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D  ic  Länder,  über  welche  Baierns  Scepter  schüz- 
zend  und  segnend  waltet,  gehören  zu  denjenigen 
des  deutschen  Vaterlandes,  wo  Flora  das  Füllhorn 
mit  sichtbarer  Vorliebe  reichlich  geleert  hat,  und 
dafür  auch  von  ihren  dankbaren  Verehrern  sich 
Altäre  errichtet  sieht,  auf  welche  tief  in  ihre  Ge- 
heimnisse  eingeweihte  Priester ,  regen  Eifers  voll, 

- 

•m 

immer  neue  Kränze  niederlegen  und  für  alle  Freun- 
de vaterländischer  Pflanzenkunde  als  Vorbilder  da- 

► 

stehen.  —  Selbst  über  das  Weltmeer  hinaus  sandte 
Baierns  Fürst,  ohne  die  grofsen  Opfer  zu  scheuen, 

- 
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Seine  Gelehrten,  um  die  Naturschätze  ferner  Him- 

< 

melsstriche  zu  den  Seinigen  zu  machen  und  zu  be- 
weisen ,  dafs  Seinem  Blicke  nichts  entgehe ,  was 
zu  dem  grofsen  Werke  allgemeiner  Aufklärung  über 
die  noch  unerforschten  Tiefen  der  nie  zu  ergriin- 
denden  Natur  gehöre.  Dankbar  erkennt  diefs  jeder 

Verehrer  der  Wissenschaft  und  flicht  gern  ein 

•  .  j 

Lorbeerreis  in  den  Kranz,  der  den  Edlen  gebührt, 
die  so  für  Mit-  und  Nachwelt  zu  wirken  bemüht 
wraren.  Auch  die  Verfasser  des  nachstehenden  Ver- 
suchs einer  allgemeinen  Flora  Deutschlands,  dank- 
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bare  Verehrer  des  erlauchten  Vereins,  aus  welchem, 
wie  aus  einem  Mittelpunkte,  jene  wohlthätigen 
Strahlen  sich  über  das  Gesammtgebiet  der  Wissen- 
schaften verbreiten ,  nahen  sich  fcwar  nicht  ohne 
Schüchternheit,  aber  doch  voll  Vertrauen  auf  eine 
huldreiche  Aufnahme ,  mit  ihrem  aus  reinem  Her- 

■  * 

zen  dargebrachten  Schärflein  williger  Huldigung, 
und  hoffen  in  ihren  hohen  Gönnern  eben  so  nach- 
sichtige Richter  zu  finden,  als  sie  erleuchtete  Ken- 
ner in  ihnen  verehren,  denen  die  Schwierigkeiten 
des  Unternehmens  nicht  unbekannt  sind  ,  an 
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welchem  die  Verfasser  ihre  Kräfte  zu  üben  ver- 
sucht haben. 

In  diesen  Gefühlen,  Wünschen  und  Hoffnun- 

»  • 
gen  verharren  sie 


einer  erlauchten  Akademie 


Gehorsamste 


die  Verf wer  der  Flora' von  Deutschland 

Mertens  und  Koch. 
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Vorrede. 


]\töge  die  verspätete  Erscheinung  des  vorliegenden  Werks  die  Er- 
wartung des  Publikums  von  demselben  nicht  zu  hoch  gesteigert  haben ! 
Etwas  darüber  bevorworten  dürfte  wohl  nicht  unnütz  seyn. 

Als  dem  auf  dem  Titel  zuerst  genannten  Mitarbeiter  im  Jahre  1Ö16, 
von  dem  Buchhändler  Wilmans  der  Antrag  gemacht  wurde,  die  fast 
vergriffene  1\  ö  h  1  i n g'  s  c  h  e  Flora  Deutschlands  * )  für  cire  neue 
Auflage  durchzusehen  und  mit  den  neuern  Beobachtungen  und  Ent- 
deckungen zu  vermehren,  war  es  mehr  die  Bereitwilligheit ,  sich  sei- 
nem vieljährigen  Freunde  gefällig  zu  bezeigen,  als  ein  dünhclvolles 
Vertrauen  auf  seine  Kräfte,  was  ihn  jenen  einfach  scheinenden  Antrag 
anzunehmen  bewog.  Er  verwendete  von  der  Zeit  an  jede  ihm  spärlich 
vergönnte  Mufsestunde  dazu,  ohne  übrigens  Abänderungen  mit  dem 
Plane  und  der  Einrichtung  des  IJuchs  vorzunehmen,  die  neuern  Ent- 
deckungen einzuschalten,  die  ihm  sowohl  seine  nicht  unbedeutende 
Pflanzen  -  Sammlung  —  gröfstentheils  die  Verlassenschaft  des  eifrigen 
Rhode  —  und  die  in  Schriften  bekannt  gemachten  oder  ihm  von  den 
Entdeckern  freundlich  mitgethcilten  Nachträge  an  die  Hand  gaben.  Zwar 
waren  ihm  unter  der  Arbeit  die  Mängel  jenes  Handbuchs  nicht  ent- 
gangen,  er  hatte  jedoch  schon  fast  die  Hälfte  des  Ganzen  durchgearbeitet, 
als  sachkundige  Freunde  ihn  auffordern  zu  müssen  glaubten,  dem  Werke 
durch  gänzliche  Beseitigung  seines  Grundplans  einen  weitern  Umfang 
und  somit  eine  grüfsere  Brauchbarkeit  zu  geben. 


)  Deutschlands  Flora,  oder  systematisches  Vcrzcichnifs  aller  in  Deutschland 
entdeckten  Gewächse,  nebst  Anleitung  zur  Kcuntnifs  der  uufsern  Theilu  der  Pflanzen 
u.  s.  w.  von  J  o  h.  Christ.  Rohling,  atc  Ausgabe,  Fraukfurt  am  Main  bei 
Fr.  Wilmans  i8i3. 
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Der  Verfasser  hielt  dies  für  ein  um  so  kühneres  Wagstück ,  da  es 
so  oft  ausgesprochen  war,  »eine  vollständige  Flora  Deutsch- 
lands könne  nur  aus  dem  Schoofse  einer,  mit  den  kräf- 
tigsten Hülfsmitteln  ausgestatteten  Universität  hervor- 
gehen," dafs  dieser  Ausspruch,  einem  Axiome  gleich  dastand,  und 
ihm  auch ,  im  Verfolge  der  Arbeit ,  wirklich  zuweilen  als  Rächer  einer 
verschmähten  Warnung  auftreten  zu  wollen  schien. 

Jedoch  im  Vertrauen  auf  die  verheifsene  Mitwirkung  jener  Rath- 
geber ,  und  auf  die  besondere  Unterstützung  der  arbeitenden  Klasse  der 
deutschen  Botaniker  überhaupt,  die  er  in  öffentlichen  Blättern  dazu 
aufforderte ,  aber  besonders  gelrieben  von  dem  Wunsche ,  einer  Wissen- 
schaft, der  er  die  lieblichste  Erholung  von  den  Mühen  seines  Beruf- 
lebens verdankt,  nützlich  zu  werden,  nachdem  das  bisher  mit  Vorliebe 
betriebene  Studium  der  Hydrophyten  ihm  durch  »den  Verlust  und 
Raub  früherer,  mehrjähriger  Arbeiten  verleidet  worden  war,  *)  ging 
er  mit  Enthusiasmus,  oder  wenigstens  mit  recht  gutem  Willen  ans  Werk, 
trug  so  viele  Materialien  zusammen  als  möglich  war,  ordnete  dieselben, 
und  bearbeitete  nach  Vorliebe  und  Laune  einzelne  Familien  und  Gat- 
tungen {Rosa 9  CareXf  Salix ,  Saxifraga),  weil  er,  blofs  von  ein- 
zelnen abgerifsenen  Stunden  Meister,  das  Zusammenstellen  und  Ver- 
binden des  Ganzen  in  seine  Amtsferien  verlegen  mulste.  Unglücklicher- 
weise wurde  er  in  dem  nächstfolgenden  Winter  von  einer  anhaltenden 
Augenkrankheit  befallen ,  die  mit  einer  Schwäche  endigte ,  die  ihm  aufs 
dringendste  Schonung  des  edlen  Organs  gebot,  welches  er  früherhin 
durch  seine  microscopischen  Untersuchungen  zu  sehr  angegriffen  hatte. 
Um  nicht  ganz  unthätig  für  seine  neue  Arbeit  zu  bleiben,  unternahm  er 
die  gänzliche  Umschmelzung  des  ersten  Theils  jener  Flora,  die  wissen- 
schaftlichen Vorkenntnisse  enthaltend ,  da  ihm  die  Form  derselben  nicht 
gefallen  wollte.  Immer  das  vom  Verleger  empfohlene  Hauptziel  des 
Werks:  den  Anfänger  der  Wissenschaft  im  Auge,  und  seine 
Belehrung  als  Hauptzweck  betrachtend,  meinte  er,  zur  Einführung  in 
das  botanische  Studium  überhaupt ,  an  die  besondern  Handbücher  der 
Botanik  verweisen  zu  können,  und  nur  das,  was  zur  Benutzung  seines 
Werks  unmittelbar  förderlich  wäre,  ausheben  zu  müssen.  Aus  diesem 
vielleicht  unrichtig  gewählten  Standpunkte  gesehen,  erhielt  der  ein- 
leitende Theil  die  gegenwärtige  Form  für  seinen  Stoff,  der  von  allen 
Seiten  her,  wo  der  Verfasser  etwas  zweckdienliches  zu  finden  glaubte, 


*)  Memoire*  du  Afmee.  V.  1Ö19.  p.  172. —  190. 
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gesammelt  worden  ist.     So  wie  ihm  dabei  wenig  mehr  als  blofs  das 
Verdienst  der  Compilation  und  der  alphabetischen  Zusammenstellung  ein- 
geräumt werden  wird ,  so  kann  ihm  auf  der  andern  Seite  nicht  zuge- 
muthet  werden ,  jeden  Ausdruck ,  welchen  er  aus  der  bisher  üblichen 
Kunstsprache  aufgenommen  im  Ganzen  oder  in  einzelnen  Beziehungen 
zu  rechtfertigen  oder  sich  des  Vorrechts  zu  begeben,  den  Gebrauch 
bei  manchen  sprachwidrig  gebildeten  oder  unsicher  umgränzten  Bezeich- 
nungen vorzuschützen.    Er  ist  nur  Lexicograph ,  und  stellt  den  Wort- 
reichthum auf,  wie  er  ihn  in  botanischen  Werken  vorfand;  zu  seinem 
eigenen  Behufe  wählte  er  aus  demselben  was  ihm  am  zweckmäfsigsten 
dünkte,    ohne  dafs  seine  Wahl  oder  Verwerfung  für  den  Gebrauch 
oder  die  Verwerflichkeit  des  Worts  gültig  seyn  soll.  Die  Ueberzeugung 
von  der  Mangelhaftigkeit  dieses  Theils  der  Arbeit  ist  dem  Verfasser  bei 
dem  davon  zu  machenden  Gebrauche  empfindlich  genug  geworden,  und 
er  hat  es  ungern  gefühlt,  dafs  derselbe  nicht  blofs  zu  früh  —  schon 
vor  drei  Jahren  —  gedruckt,  sondern  auch  zu  früh  gefertigt  worden 
ist.    Erst  unter  der  Beschreibung  der  Naturgegenstande  selbst  gewahrt 
man  die  Fehler  und  Mangel  der  gangbaren  Kunstsprache  und  eine  neue 
Ausgabe  möchte  daher  wohl  an  diesem  Theile  die  bessernde  Hand  er- 
fodern.    Uebrigens  ist  nur  der  erstgenannte  Mitarbeiter  für  das  Ganze 
und  alle  Unvollkommenheiten  desselben  verantwortlich. 

Nicht  geringe  Freude  war  es  für  diesen ,  als  er ,  da  die  meisten 
von  jenen  früher  verheifsenen  Unterstützungen  entweder  ganz  ausblieben , 
oder  sich  auf  minder  bedeutende  Bemerkungen  und  Fingerzeige  be- 
schränkten, von  dem  Dr.  Koch  in  Kaiserslautern,  mit  dem  er  durch 
mehrjährigen  Briefwechsel  und  spätere  persönliche  Bekanntschaft  aufs 
herzlichste  befreundet  war,  die  Zusicherung  einer  engen  Verbindung 
und  kräftigen  Theilnahme  erhielt,  welcher  er  sich  auch  bisher  auf  die 
ausgezeichnetste  Weise  zu  erfreuen  gehabt  hat.  Seitdem  dünkt  ihm  die 
Bürde,  die  für  Eines  Mannes  Schultern  gewifs  sehr  drückend  ist,  leicht 
und  angenehm.  —  Nur  der  Wunsch,  nach  ihren  Kräften  nützlich  zu 
werden,  hat  die  vereinten  Herausgeber  bisher  beseelt;  jede  andere 
Rücksicht  ist  ihnen  fremd  und  fern  geblieben ,  am  fernsten  jede  An- 
wandlung von  Selbstsüchteley.  Sie  arbeiten  sich  einander  in  die  Hand , 
möchten  sie  es  nennen ,  und  opfern  gegenseitig  alles  auf,  nur  nicht  die 
anerkannte  Wahrheit*  Hätten  nicht  schwere  Krankheiten ,  schmerzhafte 
Familienleiden,  StÖhrungen  mancherlei  Art,  verbunden  mit  den  Lasten, 
welche  ihr  Beruf  mit  sich  führt,  den  Schwierigkeiten  der  Arbeit,  die 
nur  wenige  richtig  zu  beurtheilen  verstehen  möchten,  und  den  mannig- 
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fachen  Verzögerungen  sich  zugesellt,  welche  durch  den  Abdruck,  dieEnt. 
fernung  des  Druckorts  und  die  bekannte  damit  verbundenen  Inconyenienzen 
entstehen,  und  sich  bei  diesem  Werke  besondere  gehäuft  haben,  so  hatten 
sie  bei.  ihrem  unverdrossenen  Bestreben  schon  mehr  gefördert;  da  indefs 
ein  grofser  Theii  des  nächsten  Bandes  bereits  ausgearbeitet  ist,  auch 
bei  fortgesetzter  Arbeit  die  Fertigkeit  darin  zu  wachsen  pflegt,  so  dür- 
fen sie  die  baldige  Erscheinung  desselben  so  wie  den  ununterbrochenen 
Fortgang  der  Unternehmung,  so  weit  derselbe  von  ihnen  abhangt ,  mit 
voller  Sicherheit  versprechen.     Sie  meinen  nicht,  ihre  Arbeit  so  lange 
zurückhalten  zu  dürfen,  bis  dieselbe  einen  „sehr  hohen  Grad  von 
Vollkommenheit"  erreicht  habe.    Sic  geben  freimüthig,  was  sie  bis 
jetzt  selbst  beobachteten  oder  von  andern  geprüft,  vorfanden,  und  ver- 
trösten sich  und  ihre  Leser  auf  das  Dies  diem  docet.     Ihren  Lohn  für 
Mühe,  Kosten  und  Zeitaufwand,  so  wie  ihre  fernere  Aufmunterung  er- 
warten sie  lediglich  von  der  Nutzbarkeit,   welche  sie  mit  redlichem 
Eifer  ihrer  Arbeit  zu  geben,  bemüht  gewesen  sind.    Bei  allen  Mängeln, 
welche  man  daher,  wie  an  jedem  Menschenwerke ,  an  dem  ihrigen  auf- 
finden möchte,  wird  man  ihrem  Bestreben  der  Wahrheit  auf  die  Spur 
zu  kommen,  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen.     Ein  nicht- unbedeu- 
tender Schatz  von  Original  -  Exemplaren ,  den  ihre  Sammlungen  enthalten  , 
hat  sie  in  den  Stand  gesetzt,   mit  einiger  Sicherheit  über  zweifelhafte 
und  mi  Ts  verstandene  Arten  zu  urtheilen.     Um  fernerhin  ihrem  Werke 
auf  diesem  Wege  einen  höhern  Vorzug  zu  geben ,  fordern  sie  alle  von 
Selbstsucht  freien  Beförderer  der  Wissenschaft  angelegentlich  auf,  ihnen 
auf  freundschaftlichen  Wegen  ihre  Beobachtungen  und  neuen  Entdeckun- 
gen mit  echten  und  vollständig  belehrenden  Exemplaren  belegt,  mitzu- 
thcilen ,  und  zu  gewärtigen ,  dal's  sie  davon  fürs  Künftige  den  besten 
Gebrauch  machen,  und  in  Nachträgen  zu  dem  Vorigen  diejenigen  Ver- 
besserungen anbringen  werden,   zu  denen  sie  sich  mit  Ueberzeugung 
verbunden  glauben.     Dies  mögte  dem  guten  Werke  mehr  frommen  ,  als 
Machlsprüche  vom  kritischen  Dreifufse,  die  mit  aller  Achtung  für  die 
Oeflentlichkeit  der  Aussprüche  rücksichtsloser,  nur  der  Wahrheit  hul- 
digender Richter  sey  es  gesagt  —  oft  eben  so  wenig  als  die  meistens 
aufgeregten  Antikritiken  die  Menschen  zu  einer  andern  Meinung  zu  be- 
kehren,  geeignet  sind ,  und  nur  Zwietracht  erzeugen.  Zum  Lernen  dünk- 
ten  wir  uns  nie  zu  alt,  und  werden  daher  jede  humane  Zurechtweisung 
ehren;  jede  mit  Gründen  unterstützte  und  daher  anerkannte  Verbesserung 
anbringen;  jedem  die  Ehre  lassen,  die  ihm  gebührt;  wohl  aber  möchten 
wir  beide  uns  zu  alt  fühlen  um  über  Zank,  Streit  und  Kampf  die  uns 
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noch  zugemessene  Zeit  zu  verlieren.  Unsern  und  der  Wissenschaft 
wahren  Freunden  danken  wir  im  AUgcmeinen  für  ihren  Rath  und  Unter- 
stützung ,  ohne  sie  hier  namentlich  aufzuführen ,  einmal  weil  dies  nicht 
mit  gehöriger  Andeutung  des  Werths  ihrer  Beiträge  geschehen  kann,  und 
dann  weil  man  Niemanden  beleidigt ,  dessen  Name  hier  vermifst  werden 
würde.  Dagegen  hahen  wir  nicht  unterlassen  das  uns  heilige  Suum  Cuique 
an  den  gehörigen  Orten  zu  beachten. 

Wollte  man  es  rügen ,  dafs  durch  den  Gebrauch  der  deutschen , 
statt  der,  zu  diesem  Behufe  übrigens  leichtern  lateinischen  Sprache ,  und 
durch  den  Mangel  mancherlei  gelehrter  Verbrämung,  dem  Werke  eine 
Würde  abgehe  und  von  den  Synonymen  nur  selten  mehr  als  dasjenige 
des  ersten  Benenncrs  angeführt  sey,  so  erlauben  wir  uns  nochmal  daran 
zu  erinnern,  dal's  wir  angehenden  Liebhabern  der  vaterländischen  Flora , 
und  zwar  auch  aus  solchen  Ständen  nützlich  zu  werden  wünschen,  die 
keine  strenggelehrte  Kennlnü's  bezielen;  und  wenn  es  uns  damit  gelingt, 
jeder  der  Mitarbeiter  sich  des  Bekenntnisses  nicht  schämen  werde :  Mallem 
Convivis  quam  placuisse  Cocis. 

Das  Gebiet  dieser  Flora  wird  mehr  oder  weniger  von  den  politischen 
Grämen  Deutschlands,  mit  Inbegriff  eines  Theils  von  Westpreufsen 
umschlossen.  Die  Natur  erkennt  dieselben  zwar  nicht  an,  und  ihre 
Kinder  streifen  daher  oft  über  die  Markung;  die  Schweiz,  die  wir  bis 
jetzt  noch  ausschliefsen  ,  hört  an  der  Tyroler  Gränze  nicht  auf.  —  Wir 
bemerken  daher  nur  überhaupt ,  dal's  wir  für  das  eigentliche  Deutsch- 
land die  Gränze  von  Croatien  als  den  südlichsten ,  und  Schleswig  als 
den  nördlichsten  Punkt  ansehen;  dal's  wir  gegen  Nord- Ost  und  Ost 
von  Königsberg  her,  hinter  Schlesien  und  Mähren  nach  Wien  bis  Carls- 
stadt südlich  hinauf,  und  gegen  Westen  theils  den  Rhein,  die  Mosel, 
nebst  den  übcrrlieinischen  Ländern  bis  an  die  Gränze  des  Königreichs 
der  Niederlande  und  zu  den  Küsten  der  Nordsee  hinabsteigen,  folglich 
ungefähr  den  Raum  zwischen  dem  23  bis  3ö°  der  Länge,  und  dem  45  bis 
56°  der  Breite  befassen. 

Die  bedeutendem  typographischen  Fehler,  von  welchen  dieser  erste 
Band  wegen  der  Entfernung  von  dem  Druckorte,  undeutlicher  Abschrift 
und  anderer  nicht  immer  ganz  zu  vermeidender  Umstände  überfüllt  ist, 
die  aber  bei  dem  fernem  Drucke  unter  den  Augen  eines  der  Mitarbeiter 
wegfallen  werden,  bittet  man,  vor  dem  Gebrauche  des  Buchs,  nach 
der  Angabe  zu  verbessern.  Die  geringem  gegen  Orthographie  und 
Interpunktion  hat  man  einstweilen  unangezeigt  gelassen.  Mit  dem  (!) 
hinter  dem  Namen  des  Aulhors,  haben  wir,  nach  andrer  Vorgange  an- 
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deuten  wollen,  dafs  wir  die  Pflanze  aas  den  Händen  desselben  erhalten 
oder  ein  Originalexemplar  bei  der  Untersuchung  vor  uns  hatten«  —  An- 
fanglich war,  nach  der  Einrichtung  der  RÖhling'schen  Flora,  die  Farbe 
der  Blume  ans  Ende  der  Beschreibung  gesetzt  worden;  es  schien  jedoch 
nachher  pafslicher  dieselbe  in  die  Beschreibung  selbst  aufzunehmen. 

Verschiedene  Berichtigungen  und  Zusätze  ,  die  wir  während  des 
zögernden  Druckes  zu  machen  Gelegenheit  fanden ,  sind  einstweilen  bis 
zum  zweiten  Bande  zurückgelegt  worden.  Lieb  würde  es  uns  seyn, 
wenn  dem  Werke  wohlwollende  Freunde  uns  gegen  jene  Zeit  ihre  Mei- 
nungen, Verbesserungen  und  neuen  Entdeckungen  freigebig  mittheilten, 
um  auch  diese  dann  berücksichtigen  zu  können.  Uebrigens  möchten 
wir  für  die  Zukunft  gern  alle  Forscher  der  Vaterländischen  Flora  recht 
dringend  aufgefordert  haben,,  ihre  Beobachtungen  bei  uns  niederzulegen, 
um  durch  einen  freundlichen  Verein  mehrerer  Kräfte  das  Streben  der 
Einzelnen  nach  der  höhern  Vollkommenheit  eines  nur  nach  allgemeinerer 
Brauchbarkeit  zielenden  Unternehmens  erleichtert  zu  sehen. 


Die  Verfasser. 
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—  —  Beschreibung  und  Abbildung  der  Riedgräser.  Wittenb.  1801 .  Nachtrag  1806.  8. 
Schlechten  dal,  D.  F.  L.  ,  de  animadversion.  in  Ranunculaceas  Candollii.  Dissert 
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Stargardiensis,  Berol  1806.  8.  ' 
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Vest,  I.aur.  Chrysanth  de,  Manuale  botauicum.  Klagenf.  1805.  8. 
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Floram  Halensem  Halae  "  * 
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Weihe,  Dr.  Aug  ,  deutsche  Gräser  für  Botaniker  und  Oeconomen  getrocknet  und 
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Verzcichnifs 
der  hauptsächlichsten  Druckfehler  in  der  ersten  Abtheilung  j 

nebst  einigen  Verbesserungen. 


Sei  lr. 

Zeile. 

Seite. 

Zeile. 

28  statt  derselben  I.  derselbe. 

3q 

12 

setze  hinter  Schräder  ein  ,  und 

G 

20  ~  des  B.       der  B 

andere  Wo  in  wo. 

3.|  ™  fruchttragenden  1.  stauhkülhigcn. 

41 

40 

statt  PUhitUa  1.  Pilosella. 

1  o 

1  *i  >(rcichf  1   1  /.w  1  ^ rlwn  ißfiitita  h\htitln 

43 

2 

-  Robus  1.  Bobur. 

i  a 

?   statt  Ilüerl  1  Flüffcl 

22 

streiche  weg :  durch  Knoten  in 

i.|        ju^i   *•  rugi-i 

Clicder  abgetheilt. 

ift    ~    Ju"f!iinlh    1  RurfranalTi 

27 

hinter  WurzclhaU  setze,  besser 

*n     »      /«Vi //MI»    1       J«V»  />/>/»»■ 

Wurzelkrone. 

i3 

1  .    lim  '    £rhrn1#«r  in   #l#»r»  j/iMri/n/ 

•                oiiiraacr  in  ycu  jiSffcnjoi, 

1  r.u.  st.  BlüthenhüllenkBliithenhülle. 

jy   «lau    iuunuioii  icuoncn    1.  Xfxono- 

34 

satt  C.  lies  Chr.  Konr.  Sprengel. 

e  o  f  v  1  e  1 1  n  n  f*/1  n 

46 

*lv 

16 

ist  das  Wort  die  vor  dem  Um- 

^2  -  der  Blattstiele  1.  des  Blattstiels. 

schlag  wegzustreichen. 

\A 
■  H 

1  /    —    1*4»  Ii  T*I  1 1  rill  i  t    I      r«  >  h  rrn  f t  ■  rm  1  f* 

2t 

11  < 
seUe  vor  nachher  aber. 

iü 

rr     —    T\#» fru r Ii  t ii ti n i\ #»   1      —  lin(l**n 

40 

C  t  1  1  1          m    rf*  f  f  I  )  v  1  k  •                 V            7  ^  *w  ■  a  tttn  m  mm  mw—  mm-  mm» 

5iaii   x^ttfurnina  1.  i^c^imii nosa. 

28  -  Samensticl  1.  Samenstuhl. 

4J 

-  am  «lenseiiicn  1.  nut  deuisclucn. 

16 

2  v.u.  st,  lialtblättchen  1.  Hüllblättchen. 

48 

1 

iMpsuta  l.  XJapsulae, 

i5  st.  durchsichtbar  1.  durch  sichtbare. 

2 1 

seine  reuerchen  1.  sein  red. 

2 1 

9  streiche  (.)  zwischen  Gluma  Coro  IIa. 

# 

20 

-  die  unreifen  1.  den  unreifen. 

a3 

2I  statt  können   I  kann 

4» 

—             M^m  mmm  —  -    ■    -   —                               #           ^  # 

loculas  1.  loculos. 

* 

1    -    cot  vlfdunoon    I     Cot  vlrdonpuni 

5o 

30 

aenen  t.  oeren. 

55 

3i 

-  viclfacherig  1.  vieljährig. 

BcauY.  5.  5.  9.  die  Anmcrk« 

37 

-  es  zeigt  1.  so  zeigt. 

a5 

3  1    «itatt  hAhpunrincc  1  hal>rn  nur  rinc 

%J  m        0 in  v  v         «kv«^ ^ niivl  UVV    Ii  S m 9j» *#^«-a>          1A ■>     v Iii  V • 

56 

t 

-  ist  1.  sind. 

26 

l  -  dijfccta  1.  dijfert  a. 

2 

-  einerlei  1.  Eins. 

11   ~  entc-TtiTsctite  1.  — —  pr*set7  ten. 

•    •                     ^                                   pfc  V«»  ^#  9m»                                          fc|VvV  V#^g  » V>*-a# 

58 

3 

-  weifs  und  1.  nud  weifs. 

3o 

O  —  unnimsi i £»e  1.  nnefinslinrr 

16 

-  oder     vervollkommnet  keine 

3  1 

35  sind  die  Ab  orte  •  Utricularia  in/er» 

ITlPtlla    II  a  v  n  o  Avr^yiiklrrMrhpn 

Früchte  trägt  1.  keine  Früchte 
trägt  oder  vervollkommnet. 

t   satt   Fran««n   1  Fransi» 

60 

1 

statt  des  .  hinter  eindringen  setze 

2.1  nach  dem  Punktum  1.  Er  ist. 

:  und  hinter  Nabel  ein  , 

aß   statt    Rrn fnrin   1  Frn"ciria 

7 

"  Ohalaza  1.  Chalaza. 

28  hinter :  ist  der ,  setze  b). 

20 

-  deren  1.  derer. 

33 

39  statt  weitläufigen  1.  vreillauftigem. 
A2  -  Saflbarcn  1.  Saftbecre. 

3o 

"  an  dem  I.  an  den. 

37 

-  Pineta  1.  und  Waldungen  die* 

3a 

3i    —  wrlclies   1  welcher. 

ser  Art :  Pineta. 

35 

21    ~   iirfruchtunfsllieilen  L  ( Befrucli« 

61 

34 

-  haarweise  1.  paarweise. 

tungs)  Theilen.  , 

' 

35 

-  wo  sie.  1.  wo  die  Nebenblätter. 

36 

9  bei  dem  Nerr.  streiche  aus  :  dem. 

62 

3i 

-  welche  sie  1.  welche  sich  dann. 

21   binter  wird  ist  einzuschalten: 

36 

Veranstaltung  1.  Veranstaltungen. 

zuwh  1 

63 

6  hinter  Pal.  setze:  de  Bcauvois. 

3;  sUtt  Monocotjledooen  I.  Mono 

38 

hinter  Nerven  aetze:  und 

cotyledonecn. 

39  hinter  querlaufenden  setze:  den 

47  hinter  ScheKer  setze:  und  Dr. 

Namen» 

Henschel. 

64 

27 

.setze  nach  sind  ein  Semicolon. 

39 

1  statt  Monocotjrledonen  1.  Mono« 

65 

» 

lies :  feinen  ,  gewöhnlich  durch- 

■ 

cotjledoneen. 

:  .  ; 

•  •  •  -  ... 

scheinenden  Heber? nieder  Haut. 

0 
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66 


67 


70 

7» 
72 

73 


74 


75 
76 

79 
Co 
_^  - 

61 
82 


Seile.  Zeile. 
65      4  »tatt  die  organische  1.  die  zweite 
organische. 

18  -  haniget  I.  haariget 

19  -  Blume  I.  Blumen. 
26  durrer  1.  dünner. 
3«7  setze:  die  bei  Juglans  »ehr  deut- 
lich ist. 

7  statt  Federn  1. 
ao  -  Masse  I.  Massen. 
21  -  kann  1.  kennen. 
—  -  granulosa  1.  grannlosae. 
23  -  Polycotyledonen  1.  Polycotyle- 


68 
69 


83 
85 


86 


5  r.u.  st  der  Oeflnnng  I.  der  Ocffnungen. 
»v.u.  hinter  Sprengel  setze:  vom. 

11  statt  auch  chen  so.  1.  ebenfalls. 
3i  -  costa  l  costae. 
42  -  Fedcrpaarc  1.  Fiederpaare. 
7  -  des  ( J  hinter  :  s  t  c  h  t,  setze 

13  -  ist  milchig  wegzustreichen. 

35  -  Gotyledonen  1.  den  Cotyled 
37  -  an  einem  L  an  einen 

17  -  Cotjledoneen  I.  Cotyled  onen.  . 
24  -  Polycotylodoneen  1.  Polycotyle- 
donen. 
3  t.  u.  statt  El.  1.  EL 

36  statt  Wasserhäutchen  des  Amnios 

Sack  I.  Wasserhäutchen,  der 
Amnios  Sack. 

6  «tatt  Tratennick  I.  Trattinnick. 
2a  -  der  der  Fahne  L  der  Fahne. 

46  -  Hauptfrucht  1.  Hautfrucht. 

47  "  Des  Vaux.  1.  Desvaux 

3  -  Gluma,  Calyx  l.  Gluma  Calyx. 
6  -  Gluma  CorollaeX.  Gluma  Coralla 

37  -  Cardamina  1.  Cardamine. 

5  -  Korolle  l.  Knollen. 

14  -  bewährt  1.  bewahrt. 

19  hinter  Acormosae  setze  ein  Punkt 

37  statt  Suculus  1.  Surculus. 

38  -  der  Flcchtemtengel  l.  den  Flech- 

tcnsteugcl. 
a3  stau  sein  Träger  L  ihr  Träger. 
2  -  Er  ist  1.  Es  ist 

6  -  JLeppisblunien  l.  Lippenblumen. 
43  -  Sordylium  1.  Tordylium. 

1  statt  Röhren,  Blümchen  l.  Röhren 


io3 


104 
10  5 


8  -  sie.  L  dieselben. 
i5  -  die  besondere  1.  die  besondern. 


Seile.  Zeile. 

86  24  hinter  Hoffmann  fehlt  das  Punkt. 

—  a  v.  u.  hinter.  Symphytum  setze  u.  s.  w. 

87  18  statt  sollte  1.  solle. 

—  3a  -  es  mufs  aber  1.  es  mu&  auch 

—  it.u.  st  nach  jenen  1.  nach  jenem. 
86     28  stall  Es  nimmt  1.  Er  nimmt 
89       1  -  nnd  l.  und. 

—  4  -  mifsfarhig  1.  mifsfärbig. 

—  41  -  hinter  Scdum  setze  ein  Semicol. 
91       3  -  statt  (du  Petit  Thouars )  setze: 

(von  du  Petit  Thouars  beobachtet^ 

—  22  -  statt  welches  L.  welcher. 
93      8  statt  welche  1.  welches. 
95      9  ist  das  Wort  Salix  wegzustreichen. 
98     17  statt  wie  die  Blatter  1.  gleich  den 

Blättern. 

—  26  setze  hinzu :  Wurzelkopf.  Einer 
der  Theile ,  woriu  eine  oben- 
gespaltene Wurzel  sich  thcilt. 
s.  vielköpfig.  - 

—  27  setze  hinzu  :  Wurzelläufer.  Stolo- 
nen  unter  der  Erde. 

97  19  statt  Acotyledoncn  1.  Acotyledoneen. 

98  16  hier  und  an  mchrern  Stellen  steht 
statt  unrichtig  für  Statt 

—  28  statt  und  l.  oder  aus. 

* 

-7-    letzte  Z.  statt  wurden  1.  werden. 
00     10  statt  Er  wird  1.  Es  wird. 

—  20  das  *)  mufs  ans  Ende  der  ;len  Zeile 
gesetzt  werden. 

21  %U\XGlycyphyllos  1.  glycyphyllus. 
24  -  Morus  und  1.  Morus ;  Blätter 

Hhinanthus  Crista  galli  , 
37  ~   Graphalturn  1.  Gnaphalium, 
18  ist  das  Punktum  hinter  Asclepia- 
decn  wegzustreichen ,  ein  Gam- 
ma und  b  e  1  zu  setzen. 
26  statt  derjenige  l.  denjenigen. 
40  ist  hinter  Toleranz  einzuschieben : 
der  Systematiker. 

107  41  ist  das  Wörtchen  die  vor  Cam- 
panula  wegzustreichen. 

3  v.  u  statt  nach  faccinium ,  setze 
das  ,  hinter  Myrtillus. 

108  4  t  statt  aussehen  1.  ausstehen. 

109  4  mit  Breimasse — setze  zu  :  ausgefüllt. 

110  9  ist  das  Wort  Graden  auszustreich. 

—  10  st  den  verticalen  1.  dem  Verticalen. 

—  35  statt  Narbe  au  Iris   I.   an  Iris; 

Narbe  au  hahrrus  ; 
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Seite.  Zeile. 

112  19  statt  an  1.  hat. 

—  42  -  flächen  setze:  Fliehen. 

—  44  hinter  andere,  « etze :  Blatter  an 

—  4  t.  u.  sanguisorba  setze  Sanguisorba 

1 1 3  4  hinter  nackt  setze  nudus. 

—  5  hinter  Art  von  u.  s.  w.  setze :  Be- 

kleidung hat.   S.  d.  W.  und 

vergl.  Ueberzug. 
n5    44  sUlt  Reifen  1.  Riefen. 
117     33  -  Santolinae  1.  Santo  Ii  na. 

120  t3  -  jede  1.  jeder. 

121  1  -  neuen  1.  neun;  und  statt  Sjr- 

nium  Olusastrum  l.Smjrrnium 
Olusatrum. 

—  4  t.  u.  statt  Ebenen  1.  ebenen. 

124  6  hinter  tragend  setze  ein  Punktum. 

—  3  5  st.  Eiobrüderigkcit  1.  EinbrüderheiU 

125  22  statt  auf  einer  l.  auf  seiner. 

—  3o  streiche  weg:  eingekerbt. 

—  34  streiche  weg  :  Rumex  digyruu. 

127  12  statt  zweilappig  1.  zweiklappig. 

128  16  statt  hinten  l  Linien. 

129  32  das  Comma  hinter  Rosa  setze  davor. 

—  43  44  statt  längere  Mittclzahlen  lies 

langern  Mittelstrahlen. 

130  20  statt  von  Lange  1.  an  Lange. 

—  1  v.  n.  statt  tragen  1.  tragenden. 
it3      8  statt  Faden  1.  Faden. 

— ■     a3  •  ihren  Hüllen  1.  ihrer  Hüllen. 
— ;     34  -  dergleichen  1.  desgleichen. 

—  39  -  die  von  1.  da  sie  von. 

i3a     27  -  an  welcher  I.  an  welchem. 

—  41  -  obortiens  I.  abortiens. 

1 33  unterste  Z.  statt  gefiedert  1.  gefingert. 

134  38  -  Rapuncaloides  1.  Rapunculoides. 
— •     48  -  flockig  1.  flockig. 

135  37  -  fruchtträger  1.  fruchttragend. 

136  i3  hinter  sind  :  Helleborus  nieer. 

138  3  statt  Sphaerocephalum  setze  sphae- 

rocephalttm. 

—  9  statt  Bisctttilla  1.  Biscut ella. 

139  3;  -  (flügelartiger  u.  s.  w.  1.  (einem 

flügclartigen  ,  schmalen  ,  hiu- 
tigen  Streifen.) 

140  i3  -  werden  denn  1.  werden  dann 

—  14  der  ganze  Satz:  Blumen  —  nie, 

ist  wegzustreichen. 

—  4  t  statt  wie  der  Same    I.    wie  auf 

dem  Samen. 
14a       4  statt  (Bei.  officinaUs)  auch  fein 


Seite. 

142 
143 

144 
145 

146 


148 
1 5o 
1 5a 
t55 


156 
158 
159 


161 
163 


165 


166 
167 

168 


169 

170 
l;3 


Zeile. 

gekerbt,  L  {Bei.  oßicinatis 
Auct.  )  ;  fein  gekerbt. 
3o  hinter  (infruetus)  setze:  ; Halm  an 
44  ist  Anmk.  wegzustreichen. 

23  statt  Cclenkwcisgefiedert  1.  Gelenk« 

weise  gefiedert. 
3o  ~  Z.B.  Grannen  1.  Z.B.  von  Grannen ; 
33  -  statt  geohrt  1.  geohru 
44  -  pargemellus   \.  par ,  geme/lus. 
—  -  Cermen  1.  Gcrmen. 
3o  -  Striefen  1.  Streifen. 
35  -  Reife  1.  Riefe. 

3  -  Caserpitium  l.  Ztserpitium. 
18  -  und  alatus  1.  undalatus. 

25  -  mehrere  Blätter  1.  an  mehrern  BI. 

2  -  Korolle  1.  Korollen. 
32  -   Tarpa  1.  Trapa. 

4  v  u.  statt  Cerasttum  1.  Cerastium. 
i7->9  mufs  heifsen:  herabhängend, 

pendulus ,  dependens  :  bedeu- 
tet im  Allgemeinen  die  Rich- 
tung eines  Theiles  abwärts  und 
unter  der  horiaontalen  Linie, 
mit  der  Spitze  des  Theils.  Zu- 
rückgeschlagen, refiexus, 
reclinatus,  auch  deflexus  ist 
gleichbedeutend. 
11  statt  einförmig  I.  eyformig. 

37  -  nach  auswärts  1.  nach  aufwärts. 
a3  -  Blumen  1.  eine  Blume. 

26  -  Perianthemum  1.  Perianthium. 

3  v.  u.  der  Allium  1.  dem  Allium. 
43  hinter  Lepidium  setze  :  Sativum  ,3. 
14.15  lies:  dicht  stehend,  wie  z.B.  an 

Myosotis  arvensis  und  Leou. 
todon  hirtum.)  *) 

24  hinter glcichbreit setze:  und  band- 

förmig. 

29  statt  linealförniig  L  lineal. 

35  -  Anthirrhinum  1.  Antirrhinum. 

38  setze  die  Zahl  1)  hinter  nudtu. 

3  v.u.  statt  Pericarpium  I.  Pericarpien 

1  statt  Semen  nuda  1.  Semina  nuda. 

5  -  acerosus  l  acerosum  folium. 

2  v.  u.  Composites  I.  compositis. 

38  ist  das  ;  zwischen  Phase olus  Faha 

weg7.  ustrei  chen . 

39  statt  orchisarten  1.  orchisartjg. 
7  vor  Stet/ata  setze :  folia. 

13  hinter  Lippen  setze:  Labia. 
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Seite.  Zeile. 

173     18  statt  rachenfbrmige  Blume  I.  Ra- 
chenblume. 

—  22  -  von  dem  I.  von  der. 

175  3  hinter  s ymmetrisch  ein  Punktum. 
*  —    15  statt  linial  1.  iineal. 

—  33  -  die  meisten  1.  den  meisten. 

176  4  -  vielblättrig  1.  viclblätlrigcn. 

—  15  -  Bifna  I.  Bifara. 

177  40  -  vom  spitzen  1.  Tom  spitzen  obern. 

178  18  -  esueus  |.  exsuccus. 

179  4  v.  u.  statt   bunt  ist  1.  oder  auch 

nur  bunt  isL 

181  26    statt   Samcnhaltcr,    Stütze  lies: 

s.  Samcnhaltcr  —  Stütze. 

182  31  ist  das  Wort  Vicia  wegzustreichen. 

—  3a  statt  Bei  1.  bei. 

183  18  -  Mjrriophillum  1.  Mjrioyhyllum. 

184  6  -  oder  beinahe  1.  oben  beinahe. 

186  14  -  den  Achse  1.  den  Aesten. 

187  13  -  an  1.  iu. 

188  16  -  ist,  wie  überall,  das  Wort  Fig. 

wegzustreichen. 

—  36  ist  triviae  auszustreichen. 

189  16  statt  Cotjlcdoneen  1.  Co'tyledoncn. 

191  13  -  geruchlosen  1.  geruchlose. 

192  16  -  Mündungen  1.  Mündung. 

—  3.  5  statt  streptopus  l.  Streplopus. 

—  46  spica  1.  Spica, 

194  setze  statt  I84  und  folg.  194  u.  s.  w. 

—  40  -  mehrere  l.  mehreren. 

195  36  Camarum  1  Cammarum. 
198  setze  statt  188  u.  folg.  198. 

—  11  -  besetzt  1.  besieht. 

—  39  ist  das  sie  wegzustreichen. 

200  39  hint  weitausgebreitet  setze :  ergossenp 

201  13  standen  Mangel  1.  das  Mangelnde. 

202  setze  statt  192  u.  folg.  202. 

—  20  vor  fadenförmige  setze  eine. 
204     24  nach  zurückgebrochen  setze:  re- 

trofractus.  Z.B.  das  Hüllblatt« 
an  Scirpus  mucronatus. 

—  4  v.u.  KoUria  l.  Köleria. 

206  statt  196  setze  206  folg. 

—  33  statt  Blühen  1.  Blüthen. 
— •     39  -  dicijrnuj  1.  didinus. 

207  statt  197  setze  207. 

—  17  streiche  das  ,  hinter  m  er  kl  i  ch. 
209  nach  10.  Im  M«pL  waren  die  einzelnen 

Satze  durch  *  von  einander 
unterschieden. 
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Zeile. 

6  statt  die  andere  weiblich,  t  die 

andere  blofs  weiblich. 
2  v.  u.  statt  Wasseralgen  1.  Algen. 
24  statt  kürzer  1.  kürzere. 

26  -  kürzer  l.  kürzere. 

27  -  alle  von  1.  alle  müssen  von. 

32  -  die  Ordnung  l.  die  Ordnungen. 

1 9  -  derPflanzcn  der  1.  derPflanzeu  in 
31  -  kurzer  Auswahl  1.  kluger  Ausw. 

12  -  Perispermis  1.  Perisperms. 

17  -  Cies.  1.  Gicsckczrae/ecf. 

7  -  Calamaria  1.  Calamariae. 

2  -  Binsen  1.  Bunsen. 

16  hinter  Eyvrci&körpers  setze :  be- 
findlich. 

24  statt  oder  breiter  1.  bald  breiter. 

13  -  schwert.  1.  schwertförmig. 

3  "  Grrizus  1.  Gjnizus. 

8  -  Coro,  Uorhisa  1.  Corallorhisa. 
3  v.  u.  liier  fehlt  der  *)  vor  der  Zeile. 

31  statt  Wurzeln  1.  Würzler. 

33  ist  das  Wort  immer  wegzustr. 
3  stau  Riananthus  1.  Rhinanthus. 

6  -  an  Ccntralsäulchen  I.  am  Cenlr, 

6  -  in  fast  1.  im  fast. 

7  hinter   Cotvledonen  setze  ent- 

haltend. 

8  statt  Br.  setze  Brown. 

6  -  Careopsis  I.  Coreopsis. 

13  -  1  mehrfächerig  I.  1  und  mehrf. 

33  in  verhärteten  1.  im  verhärtetem, 
letzte  Z.  der*r*L  Col.  streiche  Gelenk. 

29  der  2t  Col.  statt  articulutum  - pin- 
nutum  l.  articulato  -  pimtatum. 

20  der  2t  Col.  statt  deckblattig  lies 

dickblättrig. 

18  der  lt.  Col»  statt  canas  1.  cantu. 
36  der  2t.  Col.  statt  Körper  fester 

1.  fester  Körper. 

19  der  2t.  Col.  sind  die  Wörter  Ne- 

ben  oder  wegzustreichen. 
44  der  lt.  Col.  statt  Decklappe  lies 

Deck -Krappe. 
16  d.2C.  statt  grünlich  - 1.  gräulich  rolh. 
zwischen  Z.  33  u.  34  der  2t.  Col.  lucens 
glänzend,  auch  matt  durchscheinend. 
4  v.u.  in  d.  1 C.  setze  hinzu  :  schimmernd. 

14  d.  2  C.  zu  dreien  ,  setze  dreistündig. 

34  d.  2  C.  Lui  -  lat.  I.  L'ni  -  lateinische. 

>  •    1  • 
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Einleitung. 

Derjenige  Theil  der  Allgemeinen  Naturbeschreibung, 

an  eiche  die  Vegetabilien  oder  Pflanzen  zum  Gegenstande 

hat  und  diese  kennen,  das  heifst,  nach  sinnlich  wahrnehm- 

iiaren  Merkmalen  unterscheiden  und  nennen  lehrt,  heifst  die 
(i  ewächskunde ,    Pflanzenkunde,   Kr  äuter  kenn  t- 

nifs,  Botanik,  (Phytologia;  Botanica.) 

Diese  Wissenschaft  beschäftigt  sich,  in  ihrem  reinen 
oder  historischen  Theile,  blofs  mit  der  äufsern  Form  der 
Pflanzen  oder  der  Aufzeichnung  der  an  ihnen  sinnlich  wahr- 
zunehmenden Verhältnisse  und  Eigenschaften,  welche  als 
Kennzeichen  oder  Merkmale  (Notae)  dienen,  um  die  eine 
Pflanze  von  der  andern  mit  Leichtigkeit  und  Sicherheit  zu 
unterscheiden.  Sodann  lehrt  sie  die  Anordnung  derselben 
nach  gewissen  Methoden  und  Systemen  kennen  und  jedem 
Gewäclise  seine  Stelle  in  densell>en  anweisen. 


i 


Digitized  by  Google 


Einleitung. 

Sie  hat  fiir  jene  Theile  und  die  an  ihnen  sinnlich 
waliraehmbaren  und  vom  Verstände  anerkannten  Eigen- 
schaften oder  Praedicamente ,  gewisse  Ausdrücke  und  Na- 
men erfunden  und  festgesetzt,  durch  welche  eine  deutliche 
Bestimmung  erst  möglich  wird,  und  deren  man  sich  bei  der 
Beschreibung  der  Pflanzen  bedienen  mufs ,  um  sicher  zu  sey n , 
andern  verständlich  zu  werden.  Man  nennt  diese  Bezeich- 
nungen die  Kunstausdrücke  (termini  technici). 

Der  Inbegriff  jener  Benennungen  oder  die  Summe  der 
zur  Kenntnifs  und  Bestimmung  der  Pflanzen  anwendbaren 
Prädicate,  macht  die  botanische  Kunstsprache  oder  Glosso- 
logie,  gewöhnlich  Terminologie  genannt,  aus,  deren 
Kunde  in  dieser  Wissenschaft,  wie  in  jeder  andern,  uner- 
läfslich  ist;  aber  nach  der,  beim  ersten  Unterrichte  ange- 
wandten Methode,  erleichtert  und  angenehm  oder  erschwert 
und  absclireckend  werden  kann. 

Unter  den  verschiedenen  Wegen,  die  zum  Ziele  fuh- 
ren, scheint  derjenige  nicht  ganz  unverwerflich  zu  seyn, 
wenn  der  Lehrer  an  lebenden  Pflanzen  oder  guten  Abbil- 
dungen die  Theile  uud  die  Erscheinungen  an  denselben  nam- 
haft macht,  und  es  dem  Selbstfleifse  des  Schülers  empfiehlt, 
durch  Nachschlagen  eines  richtig  erklärenden  Verzeichnisses 
der  Kunstausdrücke  den  wahren  Gehalt  derselben,  in  ihrer 
mannigfachen  Beziehung  und  Anwendung  kennen,  und  die 
angedeuteten  Erscheinungen  weiter  verfolgen  zu  lernen.  Nicht 
ohne  grofsen  Nutzen  haben  wir  bis  dahin  diesen  Weg  ein- 
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geschlagen,  und  den  Lehrling  in  kurzer  Zeit  in  den  Stand 
gesetzt,  die  ihm  vorgelegten  Pflanzen  so  kunstgemäfs  seihst 
zu  charakterisiren,  als  ihm  das  Auffinden  oder  Aufstellen 
derselben  im  Systeme  ein  leichtes  und  aufmunterndes  Ge- 
schäft wurde. 

Zu  diesem  Behufe  haben  wir,  so  vollständig  als  mög- 
lich, die  beim  Erkennen  und  Bestimmen  der  Pflanzen  an- 
wendbaren Prädicate,  jedoch  ohne  besondere  Berücksichti- 
gung der  aus  höhern  physiologischen  Untersuchungen  und 
anatomischen  Zergliederungen  hervorgegangenen,  so  wie  alle, 
ausschliefslich  nur  bei  dem  Studio  der  Cryptogamie  vor- 
kommenden Kunstausdrücke  gesammelt,  in  zwei  Abtheilungen 
zerfället  und  alphabetisch  geordnet ;  wodurch  dem  Anfänger 
das  Nachschlagen  bequemer  gemacht  wird,  als  dies  bei  der 
gewöhnlichen  beschreibenden  Weise  geschehen  kann:  wo  je- 
dem Haupttheile  der  Pflanzen  seine  Kunstausdrücke  beige- 
geben werden,  welches  eine  öftere  Wiederholung  oder  Hin- 
weisung nothwendig  macht.  Die  erste  Abtheilung  unserer 
Vorarbeit  befafst  also  die  sogenannte  Terminologie,  welche 
zwar  zunächst  nur  die  Kenntnifs  deutscher  Pflanzen  zu  erleich-  . 
tern  bezweckt,  und  deswegen  ihre  Beispiele  fast  nur  von  den- 
selben hernimmt,  doch  auch  einer  ausgedehntem  Anwendung 
flihig  seyn  möchte.  Ein  dann  folgendes  lateinisch -grie- 
chisch es  Yerzeichnifs  der  Kunstausdrücke  zum  Nach- 
schlagen bei  lateinisch  geschriebenen  Werken ,  wird  dem  An- 
fanger nicht  unwillkommen  seyn,  zumal  da  es  mehrere  Wör- 
ter übersetzt  enthält,  die  nicht  eben  zu  den  Kunslausdrücken 
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gerechnet  werden  können,  und  daher  unter  diesen  nicht  auf- 
geführt sind.  Die  deutschen  Bezeichnungen  jener  sind  die  in 
der  Terminologie  an  der  Spitze  stehenden,  zuweilen  mit  den 
gewöhnlichsten  Synonymen. 

Um  den  Anfanger  dann  ferner  zu  lehren ,  in  dem  Ge- 
fundenen und  Erkannten  das  mit  andern  Pflanzen  Gemein- 
schaftliche und  das  eigentlich  Unterscheidende  auszuheben, 
und  die  Pflanze  nach  Begriffen  zu  ordnen,  das  heifst  in  ein 
System  zusammenzufassen,  haben  wir  in  der  zweiten  Ab- 
theilung, Methodologie  überschrieben,  eine  natürliche 
und  künstliche  Anordnung  näher  auseinandergesetzt. 


Deutsch- 
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Alphabetisches  Verzeichnifs 

V.".   .1-         v       '  . 

und 

Erklärung    der  Hauptwörter, 

w  eiche 

bei  der  Beschreibung  der  Pflanzen 

und  der 

•       •  .I«-.". 

an  ihnen  wahrnehmbaren  Erscheinungen  gebraucht  werden. 


A. 

Abänderung,  Abart,  Spielart,  Parietal.  Verglichen  mit 
dem  Begriffe  einer  Art,  iat  eine  Abänderung  oder  Abart,  die  wan- 
delbare Abweichung  von  jener  in  unwesentlichen  Merkmalen ,  z.  B. 
in  Farbe,  Gestalt,  Geruch,  GrÖfse  u.  s.  w.  s.  Roth  Preisschrift 
über  die  Varietäten  im  Pflanzenreiche,  in  Hoppens  botan.  Ta- 
sebenh.  1810.  Flörke  Uber  den  Begriff  der  Varietäten  im  Pflanzen- 
reiche, in  Webers  Beitr.  zur  Naturkunde,  II.  S.  239.  —  Alles, 
Was  an  einem  Individuum  von  andern  seiner  Art  Abweichendes 
angetroffen  wird ,  was  aber ,  nach  den  bisherigen  Beobachtungen , 
von  Klima,  Standort,  Behandlung  u.  d.  g.  abhängt,  also  nicht  con- 
stant  ist,  bildet  keinen  speeifischen  Unterschied,  sondern  ist  eine 
blofse  Abweichung  vom  speciellen  Typus  für  sich,  und  heifst  Abart, 
Varietät,  v.  Vest  Anleitung  S.  190.  Gewöhnlich  kehrt  die  aus 
dem  Samen  der  Abart  entstehende  Pflanze,  wenn  sie  in  andere,  ihr 
mehr  natürliche  Umstände  versetzt  wird,  zur  ursprünglichen  Art 
zurück.  *)    Erhalten  die  Abarten  sich  aber  mehrere  Generationen 


*)  Die  Kultur  erzeugt  eine  Menge  VarietSten  in  Farbe,  Gröfse,  Fülle,  Form, 
Geschmack  n.  s.  w.  die  man  ah  darin  wol  Veredelungen  zu  nennen  pflegt. 
Die  Liebhaber  vou  schönen  Tulpen ,  Hyacinthcn  und  feinem  Obs te  mögen  es 

1  * 


4  Abschnitt  Achse 

hindurch 9  so  dafs  die  Abweichung  aUo  erblich  ist,  wie  *.  B.  an*  un- 
gern meisten  bessern  Gemüsen,  so  nennt  man  dieset  in  Bezug  auf  die  reine, 
oder  Urart,  Halbarten.  S.  d.  W.  **) 
Abschnitt,  s.  Einschnitt,  Fetzen,  Schlitz. 

Abweichung,  Anomalia.  Entfernung  von  dem  gewöhnlichen  Zustan- 
de oder  von  der  Regel ,  von  der  Urform ,  Typus ,  Alles  ,  z.  B.  was 
nicht  mit  dem  allgemeinen  Gattungs-,  Familien-,  Ordnuncs-  oder 
Klassen  -  Charakter  in  einem  Systeme  übereinkommt ,  ist  eine  Ano- 
malie. Die  Gattung  Polygonum  L.  scheint  die  Nachsicht  der  Sys- 
tematiker gegen  Anomalien  fast  zu  mifsbrauchen. 

Acene,  lieber  Achene  oder  Akene,  Akena  Necker.  Acher  dum 
Richard.     Eine  einsamige,   meist  trockne ,  nicht  aufspringende 
Frucht,  deren  Hülle  den  Kern  zwar  sehr  enge  einschliefst,  aber  ihn 
doch  noch  frei  läTst,  und  daher  noch  trennbar  ist.  Nach  Decandolle: 
Eine  einsamige  Frucht  deren  Hülle  so  wo!  mit  der  eigenen  Haut  des  Sa- 
mens,, als  mit  der  Röhre  des  Kelchs  mehr  oder  minder  fest  zusammen- 
hängt. Trattinnick  nennt  diese  Fruchthülle  eine  Kernkapsel,  und 
definirt  sie  durch  eine  einsamige  Frucht,  deren  enge  Umhüllung  oder 
Schale  von  dem  Kern  selbst  getrennt  ist ,  aber  nie  aufspringt.  Sie  ist 
von  verschiedener  Konsistenz  ,  bald  sehr  leicht  brüchig,  dünnhäutig, 
lederig,  steinhart.  Gärtner  wollte,  laut  Vorrede  zum  zweiten  Thei- 
le  seines  Werks :  deFruct.  et  Semin»  plant*  p.  32.  das  Wort  Angl» 
dium  für  einige  Formen  der  Achene  substituiren.   Uebrigens  schreibt 
man  den  Labiaten ,  Boragineen ,  Umbellaten ,  Syngenesisten ,  Mal- 
vaeeen,  mehrern  Aggregaten,  den  Scheingräsern  und  einzelnen  Gat- 
tungen eine  Achene  zu,  worüber  indefs  die  Schriftsteller  noch  nicht 
alle  einverstanden  sind,  weil  der  Begriff  des  Worts  nicht  für  alle  der- 
selben ist.  Im  allgemeinen  nimmt  man  an  ,  dafs  alle  kleinen ,  trock- 
nen und  einsamigen  Früchte,  je  nachdem  ihre  nicht  aufspringende 
Hülle  von  der  Schelfe,  Testa*  unterschieden  werden  kann  oder  nicht, 
entweder  Achenen  oder  Karyopsen  zu  nennen  sind. 
Achse,  Axc,  Axis.    Ueberhaupt  jede  Linie,  die  man  sich  von  der 
Spitze  eines  Organs  zur  Basis  desselben  hingezogen  denkt.  Dann 
irgend  ein  dünnes  und  langes  Organ  ,   auf  welchem  andere  Theile 
wie  auf  ihrer  Achse   stehen;    ein  gemeinschaftlicher    Blüthenstiel ; 
eine  Verlängerung  des  Halms,  die  nur  den  Blütlienstand  trägt,  sie 
mag  nun  einlach,  oder  zusammengesetzt  seyn ;  so  ist  die  Spindel 
einer  Rispe  oder  Aehre  eigentlich  ihre  Achse.     Der  Mittelnerv 
eines  Blatts,  oder  der  verlängerte  Blattstiel,  ist  die  Achse  für  die 
Rippen.    Der  Samenhalter.,  Spermapodium  Hoffm. ,  ist  bei  den 
.  -i 

also  mit  dem  Academiker  Pallas  ausmachen,   wenn  dieser  in  der  Note  xu 
Corispernwm  hyssopifollam  (fllustr.  p,  68)  sagt :  Judicent  alü  annon  distinc- 
tae  tpeciti  honores  potitu  ,  quam  varietatis  ignominiam  mereatur  1 

**)  Bei  einigen  sind  die  Werter  Abinderung  und  Abart  nicht  synonym.  Wenn 
Abweichung  der  Gestalt ,  nach  Aufhebung  der  sie  erregenden  Momente  nnf- 
hören ,  sagen  sie ,  so  nennt  man  diese  Bildungen  Abänderungen.  Wo 
dieselbe  aber  auf  längere  Zeit  fortdauern ,  und  nur  nach  und  nach  durch  die 
Aussaat  verschwinden ,  da  heifsen  sie  Abarten. 


Digitized  by  Google 


Achsel  Aestivation  5 

Umbellaten-  Samen  ihre  Achse.    Besonders  aher  bedeutet  Achse  hei 
Schradern,  in  seinen  Beschreibungen  der  Gräser,  das  Blüthen- 
sti  eichen,  oder  das  Aestchen  einzelner  Aehrchen  und  Grnshlüm- 
chen.    Vergl.  Avenain  S  chrader's  Flor.  Germ.]».  36*9.  u.  a. 
Achsel)  Axtila.   Der  Winkel,  welchen  entweder  der  Ast,  oder  das 
Blatt,  oder  der  Blüthenstiel  mit  dem  Stengel  bildet,  so  dafs  der  Schei- 
tel dieses  Winkels  gegen  die  Erde  hin  gekehrt  ist.    Im  ersten  Falle 
ist  es  der  Astwinkel,   oder  Astachsel,  bei  Hayne,  Ala,  bei  den 
neuern  Botanikern;  im  zweiten  der  BJuttwinkel ,  axilla;  im  dritten 
der  Winkeides  Blüthenstiels.    Ohne  bcsondern  Zusatz  bedeutet  Ach- 
sel stets  den  Blattwinkel. 
Acotyledonen.  s.  oamenlappen. 

Adern,  Venae^  sind  bei  mehrern  Botanikern  die  Gef.'ifsbündel ,  die 
aus  dem  Aiittelnerv  entsprofsen,  nach  dem  Rande  des  Blatts  hin, 
ohne  besondere  Ordnung  auslaufen,  sich  in  Aeste  z«rtheilen  und  nur 
wenig  über  die  Oberfläche  des  Blatts  hervorragen.  Genau  genom- 
men sind  aher  Adern,  die  feinen  Verästelungen  der  Hippen,  oder 
seitwärts  auslaufender  Nerven.  —    s.  Nerv. 

Aehrchon,  Spicula.  Bei  Linne'  jedes  einzelne  Grasithrchen;  die 
Kelchdecken  mit  den  Blüthen  als  ein  Ganzes  betrachtet ;  Poa  aqua* 
tica<i  Festuca9  Itriza.  Aher  nach  Beauvoi»,  jene  kleinen  Aelir- 
chen  ,  welche  die  grofse  Aehre  bilden  ,  und  selbst  aus  einer  gewis- 
sen Menge  von  Grashlümchen  in  einem  gemeinschaftlichen  Spelzen- 
kelche, an  einem  Nebenstiele  bestehen,  der  an  der  Spindel  sitzt. 
Cyiiosiirus  aegyptiacns.  *) 

Aehre,  Spica:  ein  Blfithenstand.  Er  entsteht,  nach  Linne,  wenn 
auf  einem  gemeinschaftlichen  Blüthenstiele  mehrere  ungestielte  oder 
kurz  gestielte  Blüthen  wechselweise  zerstreut  sitzen,  wie  an  Lybhrum  , 
yeronica,  La9a?tdula  Spica;  oder  wenn  Blüthen  längs  eines  ge- 
meinschaftlichen Blüthenstiels,  Achse  oder  Spindel  genannt,  auf  sei- 
ner Oberfläche  oder  in  eigenen  Grübchen  walzenförmig  gereiht,  aut 
kaum  merklichen  Stielen  stehen.  Z.B.  bei  den  Gräsern,  Sanguisorba  , 
JPlantago ,  Potamogeton.  —  Aehren  mit  ganz  ungestielten  Blüthen 
sind  höchst  selten.  Die  Aehre  kann  einfach  und  zusammengesetzt 
s<?yn.  In  jener  sch  Ii  eisen  sich  die  untern  Blüthen  zuerst  aul  ,  und  dann 
folgen  nach  und  nach  die  ohern.  Bei  den  zusammengesetzten  ist  die  Ord- 
nung umgekehrt. —  Die  Aehre  geht  oft  in  die  Kispe  über,  z.B.  amlleis. 

Aestivation,  Aestivatw»  Die  Lage  und  das  Zusammenfalten  der 
Blume  vor  ihrer  Entfaltung.  Siejrst  für  die  Blumen,  was  der  innere 
Bau  der  Blattknospe,  für  die  Blätter  ist,  sehr  mannigfach  ,  (Spren- 
gel unterscheidet  eine  zehnfache,  s.  Grundzüge.  S.  81.)  und  1><  i 
K.urolle  und  Kelch  sehr  verschieden.     Man  hat  sie  in  neuern  Zeilen 

zu  Unterscheidung^- Merkmalen  zu  benutzen  angefangen. 
  ö  °  ° 

*)  Paliso  t  de  Beauvois  versteht  mit  Tonrnefort  unter  dem  Worte 
locusta  das  einzelne  Grasblüthehen  ,  welches  aus  einer  Gltnnct  und  einer 
oder  inelirern  KoroITen  besteht ,  welche  von  jener  als  der  äufsersten  Hülle 
eingeschlossen  werden.  Er  unterscheidet  aber  spicula  (J*  Spill  et)  von  locusta  , 
dadurch  daFs  eine  spicula  ein  Aehrchen,  mehrere  Iocustae,  oder  einzelne 
Grasblüthchcu  enthalten  kann. 


6  ,   .  Aeug.  Anth.  .• 

Aeugelchcn,  Ocellus,  s.  Auge. 
Afterbecre,  f.. Beere  und  falsch. 
Afterblatt,  s. jNebenb]at(. 
Aftcrdolde,  s.  Trugdohh*. 
Afterncctaricn,  s.  NebenJupne. 
A  ftcrs  ch  irm,  s.  Trug.l.dde. 
Afterstraufs,  s.  Doldentraube. 
Ahlborstc,  s.  Borste. 
Akenc,  s.  Accne 
Andeutung,  s.  Ansatz. 

Anflug,  s.  Thun.  . 
Angelborste,  s.  Hakenborste. 

Anhängsel,  Appendix  %  und  wenn  es  sehr  klein  ist,  Anhängselchen  , 
jfppendi vulum  \  im  Allgemeinen ,  jedrr  J'llauzentheil  der  gleichsam 
überflüssig  an  einem  andern  zu  hangen  scheint.  Die  Blumenrohre 
an  Scrophi/laria  nodosa  hat  ein  Staubgrt.'ihlormiges ,  zweilappiges 
Anhängsel.  Die  Staubfaden  an  Salvia  haben  Quetfbrts  ätze  als  Anhäng- 
sel.  DieStauhkolhchen  anVaccinium,  so  wie  die  Stauhiäden an  Pyrola 
vmbellala  haben  Anhängsel.  Oft  sind  es  blattähnliche  Nehentheih  , 
z.  B.  am  Kelche  der  fiola.  Einige  geben  auch  der  Blumenkrone  des 
jBorago  fünf  Anhängsel,  welche  Liinne  Nectaria  nannte. 

Andeutung,  s.  Ansatz. 

Anheftung,  Insertio  ;  die  Art  der  Verbindung  eines  Theils  mit  sei- 
nem Träger. 

A  n  m  ü  n  d  u  n  g ,  Anasbomosis,  der  Vereinigungspunkt  zweier  oder  meh- 
rerer Gel  .Iis-  Enden. 

Ansatz,  Andeutung,  Rudimenbum»  Eine  rohe  unausgehildete  Spur 
einer  Blüthe  oder  Frucht;  Rudimentum  fioris  ,  der  ruhe  Anfang  ei- 
ner Blume;  rudimentum  fruclus ,  eine  angesetzte  alx  r  nicht  wejter 
ausgebildete  Frucht.  Ansätze,  oder  Andeutungen  von  flehten  Staub- 
läden und  Antheren  sind  die  Querfortsätze  an  den  Filamenten  der  Sal- 
via,  indem  dieselben  unter  günstigen  Zufälligkeiten  wahre  Antheren 
tragen;  nicht  minder  die  2wei  Fäden  welche  Gratiola  neben  ihren 
Fruchttragenden  hat. 

Ansauger,  s»  Klammer. 

Ansehen.  Das  Aeufsere,  das  Aussehen,  Habitus \  der  Totalein- 
druck, den  die  Pflanzen  durch  die  Art  der  Zusammensetzung  ihrer 
Theile  auf  uns  machen;  die  Physiognomie  d<  i  l'll.wizen.  Sie  hat  Ver- 
anlassung gegeben ,  dergleichen  äufserlich  ähnliche  Gewächse  zusam- 
menzustellen und  daher  natürliche  Verwandschaf  ten  oder  Familien  an- 
zunehmen. 

An  Stockung,  RJu'zomabosis.  Die  Erscheinung  alljähriger  Schöfslinge 
aus  der  Wurzel,  die  sich  aber  nicht  von  ihr  trennen  ;  wogegen  ein 
Theil  der  Wurzel  abstirbt. 

Anthere,  s.  Staubbeutel,  Staubkulbchen. 

Antheren*  Verwachsung.  Wenn  bei  dieser  Jceine  Vereinigung 
mehrerer  Blüthen  auf  einem  gemeinschaftlichenBlütheboden  stattfindet : 
Symphaiuhei  ia,  />.  B.  bei  den  Ordnungen  der  XXI.  XXII.  Klasse,  — 
Wenn  aber  jene  Bedingung  eintritt:  Syiigcncsia ,  die  XIX  Klasse  im 
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Anwüchse  Art  7 

Lriniuäschen  Systeme.  Linne*  selbst  unterschied  jenen  doppelten  An- 
'  tberen  Verein  nicht.  M 
Anwüchse,  Strophia »  G fi r t n.  Schwammige ,  drüsige  oder  schwie- 
lige, meistens  längliche  Ansätze  an  der  vordem  Seite  einigerSamen  ; 
Asarum\  jtntirrhinum ;  Ulesc;  $  partium,  • 
Apfel,  Apfelfrucht,  Pom  um.  Eine  fleischige  Frucht,  die  in  ihrer 
Mitteeine  Kapsel,  ein  trockenes  Kernhaus,  Alltrum  nach  Mönch,  ein- 
geschlossen hält ,  welches  gewöhnlich  in  Fächer  abgethetlt  ist.  Diese 
Fächer  sind  mit  einer  knorplichen  glänzenden  Membran  ausgekleidet, 
die  auch  die  Fächer  ahtheilt.  Eine  solche  wirkliche,  in  Fleisch  ein- 
geschlossene Kapsel  findet  sich  am  Apfel,  der  Bim,  der  Quitte.  *) 
Aphroditen,  Plant  ae  aphroditae.  Gewächse  bei  denen  alle  männ- 
liche Befruchtungsorgane  durchaus  fehlen,  und  nur  weihliche  ange- 
troffen werden ;  in  denen  ah  er  die  Eyer  durch  innere  Einrichtung 
und  Bearbeitung  der  Säfte  im  Utero  befruchtet  werden ,  ohne  einer 
Befruchtung  von  aufsen  her  eu  bedürfen.  Dergleichen  lind  nach  meh- 
rerer Gelehrten  Meinung,  alle  Moose,  Pilze f  Farrenkräuter  und 
Tange.  "  \ 

Ar  t ,  Species*  Der  Inbegriff  von  Individuen  ,  welche  fich  In  wesent- 
lichen Merkmalen  gleichen,  und  dieselben  Merkmale  unter  allen 
Umständen  unabänderlich  behalten»  folglich  weder  durch  Verschie- 
denheit des  Bodens,  des  Klimas'und  der  Behandlung,  noch  durch 
fortgesetzte  Zeugungen  abändern.  Nach  Roth  sind  Pflanz enarten , 
die  ursprünglichen  Modelle  der  Natur,  welche  in  den  fortgesetzten 
Zeugungen  dauerhaft  bleiben,  und  weder  durch  Kunst  noch  Zufall 
umgeformt,  oder  durch  Zusfltae  verunstaltet  werden  können.  Hep- 
pens bot.  Taschenb.  1Ö10.  S.  40  **) 


*")  Von  der  Beere  unterscheidet  sich  die  ApfelfrucM  durch  das  Stärkere,  inet*« 
tens  festhäutige  glänzende  Kernhaus  und  durch  des  festere  »ohne! dbaro  Fleisch. 
Sie  spring!  nicht  auf*  Es  gehören  alle  Obst  Arten  dahin.  Scopol i  definirt 
eie  durch  eine  nicht  aufspringende  Fruoht  mit  dreifacher  Hülle;  einer  äuTsern 
häutigen,  einer  fleischigen,  und  einer  innersten,  pergamentartigen.  Wil- 
brand  sählt  sie  so  den  IT  n  loht  eh,  d.  h.  nicht  aus  dem  Fruchtknoten  her- 
vorgegangenen, sondern  aus  dem  vergrößerten  untern  Theile  des  Kelchs  ent- 
sundenen  Früchten.  Die  Apfel-und  Birnfrucht,  sagt  er,  Ist  nichts  weiter  als  der 
bauchieht  erweiterte  untere  Theil  des  Kelchs ,  folglich  eben  so  wenig  eine 
wahre  Frucht  su  nennen,  als  dies  bei  den  Rosen,  der  Hagbutte,  der  Fall 
ist. —  Das  unterscheidende  An  t  nun ,  Kernhaus,  ist  blofs  die  verdickte  innere 
Oberhaut  der  Kelchröhre,  und  die  Kelchrühre  selbst  hat  sieh  in  Apfel-und 
Birnfrucht  nur  mehr  verengert,  als  bey  den  Rosen. 

**)  Alle  Individuen,  welche  sich  In  allen  wesentlichen  Bestimmungen  gleichen 
an  denen  keine,  in  der  Natur  des  Individuums  liegende  Verschiedenheiten 
angetroffen  werden  :  Individuen  also,  die  sich  wechselseitig  einander  ersetz- 
ten können  sind  gleichartig,  gehören  einem  eigenthümlichen  Typus  an,  und  sind 
alle  nur  Reprisentanten  einer  gewissen  unabänderlichen  Bildung.  Ihre  Fort« 
pflanxung  durch  Samen  oder  Verlängerung  ist  eine  eigentlich*  Fortsetzung 
einer  und  derselben  Pflame,  als  eines  Individuums,  mit  allen  seine». wesent- 
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Ast,  Ramus»  jede  Zertbeilung  des  aufsteigenden  Stammes,  besonders 
die  ersten  und  vorzüglichem ;  die  folgenden  spatem  und  belaubten 
heifsen  Zweige  ,  Aestchen  ,  Ilamuli»  ,  • 

Astachsel»  s.  Achsel. 

Astscheide»  Spat  ha  ramea,  eine  Scheide  die  sich  ander  Basis  ei- 
nes Astes»  Blüthenstiels,  befindet,  wie  an  einigen  Irisarten. 

Ast  Winkel.  (Bei  den  alten  Botanikern  Ma9  gleichbedeutend  mit 
jixilla*}  s.  Achsel. 

Aufblühen»  Aufgehen  das,  der  Blume,  Anthesis;  die  vollkom- 
menste Eutwickelung  der  Blüthe»  die  Zeit  der  Entleerung  des  Pol- 
lens aus  den  sich  öffnenden  Antheren;  auch  die  Bliltheseit»  Flor. 

Au  fs  pringen  das ,  Dehiscentia.  Iener  Akt  wodurch  Klappen,  die  ir- 
gend ein  Organ  verschliefsen ,  und  die  durch  eine  Nath  verbunden 
waren  ,  sich  ohne  andere  Zerreissung »  der  Länge  dieser  Nath  nach  , 
von  einander  öffnen.  Auch  die  Art  und  Weise  ,  wie  überhaupt  et- 
was aufspringt.  ..  .. 

Auge,  s.  Knospe.  —  2)  ein  farbiger  Fleck,  ocellus,  der  einen  Rand 
bildet,  und  einen  ungefärbten  oder  anders  gefärbten  Mittelpunkt 
nas, 

Ausartung,  Degeneration  1)  der  Uebergang  eines  Pflanxentbeils  in 
einen  andern.  Z.  B.  der  Zweige  in  Dornen,  der  grünen  und  safti- 
gen Theile  in  trockne  und  häutige,  und  umgekehrt  der  häutigen  und 
blattartigen  Theile  in  fleischige,  u.  s.  w«  2)  Verschlechterung.  Zh  B. 
wenn  aus  einer  guten,  edeln  Ohstart  allmählig  eine  geringere;  aus 
einer  ansehnlichen,  schönen  Blume,  <«ine  kleinere»  unscheinbare, 
mifsfarbige  wird,  so  wie,  wenn  die  ausgesäeten  Gewächse  schlech- 
ter ausfallen  ,  als  die  Mutter  war ,  von  welcher  der  Samen  genom- 
men worden. 

Auskleidung,  Tunica*  so  nennen  einige  die  besondere  Bedeckung 
die  sich  an  den  Seiten  der  Fächer  in  den  meisten  fächerigen  Früch- 
ten befindet  und  sie  bekleidet.  Sie  ist  bei  einigen  pergamentartig, 
knorplich;  bei  andern  knöchern,  geglättet  u.  s.  w.  Ist  sie  dick  und 
fest  se>  dals  sie  ein  eigenes  Behältnifs  für  den  Samen  bilden  kann, 
so  heist  sie  Schale,  Kernhaus  u.  s.  w. 

Ausläufer,  s.  Sprosse. 

Ausach  lag  sc  huppe,  s.  Knospenschuppe. 

Ausschnitt,  s.  Schlitz. 

Ausschdfsling,  s.  Schlöfsling. 

Aza»  s.  Achse. 

Bälglein.  s.  d.  f. 

Balg,  Cluma.  Allgemeiner  Balg ,  Kelch  der  Grasblüthe  r  eine  Art  von 


liehen  Bestimmungen,  —  Wesentlich  mufs  aber  an  Pflanzen  jede  Eigen- 
schaft genannt  werden,  welche  an  ihnen  constant  (unveränderlich)  angetrof- 
fen wird,  welche  noth wendig  ihrem  Leben  angehört  nnd  nicht  als  ein  Zu- 
stand, der  von  anfälligen  änfsern  Einflüfsen  bedingt  ist,  bald  sich  zeigt, 
bald  wieder  fehlt,  s.  B.  Grösse ,  Eltension ,  Farbe ,  Ueberau»; ,  u,  s.  w. 
T.-Vest  s.  189. 
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Hülle  oder  Decke,  welche  an  der  Basis  der  Aehrchen  befindlich,  ein 
oder  mehrere  Blüthchen  in  sich  schliefst  und  gewöhnlich  aus  zwei 
ungleichen  Stucken,  Klappen  oder  Spelzen,  hesteht ,  von  denen  die 
eine  immer  tiefer,  die  andere  höher  steht.  Jene  heilst  daher  die  un- 
tere, diese  die  ohere  *) 

Balgblüthen,  Glumaceae.  Pflanzen  mit  solchen  Blüthen,  die  statt 
des  Kelchs  einen  sogenannten  Balg  haben,  z.  B.  die  Gräser  und 
Scheingräser.  - 

Balgkapsel,  Follieulus  •  ein  meistens  hüutiges  Samenhaus,  das  nur 
an  einer  Seite ,  nach  der  Länge  hin  ,  in  der  Nath  sich  Öffnet.  Es  ist 
voller  Samen.  Diese  sind  entweder  nackt,  oder  mit  einem  Haar- 
oder Wollschopf,  JDesma,  versehen  und  an  einem  freistehenden  Sa- 
menhalter f  Placentae  (Mutterkuchen)  angeheftet.  Gewöhnlich  ste- 
hen zwei  Balgkapseln  neben  einander  auf  einem  Fruchtboden,  als 
Früchte  einer  einzigen  Blüthe.  Man  findet  die  Balgkapsel  an  Vinca^ 
ufsclepias ,  Cynanchum  und  andern  Contorten.  Wenn  man  die  Car- 
pella  der  Ranunculaceen  folliculi  nennt ,  so  ist  obige  Definition  un- 
richtig. 

Bart,  Barba,  mehrere  büschelweise,  oder  auf  einem  Tunkte  neben 
einander  stehende,  unregelmäßig  gestellte  Haare,  als  ein  zottiger 

■  •  

st'&r*  >-  ...      ,  /.  •  .....   .  .... 

*)  Ein  vollständiges  Grasblüthchen   Locusta,  T  o  um.    besteht  aus  drei  Theflen  : 

1.  ans  einer  ersten,  Sufsern,  allgemeinen  Hülle,  welche  bei  Linne  Calyx ,  bei 
>*ih     Jufsieu  Gluma,  bei  Richard  Lepicena  ,    bei  Palhot  de  Beauvois  Tegmen, 
bei  Panzer  Peristachyum ,  bei  Vest  falvula  heilst ,  und  gewöhnlich  durch 
Kelchspelze  oder  Kelchklappe  ausgedrückt  wird. 

S.  aus  einer  zweiten,  innen  Hülle,  welche  Linne  für  die  Blumenkrone  ansah 
und  Corolla  nannte j  Jufsieu  hielt  sie  nur  für  den  Calix.  Richard  und 
Vest  nennen  sie  Gluma ;  Palisot  de  Beauvois  Stragulum ;  Desraux  und  Se- 
ringe Glumella ;  Panzer  sieht  sie  für  den  (besondern)  Kelch  an  und  nennt 
sie  auch  Calix.    Im  Deutschen  heifst  sie  Blume -oder  Blumenspeise. 

5.  aus  einer  dritten ,  innersten  und  letzten  Hülle  der  Genitalien.  Diese  soheint 
Micheli  zuerst  beobachtet  zu  haben.  Er  hielt  diese  für  die  wahre  Korolle. 
Linnt4,  wie  auch  Jufsieu  nannten  dieselbe  Squama.  Schreber  rechnete  sio 
sru  den  Linneischen  Necturien,  worin  Willdenow  und  Persoon  ihm  folgen. 
Palisot  de  B.  nannte  sie  JLodicula;  Desraux  und  Seringe  Glumellula  ;  Rob. 
Brown  bezeichnet  sie  durch  Squamula  hypogyna,  Panzer  hält  ebenfalls 
nur  lie  für  die  Sehte  Korolle  und  gibt  ihr  auch  diesen  Namen.  Trattinnick 
nennt  sie  Knotenhülle. 

Dieser  Theil  ist  sehr  fein,  zart  und  aufs  erst  flüchtig,  und  nur  bei  denje- 
nigen Grisern  leicht  wahrzunehmen,  bei  welchen  die  Blülhentheile  von  einer 
besondern  Gröfse  sind.  Mehrere  glauben  gar,  er  sey  nicht  allen  Gattungen 
eigen.  Schreber  und  Palisot  haben  ihn  einer  besondern  Aufmerksamkeit 
Werth  gehalten,  Und  Panzer,  seine  Dignita't  au  berücksichtigen  ,  sehr  empfoh- 
len. In  der  Flora  haben  wir  die  Benennung  Kelch  und  Blume  beibehalten, 
und  die  kleinen  Blättchen,  aus  welchen  sie  bestehen  bei  dem  üblich  sogenannten 
Balge  oder  Kelche ,  Klappen ,  und  bei  dem  Blümchen ,  dem  innern  sowol 
als  dem  sogenannten  innersten,  Spelzen  genannt.  Vergl.  unsere  Anmk.  bei 
dem  Artikel  Grasblüihen. 
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"...  JVnhang  an  manchen  Stauhgeßlfsen ,  «.  B.  der  Narbe  bei  Fineo,  an 
Samen  und  andern  Pflanz ent heilen.  —  Besonders  aber  rührt  die  Un- 
teilippe  einer  Racbenförmigen  oder  maskirten  Blume  oder  die  Lippe 
des  Nectariums  einer  Orchidee  diesen  Namen.  Die  Saftfäden  an  eini- 
gen Irisarten  gelten  auch  für  Bart,  so  wie  überhaupt  mehrere  haar- 
■  oder  fadenförmige  Körper,  in  der  Oeffnung  des  Kelchs  oder  der  Blumen- 
trone ,  z.B.  bei  Thymus  *  Anchusa.*) 

B|St)  Liber,  Eine  Verbindung  weicher,  saftreicher  (rühriger)  Gefäse 
die  sich  alle  Jahre  neu  bilden,  sich  durch  groise  Dehnbarkeit,  Zä- 
higkeit und  Dauerhaftigkeit  auszeichnen  (im  Hanf,  Flachs,  Nelseln) 
und  bei  Baumen  und  Sträuchern,  zwischen  Holz  und  Rinde  liegen. 
Im  Winter  theilt  sich  der  Bast  in  zwei  Schichten,  eine  dünnere  Äus- 
sere, und  eine  dichtere  innere,  welche  zu  Splint  erhärtet.  Er  macht 
Rindenlagen,  die  sich  leicht  ablösen  lafsen  und  wie  die  Blätter  eines 
.  Buchs  (daher  liber)  über  einander  liegen.  Er  bildet  die  Blumenkro- 
ne und  ist  in  der  ganzen  Haushaltung  der  Gewächse  ein  lufser st  wich- 
tiger Theil.  Sprengel«  Anleit.  I.  s.  64.  *■  •  r-' 

Bastard,  Planta,  hybrida.  Eine  Pflanze  welche  durch  Befruchtung 
zweier  Individuen  entstanden  ist,  die  verschiedenen  Gattungen  (?) 
oder  Arten  angehören,  ein  Blendling.  Diefs  geschiehet  zuweilen 
durch  Insekten,  welche  die  Blüthen  des  Honigs  wegen  besuchen, 
mufs  aber  meistenteils  durch  Kunst  bewirkt  werden,  denn  das 
Kreuz  en  der  Arten,  hybriditas ,  oder  eine  freie  unvermittelte  Er- 
zeugung der  Bastarde,  ist  naturwidrig  und  wenigstens  weit  seltener 
als  man  glaubt.  (Uebrigens  vergl.  falsch  bei  Wörtern  die  mit 
Bastard  zusammengesetzt  sind.) 

Baum,  Arbor,  Ein  Gewächs  mit  einem  holzigen,  nackten,  von  der 
Basis  an  einfachen,  oherwärts  getheilren* Stamme ,  der  wenigstens 
drei  Mannshöhen  hat  und  mehrere  Jahre  dauert.    Decand.  u.  a. 

Beblattung,    s.  Belaubung. 

Bedeckung,  s.  Bekleidung  und  Ueberzug. 

Beere,  Bacca.  Eine  saftige  nicht  regelirfäfsig  aufspringende 
Frucht ,  welche  in  der  Mitte  die  Samen  trägt ,  die  aber  nicht  Nüfse 
sind.  **) 


*)  Das  Wort  Barl  ist  also  zuviel  bedeutend,   und  sollte  nur  einerlei  bezeichnen 
können. 

**)  Linne*  erklärte  Beere  nicht  bestimmt  genug,  durch  ein  nicht  aufspringendes, 
fleischiges,  klappenloses  pericarpium  (Fruchthüile)  mit  vielen  nackten  Sa- 
men. Mönch  unterschied  daher  die  wahre  Beere,  bacca  vera,  deren  Ue- 
henug  ein  saftiges  Fleisch  ist,  die  aber  keine  Fächer  hat,  und  in  welcher 
die  Samen  unmittelbar  im  Fleische  und  ohne  Ordnung  liegen ,  x.  B.  Vacci- 
mtrm,  Solanum,  Lonicera  t  Daphne ,  Vtscum^  von  der  falschen  (After  - 
Bastard  -  Beere)  bacca  spuria ,  welche  Fächer  hat,  und  in  welcher  sieh 
die  Samen  in  irgend  einer  scheinbaren  Ordnung  befinden. —  Bei  Gärtner 
ist  jedes  weiche  Samengehäuse,  oder  jede  fleischige  Frucht ,  die  weder  in 
regelmäfsige  Schalen -Stöcke  aufspringt,  noch  einen  mit  dem  Gehäuse  fest 
verbundenen  Kern  enthält,  eine  Beere  überhaupt,    und  er  rechnet  dahin  : 
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Beeren -Kapsele  Theca.  Ein  SamenbehHltnifs ,  dessen  äufsere  Ein- 
fassung kapselartig  ist ,  aber  vorher,  im  unreifen  Zustande  beeren- 
arti<r  war.  Sie  ist  dreifücherig  bei  Iris  ,  Asphodelus;  vierlucherig 
bei  Evonymus ;  fünirtlcherig  bei  Pyrola.  S.  Kapsel. 

Befruchtung,  Fructißcatioj  Sponsalia,  Foecundatio.  Die  Art  und 
der  Act  wodurch  die  Pflanze  in  den  Stand  gesetzt  wird,  die  Orga- 
ne zur  Hervorbringung  der  Species  zu  entwickeln.  Audi  die  Begat- 
tungsperiode, so  wie  bei  einigen  auch  die  Periode  des  Keifens  der 
Frucht. 

Befruchtungsboden,  Receptaculum.  Hayne  halt  diese  Benennung 
für  die  pafsendste  ,  weil  dieser  Pflanz  entheil  nicht  alleiu  die  Frucht, 
sondern  vorher  auch  die  Blume  trügt,  in  der  Blume  aber  die  Befruch- 
tung vorgeht,  so  dafs  jene  Benennung  alle  Zustände  umfafst.  Vergl. 
Blüthehoden.  Boden.  Fruchthalter. 
Befruchtungsleiter,  Samenleiter,  Conductor  9  Styliscus ,  Link. 
Ein  aus  blofsem  Zellenge  webe  bestehender ,  meist  fadenförmiger  dün- 
ner Tbeil,  welcher  von  der  Narbe  herab  sich  strahlenförmig  in  die 
ScheidewÜnde  oder  die  äufsere  Hülle  des  Pericarpiums  vertheilt. 
Hedwig  entdeckte  ihn  in  dem  Stempel  einiger  Cucurbitaceen  und 
hielt  ihn  für  einen  Leitungs  -  Apparat,  um  die  befruchtende  Materie 
ununterbrochen  bis  zu  den  Ovulis  des  Eierstocks  zu  führen.  Neuere 
Botaniker  erklären  diese  Deutung  für  sehr  willkührlich  ,  und  läug- 
nen  die  Einmündung  jenes  Stranges  in  die  Ovula»  . 
Befruchtungssäule,  Columna  genitalium,  Gynostemium  R  i  c  h.  Bei 
den  Orchideen  derjenige  Theil,  der  die  beiderlei  Genitalien  verbin- 
det; das  Pistill  mit  den  aufsitzenden  Antheren.  Aehnliches  sieht 
bei  den  Asclepiadeen  ,  s.  üriiielsäuie. 


i)  die  Kernbeere,  acutus,  eine  weiche,  durchscheinende,  saftige,  einfache 
Beere  mit  beinharten  Kernen,  wie  die  Beere  an  einer  Weintraube,  Ribes 
gro/uäaria.  2)  Apfelfrueht,  pomfn  3)  Kürbufrucht  oder  Pfebv,  Pepo, 
deren  innerer  hohler, Raum  mit  Saft,  zartem  Mark,  und  den  darin  befindli- 
chen Kernen  ausgefüllt  ist,-  Die  Kerne  sind  alle  an  das  Fleisch  der  Frucht- 
wand,  oder  an  Samenhalter,  die  sich  an  die  Wand  (die  Rinde)  anheften, 
befestigt.  Endlich  4)  die  eigentliche  Beere ,  welche  alles  das  begreift,  was 
nicht  1,  2,  3,  ist,  selbst  die  u nachte  oder  falsche  Beere,  eine  saftige,  sel- 
ten halb  trockne  Frucht,  welche  in  dem  Marke  die  Samen  zerstreut  trägt, 
semina  nidulantia9  die  aber  nicht  Nu fse  sind  und  gewöhnlich,  aber  nicht 
allexeit,  in  Zellen  liegen,  welche  mit  einer,  oft  sarten,  Haut  ausgekleidet 
sind.  Zwischen  diesen  Zellen  und  der  aufsersten  Baut  der  Beere  ist  der 
Saft  ergossen,  wie  bei  Citrus,  Ribes f  Vitis ,  HeJera,  Punica.  Die 
Beere  unterscheidet  sich  also  vom  Apfel ,  durch  ihr  sartes  nicht  knorpeliges 
Kernhaus,  und  meistens  auch  durch  die  gröfsere  Safügkeit  ihrer  Substanz; 
und  ron  der  Kürbisfrucht  ebenfalls  durch  das  Kernhaus,  und  dadurch  dafs 
die  Samen  nach  innen ,  dem  Mittelpunkte  zu  ,  und  nicht  an  die  Wand  ange- 
heftet sind.  Oft  sind  einige  Beeren  verwachsen,  wie  bei  Lonictra, 
Eine  zusammengesetzte  Beere  ist  aber  diejenige,  die  aus  mehrern 
einfachen  kleinen  einsamigeu  Beeren,  aciai  besteht,  z.  B.  die  Broin- 
nnd    Himbeere,  s.  S.iftbcere. 
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Befruchtun ffuth eile»  Berrnchtungswerkzeuge ,  Partes fructifica» 
tionis.  Jene  Theile,  welche  zur  Erzeugung  einer  neuen  Pflanze  ge- 
hören ,  und  nur  eine  gewisse  Zeit  an  derselben  stehen  bleiben.  Sie 
bommen  unter  ihren  besondern  Namen  vor. 

Bekleidung,  Bedeckung,  Putz,  Vestitus»  Verglichen  mit  Ueber- 
zug,  verstehen  wir  darunter:  Bl.'ftter,  Schuppen,  Deckblätter, 
Doldenhüllen,  Hügel,  Spreublättchen,  Nebenblätter,  Grannen, 
Fransen ,  Kamm  ,  Schwanz  ,  und  bezeichnen  den  Mangel  dieser  Beklei- 
dung oder  dieses  Putzes,  da  wo  es  angegeben  werden  inufs,  durch 
nackt,  nudus* 

Belaubung,  Foliatio.  Im  gewöhnlichen  Sinne  der  Act,  wodurch  eine 
Pflanze  sich  mit  Blattern  bedeckt ;  so  wie  auch  die  Gesammtheit  der 
Blätter  und  blattähnlichen  Theile.  Phyüinum>  Hayne. 

Berührungs-Fläche,  Commissuray  Hoffm.  Umbell.  Juge  bei 
Hayne;  die  innere  Fläche,  wo  die  Doppelfrüchte  der  Doldenge- 
wächse sich  vor  dem  Aufspringen  der  Fruchthülle  berühren  oder  an 
einander  liegen.  Die  hervortretende  äufsere  heifst  die  Vereinigungs- 
Nath,  Raphe;  Jugennath  Hayne;  und  die  auf  der  Berührung s-Fl  liehe 
vorkommenden  Streifen  ,  oder  Striemen  werden  Commifsuralvit- 
ten  genannt.  Heracleum. 

Bestäubung.  Die  Gegner  der  Pflanzen  -  Sexualität  bezeichnen  ,  durch 
diesen  zarten  Namen,  was  man  gewöhnlich  Befruchtung  nennt.  S. 
A.  Henschel  von  der  Sexualität  der  Pflanzen. 

Bestäubungs-Theile.  S.d.v.  und  Befruchtung*  -  und  Ge&cblechts- 
theile. 

Bette,  s.  Blütheboden. 

Bewaffnung,  Arma*  Pflanientheile  welche  die  Haut  verletzen  und 
das  Ansehen  haben,  als  sollten  sie  der  Pflanze  als  Waffe  dienen.  Es 
gehören  dahin  das  Nefselhaar,  Stimulus;  die  Zackenborste, 
Glochis;  der  Dorn,  Aculeus\  der  Stachel,  Spina,  die  Igel- 
stacheln, Echini. 

Bildungs-Saft,  Combi  um  G  r  eav.  Duhamel.  Eine  schon  ausgebil- 
dete zwischen  Holz  und  Rinde,  oder  zwischen  Bast  und  Splint  befind- 
liche klebrige,  gallertartige  Feuchtigkeit,  die  zur  unmittelbaren  Bildung 
und  Ernährung  gewisser  Theile  bestimmt  zu  seyn  scheint. 

Binde,  Fascia»  Ein  anders  gef  ärbter  Längs-  oder  Queer  streifen.  Uebri- 
gens.  s.  Strieme. 

Bläschen,  s.  Blase. 

Blättchen,  Folium.  Heilst  bei  einem  zusammengesetzten  Blatte  jede* 
einzelne  kleine,  oder  grofse. 

Blättchenpaar,  Jugum.  Jedes  Paar  beinahe  oder  vollkommen  ge- 
genüberstehender Blättchen  eines  gefiederten  Blattes.  Man  zählt  diese 
Paare  und  sagt  ein  dreipaariges  ,  vierpaariges  Blatt  u„  s.  w.  Folium 
trijugum  quadrijugum-  s.  Fiederpaar. 

Blase,  Flasche,  Ampulla»  Ein  runder  geschlofsener  hohler  Körper , 
mit  Luft  oder  Wasser  angefüllt,  an  dem  untergetauchten  Stengel 
oder  den  Blättern,  oder  der  Wurzel  einiger  Wafsergewächse  befind- 
lich. Nach  der  Analogie  mit  den  Hydrophyten,  mögten  diese  Blasen 
wohl  dazu  bestimmt  seyn,  den  Stengel  in  einer  gewissen  Höhe  m 
evhalten.   Utricularia*  Aldrwanda* 
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Blatt,  Folium,  heilt  das  Laub  der  bei  weitem  mehrsten  Gewächse, 
welches  theils  aus  der  Wurzel ,  theils  seitwärts  aus  dem  Stamme  und 
den  Zweigen  hervorgeht,  meistenteils  von  grüner  Farbe  ist  und 
bald  flach  und  ausgehreitet,  bald  fadenförmig  und  rund  erscheint. 
Die  Blätter  dienen  besonders  zur  Ernährung  und  Erhaltung  der  Ge- 
wächse, und  sind  gleichsam  die  Athem Werkzeuge  derselben,  indem 
sie  ,  gleich  den  Kiemen  der  niedern  und  den  Lungen  der  hohem  Thiere, 
Luft  Stoffe  aufnehmen  und  wieder  aushauchen.  S.  auch  Thouin  in  den 
Ann.  du  Mus.  XII.  p.  226.  —  Alles  was  auf  einem  Blattstiele  sitzt,  heifst 
.Blatt ,  alle  andere  noch  so  grofse  Theilungen  heiisen  nur  Blättchen , 
und  unter  andern  Umständen,  Fiedern. 

Blattansatz,  Stipula,  s.  Nebenblatt. 

Blatter,  Papula,  Kleine  hohle  oder  mit  Fltlfsigkeit  angefüllt/;  Bläs- 
chen, Pusteln.  Schräder:  Aspertf.  %  bezeichnet  durch  PapUlae*  die 
über  die  ganze  Oberfläche  gewisser  Pflanzen  verbreiteten  wenig  er- 
habenen, lockcrzelligen ,  init  den  Blättern  gleichfärb i^en,  zuletzt 
härter  und  schwielig  werdenden  Erhabenheiten,  welche  sich  nicht  sel- 
ten von  der  Oberfläche  trennen  und  mit  dem  Borstenhaare ,  welches  sie 
stützten  ,  abfallen.  Onosma.  Sie  sind  hirtae  bei  mehreren  Myosotis 
Arten;  hispidae9  bei  einigen  Anchusae*  und  setosae  an  Onosma f 
Echium. 

Blatt  fläche,  Lamina.  Die  Oberfläche  des  Blattes  der  Gräser,  die  von 
der  Blattscheide,  vagina%  durch  das  Blatthäutchen,  ligula,  geschie- 
den ist.  I 

Blattfederchen,  s.  Federchen. 

Blatthäutchen,  Ligula*  Bei  den  wahrenGräsern ,  auch  bei  Jun- 
cuSt  e*n  eigenes,  kleines,  l^äutiges,  ungefärbtes,  durchsichtiges  Blätt- 
chen, welches  inwendig  an  der  Basis  des  Blattes  und  am  Rande  der 
Scheide  steht.  Vest,  Smith  und  andere  halten  es,  mit  Hecht, 
für  Analog  mit  dem  Nebenblatte;  denn  so  wie  am  Auheftungs-Ende 
des  Blattstiels  oft  ein  Neben -oder  Afterblatt  steht,  so  befindet  sich 
bei  der  Blattscheide  gewöhnlich  an  der  Ahmarkung ,  wo  das  Blatt 
anfängt,  ein  solches  Häutchen  oder  eine  Reihe  Haare,  z.  B.  an  Poa 
pilosa,  Arundo  Phragmites ,  Aria  coerulea;  oder  etwas  ähnliches. 
S.  Blattscheide. 

Blattscheide,  Vagina*  ist  der  untere  Theil  eines  sich  blattartig 
verbreitenden,  scheidenähnlichen  Blattstiels  der  sich  rund  um  den 
Stengel  legt.  Z.  B.  bei  einigen  Doldengewächsen,  Angelica%  Cicutaf 
und  den  wenigen  Monocotyledonen ,  deren  Blätter  einen  Blattstiel  ha- 
ben. —  Aber  die  Blattscheide  ist  auch  ein  eigener,  blattartig  den 
Stengel,  den  Schaft,  vorzüglich  aber  den  Halm  der  Gräser  umgeben- 
der Theil  der  die  Stelle  der  Blattstiele  vertritt,  und  sich  endlich  oben 
in  ein  freies  Blatt  verflächt,  wie  man  diefs  an  allen  Gräsern  sehen 
kann.  An  der  Gränze  wo  die  Scheide  aufhört  und  das  freie  Blatt  an- 
fängt ,  ist  gewöhnlich  querüber  eine  feine  Haut  oder  eine  Reihe  Haare 
wahrzunehmen,  welche  das  Blatthäutchen  bilden.  Wenn  der 
Blattscheide  das  Blatt  fehlt,  so  heifst  sie  blattlos,  z.  B.  an  Galanthus 
nivalis ,  und  den  untersten  Scheiden  an,  Qcirpus  setaceus.  Vergl. 
auch  Tute. 

Blattsplitter,  s.  Knospenschuppe. 
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Blattstiel,  Petiolus*  Eine  letztere  Verzweigung  des  Stammes,  der 

gewöhnliche  Träger  des  Blattes.  *) 
Blattstielranke,  s.  Ranke 
Blattwinkel»  s.  Achsel. 
Blendling,  s.  Bastard. 

Blühen,  das,  Inflorescentia:  entweder  der  Blüthenstand ,  d.  h.  die 
Art  wie  die  Blumen  vermittelst  der  Blumenstiele  mit  der  Pflanze  ver- 
bunden sind;  oder  die  Gesammtheit  und  die  Lage  der  Organe  die  zur 
Blüthe  gehören,  wie  auch  die  Operationen  die  das  Blühen  vorbereiten 
oder  bewirken.  —  Die  Gesammtheit  der  zur  Blüthe  gehörigen  The^le 
wird  verschieden  angegeben.  • 

Blümchen,  Flosculus\  kleine  Blume.  Besonders  aber  diejenigen  klei- 
nen Blumen  aus  denen  die  gehäuften,  aggregatiy  und  zusam- 
mengesetzten, compositi,  Blumen  bestehen.  Diese  letztem,  röhr- 
förmig,  und  gleichmäfsig  gespalten ,  heifsen  auch  Scheibenblümcheu , 
weil  sie  gewöhnlich  die  Scheibe  der  zusammengesetzten  Blume  ein- 
nehmen. Es  gibt  aber  auch  Blumen  welche  ganz  aus  dergleichen  Blüm- 
chen zusammengesetzt  sind,  z.  B.  Arctium,  Artemisia%  Carduus. 

Blüthchen,  s.  Blümchen. 

Blüthe,  Flosy  Anthos.  Die  Geschlechtstheile  nebst  den  Theilen  wel- 
che sie  zunächst  bekleiden  und  unterstützen.  Ein  besonderer  Pflan- 
zentheil der  nur  in  einer  gewissen  Periode  erscheint,  die  Theile  der 
in  ihm  vorgehenden  Befruchtung  enthält,  einen  ganz  besonders  eigen- 
tümlichen Bau  ftat,  ganz  abfällt  oder  sich  in  Frucht  (verwan<!  lelt; 
oder  noch  kürzer :  dasjenige  Organ ,  welches  sich  zunächst  auf  die 
Entwickelung  des  Samenkorns  bezieht.  —  Bei  sehr  vielen  Pflanzen 
ist  die  Blüthe  durch  ausgezeichnete  Bildung  und  schöne  Färbung  kennt- 
lich, bei  manchen  aber  auch  sehr  unansehnlich;  bei  vielen  sehr 
grofs  bei  andern  äufserst  klein  und  kaum  sichtbar.  S.  Blume.  Je- 
ner Umstand  ,  dafs  die  BIttthen  vieler  Gewächse  nur  dem  sehr  stark 
bewaffneten  Auge  sichtbar  werden,  oder  vielmehr  von  ihrer  frü- 
hern Anwesenheit  nur  aus  dem  Erscheinen  der  Frucht,  analogisch 
*  geschlofsen  werden  kann ,  macht  eine  Scheidung  unter  den  Gewäch- 
sen, und  man  nennt  diejenigen,  bei  welchen  man  jene  Entwick- 
lung der  Blüthe  mehr  oder  weniger  deutlich  wahrnehmen  kann: 
'Pflanzen  mit  wahrnehmbaren  Blüthen,  Phanerogamisteity 
Thänügamae ,  offenblühende  Gewächse;  und  die  andern  bei  welchen 
die  Blüthe  nie  zu  beobachten  ist,  und  nur  vorausgesetzt  wird,  Ge- 


•)  Hayne  nennt  den  Blattstiel  einen,  durch  Zertheihrog  des  Stengels  oder  der 
Aeste  oder  des  "VVurzelkopfes  entstandenen  verschiedenartig  gebildeten  Theil  , 
der  jederzeit  nur  ein  Blatt  an  seiner  Spitze  trägt.  Ist  dieses  Blatt  nicht  ein- 
fach, und  sitzen  mehrere  kleine  Blättchen  auf  demselben,  so  ist  es  ein  all- 
gemeiner Blatts  tief.  Z.  B.  an  der  Esche  —  und  die  Stielchen,  wo- 
durch die  einzelnen  Blättchen  mit  demselben  verbunden  sin4,  heifsen  b  e  so  n- 
dere  Blattstiele. 

Der  Blattstiel  scheint  eine  Fortsetzung  des  Buckgrates,  Mittelnervs,  oder 
wenn  das  Blatt  aus  mehrern  zusammengesetzt  ist,  ein  Bündel  aller  ihrer 
Ruckgrate  zu  seyn. 
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wachse  mit  verborgenen  Blüthen  Cryptogamisten*  Crypbo~ 
gamae.  *) 

Blütheblatt,  floral«  folium.  Ein  Blatt  was  zunächst  an  der  Blume 
steht.  Ajuea.  Es  wird  ofiu  mit  Deckblatt,  bractea,  verwechselt; 
lichtiger  Blütbeständigea  Bl«t. 

Blütheboden,  Receptacidum.  Thalamus  auch  Frucht  boden,  Befruch- 
tungsbode heist  bei  Lünne'  die  Basis ,  durch  welche  die  Befruchtungs- 
theue  verbunden  sind.  Genau  genommen  ist  es  nur  die  unmittelbare 
Stelle  an  welcher  die  Gescblechtstheile  ,  und  die  sie  umgebenden  Ge- 
schlechtshullen ,  Perigonia ,  aufsitsen.  Was  ausser  diesem  Punkte 
liegt  f  gehört  nicht  mehr  sum  Reeeptaculunu  —  Wenn  mehrere  Blu- 
men auf  einem  und  demselben  Blütheboden  stehen ,  so  heilst  es  ein 
allgemeiner,  Ü.  commune*  und  wenn  nur  eine  einzelne  Blume  an  der 
Spitae  des  Blumenstiels  stehet,  ein  ein  fache  r,  R.  proprium.  Einige 
zählen «6-7  Rectptacula,  man  braucht  aber  genau  genommen ,  nur  zwei , 
höchstens  drei  zu  unterscheiden.  1)  Einen  Blüthenttuhl,  Blüthenbo- 
den,  Rcceptaculum  ßoris  wo  sich  Blumenblatt  und  StaubgefuTse , 
Petalaund  Storni  na,  befinden,  2)  einen  Fruchtstuhl,  Receptac.fructus , 
wo  Staub  weg  oder  Stempel,  Pistilla^  stehen,  welche  zwar  oft  ein's  , 
nicht  selten  aber  auch  getrennt  sind.  Bei  Pflanzen  nehmlich,  die  ihre 
Blumen  unter  der  Frucht  tragen ,  ist  der  Fruchtboden  einerlei  mit  dem 
Blütheboden:  aufser  in  dem  Falle,  wo  sich  der  Fruchtknoten  auf  ei- 
nem Stielchen  von  der  Anheftungss teile  des  Kelches  entfernt ,  wie 
bei  Euphorbia  und  Geum»  Wenn  aber  der  Fruchtboden  unter  der  Blume 
sich  befindet,  so  dient  er  als  Blumenboden,  während  er  selbst  aus 
dem  Blumenstiel ,  als  seinem  Fruchtboden  hervorgeht  oder  einen  an- 
dern Fruchtboden  hat.  Dies  letzteist  bei  zusammengesetzten  und  ge- 
häuften Blumen  der  Fall. ;  3)  einen  Samenstiehl  der  ebenfalls  oft  mit 
Nro,  2  einerlei  ist.    Ranunkeln,  Anemonen,  Erdbeeren. 

Blüthendecken,  im  Allgemeinen ;  Jntegumenta ßoris  es  genitalium, 
V  e  s  t  theilt  sie  in  die  nähern  und  entferntem.  Diese  letztern, 
welche  allezeit  aufserhalb  der  ersten  angeheftet  sind ,  nennt  er  l'erian« 
themien,  Blumenhüllen  s.  d.  w. ,  und  rechnet  dahin  bei  den  Phane- 
rogamen:  die  Blumen  scheide,  Spat  ha,  das  Deckblatt,  Bractea, 
die  Doldenhülle,  Iuvolucrum ,  bei  den  Cryptogamen  den  W ulst , 


k)  Die  Blüthe  besteht  entweder  aus  blofo  wesentlichen,  oder  auch  aus 
unwesentlichen  Thailen ;  wesentlich  sind  die  Geschlechtsthet- 
1  e ,  Gemtalia ,  im  engsten  Sinne ;  unwesentlich  ihr«  T  r  ä  g  ej  und  ihre 
Hüllen  und  Bedeckungen.  Sind  alle  wesentlichen  Theile  da ;  so  ists 
eiiie  vollkommene  Blüthe,  flos  perfectus;  fehlen  auch  Kelch  und  Blu- 
menkrone nicht ,  so  ist  es  eine  Tollständige  Blüthe,  flos  completus;  fehlt 
ein  Theil  der  Befruchtung*  -  Organe  so  ist's  eine  unvollkommene  Blü- 
tho,  flos  imperfecta i  fehlt  ein  Theil  der  Bedeckung,  als  Kelch  so  heilst  es 
eine  nackte  Blume,  flosnudus,  fehlen  die  Kronblätter,  Korolle,  so  heist 
sie  blat  tlose  Blume,  flos  apetalus;  fehlen  beide  Hüllen,  so  ist's  eine  un- 
vollständige Blume  flos  incompletus ;  sind  die  beiderseitigen  Genitalien 
vorhanden,  so  ist's  ein«  Zwittcrblüthe,  flos  hermophroditus.  n.  s.  w. 
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Volva*  den  Ring,  Annulus,  u.  s.w.*)  Die  nähern  Blttthend ecken 
nennt  er,  mit  Ehr  hart,  Ferigonien,  BlUthen-oder  Geschlechts- 
hüllen. Sie  stehen  unmittelbar  um  die  Geschlechtstheile  herum,  als  Vor- 
hänge des  Ehebetts.  Man  unterscheiden  folgende  Perigonien.  l)dasPe- 
rianthium.  Es  hat  einen  den  Blättern  der  Pflanze  ähnlichen,  .nicht 
leicht  zartem  Bau ,  eine ,  wenigstens  an  seiner  Üufsem  Seite  ,  grüne 
Farbe,  und  steht  niemals  innerhalb  einer  andern  Hülle ,  welche  eben- 
falls an  das  Receptaculum  angeheftet  wäre:  denn  das  Ferianthium 
ist,  wenn  es  da  ist,  immer  die  äuls erste  Geschlechtshülle.  —  Das 
Ferianthium  ist  zuweilen  zärter  gebaut  als  die  Blätter;  dann  hat  es 
aber  fast  immer  noch  zärtere  Fengonia  eingeschlossen,  und  pflegt  in 
diesem  Falle  meistens  schnell  abzufallen.  A  B  an  Papaver;  Chdi- 
donium ;  Berberil  vulgaris.  —  Das  Ferianthium  hat  nach  seinem 
verschiedenen  Vorkommen  verschiedene  Namen  erhalten.  Schliefst 
es  nur  eine  Blttthe  ringsum  ein,  und  hängt  es  mit  dem  Fruehtboden 
zusammen,  soheifstes,  1)  Kelch,  Calix,  welches  der  gewöhnlichste 
Fall  und  daher  die  häufigste  Bezeichnung  ist.  Teucrium ;  Lamium  • 
Ranimculus ;  oder  2)  Hauptkelch,  Anthodium%  Willd.  Calix  com» 
munis9  wodurch  man  ein  Ferianthium  bezeichnet  welches  eine  Blume 
umgibt  die  aus  mehreren,  auf  Einem  Thalamus  oder  Fruchtboden 
versammelten  Blüthen  besteht;  (hier  wollte  Ehrhart  das  Wort  Perian- 
thium  nur  allein  gebraucht  wissen)  Aster,  Leontodon ;  oder  Z)Balg9 
in  gewöhnlicher  Bedeutung ,  eigentlich  der  Kelch  bei  den  Grasblüm- 
chen nach  Fanzer  Gluma  calycitia  hei  den  Gräsern;*  4)  Schuppe 
Squama,  ein  einfaches  Blättchen,  welches  nur  Eine  Blüthe  deckt,  u.  s.  w. 

BlüthenhÜlle,  unmittelbare ,  Perigonium.  S.  unter  Bl athendecken. 
Wir  gebrauchen BlüthenhüUe  überall  da,  wo,  statt  der  gewöhnlichen 
zwei  Hüllen  der  Geschlechtstheile  der  Pflanzen,  nur  eine  einfache  vor- 
handenist. Vergl.  die  Anmerk.  unter  Blumenkrone.  Nur  ungern  haben 
wir  diese  Benennung  nicht  auch  bei  der  Grasblüthe  gebraucht,  wie 
Decandolle  that. 

$lüthenknaul,  s.  Knäuel. 

Blüthenkopf,  Capitulum,  Köpfchen.  Ein  Blüthenstand;  wenn  sitzen- 
de oder  beinahe  sitzende,  nicht  gestielte,  Blumen  so  nahe  an  einer 
Stelle  neben  einander  befindlich  sind,  dafs  man  sie  aus  einiger  Ferne 
für  eine  einzige  mehr  oder  minder  kugelförmige  Blume  halten  könnte ; 
die  einzelnen  Blumen  sind  aber  in  der  Nähe  deutlich  zu  unterscheiden, 
welches  in  dem  Blüthejuiauel,  Glomerulus ,  nicht  so  leicht  ist.  Adoxa 
moschatellina ;  Trifolium;  Mentha;  Sparganium  ;  Armeria  vulgaris. 
Das  Blüthenköpfchen  ist  eine  concentrirte  Aehre;  wenn  es  sich  etwas 
in  die  Länge  ausdehnt ,  so  sehen  wir  den  Uebergang  in  die  Aehre  bei 
Trifolium  rubens»  Wenn  das  Blüthenköpfchen  eine  gemeinschaftliche 
Hülle  hat ,  die  alle  Blümchen  umgibt ,  so  entsteht  die  gehäufte  und 
zusammengesetzte  Blume  s.  d.  W. 

Blüthenkranz,  s.  Quirl.  Wirtel. 

Blüthenstand,  s.  Blühen. 


')  Paniers  Peristaehytm ,  oder  das  Hallblättchen  unter  den  Graia'lirchen  gewöhn- 
lich Balg  genannt,  würde  auch  dahin  gehören. 
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Blü thenstaub ,  Befruchtungsstaub ,  s,  Blumens  Uub. 
Blilthenstengel,  s.  Schart. 

Blüthenstiel,  Fedunculus,  auch  Fruchtstiel.  Eine  letztere  Verzwei- 
gung des  Stammes  und  init  den  Zweigen  aus  einerlei  Urformen 
Sestehend  —  der  gewöhnliche  Träger  einer  oder  mehrerer  Blumen. 
In  diesem  letzten  Falle  ist  der  Blumenstiel  immer  getheilt,  und  der 
#  untere  Theil  ist  dann  der  allgemeine  Blumenstiel,  Pedunculus,  und 
die  durch  die  Zertheilung  entstandenen,  oder  auf  dem  allgemeinen 
Blumenstiele  sitzenden  einzelneu  Stielchen  sind  die  besondern  ßlüthen- 
stiele,  Pedunculi partiales*  proprii  oder  Pedicelli.  Durch  diese  Thei- 
lung  werden  die  Inflorescenzen  gebildet,  d.  h.  die  Art  und  Weise 
wie  die  Blüthen  neben  einander  stehen.  —  Trägt  er  blofs  männliche 
Blüthen ,  so  fällt  er  mit  diesen  ah :  sonst  bleibt  er  auch  Träger  der 
Frucht,  und  fällt  erst  mit  dieser. 

Blüthenstielscheide,  s.  Blumenscheide. 

Blüthenstielchen,  Pedicelli.  Die  einzelnen  und  letzten  Blüthen- 
stielchen  die  auf  einem  gemeinschaftlichen  Blüthenstiele  sitzen.  Z.  B. 
die  Blüthenstielchen  die  jede  einzelne  Blume  in  den  Hollunderblüthen, 
Sambucusy  tragen. 

Blü  thenstr  au  i's ,  Thyrsus.  Bei  Linne' eine  gedrängte  steife  Rispe, 
welche  so  nahe  bei  einander  stehende  Aeste  hat ,  daß  das  Ganze  eine 
beinahe  .cyförmige  Gestalt  erhält;  oder  kürzer:  eine  Rispe  mit  dicht 
gedrängt  stehenden  Blüthen,  Nach  Andern,  wenn  die  Blumen  an  ei* 
ner  zusammengesetzten  Traube  in  der  Mitte,  länger  als  an  der  Basis 
oder  an  der  Spitze  derselben  sind. 

Blüthentraube,  s.  Traube. 

Blüthen-Verein,  Vereinigung;  mehrerer  Blüthen  mit  verwachsenen 
Antheren  auf  einem  gemeinschaftlichen  Bltttheboden.    S.  Syngenesie. 

Blüthezeit,  s.  Aufblühen.  Auch  der  Monat  der  Blüthe,  so  wie" 
die  Dauer  des  Blühens.  Efflorescentia ,  Florescentia. 

Blume,  Flos,  Anthos.  Im  weitern  Sinne,  der  Inbegriff  und  Vereini- 
gungspunkt aller  jener  Theile,  welche  zur  Hervorbnngung  der  Frucht 
näher  oder  entfernter  wirksam  sind;  es  wird  oft  gleichbedeutend 
mit  Blüthe  gebraucht ,  wiewohl  man  auch  beide  unterscheiden  kann 
und  in,  einzelnen  Zusammensetzungen  den  einen  Ausdruck  dem  andern 
vorzieht,  v.  Vest  sagt:  wo  das  ristill  steht,  oder  die  Staubfäden, 
oder  beide  vereinigt  angetroffen  werden,  dort  ist  die  B 1  tt  t  h  e.  Acorus , 
^rum,  Calla  sind  auch  Blüthen.  Die  Perigonien :  corolla,  periari" 
thium  etc.,  machen  die  Blume  nicht  aber  die  Blüthe.  Es  gü>t  einige 
constant  ausgezeichnete  Blumenzusammensetzungen,  die  man  unter  den 
besondern  Namen  findet,  s.  Rosenblume,  Malvenblume,  Nelkenblume. 

Blumenbalg,  s.  Balg. 

Blumenblatt,  Fetalem*  Kronenblatt.  Jeder  Theil  der  eine  nicht  ein- 
blättrigeoi'umenkrone  bilden  hilft,  heifst  ein  Blumenblatt.  Man  zählt 
die  Blumenblätternach  der  Theilung  bis  zur  Basis;  die  Einschnitte 
oder  Zipfel  der  einblättrigen  Blumenkrone ,  d.  h.  einer  Blume  in  wel- 
cher die  Blumenblätter  verwachsen  sind ,  zählt  man  aber  nach  der 
Theilung  bis  zur  Mitte  derselben,  und  bedient  sich  griechischer 
Zahlwörter.  Z.  B/ Corolla  monopetala ,  einblättrig;  hexapetala  , 
•echsblättrig ;  man  sagt  aber  auch  Fetala  sex- 
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Blumenblüthe,  Kr onen  blüthe,  Corollaceus ßosf  nennen  eini- 

te  eine  solche  Blüthe  woran  der  Kelch  fehlt  die  Blumenkrone  aber  vor- 
andenist.  Uttum,  Tztlipa.  S.  unter  Blumenkrone,  Kronenkelch. 
Blumenboden,  s.  Blütheboden. 

Blumendecken,  Blumenhüllen,  Perianthemia+v.  Ve st,  S.  146. 
d.  Anleit.  Zum  Unterschi«  le  von  den 'Blüthe  nhüll  en  ,  den  eigent- 
lichen Bestandtheilen  der  Blume ,  nennt  man  diejenigen  entferntem 
Hüllen,  die  aufserhalb  des  Ehebetts,  oft  noch  unterhalb  desBlüthen- 
stiels  angeheftet  sind ,  und  mehrere  Blutben  umgeben ,  aber  nie  fest 
einschliefsen,  Blumenhülle  n.  v.  Vest  rechnet  dahin  bei  den  Fhane- 
rogamen:  das  Deckblatt,  Bractea,  die  Scheide,  Spathay  und  die 
Doldenhülle,  Involacrum.  Letztere  welche  oft  vorzugsweise  Hülle 
heifst,  besteht  aus  einer  Vereinigung  von  Deckblättern  die  quirl- 
förmig  unter  den Doldenblüthen zusammen  stehen,  und  daher  genauer 
D  o  1  ae  n  h  fl  1 1  e  beifsen  sollte.  Diejenigen  die  an  der  Basis  der  grofsen  , 
oder  allgemeinen  Dolde  stehen  und  diese  umgeben  nennt  man  allge- 
meine (Dolden)  Hülle,  Inpolucrum  universale;  die  an  der  Basis  der 
/  kleinern  oder  einzelnen  Dolden  befindlichen  die  besondere  (Dolden) 
Hülle,  Involucrum  parliaU.  Die  Doldenhülle  entspricht  dem  Aiitho- 
dium  oder  dem  Hauptkelche  der  zusammengesetzten  Blumen ;  beson  - 
ders  auffallend  ist  diels  bei  den  gefärbten  Hfillblättchen  der  Astran- 
tia.  —  Es  gibt  noch  eine  andere  Art  Hülle  welche  eine  oder  mehrere 
Blumen  vor  der  Entwiklung  derselben  umgibt,  wenn  sie  gleich  zu- 
weilen nach  derselben  weit  von  der  Blume  entfernt  ist,  wie  bei  der 
Pulsat  i  IIa;  wofür  einige  daher  ein  besonderes  Wort ,  nemlich  Hüll- 
decke vorschlagen.  Man  braucht  aber  nur  das  Wort  Hülle  beizu- 
behalten, und  es  durch  den  Zusatz  Blüthenbülle,  Blumenhülle 
Doldenbülle,  Samenhülle,  u.  s,  w.,  näher  zu  bestimmen. 

Blumendeckblatt,  Floralis  bractta*  Jene  bleibenden  Deckblätter  , 
JBracteae,  welche  nach  der  Befruchtung  der  Blumen  immer  gröfser  wer- 
den ,  und  die  Samen  decken  und  schützen.    S.  Zapfen. 

Blumenhüllen,  s.  Blumendecken. 

Blumenk rönchen,  Coroüulay  heifst  bald  eine  kleine  Blume,  bald 
die  eigene  Blumenkrone  eines  einzelnen  Blümchens  einer  zusammen- 
gesetzten Blume. 

Blumenkrone,  CoroÜa  oder  blofs  Krone,  Korolle,  (Blume  im  en- 
gern Sinne.)  So  nennt  Linne',  wenn  zwei  Blüthiendecken  oder  Ge- 
schlechtshüllen, Perigoniaf  vorhanden  sind,  die  innere ,  die  meistens 
zürter  gefärbt ,  und  von  analoger  Natur  mit  den  Staubfäden  ist,  welche 
auch  mit  den  Blättern  derselben  abwechseln.  Auch  stehen  dieStaub- 
gefäfse  entweder  auf  der  innern  Wand  der  Blumenkrone  ,  oder  letztere 
entsp/  "t  unmittelbar  an  jenem  Funkte,  wo  diese  in  der  Blume  her- 
vortreten. Sie  wird  daher  von  einigen  nur  als  ein  Anhängsel  der  Staub- 
eefäfae  betrachtet ,  die  sich  öfters  in  sie  verwandeln  ,  wie*an  den  ge- 
füllten Blumen  ,  und  sie  fehlt,  wo  die  Staubgefäfse  fehlen,  meistens. 
Gewöhnlich  ist  sie  durch  ihre  Färbung  schon  leicht  zu  unterscheiden. 
Oft  ist  man  aber  in  Zweifel  ob  man,  in  dem  vorliegenden  Falle ,  ein 
Perigonium,  (Geschlechtshülle)  Kelch,  Calix,  oder  Blumen- 
kr o  n  e,  CoroÜa ,  nennen  soll. 

Ist  eine  gröber  gebildete  Hülle  vorhanden,  so  ist  die  Unterscheidung 
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nicht  schwer.  Wo  diese  eher  fehlt  und  die  zartere  allein  daist,  oder 
wo  die  inneren  Gcschlechtshflllen  fast  den  nehmlichen  Ba.u  ImIwn  ,  als 
die  äulsern,  da  ist  die  Entscheidimg  schwer,  und  in  der  That  oft 
willktihrlich :  Daphnc,  Humex,  Poiygonum,  die  Hliennftigen  Ge- 
wächse. *) 

•)  L  in  n*  nahm,  (nach  S  m i  t  h's  Behauptung,  fälschlich)  an,  dafs  die  Bluinenkrone 
aus  dem-Splinte,  der  Kelch  aber  aus  der  Rinde  entstelle,  bemerkte  jedoch,  dafs 
die  Natur  keine  Gräme  zwischen  Kelch  und  Blumenkrone  gezogen  habe.  Und 
daher  glauben  viele,  es  lafsen  sich  keine  allgemeine  Unterscheidungsmerkmale 
angeben,  wenn  gleich  die  Spaltöffnungen,  mit  denen  der  Ueberau  g 
auch  des  schon  gefärbten  Kelchs  versehen  ist,  beweisen,  dafs 
die  allgemeine  Oberhaut  in  den  Kelch  fortgesetzt  ist.  Z.  B. 
bei  den  lilienartigen  Gewächsen.  Aber  selbst  das  von  aufsen  grün  bleibende 
Terigonium  bei  jinthericum  heifst,  bei  vielen  Botanikern  nicht  Kelch,  sondern 
Blumenkrone.  —  Andere  sind  noch  weniger  genau,  und  nennen  das  durchsieht» 
bare  Vereinigung  zweier  Hullen  entstandene  Terigonium ,  bald  Kelch  bald  Krone, 
selbst  bei  nahe  verwandten  Gattungen.  So  heifst  z.  B.  bei  T  o  u  r  n  e  f  o  r  t  derselbe 
Theü  an  Tulpe  und  Hjacinthe  Krone,  welcher  an  der  Narcisse  und  Iris  den 
Namen  des  Kelchs  fuhrt.  Linnl  selbst,  durch  die  Färbung  verleitet,  nannte 
bei  Ramex  eben  den  Theil  Kelch  den  er  bei  Rheiim  die  Krane  nennt» 
Spätere  Botaniker  waren  bei  ihren  Bestimmungen  defsen  was  Kelch  oder  Ko- 
rolle aey,  nicht  weniger  unphilosophisch  und  inconseuuent ;  nur  J  tt  f  f  i  e  u*schcint 
den  Unterschied  am  bestimmtesten  angegeben  zu  haben.  Jede  Blüthendeckc, 
welche  auf  ihrer  ÖberflSche  mit  der  Oberhaut  bekleidet  ist,  heist  Kelch,  sie 
rang  eine  Gestalt ,  Farbe ,  Ausdehnung  haben  welche  sie  will;  Koro  11c  hin- 
gegen ist  die  Bluthendecke  die  blofs  aus  der  inneren  Rinde  oder  dem  Splinte  ent- 
steht ,  und  auf  deren  Oberfläche  sich  keine  Spur  eines  Fortsatzes  der  Oberhaut 
findet.  Sie  ist  selten  nackt ,  sondern  fast  immer  von  einem  Kelche  bedeckt ;  um- 
gibt oder  krönt  iwar  die  Frucht ,  macht  aber  nie  einen  Körper  mit  ihr  aus. 
Sie  steht  in  enger  Verbindung  mit  den  männlichen  Geschlechtstheilen,  und  djese 
haben  einerlei  Ursprung  mit  ihr.  Die  fs  sieht  man  daraus  ,  dafs  ihre  TheiJe  oft 
abwechselnd  mit  den  Staubfäden  stehen,  oder  dafs  sie  oft  mit  denselben  vereinigt 
ist,1  oder  dafs  sie  ihnen  zur  Basis  dient,  dafs  sie  sich  oft  auf  Kosten  der  Staub- 
fäden verdoppelt  und  nach  vollendeter  Befruchtung  mit  denselben  abfallt. 

Nach  diesen  Bestimmungen  wird  es  gar  nicht  schwer  fallen,  in  jedem  vor- 
kommenden Falle  zu  entscheiden  was  Kelch  und  Korolle  sej.    Die  schön 

.  gefirbte  Bluthendecke  der  Tulpe,  Lilie,  Hyazinthe,  Scilla,  der  Iris  sind  Kelch, 
denn  m'ejgufsere  Haut  des  Stiels  geht  in  dieselbe  über.  Die  Bluthendecke  von  Ane- 
motie,  CMtha,  Clematu,  Thedictrwn  ist  K  r  o  n  c  ,  oder  Korolle  weil  die  Rinde 
oder  äufere  Haut  des  Stiels  deutlich  unter  ihnen  aufhört.  S.  Borkhausen  Wörterb. 
I«  S.  125.  fol.  Dieser  Vorstellung  zufolge,  würde  die  ganze  Familie  der  Liliaceen  nur 
einen  gefärbten  Kelch  haben,  welches,  wie  Smith  (Introduction  to  Botany 
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Blumen  scheid  e,  SpaLha*  Sie  ist  «ine  deckbl8r.tr  ige  Blumenhitfle, 
'(nicht  Blttthen  -  oder  Geschlechtshttlle)  welche  allezeit  ausserhalb  des 
Perigonium  ,  der  BltJthen  -  oder  Geschlechtshülle  ,  angeheftet  ist9  die 

.  junge  unentfaltete  Blume  samnit  dem  Blumenstiele  einschliefst  und  meis- 
tens aus  einer  trockenenHaut  besteht  ,  sonst  aber  blattartig  oder  halb 
das  eine  und  halb  das  andere  ist.  Ist  sie  zusammengesetzt  so  heifsen 
ihre  Theile  bei  einigen  Botanikern  uneigentlich  V divido*  Klappen  t 
bei  andern  Phylla  Blatter,  Nortis  sus>  Jllium,  Iris'  Linne  halt  sie 
für  ein«  Art  Kelch. 


pog.  263)  bemerkt,  schwerlich  —  Ton  strengen  Linneanern  —  zugegeben  werden 
kann.    Uad  doch»  setst  er  hinzu,  haben  spätere  Entdeckungen  jener  Juffieu  »scheu 
Erklärung  neue  Stutzen  gegeben.  Man  findet  aber  auch  «och  in  der  letzten  Aus- 
gabe des  Hortus  KeumnsU  bei  den  Liliaceen  immer  Corolla  und  nicht  Cmlyx ; 
und  mehrere  deutsche  Botaniker  defintren  Corolla  ebenfalls  unbestimmt,  durch 
das  mehr  oder  minder  gefärbte  zirtere  Perigonuan.   Um  einen  Ausweg  zu  treffen  , 
oder  um  es  unentschieden  zu  leisen ,  ob  die  einzelne  Bli] rhenhülle,  Kelch 
oder  Korolle  sej,  nennt  Robert  Brown  in  seinem  Podronuu  Florae  novae 
Hollaruliae 9    dieselbe  Perlamhinm  ?    andere  schlagen  ror,  diejenige  Blüthen- 
hülle,  wo  Kelch  und  Korolle  ineinander  fliefsen,  einen  Kronenkel c h, 
Colyx  corollaoeus9  au  nennen,   s.  B.  bei  Ornithogalum ,   Tm4ipm9  Hyaänthns ; 
eine  Koro  11  e  aber,  die  in  ihren  untern Theilen  mit  dem  Kelche  vereinigt, 
in  ihren  Lappen  aber  abgesondert  ist,  und  daher  ihren  Ursprung  aus  dem  Kelche 
zu  nehmen  scheint,  durch  KeVehkrone,    Corolla  <alycina  zu  bezeichnen, 
*.  B.  heilYwnu,  Aafo,  Kharmuu.  —   Vest  sagt;    an  Rumex  hat  twar*die 
sogenannte  Blumenkrone  einen  festern  und  rohern  Bau,  als  der  Kelch,  weil 
aber  noch  ein  äufserea  Pcrigonium  vorhanden  ist,  so  heifst  dieses  Kelch,  und 
jenes  die  Blumenkrone.    Andere  aber,  s.  B.  Gärtner,  Sprengel,  wollen 
hier  keine  Korolle  anerkennen.  Letzterer  gibt  aber  den  Liliaeeen  eine  wirkliche 
Corolla,  (Anleit.  S.  565.)  «nd  Wilbrand  glaubt  aus  den  mehr  nacli  innen 
oder  nach  aufsen  stehenden  drei  Blättern  einen  Kelch  und  eine  Krone  unter- 
scheiden zu  können,  welche  beide  gefärbt  wären;  der  Spinat  hat  aber  blofs  ei- 
nen Kelch,   Link  gebrnucht  da,  wo  es  zweifelhaft  ist ,  ob  das  was  die  Genitalien 
unmittelbar  umgibt  Kelch  oder  Korolle  sey,  das  Wort  Geschlechts- 
hülle, Perigonium9  so  wie  in  gleichem  Falle ,  wie  oben  schon  bemerkt,  R. 
Brown  Perianthium  setzt.  Auch  Deeandolle  bezeichne*  durch  Perigonium,  dafs 
der  Kelch  seiner  ganzen  Länge  nach  mit  den  Korollenblättern  verwachsen  sej  , 
und  nennt  diese  Abschnitte,  wie  Neck  er,  Sspmla,  statt  Petala  ;  bei  Thalictrum 
u.  s.  w:   Hedwig  will  alles,  was  die  Geschlechtsteile  umgibt  durch  Ptrigo- 
ninm  Geschlechtshulle  ausdrücken,  es  mag  eine  einfache  oder  melurfaohe  HuUe  und 
von  Farbe  und  Consistenz "seyn  wie  sie  wolle.    Ist  sie  doppelt,   so  heist  die 
eine,  die  äufsere  die  andere  die  innere;  ein«  dreifache  macht  die  auftere, 
mittlere  und  innere. 


» 
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i 

Blumenstietscheide,  ».  Blunmischeide. 

Blumenschweif,  Anthurus*     Nach  Hayne,  ein  rispenförmiger 
.  Blüthenstand  mit  kleinen  unansehnlichen    dichtstehenden  und  sehr 
kurzen  Blumens  deichen  *  die  man  aber  vor  Blümchen  nicht  sieht.  Atna- 
ranthus. 

Blumen  spelze,  Glumella.  Bei  Richard  und  Deavaux;  eine  Art 
von  Perigoni um ,  Blüthenhülle,  von  ähnlicher  Beschaffenheit  und  ähn- 
lichem Baue,  wie  die  Kelchspeise,  aber  immer  näher  an  den  Genita- 
lien, Linnes  Gtuma,  Coroüa.  Stragmlum  bei  Beauvois.  —  Sie  fin- 
det sich  bei  allen  vollkommenen  Gras-blüthcheu  und  besteht  aus  zwei 
Spelzen,  wovon  die  eine  die  obere,  die  andere  die  untere  genannt  wird, 
Vergl.  Balg. 

Blumenstand,  s.  Blühen. 

Blumenstau b,  Pollen.  Besser  Blütenstaub,  gewöhnlich  Berruch- 
tungsstaub:  ein  feines  Pulver  oder  Mehl  von  eigener,  halb  thierischer 
Substanz ,  bestehend  aus  kugelrunden  einzelnen ,  zuweilen  auch  zu- 
sammenhangenden Körnchen ,  wodurch,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
im  allgemeinen  die  Befruchtung  der  Pflanzen  zu  Stande  gebracht  wird. 
In  den  neuesten  Zeiten  bat  man  jedoch  die  spermatisch  befruchtende 
Kraft  des  Pollens  in  Zweifel  gezogen.  Der  Blumenstaub,  der  unter 
dem  Microscope  in  höchst  mannigfaltiger  Gestalt  erscheint ,  (s.  Spren- 
gel vom  Bau  der  Gewächse ,)  besteht  aus  einer  Art  von  Beuteln ,  Sper- 
matocystidia ,  welche  sich  Öffnen  und  dann  die  männliche  Samen- 
feuchtigkeit fahren  lassen.    S.  Staubbalg ,  Staubbeutel. 

Blumenstiel,  s.  Blütbenstiel. 

Blumenstraufs,  Sertulum,  Sträufsche».     Nach  Richard  die  blofs 
einfache  Dolde  einiger,  nicht  eigentlichen  Schirmpftuizen  —  z.  B.  ' 
Primula.  s.  Dolde. 

Blumen-Uhr,  Horologium  Flora*.   Lirt. 'Phil.  bot.  Durch  den Ein- 

c^flufs  des  Lichtes ,  als-  eines  Reizes,  wird  bei  mehrern  Pflanzen  ein 
Oetfnen  und  Schliefsen  der  Blumen  zu  bestimmten  Zeiten  hervorge- 
bracht, welches  man  die  Blumemihr  nennt. 

Blumen  verein.  Dieser  wird  von  Blumen,  die  in  ihren  Geschlechts- 
theilen  frei  oder  unrerbunde»  auf  einem  gemeinschaftlichen  Blftthe- 
boden  vereint  sind,  gebildet,  Ftores  aggregati»  Z,  B.  Scabiosa, 
Dipsacus.   8.  Verein  i 

Boden,  Receptaeulum*  Das  äußerste ,  oberste  Ende  des  Blumenstiels , 
der  aufs  er  der  Bltlthe  die  er  trügt,  auch  zur  Grundlage  der  Frucht 
und  des  Samens  dient.  In  sofernkann  man  ihn  in  Blüthe-Frucht-und 
Samenboden  unterscheiden 

Boden,  s.  Blütheboden.  —  In  einer  andern  Bedeutung  das  Erdreich, 
Solum,  in  welchem  die  Pflanzen  wachsen.   Sandboden,  Lehmboden. 

Borste,  Seta,  Ein-  dickes ,  steifes ,  über  zwei  Linien  langes  ,  gegen 
die  Basis  hin  sich  erweiterndes  Haar.  Stenge]  an  Echium  vulgare » 
und  die  beiden  untern  Glieder  am  Stengel  von  Chaerophyllum  bul- 
boium,  Laser pitium  prutheni*um\  an  dem  Kelche  von  Hieracium, 
Apargia\  auch  an  dem  Ende  der  Blätter  und  Blättchen,  wo  sie  eine 
Fortsetzung  der  Rippe  zuseyu  scheint,  dieBorsten,  die  dteNuis  eini- 
ger Grasblmiieit  umgeben,  und  für  die  wahre  Corolle  angesehen  wer- 
den, bei  SchoenuSf  Seirpus.  Endlich  auch  die  Verlängerung  eines 
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oder  mehrerer  Nerven ,  über  die  Spitzen  oder  über  den  Rand  der  Spel- 
zen an  den  Gräsern  hinaus.    Z.  B.  Trichodiunu 

Brennspitze,  Nefselhaar,  Stimulus»  Ein  steifes  Haar,  welches  sticht, 
und  dieStichwunde  gleichsam  vergiftet,  so  dals  sie  Brennen  und  Jucken  - 
erregt,  wie  ein' Wespenstich.  Urtica, 

Breite,  Latitudo*    Sie  wird  bestimmt  durch  den  Querdurchschnitt 
auf  die  Achse  eines  Körpers  oder  einer  Fläche. 

Brey,  Pulpa»    Im  Allgemeinen;  eine  weiche  halhilüssige  Masse,. 
'  welche  die  innere  Frucht  oder  den  Samen  einiger  Gewüchse  umgibt. 

Brut,  Brutknollen,  Brutzwiebel,  Bulbulus»  Bei  einigen  Bot. Bulbillus 
und  Zwiebelknolle.  Zwiebelartige  Knollen,  nackte  fleischige  Kör- 
per, welche  entweder  von  ihres  Gleichen  wie  Auswüchse  erzeugt  wer- 
den ,  oder  auch  auf  andern  Organen  entstehen  und  die  Keime  einer 
neuen  Pflanze  enthalten.  Man  nennt  sie  gewöhnlich  auch  blos  Knol- 
•  len.  An  Ranunculüs  Ficaria  trägt  der  Stengel  dergleichen  Brut- 
knollen an  der 'Basis  und  in  den  Winkeln  der  Blätter,  und  von  ver- 
schiedener Gestalt.  Bei  Saxifraga  granulata  finden  sie  sich  an  der 
Wurzel.  Bei  mehrern  Arten  des  Milium  erscheinen  sie  an  der  Basis 
der  Dolden ,  oder  statt  der  Blüthe  und  innerhalb  derselben  ,  bei  andern 
verwandelt  sich  die  Kapsel,  statt  Samen  zubringen,  in  solche  Brut- 
knollen, Allium  Scorodoprasum\  bei  Lilium  bulbiferum^  Den- 
taria  bulbifera,  Saxifraga  bulbifera  und  cernua  sieht  man  sie  in 
den  Blatt  winkeln,  u.  s.  w.  Letztere  nennt  man  bulbilli  caudicini, 
stengelstandige  Brut.  Sobald  man  diese  Theile  gehörig  in  die  Erde 
bringt,  so  gehen  sie  nicht  mit  den  Lappen  oder  Cotyledonen 
auf,  welche  jeder  Same  zur  ersten  Nahrung  für  den  Keim  der  Pflanze  ^ 
bat ,  sondern  sie  sind  sofort  Pflanzen.  Man  hat  daher  solchen  Ge- ' 
wachsen  ,  in  Beziehung  auf  die  Analogie  zwischen  Pflanze  und  Thier, 
den  Namen  lebendig  gebährender  Pflanzen ,  Plantae  viviparae 
.beigelegt.  Daher  auch  Polygonum  viviparum.  Poabulbosaß9  vivi- 
para. 

Bucht,  Sinus»  Ueberbaupt  dasjenige  wodurch  die  Blattflache  getheilt 
wird.  Man  denkt  sich  aber  die  Bucht  als  einen  in  das  Blatt  eindrin- 
genden stumpfen  Winkel,  der  gleichsam  durch  das  Herausfehneiden 
eines  Dreieck's  mit1  zugerundeter  Spitze  entstanden  zu  seyn  scheint; 
Blätter  von  Jcery  puercus. 

Bündel,  s.  Bqschel. 

Büchse,  Pyxidiumy  Mönch;  Eine  Art  Samenbehälter,  an  welchem 
die  Queernath  sich  nicht  in  der  Mitte ,  sondern  um  obern  Ende  be- 
findet wie  bei  Hyoscyamus.  Da»  der  obere  Theil  bei  der  Fruchtrei- 
fe von  anderer  Consistenz  zu  6 eyn  scheint ,  als  3er  übrige,  so  nennt 
man  ihn  den  Deckel ,  Operculwn.  » 

Bü  s  c  h  e  1 ,  Fasciculusy  Bündel.  Ein  Blüthenstand  von  aufrechten,  gleich- 
hohen  dichtstehenden  gestielten  Blumen,  wie  an  Dianthus  barbatusy 
Carthusinorum ,  Daplme  Cneorunty  Asptrula  odorata.  NachHayne 
besteht  der  Büschel  aus  einer  Zusammenhäufung  mehrerer  langen  Blu- 
men ,  die  auf  kurzen,  nicht  aus  einem  Puncte  entspringenden  Blumen* 
theilchen  sehr  gedrängt  in  ziemlich  aufrechter  Stellung  nebeneinan- 
der stehen,  so  dafs  die  Spitzen  der  äufsern  oder  untern  Blumen  hö- 
her liegen,  als  der  Puaict,  aus  welchem  die  irwern  oder  obern  Blu- 
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•  -  \  I 
meu  entspringen.  Wi Ibra nd  sagt:  Wenn  Blumen  an  der  Spitze  ei- 
ne» gemeinsamen  Stengels  in  ihrer  allmäh] igen  Entwicklung  sich 
häufen,  ohne  eine  bestimmte  Stellung  anzunehmen ,  ohne  aus  Einem 
Funkte  zu  entspringen ,  so  bilden  sie  einen  Büschel. 
Büschelband.  Fasciatio.  Eine  bandförmige  Verbreiterung  eines 
sonst  runden  Astes  oder  Stammes,  Streiche  entsteht,  wenn  zufällig 
nebeneinander  stehende  krautartige  gleiche  Theilein  Einen  zusammen, 
fliefsen  und  eine  bandartige  Flüche  bilden,  z.  B.  Spargel  -  Stengel, 
Sedum ;  Celosia  er  ist  ata  und  Vtronica  neigen  auch  zu  dieser  Müs« 
bildung.  s.  Verwachsung.' 

c. 

Caprification,  Caprificatio.  Die  Befruchtung  der  Blüthe  und  Be- 
förderung der  Kelle  durch  Insekten. 

Carpellum*  Decand.,dus  Früchtchen,  Fructidus.  Die  einzelne  Frucht 
hei  den,  auf  Einem  Blüthenatiele  befindlichen  zusammengesetzten 
Früchten  der  Polygynien.    Aconitum,  Ranunculus. 

Caryopse,  Carröpsis.  Eine  trockne,  einsamige  Frucht,  deren  nicht 
autspringende  liülle  so  fest  dem  Samen  angewachsen  ist,  dafs  man 
sie  mit  der  Hülle  defselben,  ttsta*  verwechseln  könnte.  Die  Caryop- 
se findet  sich  vornehmlich  bei  den  Gräsern.  Einige  übersetzen  das 
Wort  Caryopse  daher  durch  Kornfrucht ,  welches  jedoch  einen  nur 
zu  beschränkten  Begriff  gibt.    S.  Schalkern. 

Co  ntral-Säulchen,  s.  Mutterkuchen. 

Character,    Character.     Die  kunstgemüfse    Beschreibung  einer 
Pflanze  nach  denjenigen  Theilen  ,  durch  welche  sie  von  den  verwand- 
ten Gattungen  und  Arten  unterschieden  werden  können.  Es  gibt  also 
Character  der  Gattungen  und  der  Arten.    Der  Gattungs  -  Character 
ist  der  Ausdruck  der  eigentümlichen  und  unabänderlichen  Merkma- 
le, wodurch  sich  eine  Fnanzengattung  vor  allen  übrigen  auszeichnet. 
Er  kann  dreifacher  Art  seyn.  i.)  ein  natürlicher  Character,  Die- 
ser besteht  in  der  vollständigen  Aufzählung  aller  und  jeder  Merk- 
male die  sich  an  der  Fflanze  vorfinden.    2.)  ein  künstlicher  Cha- 
racter.   Dieser  enthält  blos  die  Merkmale  der  Befruchtungswerkzeu- 
ge, oder  wo  diese  nicht  deutlich  wahrnehmbar  sind,   die  Merkmale 
derjenigen  Theile^die  auf'  die  Fortpflanzung  Bezug  haben.    3)  ein 
diagnostischer  Character.   Dieser  besteht  in  der  Auswahl  sol- 
cher Merkmale  die  allein  zur  Unterscheidung  der  einen  Gattung  von 
der  andern  dienen,  —    Der  Character  der  Art ,    oder  der  specinsche 
Character   soll  der  Ausdruck   aller  unabänderlichen  Merkmale  seyn,< 
wodurch  sich^eine  Art  von  allen  übrigen  unterscheidet.    Er  heilst 
auch  die  Phrase,  Artphrase.  Der  speci fische  Character  nimmt  seine  Ele- 
mente von  jedem. Theile  der  Pflanze  her,  defsen  Eigenschaften  unver- 
änderlich sind.    Die  Beschaffenheit  der  Wurzel ,  die  Eigenschaft  des 
Stammes  und  der  Zweige,  die  Formen  der  Blätter  und  Nebenblätter, 
die  Bildung  des  Kelchs  und  der  Korolle,  der  Nectarien,  der  Staubge- 
fäfse  und  Staubwege,  der  Fruchtknoten  und  die  Früchte  werden  in 
demselben  berücksichtigt.  Sprenge  1*8  Grundzüge,  S.  192.  f.  vergl. 
mit  Willd.  Grundr.  s. 222.  und  Spreng.  Anl.I.S.  376.  Li  nne  hat 
sein«  Begriffe  von  dem ,  was  er  in  der  Philo s.  bot.  Character  ef* 
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sentialis  nannte ,  in  seinem  Syst.  Vegct.  sehr  verändert  dargestellt. 
S.  S  mit  h  Introd,  p.  365.  f. 

CotyledonarkÖrper,  Corpus  cotyledoneon  Wenn  die  Cotyled  o- 
nen  (s.  Samenlappen)  dicht  neben  einander  stehen  und  so  mit  ihrer 
innern  Seite  unter  einander  verwachsen  sind,  dafs  sie  nur  JLine,  Mas- 
se bilden.  ^  t 

Cotyledonen,  s.  Samenlappen. 

Co  rarai  ss ura  Witten,  oder  Striemen ,  Fittae commissurales.  Hoff- 
mann. Diejenigen  Binden,  oder  Streifen,  welche  sich  bei  meh- 
rern Doldensamen  in  ihrer  Berührungsfläche  oder  Fuge  befinden. 

Co  rolle,  s.  Blumenkrone. 

Cryptogamen,  s.  Blütbe. 

D 

Dauer,  Dural io.  Lebensdauer  der  Pflanzen,  nach  welcher  sie  ein- 
jährig, zweijährig  oder  ausdauernd  sind. 

Deckblatt,  Brncte'a.  Gehört  zu  den  Perianthemieen ,  oder  äufseren 
Blumenhullen:  ein  blattartiger  Pflanzentheil,  der  gewöhnlich  nur 
eine  einzige  ganze  Blume,  nicht  eigentlich  bedeckt,  sondern  nur  un- 
ter, zwischen,  oder  neben  ihr  steht,  bei  den  Orchideen ,  Lavandu- 
la>  Corydalis.  Das  Deckblatt  ist  immer  nur  einseitig ,  auch  wenn 
mehrere  da  sind.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  Blättern 
durch  abweichende  Gestalt,  oft  auch  durch  Farbe,  z.  B.  Bartsia  aU 
pina,  Melampyrum\  bei  Tilia  durch  beides  Blätter,  welche  zwi- 
schen den  Bliithen  stehen ,  die  Gestalt  und  Farbe  der  übrigen  Blät- 
ter behalten,  sind  keine  Deckblätter,  sondern  nur  hlüthens  tändige  Blät- 
ter. Wo  die  Deckblätter  mit  den  Farben  der  Blume  prangen,  da  kön- 
nen sich  diese  nicht  entwickeln ;  daher  sind  bei  Salvia  Hormini  im 
und  Melampyrum  cristatum  und  nemorosum  die  schon  gefärbten 
Bracteae  ohne  Blüthen.  Bei  Fritillaria  und  Bromelia  Ananas  bilden 
sie  den  ungefärbten  Schopf. 

Deckblattchen,  s.  Stützblättchen. 

Deckel,  s.  Büchse. 

Decken,  s.  Hüllen.  t 

Deck  klappen,  Fo  rn  i  c  es.  Gewölbchen,  Bog  endecken;  werden 
gewöhnlich  zu  den  Linn  eischen  Nectarien  gerechnet.  —  Sie  sind 
von  verschiedener  Bildung :  bald  Verlängerungen  der  Substanz  des 
Blumenblatts,  und  bilden  pfriemförmige ,  den  Staubfäden  ähnliche  Ä 
Körper;  z.  B.  an  Sympkytum,  Borrago  und  andern  Asperi  Folien , 
hM  rundliche ,  schuppenartige  Verdoppelungen  des  Blumenblatts  , 
die  nach  oben  gewölbt ,  und  unten  hohl  sind.  Myosotis*  Sie  sitzen 
an  der  Oeffnuna  der  Blumenkrone,  die  sie  entweder  schliefsen  oder 
verengern,  und  schützen  die  Staub  -  und  Honiggefäfse.  v.  Vest 
zählt  sie  zur  Nebenkrone. 

Diagnose,  Diagnosis.  £ine  kurze  bestimmte  Beschreibung  der  we- 
sentlichen Unterscheidungsmerkmale  jeder  Gattung  und  Art«  —  Art- 
phrase. 

Diclinie,  Diclinia.  .Keifst  die  Trennung  der  Geschlechter  auf  ver- 
schiedenem Fruchtboden  ,  mit  abweichender  Bildung  iier  Geschlechts- 
hüllen, s.  Methodologie. 
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Dlchogamie,  Dichogarnia.  C.K.  Spreng.  Die  Einrichtung  wo  die 
Geschlechtstheile  nicht  zugleich ,  sondern  nach  einander  ihre  Vollen- 
dung erreichen.  \V"enn  oie  Antheren  früher  sich  entwickeln,  wie 
hei  Tropaeolum  der  Fall  ist,  so  heilst  die Dichogainie  androgynisrch, 
*  wenn  die  Stigmen  früher  zur  Keife  kommen  ,  wie  an  Euphorbia >  so 
heilst  sie  gynandrisch. 
Dicotyledonen,  s.  Samenlappen. 

Ddldchen,  Umbdlula-  Jede  einzelne  kleine  Dolde,  aus  welcher 
die  grofse  allgemeine  Dolde  zusammengesetzt  ist..  — -  Also  die  zwei- 
te, kleinere  Dolde. 

Dolde,  Schirm,  Schirmdolde,  UmbeUa.  Ein  Blüthenstand ,  in  wel- 
chem mehrere  Blumenstiele  aus  einem  und  demselben  Punkte  des 
Hauptstiels  entspringen.  Die  Blumenstiele  sind  nicht  immer  gleich, 
vielmehr  gibts  nach  Maasgabe  dieser  Ungleichheit  hohle  und  erhabe- 
ne Dolden;  man  kann  daher  nur  fast  gleichlange  Blumenstiele  sagen. 
Die  an  der  Dolde,  wie  die  Stützen  eines  Regenschirms  gestellten  Blu- 
menstiele, nennt  man  Strahlen,  radii-  Wenn  diese  Strahlen  sich 
nicht  wieder  zertheilen,  so  heilst  die  Dolde  einfach  wie  hei  As» 
trantia^  Hydroeotyle*  Wenn  sie  sich  aber  selbst  wieder  an  derSpiz- 
se  so  theilen,  dafs  eine  neue  Dolde  an  derselben  entsteht,  so  nennt 
man  diese  zweite  Do!de  ein  Döldchen,  oder  besondere  Dolde,  um» 
btllula,  umbeUa  partialis;  die  Erste,  oder  Grofse  heifst  dagegen  die 
allgemeine  Dolde,  UmbeUa  universalis.  Die  Doldenpflanzen ,  UmbtU 
lataej  Umbelliferae ,  machen  eine  natürliche  Familie  aus,  zu  welcher 
jedoch  nicht  alle  Pflanzen  gehören  ,  deren  Blüthenstand  durch  Dolde 
(Afterdolde)  bezeichnet  wird.  Sorbus,  Viburnum\  weil  die  Anzahl 
der  Kronenblätter  ,  Staubbeutel ,  Griffel  und  die  Beschaffenheit  der 
Frucht,  dieselben  von  den  wahren  Umhellaten  entfernen.  Ejryngi» 
um  gehört  indefs  zu  den  wahren  Umhellaten,  obgleich  seine  Dolde 
ein  wirkliches  Köpfchen  ist.  Selbst  die  PrimuLay  Ar\cLrosacCy  uülium 
ursinum  habeun  ei  nee  infache  Dolde  welche  hei  Richard  das  Sträufs- 
chen,  sertulumy  heilst.  *)  j 

Doldengewächse,  •.  Dolde.  ^ 

Doldenhülle,  s.  Blumenhttlle. 

Doldentraube,  Corymbus»  Afterstraufs ;  bei  B e r n h a r d i  Straufs. 
Nach  Hayne:  wenn  auf  einem  gemeinschaftlichen  -Blüthenstiele 
mehrere  besondere ,  einfache  oder  ästige  Blüthenstiele  in  verschiede- 
ner Höhe  entspringen  ,  und  sich  alle  in  ziemlich  gleicher  Höhe  endi- 
gen ,  so  dafs  die  Blumen  eine  mehr  oder  weniger  ebene  Oberfläche 
bilden;  Spiraea  Opulifolia  Nach  v.  Vest:  die  Blumenstiele  ent- 
springen am  Stamme  oder  an  den  Aesten  seitwärts  oder  sind  diese 
selber;  werden  aber  allezeit  fast  gleichhoch,  daher  stehen  die  Blumen 
so  ziemlich  in  einer  Fläche.  Z.  B.  Achill* a  Millefoliüm.  Bei  den 
Tetradynamisten  ceht  die  blühende  Doldentraube  während  der  Frucht- 
reife  in  die  ächte  Traube,  Raccmus,  über.    Verschiedene  Botaniker 


Die  Sehten  Doldengewächse  sind  in  den  neuesten  Zeiten  von  Sprengel 
and  Hoffmunn  nach  einem  verschiedenen  Eintheilnns/gninde  4der  Gattun- 
gen bearbeitet  worden. 
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vereinigen  die  Trugdolde  mit  der  Doldentraube  Cymanon  diffecta 
Corymboy  sagt  Scopoli. 

Doppel  mächtigkeit,  JDidynamia.  Die  XIV.  Klafse  des  L.  Sy- 
stems. Sie  hat  zum  Unterscheidungsmerkmale  2  kürzere  Staubfäden 
neben  2  langern und  zerfällt  in  Nacktsamige  und  Bedecktsamige  , 
Gymnospermia  »  Angiospermia, 

Dorn,  Spina.  Eine  stechende  Spitze,  die  aus  dem  Holzkörper,  oder 
der  innern  Pflanzensubstanz  selbst ,  nicht  blos  aus  der  Kinde ,  her- 
vor dringt.  Z.  B.  am  Schlehendorn  ,  Hippophae ,  Rhamnus,  Mespilus 
Pyracaiüha^  Er  ist  oft  das  Ende  eines  Astes ,  daher  spinescens ,  dovikr 
spizig,  wie  der  Blattstiel  an  Astrag alus  Tragaeantha.  Der  Dorn 
lüfst  sich  nicht  mit  der  Rinde  abziehen,  wie  der  Stachel;  in  eini- 
gen "Gegenden  von  Deutschland  scheint  man  die  Wörter  Stachel  und 
Dorn  zu  verwechseln :  als  Beispiel  p.  v.  Vest,  Schrank.*)  Durch 
die  Cultur  verschwinden  die  Dornen  oft  gänzlich,  wie  z.  B.  bei 
unsern  Obst -und  Steinfrucht -Bäumen. 

Dorsalvitten,  Dorsalstriemen ,  Vittae  dorsales»  Die  auf  dem  Rtt- 
fcken  der  Doldensamen  befindlichen  Streifen ,  z.  B.  bei  Stier  ^  Hoff- 
mann; t.  Binde. 

Dotter,  yitellus  t  Wurzelkörper»  Derjenige  Theil  indem  Samen,  der 
sich  zwischen  dem  Eyweifs,  Albuinen ,  insofern  welches  daist,  und 
dem  Keimlingef  Embryo*  befindet,  mit  welchem  Letztern  er  so 
genau  zusammenhangt,  dals  man  ihn  ohne  defsen  Verletzung  nicht 
abtrennen  kann.  Wenn  der  Same  keimt,  bleibe  er  in  der  Testa  oder 
Schelfe  und  gibt  dem  aufgehenden'  Keimlinge  Nahrung ,  worüber  er 
ganz  verschwindet.  Bei  den  Gräsern,  besonders  aber  im  Mais,  ist 
er  in  Gestalt  einer  schildförmigen  Schuppe,  Seuteltum*  woran  nach 
vornehinMer  Embryo,  und  hinten  das  Eyweifs  sitzt ,  sehr  deutlich 
zu  sehen.  Vielen  Pflanzen  fehlt  er  ganz.  —  Die  Keime  der  Fuciy 
Jtfusci  und  FiliceSy  werden  als  Dotter  betrachtet,  welche  nur  mit 
einer  Narbe  versehen  sind,  die  zuerst  zu  keimen  beginnt. 

Drüse,  -  Glandula*  Sie  erscheint  gewöhnlich  als  ein  leuchtender  Punkt, 
oder  durchsichtige  Stelle,  zuweilen  erscheinen  die  Drüsen  auch  als 
abgesonderte,  iast  kugelrunde,  oder  längliche  und  becherförmige, 
fleischige,  dicke  Körperchen,  von  verschiedener  Form.  Gewöhnlich 

- 

•)  S.  defsen  Landshp tische  Nebenstunden.  Stachel  sagt  er,  ist  eine  stechende  Spitze 
an  den  Enden  ergänzender  Pflanzentheile  ,  aus  deren  holziger  Faser  sie  ge- 
bildet wird,  und  in  welche  diese  Pflanzentheile  selbst  (Knospen,  Bluthen,  Blät- 
ter) oft 'ganz  zusammengedrängt  werden ;  daher  auch  die  Stacheln  scheinbar  au 
den  Seiten  lierror  kommen.  Stacheln  entstehen«  aus  Mangel  an  Nahrung; 
in  gutem  Boden  wurden  sie  Knospen  geworden  seyn.  Daher  hat  der  wilde 
Mispelbaum  Stacheln,  der  zahme  nicht  Dorn  ist  ein  oberflächlicher,  blofs 
an  der  Oberhaut  aufsitzender  Nebenstiel  eines'  Pflanzen theils ,  wird  nur  aus  Zell- 
gewebe gebildet ,  und  läfst  nach  dem  Abiallen  eine  Narbe  zurück  ,  welche  bald 
verloscht  und  völlig  unkenntlich  wird.  —  Im  mittlem  und  nördlichen  Deutsch- 
lands herrscht  ein  anderer  Sprachgebrauch. 
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ist  es  eine  mit  öhliger  Flüfsigkeit  gefüllte  Zelle  ,  oder  ei  sind  mehrere 
kleinere  zusammengedrängte  Zellen.  JVJan  findet  sie  an  verschiedenen 
Theilen  der  Pflanze.  Z.  ß.  am  Staubfaden,  bei  Dictamnus;  an  den 
Staubbeuteln,  bei  Leonurus\  auf  der  Rückseite  der  Blatter,  bei 
Ribes\  an  den  Sägezähnen  einiger  Salices;  an  dem  Blattstiele,  bei 
Prunus  Padus;  an  den  Blumen  von  Hypericum-  Aus  ihnen  geht 
der  angenehme  Geruch  einiger  Blätter,  z.  B.  der  Pomeranzen  und 
Citronen  hervor«  S.  auch  Honigdrüse  unter  Honigbehälter. 
Dunst,  Befruchtungsduft  oder  Dunst:  Aura  seminalis*  Ein  feiner 
Haue  Ii  oder  Dunst,  der  sich  nach  einer  gewifsen  Befruchtungs  -  Hypo« 
these  im  Pollen  befinden  und  die  Fo  ecundati  on  bewirken  soll. 

E. 

t 

Ecke,  Winkel,  Angulusy  heifst  "bald  der  Durchschnitt  zweier  Linien 
die  den  Hand  einer  Flache  bilden,  wie  an  eckigen  Blättern;  —  bald 
der  Durchschnitt  zweier  Linien,  die  die  Achsen  zweier  Pflanzenthei- 
le  sind,  z.  B.  die  Achse -des  Stammes  und  der  Aeste,  oder  des  Astes 
und  des  Blatt  -  oder  Blumenstiels ;  —  bald  der  aus  dem  Umfange  des 
Blatts  heraustretende  Theil,  er  mag  nun  von  zwei  geraden  oder  von 
zwei  krummen ,  oder  von  einer  geraden  und  einer  krummen  Linie 
eingeschlossen  seyn ;  und  da  sagt  man  spitzwinklich ,  wenn  er  sich  in 
einem  Punkte  schliefst ,  und  Stumpfwinklich,  wenn  er  von  einer  Bo- 
genlinie  begränzt  wird.  Ahornblättsr ;  —  bald  der  Durchschnitt 
zweier  Flächen,  so  dafs  ein  Körperwinkel  entsteht,  den  Link 
Grath  nennt ,  und  den  man  durch  — gonos  bezeichnet.  S.  Winkel 
dreiseitig. 

Eichel,  Glans*  Eine  fleischige  und  stärkmehlhaltige  Frucht,  die 
in  einem  einzigen  Fache  einen  einzigen  Kern  enthält ,  deren  Frucht« 
hülle  innig  mit  dem  Kerne  zusammenhängt,  und  die  an  der  Basis  in 
eine  Art  von  ledernen  Näpfchen,  cupula9  eingesetzt  ist,  welches  von 
den  Schuppen  der  Hülle  gebildet  wird.  Mehrere  Botaniker  zählen 
die  Eichel  unter  jene  Frticnte,  die  sie  Nufs  nennen. 

Einbrüderheit,  Monade! pliia.  Die  XVI.  Klasse  des  Systems.  Sie 
enthält  die  Pflanzen  deren  Staubfäden  in  Einen  Körper  ver- 
wachsen sind. 

Einfügung,  s.  Anheftung.  •  ' 

Einhäusigkeit,  Monoecia.  Wenn  verschieden  -  geschlecbtige  Blu- 
men auf  einem  und  demselben  Stamme  befindlich  sind.  AXI.  Gl« 
des  Syst.—  Cucumis y  Cucurbita*  Thunberg  hat  die  Pflanzen 
dieser  Art  unter  die  andern  Klafsen  vertheilt,  nach  der  Anzahl  der 
Antheren. 

Einmännigheit,  Monandriay  befindet  sich  in  solchen  Blumen  die 
nur  Eine  freie  fruchtbare  Anthere  haben,  Gl.  I.  Syst*  Linnei 

Einschnitt,  Inchura\  sowohl  was  als  eine  Spalte  in  eine  Fläche 
hinein  geht,  als  aueji  der  Theil  des  Blatts,  Kelchs,  Blumenkrone, 
der  sich  zwischen  zwei  solchen  Spalten  befindet.  Ausschnitt,  Fetzen,  , 
s.  Schlitz. 

Einweibigheit,  Monogym*.    Diese  GlaJsenunterabtheilung  ent- 


r 
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hält  die  Blumen  welche  nur  Einen  Stempel  oder  nur  Eine  Narbe,  ei» 

weibliches  Geschlechtsorgan,  haben« 
Embryo v  s.  Samenkeira. 

Endiäppchen*  Lacinula ;       Umschlagblä ttchen, 
Entwickelung,  Evolutio ',  insbesondere   die  Entfaltung  der  Knos- 
pen und  Blätter. 

Entwurf,  Rudimentum*  Ein  undeutlicher  roher  Anfang;  das  noch 
Unentwickelte;  die  rohe  unausgebildete  Spur  eines  Blüthentheil*  ; 
der  Keim  9  das  Rudiment. 

Erdkeime,  Geoblasta*  wo  die  Samenlappen  unter  der  Erde  Meinen, 
wie  an  Vieia,  Pisum,  den  Gramineis* 

Ernährung,  Nutritio-  Die  Gesammtheit  aller  Functionen,  durch- 
weiche die  Ernährung  geschieht,  als  die  Wurzeln,  der  Stengel  und 
die  Blätter,  mit  ihren  fheilen. 

Ey,  Eychen,  Ovulum.  Die  Anfänge  der  künftigen  Samen  im  soge- 
nannten Ey  er  stocke  oder  Fruchtknoten.  Diese  Eychen,  die  als  Bläs- 
chen erscheinen  ,  entwickeln  sich  aber  nicht  alle  zu  voUkommwem 
Samen« 

Eydotter,  s.  Dotter. 

Eyerstock,  Ovarium  i  Germen;  richtiger  Fruchtknoten.  Derjenige 
Theil  des  Staubweges  oder  Stempels  der  die  Basis  demselben  bildet, 
und  die  Anfänge,  rudimentär  des  künftigen  Stirnen»  in  Gestalt  vrm 
Bläschen  enthält.  Er  wird  zur  Frucht ,  nachdem  er  befruchtet  wor- 
den. Er  befindet  »ich  immer  im  Mittelpunkte  der  Blüthe,  amTÜWa- 
nisi,  meist  sitzend ,  selten  gestielt.  S.  Fruchtknoten. 

Ey  er  Stoff,  s.  Urstoff. 

Ey  w  e  i  f s ,  Eyweifskdrper,  Albinnen.  Gärtner.  Perispermum ,  J  u  f- 
fieu,  JMirbel,  nicht  Richard.  Endnspermum  Rieh.  Derjenige 
mehlige,  oder  fleiscliige,  oderöblige,  oder  harte,  oder  knorpelige  Theil 
des  Samens  der  beim  Reifwerden  aus  der  verdickten  Keiinflülstgkeit  oder 
Feuchtigkeit  des  Schaaf  h.iutchens  seinen  Ursprung  und  seine  Nahrung 
erhalten  hat,  und  sodann  zur  Nahrung  des  Embryo  dient,  wie  etwa 
der  Dotter  dem  im  Eye  eingeschlofsenen  Küchlein.  Er  fuhrt  sehnen 
Namen  von  seiner  Aehnlichkeit  mit  gekochtem  Eyweifs,  und  um- 
schliefst gewöhnlich  den  Embryo,  in  welchem  Falle  er  ein  äufseres, 
albumeu  eocternum  j.  vaginale ,  heifst ;  oder  es  ist  ein  inneres ,  rn- 
ternum  s.  centrale*  wenn  es  umgekehrt  vom  Embryo  entweder  ganz, 
oder  in  seinem  Umfange  wie  von  einem  Ringe  umgeben  wird.  Um« 
fafst  der  Embryo  nicht  das  ganze  Eyweifs,  sondern  liegt  er  an  der 
einen  ,  und  das  Eyweifs  an  der  andern  Seite,  so  ist  es  ein  einseiti- 
ges Eyweifs.  Albumen  unilaterale  J.  oppositunty  wie  bei  den  Grä- 
sern und  GetreidekÖrnern.  In  den  Lippenblumen,  in  vielen  Hülsen- 
früchten und  andern  ist  es  so  dünne ,  dafs  man  es  für  eine  Sanwi- 
decke  halten  könnte.  In  den  grasartigen  Pflanzen  ist  es  mehlreich  ; 
Öhlig  und  fleischig  h\  den  Euphorbien ,  elastisch  und  hart  im  Kaf- 
fe.  —  Es  fehlt  durchaus  in  den  kreuzförmigen  Blüthensainen ,  wie 
einige  behaupten,  andere  aber  leugnen.  Juffieu's  neueste  Unter- 
suchungen ergeben,  dafs  es  in  seilten  Aurantiaeees  und  Tkcacees 
nicht  vorhanden  sey.  , 

Ey weiTshäutchen,  Amnittm.  Bernh. 
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F. 

Fach,  Kammer,  Loculusf  Loculamentum.  Die  innere  HöhJung  in  der 
Frucht  %  worin  sich  die  Samen  befinden  ,  und  welche  von  Einbiegungen 
oder  Verdoppelungen  der  nach  innen  in  der  Frucht  hervortretenden 
Fächerhaut  gebildet  wird.  Man  zählt  die  Fächer.  , 
Faden,  Eilum,  Bei  Willdenow,  nach  Linne',  eine  Art  von  Nee 
tariuta\  ein  langer  dicker  fleischiger  Körper ,  der  öfters,  wie  an  den 
r  als  i  Hören,  den  Grund  der  Blume  in  grolser  Anzahl  verschliefet.  C/e- 
matis.   v.  Vest  zahlt  den  Faden  zu  der  Nebenkrone ,  Parapttalum. 

Fächer,  Fächel,  Flabtüum.  Ein  Blüthenstand  au  welchem  der  gemein- 
schaftliche Blumenstiel  verschwindend,  deliauesctns ,  ist,  und  sich, 
an  zwei  entgegengesetzte  Seiten,  'in  drei  oder  mehrere  Blumenstiele 
xertheilt ,  welche  alle  mit  ihren  .Längenachsen  in  einer  und  derselben 
Ebene  liegen ,  wie  an  Syntherisma ,  wo  er  Ihrig  und  bei  Veratrum 
viridcy  wo  er  traubig  ist. 

Facherhaut,  Endo  cor pium .  Rieh.  Die  innere  Haut  der  Fr  uchthtiUe  ,  „ 
oder  auch  diejenige  Haut,  welche  die  Fächer  bildet.    Sie  steht  dem 
Epicarpio  gegenüber. 

Faserchen,  Wurzelfasern ,  Fibrille.  Fadenförmige,  meist  einfache , 
mehr  oder  weniger  gebogene  Körperchen,  die  sich  sowol  an  der  Basis 
des  aufsteigenden  Stocks,  als  auch  an  dem  Mittelstocke  bei  Ranuncu- 
las  bulbosus ,  an  dem  Wurzelstocke,  bei  Bunium  Bmbocastanum, 
an  den  Knollen  bei  Rauunculus  Ficaria,  und  an  allen  Zwiebeln  finden. 
Bei  den  meisten  einjährigen  Gewächsen*und  den  Gräsern,  wo  sie  den 
niedersteigenden  Stock  ausmachen,  stehen  sie  unmittelbar  mit  dem 
aufsteigenden  Stocke  in  Verbindung.  Radix  fibrosa  Linne.  Ein 
nieder  steigender  Stock  der  aus  blofsen  Wurzelrasern  besteht,  heilst 
eine  fadige  Wurzel,  R.  fibrillata,  ist  nur  Eine  Wurzel  da,  so  heilst  • 
sie.  fadenförmig.  R.  ßliformis  wie  bei  Lepidium  alpin  um , 
I^emna ;  sind  ihrer  mehrere,  so  Ueifsen  sie  faserig,  Radices fibrosae  , 
wie  an  den  meisten  Gräsern.  — 

Fahne,  VexiUuni.  Das  oberste  Blatt  einer  Schmetterlingsblume  das 
vor  dem  Aufgehen  alle  andere  Blumenblätfer  einhüllt,  mehr  oder  min- 
der ausgebreitet  und  aufgerichtet  oder  herabgebogeu  und  mit  einem 
mehr  oder  niinaer  gekrümmten  Nagel  versehen  ist. 

Familie,  Famüia.  Eine  Anzahl  von  Gewächsen,  welche  in  ihren 
Theilen,  äufserlichein  Ansehen,  Blüthen,  Eigenschaften,  Blättern  u. 
a.  w.  eine  gewisse  auffallende  Aehnltchkeit  mit  einander  haben.  Z.B. 
Schirmpflanzen ,  Quirlblüthen ,  Lilien,  Gräser,  Nadelhölzer,  Rauh- 
blättrige. Auf  diese  Verwandschaften  gründet  sich  die  Eintheilung 
der  Gewächse  in  natürliche  Familien,  deren  Zusammenstellung 
höchst  belehrend  ist.  J  u  f  f  i  e  u  ,  Sprengel,  s.  unsere  Methodologie. 

Farbe,  Color.  Di$  Farbe  kann  nicht  füglich  ein  characteristisches 
Kennzeichen  abgeben,  weil  sie  zu  veränderlich  ist,  jedoch  fuhrt  man 
sie  zur  Bezeichnung  der  Abart,  und  beiden  niedern  Pflanzenfamilien 
oft  an, 

Farrenkräuter,  Filices;  ehmnlseine  Ordnung  der  XXIV.  Ciasse,  die 
jetzt  in  mehrere  zerfallen  ist.     Sie  heißen  auch  Epiphyllosptrmae 
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oder  Dorsigerae ,  Rückenträchtig ,  weil»  die  Samen  Lei  den  meisten 
auf  dem  Rflcken  des  Laubes  sitzen.  y 
Faser,  s,  Fäserchen, 

Feierchen,  Piumula.  Derjenige  Theil  des  keimenden  Samenkorns , 
welcher  sich  nach  oben  hin  wendet,  die  Cotyledonen  mit  sich  heraus 
bringt,  und  sich  dann  ferner  zur  Pflanze  ausbildet.  —  * 

Fehlschlagen,  Dao  ,  Abortus,  Stöhrung  der  Entwicklung  eines 
Organs ,  wovon  die  Ursache  nicht  Selten  in  äufsern  Zufälligkeiten , 
jari*  ungünstige  Witterung,  schlechtem  Boden  u.  d,  g.  liegt.  Allein  das 
Fehlschlagen  ist  auch  ort  Folge  eines  Naturgesetzes ,  vermöge  dessen 
ein  Theil  auf  Kosten  des  andern  sich  entwickelt  und  der  letztere  also 
zurück  bleiben  mufs.  — •  Z,  B.  einzebie  Staubfäden ,  Fächer  des  Frucht- 
knotens.  S.  Mifsfall, 

Fetzen,  Lacinia.  Ein,  durch  gleichsam  ungefähre  Spaltung  der  Blatt- 
fläche  entstandener  grösserer  zugespitzter ,  am  Rande  ungleich  um- 
schriebener Theil;  die  schmälere  könnte  manFetzchen  nennen  und  so 
jeden  Ausschnitt  ähnlicher  Art  bezeichnen.  Der  Zipfel  unterscheidet 
sich  durch  grölsere  Uebereinstimmung  in  der  Form,  und  gleichsam 
absichtliche  Theilung. 

Fiber,  Fibra.  Eine  feine  dünne  Faser.  Die  Fibern  sind  innerhalb  der 
Stengel  und  Blätter ,  als  die  Venen  oder  Arterien  der  Gewächse  an- 
zusehen. 

Fieder,  Pinna.  Jede  erste  Abtheilunc  eines  Hauptblattstiels ;  jede» 
kleine  einfache  Blatt  eines  gefiederten  Blattes ;  jedes  gefiederte  Blatt  ei- 
nes doppelt  gefiederten;  jede*  doppelt  gefiederte  Blatt  eines  dreifach 
gefiederten.  , 

Fiederchen,  Pinnula.  Die  zweite  Abtheilung  eines  Hauptblatt- 
stiels'; im  Verhältnifs  zu  der  gröfsern  Fieder,  die  kleinere. 

Fiederpaar,  Jugum.  Die,  bei  einem  gefiederten  Blatte  einander 
gegenüberstehende  2  Blättchen,  s.  Blättchenpaar. 

Filz,  Tomentum.  Weiches  Wollhaar,  das  aus  langen  gekreutzten  Krau- 
sen, mit  blofsen  Augen  nicht  unterscheidbaren  Haaren  besteht,  D  e- 
cand,  Bei  andern  bedeutet  es  einen  dichten Ueberzug  aus  sehr  dicht 
verwebten  kurzen  Haaren,  wie  auf  der  Quitte  und  der  untern  Blatt- 
seite von  Populus  alba ,  'V trbascum ,  GnapJialium ,  Cineraria. 

Fingerslänge.  Die  Breite  der  Hand  ohne  den  Daumen,  oder  die 
Länge  des  Mittelfingers;  —  3  Zoll. 

Fläche,  Pagina.  Die  Ausbreitung  eines  Theils:  wo  man  gewöhnlich 
die  obere  und  die  untere  unterscheidet. 

Flaum,  Lanugo  —  gewöhnlich  Pubes*  Weiche,  feine,  nicht  gar  zu  dicht * 
stehende  etwas  gekräuselte,  einzelne  Haare,  die  dem  Flaumbart  junger 
Leute  gleichen.   Eine  solche  leichte  Haarbedeckung  findet  sich  an 
Veronica  latifoUa  ,  tpicata. 

Flechte,  Liehen.  Eine  natürliche  Pflanzenfamilie  unter  den  Crypto- 
gameru  Die  dahin  gezählten  Vegetabilien  erzeugen  in  der  ganzen 
Rinden  -  oder  Laub  -  oder  Straucbiörmigen  Ausbreitung ,  Keimpulver 
oder  Keimkörner,  wodurch  sie  sich  fortpflanzen  ;  aufserdem  bilden  sie 
aber  den  Früchten  ähnliche  Körper,  in  welchen  scheinbare  Samen, 
meistens  in  eigenen  Schläuchen,  wie  bei  Schwämmen  und  Kern- 
schwämmen  ,  vorkommen.  « 


■ 


Digitized  by  Google 


Flecken       «  Fortsatz  3i 

Flocken,  Flocci*  Kurie,  dicke,  weiche,  unordentlich  gehäufte  Haare  , 
wie  an  mehreren  Arten  Verbascum* 

Fleisch,  Parenchyma -r-  uennt  man  jede  teigartige  Masse  an  den  Pflan* 
zen,  die  aus  weichem  Zellgewehe  besteht,,  wie  in  den  ittern  und 
Früchten ,  im  Gegensätze  von  Nerven ;  insbesondere  das  saftige  Zell- 
gewebe c|er  Früchte. 

Flügel,  Ma.  Bezeichnet  1.)  die  Höhlung  in  dem  Winkel  zwischen 
einem  Zweige  oder  Stiele,  und  dem  Stengel  *)  2.)  die  Zwei  Seiten- 
ständigen  gewöhnlich  mit  langen  Nägeln  versehenen,  oder  an  das  Schiff- 
chen angeflehten  Blumenblätter  ,  bei  einer  Schmetterlingsblume.  Z.  B. 
an  der*  Erbse;  zuweilen  fehlen  diese  beiden  Flügel.  Bei  Bernhardi 
heiisen  sie  vela>  Segel.  3.)  die  Haut,  die/lie  Flügel  fr  ucht  ander 
Seite  und  an  der  Spitze  umfafst,  Pterigium,  wie  an  Ulnuis,  Praxi" 
nns,  Pinns,  Carpinusy  Jcer;  so  wie  auch  die  kleinern  Haute,  die 
einige  Samen  umgeben,  z.  B..  an  der  Melde  f  Pastinak  f  iMserpitium, 
Ferula,  Anethum,  Daucus,  Linne.  Carex arenaria.  4.)  auch  die 
Fortsetzung  der  Blattsubstanz  an  dem  Blattstiele  oder  dem  Stengel, 
5.)  auch  eine  häutig  hervortretende  Kante  des  Stengels,  z.  B.  an  Scro- 
phularia  aquatica,  •>  ,  , 

Fiü  «*e  lfr  ucht,  Samara.  Nach  Gärtner  eine  lederartighäiitijge  zu- 
sammengedrückte ,  ein  oder  zweifächerige  Frucht  mit  4  oder  2  Samen, 
die  nie  von  selbst  aufspringt,  plattgedrückt,  und  an  den  Kanten  und 
an  der  Spitze  beinahe  blattartig  ist,  oder  einen  langen  iltigelartigen, 
häutigen  Fortsatz  oder  Anhang  hat;  z.  B.  Ulmus,  Fraxinus,  Acer, 
Ptelea ;  zuweilen  sind  mehr  als  ein  Flügel  da  —  und  dann  werden  sie  ge- 
zählt, z.H.dipcerigia,  tetraptera,  — bei Halesia,  Sprengel  er- 
klärt dieses  Wort  durch  einen  Samen,  dessen  häutige  Hülle  sich  an  den 
Seiten  flügeiförmig  ausbreitet. 

Fortpflanzungsorgane,  reproductiva  Organa;  durch  welche 
die  Pflanzen  Früchte  bringen  und  ihre  Art  erhalten ;  die  Blume,  -Frucht, 
Same;  besonders  aber  auch  jene  Neben theile,  durch  welche  die  Fort- 
pflanzung durch  Verlängerung  geschieht;  s.  Nebenorgane. 

Fortsatz,  Propago.  Keimknospe:  ein  runder  oder  lthglicher  Kör- 
per, der  von  der  Mutterpflanze  abfällt  und  zu  einer  neuen  Pflanze 
wird.  Utrieularia  intermedia,  Hayne;  Wird  am  häufigsten  von 
den  Knöpfchen  der  Moose  und  Marchantien  gebraucht.  Linne'  rech- 
net aber  auch  die  abfallenden  Knospen,  Gemmae  deciduae,  an  «Dtffl- 
taria,  Qrnithogalum,  Litinm,  u.  s.  w^ahin,  s.  Brut.**) 


•)  Nicht  sowohl  das  deutsche  Flügel,  als  das  lateinische  Ala. 

*•)  r.  V  es  t  erklärt  Propago,  (das  Kindlein,  wie  er  es  nennt,)  durch  einen  Em- 
bryo der  sich  an  Jer  Mutterpflanze  entwickelt,  an  ihr  eine  Zeitlang  sitzen  bleibt, 
sich  aber  endlich  lostrennt  ^  Z.  B.  an  Sempervivum  und  mehrern  Fettpflanzen. 
Hinge  er  an  einem  Faden,  setzt,  er  lrinzu,  so  hiefte  er  Sarmentum,  Ableger  ;  (wel- 
cheuXink  durch Propagulwa  bezeichnet.)  Bernhardi  sagt:  jHandb.  Seite  91. 
Fortsätze,  propaginis  haben  oft  ganz  das  Ansehen  der  Zwiebeln,  Knollen, 
Sprossen,  Auslaufer  und  Schädlinge ,  und  unterscheiden  sich  Tön  diesen  dadurch  , 
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32  Fransen  Fruchtb. 

Fransen,  Fimbria.  Ein  schmaler  Hautstreif',  oder  eine  Reihe  häu- 
tiger Fäden,  durch  Einschnitte  in  einen  häutigen  Theil  entstanden. 
Hayne  erklärt  es  durch  einen  kleinen  schmalen  Zipfel,  in  welchen 
ein  Rand  durch  sehr  viele  Einschnitte  getheilt  ist,  z.  B.  die  drei  un- 
tern Kronblätter  von  Tropaeolum.  Einige  verstehen  unter  der  Frans© 
breitere  Haare,  und  citiren  Gentiana  ciliata\  Menyanthes;  die 
Stipulae  an  Medicago. 

Frucht,  Fructus,  Carpos.  1.)  Im  allgemeinsten  Sinne  genommen, 
dasjenige,  woraus  neue  Individuen  hervorgehen;  2.)  hei  Linne 
der  Same  ,  er  mag  eine  Fruchthülle ,  Pericarpium  9  haben  oder  nicht. 
Man  versteht  aber  auch  sowol  diesen,  als  die  Samenbehälter  mit  ihren 
Bekleidungen  darunter.  Bernhardi.  Frucht  nennt  Sprengel  jede 
Hülle  oder  jedes  Behältnifs  des  Samens.  Eigentlich  sind  beide,  wie 
das  Ganze  und  seine  Theile,  verschieden;  denn  Frucht  bezeichnet  das 
Ganze,  aber  selten  das  Einzelne,  den  Samen.  Im  gemeinen  Leben 
beschränkt  man  diesen  Namen  auf  fleischige  efsbare  Früchte.  *) 

Fruchtbalg,  s.  Balgkapsel. 

Fruchtbehälter,  5.  Fruchthülle. 

Fruchtboden,  Discus%  Receptaculum,  Spermapodophomm >  Fru cht- 
Stuhl.  Der  Ort  woraut  die  Frucht  oder  der  nackte  Same  steht.  Im 
letzten  Falle  vertritt  er  zugleich  die  Stelle  des  Saraenbodens ,  in  dem 
ersten  ist  er  aber  davon  verschieden.  S.  Blüthehoden.  Er  ist  ein- 
fach, und  gemeinschaftlich;  oft  kaum  bemerklich,  oft  auch  ausge- 
zeichnet, a)  Der  Obere  bei  Ceranium  entsteht  derselbe  aus  dem  Grif- 
fel; oder  aus  dem  Blüthehoden ;  bei  Comarum,  und  Sagittaria  ist  er 
eyförmig;  fleischig  bei  Bragaria,  walzenförmig  zugespitzt  bei  £J- 
riodendron",  walzenfön  g  und  haarig  bei  Geum9  jfiumone  u.  s.  w. 
Nö*ch  wichtiger  ist  der  untere,  besonders  bei  gehäuften  und  zu- 

p  .»amniengesetzten  Blüthen,  wo  er  nicht  selten  zur  Bestimmung  der 
Gattungen  und  Arten  gehraucht  wird.  Er  ändert  hier  nach  Gestalt 
und  Oberfläche  sehr  ah,  wie  die  ihm  beigelegten  FrUdicate beweisen. 
S.  Befruchtungsboden. 

1 

dafs  sie  jederzeit  an  irgend  einem  Theile  befestigt  sind,  welcher  entweder  selbst 
eine  Zwiebel,  ein  Knollen,  s.  By  an  Crocuj ,  eineSprofse,  ein  Ausläufer,  und 
ein  Schöfsling  ist ,  oder  auch  die  Wurzel ,  der  Stengel ,  das  Laub,  selbst  Stengelbe- 
kleidung z.  B.  Blätter,  Blattstiele  und  Blüthenstiele  seyn  können. 

*)  Der  Name  Frucht  wird  in  einer  engern  und  in  einer  weitern  Bedeu- 
tung gebraucht.  In  der  ersten  bezeichnet  er  das  blofs  gereifte  Ovar  tum,  Eyer- 
stock ,  in  der  letzten  begreift  er  alle  jene  organischen  Theile ,  welche  dem  rei- 
fen Eyerstocke  benachbart  sind,  oder  mit  ihm  in  Verbindung  stehen.  Dalün 
gehören  die  DeckblS  tter  und  Schuppen  welche  die  Zapfen,  Kätzchen  oder 
"Würstchen  bilden  ;  die  Bitith enhillle  bei  Buchen ,  Kastanien ,  Eiohen , 
Haselstauden 2  der  Kelch  bei  denjenigen  Blüthen  wo  der  Fruchtknoten  unter 
der  Blume  ist,  z.  B.  Rosen,  Aepfel ,  Birnen,  Mispeln;  der  Fruchtboden 
bei  der  Erdbeere;  der  Fruchtknoten  oder  die  Eyerstöcke  selbst,  wenn 
sie  zusammenwachsen  ,  bei  Brombeeren  ,  Himbeeren« 
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Fruchth.  Fruchtk.  33 

Fruchth  alter,  Spermapodophorum.  H  o  f  f  m.  Thecapodium  B  i  e  b. 
Die  Basis  des  Fruchtstiels  und  des  Sanienhalters  an  den  Umbellaten  : 
ist  nichts  anders,  als  eine  Form  des  Fruchtbodens.  Vergl.  Frucht- 
träger. 

Frucht  hautrinde,  Jtpicarpium,  der  häutige  Theil  welcher  die 
Frucht  aufsen  umgibt  und  die  Stelle  der  Oberhaut  an  derselben  vertritt, 

Fruchthöhle,  Jlntrum.  So  nennen  Mönch  uhcL  Medicus  jene 
Art  von  Frucht  welche  bei  andern  Apfel,  Pomum9  heilst,  s.  Apfel. 
Andere  machen  jedoch  einen  Unterschied  und  verstehen  unter  Antrum^ 
Frucht  höhle,  was  wir  unter  Hohlkapsel  beschreiben;  Herberts  i 
Laurus. 

Fruchthülle»  Pericarpium,  ist  bei  Linne'  das  mit  Samen  schwan- 
gere Organ,  welches  denselben  bei  seiner  Reife  von  sich  gibt:  Ger* 
men  de floralum  seminiferum,  derEyerstock  bei  seiner  Reife.  Nach 
Decan  Holle  ist  Pericarpium  im  weitesten  Sinne  alles  dasjenige 
an  dem  Samen  was  nicht  kern  ist;  im  engern  die  allgemeine  JlOae 
desselben. 

Die  Fruchthülle  ist  oft  einfach  zart,  und  füefst  mit  der  eigenen 
Haut  des  Samens  unzertrennlich  zusammen:  man  nennt  sie  dann  Ca« 
ryopse ;  oder  sie  hängt  zwar  auch  fest  mit  der  eigenen  Samenhaut  r 
aber  noch  flherdiefs  mit  der  äufseren,  stehen  gebliebenen  Hülle  der 
Geschlechtstheile ,  oder  dem  Kelche  zusammen ,  dann  nennt  man  sie 
Akene.  Erstere  findet  man  unter  andern  bei  den  Gräsern ,  letztere 
bei  den  Umbellaten,  Syngenesisten ,  Aaperifolien. 

Oft  umgibt  den  Samen  eine  einfache,  lockere  Hülle,  welche  sich 
bei  der  Reife  von  ihm  trennt ,  diese  nennt  man  bald  Schlauch ,  utri- 
culuSt  bald  Kapsel,  bald  Samendecke,  arillus  9  bald  Nufs,  Nu  Ischen, 
Steinfrucht,  drüpa-,  u.  s.  w.  welche  unter  ihren  besonderen  Namen 
vorkommen.  *) 

Fruchtkelch,  Perianthium  fructus*  Bei  Linne' der  Kelch  der  den 
Fruchtknoten  einschliefst,  aber  nicht  die  Staubgefäfse. 

Fruchtknoten,  Germen,  die  Grundlage  der  künftigen  Frucht ;  der  un- 
terste Theil  des' Stempels,  auf  welchem  sich  die  Narbe  entweder  unmit- 
telbar oder  auf  einem  Träger,  dem  Griffel,  befindet  und  innerhalb  dei&en 


*)  Rieh  ard  sagt:  alles  was  bei  der  reifen  Frucht  außerhalb  dqr  eigenthüinüclien 
Samendeck»  liegt ,  ist  Fruchthülle,  Eptcarpüm,  Fruchthautrinde.  Am  gewöhn. 
Hchsten  unterscheidet  man  jettt  folgende  Frucht  hüllen.  1)  die  geschlossene 
Kapsel,  mit  Üiren  Unterarten,  der  Haut frucht,  Flügel  frucht ,  Gliederhülse 
und  der  Nüfs ;  2)  die  Kapsel  in  weitllufigem  Sinne  mit  ihren  Unter- 
arten,  dem  Balge,  der  Schote,  der  Hülse,  und  die  Kapsel  im  engem 
Sinne,  nebst  der  Büchse ;  5)  die  Beerein  weitläufigem  Sinne,  mit 
ihren  Unterarten,  der  saitbaren  Kernbeere,  der  Fruchthöhle,  der  Apfelfrucht T 
der  Kürbisfrucht,  und  die  Beere  instrengerer  Bedeutung ;  4)  die  S  t  e  i  n  f  r  u  c  h  t 
nnd5)dieBeerenkapsel.  Vergl.  PhÜos.  bot.  nach  S  p  r  e  n  g  e  1  s  und  Willde- 
nows  Ausgaben.  Die  Terminologie  scheint  in  Ansehung  der  Fruchthülle  etwas 

■ 

überladen  ru  seyn.  — 


31  Fruchlk.  Fuge 

,  das  Ey  befindlich  ist,  daher  er  auch  etwa*  dicker  und  angeschwolle- 
ner ist,  als  der  Griffel.*)  Auswendig  hat  der  Fruchtknoten  eine  häu- 
tige Bekleidung;  in  seinem  Innern,  den  Eyerstock,  auf  oder  an 
welchem  das  Ey  oder  dieEyerchen  sitzen.  Gärtner  nennt  ihn,  wie 
die  Alten,  Ovarium,  Eyerstock',  welches  aber  eigentlich  {ler  innere 
Theil  ist.  Bei  Colchicum  autumnaU  ist  der  Fruchtknoten  in  der 
Zwiebel  verborgen. 
FruchtkrÖnchen,  s.  J*appus. 

Fruch  "lehre,  Carpologia  y  die  Wissenschaft  von  d«n  Früchten  und 
Samen  der  Gewächse.  In  neuern  Zeiten  haben  Gärtner  und  II  i- 
chard  ihr  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt ,  wodurch  die 
genauere  Bestimmung  der  Fflanzengattungen  sehr  gewonnen  bat. 

Fruchtstiel,  s.  Blüthenstiel. 

Frucht  träger,  Carpophorum.  Link,  eine  Stütze,  die  aus  dem 
Fruchtboden  entspringt,  und  den  Staub  weg  allein  trägt,  nicht  aber 
die  Staubgefäfse  und  die  Blumenblätter.  Man  unterscheidet  mehrere 
Arten  defselben :  als  das  TJiccaphorum  E  h  r  h.  welches  nur  einen  einfa- 
chen Fr.  Knoten  trägt;  das  Pmlyphorum  Aich,  welches  mehrere  trügt, 
an  der  Erdbeere ,  Potentilla$  u.  a.  Auch  gehört  hierher  das  Sperma- 
podium  Holtmann  oder  der  borstenförmige,  gewöhnlich  zwei- 
theilige  oder  zweispaltige  selten ungetheijte  Theil,  welches  die  ZwLU 
lingsacbenen  der  Dolden  trägt. 

Fruc ti fica tionss äule,  s.  Befruchtungssäule. 

Früchtchen,  CarpeUum,  s.  d«  W. 

Füllung»  der  Blumen;  s.  gefüllt.  Die  Füllung  der  Blumen  ist  eine 
zurückschreitende  Metamorphose. 

Fuge,  Commifsura,  zieht  Hayne,  als  das  kürzere  Wort  dem  Aus- 
drucke Berührungsfläche  vor,  und  sagt  daher  auch: 


•)  Der  Fruclitkuoten  umschliefst  die  ganze  nächste  Anlage  rar  künftigen  Frucht: 
dieser  mag  nun  aus  sogenannten  nackten  Samen  besteben  ,  oder  eine  anderwei- 
tige Hülle,  Pericarpiam ,  haben.  Selten  ist  das  Geraum  durch  ein  besonderes 
Stielchen  von« der  Anheftungsstelle  der  Krone  und  des  Kelches  getrennt,  Ger- 
men  pcdiccllatum ,  bei  Euphorbia  und  Geum,  gewöhnlich  ist  es  sitzend,  und 
genau  genommen ,  immer  vom  Kelche  umgeben.  Aber  zuweilen  liegt  es  unter- 
halb des  Kelchraiides ,  und  unterhalb  der  Anheftungsstelle  der  Blumenkrone,  und 
heist  dann  Germen  inj  er  um  ,  bei  Apfel ,  Birne  und  Rose ;  ist  es  in  der  Blume 
sichtbar,  so  heifst  es  superunu  —  Da  wo  der  Fruchtknoten  unter  dem  Kelche 
zu  liegen  scheint ,  nimmt  de»  Grund  des  Kelchs  an  der  Ent Wickelung  der  Frucht 
Tueil :  Calix  abit  in  fruetunu  Dies  ist  besonders  sichtbar  an  der  Rose.  In  der- 
selben senkt  sich  der  Frachtstuhl  im  Grunde  der  Blume  unter  die  Blume  hinab, 
der  Hals  des  Kelches  verengert  sich,  schliefst  sich  aber  nicht  ganz,  und  der 
Kelch  bleibt  krugfdrmig;  aber  bei  den  verwandten  Kernobstarten ,  Mtspilus , 
Sorbusy  Crataegus ,  schliefst  sich  auch  der  Hals  des  Kelchs.  Die  Fleischmasse, 
woraus  der  Grund  des  Kelchs  besteht,  vermehrt  sich  und  bildet  mit  dem  darin 
liegenden  Samen  die  Frucht,    s.  Willbrand  Handb.  der  Bot.  1819. 


Digitized  by  Googl 


r 


< 


Gefafsa.  > 


Fugennath,  Raphe  Hoffm.,  Sutura  commissuralisi  »tatt  V<sr)»iu- 
dungsnath,  um  die  hervortretende  Handlinie  zu  bezeichnen,  s.  Be- 
rührungsfläche. 

Furche,  Rinne,  Sulcus  y  eine  mehr  oder  minder  vertiefte  Linie  ,  die 
die  Oberfläche  eines  Körper«  durchzieht ;  mehrere  Samen  sind  ge- 
furcht; der  Griffel  an  Hippuris  ruht  in  der  Furche  des  Staubbeu- 
tels. Die  Furche  soll,  nach  einigen,  oberwärts ,  nach  andern  unter- 
wärts breiter  seyn.  Auf  jeden  Fall  sind  die  Linien  tiefer  und  brei- 
ter als  bei  der  Streife,  Stria. 

Fufs,  pes,  =:  12."  die  Lengedes  Vorderarms,  oder  der  Abstand  des 
Ellbogengelenks  von  der  Handwurzel. 


Gabel,  s.  Wickelranke. 

Gabelspalte,  Dichotomia,  ist  der  Winkel,  welchen  zwei  gabel- 
förmig getheiite  Aeste  bilden.  Auch  die  gabelförmige  oder  sinkige 
Zertheilung  überhaupt. 

Gattung,  (alten  guten  Styls)  Genus.  Unter  Gattung  versteht  man 
die  Summe  von  Arten,  welche  in  gewifsen  standhaften  Eigenschaften 

,  wesentlicher  Theile  übereinstimmen.  —  Fflanzengattung,  eine  ein- 
zelne Pflanze  oder  ein  Inbegriff  von  Pflanzen  einer  gewifsen  Ordnung, 
die  gewifse  von  andern  abweichende  Merkmale,  an  ihren  wesentli- 
chen Befruchtungstheilen  mit  einander  gemein  haben.  Die  mehrern 
zu  einer  Gattung  gehörenden  Gewächse  heifsen  alsdann  A  r  terx^specUsy 
welche  zwar  alle  das  gemeinschaftliche  üattungskennzeichen,  aber 
dabei  wieder  besondere  Merkmale  für  sich  allein  haben,  und  daher 
sowohl  den  allgemeinen  Gattungsnamen,  als  auch  ihren  eigenen  ,  spe- 
cialen Namen  fuhren.  Viele  Gattungen  machen  eine  Ordnung, 
ordoy  mehrere  Ordnungen  eine  Klasse,  clafsis\  vergl.  Geschlecht. 

Garbestoff,  Priticipium  coriaceum,  ein  ursprünglicher  ziemlich  all- 
gemeiner Brst.ndtheil  der  Gewächse ,  welche  den  thierischen  Leim* 
niederschlägt  und  bei  der  Lohgärberei  unentbehrlich  ist.  Mehrere 
Pflanzen  sind  besonders  reich  damit  versehen.    puercusf  Rhus* 

Gattung scharacter,  Cliaracter  genericus,  ist  der  Inbegriff  der 
Merkmale  welche  allen  Arten  einer  Gattung  zukommen.  Jede  Art 
steht  als  Einheit  einer  höhern  Einheit  untergeordnet,  entweder  sie 
allein,  oder  mit  ihr  mehrere  Arten.  Diese  höhere  Einheit  ist  die 
Gattung.  In  jedem  Falle  mufs  der  Gharacter  der  Gattung  als- der 
höheren  Einheit,  allen  ihren  Arten,  specics,  und  folglich  allen  In- 
dividuen der  Arten. eingeprägt  seyn.  v.  Vest. 

Gaurn,  Palatumt  nach  Linne's  Phil,  bot»  ein  Höcker,  der  im 
Schlünde  der  unregelmäfsigen  Blumenkrone  hervorragt.  Ed.  W  i  1 1  d  e  - 
n  o  w.  Der  hervorragende Theil  einer  maskirten  Blume.  Ed.  Sprengel. 
In  Willdenow's  Grundrisse  heifst  der  Gaumen,  die  dicht  hervor- 
stehende Wölbung  der  Unterlippe,  welche  den  Schlund  der  maskir- 
ten Blume  schliefst.  —  Er  ist  meistens  sottig  oder  runalich.  Antir- 
rhiuum  Oroiitium,  majus. 

Gefäfsachse,  s.  Nerv. 
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Gefäfsbündel,  Nervi»  Jene  fadenförmige  Erhabenheiten  die  man  an 
der  obem  oder  untern  Fläche ,  pagina,  der  Blätter  und  der  Blu- 
menblätter findet  ,  und  aus  SchrauhengUngen  und  Saftruhren  beste- 
ben. Sie  entspringen  aus  dem  Blattstiele.  Das  in  der  Mitte  des 
Blatts  hinlaufende  stärkere  Bünde],  der  fortgesetzte  Blattstiel  ,  wo- 
durch das  Blatt  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt  wird ,  heifst  heiser 
Mittelnerv  als  Mittelrippe;  die  feinen  Zerüstelungen  die  nach  den 
Seiten  hinlaufen  aber ,  theils  Seitenrippen ,  theils  Adern ;  vergl.  die 
Anmerkung  bei  dem  Nerv.  Die  Blätter  der  Gräser  und  lilienarti- 
gen  Pflanzen  haben  fast  blofs  Nerven  die  jedoch  durch  sehr  kurze  und 
feine  Aederchen  verbunden  sind.  Aus  den  Rippen  entstehen  die 
stechenden  Spitzen  und  Zähne  der  Blätter ,  sie  sind  Abtheilungen 
des  Blattstiels  und  bilden,  indem  sie  das  ganze  Blatt  durchlaufen, 
das  Skelet  derselben.  Plantago,  Castanea.    s.  Neiv. 

Gehäuse,  die,  Cocculi,  (Semina  Hoffm.  umbdL}  die  beiden  einzel- 
nen Theile  der  Achene  der  Schirmpflanzen  ,  von  denen  jeder  einen  Sa* 
men  enthält,  und  die  von  einem  Fruchtträger  gestützt  werden ,  der 
bei  Daueus  und  Apium  als  einfaches  Säulchen  erscheint,  wodurch 
hier  die  zweigehäusige  Achene  der  zweigehäusigen  Kapsel  bei  Mercu- 
rialis  ähnlich  wird.  Hayne. 

0  e  1  e  n  k ,  wird  als  gleichbedeutend  mit  Glied,  articulus ,  angesehen 
und  bezeichnet  Absätze  ,  durch  welche  ein  Körper  gleichsam  aus 
Stücken  zusammengesetzt  erscheint,  ohne  dafs ,  aulser  einer  leichten 
Anschwellung  oder  Verengerung  an  jenen  Stellen,  die  geradelinigt 
fortlaufende  Richtung  verändert  werde.  Eigentlich  heifsen  die  Zwi- 
schenräume zwischen  den  Zusammenfügungen  oder  Verengerungen 
Glieder,  articuliy  (Zwischen knoten)  die  Verengerungen  selbst,  oder 
der  Punkt,  wo  zwei  Glieder  eines  gelenkigen  Theils  zusammen- 
stofsen,  Gelenke,  auch  Knoten,  gemcula9  nodi>  nach  einer  richti- 
gem Ansicht,  s«  Glied. 

Gelenkscheide,  Ochrea,  oder,  wenn  dieses  blofs  auf  die  Blatt- 

-  scheide  der  Gräser  beschränkt  wird,  vag  i  na ,  ein  häutiger, 
•  acheidenartiger  Ansatz  an  den  Gelenkknoten  mancher  Pflanzen  ober- 
halb der  Einfügung  des  Blattstiels.  Die  Gelenkscheide  ist  den  Dico* 
tyledoneeir  eigen ,  wodurch,  so  wie  durch  ihre  Verhältnifsmäfsige 
Kürze,  sie  sich  von  der  Blattscheide,  vagina,  der  Monocotyledo- 
nen  unterscheidet,    Polygonum,  Rumex,  Bheum,  s.  Tute. 

Gerte,  Firnen,  gewöhnlich  Ruthe,  ein  dünner  Trieb  oder  Ast ,  wel- 
cher sehr  biegsam  ist,  wie  an  der  Korbweide,  Salix  piminalis. 

Geschlecht,  Sexus,  der  Apparat  von  Organen  welche  zur  Fortpflan- 
zung dienen.  Man  unterscheidet  gewöhnlich  bei  den  Pflanzen  Män- 
ner, Weiber  und  Zwitter,  mores,  feminae,  hermaphroditi.  Da 
also  Geschlecht  das  Verhältnifs  der  zweifachen  Befruchtungswerk- 
zeuge  bedeutet,  so  darf  man  es  nicht  mit  Genus ,  Gattung  ver- 
wechseln. —  Uebrigens  sind  in  neuen  Zeiten  die  Zweifel  gegen 
die  Lehre  von  einem  wirklichen  Geschlechte  der  Pflan- 
zen wieder  aufgeregt  und  besonders  von  Prof.  Schelver  unter- 
stützt worden. 

Geschlechtshülle,  Blütben -  (nicht  Blumen)  hülle,  Gynostegium, 
Perigonium  v.  Vest,  die  Hülle  der  wesentlichen  Beiruchtungsor- 
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gane,  sie  bildet  das,  was  man  eigentlich  die  Blume  «u  nennen 
pflegt.  Die  Geschlechtshüllen  sind  aber  unwesentliche  Theile,  denn 
sie  fehlen  nicht  selten.  Z.  B.  hei  Acorus ,  Arum >  Calla;  sie  kom- 
men nicht  selten  in  der  Mehrzahl  vor,  und  ftthren  besondere  Namen.  *) 

Geschlechts  -  System,  Systema  sexuale*  Eine  Wilsens chaft liehe 
Anordnung  der  Pflanzen,  welche  auf  den  Unterschied  der  Geschlechts« 
theile  derselben  gebauet  ist ,  das  Linneiscbe.  Die  Generations- 
organe sind  unstreitig  die  wesentlichsten  und  wichtigsten  Theile  der 
Pflanzen,  in  sofern  nämlich  der  Organismus  hier  auf  der  höchsten 
Stufe  der  für  ihn  erreichbaren  organischen  Bildung  steht ;  ein  von 
den  Generationsorganen  hergenommenes  Princip  scheint  also  wohl  das 
pafsendste  zu  seyn  ,  zumal  da  hier  aus  einfachen  und  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkten das  Specifische  sowohl  der  Gattung  als  der  Arten  bestimmt 
und  die  fernere  Anordnung  bequem  vorgenommen  werden  kann. 

G  eschlechtsthe  ild  ecke  n,  Epigonia\  sind  meistens  häutige  Thei- 
le ,  welche  die  Genitalien  nur  auf  einer  Seite  umgeben.,  die-  einzel- 
nen Stücke,  aus  welchen  sie  bestehen,  heifsen: 

Geschlecbtstheildeckenblätter,  PhyHaepigona*  B  e  r  nhar  d  i. 

Geschlechtsth  e  ile,  Genitalia .  Die  Staubgefäße  bilden  die  m  3  n  n- 
liehen,  und  die  Staubwege  die  weiblichen  Geschl  echtstheile  der 
Fhanerogamen.  **) 

GeschlechtstheilhÄllen,  Geschlechtshüllen  s.  d.  W.  Perigonia. 


•) Einige  nennen  den  Kelch,   die  äufsere  Gesdüechtshülle  Perigoniam  exiar- 
pum ,  und  die  Blumenkrone  die  innere,  Perigoniam  internum.    Ehr  hart 
nennt  die  Blöthenhülle  doppelt,  wenn  sie  aus  einem  deutlichen  Kelche  und 
einer  deutlichen  Blumenkrone  besteht.    Z.  B.  Borago  officüwlu ;  —  einfach 
wenn  Kelch  und  Blumenkrone  so  untereinander  verwachsen  sind ,  dalz  sie  nur 
eine  einsige  Haut  bilden.   Link  und  Deeandolle  gebrauchen  den  Ausdruck 
Perigoniam ,  und  Brown  perimmhiwn  da,  wo  es  zweifelhaft ist r  ob  das,  was 
die  Genitalien  umgibt,   Kelch  oder  Blumenkrone  ist.   Bernhardt  nennt  die 
hautigen  oder  haar  -  und"  borstenartigen  Knien  ,  die  um  die  Genitalien  stehen, 
'mit  diesem  Namen  und  rechnet  dahin:  Colin,  Pappus ,  Coroüa,  Gluma.  S.die 
Artikel  Blüthendecke ,  Kelch,  allgemeine  Blöthendecie,.  und  besonders  Ge- 
soblechtstheilhfiUen.  Auch  vergleiche  man  Hedwigs  Abhandlung  von  der  Blu- 
me und  ihren  Theilen ,  die  Vierte  des  zweiten  Bandchen*  der  Sammlung. 

**)Die  zur  Zeugung,  erforderlichen  Theile  sind  entweder  wesentliche,  oder 
solche  ,  durch  welche  die  Zeugung  selbst  vollzogen  wird,  und  ohne  die  keine 
Zeugung  stait  finden  kann:  oder  beihfil  fliehe,  oder  zufällige,  oder  aufser* 
wesentliche ,  ohne  welche  jene,  eines  Theils  nicht  zu  dem  Vermögen  ihrer  Ver- 
richtung gelangen  könnte,  andern  Theils  aber  auch  der  Erfolg  ihrer  Verrichtung, 
d.  i.  die  Befruchtung  selbst,  mehrentheüs  nicht  gehörig  zu  Stande  kommen, 
sondern  fruchtlos  ablaufen  würde.  Zur  ersten  Art  geboren  die  sogenannten  Ge- 
schlechts theile,  männliche  und  weibliche ;  zur  andern  die  Kelche ,  Kronen ,  Pe- 
rtgoaim.  Alle  diese  machen,  nach  Hedwig,  die  Blume  aus.  s.  Bändeh.  IV.  Abth. 
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Um  das  Ehebette  ,  t,  Blüthenboden  ,  herum  ,  und  an  dieses  befes- 
tigt ,  stehen  bei  den  meisten  Gewächsen,  als  die  nächsten  und  nä- 
hern Geschlechtsbüllen  blattartige  Ausbreitungen,  welche  i\ie  eigent- 
lichen Blumen  bilden.  —  Sie  kommen  von  verschiedener  Struktur  und 
Beschaffenheit  vor,  und  besonders  hat  man  zweierlei  Bildungen  zu 
unterscheiden.  Einige  sind  fast  von  derselben  Substanz  wie  die  Blät- 
ter, oder  wie  die  äufsere  Kinde  der  Zweige,  an  denen  die  Blüthe 
sitzt,  andere  aber  sind  zärter,  auch  anders  gefärbt.  Es  gibt  eine 
Menge  Abstufungen ,  und  Verschiedenheiten  in  ihrem  Ansehen  und 
in  ihrem  Bau.  Nicht  selten  kommen  an  einer  Blüthe  mehrerlei  sol- 
che verschieden  gebildete  und  verschieden  gestaltete  Ferigonia  vor. 
Allezeit  aber  ist  rline  Bildung,  die  äufsere,  von  der  die  andere  um- 
geben und  eingeschlossen  wird,  welche  wieder  nicht  selten  eine  an- 
dere umfängt;  das  Innerste  sind  dann  fast  allezeit  die  Genitalien  (Aus- 
nahmen sind  selten,  z.  B.  Eryngium.)  Man  unterscheidet  folgende 
Ferigonia :  die  B 1  ii  t  h  en  d  ec  k  e ,  Perianthium ,  (welches  unter  dem 
Namen  Kelch,  Calix;  allgemeine  Blüthendecke  oder  Hauptkelch, 
Jnthodium;  Kelchs  pelze,  Glwna  calycina ;  Schuppe,  Squama,  und 
Mooskelch,  Periehaebium  vorkommt.)  Blumenkrone,  Corolla\ 
Nebenkrone,  Parapetahtm.  v.  V e s t  Anl.  S.  42  folg. 
Gewand,  fesbimenbum  vestitus ,  s.  Bekleidung. 

Gewebe,  Consisbentia*  bexbura.  Die  innere  Zusammenfügungen  der 
Theilchen  aus  Saftgefäfsen ,  Luftröhren  und  Scheideschläuchen  be- 
stehend. 

Ge  wölb  eben,  Fornices «  gewöhnlich  Klappen  oder  Strahlen  genannt, 
in  den  Blumen  der  Asperifolien,  sind  von  verschiedener  Gestalt,  und 
werden  als  Schutzmittel  angesehen,  den  Honigsaft  vor  Regen  oder 
Staub  zu  verwahren ,  s.  Honigsaftdecke.  Sind  sie  so  gegen  einan- 
der geneigt  dafs  fast  keine  Mündung  da  zu  seyn  scheint,  so  nennt 
man  einen  solchen  Schlund  geschlossen,  z.  B.  bei  den  ächten  An- 
chusii  und  Cynoglossis,  Oft  sind  sie  weniger  gegen  einander  ge- 
neigt und  lafsen  einen  Durchgang  offen,  z.B.  bei  EdyosobiS)  Otn- 
phalodes- 

Glied,  Articulus\  das  Mittelstück  zwischen  zwei  Unterbrechungs- 
punkten an  einem  abgetheilten  Stengel.  Zwischenknoten  ,  s.  Ge- 
lenk Man  sollte, das  VVort  Knie,  geniculum,  von  gerni,  jedesmal 
statt  Gelenk  setzen,  wenn  die  Idee  von  einer  Krümmung  oder  Biegung 
in  einen  Winkel  mit  jener  Unterbrechung  der  geraden  Linie  verbunden 
ist.  Alsdann  behält  auch  das  Prädicat  gekniet ,  geniculabus ,  seine 
wahre  Bedeutung. 

Gliederhülse,  Lomenbumy  ist  bei  Willdenow  eine  längliche , 
meistens  trockene  Frucht,  die  zwar  aus  zwei  Klappen  besteht ,  wel- 
che ausserhalb  Nfltbe  bilden ,  die  aber  nie,  wie  die  Hülse ,  aufspringt, 
sondern  an  den  kleinen  Querwänden,  isblimis*  die  sie  in  einsamige 
Fächer  theileu ,  au  deren  innern  Nath  der  Same  angeheftet  sitzt  ,  sich 
gliederweise  ablöfst,  Omithopus^  ffippoerepis.  Bei  Linne  ein 
Legumen  arbicvlatum*  isbhmis  inberctpbum.  Oft  ist  nur  ein  einzi- 
ges Glied  vorhanden.    Onobrychis ,  Hedysarum. 

Gliederstock,  Oonygonium  H oy n e.  Ein,  zwischen  Knollen  und 
Wurzel  in  der  Mitte  stehender  Pflanzentheil  bei  den  Monocotyledo- 
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ncn.  Er  unterscheidet  sich  von  dam  Wttrzelstocke  dadurch,  dafs 
die  Wurzelfasern  aus  den  Gliedern  und  nicht  aus  den  Gelenken  her- 
vortreten. Iris;  Acorus;  Convcdlaria  Polygonatum ,  multiflora. 
Bei  Iris  gleicht  der  Gliederstock  dem  Knollen  und  hei  Acorus  und 
Convallaria  nähert  ersieh  dem  Wurzelstocke.  Hayne  nennt  eine 
Wurzel ,  der  ein  Gonygqnium  eigen  ist ,  eine  gliederstockige  W ur« 
zel,  Radix  gonygouiata, 

Gr  anne 9  Aristo.  Eine  fadenförmige,  oft  gedrehte  oder  gekniete,  steife 
Spitze,  oder  ein  haarförmiger  Ausatz,  meistens  eine  Verlängerung  des 
Mittelnerven,  an  den  Blüthentheilen  der  Gr  User  he/indlich. —  Es 
entstehen  aber  auch  Grannen  nicht  selten  aus  dem  Fruchtboden,  z.  B. 
heijfrundo  varia  und  acutißora  Sehr  ad.—  Wo  man  sie  wohl  als 
fehlgeschlagene  Blüthchen  ansehen  könnte.  Außerdem  gibt  es  auch 
Grannen  an  den  Kelchen,  den  Antheren  und  an  einigen  Blättern;  da- 
her man  die  Granne,  mit  Decandolle  besser  durch  ei  ne  haar  -  oder 
fadenförmige ,  am  Ende  oder  an  dem  Rücken  eines  Organs  befindliche 
Spitze  erklärt,  welche  nicht  immer  blofse  Verlängerung  des  Nerven 
zu  seyn  scheint.   Z.  B.  an  dem  Samen  von  Oeum. 

Gräser,  die,  Gramina  ,  Glumaceae  K u  n  t h ,  eine  natürliche  Pflan- 
zenfamilie. Sie  gehören  zu  den  Monocotyledoneen ,  oder  Gewachsen 
mit  einfachen  Kernstücken  ,  den  sogenannten  spitzkeimenden  Pflanzen  , 
treiben  einen  parallel  faserigen ,  hohlen  Halm  mit  Knoten  und  gleich- 
breiten ,  unterwärts  den  Halm  scheidenartig  einschließenden  Blättern. 
Sie  tragen  ihre  auch  ganz  eigenthümlich  gestalteten  Blüthen  in  A eh- 
ren oder  Rispen.  Diese  Blüthen  haben  gewöhnlich  3  Staubfäden  und 
2  Griffel,  sind  gröfstentheils  Zwitter,  und  haben  statt  des  Kelchs 
Bälge,  glumae*  die  aus  2  Spelzen,  vulvae*  bestehen,  seltener  aus 
einer  oder  dreien;  sie  enthalten  1,  2,  3  Blüthchen,  gluma  uni-bi- 
triflora,  und  es  befindet  sich  auf  dem  Rücken  ein  besonderer  borsten- 
artiger Theil,  Granne  genannt,  der  auch  manchmal  fehlt,  so  dafs  die 
gluma  aristata  oder  mutica  begrannt  oder  unbegranut  heißt.  — 
S.  Balg.  u.  s.  w. 

Grasährchen,  s  Aehrchen. 

Grasblümchen.  Die  Grasblüthe ,  Locus  ba>  kann  aus  einem  oder  aus 
mehreren  Blümchen  bestehen;  jedes  einzelne  Blümchen,  stragulum* 
ist  aus  Blumenpelzen,  paleis  ,  zusammengesetzt.    Pal.  de  Beauv. 

Grasblüthe,  Locusta.  Mit  Berücksichtigung  dessen,  was  bereits 
unter  dem  Artikel  Balg  bemerkt  Worden,  wäre  hier  biofs  anzuführen, 
dafs  unter  Blüthe  bei  den  Gräsern,  der,  unter  1  und  2  beschriebene 
Theil  gemeint,  und,  herkömmlicher  Weise,  durch  Spelze  ausgedrückt 
worden  ist.  *) 

*) Nichts  desto  weniger  sind  wir  mit  dem  scharfsinnigen  Panzer  einverstanden, 
dafs  die  drei  Doppeltheüe,  welche  eine  vollständige  Grasblüthe  bilden,  einer 
naturgemäfsern  Deutung  fähig  sind  ,  und,  dieser  gemSfs,  constantere Benennun- 
gen erhalten  sollten.  —  Er  betrachtet  nämlich  den  äußersten  Doppeltheil ,  deu 
man  bisher,  wenn  er  vorhanden  war,  Balg,  gluma  nannte,  als  daa  allge- 
meine Hüllblättchen  für  die  eine  oder  mehrere  von  ihm  eingeschlosse- 
nen Blümchen,  analog  dem,  was  man  bei  andern  Pn\uueog*Uuugeu  liroolu- 
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Grask röuchen,  Stragulum,  s,  unter  Balg 2. 

Grate,  Grath,  Acies-  Der  Durchschnitt  sweier  Flächen,  oder  die 
von  den  zusauimenstofs  enden  Flächen  gebildeten  Winkel.  Gewöhn- 
lich die  Kante.  Nach  Link  haben  die  Pfl  an  Senaten  gel  keine  Kan- 
ten ,  sondern  Grate» 

Griffel,  Narbenträger,  Stylus*  Tübahei  Haller,  ist  der  mittlere 
Theil  des  Staubweges,  der  die  Narbe  über  den  Fruchtknoten  erhebt; 
er  ist  der  Fufs  der  Narbe,  oder,  wenn  man  will,  eine  Verlängerung 
des  Fruchtknotens,  an  deren  Ende  gewöhnlich  die  Narbe  sitzt.  In 
den  meisten  Fällen  ist  er  einfach,  seltener  gespalten  oder  fistig.  Nicht 
selten  hat  ein  Fruchtknoten  mehr  als  einen  Stylus  doch  wohl  kaum  je- 
mals mehr  als  sechs.  Er  ist  eigentlich  auch  ein  zusammengezogenes 
Blumenblatt,  und  daher  wechselt  seine  Breite  von  der  Dicke  einer 
Borste,  bis  zur  Gröfse  eines  wirklichen  Blumenblatts,  z.  B.  bei  Iris.  — ■* 
An  einigen  Fruchtknoten  ist  er  so  klein,  dafs  er.  beinahe  zu  fehlen 
scheint,  oder  auch  fehlt,  alsdann  nennt  man  die  Narbe  sitzend.  Pa- 
vaver,  Herberts,  Cheiranthus.  Nicht  immer  steht  er  auf  dein  Frucht- 
knoten ,  sondern  auch  am  Grunde  desselben  bei  JlchemiÜa  oder  an 
dessen  Seite ,  bei  Theligonum  Cynocrambe ,  Potentilla ;  oder  mitten 
zwischen  mehreren  Fruchtknoten,  Ovaria  acephala  dann  von  einigen 
genannt,  z.  B.  bei  den  Labiaten ,  Boragineen.  Er  ist  inwendig  nicht 
hohl,  wie  man  ehemals  glaubte,  sondern  dicht,' und  daher  für  jede 
nicht  feinflüssige  Materie  undurchdringlich;  übrigens  sehr  verschie- 
den gestaltet.  Er  pflegt  nach  vollendeter  Befruchtung  abzufallen;  in 
einigen  Fällen  aber  bleibt  er  noch  an  der  Frucht  und  bildet  an  der- 
selben Borsten,  Hörner,  Schnabel,  Spitzen,  Schwanz  u.  s.  w.  Es 
werden  die  Klassen  -  Ordnungen  nach  demselben  bestimmt. 

Griffelfufs,  Stylopodium ,  Hoffm.  UmbelL>  eine  auf  dem  Frucht  - 
boden  liegende  Drüse ,  welche  die  Griffel  trägt,  und  zudenHonig- 
gefäfsen  gerechnet  werden  mufs.  Hayne.  Hoff  mann  betrach- 
tet diesen  Theil  als  einen  guten  Hülfs  -  oder  Nebencharacter. 

Griffelsäule,  Stylus columnaris ;  Columna geuitalium,  Gynostemium 


crum  universale ,  Calyx  communis  oder  aueh  wohl  Spatha  nennt.  Der  nach 
Innen  folgende  Doppeltheil  —  gewöhnlich  gluma  corollina  externa  genannt  — 
wird  von  ihm  als  der  wahre  (besondere)  Kelch,  Calyx,  (proprio*)  an- 
geseh*u  und  die  nun  folgenden ,  die  Genitalien  unmittelbar  umgebenden  höchst 
carte n  Blättchen,  bisher  durch  gluma  corollina  inferior  bezeichnet,  sind  ihm  die 
einzig  wahre  Co  rolle»  Auf  das  Daseyn,  die  Bescliaffenheit  und  die  Verhalt« 
eifse  dieser  wesentlichen  Theil e  gründet  er  seine  naturgemäße  Charactr- 
riitik  der  Grasgattungen,  und  betrachtet  die  bisherige  Eintheilung  der- 
selben ,  bei  welcher  man  die  Zahl  der  Blümchen  in  einer  Aehre ,  die  Art  der 
Inflorescenz ,  und  zuweilen  gar  den  Habitus ,  über  Gebuhr  berücksichtigte  ,  als 
minder  naturgemäß,  aber  desto  willkührlicher  und  künstlicher.  S.  Panzers 
Ideen  zu  einer  künftigen  Revision  der  Gattungen  derGrSstr:  in  den  Denkschrif- 
ten der  Münchener  Academic  der  Wissenschaften.  1814* 
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Rieh.  Bei  den  Orchideen  der  säulenförmige  Körper,  welcher  durch 
die  mit  einander  verbundenen  Geschlechtsorgane  gebildet  wird.  S.  auch 
Befruchtungssäule.  Das  Stigma  bildet  der  Gynizus,  Gynixus,  ein 
saftiger  Fleck  in  einer  Vertiefung. 

Grube,  Fovea.  Eine  Art  von  Honigbehälter ,  Nectariumy  welcher 
aus  einer  Vertiefung  zur  Aufnahme  und  Aufbewahrung  des  Nectars 
besteht.   An  der  Fritiüaria  ist  er  sehr  ausgezeichnet. 

Grund,  Boden,  Fundus.  Die  untere  Fläche,  die  Tiefe  bei  hohlen 
Gestalten. 

Grundblatt,  Folium  basilare.     Zum  Unterschiede  von  eigentlichen 

Wurzelblättern :  ein  solches,  welches  am  Wurzelstocke ,  dem  Knollen 

und  der  Zwiebel  steht. 
Gurgel,  Kehle,  Quttur.  Die  Vertiefung  von  Aufsen  nach  Innen  an 

der  Unterlippe  einiger  maskirten  Blumen.    Wie  an  Jntirrhinum, 

Linaria. 


Haar,  Pilus  ;  nach  Linne*  ein  borstenförmiger  Ausführungskanal  an 
den  Pflanzen.  Nach  Sprengel;  kegelförmige  Röhren,  Verlänge- 
rungen des  Zellgewebes,  bestimmt,  wie  es  scheint,  zur  Ausdünstung, 
wenn  sie  an  der  Oberfläche  der  Pflanzen  stehen,  und  alsEinsaugungs- 
werkzeuge  dienend ,  wenn  sie  sich  an  den  Wurzeln  befinden.  —  Nach 
Henschel:  Producte  einer  in  den  Organen  zurückgehaltenen  Ent- 
wickelung.  —  Die  davon  abgeleiteten  Prädicate  sind  sehr  verschie- 
den. Decandolle  erklärt  Haar  im  allgemeinen  ,  durch  alle  Arten 
feiner,  weicher,  fadenförmiger,  dem  Haare  der  Thiere  ähnlicher  Aus- 
wüchse. —  *) 


*)  Dal  Haar  wird  durch  das  bewaffnete  Auge  noch  genauer  bestimmt,  als:  ein- 
fach, simpler  f  wenn  es,  wie  am  häufigsten  der  Fall,  sioh  nicht  in  Aeste  xer- 
theilt;  pfr iemförm  ig,  subu  latus ,  wenn  es  sioh  ron  der  Basis  an  bis  zur 
Spitze  verengt,  so  dafs  es  einen  kleinen,  stark  verlängerten  Kegel  darstellt: 
an  Borragü  officinalis ;  hakenförmig,  hamosusy  wenn  es  sich  an  der  Spitze 
surückkrümrat :  Galiam  Aparine;  nadeiförmig,  acicularis ,  wenn  es  an  der 
Basis  eine  mehr  oder  weniger  rundliche  Erweiterung  hat:  Urtica  pülulifera ; 
knotig  nodosus,  wenn  es  aus  Gliedern  besteht,  und  da,  wo  diese  zusam- 
mengesetzt zu  seyn  seheinen,  anfgetrieben  ist;  z.  B.  die  Blumenkrone  ron  Ga- 
leohdolon  luteum ;  gegliedert,  ardculatns,  wenn  es  ans  Gliedern  besteht,  welche 
da,  wo  sie  zusammengesetzt  zu  seyn  scheinen,  zusammengezogen  sind:  Agera- 
tum  Coryzoides ;  perlsehn  ur  förmig,  moniliformit ,  wenn  es  aus  kugeliormi- 

*  "  gen  Gliedern  besteht;  Z.  B.  die  Röhre  der  Blumenkrönchen  der  Calendula  hy- 
brula;  gezfihnelt,  dentiadatus ,  wenn  es  an  einer  Seite  eine  Menge  kleiner 
Zähne  hat:  Sigtsbeckia  orientalu.  Weichhaarig,  pubescens,  das  überall  mit 
kleinen  Haaren  besetzt  ist:  Hiaraäum  Pülosella>¥  e  d erartig,  plumosus,  wenn 
es  an  zwei  entgegengesetzten  Seiten  mit  kleinen  Haaren  besetzt  ist:  Hieracmm 
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42  Haark.  Ualbart 

*  . 

Haarkrone,  s.  Pappus* 

Haar  spitze,    Cuspis.     Eine  feine,  haarförmige  Verlängerung  am 
obern  J£ndc.  - 
Haarwolle,  S.  Wollschopf.  1 
Haarwürzelchen,  s.  Fasereben. 
Habitus,  s.  Ansehen. 
Häute,  Integumenta ,  s.  Hülle. 
Hagelfleck,  s.  Nabelknopf. 

Haken,  Hamus,  Uncus;  ein  an  der  Spitze  zurückgekämmter  dün- 
ner steifer  Pflanzentheil,  z.  B.  der  Hauptkelcb  bei  Arctium\  Same 
an  Caucalisy  Davcus ,  Sanicula. 

Hakenborsten,  Reduncae  setae.  Sie  sind  steif,  fast  durchschei- 
nend, kegelförmig,  mit  hakenförmiggebogener  Spitze;  wie  an  Cir- 
cea  lutetiana»    S.  d.  Vor  -  und  Widerhaken. 

Halbart,  Subspeciesy  auch  Scheinart  nach  Ehr  hart :  Pflanzen  die  im 
Wesentlichen  fast  gänzlich  mit  einander  übereinkommen,  und  nicht 
selten  so  ähnlich  sind ,  dafs  ein  Unerfahrner  Mühe  hat ,  dieselben  zu 
unterscheiden,  und  von  denen  man  nicht  ohne  Grund  vermuthen kann  , 
dafs  sie  ehemals  eine  gemeinschaftliche  Mutter  gehabt  haben,  unge- 
achtet sie  nun  wieder  aus  den  Samen  ihres  Gleichen  hervorbringen. 
Sie  unterscheiden  sich  von  den  Arten,  dafs  sie  in  nur  unbeträcht- 
lichen Umständen  abweichen,  und  von  den  Spielarten  (Abarten, 
Variatäten)  dafs  sie  sich  beständig  durch  den  Samen  fortpflanzen. 
Z.  B.  die  Liinne'ische  Varietäten  von  Valeriana  Locus ta ,  von  Medi- 
cago  polymorpha.  Viele  dieser  Halbarten  können  auch  recht  gut  un- 
ter die  Arten  aufgenommen  werden.  Ich  lasse  sie  einstweilen  in  der 
Mitte  stehen.  Ehrh.  Beitr.  3.  S.  89.  Roth  nennt  dieses  dauer- 
hafte Abarten  oder  Kacen,  zum  Unterschiede  von  den  wieder- 
zurücktretenden  oder  veränderlichen.    Preisschrift  S.  43.   Ehr  hart 


undulatum ;  gabelförmig ,  furentus  ,  das  an  der  Spitze  sich  in  2  Aeste  zertheilt  ; 
Tlirincia  hirta.  -Ae.it ig,  ramotus,  das  sich  in  mehrere  Aeste  zerthoilt :  Ribet 
Gromdaria,  Verbascum  Tfiapsus.  Sternförmig,  stellatus,  wenn  mehrere 
Haare  aus  einem  Punkte  kommen  ,  und  dicht  angedrückt  nach  allen  Richtungen 
sich  rerbreitenl  Alytswn  montanum.  Vorstehendes  von  Hajne  mitgetheilt. 
Uebrigens  erscheinen  Unare  bei  denselben  Pflanzen  oder  sie  fehlen  ,  ohne  dafs 
sich  etwas  wesentlich  in  dieser  Art  ändert.  Auf  hohen  trockenen  Stellen  sind 
Pflanzen  behaart,  welche  in  Sümpfen  und  an  feuchten  Orten  kahl  erscheinen. 
Z.  B.  mehrere  Salix -Arten,  und  Abarten,  auf  welche  sogar  die  mehr  oder  weni- 
ger nasse  Witterung  schon  in  Hinsicht  dieser  Bedeckung  Einflufs  hat.  Dage- 
gen erscheint,  als  einzige  jetzt  bekannte  Ausnahme,  Erica  vulgaris 9  wenn  sie 
in  Sümpfen  vorkommt,  sehr  oft  mit  ganz  grauen  Haaren  bedeckt.  —  Die 
Stellung  und  Richtung  der  Haare  an  den  Kelchen  und  Stengeln  der  Gattung 
Mentha  und  Myosotis  geben  brauchbare  Unterscheidungsmerkmale  für  die  Arten 
ab ,  und  sind  von  Smith  und  Roth  dazu  benutzt  worden.  Doch  stöfst  man 
auch  zuweilen  auf  Abweichungen ,  ans  localen  Ursache«  hervorgebracht. 
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bezeichnet  die  Halbarten  mit  griechischen,  die  Spielarten  mit 
lateinischen  Buchstaben.  Z.  B.  puercus  Rohus ,  «z.  longipeduncuLum 
ß.  brevipedunculum.  —  Atriplex  hortensis,  a.  viridis  ;  b.  rubra. 

Halbblü  inchen,  Flos  semißosculosus»  Jene  zusammengesetzte  Blume 
der  XIX.  Cl.  dieblos  aus  bandförmigen  Blümchen  besteht,  welche 
vollkommene Blflthen  oder  Zwitter  sind.  Als  Leontodon ,  Cichorium,  . 
Scorzonera,  Crepis,  Lactuca.  »Sie  führen  jenen  Namen,  weil  sie  so  a  isse- 
hen, als  ob  eine  einblättrige  Blume  an  der  einen  Seite  abgeschnitten,  und 
nichts  als  ein  Züngelchen,  das  kaum  die  Hälfte  der  Krone  ausmacht ,  da- 
ran geblieben  wäre.  Die  Halbblümchen  sind  immer  nur  von  einer 
Farbe. 

Halbfächer,  Setnilocula.  Samenfhcher,  die  nicht  geschlossen  sind , 
weil  die  Scheidewand  die  entgegengesetzte  Seite  nicht  erreicht,  so 
dafs  die  Fächer  unter  sich  Gemeinschaft  haben.    Papaver  somniferum. 

Halbgiäser,  Calamariae,  s.  Scheingräser. 

Halbstrauch,  Suffrutex.  Decandolle  definirt  ihn  durch  eine 
bolzige  Pflanze  ohne  Knospen,  und  die  kaum  etwas  über  Arnislänge 
bat.  An  einem  Halbstrauche  geht  der  Stengel  alle  Jahr  aus ,  die 
Wurzel  aber  ist  bleibend.  ' 

Halm,  Culmusy  ist  der  Stengel  der  Gräser;  er  ist  schlank,  hohl  oder 
markig,  walzenförmig  und  stellenweise  mit  Gelenken  unterbrochen, 
durch  Knoten  in  Glieder  abgetheilt,  >aus  welchen  die  Blätter  ent- 
springen, v 

Hals,  Collum ,  der  obere  Theil  der  Röhre  einer  Blume  oder  des  Kel- 
ches;—  auch  nennt  man  so  das  Mittelsttick,  zwischen  der  Wurzel 
und  demStengel,  da  wo  jene  sich  etwas  verdünnt,  und  wo  einige  Fa- 
sern abwärts,  die  andern  aufwärts  steigen.  Wurzelhals,  collet  D  e  c  a  n  d. 

Harz,  Resijta.  Ein  am  Feuer  schmelzender,  brennbarer,  in  Weingeist 
auflöslicher  fest  verhärtender  Saft  mancher  Gewächse.  Nadelhölzer. 

Haube,  Cassis  Clus.  Sturmhaube.  Diese  Forin  hat  das  obere Krouen- 
blutt  von  Aconitum  und  JDelphinium >  Reichenbach.  Gewöhn- 
lich gebraucht  man  sonst  Helm;  diese  Benennung  bleibt  als  blos  auf 
einblättrige  Kor  ollen  beschränkt. 

Haubennase,  Apex,  Reichenb.  Statt  des  von  R.  gebrauchten  Worts, 
Spitze,  welches  einen  andern  Begriff  gibt,  glauben  wir  durch  un- 
sern  Ausdruck  besser  den  schnabelförmig  hervorstehenden  Theil  der 
Haube,  Cassis,  bei  Aconitum  *u  bezeichnen. 

Hauptdolde,  s.Dolde. 

Haupthülle,  Hauptdoldenhülle,  Involucrum  universale.  Bei  den 
Dolden  die  Hülle  an  der  ersten  Blattstielzertheilung.    s.  Hülle. 

Hauptkelch,  Anthodium,  Ehrh.  Periphoranthium,  Ri ch.  Pericli- 
nium  ,  Cafsini  Calyx  communis ,  gemeinschaftlicher  Kelch  bei  den  - 
zusammengesetzten  Blumen.  Er  umschliefst  alle  besondern  Blüthen,  so 
dafs  alle  diese  nur  ein  einziger  Blüthenknopf  zu* seyn  scheinen:  Leon- 
todon, Centaurea,  Helianthus.  Einige  betrachten  ihn  jedoch  nicht 
als  einen  wahren  Kelch,  sondern  als  Hülle.  Er  vertritt  nämlich  die 
Stelle  der  Bracteen  und  der  allgemeinen  BJüthenhüllen ,  Involucrum 
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Honig 


Haut,  1)  Cutis.  Die  äufsere  Ueherkleidung der  Sommergewachse,  und 
einiger  Stauden,  welche  sonstwie  die  BÜurne,  eine  Rinde  halten. 
2)  Tmiicay  alles  bautförmig  Einhüllende;  —  und  dann  auch  3)  jede» 
flache,  sehr  biegsame  Organ  an  der. Pflanze,  es  sey  von  welcher  Na- 
tur es  wolle. 

Hautfrucht,  Utriculus  >  Gä  r  t  n.  Eine  einsamige  eihfächerige  Frucht 
die  mit  dem  Kelche  nicht  zusammenhängt,  deren  Fruchthttfle  wenig 
deutlich,  oft  sehr  dünn  und  durchscheinend  ist,  aber  doch  eine  sehr 
deutliche  Nabelschnur  hat.  Polycnemum  arvense»  Sacksaine,  bei 
v.  Vest.  Der  Seck  ist  meistens  trocken  und  crobhäutig,  oft  eng, 
manchmal  hedeutend  weiter  als  der  Same  es  nöthig  hatte.  Er  springt 
nicht  auf,  sondern  füllt  mit  dem  Samen  ab  ,  daher  er  oft  für  den  Samen 
gehalten  wird.  Cynoglossum,  Thalictrum,  Carex,  Adonis  t  Ha- 
jiunculus*  Galium. 

Helm,  Galea.  1)  Die  nach  oben  gewölbte  Oberlippe  einer  einblättri- 
gen rachenförmigen  oder  maskirten  Blume,  wenn  sie  etwas  zusammen- 
gedrückt ist ;  2)  die  obern  aufrechten  Lappen  einer  orchisartigen 
Blume,  3)  gewöhnlich  auch,  was  man  jetzt  Cassis,  Haube  nennt,  der 
obere  Ausschnitt  einer  vierblättrigen  unregelinäfsigen  Blumenkrone 
wenn  er  gewölbt  ist,  und  die  Befruchtungs -  und  andere  Werkzeuge 
oder  Theile  bedeckt.    Bei  Aconitum ,  Dclphinium. 

Hexenknoten.  Sie  entstehen  stellenweise  aus  einer  Häufung  von 
Knospen,  die,  statt  gehörig  angemessener  Zweige,  nur  eine  Menge 
Busch  -  oder  Strauchartiger  dünner  Reiser  bervortreiben.  Man  findet 
sie  besonders  an  Birken  -  und  Nadelhölzern  wenn  dieselbe  an  ungüns- 
tigen Stellen  wachsen.   (JVitchts  -  Knots  Engl.) 

Höckerchen,  Tubcrculum.  Sehr  kleine  Erhabenheiten  an  Pfianzen- 
theilen,  welche  oft  unvollkommne  oder  vertrocknete  Drüsen  zu  seyn 
scheinen,  bei  Asclcpias,  s.  Höckerig.  Bei  den  Cryptogamen  hat  es 
eine  bestimmte  Bedeutung  in  Bezeichnung  der  Frucht. 

Hohlkapsel,  Antrum.  Eine  innen  fleischige  Frucht,  mit  einer  Höhle 
in  welcher  die  Samen  ohne  alle  Verbindung  mit  der  äufsern  Hülle  liegen. 
S.  Fruchthöhle  und  Apfel. 

Hoh  lnabel,  Coelomphalus.  (S c h r  a d.  asper  if.) eine  bedeutendere  Ver- 
tiefung des  Nabels  an  den  Samen  der  Anchusa,  Symphytum  und  ei- 
niger andern  Boragincen,  welche  einen  schwammig  -  fleischigen  Fort- 
satz einschliefst,  dessen  Spitze  sich  in  den  Fruchtträger  einsenkt,  aber 
nicht  die  Nabelschnur  ist,  wofür  einige  ihn  gehalten  haben. 

Hohlschuppen,  Forniees.   S.  Gewölbeben. 

Holz,  Lignttm.  Im  Allgemeinen  der  Holzkörper ,  aber  auch  alles  was 
an  einem  Gewächse  fest  und  hart  ist.  Stamm,  Nüsse,  Stacheln 9 
Wurzeln. 

Honig,  Nectar.  Mel.  Ein  von  Drüsen  oder  drüsenartigen  Oberflä- 
chen, die  sich  meistejistheils  in  der  Nahe  oder  an  deu  Brfruchtungs- 
organen  befinden,  abgesonderter,  klebriger,  süfser  Saft,  welcher 
wohl  unstreitig  bei  dem  Befruchtungs  -  und  ferneren  Entwickeluugs- 
geschäfte  der  Pflanzen  von  besonderm  Einiluls  seyn  inufs,  und  in  den 
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meisten  Blumen  zu  finden  ist.   In  den  Grasblüthen  sucbt  man  ihn  ver- 

febens,  und  daher  kann  die  letzte  oder  innewte  Hülle  der  Genitalien, 
ie  eigentliche  Corolle,  nicht  Nectarium  genannt  werden.  Da  übrigens 
auch  iVectarien  ausserhalb  der  Blüthe  vorkommen ,  so  mül'sen  diese 
Ahsonderungsorgane  auch  noch  wohl  einen  ganz  andern  Nutzen  haben. 
(Fi  scher  in  den  Memoiren  der  Univ.  Moscau,  1806.  S.  2'f3.) 
Honigbehälter,  Nectarotheca  oder  Nectarium,  im  eigentlichen  en- 
'  gern  Sinne,  jener  Theil  der  Blume,  welcher  Honig  absondert;  und 
dann  gehören  dahin  nach  Sprengel:  1)  die  Drüsen  im  Grunde  des 
Kelchs  und  ander  Basis  der  Blumenblätter  und  der  Staubgefäise ,  wie 
an  JJerberis,  Orobanche,  und  den  Tetradynamisten,  besonders  merk- 
würdig bei  den  relargonien,  wegen  ihrer  weiten  Entfernung  von 
den  Bet'ruchtungstheilen.  (S.  Roth  Beiträge  2.  Theil  S.  70.)  2)  Die 
Nectarschuppen  an  der  Basis  der  Blumenkrone  von  Sedum,  Cuscuta. 
3}  Der  Fleischring  oder  die  Wulst  die  den  Fruchtknoten  der  Umbel- 
laten,  Asperifolien  und  rachenförmigen  Blumen  umgibt;  4)  die  Grube 
in  der  Röhre  der  Blumenkrone  oder  in  der  Rinne  der  Blumenblätter 
bei  den  Lilien,  Frankenia',  5)  ein  Höker  an  der  Basis  der  Blumen» 
kröne,  an  Anthirrhinum,  Lonicera»  6)  Die  drüsige  Spitze  eines 
Sporns,  bei  Delphi niumy  Tropaeolum,  Aquilegia*  7) Besondere  Vor- 
richtungen von  mannigfachem  Bau  ,  wie  bei  Nigella  und  Aconitum,  — 
55ur  Aufbewahrung  der  Säfte,  dient  besonders  der  Saft  halt  er, 
welcher  gewöhnlich  die  Röhre  der  Blume  oder  des  Sporns  ist,  in  des- 
sen Spitze  das  Nectar  abgesondert  wird,  Sprengeis  Anleitung 
2  Ausgabe,  Th.  1.  S.  163  und  Roth's  Anmerkungen  über  -den  honig- 
artigen Saft  in  den  Blumen,  in  Usteri's  Magazin  für  die  Bota- 
nik 1787,  2tes  Stük  S.  31.  folg.  # 

Honigdrüse,  Saftdrüse  ,  s.  Honigbehälter. 

HoniggefMfse,  Vasa  nectarifsra.  Werkzeuge  zur  Absonderung, 
Aufbewahrung  und  Beschützung  einer  Honigfeuchtigkeit  die  man  ge- 
wöhnlich Nectar ,  so  wie  jene  Werkzeuge ,  Nectarien  nennt. 

Honiglippe,  Labeilum,  s.  Orchisblume. 

Honigsaft,  s.  Honig. 

Honigsaft  decke,  Nectarilyma.  C.  Sprengel,  eine  besondere 
Vorrichtung  in  den  Blnmen ,  um  das  Nectar  vor  dem  Regen  und  der 
Kinwirkung  der  Sonnenstralen  zu  schützen.  Dahin  gehören  die  Ge- 
wölbchen,  Squamae  fornicatae ,  oder  Schuppen  in  der  Röhre  oder 
auf  dem  Boden  der  Asperifolien,  bei  Campanula,  Phyteuma;  die 
F.ortsätze  der  Staubfäden,  Alyssum;  der  Kranz  an  Silene, 
Agrostemma,  Neri  um;  die  Haare  an  den  Staubfäden  von  Perbas* 
cum;  oder  eine  besondere  eigene  Decke,  bei  Nigella,  Aconitum» 

Honig  Werkzeuge,  s.  Nectarien.  * 

H  o n  i  g  saf tzeiger,  s.  Saftmahl. 

Honig  schuppe,  j.  Honigbehälter. 

Horn,  Cornu;  oft  gleichbedeutend  mit  Schnabel  und  Sporn.  £ine 
meistentheils  harte  oder  härtliche  nach  oben  sehende  krumm -e  Ver- 
ringerung eines  Theils.  Z.  B.  der  Rest  des  Griffels  wenn  er  gekrümmt 
ist.    Nigella  Damascena. 
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Hü  llblä  ttchen.  Das  Peristachyum9  Panzer,  könnte  ausschliefslich 
diesen  Namen  führen;  Er  versteht,  in  seinen  Ideen  zu  einer  künfti- 
gen Revision  der  Gräsergatttingen ,  die  Blattchen  darunter,  welche 
eine,  aus  mehreren  Blümchen  bestehende  grofse  oder  kleine  Aehre  an 
ihrer  Basis  umgehen,  tind  unter  dem  Namen  Balg,  für  den  Kelch  der 
Gräser  gehalten,  und  bald  Gluma  uttißora,  bal  l  bi  -  tri  -  multißora 
genannt  werden,  je  nachdem  eine  oder  mehrere  Blümchen  von  diesem 
Hüllchen  umgehen  sind. 

Hülle,  Hüllchen,  s.  Blumen  hülle,  Doldenhfllle. 

Hüllen,  Decken,  Integumenta;  von  verschiedener  Bedeutung  und  An- 
wendung. Bei  den  meisten  Botanikern  mit  Bernhardi  sind  Ttitegw 
menta  ausschliesslich  Samenhäute  oder  Samendecken  welche  den  Ein* 
bryo  und  das  Eyweifs  einschliefsen.  Man  rechnet  dahin  a)  die  ei- 
genthümlichen:  die  Samenschale,  Testa,  und  die  innere  Haut, 
das  Fellchen,  Pelzchen,  Pellicula>  welches  aber  nicht  immer  zugegen 
ist;  undb)-die  zufäl  Ii  gen  die  den  Umschlag,  Samenmantel,  Arillusl 
die  oft  aufgeblasene  ,  den  Samen  einschliefsende  oder  nur  verbergende 
Haut,  welche  am  Nabel  befestigt  ist,  und  über  der  Samenschale 
liegt. 

Hü  Ii  decke,  Tegmentum,  Inpolucrum.  Eine  Blumendecke ,  die  erst 
der  Blume  genähert ,  dieselbe  verhüllte,  nachher,  oder  zur  Zeit 
der  Blüthe  davon  entfernt  steht.  Pulsatilla*  Sie  besteht  aus  mehrern 
zusammengewachsenen  Deckblättern,  und  könnte  daher  auch  füglich 
unter  dieser  Benennung  bleiben.  Sprengel  hält  sie  für  ein  blü- 
thenständiges  Blatt ,  folium  ßorale\  Reiche  nb  ach  blos  für  ein  hul- 
lenartiges Stengelblatt. 
Hülse,  Legumen ;  nach  Linne*,  Gärtner  u,  a.  ein  gewöhnlich 
längliches,  mit  Einer  Längennath  versehenes  zweiklappiges  ,  heuti- 
ges oder  lederartiges  Samengehäuse  ,  in  welchem  die  Samen  in  ein- 
facher Reihe  neben  einander  liegen,  und  immer  nur  an  Einer  Nath 
wechselsweise  befestigt  sind.  Bei  voller  Reife  springt  sie  von  selbst 
auf.  Vicia^  Visum ,  JLathyrusj  die  kleinsten  Hülsen  finden  sich  hei 
den  Kleearten ,  und  enthalten  nur  Ein  Samenkorn.  Selten  sind  die 
Klappen  fleischig,  meistens  starkhäutig  und  ander  innern  Oberfläche 
glänzend.  Mehrere  sind  an  der  Stelle,  wo  die  Samen  liegen,  aufge- 
»  schwollen  und  dicker;  in  den  Zwischenräumen  aber  verengert.  Z.  B. 

Galega.    Springen  die  Hülsen  auf,  so  bleiben  entweder  die  Klappen 
flach,  wie  nei  Robinia,  oder  sie  drehen  sich  spiralförmig  um  die 
Längenachse,  wie  an  Vicia^  Orobus. 
Hülsenfrüchte,  Legumina*  Die  Pflanzen  mit  Schmetterlingsblumen, 
heilsen  so  ,  von  ihrer  Frucht. 

*  L 

Idiopynie,  Idiogynia  staminum.  Der  Stand  der  Staubfäden  von  den 
Pistillen  abgesondert  in  besondere  Blüthen  ,  entweder  auf  denselben 
oder  auf  einem  besondern  Stamme. 

Ige  )  Stachel,  Echinus.  Eine  Bewaffnung  welche  aus  steifen ,  nach 
allen'  Seiten  gekehrten  fleischigten  Stacheln  besteht,  wie  an  der  Kap- 
sel vui1  Aesculus  Hippocastanum.  Vergl.  Weichstachelig. 

jvoch,  Ji'gum9  s.  Fiederpaar.  Blättcheupaar.  Rippe  auf  einigen  Samen. 
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».  K. 

Hähnchen,  s.  Schiffehen. 

Kätzchen,  Zapfen,  Omentum]  Julus.  Ein  fadenförmiger  einfacher 
(nicht  astiger)  gemeinschaftlicher  Blttthenstiel ,  Blltthehoden  ,  axis , 
rachis  ,  der  meistens  hangend  und  mehr  oder  minder  dicht  mit  Schup- 
pen, als  Perigonien,  statt  der  filumenkrone,  besetzt  ist,  unter  de« 
nen  sich  die  ßefruchtnngs  Werkzeuge  der  Pflanzen  befinden.  Solche 
walzenförmige  Körper  ,  eine  Art  von  Achse  bildend,  findet  man  an 
Salix ,  Populus ,  Corylus ,  Alnus ,  Betvla ,  Jugtans.  *) 

Kamm,  Crista,  Hahnenkainm,  bezeichnet  zackige  Erhabenheiten  an  ei- 
nem Rande;  genauer  :  einen  mehr  oder  minder  dicken  lederartigen  tief- 
gezahnten  oder  geschlitzten  Flügel,  an  der  Spitze  oder  an  cufr  Nath 
einiger  Fruchthüllen.  Z.  B.  an  der  Hülse  von  Hedysarttm  Crista 
galli ,  Caput  galli. 

Kammer,  Seplum;  ein  Fach  welches  durch  Zwischenwände  entsteht, 
die  einen  hohlen  Körper  <jueer  durchschneiden. 

Kante,  Acies\  ein  herausgehender  Winkel,  s.  Grath. 

Kappe,  s.  Kapuze. 

Kapsel,  Capsula*  Ueherhaupt  jede  trockne  Frucht,  ohne  nähere  Bezeich- 
nung ;  hei  Linne  eine  trockne  Fruchthülle  die  öfters  klappig  aufspringt, 
als  klappenlos  erscheint.  Kapsel  in  we  i  tl  a*  u  f  t  i  ge  r  Bedeutung. 
Gärtner  und  andere  Neuere  bezeichnen  durch  Kapsel  eine  Frucht- 
hülle, aus  einer  mehr  oder  minder  festen  und  trocknen  Substanz, 
welche  bald  häutig,  bald  lederartig,  bald  holzartig  ist,  entweder 
blos  Eine  längliche  Nath,  oder  mehr  als  zwei  Näthe  hat,  und  einen 
mit  dem  Pericarpium  verwachsenen  Samen  oder  mehrere  Samen  ein- 
schliefst;  öfters  durch  Scheidewände  in  Fächer  getheilt  ist,  und  sich 
entweder  gar  nicht,  oder  auf  verschiedene  Weise  Öffnet.  Z.  B.  an  der 
Seite:  bei  Campanula ,  Oxalis  Acetosella;  horizontal.*  bei  Sangui- 
sorba;  der  Länge  nach:  bei  Convolvuius ;  an  der  Basis:  bei  Sapitta- 
Ha,  und  am  häufigsten  an  der  Spitze  in  Löcher  wie  bei  Papflver , 
oder  in  Zähne  sich  spaltend;  wie  bei  Gerast/um.**) 

*)  Einige  wollen  filz  den  wolligen  und  rauhen  Blutheboden  dieser  Art  das 
Wort  Amentum  Kätzchen,  und  für  den  glatten  das  Wort  Würstchen 
(bei  Coryhu ,  Betvla , )  gebraucht  wissen ,  und  geben  letzteres  durch  Nucamen- 
tvm  der  filtern  Botaniker,  welches  aber  ron  den  Neuern  für  Nu fs hülse  ge- 
braucht wird. 

**)Linne"  und  Gärtner  rechnen  dahin:  den  ütriculut ,  Hautfrucht;  Folliculi  s, 
Balgkapsel;  Samara,  Flügelfrucht,  und  die  eigentlich  sogenannte  Kapsel, 
welche  nicht  eins  von  den  drei  andern  ist.  Man  theilt  sie  dann  wieder  l)  in 
Bindenkapsel,  C,  corticatat  wo  der  Kern  mit  einer  schwammigen  Masse  be- 
kleidet ist;  2)  Beerenkapsel ,  C.  baccata ,  mit  einer  schwammigen  und  fleisclii- 
gen  Masse  innerhalb  der  zuletzt  in  Schalen  aufspringenden  Binde;  5)  Bülsen« 
Ähnliche  Kapsel,   C.  Uguminosa,    Carpellum  Dec.  mit  ganz  anders  gebildeten. 
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K a  psclkla pp e,  falpula  Capsula,  ist  bei  Linne  eine  Wand,  wo* 
durch  die  Frucht  von  Aufsen  bedeckt  wird,  Sie  steht  nach  Aufsen 
wie  die  Scheidewand  nach  Innen.  Man  zahlt  sie  allezeit,  und  bei  vol- 
ler Reife  lafsen  sie  sich  ohne  alle  Zerreissung  von  einander  theilen, 
oder  trennen  sich  von  selbst. —  Um  ihre  Zahl  richtig  zu  bestimmen, 
miifs  man  auf  die  Zahl  der  Fächer  sehen,  oder  bei  einfächerigen  Kap« 
sein  auf  die  Zahl  der  Griffel  oder  Narben.  Sie  sind  nicht  blos  an  den 
Kapseln  ,  sondern  auch  an  den  Hülsen  und  Schoten. 

Kapuze,  Cucullus,  Ein  hohler,  kaputzen  -  oder  helmförmiger  Körper, 
den  eitrige  zu  den" Parapetalis ,  der  Nebenkrone,  andere  zu  den  Nee» 
tariis,  den  Honigbehültern,  rechnen.  Man  findet  ihn  an  Uelleborus* 
Aconitum,  Asclepias%  in  dieser  letztern  aber  ohne  Honig. 

Kariopse,  s.  Caryopse. 

Keim,  Corculum:  der  Fleck  an  einem  Samenkerne,  aus  welchem  sich 
das  ne\ie  Pflanzchen  entwickelt,  der  Keimpunkt,   s.  Samenlappen. 

Keime,  Wurzelstockkeime ,  Blastemata  —  Keime  welche  der  Wur- 
zelstock hervortreibt. 

Keimen  das,  Germinatio.  Bei  Linne:  die  bei  den  verschiedenen 
Pflanzengattungen  höchst  verschiedene  Zeit,  welche  eine  Pflanze  nÖ- 
thig  hat,  bis  sie  unter  günstigen  .Umständen  zu  keimen  anlangt.  Bei 
andern  der  Akt  des  Keimens,  in  welchem  ein  reifer  gehörig  be- 
fruchteter Same  aufschwillt,  und  seine  Federchen  aufwärts,  über 
die  Erde,  und  das  Schnäbelchen  in  die  Erde  treibt. 

Keimflüssigkeit,  Amnios,  Liquor  amnii ;  jene,  einer  Pflansenmilch 
ähnliche  Feuchtigkeit,  die  erst  nach  geschehener  Befruchtung  merk- 
bar wird,  und  die  dem  Embryo,  der  darin  schwimmt  ,  zur  Nahrung 
dient.  Sie  gibt  die  unreifen  Erbsen  und  Bohnen  den  süfslichen  Ge- 
schmack.   Im  verdickten  Zustande  bildet  sie  den  Eyweifskörper. 

Keimgang,  Funiculus  umbilicalis,  podo  Spermium ;  jener  feine  Faden 
durch  welchen  der  Embryo  mit  dem  Mutterkörper  oder  der  Frucht 
zusammenhängt.  Diese  Verbindung  hinterläfst  am  Samen  eine  Stelle 
welche  man  den  Nabel  oder  die  Keimgrube  nennt,  welche  an  den 
Schminkhohnen  sehr  ausgezeichnet  erscheint. 

Koirn  grübe»  s.  Nab&j. 

Keimling»  Embryo ,  s.  Samenkeim. 

Samen ;  4)  Afterkapsel  ,  C  spurin ,  die  nicht  von  dem  Ovario ,  sondern  vom 
Involucro  gebildet  wird,  und  in  Schaalstficke  aufspringt.  —  Nach  Medi- 
cus  ist  alles  Kapsel,  was  nicht  Hülse  und  nicht  8chote  und  was  trocken  und 
mehrsamig  ist.  / 

Die  Kapsel  ist  die  gemeinste  Fruchthulle,  und  erscheint  unter  der  viel- 
fachsten Gestalt.  Meistens  ist  sie  eine  feste,  trockne  Membran,  und  enthalt  eine 
oder  mehrere  Höhlen ,  worin  die  Samen  liegen.  Die  Scheidewände  Stpta  gehen 
entweder  durch  die  ganze  Höhle  und  theilen  sie  in  Gemadier  ,  LoctJas,  oder 
nur  bis  gegen  die  Mitte,  so  dafs  der  Raum  gleichsam  nur  halb  unterbrochen 
wird;  Semilocularls  wie  bei  Silene ,  Lychnis,  Papaver.  Die  neuesten  Carpologen 
haben  die  Kapsel  nach  ihren  verschiedenen  Arten  durch  besondere  Namen  be- 
zeichnet ,  welche  unter  denselben  in  unserm  Verzeichnisse  vorkommen. 
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Keim warze,  Strophiolus ,  die  Warze ,  welche  die  Keimgrube  bei 
den  Leguminosen.   Z.  B.  an  der  Schminkbohne  bedeckt.  ' 

Kelch9  Calyx  ^  vergl.  Blüthendecke.  Hauptkelch,  im  besondern  Sinne. 
Eine  blattartige  Hölle  welche  immer  nur  Eine  Blüthe  rings  umgibt, 
und  mit  dem  Fruchtboden v  zusammenhängt.  Er  besteht  entweder  aus 
Einem  Stücke,  ist  einblättrig,  monophyllus ,  oder  vielMüttrig ,  poly- 
phylluS)  und  besteht  aus  mein  em  Abschnitten,  welche  folia  calycina9 
phylla,  sepala  heifsen.  Man  sagt  dann  :  di  ~  tri  •  tetr*- petita- poly 
phyllus*  2-3-^-5  vielblättrig..  Bei  dem  Anthodirtm,  Hauutkelche , 
sagt  man  Schuppen ;  bei  den  Gräsern  Balg.  —  Blumen  bei  aenen  der 
Kelch  fehlt  heilsen :  kelchlos,  Flores  acalycini.  Meistens  besteht  er  aus 
Blattsubstanz;  nicht  selten  ist  er  fleischig,  und  dient  zuweilen  als  Trä- 
ger der  Kronenblätter:  bei  Sedum>  und,  sein  oberer  Hand  wenig- 
stens, auch  der  Staubgefäfse:  bei  Rosa ,  Spiraea ,  Rubus ,  Poten- 
tiLla\  nicht  aber  bei  Atriplex  und Polygonum9  wo  dieselben  aus  dein 
Fruchtboden  hervorkommen.  Von  Farbe  ist  er  meistens  grün ;  doch 
gibt  es  auch  Kelche ,  die  sogar  lebhaftere  Farben  haben  als  iRe  Korolle, 
wie  bei  Statice.  Seine  Form ,  Mündung ,  Anfügung  ist  eben  so  ver- 
schieden, als  wichtig,  weil  sie  standhafte  Charactere  hergeben.  Be- 
sonders ist  der  Standort  des  Kelches  sehr  wichtig.  Allezeit  ist  er 
zwar  dem  Fruchtboden  (Receptaculum)  angeheftet,  aber  dieser  befindet 
sich  zuweilen  unter  dem  Fruchtknoten,  zuweilen  auf  dem  Schei- 
tel desselben,  und  folglich  hat  der  Kelch  eben  diesen  Standort.  Der 
Ersteheist:  Calyx  inferus ,  hypogynusy  uud  schliefst  den  Fruchtkno- 
ten ganz  ein.  Asperifoliae,  Tetradynama der  Andere:  Calyx  suverus> 
epigynusi  Campanitla*  Pyrus%  Prunus.  Es  gehen  an  dem  Kelche  bei 
mehreren  Pflanzen  Veränderungen  vor:  er  fällt  entweder  ab  oder  ist 
bleibend  ,  verwächst  mit  der  Frucht ,  und  bildet  dann  das  Achenium ; 
oder  er  wird  aufgetrieben,  gröfser,  dicker,  fleischiger  u,  s.  w. *) 

Kelchbalg,  Gluma  ealycina,  S.Balg. 

Kelchblatt,  Phyüum  v.  Vest.   Phyllum  calycinum,  Sepalum%  De- 


*)  Bei  der  sehwankenden  —  swischen  Linne  und  Juffieu  getheilten  Bestim- 
dessen,  was  Kelch  oder  Blumenkrone  genannt  werden  müsse,  haben 
lern  Botaniker  angenommen:  Calyx  t  der  wahre  Kelch,  ist  meisten- 
theilsgrun,  von  fester,  gröberer  Substanz,  als  die  Krone;  entsteht  aus  der 
Rinde,  als  Verlängerung  des  Oberhäutchens  des  Blumenstiels,  und  ist  mit  den 
Staubfaden  ziemlich  gleich  lang;  Corolla,  die  wahre  Krone  oder  Korolle 
aber  ist  Hinger,  oder  gerade  so  lang  als  die  Staubfaden,  ist  gefärbt  und  von  zar- 
terer Substanz,  und  entspringt  aus  dem  Baste,  so  wie  sie  auch  aus  einer  Kinde, 
einem  wahren  Parenchyma  und  Gefafsen  besteht.    Siehe  Blumenkrone. 

Ist  der  Kelch  sehr  klein ,  oder  gibt  es  aufsen  an  dem  wahren  Kelche  noch 
einen  Nebenkelch,  wie  bei  den  Malyen  und  Nelken,  so  nenut  man  diesen  das 
K  eich  che  n.  Culyeulms.  —  Auch  nennt  man  einige  Nebenblätter,  die  sich  an 
der  Basis  des  allgemeinen  Kelchs  ,  bei  gewissen  zusammengesetzten  Blumen  be- 
finden ,  mit  diesem  Namen  etwas  uneigentlich.    S.  gemeinschaftlicher  Kelch. 
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cand.  Die  blattartigen  Stücke,  aus  denen  der  Kelch  besteht.  Kelch- 
abschnvtte,  Einschnitte  oder  Ausschnitte ,  Lappen,  Zipfel. 

Keichb  lüthe,  Flos  calyculatus,  ist  da,  wo  die  Blume  fehlt,  der 
Kelch  aber  vorhanden  ist.  Z.  B.  bei  den  Kätzchen  -  und  Zapfenblüthen. 

Kelch  chen,  Calyculus,  bei  Einigen  Afterkelch  und  im  lat.  bracteolum , 
oder  involucrum  genannt,  ein  zweiter,  unterhalb  des  gröfsern  Kelchs 
befindlicher.   S,  (Tie  Aninerlc.  bei  Kelch. 

Kelchklappe,  Valvula  calycina*  So  mögten  wir  bei  Pflanzen  mit 
nacktem  Samen  die  stehenbleibenden  und  weiter  aus  wachsenden  Kelch- 
blättchen oder  kelchartigen  Blumenblätter,  an  Rumex »  Atriplex  >  nen- 
nen ,  die  einige  Botaniker  für  die  Corolla  halten. 

Kelch  kröne,  Corolla  calycina.  Eigentlich  eine  Blumenkrone  die  an 
der  Natur  des  Kelches  Theil  nimmt.  Eine  Blumenkrone  die  unter- 
wärts mit  dem  Kelche  vereinigt,  in  ihren  Lappen  aber  abgeson- 
dert ist.    Bei  Ribesy  Rhamnus,  Prunus  >  Cerasuj.  *) 

Kelchmännerschaft,  Kelchmännigheit.  So  wollen  Einige  die 
XII.  Clafse,  Icosandria,  genannt  wissen,  weil  die  Staubläden  auf 
dem  obern  Rande  des  einblättrigen  Kelches  stehen. 

Kerben,  gewöhnlich  Kerbzähne,  Cratae,  Rundliche ,  stumpfe , 
breite  Kerben ;  Läppchen  am  Rande  eines  Blatts  ,  denen  beide  Rand- 
linien gleichförmig  geneigt  sind  ;  Zähne  die  stumpf,  fast  zugerundet , 
und  mit  ihren  Spitzen  voraus  stehen.  Nach  Hayne:  ein  gestumpf- 
ter oder  zugerundeter  Winkel,  der  am  Rande  des  Blatts  durch  kleine 
Ausschnitte  gebildet  wird. 

Kerbchen,  Kerb  zähnchen ,  Crenulae.    Sehr  feine  Kerben. 

Kernkapsel,  Akenai  eine  einsamige  Frucht,  deren  Schale  von  dem 
Kerne  selbst  zu  trennen  ist,  aber  nie  aufspringt.  S.  Achene,  Acene. 

Kern,  Nucleus',  s.Nufs.  —  Gewöhnlich  das  Samenkorn  der  Nufs,  und 
aller  Stein- und  Fleischfrttchte.  Vergl.  auch  Samenkern. 

Kernbeere,  Acinus;  nach  Gärtner,  eine  weiche,  durchsichtige, 
saltige  ,  einfächrige  Beere  mit  beinharten  Kernen.  Weinbeere  ,  Sta- 
chel beere. 

Kernfrucht,  Pomum;  s.  Apfel. 

Kernhäuschen,  Pyrene9  Gärtner.  Das  Kernhäuschen besteht  aas 
einzelnen  Schalen  oder  getrennten  knöchernen  Samenbehältern ,  oder 
auch  knöchernen  Bekleidungen  einzelner  Fächer ,  welche  bisweilen 
wieder  in  Kammern  abgetheilt  sind  und  so  zusammenpafsen,  dafs  sie 
ein  Schalengehäuse  zu  Dilden  scheinen,  sie  sind  allezeit  frei  und  ih- 
rer nie  weniger  als  zwei  in  Einer  Frucht. 

Kernhaus,  Receptaculum\  s.  Apfel. 

Kernstein,  Pyrenum;    bei  einigen  Bora  nisten  der  Same  saftiger, 

Früchte  in  der  Beere.  S.  Kernbeere. 
Kernstück;  s.  Samenlappe. 

Kiel,  Cur  i  na.  Eine  etwas  scharfe  Hervorragung ,  einGrathder  an  der 
untersten  Fläche  eines  horizontalen  Blatts ,  dessen  Seiten  unter  einem 


)  Nach  Rohling.—  Eine  Corolla  calycina  findet  sich  bei  den  Liliaceen  und 
Coronarien;  ein  Calyoe  corollintu,  bei  den  Polygoneen,  Chenopodeen. 
Sprengel!  Gruodsüge  S.  79.  MH  aliter  tentumt.  S.  Blumenkrone« 
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spitzigen  Winkel  zusammengebogen  sind ,  der  Lange  nach  daliin  läuft. 
Auch  die  Vielartige  Erhöhung  auf  der  Commisuraisseite  de»  Dolden- 
Sainen." 

Klafter,  Orgya.  Sechs  Fufs  oder  Mannshöhe ;  daher  orgyalis ,  was 
eine  Klafter  mifst. 

Klammer,  Alligator.  (Crampon  Decand.)  So  nennen  wir  eine  fa- 
denförmige, fleischige  oder  warzenförmige  Verlängerung,  wodurch 
einige  sogenannte  Schmarotzer  -  Pflanzen  sich  in  fremde  Körper  ein- 
lassen, befestigen  und  Nahrung  einziehen:  Cuscnta^  Hedera>  de- 
ren wahre  WurzeNftft  abgestorben  oder  in  keiner  Verbindung  mit 
dein  Stamme  ist.  Einige  drücken  diesen  Pflanzentheil  durch  Würzel- 
chen, radiculay  ans,  welches  aber  eine  andere  Bedeutung  haben'kann. 
Sprengel  nennt  sie  in  seinem. neuesten  Werke  Saugwarzen,  hansloria- 

Klappen,  Vulvae',  Klappenstücke,  Schaalstücke  sind  die  dünnen,  haut- 
oder  ^derartigen  Platten,  aus  denen  die  Schoten  und  andere  Samen- 
kapseln bestehen  ,  und  welche  an  ihrer  Zusammenfügung  Nflthe  bil- 
den ,  die  sich  bei  der  Keife  trennen.  2)KlUppchen,  nennt  man 
such  an  manchen  Pflanzen  mit  nakten  Samen ,  die  stehenbleibenden 
und  weiter  aus  wachsenden  Kelch  -  Blättchen ,  wie  an  Rumexy  Atri~ 
plexj  wofür  wir  Kelchklappen  in  Vorschlag  bringen.  S.  d.  w. 
Uneigentlich  nennen  Einige  auch  3)Kläppchen  (valvulae)  alles  das« 
jenige  einzeln  betrachtet,  woraus  die  Kelchspelze  und  die  Speizeder 
Bhunenkrone  besteht.  Scheidchen,  Spathella ,  bei  Desvaux. 
8.  Balg.  4)  die  gewölbten  Schuppen  an  den  Asperifolien,  s.  Gewölbchen. 

Klasse,  Classis;  eine  gröfsere  Abtheilung  des  Pflanzensystems,  wel- 
che die  ersten  allgemeinsten  Begriffe  zur  Verbindung  der  Gattungen 
enthält ,  deren  ganze  Summe  ein  einziges  allgemeines  Merkmahl  hat, 
Linnes  Sexualsystem  hat  ursprünglich  24  solcher  Gassen. 

Klaue,  s.  Nagel. 

Kleber,  Glitten»  Leim,  Vis  cum-  Xm  Gebrauche  und  bei  der  Erklä- 
rung dieser  beiden  Wörter,  welche  überhaupt  eine  klebrige  Feuch- 
tigkeit bedeuten,  scheint  wenig  Einverständnils  unter  den  Botanikern 
711  herrschen.  Nach  Willdenow  und  Hayne  läfst  sich  der  Kle- 
ber, Glitten  im  Wasser  auflösen.  S.  Schleim.  Dtes  prädicirt  auch 
v.  Vest  von  seinem  Kleber,  nennt  ihn  aber  Viscum*  Dagegen  nen- 
nen jene  andern  beiden  Fiscum  was  sich  nicht  im  Wasser  auflösen 
läfst ,  weil  es  harzig  oder  fettig  ist.  Wo  sich  der  Kleber  häufig  be- 
findet, da  schwitzt  er  in  Gestalt  grofser  Tropfen  oder  Klumpen  aus, 
z.  B.  an  Kirschen -Pflaum,  und  Pfirsichbäumen. 

Kleie,  Furfur.  Zarte ,  dürre ,  meistens  braune,  in  verschiedener  Rich- 
tung liegende  Blättchen,  die  sich  abwischen  lassen. 

Knäuel,  Knäuelchen.  Glomer,  Capitellum,  Glomerulus*  Eine  Zu- 
sammenhäufung kleiner  unansehnlicher,  meistens  ungestielter  oder  kurz 
gestielter  Gipfel,  oder  achselständiger  Blüthen,  in  Gestalt  eines  klei- 
nen Kopfs ,  von  welchem  er  blos  durch  seine  Kleinheit  unterschieden 
ist.    Clunopodium,' Atriplex,  Betay  AmaranthuS)  BUtum. 

Knie,  oder  Kniegelenk,  Geniculum\  der  Punkt  wo  zwei  Glieder 
eines  gelenkigen  Theils  zusaminenstofsen ,  so  dafs  an  dieser  Stelle  ei- 
ne Krümmung  oder  Biegung  unter  einem  Winkel  entsteht. 

Knollen,  Tuber;  ein  fester,  dicker,  fleischiger,  verschieden  gestal- 
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teter,  schuppenloser,  gewöhnlich  mit  einer  glatten  Haut  bedeckter 
Körper,  der  immer  nur  ein  Theil  des  absteigenden  Stocke»  ist,  und 
in  dessen  Oberfläche  hin  und  wieder  Pflanzenkeime  eingesenkt 
sind,  nach  deren  Ausbildung  er  selbst  alhnählig  verschwindet.  Da- 
durch, und  dafs  er  nicht  den  Keim  in  sein  Inneres  verschliefst,  un- 
terscheidet er  sich  unter  andern  auch  von  der  Zwiebel.  Z.  B.  Sola- 
num tuberosum,  Helianthus  tuberös us.  Mit  Unrecht  hat  man  ihn 
den  Zwiebeln  zugezahlt,  da  er  durchaus  nichts  fleht  zwiebelartiges 
hat.  Er  ist  blos  den  Dicotyledoneen  eigen.  — Nicht  immer  ist  die 
Keimfähigkeit  des  Knollens  üherdie  ganze  Ohflfhichc  verbreitet,  wie 
an  den  obigen  Beispielen  ,  und  in  welchem  Falle  man  ihn  durch  den 
Namen  Knospenknollen  bezeichnet;  sondern  oft  hat  der  Knol- 
len nur  Einen  Keim,  den  er  aus  seiner  Spitze  entwickelt.  Von  die- 
ser Art  sind  die  zweijährigen  Knollen  der  O  r  c  h  i  d  een.  Bei  die- 
ser Familie  erscheinen  sie  gewöhnlich  als  zwei  neben  einander  ste- 
hende, durch  einen  Querbalken  verbundene,  nakte,  am  Scheitel  mit 
Faden  versehene  Körper,  die  aus  dem  Querbalken  den  Stengel  trei- 
ben. Einer  gehört  dem  gegenwärtigen ,  der  andere  dem  künftigen 
Stamme  an.  Es  pflegt  naher  zu  gewissen  Zeiten  der  eine  erst  klein 
und  noch  wachsend ,  der  andere  gröfser ,  und  ein  anderes  Mal,  der 
andere  kleiner  und  welk  zu  seyn.  —  *) 

Die  Knollen  haben  nie  Saugwurzeln  wie  die  Zwiebeln.  Da  der 
Knollen  als  ein  Theil  der  Wurzel  angesehen  wird  ,  so  nennt  man  eine 
mit  Knollen  versehene  Wurzel  knollig,  radix  tuberosa  und  gibt 
ihr  von  der  Form  und  der  Beschaffenheit  des  Knollens  noch  besondere 
Namen.  Man  sollte  aber  jenen  Ausdruck  nur  von  den  besonder u, 
fleischigen,  kn  ollen  ähnlichen  Wurzeln  gebrauchen,  welche  der  Mut- 
terpflanze angehören ;  sich  von  ihr  nicht  losmachen  lassen ,  ohne  sie 


)  Die  Knollen  werden  von  mehrern  Botanikern  in  achte,  unregelmäfsige, 
und  Knosp enknollen  eingetheilt.  l) die  achten  Knollen  haben  viel  Ue- 
bereinstimmendej  mit  den  Zwiebeln ;  unterscheiden  sich  aber  dadurch ,  dafs  sie 
am  obern  Ende  des  Stammes  oder  auch  der  Seitenäste,  neue  Brutkno Heu 
ansetzen;  statt  der  Schuppen  einen  den  Cotyledoncn  ähnlichen  Körper  ha- 
ben, und  mit  freien  Häuten  umgeben  sind.  2)  Die  unregelmäfsigen  Knol- 
len haben  noch  gröfsere  Acunlichkeit  mit  den  Zwiebeln,  sind  aber  dadurch 
verselüeden ,  dafs  ihr  fester  Korper  von  einer  sehr  beträchtlichen  GröTse  ist  , 
dafs  der  untere  Theil  immer  in  Verwesung  übergeht ,  und  dafs  er  an  der  gan- 
zen Fläche  Wurzeln  und  junge  Knollen  in  Menge  treibt.  Arum  ,  Calla.  Ande- 
re Schriftsteller  nennen  diese  sowohl,  als  besonders  die  Hellten  Knollen ,  feste 
.Zwiebeln,  (bulbi  suüdi).  s)Die  Knospenknollen  haben  nichts  Zwiebel, 
artiges  an  sich ;  an  ihrer  ganzen  Oberfläche  dringen ,  in  entfernten  Zwischen- 
räumen, Keime  hervor,  die,  sobald  die  Wachsthumsperiode  angefangen  hat, 
an  dem  nämlichen  jungem  Triebe  Wurzeln  bekommen,  an  welche  sich  nach- 
her die  künftigen  jungen  Knospenknollen  ansetzen.  Solanum  tuberosum ,  Heli- 
anthus tuberorus»  S.  Rohlings  Flor.  2.  Ausg.  pag.  147. 
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zu  tödten  und  auch  keine  Keime  mehr  in  sich  enthalten.  Spiraea 
IWpendula.  vergl.  Brut. 

Knollenzwiebel,  Lorica  heP  Medicus,  eine  Mittelform  zwi- 
schen Knollen  und  Zwiebel  ,  mit  vorherrschender  Fleischsubstanz. 

Knopf,  s.  Blttthenkopf. 

Knospe,  Auee,  Getnmae',  nach  Linne:  ein  auf  dem  Stenge],  gewöhn« 
lieh  in  dem  Blattwinkel ,  oder  an  der  Spitze  des  Triebes  ,  befindliches 
Winterhaus  (JHiberiiaculum , )  welches  aus  Schuppen  besteht ,  die  ent- 
weder unentwickelte  Blätter,  Blattstiele  oder  Blattansätze,  oder  Blü- 
then  enthalten,  und  vor  der,  dem  Leben  feindseligen,  Kälte  schützen, 
weshalb  die  Knospen  auch  nur  den  Bäumen  und  Sträuchern  kalter 
Himmelsstriche  eigen  sind.  Ei  gibt  demnächst  1)  Blatt kn o spen 
gemmae  foliares,  in  welchen  nur  künftige  Blätter  und  deren  T heile 
auf  mancherlei  ,  oft  höchst  künstliche  Weise  zusammengewickelt  lie- 
gen. 2)Blütheknospen,  gemmae  flora&es,  TWknospen,  wel- 
che stärker  sind,  als  jene  erstem,  und  meistentheiis  ein  Blatt  zur 
Stütze  oder  Unterlage  haben.  Bei  Berberil  sind  beide  oft  verbunden. 

Knospenkeim,  Propago ;  s.  Fortsatz. 

Knospenschuppe,  Ausschlagschuppe;  Ramentum.  Eine  häutige, 
zarte,  trockene,  von  aufsen  meist  bräunliche,  inwendig  grünliche 
Schuppe,  die  bei  der  Entwickelung  eines  Pflanzentheils  erscheint,  und 
sehr  schnell  wieder  abfällt.  Meistens  findet  sie  sich  bei  dein  Ent- 
falten der  Blätter- Augen  z.  B.  Fagus  sylvatica.  An  puercus  steht 
sie  wie  ein  Afterblättchen;  an  der  pinus  sylvestris  ist  sie  zerstreut. 

Knospentreibung,  Beknosp ung,  Gemmatio ;  das Treibeu der  Knos- 
pen oder  Augen  im  Herbste  oder  Frühling, 

Knospenwulst,  Onehidiumj  der  verborgene  innere  Grundtheil  der 
Knospe,  der  als  ihr  wahrer  Lebens -und  Ernährungspunkt  anzusehen 
ist,  und  durch  welchen  die  Knospe  wie  ein  fremdes  Gebilde  in  den 
Mutterstamm  eingewurzelt  steht.  Henschel. 

Knoten,  Nodusj  jene  Stellen  an  einer  Pflanze  wo  die  Fasern  sich 
kreutzen  und  das  Zellgewebe  aufquillt,  so  dafs  eine  ri»*gförmige 
Erhabenheit  dadurch  entsteht.  Z.  B.  an  den  meisten  Gräsern. 

Knotenhülle,  (Fruohtknotenhülle).  So  nennt  Trattinn  ick  das  was 
im  Artikel  Balg  unter  Nö.  3  mit  verschiedenen  Namen  bezeichnet 
ist,  und  die  innersten  überaus  zarten  durchsichtigen  Blättchen  bezeich- 
net, die  den  Fruchtknoten  unmittelbar  verhüllen. 

Köpfchen,  s.  Blüthenkopf. 

Körnchen,  Granulum  :  nie  längliche  ,  derbe,  körnerartige  Erhöhung, 
die  sich  auf  den  Kelch  klappen  einiger  Arten  von  Rumeoc  befindet. 
Andere  nermen  sie  Drüse ,  Warze. 

Körper,  fester,  Corpus  sotidum.  Jede 'Zwiebel  hat  ihren  festen 
Körper,  als  ihren  wichtigsten  Theil,  meistens  in  Gestalt  einer  run- 
den Scheibe,  von  nicht  beträchtlicher Dieke ,  an  ihrer  Basis  gelagert. 

Kolben,  Spadix.  Eine  Aehre  mit  dicker  saftiger  Achse.  Ein  ke- 
gelförmiger Blütheboden,  an  welchem  mehrere  Blumen  meist  ungestielt 
und  sehr  gedrängt  neben  einander  stehen.  Z.  B.  Acorus*  oder  er  ent- 
hält blofse  Gcschlechtstheile  ohne  alle  Blüthenhüllen  und  ist  meist  eil 
gehüllt  in^eine  Blumenscheide.  z.  B*  jfrum.  Calla, 

Kopf,  Capitulum.    S.  Blüthenkopf, 
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Kopffrucht,  CoccuSy  Springfrucht.  Sie  ist  eigentlich,  und  auch 
bei  Linn  e'  eine  Kapsel ,  die  aus  verwachsenen  Fächern  in  Gestalt 
von  Köpfen  oder  Höckern  zu  ^bestehen  scheint ,  indem  sie  von 
au  Isen  durch  2,  3  und  mehr  Vertiefungen,  oder  Lüngsfurchen  von  oben 
bis  an  den  Grund,  in  eben  so  viel  halbkugelförmige  Stücke  abgetheilt 
ist,  deren  jedes  sich  vermittelst  einer  an  der  Basis  gelegenen  häutigen 
Feder  mit  Elasticität  durch  eine  Nath  bu  öffnen  pflegt ,  und  den  in 
seiner  Höhle  liegenden  Samen  von  sich  wirft.  Diese  Samen  sind  ge- 
'     meiniglich  sehr  grofs.    Euphorbia,  Mercurialhy  Cneorum,  Dicta- 

•  mus.  Gärtner  hat  sie  zuerst  von  der  Kapsel  getrennt,  und  definirt 
sie  durch  eine  2Wei  oder  mehrfächerice ,  armsamige  mit  einem  Säul- 
chen versehene  Frucht,  die  gewöhnlich  an  den  Scheidewänden  in  eben 
so  viele  geschlossene  Fächer  aufspringt ,  deren  jedes  nur  einen  oder 
zwei  verkehrt  liegende  Samen  enthält  und  deren  knorpelige  oder  bein- 
harte Wand,  mit  oder  ohne  Elasticitüt  in  zwei  Klappen  aufspringt, 
und  dabei  mehr  oder  minder  sich  von  dem  fiufsern  Theüe  des  &tri- 
earpium  entblöfst, 

Kornfrucht  und  Kornfruchthülle.   S.  Caryopse. 
Korolle,  s.  Blumenkrone, 
Kotyledonen,  s.  Samenlappen. 

Kranz,  Krone,  Corona*  Eine  Verbindung  von  mannigfaltig  gebilde- 
ten Schuppen,  Klappen  oder  fadigen  Anhängseln ,  die  bei  einigen  Blu- 
men an  dem  Schlünde  der  Korolle  oder  da ,  wo  an  einem  BUunenhlatte 
der  Nagel  in  die  Platte  übergeht,  vorhanden  ist.  Z.B.  an  Agrostemma, 
Silene;  auch  nach  Einigen  bei  Narcissus,  v.  Vest  rechnet  sie  zur 
Nebenkrone,  parapetalum.  Es  scheint,  dafs  es  eine  Vorrichtung  zur 
Beschützunn  der  innern  Honiggefäfse  seyn  soll ;  sie  heifst  bei  Einigen 
der  Strahlenkranz,  bei  Andern  die  Rachen  kröne. 

Kraut,  Herba;  im  besondern  Sinne,  eine  Pflanze  mit  weichem,  nur 
Ein  Jahr  daurenden  Stenge],  von  der  Consistenz  der  Blätter:  die 
Pflanze  mag  übrigens  ein,  zwei  oder  vielfächerig  seyn;  im  Gegen- 
satze von  den  holzigen  Gewächsen,  und  von  Flechten  und  Pilzen. 

Kreutzblume,  Corolla  cruciformis ,  eruciata.  Wenn  eine  Blumen- 
krone vier  gleiche  (selten  ungleiche)  lang  genagelte  Blumenblätter 
zählet,  die  je  zwei  und  zwei  in  der  Gestalt  eines  verschobenen  Kreutz  es 
einander  gegenüber  stehen ,  vier  lange  und  zwei  kurze  Staubfäden 
bat,  und  eine  Schotenfrucht  bringt,  als:  Brassica  9  Rapltanus9 
Sinapisy  so  gehört  sie  zu  einer  nat,  Familie,  welche  man  Kreutzblu- 
men nennt. 

Kreutzung,  Hybriditas*  s .  Bastard. 

Kriech  ranke,  Sprossenranke,  Aualäufer,  Sarmentum*.  s.  Ranke. 
Krone,  Corolla ,  s.  Blumenkrone,  und  Kranz. 
Kronenblatt,  Petalum*  s.  Blumenblatt. 

Kronenblüthe,  CoroUatusßosy  ist,  nach  Ansicht  einiget' Botaniker, 

wenn  der  Kelch  fehlt,  die  Blumenkrone  aber  vorhanden  ist.  Ulium* 

Tulipay  s.  Kronen k eich. 
Kronenkelch,  Calyx  corollaceus*   Man  benennt  so  jene  Blüthen- 

decken  in  welchen  Kelch  und  Krone  in  einander  fliefsen ;  wie  bei  den 

Liliaceis.  S.  Blumenkrone. 
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Kropf,  Scrophula,  ein  dicklicher,  kuglicher  oder  halhkulicher  Ansatz 
an  der  Seite  eines  hohlen  Korpers. 

Kürbisfrucht,  Pfebe,  Pepo.  Ein  fleischiges  Pericarpinm,  dessen 
Fächer  von  der  Achse  entfernt  liegen,  und  dessen  Samen  an  die  Pe- 
ripherie der  Frucht  geheftet  sind.  Diese  Frucht  ist  iin  Mittelpuncte 
markig,  saftig  und  beinahe  hohl,  und  nur  nach  aufsen  hin  von  fester 
Substanz.  Sie  springt  manchmal  auf;  die  Samen  sind  meistens  platt 
gedrückt :  Cucumis,  Cucurbita,  Stratiotes,  Waldschmidia.  Die  mei- 
sten Pflanzen,  welche  diese  Art  Frucht  haben,  sind  kletternd,  haben 
schwache,  sehr  lange  Stengel,  breite  Blatter  und  Ranken. 

Kugelzapfen,  Galbulus.  Gflrtner.  Ein  Fruchtstand,  welcher  sich 
bildet,  wenn  die,  aus  den  Deckblättern  entstandenen  Schuppen  ,  eine 
Kugelform  annehmen  und  dann  entweder  verhärten,  oder  wie  Schil- 
der aufspringen:  Cupressusi  oder  die  Gestalt  einer  Beere  annehmen: 
Juniperus,    Ist  wohl  nur  eine  Art  von  Zapfen,  Strobilus» 

• 

♦ 

L. 

* 

Länge,  Longitudo.  Sie  wird  immer  durch  die  Richtung  bestimmt, 
welche  die  Gefäfse  in  ihrem  Laufe  nehmen ;  also  durch  die  Richtung 
des  Wachsthuins  von  der  Basis  zur  Spitze  hin.  Die  Länge  der  Pflan- 
zentheile  wird  nach  ihrem  Verhältnisse  gegen  andere  Theiie  derselben 
Pflanzen  angegeben.  S.  Lang. 

Lappen,  Lobus,  Spaltstück.  R  ei  eben  b.  Ein  durch  Buchten,  Aus- 
schnitte oder  Spalten  entstandener,  etwas  breiter,  nicht  über  die 
Mitte  eindringender  ,  durch  Bogenlinien  begränzter  Theil  ,  entweder 
der  Blumenkrone  oder  des  Blatts.  Einige  wollen ,  der  Lappen  soll 
an  der  Spitze  stumpf,  der  Einschnitt,  lacinia,  aber  spitz  seyn. 

Larvenblume,  Coro  IIa  per Sonata,  auch  maskirte  Blumenkrone :  eine 
einblättrige,  rachenförmige  Blume,  deren  Schlund  durch  die  beiden 
Lippen,  und  vorzuglich  durch  einen  gewölbten  Fortsatz  der  untern 
(G  a  u  m  e  n  genannt)  festgeschlossen  ist ,  so  dafs  man  in  das  Innere 
nicht  hineinsehen  kann;  wie  an  Antirrhinnm»  Ihre  Frucht  ist  eine 
Kapsel,  welche  die  Samen  einschliefst ;  Wohlgeruch  zeichnet  die  Lar- 
venblumen nicht  aus,  wie  dies  bei  den  Lippenblumen  der  Fall  ist/ 
S.  Rachenblume. 

Laub,  Frons,  1)  Ein  Laubzweig,  ein  Zweig  mit  seinen  Blättern. 
2)  Die  ganze  grüne  Laubbedeckung  der  Bäume  und  Sträucher. 

Leben  der  Pflanze,  Vita»  Beurtheilt  aus  den :  Erscheinungen ,  welche 
das  Leben  der  Pflanzen  begleiten,  es  zeigt  sich  die  Lebenskraft  in 
jener  Wirksamkeit  des  Gewächses ,  sich  in  allen  seinen  Theilen  durch 
Triebe  oder  Verlängerungen  zu  erneuern.  Diese  Kraft  ist  das 
Resultat  der  vollkommensten  Mischungsverhältnisse  aller,  das  Ge- 
wächs bildenden  Elemente;  die  Störung  jenes  Gleichgewichts  veran- 
lagt Krankheit ,  die  gänzliche  Vernichtung  desselben  den  Xod. 

Lilienblume,  Flos  liliaceus.  Eine  einfache  oder  getheilte ,  gefärbte 
Krone,  die  ohne  Kelch  um  die  Genitalien  ,  auf  oder  unter  dem  Geriuen 
sitzt;  oder  nach  Anderer  Ansicht,  blos  aus  einem  Kr  uu  e  n  k  e  Ich  e, 
oder  bliunenartigen  Kelche  besteht.  Die  lilienaitige  Blume  ist  höchst 
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compendiös  eingerichtet.     Bei  ihr  ist  Calyx,  Petala  und  Nectaria 

einerlei.  *) 

Liliengewächse»  Plantae  liliaceae.  Gewächse  mit  einer  mittel, 
stockigen  Zwiehel,  schmalen  einfachen  Blättern,  scheinen  Blumen, 
die  vor  dem  Auf'hlühen  meist  in  einer  Scheide  stecken.     S.  d.  Vor. 

Linie,  Linea',  der  12te  Theil  eines  Zolles,  oder  die  Breite  des  Halb- 
mondes an  der  Wurzel  des  Nagels  der  Finger;  (nicht  des  Daumens.) 
Linne. 

Lippe,  Labium*  1)  Die  Verlängerung  des  Schlundes  einer  einhlättri- 
gen  Blumen  kröne,  oder  eines  einblättrigen  Kelchs,  nach  einer  oder 
nach  zwei  gegenüberstehenden  Richtungen.  Es  gibt  eine  Ober- 
lippe, labium  superius*  sowohl  an  der  Korolle  der  rachenförmigen 
(mit  offenem  Ilachen)  und  der  maskirten  Blumen  (mit  verschlossenem 
Hachen,  s.  Helm,)  als  am  Kelch*1»  der  meistens  gezähnt  ist;  und  ei- 
ne Unterlippe,  labium  inferius^  welche  auch  Lippchen ,  labtüum, 
oder  Bart,  barba*  genannt  wird.  Oft  ist  die  Lage  der  Blume  umge- 
kehrt, so  dals  die  obere  Lippe  unten  zuließen  kommt,  wodurch  man 
sich  nicht  irre  machen  lassen  darf.  —  2)  Der  äufserste,  nach  unten 
gerichtete  Theil  der  Honigkappe.  Aconitum» 

Lippenblume,  s.  Rachenblume.  Ihre  Frucht  besteht  aus  vier  Acbe- 
nen ,  die  auf  dem  Stempelpolster,  Gynobasisy  stehen.  (Fructus  gyno- 
basici  )  Ein  starker  Geruch  ist  den  Lippenblumen  eigenthümlick. 

Loden,  Turio.    S.  Schols. 

M. 

1ML2  c  h  t  i  g  k  e  i  t ,  Dynamia ;  bezeichnet  die  gleiche  oder  ungleiche  Länge 
der  Staubfäden. 

Mähne,  Juba.  Mehrere  lange  beieinander  stehende  Haare ,  oder  feine 
Borsten  und  Grannen,  wie  bei  Hordeum  jubatum*  Die  Alten  ge- 
brauchten es  für  Panicula» 

Mannigheit,  Andria ;  nur  in  Zusammensetzungen  mit  Zahlen.  Z.  B. 
Monandria  Einmännigheit;  Zweimännigheit,  Vielmän- 
nigheit,  um  die  Anzahl  der  männlichen  Organe  in  einer  Blüthe  an- 
zuzeigen. Wird  von  Linne'  zur  Bezeichnung  der  meisten  Classen 
seines  Sexual  Systems  gebraucht. 

Männerweibigheit,  Androgynia,  wo  männliche  und  weibliche 
Blütheii  sich  auf  einem  Stamme  befinden. 

Malvenblume,  Flos  malvaceus,  ist  bei  Willdenow  eine  fünf- 
blättrige Blumenkrone,  deren  gleiche  Blumenblätter  meistens  verkehrt 
herzförmig,  an  der  Basis  langgezogen  und  etwas  verwachsen  sind,  so 
dafs  sie  eine  einblättrige  Blumenkrone  zu  bilden  scheinen.  Malval 
Althaca. 

Mandel,  Nucleus,  amygdala\  Mir  bei.    Der  eigentliche  Kern  der 

Steinfrüchte. 


*)  Wilbrand  gibt  dem  flos  Vüuutut  secht  Blatter,  von  denen  drei,  mehr  nach 
aufsen  stehende,  den  Kelch,  und  drei  innere  die  Blume  bilden,  aber  weder 
uu  Farbe  noch  Grüfte  verschieden  sind. 
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Mann»  Masf  anyr.  (im  plur.  mores  %  andres)  die  männliche  Blüthe ;  sie 
führt  das  Zeichen  des  Mars. 

Mantel,  Ariüus^  eine  Samenhaut,  Samendecke.  Bei  Linne  die 
überzählige  oder  zufällige,  zwischen  dem  Samenkern  und  der  innern 
Oberfläche  des  Samengehäuses  liegende,  frei  abgehende  Haut  des  Sa- 
mens ,  die  jedoch  nicht  immer  frei  abgeht,  sondern  oft  den  Samen  fest 
eingeschlossen  hält,  wiewohl  sie  blos  an  dem  Nabel  mit  demselben 
verwachsen  ist.  Uebrigens  ist  sie  ganz  los  oder  locker,  und  unter- 
scheidet sich  hiedurch  von  der  Schelfe,  testa\  durch  das  freiwillige  Ab- 
gehen aber  von  dem  Oberhäutchen,  Epidermis.  Die  Samen  der  jpfona- 
delphisten,  Mcdva,  Lavatera,  sind  bei  Linne  jtrülL  EinScEnabel 
oder  verlängerter  Fortsatz,  der  in  den  Keimgang  übergeht,  zeichnet 
diese  Art  Samen  aus ,  der  aber  wohl  besser  den  Kapseln  beigezählt 
werden  sollte.  Es  ist  aber  dies,  wie  gesagt,  nicht  der  Name  der 
Frucht,  sondern  nur  der  Decke  oder  des  Mantels  derselben,  welche 
in  Gestalt  einer  Membran  ihn  verbirgt,  aber  nicht  ganz  enge  ein« 
schliefst.  Man  sagt  daher  richtiger  Mantelsame,  semen  arillatum* 
Er  ist  dick  und  fleischig  bei  Evonymus',  häutig,  durchsichtig  bei 
Pyrola,  Ledum,  Orchis;  doppelhäutig  bei  Hippophae ;  papierartig 
bei  Oxalis  u.  s.  w.  *) 

Mark,  MedulUh  *8t  das  gewöhnlich  weifse,  aus  mehr  oder  minder  wei- 
ten Zellen  oder  mit  Luft  gefüllten  Schläuchen  bestehende,  bald  trockene, 
bald  saftige  Zellgewebe,  welches  in  der  Mitte  der  meisten  Gewächse 
in  einen  walzenförmigen  Canal  eingeschlossen  ist,  den  es  ganz  oder 
zum  Theil  ausfüllt.  **)  In  manchen  Stämmen  und  Halmen  ist  es  sehr 
häufig,  z.B.  in  dem  Sambueus ,  dem  Juncus\  in  andern  mehr  in  Holz 
verwachsen.  Gewöhnlich  fehlt  es  in  den  Wurzeln ,  wo  das  Zellgewebe 
zu  gedrängt  ist,  und  in  den  Wasserpflanzen, 

Mark  hülse,  Scytinum*   Eine  Hülse  mit  Querwänden ,  deren  Räume     ,  - 
zwischen  den  Samen  mit  einer  Masse  ausgefüllt  sind.  Ceratonia* 

Mehl,  Farina,  ein  zarter  abwischbarer  Staub ,  dessen  Körnchen  kaum 
•  »u  unterscheiden  sind.    Primula  farinosa. 

Membran,  Membrana.  S.  Pergainenthaut. 

Metamorphose  der  Pflanzen ,  Metamorphosis.  Man  versteht  darun- 
ter die  Aeufserung  einer  geheimen  Verwandtschaft  der  verschiedenen 
Pflanzentheile,  (Blätter,  Kelch,  Krone,  Staubfäden)  nach  welcher  sich 
dieselbe  nach  einander,  und  gleichsam  aus  einander  entwickeln. 
S.  Verwandelung. 


*)  Der  Arillns  ist  eine  blattartige  oder  auch  festere  Ausbreitung  des  Keimganges 
(oder  der  Nabelschnur)  der  das  Samenkorn  umgibt.  Bei  der  Muscat-Nufs  ist  die 
Macis  nichts  anders  als  dieser  Arillus.  Am  Evonymus  und  an  den  frischen  Kaffe- 
bohnen  sieht  man  ihn  sehr  deutlich.    Spreng.  Grunds.  S.  101. 

**)  Nach  neuern  Untersuchungen  scheint  das  Mark,  in  den  altern  Pflansen  we- 
nigstens, von  dem  hohen  Wertlie  nicht  su  sejn,  den  die  meisten  alten  Botani- 
ker ihm  zuschreiben.  S.  Hedwigs  Samml.  r.  zerstreuten  Abhandlungen  IV.  in 
den  jungem  Pflansen  ist  der  Nutsen  ausgemacht. 
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*  » 

Methode,  narürliche.   S.  System. 

Milch,  Lac',  ein  eigener  Saft  oder  eine  Art  von  Emulsion  Hie  sehr 
flüssig  undurchscheinend  weifs  und  wie  Milch  ist.  Ein  Mittelstoff  zwi- 
schen Gummi  und  Harz.  Lactuca>  Leontodon,  Euphorbia,  Papa- 
ver*  Wenn  sie  auch  gelb  ist,  wie  hei  Chelidonium ,  oder  roth  ,  wie 
hei  Rumeoc  sanguinetts,  Beta  vulgaris,  rubra,  oder  hlau  wie  hei  Pimpi- 
nella,  so  ist  sie  der  Consistenz  nach,  doch  der  Milch  ähnlich.  Von 
Pflanzen  die  einen  solchen  Saft  absondern ,  sagt  man ,  sie  milchen, 
lactescere*   (Plantae  lactescentes*) 

Milchhaare,  Pubes,  s.  Flaum. 

Mifsbildung,  s  Monstrosität. 

Mifsgebil.de,  eben  dasselbe. 

Mifsfall,  Abortus ,  oder  Fehlschlagen,  (s.  d.  W.)  nennt  man,  wenn 
ein  Organ  seine  Functionen  nicht  ganz  oder  nur  unvollkommen  erfüllt : 
wenn  eine  hlühende  Pflanze  mit  vollkommenen  weiblichen  Organen 
oder  vervollkommnet  keine  Früchte  trägt. 

Mittelrippe,  Costa  media*  der  in  der  Mitte  der  Blatter  befindliche 
Hauptbünde]  von  Fasern.    Gastanea  vesca* 

Mittelstock,  Caudex  intermedius»  Derj enige  Theil  einer  Pfl anze  , 
der  zwischen  dem  aufsteigenden  und  niedersteigenden  Stocke  in  der 
Mitte  liegt ,  und  nicht  ganz  zu  dem  einen  oder  zu  dem  andern  gehört.  — 
Bei  einigen  Gewächsen,  sagt  Hayne,  findet  sich  aufser  dem  aufstei- 
genden und  niedet  steigenden  Stocke  noch  ein  dritter  Theil  der  seiner 
Mructur  nach  zum  niedersteigenden ,  seiner  Lage  nach  aber  zum  auf- 
steigenden Stocke  —  oder  umgekehrt,  gerechnet  werden  müfste.  Da 
er  also  in  einer  Hinsiebt  mit  diesem,  in  anderer  mit  jenem  überein- 
kommt, und  bei  Gewächsen ,  wo  er  zugegen  ist,  unterschieden  zu 
werden  verdient,  so  will  ich  ihn  durch  den  Namen  Mittelstock 
bezeichnen;  s.  auch  WiUdenow.  S.  25  *) 


*)  Dieser  Mittelstock  ist,  nach  unserer  Ansicht,  entweder  l)  eine  Zwiebel  die 
mau  wohl  mit  Unrecht  bisher  zu  den  Wurzeln  rechnete  ,  da  sie  mehr  dem  Stamme 
und  den  Knospen  ähnlich  ist,  als  der  Wurzel.  2)  Ein  Stiel  unter  der 
Erde.  Cormus  suhterraneus ,  Caudex  eormoideus,  wenn  er  wie  der  Stiel  des 
aufzeigenden  Stocks  gebildet  ist,  und  in  denselben  ohne  weiters  übergeht,  wie 
bei  Lathraea  Squamaria;  oder  wenn  er  die  Stelle  des  aufsteigenden  Stocks  ver- 
tritt und  Blatt-  und  Blumenstiele  hervor  treibt :  Cyclamen  europaeum.  Bei  dieser 
Pflanze  erscheint  er  narbig,  weil  die  abgefallenen  Blatt  -  und'  Blumenstiele  ihre 
Basis  auf  demselben  zurücklassen.  5)  Ein  Wurzelstook  über  der  Erde; 
Caudex  rhizomatoidsus.  In  diesem  Falle  fehlt  dem  niedersteigenden  Stocke  jedes, 
mal  der  Wurzelstock ,  dessen  Stelle  er  alsdann  vertritt.  Er  zeigt  sich  alsdann 
a)  rübenartig,  rapiformu,  wenn  er  einer  rübeniormigen  Wurzel  gleicht,  und 
an  seiner  Basis  nach  und  nach  in  eine  stookartige  Wurzel  übergeht :  Brassica 
oleracca  eongylodes.  b)  Zwiebelartig,  huUnceps;  dadurch,  dafs  sich  die  Blätter 
au  ihrer  Basis  verdickt  haben,  bekömmt  er  die  Gestalt  einer  Zwiebel,  welche 
unten  Wurzelfasern  treibt.    In  diesem  Falle  ist  er  zum  Theil  in  die  Erde  ver- 
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■ 

Mittel  stück  ,  s.  Zwischenknoten. 

Monoclinie,  Monoclinia ,  die  Vereinigung  der  verschiedenen  Ge- 
sch]echtstheile  auf  einem  und  demselben  Fruchtboden ,  so  viel  als  Zwit- 
terheit,  Hermaphrodisie* 

Monocotyled onen,  s.  Samenlappen. 

Monstrosität,  Monstrositas*  Störung  der  vegetabilischen  Oekonomie«, 
vorzüglich  in  Hinsiebt  auf  Form,  auch  wohl  auf  Zahl  der  Organe , 
ohne  dafs  man  diese  Störung  einer  bekannten  Ursache  zuschreiben 
kann.  Peloria  bei  Antirrhinum  und  andern  hökerigen  und  mit  Seiten- 
Spörnen  versehenen  Blumen.  Hexenknoten.  Hyacinthus  monstrosus. — 
Mehrere  Mifsbildungen  erben  fort ,  und  erhalten  sich  lange ;  manche 
gehen  durch  Zeugung  wieder  verloren,  und  erhalten  sich  Mofs  durch 
Knospen  odeT  Ableger. 

Mutterkuchen,  Piacent a.  Der  säulenartige  Theil ,  der  in  dem  In- 
nern der  Kapselfrüchte  die  einzelnen  Samen  trügt ;  der  Fruchtboden 
bei  bedecktsamigen  Bl  Athen.  Er  ist  bald  ein  freier  selbstständiger 
Körper;  bald  wird  er  durch  die  Einbiegung  der  Kluppen  oder  durch 
die  verdickten  Scheidewände  gebildet,  Gentiana ,  Datura,  Epilobium» 
Will  den ow  versteht  unter  Mutterkuchen  die  ganse  Substanz  des 
Samens,  aufser  den  Th eilen  des  Keims,  als  gleichbedeutend  mit  Sa- 
menlappen. 

TT.  ' 

Nabel,  Umbilicus\  bedeutet  1) bei  den  Gärtnern  die  s.  g.  Blume,  des 
obern ,  meistens  mit  den  Kesten  des  Kelches  gekrönten  ,  vertieften 
Theils  an  Apfelfrüchten  ,  Beeren  ,  Fruchthöhlen ,  Steinfrüchten  ,  die 
sich  als  Fruchtknoten  unter  dem  Kelche  fanden.  Der  Nabel  ist  ent- 
weder offen,  wie  bei  Sorbits  Aucuparia,  und  domestica^  oder  ge- 
schlossen wie  bei  den  Aepfeln,  Birnen.  2)  Die  Keiragrube,  oder  ei- 
nen mehrentheils  vertierten ,  gewöhnlich  an  der  Basis ,  oft  aber  auch 
seitwärts  befindlichen  Theil,  womit  die  Samen  sich  anheften ,  und 
durch  welche  das  Keimen  erfolgt ;  die  Oeffmmg  der  äufsern  Samen  haut, 


senkt,  und  bildet  dann  die  xwiebelkSpfige  Wurxel.  —  Man  findet  ihn  entwe- 
der einfach,  oder  gedoppelt :  an  Aoena  bulbosa,  Phloum  nodoswn,  und  meh- 
rern sogenannten  bulbosis  unter  den  Gräsern,  die  auf  trooknem  Boden  leicht 
zwiebelköpfig  werden. 

Der  Büttel*  tock  üt  eigentlich  der  Punkt,  wo  Wurzel  und  Stamm  sich  schei- 
den, und  wo  der  Ursprung  aller  Fasern,  und  des  daraus  gebildeten  Zellgewebes 
und  aller  Gefafse,  nämlich  Saftgefäfse,  Luftgefäfse,  FasergefHfse»  und  Spiral- 
gefäfse  und  in  die  Quere  laufenden  Schläuche  oder  Mark  gefafse  xu  finden  ist« 
Alle  Gefafse  sind  da  in  grofsen  Bündeln  verbunden,  die  sich  nach  oben  und 
unten  in  kleinere  rertheilen.  *) 

*)  Wilbrand  halt  den  Mitlehtucl  für  ein  Unding.  Was  Willdenow,  tagt  er,  10  nennt. 
i»t  der  ahw«ru«teigende  Stock,  der  bereift  über  der  Erde  aichlbar  i»t.  —  Die»er  Mci-< 
nunK  können  wir  nicht  beipflichte«. 
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Nabelf. 


Narbe 


durch  welche  die  NabrungsgcfHfse  in  das  Innere  des  Samens  eindringen . 
Den  äufsern  Nabel.  Fenestra%  Hilusy  Jliluoij  Cicatrtcula,  welchen  mau 
am  deutlichsten  an  der  Saubohne  und  an  dem  Samen  der  Staphylea 
nachweisen  kann. 

Nabelfleck,  Seuteüum  '  der  ausgezeichnete  Ort ,  wo  der  Embryo  am 
Samenkorn  zum  Vorschein  kommt,  s.  Keituwarz^. 

Na  bei  knöpf,  Okalaza,  Hagelfleck,  der  innere  Nabel  eines  Samen« 
kerns;  derjenige  Funkt  an  der  innersten  Samenhaut,  der  die  Stelle 
andeutet ,  wo  sie  von  der  Nabelschnur  durchbohrt  wird.  Er  ist  ge- 
wöhnlich gefärbt  und  bildet  einen  schwieligen  wulstigen  Körper.  Die 
Lage  und  Form  desselben  ist  verschieden.  Manchmal  trifft  sie  mit  dem 
äulsern  Nabel  (Hilus)  zusammen;  manchmal  aber  läuft  die  Nabel- 
schnur als  ein  äufserlich  sichtbarer  Streifen  (Ravhe)  unter  der  Haut 
fort  und  endigt  sich  gegenüber  als  ein  farbiges  Fleckchen ,  oder  har- 
tes Knöpfchen,  oder  schwieligter  Hügel,  welches  dann  Nabelknopf 
genannt  wird.  Beim  Citronenkerne  ist  der  Nabelknopf  der  Keimgru- 
be entgegengesetzt. 

Nabelfiuie,  Ravhe »  Khaphe.  s.  d.  vor.  und  Nabelstreif. 

Nabelschnur,  Nabelstrang,  Keimgang,  Funiculus  umbilicalis >  eiu 
Bündel  von  Gefäfsen,  vermittelst  deren,  nach  der  gewöhnlichen  Mei- 
nung, das  Eychen  oder  der  Same  nicht  nur  befestigt,  sondern  auch 
genährt  wird. 

Nabelstreif,  Nabelbinde,  Furche,  Rippe,  Raphef  ist  ein  Streifen 
an  manchen  Samen,  welcher  daher  entsteht,  dafs  die  von  ihrem  Ur- 
sprünge, bis  zum  innern  Nabel  auf  der  andern  Seite  fortlaufende  Na- 
belschnur, durch  die  äufsere  Haut  durchscheint 'und  so  äufserlich  zu 
sehen  ist.  s.  Nabelknopf. 

Nabelwulst,  Strophiolum ;  bei S c h r a d e r,  (in der  Abhandl.von  den 
Asperifolien),  ein  schwammig  fleischiger  Fortsatz,  vermittelst  welches 
die  Achene  einiger  Boragineen  an  dem  Fruchtträger  befestigt  ist« 
Vergl.  Keimwarze. 

Nacktkeimende  Pflanzen,  Acotyledones ;  s.  Samenlappen. 

Nadelblatt,  actrosum  folium,  ein  linienförmiges ,  steifes,  meistens 
auch  im  Wintergrün  bleibendes  Blatt ,  das  an  der  Basis  mit  einer  fei- 
nen häutigen  Scheide  umhüllt  ist.  Pinus;  Bäume  mit  solchen  Blät- 
tern hei  Isen : 

Nadelholz,  Acerosae $  Pineta. 

Nagel,  Unguis*  Die  schmale,  linienförmige,  einem  Stiel  ähnliche,  Ver- 
längerung an  der  Basis  eines  Blumenblatts ,  und  eines  Nectarium ; 
(Nebenkrone)  der  untere  schmälere  Theil  jeuer  Organe :  Dianthtu , 
Aconitum.  Als  Maas  bezeichnet  Nagel-Länge  die  Länge  von  sechs 
Linien  oder  einen  halben  Zoll. 

Name,  Nomen.  Seit  Linne'  führt  jede  Pflanze  eine  doppelte  Bezeich- 
nung, ihrer  Gattung  und  ihrer  Art.  Erstere  ist  ihr  Gattungsname, 
nomen  (*enericum9  die  andere  ihr  specifischer  Name,  nomen  speeifi" 
cum.  Dieser  letztere  heifst  auch  wohl  ihr  Trivialname.  Wir  glauben 
aber,  durch  die  Angabe  des  Trivialnamens,  die  gemeine,  unter  dein  Vol- 
ke, oder  in  einer  gewifsen  Gegend  übliche  Bezeichnung  verstehen  zu 
müssen. 

Narbe,  Stigma.   Der  obere  sehr  mannigfach  gestaltete,  gewöhnlich 
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etwas  schwammige,  haarige,  drüsige  oder  feuchte  Theil  des  Grif- 
fels, vergl.  Tuliva,  Digitalis,  Datur&y  Crocus,  Campanula.  Die 
Narbe  erscheint  bald  kuglig  ,  bald  fadenartig,  bald  -als  ein  am  Grif- 
fel herablaufender  schmaler,  haariger  Streifen  oder  Bart,  (hei  den  Nel- 
kenblümlern)  bald  als  ein  Plättchen,  kurz  unter  allen  Formen  flacher 
und  körperlicher  Gestalten.  Zuweilen  ist  er  schwer  zu  unterscheiden 
und  dann  scheint  nur  die  Spitze  des  Griffels  die  Narbe  zu  seyn.  Sie 
ist  in  allen  fruchtbaren  Blüthen  gegenwärtig,  wenn  auch  oft  schwer 
zu  erkennen.  Meistenteils  steht  sie  ander  Spitze  des  Griffels,  sel- 
ten an  der  Seite ,  wie  bei  den  Orchideen  und  auf  der  äufsern  fläche 
des  blumenblattigen  Pistills  als  ein  Fältchen ;  bei  Iris,  —  Die  Narbe 
besteht  aus  feinen  ,  einsaugenden  Wäizchen  mit  Oeffnungen,  welche 
zugleich  eine  fettige  oder  öhlige  Feuchtigkeit  (s.  Narbenfeuchtigkeit) 
von  sichgeh^n,  wenn  sie  zur  Befruchtung  tüchtig  sind.  Durch  die- 
se Feuchtigkeit  wird  ,  nach  einer  der  gangbarsten  Hypothesen  ,  der 
darauf  fallende  Blumenstaub  gehalten  ,  seine  feinen  Oehle  verbinden 
sich  durch  chemische  Wahlanziehung  mit  dem  Oel  der  Narbenfeuch- 
tigkeit ,  wodurch  dann  auf  eine  noch  unerkJärhare  Weise  ,  gleichsam 
durch  einen  Gährungsprocefs  (nach  Schrank)  in  fortgehender  Assi- 
milation der  benachbarten  Theile,  das  ganze  weibliche  Organ  ange- 
regt wird,  die  Ausbildung  der  Frucht  zu  bewerkstelligen. 

Narben  feuchtigkeit,  der  Narbentropfen ,  Latex,  Der  öhlige  Saft, 
welcher  sich  auf  der  Narbe  findet,  und  welchem  die  gangbare  Mei- 
nung eine  Function  bei  der  Begattung  zuschreibt.    S.  Narbe. 

N  a  t  h ,  Sutura.  Eine  äufserlich  wahrnehmbare  Spur  ehmaliger  Tren- 
nung an  verbundenen  Körpern ;  daher  die  äufsere  Erhabenheit  oder 
Furche  der  Samenschalen ,  Kapseln ,  Hülsen ,  oder  die  Vereinigung 
der  Bänder  der  beiden  Stücke,  woraus  die  Samenschale  besteht,  an 
Faha,  Pisum,  Amygdalus, 

Nebenblatt,  Afterblatt,  Blattansatz,  Stipula.  Ein,  wenn  auch  nicht 
in  Substanz  ,  doch  der  Form  und  Gröfse  nach  ,  von  den  übrigen  mei- 
stens verschiedenes  Blatt ,  oder  blattartiges  Anhängsel ,  das  allezeit 
nur  an  der  Basis  des  Stammes,  der  Aeste  ,  oder  des  Blattstiels  und 
zwar  haarweise  sich  befindet,  z.  B.  an  Potentilla,  Rosa,  » 
Lathyrus  und  andern  Schmetterlingsblumen ,  wo  sie  voizii^s\vej«u 
bemerken  sind.  Bei  der  Gattung  Helianthemum  und  CisLus  lassen 
sie  sich  kaum  von  wahren  Blättern  unterscheiden.  Linne;  zählte  das 
Afterblatt  zu  den  Stützen.  Einige  Nebenblätter  fallen  bald  nach  Ent- 
Wickelung  der  Blätter  ab ;  die  meisten  dauern  aus. 

Nebenblume,  s.  Nebenkrone. 

Nebenkrone,  Parapetalum ,  Nebenblumenblatt.  Man  versteht  dar- 
unter Bildungen  innerhalb  der  Blumenkrone,  die,  wenn  die  Blumen« 
Jerone  nicht  da  wäre,  entweder  für  dieselbe  gelten  könnten;  oder 
solche,  die  man  gleichsam  als  Nebentheile,  als  Bildungen,  deren  Nuz- 
zen  man  nicht  einsieht,  oder  als  Anhängsel  der  Korolle  betrachten 
muls.  Hierher  gehören  mehrere  Bildungen,  die  Linne  Nect arten 
nannte,  die  aber  weder  Honigsaft  absondern t  noch  aufbewahren. 

Nebentheile,  Nebenorgane ,  Organa  accessoria ,  Partes  accesso- 
riae  ;  Ansätze,  epiphyses.  v.  Vest.  Es  kommen  tbeils  an  den  Er- 
nährungs  -  theils  an  den  Fortpflanzungsorganen  der  Pflanzen  gewilse 
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Bildungen  vor,  ohne  dafs  s*e  wesentlich,  weder  den  einen  noch  den 
andern,  anzugehören  scheinen,  weil  sie  nach  zufalligen  Ursachen  da 
sind  oder  fehlen  können.  Man  nennt  diese  Nebenorgane,  und  wir 
bringen  sie  unter  folgende  Hauptabtheilungen : 

1)  Solche,  welche  die  Obesfläche  gestalten  helfen,  sie  überzie- 
hen ,  und  bei  der  Beschreibung  der  Pflanzen  in  Anschlag  kommen , 
als:  Bart,  Borsten,  Filz,  Flaum,  Haken,  Haar,  Kleien,  Leim,  Kle- 
ber, Mehl,  Pusteln,  Reif,  Schwielen,  Thau,  Warzen,  Wärzchen, 
Wolle,  Zotte,  (s.  Ueberzug.) 

2)  Solche,  von  denen  es  scheint,  als  ob  sie  der  Pflanze  zur  Waf- 
fe dienten,  deren  eigentlicher  Nutzen  aber  unbekannt  ist:  Brenn- 
spitze ,  Zackenborste  ,  Stachel ,  Dorn. 

3)  Solche,  die  den  Theilen  blos  als  Verzierungen  gegeben  zu 
seyn  scheinen :  Granne  ,  Spitze,  Franse  ,  Wimper ,  Pinsel ,  Schweif  , 
Sporn,  Schnabel,  Horn,  Feder,  Kamm,  Anhängsel. 

4)  Solche,  die  die  Pflanzentbeile  vor  Beschädigung  zu  schützen 
oder  zu  ihrer  Bedeckung  bestimmt  zu  seyn  scheinen :  Blattansatz  , 
Deckblatt,  Blumenscheide,  Blatthäutchen ,  Hülle,  Schuppe,  Tute, 
Scheide,  Knospenschuppe. 

5)  Die  als  Stützen  oder  Träger  zu  betrachten  sind:  Ranke, 
Klammer  oder  Ansauger ,  Blasen,  Samenkrone,  (Pappus)  wohin  auch 
Blattstiel,  ßlüthenstiel ,  Spinde],  Achse  —  gehören  könnten. 

6)  Solche,  die  Feuchtigkeiten  absondern  oder  aufbewah- 
ren: Drüse,  Honigschuppe,  Sporn. 

7)  Kann  man  zu  diesen  Nebentheilen  auch  noch  jene  Organe  rech- 
nen, aus  denen,  ohne  hinzugekommene  Befruchtung,  blos  durch  die 
Lebenskraft  und  das  Wachsthumsvermögen,  neue ,  der  Mutterpflanze 
ähnliche  Pflanzen  entstehen.  Man  nennt  diese  Art  der  Vermehrung 
die  Fortpflanzung  durch  Verlängerung,  indem  die  dazu 
schicklichen  Theile  die  Pflanze  gleichsam  im  Kleinen  enthalten  ,  welche 
sie  dann,  wenn  sie  an  einen  paisenden  Ort  gebracht  wird,  nur  ausdehnen 
oder  verlängern  darf.  Dahin  gehört  die  Brut,  Fortsatz,  Knollen,  Wur- 
zelsprosse, u.  s,  w.  Verschiedene  dieser  Organe  mögten  wohl  meh- 
rere Functionen  haben,  oder  unter  andere  Rubriken  gebracht  wer- 

4fcn  können. 

tfOWtar,  s.  Honig.  Die  Gesammtheit  von  Veranstaltung  zur  Abson- 
derung und  Aufbewahrung  jenes  Safts  in  bestimmten  Theilen  der  Blu- 
men heifst  der  Nectarapparat,  zu  welchem  C.  K.  Sprengel 
noch  einen  Saft  verkünd  i  gun  g  s  a  p  p  arat  hinzugefügt  hat,  wo- 
durch den  Insekten, die  man  zur  Befruchtung  der  Pflanzen  tür  mitwür- 
kend  hält,  die  Gegenwart,  der  Ort  des  Honigsafts  und  der  Weg  zu  dem- 
selben angezeigt  wird.  S.  Saftmehl.  Um  den  Saft  vor  dem  Eindrin- 
gen des  Regens  oder  anderer  Zerstörungsmittel  zu  verwahren,  nimmt 
man  auch  einen  S  aftsch  ützung  sapparat  an.  s.  Honigsaftdecke. 

Nectarien,  Nectaria J  s.  Honig  und  Huniggefälse.  Linne'  nannte 
in  einer  Blume  jeden  überzähligen  Theil  oder  alles  dasjenige,  was 
weder  Kelch  noch  Blumenkrone,  nocli  Staubgefäfse  noch  Staubweg 
ist,  es  mogte  einen  Sülsen  Saft  absondern  oder  nicht,  Nectarium* 
und  zog  sich  dadurch  manche  bittere  Kritik  zu.  Die  Neueren  gel.eu 
diesen  Namen  nur  den  Drüsen ,  die  einen  solchen  oder  andern  Salt 
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ausschwitzen ,  enthalten ,  oder  auch  nur  andeuten ,  und  alle  übrigen, 
unter  jenem  allgemeinen  Namen  begriffenen  Organe  führen  jetzt  an- 
dere Benennungen. 

Nectarschüppchen,  Sqvamula  nectarifera;  s.  Honigschuppe,  Ho- 
nighehälter ,  besonder»  auch:  Squamula  hypogyna  (R.  Brown)  £.0- 
dicula  Pal*  oder  die  innerste  Hülle  der  Genitalien  der  Gräser.  S.Balg 
No.  3.  * 

Nelkenblume,  Caryophyllacea,  wenn  fünf  Blumenblätter  mit  lan- 
gen Nägeln  und  ausgebreiteter  i'latte  in  einem  einblättrigen  Kelche  vor- 
handen sind.    JDianthus,  Jgrostemma*  Saponaria,  Lychius. 

Nerv,  Nervus',  auch  Kippe,  Costa,  heifst gewöhnlich  jede  erhabene 
Linie  die  sich  an  der  obern  und  am  stärksten  an  der  untern  Fläche  der 
Blätter  und  Blumenblätter  findet,  und  aus  Geiäfs  bändeln  (Schrauben- 
gängen und  Saftröhren)  besteht.  Der  mittlere  dieser  Gef äisbflndei  , 
der  das  Blatt  in  zwei  gleiche  Theile  theilt,  und  die  GefaTs*  Achse 
bildet,  heifst  der  Mittel  nerve,  nervus  mediust  oder  Haupt- 
nerve, wenn  dies  Blatt  kein«  andere  Linien  weiter  hat,  Ist  es  aber 
mit  andern  einfachen  oder  ästigen  Seitenlinien  versehen  ,  oder  ist  es 
wie  man  sagt,  gerippt,  oder  geädert,  so  nennt  man  ihn  Mittel- 
rippe Costa,  Die  Nerven  und  Rippen  sind  die  sichtbaren  Fortsätze 
des  Blattstiels,  welche  die  Blattfläche  durchlaufen,  und  das  Skelett 
des  Blatts  bilden  ,  aus  ihnen  entstehen  die  stechenden  Spitzen ,  Säge- 
ernschnitte  und  Zähne  des  Blattrandes.  Wenn  die  Rippen  von  der 
Basis  des  Blatts  nach  der  Spitze  hinlaufen,  so  heifsen  sie  Längen- 
Rippen  ,  Nervi  longitudinales ;  und  Seitenrippen.  N.  laterales»  wenn 
sie  aus  der  Mitte  und  den  Längenrippen  entspringen  und  seitwärts 
an  den  Rand  des  Blatts  hinlaufen.  —  *) 

Nesselhaar,  Stimulus.  Ein  feines  steifes  Haar ,  dessen  Stich  gleich- 
sam vergiftet,  so  dafs  er  Brennen  und  Jucken  erregt,  wie  ein  Wespen- 
stich.   Urtica.  —  S.  Waffen. 

Nüf sehen,  Nucula*  —  S.  d.  f.  Wort. 

N  u  f  s  ,  NuX'  Nach  Linne  eine  beinharte  ,  in  sich  geschlossene  Frucht- 
hülle, die  gewöhlich  nicht  von  selbst  aufspringt,  oder  wenn  sie  ge- 
öffnet wird,  sich  nie  in  mehr  als  zwei  Theile  zerlegen  läfst.  hei 
Sprengel  in  Phil,  bot.  jeder  Same,  der  mit  einer  beinharten  Schale  be- 
deckt ist.  Oft  ist  es  nur  ein  nackter  Same,  den  eine  harte  Schale  die  nicht 


*>  Man  sollte  allgemeiner,  für  die  Gefafsbündel,  welche  in  die  Länge  des  Blatts 
hineinlaufen ,  Nerven,  für  die  in  gerader  oder  nur  schiefer  Richtung  quer- 
laufenden  Rippen  gebrauchen;  und  den  Mittelnerven  als  den  Rückgrat  des 
Blatts  ansehen  und  so  benennen  ,  wo  alsdann  die  zur  Seite  hin  ausfallenden 
Gefafsbündel,  gleichsam  als  Rippen  aus  der  Wirbelsäule  hervorgehend,  ihre  Be- 
nennung rechtfertigen  würden.  Schon  Wulfen  nannte  den  Mittelnerven  Rachis 
dorsalii.  Die  feinsten  und  letzten  Verzweigungen  heifsen  dann  Adern,  venae.  — 
Die  verschiedenen  Richtungen  oder  Verästelungen  dieser  Gefafsbündel  sind  noch 
nicht  so  sehr,  als  sie  es  wolü  verdienten,  zu  Untersdieidungsmerkmalen  ge- 
braucht worden. 
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aufspringt,  (eine  Testa)  umgibt ,  und  der  ganze  Unterschied  zwischen 
der  Nufsschale  und  der  Testa  besteht  nur  in  der  gröfsern  Härte  und 
Festigkeit ,  so  dafs  auch  die  sogenannten  nackten  Samen  all  mäh)  ig 
in  die  Nufs  übergehen,  und  man  die  Grflnzen  nicht  angeben  kann. 
Haben  nackte  Samen  eine  sehr  dicke  äufsere  Samenhaut,  so  werden 
sie  von  Mehrern  als  Nüsse  betrachtet,  z.  B.  bei  Borago,  Anchusa^ 
*  Cynoglossum  ,  Fedia.  Einige  wollen  dies  durch  Nüfschen ,  Nuciäa  un- 
terscheiden ,  welches  immer  nur  einen  Kernenthält.  Die  holzige  oder 
harte  Schale,  Put  amen,  welche  den  Nufskern  umgibt,  kann  mehr- 
fächerig seyn,  oder  auch  in  einer  Höhle  mehrere  Kerne  enthalten. 
Zweifacherigsind:  Cerinthe  und  Trapa  ;  dreifächerig  ;  Fagus,  Ouercus; 
halbvierfächerig  :  Juglans\  aber  die  Scheidewände  sind  oft  nur  bei  Jün- 
gern Nüssen  sichtbar.  *)  Die  Nufs  selbst  kann  noch  in  ein,  mehr 
oder  minder  saitiges,  wohl  gar  trocknes  Gehäuse  eingeschlossen  seyn  9 
und  heilst  dann  im  ersten  Falle  Steinfrucht ,  Drupa  bei  Pflaumen , 
Kirschen.  Ist  die  äufsere  Nufshülle  lederartig,  so  nennt  man  sie 
Schlaue,  Naucum,  bei  Mandeln  und  Haselnüssen.  Aechte  Nüsse 
entstehen  blofs  aus  dem  Fruchtknoten ;  unächte  oder  falsche  heilsen 
diejenigen  nufsartigen  Samenbehältnisse,  die  von  andern  Theilen  ge- 
bildet werden.    Carexy  Xanthium,   S.  Stein. 

Nu fs hülse,  Nueamentunu  v.  Vest  der  diese  Fruchthülle  von  dem 
Schötchen  unterscheidet ,  welches  Linne  nicht  ^ethan  hat,  definirt 
sie,  durch  eine  zuweilen  etwas  saftige  oder  häutige,  nicht  aufsprin- 
gende, sondern  ganz  abfallende  Frucht ,  an  der  man. doch  oft  Nath  und 
Fugen  wahrnimmt.  Sie  unterscheidet  sich  von  dem  Schlauche  oder 
Beutel,  (utriculus)  dadurch,  dafs  sie  meistens  mehr  als  Einen  Samen 
enthält,  und  durch  ihre  Näthe ,  wenn  diese  vorhanden  sind,  von  den 
verwandten  fleischigen  Früchten  durch  ihre  Substanz.  **) 

Nu  fs  pflaume,  Nuculana*  Wird  gewöhnlich  zur  Steinfrucht  gerech- 
net; doch  unterscheiden  sie  Einige,  wegen  der  sehr  saftigen  Kern« 
hülle.   Prunus ,  Cornus» 

Nufsschale,  Putamen,  (S.  Nufs)  gewöhnlich  das  hölzerne  Gehäuse 
an  Nüssen,  Mandeln,  und  bei  Steinfrüchten  der  Stein. 

o. 

Oberhaut»  Epidermis.  Man  kann  eine  unorganische,  und  organi- 
sirte  unterscheiden;  die  erste  oder  äufserste  besteht  aus  einem  grauen 


*)  Einige  wollen  die  Wallnufs  nicht  zu  den  Nüssen  rechnen ,  sondern  halten 
sie  für  einerlei  mit  den  Steinen  der  Steinfruohte ,  weil  sie  eine  Nath  hat  die 
an  der  eigentlichen  Nufs  nicht  ist. 

**)  Es  gibt  ihrer  von  dreierlei  Art:  flache,  trockenhäutige,  die  einer 
Schlauch-  und  Flügelfrucht  ähnlich  sind.  Jsatit  9  Biscuttüay  Teltaria:  rund- 
liche tro  ck  en  hü  ut  ige:  JVIyagrum ,  Rapistruntj  Gärtner;  dicke,  fast 
fl eise h ige:  Crambe ,  Buitias.  Sie  kommen  nur  in  der  natürlichen  Klasse  der 
Tetradynaniia  vor  >  doch  ciürt  v.  V  e  s  t  auch  Ysmiaria  ,  für  deren  Frucht  Hajue 
Steinfrucht  ,  drupa ,  sagt. 

> 

1 


Digitized  by  Goo< 


Ober!.  Orchisb.  65 

oder  weißlichen ,  oft  eanx  trocknen ,  feinen  Uebersuge  der  gewöhn- 
lich durchscheinenden  Haut,  die  die/  ganze  Oberfläche  eines  Stammes 
umkleidet  und  sich  mehr  oder  minder  leicht  lostrennen  lälst,  und  oft 
selbst  abschält,  bei  Birken,  Platanen.  Die  organisirte ,  grüne  ist 
mit  Spaltöffnungen  versehen,  geht  zum  Theil  in  jene  über,  hört  in 
der  eigentlichen  Blumen  kröne  auf,  und  überzieht  diese  nur 
in  dem  Falle  an  der  Üufsern  Fläche,  wenn  Kelch  und  Korolle  zusam- 
menschmelzen, wo  es  also  nur  eine  einfache  Hülle  der  Geschlechts- 

*  theile  gibt,  welche  man  dann  kelchartige  Korolle  oder  korollini sehen 
Kelch  zu  nennen  pflegt.  Sprengel.  Bei  den  Samen  ist  es  die  sehr 
dünne  ,  zarte ,  überzählige  ,  äusserste  Haut ,  die  den  ganzen  Samen- 
kern bekleidet  und  sich  nicht  freiwillig  von  ihm  abiölst ,  aber  wohl 
abschaben  läfst  und  nach  dem  Aufweichen  entweder  schleimig ,  gal- 
lertartig oder  häutig  ist:  häutig  findet  man  sie  an  Convolvulus ,  Gossy- 
pium;  schleimig  an  Cydonia,  Linum,  Salvia  u.  s.  w.  ,  welches  man 
dann  nur  erst  gewahr  wird ,  wenn  man  den  Samen  ins  Wasser  wirft, 
Bernhardi  unterscheidet  diese  durch  den  besondern  Namen:  Sa- 
men  oberhäutchen,  Cuticula. 

Oberlippe,  s.  Lippe. 

Oehrchen,  Auricula.  Im  Allgemeinen  jedes  kurze  Seitenanhängsel 
von  der  Form  eines  Ohrläppchens. —  Es  ist  oft  eine  Art  von  Stipu- 
la  die  an  den  Hand  des  Blattstiels  angewachsen  ist.  Link  bezeich- 
net daher  die  blattartigen  Ansätze  an  den  Blattstielen,  z.  B,  an  den 
Pomeranzenblättern  dadurch. 

Ohr,  Auris ;  ein  Lappen  oder  Anhängsel,  welches  sich  am  Grunde  des 
Blatts  auf  einer  oder  den  beiden  Seiten  befindet,  Salvia  perticillata. 
Bei  Salix  aurita  ist  es  der  Blattansatz. 

Orchideen,  Orchiden,  Plant  ae  orchideae ;  eine  natürliche  Familie 
von  Pflanzen.  Ihre  Wurzeln  sind  meistens  fleischig  und  knollig ,  und 
ihre  Blüthen  (s.  das  folgende  Wort)  sehr  abweichend  gestaltet.  Diu 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsorgane  sind  zu  einer  Säule  , 
columna,  verwachsen.  Orchisi  Ophrys9  Malaxis ,  Neottia^  Sera' 
pias*    Sie  bilden  die  XX.  Klasse  des  Lin.  Systems,  Gynatidria. 

Orchisblume,  Corolla  orchidea;  eine  einblättrige  ßlüthenhülle, 
die  in  mehrere  Lappen  getheilt  ist,  von  welchen  die  obern  aufrecht- 
stehen und  Helm  heifsen;  der  untere  ausgebreitete,  von  mannigfal- 
tiger Form,  die  Unterlippe  oder  der  Bart  labellum,  genannt 
wird.—  *) 

*)Nach  einer  andern  Erklärung:  Sechs  oder  vier  bis  sieben  Blumenblätter  ohne 
Kelch,  die  auf  dem  Gerriten  sitzen.  In  ihrer  Mitte  ist  eine  fleischige  Säule  an 
welcher  die  Genitalien  angewachsen  sind.  (Columna  Auel.  Gynoitenium  Rieh.) 
Das  untere  Blatt  ist  ungepaart  und  zu  einem  Honigbehälter  ausgebildet,  dessen 
breiter  Vordertheil  labellwn  oder  Honiglippe  heifst.  Von  den  obern  fünfen,  die 
gleichsam  den  Helm  einer  rachenförmigen  Blume  bilden,  und  oft  rerwaclisen 
sind,  ist  das  Oberste  ebenfalls  ungepaart.  Orchis,  Satyrium,  Ophrys,  Cypri- 
pedium.  —  Bei  Richard  (de  Orchideis  Europ.)  ist  alles  was  Andere  Blumen, 
blätter  nennen  ,  nur  Kelch. 
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66  Ordu.  Pergani. 

Ordnung ,  Ordo-  Di*  Ordnungen  d.  h.  die  gröfsern  Abteilungen 
einer  ganzen  Klasse  Werden  im  Linne'ischen  Systeme  theils  nach  der 
Zahl  «er  Staubwege,  und  der  Zahl  der  Stauhgefiifsc ,  und  tlieils  nach 
Stellung,  Lage  und  Verbindung  dieser  Theile  gebildet.  Sie  sind  die 
ersten  Abtheilungen  einer  Klasse,  und  haben  wieder  ihre  Unterab- 
theilungen. —  Natürliche  Ordnungen  ,  ist  gleichbedeutend  mit  natür- 
lichen Familien. 

Organe  der  Pflanzen,  Organa;  diese  sind  entweder  erhalten- 
de oder  erzeugende.  Zu  den  letztern  gehören  die  Staubgefäfse, 
das  Pistill ,  die  Frucht  oder  die  Fruchthtille  und  der  Same  ,  denen  man 
noch  die  äussere  (calyx)  und  die  innere  Geschlechtshülle  (coro IIa) 
betrügen  kann. 

4  % 

P. 

Pan2cr,  Lorica;  ein  t es« ulari scher ,  die  Zwiebel  umscbliesfender 
und  mit  braunen  Zwiebelblattern  äusserlicb  besetzter  Theil,  der  nur 
einigen  Zwiebeln  eigen  ist. 

Papp us,  Pappus't  uneigentlich,  aber  gewöhnlich,  Haarlrone, 
F'ederchen ,  Samenbart,  Samenkrone.  Nach  Linne:  ein  federarti- 
ges  oder  harziges  Krönchen  oder  Aufsatz ,  vermittelst  dessen  der  Sa- 
me, besonders  der  zusammengesetzten  und  gehäuften  Blume,  fort- 
fliegt. Er  besteht  aber  auch  aus  Borsten,  Stacheln,  Schuppen;  steht 
auf  dem  Fruchtknoten,  umgibt  jedes  Blümchen,  dem  er  als  Kelch 
dient,  erhält  aber  nach  dem  Blttthenfalle  erst  seine  Vollkommenheit, 
und  ist  einfach,  selten  doppelt  oder  dreifach.  Syngenesia;  Valeria- 
na und  andere. 

Parenchyrn,  s.  Fleisch. 

Peitschensprosse,  Flagellum',  ein  dürrer,  am  obern  Theile  der 
Wurzel  hervorgehender  Spröfsling,  der  auf  der  Erde  hinschleicht,  und 
an  unbestimmten  Stellen  Wurzeln  treibt.  Fragaria,  s.  Sprosse. 

Pelzchen,  Pellicula;  so  heilst  eine  sehr  zarte  Haut,  die  gewisse  Sa- 
men ringsumher  umhüllt,  Convolvulus ,  auch  wohl  Chenopodium  > 
und  zuweilen  einen  rauhen  Ueberzug  bildet,  z.  B.  an  dem  Baumwol- 
lensamen. Nicht  selten  erscheint  sie  erst,  wenn  der  Same  einge* 
weicht  wird.  Salvia. 

Pergamenthaut,  Lederhaut,  Membranula-  Membrana  interna- 
Fpispermum  Richard.  Tegmen  M  i  r  b  e  1 :  eine  sackförmige  eng  sich 
anschliefsende  Haut,  von  einer  dünnen  aber  steifen  festen  Consistenz, 
bei  Juglans  sehr  deutlich.  Eine  solche  Haut  bildet  die  innere  Samen- 
decke, das  Samenhäutchen ,  die  eigene  Bedeckung  des  Kerns,  wel- 
che dem  wirklichen  Samen  niemals  mangelt  und  nur  zu  Zeiten  durch 
Dünnheit  oder  Verwachsung  unkenntlich  wird.  Sie  ist  durchaus  ge- 
schlossen, zürterund  durchsichtiger  als  die  äussere  Samenhaut  (Schel- 
fe ,  Testä)  löset  sich  erst  bei  völliger  Reife  vom  Kerne,  von  der 
Schale  aber  schon  früher,  und  entstand,  als  unmittelbare  Folge  der 
Befruchtung.  Sie  wird,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  aus  den 
inneren  Gelüfsen  der  Nabelschnur  gebildet,  und  besteht  fast  blos  aus 
einer  Ausbreitung  derselben.  Sie  gehört  zu  den  eigentlichen  Hüllen 
der  Samen  kerne.  Vergl.  Schelf«.  * 
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Perianti§emien,  s  Blüthendecke, 
Perisperraum,  s.  Eyweifs. 

P  f  a  h  l  w  u  r  z  c  l ,  polaris  radix  ;  heifst  die  geradherabsteigende  Wurzel, 
die  in  einer  Richtung  mil  dem  Stamme  f  ortgeht ,  die  Hauptwurzel. 
Phanerogainen,  s.  ßlüthe. 

Pinsel,  Peilicillus ;  ein  Fadenbüschel,  ein  Büschel  fleischiger ,  steifer, 
kleiner  Haare  oder  Federn,  die  gedrängt  nebeneinander  stehen,  und 
Bürstenpinsel  zu  bilden  scheinen ,  wie  an  dein  Barte  von  Orchis  mi- 
litaris;  Narbe  an  Mtlica-,  und  andern  Gräsern. 

Pistill,  s.  Staubweg. 

PI  a  t  te ,  Lamina ;  nach  Linne':  die  Ausbreitung  oder  der  obere  (Jache 
Theil  des  Blumenblatts  einer  vielblättrigen  Blumenkrone,  der  von 
dem  Nagel  getragen  wird. 

Pollen,  s.  Blumenstaub. 

Pollenmassc,  Folienklumpen.  Massa  pollinica.  Sie  ist  aus  Kügel- 
eben  von  bestimmter  Zahl  zusammengesetzt,  die  oft  durch  besondere 
rüden  vereinigt ,  immer  als  ein  Zwillingskörper ,  vermittelst  eines 
Organs,  Retinaculum  genannt ,  zusammenhangen.  Richard  hat  die 
europäischen  Orchideen  nach  den  Pollenmassen  in  3  Gruppen  geschie« 
den ,  je  nachdem  die  Masse  entweder  in  2  gröfsere  Klumpen  getheilt 
werden  kann,  (sectiles)  oder  körnerig  (granulosu)  oder  dicht  (jo- 
lidae)  sind. 

Polycoty  led  onen,  s.  Samenlappen. 

Pore,  kleines  Loch,  Poms-  Im  Allgemeinen  die,  den  Schweifslöchern 
ähnlichen,  sehr  kleinen  Oeffnungen ,  in  dem  iunem  oder  äussern 
Hautgewebe  mehrerer  Fflanzentheile  ,  mit  Ausnahme  der  Wurzel  und 
der  innern  Fläche  der  ächten  Korolle,  nicht  des  blofsen  korollenarti- 
gen  Kelches.  Ihre  eigentliche  Bestimmung  ist  noch  ungewifs.  Spalt- 
öffnungen bei  Sprengel.  *)  Man  belegt  auch  die  Ilonigbehälter  , 
Gruben  und  Löcher  an  einigen  Fruchtknoten  mit  dem  Namen  der 
Poren. 

PrSaentirtellerförmige  Blume  s.  Tellerförmig. 

Pubertät,  Pubertas\  der  Zeitpunkt,  wo  die  Geschlechtstheile  zur 

Ausrichtung  ihrer  Function  vollkommen  geeignet  sind. 
Pustel,  s.  Blätter. 

Querwand,  Dissepimentum.  Die  Scheidewand,  weichein  den  Scho- 
ten und  Schötchen  der  Länge  nach  hinläuft,  ist  an  und  für  sich  alle- 

*  *)  Sic  sind  gewöhnlich  mit  einer  Einfassung  umgeben,  die  aus  einer  körnigen  Mas- 
se besteht,  oder  einen  drüsenartigen  Bau  liat,  und  vun  gelblicher  oder  grauer 
Farbe  ist.  Man  könnte  diese  Einfassung  mit  den  Scliliefsmuskeln  der  Oeffming 
des  thierischen  Körpers  vergleichen ,  denn  sie  scheint  den  Durchmesser  der 
Spalte  zu  erweitern  und  zu  verengern:  wenigstens  sieht  man  sie  des  Morgens 
offener.  Auf  den  Blättern  der  lilienartigen  l'flanzen  siud  sie  sehr  grofs.  Spr«n- 
g«ls  Bau  d«r  Gewächse,  S.  181. 

ß  * 
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» 

zeit  parallel  mit  den  Klappen ,  (valvulis  dissepimento  paraUelis) ,  je- 
doch drückt  man  dieses  nur  dann  aus,  wenn  die  Klappen  flach  sind, 
und  die  Scheidewand  mit  denselben  gleich«  Breit«  hat.  Wenn  aber 
die  Scheidewand  schmäler  ist  als  die  Klappen,  und  wenn  diese  sehr 
erhaben,  gewölbt  und  hohl  sind,  so  dafs  die  beiden  Näthe  in  die  Mit» 
te  der  Frucht  zu  stehen  kommen,  so  nennt  man  diese  Scheidewand 
eine  Querwand.  (Valvulis  dissepimento  contrariis.) 
Quirl,  Wirte],  Verticillus.  Nach  Linne'  eigentlich  eine  Art  des 
Blüthenstandes,  in  welchem  mehrere  sitzende  Blüthen  in  einzelnen 
Kreisen  um  den  Stengel  herum  stehen.  Z.  B.  an  Lycopusy  Marru- 
hium-  Indessen  können  auch  eben  so  gestielte  einzelne  und  in 
Bündeln  -einander  gegenüberstehende  J5 1  u  m  e  n ,  Blätter,  und 
Aeste,  wahre  Quirle  bilden;  nur  müssen  deren  mehr  als  Zwei  und 
in  einer  und  derselben  Ebene  so  gelagert  seyn  ,  dafs  sie  den  Mittel, 
stamm  gleichsam  im  Kreise  umgeben.  Mentha  rubra ,  Smith;  La- 
mium,  Salviay  Clinopvdium,  Tencrium.  Ein  halber  Quirl  ist  bei 
Rumex  maritimus. 

. 

R. 

■ 

Rachen,  Rictrus^  Jaztx ;  bei  Linne  die  Oeffmtng  zwischen  den  bei- 
den Lippen  einer  rachenförmigen  Blume;  J2)  der  Zugang  von  dem 
oberu  flachen  Theile  einer  einblättrigen  Blume  zu  dem  untern  röhri- 
gen Theile  derselben. 

Rachenblume,  Corolla  ringens-,  zerfallend  in  Coroilae  labiatae9 
und  personatae ;  nach  Linne  eine  unregelmäfsige  Blumenkrone  ,  die 
sich  in  zwei  Lippen  theih.  Nach  Wifldenow  eine  einblättri- 
ge, unten  röhrige  Blumenkronc,  deren  Rand  in  zwei  entgegenge- 
setzte Theile  getheilt  ist ,  wovon  der  obere  Einschnitt  gewölbt ,  der 
untere  Innglich  ist,  und  Aehnlichkeit  mit  dem  aufgesperrten  Rachen 
eines  Thiers  hat.  Salvia*  ILamium*  Wenn  mehrere  ,  gewöhnlich 
fünf  Blumenblätter,  ein&Rachenblume  bilden,  z.  B.  ibei  vielen  Irideen, 
Liliaceen  und  Coronarien ,  bei  denen  die  Aehnlichkeit  mit  einem  Ra- 
chen fast  verschwindet,  Giadfolus,  Impatiens,  *o  heifst  dieses  eine 
vielblättrige  Rachenblume. 

Rachenkrone,  Corona faucis ,  s.  Kranz. 

Rad  förmige  Blume,  Corolla  rotata;  eine  einblättrige,  sehr  kurz- 
röhrige  Blumenkrone  mit  vollkommen  flachem  und  offnem  Rande.  fe~ 
roruca',  Verbascum\  Borago.  - 

Rand,  Margot  bei  Linne  der  äusserste  Saum  des  Blatts  an  den  Sei- 
ten desselben,  ohne  allen  Eingriff  in  die  Blattfläche. 

Randhaarc,  s.  Wimpern. 

Randsaum,  Zona;  der  äussere  verdickte  Rand  einiger  Blätter,  Sa-  • 
menkerne  u.  s.  w.    Auch  ein  breiter  farbiger  Streifen  Lei  einigen 
Blättern ,  die  deswegen  b  a  n d  i  r  t  beifsen, 

Randung,  Marginatio,    Beschaffenheit  der  Randlinie. 

Ranke,  S  armen  tum;  nach  Hayne,  (Schöfsline  ßagellum  Bernh.) 
ein  aus  der  Wurzel,  neben  einem  aufrechten  Stiele  hervorkommen- 
der, fadenförmiger,  nackter,  niederliegender  Stiel,  der  an  der  Spiz- 
z«,  wo  er  einen  Keim  enthält,  Wurzeln  in  die  Erde  schlägt,  und 
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ein  neues  Individuum  entwickelt,  aus  welchem  wieder  eine  oder  meh- 
rere Ranken,  oder  Stiele  seiner  Art,  hervorgetriehen  werden,  v.  V  es  t 
nennt  dies  den  Ableger.  !Qie  Ranke  findet  sich  gewöhnlich  nur 
bei  solchen  Gewachsen,  deren  aufrechter  Stiel  ein  bchaft  ist,  wie 
hei  Fragaria  vescay  Saxifraga  sarmentosa.  Andere  nennen  Ranke 
jene  fadenförmige,  sich  herumschlingende  Verlängerung,  durch  wel- 
che die  kletternden  Gewächse ,  Weinstock,  Zaunrübe  u.  s.  w.  sich 
anhalten,  s.  Wickelranke. 

Rauhigkeit,  Asperiet »  I^pyne.  Wenn  man  auf  der  Oberflüche  er- 
habene, scharfe  Punkte,  sowohl  durchs  Gesicht  als  durchs  Gefühl,  wahr- 
nehmen kann.  Heliantkus. 

Rebenschlinge,  s.  Wickelranke. 

Reif,  Pruinay  (v.  Veat)  feine  kristallhelle  Tropfen,  die  mehr  oder 
minder  waebsartig  sind  j  Mesembriänthemum  crystallinum.  Bei  An- 
dern z.  B.  Hayne,  Sprengel,  gleichbedeutend  mit  Thau, 

Reis,.  surculus\  ein  Sommertrieb;  ein  kleines  Zweig -Ende  wiö  man 
es  cum  pfropfen  gebraucht. 

Reizbarkeit,  Irritabilität.  Ein  Vermögen  ohne  mechanische  Ursa- 
che und  ohne  materiellen  Procels,  bei  der  Einwirkung  der  Aussen- 
dinge dergestalt  entgegen  tu  wirken,  dafs  die  räumlichen  Verhalt- 
nisse verändert  werden.  Sprengel.  Man  findet  diese  Eigenschaft 
bei  einigen  Pflanzen  ,  z,  B.  an  den  Staubfäden  der  BerbertSy  Paruas- 
sia\  an  der  Narbe  de*  Martynia  ptoboseidea  u.  a.  w. 

Ribbe,  s.  Rippe. 

Riefe,  Costa ,  Stria*    (Jugum  G&rtn.)  die  hervorragenden 
Striche,  die  sich  auf  den  Samen  der  Doldengewächse  und  andern 
befinden.    Auch  scheint  es  pafsl  icher  au  seyi>,  alle  hervorragenden 
.Längsstriche  Riefen  und  nicht  Striche  oder  Streifen  au  nennen ,  und 
diese  letztere  Bezeichnung  nur  bei  Farben  au  gebrauchen. 
Rille,  Vallecula ;  Thalchen ,  Sprengel.    Die  Vertiefung  zwischen 
den  erhabenen  Streifen,  Riefen,  costa-,  juga,  auf  den  Samen  der 
Doldengewächse.    In  ihnen  liegen  die  Vitten  Hoffinanns. 
Rinde,  Cortex9  der  seifige  Theu  des  Stengels  und  der  Wurzel,  wel- 
cher den  Holzkdrper  umgibt  und  gleich  unter  dem  Oberhäutchen  liegt. 
IVlan  fahrt  sie  blos  bei  Bäumen  und  Sträuchern  an. 
Rippchen,  Costulac;  das  Diminutiv  defrfolgenden  W. 
Rippe,  Costa;  vergl.  auch  Nerv.    Mildem  Namen  Rippe  bezeichnet 
man  auch  die  auf  den  Frucbthüllen  einiger  Gewächse,    und  auf  den 
Samen  der  Doldenblumen  z.  R.  dem  Kümmel,  befindlichen,  hervor- 
tretenden Striche  j  besser  Riefen.    Ho  ff  mann  gebraucht  das  Wort 
juga  statt  costaey  welche»  jedoch  schon  zur  Bezeichnung  der  Blätt- 
chen-oder  Federpaare  angewendet  wird.  —  Bei  Blättern  nennt  man 
'     costae  Gefäfsbündel  die  von-  dem  Mittelnerven  oder  der  Mittel- 
rippe parallel  nach  dem  Rande  des  Blatts  auslaufen,  ohne  sich  in  Aes« 
te  zu  zertheilen.  —  Und  dann  ist  die  Mi^telrippe  {costa  media)  der 
in  der  Mitte  befindliche  Hauptbündel  von  Fasern.  *) 


•)  Rippe  sollte  nur  von  erhabenen  Qu  er- nicht  Längs  linien  auf  deu  Blättern 
gebraucht  werden. 
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Sackchen 


R  i  8  p  e ,  Fanicula.  Ist  der  Blüthenatand ,  wenn  aus  einem  gemeinschaft- 
lichen Blumenstiele,  an  bestimmten  Funkten  ,  mehrere,  ungleich  lang 
gestielte,  wieder  geseilte  Blumenstiele  ohne  Blatter  oder  blat- 
tige Gebilde  hervor  kommen;  z.  B.  mehrere  Gräser,  G  all  um.  Wenn 
eine  Menge  Blüthen  auf  ungleich  zertheilten ,  meistens  ziemlich  weit- 
läufigen und  ziemlich  langen  biegsamen  Aesten,  an  einem  langen 
Hauptstiele  steht.  Nach  Rohling;  Syringa,  und  die  meisten  Grä- 
ser.  Nach  W  i  11  d  e  n  o  w  entsteht  die  Rispe  aus  einer  Menge  einfacher 
Blumenstiele,  die  auf  mehr  oder  minder  zertheilten  Aesten  stehen  , 
so  dafs  das  Ganze  eine  längliche  Figur  erhält.  Saxifraga  Geumy 
umbrosa.  Decandolle,  Palisot  de  Beauvois  und  Bernhar- 
d  i  gehen  noch  andere  Merkmale  an ,  kommen  aber  alle  darin  tiberein, 
dafs  die  mehrmahl  getheilten  Aeste  von  verschiedener  Höhe  sind,  und 
nach  oben  zu  immer  mehr  abnehmen,  so  dafs  der  dadurch  gebildete 
Blüthenstand  eine  längliche  Gestalt  bekommt.  Die  Rispe  16t  beson- 
ders den  Gräsern  eigen. 

Röhre,  Tubus.  Wenn  die  einzelnen  Stücke  am  Kelch,  der  Blumen- 
krone oder  dem  Perigonium  in  einen  hohlen  Cylinder  verwachsen 
sind,  so  nennt  man  diese  Bildung  eine  Röhre.  Sie  macht  gewöhnlich 
den  untern  Theil  jener  Körper  aus.  *)  Alle  einblättrigen  Bluxnenkro- 
uen,  mit  Ausnahme  der  glockenförmigen  und  zuweilen  der  radförmi- 
gen,  haben  eine  solche  Röhre.  Lycopsisy  Pulmonaria  y  Primula. 
Man  hat  eine  Röhre  des  Kelchs,  welche  die  Kelchröhre,  und  der 
Blumenkrone ,  welche  Kronen  -  oder  Korollenröhre  genannt  wird. 

Rosenblume,  Flos  rosaceus ,  CoroUa  rosacea :  eine  fünfblättrige 
Blumenkrone  mit  gleichen ,  ziemlich  runden  Blumenblättern,  auf  kei- 
nen oder  nur  sehr  kurzen  Nägeln,  im  Kreise  am  Kelche  stehend,  und 
abwechselnd  mit  dessen  Einschnitten.  Rosay  Frag ariay  Arenaria , 
Potent illa,  Alchemilla,  Amygdalus ,  Spiraea,  Sanguisorba ,  die 
Obstarten.  **) 

Rotte,  Tribus ,  cohors ,  eine  Unterabtheilung  einer  Gattung ;  welche 
mehrere  Arten  in  sich  fasset. 

Rücken,  Dorsum;  die  untere  Seite  des  Blatts  oder  Laubes;  an  Blu- 
men und  ihren  Theilen,  die  äussere  Seite.  Beiden  Achenen  der  Dol- 
den ist  sie  gewöhnlich  etwas  flach  gewölbt;  die  innere,  ihr  entge- 
gengesetzte, wird  Fuge  oder  Berühr imgsüäche  genannt. 

Rück  engranne,  Arisba  dorsalis ,  s.  Granne. 

Rückenscharfe,  Carina',  eine  etwas  scharfe  Hervorragting ,  ein 
Grath,  der  an  der  untern  Seite  einer  horizontalen  Flache,  oder  ei- 
nes -Blatts  ,  dessen  Seiten  unter  einen  spitzigen  Winkel  zusammen- 
gebogen sind ,  der  Länge  nach  dahin  läuft. 

s. 

Sacksame,  s.  Hauifrucht. 

S  a  c  k  c  h  e  n  ,  Perula.  Fin  Organ,  welches  in  der  Orchiden  -  ßlftthe  durch 

die  verlängerten  Basen  des  Kelchs  gebildet  wird. 

*)  Besonder«  lang  ist  dwse  Kohr«  an  Colch'tum  aulumnah. 
**)  S.  Willbrand  unter  dem  Art.  Apfelfrucht. 


Digitized  by  GooqI 


Sägoz.  Saraenb.  71 

Sägezähne,  SerraCura*.    Ausschnittohen  am  Rande  einet  Blatts w ei- 
che spitzig,  und  gegen  die  Spitze  des  Blatts  hingerichtet  sind;  hei 
Hayne,  ein  spitziger  Winkel  der  am  Rande  des  Blatts  durch  kleine  • 
Ausschnitte  hervorgebracht  wird. 

Säulchen  9  s.  Griffelsäule. 

Säule,  Columna.  Wenn  die  Staubfäden  untereinander  zu  einem  Bün- 
del verwachsen  sind ,  wie  an  den  Malven  und  andern  Monadelphisten, 
die  daher  Säulenblüthen  heissen.    Uebrigens  s.  Samens üulchen. 

Saft,  Succus't  jede  Flüssigkeit,  die  sich  durch  Pressen  aus  irgend  ei- 
nem Pllanzenorgane  ausdrücken  läfst.  Besonders  versteht  man  unter 
dem  Safte  jene  Nahrungsfeuchtigkeit ,  die  sich  in  den  Saftgefäfsen  be- 
findet, bewegt,  und  die  Stelle  des  thierischen  Bluts  vertritt.  Er  ist 
meist  wässerig,  aber  auch  Ohlig,  fettig,  harzig,  zähe,  milchig  ge- 
färbt und  ungefärbt ,  vergl.  Milch. 

Saft  beere,  Acinus  Z<»>  jede  einzelne  kleine  Beere,  deren  mehrere 
eine  zusammengesetzte  Beere  bilden.  Z.  B.  an  der  Himbeere,  Maul- 
beere, s.  Beere. 

Sa  ftb  lä  ttchen ,  Squamula  nectarlfera  ;  die  dritte,  oder  innerste 
Hülle  der  Genitalien  in  der  Grasblüthe.  S.  Anm.  3  unter  dem  Arti- 
kel Balg. 

Saftdecke,  s.  Honigsaftdecke. 

Saftdrüse,  Honigdrüse,  Glandula  nectarifera*  jener  mann  icfaltig 
geformte  Theil ,  weicht»  wirklich  Honigsaft  absondert ;  s.  Honig- 
Eeh  älter.  * 

Safthalter,  s.  Honigbehälter. 

Saftmahl,  (s.  Chr.  Konr.  Sprengeis  entdecktes  Geheimnifs  u. 
s.  w.)  Nectaristigma;  maculai  die  verschieden  gefärbten  Stellen,  die 
die  Nähe  eines  Saltausschwitzenden  Körpers  bezeichnen,  und  den  In-  * 
sekten  den  Weg  zum  Honigsaftbehälter  «eigen  sollen.  Dahin  gehö- 
ren die  Streifen  und  Flecken  an  Pelargonium ,  Iris9  Viola.  Zu- 
weilen sind  Saftmahl  und  Salthalter  da,  aber  kein  Nectar  darin. 
Z.  B.  bei  den  Orchideen,  die  man  daher  Scheinsaftblumen  nennt. 

Sa  ftp  flau  zen,  Plantae  $ucculaibae\  Pflanzen  mit  dicken  fleischigen 
Blättern,  die  in  allen  Theilen  viel  Saft  absondern.  Sedum  ;  Sempervipum. 
Saftschüppchen,  s.  Saftblättcheu. 

Same,  Semen  \  jener  in  der  Fruchthülle  befindliche  Theil  der  Frucht, 
welcher  ,  nach  der  Befruchtung  ,  den  Keim  der  künftigen  Pflanze  ent- 
wickelt. Er  besteht  bei  den  Phanerogamen  aus  dem  Embryo,  dem 
Eydotter  und  dem  Eyweifse,  nebst  den,  diese  Theile  einschliefsen- 
den Samenhäuten  und  dem  Nabelstrange.  Wir  unterscheiden  hier 
den  Samen  und  die  Frucht;  letztere  bezeichnet  nämlich ,  wie  wir 
oben  (s.  Frucht)  gesehen ,  den  Samen  mit  seiner  Umgebung. 

Same,  Sperma',  s.  Blumenstaub. 

S a m e n b e h ä  1 1 e  r sc h a le n  ,  Putamina\  Bernh.;  die  verschiedenen, 
wenn  mehrere  vorhanden  sind,  schalig  über  einander  liegenden  Sub- 
stanzen, welche  den  Samen  einschliefsen ,  vorzüglich  oft  allein  aus- 
machen. Bernh.  rechnet  dahin  die  Beere,  Nufs,  Steinfrucht,  Granate. 

Samenblatt,  Folium  semiMale  i  ein  Blatt,  welches  vor  seiner  Entwik- 
kelung  die  eine  Hälfte  des  keimenden  Samens  ausmachte.    Es  ist 
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durch  »eine  Gestalt  ausgezeichnet ,   und  ßlHt  früh  ab.  Polygonum 

Fagopyrum. 

Sainenboden,  ist  bei  nackten  Samen  einerlei  mit  Fruchtboden  ; 
bei  bedeckten  Samen  befindet  ersieh  allezeit  von  demselben  ab- 
gesondert, innerhalb  dem  Samenbehältnisse  ,  und  bekommt  den  Na- 
men Placenta  l  s.  Mutterkuchen. 

Sa  in  endecken,  Integumenta ;  die  häutigen  Theile  welche  den  Em- 
bryo und  das  Eyweifs  einscbliefsen.  Willdenow  nennt  die  ä  u  s- 
sere  Decke  die  Samenhaut,  und  die  innere  das  Samen- 
h  Ii  utchen. 

Sa  menge  hause,  s.  Fruchtliülle. 

Samen h alter,  Spermapodium  H o f f m.  Podospermium  Rieh.;  die 
sonst  sogenannte  Nabelschnur,  an  welcher  die  Doppelfrüc.hte  der  Uin- 
liellaten  hangen ;  oder  ihr  Samenboden.  Eine  Verlängerung  des  sonst 
sogenannten  Mutterkuchens,  Placentae  wofür  Richard  das 
Wort  Trophospermium  eingeführt  hat ;  die  Achse,  Axis  pistillarisy 
centralis  Juss.  Er  ist  meist  immer  getheilt.  Htracltum.  Fruchtträ- 
ger  Carpophorum  bei  Hayne  und  Link. 

Samen  halterstütze,  Fruchthalter,  Spermapodophorum*  Hoffm. 
ist  die  Basis  des  Samenhalters  bei  den  Uinbellaten,  und  besteht  aus 
einer  kleinen  Anschwellung  des  ohern  Theils  des  Blüthenstielchens. 

Samen  haut,  Samenschale ,  Testa ,  s.  Schelfe;  die  eigentliche  un- 
mittelbare Bedeckung  des  Samens. 

Samenhülle,  Perispermium.   E  h  r  h .  *  Saraenkernhülle .  • 

Samenhülle,  s.  Fruchthülle. 

Sainenkeim,  Embryo,  Corculum,  Keimling.  Jener  Theil  des  Kerns 
in  dem  Samen,  der  nach  der  Befruchtung  die  neue  Pflanze  hervorzu- 
bringen im  Stande  ist,  und  der  als  die  Pflanze  im  Kleinen  betrachtet 
werden  kann.  Der  wesentlichste  Theil  der  Frucht!  Wo  er  fehlt,  z.  B. 
hei  Monotropa  Hypopithys  ,  da  pflanzt  sich  das  Gewächs  nicht  durch 
den  Samen  fort.    Er  ist  entweder  eine  blos  keimende  Narbe,  (ein 
unvollkommener  Embryo)  oder  er  besteht  aus  dem  festsitzenden 
Wurzelkeimchen  ohne  sichtbares  Blattfederchen  und  ohne  Cotyledonen, 
und  ist  dann  unvollständig;  oder  er  besteht  aus  dem  Wurzel- 
keimchen, Blattfederchen  und  Cotyledonen,  und  ist  dann  vollstän- 
dig.  In  diesem  Zustande  bildet  er  einen  kleinen  gewöhnlich  walzen- 
förmigen Körper,   der  in  seiner  Mitte  an  einem  fleischigen  Körper 
(Hypoblastus  R i  c  h.)  befestigt  ist ,  welcher  selbst  wieder  mit  dem 
Endosperme  (Albumen  Gärtner)  zusammenhängt,  aus  dessen  freien 
Enden  oben  das  Federchen  (pluma)  die  Anlage  zur  künftigen  Pflanze 
oberhalb  der  Erde,  und  unten  das  Würzelchen  (radicula)  als  die  An- 
lage zur  künftigen  Wurzel  entspringt.    Seine  Lage  und  Stellung  ist 
in  den  verschiedenen  Pflanzenfamilien  sehr  verschieden.     Er  liegt 
nämlich  entweder  im  Mittelpunkte,  centralis ,  wenn  er  die  ganze 
Samenhaut  ausfüllt,  und  in  der  Achse  des  Samens  und  im  Eyweifs 
liegt;  oder  aufsei  halb  der  Achse  des  Samens,  aber  noch  vom  Eyweifs 
umgeben,  excentricus  ;  oder  er  liegt  der  Länge  nach  unter  der  Samen- 
haut und  mithin  aulserhalb  des  Eyweifses.   Embr.  perispliaericus. 
Sa  me  n  kern,  Nucleus  Seminisy  die  Mandel  Amygdalus  \  Mirb. ;  alles 
das,  was  die  innere  Höhl«  der  Samenumkleidungen  ausfüllt,  und  aus 
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dem  Ey weiß,  dem  Dotter,  dem  Kernstücke  und  dem  Embryo  be- 
steht.  Er  ist  der  Haupttheil  des  Samens ,  der  in  keinem  Samen  fehlt. 
•  S  a  m  onk  ernhülle,  Perispermum.  Rieh,  nicht  Juffieu's;  die  den 
Kern  zunächst  umgehende  Bekleidung  hei  den  Samen. 
SamenkrÖnchen,  Samenkrone ,  s.  Pappus. 

Samenlappeii)  Kernstücke,  Cotyled3nes\  die  zwischen  dem  Fe- 
derchen und  Schnäbelchen  (s.  d.  W.)  befestigten  zwei  Lappen,  aus 
welchen  der  Same  aller  Dicotyledoneen  besteht ,  und  die  man  an  ei- 
ner aufgequollenen  Bohne  oder  Erbse,  deutlich  wahrnehmen  kann. 
Sie  sind  viel  dicker  und  saftiger  als  die  uhrigen  Blätter  und  stehen 
nur  so  lange ,  bis  das  Pflänzchen  mehrere  Blütter  getrieben  hat.  Wenn 
sie  fleischig  sind  ,  führen  sie  der  Pflanze  eine  sehr  zubereitete  Nah- 
rung zu,  oder  bereiten  dieselbe,  wenn  sie  häutig  sind,  so  lange,  bis 
die  Blätter  endlich  stark  genug  geworden,  um  dieses  Geschäft  zu 
fibernehmen.  Nach  diesen  Kernstücken  werden  von  mehrern  Botani- 
kern die  Pflanzen  eingetheilt :  l)  In  Pflanzen  mit  einfachen  Co  - 
tyledoneen,  Monocotyledoneen,  die  nicht,  wie  die  meisten 
Gewächse,  mit  zwei,  sondern  nur  mit  einem  aufgehenden  Kernstücke 
oder  gar  nur  mit  einem  fadenförmigen  Schosse  oder  Triebe  aufkeimen. 
JVlan  nenq^  sie  auch  wohl  spitzkeimende  Gewächse,  und  rechnet 
dabin  die  Gräser,  Cyperoiden,  Orchideen,  Lilien,  Scitamineen, 
Bahnen.  2)  In  Pflanzen  mit  doppelten  Kernstücken,  Dycotyledo- 
neen,  welche  jedoch  nicht  immer  beide,  oder  auch  wohl  gar  nicht 
aus  der  Erde  hervorkommen.  3)  In  Polycotylodoneen,  Pflan- 
zen mit  vielen  Kernstücken  ,  wozu  bis  jetzt  nur  die  Gattung  Pinus  ge- 
hört, bei  welcher  jedoch  diese  Kernstücke  auch  von  mehrern  für  die 
ersten  Bjlätter  gehalten  werden.  *)  4)  Endlich  in  Acoty- 
ledoneen,  Fflanzen  ohne  Kernstücke,  Nacktkeimende,  die 
ohne  ein  Keimstück  erscheinen ,  und  gleich  anfangs  der  Mutter  ähn- 
lich sind.  Linne"  s  Cr  yptogamis  ten.  Zellengewächse  der 
Neuern,  **} 

Samenmantel,  s.  Mantel. 

Samennarbe,  Hilum.  Der  Nabel  ist  entweder  1)  die  äufs  er  lieh  e, 
d.  h.  diejenige  Oeffnung  der  Schale,  durch  welche  die  Ernährungs- 
Gefilfse  in  den  Samenkern  eindringen;  ein  sichtbarer,  verschieden 
gestalteter  Punkt  an  der  untern  Seite  eines  Samens,  wo  er  an 
»einer  Hülle  angesessen  hat;  oder  2)  die  innerliche,  d.  h.  derjenige 
I* unkt,  wo  die  Nahrungsgefä fse  des  Samens,  in  die  eigene  Haut  des- 
selben eindringen.  Dieser  trifft  oft  mit  der  äufserlichen  Narbe  in 
.   '  - 

•)  Hedwigs  Abhandlung  ites  Bänden.  S.  25  und  früher  schon  C.  H.  Ludwig 
Institution**  regni  vegetabüis  txps.  1757.  $.  555. 

•*)  Diese  Einteilung  findet  aber  doch  noeh  manchen  Widersprach  ,  besonders  bei 
den  deutschen  Botanikern ,  wogegen  sie  von  den  französischen  sehr  in  Schutz 
genommen  wird.  Vergl.  Vest  Anleitung  S.  151.  Willdenow  Grundrifs 
4te  Aufl.  S.  332.  Dr.  F.  £1.  Fischers  Beitrag  zu  botanischer  Systematik, 
d^e  Existenz  der  Monocotyledoneen  und  der  Pol  jcotyledoneen  betreffend,  Zürich 
±612  und  Sprengeis  Grundzüge  S.  928. 
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einer  Stell«  zusammen ;  bisweilen  findet  er  sich  aber  auch  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  ,  als  ein  farbiges  Fleckchen  oder  hartes  Knötchen 
(Chalaza)  wo  also  auch  die  Nabelschnur  von  jener  bis  zu  dieser  un- 
ter der  Haut  fortlaufen  raufs ,  welches  man  oft  äufserlich  an  einem 
sichtbaren  Streifen  Raphe  bemerkt.    S.  Nabelknopf,  Nabelstreif. 

Samensäulchen,  Columnella*  Ein  fadenförmiger  Körper,  der  mit- 
ten durch  die  Samenkapsel  gebt,  und  die  Scheidewände  befestigt, 
Hatura\  Trientalis.  Auch  verbindet  er  oft  getrennte  Früchte ,  z.B. 
an  den  Doldengewächsen,  wo  Hoffm.  ihn  Spermapodium,  Sa- 
menhalter nennt;  auch  findet  er  sich  bei  Qcrauium,  wo  er  oft 
noch  steht,  wenn  die  Samen  bereits  abgefallen  sind.   S.  Achse. 

Samenschale,  s.  Schelfe. 

Sainenstaub,  s.  Blumenstaub. 

Samenstielchen,  Hayne,  Pedicellum.   Pal  iaot  de  Beauvoi  s. 

Das  dflnne  biegsame  Stielchen  an  welchem  der  Same  in  der  Samen* 

kapsei  hängt,  s.  Samensäulchen. 
Samenstrang,  s.Nabelschnur. 

Samenträger,  Sporophorum.  Hayne  unterscheidet  folgende  Arten 
desselben  nach  der  Lage.  1)  Einen  mittelständigen  {centrale)  in  der 
Kapsel  der  Utricularia.  2)  Einen  wandstündigen  (parietale)  bei  Pa- 
paver.  3)  Einen  klappenständigen  (valvuläre)  bei  Fiola.  4)  Einen 
scheidewandständigen  (dissepimentale)  bei  Dalura*  5)  Einen  nath- 
ständigen  (suturale)  bei  Corydalist  Chelidonium ,  allen  Siliiruosen 
und  Leguminosen.    S.  Samensäulchen 

Saugfasern,  s.  Wurzelfasern. 

Saugwarzen,  Haust oriay  SurengeL  Schwammige  Höckerchen, 
die  die  Stelle  der  Wurzeln  bei  einigen  Schmarotzerpflanzen  vertre- 
ten, und  womit  sich  diese  an  andere  Pflanzen  ansaugen.  Cuscuta. 
Wir  nannten  sie  frflher  Ansauger.    S.  d.  W. 

Saum,  Limbus;  bei  Linne  der  obere  erweiterte  ausgebreitete  Theil 
einer  einblättrigen  Blumenkrone.  Bei  den  Neuern  jener  Tbeil  des 
Kelchs  der  Blume  oder  des  Perigoniumy  der  frei,  gewöhnlich  aus- 
gebreitet und  durchaus  kein  Theil  der  Röhre  ist.  Wenn  der  Saum  ge- 
sp.ilten  oder  getheiltist,  so  werden  die  Zähne  und  Einschnitte  ge- 
zählt.   S.  Platte. 

Schaafhäutchen,  Amnium*  B e r n h. ;  das  Wasserhäutchen  des  Am- 
nios  -  Sack. 

Scharfe,  Scabrities,  Ein  Prädicat  der  Oherfläche ,  für  kleine  scharfe, 
blos  durchs  Gefühl,  nicht  durchs  Gesicht,  wahrnehmbare  Uneben- 
heiten! Humulus  Lupulus* 

Schaft,  Scapus.  Bei  Linne'  der  allgemeine  Stiel  oder  Stamm,  wel- 
cher Blumen,  aber  keine,  oder  nur  einzelne  Blätter  trägt,  daher  er 
auch  ein  blattloser  Stengel  genannt  wird.  Allia\  mehrere  Hiera- 
ria9  Saodfragaey  Uliaeeaty  Orchideae,  Primula%  Tussilago  Far- 
fara. 

Schafthalm,  Calamus.  Ein  einfacher  krautartiger  Halm  ohne  Kno- 
ten, der  mehr  oder  minder  röhrig  ist;  wie  au  den  Binsen. 

Schale,  Putamen.  Eine  harte  Samenhülle,  die  nicht  in  mehrere  Theile 
von  einander  weicht,  sondern  entweder  bis  zum  Keimen  des  Samen- 
korns ganz  bleibt,  (bei  Cornus)  oder  nach  der  Zahl  seiner  Fächer 
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oder  Schalenstück«  aufspringt ,  oder  sich  doch  leicht  in  solche  zerle- 
gen läfst.    Samenbehalt  erschalen,  Bernh.  s.  Nufsschale;  Klappen. 

Schalkern,  Caryopsis»  Eine  einsamige  trockne  Frucht ,  deren  Schale 
nie  aufspringt,  jedoch  keinen  freien  Kern  enthält,  (wie  die  Kern- 
kapsel ,  jjfkena ,)  sondern  vielmehr  mit  der  Samenhaut  (testet)  desselben 
zusammengewachsen  ist.    (Trattennick.)  S.  Caryopse. 

Scheibe,  Discus*  bedeutet  überhaupt  den  mittlem  Theil  an  irgend 
einer  Flüche  —  daher:  1)  den  mittlem  Theil  einer  zusammengesetz- 
ten Blume,  der  blos  aus  röhrenförmigen  Blümchen  besteht  (z.  B.  das, 
was  an  der  JBellis  perennu9  und  der  Ackerkamille  gelb  ist)  und 
keine  Strahlen  ,  keine  bandförmige  Blumen  am  Rande  hat.  2}  Den  Mit- 
telpunkt an  einer  Dolde ,  an  einem  Doldenstraufse  oder  an  einem 
Kopfchen.  3) Den  Mittelpunkt  eines  Blatts,  so  sagt  man  die  Blume 
des  Helleborus  hyemalis  steht  in  disco  Jolii,  Uebrigens  gebraucht 
man  es  auch  4)  als  synonym  für  Fruchtboden  ,  besonders  bei  No.  1. 

Scheidchen,  s.  Klappen. 

Scheide,  s.  Blattscheide,  Astscheide  und  Blumenscheide.  *) 

Scheidewand,  JDissepimentum ,  S  cd  tum.  Da  der  innere  Raum  in 
den  Kapseln  oder  Samenbehältern  nicht  immer  einfach  ist,  so  nennt 
man  eine  hautartige  feste,  parallel  laufende  oder  querstehende  Wand, 
wodurch  derselbe  in  Fächer  abgetheilt  wird,  eine  Scheidewand.  Sie 
bildet  sich  aus  Häuten  von  verschiedener  Dicke  und  Consistenz ,  und 
geht  entweder  von  dem  Mittels äulchen,  Columneüa*  aus,  oder  nicht. 

Scheinart,  Ehrh.  s.  Haihart. 

Scheindolde,  s.  Trugdolde. 

Schein  graser,  (Graminöideae)  Calamariae»  Pflanzen ,  deren  äufser- 
liches  Ansehen  zwar  den  wahren  Gräsern  fast  gleich  ist ,  die  aber  ei- 
nen ausgefüllten  Halm  ohne  Knoten  haben,  und  deren  Blätter  den 
Halm  nicht  mit  Scheiden  umschlielsen.  Sie  haben  entweder  wahre 
Spelzenblüthen  (wie  Schoenusy  Scirpus,  Cyperus,  Carex,  Erio- 
phorum)  oder  keine  solche  (wie  Typha*  Sparganium.)  Einige  sind 
auch  oft  getrennten  Geschlechts.  (Carex.) 

Schelfe,  Schale,  äufsere  Samenbedeckung;  tuniea  externa*  testa, 
G  ä  r  t  n.  lorica  M  i  r  b  e  1.  Sie  ist  die  einfachste  Umhüllung  der  Samen ; 
allein  die  Samen,  welche  nur  diese  Umhüllung  haben,  heifsen  nackt. 
Sie  ist  entweder  nur  allein ,  oder  neben  der  Fergamenthaut,  mem- 
brana  interna,  zugegen.  Ist  nur  eine  Bedeckung  da,  so  ist  dieses 
die  Schelfe;  sind  ihrer  zwei,  so  ist  es  die  äufsere;  sind  aber  meh- 
rere zugegen,  so  ist's  die  zweite  vom  Kerne  her.  Sie  entsteht  aus 
dem  Oherhäutchen  des  Samens,  und  bekömmt  ihre  Dicke  und  Stärke 
von  den,  durch  die  Nabelschnur  ihr  zugeführten  Säften.  Durch  die 
Befruchtung  löst  sie  sich  vom  Kerne  ab,  wird  allmählig  ihrer  Säfte 
beraubt,  verhärtet  endlich  beim  Reifwerden  ganz,  und  nimmt  ver- 
schiedene Gestalten  an.   Sie  ist  übrigens  ganz  ungetheilt,  ohne  alle 

*)  Bei  Colchicum  autunmaJe  findet  sich  eine  Scheide  welche  alles  umschliefst 
was  im  Herbste  an  Blumen  und  im  Frühjahr  an  Laub,  Frucht  und  ihren  Tra- 
gern zum  Vorschein  kommt:  weshalb  man  sie  weder  Blumen  -  noch  Blattschcide 
nennen  kann. 
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Klappen,  Näthe  oder  andere  Oeffnungen,  und  hat  blos  eine  Narbe 
(Hilum)  da,  wo  die  Nabelschnur  durchhin  geht,  und  fehlt  durchaus 
an  keinem  Samen.  Wenn  sie  sich  auch  nicht  freiwillig  vom  Samen 
trennt,  so  läfst  sie  sich  doch  abschälen.  Z.  B.  bei  den  Grasbrten, 
den  faltigen  und  knorpligen  Samen.  Am  häufigsten  erscheint  sie  leder- 
schwamm -  oder  korkartig ,  bei  Tulipa,  Lilium,  Iris,  Otnotlter*', 
fleischig,  bei  beerenartigen  Samen;  krustartig  (zerbrechlich,  aber  im 
Wasser  nicht  erweichlich)  bei  Jmaranthiis,  Phytolacca*  dquilegia.  — 
Beide  Häute ,  die  Schelfe  und  die  Pergamenthaut,  (  Tesba  oder  Lorica  » 
und  mcmbrana  interna  oder  Tcgmeri)  lassen  sich  zuweilen  von  einan- 
der trennen,  ohne  sie  zu  zerreissen,  z.  B.  in  den  Hydrocharideen  , 
bei  Nymphaca\  oder  sie  sind  beide  so  in  einander  verwachsen  dafa 
man  sie  nicht  trennen  kann;  an  Citrus*  —  In  diesem  Falle  begreift 
man  sie  unt^r  dem  Namen  Samendecken.  Tunica  seminalis* 
Scheitel,  Vertex,  Der  dem  Grunde  oder  der  Basis  gegenüberstehende 
fiufserste  Funkt. 

Schienen,  Stiefel ,  Ochrea.  Meistens  verkehrt  kegelförmige ,  hohle , 
dünnwandige  Theile,  welche  die  Spitzen  der  Wurzeln  bedecken. 
Bernh.  Lemna.  Andere  gebrauchen  dieses  Wort  auch  zur  Bezeich- 
nung dessen ,  was  man  Tute  oder  Gelenkscheide  nennt. 

Schiffchen,  Carina\  der  unterste  oder  innerste  Theil  einer  Schmet- 
terlingsblume ,  der  nachenförmig  gebogen  und  gekrümmt  ist ,  der 
der  l*ahne  gegenübersteht,  die  Krumm  gebogenen  Befruchtungs- 
werkzeuge einschliefst  und  aus  den  zwei  untersten  Blumenblättern 
oder  Platten  besteht,  die  unter  sich  der  Länge  nach,  am  Kücken  ver- 
wachsen, zuweilen  aber  auch  ganz  frei  sind.  Im  letzten  Falle  nennt 
mandas  Schiffchen  zweiblättrig (carina  dipetala)Spartium9  Colutea  ;  — 
ist  aber  die  Basis,  welche  auch  der  Fufs  heilst,  gespalten,  folglich 
der  Nagel  einer  jeden  Platte  unterscheidbar ,  so  nennt  man  sie  Carina 
bipes.  Zuweilen  ist  das  Schiffchen  schneckenförmig  gewunden,  z.  B. 
bei  Phaseolus. 

Schildchen,  Scuteüum >  s.  Dotter. 

Schirm,  Schirmpflanze,  s.  Dolde. 

Schirm traube,  s.  Doldentraube. 

Schlaf,  Somnus.  Bezeichnet  die  Ruhe  körperlicher  Organe,  eine  Ab- 
spannung der  Fasern ,  von  welcher  sich  auch  nach  der  gewöhnlichen 
Meinung  bei  einigen  Pflanzen  Spuren  zeigen  sollen ,  indem  sie  sich 
zur  Nachtzeit,  oaer  bei  trübem  Wetter  mit  ihren  Blättern  zusam-  . 
menziehen,  sich  gleichsam  bedecken,  oder  ihre  Blumen  verschlieisen. 
Vorzüglich  bemerkt  man  diese  Aeufserung  der  Lebenskraft  an  den  zu- 
sammengesetzten Blättern,  welche  in  jenem  sogenannten  Schlafe  ver- 
schiedene Stellungen  in  den  Nebenblättchen  annehmen,  ohne  dafs 
dieses  jedoch  eine  Erschlaffung  der  Fasern,  wie  beim  Schlafe  der  Thiere, 
verräth,  noch  voraussetzen  läfst. 

Schlauch,  s.  Blase»  Es  ist  aber  auch  bei  Gärtner  eine  Frucht- 
hülle, Hauptfrucht,  und  besteht  aus  einer  einfachen  trockenen  Hülle  , 
die  nicht  unmittelbar  an  dem  Kerne  hängt«,  sondern  ihn  nur  locker 
umgibt  und  sich  bei  der  Reife  leicht  trennt.  (Polycnemunt'*)  Wenn 
sie,  wie  bei  PlantagOy  in  der  Quere  aufspringt,  so  nannte  Ehr  Ii. 
sie  Pyxidium ,  jetzt  gewöhnlicher  Capsula  circumscissa*  Wenn  sich 
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diese  Hülle  in  ein  dtlnnes  flügelartiges  Läppchen  verlängert,  so  ent- 
steht die  Flügelfrucht.  S.  d.  W.  Bei  den  Geranien  endigt  sich  der 
Schlauch  in  einen  langen  schnabelförmigen  Anhang ,  der  sich  an  das 
Pistill  anlegt ,  und  wurde  von  Linne'  Arillus  genannt. 

Schlaue,  Naucum.  Gärtn.;  die  äuisere  lederartige  Hülle ,  welche 
Mandeln  und  Haselnüsse  umgibt. 

Schleim,  Gluten»  Eine  dicke ,  zähe ,  geschmack  -  und  geruchlose ,  im 
"Wasser,  aher  nicht  in  Weingeist  auflösliche  Flüssigkeit;  besser  Kle- 
ber. DasGutnmi  unserer  Kirschbäume  ist  verhärteter  Schleim.  S.  Kleber. 

Schlinge,  s.  Ranke. 

Schlitz,  Ausschnitt,  Lacinia,  bei  Röhling;  Einschnitt, 
bei  Wild enow;  Fetzen,  bei  Sprengel;  Zipfel,  bei  Hayne; 
nach  Andern  Schlitz,  und  davon  das  Beiwort  geschlitzt.  Nach 
Linne  im  Allgemeinen,  jeder  durch  Spaltung  oder  Theilung  ent- 
standene Theil  einer  Fläche ;  daher  auch  die  Einschnitte  in  den  ein- 
blättrigen Kelch  (Sepala  Decand.)  oder  in  die  einblättrige  Blumen- 
Jerone,  wodurch  diese  Theile  mehrspaltig  werden.  Mit  andern  Wor- 
ten: ein  durch  Buchten  oder  Spalten  an  einem  Blatte  entstandener  her- 
vorragender Theil,  der  schmal  ist,  und  durch  beinahe  gerade  Linien 
bekränzt  wird.  Zum  Unterschiede  von  Lappen,  welche  an  den 
Spitzen  abgerundet  sind,  mögten  wir  am  liebsten  von  allen  gröbern 
und  breitern  Ausschnitten  das  Wort  Fetzen  und  von  den  schinä-  ' 
lern  oder  feinern  das  Diminutif  Fetzchen  gebraucht  wissen. 

Schlund,  Faux;  die  offene  Stelle  an  einem  hohlen  Körper.  Da- 
her die  Oeffnung  der  Röhre,  oder  die  Gränfce,  der  Uebcrgang 
»wischen  Röhre  und  Schlund,  sowohl  an  dem  Kelche  als  an  der  Iii u-  ' 
menkrone,  es  sey  nun,  dals  man  sich  diese  Röhre  blos  als  von  den 
Nägeln  gebildet  denkt,  oder  dals  sie  wirklich  vorhanden  ist.  Die 
innere  Mündung  einer  Blumenröhre  vorzüglich  an  den  Larvenblumen, 
wird  besonders  durch  Schlund  bezeichnet. 

Schmarotzer-Pflanze,  Parasitica;  solche  die  auf  andern  leben- 
digen oder  todten  Pflanzen  wachsen:  vornehmlich  die  der  ersten  Art, 
die  ihre  Nahrung  unmittelbar  aus  dem  Saite  derselben  ziehen,  p^iscum, 
Cu sc uia.  Im  Allgemeinen  belegt  man  jede  an  fremde  Körper  sich  an- 
haftende Pflanze  mit  jenem  Namen.  Z.  B.  Orobanche,  .Lathraea, 
Monotropa ,  von  denen  es  nicht  gewifs  ist,  ob  sie  aus  den  Pflanzen 
aufweichen  sie  wachsen,  ihre  Nahrung  ziehen. 

Schmetterling-Blume,  Flos  papilionaceus\  ist  bei  Linne'  eine 
(gewöhnlich)  vierblättrige  unregelmälsige  Blumenkrone,  deren  unte- 
res Blumenblatt  nachenförmig ,  das  obere  aufsteigend  ist,  und  deren 
Seitenblätter  einzeln  stehen.  Das  untere  Blumenblatt  heilst  das  Schiff- 
chen, die  zwei  an  den  Seiten  des  Schilfchens  stehenden  Blumenblätter 
sind  die  Flügel,  und  das  obere,  gewöhnlich  das  cröfste  Blumenblatt , 
die  Fahne  genannt,  liegt  auf  den  Flügeln  und  dem  Schiffchen.  Zu- 
weilen sind  alle  B.  Blätter  unten  verwachsen.  Z.  B.  an  Trifolium 
pratense,  rubens.  Zuweilen  vereinigen  sich  die  Rachenblume  und 
die  schmetterlingsblumige  Form  in  Eins,  wie  bei  Corydalis ,  Fuma- 
ria.  Die  Früchte  der  Schmetterlinghlumen  sind  meistens  Hülsen. 
Wegen  der,  in  zwei  Bündel  verwachsenen  Staubfäden,  werden  sie 


Digitized  by  Google 


78 


Schmier. 


Schuppe 


von  Linne  zur  Diadelphie,  oder  XVII.  Gasse  gerechnet.  S.  auch 
fliegend,  und  körperlich. 

Schwierigkeit,  Fettigkeit,  Viscositas ,  gehört  zu  dem  Ueherzuge 
oder  den  Arten  der  Bedeckung  bei  einigen  l'flanzen ,  und  ergibt  sich 
aus  der  Erklärung  der  Wörter:  schmierig  und  klebrig. 

Schnabel,  Rostrum:  ein  Nebentheil,  der  in  einer  schmalen  Ver- 
längerung nach  vornehin  besteht.  Meistens  ist  es  der  stehengeblie- 
bene, etwas  verbreiterte  Griffel  am  Samen  oder  an  der  Fruchthülle. 

Schnabelchen,  Rostellum,  Würzelchen.  Jener  Theil  des  Embryo 
der  abwärts  steigt,  zur  Wurzel  wird,  und  Wurzeln  treibt. 

Schöten  en,  Silicula,  vergl.  Schote.  Das  Schötchen  ist  ganz  wie  eine 
Schote  gebaut,  nur  kaum  etwas  länger  als  breit.  Einige  geben  es  so 
an,  dafs  die  Länge  die  Breite  nicht  mehr  als  zwei  bis  dreimal  über« 
treffe.  Thlaspi ,  JLepidium ,  Drahn,  jflyssum,  Myagrum.  Zuweilen 
trifft  bei  dem  Schutchen  der  Umstand  ein,  dafs  die  Scheidewand  von 
einer  Schötchen  -  Fläche  zur  andern  läuft,  und  also  die  Grundlinie  der 
Scheidewand  mit  dem  Schötchen  sich  kreutzt;  die  Näthe  stehen  also 
sammt  den  Rändern  der  schmalen  Scheidewand  an  den  Flächen  des 
Schötchens.  Solch  eine  Scheidung  heilst  Septum  contrariurn,  oder 
oppositum.    S.  Schote  und  Nuishülse. 

Schopf,  Coma.  Ein  Büschel  von  Deckblättern,  der  die  Spitze  ge- 
wisser Aehren  oder  Trauben  krönt.  Salvia  Horminum;  Melampyrum  \ 
JJyacinthus  eomosus ;  Lavandula  Stoechas\  am  auffallendsten  an  dem 
Raccmus  der  Fritillaria  Imperialist  un&  über  der  Ananas- Frucht. 

Schofs,  Schöfsling^  Turio.  Ein  junger  Wurzeltrieb,  der  neben  dtrin 
gegenwärtigen  alten  Stamme,  dem  er  im  Bau  ganz  gleich  ist,  aüf- 
sebiefst,  und  einen  neuen  Stamm  bildet.  Z.  B.  beim  Hopfen,  Spar- 
gel; 2)  ein  Wasserreis. 

Schote,  Siliqua.  Bei  Linne'  eine  langgestreckte  zweilappige  (zwei- 
näthige)  Fruchthülle,  mit  Scheidewänden,  an  welchen  die  Samen  an 
beiden  Näthen  wechselweise  angeheftet  sind.  —  Sie  ist  allezeit  län- 
ger als  breit.  —  Sie  ist  eine,  der  Hülse,  Legumcn,  ganz  ähnliche, 
nur  meistens  sehr  schmale  Frucht,  und  nur  dadurch  unterschieden,  dafs 
die  Samen  an  beiden  Näthen  angeheftet  sind ,  da  sie  an  den  Hülsen 
nur  an  Einer  Seite  sitzen.  Ihre  Substanz  ist  übrigens  häutig  oder 
lederartig,  innerlich  papierartig  ausgekleidet.  Ihre  Theile  sind  die 
Schalenstücke,  palvae,  palvulae,  und  die  Scheidewand,  Jfr- 
sepimentum,  welche  entweder  mit  der  Schote  parallel  läuft,  oderkiel- 
förmig  quer  hindurch  geht.  Chelidonium ,  Epimedium,  die  Cruciaten. 
S.  Schötchen. 

Schotengewachse,  Plantae siliquosae,  solche,  deren  Früchte  wahre 
Schoten  sind.    Sie  machen  die  zweite  Ordnung  der  XIV  Classe  aus  , 
obgleich  nicht  alle  Tetradynamisten  wirkliche  Schoten,  sondern  ei- 
-  nige  auch  Kapseln  oder  gar  Steinfrüchte  tragen. 

Sc  hülfer,  Lepis;  ein  kleines  trocknes  Nebenblatt;  ein  dicht  anlie- 
gendes ,  gleichsam  angeleimtes  Schüppchen ,  das  sich  nicht  abwischen 
läfst,  Elaeagnus  angustifolia;  Hayne. 

Schüppchen,  Squamula;  ein  kleiner  schuppenartiger  Nebentheil , 
z.  B.  am  Grund  mancher  Kelche.    Dianthus  y  Lapsana. 

Schuppe,  Squama,  ein  zu  viel  bedeutendes,  und  daher  unverständli- 
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ches  Wort,  wenn  es  ohne  Beisatz  gebraucht  wird.  Im  Allgemeinen 
bezeichnet  es  einen  flachen,  häutigen,  nicht  ganz  trocknen  und  grü- 
nen, bald  mehr  bald  weniger  dünnen  oder  dicken  und  fleischigen  Kör- 
per oder  Nebentheil,  der  irgend  etwas  deckt,  und  gilt  daher  oft  für 
ein  kleines  Blatt.  Z.  ß.  an  mehrern  Zwiebeln  und  Wurzeln:  Latliraea, 
Asparagus ;  am  Stengel  der  Orobanche,  Ophrys  Nidus  avis ,  wo  sie 
als  unv  ollkommene  Blätter  die  Stelle  der  wähl«  n  vertreten  ,  Tussilago, 
an  den  Wurzel  -  Gelenken  von  Carex  arenaria  und  dem  untern  Theile 
des  Hahns.  —  Schuppe  heilst  auch  ein  einlaches  Blätuhen,  das  eine 
Blüthe  an  einer  Seite  deckt,  bei  Carex,  Scirpus,  Schoenus,  Erio- 
phorunij  und  den  sogenannten  Kützchen  -  Blüthen  :  Salix ,  Populus  , 
Carpinus»  —  Als  Bezeichnung  der  Nebenkrone,  bei  Silerie,  Cucw 
balus-  Bei  Anchusa,  Cytwglossumt  sollte  man  Gewölbchen, 
fornixi  sagen.  S.  Honigsaftdecke.  —  In  gleicher  Eigenschaft  zeigt 
sie  sich  auf  dem  Blumenldatte  von  Rammculus.  —  Als  üufserer  Kelch 
an  Dianthus.  —  Als  Blatt  heim  vielblättrigen  gemeinschaftlichen  Kel- 
che, Anlhodium  ,  bei  Seitecio ,  Leontodon  u.  s.  w. 

Schwanz,  Cauda:  überhaupt  eine  fadenförmige  Verlängerung,  ein 
besonders  langes,  fadenförmiges,  biegsames,  dem  Schweife  eines  Thiers 
ähnliches,  bald  glattes,  bald  haariges  Anhängsel;  z.  B.  an  der  Spitze 
des  Samens  bei  Pulsatilla,  CUmatis ,  nicht  mit  Sporn  zu  ver- 
wechseln. 

Schweif,  s.  Blumenschweif. 

Schwiele,  Callus:  eine  härtliche,  knorpelige,  glänzende  Erhaben- 
heit, wie  die  Schwiele  an  den  Händen.  Man  findet  sie  an  der  Fahno 
in.  lirerer  Schmetterlingsbluinen.    Orobus9  Dolichos ,  Lathyrus- 

Segel,  s.  Flügel. 

Seifenkugelbüchse.  Decand.  pyxidium.  Ehr h.  eine  Kapsel  die 
sich  durch  eine  ringsumlauf  ende  Spalte  öffnet.  S.  ringsum  aufspringend. 

Seitchen,  Latusculum,  Hoffm.  Hayne,  Seitenflüche,  der  Theil 
an  beiden  Seiten  vom  llücken  jedes  Doldensamen  -  Gehäuises  bis  zur 
Fuge. 

Sexualsystem,  s.  Geschlechtssystem. 

Spalte,  Fissura',  ein  liniejiförmiger  Einschnitt  bis  in  die  Mitte  oder 
bis  auf  die  Basis  des  Blatts ;  Hayne.  Bei  uns  wird  der  Einschnitt 
von  der  Seite,  nur  bis  nahe  an  dieMitte ;  oder  von  oben  herab  ,  nicht 
bis  auf  den  Grund  angenommen,  weil  wir  dieses  Theilung  flennen. 
S.  die  Beiwörter  gespalten,  getheilt. 

Spaltöffnungen,  s.  Poren.  Beider  Frage  nach  Kelch  oder  Korolle, 
bezeichnet  die  Anwesenheit  der  Spaltöffnungen  diejenige  Bildung  ,  die 
nach  der  Meinung  mehrerer  Botaniker  Kelch  genannt  werden  mufs. 

Spaltstück,  s.  Lob us>  x 

Spanne,  Dodrans.  1)  Die  grofse  Spanne,  der  Raum  zwischen  dem 
ausgespreitzten  Daumen  und  dem  kleinen  Finger;  ungefähr  9  Zoll 
lang.  2)  Die  kleine  Spanne,  Spithamay  der  Raum  zwischen  dem 
ausgespannten  Daumen  und  dem  Zeigefinger  6  —  7  Zoll. 

Spelzchen,  Ghimtllula,  Des  Vaux.  In  der  Grasblüthe  die  innerste 
Korolle;  ein  paar  kleine  fleischige  Schüppchen.  Lodicula*  Palisot. 
Squama  Lin.  Jul'f.  Nectarium  Willd.  Pers.  Rieb.  Coro  IIa  Mi- 
cbeli.    S.  Balg,  Grasblüthe. 
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S  p  o l  ze,  Gluma.  L  i n.  phih  hat» »  an  den  Grasblflthen  die  beiden ,  oder 
mehrere  blattartige  Stücke  des  Balgs,  Gluma ,  Calyx  i  die  man  als  diu 
Blätter  des  Kelchs  dieser  Blttthen  ansehen  kann.  Sie  sind  zuweilen 
gewimpert,  bald  glatt,  bald  begrannt,  bald  grannenlos.  Andere  ge- 
brauchen das  Wort  Spelze  nur  als  Bezeichnung  der  zweiten  innern 
Blüthenhülle  der  Gräser.  Gluma  corollae;  Stragulum  P  al  i  s  o  t.  Corolla 
Lin.  Calyx  Juff.  Gluma  Rieh.  Glumella  Desv.  Ser.  u.  s.  w. 
s.  Balg  und  d.  folg. 

Spelzen  hülle,  Teemen,  Der  Kelch  ( Calyx)  der  G  räser ,  der  dann 
entweder  nur  ein  oder  mehrere  Grasbltlmchen  einschliefst. 

Spielart,  Ehrh.  s.  Abart. 

Spinnengewebe,  Arachne*  Bin  spinnwebenartiger  Ueberzug eini- 
ger Pflanzenorgane  ,  bestehend  aus  Theilen ,  die  vor  ihrer  vollkoinm- 
nen  Entwickelung ,  dicht  zusammenliegend,  mit  einer  klebrigen ,  zä- 
hen Materie  bedeckt  sind,  welche  sich  während  der  Entwickelung 
zu  feinen  Fäden  zieht.  Z.  B.  Kelch  bei  A retium  Bardana;  Blätter 
bei  Sempervivum  arachnöideum.  Hayne.  Die  Wollfäden,  sagt 
Schrank,  sind  kein  organischer  Theil  der  Pflanze,  wie  die  Haare, 
sondern  ein  ausgetretener  Saft ,  der  wie  der  Seidenstoff  bei  den  Sei- 
denraupen oder  den  Spinnen  anfänglich  klebrig  und  ziehbar  ist ,  bald 
aber  an  der  Luft  noch  mehr  Festigkeit  erhält,  und  sich  in  Wolle  oder 
seidenartige  Fäden  verwandelt.  Man  findet  dergleichen  Spinngewebe 
auch  an  den  Blättern  und  Blüthenknöpfen  des  Onopordon  Acanlhium  > 
am  Stengel  und  den  Blättern  der  Centaurea  Cyanus  und  andern. 

Spille  oder  Spindel,  Rochis ,  rhachis;  der  gemeinschaftliche  faden- 
förmige Samenboden  an  welchem  die  Blüthentheile  und  ihre  Beklei- 
dungen bei  Aebrchen,  Aehren,  Kätzchen  und  Zapfen  sitzen.  Meh- 
rere betrachten  sie  blos  als  einen  gemeinschaftlichen  Blütbenstiel ,  den 
Träger  der  einzelnen  Blüthenstielchen ,  und  nennen  die  Achse  einer 
Traube  oder  Rispe  auch  rochis»  Bei  Willdenow  heifst  auch  der 
gemeinschaftliche  Blattstiel  eines  herablaufend  gefiederten  Blattes  ,  ra- 
chis9  so  wie  bei  De  c and  o  1  le  die  Achse  des  Blüthenstandes  wenn 
sie  gezähnt  oder  gegliedert  ist,  wie  an  Seeale  cereale. —  Die  geelie- 
,  derte  Ruchis  bildet  selten  eine  Rispe ,  die  gezähnte  immer  eine  Aelire. 

Spirre,  Anthela.  Ein  Blüthenstand  der  gewöhnlich  unter  Rispe  be- 
griffen wird  ,  und  vorzüglich  bei  der  Gattung  Juneus  und  Cladium 
vorkömmt.  Die  Hauptzweige  stehen  abwechselnd  an  einer  gemein« 
schaftlichen  Achse,  sind  aber  alle  länger  als  diese,  und  zwar  die  un* 
tersten  länger  als  alle  andere,  so  dals  die  Blüthe  oder  der  Blüthen- 
kopf  an  der  Spitze  der  Achse,  der  Basis  der  ganzen  Infloresceriz  am 
nächsten  steht.    Flora  oder  bot.  Zeit  1819.  S.  151  f. 

Spitze,  Apex;  der  dem  Grunde  irgend  eines  Organs  gegenüberstehen- 
de Punkt.  —  Endspitze  ,  Ende. 

Splint,  Alburnum  ;  das  noch  lockere  weiche,  weifsliche  Holz  am  Stam- 
me ,  welches  so  eben  aus  dem  Baste  gebildet  wurde ,  unter  welchem 
es  liegt ,  und  mit  dem  es  noch  zusammenhängt  und  das  nun  anfängt 
zu  erhärten. 

Sporn,  Calcar;  ein  meistens  spitziges  Anhängsel,  unten  oder  rück- 
wärts an  einem  Theile ,  wo  es  zur  Aufbewahrung  des  Nectars  dient. 
Viola ,  Pinguecula-,  Orchideae.    Der  Sporn  besteht  aus  einer  sack- 
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förmigen,  oder  kegelförmigen  rdhrigen  Verlängerung,  die  sich  gegen 
den  Blumenstiel  hinwendet,  und  bald  gebildet  wird  von  der  Korofie  , 
wie  an  Aquilegia,  Hetphimum;  hald  vom  Kelche,  wie  an  Impatiens  , 
und  Tropaeolum,  bald  vom  Perigonium  wie  an  Orchis. 

Spreu,  Spreublättchen ,  Palea;  ein  flacher,  trockner,  hüutiger  nicht- 
grüner,  platter  Körper ,  Schuppe  oder  Deckblättchen,  die  man  zwi- 
schen den  zusammengesetzten  und  gehüuften  Blumen  zuweilen  auf 
dem  Fruchthoden  findet,  wie  an  tlypochaeris ,  Helianthus ,  Dipsa- 
cus,  u.  s.  w.  Sie  sind  eigentlich  die  einwärts  fortgesetzten,  vermin- 
derten Schuppen  des  Anthodiums  ,  und  bilden  für  die  einzelnen  Blum* 
chen,  vornehmlich  für  die  am  Rande,  einen  eigenen ,  einblättrigen 
Kelch.  Sie  sind  von  festerer  Consistenz  als  die  Kleie  und  theils  blei- 
bend, theils  abfallend.  Mit  dem  W orte  palea  bezeichnen  andere  die 
steifern  ,  hautartigen  Blütheiihüllen  einiger  Pflanzen,  z.  B.  Polycne* 
ntunty  die  man  nicht  Korolle  nennen  will.  Auch  die  schuppenartigen 
Blättchen  am  Strünke  einiger  Farrenkräuter  heifsen  Spreublüttchen , 
und  Palisot  de  Beauvois  nennt  die  Spelzen  so ,  die  meisten- 
teils zu  zweien,  das  Stragulum  bilden,  s.  Balg. 

Springfrucht,  s.  Kopffrucht. 

Sprosse,  Stolo  ;^st  ein  aus  der  Wurzel  neben  einem  aufrechten  Stiele 
hervorkommender ,  blättertragender  ,  niederliegender  Stiel ,  der  auf 
seiner  untern  Seite  ,  wo  er  den  Boden  berührt ,  Wurzeln  schlägt , 
aus  der  Spitze  aber  nur  Blätter  und  zuweilen  auch  Blumen  hervor 
treibt :  an  Semvervivutn.  Die  Sprosse  findet  sich  gewöhnlich  nur  bei 
solchen  Gewächsen,  wo  der  neben  ihr  hervorkommende  aufrechte 
Stiel,  entweder  ein  Stengel  oder  ein  Schaft  ist.  Im  ersten  Falle  se- 
hen wir  sie  bei  Ajuga  reptans  9  Cardamina  amara ;  und  im  zweiten  bei 
Hieracium  Pilosella,  Hieracium  dubium,  Hieracium  Auricula,  und 
Gnaphmliunt  dioicum ;  v.  Vest  nennt  sie  den  Ausläufer.  *) 

Stachel,  Aculeus\  eine  meistens  holzige ,  starre,  stechende  Spitze, 
die  nur  in  der  Rinde  der  Pflanze  befestigt,  aLer  nicht  in  die  Hofz- 
suhstanz  eingesenkt  ist,  und  sich  daher  auch  mit  der  Rinde  von  dem 
Holze  des  Stengels  oder  der  Aeste,  oder  von  dem  unterliegenden  Pa- 
renehym  der  Blätter  und  der  Fruchte  leicht  abziehen  läfst ;  im  höhern 
Alter  der  Pflanze  sich  auch  wohl  selbst  davon  trennt.  Rosa*  Rubus,  Zizi* 
phus.  {Aculeus  est  muero  platitat  cortici  ejus  dem  taut  um  adfixus 
Linne".)  Verel.  Dorn,  wegen  des  verschiedenen  Sprachgebrauchs, 
in  Nord -und  Süd -Deutschland. 


*)  Sprossend  heifst  auch  die  Quecke,  Triäcuni  repens,  weil  sie  ähnliche,  in  Ab- 
sätzen wurzelnüchlagende  Ausläufer  hat. 

Smith  Übersetzt  Ausläufer  (runner)  durch  Sarmenlum ,  oder  fiageJlum  und 
eitirt  Fragaria.  Er  setzt  hinzu,  wenn  der  Ausläufer  blattig  (Uafy)  ist,  so  heifst 
er  Stolo  und  fährt  Ajuga  und  Viola  odorata  als  Beispiele  an.  —  Gewöhnlich 
blüht  die  Sprosse  erst  im  zweiten  Ja  Iure.  Uebrigens  wird  den  lateinischen  Wör- 
tern propago,  propagulum,  so  wie  den  deutschen,  Fortsatz,  Sprosse,  ron  den 
Terschiedeuen  Schriftstellern  eine  yerschiedene  Bedeutung  untergelegt. 
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Stachelspitze,  Muero\  eine  aufgesetzte  Spitze,  die  oft  ein  aufge- 
setztes Haar,  oft  eine  Verlängerung  der  Achse  ist.  Sie  ist  derber  als 
die  Haarspitze. 

Stärkemehl,  Amylum  \  ein  eigner  Bestandtheil  der  Pflanzen,  welcher 
sich  in  inchlichten  Frachten  ,  Korolle  und  Wurzeln  häufig  findet.  Im 
Samen  ist  es  die  verdickte  Keimflüssigkeit.    Es  löset  sich  weder  in 
kaltem  Wasser  noch  im  Weingeiste  auf  ;  mit  kochendem  Wasser  bil- 
det es  einen  gallertartigen  Brei. 
Stamm,  Corntus*    Das  Gertiste  der  meisten  Pflanzen  über  der  Erde 
wird  der  Stamm  im  Allgemeinen  genannt ,  und  zum  Unterschiede  von 
der  Wurzel,  der  aufsteigende  Stamm,  Caudex  ascendent*  Er 
führt,   je  nachdem  er  verschiedene  Eigenschaften  besitzt,   auch  ver- 
schiedene Namen,  weil  er  jene  Eigenschaften  bei  gewissen  Pflanzen- 
familien  constant  bewährt*    Gewächse  welche  keinen  Stamm  be- 
sitzen ,  oder  nicht  zu  besitzen  scheinen  ,  und  bei  welchen  diejenigen 
Theile,  die  der  Stamm  gewöhnlich  zu  tragen  pflegt ,  als:  Blätter, 
Blumen,  Frucht,  u.  s.  w.  unmittelbar  mit  der  Wurzel  verbunden 
zu  seyn  das  Ansehen  haben ,  heifsen  Stammlos,  plant ae  acaules* 
acormosae,  wo  ein  Stamm  sichtbar  vorhanden  ist,  unterscheidet  man 
folgende  Arten :  ^ 
Den  Hol  z  st  am  m,  truncus\  bei  Bäumen  und  Sträuchern.    Er  ist 
immer  holzig ,  wenn  gleich  von  verschiedener  Stärke  und  Härte. 
Baumig  oder  baumartig  nennt  man  ihn,  wenn  er  oben  eine  Krone 
von  Aesten  bildet;  und  strauchig,  strauchartig,  wenn  er  von  un- 
ten auf  Aeste  treibt. 
Den  Stengel,  Krautstamm,  eauJis;  bei  weichen  Pflanzen,  kleinen 
Sträuchern,   Halbsträuchern  und  Kräutern  wo  er  Blätter  und  Blü- 
then  trägt« 

Den  Halm,  culmus\  hei  Gräsern.    Er  ist  schlank ,  hÄhl ,  markig, 

bei  vielen  von  Gelenken  unterbrochen,  trägt  Blätter  und  Blütheu, 

und  ist  meistens  grün. 
Den  Schaft,  scapus',  der  gerade  aus  der  Wurzel  kommt  und  nur 

ßlüthen,  aber  keine,  oder  nur  wenige  Blätter  trägt.   Hyacinthus , 

Alisma,  Sagittaria,  Armeria-  s 
Den  Strunk,  stipes.    L.  auch  caudex;  Stüze  des  Laubes  an  den 

Palmen,  Farren  und  Schwämmen. 
Den  Moosstengel,  Suculus- 
Der  Flechtenstengel,  Podetium. 

Den  Fa  d  e  n  stamm,  die  Saite,  Hypha\  einiger  Byssusarten  und 

anderer  Cryptogamen. 
Im  Allgemeinen  zeigt  sich  im  Stamme  ein  aufsteigender ,  dem  Lichte 
entgegenstrebender  Erhebmigstrieb ,  wenn  auch  zuweilen  nur  in  ein« 
zelnen  Theilen  desselben  ,  den  Blättern,  den  Knospen;  einige  Stämme 
schwimmen  oder  wogen  im  Wasser. 

Standort,  Locus  natalis,  naeivus;  der  Ort  wo  eine  Pflanze  von  Na- 
tur, frei  und  wild  wächst. 

Staub,  s.  Mehl. 

Staubbalg,  s.  Staubbeutel. 

Staubbeutel,  A  Tithera;  Jfcsser  Staubkölbchen.    Der  oberste  The*il 
des  Staubfadens,  meistens  rund  oder  länglich,  ganz,  oder  wie  bei 
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%     denQyüsern,  an  beiden  Enden  gespalten,  oder  in  hervorragende  Knöt- 
chen getheilt,  doppelt  scheinend,  wie  bei  3'lcrcurialis ;  von  man- 
cherlei Farben,  in  einer  zelligen  Höhle  den  verschieden  gefärbten  ßlu- 
menstaub  enthaltend.    Bei  Tuliftn »  Liliittiiy  besonders  grofs.  Diese 
Betitelchen  mit  ihrem  Stiele ,  filameutum ,  heifseu  S  t  au  h  g  e  f  ä  f  s  e , 
Stamuia.  Der  Staubbeutel  besteht  meistens  aus  zwei  auch  wohl  vier 
neben  einander  liegenden  Säckchen ,  die  mit  einem  leinen  Pulver  ge- 
lullt sind,  welches  Mehl,    Blumenstaub ,  Pollen  heißt,  eigentlich 
aber  Wiederaus  Behältern,  s/wrmatoeystidia,  bestehen,  die  oen  gei- 
stigen Stoff  enthalten,  wodurch  nach  der  bis  jetzt  noch  allgemeinem 
Meinung  die  Narbe  befruchtet  wird*  wenn  gleich  andern  Physiolo- 
gen   die   spermatisch    befruchtende    Kraft   des   Pollens  zweifelhaft 
scheint.    Nach  jener  Vorstellung  ist  der  Staubbeutel  als  der  eigent- 
liche männliche    Theil  der  Blüthe  anzusehen.    F.r  wird  ge- 
wöhnlich von  einem  besondern  Träger  oder  Faden  getragen,  auf,  oder 
an  dessen  Spitze  er  leicht  anhängt.    Meistens  sind  die  Staubbeutel 
frei,   in  einigen  Blumen  aber  zu  Einem  Körper  verwachsen  und  gar 
nicht  trennbar.    Z.  B.  in  der  Syngenesie,   wo  die  Korolle  zugleich 
StaubtrÜjier  ist.    Sie  liefen  bei  dein  Linn  ei  sehen  Systeme  zum 
Grunde;  wo  sie  allein  m  einer  Blume  gegenwärtig  sind,  da  nennt 
man  diels  eine  männliche  BIü>he. 
Staubfaden,  Filameutum',  auch  Träger,  Beuteitrager,  well  er  die 
fadenförmige  Stütze  der  Staubbeutel ,  oder  sein  Stiel  ist.    Kr  gehört 
unstreitig  der  Kor  olle  qp,  mit  welcher  er  dafselbe  zarte  Zellenge- 
webe  ,  ohne  alle  Spaltöffnungen  ,  dieselbe  vereinzelten  Schi aubengäu- 
ge  und  nicht  selten  auch  die  Farbe  thcilt,  auch  bei  der«  Füllung  der 
Blume  in  Kronenblätter  übergeht.    Man  kann  ihn  daher  als  ein  fa- 
denartig zusammengezogenes  Blumenblatt  betrachten.  Ornithogalum. 
Wenn  er  nicht  da  ist,  so  ist  der  Staubbeutel  sitzend,  sesiilis,  unge- 
stützt,  bei  vielen  Asperi  fol  ien,  Zostcra,  Aristdlocläa*)  P  otamogetou  ; 
oder  wenn  er  sehr  kurz  ist,  fast  sitzend,  subsessilis »   hei  Pulinona- 
ria.    Mehrere  Botaniker  nehmen  an,  dafs  die  Staubfäden  niemals  un- 
mittelbar aus  dem  Kelche  entstehen,  sondern  dafs  sie  da,  wo  es  die* 
ses  Ansehen  hat,    wie  bei  Daphnetx  auf  den  ,  die  innere  Kelchseite 
auskleidenden  Korollenblättern  ständen-  die  mau  durch  den  Namen  eines 
korollini8chen  Kelchs  zu  bezeichnen  Jpegt,  Die  Staubfaden  sind  ent- 
weder frei  oder  miteinander  zu  einer,  zwei  oder  mehreren  Parthien 
verwachsen.    Einige  nennen  die  dünnen  Stützen  der  Staubbeutel, 
Staubfäden,  und  die  dickern  Träger;   übrigens  sollte  der  Aus- 
druck Staubfaden  nie  die  Anthere  mit  bezeichnen,  welche  kein  Faden 
ist.   Am  richtigsten  gebraucht  man  für  den  ganzen  Apparat  das  Wort 
Staubgefäfs,  s.  d.  f. 
Sta  ubgefa*  fs,  Starrten,    Das  sur  Bereitung  und  Aufbewahrung  des 
Blumenstaubes  bestimmte  Organ.    Es  besteht  aus  dem  Staubfaden  , 
dein  Staubbeutel  und  deiiiBluinenstaube.  Das  Stamen  enthält  die  Eine 
Bedingung  einer  fruchtbaren  Blüthe ,  und  man  hat  dafselbe  aualog 
der,  bei  Thieren  statt  findenden  Function,   als  da£  männliche  Ge- 
schlechtsorgan angesehen.    Wenn  sich  an  einer  Blume  kein  Staubge- 
fäfs, wohl  aber  ein  Staubweg  rindet,  so  nennt  mm  sie  ein>j  weib- 
liche Blüth«.    Durch  Cultur  gehen  die  Staubgefäfse  oft  in  Bhnnen- 
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blatter  über  und  die  Blume  wird  gefüllt.  Der  Standort  selbst  ver-^ 
ändert  «ich  nicht  bei  den  Arten  einer  Gattung,  wohl  aber  di?  Höhe, 
in  welche  sie  der  Korolle  »ich  einsenken ,  so  dafs  die  Anthere  bald 
unter,  bald  über  dem  Stigma  zu  stehen  kommt;  so  gibt  es  z.  B.  bei 
den  Primeln,  und  der  Pulmonaria  officinalis  Individuen,  wodieStaub- 
geiafseam  Schlünde,  und  andere  wo  sie  gegen  die  Basis  der  Röhre  ein- 
aeltigt  sind.  Specifische  Verschiedenheit  kann  diels  .wohl  nicht  be- 
gründen ! 

Staubkolben,  Staubkölbcben  wäre  besser,   als  das  gewöhnlichere 

Staubbeutel,  s,  d.  W. 
Stauborgan,  s.  Staubgefäß/ 

Staub  weg«  Stempel,  Pistillum.  Ein  Organ  welches  sich  immer  in 
<ler  Mitte  der  Blume,  unmittelbar  an,  wiewohl  nicht  immer  auf  dem 
Fruchtknoten  befindet,  und  zur  Aufnahme  des  Blumenstaubes  dient, 
folglich  den  weiblichen  Geschlechtsorganen  analog  ist.  Er  besteht 
aus  dem  Fr  uchtknoten-,  dem  Griffel,  (der  zuweilen  fehlt)  und 
der  Narbe.  Es  sind  oft  mehrere  Staubwege  in  einer  Blüthe,  wel- 
che dann  entweder  in  Haufen,  ohne  bestimmte  Ordnung,  oder  im 
Kreise  stehen.  Ranunculus ,  Hellelorus.  Wo  solche  Stempel  einzeln 
oder  zu  mehrern  ganz  allein  in  einer  Blume  zugegen  sind,  da  ist  eine 
blos  weibliche  Blume,  flos  pistillatus  seu  Joemineuj;  wenn  das 
Pistill  fehlt,  so  ist  die  Blüthe  entweder  eine  männliche,  masculus  , 
oder  Geschlechtslose,  neuter.  Sind  die  Theile  mangelhalt ,  z.  B. 
ohne  Narbe,  so  mifsrüth  die  Frucht.  _ 

Staude,  Staudengewächs,  Halbstrauch,  Suffrutex'<,  eine  unterwllrta 
holzige  Pflanze ,  ohne  Knospen  ,  bei  welcher  der  Stengel  daher  alle 
Jahr  ausgebt,  von  der  ausdauernden  Wurzel  aber  jährlich  wieder  hvr- 
gestellt  wird# 

Steinfrucht,  Drup*.  Sie  besteht  aus  einem  Steinkerne,  der  in  eine 
geschlossene  Rinde  gehüllt  und  fest  damit  verbunden  ist.  Steinfrüchte 
«ind:  Mandeln,  Kirschen,  Pfirschen,  Apricosen ,  Pflaumen,  Weils- 
dom, Comeelkirschen,  Mispeln,  Oliven.  *} 

Stempel,  s.  Staubweg. 


*)  Di«  Rinde  ist  entweder  weich£»der  trocken.  Jene  Hilde!  die  Beeren- 
Stein  frucJi  t ,  Drupa  baccata;  welche  tum  Unterschiede  von  einer  Beere,  nur 
einen  Steinkern  hat,  und  entweder  markig,  pulposa,  oder  fleischig,  carnoaa,  ist. 
Dietrockene  Rinde  gibt  die  trocken-e  Steinfrucht,  Bacea  exjucca,  deren 
Haureinfach  trocken,  pergametrt  -  oder  lcder  artig  oder  schwammig  ist.—  Der 
Steinkern  ist  gewöhnlich  eiu  fächerig,  oft  in  Schaalstücke  tlieitt>ar;  oft  mit  Löchern 
durclibort;  oft  oben  etwas  sich  öffnend ,  springt  erst  bei  der  Keimung  des  in- 
nern  Kerns  -auf,  und  hat  eine  knöcherne,  steinharte,  schorfige,  leder-papier- 
holzartige  äufsere  Schale,  Einige  machen  noch  einen  Unterschied  zwischen  Stein- 
frucht und  Nufspflaume.  Der  Unterschied  zwischen  Beere  und  Steinfrucht  scheint 
aber  schon  uberflüssig  zu  sejn :  denn  wenn  sich  der  Fruchtknoten  so  entwickelt, 
dafs ,  statt  Eines  Samens ,  mehrere  in  der  fleischigen  Masse  sich  vorfinden  ,  so 
heist  das  ein«  Beere,  was  unter  jenem  Umstand«  Steinfrucht  genannt  wird. 
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Stempelpolstar.  So  könnt«  man,  wenn  es  eines  überflüssigen  Kunst« 
ausdrucks  bedürfte,  die  Decandolleische  Gyno  Basis  übersetzen.  Er 
ist  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  Forin  des  abgeschwolle- 
nen Befruchtung  sbodens,  Rßcep t acutum  >  JDiscujy  eine  mehr  oder 
minder  fleischige  Erhabenheit,  auf  welcher  die  Stauhgefafse  oder  die 
Fruchtknoten  eingef  ügt  stehen.  Nach  Verschiedenheit  der  Größe  Und 
Dicke  nimmt  Decandolle  eine Sarcobasis  und  Microbasis  an  ;  jene 
bei  einigen  auslandischen  PflanzenfamUicn  diese  bei  den  Leppisblu- 
jnen  und  Borragineen.  Da  zwischen  den  vier  Fruchtknoten  der  La- 
biaten und  den  Bisherigen  Asperifolien  keine  directe  Verbindung  mit 
dem  Griffel  statt  findet,  so  nimmt  Schräder  diesen  Körper  als  den 
Vermittler  an ,  durch  welchen  die  befruchtende  Anregungskraft  dem 
Fruchtknoten  mitgetheilt  werde.  Er  ist  späterhin  der  w^anre  Frucht« 
träger,  Carpophorum.  Der  Form  nach  ist  er  flach,  haiherhaben, 
kegelförmig,  säulig,  columnaris  bei  Asperugo,  pyramidisch — so 
dals  man  ihn  leicht  für  den  Griffel  selbst  ansehen  könnte. 

Stempelstrang,  Styliscus  Link;  s.  Befruchtungsleiter. 

Stengel,  Gaulis;  der  Theil  der  Pflanze,,  dervon  der  Wurzel  an  ge- 
wöhnlich aufwärts  strebt  und  Blätter  und  Blüthen  trägt.  Krautstamm, 
s«  Stamm. 

Sternblume,  Gorolla  sbtllata\  hat  sechs  fleischige  Blumenblätter, 
die  mehr  oder  wemger  flaoh  aus  einander  stehen.  Ornithogalum* 
Eigentlich  gehören  die  Blumenblätter  der  Sternblume  unter  die  Kel- 
che oder  brumenartigen  Kelohe ,  Kronenkelche,  denn  Rinde  und 
Bast  ist  in  ihrer  Bildung  vereinigt;  s,  Lilienblumen.. 

Stiefel,  Pero;  s.  Tute. 

Stiel,  Cormhs'y  richtiger  Stamm,  oder  Stämmchen ;  der  Theil  der 
Pflanze,  der  das  Ganze  stützt  ;  Blätter,  Laub,  Blume,  Früchte  u. 
a.  w.  trägt;  das  Gerüste  der  Pflanze  über  der  Erde,  s.  Stamm.  Die 
Stütze*  eines  blattartigen  Theils  heifst  Blattstiel,  petiolus',  die  Stütze 
der  Blüthe  und  Frucht  heilst  Blüthen  oder  Fruchtstiel,  pedwiculus , 
oder  pedicellus  (der  einzelne  auf  einem  gemeinschaftlichen)  ,  und  bei 
andern  Theilen  stipes,    S.  Blattstiel,.  Biüthenstiel  ,  Fruchtstiel. 

Stielchen,  Sijpesi  der  Träger  bei  mehrern  Haarkronen  oder  Pappus, 
die  dann  gestielt  heifsen. 

Stirn,.  Frons.  An  der  Haube  der  Aconiten  nennt  Reichenbach  den 
Theil  vom  Scheitel  nach  der  schnabelartigen  Vorspitze,  (von  uns 
Nase  genannt)  die  Stirn  ;  s.  Haubennase. 

Stock,  Caudex;  der  auf- und  niedersteigende  Theil  der  Pflanze;  der 
Stamm  im  Allgemeinen ,  s.  Stamm, 

St  ra  hl,  Radius',  bedeutet  1)  Die  Blumen  die  an  einer  Dolde,  an  einem 
Doldenstraufse  oder  an  einem  Köpf  chen  am  Rande  stehen,  und  länger, 
gröfser  oder  ansehnlicher  sind,  als  die  in  der  Mitte,  Sordylium, 
Caucalis.  2)  Die  einzelnen  Blumenstiele  einet  Dolde  an  deren  Spitze 
die  Döldchen  stehen.  3)  Ganz  besonders  wird  bei  zusammengesetz- 
ten Blüthen  der  Strahl  gebildet,  durch  die  ausgeschweiften  Zungen- 
Idümcben,  welche  am  Rande  der  Scheibe  im  Umkreise  stehen,  und 
deCs  wegen  den  Namen  der  Strahlenblümchen,  ßores  radiati,  führen. 
Sie  sind  maistentheils  gelb  ,  weifs  ,  roth  oder^  blau ,  wenn  die  Scheibe 
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welche  di  c  Röhren,  Blümchen  (floscidi)  enthält,  gelb  ist.  Umgekehrt 

findet  sieh  dies  Verhältnis»  nicht.  *j 
S  t  ra h  l  en b  lum  c n  ,  s.  Strahl ,  3. 
Strahlenkranz,  s.  Kranz. 

Strauch,  Frulex  ;  ein  Gewächs  mit  holzigem ,  mehrjährigen  Grengel, 
tliä-  sich  von  «1er  Basis  an .  verästelt.  II  a  s  e  1  n  u  l  a  ,  "Wacholder, 
Kose.  Weil  die  neuen  Triebe  nicht  abfallen,  sondern  auch  bolzig 
werden,  so  wird  die  Pflanze  durch  sie  jährlich  in  der  Extension  ver- 
mehrt, und  sie  wächst  so  lange  sie  lebt.  —  Ihr  Zeichen  ist 

Straufs,  Blüthenstraufs ,  Thyrsus*  Eine  Traube  oder  Hispe  mit  so 
gedrlmgt  stehenden  Aesten ,  dafs  das  Ganze  eine  beinahe  eyförmige 
Gestalt  erhält.  Aufser  dem  Gedrängtstehen  der  Blumen,  hat  er  auch 
noch  das  Eigentümliche,  dafs  wenn  er  als  Traube  erscheint,  sein 
allgemeiner  Blüthensticl  jederzeit  sehr  dick  ist,  und  dafs,  wenn  er 
als  Rispe  vorkömmt ,  die  besondere  Blumenstiele  kürzer  sind,  als  bei 
diesrr. —  Hgustrum,  Tussifogo,  Lysimachia  thyrsißora ,  Syringa* 
Aesculus  Ilippocaslaimm.  Auch  wohl  Fitis. 

Streif,  Stria,  Eine  etwas  eingedrückte  ,  der  Länge  nach  über  ein  Or- 
gan hinlaufende  Linie.    Auf  den  Doldensamen,  5.  Riefe.  Man  sollte1* 
Streif  nur  \'on  Farbenstreifen  gebrauchen. 

Striekel,  .Striegelhaar,  Striga\  eine  steife,  anliegende  Borstenach 
Willdenow.  Bei  Andern  ein  Haches,  am  Grunde  breites,  meistens 
steiles  Haar,  dergleichen  man  an  Anchnsa,  Echium  und  Lycopsis  siebt. 

Strieme,  Vitta,  bei  Gärtner  und  Hoff  mann  gewöhnlich  durch 
Binde  ausgedrückt;  weil  dieses  Wort  aber  mehr  einen  Queerstrei- 
j'en,  oder  das  lateinische  Faseia  bezeichnet,  so  schlägt  Ilayne  das 
Wort  Str  i  em  e  vor  ,  nach  der  Aehnlichkeit  mit  den  Striemen,  wel- 

.  che  der  Hieb  einer  Gerte  hervorbringt.  3Ian  verstetit  darunter  die 
auf  den  Samen  der  Doldengewächse,  in  ihren  äufsern  oder  innern  Be- 
deckungen, sowohl  vermöge  ihrer  dunklen  Färbung,  durch  das  Auge, 
als  auch  durch  Geschmack  und  Geruch  erkennbaren  Längsstreifen,  Ihr 
Daseyn  oder  Nichtduseyn  gihtbei  der  H  o  i 1  m  a  n  n  i  s  che  n  Anordnung 

i  der  Umbellaten  den  Haupttheilungsgrund  ab.  Sie  sind  sehr  aulfäJlig 
bei  Heracleum,  Pastinaea-,  Aethusa,  und  liegen  entweder  an  der  Kü- 
ckenseite der  Samen,  und  heüsen  dann  Dorsalstriemen,  oder  an  der  Ver- 
bindungsfläche  (Fttgr)  und  führen  dann  den  Namen  fler  Commissural- 
striernen.  Sie  sind  Oehlhehälter  und  in  ihnen  liegt  der  starke  Geruch 
und  Geschmack  der  Doldensamcn. 

Strunk,  Stipes.  Bei  Linne' die  Basis  des  Laubes  an  Palmen,  Far- 
renkräutern  und  Schwämmen,  Ein  Stamm  der  mit  den  Blättern  oder 
den  übrigen  Theüen  des  Gewächses  zu  summen  fliefst.  Bernhard  i 
nennt  Strunk  (Caudex)  den  Theil  der  sich  zwischen  der  Wurzel  und 
dem  Stamme,  oder  wo  dieser  fehlt, doli  Blättern  befindet ;  s.  Mittelstock. 

Stützblättchen,  Bracteola.  Wenn  man  den  Begriff  eines  Deck- 
blatts, bracteai  nicht  gar  zu  -genau  nimmt,  so  bedarf  es  für  jene 
schmalen  Deckblättchen»  die  an  den  einzelnen  Blüthenstielchen  eines 


*)  Für  die  Gewölbclicn ,  Fornuest  in  den  Blutnrn  an  Boragof  Symphytum;  sollte 
mau  da»  Wort  Strahlen ,  radii ,  uiclit  gebrauchen.  m 
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gemeinschaftlichen  Blüthenstiel*  sitzen ,  keine)  besondern  Ausdrucks, 
um  die  Bracteola*  Decand.  (nicht  Li nk 's)  zu  bezeichnen,  sonst 
würden  wir  Stützhlättchen  dafür  in  Vorschlag  Bringen. 
Stütze,  Fulerum*  Stützen  nannte  Linne'  alJe  diejenigen  Theile , 
die  einer  Pflanze  nützen,  die  sie  aber  auch  meistens  verlieren  kann,  ohne 
dadurch  zu  Grunde  zu  gehen.  Bei  ihm  war  die  Zahl  der  sogenann- 
ten Stützen  theils  gröfserf  theils  anders  als  bei  den  Neuern.  Er  rech- 
nete dahin:  die  Atterblätter,  Deckblätter,  Hüllen,  Blumenscheiden, 
den  Dorn,  Stachel,  die  Ranke,  Drüse,  das  Haar.  Willden^w 
setzte  noch  die  Ausschlagschuppe,  Blattscheide,  Tute,  Schlat&h, 
Blatthäutchen,  und  Dietrich  die  Zwiebel  und  Granne  hinzu. — 
Nach  Decand  olle  sind  aber  nur  diejenigen  Theile  an  dem  Sten- 
geleiner Pflanze  Stützen,  welche  dazu  dienen,  um  sie  an  andern. 
Körpern  fest  au  halten.  Nur  schliefst  er  dabei  die  Wickelranke, 
die  Klammer  oder  den  Ansaugcr  aus,  welche  wir  dazu  rechnen; 
s.  Nebenorgane. 

Symphantherie,  Plantae  Sympkantherae;  wird  gewöhnlich  gleichbe- 
deutend mit  Syngenesie  gebraucht.  Doch  wollen  Einige,  man  sollte 
'  damit  eine  blofse  Antherenver wachsunc  bezeichnen,  wie  dieselbe  von 
Linne*  zur  Bestimmung  einiger  Ordnungen  gebraucht  wird  —  die 
achte  Syngenesie,  welche  die  AlX.  Klasse  des  Systems  ausmacht,  aber 
wohl  davon«  unterscheiden.  Alle  Syngenesisten  sind  zwar  Symphan- 
theristen,  aber  nicht  umgekehrt.  In  der  XXI.  XXII.  Klasse  kommen 
Ordnungen  unter  dem  Namen  Syngenesia  vor ,  jedoch  sind  die  Blüthen 
nicht  durch  einen  gemeinschaftlichen  Fruchtboden  ,  von  einer  gemein- 
schaftlichen Blumendecke  umgeben ,  vereinigt. 
Syngenesie,  Syngenesia*  Blüthenverein ;  gewöhnlich  die  Antheren- 
oder  Staubbeutel-  Verwachsung.  Jedoch  macht  die  Erscheinung ,  dafs 
mehrere  Antheren  zusammengewachsen  sind  ,  nicht  den  vollständigen 
Cbaracter  von  Linnes  XIX.  Klasse  aus,  welche  allerdings  ganz  aus 
Pflanzen  mit  Blüthen  besteht,  deren  Staubbeutel  in  ein  Röhrchen  zu- 
sammengewachsen sind;  es  mufsaber  dabei  bemerkt  werden ,  dafs  die 
Blumen  dieser  Klasse  aus  mehrern  Blüthchen  zusammengesetzt  sind, 
die  auf  einem  gemeinschaftlichen  Fruchtboden  sitzen,  welcher  vom 
einer  gemeinschaftlichen  Blumendecke  umgeben  ist.  Flor  es  comp  ositi'y 

Syngeneti*  ,        _     ,  , 

Syncarpium,  das  ;  das  Aggregat  mehrerer  befruchteten  Fruchtkno- 
ten auf  einem  und  demselben  ßlüthenstiele ;  die  einzelnen  Früchte  heis- 
sen  Carpfila,  s.  d.  W.  . 
Synonym,  Synonymum-  Eine  gleichbedeutende  Benennung  von  einer 

Pflanzengattung  oder  Art. 
Synonymie,  Synonymia;  die  Angabe  der  verschiedenen  Namen,  die 
eine  Pflanze  sowohl  in  lateinisch  botanische»  Schriften,  als  in  andern 
Sprachen  hat. 

System,  Pflanzensystera  Systema  vegetabilium.  Eine  geordnete  Auf- 
zählung aller  vegetabilischen  Gebilde  Tin  Zustande  der  Vollbildung, 
nach  einem  und  demselben  Princip,  welches  man  von  dem 
Verhältnisse  gewifser  bestimmten  Organe  entlehnt,  und  dann  nicht 
Wieder  verläßt,  heilst  ein  Pflanzensystem  Nach  jenen  sichern,  wenn 

gleich  willkührlich  angenommenen  Kennzeichen,  werden  die  Pflanzen 
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in  Gassen,  Ordnungen,  Unterordnungen,  Unterahtheilungen  u. s.w. 
eingetheilt  x  und  einer  jeden  ihre  gehörige  Stelle  angewiesen.  Es  las- 
sen sich  eigentlich  nur  zwei  Arten  von  Systemen  denken ,  nämlich 
1)  ein  Natürliches,*)  bei  weichern  man  die  möglichst  treue  Dar- 
stellung der  Verwandtschaften  der  Gewächse  vorzüglich  nach  ihrer 
äußerlichen,  die  Haupttheile  betreffenden  Aehnlichkeiten  aus  der 
Natur  selbst  schöpft  —  welches  man  jedoch  nur  eine  Methode  nen- 
nen kann,  oder  2) ein  Künstl i  ch  es ,  wo  man  sich  ganr  willkühr- 
4ich  eine  abhängige  Stufenfolge  gewisser  Begriffe  von  irgend  einem 
oder  mehreren  rflanzentheilen  entwirft,  und  nach  dieser  die  sämmt- 
lichen  Gewächse  anordnet.  Dieses  Verfahren,  wodurch  Einheit  in  die 
Mannigfaltigkeit  gebracht,  und  eine  Forderung  des  Verstandes  befrie- 
digt wird,  ist  offenhar  der  blofsen  Methode  vorzuziehen,  die  eigent- 
lich nur  abgerissene  Stücke  liefert.  **)  S.  unsere  zweite  Abtheilung 
Methodologie. 

T.   =•  '  '  "tf 

Tetradynamia,  s,  Viermächtigkeit, 
Tetradynamisten,  s.  Kreuzblumen. 

Thälcbendie,  Falleculae*  Cuison,  Sprengel,  und  Hoffmann 
nennen  an  den  Doldensamen  die  Zwischenräume  so,  welche  sich  zwi- 
schen den  Linien,  Streifen  oder  Kippen  befinden,  und  theils  flach, 
theils!'  erhöht,  eben  und  uneben,  kahl  und  behaart,  und  mit  man- 
cherlei Ueberzuge  erscheinen,  und  in  welche  sich  die  Vitten  lagern , 
wenn  dergleichen  vorhanden  sind;  6.  Rille. 

Thau,  (v.  Veat,)  Ros,  Reif,  (Hayne,)  Pruina.  Ein  zarter  ab- 
wischbarer aus  den  Säften  der  Pflanzen  selbst  ausschwitzender  Staub  , 
dessen  mehlartige  Körnchen  nicht  zu  unterscheiden  sind,  so  dafs  die 
damit  bedeckte  Oberfläche  das  Ansehen  hat,  als  wäre  sie  behaucht. 
Sprengel  hält  diesen  Ueberzug  für  Satzmehl.  Es  nimmt  kein 
Wasser  an,  vielmehr  rinnen  die  Regentropfen  gleich  herab.  Frucht 
an  Prunus  domestica,  Rubus  caesius-    Blatt  und  Stengelan  Cacaiia 


•)  Man  darf  dieses  Wort  nicht  zu  scharf  nehmen ;  mehrere  sogenannte  natürliche 
Systeme  in  allen  Zweigen  der  Naturwissenschaft  sind  Ton  der  Art,  dafs  sie 
manche  künstliche  Systeme  au  Künstlichkeit  übertreffen. 

**)  Man  könnte  ein  künstliches  System  mi  feinem  gewöhnlichen  Lexicon  vergleichen, 
'in  welchem  die  Wörter  nach  der  Folge  der  Buchstaben  geordnet  sind;  und  ein 
naturliches  mit  einem  solchen,  wo  die  Anordnung  nach  den  Stamm -und  Wur- 
zelwörtern geschiehet ,  welche  die  Reihe  der  abgeleiteten  durchlaufen,  v.  Vesi, 
Man  denke  sich  die  natürliche  Methode  als  ein  vollständiges,  über  die  Natur 
geschriebenes  Buch ,  von  welchem  wir  nur  Bruchstücke  kennen ,  durch  deren 
Trefflichkeit  aber  angereiut,  wir  streben  sollen,  das  Ganze  zu  dechiffrireq.  Nur 
dient  das  künstliche  System  als  ein  Real  -  Catalog  über  den  Inhalt  des  Buchs, 
aus  welchem  wir  uns  manchen  Aufschlug  über  dieses  holen  können.  Fischer 
Beitrag  zur  bot,  Systematik  etc. 
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laciniata  und  ficoides.  Sehr  oft  ist  dieser  Thau  bläulich  oder  meer- 
grün, glaucus,  an  Chlora  perfoliata,  Pulmonaria  maritima  s.  Reif. 

Toilhrauter,  Plantae  luridae.  Giftige  Gewüchse,  gewöhnlich  an 
mifsfarbigen  Blumen  und  widerlichem  Gerüche  zu  erkennen.  Sieheis- 
sen auch  plantae  solanaceae ,  wenn  sie  eine  einblättrige  Blume,  fünf 
Staubfäden  und  eine  Beere  oder  Kapsel  haben.  Wir  nennen  sie 
T*äublinge,  oder  Betäuber. 

Träger,  s.  Staubfaden. 

Traube,  Träubchen,  Racemus.  Bei  Linne:  ein  Blumenstiel  mit 
kurzen,  ziemlich  gleich  langen  Seitenästen.  Nach  andern  einBlütben- 
stand  in  welchem  jeder  Blumenstiel  nur  Eine  Blüthe  hat  und  fast  so 
lang  ist  als  sein  nächster.  AlleBlüthen  sind  au  einen  gemeinschaft- 
lichen ,  oft  hangenden  Blüthenstiel  auf  eigenen  Stielchen  angeheftet. 
Prunus  Padus,  Rubitiia»  Die  Traube  geht  leicht  indieAebre  über, 
wenn  die  Blumenstielchen  sehr  kurz  sind,  und  die  Aehre  wieder  in 
die  Traube,  wenn  die  Stielchen  sich  etwas  verlängern.  Hayne  gibt 
der  Traube  Seitenblümchen  oder  Aebrchen  an  einem  langen  allgemei- 
nen Blumenstiele,  mit  ziemlich  langen  Blumenstielchen  verbunden. 
Eine  einfache  Traube  hat  Cytisus  Laburnum ;  eine  zusammengesetzte 
Sambucus  racemosa.  Die  Blumenstielchen  dürfen  aber  nicht  kürzer  seyn 
als  die  Blume  selbst,  es  wäre  denn,  dals  letztere  eine  beträchtliche 
Länge  hätte. 

Trauerblumen,  Flores  tristes;  nannte  Linne'  gewisse  verschie- 
denartige Blumen,  welche  darin  übereinkommen,  dals  sie,  bei  einer, 
übrigens  nicht  reizenden  Farbenmischung,  einen  höchst  aumuthigen 
Duft  geben,  aber  nur  während  der  Dunkelheit  verhauenen:  Hesperis 
tristis9  Cheiranthus  tristis,  Pelargonium  triste  >  Daphne  pontica. 

Trieb,  Tttrio.  1)  Ein  Wurzeltrieb  mit  Augen  oder  Knospen  versehen  > 
der  das  neue  Stämmchen  treibt.  2)  Auch  das,  aus  den  Augen  oder  der 
Wurzel  neu  sich  erhebende  Stämmchen  selbst.  Es  sollte  eigentlich  nur 
von  holzigen  PHanzen  gebraucht  werden,  wo  man  dergleichen  Triebe, 
Stammloden,  Wurzelloden  nennt. 

Tropfen,  Gutta',  eine  sebarfbegränzte,  rundliche  heller  gefärbte 
Stelle. 

Trugd'oldc,  Afterdolde.  (Schirm  bei  Bernhardi)  Cyma\  nach 
Linne:  wenn  eine  Dolde  sich  nicht  regelmässig ,  sondern  ohne  alle 
Ordnung  zeitheilt,  wie  an  Viburnum  Opulus  und  mehrern  Arten  dei 
Euphorbia,  wo  man  sie  Dolde  nennt;  nach  Decandolle:  wenn 
zwei  oder  mehrere  Blumenstiele  von  demselben  Punkte  ausgehen,  sich 
beinahe  horizontal  ausbreiten,  und  oben  eine  oder  mehrere  Reihen 
Blumentragen,  wie  bei  Sedum;  nach  S  p  r  e  n  g  el :  wenn  die  Blumen- 
stiele weder  einfach  sind,  noch  aus  einem  Mittelpunkte  entspringen, 
und  doch  eine  Dolde  zu  bilden  scheinen  ;  —  nach  W  i  1 1  d  e  n  o  w :  wenn 
der  ganze  Blüthenstand ,  zwar  einer  Dolde  ähnlich  sieht,  aber  we- 
der die  Hauptblumenstiele,  noch  die  einzelnen,  aus  einem  und  dem- 
selben Punkte  entspringen;  z.  B.  an  Sambucus nigra;  —  nach  Hayne: 
wenn  drei  oder  mehrere  ästige  Blumenstiele  aus  einem  Punkte  ent- 
springen, und  das  Ganze  einer  zusammengesetzten  Dolde  beim  ersten 
Anblick  ähnlich  ist,  sich  aber  von  dieser  dadurch  unterscheidet,  dals 
ihre  besondern  Blumenstiele  sich  nicht  in  Döldchen  ,  sondern  ohne  be- 
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»timmte  Ordnung  in  Aeste  veftheiicu;  Sambucus; —  nach  vf  Vest: 
aus  einem  Funkte  entstehende  Blumenstiele,  die  sich  aber  unbestimmt 
vertheilen,  jedoch  so,  dafs  die  Blumen  in  Einer  Fläche  oder  gewissen 
Ordnung  liegen.  —  Nach  W il  lh  r  and  :  aus  der  ächten  Dolde  wird 
die  Tru^dolde ,  wenn  jeder  der  gemeinschaf  tlichen  Blumenstiele  sich 
nicht  weiter  in  Dolden  aufschließt,  sondern  regelmässig  weiter  ver- 
theilt. Sambucus  nigra-  Kurz  also:  wo  die  erste  Blüthenstiel- Zer- 
theilung  regelmässig  ist,  wie  an  der  wahren  Dolde,  die  folgenden 
aber  keine  solche  Ordnung  beobachten. 
Tute,  Ochrea.  Willdenow:  ein  blattförmiger  Körper,  der  bei  p<>- 
lygonum  und  mehrern  Arten  Rumex  den  Stengel  innerhalb  des  Blatt« 
Stiels  nicht  allein,  sondern  auch  unterhalb  desselben  in  Gestalt  einer 
walzenförmigen  Scheide  umgibt.  Auch  bei  Cyperus  nimmt  Will- 
denow eine  Tute  an.  S.  Gelenkscheide. 


u. 

Ueberzug,  lnäumenturrt.  (Bedeckung»  Besetzung,  vestimentum,  vergl . 
Bekleidung)  mit  diesem  Ausdrucke  bezeichnet  man  die  Oberhaut,  nebst 
den  auf  derselben  mehr  oder  weniger  festsitzenden  Theilen ,  welche 
dunstartig,  feucht,  mehlig,  haarig,  wollig,  oder  seidenartig  sind. 
Wir  rechnen  mit  v.  Vest  dahin  den  Hauch  oder  Thau,  rar;  den 
Reif,  pruina ;  den  Leim,  viscum ;  den  Kleber,  gluten ;  das 
Mehl,  Jarinaj  pulvis',  die  Kleie,  furfur\  das  Haar,  überhaupt  pi- 
lus\  den  Flaum,  pubes',  den  Bart,  barba;  den  Filz,  tomen- 
tum\  die  Seide,  sericum',  die  W  o  11  e ,  lana',  die  Bo  r  st  e,  seta ; 
den  Haken,  hamus;  die  Striegel,  striga.  *) 


*)Hayne  hat  uns  seine  neueste  Bearbeitung  dieser  Materie  zu  benutzen  ver- 
gönnt, welche  dem  Wesentlichen  nach,  in  folgendem  besteht. 

Jene  auf  der  Oberfläche  befindlichen  Theile  zeigen  drei  HauptverscltiedenheU 
ten ,  nach  welchen  wir  auch  die  von  ihnen  abgeleiteten  Kunstausdrücke  ordnen 
wollen : 

a)Wenn  diese  Theile  Verlangerungen  der  Oberhaut  sind,  oder  doch  wenig- 
stens ron  ihr  bedeckt  werden  ,  und  sich  daher  ohne  Verletzung  dieser  nicht  tren- 
nen lassen. 

a)Wenn  sie  Hervorragungen  bilden,  deren  Durchmesser  der  LSnge,  den  der 
Quere  viermal  übertrifft.  Hierher  gehören : 

weichstachelig  muricatus,  borstig  setosus,  hakig  tiamosus,  wi- 
derhakig glochidiatus ,  steifhaarig  hupidus*  langhaarig  hirmtus 
kurzhaarig  hirtus,  h  a  ari  g  pilosus ;  zottig  vilfosus  ,  sammetart  ig 
holosericeus ,  weich  haarig  pubescins ,  seidenartig  sericeus ,  striege- 
lig strigosus  y  wollig  lanatus ,  filzig  tomentosus  ,  wimperig  eifiatus  , 
bärtig,  barbatusy  j  ü  c  k  e  n  d  pruriens ,  brennend  orau,  sanft  mitit, 
kahl  glober,  die  letzten  beide  als  Gegensätze» 
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U  m  b  i  1  d  u  n  g ,  Transformatio.  Ausserordentliche  Verwandlung  eines 
Pflanzentheils  in  einen  an  dem.  Z.  B.  der  Stamina  in  pistilta  und 
germina  bei  Sempervivum  tectorum  (du  Petit  Thouais)  desBlu- 
menstaubes  in  Eyerchen ;  der  StaubgefäTse  in  Blumenblätter  ,  bei  den 
gefüllten  Blumen. 

Umschlag,  s.  Hülle.  m 

Urnschlagblättchen,  Endläppchen,  Lacinula:  bei  Hoff- 
xnann's  Umbelliferen  ,  das  an  der  S  t  z  c  gewöhnlich  umsclüagene 
oder  eingebogene  Petalum,  von  welchem  er  annimmt,  dafs  es  zur 
Bestimmung  der  Arten  einen  festen  Character  abgeben  könne.  Es  ist 
sehr  verschieden  gebildet,  kurz,  stumpf,  lanzettförmig,  spitzig, 
gezackt,  auscerandet  u.  s.  w.   Bei  Hayne:  Vorspitze. 

Unterart,  s.TIalbart.  ■> 

Unterlippe,  Labium  inferius ,  (s.  Lippe)  auch ,  (wiewohl  unpafsend) 
Bart  genannt.  Wenn  die  Oberlippe  fehlt»  und  nur  die.  untere  vor- 
banden ist,  so  nennt  man  eine  solche  Blumenkrone  vorzugsweise  eine 
Lippenblume,  labiata.  "Der  umgekehrten  Loge  der  Blume  wegen, 
scheint  die  Unterlippe  zuweilen  die  obere  zu  seyn,  Scrophularia» 

Unterordnung,  Subordo:  bezeichnet  die  Unterabtheilung  einer 
Ordnung.  » 

Urstoff,  Choriorif  Eyerstoff.  Der  ursprüngliche  Stoff  des  jungfräu- 
lichen noch  nicht  befruchteten  Eyes ,  welches  verbunden  mit  der 
Oberhaut,  die  ursprüngliche  Substanz  des  Eyes  ausmacht.  Er  wird 
durch  die  Befruchtung  verändert,  und  theils  zur  Bildung  der  Uufsern 
Samenhaut  verwendet,  theils  in  einen,  endlich  verschwindenden  Nah- 
rungssaft aufgelöst. 


/3)Wenn  sie  Hervorragungen  oder  Vertiefungen  bilden,  deren  Durchmes- 
ser der  Lange  (der  Höhe  oder  Tiefe)  den  der  Quere  nicht  erreicht.  Hier, 
her  sind  zu  rechnen  t 

getüpfelt  ptmetatut  ,  scharf  scaber,  rauh  asper ,  chagrinartig 
altttaceuSy  fleischwarzig  papillosvts  ,  wa  rz  ig  verrucosus ,  blatterig 
papulosuSy  gestreift  striatus ,  gefurcht  sulcatus,  und  glatt  laevis,  als 
Gegensatz. 

b)  Wenn  diese  Theile  keine  Verlangerungen  der  Oberhaut  sind,  von  ilir  also 
auch  nicht  bedeckt  werden,  und  daher  ohne  Verletzung  dieser  sich  trennen  lassen. 
Hierher  rechnet  man : 

Schülferig  lepidotns,  kleiig  furfuraceus,  mehl ig  farinosus,  be- 
reift pruinosus,  kleberig  glutinosus,  schmierig  viscidns,  Spin- 
newebartig arachnofdeus ,  nackt  nudus ,  als  Gegensa tz  der  vorigen. 
Unsere  bereits  gegebenen  Bestimmungen ,  weichen  von  den,   uns  zu  spät 
eingesandten  Ansichtendes  Meister«  in  der  Terminologie  etwas  ab.    Wir  un- 
terscheiden Bekleidung  und  Ueberxug,  und  nennen  die  Abwesenheit  der 
ersten  Nackt  nudus ,  und  gebrauchen  willkuhrlich  das  Wort  eben  und  glatt, 
levis,  von  Flächen  ohne  Unebenheiten,  und  kahl,  glaber,  von  solchen  Ober- 
flächen die  keinen  Ueberzug  haben. 
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Varietät 


Verwandl. 


V. 

Varietät^  s.  Abart. 

Vaterland,  Patria*  Das  Land,  in  welchem  eine  Pflanze  am  häufig- 
sten, und  so  viel  man  weifs,  ursprünglich  vorkommt. 

Verästelung,  Anastomosis.  Das  Ineinandergeben ,  Münden,  der 
netzförmig  -  verbreiteten  Adern ,  in  den  Blättern.  S.  das  bessere  Wort 
AnmÜndung. 

Verästung,  Ramificatio:  die  Stellung  und  Vertheilung  der  Aeste. 
Verbastardirung,  s.  Kreutzung. 

Verborgene  Ehe,  Cryptogamia.  Linne'«  letzte Classe,  in  welche 
er  alle  Pflanzen  zusammen  warf,  welche  keine  deutliche  Geschlechts- 
organe haben. 

Verbrüderung,  Adelphisis.  Durch  dieses  Wort  bezeichnet  man  die 
Verwachsung  der  Staubfäden  in  ein,  zwei  oder  mehr  Partien,  woher 
-denn  die  Monadelphia ,  JDiadelphia  und  Polyadetphia  entsteht ,  wel- 
ches Namen  der  XVI.  XVII.  und  XVIII.  Classe  des  Linneischen  Sys- 
tems sind. 

Verein,  oder  die  Verbindung  verschiedener,  getrennter  Theile  zu 
Einein  Ganzen;  so  gibt  es  einen  Blumen  verein,  welchen  die  so- 
genannten Flores  aggregati  auf  einem  gemeinschaftlichen  Fruchtboden 
bilden ;  einen  B 1  tt t  h enverein,  Syngenesia^  wo  aufser  dem  gemei n- 
aamen  Fruchtboden  auch  die  Verbindung  der  Antheren  zu  einem  Röhr- 
chen  erforderlich  ist;  und  endlich  einen  blofsen  An  ther en  verei n  , 
Sympliantkeria,  welcher  den  gemeinschaftlichen  Fruchtboden  aus- 
schliefst. S.  ein  jedes  dieser  Wörter. 

Ver einigungs-Nath,  s.  Berührungsfläche. 

Verengerung,  Constrictura.  Die  Stelle,  wo  etwas  gleichsam  zu- 
sammengeschnürt wird. 

Vermählung,  Nuptiae>  Begattung..  Der  Moment  der  völligen  Reife 
der  Geschlecbtstheile  in  dfer  Blume  und  der  durch  gegenseitige  Be- 
rührung bewirkten  Befruchtung  und  Empföngnifs.  Bei  den  meisten 
geschieht  dieses  unmittelbar,  bei  einigen  vermittelst  des  Windes  oder 
der  Insekten.  Ueber  diese  letzte  Art,  s.  Chr.  Konr.  Sprengeis 
entdecktes  Geheimnifs  der  Natur  u.  s.  w. 

Vermehrungskraft.  Einige  Theile  der  Pflanzen  besitzen  dieselbe 
auf  eine  ausgezeichnete  Weise.   Z.  B.  die  Knollen  und  Zwiebeln.  — 

Vermehrung,  Vervielfältigung,  Muhiplicatio.  Der  AJu, 
durch  welchen  überhaupt  neue  Individuen  hervorgebracht  werdend — 
Auch  das  Gefüllt- oder  Vollwerden  einer  Blume. 

Verwachsung:  mehrere  sonst  einzeln  oder  getrenntstehende  Pflan- 
zentheile  erscheinen  verbunden.  Z.  B.  Blätter,  Kelchzipfel,  Korolle, 
Staubfäden,  Staubbeutel,  Staubwege,  ^Früchte*  Dies  geschieht  zu- 
weilen  zufallig ,  aber  auch  nach  einem  Naturgesetze ,  nach  welchem 
gleichartige  Organe ,  ihrer  Anlage  gemäfs,.  nicht  fortwachsen  oder  sich 
vollenden  können,  ohne  zusammenzuschmelzen.    S.  auch  Büschel ung. 

Verwandlung,  Metamorphosis,  Man  versteht  gewöhnlich  jetzt  un- 
ter der  Metamorphose  der  Pflanzen,  die  abwechselnde  Ausdehnung 
und  Zusammenziehung  des  Lebens  -  Organs  in  Blätter,  Kekhe,  Kron- 
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l>]Htter9  Fructifications-Theile,  Früchte;  nach  welcher  «ich  z.  B. 
erstlich  jlie  Stengelblätter  ausbreiten,  dann  in  einen  Kelch  zusammen« 
sieben,  dann  in  Pctala  ausdehnen,  dann  wieder  in  Gesclechtsthcile 
verengern,  und  endlich  in  der  Frucht  vereinigen.  Die  wahre  Idee 
von  der  Metamorphose  setzt  also  voraus,  dais  kein  Theil  neu  ent- 
steht, sondern  sich  aus  den  frühern  allmählig  entwickelt;  nach  einein 
Naturgesetze,  welches  in  der  Pflanzenwelt  statt  findet,  und  durch 
welche  eine  vor -und  rückwärts  schreitende  Verwandlung  möglich* 
wird.  S.  Gö  the  Versuch  die  Metamorphose  der  Pflanzen  zu  erklaren; 
und  dessenMorphologie. 

Vieibrüderheit,  Polyadeplua.  Die  XVIII.  Classe  des  Systems.  Die 
Staubfäden  sind  in  mehr  als  zwei  Partien  verwachsen.  —  Citrus  $ 
Hypericum.  ■« 

Vielehe,  Polygamia*  1)  Die  erste  bis  fünfte  Ordnung  der  XIX. 
Classe  des  Linn.  Systems.  —  2) Die  XXIII.  Classe ,  welche  die  viel- 
hüusigen  Pflanzen  enthält.    S.  das  System. 

Viel  in  annig  heil,  Polyandrie  Bezeichnet  diejenigen  Gewächse  ,  de- 
ren Blüthen  mehr  als  zwanzig  freie  fruchtbare  Staubf  äden  haben ;  welche 
auf  dem  Blumenboden  stehen.  XIII.  Classe  im  System, 

Viermächtigkeit,  Tretradynamia.  Die  X V.  Classe  im  Linneischen 
Sexual  -  Systeme.  Sie  enthält  Blüthen  mit  sechs  Staubfäden,  von  de- 
nen aber  nur  vier  (gerade  stehend)  von  gleicher  Länge  und  Gröfse , 
aber  zwei  (gebogen)  kürzer  sind,  als  die  übrigen;  alle  tragen  je- 
doch freie,  fruchtbare  Beutel;  die  Blumenkronen  sind  meistens  vier- 
blüttrig  oder  kreutzförinig ,  Cruciatae  9  wie  auch  die  Kelche,  und 
haben  am  Grunde  der  kürzern  Staubfäden  nach  Innen  zu  Saftdrüsen, 
um  welche  sich  die  Staubläden  biegen ,  und  daher  kürzer  scheinen  als 
die  übrigen ,  wo  die  Drüsen  ausserhalb  stehen.  S.  Kreutzbluinen. 

Vttte,  s.  Strieme. 

Vorspitze,  Acumen.  Beide  nach  Ha yne.  Er  bezeichnet  dadurch  bei 
den  Umbellaten  die  Spitze  der  Korollenblfltter  die  gewöhnlich  einge- 
bogen  ist,  und  bei  Hoff  mann  lao/u/fa  heilst,  S.  Umschlagblättchen. 

9 

w. 

Waffen,  Arma-  Im  Allgemeinen  die  Dornen,  Stacheln,  die  Brenn- 
haare ,  Stimuli.  S.  Nebenorgane. 

Wand,  Sepimentum't  Link.  Die  innern,  zur  Zeit  der  Keife  nicht  an 
den  Klappen  der  Samenbehälter  befestigten  Theile. 

Warze,  ferruca:  kleine,  zerstreute,  halhkugellörmige ,  festsitzende, 
etwas  weiche,  auch  rauhe  Auswüchse  oder  Höcker,  wie  man  sie  am 
Stamme  und  flen  Aesten  von  JEvonymus  verrucosus ,  auf  einigen  Kür- 
bisarten, und  auf  den  Kapseln  der  Euphorbia  verrucosa  findet,  — 
S  c  h  r  a  d  e  r1  ( de  Asperif.)  versteht  unter  Warzen  (tubercula)  gewisse 
sehr  harte,  mit  grobkörniger,  farbiger  Masse  angefüllte,  fast  kegel- 
förmige ,  vorzüglich  am  Stengel  vorkommende,  nie  abfallende  Erhaben- 
beiten,  aus  denen  die  steifen  Haare  hervorkommen.  Andere  (S  ch  r  a  n  k) 
verstehen  Warzen  ohne  aufsitzende  Haare  oder  Borsten,  Auch  nennt 
man  einige  Drüsen  so,  die  als  kleine,  stumpfe,  zuweilen  gestielte 
Erhabenheiten  erscheinen.   S.  Nebenorgane. 

* 
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94  Weib  Winkel 

* 

Weib,  Femilla*  Die  weibliche  Blilthe,  die  ein  weiblich  Organ  be- 
sitzt, ohne  ein  mannliches  zugleich  zu  haben.    Ihr  Zeichen  ist 

W  eiber männigheit,  Gynandria.  Die  XX.  Classe  im  Linneischen 
System,  und  Ordnungen  in  der  XXI.  und  XXII.  Classe.  Sie  enthält 
Blumen,  in  welchen  das  Staubgefäfs  auf  dem  Griffel  sitzt,  wie  bei 
den  Orchideen. 

Weib  igh  eit,  Gynea.  In  Zusammensetzungen,  Einweibi^heit  u.  s.  w. 
Linne  gebraucht  dieses  Wort  entweder  in  Hinsicht  auf  den  Griffel, 
wenn  dieser  zugegen  ist,  oder  in  Hinsicht  auf  die  Narben,  wenn  sie 
ohne  Griffel  sind.  Nach  der  Zahl,  in  welcher  sie  vorhanden  sind,  gibt 
es  Einweibigheit, »Zwei -Drei- Vielweibigheit,  wodurch  die  Unter- 
abtheilung derClassen,  die  Ordnung,  angemutet  wird. 

Weichhaar,  s.  Flaum. 

Werg,  Stuppa-    Steife  verworrene  Haare  bilden  den  Werg. 

Weite,  Amplitudo:  der  innere  Raum  eines  hohlen  Körpers. 

Wickelranke,  Ranke,  Schlinge,  Cirrhus,  Capreolus.  Gabel 
—  besonders  wenn  sie getheilt  oder  gespalten  ist :  fadenförmige,  meis- 
tens spiralförmig  gewundene  Verlängerungen  an  solchen  Pflanzen,  die 
einen  schwachen  Stengel  und  schwache  Aeste  haben,  so  dals  sie  sich 
vermittelst  jener  Theile  an  benachbarten  Körpern  festhalten.  Sie  sind 
also  Uchte  S  t  ü  t  z  e  n  falcra.  Man  sieht  diese  Wickelranken  an  P/- 
jwm,  Lathyrus,  Vitis,  Vicia.  Sie  stehen  entweder  in  den  Winkeln 
der  Blätter,  und  heifsen  dann  achselständig  alares;  oder  am  Ende  des 
gemeinschaftlichen  Blattstiels  bei  zusammengesetzten  Blättern,  und 
i (ihren  den  Namen  der  Blattstielranken ,  petiolares ,  oder  am  Ende  des 
Mittelnervs  einfacher  Blätter ;  oder  an  der  Spitze  des  Blumenstiels, 
und  heifsen  Bluineüstielranken  pedunculares*  Sie  sind  bald  einlach: 
an  Lathyrus  pratensis ;  bald  ästig:  an  Pisum.  Zuweilen  vertritt  der 
lange,  gewundene  Blattstiel  die  Stelle  der  Ranke,  z.B.  bei  Clema- 
tis  Fitalba ,  Flammula;  Tropaeolum  majus. 

Widerhak  en,  Widerhaken  börste;  Zackenbors^e,  Glochis. 
Eine  feine  sehr  steife  Borste  mit  zurückgeschlagenen  oder  zurückge- 
krümmten  feinen  Nebenästchen ,  zuweilen  an  der  Spitze  pfeilförmig  , 
oder  blofs  zurückgekriimmt.  Stengel  an  Helmintia  echioides  ;  beson- 
ders an  den  Samen  mehrerer  Früchte. 

Wimpel,  s.  Fahne. 

Wimper,  Cilium;  gerade,  glcichlange,  etwas  steife,  gleichlaufende 
und  fast  gleich  entferntstehende  Rand  haare,  den  Augenwimpern 
,  ähnlich.  Z.  B.  an  den  Blättchen  des  gemeinsamen  Kelchs  bei 'mehrern 
Centaureen,  an  den  Deckblättern  von  Salvia  austriaca;  dem  Kelche 
von  Salvia  pratensis,  den  Kronenblättern  von Ruta',  der  Flügelfrucht 
bei  Ulmus  ejfusa.    Die  Wimper  ist  blofs  ran  d  ständig. 

Windung,  Auf r actus.  Die  einzelnen  Linien  eines,  sich  an  sich  selbst, 
oder  sekneckenrörmig  aufrollenden  Körpers.    Frucht  von  Medicago* 

Winkel,  s.  Ecke.  Man  sollte,  dem  richtigen — wenn  auch  unwis- 
*  senschaftlichem,  Sprachgebrauchs  gemäfs,  den  innern  Raum  der  durch 
das  Zusammenstofsen  zweier  Linien  in  einem  Punkte  entsteht ,  nur 
als  ein  Winkel,  und  den  hervortretenden  Theil  Ec ke ,  Kante, 
nennen.  Ein  Stock  steht  nicht  in  der  Ecke,  und  ein  Eckhaus  nicht 
im  Winkel. 
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Wirtel  Wurzelf.  95 

< 

Wirtel,  •.  Quirl. 

Wolle,  Lana.  Lange»,  weiche«,  krauses, 'gedrängtstehendes  Haar: 
man  sollte  lana  nicht  synonym  gebrauchen  mit  Desma,  Haar  -  oder 
Wollschopf,  denn  erstere  ist  ein  blolser  Ueberzug. 

Wollschopf,  JDtsma\  ein  wollenartiger,  den  naarfönn igen  Feder- 
chen ähnlicher  Körper,  der  den  Samen  einiger  Pflanzen  umhfillt,  aber 
jedesmal  in  einer  eigenen  Fruchthölle  sitzt  —  und  niöfit  nackt  ist  wie 
bei  den  Syngenesisten.  Dieser  Wollschopf  vertritt  nie  die  Stelle  des 
Kelchs.  Cynanckum,  Epilobium,  Salix.  Wenn  ein  solcher  Woll- 
schopf frei  an  nackten  Samen  hängt,  so  nennt  man  ihn  feder wollig, 
laiia  pappiformis.    Z.  B.  bei  Eriophorum. 

Würstchen,  s.  Kätzchen. 

Würzelchen,  Radicula*  Rosteilum.   S.  Schnabelchen. 

Wurzel,  Radix.*)  Der  abwärtssteigende  ^Stamm.  Jener  Theil  der 
Pflanze,  der  das  untere  Ende  desselben  bildet ,  gewöhnlich  unter  der 
Erde  sich  befindet,  dem  Mittelpunkte  der  Erde  meistens  zustrebt, 
und  den  Centraipunkt  des  vegetabilischen  Lebens  enthält.  'Die  Wur- 
zel dient  vornehmlich  und  in  den  meisten  Fällen  dazu,  den  Stamm 
zu  befestigen ,  jedoch  geschieht  auch  die  Ernährung  des  Gewächses 
vermittelst  gewisser  an  der  Wurzel  befindlicher  Theile,  welche  man 
Wurzelzasern  oder  Saugwurzeln  nennt.  Gewöhnlich  steht  die  Wur- 
zel in  der  Erde,  zuweilen  blofs  im  Wasser  wie  bei  Lemna;  zuwei- 
len auch  wohl  auf  einem  andern  Gewächse,  wenigstens  pflegt  man  das  , 
zur  Befestigung  dienende  Organ,  Wurzel  zu  nennen,  (s.  Klammer.; 
In  diesem  *alle  nennt  man  die  Pflanze  schmarozend,  plant a  para- 
siticay  z.  B.  Cuscuta,  Viscum,  Loranthus\  da  diese  Schmarozer- 
Pflanzen  zuweilen  keine  eigentliche  W\irzel  haben,  so  nennt  man 
sie  Wurzellos,  arrhizos.  **) 

Zu  den  Theilen,  welche,  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht,  die 
Wurzel  bilden,  gehört  bei  den  meisten  Pflanzen: 

Der  Wurzelstock,  Rhizoma ;  Man  versteht  darunter  die  Fort- 
setzung des  Stamms,  als  einen  mehr  oder  weniger  dicken  fleischi- 
gen Körper  von  verschiedener  Form ,  der,  mehrere  Jahre  nach  ein- 
ander, Einen  od#r  mehrere  Triebe , •(Keime ,  BLastemata  Hayne) 
hervortreibt.  Eine  Pflanze  mit  einem  Wurzelstocke,  heilst  wur- 
zelstockig. —  Zu  den  Wurzeltheilen  gehören  ferner  die : 
W urzelfasem:  Fibrillae:  fadenförmige,  ineist  einfache,  mehr  oder 
weniger  gebogene,  mit  schimmelartigeu  Härchen  oft  dicht  umge- 

 •» 

*)  Der  Begriff  dieses  Wort»,  sowie  die  Bezeichnungen  Kelch,  Krone  und 
Stamm  sind  noch  immer  nicht  scharf  genug  angegeben ,  und  erwarten  noch 
größere  Bestimmung.  Unleugbar  ists ,  dafs  man  noch  immer  Pflanxentheile  zu 
den  Wurzeln  zählt,  die  nicht  dahin  gehören  können.  Schon  Hedwig  hat  in 
seiner  Abhandlung  und  Beobachtung  9  Leipzig  1793  und  97  darauf  aufmerksam 
gemacht.   S.  im  ersten  Bändchen  Seite  69  folg.  im  2.  Seite  54  —  78. 

•*)  Es  gibt  auch  Pflanxen,  mit  Wurzeln  in  der  Erde  und  aufs  er  derselben;  letz- 
tere nennt  man  auch  Luftwurzelu. 
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hene  Fädchen,  die  sich  sowohl  an  der  Basis  des  aufsteigenden  Stockes, 
als  auch  des  Mittelstocks  liei  Ranunculus  bulbosus,  dem  Wurzel- 
stocke bei  Bunium  Bulbocastatmm  f  den  Knollen  bei  Ranunculus 
Ficaria  und.  an  allen  Zwiebeln  finden.  Hedwig  will  nur  diesen 
Theilen  den  Namen  wahrer  Wurzeln  geben,  weil  sie  eigentlich  nur 
die  Nahrung  der  Pflanze  einziehen.  Bei  den  meisten  einjährigen 
Gewächsen ,  und  bei  den  Gräsern ,  wo  die  Wurzelfasern  den  nie- 
dersteigenden Stock  ausmachen,  stehen  sie  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung mit  dem  Wurzelstocke.  Linne  nannte  diese  Bildung 
Radix  Jibrosa.  Endlich  gehören  zu  den  Wurzeln  die : 
Würze  hasern,  Radiauae.  Feine  haarförmige  Körper,  die  zu- 
weilen so  zart  vorkommen,  dafs  sie  sich  mit  blofsen  Augen  kaum 
wahrnehmen  lassen.  Sie  sind  die  eigentlichen  Werkzeuge  der  An- 
ziehung der  Säfte,  die  Organe  wodurch  die  Gewächse  ihre  Nah- 
rung aus  dem  Boden  ziehen  ,  und  fehlen  daher  niemals ;  Havne.  Sie 
sind  eigentlich  nur  einsaugende  Gefäfse  oder  deren  Verlängerung , 
und  werden,  wie  die  meisten  daurenden  Wurzeln  ,  wie  die  Blätter, 
jährlich  erneuert.    Schrank,  Willdenow. 

Wurzelblatt,  Folium  radicalc  Genau  genommen ,  was  unmittelbar 
auf  der  Wurzel  entspringt  oder  auf  derselben  sitzt  ;  zum  Unterschiede 
von  Stengelblättern  und  Grundblättern.  Der  Unterschied  von  den 
letztern  wird  aber  nicht  allgemein  beobachtet. 

Wurzelbrut,  s.  Brut. 

Wurzelfasern,  s.  Wurzel. 

Wurzelhals,  s.  Hals. 

WurzelKörper,  s.  Dotter. 

W  u  r  z  e  1  s  p  r  o s  s  e ,  bei  Einigen  Sprosse,  Sobolesy  Radix  repens  Smith. 
Man  versteht  darunter  die  an  einigen  Pflanzen  sich  findende,  in  hori- 
zontaler Richtung  unter  der  Erde  fortlaufende  Verlängerung  des 
niedersteigenden  Stockes,  aus  welcher  sich  Keime  zu  neuen  Individuen 
entwickeln.  Gewächse  welche  Wurzelsprossen  treiben,  haben  ge- 
wöhnlich keinen  Wurzelstock  ,  dauern  aber  mehrere  Jahre  ,  weil  sie 
6ich  durch  die  Sprosse  fortpflanzen  und  erneuern.  Aegopodium  2*0  «* 
dagrariay  Triticum  rep&ns  >  Carex  arenaria-  *) 

Wurzelstock,  Rhizoma.    S? Wurzel.  • 

z. 

Zackenborste,  s.  Widerhaken.. 

Zahn,  Dens.   Zähne  nennt  man  mehr  oder  minder  spitzige,  merklich 


*)  Wurzel  sprossen  sind  mit  Augen  oder  Knospen  versehene  Triebe  der  Wurzel, 
aus  welchen  neue  Stengel  hervorgehen.  Bei  Holzpflanzen  nennt  mau  sie  Aus- 
schöfslinge,  Stanimloden,  Würz ello den,  bei  weichern  Pflanzen 
Spröfslinge,  Turioncsy  und  wenn  sie  kriechen  d.  i.  über  der  Erde  fortlaufen 
und  hin  uud  wieder  "Wurzeln  treiben ,  wie  bei  djaga  reptans ,  Frag  arm  vcsca : 
Hanken,  Ausläufer,  Stolones.  Röhl.  Flor.  2.  Ausg.  S.  147.  —  Welche  Ab- 
weichungen im  Gebrauche  aller  jener  Wörter  bei  den  versclüedcaen  Schriftstellern. 
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von  einander  abstehende  Hervorrngungen  des  Randes,  die  jedoch  den 
vierten  Tlieil  dos  Organs,  auf  welchem  sie  sitzen,  nicht  überschrei- 
ten dürfen. —  Genauer  genommen  sind  die  Einschnitte,  die  man /.Ihne 
nennt,  stumpflich  und  mit  ihrer  Spitze  geradeaus  gerichtet.  Sie  glei- 
clien  den  Haylischzähnen.  —  B  i  Hayne:  ein  spitziger  H  inkel  ,  der 
am  Rande  des  Blatts  durch  kleine  Buchten  entsteht. 

Zapfen,  Strobilus.  Bei  Linne  ein,  aus  dem  weiblichen  K .'Irschen 
entstandener,  kegelförmiger  Fruchthoden,  der  mit  verhärteten  Bractoen 
oder  Kelchschnppen  bedeckt  ist.  Dirse  Schuppen  sind  entweder  sclion 
ursprünglich  holzig,  wie  hei  Pinus ,  oder  werden  es  erst  später,  wie 
bei  Jlnus,  Belula* 

Zap  fen-B  lülhc,  Strobilaceus  ßos  —  wie  dieKätzchenblflthe  gestal- 
tet, nur  dais  die  Schuppe,  weiche  die  Stelle  des  Kelchs  vertritt  ,  hol- 
zig ist ,  oder  wird.  — 

Zapfenbeere,  Galbnlus-    S.  Kugelzapfen. 

Zapfentragende-Pflanzen,  Confferae.    Solche,  deren  Früchte  * 
einen  Zapfen  bilden.    Z.  B.  die  Nadelhölzer.  ' 

Zelle,  Cella.  Ein  kleines  Fach,  Samenbehältnils.  S  auch  Zellengewebe. 

Zcllengewach.se,  s.  Acotyledonen  unter  Sameulappen. 

Zell  enge  webe,  Coiitextus  cellulosus.  Ein  Hauptbestandteil  der 
Pflanzen  wie  der  Thiere,  eine  Sammlung  mit  einander  verbundener, 
von  zarten  Häuten  geschlofsener  Behälter  oder  Zellen,  von  verschie- 
dener, meist  eckiger  Gestalt,  in  welchen  oft  Säfte,  oft  aber  blofse 
Luit  enthalten  ist. 

Zeu  gu  ngsthe  i  le,  Genltalia.  Befruchtungsorgane.  Diejenigen  Thei- 
le  an  einer  Pflanze,  durch  welche  das  Bcfruchtungsgeschäfr  vollzogen 
wird.  Sie  sind  theils  männlich  (stamind)  theils  weiblich  (pistil/a, 
stiemata.) 

****  . 

Zipfel,  Z.ticinia\  ein  durch  Buchten  ,  Querschnitte  oder  Spalten  ent- 
standener Theil  ,  der  schmal  ist,  und  durch  fast  gerade  Linien  he- 
gräuzt  wird.  Herrscht  in  der  Begränzung  einige  Ünregehnäfsigkeit , 
so  nennen  wir's  Fetzen.  Uehrigens  können  beide  auch  als  gleichbe- 
deutend ungesehen  werden. 

Zoll,  Uncia>  Oer  kleinere  Zoll.  Die  Daumensbreite;  der  grös- 
sere, poliex,  die  Länge  des  ersten  Gliedes  am  Daumen. 

Zolte,  Jrillus\  häufiges,  niederliegendes  etwas  weiches  Haar,  nach 
Decandolle;  weiches  krauses  und  kurzes  Haar,  nach  v.  Vest; 
Biegsames,  gewöhnlich  nicht  viel  über  eine  Linie  langes,  gerades, 
gleichlaufendes,  dichtstehendes  Haar,  nach  Hayne;  entfernt  stehen- 
des ,   nach  B  e  r  n  h  a  r  d  i :  Stachys  germanica. 

Zuckerstoff,  Saccharum;  ein  Pilanzenschleim  ,  der  sich  leicht  im 
Wasser,  doch  auch  im  heifs  angewandten  Wein^eiste  auflöset ,  und 
im  getrockneten  Zustande  einigermafsen  crystalbsirt  erscheint. 

Züngelchen,  Ligula;  s.  Blatthäutchen. 

Zunft,  Tribus »  Rotte.  Unterabtheilung  der  zahlreichen  Arten  einer 
Gattung. 

Zunge  nblüthehen,  Flores  Ii  -  Irngulati :  sind  in  den  zusammenge- 
setzten Blüthcn  diejenigen,  welche  röhrig  sind,  und  oben  an  einer 
Seite  der  Mündung  eine  herausgehende,  breite,  vorn  abgestutzte, 
gezähnte  oder  rundlich  -  stumpfe  Verlängerung  haben.    Man  nennt 

7 
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sie  auch  Halhbluthen ,  scmißosculosac ,  versteht  aber  doch  unter  die- 
sen  besonders  die  vollkommenen  oder  ZwitterbJüthchen  dieser  Gestal- 
tung; da  hingegen  Zungenhlüthchen  blofs  die  weibliche  Randbliithe 
mit  zuneeniörmi'ier  Venäii«erun";  bedeuten. 

Zusammen  f  a  1 1  u  n  g ,  Aeslivatio*  Zustand  der  Blume  vor  ihrer  Ent- 
faltung in  der  Knospe ,  s,  Aestivation. 

Zusammenschnürung,  s.  Verengerung. 

Zweig,  Ramulus;  s.  Ast. 

Zweibrüder heit,  Diadelphia;  die  XVII.  Klafse  des  Systems.  In 
dieser  sind  die  Staubfäden  in  zwei  Korper  vereinigt,  so  dafs  ge- 
wöhnlich ihrer  neun  verwachsen  sind  und  einer  frei  ist.  Erbsen, 
Bohnen. 

Z  weihÜusigkeit,  Dioeciaj  findet  sich  an  den  Pflanzen,  deren  männ- 
"  liehe  und  weiblivhe  Blüthen  ganz  getrennt  sind,  d.  b.  auf  zwei  ver- 
schiedenen Stämmen  stehen  .Li  n  u  e'' s    XXll.  Klafse.  S.  Zweila^er. 

Zweilager,  Dicliitia\  findet  bei  i'flauzen  statt,  deren  männliche 
und  weibliehe  Blüthen  auf  zwei  verschiedenen  Stammen  stehen,  oder 
wo  sich  Männer  und  Weiber  gleichsam  von  einander  gebettet  ha- 
ben.   Dioecia*  Linne. 

Zweiraächtigkeit,  Didynamia.  Die  XIV.  Klafse  L  in  n  e's.  Blü- 
then welche  zwei  längere  und  zwei  kürzere  Staubfäden  mit  frucht- 
baren Antheren  und  einen  Griffel  haben.  Sie  führen  den  Namen  der 
Larven- Lippen- oder  Rachenblumen.  Ihre  Samen  liegen  ent- 
weder offen  und  frei  auf  dem  Kelchboden  (gymuosperma)  oder  sie 
sind  in  Kapseln  eingeschlofsen  (angiosperrna)  woraus  die  beiden  Ord- 
nungen dieser  Klafse  entstehen.   Sie  bilden  auch  natürliche  Familien. 

Zwiebel,  Bulbus,  Ein  fleischiger ,  entwedei  aus  Schuppen,  Squamae, 
(Bulbus  squamosus)  und  concentrischen ,  häutigen  Blätterlagen  oder 
Schalen,  tunicaty  (bulbus  tunicatus)  zusammengesetzter,  mehr  oder 
wenig  runder,  dicker,  bald  einzeln,  bald  mehrfach  erscheinender 
Körper,  der,  seiner  Einrichtung  nach  ,  ein  Nahm ugs- und  Sicherhcits 
Behälter  für  andere  Pflanzentheile  zu  seyn  scheint,  und  mit  einem, 
in  Rücksicht  seiner  Gröfse,  sehr  kleinen,  meist  scheibenartigen  Wur« 
zelstocke,  von  Hedwig  der  Untersatz  genannt ,  fest  zusammen, 
gewachsen  ist,  aus  welchem  sich  ein  oder  mehrere  Iahre  nach  ein- 
ander der  Keim  erneuert  oder  entwickelt  und  an  welchem  meisten- 
theils  die  wahren  Wurzeln  erscheinen.  Die  Zwiebel  ist  vorzüg- 
lich den  Monocotyledoneen  eigen.  Gewöhnlich  macht  der  Wurzel- 
stock  die  Basis  der  Zwiebel  aus,  und  alsdann  kommen  die  Wurzelfa- 
sern, entweder  an  den  Seiten  derselben  (am  Kranze)  bei  Hyacinthusy 
oder  an  seiner  Unterflfiche  in  einem  Kreise  hervor ,  bei  Allium  sati- 
vum j  oder  sie  zeigen  sich  am  Mittelpunkte  desselben  in  einem  Bün- 
del,  bei  Colchicum  autumnale;  zuweilen  findet  sich  der  Wurzelstock 
auch  in  die  Mitte  der  Zwiebel  verlegt,  wotilsdann  die  Wurzelfasern, 
um  in  die  Erde  zu  gelangen,  erst  aen  Körper,  welcher  ihn  umgibt, 
durchdringen  müssen,  bei  Gl adiolus  communis ,  Galan  thus  nivalis , 
Milium  sativum.  Die  meisten  Zwiebeln  haben  die  Eigentümlichkeit 
dafs  sie  die  junge  Brut  zur  Seite  und  wagrecht  aus  dem  Wurzelstocke 
hervor  treiben  ,  ohne  dafs  sie  durch  das  Wachsthum  der  Pflanzen  ver- 
zehrt wurden :  wie  die  Knollen.    E»  scheint  uns ,  als  ob  man  die 
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> 

Zwiebel  zu  einom  Theil  'des  Mittelstockes  machen  müsse.  *)  Weil 
man  sie  aber  gewöhnlich  nach  einem,  durch  L»i  n  ne's  Authorität  selbst 
begünstigten  Irrthume,  so  wie  auch  den  Knallen  zu  den  Wurzeln 
rechnet,  so  hat  man  den  Ausdruck  zwiebligc  Wurzel ,  radioc  bulbosäy 
beibehalten. 

Zwiel)  elblütter,  Zwiebelhlätterschalen ,  s.  Zwiebel 
Zwiebelgewächs,  Bulbosa  plauta',  an  welchem  der  JVIittelstock  aus 

einer  Zwiebel  besteht. 
Zwiebel-Knollen,  Bulbo-  tuber.  C  a  w  1.  Besteht  aus  einem  Wur- 
zelstocke, der  die  fleischigen  Rückstände  kreisförmig  zusammenge- 
stellter grundständiger  Blätter  trägt,  und  auswendig  mit  meinem 
faserigen  freien  Häuten  umkleidet  ist.  Er  entwickelt  jährlich  einen 
neuen  Fortsatz,  durch  welchen  der  alte  ausgesogen  und  vollends 
verzehrt  wird.  Er  ist  von  mandelartiger  Natur,  und  wird  mehlig 
trocken,  da  die  eigentliche  Zwiebel  sättig  und  schleimig  ist.  Oer 
eigentliche  Knollen  hat  keine  Hüllhäute.  I3er  Zwiebel  -  Knollen  fin- 
det sich  bei  Crocus ,  Ixia,  und  andern  Ensaten.  Die  Zwiebel- 
knolle bezeichnet  bei  einigen  Terminologen  aber  auch  das  lat.  buU 
billus.  Brut. 

Zwischenknoten,  Internodium;  ist  das  Mittelstück  zwischen  zwei 
Knoten  an  einem  Halme,  oder  zwischen  zwei  Gelenken,  oder  zwi- 
schen zwei  Paaren  von  Blättern  ,  oder  zwischen  zwei  Quirlen. 

Zwischenwand,  Septum',  s.  Wand. 

Zwillings-Achene,  Achenium  dicoccum.    So  neun t  Jlayne  die 

Zwillingsfrucht  der  UinbeUaten ,  weil  sie  die  grölste  Aehnlichkeit 

mit  der  ächten  2-3-4und  5  gehänsigen  Kajjsel  hat. 
Zwitter,  Hermaphroditus'S  ein  Gewächs,  das  beide  Geschlechter, 

oder  Stamina  und  Pistilla,   in  einer  Blume  vereinigt,   und  daher 

als  sich  seihst  genüglich  angesehen  werden  kann. 
Z witterblüthen,  s.  Zwitter 

Z  w itter  heit,  Hcrmaphrodisia.  Vereinigung  der  verschiedenen  Ge- 
scblechtstheile  in  Einer  Blume. 


*)  Schon  Ma  1  p  i  g  h  i  u  *  äufserte  etwas  ähnliches ,  wenigstens  wollte  er  die  Zwie- 
bel nicht  Wurrel  genannt  wifsen. 


Digitized  by  Go 


Alphabetisches  Verzeich  n  ifs 

« 

und 

Erklärung    der  Beiwörter, 

w  e  1  oh  e 

bei  der  Beschreibung  der  Pflanzen 

und  der 

an  Urnen  wahrnehmbaren  Erscheinungen  gebraucht  werden. 


Abfällig,  abfallend;  deciduus :  heifst  dasjenige  was  kürzer  an 
der  Pflanze  bleibt,  als  sie  selbst,  oder  der  Theil  r.u  welchem  es  ge- 
hört; was  nicht  bleibend,  nicht  beständig  ist.  Er  wird  meistens 
von  Organen  gebraucht  die  vorübergehende  Functionen  haben,  und 
deren  Abfallen  ohne  Ablösung  in  einem  Gelenke  ,  zu  gleicher  Zeit  mit 
andern  benachbarten  Organen  geschieht.  So  ist  z.  B.  der  Kelch 
an  Tili*  und  Datura  mit  dem  Hlumenblatte  abfallend ;  die  Blumen« 
kröne  an  Scilla,  Melilotus ,  gleich  nach  dem  Verblühen  ;  der  Staub- 
weg, an  den  meisten  Pflanzen  gleich  nach  der  Befruchtung:  die 
Schoten  und  Schöten  en  von  Bunias ,  Myagrum  ,  vor  ihrer  Oetf- 
nung ;  die  A f  t  e r b  1 Ä  1 1  e r  an  AInns  glutiuosa.  Der  haarige  Ut'bf  r- 
zug  auf  mehrern  Blättern  z.  B.  Populus.  Im  Herbst  sind  die  Blat- 
ter unserer  meisten  Gewächse  nicht  bleibend,  sondern  abfallend.*) 


*)  Bei  den  meisten  der  folgenden  Priidicate  darf  man  es  nicht  ganz  genau  neh- 
men. Ein  grofser  Theil  derselben  schreitet  über  die  Granzen  seines  Wortbe- 
griffs  liinaus,  und  nimmt  gleichsam  die  zunächst  gelegenen  und  verwandten  in 
sich  auf.  Fast  allezeit  kommen  an  der  nämlichen  Pflanze ,  besonders  was  Breite 
und  Zuspitzung  betrifft,  Abstufungen  vor,  und  daher  kann  jedes  Prädicat,  wel- 
ches Abstufungen  zuläfst,  als  die  nächste  Stufe  mitbegreifend  angenommen  wer- 
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abgebt  fsen,  praemorstut;  wenn  das  stumpfe  Ende  vertieft  und  un- 
gleich ist; —  nach  Hayne  wenn  die  Spitze  (das  Ende)  mit  einer 
Logig  ausgeschweiften  Querlinie  sich  endet. —  Eine  spindelförmige 
Hauptwurzel  die  abgenagt  zu  seyn  scheint  r  und  an  weleher  die  Sei- 
tenfasern  über  den  Abschnitt  hinaustreten ,  heilst  abgehifsen ,  an 
Ilieracium  praemorsum,  Scabiosa  Succisa,  Platitago  major ,  Kaie* 
riaiia-  *) 

abgebrochen-gefiedert,  abrupte  piunat um t  paripinnatum;  ge- 
paart geliedert ,  ohne  Endhl.'tttchen  geiicdert.  Wenn  ein  gefiedertes 
Blatt  zwei  Rlttttchen  an  der  Spitze  hat,  oder  wenn  an  der  Spitze 
des  Blattstiels  eines  zusammengesetzten  Watts ,.  kein  einzelnes  unge- 
paartes  Blüttchen,  und  nach  Smith,  auch  keine  Wickelranke  steht. 
Orobusy  Latkyrus, 

abgedreht,  intortus;  gedreht  und  gleichsam  abgebrochen.  Die  Gran- 
nen an  Avena ;  an  Geurn. 

abgehackt,  truncatus.  Abgestutzt ,  etwas  von  defsen  Spitze  ein 
Stück  abgehauen  zu  seyn  scheint;  der  Kelch  an  Gentiana  paimo-' 
nica',  die  Blattscheide  an  Galan  thiis  nivalis*,  dasBlatthUutcheu  an  Poa 
sudetica*  serotiiiaX  der  Stiefel  oder  die  Tute  an  Polygouum  Bistor- 
ta;  £>ie  stumpf  abgeschnittene  Narbe  an  Lathrata',  Die  Blittter  an 
Uriodendron  Tulipifera,  Medicago  arborea 

abgekehrt,  wenn  zwei  gleiche,  genäherte  Theile  mit  ihren  Spitzen 
sich  von  einander  entfernen. 

abgekürzt,  abhreviatus:  ist  überhaupt  alles,  was  in  seiner  Entwik- 
kelunc  unterbrochen  au  seyn  scheint.  Eigentlich  gebraucht  man  es 
von  einem  Kelche,  der  um  vieles  kürzer  ist  als  die  Blumenkrone.  * 

abgelÖset,  s.  ringsumschnitten. 

abgesondert,  distinctus ,  disjunetus ,  s.  un  verbunden  ;  segregatust 
Polygamia  segregateu  Eine  Ordnung  in  der  Syngenesie  oder  XIX. 
KJal'se  des  Linn.  Systems,  welche  diejenigen  Pflanzen  dieser  Klafse 
enthält,  deren  einzelne  Blümchen  oufser  dem  allgemeinen  Kelche 
(Hauptkelche  anthodiuni)  noch  mit  einem  besondern  Kelche  umge- 
ben ,  und  dadurch  von  den  Zunäehststehenden  getrennt  sind.  Ab- 

fesonderte  Früchte  sitzen  zwar  auf  einem  gemeinschaftlichen 
'ruchtboden,  sind  aber  doch  entweder  durch  Zertheilung  delselben 
oder  durch  besondere  Hüllen  von  einander  getrennt,  Pinus*  Carpinus» 
abgestorben,  s.  verwelkend, 
abgestutztes,  abgehackt. 

abgewandt^  abgewendet,  aoersus.    Wenn  zwei  Flachen  mit  dem 


den.  So  bezeichnet  z.\B.  lanzettförmig  auch  lüiial förmig  oder  gleichbreit, 
auch  wohl  länglich.  Auch  die  Tiefe  der  Theilung  erhält  ihre  Bezeichnung  nicht 
immer  streng  in  den  Wörtern  gespalten,  getheilt ,  gesägt,  gezähnt,  zackig, 
fiederspaltig  u.  s.  \r.  t.  Vest. 

•)Der  Teufel  soll  diese  Art  Wurzel  aus  Verdruß  «her  ihre  wohltätigen  Kräfte 
so  abgehifsen  haben ,  dafs  nun  auch  in  dem  Reste  der  meisten  koiue'Spur  ron 
Heilsamkcit  mehr  übrig  ist.  Smith.  Inrrod.  p.  108. 

1 

/ 

/ 

Digitized  by  GooqIc 


102  ablang  abwärtss.  ^ 

Rande  gegen  einander  stehen.    Das  Blatt  an  lactuca  Seariola  sieht 
mit  dem  Kunde  gegen  den  Stengel.    Iris*    Das  Gegen t heil  ist  zu- 
gewandt, 
ablang  9  oblongusj  s  länglich. 

abnehmend,  decrescens9  kleiner  werdend,  wird  gewöhnlich  mir 
von  einein  gefiederten  Blatte  gesagt,  defsen  Blilttcheji  allmahlig  klei- 
ner werden,  je  ntfher  sie  der  Spitze  des  Blattstiels  kommen.  Viciay 
jtstragalus  glycyphyllos*  {Folium  decrescenli-phuialum)  ihm  gegen- 
über steht  zunehmend  gefiedert.  Andere  wollen  Ah  11  eh  inend 
von  jeder  Minderung  und  von  jeder  Verschin;ilerung  einer  breiten 
Fläche  gebraucht  Wilsen,  also  gleichbedeutend  mit  Verschmälert,  an- 
gustatus  und  attenuatus* 

abortirend,  abortiens ,  abortivus ;  abortiert* ,  s.  fehlschlagend. 

a  b  r  e  i  b  bj»  r ,  friabilis ;  was  sich  leicht  abreiben  läi'st.  Z„  B.  der  Ue- 
berzug  auf  der  Unterseite  der  Blätter  einiger  Pappeln. 

abschälig,  decorticabilis ,  so  nennt  man  die  lliude  einiger  Bäume, 
welche  zerspringt,  und  sich  allmahlig  ablöset.  Z.  B.  anBetula9  Pia- 
tarniS)  Spiraea  opulifolia  u.  a. 

abstehend,  patens  y  patulus.  —  Es  ist  synonym  mit  offen  jedoch 
wird  der  Winkel  sehr  ungleich  von  den  Termin  ©logen  angegeben. 
II  a  y  n  e  und  wir  berechnen  ihn  zu  45°  ,  also  in  der  Weite,  in  welcher 
man  den  Zeine  und  Mittelfinger  aussperren  kann,  oder  in  der  Ge- 
stalt eines  \.  z.  B.  Kelch  an  Sisytnbrium ,  Sinapis,  /Irenaria. 
Blatt  an  Li  gm  tr  um  vulgare*  Einen  rechten  Winkel  bildend,  würden 
wirganz  offen,  ausgebreitet,  patentissimus ,  nennen.  Blä t- 
ter  an  Gentiana  campestris.  *) 

absteigend,  descendeiis ,  absteigender  Stamm,  s.  Stamm. 

absterbend,  s.  verwelkend. 

abwartsgebogen,  deflexus ,  was  mit  seiner  Neigung  nach  der  Erde 
zu,  einen  Bogen  beschreibt ;  bogenförmig  herabhängend —  und  zwar 
nicht  blos  mit  der  Spitze,  welches  durch  ü  b e  rg  eb  oge  n  ,  cemuus9 
ausgedrückt  wird,  sondern  mit  dem  gröfsten  Theile  des  Ganzen.  Z.  B. 
die  Traube  an  Herberts ,  Ribes;  die  Aeste  an  Pinus  Larix. 

abwärtsgeneigt,  dcclinatus*  heilst  ein  Stengel  der,  nachdem 
er  erst  in  etwas  schiefer  Richtung  sich  erhoben  hat,  sich  nun  wie- 
der so  gegen  die  Ejde  senkt,  dafs  sein  convexer  Theil,  der  einen  fla- 
chen Bogen  bildet,  nach  oben  sieht%  Lycium  barbarvm ,  Rubus. 
Staubfäden,  die  nicht  aufrecht  stehen,  sondern  allmahlig ,  ohne 
eben  einen  starken  Bogen  zu  beschreiben,  sich  nach  dem  obern  oder 
untern  Theile  der  Blume  neigen,  an  Pyrola,  Hemer oeah Hs ,  Die- 
tamnuS)  der  Fruchtstiel  au  Malva  rotundifolia.  Es  ist  so  gut  als 
gleichbedeutend  mit  ahwärtsgehogen. 

abwartsgekrümmt,  s.  answärtsgebogen. 

abwartsstehend,  bei  Hayne  gleichbedeutend  mit  offen,  patens 
8.  abstehend. 


*) Sollte  nicht  bei  Bernhardi,   (Handbuch  S.  25)  ein  Druckfehler  die  Wörter 
patens  und  aWectus  verwechselt  haben? 
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abwechselnd,  abwechselndgestellt j  kürzer:  wechselnd,  alternus. 
Tbeile,  deren  Basen  übereinander  in  entgegengesetzter  Richtung  ab- 
wechselnd erhöht  stehen  —  zum  Unterschiede  von  entgegengesetzt, (pp- 
positus)  wo  die  Basen  einander  gerade  gegen  über  sind.  Diese  Stellung 
findet  sich  bei  mehreren  Blättern  am  Stengel.  —  Man  nennt  aber  auch 
abwechselnd,  wenn  gleiche  Theile  auf  einer  und  derselben  Seite  ,  oder 
um  einen  Mittelpunkt  herum,  nicht  unmittelbar  hintereinander,  ge- 
stellt sind.  Z.  B.  die  wechselsweise  gestellten  Einschnitte  der  Bltt- 
thenhfllle  an  Iris.  Und  endlich  auch,  wenn  von  mehrern  -in  einer 
Reihe  stehenden  Dingen  je  zwei  immer  wiederkehrend  abwechseln, 
z.B.  breitere  Theilchen  mit  schmälern,  wie  die  Staubfäden  an  Aüiutn 
Porrum  ,  und  die  Einschnitte  einiger  Kelche. 

abwechselndgefiedert,  Alternatim  pinnatusj  wenn  an  einem 
gefiederten  Blatte ,  die  Blättchen  nicht  einander  gegenüber,  sondern 
in  den  gegenseitigen  Zwischenräumen  stehen.  Vicia  bienuis.  Vicia 
dumetorum, 

abwischbar»  s.  abreibbar. 

achselständig*  winkelständig,  axillaris',  (ohne  weitere  Bezeich- 
nung) was  im  Blatt w uik el  steht,  vergl.  Achsel.  Die  Aug  en  (gemmae) 
oder  Knospen  der  Bäume  sind  meistenteils  achselständig  —  mehrere 
Blüthenstiele  sind  es  z.  B.  an  Astragalus  Glycyphyllos,  Orobns  niger. 
B 1  ü  t  h  e  n :  Aisin*  media ,  Lysimachia  nemorum  ,  Veronica  arvensis^ 
und  Blüt henk nauel,  Blitum>  Chenopodium;  Nebenblätter: 
Sambucusx  nigra ,  Ebulus;  Morus  und  W  i  c  k  e  1  r.  a  n  k  e  n, 

achtfach,  octonusi  was  zu  achten  steht.  Z.  B.  die  in  einem  Wirtel 
um  den  Stengel  stehenden  acht  Blätter  von  Galium  verum* 

aderig,  venosus;  mit  zartem  GeiaTbbündeln  durchwirkt,  die  nicht 
bedeutend  über  die  Oberfläche  hervorragen.  Convallaria  Polygonatum. 
Das  Gegentheil  heist,  aderlos,  avenius. 

aderner  vi  gt  oder : 

ad  er  rippig,  veno  so  -  nervosum ;  wenn  mehrere  Gefäße  aus  der  Basis 
eines  Blatts  entspringen ,  und  sich  dann  in  mehrere  unregelmäßige 
Aeste  vertheilen;  oder  wenn  sieb  die  Nerven  in  einem  nervigen  Blatte 
in  Seitenadern  vertheilen.    Tropaeolum  majus ,  Paris  quadrifolia. 

ächt»  perus ,  geuuinus.;  was  das  wirklich  ist,  oder  thut,  was  es  seyn 
oder  thun  soll. 

ähren förmig,  ährig,  spicatus,  (werden  oft  verwechselt)  was  Aeh- 
ren  trägt  wie  mehrere  Gräser;  spieiformis y  was  wie  eine  Aehre  ge- 
staltet ist.  Z.  B.  ein  ähreirförmiges  Köpfchen  (Capitulum  spicatum) 
wenn  sehr  kurzge  stielte  Blumen  in  verschiedener  Höhe  um  die 
Spitze  des  gemeinschaftlichen  Blumenstiels  geheftet  sind.  Trifolium 
rubens y  pratensey  Convallaria  majalis.  Eine  ährenförmige  Rispe, 
wenn  die  Blumen  sehr  kurz  gestielt ,  und  die  Blumenstiele  viel  kür- 
zer als  die  Blumen  selbst  sind,  Stipa  tenacissima.  Der  Kolben 
bei  Acorus  Catamus ,  Calla  palustris ,  heist  ährenförmig. 

ästig,  ramosus;  was  sich  in  Aeste  zeitheil t.    Die  Doldentraube 
an  Tanacetum vulgare ,  AchilleaMillefoliumy  nobilis9  ist  ästig,  weil 
die  Blumenstiele  sich  wieder  theilen.     Der  Halm  an  Rottboella 
curvata,  die  R  i  s  p  e  an  Aira  aquatica  und  Agrostis  hispida ,  ist  mehr- 
fach getheilt;  weil  sich  die  besondern  Blumenstiele  in  Aeste  und  diese 
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104  acugig  -  angehäuft 

wiedci  in  Blumenstielcben  zertheilen ;  die  Wurzel  mehrerer  Mausen 
ist  ästi".  Es  gibt  ästige  Haare  welche  Schuppen  bilden  ,  an  Elaeag- 
uus  urfi  ästige  Stacheln  an  mehreren  Arten  von  Carduus  und  Cen- 
taurea. 

Sehr  ästig,  ramosissimus »  z.H.  die  II  i  s  p  e  an  Poa  pratensis. 
Etwas  ästig,  subramosus;    einen  oder  nur  einige  Aeste  trei- 
bend, Campanula  rotuudifolia.     Was  gar  nicht  ästig  ist,  heist  ge- 
wöhnlich, einlach,  Simplex:  Laserpitium  simplex. 
aeugig,    ocellatus.     Was   Flecken  hat  deren  Mittelpunkt  ungefärbt 
ist,  die  also  einen  Hing  bilden.     Der  Mittelpunkt  kann  aber  auch 
anders  gefärbt  seyn  als  derlUng,  oder  die  Hache  auf  welcher  sich  der- 
selbe befindet, 
after,  überhaupt  unäch  t.   S.  falsch. 

afterblattartig,  afterblattig,  stipularis.    Wie  ein  Afterblatt. 

after  blättrig,  stipulaceus ,  stipulatus.  Mit  After -oder  Neben- 
blättern versehen,  oder  daraus  gebildet.  Stengel  und  Zweige  an 
Vicia.  Blattstiele  bei  Potentilla  alba.  Aiütheusciel  an  Silene  nutans, 
Aehi  e  an  Melampyrum  cristatum ,  Lavandula  Stoeclias. 

afterb  liitterlos,  exstipulatus.  Wenn  jene  kleinen  Nebenblätter  fehlen. 

after  doldig,  cymosus>  Was  den  Blüthenstand  hat ,  welchen  man 
eine  Afterdolde  nennt.    S.  Trugdolde. 

allgemein,  universalis.  Das  Ganze  zusammengenommen  betrachtet. — 
Z.  B.  alle  Blumen  in  einer  Dolde,  oder  in  einem  und  demselben  Kelche.  — 
So  heilst  die  äufserste  Hülle  an  Doldengewächsen,  welche  die 'ganze 
Dolde  oder  alle  Strahlen  (Blüthenstiele)  derselben  umgibt:  die  Haupt- 
hülle,  lnvolucrum  universale ;  so  heifst  der  gemeinsame  Blüthenstiel, 
aufweichen  andere  Blütlienstielchen  sich  stützen:  II  a  u  p  tbl  ü  t  h  en- 
stiel,  Ptdiuiculus  universalis' 

allseits  wendig,  vielwendig,  vagus*   s.  zerstreut,  was  sich  nicht 
nach  einer  Seite  hlos  ,  sondern  nach  allen  Seiten  hinweqflet  ,  im  Gegen- 
satze von  einseitswendig.  Die  II  i  s p  e  an  Bromus  mollisy  Briza  media. 
angebrannt,  s.  brandig. 

angedrückt,  adpressut:  mit  der  Fläche  anliegend;  wenn  ein  Theil 
den  nachbarlichen  Theil  mit  einer  oder  der  andern  Fläche  so  berührt, 
dafs  kein  Zwischenraum  bedeutend  merklich  ist.  —  Ein  angedrücktes 
Blatt,  ist  mit  der  Spitze  etwas  auswärts  gekehrt ,  übrigens  mit  dem 
Stengel  gleichlaufend:  Graphali  um  dioicum;  der  Erde  angedrückt, 
sind  die  Blätter  an  Pinguicula. 

an  ge  h  ä  u  f  t,  aggregatus.  Wenn  viele  gleichartige  Theile  auf  einem  Grun- 
de beisammen  stehen.  Z.  B.  die  Blumen  der  Scabiosa,  Dipsacus.  Es  gibt 
daher  eine  natürliche  Familie  von  dergleichen  Blumen ,  Aggregataege- 
naimt,  deren  viele  auf  einem  gemeinschaftlichen  Fruchtböden,  in  einer 
gemeinschaftlichen  Blumendecke,  raeist  auf  besondern  Stielen  stehen; 
deren  Staubbeutel  jedoch  nicht  in  einen  Cylinder  verwachsen  sind  ,  wie 
hei  den  ähnlichen  zusammengesetzten  Blumen.  Die  einzige  Gattung 
Jasione  hat  ihre  Antheren  am  Grunde  ein  wenig  verwachseu.  Auen 
ist  der  Ausdruck  angehäuft  bestimmt  bei  einigen  Früchten  an« 
wendhar,  die  auf  einem  uuzertheilten  gemeinschaitlichen  Fruchtlio- 
den  vorkommen,  ohne  eine  andere,  als  eine  gemeinschaftliche  Hülle 
zu  haben.    Z.B.  Murns ,  Platanus ,  Sparganium.  Man  hat  für  die- 


^  Digitized  by  Google 
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sen  Fruchtstand  den  Namen  Carpidium  vorgeschlagen.  —  Endlich 
auch,  wenn  mehrere  gleichartige  Dinge  nur  sehr  nahe,  und  ohne  be- 
sondern  Verband, und  ohne  eine  besondere  Form  hervorzubringen, 
nebeneinander  stehen.  /.  B.  Blumen  an  Lysimachia  punctata. 
angeleimt,  agglutinatus ,  Coalitus',  was,  auf  eine  leichte  Art  so 
verbunden  ist,  ilafi  sich  die  verbundenen  Theile  bei  einiger  Vorsicht 
ohne  Zerreissung  trennen  lassen.  Z.  B.  die  Staubgefäße  und  Kelch- 
blätter sind  zuweilen  an  die  Blumenkrone,  und  einzelne  Theile  unter 
sich  angeleimt. 

angeschwollen,  tumidus ;  aufgetrieben,  turgidus,  wenn  etwas 
au  einer  Stelle  stärker  ausgedehnt  ist,  als  an  einer  andern.  Z.  B.  die 
5tengel  an  Chaerophyllum  temulum*  Scandix  Cerefolium  an  den  Ge- 
lenken.   S.  aufgetrieben. 

augesprengt,  s.  tiberstreut. 

angewachsen,  adnatus,  aecretus,  adhaerens,  was  so  genau  mit 
eines  andern  Theiles  Flache  zusammenhängt,  dafs  es  Einen  Korper 
damit  bildet,  oder  zu  bilden  scheint.  Z.  B.  der  Staubbeutel  am 
Staubfaden  bei  Paris  >  *)  Asarum,  in  den  Asclepiadeen.  Verbascumf 
Vymphaea.  —  Die  N  eben  hl  ä  tte  r,  die  der  Länge  nach',  mit  dem 
Blattstiele  verbunden  sind.  Potentin  '  alba,  Rosa  canina.  Einige 
Heise  h  ige  Blätter,  z.  B.  an  Sedum  sexangulare ,  die  mit  ihrer 
ganzen  breiten  Grundfläche  aufsitzen,  basi  adnata',  auch  jedes  andere 
sitzende  Blatt,  welches  von  seinem  Ursprung  an,  auf  eine  gewisse 
Strecke  mit  dem  Stamme  in  Verbindung  bleibt,  ehe  es  denselben  ganz 
verläfst.  —  Wenn  vom  Kelche  die  Hede  ist,  so  bedeutet  Calyx  adhaerens 
das  was  Linne'  C-  superus  nannte,  nämlich  derjenige,  welcher  mit 
dem  Fruchtknoten  verwachsen,  auf  demselben  befindlich  ist,  wie  an 
der  Rose,  Scabiosa,  als  j> nonym mit  epigynus.  Das  Gegen theil  da- 
von ist:  frei,  lose.  S.  d.  W. 
mit  Anhängsel  versehen,  appendiculatus ,  s.  Anha* ngsel.  Ein 
Blattstiel  der  einen  solchen  häutigen  Lappen  hat,  der  entweder  von 
dem  Blatte  herab,  oder  von  dem  Stengel  hinauf  gekommen  ist,  wie 
an  Salvia  ofßcinalis ,  heist  petiolus  appendiculatus,  und  man  könnte 
dies  ans ä  t  z  ig  nennen.  Es  wird  mit  geöhrt  —  auriculatus  ort  gleich- 
bedeutend gehraucht, 
anomalisch,  anomalus;  was  nicht  so  ist,  wie  es  gewöhnlich  zu 
seyn  pflegt.  Z.B.  eine  Pflanze  ist  anomalisch ,  wenn  an  ihr  etwas  ge- 
f linden  wird  ,  wodurch  sie  von  andern,  mit  ihr  zu  einer  Gattung  ge- 
hörigen, abweicht;  wenn  sie  nur  2  Staubfäden  hat,  da  ihre  andere 
Schwestern  3  haben  u.  s.  w.  Die  Toleranz  gegen  die  Anomalie  ist 
oft  sehr  stark.  Z.  B.  in  der  Gattung  Polygonum. 
ansätzig,  s.  mit  Anhängsel  versehen. 

ansaugend,  anklammernd,  sich,  adligatus  (gewöhnlich  radicans') 
was  an  einem  aufrechten  Körper  in  die  Höhe  steigt,  und  sich  durch 
Ansauger,  oder  Klammern  daran  befestigt.   Hedera,  Cuscuta. 


*)  Es  hat  das  Ansehen,  als  habe  sich  der  Staubfaden  der  lange  nach,  an  seinem 
Rande  in  einen  Staubbeutel  aufgeschlofscn ,  über  dessen  Spitze  dann  die  Spitze 
des  Staubfadens  hervorrage. 
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ansitzend«  s.  Sitzend. 

anstehend,  contigwts ;  was  seinem  Nachbar  so  nahe  steht ,  dafs  sich 
beide  zu  berühren  scheinen,  ohne  jedoch  an  einander  fest  zuhängen, 
anwachsend,  accrescens ;  s .  fortwachsend. 

an  weibig,  epigynus.  «Staubfaden  oder  Antheren  welche  dem  Pistill 
oder  der  Befruchtungs  - Säule  angewachsen  sind,  wie  z.B.  bei  CUome 
und  den  Gynandristen  ,   heifsen  Anweihig,  Stamina  epigyna. 

armblüthig,  pauciflorus,  depanperatus  —  was  nicht  viel  Blumen 
hat.  Ein  solches  Kätzchen  hat  Salix  retusa;  einen  solchen  Blu- 
menbOschel  haben  Dianthus  Armeria ,  Carthusianorum  ;  eine 
solche  Rispe  haben  einige  Gräser,  und  Cor  ex  depauperata  eine 
solche  Aehre. 

arm  ig,  brachiatus\  wenn  entgegengesetzte  Aeste  (unter  fast  rechten 
Winkeln)  in  der  Richtung  ausgebreiteter  Arme  stehen.  Cornus  mas- 
cula,  EryJigium,  Syringa,  junge  Zweige  an  Fraxinus.  Man  mufs 
es  von  Kreutzständig  deeussatus  unterscheiden,  und  nur  von 
Stammen  gebrauchen;  die  Arme  selbst  sind  decussati  {caulis  bra- 
chiatus:  ramis  decussati j.) 

armstrahlig,  depauperatut :  von  einer  Dolde  gebraucht,  nur  wenig 
Strahlen  habend.  Umbclla  depauperata  findet  sich  an  Sison  Amomum. 

astständig,  rameus:  was  auf  den  Aesten  oder  Zweigen  fest  sitzt 
oder  steht;  dies  können  Blätter  (oft  verschieden  von  den  Stengelblät- 
tern) Blumen  und  Wurzeln  seyn. 

astachselständig,  axillaris;  was  in  der  Astachsel  oder  innerhalb 
des  Winkels  steht,  welchen  der  Ast  mit  dem  Stamme  macht.  Blumen- 
stiel von  Jhine  media,  Gypsophila  muralis.  Wir  finden  aber  auch» 
dafs  man  Blätter  astachselständig  nennt,  die  au  Ts  erhalb  jenes  Ast- 
winkels stehen.   Hayne,  bei  Scabiosa  arvensis. 

atlasartigschimmernd,  sericeus*  Der  filzige  Ueberzug  einiger 
Blätter,  z.  B.  Potentilla  nitida,  s.  Seidenartig. 

aufgeblasen,  in  flatus.  Aufgedunsen,  was  hohl,  dann,  erweitert, 
durch  Luft  nach  allen  Seiten  ausgedehnt  ist.  Kelch  an  Cucubalus 
liehen ,  Pfiysalis.  Kapsel  an  Colchicum  autumnale.  Unterlippe 
an  Cypripedium.  H  n  1  s  e  an  Colutta.  B 1  a  1 1  s t  i  c  1  an  Trapa.  S  c  h  ö  t  - 
eben  an  Alyssum  utriculatum. 

aufgerichtet,  elevalns.  Erhöht.  In  die  Höhe  gebogen,  ädscendens. 
In  die  Höhe  gerichtet,  nicht  flach,  wie  ähnlich  oder  gleiche  Dinge. 
Der  Fruchtboden  an  Achillea ,  die  A  e  h  r  e  von  Agrimonia  Eu- 
patoria* 

aufgerollt,  s.  eingerollt. 

aufgetrieben,  turgidus,  tumidus;  irgendwo  erhaben,  ange- 
schwollen, gewölbt,  und  darunter  oft  hohl,  gleichbedeutend  mit  an- 
und  aufgeschwollen.  Eine  Fr  u  ch  t  h  ü  1  s  e  deren  Klappen  sehr  cou- 
vex  sind,  ohne  von  Luft  aufgedunsen  zu  seyn,  haben  Ouonis*  Cictr9 
ein  solches  SchÖtchen,  Sinapis  arvensis* 

auflebend,  redivivus  —  sich  wieder  erneuernd,  wiederherstellend. 

aufliegend,  ineumbem*  Wenn  eine  Linie  in  irgend  einem  Punkte 
ihrer  Länge  auf  die  Spitze  einer  andern  gesetzt  ist.  Weil  ein  solcher 
Körper  dann  nur  einen  kleinen  Stützpunkt  hat,  „o  ist  er  nach  allen 
Seiten  hin  leicht  beweglich  ,  versatiliS)  welches  daher  auch  als  gleich- 
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bedeutend  von  incumbens  angesehen  wird.  Vorzüglich  gibt  man  dieses 
Prädicat  den  Staubbeuteln  an  Tulipay  Oenothera,  Amaryllisj  Passi- 
flora, Scabiosa,  an  den  Gräsern.  S.  Leweglich, 
aufrecht»  erectus.  Eigentlich  dasjenige,  was  von  unten  nach  oben 
in  einer  senkrechten  Linie  fortläuft;  oder  ein  Theil,  der  mehr  oder 
weniger  senkrecht  auf  dem  Horizont  steht.  Bernhard  i.  —  Jedoch 
hat  es  in  der  Botanik  nicht  immer  diese  Bedeutung.  Ein  Staub- 
beutel heist  aufrecht,  wenn  er  mit  seiner  Basis  an  der  Spitze  des 
Staubfadens  sitzt,  wie  an  Campanula9  Dacura;  ein  Kelch  ist  auf- 
recht im  Gegensatz  von  abstehend  (jpatens)  wenn  seine  Blattchen  ge- 
gen einander  geneigt  in  die  Höhe  gerichtet  sind;  .Brassica.  Ein  auf- 
rechter Stengel  oder  Halm  ist  nicht  immer  vollkommen  senkrecht, 
Pcrbascumy  Seeale.  Ein  Blattstiel  heist  bei  Linne  aufrecht,  wenn 
er  mit  dem  aufrechten  Stengel  den  spitzigsten  Winkel  bildet,  welchen 
einige  als  auf  10  —  20°  von  den  senkrechten  abweichend  angeben. 
Dies  Verhältnifs  möchte  nach  unserer  Meinung  wohl  das  genaueste 
,  aeyn.  Auch  Smith  nennt  die  Blätter  bei  Juncus  articulatus  9  welche 
diese  Richtung  haben,  aufrecht.  Auch  Hayne  bestimmtes  ungefähr 
so,  wenn  er  sagt:  ein  aufrechtes  Blatt  kehrt  seine  Spitze  so  nach 
oben,  dafs  seine  Achse  sich  der  senkrechten  nähert,  Convaüaria  Po- 
lygonatum,  der  Stengel  mag  übrigens  gestellt  seyn  wie  er  will.  Z.  B. 
Ornithogalum  spathaceum,  Dianthus  Carthusianorum.  —  Ribes 
alpinum  hat,  gegen  die  andern  Arten  von  Ribes  verglichen,  eine 
,  aufrechte  Traube.  Der  Keimling  oder  Embryo  heilst  aufrecht,  wenn 

das  Würzelchen  eine  absteigende  Richtung  hat. 
au f re chtabstehen d ,  erecto- patens,  was  nur  30°  vom  senkrech- 
ten absteht. 

aufrichtend  sich,  erigens.  Wenn  ein  niedergestreckter  Theil 
sich  wieder  erbebt. 

aufsitzend,  insidens;  was  ohne  deutliche  Stutze  auf  irgend  einem 
Theile  ruht.  Die  Blume  auf  der  Scheibe  des  Blattes  bei  Heilshorns 
hyemalis.  —  Einige  gebrauchen  es  überhaupt  statt  sitzend,  sessilis. 

aufspringend,  dehiscens;  wenn  zusammengeheftete  Theile  (ge- 
wöhnlich Früchte)  sich  an  denNäthen  öffnen  und  noch  an  einer  Stelle 
verbunden  bleiben.  Klaffend:  Kapsel  an  Aesculus  Hippocastanum. 
Ueberhaupt  bezeichnet  man  das  gewaltsam,  elastisch  scheinende 
Oeffnen  der  Fruchtbehälter  mit  diesem  Ausdrucke.  So  springt  z.  B. 
die  Kapsel  an  der  Spitze  auf,  und  zwar  mit  4  Zähnen,  an  Dianthus  ; 
mit  i  0  Zähnen  an  Cerastium ;  oder  au  der  Basis,  und  zwar  nach  3  Seiten, 
wie  Triglochin  oder  nach  5,  wieSedum,  an  den  Kanten,  wie  Oxalis; 
durch  Löcher ,  wie  die  Campanula  (poris  dehiscens)  u.  s.  w.  Aber 
auch  von  Staubbeuteln  gebraucht  man  dieses  Wort,  wenn  sie 
sich  entweder  an  der  Spitze  oder  an  der  Seite  öffnen  ,  um  den  Blumen- 
.  staub  auszustreuen,  (apice  latereve  dehiscunt)  Solanum »  Levcojum 
Paris»    Eine  aufspringende  Blumenscheide,  Spat  ha,  an  Aüium. 

aufstehend,  arrectus,  erecto  —  patens  was  mit  dem,  womit  es 
verbunden  ist,  nach  oben  einen  Winkel  von  etwa  30°  bildet.  Aeste 
an  Vaccinium,  Myrtillus  Bupleurum  rotundifolium ;  eine  solche 
Rispe  an  Alisma  Planta  go)  ein  Fruchtstiel  an  Erysimum  Chei- 
ranthoides  u.  s.  w. 

i 

i 
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aufsteigend,  adscendens;  was  sich  auflichtet,  in  die  Höhe  geht, 
und  die  volle  Kraft  dazu  üufsert.  Der  autsteigende  .Stock, 
Caudex  adscendens  i  ist  jene  Verlängerung  der  Gewüchse  oh  er- 
hall) der  Erde,  oder  (liier  den  Theil ,  welcher  zu  ihrer  Unterlage 
oder  Stützpunkte  dient,  und  gleichsam  das  Gerüste,  die  Säule  der 
Pilanzc  ausmacht ;  J  j  i  n  n  e  nennt  aucli  die  Blume  der  ersten  Abtheilung 
der  Didynamisten ,  welche  die  Genitalien  in  der  Oberlippe  birgt ,  ein«; 
aufsteigende  Flos  adscendens.  Dieser  lateinische  Ausdruck  wird 
jedoch  gewöhnlich  von  solchen  Stengeln  gebraucht,  die  mit  ihrem 
untern  Thcile  horizontal  auf  der  Erde  liegen,  und  mit  ihrem  obern 
sich  so  biegen,  dafs  ihre  Bogenhöhe  aufwärts  liegt.  Comarvm; 
ronica  qfficinalisy  prostrata,  Panicum  sanguinaie  (Syntherisma  put~ 
gare  Sehr  ad.)  wir  mögten  daher  vorschlagen  dieses  durch: 

aufstrebend,  assurgens ,  auszudrücken ,  und  so  eine  Hakung  be- 
zeichnen ,  die  anfangs  abwärts  und  liegend  und-  dann  erst  aufwärts 
gerichtet  ist;  gleichsam  als  ob  die  anfangs  fehlende  Kraft  dazu,  .sich 
eingefunden  habe.  Dann  wäre  es  gleichbedeutend  mit  aufwärts« 
gebogen  und  diesem  vorzuziehen. 

ausdauernd,  bleibend,  peretinans,  ptrermis.  Wenn  eine  Pflanze 
die  Fruchtbildung  überlebt,  und  dieselbe  sogar  mehrere  Jahre  nach 
einander  wiederholt,  so  nennt  man  sie  eine  ausdauernde,  peren- 
nirende  Pflanze.  Man  bezeichnet  siet  wenn  blos  ihre  Wurzel  im 
Winter  lebt,  die  Theile  über  der  Erde  aber  absterben ,  mit  dem  Zeichen 
des  Jupiters  2^  wenn  aber  auch  ihr  Stamm  lebt,  wie  an  Sträuchern 
und  Bäumen,  mit  dem  Zeichen  des  Saturn«  |).  Ausdauernde  Blät- 
t  er,  Julia  pertnnantia  y  die  länger  als  einen  Sommer  an  der  Pflanze 
stehen,  haben:  Pinns,  Abiesx  Juniperus.  Es  ist  gleichbedeutend 
mit  I  mm  ergrün. 

ausgeartet,  degener;  was  aus  der  Art  geschlagen  ist;  sich  ver- 
schlechtert hat;  bastardrrt, 

ausgebissen,  ausgefressen ,  erosns i  wenn  eine  Fläche  am  Rande 
um  "egehnüfsig  gezähnt  ,  oder  unregelmäfstg  buchtig  ist,  ungleich  ein- 
und  ausgeschnitten.  —  Nach  Hayne  dem  doppeltgezähnten  ähnlich, 
aber  mit  unregehnälsigen  Ausschnitten  und  Winkel«.  —  Bernhardi 
nennt  es  genagt —  und.  erklärt  es  dadurch,  dafs  der  Vorsprung  einen 
Winkel  und  die  Bucht  einen  Bogen  bilde.  Blätter  bei  mehreren 
Salbeyarten. 

ausgebreitet,  hesser:  auseinanderfahrend,  auseinanderlaufend, 
vergenS;  In  horizontaler  Richtung  sich  entfernend.  Die  Strahlen 
mehrerer  Dolden.  Rami  divergentes  nach  Sprengel  und  Hayne  eben- 
fall s  Aaste,  die  horizontal  aussehen,  oder  einen  rechten  Winkel  machen» 
daher  am  kürzesten  h  or  i  z  o n  t  a  1.  Wi  11  den  ow  läst  sie  sich  noch 
weiter  abwärts  senken,  so  dafs  sie  oben  einen  stumpfen,  unten  einen 
spitzigen  Winkel  bilden;  scheint  sie  aber  mit  ausgesperrt, 
divaricati,  zu  verwechseln.  Auch  bezeichnet  es  2)  breit  geworden, 
verbreitert,  dilatatus.  Z.B.  der  Staubfaden  an  Ornithogalum 
ist  ausgebreitet  (Filamentum  dilatatum)y  weil  er  ganz  breit  undBlu- 
menblattfürmig  erscheint. 

ausgebt  citet-au  sgesperrt,  divergenti  -  divaricacus;  was  »ich 
etwa  llo°  vun  dein  senkrechten  entfernt. 
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ausgefüllt,  ausgestopft  ,  farctus.  ein  Körper  dessen  innere  Höhle  aus- 
gefüllt—  und  der  deshalb  nicht  röhrig  ist.  S  tr  u  n  k  ,  Ha  1  m ,  S  cb  a  f  t , 
Rlumenröhre  bei  einigen  Iris  -  Arten  ,  A  e  s  t  e  an  Sambucus*  S  a  - 
menbeh älter  mit  Breimasse  bilden  saitige  Flüchte. 

ausgefurcht,  exaratus;  der  Lünge  nach  mit  holden  Linien  bezeich- 
net.  Blätter  an  Saxij  raga  cxarata, 

ausgehöhlt,  concavus ,  excavatus\  vertieft,  eingebogen,  ohne  einen 
Winkel  zu  bilden.  Ein  Blatt  vertieft  sich  in  der  jVIitte,  wenn  sein 
Rand  enger  ist,  als  die  Flüche.  Dipsaa/s  laciniatus ;  Hydrocotyle 
vulgaris ;  Drosera  rotiindijolia.  Am  hantigsten  wird  es  von  Blumen, 
Kelch  und  Früchten  gebraucht.  Ein  vertieites  K  r  o  n  e  u  b  1  a  1 1  haben 
Rutaf  Cerasus»  Einen  vertieften  Fruchtboden  zeigt  Heliantlius 
annuuSt  in  der  ersten  Zeit  der  Blüthe  uml  Crepis  alpina.  Einen  ver- 
tieften Sch  i  r  m    Daucus  Carota  nach  dem  \  erblühen. 

ausgeleert,  eff actus,  deßoratus»  So  nennt  man  Staminay  die  ihren 
Blütenstaub  verstäubt  haben  ,  wo  sie  dann  oft  eine  andere  Lage  an« 
nehmen.  Stachys» 

ausgerandet,  ausgezwickt,  emarginatus ;  wird  gewöhnlich  und  ohne 
weitern  Zusatz,  nur  von  der  Spitze  oder  dem  obern  Ende  eines  meist 
flachen  Körpers  verstanden,  welcher  ausgerandet  heist,  wenn  sich 
daselbst  ein  nicht  gar  tiefer  Ausschnitt  beiludet,  welcher,  je  nachdem 
er  einen  spitz -oder  stumpfeiudringenden  Winkel  bildet,  durch  diesen 
Beisatz  naher  bestimmt  wird.  Ein  stumpf  ausgerandetes  Blatt  hat 
Capparis  spinosa'-,  ein  scharf  ausgerandetes  hat  Bellis ,  und  m\  Col- 
litriche  sind  es  die  untergetau  eilten  Blätter.  Eineausgerandete 
Lippe  rindet  sich  an  TJiymus*  Ein  ausgezwicktes  Blatt  an  Colutea 
arborescens ,  Betula  emarginata.  Ein  solches  Blatthäutehen  bei  meh- 
rern Gräsern;  dergleichen  Kronblätter  an  Agrostemma  Githago  ;  ein 
Stigma  dieser  Art  bei  Cynoglossum.  —  Ist  der  Körper  breiter  und 
der  Ausschnitt  bogiger,  so  sagt  man  auch  verkehrt-herzförmig, 
obeordatum. 

ausgereckt,  porrectus;  in  die  Länge  gedehnt. 

ausgeschnitten,  excisus',  wenn  Theile  aus  der  Fläche  herausge- 
schnitten zu  seyn  scheinen ,  so  dafs  die  Ränder  sich  nicht  berühren. 
Den  hervorstehenden Theil  nennt  Beruh.  Vorsprung,  (promineutia) 
gewöhnlich  Einschnitt  auch  Ausschnitt ;  die  einspringende  Leere  wird 
Sucht  (sittus)  genannt.  Die  gröfsere  Tiefe  und  Weite  des  Ausschnittes 
und  die  spitzem  Seitenwinkel  unterscheiden  ein  ausgeschnittenes  Blatt 
von  einem  ausgebildeten. 

ausgeschweift,  repandus;  am  Rande  mit  sehr  seichten  krumm- 
winkeligen  Buchten  versehen,  in  sanften  Biegungen  ausgeschnitten, 
Teuer  tum  montanum.  W  i  1 1  de  n  o  w  verlangt  hlos  sehr  flache  bogen- 
förmig gedehnte  Zähne,  Rrysimum  cheirantlwides.  Es  scheint  aber, 
dafs  beides,  Einschnitte  und  Hervorraguugen ,  mehr  schlangenartig 
gebogen  seyn  müssen. 

ausgesperrt,  ausgespreitet.  H  ay  n  e,  a  u  s  g  e  s  pr  ei  t  z  t,  diva- 
ricatus.  Wen  Aeste  oder  Blttthenstiele  in  der  Richtung  von  etwa 
140°  vom  Stengel  abstehen  ,  folglich  oben  einen  stumpfen ,  unten  ei- 
nen spitzigen  Winkel  bilden  ,  so  nennt  man  sie  ausgesperrt ,  ausge- 
spreitzt ,  auch  wohl  ausgebreitet ;  letzteres  möchte  aber  wohl  nur  die 
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horizontale  Richtung  bedeuten.  Eine  ausgesperrte  Rispe  hat  Aira 
caryopkyllea  t  Poa  divaricata.  Die  Aeste  an  Pinus  Abies  sind  aus- 
gesperrt, wie  die  Schoten  an  Sisymbrium  Nasturtiuih.  Am  häufigsten 
tiiidet  man  diese  Vertheilung  der  Aeste  an  den  gabelförmig  getheilten. 
Auch  die  Blatt  fie  dem  und  Fiederchen  können  eine  solche  Rich- 
tung gegen  ihren  Stiel  haben,  dafs  man  sie  ausgesperrt  nennt.  Z.  B. 
an  Athamanta  Oreoselinum ,  Phcllatidrium  aquaticum* 

ausgesperrt  -  z  urückgeschlagen,  divaricato  reßexus;  nennt 
man  jene  Aeste  welche  unter  einem  W  inkel  von  150 — 155°  Graden 
von  den  verticalen  abweichen.  Zurückgebrochen  Hayne,  mögte  als 
einfaches  Wort  wohl  besser  seyn. 

ausgestochen,  scrobiculatus;  mit  rundl ichen Vertiefungen.  Frucht- 
b  o  d  e  n  von  Chondrilla ,  Leontodoit,    Samen  von  Euphorbia. 

ausländisch,  exoticus,  aus  fremden  Wel tt heilen. 

auslaufend,  besser  sprofsend,  stoloitifer.  Man  nennt  Pfl  anzen 
auslaufend  oder  mit  Ausläufern  versehen  ,  wenn  an  ihnen  neben  dem 
aufrechten,  ein  niedergestreckter,  hlättertragender,  fadenförmiger 
Stengel  erscheint,  der  das  Vermögen  hat  Wurzeln  zu  schlagen.  S. 
Sprofse. 

auf  serhalb,  extra ,  aufserhalb  der  Achsel  stehend ,  extraaxillaris  — 
außerhalb  eines  Blattes ,  nahe  unter  einem  Blatte,  aufserblattständig, 
extrafoliaceus.   S.  unterblattlich. 

a  u 8  w är  ts  g edr  e  h  t ,  retortus;  wenn  eine  gewundene  Linie  mit  ihrer 
ersten  Windung  in  Betracht  einer  andern  nach  innen  sieht.  Bernb. 

auswärtsgekrümmt,  (gebogen)  recurvus,  ahwürtsgekrflmmt,  recur- 
vatuSt  meist  nur  von  starren  Bildungen,  die  bogenförmig  so  gegen 
die  Erde  gekrümmt  sind,  dafs  sie  mit  der  convexen  Seite  nach  auf- 
wärts stehen.  Z.B.  die  Stacheln  (aculei)  an  mehrern  Rosen;  zuweilen 
mit  der  hohlen  Seite  nach  oben,  wie  die  Granne  an  Stipa  capillata. 
Aber  auch  von  weichen  Theilen  gebraucht  man  es,  z.  B.  von  den  Blattern 
an  Plantago  Psyllium*  Solidago  Virgaurea.  (Linne"«  ursprung- 
liches revolutum ,  nach  S  m  i  t  h.) 

aus  war  ts  gerichtet,  extrorsus,  wie  die  Staubbeutel  an  Iris. 

B. 

* 

bärtig,  barbatuS)  wo  Haare  in  Büscheln  beisammen  stehen.  Blü- 
thenhülle,  Narbe  an  Iris,  an  Lathyrus.  Staubfaden  an  seiner 
Basis  bei  Lycium. 

balgblüthig,  glumaceusy  die  Blttthe  der  Gräser,  wo  man  statt  des 
Kelchs  einen  Balg  annimmt,    s.  bebalgt. 

balsamisch,  balsamicus ,  heist  der  Duft  der  Populus  balsamifera » 
Trifolium  Melilotus  qfficinalis,  Thymus ,  Mentha  crispa  u.  a. 

bandförmig,  linealis9  bezeichnet  eine  lange  schmale  Fläche ,  die  in 
parallel  Linien  eingeschlossen  ist.  Wir  glauben  damit  das  sonst  so- 
genannte linien förmige  derjenigen  ßlattformen  richtig  auszu- 
drücken, die  von  einer  etwas  bedeutenden  Länge  und  daher  schlaff 
sind;  z.  B.  die  Blätter  an  Zoster a;  vergl.  gleichbreit  und  linienför« 
mig  —  auch  geschweift. 
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bartlos,  imberbis;  was  ohne  Bart  ist.  Die  Iiisarten,  denen  die  Saft- 
laden fehlen,  sind  hartlos.   S.  ungehärtet.^ 

bauchig,  ventricosus.  Ein  Körper  der  in  der  Mitte  dicker  ist,  und 
nach  Beiden  Seiten  hin  abnimmt.  Kelch:  Cucubalus  baccifer', 
Schaft:  Milium  Cepa ;  A  e  h  r  e :  Polygonum  Bistorta. 

baumähnlich,  arborescens\  was  einem  Baume  sich  nähert,  und  et- 
was mehr  als  ein  Strauch  ist.  Auch  dasjenige ,  was  wie  ein  Baum 
gestaltet  ist. 

baumartig,  hesser  baumig,  arboreus;  so  nennt  man  einen  holzigen 
Stamm,  wenn  er  einfach  aus  der  Wurzel  kommt,  unten  nackt  ist,  und 
oben  einen  Wipfel  oder  Krone  bildet.  Z.  B.  Sambucus  nigra*  im 
Gegensatze  von  Sambucus  Ebulus. 

he  balgt,  glumaceus.  Blüthen  die  statt  des  Kelchs  einen  Balg  haben 9 
als  die  Gräser,  —  heifsen.  bebalgt.  S.  halgblüthig. 

bebartet,  s.  bärtig, 

beblättert,  h  e\n übt,  foliatus;  was  Blatter  hat,  als  Gegensatz  von 
Theilen  denen  diese  Art  der  Bekleidung  fehlt ,  (aphyllus ,  unbelauht) 
und  zum  Unterschiede  von  h  1  a  1 1  r  e  i  c  h ,  ßtliosus ,  was  mit  mehrern 
Blättern  versehen  ist,  und  foliaceus,  blattig,  was  die  Natur,  dieCon- 
sistenz  eines  Blattes  hat. 

becherförmig,  eyathiformis*  Was  eine  runde  nach  unten  sich  ver- 
engernde Röhre  mit  flachem  Boden  darstellt ;  oder  ,  eine  unten  walzen- 
förmige Röhre  die  sich  zwar  nach  obenzu  erweitert,  aber  nicht  ver- 
flacht und  wobei  der  Rand  gerade  aufrecht,  nicht  zurückgebogen  und 
nicht  zusammengezogen  ist.  Durch  einige  dieser  Merkmale  unter« 
scheidet  sich  das  becherförmige,  von  dem  verwandten  glockenförmigen. 
Die  Blumenkron e,von  Symphytum  officinale  undCerinthe  ist  be- 
cherförmig, der  Kelch  an  Olea.  An  der  Nessel  ist  ein  dergleichen 
Nectarium. 

beckenförmig,  pelviformis;  wie  eine  flach  erweiterte  Glocke  ge- 
staltet. An  Seseli  Hippomar  athrum  die  Doldenhülle.  Andere  «her- 
setzen Urceolaris  (krugförmig)  durch  beckenförmig  ,  und  geben  dieses 
Prädicat  einigen  Kelchformeu  ,  z.  B.  an  Gentiaua  punctata. 

bedeckelt,  operculatus ;  mit  einem  Deckel  versehen ,  K  e  1  c  h  an  Scu- 
tellaria ;  mehrere  Früchte,  z.B.  die  Kapsel  an  JJyoscyamus ,  S. 
Büchse. 

bedeckt,  tectus ;  was  von  irgend  einem  Theile  ganz  bedeckt  wird, 
ohne  damit  verwachsen  zu  seyn.  Früchte  heifsen  bedeckt  wenu 
der  Fruchtknoten  nach  der  Befruchtung  so  von  den  Theilen  der  Blüthe 
bedeckt  worden  ist,  dafs  man  ihn  nicht  wohl  mehr  unterscheiden  kann. 
So  ist  bei  Scabiosa  die  Frucht  von  dem  bleibenden  Kelche  bedeckt, 
auch  bei  Ljivatera,  Bei  Symphytum  sind  die  Staubbeutel  mit 
Klappen  bedeckt ,  wie  die  Kapsel  an  Cyclamen.  Bei  Acorus  Cala- 
mus  ,  ist  der  ganze  Kolben  mit  Blumen  bedeckt. 

bedecktsamig,  angiospermus.  Fflanzen  der  zweiten  Ordnung  der 
XIV.  Classe  bei  Linne,  deren  Fruchtknoten  in  eine  Samenhülle  aus- 
wichst, die  den  Samen  einschliefst.    Kapsel  sa  in  ig. 

beerenähnlich,  baeeiformis  auch  baccatus.  Z.  B.  der  fleischige  Fritcht- 
boden  an  der  Erdbeere.  Bei  einigen  Pflanzen  erhebt  sich  nämlich 
der  Fruchtboden  ,  auf  welchem  nackte  Samen  befindlich  sind,  anschwel- 
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lend  und  nimmt  die  Gestalt  einer  Beere  an.  Diese  Frucht  unterscheidet 
sich  aber  von  der  wahren  Beere  darin,  dals  die  Samen  nicht  in  der 
Fleischsubstanz  der  Frucht ,  sondern  a  u  f  derselben  liegen.  Man  rech- 
net sie  daher  auch  zu  den  falschen  Beeren.    (S.  d.  Folg.) 

beerenartig,  baccatus\  die  fleischige  Samendecke  (Arillus)  an 
Evonymus  heist  beerenartig;  der  fleischige  Kelch  an  Blitumj  eine 
Kapsel ,  deren  Haut  weich  und  fleischig  ist ,  und  irgendwo  aufspringt  , 
an  Silene  baeeifera ;  eine  GliedhCllse  hei  Raphanus ;  eine  ütei  n- 
f  nicht  {drupa)  wenn  sie  eine  sehr  sattige  Kinde  hat;  Phillyrea, 
und  im  höhern  Grade  die  Kirsche;  eine  Kü  r  h  i  sf'r  u  c  h  t  an  der 
Bryonia\  der  Fru  chth  ode  n  der  Erdheere  u.  s.  w.  Einige  geben 
auch  der  Hose  einen  heerenartig  werdenden  Kelch,  Calyx  baccaus. 

beeren  artig  werdend,  beerig  werdend,  beccaus;   das  Vorige. 

befruchtend,  foecundans  :  den  Blume  nstauh  auswerfend ,  wie  die 
Staubfäden  zur  Zeit  der  Keife  des  Befruchtungsstaubes. 

begrannet,  grannig,  aristatus ,  mit  einer  oder  inehrern  Grannen 
versehen.  Ein  begrannter  Staubbeutel  hat  an  der  Basis  oder  an  der 
Spitze  borstenartige  Ansätze.  /.  B.  Erica,  s.  kaminartig;  Inula, 
Euphrasia  ;  einen  heßrannten  Kelch  an  Galcobdolon*  Die  Spelzen 
der  Gräser,  sowohl  die  äufsern  als  die  inuern  ,  sind  es  häufig,  und 
insofern  sie  es  sind  ,  nennt  man  die  Aehre  begrannt.  Jvena  und  an- 
dere. Ein  grannenartiges  Samenkrönchen,  pappus  aristatus  > 
wenn  1  —  i  gerade  auslaufende  Borsten  an  der  Spitze  des  Samens 
stehen  ,  Bidens  tripartita  \  Ein  Blumenstiel:  Geraräum  palustre ; 
Sam,en:  Geum\  Kapsel:  Sida. 

Behaart,  pilosus\  was  mit  Haaren  besetzt  ist,  z.  B.  Blätter  an 
Luzula  pilosa,  Cerastium  afpinum,  Hier  actum  Pilosella;  der  Beu- 
tc]trägeran  Ferbascum,  Tradescantia,  Celsia ;  die  N  a  r  b  e  an  sehr 
vielen  Gräsern ;  der  Pappus,  oder  die  Samenkrone  ,  die  aus  einfa- 
chen sehr  feinen  Haaren  besteht.  Es  wird  häufig  gleichbedeutend  mit 
hirsutus,  langhaarig,  rauhhaarig  gehraucht  und  bezeichnet  überhaupt 
die  meisten  Arten  von  feiner,  krummer,  biegsamer,  nicht  gedräng- 
ter Ilaarbedeckung,  welche  auf  Pflanzen  vorkommt,  die  auf  trock- 
nen Stellen  wachsen  und  nicht-  saltig  sind. 

be hüllt,  involucralus ;  s.  eingehüllt. 

beigedrückt,  s.  angedrückt. 

beil  förmig,  seenriformis.  X.  B.  die  Hülsen  an  Coronilla  Securidaca. 

beinahe,  besser  iast,  oder  nieist,  sub\  auch  durch  die  Dimi- 
nutiv-Wörter; (scabriusentus.)  Wenn  das  Prüdicat  nur  zum  Theil  , 
nur  beinahe  gelten  soll,  so  gehraucht  man  im  Deutschen  fast,  und 
im  Lateinischen  suli.  (Letzteres  bedeutet  aber  auch  oft  unter)  z. 
•  B.  fast  rund  (von  flachen)  subrotimdus ,  was  von  der  Kreisfbi  in 
abweicht,  oder  worin  der  eine  Durchmesser  etwas  gröfser  ist  als  der 
andere:  Salix  reticulata ,  Tropaeolum  majus ,  Pyrola  rotund'folia  , 
fast  kuglich,  subglobosus,  was  nicht  vollkommen  kugelförmig  ist, 
so  dals  der  Durchmesser  der  Länge  den  der  Breite  übertrifft.  Z.  B. 
das  Blumenköpfchen  von  Trifolium  pratense,  Poterium  sanguisorbai 
fast  gleich,  subaequalis >  fast  gezähnt  subdentatus  u.  s.  w. 
(s.  etwas.) 

beinhart,  osseus,  knochenartig ,  oder  so  hart  als  Knochen  f  kann 
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jedoch  vom  Messer  angegriffen  werden.  Die  Nufs  -  und  Steinfrüchte  ; 
mehrere  kleine  Samenkerne  z.  B*.  fitis. 
b  eitel  cht,  s,  gekelcl.»  und  rergl.  Jcelchig. 

bekleidet,   veslitns;  was  nicht  nackt  ist,  sondern  irgend  eine  Art 

von  Ueberzug  hat.    S.  Ueberzng  und  verkleidet, 
beknospt,  gemmatus;  mit  Knospen  besetzt ,  mehrere  Arten  Salix* 

entwickeln  ihre  Knospen  des  nächsten  Jahres  im  Herbste  schon  sehr 

weit,  und  heifsen  dann  vorzugsweise:  beknospt, 
bekörnt,  graniferui,  wie  z.  B.  die  Kelchklappen  an  einigen  Arten 

Rumex.    Vergl*  körnig, 
bekränzt,  coronalus\   was  mit  einem  Kranze  versehen  ist,  Samen 

an  Pyrethrum. 
belauft,  s.  beblättert, 
bemahnt,  s.  gemahnt. 

bemäntelt,  arillatus.    Samen,  die  eine  äufsere  meist  frei  abgehen- 
de Haut  haben.    Z.  B.  bei  den  iVIonadelphisten.  Evonymui* 
benarbt,  s.  narbig. 

benervt,  nervigerus  nach  Bernhard  i  wenn  die  Ilaujngefäfshündel 
erst  über  dem  Grunde  des  Blatts  auseinanderlaufen.  Man  zählt  alsdann 
die  Gefäfsbündel.  Z.  B  trinervigerum ,  vergl.  dreifältig  benervt, 
und  stielrippig. 

b  e  p  a  nz  er  t,  loricatw;  G  ä r  t  n.  Was  mit  (einer  hesondern  Art)  Schup- 
pen besetzt  ist.  Früchte. 

bereift,  pruinosns ,  nach  Vest,  was  mit  Reife  bedeckt  ist.  Meiern- 
brianthemum  criitallinum  s.  bethauet.  . 

berstend,  rnptilis,   s   rundum  aufspringend, 

besondere,  das,  partialis ,  im  Gegensätze  vom  Allgemeinen,  oder 
Gemeinschaftlichen,  z.  B.  der  besondere  Kelch  an  den  Scabiosen  ,  und 
jeder  zusannnengehäuften  oder  zusammengesetzten  Blume;  die  beson- 
dere Hülle,  lnvolucrum  partiale ,  unter  jedem  einzelnen  Döldchen. 
(gleichbedeutend  mit  Involucellum  und  Hüllchen), 
bescheidet,  gescheidet,  vaginatus ,  was  mit  einer  Scheide  be- 
deckt, oder  daraus  hervor  getreten  ist.    So  ist  der  Haina  mehrerer 


fji.isarten  bescheidet,   oder  wird  umgeben  von  dem  untern  Theile, 


des,  gleichsam  häutig  ausgedehnten  Blattstiels ;  der  Schaf  t  au  Ga- 
lan thus  ^  jil/ium.  Der  Stengel  an  Corydalis  Halleri. 
besetzt,  s.  überzogen. 

beständig,  s.  bleibend.  » 
bestäubend,  s.  befruchtend. 

bestäubt,  pulvcrulentus  ,  gepudert,  (wenn  man  bestäubt  für  befruch- 
tet sagen  wollte).  —  Gleichsam  mit  feinein  Mehl  überstreut;  die  Blät- 
ter an  Verbcncum  pulverulenlum ;  einige  Chenopodia.  Wenn  der 
Staub  gröberer  Art  ist,  so  s.igt  man  mehligt.    S.  Staub,  Mehl. 

betäubend,  tiarcoticui ,  dem  Gerüche  und  der  Wirkung  im  Magen 
nach.    Dalitra  Metel.  Crocus  satLus 

bethauet,  roridus  [glaucus')  nach  V  es  t  ,  was  mit  einer  Thau- ähnli- 
chen Feuchtigkeit  bedeckt  ist.  Frucht  und  Stengel  an  Rubin  caesius', 
Blätter  an  Pulmonaria  maritima',  Blumenscheide  und  Stengel  an  eini- 
gen Irii  Arten,  z.  B.  Jrii  nudicuulii.  Meist  gh ichbedeutend  mit 
bereift. 

8 


U4  hcutelf.  blaust. 

beutel  formig,  \crotifurmis ,  ein#I)  runllich  durjph  eine  Rhine  ge- 
zeichneten Sack  vorstellend.  Satyrium, 

bewaffnet,  armatus,  wai  mit  Waffen  versehen  ist. 

beweglich,  versa!  Ms  *  ein  TlieiL,  der  auf  der  Spitze  eims  andern 
dergestalt  ruht ,  dafs  er  nur  mit  einem  einzigen  Punkte  angeleitet 
ist  und  leicht  bewegt  wird.  Z.  B.  die  Antheren  hei  Gräsern  und  an- 
dern Pflanzen.  S.  aufliegend. 

bewehrt,  s.  bewaffnet.  ^ 

bewurzelt,  radicatus\   1)  was  eine  Wurzel  überhaupt  2)  was  eine 

besonders  grofse  "Wurzel  bat. 
biegsam,  jlexilis.  Was  sich  biegenlälst  ohne  zu  brechen.  Chara  ßexi- 

iis;  im  Gegensatze  von  brüchig, 
binsenartig,  juueaceus,  juneijormis  ;  dergleichen  Blätter  finden  sich 

an  Crocusi  Narcissus  triandrus ,  u,  s.  \v. 

birnförmig,  pyriformis',  ein  kugelförmiger  sich  in  ein  kegelförmi- 
ges Ende  verschm.ilennler  Körper ;  oder  umgekehrt  kegelförmig,  und 
schnell  in  der  Mitte  sich  erweiternd.  Da&  lleccptuculum  an  l'icus  , 
oder  die  Feige. 

bisamartig,  moschatus;  nach  Bisam  riechend. 

blättrig,  befser  blattreich  ,  Joliosus,  was  mehrere  Blätter  hat,  Sten- 
gel an  Lilium  ,  Ilieracium  foliosum.  Quirl  an  Clinopodium  ,  Star 
cJiys  sylvutica-  Köpfchen  an  Trijulium  praieuse ,  AnÜiyllis  Ful- 
ueraria,  s.  beblättert. 

blasig,  bullatus',  im  höhern  Grade  r  unzlich.  AVenn  die  Oberflä- 
che eines  Blattes  zwischen  dem  zu  engen  Adernetze  in  hlaseuförmi- 
f»e  Erhabenheiten  aufgetrieben  wird,  die  viel  höher  emporsteigen  als 
die  Adern  selbst,  und  unten  hohl  sind.  Primula  coriusoides.  Meli, 
rere  Brassica  Arten  ,  Ocymum  bullatum. 

blattachsclstündig,  s.  achselstandig. 

blattartig,  s.  blattig. 

blätterig,  papillosus ,  pustulös,  was  mit  Blattern  oder  schein  bar 
mit  .Luft  oder  Wasser  gelüllten  Erhöhungen  bedeckt  ist. 

b  la  tti  g,  foliaceus.  Was  die  jS'atur  und  Consistenz  eines  Blattes  hat, 
und  diese  Beschaffenheit  dem  so  benannten  Organe  nicht  gewöhnlich 
ist.  Z.B.  ein  blattartiger  Stenge)  bei  Geni sta  sagiUalis,  DieCbty- 
ledonen  der  Tilia;  eine  blattaitige  Samenhülle  Itihrt  den  Namen  Ha» 
mara ,  bei  Acer  .,  blattige  Blüthenscheide  an  Gladiolus,  Iris. 

blatte  rg  ru  big  »i  grubig. 

blattlos,  aphylhts,  heifst  ein  Stengel  der  keine  Blätter  hat.  Jrero~ 
tlica  aphyllaj  ein  blattloses  Köpfchen,  (unter  welchem  keine  Blät- 
ter stehen)  hat  Plautago  Psyllium.  Auch  eine  Blume,  an  welcher 
der  Kelch  fehlt,  wie  bei  Pulsaliila  heifst  Aphyl/ns,  und  zwar  des- 
wegen, weil  besonders  von  dem  Kelche  das  Wort  phyllum7  statt 
Jolium  gebraucht  wird.  Ei)ie  blattlose  Traube,  wenn  keine  Blät 
zwischen  den  Blumen  stehen,  wie  bei  Herberis\  eine  blattlose  Tute, 
bei  Cypenus  longus. 

b  I  a  ttstän  d  i  g,  Joliaris',  was  aus  dem  Blatte  entspringt.  Z.  B.  der 
Blüthenstiel  bei  Ruscus. 

blattstielsländi  g,  peliolaris  ;   was  aus  dem  Blattstiele  entspringt : 


$ 
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Der  Blüthcnstiel  von  Thesinm  ebracteatnm.  Die  Drüsen  an  mehreren 
Pflanzen.    Die  Afterhlätter  an  Ruttus  nemorosus. 

b  1  e  i  1)  e  n  d  ,  persistent',  was  so  lange  oder  1  ä  n  gor  bleib t9  als  etwa« 
anders  8  u  welchem  es  gehört ,  z.  B.  ein  Blumen-  oder  Fruchtstiel'  der 
länger  stehen  bleibt,  als  die  Frucht;  im  Gegensatze  von  anfallend. 
Aft  er b  1  ä  1 1  e r  wenn  sie  erst  mit  den  Blättern  anfallen,  oder  nach 
deren  Verschwinden  noch  hleihen:  z.  B.  an  Berber is,  wo  sie  zu 
Stacheln  werden,  und  bei  mehrern  Schmctterlingsldumen  .  ein  Kelch 
der  auch  an  der  Frucht  noch  sichtbar  ist.  Hyoscyamus  'tiiger.  Eine 
B  1  u  m  e n  s  c h  e  i  d  e ,  diehis  zur  Fruchtreife  unverändert  bleibt.  Nar- 
li  e  desgleichen  bei  p apaver.  Griffel,  der  sich  in  feinen  Sensalie], 
bei  Saxifraga ,  Geranium,  oder  in  einen  Schwei  l  oder  Schwanz  bei 
Clematis  ,  oder  in  einen  grannenähnlichen  Fortsatz  verwandelt.  Ue- 
hrigens  s.  ausdaurend. 

b  1  ü  t  Ii eb o  d  eu stii  n  d  i  g ;  Blütlunstiele  die  vom  BKKnehodeii  getragen 
werden. 

!•  l  ü  t  Ii  e  n  s  p  r  o  s  si  g,  s.  prolifei  irend. 

b  1  ii it  h  e  n  .s  I  ;i  n  d  i  g  ,  ßoralis ;  was  sich  nahe  hei  den  Blüthen  befindet. 
Blätter,  die  zwischen  den  Blüthen  stehend,  die  Gestair  und  Farbe 
der  übrigen  Blätter  behalten,  sind  nur  hlütheustäudig  und  nicht 
Deckblätter. 

blüthcntra  gend,  ßorifer;   im  Gegensätze  gleicher  Tb  eile  welche 

es  nicht  thun.  Stengel,  Ast,  Knospen,  Blätter  an  Ruscus, 
h  I  u  in  e  n  b  1  a  1 1  ähnlich,  blumenblattig  petaloideusi  was  fliiieft]  Blu« 
menhlatte,  auch  einer  Bliiineukronc  ähnlich  ist ,  krouenähnlicli.  So 
gibt  man  der  Iris  eine  blumenblattähnliche  Narbe  oder  genauer 
Griffel.  Nach  K  o e  1  r  e u  t  e  r 1 1  und  Schkuhr's  oeoba&ituini.  Bln- 
menhlattähnliche  II  o  n  i  g  b  e  h  ä  1 t  e  r  in  mehrein  Blumen.  Blumen« 
btatt  ähnliche  Staubfäden  an  Allium,  Ornilh  igalum.  ßluiuenblat- 
tigerlCelch,  Aconitum^  ei  Decand. 
bockig,  Jiircinus,  hircosus ,  was  wie  ein  Bock  riecht,  Hypericum 
hirciuum- 

fjogig,  arcualiis\  in  einen  Bogen  gestaltet  oder  gekrümmt. 

b  o  rs  t  e  n  a  r  t  i  g  ,  borstenfünnig  ,  setiformis,  setaceus'  was  eine?  Bor« 
ste  ähnlieh  ist,  oder  fadenförmig  und  von  der  Basis  nach  der  Spitze 
hin,  sich  verdünnt.  Z.  B,  der  Halm  an  Scirpus  sattteens  ;  Blät- 
ter an  Festuca  ovina  \  borstenartig  sind  mehrere  Kelch/.ähue ,  Mar- 
rubiuui,  Bai  lata  \  «las  Blatt  an  Asparazus  ojjticiiialis ,  SeirpusacitW 
Iuris.  Bei  einigen  ist  es  gleichbedeutend  mit  gegrannt.  —  Eine  hor- 
ttenartige  Haarkrone ,  Pappus  setaceus,  ist  mit  häufigeren  Zähnchen 
versehen,  als  die  hnnrffn  mige. 

borstig,  setosus »  hispidus  ,  voller  Boraten  ,  mit  Borsten  besetzt.  Der 
Fruchtboden  bei  Andryala  und  Centaurea  ist  Stark  mit  Borsten  be- 
setzt, welche  aus  dem  wimperigen  Rande  der  Zellen  entstehen  ;  der 
l'appus  an  Arctium  ist  borstig;  so  wie  die  Keifen  und  Hillen  nu  den 
Frflohten  mehrerer  Doldengewächse  *  der  Stengel  ^Paj'aver  Rhodas. 

b  o  r  sti  g  g  es  p  i  t  z  t ,  Setaceo  ■  mncroualnS'  DieUlän-i  einiger  Quer» 
CUS  Arten  «Midigen  sich  in  eine  Inn  st"iispitze 

brandig'',  brandfleckig,  bi.iu.lx  hw.u  7. ,  sphacdatus\  WM  wie  ver- 
brannt aussieht,  einen  braunen  BrniuUleckeiih.it.     '/.,  B    die  Kelch- 


jlf>  breit  huschelig 

schuppen  einiger  Pflanzen  der  XIX.  Klasse;  die  Afterblätte^von 
Vicia  sativa* 

breit,  latus;  was  beträchtlich  mehr  breit  als  lang  ist. —  Breitblät- 
terig, lati/oliiiS)  dessen  Längen  -  Durchmesser  sich  zum  Durchmes- 
ser der  Breite  wie  2:1  bei  der  Lanzettenform  verhält. 

brennend,  urens\  mit  Brennborsten,  das  heifst  röhrichfctn,  einen 
brennenden  Saft  enthaltenden  Haaren  besetzt,  wie  Urtica, —  Auch 
dasjenige  was  auf  der  Zunge  zu  brennen  scheint. 

breiartig,  breiig,  pulposus',  von  Früchten  Gebraucht,  welche  ein 
weiches,  breiartiges  Fleisch  enthalten,  das  sich  nicht  schneiden  läfsf, 
und  dessen  Saft  leicht  ausfliegst.  Comus.  Andere  nennen  die  zellige, 
saftige  Substanz  der  Pflaume  und  Kirsche  mit  dem  lateinischen  Na- 
men pulpa,  wo  wir  nur  Saftfrucht  sagen  würden.  Auch  gibt  es  der- 
gleichen Blätter,  die  man  jedoch  lieber  fleischig,  carnosus  nennt. 

bröckelig,  grumosusy  grobkörnig,  in  kleine  runde  Massen  getheilt; 
von  der  Wurzel  gebraucht  ist  es  gleichbedeutend  mit  körnig,  grauu*. 
latus-  S.  krümlig. 

brüchig,  Jragilis\  was  leicht  bei  der  geringsten  Beugung  zerbricht. 
Ohara  vulgaris,  Caulinia  fragilis*  Salix  fragilis*  an  der  Insertion 
der  vorjährigen  Zweige. 

bucht  ig,  sinuatvst  siimosus.  Mit  Buchten  oder  Ausschnitten  verse- 
ben. Ein  längliches  Blatt  mit  rundausgehöhlten  Einschnitten  und  stum- 
pfen Lappen  ,  Quercus ,  Acer, 

buchtig-leierförmig,  sinuato-lyratum*  ein  solches  Blatt  hat  rund- 
ausgehöhlte Einschnitte  und  einen  gröfsern  Lappen  an  der  Spitze, 
wie  das  Blatt  an  Zazintha  verrucosa* 

buck  elig  y  höckerig,  gibbosus ,  gibbus.  Was  sich  in  der  Mitte  plötz- 
lich nach  einer  Seite  hin  verdickt,  einen  Höcker  hat.  Ein  Kelch, 
der  gewöhnlich  unten  und  am  Grunde  in  eine  hervortretende  runde 
Erhabenheit  aufgetrieben  ist,  wie  an  Teucrium  Botrys ,  heifst  buk- 
kelig,  höckerig.  Valeriana  hat  eine  an  der  Basis  bucklige  Korollen- 
röhre,  Sedum  acre  Blatte  r  dieser  Art;  Bellis  einen  buckeligen 
Fr  u c h  t b  o  d  e  n  und  Sisymbrium  Nasturtium  ein  dergleichen  S  c h  ö  t- 
chen.  Eine  Oberfläche  heilst  auch  höckerig,  holprig,  torosus9  torulom 
SUSy  wenn  die  warzigen  Erhabenheiten  ziemlich  grols  sind. 

hün  d\  ich,  fasciculatus ;  Caulis  fasciculatus  bei  Smith  ein,  durch 
zufällige  Ursachen  monströs  gewordener,  platt- verbreiterter  Stenget, 
der  aus  inehrern,  aneinandergewachsenen  Stengeln  zu  bestehen  scheint, 
und  eine  Fläche  bildet.  Man -findet  ihn  häufig  bei  Cichorium^  In 
feuchten  warmen  Sommern  ist  diese  Erscheinung  sehr  häufig.  Bei 
einer  Erbsenart,  Pisum  (sativum)  umbellatum,  ist  dieselbe  permanent; 
s.  Bttschelband.  \ 

bündeiförmig,  s.  büschelförmig. 

büschelig,  büschelförmig ,  fasciculatus ,  beifsen  Ffl an z entheile ,  de- 
ren mehrere  aus  einem  Punkte  entspringen ,  und  wie  ein  Besen  zu- 
sammen stehen,  z.  B.  die  Blätter  an  Pinus  Larix;  Arenaria. 
Auch  die  Wurzel  mehrerer  Pflanzen :  Ranunculus  Ficariaj  Neottia  , 
Asphodelus ,  Paeonia.  A ehren  und  Aehrchen  die  zft  mehr  als 
zweien  an  der  Spitze  des  Halms  oder  eines  einzelnen  Bluinenstiel- 
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chens  stehen,  heissen  *uch  huschelig,  gehuschelt.  .Jndropogon 
Ischtumum.  Rispe:  Bromus  tectorum. 

tu  Iben  tragend.  Knollen  -  Zwiebeltragend,  bulbifer,  bulbiferus> 
nennen  Einige  den  Stengel,  der  in  den  Blattwinkeln  Ikutzwiebeln 
trügt.    Saxifraga  bulbifcra,  Uli  um  bulbiferum ,  s.  Brut. 

bunt,  buntiärhig,  variegatus*  Wenn  auf  einer  Fläche  mehrere  Far- 
ben iu  Flecken  und  Streifen  ohne  alle  Ordnung  vorkommen ;  einige 
Samen,  z.  B.  Phaseolus  ,  Lupinus.  Auch  Blätter  dieser  Art  — — 
welche  man  gescheckte  Blätter  nennt  ,  z.  B,  Aucuba  japonica ,  Arun- 
do  colorata ,  Acer  P seudoplatanus ,  Mentha  rotundifolia.  Es  soll  ei- 
ne erbliche  Krankheit  der  Blätter  seyn. 

central!  sc  h,  centrale ,  im  innern  Mittelpunkte  eines  Körpers  Befind« 
lieb.  MittelpunktstUudig  z.  B.  Scheidewände  welche  mit  der  Eruchu 
achse  zusammenhangen,  und  mit  der  Reife  von  den  Wänden  der 
Frucht  sich  trennen.  PI  arttag  o. 

chagrinartig,  alutaceus,  nach  Hayne:  wenn  sehr  kleine,  fast 
halb  kugelförmige,  gedrängt  stehende  Erhabenheiten  auf  der  Oberflä- 
che gleichförmig  vertheilt  sind. 

corollinisch,  corollaceus.  Was blumenkronenartig,  korollenartig ist. 
2C,  B.  an  Ornithogalum  die  einfache  Geschlechtsbülle ;  überhaupt  ein 
Kelch  der  einer  Binmenkrone  ähnlich  ist;  Daphiie.  Auch  Narben 
sind  zuweilen  corollinisch. 

da  ch zieglich.  Dachziegelförmig  gelegt ,  imbricatus-  Das  Untere 
deckt  mit  der  Spitze  die  Basis  des  Obern,  oder  umgekehrt,  z.  B.  die 
JKelcbscbuppen  an  der  Artischocke,  an  Taraxacum.  Richtiger  wflrde 
man  wobl  Ziegel  -  oder  Schindeldachfönnig  übersetzen.  Ziegeldach- 
förmig liegen  die  Kelchachuppen  an  Centaurea  >  die  Squatnae  amSten- 

§el  von  Tussilago,  die  Blätter  an  Erica,  Euphorbia  Par alias.  Die 
eggen  (Carex)  haben  eine  spica  imbricata.  Liegen  die  Decken  in 
mehrern  Reihen  so  zählt  man  diese,  oder  vielmehr  man  gibt  den  Dek- 
ken  diese  Eigenschaft  und  sagt  folia  quadri  —  sexfariam  imbricata , 
im  Deutscheu  richtiger  :  vier  -  sechs  -  reihig  ,  Ziegeldachähidich  liegen- 
de Blätter,  s.  B.  an  Sedum,  Satitolinä9  Juniperus» 
dauernd,  s.  ausdauernd. 

deckblättrig»  bracteatus\  was  mit  einem  Deckblatte  verseben  ist: 
ein  B 1  tt  t  h  e  n  s  t  i  e  1  an  Silene  nutans ;  die  T  r  a  u  b  e  an  Convallaria 
viajalis',  der  Quirl  an  Nepeta  Catariay  Marrubium*  das  pegen- 
theil  ebracteatus  —  ohne  Deckblätter,  undeckblättiig. 

degenspitzig,  aeüminatus:  s.  langzueespitzt. 

delta förmig,  deltoideus9  deltoides»  Wie  eine  Maurerkelle ;  3  wink- 
lich ,  doch  so  ,  dafs  die  beiden  untern  Seiten  beträchtlich  kürzer  als 
die  beiden  obern  sind  und  in  einen  stumpfen  Winkel  zusammenschlie- 
sen.    Cheiwpodium  Bonus  Henricus  nach  Smith.  Auch  einige  Blät- 
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ter  von  Cochlearia  danica.  Eine  unrichtig  citirte  Figur  in  der  Phi- 
losophia  botanica  wie  S  m  i  t  Ii  bemerkt,  hat  einige  Verwirrung  in  die- 
sen Begriif  gebracht. 

deltoidisch,  s.  deltafönnig. 

derb,  $   unter  dicht. 

dicht,  dejisus,  confertus.  Was  dicht,  «ehr  genähert,  gedrängt 
steht;  Aeste  an  Cornus  mascula.  Quirl  an  Nepeta  Cataria*  Dol- 
den trau  bc  an  Achillea  nobilis ;  Dolde  an  JDaucus  Carola.  K  ü  r  z- 
chen'an  welchem  die  Blumen  oder  Schuppen  so  dicht  stehen,  dafs 
man  die  Spindel  nicht  sehen  kann.  Populus  tremula  mas;  Salix  Ca- 
praea.  Blütter  an  Euphorbia  Cyparissias.  Same  an  Angdica*  Die 
Zwiebel  an  Corydalis  Halleri>  Jabacea  heilst  bei  Hayne  dicht. 
Solidus,  comp  actus  bezeichnet  diesen  S  tan  d  ebenfalls,  wenn  man  ei- 
ne Rispe  ,  eine'Aehre  compacta  nennt :  z.  B.  an  Poa  rigida%  dura; 
Origanum  Major  ana.  W  ir  nennen  im  Deutschen  dicht,  auch  das- 
jenige was  seiner  Substanz  nach  dicht  und  fest  ist.  —  Z.  B. 
Blatter,  deren  Parenchym  und  Zellgewebe  sehr  fest  ist.  Also  derb 
s.  fest. 

dich,  crassus ;  wenn  verhältnifsmüfsig  zu  andern  rflanzen  und  Organen, 
der  dritte,  eigentlich  körperliche  Durchmesser  nröfser  ist  als  die  bei- 
den übrigen,  durch  welche  nur  die  Lünge  und  Breite  der  Oberfläche 
bestimmt  wird.  Ein  Griffel  ist  dick ,  wenn  er  kurz,  walzenförmig 
und  mehr  breit  als  lang  ist.    Z.  B.  Peltaria. 

dicklich,  crassiusculus ;  etwas  wenig  dick. 

diclinisch,  Pflanzen  mit  getrennten  Geschlechtern  ohne  Rücksicht 
auf  Monucie,  Diöcie,  oder  Polygamie.  S.  getrennt. 

doldenförmig,  doldenständig,  doldentragend,  besser  doldig,  «m- 
bellatusi  was  eine  Dolde  bildet  oder  trügt.   S.  Dolde. 

Ein  doldiges  Köpfchen  heifst,  wenn  die  Blümchen  ,  die  ein  Köpf- 
chen bilden  ,  mit  ihren  Stielchen  so  auf  dem  allgemeinen  Blumenstiele 
befestigt  sind,  dafs  dieselben  wie  Strahlen  aus  einem  Mittelpunkte 
laufen.  Z.  B.  an  Trifolium  repens>  hybridum.  Eine  Traune  ist 
doldig,  wenn  der  gemeinschaftliche  Blumenstiel  sich,  in  verschiedenen 
Höhen,  in  Blumenstielchen  theilt,  deren  jedes  eine  Dolde  an  seiner 
Spitze  trägt.  Aredia  racemosa.  Ceanothus  americanus;  eine  doldige 
Trugdolde,  wenn  die  Aeste  der  besondern  Blüthen stiele  einfache 
Dolden  tragen,  Astrantia  major.  Eine  doldige  Aehre  hat  Cyperus 
long  us» 

doldentraubig,  corymbosus ;  was  eine  Doldentraube  bildet ;  gleich- 
zweigig,  oder  gegipfelt  bei  ungleich  langen  Aesten.  Einen  solchen 
Blüthenstand  hat  der  Stengel  von  Erythraea  Centaurium,  Pyrethruni 
Parthenium,  Allium.  Man  nennt  auch  eine  Traube  doldentraubig 
(Maccmus  corymbosus)  wenn  der  gemeinschaftliche  Blumenstiel  und 
die  obern  Blumenstielchen,  wahrend  der  Blüthe  sich  so  verlängern, 
dafs  die  Spitze  der  Traube  eine  Doldentraube  bildet,  wie  an  Draba 
•venia ,  Cakile  maritima;  und  einen  St  rauf  s  doldentraubig,  wenn 
die  untern  Blumenstiele  länger  sind,  als  die  obern,  So  dafs  fast  alle 
gleich  hoch  stehen,  wie  an  Tussilago  spuria» 

dop  pclartig,  diversus*  varius ;  was  aus  zwei  Arten  zusammengesetzt 
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7.,  B.  der  Fruchtboden  einiger  Syngenesisten  ist  in  der  Mitte  un- 
behaart,  am  Rande  spreuig,  haarig  oder  stachelig  ,  oder  umgekehrt, 
doppeli  n  rbig,  bicolor ;  was  zweierlei  Farben  auf  einer  und  dersel- 
ben Fläche  hat.    Es  wird  oft  verwechselt  mit  ungleichfUrhig, 
discolory  welches  gebraucht  wird,  wenn  flache  Organe  auf  ihrer  obern 
und  untern  Seite  verschieden  gefärbt  sind,  daher  Salix  discolor  et- 
was anders  bedeutet  als  Salix  bicolor. 
d  o  p  p  e  1  in  ;i  c  h  t  i  jr  ,  didynamus  ;  wenn  von  vier  Staubfäden ,  zwei  Jün- 
ger sind  als  die  beiden  übrigen.    Pflanzen  dieser  Art  heifsen  Didyna- 
inisten,  und  bilden  die  XIV.  Classe. 
doppelt,  duplex.    Einen  doppelten  Kelch  hat Malva  und  nach  Einigen 
auch  Potentilla  —  wo  aber  Nest  ler  für  den  einen  Theil ,  Bracteen 
(Deckblätter)  annimmt.  Einen  doppelt  gemeinsamen  Kelch  (Arithodiutu) 
hat  Picris ,  weil  die  äufsern  Einschnitte  von  den  innem  durch  den 
Bau  und  die  Ausbreitung  verschieden  sind, 
doppelt  dreiziihlig,  biternatus',  wenn  ein  dreitheiliger  Blattstiel 
au  jeder  Spitze  drei  Blätter  hat;  im  Ganzen  also  9.    Epimedittm  al- 
pinum ,  Atragene  alpina.   Doppelt  dreizählig  sind  dieBlätter  an  Cory- 
dalis  bulbosa9  und  jedes  Blättchen  ist  wieder  fast  dieitheilig. 
doppelt fiedersp altig,  doppelt  gefiedert  —  geschlitzt;   bipimtat i- 
Jldus ;  wenn  an  einem  gefiedert  geschlitzten  Laube  oder  Blatte,  die 
Einschnitte  wieder  gefiedert  geschlitzt  sind.    Achillea  tanacetifolia, 
Papaver  Argcmone :  gleichbedeutend  mit  Pinnato- piunatifiduiuy  weil 
die  Theilung  in  pinnatijidum ,  wiederholt  ist. 
doppeltgeficdert,  bipinnatus\  duplicato ■- pinnatus ;  zweimal  ge- 
fiedert: so  heilst  ein  Blatt,  wenn  sein  gemeinschaftlicher  Stiel  zu  bei-« 
den  Seiten  mit  einer  unbestimmten  Menge  von  Blattstielen  besetzt  ist, 
deren  jeder  ein  gefiedertes  Blatt  bildet,  die  aber  in  einer  Ebene  liegen; 
kürzer:  der  Blattstiel  trägt  seitwärts  am  Rande  hin,  neben  einander 
in  einer  Fläche*  gefiederte  Blattstiele.    Sc  and  ix  Cerefolililll  t  Alkzr 
manta  Libanotis. 

doppeltgepaart,  oder  paarig  gefiedert,  bi/ugusi  wenn  ein  gefie- 
dertes Blatt  nur  zwei  Paar  eiuandergegenübersteheiide  Blättchen  hat. 
Vicia  Faha.    Orobus  vernus» 

doppelt  gezahnt,  duplicato  dentatnm\  wenn  die  Ausschnitte  eines 
gezähnten  Blattes  selbst  wieder  gezähnt  sind.     Tussilagn  Petasites* 

d  o  p  p  e  1  tka  h  n  fö"  rm  i  g,  bicarinatus ;  so  nennt  man  die  Schotchen  an 
Tldaspiy  an  denen  jede  Klappe  kahnförmig  ausgehöhlt  und  mit  erha- 
benem kielformigen  Rücken  versehen  ist. 

doppelkreutzstäudig,  decussatus ;  sich  durchkreuzend  unter  rech- 
ten Winkeln;  nicht  blos  afmförmig,.  wie  Einige  glauben,  sondern 

gleichsam  doppeltarmförmig ,  —  in  vier  Reihen  so  um  eineAchse  stc- 
end,  dafs  wenn  man  dies  von  oben  herab  betrachtet,  die  Theile 
ein  Doppelkreutz  bilden.  Euphorbia  Lathyris  %  Veronica  decussata , 
Lysimachia  vulgaris.  Von  Aesten  gebraucht,  synonymisch  mit  bra* 
chiatus,  sagt  man  Caulis  brachiatus :  ramis  decussatis ! 
doppeltrÖhrig,  bifistulosus.  Das  Blatt  von  Lobelia  IDortmanna 
«  nüiält  zwei  röhrenförmige,  gleicldaufende  Höhlungen  in  sich,  und 
heilst  daner  doppehröln  ig. 
do p p  eltsä gen a  r  ti  g,  duplicato  serratwn:  wenn  die  Ausschnitte  ei« 
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nes  sägenartigen  Blattes  seihst  wieder  gesägt  sind.  Betula  alba ,  Ul~ 
mus  effusa. 

d  o  p bei  t  z u  s  am  m  e n g e s e tz  t,  aecompositi/s  ;  bezeichnet  eine  wie- 
derholte Theilung ,  z.  R.  eines  gemeinschaftlichen  Blattstiels;  ein  et- 
was, dessen  Theile  wieder  zusammengesetzt  sind,  ans  zusammenge- 
setzten bestehend.  —  So  hat  man  aufser  Blättern,  bei  denen 
jetier  Ausdruck  häufig  vorkommt  —  z.  B.  hei  S/son  (Aegopodiuni) 

v  Podagraria  Spreng,  jthamanta  Libanotis ;  Fuviaria  Clavicnlata\ 
auch  noch  andere  l'fla  nzenthe  ile,  die  doppelt  zusammengesetzt 
sind,  z.  B.  eine  solche  Traube  bei  Spiraea  laevigata,  salicifolia  f 
wo  defgemeinschaltliche  Blumenstiel  sich  in  mehrere  uestige  Blumen- 
stiele theilt,  wovon  jeder  einzelne  Ast  wieder  eine  Traube  bildet. 
Eine  doppelt  zusammengesetzte  Aehrc  an  Carex  paniculala^  wo  die  ' 
Spindel  sich  in  mehrere  wieder  eetheilte  Aestc  theilt,  deren  jede  eine 
eigene  Aehre  Julnet. 

doppeltzusam  mengesetzt  dreizählig,  bicomposito  -  lerna- 
tum.  Wenn  an  einem  dreitheiligen  Blattstiele  an  der  Spitze  jeder  Thei- 
lung, drei,  etwas  verwachsene  Blätter  sitzen,  wie  an  Sison  (sfego- 
podiürn)  Podagraria. 

d  ojp  p  eltzusa  in  in  engesetzt  gefiedert,  bicomposito  pinnatus ; 
Wie  doppelt  gefiedert,  nur  dadurch  verschieden,  dafs  es  nach  der  Spitze 
hin  alhnählig  in  ein  einlach  gefiedertes  Blatt  (ibergeht.  Dauern  Carota. 

dornig,  bedornt,  spinosus\  was  mit  Dornen  besetzt  ist.  Z.B.  das 
Anthodiuni  von  Ouopordon,  Centaurea  Calcitrapa;  das  Deckblatt 
an  slcanthus  mollis,  au  Salvia  spinosa;  ein  Blattzipfel  an  Carli- 
na acaulis;  die  Blumendecke  an  Galeopsis  Tetrahit;  das  Blatt  an 
Hex  Aquijolium;  eine  Hülse  an  Hedysarum  Onobrychis ;  Aeste  an 
Ononis  spinosa,  Genista  germanica,  anglica, 

dorn  spitzig,  spinescens\  was  in  einen  Dorn  übergegangen  ist. 
'/,.  B.  ein  Blattstiel  an  einigen  Astragalis ;  ein  Aestchen  an  Jihamnus. 
S.  Dorn. 

dralhfö  rmig,  teres\  ».  rundlich. 

d  r  a  t  h  f  ii  r  ni  i  g  z  u  g  e  s  p  i  t  z  t ,  ex  tereti  -  acuminatus  \  wie  der  Pappus 

an  Crepis. 

drehbar,  versatilis ;  gelenkig,  aber  so,  dafs  der  Theil  in  der  Einfü- 
gungsstelle,  hin  und  her  gebogen  werden  kann,  s.  beweglich. 

drei,  tri;  in  mehrern  Zusammensetzungen  die  sich  leicht  von  selbst 
verstehen. 

dreieckig,  triangularis\  es  sollte  blos  die  drei  Winkel  einer  ebenen 
Fläche  bezeichnen.  Blatt  von  Betula  alba»  Cochlearia  datiica;  das 
Aehrchen  an  ßriza  virens*  Man  gibt  dieses  Beiwort  aber  auch 
Korpern ,  die  drei  scharfe  Ecken  und  vertiefte  oder  ausgehöhlte  Flä- 
chen haben.    S.  dreikantig.  7 

dreifach-dreizählig,  triplicato  -  ternatus,  triternatus ;  heifst  eine 
dreimalige  Verästelung  in  drei  Stiele,  oder  wenn  ein  dreimal  getheil- 
ter  Blattstiel  an  jeder  Spitze  wieder  dreimal  getheilt  ist,  und  an  jeder 


*)  Gemeiniglich  ist  das  Doppcltznsammengesetzte  decompositum  der  Ausdruck  für 
unordentliche,  schwer  zu  beschreibende,  doppelte  Zusammensetzungen. 
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dieser  neuen  Spitzen  drei  Blattchen  hat,  also  27.  Symium  Olusas- 
trum.  Corydalis  lutea* 
dreifach  gefiedert,  tripinnatum ,  triplicato  -  pinnatum  ;  wenn  an 
einem  Blattstiele  mehrere  doppeltgefiederte  Blättchen  an  den  gegen- 
überstehenden Seiten  befindlich  sind.  Z.  B.  die  ersten  Wurzelblätter 
an  Sium  latifolium  ,  an  Athamanta  Libanotis*  Thalictrum  aquilegi- 
Jolium» 

dreifachgepaart,  triplicato  -geminatus;  ein  Blattstiel  spaltet  sich 
dreimal  nach  einander  in  zwei  Aeste,  jede  Spitze  bat  aber  zwei 
Blüttchen. 

dreifachgerippt,  s.  dreifaltig. 

dreifachzusammengesetzt,  Supradecompositum;  Blätter  dieser 
Art  entstehen  aus  den  doppeltzusammengesetzten ,  in  sofern  nämlich 
ein  getheilter  Hauptstiel  doppeltzusaminengesetzte Blätter  verbindet; 
oder  wenn  ein  Hauptstiel  sich  inTheile  theilr,  aus  diesem  Stiele  wie- 
der Stielchen  hervorkommen,  und  diese  Stielchen  erst  Blättchen  tra- 
gen :  Spiraea  Aruncus9  Caucalis  Anthriscus9  daueoides.  Peucedanum 
officinale. 

dreifachzusammengesetzt, dr  eizahltg, tricomposito-ternatum.  Es 
ist  vom  dreifach- dreizählig ,  triternatum ;  dadurch  verschieden,  dafs 
es  der  Zahl  nach  nicht  so  vollkommen  regelmässig  ist;  untere  Sten- 
gelblätter von  Act  ata  spicata. 

dreifachzusammengesetzt  gefiedert,  tricomposito  -  pinnatum ; 
dem  dreifach  gefiederten  Blatte  ähnlich,  aber  nach  der  Spitze  hin, 
weniger  zusammengesetzt,  z.  B.  an  Tordylium  Anthriscus* 

dreifachz  we  i  z  5  h  1  i  g ,  triplicato  -  binatum ,  triplicato  -  gemiuar 
tum\  wenn  ein  dreimal  getheilter  Blattstiel  wieder  au  jeder  Spitze 
dreimal  getheilt  ist,  und  an  jeder  dieser  neun  Spitzen  zwei  Blätt- 
ehen  trägt. 

dreifächerig,  trilocularis ;  was  drei  Fächer  hat.  Die  Kapsel  an 
Lilium. 

dreifältig,  tripli ;  ein  dreifältig  benervtes  Blatt,  folium  triplinerve , 
trinervigerum  Bernh,  ist  ein  solches,  wo  die  JVlittelrippe  aus  dem 
Grunde  des  Blattes  ohne  Theilung  aufsteigt,  und  erst  in  einiger  Höhe 
zwei  Seitenrippen  aus  ihr  entspringen;  wie  die  Blätter  an  CaUUriche 
vema ,  Laurus  Camphora9  Cinnamomum9  Hdianthusi  nicht  zu 
verwechseln  mit  trinervis. 

dreigabelig,  trichotomus;  gedreitheilt,  Hayne.  Was  sich  wieder» 
holt  in  drei  Aeste  theilt;  der  Biüthenstiel  an  G  alium  scabrum-,  glancum% 

dreihäusig,  trioicus  j  Pflanzen  der  XXIII.  Classe  des  Linn  eischen 
Systems,  heifsen  dreihäusig,  weil  die  männlichen,  die  weiblichen 
und  die  Zwitterhlüthen  sich  auf  drei  verschiedenen  Stämmen  hefinden. 

drei  ig,  ternusi  drei  zusammen,  dreifach,  was  zu  dreien  steht,  Z.  B. 
drei  beisammenstehende  Staubbeutel  an  Fumaria.  Dreiige  Blätter  an 
Vtrbtna  triphylla9  F~eronica  longifolia. 

dreikantig,  dreischneidig,  briqueter,  triquetrus;  ein  Körper  mit 
drei  scharfen  Ecken  und  Ebenen,  auch  wohl  etwas  vertieften  Flächen, 
so  dafs  der  Querdurchschnitt  ein  vollkommenes  Dreieck  gibt.  Halm 
an  Carex  acutangula,  Pinns  Abies,  Saxifraga  JBurseriana  haben  ein 
dreikantiges  Blatt;  die  Seggen  eine  solche  Nuis;   Sagittaria  sa- 
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gittaefolia  $tnen  dreikantigen  Blatt -und  BLüthens  t  iel;  Rttmexy 
Iris  und  Polygonum  haben  dreikantigen  Samen.  Stumpf  dreikan- 
tig, S.  dreiseitig. 

dre  i  ha})  selig,  tricapsularis ;  mit  drei  Kapseln  ;  die  Frucht  an  Vera- 
trurriy  Delphiuium. 

drei  klappig,  trivafvis;  mit  drei  Klappen,  durch  drei  Klappen  ge- 
öffnet :  die  Fruchtkapsel  an  Gladiolus,  Colchicum  ;  die  dreispelzige  Blü- 
the  der  Grashluinen.    Panicum  mUiaceum. 

dreiköpfig,  tricoccos;  was  drei  Springfi  lichte  (s.  Kopffrucht)  hat,  wie 
Euphorbia*  Cneorum. 

drei  körn  ig,  tripyrena  bacca;  s.  Beere. 

dreilappig,  s.  lappig. 

dreimal  gepaart,  tergemiuum ;  tergeminatum  ;  der  Blattst  iel  spaltet 

sich.,  und  trügt  seihst  bei  seiner  Spaltung ,  und  jeder  Ast  an  der  Spitze, 

zwei  Blättchen,  also  in  allem  6. 
drcinervig,  trinervis  ;  ein  dreinerviges  Blatt ,  folium  trinerve  (oder 

trhurvium)  hat  drei,  aus  und  von  der  Basis  zur  Spitze  laufende  Ge» 

lülshündel  z.  B.  Plautago  lanceolata. 
dreireihig,  trifariam\  z.  B.  dreireihig  zieneldachartie  ,  trifariam  im- 

bricatus. 
drei  rippig,  s.  dreinervig, 
d  r  ei s  c  h  n  eid  ig ,  s.  dreikantig. 

dreiseitig,  trigonus ;  ein  Körper  mit  drei  stumpfen,  oder  ahgerun- 
deten  Kanten,  und  ganz  ebenen  Flächen.  Viola  tricolor  hat  einen 
dreiseitigen  Stengel.    Cartx  tomentosa  ebenfalls. 

dreispaltig,  trijldus\  die  Narbe  an  Phlox,  s.  gespalten. 

drei  spitzig,  tricuspidatns\  mit  drei,  oder  einer  dreifachen  Spitze 
versehen.  Filamcntaan  Milium  Porrum ,  arenarii/m;  eine  dreispitzige 
Schote  an  Cheiranthus  tricuspidatns.  Auch  die  Stacheln  an  Ribes 
Uva  crispa  nennt  man  AcuUi  tricuspidati. 

dreistrahlig,  triradiatus ;  eine  solche  Dolde  hat  Oenanthe  ßstulosa. 

d  reitheilig,  tripartitus ;  in  drei  Theilen  erscheinend ;  eine  After- 
dolde die  nur  drei  besondere  Blumenstiele  hat.  Sambucus  FJbulus. 
Ein  Stengel  der  in  einer  Fläche  2  gegenüberstehende  Zweige  hat. 

dreiwinklig,  triangulatus  ;  mit  drei  bauchigen  oder  convexen  Fli- 
ehen und  stumpfen  Winkeln,  wird  bloa  von  Körpern  gebraucht. 
Kelch,  Halm,  Griffel. 

dreizahl  ig,  ternatus;  Theile,  die  zu  dreien  in  einer  Ebene  stehen. 
Spr.  Fragaria,  fast  alle  Trifolia  Oxalis-,  haben  einen  Blattstiel  mit 
drei  Blättchen  an  der  Spitze,  sind  also  dreizählig;  ein  dreizähligcs 
Bl2ttchen  (Pinna)  ist  an  Ligusticum  Levisticum,  ein  dreizähliger 
Dorn  an  Xanthium  spinosnm.  Man  mufs  es  nicht  verwechseln  mit 
d  r  e  i  i  g  ,  ttrnus  ,  was  zu  dreien  steht. 

drüsenlos,  undrüsig ,  eglandulosus ;  ohne  Drüsen ,  oder  Drüsen- 
punkte. 

d  r ü  sig ,  glandulosuSf  glauduli/er;  was  Drüsen  oder  Drüsenpunkte 
trügt,  z.  B.  die  Staubfäden  an  der  Spitze  bei  Dictamnus  ,  Leonu- 
rus.  Blattstiel  an  Prunus  Padus.    Salix  peiitandra. 

d  rüsiggebraint,  gladuloso- eiliatus;  ist  der  Hand,  welcher  Wiin- 
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pern  hat,  die  mit  einer  Drüse  endigen.  Z.  B.  der  Kelchrand  einiger 
Ar  teil  Hypericum. 

dr  Ü  s  1  g  p  u  n  k  t  i  r  t ,  glanduloso  -  punctatus.  An  Ribes  nigrum  die 
untere  Blattseite,  der  ßlütlienstiel  und  Kelch. 

dünn,  tenuis;  im  Gegensatz  von  dick  im  Umfange,  —  Wenn  der 
körperliche  Durchmesser  kleiner  ist,  als  die  beiden  übrigen,  durch 
Welche  die  Lünge  und  Breite  der  Oberflüche  bestimmt  wird  ;  oder 
wenn  bei  einem  Körper  die  .Länge  die  Dicke  übertrifft. 

dünnstellend,  raru\',  nicht  dicht,  gedrängt,  zahlreich.  Z.  B.  wenn 
an  einein  Kätzchen  die  Schuppen  so  entfernt  stehen  ,  dal's  die  Spindel 
sichtbar  wird  ;  wenn  an  einer  Doldentr.iu he  die  Blumenstiele  und  deren 
Blumen  weit  von  einander  entfernt  sind,  so  dafs  zwischen  den  Blumen 
yiele  Plätze  unbesetzt  Ideiben,  wie  au  Deutaria  bulbiferay  welches 
man  auch  eine  lose  oder  lockere  Doldentraube  nennt;  eine  lose 
Dolde  hat  Carum  Carvi. 

clii  rre,  ariJus;  uras  saftlos,  trocken  ist.  Orobanchc,  oder  wie  die 
Blflthensrhcide  einiger  Iris  -  Arten.  Z.  B.  Sibirien*  vergl.  vertrocknet, 
verwelkend. 

dunkel,  opacus',  wird  von  ein?r  Oherfläche  gebraucht,  welche  die 
Lichtstrahlen  nicht  zurückwirft.    S.  mattglänzend.' 

d  u  nk  e  1  f  l  ec  kig,  uotatus;  was  nur  einen  dunkeln  Fleck  hat. 

durchbohrt,  besser  durchwachsen,  perfoliatus;  Limit1  nennt  ein 
Folium  perfoliatum  (bei  Willd.  Gaulis  perfoliatus)  ein  Blatt  dessen 
Basis  den  Stengel  nach  allen  Seiten  vollkommen  umgibt ;  Bupleurum 
perfoliatum.  Ilayne  sagt  bestimmter:  ein  Blatt  das  nicht  hlos  au 
seinem  Rande  mit  dem  Stengel  verbunden  ist,  sondern  welches  der- 
selbe in  der  Mitte  durchbohrt,  v.  Test,  der  es  auch  auf  den  Sten- 
gel bezieht,  sagt:  ein  durch  zusammengewachsene  Blätter  gehender 
Stengel:  dann  ist  es  aher  connato-  perfoliatum  ,  wozu  zwei  Bliltter 
geboren.  Ein  folium  perfoliatum  ist  nur  ein  einzelnes  Blatt,  welches 
sich  mit  seiner  Basis,  rund  um  de»  Stengel  entwickelt  hat,  statt,  wie 
hei  der  Blattscheide,  einen  geschlossenen  Körper  zu  bilden,  vergl. 
verwachsen. 

durchlöchert,  perßjratus',  gleichsam  mit  Nadeln  durchstochen.  Hy- 
pericum  peiforatum>  (ist  blofs  scheinbar.) 

durchscheinend,  besser  durchschimmernd ,  pellucidus ;  wenn  maii 
nur  das  Licht,  nicht  aher  die  Gegenstände  durchbin  wahrnehmen  kann. 
Mehrere  Membranen,  Blumenscheiden. 

durcheine  n  d  punktirt,  pellucide  punetatum ;  mit  durchscheinen« 
den  Punkten,  Hypericum  perforatum. 

durchsichtig,  hyalinus;  oft  gleichbedeutend  mit  durchscheinend ; 
sonst  fein  und  durchschimmernd  ,  dafs  man  fast  die  Gegenstände  wahr- 
nehmen kann,  die  frischen  Schuppen  an  Catauauche. 

durchstochen,  durchwachsen,  s.  durchbohrt  und  verwachsen. 

\ 

E. 

eben,  laevis;  bei  uns  ganz  gleichbedeutend  mit  glatt,  (und  daher  oft 
eines  statt  des  andern)  ohne  irgend  eine  Hervorraeun^  ("Höcker,  Warzen, 
Knoten,  Tunkte)  oder  Vertiefung  (Furchen)  also  im  Gegensatze  von 
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gestreift,  gefurcht,  gestrichelt,  getüpfelt,   scharf,  rauh,  chagrin- 
artig,  warzig;  aber  nicht  im  Gegensutze  vonhehaart,   oder  von 
jeder  Art  des  Ueberzuges,  wie  wir  dieses  Wort  zu  nehmen  pflegen, 
echt,  verns;  wahr,  wirklich,  nicht  verfälscht. 

eckig,  (kantig  winkelig)  angularis,  angulatus,  angulosus;  Irin  und 
wieder  eine  hervorspringende  Ecke  tragend,  sowohl  in  den  deutschen 
als  den  lateinischen  Bezeichnungen  herrscht  viel  Willkührlichkeit ;  man 
sollte  aher  den  innern  Theil  zweier,  in  einem  Funkte  zusanmten- 
stofsender Linien,  Winkel,  und  den  iiufsern  Ecke  nennen,  um  sich 
dadurch  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  anzuschliefsen. 

eigen,  proprius ;  eigenthümlich ,  eigentlich,  besonders;  in  mannig- 
faltiger Beziehung.  Z.  B.  ein  eigentümlicher,  eigener  K  cl c  Ii ,  ist 
derjenige,  welcher  jede  einzelne,  auf  einem  allgemeinen  Fruchtboden 
•teilende  Blume  einschliefst;  der  nur  eine  einzelne  Blume  umiafst. 
Blüthen  stiel,  wenn  er  nur  eine  Blüthe  trügt ;  Bl  ü  t  h  e  h  o  d  e  n  , 
desgleichen.  Blumen  sc  beide  die  jede  einzelne  Blume  umhüllt  u. 
•.  w. ,  es  steht  dem  Allgemeinen  und  Gemeinschaftlichen  entgegen.  * 

einblättrig,  monophyllus;  von  Kelch -und  andern  Blättern,  aber 
nicht  Kronhlättern  gebraucht.  Einblättrig  ist  der  Kelch,  wenn  er 
nur  aus  einem  Stücke  besteht,  welches  übrigens  getheilt  seyn  kann, 
doch  dürfen  diese  Theile  nicht  ganz  frei  sondern  müssen  verwachst  u 
ieyn.  Reich  tat  Primula  >  Datura.  B 1  u  m  en hü  11  e  an  Bupleurum  , 
Carum \  ßluraenschoi  <le  und  Nebenkrone  an  Narcissus*  — 
Gewöhnlieh  ist  der  Kelch  einblättrig,  wenn  er  eine  einblättige 
Korolle  einschliefst ;  oder  die  Staubgefäfse  trägt ;  oder  mit  den  Frucht- 
knoten verwachsen  ist.  Man  nennt  einblättrige  Blumen  krö- 
nen (für  welche  man  aber  das  Wort  monopetalus  gebraucht)  eine 
Corolla  deren  Blätter  so  innig  unter  einander  verwachsen  sind ,  dafs 
sie  nur  ein  einziges  Blumenblatt  zu  bilden  scheinen.  Porago ,  Pri- 
mula. 

eiublättrigkeimend,  monocotyledoneus ,  s.  Samenlappen. 

einblüthig,  wii/lorus,  wenn  ein  Blüthenstiel  nur  Eine  Blüthe  trägt. 
Galanthus  nivalis;  wenn  ein  A  ehrchen  nur  Eine  Blüthe  enthält, 
wie  die  Gattung  Agrostis;  zweiblüthig  ist  Aira;  vielhlüthig  ist 
Fes  tue a 

ein  brüderig,  monadelphus ,  wird  von  Staubfaden  gebraucht,  die 
in  Einen  Körper  verwachsen  sind,  und  die  Einhrüderigkeit  oder  die 
JSlonadelphia ,  die  XVI.  Klasse  des  Systems  bilden. 

Einlächrig,  unilocularis ,  was  nur  Ein  Fach,  nur  Eine  Höhle, 
ohne  alle  Abtheilung  enthält.  Z.  B.  die  Beere  an  Viburnum,  die 
Kapsel  an  Primula ,  A  nagall  is ;  die  Steinfrucht  von  C  er  usus ; 
die  Hülse  von  Colutea ,  der  Staubbeutel  an  Mercurialis. 

einfach,  simplex,  woran  man  kaum  Eine  Theilung  wahrnimmt. 
i)  Irgend  etwas  defsen  Theile  zusammenhangend,  und  nicht  durch 
Abghederung  getrennt  sind ;  2)  was  keine  Zertheilung  hat,  was  sich 
nicht  verästelt.  Ein  einfacher  Stengel  ist  nur  oberwärts  durch 
Blüthenstiele  getheilt.  Laserpitium simplex,  Comarum  palustre;  eine 
einfache  Dolde  hat  Sanicula,  Hydrocotyle ,  Astrantia.  Traube: 
Pibesy  Berberis:  3)  wenn  irgend  ein  Organ  ans  Theileu  besteht,  die 
nur  in  einer  kreisförmigen  Keihe,  nicht  in  mehrern  concentrischen 
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Kreisen  stehen;  Tragopogon  hat  eine  einfache  allgemeine  u  m  e  n  - 
decke  (Anthodiurn)  weil  sie  nur  aus  einer  einfachen  Reih«  von 
Blättchen  oder  Schuppen  besteht;  ein  einfacher  Kelch,  hat  keinen 
Linterkelch; .  eine  eitstehe  Jl  a  n  k  e  findet  sich  an  JBryonia;  4)  was 
sich  nicht  wiederholt,  eine  einlache  Dolden  trau  he  an  L.edum  pa- 
lustre,  Spiraea  opulifolia,  Dentaria  bulbifera;  sine  einfache  Kis- 
pe  wenn  die  besondern  Blumenstiele  sich  unmittelbar  zertheilen ,  wie 
an  Melica  nutans,  Bromus  mol/is,  Lolinm  perenne;  eine  einfache 
W  u  r  z  e  1,  wie  an  Silrne,  Reseda  Lnteola,  Lenin  a  minor ;  ein  S  c  h  a  f  t 
ohne  Aeste ,  an  Piuguicula ;  ein  einlacher  Kolben  an  Calla  palus- 
trisi  Arum,  Zostera;  ein  einfacher  G  r  i  ff  e  1 ,  der  aus  einem  einsigen 
uhasertrennten  Körper  besteht ; —  Einigelassen  jedoch  auch  den  blos 
gespaltenen  Grill«  I  zu;  einlache  Dolde,  an  Hydrocotyle ,  Spiraea 
hvpericifolia,  Omilhogalum  spathaceum  ;  weil  jeder  Strahl  nur  Eine 
Blume  trägt;  oder  die  nur  ein  mal  in  Blumenstiele  sich  theilt ,  wie  .m 
Cornus.j—  Will  man  dert  Begriff  noch  verstärken,  und  sagen:  d.ils 
z.  B.  ein  Stengel  durchaus  ohne  Aeste  mit  nngetheilten  Blumenstie- 
len sey,  und  entweder  nur  eine  einzige  Blume,  oder  Eine  Aehre 
und  in  den  Blattwinkeln  sitzende  Blume  trägt ,  so  gebraucht  man  im 
Lat.  simpliei&imus ,  wofür  wir  durchaus  ein  fach  tagen ;  Silene 
mit  ans. 

einfiirbig,  unicolor ,  was  überall  auf  einer  Fläche  (Hand  und  Mit- 
telfeld) von  einer  und  derselben  Farbe  ist. 

einförmig,  unijormisy  wenn  mehrere  sonst  verschieden  gebildete 
Theile  einerlei  Gestalt  haben. 

eingebogen,  in/lexus9  wenn  ein  Theil  der  Flüche  nach  der  Ober- 
seite unter  einen  Bogen  umgeschlagen  ist.  Blätter  an  Pinguicnla 
vulgaris .  Arundo  arenaria.  Blumenblätter  bei  Pimpinella , 
Oenanthe- 

eingedrückt,  eingekerbt,  retusus.  Ein  stumpfes,  ander  Spitze 
etwas  eingekerbtes  Blatt,  das  sich  von  «lern  ausgerandeten  nur  durch 
den  geringem  Grad  des  Ausschnittes  an  der  Spitze  unterscheidet.  Blät- 
ter an  Trifolium ,  Ilumex  digynus ,  Vicia  sativa.  Nach  Hayna 
ist  ein  zurückgedrücktes  Blatt  mehr  oder  weniger  zugerundet  und  an 
der  Spitze  durch  eine  Hache  Bucht  begräuzt.  Salix  reticulata,  Üumex 
digynus. 

eingedreht,  tortilis ,  s.  seilartig. 

eingefügt,  insertus ,  s.  Anheftnng.  Die  Stamina  sind  dem  Kelche 
eingefügt,  bei  1'ilaumen,  Kirschen;  oder  der  Korolle,  bei  der  l'ri- 
mel.  Die  Kronblätter  sind  dem  Kelche  eine  Ü'gt,  bei  Agrimonia, 
Lythrum. 

eingehüllt,  involucratus,  was  mit  einem  Ilüllchen  oder  einer  Hülle 
versehen  ist.  Ein  Kelch  der  Art,  an  Centaurca  benedicla',  ein  J>  1  n- 
*  m  e  nkö  pf  ch  e  n  ,  welches  an  seiner  Basis  von  Blättern  umgehen  ist, 
die  von  den  übrigen  Blättern  auffallend  verschieden  und  den  ilülll.lätt- 
chen  ähnlich  sind,  eingehüllt,  Armeria  vulgaris',  eine  Frucht, 
wenn  der  Fruchtknoten  von  Theilen ,  die  aulst-r  der  Blumcnkroue 
oder  dem  Kelche  liegen,  so  umgeben  ist,  dafs  ihn  dieselben  ganz 
oder  zum  Theil  verbergen  ;  bei  Pinus  ;  Cupressus,  Taxus,  Juniperus, 
Quercus ,  Corylus.    Ein  eingehüllter  Blumenstiel  findet  sich  an  den 
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Pu  Isatillen»  und  ein  dergleichen  Quir]  bei  C Unopodium  vulgare^  be- 
sonders aber  sind  die  Doldengewächse  mit  diesem  Nebentheil  verse- 
ben s.  behüllt.  j  T* 

eingeknikt,  infractus]  scharf  umgebogen,  v^e  gebrochen,  was  plötz- 
lich seine  Richtung  abbricht  und  eine  andere  annimmt,  eingeknickt 
setzt  ein  sogenanntes  Knie  voraus ;  der  Stengel  an  Polygonum  Per» 
sicaria  ist  eingeknickt- aufwärtsgebogen.  Roltboella  ineurvala,  Alo- 
pecurus  gtniculatus  haben  unterwärts  einen  eingeknikten  Halm  ,  das 
Uinschlagblättchen  oder  die  Voi  spitze  bei  Astrautia9  Saideula. 

eingekerbt^  s.  eingedrückt  und  ausger.indet. 

eingemauert,  compactus.  11  ei  eben  bach  nennt  die  Samen  der  Aco- 
jytqi},  ihrer  Lage  in  den  Balghülsen  wegen,  eingemauert. 

efng grollt,  involutus,  convolutus,  auf  sich  selbst  aufgerollt,  sodafs 
die  obere  Seite  nach  Innen  kommt,  oder  wenn  ein  Theil  der  Fläche 
der  Oberseite  spiralförmig  umgeschlagen  ist.  Beruh.  Die  Blätter 
einiger  Gräser;  die  Fetala  mehrerer  Doklenblumen.  Eine  getheilte 
Narbe,  deren  Spitzennach  Innen  gerollt  sind,  (Stigma  involu tum) 
Endet  sich  an  Crocus.  S.  einwärts  gebogen. 

eingeschlechtig,  unisexualis.  l'flanzen  bei  denen  sich  nur  Ein 
Geschlechtsorgan  in  einer  und  derselben  Blüthe  findet;  s.  Aphroditae* 

eingeschlossen,  iiiclusus*  was  von  dem  Eiuschliefsenden  ganz  um« 
geben  wird ,  nicht  über  das  Einschliefsende  hervorragt.  Z.  ß.  der  in 
den  Kelch  eingeschlossene  Same  bei  Agrimoni»;  die  Staubbeutel 
bei  einigen  Arten  Erica. 

eingeschnitten;  iuris  us;  bei  Bernhardi,  etwas  dessen  Fläche 
linienartige  Einschnitte  hat,  so  dafs  mit  der  Theibing  nichts  von  der 
Fläche  selbst  verloren  gegangen  ist.  Linne'  hielt  es  für  ein  über- 
flüfsiges  Synonym  von  dissectum  (zerschnitten)  und  laciniatum  Cge" 
schlitzt)  und  führt  die  Blätter  von  Rammadus  auricomusy  Ten  er  i  um 
ChamaedrySf  und  die  Blättchen  von  Anemone  nemorosa  und  ranun- 
culoides  als  Folia  iueisa  an.  Bork  hausen  und  Rohling  gaben 
dem  eingeschnittenen  Blatte  Zähne,  die  jedoch  nicht  so  tief  gehen, 
dafs  man  sie  Lappen  nennen  könne.  Wir  verstehen  schmale,  unbe- 
stimmte, einjache  Zahn.  Einschnitte  darunter,  welche  zwar  tief  gehen, 
doch  ohne  am  Blatte  Lappen  zu  bilden ,  und  durch  den  Beisatz  von 
stumpf  oder  spitzig  näher  angegeben  weiden,  Wurzelblätter  von 
Malva  moschata.  Doppelte  i  n  geschnitten,  wenn  die  gröfsere 
Einschnitte  wieder  in  kleinere  getheilt  sind. 

eingeschnitten  gekerbt,  inciso- crenatum ;  wenn  die  Kerbzähne 
tiefer,  als  gewöhnlich  gehen.    Erodium  chamaedryoides. 

eingeschnittenge  sägt,  inciso -serratum;  wenn  die  Sägezähne 
tiefer  als  gewöhnlich  gehen.    Crataegus  Aria. 

eingeschnitten  £ez;ihnt,  inciso  -  dentatum  ;  wenn  die  Zähne  tie- 
fer gehen,  als  gewöhnlich;  die  Lappen  an  Carlina  vulgaris. 

eingewachsen,  innatus'y  ganz  in  die  Substanz  eines  andern  Körpers 
eingesenkt.  So  sind  bei  Asclepias  und  Stapelia  die  Staubbeutel 
in  der  Substanz  der  Träger  befindlich. 

einhäusig,  monoicus ;  wenn  männliche  und  weibliche  Blumen  geschie- 
den auf  Einer  Pflanze  vorkommen, 
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einheimisch,  indigeua  plant a\  wildwachsend«  Pflanze,  die  ohne 
Cultur  in  einein  Lande  wachst.  Gegensatz  von  €ocoticus9  auslän- 
disch, fremd. 

einhüllend,  involvens  ;  etwas  was  ein  anderes  ganz  umschliefst  und 
einwickelt. 

einkernig,  monopyrenus;  eine  Beerenfrucht,  die  nur  einen  einzigen 
harten  Samenkeru  oder  Stein  enthält.  Z.  B.  Kirschen,  Pflaumen, 
Schlehen. 

ein  klappig,  univalvis\  was  sich  nur  nach  einer  Seite  hin  öffnet; 
eine  solche  Kapsel  an  Papavtr\  Blumenscheide  an  Ar  um  mam 
culatum^  Calla  palustris ,  Galanthus nivalis ,  der  Kel  ch  einer  Gras- 
blüthe,  Lolium,  der  hei  den  meisten  Grüsern  zweilappig  ist. 

einjährig,  awtuus;  einjährige  Pflanzen  sind  solche,  deren  Wurzeln 
nur  einen  Summer  aushalten  und  dann  absterben,  während  welcher 
Zeit  die  Pflanze  ihre  Fruchtbildung  vollendet.  Man  nennt  sie  auch 
Sommergewächse  und  bezeichnet  sie  durch  das  Zeichen  der  Sonne  0 

ein  lippig,  unilabiatus;  von  Kelch  und  Krone  gebraucht,  wenn  sie 
nur  nach  einer  Seite  hin  sich  verlängern ,  wo  also  die  Ober  -  oder 
Unterlippe  fehlt,  wie  a.  B.  die  Korolle  an  Ttucrium  und  Aeanthus 
beschauen  ist. 

einmännig,  monaiiärus ;  eine  Blume,  die  nur  ein  männliches  Ge- 
schlechtsorgan hat.  Linnes  KL  I. 

einnervig,  uninervis*  uninervius  ;  wenn  nur  Ein  Nerv  oder  Längs- 
gefafssich  in  der  Mitte  des  Blatts  befindet,  wie  bei  den  Mo«f  blättern; 
Caüitriche  autumnalis.  L. 

einreihig,  s.  einzeilig. 

einsam  ig,  monospermus;  was  nur  einen  Samen  in  seiner  Fruchthi^le 
enthält.  Althaea,  Prunus ,  Fumaria*  Gramina. 

einschliefsend,  includens\  einTheil,  der  den  andern  ganz  schliefst. 
Ein  Kelch  der  die  Blume  ganz  umgibt;  eine  Blumenkrone,  die 
die  Genitalien  ganz  umgibt. 

einseitig,  unilateralis ,  sagt  man  von  Theilen,  die  nur  auf  Einer  Seite 
entspringen;  nur  auf  Einer  Seite  jener  Stützen  stehen ,  auf  welche  sie 
gestellt  sind;  eine  solche  Hülle  umgibt  die  Dolde  oder  das  Döldcheu 
nur  anginer  Seite,  (dimidiatus)  s.  halbseitig  Eine  Traube  heilst 
einseitig,  die  alle  ihreßlüthen  auf  Einer  Seite  trägt.  Triticum  w«*- 
laterale  hat  eine  einseitige  (einseitigblühende)  Aehre.  {ßpica  unila- 
teriflora)  wie  auch  Nardus  stricto ,  indem  der  gemeinschaftliche 
Biüthenstiel  nur  an  Einer  Seite ,  uW  zwar  kaum  bis  zur  Hälfte  seines 
Umkreises  mit  Blüthen  besetzt  ist.  Dafs  hier,  so  wie  oKt  bei  der 
Terminologie,  der  gewöhnliche  Sprachgebrauch  eine  besondere  An- 
wendung erhält,  sieht  man  leicht.    S.  einzeilig. 

e  ins  ei  ts  wendig,  s.  einzeilig. 

einsteinkernig,  monopyrenus :  Steinfrüchte  Üie nur  EineNufs  ein- 
schliefseit.  Prunus ,  CeramSy  s.  einkernig. 

einwärts -gebogen,  inßexus;  ein  Blatt  heifst  so ,  wenn  es  vom  Stam- 
me'absteht ,    aber  mit  der  Spitze  wieder  dahin  zurück  sieht;  auch 
,     .bezeichnet  es  einen  Theil  dessen  Flächen  oder  Ränder  sich  nach  In- 
nen biegen ;  involutus. 
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einwärtsgedreht)  intortus*  wenn  eine  gewundene  Linie  mit  ih- 
rer ersten  Windung,  in  Bezug  auf  eine  andere,  nach  Innen  sieht. 
Beruh. 

einwürtsgekriimnit,  ineurvatus ,  ineurvus :  wenn  eine  gekrüram- 
•  te  Linie  mit  ihrer  Spitze  sich  gegen  sich  seihst  (d.  h.  ihrem  Anfangs- 
punkte) nähert.  Man  hestimtnt  diese  Biegung  auf  %  der  Kreislinie. 
Hayne  drückt  es  aus,  dafs  etwas  nach  oben  gekrümmt  ist.  Smith 
nimmt  es  als  das  Gegentheil  von  revolutus ,  oder  auswärts  gebogen. 
Blatter  an  Pinguicula.  Recurvatus  —  würde  die  entgegengesetzte 
Richtung  hezeichnen. 

einweibig,  monogynus.  Eine  Blume  die  nur  Einen  Staubweg,  oder 
Ein  weibliches  Geschlechtsorgan  enthält.  Dergleichen  Blumen  bilden 
hei  den  meisten  Linne'ischerf  Klassen  die  erste  Ordnung. 

einzeilig,  cinseitswendig ,  secundusi  nach  Einer  Seite  hingerichtet ; 
ohne  eben  da  zu  entspringen;  auch  adverhialisch  einzeilig  -borstig , 
nur  mit  Einer  Reihe  Borsten  besetzt.  —  Wenn  mehrere  hinien  in 
Einer  und  derselben  Flache  liegen,  so  geschieht  dieses:  1^)  dafs  sie 
an  Einer  und  derselben  Seite,  in  Einer  und  derselben  Rei- 
he entspringen,  einreihig;  2)  zwar  von  verschiedenen  Sei- 
ten hertreten,  aber  alle  nach  Einer  Seite  hinneigen.  Sol- 

-  che  Blumen  an  Convallaria  Polygonatum ;  Solche  Rispe:  Silene 
nutans »  Mromus  tectorum ,  Avena  orientatis.  Traube:  Pyrola  se» 
Clinda*  Convallaria  majalis*  Orobus  niger;  Aehre:  Gladioius 
communis,  Digitalis  purpurea.  s.  einseitig. 

einzeln,  simplex,  einzelnstehend  z.  B.  eine  einzige  Blüthe  auf 
einem  B 1  u  m  e n  h  o  d  e  n ,  oder  auf  Einer  Seite,  Veronica  agrestis ; 
«o  auch  Deckblatt;  Kelch  an  Triticum.  Blüthenköpfchen 
an  Trifolium  repens ;  meist  zur  Bezeichnung  des  Gegensatzes  von 
mehr,  vielfach  und  zusammengesetzt. 

ekelhaft,  nauseosus*  dem  Gerüche  und  Geschmacke»  nach,  Ekel  er- 
regend.   Chcnopodium  olidum.  Blumen  von  Stapelia, 

elastisch,  elastice*  Man  sagt  von  einer  Hülle,  die  ihre  Klappen  plötz- 
lich und  mit  Gewalt  öifnet,  und  das  darin  Enthaltene  ausschnellt, 
dafs  sie  elastisch  aufspringe.  Z.  B.  der  Staubbeutel  an  Urtica* 
die  Kapsel  an  Viola\  die  Hülse  an  Orobus  \  die  Schote  au  Cor- 
damine ;  die  Samenhülle  an  Jmpatiens ,  Oxalis ,  u .  s.ftw.  s. 

elliptisch  ellipticnm  (ovale)  was  eine  r<  gelinäfsige  Ellipse  darbie- 
tet, d.  h.  einen,  wenigstens  ums  doppelte gröfsern  Länge -als  Quer« 
durchmesser  hat  (länglich  ist)  und  dessen  beide  Enden  sich  rege)- 
mäfsig  rundlich  verschmälern ;  also  Basis  und  Spitze  zugerundet,  und 
,  dabei  länger  als  breit.  Es  wird  sowohl  von  Flächen  als  Körpern  ge- 
braucht. Bei  Linne'  war  es  bis  zum  Jahre  1757  durchaus  gleich- 
bedeutend mit  ovale;  und  ist  es  noch  bei  mehrern  Botanikern;  seit 
jeuer  Zeit  aber  gab  Linne'  dem  elliptischen  seine  eigentümliche 
Bedeutung.  S.  Centuria  II  plantar  um  Amoen.  Acad.  voL  If. 
p.  305. —  Hayne  nennt  daher  ein  Blatt  elliptisch,  wenn  es  läng- 
lich ist,  und  an  beiden  Enden  durch  gleiche  Kreisabschnitte,  von 
gleichem  Durchmesser  so  begränzt  wird,  dafs  die  Sehnen  dieser 
Kreisabschnitte  einander  zugekehrt  sind :  (ovali  -  ellipticum  bei  W  a  h- 
lenberg)  z.  R.  Alisma  natans ;  Polamogeion  natans%  das  Scliüt- 
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chen  von  Lunaria9  und  uritemlieidet  es  von  ovale  (oval)  welches 
ihm  nahe  kommt ,  dadurch ,  dafs  die  Basis  nicht  von  B^gen  ,  sondern 
von  Winkeln  hegränzt  werde,  die  durch  d.is  Zusammenlaufen  (Ver- 
längerung) der  beiden  Seitenländer  entstehen. 

endstandig,  terminalis9  auch  gipfelständig;  alles  was  an  der  Spitze 
des  Stengels,  der  Aeste  oder  irgend  eines  Organs  steht;  z.  B.  Blü- 
the,  Dolde,  Granne,  an  der  Spitze  der  Spelze,  hei  Lagurus , 
Stipa;  Bl  u  m  en  köpf  chen  :  Trifolium  pratense  ;  l)ol(kntraube: 
Achillea  Millefolium ;  Blumenbüschel:  Dianthus  Carthusiano- 
rum'j  Fächtel:  Syntherisma;  Blatt:  das  äui'scrste  Blatt- 
en en  eines  ungepaart  gefiederten  Blatts,  Blüthe  und  Frucht  an: 
Asperula  arvensis;  Bl  u  m  e  n  s  t  i  e  1 :  Silene  mitaiis ;  A  e  h  r  e :  fero- 
niea  spicata;  Griffel  an  der  Spitze  des  Fruchtknoten  s<f  Lilium\ 
Stiaul's:  Tussilago  Petasites.  Auch  der  Dorn  am  Ende  eines  Zwei- 
ges :  Rhamrms  catharticus. 

engschuppig,  imbricatus9  s.  dachziegclig. 

cntblöfst,  denudatusi  jezt  nackt,  ehmals  bekleidet. 

entfernt,  distans ,  remotus ,  auseinanderstehend ,  was  mehr  als  ge- 
wöhnliche Zwischenräume  hat.  .Linne  gebraucht  remotus  (weit- 
läuftig)  immer  im  Gegensätze  von  eonfertus  (gedrängt.)  Beruhardi 
gibt  die  Entfernung  auf  1  "  Weite  an  Blü  tut  r  in  weiten  Zwischen« 
räumen  stehen  an  Comarum;  Aeste  an Bilpleurum  rotundifolium ; 
W  i  r  t  e  1  an  Galeopsis  Ladanum  ,  Stachys  sylvatica. 

entgegengesetzt,  oppositusi  wenn  die  Basen  zweier  Körper  in 
gleicher  Höhe,  einander  entgegen  stehen.  Mehrere  Blatter,  Blu- 
men, Aeste  am  Stengel:  Cornus;  Fraxinus;  Rhinauthus.  Die  ' 
Scheidewände  in  raehrern  Fruchten.  Hofskastanie;  Pimpernuss. 
Blüthe n stiele  sind  gewöhnlich  in.  den  Blattachseln;  sie  stehen 
aber  zuweilen  den  Blättern  gegenüber  und  heifsen  dann  peduneuli 
oppositifolii. 

entgegengesetztgefiedert,  opposite  pinnatum ,  gegengefiedert, 
wenn  die  Blättchen  des  gefiederten  Blatts  paarweise  einander  gegen- 
überstehen. Astragalus  Glycyphyllos  Rosa9  centifolia. 

entmannt,  castratus.  So  nennt  man  ein  Stauhgciäfs  ohne  Staubbeu- 
tel an  Amica-,  an  Gratiolay  wo  deren  zwei  sind,  Erodium  Cicuta- 
rium  mit  fünfen ,  und  uneigentlich,  Griffel  ohne  Narben,  welche 
dann  keine  Frucht  geben.  (Flos  abortivus-*) 

erhaben,  convexus »  in  der  Glitte  aufgebogen,  ohne  jedoch  einen  Win- 
kel zu  bilden  (rund  aufgebogen.)  Em  Blatt  ist  erhaben  wenn  die 
Flüche  desselben  gröfser ,  als  der  Hand  ist" ,  und  dadurch  auf  der  Ober- 
fläche gewölbt,  auf  der  untern  hohl  wird.  Rosmart nus  ;  Helm  an 
Aconitum  Napellus ;  Fruchtboden,  an  Tanacetum ,  Tagetes , 
Chrysanthemum*  Dolde,  wenn  ihre  Oberfläche  durch  die  längere 
Mittelzahlen  gewölbt  wird,  an  Agopodium  L  Oenanthe  ßitulosa, 
Carum  Carvi ;  Schötchen  an  Alyssum  incanum.  Es  mufs  nicht  mit 
b  u  k  e  1  i  g ,  gibhosus  verwechselt  werden. 

erhärtend,  indurescens:  wenn  die  Gonsistenz  aufhört  welch  zuseyn, 
so  gehen  z.  B.  die  Aft  erb  1  ä  tt  er  hei  einigen  strauchartigen  //stra- 
galis  in  Stacheln  über;  die  Ko  rolle  an  einigen  Gräsern  z.  B.  Pha~ 
laris. 
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erste,  vorzüglichste,  haupt  —  primär iits.  Z.  B.  der  Hauptcharacter 
einer  Pilanzengattung  hergenommen  aus  dem  Verhältnisse  der  Lage , 
Anzahl  und  Gestalt  der  Fructificationstheile. 

erweitert,  vergröfsert,  ampliatus»  Sollte  eigentlich  nur  von  Höh- 
lungen gebraucht  werden. 

etwas,  sub,  oder  eine  Diminutivsylhe  (rectuisculus ,  planiusculus) 
i' a  s  t.  Diese ,  mehrern  Wörtern  vorgesetzte  Sylbe  bezeichnet  meistens, 
dafs  das  nachfolgende  Prädicat  nur  beinahe,  nur  zum  Theil  statt 
habe.  (S.  clieses  Wort.) 

excentrisch,  excentricus ,  was  in  keiner  Verbindung  mit  der  Achse 
eines  Körpers  steht.  Z.  B.  der  Embryo,  der  zwar  innerhalb  des 
Eyweifses  ,  aber  aufser  der  Samenacbse  liegt. 

ey  ähnlich  •lanzettförmig  oder  Eyrundlanzettförmig,  kürzer  Ey - 
lanzettie,  ooato  -  lanceolatus:  mehr  lanzettförmig  als  eyrund; 
an  der  Basis  eyrund  übrigens  lanzettförmig  ,  nach  seiner  Ausdehnung 
in  die  Länge  und  Breite  betrachtet ,  wie  an  CUmatis  integrifolia 
das  Blatt,  und  die  Aebrchen  an  Poa  sudetica, 

ey  förmig,  besser  eyrund,  evatus*  das  was  die  Form  oder  die  Figur 
des  Durchschnitts  eines  Eyes  bat,  nämlich  länglich  rund  aber  oben 
etwas  schmäler  und  |undlicLier  als  unten,  und  von  Länge  die  Breite 
wenig  übertreffend,  jBei  Decandolle  ist  es  elliptisch,  jedoch 
so,  aafs  der  gröTste  Querdurchmesser  nicht  in  der  Mitte,  sondern 
unter  der  Mitte  liegt:  Safoia  ojficinalis ,  Pulmonaria  offic.  Plan* 
tago  major.  Es  schliefst ,  nach  Wahlenberg,  den  begriff  von 
ovali - ovatum  ein.  Das  ovatum  bat  einen  gröi'sern  Bogen  an 
der  Basis  als  an  der  Spitze ,  welche  durch  ein  alhn.thliges  Zusam- 
menlaufen der  Seiten  gebildet  wird.  Aehrchen  an  Briza  media,  Bromus 
mollis.  Das  Kätzchen  an  Salix  eapraea  mas.  ist  eyförmig;  das 
Nebenblatt  an  Lavandtda  Spica',  das  Köpfchen  an  Trifolium  al- 
pestrei  Kapsel  an  Digitalis 9  Scrofularia',  die  Hülse  an  MeUlo* 
tus ,  Cicer ;  Fruchtboden  an  Fragaria ;  Fruchthüllean  Da" 
tura  Stramonium ;  A  e  h  r  e  an  Phalaris  canariemis  ,  JLaguws  ovatus ; 
Z  a  p  f  e  n  an  Pinus  Larix ;  Blatt:  Urtica  piüuliftra ,  Vinca  ,  Sy 
ringa  vulgaris ;  die  N  a  r  b  e  an  Gentiana.  — 

eyrund,  ovalis:  Einige  bezeichnen  hierdurch  unrichtig  ein  rundes 
Blatt  dessen  Länge  eröfser  ist,  als  die  Breite;  dessen  Grund  und 
Spitze  aber  gleichförmig  rund  zulaufen.  S.  oval,  elliptisch. 

eyrund-pfriemenförmig,  ovato - subulatnm ,  die  Kapsel  einiger  Cari- 

ces  bei  Wahlenberg, 
ey  weif  sh  altig,  albuminosus  .  nennt  Gärtner  diejenigen  Samen, 

in  welchen  das  Eyweifs  offenbar  dicker  ist,  als  die  untere  Samenbaut, 

oder  wo  es  gar  den  grölsten  Theil  des  Kerns  ausmacht.  Dagegen 

nennt  er: 

eyweifs  los,  exalbuminosus ,  solche  Samen  wo  das  Eyweifs  entwe- 
der ganz  fehlt  oder  wenigstens  nicht  dicker  oder  gar  dünner  ist,  als 
die  innere  Sainenhaut.  Zu  den  eyweifslosen  Pflanzen  zählt  man  die 
mit  zusammengesetzten  und  quirlförmigen  Blumen,  die  Schoten  tra- 
gen, die  Kürbisarten  und  die  Asperifolien. 
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fade«  insipidus i  geschmacklos;  saftig,  aber  ohne  Geschmack. 

f  ad  eu  artig  oder  fadenförmig,  ßliformisi  ein  Körper,  der  so  fein 
ist  als  ein  Faden  ,  (dünner  Bindfaden  ,  nicht  Seiden  oder  Zwirnfaden) 
und  dabei  gleichförmig  dick.  Stengel  an  Cuscuta;  IIa  Im  an  Jun* 
cus  ßliformisy  Scirpus  campestris.  Blatt  an  Plant ago  Cynops. 
Fruchthoden  hei  Betula,  Jlnus.  Wurzel  s.  Faserchen. 

f  a  d  e  n  h  ä  n  g  i  g ,  ßlipendulinus  i  von  jenen  knolligen  Wurzeln  ge- 
hraucht, die  durch  Faden  zusammenhängen,  z.  B.  an  Spiraea  Fili- 
pendula, 

f  ad  ig,  ßbrillatus '.  jene  Wurzel  die  keinen  Wurzelstock  hat,  also  blos 
aus  W  urzelfasern  besteht,  wie  die  fadenförmige ,  fasrige ,  haarförmi- 
ge  Wurzel.  S.  Fäserchen. 

fächerartig,  bclser  fachelartig ,  fiabellatus.  Was  einen  Blüthen- 
stand  bildet  den  man  einen  Fächel  nennt. 

fächerig,  locularis ,  was  durch  Zwischenwände,  welche  nfit  der 
Achse  parallel  laufen,  in  Fächer  gctheilt  ist.  Mit  vorgesetztem  Zahl« 
worte,  eine  Fruchtkapsel  die  so  oder  so  viel  Fächer  hat;  z.  B.  zwei« 
fächerig  Hyoscyamus  ,  dreifächerig  Ulium^  vierfächerig  EponymuS* 
f  ünf fächerige  Apfelfrucht.  Auch  wenn  ein  hohler  Stengel  durch  Quer* 
Scheidewände  in  Fächer  eingetheilt  ist,  wie  einige  Schirmpflanzen 
und  Juncus. 

falsch,  unächt,  spuriust  wird  vorzuglich  bei  Beschreibung  der  Frucht 
und  ihren  Hüllen,  besonders  nur  bei  Kapseln  und  Beeren  ge- 
braucht; welche  ihr  Daseyn  nicht  eigentlich  dem  Fruchtknoten,  son- 
dem  dem  umgeänderten  mittlem  oder  untern  Theile  3es  Kelches  ver- 
danken.   Das  Frädicat  falsch  ist  jedoch  nicht  hei  allen  Schriftstel- 
lern von  gleicher  Bedeutung.  Uebemaupt  entstehen  un  ä  ch  t  e  Fruch- 
te durch  Veränderung  der  Unterlage,  oder  Umgehung  der  Blüthe, 
wenn  z.  B.  der  Blüthenstiel ,  das  Jbbehette,  der  Kelch,  die  Krone 
und  Nebenkrone  zu  Samengehäusen  werden.    Eine  un  ächte  Bee- 
re ist  z.  B.  bei  Gärtner  eine  beerenartige  Frucht,  deren  fleischi- 
ge Samendecke  nicht  aus  dem  Fruchtknoten,  sondern  aus  einer  äus- 
sern Umhüllung  der  Geschlechtstheile  entsteht,  wie  die  reife  Frucht 
an  TaxuSy  die  aus  den  Kelchen  entstanden  ist ;  dergleichen  an  Morus ;  *) 
oder  diejenige  welche  aus  dem  beerenartig  gewordenen  Fruchtboden 


*) Bei  Medien  s  ist  die  Beere  unucht,  die  im  ganx  unxeitigen ,  oder  iin  ver- 
trockneten Zustande  in  Fächer  eingetheilt  zu  seyn  scheint,  die  aber  hei  der  Rei- 
fe so  voll  Saft  ist,  daü  m»r.  sie  von  einer  wahre«.  I>rr«  lieftt  ru  uu«::i'!ei^2 
vermag.   Mönchs  Afterbeere  mufs  gen?n  ^or.  Linne's  (t.  B.  der  Wachhol- 

,  derbeere)  unterschieden  werden,  die  von  einem  Zapfen  (Strobilus)  nur  dadurch  ob- 
weicht,  dafs  die  Schupp  ~A»x  D^hblätter  fleischig  sind,  und  sich  bei  voller 
Reife  nicht  tren-cllt  M  i  rb  ei  nennt  diese  Art  von  Frucht  Pseudocarpon.  Will- 
deao  w  hält  sich  mehr  an  Linn6  und  nennt  die  Frucht  deePWachholders  und 
die  Erdbeere,  eine  falsche  Beere;  die  des  Taxus  aber  eine  falsche  Steinfrucht 
$.  115.  der  Einleit. 

9* 
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hervorgeht,  die  Erdbeere.  Eine  uh Sehte  Kapsel  ist  hei  ihm,  die 
nicht  äussern  Fruchtknoten  sondern  aus  der  ührig  gebliebenen  Blu- 
menkrone  oder  Kelche  gehildet  wird;  Fagus  sylvatica  ,  Carex.  Ehen 
so  bilden  die  Fruchtdecken  die  Bastard  -  Nufs,  die  an  ihrem  klagen- 
den vom  Griffel  geöffneten  Ohertheile  leicht  zu  erkennen,  und  von 
der  wahren  Nufs  zu  unterscheiden  ist,  Trapa  natans\ —  Falsche 
Vielehe,  oder  unächte  Vielweiberei  findet  sich  da,  wo  die  Mitte 
der  zusammengesetzten  Blumen  Zwittei  blüthen,  der  Umkreis  aber 

v  hlos  weibliche  Blüthen  enthält;  und  so  gibt  es  noch  mehrere  eigeu- 
thümliche  Bedeutungen  des  Worts  falsch  oder  uniieht. 

faltig,  nmzlich,  rugosusi  wenn  auf  einer  Oberfläche  längliche  Erha- 
benheiten und  Vertiefungen  neben  und  untereinander  vorkommen. 
Blätter  der  Salvia  rugosa,  Linne  erklärt  es  dadurch,  dafs  die  Rip- 
pen eines  solchen  Blatts  sich  mehr  zusammenziehen ,  als  die  Flüche, 
so  dafs  die  dazwischen  liegende  Blattsubstauz  in  die  Höhe  steigt.  Bei 
W  «1 1  d  e  n  o  w  ist  es  gleichbedeutend  mit  undulatus,  wellig  ,  truer- 
gefaltet. 

farbig,  s.  gefärbt. 

f  a  s  e  r  l  g  ,  ßbrosiis  ,  heifst  ein  Tbeil  der  an  Dicke  keine  viertel  Linie 
übersteigt.  Ein  faseriger  Stenge]  ist  ein  solcher  der  aus  holzigen 
Fasern  besteht ,  die  sich  leicht  trennen  ,  aber  nicht  so  leicht  zerreis- 
sen  lassen,  wie  bei  den  meisten  krautartigen  Gewächsen,  die  nicht 
sehr  saftreich  sind,  wie  z.  B.  am  Hanfe  zu  sehen  ist ;  eine  faserige  VV  u  r- 
zel  besteht  nach  Linne*,  aus  mehrern  Würz  eichen,  ohne  eirien  Wur- 
zelstock zu  haben,  man  findet  sie  bei  den  meisten  jährigen  Gräsern. 
S,  Fäserchen, 

fast,  s.  beinahe;  wir  würde*  aber  fast,  dem  beinahe  und  etwas 
immer  vorziehen :  f  a  s  t  ^  e  t  he  ilte  Früchte,  subdivisi  fruetus  , 
wenn  sie  durch  doppelte  Scheidewände,  die  von  den  gegen  die  Achse 
eingebogenen  Rändern  der  Schalenstücke  gebildet  worden,  so  abge- 
tbeilt  sind,  dafs  sich  die  Fächer  bei  der  Reife  von  freien  Stücken 
von  der  Achse  ablösen ,  und  alle  zusammen  nur  Eineil  Griffel  haben. 
Hypericum*  Colchicum. 

federartig,  plumoius'  was  mit  Härchen  besetzt  ist,  die,  wie  der 
Bart  einer  Feder,  zu  beide«  Seiten  stehen.  Narbe  an  den  Gräsern; 
Granne  an  Stiva  pennata ,  pappus  bei  Traßopon  ,  Carlina ,  Scorzo* 
neray  an  welcher  die  einzelnen  Strahlen  nicht  einfach,  wie  Haare, 
sondern  wie  Federchen  gestaltet  sind,  die  mit  dem  Kiele  im  Samen 
stecken,  und  an  der  Mittelrippe  Fähnchen  auf  beiden  Seiten  haben. 

federig,  s.  federartig. 

fehlschlagend,  obortiens.  Was  sich  nicht  v6ll  ig  entwickelt ,  gleich- 
:r:7ie  Lestininiürg  nicht  erreicht,  z.  B.  Früchte,  die  vor  der 
Reifwabfallen;  Blüthen,  die  keine  Früchte  bringen,  weil  sie  nur  un- 
vollkommene weibliche  Organe  enthalten,  wie  bei  einigen  Dolden- 
gewächsen der  Fall  ist:  ChoercvhYÜum*  Vaucus  Carola;  und  bei 
einigen  Syngenesistcn  :  Centawea',  Calendula,  f^elne  Fä  ch  er  , 
die  keine  Sanjpi  enthalten  oder  zeitigen  ^schlagen  fehl:  (jiea  f  Fhit" 
lyrea. 

feilsta ubahnlich,  feilstauhartig, scrubiculatus'  Samen  anpjrro/fl, 
L.edum  ,  einigen  Juncus  Arten  ,  den  Orchideen.    Sie  haben  gewöhn« 
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lieb  ein«*  netzförmige  fein  gesponnene  Decke,  die  »ich  nach  bei- 
den Enden  hin  verschmälert  und  einen  kleinen  kugelförmigen  Semen 
enthält. 

feinbehaart,  s.  weichhaavig. 

feinf ädig,  ßiamentosusy  was  mehr  oder  minder  lange,  dünne  Fäden 
hat*  Bei  der  Wurzel  ist  es  gleichbedeutend  mit  haarföriuig,  capillaris. 

feingekerbt,  crenttlatus*  was  feine  Kerbxähue  hat»,  die  Lappe  von 
Orekis  maseula. 

fein  gerippt,  costulatus  H  a  y  n  e^  bei  Beschreibung  der  Doldeneamen. 

feingesagt,  serrulatus.*  mk Aleinen  spitzigen  ,  gegen  die  Spitze  ge- 
richteten Zähnchen  versehen.    Salix  MyrsmUes  ^ 

feingescKlitzt,  laeinulatu*:  durch  sehr  feine  Einschnitte  gespalten. 

feingespitzt,  haarspitzig  euspidntus-,  was  eine  vorgezogene  ,  häu- 
tige, zarte  Spitze  oder  krautartige  Borste  hat.  Darin  kommen  alle 
Erklärungen  üb  er  ein ,  dafs  die  Spuze  steif  ^  boratenförmig  seyn  und 
albuählig  zulaufen  müsse.  Sprengel  (in  philo  sopli.  bot.)  will  sie 
pfriemenartig  ,  aber  nicht  walzenförmig.  Das  Blatt  von  Acer  lacinia- 
tum  ist,  nachHayne,  borstenförmk  feingespitzt.  TrigouelLa  Foe- 
num  graecum  hat  eine  feingespitzte  Fruchthülse Allium  sativum 
dreifach  fein  gespitzt*"  Staubbeutel«. 

feinhaarig,  s.  weichhaarig.. 

fein  spaltig,  s.  feinneschlitzt..  • 

feinzähnig,  s.  ge'zännelt. 

fest,  solidus,  ganz.aus  einer  Masse ;  von  Zwiebeln,.  Stämmen  und  Sten- 
geln gebraucht ,  im  Gegensatz  von  leer  und  hohl.  Die  Zwiebel  der 
Tulpe,,  des  Colchicum >  Corydalis  JlaUeri,  fabacea,  ist  dicht  oder 
fest.  Jede  Zwiebel  hat  ihren  featen  Körper  (Corpus  solidum) 
als  den  wichtigsten  Theii  dersellpn,,  meistens  in  Gestalt  einer  run- 
den Scheibe,  von  nicht  beträchtlicher  Dicke,  an  ihrer  Basis  gelagert. 
Ein  dickter  Stengel  findet  sich  an  Dentaria.  Eine  wiirzelstockar- 
tige  Wurzel^  eine  die  keine  Höhlung  hat,  im  Gegensatz  der  fä- 
cherigen, oder  hohlen,  heifst fest;,  ein  festes  Blatt ,  von  starrer  dich- 
ter Co ns i sfieuz  hat    z.  B.  Phillyrea ,  Prunus  JLaurocerasus* 

fett»*  fettig ,  pinguis>  von  Blättern  gebraucht  die  sich  dick  anfühlen 
lasjfn;  wie  die  der  saftigen.  Pflanzen  {I>lan(ae  succulerUae.)  Sedum , 
Sempervivum ,  Crassula. 

fetzig,  lacinUUuS'j  vergl.  Fetzen. 

fied  er  spaltig,  pinnatißdus  r  ein  Blatt  mit  Rendeinschnitten  die 
nicht  «Fe  Mitte  erreichen,  s.  gefiedert  geschlitzt. 

filzig,  bomentosuSf  so- dichtstehende  Haare  und  so  iunig  durohwoben, 
dafs  man  weder  sie,  noch  die  Oberiläche  die  sie  decken  unterschei- 
den kann;  Spreng.  Abstehende,  biegsame,  gedrängte >  höchstens  * 
eine  Linie  lauge  Haaret  Berah.  Nach  W i Ilde n o w,  blos  dasjeni- 
ge ,  woran  man  die  einzelnen  Haare  nicht  unterscheiden  kann ;  ge- 
wöhnlich ist  dann  die  Oberfläche  wei&  oder  grauf  wie  bei  Populus 
alba ;  oder  rostfarbig ,  wie  bei  Ledum.  Linn«  gebraucht  es  syno- 
nymisch mit  incanus,  Greisgrau,  bei  Artemisia  Absynthiiim,  Ceras* 
tium  tometUosum  ,  Ger  am  um  rotuitdifolium*  und  als  Gegensatz  von 
glober*  kahl,  unbehaart, 

fingerförmig,  »•  gefiedert. 
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flach,  planus,  ebenliegend,  ausgebreitet.  Etwas  warf  einer  geome- 
trischen Ebene  so  nahe  als  möglich  kömmt ;  ein  Blatt  heifst  flach  , 
dessen  beide  Seiten  parallel  sind,  nach  Linne';  Sedum  Telephium. 
W  i  1 1  d  e  n  o  w  verlangt ,  es  soll  auch  zugleich  dick  seyn  ;  H  a  y  n  e 
bemerkt,  dafs  es  oft  nur,  im  Gegensatze  von  drei  «oder  vierkan- 
tig und  stielrund,  flach  genannt  würde;  und  dann  können  die  Sei- 
ten betrfichtlich  von  einer  Ebene  abweichen.  So  hat  Origanum  eine 
flache  Lippe;  Erytkraea  Centaitrium  eine  flache  Platte;  Sonchus 
und  Lapsana  einen^lachen  Fruchtboden.  Eine  Dolde  heilst  flach, 
wenn  ibre  Strahlen  gleich  lang  sind  r  so  dafs  die  Blumen  oben  eine 
Ebene  bilden,  z.  B.  Cauealis  Jnthriscus.  ^ 

flachgedrückt,  depressus,  compresso  -  pianvst  et  was  Werhalb  ver- 
flucht,' so  dafs  die  Seiten  gar  keine,  oder  nur  eine  geringe  W"öl- 
hung  haben ;  wird  blos  von  körperlichen  Gestalten  gebraucht.  B  1 3  t- 
t  e  r  von  Sedum ,  Samen  an  Cynoglossum»    Schote  an  Hesperts 

matronalis. 
flach  grubig,  s.  ausgestochen. 

flachzusammengedrückt,  s.  flachgedrückt,  compresso •  planus 9 
so  dafs  die  beiden  Seiten  gar  keine  Wölbung  haben  —  Halme,  Schatte. 

f  1  a  1 1  c  i* i  g ,  jlaccidus,  was  schlaff,  hangend  ifi ,  wie  einige  A  e  s  t  e  ; 
auch  dasjenige  dessen  Theile  lose  und  weit  von  einander  stehen. 
Kätzchen  an  Populus*  Rispe  einiger  GrBser.  jfgrostis  alba. 

flaumhaarig,  flaumwollig,  pubescens  (lanuginosus)  mit  Flaum  oder 
dünnen  ,  feinen  ,  weichen  ,  etwas  krausen',  einzelnen  Haaren  bedeckt. 

fleckig,  gefleckt,  maculatusy  guttatusz  wenn  eine  Flache  mit  an- 
ders gefärbten  Punkten  oder  Flecken  besetzt  ist ,  wie  an  Pulmonaria 
officinalis ,  Orehis  maculata  und  iattfblia  die  B 1 3 1 1  e  r ;  an  Comum. 
maculatum  der  Stengel;  an  Cistus  guttatus  die* Blume. 

fleischig,  camosus-,^  etwas  dessen  Substanz  fest  und  saftig,  mehr 
oder  minder  demjenigen  fihnlich  ist,  was  man  Brey  oder  Fleisch  nennt. 
Die  Apfelfrucht;  die  Beere  von  Berberis  >  Crataegus  tormina- 
lis\  die  Samendecke  an  Eponymus  europaeus ;  eine  fleischige 
Beere  an  Solanum*  Atropa\  ein  fleischiger  Kelch,  wenn  er  zwi- 
schen den  Hauten  mit  einer  markigen  Substanz  ausgefüllt  isu  ein 
fleischiges  Blatt  an  Sempervivum  tectorum,  Sedum  Telephitn9t\  ein 
Stengel,  in  dessen  Substanz  keine  holzige  Fasern  wahrgenommen 
werden,  Portulacca  oleraeea;  Dentaria;  eine  fleischige  Wurzel 
an  Brassica  Napobrassica*  Campanula  Rapnncaloides.  Dajtcus  Ca- 
rota\  einen  fleischigen  Fruchtboden  an  der  Artischoke. 

fleischwarzig,  papillosus,  wenn  kleine,  fast  halbkugelförmige,  glat- 
te ,  mehr  oder  weniger  entfernt  stehende  Erhabenheiten  auf  der  Oher- 

•    flache  vertheilt  sind. 

fliegend,  polans7  nennen  einige  z.  B.  v.  Vest  eine  Schmetterltngs- 
blume  deren  Fahne ,  in  Verhaltnifs  zu  den  übrigen  Theilen  ,  sehr 
grofs  und  ausgehreitet  ist ,  wie  z.  B.  Pisnm  t  Lathyrus  l  nach  der 
Aehnlichkeit  mit  einem  schwebenden  Schmetterlinge.  * 

fliessend,  s.  fluthend. 

f  1 Ö  c  ki  g,  fioccosusy  was  mit  Woll  -  Flocken  oder  dicken  ,  weichen  un- 
ordentlich gehäuften  Haaren  überdeckt  ist. 
f  1  üc  hti  g,  figax ;  was  nur  eine  sehr  kurze  Zeit  dauert,  bald  verschwtn- 
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det.    Die  K  n  o  i  p  e  n  •  c  h  u  p  p  e ;  der  k  e  l  c  h  aiV  Cardaminc  Impa- 

tiens ;  Blumen  an  Cardaminc  pratensis*  Vitis *  Cherleria ;  die  N  e- 

hen  blättchen  an  mehrem  Weidenarten, 
f  lüge  1  förmig,  alaeformis*  so  nennt  man  Kronen -oder  Kelchblätter 

die  Flügeln  einer  Schmetterlingsblume  ähnlich  sind,  z.  B.  an  Polygala. 
flügelkantig,  alaris*  heifst  ein  Stengel  der  an  zwei  Seiten  eine  her« 

ablaufende  dünne  Haut  bat  wie  Hypericum  fierforatum  ;   8.  auch 

zweischneidig,  aneeps*  wenn  der  Begriff  der  Schärfe  der  Kante 

angedeutet  werden  soll, 
fluthend  ,  ßuitans*  was  durchaus  unterm  Wasser  befindlich  ist,  'aber 

doch  schwimmt,  und  dem  Wasserlaufe  folgt.  Patamogeton  ßuitans; 

Hippuris  in  stark  fließenden  Wassern. 

formlos,  effiguratus*  ohne  besondere,  bestimmte  Figur. 

fortlaufend,  continuus ,  was  in  einem  stetigen,  ununterbrochenen 
Zusammenbange  fortgeht :  oder  auch  ein  TheiT,  der  mit  dem  andern 
£ins  auszumachen  scheint.  Ein  Kätzchen  heifst  so,  an  welchem 
man  keine  blüthen  -  oder  schuppenlose  Zwischenräume  bemerkt  z.  B. 
an  den  meisten  Weidenarten. 

fortsfitzig,  produetus ,  mit  einem  Fortsatze  verseben.  Blätter  die 
mit  ihrer  Flüche  in  den  Stiel  übergehen ,  beifsen  Joiia  producta , 
fortsätzige  Blätter. 

f  ort  wach  send ,  aeertsceus.  Den  Kelch,  an  Phrsalis*  Reseda 
Phyteuma  ».  B*  nennt  mau  so  ,  weil  er  nach  der  Blüthe  noch  fort- 
wächst. 

frei,  Uber*  was  mit  Deinem  andern  Theile,  aufser  demjenigen,  wo- 
rauf es  sich  befindet,  verbunden  ist;  ein  freier  Staubfaden  ist, 
bis  auf  jten  Grund,  von  seinem  Nachbar  abgesondert,  ein  freier 
Staubbeutel  ist  nicht  mit  andern  verwachsen  u.  s,  w.  freier 
Kelch  s.  unter,  vergl.  auch  lose. 

fruchtbar,  fertilis*  1)  zur  Befruchtung  geschickt,  2) auch  frucht- 
tragend. Im  ersten  Sinne  gibt  es  fruchtbare  und  unfruchtbare  Staub- 
beutel. Salvia  und  Gratiola  haben  2  vollkommene  fruchtbare, 
und  2  unvollkommene  oder  unfruchtbare  Staubbeutel. 


fruchtboden  at  findig  sind  Blüthentheile ,  welche  von  dem  Frucht- 
boden getragen  werden. 

fruchttragend,  fmetifer  ,  fructißcans  ,  was  #  Früchte  überhaupt , 
auch  was  gerade  jetzt  Früchte  trägt.  Ein  St  enge  1  heifst  fru  chtt  rü- 
gte r,  im  Gegensätze  desjenigen,  der  nicht  Blüthen  und  Früchte  trägt ; 
und  eben  so  fruchttragende  Aeste,  welche  mit  Blüthen  und  frucht- 
tragenden Knospen  besetzt  sind.  ■ 

frühzeitig,  zuerst  erscheinend ,  praecox *  praecocior ,  eine  Pflan  ze , 
die  eher  als  eine  andere  von  derselben  Gattung  blüht ,  Carex  prae- 
cox. Auch  nennt  man  denjenigen  Theil  einer  Pflanze  so ,  der  sich 
früher,  als  ein  anderer  an  ihr  entwickelt ;  zuersterscheinend,  z.  B. 
die  Blüthe  vor  den  Blättern ,  bei  Salix*  Prunus*  Corylus.  —  Das  Ge- 
gentheil  von  gleichzeitig,  toätaneus. 

fünf,  penta-quhique*  in  sehr  vielen  Zusammensetzungen,  die  sich  aber 
aus  dem  Prä dicat  leicht  verstehen  lassen.  Z.  B.  fünfblättrig ,  petita" 
phyllus  u.  s.  w.  *  •  *' 
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fünf  faltig  genervt,  quinfuplinerpium:  wenn  über  der  Basis  des 

Blatts  zvvfi  Gefäfshündel  aus  der  Mitteli  ippe  auf  jeder  Seite  entsprin- 
gen ,  und  nach  der  Spitze  zu  auslaufen.  Pyrola  media. 

fünfzahlig,  quinatus',  ein  funfzähliges  Blatt  ist  ein  gefingertes 
Bhtt  mit  Ittrti  ßlättchen  ,  wie  an  Potentilla  verna  und  alba. 

f  u  l*s  f  ö  r  ini  g  ,  besser  fufszehig  oder  f  u  Ts  z  e  h  e  n  i  u  r  ui  i  g  ;  pedatus  \ 
so  nennt  man  ein  Blatt,  dessen  Stiel  sich  am  Ende  spaltet,  und  bei 
welchem  die  Blatt  eben  am  ganzen  Rande  hinstehen.  Nach  Jlayne: 
wenn  der  Blattstiel  sich  in  zwei  Theile  oder  Aeste  theilt,  die  nur  an 
der  Spitze  und  der  innern  Seite  Blättchen  tragen,  wobei  jedoch  auch 
oft  eines  in  der  Theilung  des  Blattstiels  steht.  Nach  Sprengel: 
wenn  an  beiden  Seiten  der  Basis  eines  fingerförmig  getheilteu  Blatts 
noch  zwei  herabgeschlagene  Anhänge  sind. 

fufsig,  fufslang,  pedalis,  l'lang  oder  hoch. 

fufs  spaltig,  pedatifidus'y  ein  fufsspaltiges  Blatt  ist  dem  bandförmi- 
gen ühulich,  aber  dadurch  verschieden,  dafs  die  Seiten  -  Ausschnitte 
nicht  so  tief*  eindringen ,  wodurch  es  sich  dem  fulsfofmigen  nähert. 
Saxifraga  geratuoides.  * 


f>  ■  1  \  I  l  • 

gäbelspaltig,  eabeltheilig,  gabelästig,  dichotomus*  ist  ein  Stengel , 
•der  bis  airf  die  kleinsten  Aeste  immerfort  in  zwei  getheilt  ist.  Vistum 
album,  Fediadentata,  olitoria',  gabelspaltige  Rispen  an  den  Grä- 
sern. Blumenstiel  an  Cerastium  dichotomum.  Nicht  blofs  wal- 
zenförmige Theile,  wie  D  ecand olle  will,  sondern  auch  häutige 
Flachen,  können  dieses  Prädicat  erhalten,  z.  B.  das  Blatt  an  Ranun- 

.  culus  peucedanifolius ,  Ceratophyllum  demersum  und  ^andere  u  n- 
tergetaucht«*,  Bl  .'Itter  haben  diese  Form. 

gab  1  ig,  gaffelig,  forkig,  zinkig,  furcatus,  bifurcus,  an  der  Spitze  blos 
einmal  in  zwei  Aeste  zertheilt  Staubfaden  an  Crambe,  Prunetta9 
jinthoxanlhum.  Zuweilen,  aber  nicht  ganz  richtig,  verwechselt  mit 
gahelspaltig,  welches  wiederhorte  Spaltungen  bezeichnet.  — 

gaffelständig,  interßircalis :  in  den  Winkeln  einer  einfachen  Spal- 
tung stehend,  wie  einige  Blüthenstiele.    Fedia  den t ata. 

gangbar,  offen,  pervius,  wenn  der  Ein -und  Durchgang  durch 
nichts  gehemmt  ist;  wenn  bei  einem  hohlen  Körper  der  Schlund  eben 
so  weit  ist  als  die  innere  Höhlung  ,  z.B.  der  Schlund  von  CerirUhef 
Fchium*    Das  Gegentheil  ist  verrammelt ,  imperpius* 

gapz,  integer,  was  gar  nicht  getheilt  ist,  nicht  aus  mehrern  unter« 
scheidharcu  Stücken  zusammengefügt  ist.  Ein  Kelch  der  keine  Ein- 
schnitte oder  Zähne  hat  heilst  ganz ,  z.  B.  an  Humulus ;  eben  so  ein 
Blatt hä u  tchen,  welches  nicht  durch  Spalten  oder  Einschnitte  ge- 
theilt ist,  an  Poa  pratensis',  ein  Stengel  oder  Stamm,  der  zwar 
ästig  ist,  bei  dem  man  aber  den  llanptstamm  leicht  bis  an  die  Spitze 
verfolgen  kann,  Solidago  firga  au  reo,  Carduus  crispus,  acanthoides, 
Rumex  jicetosella,  Pinns, sylvestris.  Genau  genommen  sollte  er  aber 
keine  Aeste  haben,  wiehui  Gnapjialium  rectum.  Eine  gaw*e  Achse 
bei  dem  Blüthenstande  der  Glätter,  "steht  der  gegliederten  oder  ge- 
zähnten entgegen,  erstere  z.  B.  an  Alopecurus^  Jetatere  bei  Fesiuca 
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ßuitans.  Ein  ganzer  Quirl  umgibt  den  Stengel  von  allen  Seiten, 
Lupinus  Intens ,  Stachys  silvaticp.  Eine  ganze,  ungetheilte  Ober- 
lippe hat  Digitalis  pur  pur  ea;  Blatt  häutchen,  Poa  trivial  is.' 
Eine  ganze  W  urzel,  ist  das  Gegentheil  von  der  hohlen  und  fächeri- 
gen. — <►  "VVenn  die  Rede  von  Flüchen  und  deren  Rande  ist,  so  be- 
deutet das  Beiwort  Ganz ,  integer  %  ein  ungetheil  tes  Blatt,  ohne 
alle  Bucht- oder  Einschnitte,  seihst  im  Gegensatze  von  Nieren- Pfeil- 
und  Herzförmig.  Hayne  nennt  es  ein  ganzes  Blatt,  w„enn  es  keine, 
bis  in  das  Mittelfeld  reichende  Spalten,  Ausschnitte,  oder  Buchten, 
(keine  gröfsem  hervorstehenden  Theile)  hat,  wohei  jedoch  der  Rand 
gesägt,  gekerbt,  oder  gezähnt  seyn  kann.  Z.  B.  Populus  nigra, 
Tussilagv  Petasites*  Der  Ausdruck,  ein  ungetheiltes  Blatt,  wäre 
der  passendste.  Decandolle  nimmt  es  gleichbedeutend  mit  (voll- 
kommen) ganzer  an  dig,  (glattrandig  hei  einigen)  integerrimus » 
welches  Linne'  nur  von  einem  ßldtte,  Blumenhlatte  oder  Kelcjiab- 
achnitte  gebraucht,  woran  der  äufscre  Rand  ohne  allen  Zahn  und 
ohne  alle  Kerbe  ist,  wie  an  Ligustrum>  Syringa,  den  Orchideen, 
Daphne.  —  Uebrigens  kann  ein  solches  Blatt  bandförmig,  gelappt, 
leierförmig  u.a.  w.  seyn.  —  Der  Gegensatz  ist  gekerbt,  gezähnt, 

Be*a6t*  , 

ganzr  anaig,  wenn  der  Rand  eines  Blattes  weder  Zähne  noch  Ein- 
schnitte hat,  wohl  aber  Lappen,  welche  durch  Ausschnitte  gebildet 
werden.    Acer  monspessulanum.    S.  d.  Vor. 

geackert,  exaratus',  Vertiefungen  auf  der  Oberfläche  zu  bezeichnen, 
die  nach  Innen  abnehmen.   Saxifraga  exarata.    s.  ausgefurcht. 

geädert,  venosus;  was  Adern  hat.  Z.  B.  ein  Blatt,  dessen  Gefäfse 
sich  sehr  zertheilen ,  und  dem  unbewaffneten  Auge  eine  deutlich  sicht- 
bare Anastomose"  (netzförmige  Verästelung)  darbieten.  Bernhardi 
versteht  unter  venös  nur,  wenn  ein  Hauptbündel  von  Gefäisen  vom 
Grunde  bis  zur  Spitze  läuft  und  auf  jeder  Seite  mehr  als  einen  Haupt- 
ast abgibt.  Er  nennt  vier  venig,  wenn  auf  jeder  Seite  2  Hauptäste 
abgehen,  W  illdenow  gebraucht  es  ,  wenn  die  Gefäfse  aus  der  Mit- 
telrippe  entspringen,  und  sich,  ohne  stark  hervorzutreten ,  Sehr  ver- 
ästeln, wie  an  den  meisten  Gewächsen.  Der  Gegensatz  ist  aderlos, 
ungeadert ,  avenius.  L. 

g  e  ä  h  r  t ,  aristatus ;  besser  gegrannt.   S.  begrannt. 

geballt,  s.  geknauelt. 

g  e  b  Ii  n  d  e  r  t ,  fasciatus ;  was  eine  bandförmige  Zeichnung,  d.  h.  der 
Länge  oder  tler-Breite  nach   hinlaufende,  andersgefärbte  Streifen  hat. 
gebartet,  was  einen  s.  g.  Bart  hat.   S.  bärtig. 

gebogen,  arcuatus,  curvatus;  gekrümmt,  eine  solche  Fruchthülse 
hat  Ornithopus  perpusillusi  vergl.  hogig,  viel  beugig,  und  bin  und 
hergebogen. 

gebriimt,  s.  gefranst. 

gebrochen,  iiifr  actus;  scharf  umgebogen,  s.  eingeknickt, 
gebückt,  cernuus'i  s.  tiberhangend.  . 
gehuschelt,  s.  büschelig. 
ged eckelt,  s.  bedeckelt. 

gedoppelt,  duplicatusj  waa  doppelt  vorhanden  ist,  vergl.  gepaart. 
Ii  Ein  doppeltes  Köpfchen  an  Aitthyllis  Fultttraria;  eine  gedoppelte 
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* 

Blume  (flos  duplicatus)  wenn  die  Blumenblätter  in  gedoppelter  An- 
zahl vorkommen;  doppelte  Wurzel,  wenn  zwei  Zwiebeln  aufeinan- 
der stehen,  so  dafs  eine  aus  der  andern  gewachsen  ist,  Allium  Sphaero- 
cephalran;  Doppel- Knollen  an  Auerta  bulbosa.  Es  drückt  aber  auch 
das  lateinische  didymus  aus,  und  hat  den  Nebenbegriff  von:  etwas 
verwachsen;  Staubbeutel,  an  Digitalis  purpurca,  Ranuncw 
lusy  Helleborus.  Kelch  an  Malva',  die  Kapsel  scheint  aus Doppel- 

*  Kapseln  gebildet  zu  seyn,  an  Veronica  serpyllifolia\  Frucht  bei 
den  Schirmpflanzen.    Schötchen  an  Biscutilla  apula  und  didyma. 

gedrangt,  coaretatus ;  dichtstehend ,  s.  gedrungen. 

gedreht,  tortusy  contortus,  wenn  die R3n der  oder Grathe  sich  schief 
um  ihre  Achse  winden,  oder  zu  winden  scheinen.  Z.  B.  die  Staub- 
beutel an^Vnca,  nach  dem  Verblühen ;  die  Grannen  einiger  Grä- 
ser; der  Fruchtknoten  an  mehrern  Orchnfeen;  die  Wurzel 
.  an  Polygonum  Bistorta.  —  Gewisse  Blumenkronen,  deren  Lap- 
pen nach  einer  Seite  gedreht ,  und  deren  Staubgefäfse  und  Griffel  mit 
besondern  blattähnlichen  Körpern  bedecke  sind,  heifsen  Corollae  cow 
tortat  und  bilden  bei  Linne'  eine  natürliche  Familie. 

gedreiet,  ternatus;  wenn  drei  Blatter  auf  einem  gemeinschaftlichen 
Blattstiele  stehen.    Trifolium,  Medicogo,  Oocalis  ;  s.'drei zählig. 

ged  rittet,  s.  d.  Vor. 

gedrungen,  coaretatus;  im  Gegensatz  von  spreizend.  Es  hat  ge- 
wöhnlich den  Nebenbegriff,  nach  dem  Stengel  oder  dem  Stamme  hin 

•  gebogen  zu  seyn.  So  sind  z.B.  dieAeste  an  der  italienischen  Pappel, 
rami  coaretati  — —  und  der  Baum  hat  davon  ein  gedrungenes  Ansehen. 
Die  Rispe  (panicula)  ist  gedrungen  an  Poa  rigida,  compressa,  Bromus 
mollisy  weil  ihre  besondern  Blüthenstiele  mit  ihren  Spitzen  gegen 
den  allgemeinen^ Stiel  hingebogen  sind.  2)  Ueberhaupt  dicht  gedrängt 
beisammen  stehend  ,  confertus  ,  congestus ,  wovon  das  Gegentheil  r«- 
rusy  dünn  oder  entferntstehend  ist. 

geebnet,  Donatus  i  flach. 

gefärbt,  eoioratusi  heilst  alles,  was  als  Kelch,  Blatt  oder  Deckblatt 
nicht  grün,  und  als  Blume  nicht  weifs  ist.  Kelch  an  Xeranthemum 
annuum\  Blätter  an  Rosa  rubrifolia;  mehr  noch  an  Amaranthus 
tricolori  Pulmonaria  officinalis  *  s.  gefleckt. 

g  e  f  a  1 1  e  t ,  plieatus ;  in  Falten  liegend,  wenn  die  Durchmesser  in  spitzen 
Winkeln  auf  und  niedersteigen.  Hier  lilfst  sich  unterscheiden :  längs- 
faltig,  wenn  die  Falten  von  der  Basis  nach  der  Spitze  aualaufen, 
wie  bei  Veratrum  nigrum  \  querfaltig,  wenn  die  Falten  von  dem 
.  Mittelnerven  nach  dem  Rande  lün  sich  erstrecken  $  wie  bei  den  jungen 
Blättern  an  Carpinus  Betulus\  strahlen  faltig,  wenn  das  Blatt 
rundlich  ist ,  und  die  Falten  sich  aus  dem  Punkte ,  wo  es  mit  dem 
Stengel  oder  Blattstiele  in  Verbindung  ist,  nach  allen  Richtungen  bis 

'  zum  Rande  hin  verbreiten.  AlchemiUa  vulgaris»  Eine  Koro  11  e, 
deren  Saum  in  Falten  liegt ,  findet  sich  bei  Campanula  Spcculum',  Da* 
turay  Nicotiana. 

gefetzt,  laciniatus;  s.  geschlitzt. 

gefiedert,  pinnatum;  heilst,  wenn  ein  Blattstiel  (costa)  an  seinen 
beiden  gegenüberstehenden  Seiten  mit  freien  Blsittcheu  besetzt  isty 
die  alle  in  Einer  Ebene  liegen.    Der  Blattstiel  bildet  hier  gleichsam 
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ein«  Achse.    Die  einzelnen  zweizeilig  an  seinen  Seiten  stehenden 
Blattchen  heifsen  Fiedern,  und  bilden  gegenüberstehend  ein  Paar, 
jugum,   Ist  der  Hauptstiel  (costa)  wieder  in  kleinere  Stiele  (costvlae) 
mit  noch  kleineren  Fiedern  versehen ,  getheilt,  so  heifst  das  ganze 

-  Blatt  ein  doppeltgefiedertes  (bip/nnatum)  und  ist  diese  Zertheilung 
auch  ah  den  costulis  auf  eben  die  Art  noch  weiter  fortgesetzt,  so 
gibt  es  ein  dreimal  u.  s.  w.  gefiedertes  Blatt. 

gefiedert  eingeschnitten,  s.  gefiedert  geschlitzt, 
gefiedertgelappt,  pinnabi  -  lobatus ;  sagt  man  von  Blättern ,  deren 

Nerven  gefiedert,  und  deren  Lappen  bis  auf  eine  Tiefe  eingeschnitten 

sind,  die  man  weder  bestimmen  kann,  noch  will, 
gefiedert  geschlitzt,  fiederspaltig  ,  pinnatißdiis ;  wenn  ein  Blatt 

-  durch  Theilungen,  die  f  ast  bis  zur  Mittelrippe  reichen,  in  mehrere,  auf 
dieser  ziemlich  senkrecht  stehende  Ausschnitte  getheilt  ist,  wie  z.B. 
die  Blätter  an  Veronica  austriaca,  Z*epidium  didymum ,  petraeum\ 
die  obern  Blätter  an  Scabiosa  Succisa ;  die  Afterblätter  an  Viola  tri- 
color.  Man  sagt  auch  gepinnt.  Doppeltgefiedert  geschlitzt, 
bi pinnabi fidus  9  sagt  man  ,  wenn  an  einem  gefiedert  geschlitzten  Laube 
oder  Blatte  die  Einschnitte  wieder  gefiedert  geschlitzt  sind.  Ackillta 
tanacctjfolia. 

g  e  f  i  e  d  e  r  t  -ge  sch  Ii  tz  t- 1  e  i  e  r  f  Ö  r  mig, pinnatifido'lyratum ;  nennt 
man  die  untern  Stengelblätter  an  Valeriana  dioica. 

gefingert,  digibabuj;  Linne  nennt  ein  Blatt  gefingert,  wenn  meh- 
rere (mehr  als  drei  meistens  5,  7,  9 ,)  Blättchen  mit  ihrer  Basis  ander 
Spitze  eines  gemeinschaftlichen  Blattstiels  (aber  immer  getrennt)  stehen, 
wie  bei  Aesculus ,  Potent  illa,  Lupinus;  und  dies  ist  der  üblichste 
Gebrauch.  In  diesem  Sinne  heist  eine  gefingerte  A  e  h  r  e ,  wenn  meh- 
rere Aehrchen  an  der  Spitze  des  Halms ,  in  einer  und  derselben  Ebene 
stehen,  Ischatmum,  Syntherisma.  Einer  entfernten  Aehnlichkeit  we- 

fen,  gibt  es  auch  eine  fingerförmige  Wurzel,  die  fleischig ,  an  d^r 
pitze  etwas  zusammengedrückt,  und  fingerförmig  eingeschnitten  ist.  — 
Orchis latifolia,  maculata;  vielleicht  wäre  hier  handförmie  besser, 
gefirnist,  verrucosus ;  wenn  die  Oberfläche  blinkend  glatt  ist. 
gefleckt,  s.  fleckig. 

geflügelt,  flügelig,  flügelrandig,  alatus ;  vergl. Flügel;  sonenntman 
einen  Stengel  oder  Strunk,  der  an  den  Seiten,  von  dem  herablaufen- 
den Blatte  oder1  Laube,  mit  einer  Art  von  Haut ,  (flügelartiger,  schma- 
ler, häutiger  Streif)  eingefafst  ist.  Z.  B.  Lathyrus,  Scrofularia  aqua- 
tica ,  Onopordon  Acanthium ,  Centaurea  solstitialis.  Auch  der  Blatt- 
stiel heilst  geflügelt,  wenn  aas  Blatt  zu  beiden  Seiten  an  demselben 
bis  zur  Basis  hinanläuft,  und  zugleich  etwas  eingeschnitten  ist.  Z.  B. 
an  den  Pomeranzenblättern.  Griffe],  Staubfäden,  Früchte 
und  Samen  sind  geflügelt,  wenn  sie  mit  einer  häutigen  Substanz 
am  Rande  oder  Rücken  eingefafst  sind.  Laserpitium ,  Halesia  te- 
traptera\  übrigens  s.  FlügeTfrucht. 

gefranst,  gehrämt,  ßmbriatus;  heist  ein  Blumenblatt,  dessen  Rand 
•  durch  sehr  viele  Einschnitte  in  kleine,  schmale  ,  oft  nur  fadenförmige 
Zipfel  getheilt  ist,  Menyanthes ;  Gentiano,  s.  Franse.  Blätter 
dieser  Art  kommen  eben  nicht  vor,  wohl  aber  Afterblätter  bei  Sie- 
dicago.   Bei  einer  gefransten  Wurzel  oder  Knollen,  endigt  sich  die 
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umgebende  Haut  in  dergleichen  fadenförmige  Theüimgen.  Qladüoius 
communis. 

gefüllt)  plenus\  eine  gefüllte  Blume  heifst  diejenige,  bei  welcher 
alle  Staubgefäfse  in  Blumenblätter  verwandelt  sind.  Meistens  wird 
dadurch  auch  der  Staubweg  erstikt.  Vielblättrige  Blumen  ,  wie  Man« 
dein,  Kirschen,  Rosen,  Ranunkeln,  Mohn,  Anemonen,  Päonien, 
Nelken,  Tulpen  füllen  sich  leichter  als  einblätterige,  deren  man  je- 
doch auch  mehrere  gefüllte  hat.  Z.B.  Hyacinthus,  Primula*  Auch 
die  Nectarien  L.  bilden  oft  gefüllte  Blumen,  z.  B.  an  Aquilegia* 
Narcissus»  An  zusammengesetzten  Blumen  (XIX  Cl.)  verdräugen  ent- 
weder die  Strahlenblumen  die  Blümchen  in  der  Scheibe ,  wie  an  Ca' 
foudula,  Tagetes ;  oder  die  Blümchen  in  der  Scheibe  werden  länger 
und  sind  weniger  getheilt.  Zuweilen  werden  denn  auch  die  Strahlen- 
blumen röhrig,  wie  an  JBellis  perennis.  Blumen,  welche  weniger 
als  fünf  Staubfäden  haben ,  füllen  sich  nie.  Alle  gefüllte  Blumen  sind  , 
natürlicher  Ursachen  wegen,  unfruchtbar,  vergl.  voll,  multiplicatus , 
welche  beide  Begriffe  oft  verwechselt  werden.  Was  sich  an  der  Blume 
füllt,  soll  nach  der  Behauptung  mehrerer  Pflanzenphysiologen  nur  der 
Korolle  angehören ,  und  nie  als  Kelch  betrachtet  werden  können. 

ge  fünft,  quinatus\  wenn  fünf  Blätter  auf  einem  gemeinschaftlichen 
Blattstiele  stehen;  fünf  zählig* 

gefurcht,  svlcatus ;  was  von  geraden,  langen,  ziemlich  breiten  Ver- 
tiefungen ,  durchschnitten  ist.  Stengel:  Chaerophyüum  sylpestre* 
Smjrnium  Olusatrum.  Blattstiel,  Staubbeutel,  Blätter  an 
Iris 'S  amen.  Z.  B.  Cicuta  viroso,  Jethusa,  Eryngium. 

gefust,  pedatus;  s.  Fulsförmig. 

gegen einandergebogen, connivens ; gegeneinandergeneigt.  Wenn 
die  Spitzen  einander  näher  berühren,  die  Basen  aber  entfernt  bleiben  , 
wie  die  Staubfäden  und  Staubbeutel  vieler  Didynamisten. 
Bl  umenblätter  bei  Trollius  europaeusy  Rumex$  Smyrnium. 
Kelchblättchen  bei  Brassica*  Kelchschuppen  bei  Jrtemisia. 

gegenseitig,  s.  entgegengesetzt. 

gegenübergefiedert,  s.  entgegengesetzt  gefiedert, 
gegenüberstehend,  s.  entgegengesetzt. 

gegipfelt,  Jastigiatus ;  gleichhoch,  wenn  hoch  oder  niedrigstehende 
Theile  sich  oben  zu  einer  ebenen  Fläche  vereinigen.  Z.B.  Aeste,  die 
sich  oberwärts  in  gleicher  Kbne  endigen,  so  dals,  wenn  sie  Blumen 
tragen,  daraus  eine  Doldentraube,  CorymbuSi  wird. 

gegittert,  caucellatus ;  mit  gitterartigen  Nischen,  gegeneinander 
liegenden  Vertiefungen.  Oft,  wenn  Längs  streifen  durch  cruerlaufende 
Linien  durchkreutzt  werden;  wie  der  Same  von  Onopordon*  Glau- 
cium,  Argemone* 

geglättet,  laevigatusy  wenn  die  Oberfläche  so  eben  und  glatt  ist, 
dafs  sie  anfängt  zu  glänzen ;  Spiraea  laeoigata, 

gegliedert,  articulatus  \  mit  Absätzen  versehen,  gleichsam  aus  Stük- 
ken  zusammengesetzt,  und  die  Zusammensetzung  meistens  durch 
Verengerung  kenntlich,  aber  nicht  in  Winkel  gebogen,  (wie  gekniet.) 
Saliopmia  ,  Juucus  arliculatus ,  Flip  pur  is  vulgaris  \  die  Wurzel  an 
Lathraca ,  Gratiola  officinalis ,  Iris  germanica»   Auch  die  5  c  h  o  t  e 
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an  Raphanistrum,   Cakile)  die  Staubfäden  an  Euphorbia;  die 

Haare  auf  einigen  «Arten  der  Veronioa  u.  a. 
gebrannt,  s.  hegrannt, 
gehäuft,  s.  angehäuft  n.  d.  F. 

g  e  Ii  1 1  u  f  t ,  aggregatus ,  (coiifertns ,  approximatus)  nach  Sprengel, 
dasjenige,  was  mehrfach  ans  einem  l'uncte  entsteht;  aber  auch  dns- 


sibiricum.    Man  könnte  es  daher  zum  Unt< 
durch  gehäuft  stehend  ausdrücken,  s.  büschelig. 

gehausig,  locularis;  was  ein  Gehäuse,  eine  besondere  Samenzelle 
hat.    S.  zweigehäusig  etc. 

gehelmt,  galeatns ;  s  Helm.  J— • 

gehöhlt,  s.  ausgehöhlt. 

gehörnt,  cornutus;  was  mit  einem  Home' versehen  ist.  Die  Staub- 
beutel an  Erica,  Vaccinium\  die  den  Fruchtknoten  umgebenden 
vier  Dütchen  (Nectaria)  an  /hclepias  haben  ein  Hörnchen ,  und  Reiften 
daher  gehörnt;  es  wird  auch  für  gespornt  gebraucht,  Viola  cor- 
*^nuta>  calcarata*  Oft  ist  es  auch  einerlei  mit  geschnäbelt,  rot- 
trat  us. 

gehohlkehlt,  cuniculatus,  was  eine  Vertiefung  hat ,  die  nach  Ihnen 
weiter  wird.  v.  Vest  leitet  es  \  on  Cuuiculus ,  die  Mine,  der 
Stollen  ab,  und  übersetzt  es  durch  unterminirt;  die  Pelargonia  am 

■  **me- Jac?-  .  n 

gehul  t,  s.  eingehüllt, 
geigelt,  s.  igelich. 

g  e  i  ge  n  f  ö  r  m  i  g ,  patiduraeformis;  nach  II a  y  n  o  ist  ein  geigenförmiges 
Blatt  länglich,  in  der  Mitte  an  beiden  Seiten  mit  einem  bogigen  Aus- 
schnitt oder  einer  Bucht  versehen.  Linne  s.igte  hlos :  länglich,  un- 
.  ten  breit,  und  an  den  Seiten  verschmälert ;  Beriroardi:  am  Grunde 
und  an  der  Spitze  erweitert,  und  in  der  Mitte  schmal.  Jlumex  pul- 
cher.  Euphorbia  eyathophora. 

gek  eicht,  gleichsam  doppelkelchig,  calycatus  ,  calyculatus ,  (auetus) 
wenn  ein  Kelch,  sowohl  Calyx  als  jinthodium ,  an  der  Basis,  von 
einer  oder  mehrern  Reihen  Blättern  oder  Schuppen  umhüllt  ist,  die 
gleichsam  einen  neuen  Kelch,  um  den  innern  grölsein  Kelch  zu  bil- 
den scheinen.  Diaiithus ,  Leontodon,  Cichorium  —  wenn  es  aber 
von  Pappus  gebraucht  wird,  so  bedeutet  es  einen  häutigen,  über 
den  Samen  emporragenden  Rand,  der  die  Spitze  des  Samens  krönt, 
Tanacetum,  Inula,  s.  Bekelcht.  • 

gekerbt,  crenatus;  wenn  der  Vorsprung  einen  Bogen,  und  die  Bucht 
einen  Winkel  bildet.  Bernh.  was  am  Rande  stumpfe,  fast  zugerun- 
dete Vorsprünge  hat,  deren  beide  Randlinien  gleichförmig  geneigt, 
weder  vor  -  noch  rückwärts  gekehrt  siud ;  kurz,  was  abgerundete  Zahn- 
schnitte hat.  Blätter  an  Glechoma  hederacea,  Primula  farinosa', 
Umschlagblättchen  (Vorspitze)  an  Ptuccdanum-  Sind  die  Winkel 
klein  und  spitzig,  so  heist  es  spitzig -oder  scharf  gekerbt,  (acute 
crenatum)  wie  die  Wurzelblätter  von  C  alt  ha  palustris*  Saxifraga 
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Geum;  im  Gegensatze  von  srumpfgekerbfc ,  (obtuse  crenatum,)  sind 
die  Kerbzähne  sehr  grofs,  so  sind  sie  grob  gekerbt;  {grosse  crena- 
natum)  Wulfenia  carinthiaca;  die  Wurzelblätter  von  Betonica  stria- 
ta (Beb.  ofFicinalis)  auch  fein  gekerbt,  crenulatus*  ist  der  Rand  an 
folypodium  vulgare',  wechseln  gröfsere  und  kleiner«  Kerbzähne  mit 
einander  ab,  so  nennt  man  es  doppelt  gekerbt;  Salvia  pratensis, 
Ranunculus  auricomus}  s.  Kerbzäbne. 

gekielt,  carinatus\  was  mit  einer  Hervorragung  versehen  ist,  die 
man  Kiel- oder  auch  Rückenschärfe  nennt.  J_actuca  virosa,  Scariola', 
Spargailium  ramosum.  Wenn  ferner  der  Länge  nach  erhabene  Strei- 
fen über  einen  Kelch  hinlaufen,  zwischen  denen  die  Fläche  mei- 
stens eingedrückt  ist,  so  heifst  derselbe  ebenfalls  gekielt.  Phalaris 
bat  eine  gekielte  Spelze;  Galiutn  Atmrine  ein  solches  Blatt.  Utri- 
cularia  solches  Nectarium.  Mehrere  Doldensamen  eine  kiel- 
artige Erhöhung,  auf  ihrer  innern  Seite,  oder  Commissur. 

geknäuelt,  glomeratus£  was  in  einen  oder  mehrere  Knäuel  zusam- 
mengehäuft  ist,  so  dafs  man  die  besondern  Stützen  nicht  gewahrt, 
wie  die  Blumen  an  Campanula  glomerata,  die  B 1  ü  the  n  k  ö  pf  ch  en 
an  Blitum.  Wenn  die  Rispe  aus  blofsen  Knäueln  besteht,  wie  bei 
Dactylis  glomerata.  Urtica  dioica  hat  eine  geknäuelte  A  e  h  r  e ,*  Spica 
glomerata. 

geknickt,  s.  eingeknickt. 

gekniet,  geniculatus ;  knieartig  gebogen,  bezeichnet  eine  Unter- 
brechung der  geradelinigen  Richtung  durch  einen  Winkel.  Einige 
halten  es  für  gleichbedeutend  mit  gegliedert,  jedoch  wohl  mit  Un- 
recht, denn  dieses  bezeichnet  blos  die  Unterbrechung  der  Längen- 
linie  eines  walzenförmigen  Körpers,  durch  eine  Verengerung  oder 
blofsen  Absatz  ;  gekniet  verbindet  aber  immer  den  Begriff  der  Krüm- 
mung oder  Biegung  unter  einem  Winkel,  und  ist  daher  gleichbedeu- 
tend mit  eingeknickt ;  (infractus)  Alopecurus  geniculatus ;  die  Gran- 
ne an  Avena  sa&va.  Hayne  tibersetzt  ßexuosus  (zigzagig)  auch 
durch  gekniet,  und  geniculatus  durch  gelenkig,  welches  er  da  ge- 
braucht wissen  will,  wo  der,  in  Glieder  abgetheilte  Stengel,  weder 
aufgetrieben  noch  eingezogen  ist.  f 

gekörnt,  gekörnelt,  granulatus ;  was  aus  mehrern  kleinen,  runden 
Körnern  besteht;  die  Wurzel  an  Saxifraga  granulata.  Eigent- 
lich sollte  man  hier  körnig  sagen,  und  gekörnt  oder  gekörnelt 
da  gebrauchen,  wo  die  Oberfläche  mit  sichtbaren,  an  der  Grundfläche 
zugerundeten  Erhöhungen  besetzt  ist.  Z.  B.  den  Kelch  klappen  an 
einigen  Arten  Rumex. 

gekräuselt,  crispatus ;  mit  einem  krausen  Rande  versehen,  s.  kraus. 

gekreutzt,  cruciatus  ;  wenn  zwei,  in  einer  und  derselben  Ebene  be« 
findliche  ,  gegenüberstehende  Paare  von  Organen,  sich  r echt winkl ich 
vorbeigehen.  Z.  B.  die  Aeste  und  Blätter  an  mehrern  Bäumen  und 
Sträuchern,  vergl. armförmig *nd kreutzständig,  (decussatus.)  Anmk. 
Sprengel  sagt:  gekreutzt,  decussatusy  nennt  man  die  Richtung 
der  entgegengesetzten  Organe,,  wo  die,  welche  unter- oder  übereinan- 
der stehen,  einen  rechten  Winkel  mit  einander  machen.  KreutzfTir- 
mig,  cruciatus 9  oder  cruciformis  dagegen  besteht  in  der  Richtung 


Digitized  by  GoCK 


gekrönt  .  gcmischtn.     ^  143 

der  in  einer  horizontalen  Flache  liegenden  Theile,  nacli  vier  entgegen- 
gesetzten Selten. 

gekrönt,  coronatus;  was  eine  Krone  hat,  d.  h.  was  an  seinem  obern 
Ende  mit  einer  Reihe  von  Anhängseln  jeder  Art  umgehen  ist.  Silene 
hat  ein  gekröntes  Blumenblatt;  die  Frucht  der  Lonicera  ist 
von  dem  Reste  des  Kelches  gekrönt ,  die  Kapsel  an  Asarum  \  der  Same 
an  Scabiosa- 

gekrümmt,  curvatus',  wenn  eine  Linie  einen  Bogen  beschreiht;  s. 

abwärts  gebogen  und  auswärtsgeho^en. 
gelappt,  lobacus;  in  rundliche  breite  Lappen  getheilt ;  37 aha  rotuif 
difolia*    Vitis  vinifera.    Linne  sagt ,  was  his  in  die  Mitte  in  ent- 


sagt , 

ierntstehende  Iheile  getheilt  ist,  welche  durch  convexe  Ränder  oder 
Bogenlinien  hegränzt  werden  Immer  sind  hei  dem  gelappten  Blatte  die 
Buchten  etwas  rundlich,  Anemone  Hepatica  L  i  n.  Man  verlangt  ferner 
hei  einem  gelappten  Blatte ,  dafs  die  Lappen  (lobi)  an  der  Spitze  stumpf 
Seyen;  wenn  sie  spitz  sind,  so  nennt  man  sie  Ausschnitte,  Zipfel, 
Schlitze,  Einschnitte,  laciniae.  Man  zählt  die  Lappen,  z.  B.  fünf- 
lappig ,  wie  die  Blätter  vom  Acer  platanoides ;  s.  Lappen. 

geleimt,  conglutinattUs ;  sehr  nahe  zusammenstehend ,  undtscheinbar 

fester  verbunden  ,  als  der  Versuch  ergibt, 
gelenkig,  articulatus ;  Vielleicht  richtiger,  aber  nicht  so  häufig,  als 

gegliedert,  s.  d.  W. 
gelenkweifsgefiedert,  articulato-pinnatum ;  wenn  der  Blattstiel 

aus  so  viel  Gelenken  oder  Gliedern  besteht,  als  Blättchenpaare  da 

sind;  Labhyrus  articulatus ■. 
gelöchert,  foratus ;   Coriandrum  testiculatum  hat  eine  geldwerte 

Commissur. 
gelöst,  s.  lose.  f 

gemahnt,  langhaarig,  crinitusi  wenn  auch  diese  Haare  oder  Bärte 
von  andern  Theilen  gebildet  werden.  Z.  B.  Grannen:  Elymus  crini- 
tusy  Schieb.  Polypogon  monspeliensis. 

gemein,  vulgaris',  nicht  selten,  gewöhnlich. 

gemeinbekannt,  jedermann  bekannt,  vulgatus\  überall  sehr  gemein, 
vulgatissimus.  - 

gemeinschaftlich,  communis',  bezeichnet  mehrere  Begriffe.  Ein 
gemeinschaftlicher  Kelch,  (Hauptkelch  Antlwdium*  bei  andern  Pe- 
rianthium)  ist  bei  den  Syngenesish  u  Jfcie  gemeinschaftliche  Hülle, 
(involucrum)  die  mehrere  Blüthen  urrrgiht;  ein  gemeinschaftlicher 
Blüthen  -  und  Fruchtstiel  peduncul 'us  j  ist  derjenige,  auf  welchem 
alle  übrigen  einzelnen  (pedicelli)  stehen.  Z.B.  der  mittlere  Stiel  der 
Johannisneertrauhe ;  der  gemeinschaftliche  Blattstiel,  derjenige  hei 
einem  zusammengesetzten  Blatte,  an  welchem  die  Nebenstiele  oder 
die  Blättchen  befestigt  sind;  ein  gemeinschaftlicher  Blüthe-und 
Fruchtboden  (reeeptaculum)  bei  gehäuften,  zusammengesetzten  Kätz- 
chen -  und  Zapfenblüthen ,  derjenige,  auf  welchem  alle  Blümchen  und 
Früchte  stehen.  —  Lcontodon  Taraxacum  gibt,  nachdem  die  Samen 
abgeflogen  sind,  davon  die  beste  Vorstellung. 

gemischtnervig,  gemischtrippig ,  mixt  i  nervi  um  folium  oder  peta- 
lum;  ist  ein  Blatt  oder  Blumenblatt ,  dessen  Nerven  oder  Rippen  10- 
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wohl  aus  der  Basis,  als  an  den  Seiten  des  Mittelnervs  entspringen; 
ein  Blatt  welches  Längen -und  Seitenrippen  hat,  Rhamnus. 

genabelt,  umbilicatus\  was  mit  einem  Nabel  versehen  ist — in  ver- 

'  scbiefjentlicher'  Bedeutung.  Z.  B.  das  schildförmige  Blatt,  mit  einer 
trichterförmigen  Vertierung  in  seiner  Mitte,  bei  Cotyledon  Umbili- 
cus;  die  Samen,  welche  durch  einen  einwfirtsgebogenen  Rand  eine 
Vertiefung  erhalten,  bei  Vcronica  heder  aefolia\  die  Frucht,  welche 
ah  ihrem  obern  Theile  mit  den  Resten  des  Kelchs  gekrönt  ist.  Aepfel , 
Birnen  ,  Mispeln,  Weifsdorn,  einige  Beeren  u.  s.  w. 

genähert,  approximatus;  nahe  beieinander ,  höchstens  eine  Linie  von 
einander  entfernt.  4 

genarbt,  s,  narbig. 

geneigt,  cemuus\  besser  übergebogen;  Hayne,  ein  Mittelstand 
zwischen  hangend  und  nickend  (iiutans)  wenn  die  Spitze  von  der 
Richtung  des  Ganzen,  etwa  um  einen  Viertelkreifs  abgebogen  ist; 

.  wenn  sich  die  Richtung  dem  Horizonte  zu  neigt,  Blöthen  an  Gladio- 

•  lus  communis.  (Nach  Bernhardi  wäre  es  in  e hr  als  nickend  oder 
überhangend)  Viola ;  die  Rispe  an  Melica  nutans \  Blttthentrau- 
be  an  jrabis  nutans*  Convallaria  majalis.  itinne  will,  ein  über- 
gebogener  Blumenstiel  soll  auch  steif  seyn  ,  und  sich  nicht  biegen 
lassen,  wie  Helianthus  annuus ,  JSidens  ceruua*  Carduus  nutaiis , 
Silene  nutans ,  Thalictrum  minus.  Es  wird  oft  mit  nutans  verwechselt, 
welches  jedoch  bei  Einigen  eine  stärkere  ßogenncigung  bezeichnen  soll. 
Auch  wird  es  gleichbedeutend  angesehen  mit  eingebogen.  (Incli- 
natus  und  ineurvus*)  tir 

geuarvt,  nervatus;  nach  Bernhardi,  wenn  die  Ilauptgefäisbündel 
hinter  oder  unter  dem  Grunde  des  Blatts  schon  getrennt  sind,  so  dafs 
entweder  die  äulserstqn  Gefäfsbüudel  nicht  mit  Zellgewebe  bedeckt 
werden,  oder  gleich  aus  dem  Stengel  mehrere  Gefäise  in  das  Blatt 
laufen.  Man  Beschreibt  sie  der  Zahl  nach,  dreifach  genervt,  tri' 
nerpatus.  u.  s.  w. 

genetzt,  s.  netzartig. 

geohrt,  auritus,  auriculatus.  Ein  geöhrtes  Blatt,  hat  an  der  Basis 

,  zwei  kleine,  runde,  nach  Aufsen  gebogene,  von  der  übrigen  Sub- 
stanz des  Blatts  getrennte  Lappen  oder  Oehrchen ,  und  ist  dem  spies- 
förmigen  ähnlich ,  nur  dafs  die  Lappen  ungleich  kleiner  und  runder 
sind,  sey  es  an  Blatt  oder  Blumenblatt;  Salvia  auriculata*  Dip- 
sacus  pilosus»  Ein  BlatAfiel  heist  geöhrt,  wenn  er  an  beiden 
Seiten  eine  blattartige  Ausdehnung  hat,  die  weder  mit  seiner  Basis, 
noch  mit  dem  Blatte  zusammenhängt. 

geöh  rt-ge  fiedert,  aurieulato  - pinnatum',  ist  ein  Blatt,  wenn  die 
innersten  an  den  Stengel  anstoisenden  Blüttchen  gröfser  oder  anders 
gestaltet  sind  als  die  übrigen. 

gepaart,  verpaart,  pargemellusy  geminatus ,  gpminus ,  bimus,  con- 
fijgattts,  wenn  zwei  gleichförmige  Theile  beieinander  auf  gemein- 
schaftlichem Grunde  stehen,  ein  einfaches  Blattjoch.  Z.  B.  Blätt- 
chen an  Orobus,  Lathyrus  sylvestris,  latifolius» —  Die  Stacheln  an 
Robinia  Pseud  -  Acacia.  Eben  so  gibt  es  gepaarte  Samen  ,  z.  B.  die 
»Zwillingsachene  bei  den  Umbellaten;  Deckblä tte r  und  Blüt hen- 
köpfchen  an  Trifolium  rubtns,  Anthyllis  Vulner*ri*\  Blätter 

» 
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der  Nadelhölzer  aus  einer  und  derselben  Scheide.  —  Auch  bedeutet 
es  hlos  nahe  neben  einander  stehende  Theilt»,  B  Witte  ran  Sola- 
num  nigrum,  Schötchen  dieser  Art  an  Biscutclla ;  A  ehren  an 
Andropogon  distaehyos.  Traube:  Actaea  spicata  , 

gepaart- gefiedert,  s.  abgebrochen  gefiedert. 

gepinnet,  s.  gefiedert,  geschlitzt. 

gepolstert,  pulvinatus:  gefurcht,  so  dafs  dadurch  Wölbungen  ent- 
stehen. Cermen. 
gepudert,  s.  bestaubt. 

gerade,  rectus;  was  seine  Richtung  nicht  verändert;  hlos  in  Rück- 
sicht auf  Form  im  Allgemeinen.  Stacheln  an  Gleditsia,  Rosa 
eglanteria\  Granne  «i  Hordeum,  Bromus  stcaUnus.  Es  darf 
nicht  als  gleichbedeutend  mit  aufrecht,  crectus,  strictus  betrach- 
tet werden.    Beinahe  oder  fast  gerade  rectiüsculus. 

geraderippig,  rectinervis,  mit  geraden,  fast  paralellen  Rippen 
oder  Nerven,  wie  die  Blütter  an  den  Grüsem. 

gerändelt,  s.  ausgerandet. 

gerandet,  marginatus  l  1)  was  einen  Rand  hat  oder  bildet.  Pyrethrum 
hat  einen  gerandeten  Pavpus,  indem  die  Sainenrinde  sich  über  den 
Scheitel  des  Samens  erhebt,  und  daselbst  einen  einblätterigen  Kranz 
von  der  Gestalt  eines  Kelchs  bildet.  Gerandere  Samen,  mit  einein 
Kelchrande,  hat Phellandri um,  Valeriana ;  verdickt  randig,  am  Rande 
verdickt  sind  sie  bei  Cucurbita,  Leucojum',  tjunaria,  Tordyliumt  „ 
oder  randhäutig  mit  einer  Haut  eingefafst,  an  Arenaria  marina.  Ist 
auch  wohl  synonym  von  geflügelt.  2)  Von  der  Farbe  —  dafs  der  Rand 
anders  gefürbt»  ist. 

gereihet,  serialisy  heifsen  die  Theile  wenn  sie  in  einer  gewifsen  ' 
Ordnung  oder  Reihe  auf  einander  folgen.  . 

gerieft,  riefig,  co Status:  ein  Same,  welcher  hervorragende  Striche 
oder  Striefen  hat,  wie  bei  mehrern  Doldengewächsen  der  Fall  ist. 
Peucedanum,  Pasliuacay  Laserpitium,  auch  bei  Valeriana.  Viel- 
leicht könnte  man  auch  das  lateinische  striatus ,  wenn  es  von  her- 
vorragenden Strichen  gebraucht  wird,  durch  gerieft,  übersetzen, 
und  durch  das  bisher  übliche  gestreift  blos  Farbenstreifen  be- 
zeichnen. S.  Reife 

gerillet,  rillig,  sulcatus,  heifst  ein  Same  welcher  Rillen,  Vertiefun- 
gen (vallecula)  hat:  Angelica,  Imperatoria>  Heracleum.  Sind  die  Ver- 
tiefungen lang,  so  heifst  es  g  e  f  u  r  c  h  t. 

geringelt,  ringförmig,  annulatus ,  von  Kreislinien  umschrieben:  der 
Wurzelstock  von  Polygon  um  Bistor  ta*  wegen  der,  die  Wurzel 
an  ihrer  Oberfläche  ringsum  laufenden ,  erhabenen  und  vertieften 
Striche.  Cochlearia  Armoracia.  Die  knollenaitige  Wurzel  bei 
Cyperus  esculentus. 

gerinnt,  Hayne.  Gerinnet,  s.  rinnig  unter  rinnenförmig. 

gerinnelt,  besser  als  rinnenförmig  s.  d.  W. 

gerippt,  cos  tat  us  i  (rippenförraig  bei  Ber  nh  ard  i)  ist  bei  Linne' 
ein  B 1  a  1 1  dessen  Gel Ülsbündel  höchst  einfach  sind  und  von  der  Ba- 
sis gegen  die  Spitze  mit  einiger  Erhabenheit  parallel ,  ohne  alle  Aes- 
te  fortlaufen ;  (natürlicher,  von  solchen  Gelüfshiiiideln  welche  von 
den  Mittelnerven  parallel  nach  dem  Rande  hin  laufen).  CypripediitM 
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MO  gerUnart.  geschied. 

Calceolnsy  PlautagOy  Neottia  rcpens ,  Veratrum  nigrum9  Conval- 
laria  Polygonatum9  s.  Rippe.  Auch  werden  einige  Samen  mit  dik- 
ken  und  Breiten  Rflckenfurchen  so  genannt.  Caucalis ,  Caserpitium. 

gertenartig,  pimineusj  viminalis.  Es  könnten  Aeste  die  gerade, 
lang,  dünn  und  sehr  biegsam  sind,  und  als  Reitgerten  dienen  ,  diesen 
Namen  führen.  Salix  viminalis.  — 

gerundet,  zugerundet,  rotuudatus-,  obtusus;  was  sehr  stumpf  an 
seinem  Ende  ausläuft,  fast  rund  ist.  Ein  zugerundetes,  spathelför- 
iniges  Blatt,  wie  an  JPeplis  Portula,  wird  an  seinem  ohern  Theile 
durch  einen  mit  dem  Rücken  nach  Aussen  gekehrten  Bogen  von  der 
Breite  des  Blattes  begränzt. 

gerunzelt,  runzlig,  gefaltet,  faltig,  rugosus\  was  mit  unregelmäs- 
sigen  schmalen  länglichen  Erhahenheiten  und  Vertiefungen  neben  und 
untereinander  bedeckt  ist.  Dies  erscheint,  nach  Linne',  wenn  da» 
Adernetz,  die  Rippen  sich  mehr  zusammenziehen,  als  die  Fl3che , 
so  dafs  die  dazwischen  liegende  Blattsubstanz  in  die  Höhe  steigt,  oder 
zu  Gruben  sinkt.  Blätter  der  Salviaofficinalis,  rugosa;  Teuerium 
Scorodonia.  Bei  Will  den  ow  bedeutetes  quergefaltet,  und  alatus. 

gesägt,  serratus,  sägeartig  gezähnt.  Wenn  der  Vorsprung  und  die 
Bucht  Winkel  bilden,  Bernh.  oder  mit  spitzigen,  gegen  die  Blatt- 
spitze gerichteten  in  einander  übergehenden  Vorsprüngen.  Ein  ge- 
sagtes Blatt,  sagt  Linne,  hat  am  Rande  spitzige  ,  schindeldachför- 
migliegende  Ecken  >  die  mit  ihrer  Spitze  gegen  das  Ende  des  Blatts 
hingekehrt  sind,  wie  am  Kirschblatte,  Nesseln,  Rosen,  Comarum 
Stachys  sylvativa,  Populus  nigra',  mehrere  Blätter  der  Veronica  Ar- 
ten. Auch  die  Kelchabs  chn  itte  können  so  beschaffen  seyn,  ffy- 
pericum ;  eine  Blumenkrone:  Tilia.  —  Man  bemerkt  auch  ob  et- 
wa» spitzig  -{acute)  oder  stumpf-  (obtusc),  gleich  -  (aequaliter)  oder 
ungleich  -  (inaequaliter)  oder  doppelt  gesagt  (duplicato  serraturn)  sey ; 
letzteres ,  wenn  die  gröfsern  Sägezähne  mit  kleinern  abwechseln , 
wie  bei  Campanula  Trachelium,  Achillea  alpina,  Lycopus  euro- 
paeus.  Fein  gesägt,  s.  d.  W.,  heilst  serrulat  um,  Polygonum  am- 
phibium;  grob  gesägt,  grosse  -  serratum  sind  die  Blätter  an  Humulus 
Lupulus 

gesättigt,  saturate:  wird  von  Farben  gesagt  die  viel  Färbestoff  ent- 
halten, und  daher  einen  tiefen  Ton  haben;  z.  B.  saturate  virens , 
satt  grün ,  welches  sich  dem  dunkeln  nähret. 

gesäult,  columnatusy  Bernh.  Wenn  in  der  iiinern  Höhlung  eines 
Körpers  vom  Grunde  bis  zur  Spitze  ein  faden -oder  säulenförmiger 
Körper  hinaufsteigt.  Mehrere  Samengehäuse  die  eine  sogenannte  co- 
lumnella,  Samensäuich en  haben. 

gesäumt,  limbatus,  wenn  die  einfache  Blumenkrone  sich  oberwärts 
erweitert,  ausbreitet,  welches  mau  einen  Saum  nennt. 

gescheckt,  variegatus ,  s.  bunt. 

gescheidet,  s.  bescheidet. 

geschieden,  segregatus*  bezeichnet  im  L  in  ne'i  sehen  System  eine 
Ordnung  d.  XIX.  Klasse,  in  welcher  die,  in  diese  Klasse  gehörigen 
Pflanzen  ,  jedes  einzelne  Blümchen  in  dem  allgemeinen  Kelche  (Jn- 
thodium)  noch  mit  einem  besondern  Kelche  umhüllt  haben ,  und  da- 
durch von  dem  zunächststehenden  getrennt  sind.  Geschiedene  Fr  üch- 
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geschied-  gesclnv.  1  \1 

te  sind  da,  wo  der  gemeinschaftliche  Fruchtboden  in  mehrere  beson- 
dere zertheilt  ist ,  oder  wo  besondere  Hüllen  die  einzelnen  Früchte 
von  einander  absondern.  Pinus ,  Cupressus ,  Carpinus. 
geschieden  geschlechtig»   diclinus',    Blumen  mit  blos  männli- 
chen oder  blos  weiblichen  Geschlechtstheilen. 
geschlechtslos,  neuterl  eine  l'flanze,  die  Iceine  Geschlechtstheile, 
sondern  nur  die  gewöhnlichen  Bekleidungen  derselben  hat,    wie  die 
aufsern  Blumen  an  Viburnum  Opulus,  Centaurea  Cyanus ,  Hordeum* 
Die  Bezeichnung  ist  bei  den  Botanikern  verschieden.  Willdenow 
gebraucht  -fo  ,  Bernhard  i  und  wir 
geschlitzt,  laciniatus\  fiele,  schmale,  unbestimmte  Kinschnitte  ha- 
llend, S^jnith.  Ranunculus  parvijlorus.  Be  rn  h  ar  d  i  nennt  ein  Blatt  ' 
geschlitzt,  wenn  der  Vorsprung  und  die  Bucht  Wiuktl  ])iltien,  und 
die  Theilungen  bis  zur  Mitte  und  über  dieselbe  reichen.  Decan- 
dolle:  wenn  die  Einschnitte  so  fein  und  zahlreich  sind,  dafs  man 
v  durchaus  keine  Regelmäfsigkeit  daran  wahrnehmen  kann,  Geranium 
columlhium.    Andere  noch:  wenn  etwas  am  Bande  in  ungleiche  lau» 
ge  und  schufale  Theil«?  getheilt  ist,   und  diese  Theile  wiederum  auf 
eine  unregehnäfsige  Weise  getheilt  sind,  s.  zerrissen.    Ilay  ne  will 
es  auf  das  Laub  der  Flechten  beschränkt  haben.  —  Es  ist  nach  S  m  i  t  h 
und  Linne'  synonym  mit  eingeschnitten  (incisus)  zerschnitten  (dis- 
seetns).    Ein  geschlitztes  K  r  o  n  en  b  1  a  1 1  hat  Diautlius  superbns', 
ein  geschlitztes  Bla  tt  Cichorium  Endivia*    Uebrigcus  vergl.  zer- 
rissen, zerschlitzt,  zerfetzt.  Fetzen,  Schlitz, 
geschlossen,    clausus;   ein  Prudicat  hohler  Gestalten,   wird  ge- 
braucht, wenn  die  Wünde  des  Eingangs  zu  einer  Höhlung  sich  beruh* 
ren,  Melampyrum^   Audrosacc ,  mehrere  Asperifolir-n ;  od^r  wenn 
fremde  davor  befindliche  Körper  den  Eüigang  versperren.    So  is^  bei 
Thymus  der  Schlund  des  Kelchs  durclrZotten  geschlossen  {faux 
villi s  clausa) ,  so  wie  an  Cyuoglossum  der  Schlund  der  Blumenkrone 
durch  gewölbte  Schuppen  geschlossen  ist,  (faux  clausa  squa- 
mulis.)  Einen  geschlosseneu  Blüthen-und  Frucht  ho  den  «teilt 
die  Feige  auf,  welche  in  ihrer  innern  Fluche  mit  dejt  Geschlechts- 
theilen besetzt  ist. 
geschnäbelt,  rostratus ;  was  sich  vorne  in  eine  schnabelförmige  Ver- 
längerung endigt.   Z.  B.  die  N  u  f  s  an  mehrern  Arten  Carex;  die 
Schote  an  Siriapis,  Geranium;  der  Same  an  einigen  Dolden;  Scau- 
dix  Pecten.    Die  Kapsel  an  Saxifraga  ist  zweischnäbelig. 
geschnitten,  sectus,  trenn  diejjLappen  bis  an  die  Basis,  oder  bis 
an  die  Mittelrippe  reichen,  so  dals  das  farenchyin  (s.  Fleisch)  ganz  un- 
terbrochen wird  ;  und  dann  erhalten  diese  Lappen  den  Namen  Segmenta. 
geschoren,  glabratus,  tonsus  ;  was  seine  Haare  verloren  hat. 
geschwänzt,  \)caudatus\  was  mit  einem  langen,  meist  haarigen, 
biegsamen,  fadigen  Körper  an  dem  einen  Ende  versehen  ist.  Clema- 
tis  nat  einen  geschwänzten  Samen.    Dieser  dünne  Anhajjg,  der  sich 
rückwärts  an  einem  Theile  findet,  wird  oft  mit  Sporn  (calcar)  ver- 
wechselt, und  gespornt  oft  geschwänzt,   und  umgekehrt,  genannt. 
2)  Geschwänzt  bezeichnet  auch  noch  andere  Verlängerungen;   a.  B. 
die  an  den  Stau  beuteln  von  Arbulusy  welche  deshalb  auch  ge- 
geschwänzt  heifsen. 
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gestreift 


geschweift,  ligidacut ,  liguiati flores  sind  bei  Linm;  jene  zusam- 
mengesetzten Blumen,  an  denen  die  Korolle  der  einzelnen  Blümchen  alle 
flach,  bandförmig  und  nach  Aufsen  gekehrt  sind.  Bei  den  Neuern 
sind  es  jene  einblättrige  Blumenkronen  mit  kurzer  Röhre ,  die  sich 
in  einen  länglichen  limalförmigen  Sauin  endigt,  welcher  meist  an  der 
Spitze  gezdhnek  ist.    Syngenesia ,  Aristolochia. 

geschwollen,  s.  aufgetrieben. 

gesellig,  gregarius*  «i  abgesonderten  'Häufchen  stehende  Pflanzen 
einer  Art. 

gespalten,  ßssus;  wenn  die  Einschnitte  nicht  über  die  Hälfte,,  der 
Länge  und  Breite  nach«  eindringen.  Auch  müssen  die  Ränder  der 
Ausschnittt}  gerade  und  die  Bucht  und  der  Einschnitt  schmal  seyu, 
(zum  Unterschiede  ven  lappig)»  Gibt  man  die  Zahl  der  Einschnitte 
an,  so  steht  im  Lateinischen  —  Jidus f  z,  B.  bifvdus  zweispaltig,  tri- 
fidus,  wultifidui.  Es  unterscheidet  sich  von  getheilt,  durch  die  ge- 
ringere Tiele  der  Einschnitte.  Gcraiiitun  d*ssectum9  pu4illum>  san- 
guineum.  Alle  einblättrige  Bluinenkromm ,  z,  B.  die  radförmigeu , 
trichterförmigen  ,  tellerförmigen  sind  nur  gespalten  ,  nicht  getheüt, 

gespitzt,  s.  feingespitzt. 

gespornt,  oalcaratuf,  was  mit  einem  Sporn  versehen  ist.  Z.  B.  der 
Kelch  an  Tropaeolum\  das  Nectaritun  bei  Valeriana,  DelpJrinium ; 
gleichbedeutend  mit  gehörnt  Qcoruutus),  aber  nicht  mit  geschwänzt 
oder  geschweift  $caudalns\ 

gestempelt,  pistiüatus :  eine  blosgestempelte  Blume  bat  keine  Staub« 

gefäfse.  S»  Staub  weg. 
gestiefelt,  oereatus ,  «.  Stiefel. 

gestielt,  überhaupt  was  mit  einer  Stütze  oder  Träger  versehen  ist  ; 
besonders  was  einen  Blatt -^der  Blüthen  oder  Fruchtstiel  oder  Stid- 
dien hat:  peliolattts  t  pedunculatus  *  pedic&laüus ,  stipitatas.  S.  die 
einzelnen  Stielarten. 

gestrahlt,  s.  strahlenförmig. 

gestreckt,  niederliegend,  prostratvs ,  decumhetu,  procumbens  — 
(aber  wohl  nicht  ganz  synonym).  Im  Allgemeinen:  wenn  Stenge] 
'ganz  flach  auf  der  Erde  hinliegen  ,  ohne  dafs  sie  einwurzeln,  (pro- 
cumbens') Hypericum  kumrfusnmi  LtnnaeaboreaHsy  Coroitopus  Jiu- 
ellii  Gärtn.  Stengel  die  ganz  horizontal  an  dem  Boden  gedrückt 
sind,  heifsen  niedergestreckt  (prostratus).  Bei  andern,  was  aus 
Schwäche  nur  theilweise  die  Erde  berührt,  und  erst  ein  wenig  ober- 
halb seiner  Basis  aufwärts  steht  ffrcutubensl  Thymus  Serpyllum.  Sy- 
nonym mit  hingeworfen. 

gestreift,  st r latus ;  was  feine,  wenig  erhabene  oder  vertiefte,  der 
Länge  nach  hinlaufende  Striche  hat,  wie  die  Halme  der  meisten 
Gräser;  gleichbedeutend  mit  gestrichelt*  (lineatus)  Juncus  e ffusus ; 
Blätter  an  Zostera.  Bei  Linne'  ist  ein  gestreifter  Stengel  ein 
solcher,  der  sehr  feine  vertiefte  Linien  hat,  wie  an  ZJlium  Mar- 
iagon ,  Oenauthe  fistulosa.  Mehrere  Doldengewächse  haben  gestreif« 
te,  oder  gestrichelte  Früchte.  Auch  farbig  gestreift,  wie  das  Fähn- 
chen an  Ononls.  Könnte  man  sich  darüber  vereinigen  ,  so  sollte  ge- 
streift blos  von  Farben  gebraucht  werden ,  s,  gerieft. 
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gestrich.  gewöhnl.  Iii) 

gestrichelt,  lincatus ;  «oll,  »ach  Einigen ,  höher  hör  vortragende  Stri- 
che bezeichnen  als  das  Vorige, 
gestriegelt,  s.  striegelich. 

gestriemt,  ITayne;  eine  Doldenfrucht  welche  sogenannte  Strieme»! 

(vittae  Hoffnu)hat,  heilst  geatrieint  9  JDaucus :  Mhagwiita*  Jferar 

cleum*  Peuceetanum. 
gestürzt,  s.  lunge wand 1 ,  umgekehrt. 

gestützt,  fulcrcUus.  (s.  Stützen)  suffultut-  "Wegen  seiner:  Deckblät- 
ter heifst  der  Quirl  au  Ifetomcß  stricto  gestützt. 

g  et  heilt,  partitus»  bis  über  die  Hüllte.;  bis.  nahe  an  die  Basis, 
(S  m  i t  h :  Helleborus  viridis)  bis.au  den  Grund  getheilt  —  so  ver- 
schieden sind  die  Angaben;;  auf  allen  Fall  doch  über  die  Mitte, 
oder  wenn  der  Einschnitt  von  der  Seite  )frr  kam,  bis  tief  ins  Mit- 
telfeld. Die  Ausschnitte ,  Zipfel ,  laciniae ,  lobi  werden  gezahlt,  (jbi , 
tri%  qninque,  multipartisum)  an  EupatoriUm  xannabinum*  Geranium 
dissectum*  pratense*  Einige  Neuere  wollen  den  Begriff  noch  dadurch 
uiiher  bestimmen,  dafs  sie  sich  die  Ausschnitte  alOinienförmig  den- 
ken, und  den  Umfang  des  Blattes  als  rund.  —  Getheilte  Scheide- 
wände sind  solche,  welch^  an  der  Achse  l  o  s  sind  und  gleichsam 
schwAend  stehen.  Jasione,  jfsarum» 

getrennt,  dialihus*  von  Blumen  mit  getrennten  Geschlechtem  ge- 
braucht 'y  daher  hess£r  g  esc  Ahe  den  geschlechtig,  oder  auch 
verschieden  geschlechtvC  S.  diclinisch.  —  Von  Theilen,  die 
abgesondert  von  einander  sind,  abgesondert ,  unverbunden  ,  dixtinc- 
tus  oder  disjunetus ,  sejunetus.  —  Z.  B.  Früchte  die  aus  mehreru 
Fruchtknoteu  verschiedener  Blüthen  entstanden,  sind.  Tannenzapfen. 

getüpfelt,  punetatus*  wenn  erhabene  oder  vertiefte  Punkte  durchs 
Gesicht y  nicht  durchs  Gefühl  bemerkbar  sind,  nach  Willdenow: 
Gentiana.  punctata*  Thymus  vulgaris  und  Mastichina ;  Gratiola,  * 
Hypericum  und  Citrus*  wo  sie  durchscheinend  sind.  Samen  an 
jfgrostemma,  Lychnis,  Drosera,  Saxifrago.  Fr.uchtboden  an 
Lactruca» 

gewimpert,  eiliatns  J  was  Wimpern  oder  abstehende ,  entfernte , 
höchstens  eine  Linie  lange,  etwas  steile  Randhaare  hat.  Z^B. 
die  Schuppen  des  gemeinschaftlichen  Kelchs  bei  mehreren 
Centaureen;  das  Deckblatt  an  Salvia  austriaca'*.,  der  Kelch  von 
Salvia  pratensis!  das  Kronblatt  von  Buta;  die  Blätter  an  Ga- 
lium  cruciatumy  die  Frucht  an  Cor  ex  intermedia  und  andern 
Arten.  Wenn  die  Wimpern  auf  scharfen  Randzähnen  stehen,  so 
nennt  man  das.  Blatt  gesägt  -  gewimpert  (serraeo  -  ciiiatum)\  sind  sie 
so  steif,  dafs  man  sie  für  Stacheln  halten  könnte,  so  heifst  es  stachelig- 
cewimpert  (eiliaso-  aculeabum  ,  oder  spinoso- eiliatum)  und  wenn  die 
YVimpern  an  ihrer  Spitze  runde  Körperchen  oder  Dräschen  haben; 
drüsig  gewimpert  (glanduloso  -  ciliatum), 
gewöhnlich,  gemeinüblich ,  trivialis.  Man  will  einen  Unterschied 
gemacht  wissen ,  zwischen  nomen  sveeificum  und  triviale ,  welche 
sonst  gleichbedeutend  genommen  werden,  und  die  Benennung  bezeich- 
nen ,  wodurch  die  besondere  Art  einer  Gattung  unterschieden  wird  , 
und  wozu  man  gewisse,  an  der  Pflanze  wahrzunehmende  Beschaffen« 
'    heilen ,  oder  willkührlich  andere  Umstände  wählt»  Wer  die  Wörter 
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ir>0  gewölbt  glatt 

nicht  als  gleichbedeutend  ansieht,  versteht  unter  dem  Trivial- Na- 
men die  im  gemeinen  Lehen  üblichste  Benennung  einer  Pflanzenart. 

gewölbt,  convexuSf  *.  erhaben.  Auch  wird  das  Lateinische forni- 
catus  dadurch  ausgedrückt ,  z.B.  Lab  i  um superius Jornicatum  \  — die 
gewölbte  Oberlippe,  bei  Lamium ;  die  Blumenblätter  bei 
Orchis.  Dann  bedeutet  fornicatus  aber  auch,  als  Synonym  von  clau- 
sus, mit  Klappen  besetzt,  wieder  Schlund  mehrerer  Asperifolien , 
und  man  sagt  ein  durch  Klappen  geschlossener  Schlund,  fauxforni- 
eibus  clausa,  wenn  die  Schuppen  so  gegeneinander  geneigt  sind,  dafs 
keine  Mündung  da  zu  seyn  scheint. 

gewunden,  sien  windend,  volubilis ;  was  sich  schneckenförmig  dreht, 
entweder  um  einen  andern  Körper,  oder  um  seine  eigene  Achse. 
Stengel  der  kletternden  Pflanzen ;  die  Granne  an  einigen  Gräsern  , 
u.  s.  w.  S.  rechts  in*  links  gewunden. 

gewurzelt,  radicatus;  durch  eine  Wurzel  irgendwo  befestigt. 

gezackt,  cristatus,  Hahnenkammartig  zackige  Erhabenheiten  an  einem 
Rande  (s.  Kamm};  was  einem  Tlehnbusche  ähnlich  ist.  Einen  S  t  a  u  h- 
beutel  nennt  man  kamnilörmig  (auch  gegrannt)  wenn  zwei  knor- 
pelartige gezähnte  Spitzen  an  der  Spitze  oder  an  der  Basis  des  Staub- 
beutels sitzen:  Lamium.  Bl  u  m  e  iw  1  ä  1 1  e  r  bei  Polygalq  amara, 
vulgaris  Hülse  bei  Hedysarum  Onobrychis ,  Crisla  Galliy  Caput 
GaMi  der  Kelch  bei  Pedicular^ 

geziilinelt,  denticulatus ,  lein  <$>i  klein  gezahnt,  wie  das  Blatt 
an  Tnsiilay)  Tarfara,  Cyclamtn  europaeum ,  Myagrum.  Kelch  an 
Tliymus. 

gezähnt,  dentatus.  Wenn  der  Vorsprung  einen  Winkel  und  die  Bucht 
einen  Bogen  bildet;  Bern  Ii-,  oder  was  am  Rande  mit  kleinen,  hori- 
zontalen, etwas  entlernt  stehenden ,  zugerundeten  Ausschnitten  ver- 
sehen ist,  die  man  Zähne  nennt.  Bei  dem  gezähnten  Blatte  finden 
sich  Zwischenräume  zwischen  den  spitzigen  Hei  vorragungen ,  wel- 
che bei  dem  gesägten  Rande  in  einander  übergehen,  dtriplex  lad- 
viata,  Primnla,  Tarpa,  Thrincia  hirta,  Tussilago  Farfara ,  Ophrys 
Corallorhha  hat  eine  gezähnte  Wurzel,  aus  entfernt  stehenden 
zahnförmigen  Spitzen. —  Astranlia  und  Sanicula,  ein  gezähntes 
0  Umschlagblä  ttchen  oder  Vorspitze;  Mysswn  gezähnte  S t a u b- 
f  äden.  Wenn  die  Zähne  an  ihrer  B.isis  wieder  einen  kleinen  run- 
den Zahn  haben  oder  richtiger,  wenn  die  Zähne  klein,  und  abge- 
rundetsind, und  dabei  dicht  stehen  ,  so  heifst  es  kei  bi"  pezähut ,  o'ier 
kerlizahnig,  crenato  -  deutatum;  grobgezähnt,  grosse  dentatuut ,  wie 
die  Wurzelstäiidigen  Blätter  au  Weracium  paludosum. 

gezweiet,  b 'malus ,  conjugatrts.  Bei  Lathyrus  pratensis  sind  ge- 
zweite  Blätter,  weil  zwei  Blättchen  einen  gemeinschaftlichen  Blatt- 
stiel haben.  S.  gepaart. 

g  i  p  f  e  1  stä  n  d  ig,  s.  endständig. 

glänzend,  uitens ;  gewöhnlicher  nitidus.  Eine  Oberfläche,  die,  we- 
gen eines  hohem  Grades  von  Glätte,  ein  leuchtendes  Ausehen  hat, 
und  die  Lichtstrahlen  zurück  wirft.  Blätter  an  Prunus  JLaurocr- 
rastts ,  Hex  dquifolium\  Samen  von  Linum  ,  siituu  anthus ,  Litho- 
spermum. 

gjall,  s.  eben. 
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glatträndig;  s.  unter  ganz ,  ganzrandig. 

gleich^  wenn  Gleichartiges  auch  gleichgerormt  und  gestellt  ist;  aequa- 
li$y  als  :  gleichdick,  gleichgerichtet,  in  gleichem  Verhältnis  gegen 
sich  seihst  und  andere  Theile ;  gleichlang  oder  eleichhoch  (aequus) 
Blättchen,  Stengel,  Blumenblätter,  Staubgefäse,  u. 
s.  w. ;  gleiche  Vielweiberei,  Polygdmia  aeqitalis ,  findet  sich 
in  zusammengesetzten  Blüthen,   wenn  sie  lauter  Zwitter  enthalten. 

gleichbedeutend,  synonymus ;  was  einerlei  sagt,  einerlei  bedeutet. 

gleichbreit,  linearis ;  ehemals  linien  förmig  womit  man  jedoch  kei- 
nen rechten  Be^eitf  verbinden  kann.  Man  bezeichnet  dadurch,  schma- 
le in  parallel  Linien  eingeschlossene  Flächen  und  Körper;  B  lütt  er 
z.B.  mit  gleichlaufenden  Hindern.  Wir  gebrauchen  daher  z.  B.  entwe- 
der eleichbreit  oder  linealisch,  für  kürzere,  steife,  und 
bandförmig,  für  längere  und  schlaffere  Blätter. 

gleichfarbig,  concolor ,  wenn  irgend  etwas,  das  man  vergleicht, 
mit  dem  andern  gleiche  Farbe  hat,  z.  B.  gleichfarbige  Blätter,  die 
auf  ihrer  ohern  und  untern  Fläche  gleiche  larben  haben:  im  Gegen- 
satz von  ungleich  färb  i  g,  discolor. 

gleichförmig,  gleicb^estaltet ,  couformis ,  aeqitalis ,  von  einerlei 
Bildung.  Bei  einer  gleichförmigen  Korolle  ist  jeder  Theil  dem  andern 
gleich  ,  vergl.  regehnäfsig  und  gleich. 

gleichgerichtet,  homomalius,  wenn  mehrere  Linien  nach  Einer  Rich- 
tung sehen.  Bernh. 

gleich  hoch,  s.  gegipfelt. 

gleichlaufend,  paraUelus  sagt  man  :  1)  von.  Organen  die  einerlei 
Richtung  haben ;  Scheidewände  die  den  Klappen  parallel  sind  , 
finden  sich  da  ,  wo  die  Breite  der  Scheidewand  der  gröfsten  Breite 
der  Frucht  gleich  ist;  bei  Luuaria ,  Draba  ,  Alyssnm,  Cheiranthus  ; 
2)  überhaupt  von  Linien,  die  immer  in  gleicher  Entfernung  vonein- 
ander bleiben. 

gleichnervig,  aequaliter  nervosits ;  wenn  die  längslaufenden  Gefäl's- 
bündel  eines  Blattes  alle  von  gleicher  Dicke  sind.  Planta  go  lanceolata. 
gleichpaarig  gefiedert,  s.  gepaart  gefiedert. 

gleichzeitig,  coaetaneus ,  coaevus ;  dasjenige  was  mit  einem  andern 
Dinge  zu  einer  und  derselben  Zeit  erscheint.  Salix  alba  hat  K  ä  t  z- 
chen,  die  mit  den  Blättern  gleichzeitig  sind.  Das  Gegentheil  (prae- 
cox) ist  der  Fall  bei  Salix  capraeay  bei  Corylus ,  wo  die  Blüthe 
sich  weit  früher  entwickelt  als  die  Blätter.  n 
gliedern ülsig,  lomentaceus.  Gewächse  mit  einer  Gliederhülse, 


führen  dieses  l'rädlcat.  S.  jenes  W. 
gliederstockig,s.  Gliederstock, 
glockenförmig,  campanulatus  ,  was.  das  Ansehen  einer  Glocke  hat ; 
oder  wie  eine  unten   weite  und  bauchige  Rohre  gestaltet  ist ,  die 
sich  in  einen  kurzen  Saum  erweitert.    Z.  B.  die  Blumenkronen  der 
Campatiulae ;  Convallaria  majalis* 
grannig,  s.  hegrannt.  :tw  .  ... 

grannenlos,  unbegrannt ,  muticus ;  was  ohne  Granne  ist,  £rica  her- 
bacea  hat  unbegrannte  Staubbeutel;  Pmiicum  itaiisum,  Aira 
arnndinacea  haben  grannenlose  Spelzen;  Serratuln  hat  einen  im. 
begrannten  (uubewehrtenj  Kelch. 


Digitized  by  Google 


152 


grasartig 


hautig 


grasartig,  gramineus,  von  der  Natur  und  Beschaffenheit  der  Gras- 
pflanzen. 

griffelig,  z weigriffelig ,  u.  s.  w.  statt  zweiweihig. 

griff elpolsterig,  s.  gynobasisch  und  Griffelpolster. 

grofs  wurzelig,  radicosus,  radicatns  ;  was  einehesondere  grofse 
Wurzel  hat:   Geranium  radicatum  V  icot.  Hypochacris  radicata. 

g  r  u  b  i  g ,  foveatus ,  lacunosus  ,  scrobiculatus;  was  Vertiefungen  hat , 
die  durch  die  Enge  des  Adernetzes  entstanden  sind  und  naen  Innen 
weiter  werden,    Blätter  an  einigen  Salbeiarten.  S.  ausgestochen. 

grundständig,  basilaris  y  was  am  Grunde  eines  Organs  stehet.  Z. 
B.  die  Granne  bei  Aira  am  Grunde  der  Spelze;  die  Blätter  am 
Wurzelstocke  mehrerer  Pflanzen,  die  gewöhnlich  mit  unter  den  Wur- 
zelblättern  verstanden  werden. 

gynobasisch,  gynobasicus ,  fruetm  gynobasici*  So  nennt  Decan. 
dolle  Früchte,  deren  Fächer  so  sehr  von  einander  entfernt  stehen, 
dafs  sie  eben  so  viele  abgesonderte  Früchte  zu  seyn  scheinen  oder 
auch  wirklich  sind,  jedoch  auf  einer  und  derselben ,  mehr  oder  min« 
der  erweiterten  Basis  des  Griffels  ,  oder  vielmehr  ,  einer  allen  diesen 
TheiFen  gemein  schal  tlichen  Unterlage  vereinigt ,  um  denselben  herum 
stehen.  Decandolje  rechnet  die  Frucht  der  Lippenblumen  die  man 
als  Pflanzen  mit  4  nackten  Samen  anzusehen  pflegt,  nebst  einigen 
andern  (fruetus  acephala  zu  seiner  microbasis.  S.  Stempelpolster. 

H. 

haarartig,  capillaceus,  was  die  Natur  oder  Consistenz  eines  Haares  hat. 
haarfÖrmig,  besser  haarfein  oder  haardünn ,  capillaris»  ein  walzen- 
förmiger Körper  'der  dünn  und  fein  ist,   wie  ein  Haar,  dessen 
Breite  etwa  den  zwölften  Theil  einer  geometrischen  Linie  betragen 
mag.  Einen  haarfeinen  Halm  hat  Scirpus  capillaris  ;  ein  solches  Blatt 
Ranunculus  aquatilis,  Myriophyllum  demersum;  solche  Wurzel: 
Scirpus  acicularisy  (gleichbedeutend  mit  fadig) 
haarig,  pilosus,  s.  behaart.    Auch  was  aus  Haaren  besteht ,  z.  B. 
das  B 1  a  1 1  h  ü  u  t  c  h  e  n  an  Poa  pilosa  ,  Arundo  Phragmites ,  Melica 
coerulea,  Panicum  g  lau  cum.    Ein  mit  Haaren  besetzter  Frucht bo- 
hlen ist  an  Carthamus  ,  und  haarähnlich  ist  der  Pappus  an  Sonchus. 
haarspitzig,  cuspidatusy  was  eine  Haarspitze  hat,  S.  d,  W.  Eini- 
ge Blätter,  Staubfäden, 
hängend,  penduhis ,  dependens ,  was  durch  seine  eigen£  Schwere 
schlaff  ist,    und  daher  fast  senkrecht  herabhängt.    Die  Zweige 
der  Betnla  pendula',  Salix  babylonica',  die  Jlttthen t raube  an 
Slaphylea  piimata 
häutig,  membrahaceus;  membranosus ,  hautartig,  von  der  Consis- 
tenz einer  Haut,  oder  einer  feinen,  flachen,  meistens  anders  als  gn\n 
gelärhten  Ausbreitung.    Z.  B.  der  dünne  Rand  an  den  Samen  von 
Pinus,  Pteltay  Ulmus ;  Kelch  an  Phjrsalis  Alkekengi ;  das  Achenium 
an  Orqphalodes  :  S  c h r  a  d.  Kapsel  an  Spergula,  wo  die  Haut  schon 
ergamentartig  wird,  auch  bei  Cerasitum;   der  Staubfaden,  der 
ie  Substanz  des  Blumenblatts  hat ,  bei  Onuthogalum ,  Allium;  die 
Spelze  bei  Gräsern.    Nebenblätter  an  Illecebrum ;  —  mehrere 
Scheiden. 
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häutig  eingehüllt,  tunicatus\  eine  Zwiebel,  die  ihren  innersten 
Theilund  festen  Körper  (corpus  solidum)  [s.  Z  w  i  e  b  e  1  und  f  e  s  t],  mit 
vielen  meistens  concentrisch  über  einander  liegenden  Häuten  oder 
Schalen  bedeckt.    Lilium  bulbiferum  s.  verkleidet. 

hahnenkammartig)  cristatus\  s.  Kamm  und  gezackt. 

hakenförmig,  aduncus ,  uncinatus ;  s.  hakig . 

hakenförmiggebogen,  aduncus;  die  Spitze  ist  stumpf,  wie  bei 
dem  Nectario  an  Aconitum. 

hakerig,  (hispidus)\  nach  der  Aleitung  von  Haken;  was  mit  baken- 
artigen (rück  wärt  agebogenen)  Spitz  zahnen  besetzt  ist.  Stengel  an 
Galium  scabrum,  vtfestumy  Aparint\  .Fedia  dentata.  Hakerige  v 
Körper  hängen  sich  an;  wo  dieses  nicht  statt  findet,  drücken  wir  das 
lateinische  hisvidus  durch  steif  haarig  oder  steifborstig,  auch 
wohl  stachelborstig,  nach  den  verschiedenen  Graden  der  Steifig« 
keit  aus.  Andere  schreiben  hackerig  und  verstehen  darunter  sehr  kur- 
ze steife  Haare. 

hakig,  hamacust  hamosus;  was  mit  Haken  oder  steifen ,  an  der  Spitze 
zurückgekrümmten  Haaren ,  Borsten  oder  Stacheln  besetzt  ist  Kelch 
an  Arctium,  oder  auch  was  wie  Haken  gekrümmt  ist,  uncinatus , 
durch  einen  an  der  Spitze  umgebogenen  starren  Fortsatz.  Frucht 
von  Xanthium;  Granne  von  Gtum  urbänum.  Narbe  an  Viola.  Um- 
schlagblättchen  an  Sphondylinm9  Torilfs  Hoffm. 

halb,  halbirt,  nur  zur  Hälfte  vorhanden,  dimidiatus;  halbseitig, 
wenn  die  andere  Hälfte  fehlt.  Eine  halbseitige  Doldenhülle, 
umgibt  den  Stengel  nur  zur  Hälfte,  es  fehlt  folglich  an  einer  Seite: 
Conium,  Jethusa',  ein  halber  Ouirl  an  Melissa  officinalis,  eine 
halbe  Blumensche ide  an  drum. 

Mit  dem  Worte  halb,  semi,  werden  noch  sehr  viele  Zusammen- 
setzungen gebildet,  welche  ebenfalls  andeuten,  dafs  das  Frädicat,  es 

fehe  nun  auf  Zahl,  Form,  Farbe,  oder  auf  was  immer,  nur  zur 
lülfte  gelten  soll.   Z.B.  halbdurchsichtig,  halbgefiedert,  halbgespal- 
ten, halbrund. 

halbbluthig,  semißosculosus ;  aus Halbblüthchen bestehend;  s.d.W. 

halbfächerig,  semtlocularis ;  s .  Fach ,  eine  solche  Kapsel  hat  Papa- 
ver,  weil  die  Scheidewände  j  welche  die  Fächer  bilden ,  nicht  bis  znm 
Mittelpunkte  reichen. 

halbgefiedert,  semipinnatus;  ein  Blatt,  welches  nur  an  seiner  Ba- 
sis ganz  gefiedert,  gegen  die  Spite  zu  aber  nur  nederförmig  einge- 
schnitten ist,  wie  an  Pyrus  (Sorbus)  hybrida;  oder  dessen  parallele 
Seitenfetzen  noch  am  Mittelnerven  zusammenhangen;  Lycopus  euro- 
paeus ,  Scabiosa  arvensis. 

halbgespalten,  semibifidys',  das  Blattjiäutchen  an  Festuea  varia. 

halbgetrennt,  androgynus}  ein  Blüthenstand ,  woran  männliche  und 
weibliche  Geschlechtstheile  zugleich  vorkommen,  aber  nicht  in  einer 
und  derselben  Blume  (Zwitter)  und  nicht  als  einhäusig  (auf  einem 
und  demselben  Stamme)  sondern  nur  auf  einem  und  demselben 
Fruchtboden.  So  ist  z.  B.  an  Carex  nemorosa  die  Aehre  eine 
Spica  androgynay  insofern  Blumen  mit  beiderlei  Geschlechtstheilen , 
aber  vereinzelt  in  derselben  vorkommen.  Zuweilen  hat  Salix  capreay 
aurita ,  Jragilis »  dergleichen  Kätzchen ;  s.  mannweiblich. 
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halhherablaufend,  semi - d*curren$ ;  wenn  die Blattanhängsel  nicht 
his  zum  nächsten  Blatte  hinablaufen.  Verbascum  siuuatum,  ^s.  herab- 
laufend.) 

halb  herzförmig,  semi  -  cordatus ;  wenn  der  eine  Lappen  an  der  Ba- 
sis sehr  klein  und  undeutlich  ist,  oder  gar  fehlt, 
halbirt,  s.  halb. 

halbkam  ra  e  ri  g,  semi-  septatus;  wenn  die  Querwände  eines  fächeri- 
gen Körpers  nicht  ganz  durchbin  gehen;  s.  Kammer. 

halbkuglig,  hemisphaericus ;  meistenteils  wenn  die  obere  Flüche 
gewölbt  und  die  untere  flach  ist.    Armeria',  Phytenma  hemisphaeri- 

cum*  Es  kann  il  <  j  auch  die  Basis  kugUch,  und  die  obere  Fläche  platt 
seyn ;  nach  W  i  1 1  d e n o  w  :  das  Anthod i um  aji  litllis  perennis  und 
Taimcetum. 

balbpf  eil  förmig,  semi- sagittatus;  das  Nebenblatt  bei  Lathyrus 
sylvestris. 

halbrund,  semiteres ;  ein  Stengel,  der  auf  der  einen  Seite  rund,  auf 
dei  andern  flach  ist.  Blattstiel  an  Jlisma  Plantugo*  Blätter  an  Jllium 
sphaeroeephalum. 

halbseitig,  dimidiatus ;  s.  halb. 

halb  umgedreht,  adversut,  s.  zugewandt. 

.  h  a  lb  w  a  l  z  e  n  f  ör  m  i  g ,  sendeylindr accus  \  bei  Linne:  teres ,  rund- 
lich, aber  auf  einet  Seite,  der  Länge  nach  fl  uh  und  eben,  also  semi- 
teres', der  Schul  t  an  Coinuillaria  majalis-y  AlUum  ursinuvf,  Blü- 
t  h  e  n  s  t  i  e  1  an  /ilisma  Plantago ;  Bl  fi  ttejr  an  Öalsola Jruticosa;  Che- 
nopodi u m  ma rit  iniuni . 

halbzwei  weibig,  semidigynus  \  bezeichnet  einen  h.ilbgespaltenen 
Griffel     Polygoimm  Persicar/a,  Hydropiper. 

halmsüi  n  d  i  g ,  cuhnens,  ein  Blatt,  welches  am  Halm  befestigt  ist. 

halsbandförmig,  s.  perlenschuurlönnig. 

handbreit,  handhoch,  palmaris\  die  Höhe  der  Querhand.  =  3"  un- 
gefähr. 

band  förmig,  palmalus\  was  di<  -Gestalt  einer  I  fand  mit  ausgespreitz- 
ten  Fingern  hat.  Line  rundliche  Fläche  in  einige  (5-7)  anstehende 
Lappen  getheilt,  ohneBestimmung  derTiefe/so  dajl  es  last  wie  her- 
vorstebende  langer  oder  Klauen  aussieht :  liryonia*,  Ranunculusy  Del- 
phiniutn. —  Andere  bestimmen  ein  bandförmige*  Blatt,  was  der  Länge 
Pech* 9 'in  mehrere  gleiche  Theile  his  zur  Basis  hin  getheilt  ist,  da- 
selbst aber  zu  s  a  in  in  e  n  h  ä  n  g  t ,  Rhenm  palmatum.  Bei  W  i  1 1  - 
denow  und  Hayne,  ein  rundliches ,  durch  Ausschnitte  die  Ober 
die,Mitte  und  fast  bis  zur  Basis  reichen,  in  5,  7,  9,  Theile  zer- 
schniitenes  Blatt,  dessen  Theile  abstehen,  Ricinus  communis. —  De« 
candolle  zäldt  das  bandförmige  Blatt  zu  den  zusammengesetzten, 
und  fflblt  Aesculus  Hippocastanum  an ;  verwechselt  es  also  mit  dem  ge- 
fingerten, (Folinm  digitatum)  die  Knollen  mehrerer  Orchisarten  sind 
handförmig,  Orchis maculata,  latifulia»  Auch  nennt  man  die  Stacheln 
an  JBerberis  hamllörmig. 

hart,  durus;  härtlich,  duriusculns  ,  dem  Gefühle  und  der  Consi&tena 

,    nach ;  Blätter  an  Ruscus ,  Juniperus ,  Citrus» 

Ji  a  r  z  i  g,  resittOAus ;  s.  Harz. 

bell  o  b  aide  n  f  o  r  in  i  g ,  s.  spiesföi  mig. 
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* 

hclmfö'rmip,  galeatus;  der  Kelch  an  Scutellariay  dessen  Mündung 

mit  einem  JDeckel  geschlossen,  und  dessen  Oberlippe  nach  der  Quere 

zusammengedrückt  ist;  jede  Blume,  deren  Oberlippe  ein  Helm  ist,  oder 

eine  fast  kuiteliche  Höhle  mit  einem  Ausschnitte  bildet, 
o 

herab  fl  iesfend,  decursivut *  dtcursive  pinnatum ;  Lin.  heifst  hei 
einem  zusammengesetzten  Blatte,  dafs  nicht  nur  die  Bh'ittclien  ange- 
wachsen sind,  sondern  dafs  auch  ein  schmaler  Blattstreifeu  am  Blatt- 
stiele herahlaufe.  Eryngium  campestre,  Pyrethrumcorymbosum,  Sium 
Falcaria,  Scabiosa  alpina ,  Potentillafruticosa. 

herabgebogen,  s.  abwärtsgebogen. 

herabgerissen,  herabgeknickt ,  retrofractus 9  refractus\  gleichsam 
mit  Gewalt  zum  Herabbangen  gezwungen.  Ein  solcher  Tbeil  bildet 
mit  seinem  Anheftungspunkte  einen  sehr  spitzigen  Winkel,  als  ob  ein 
Bruch  daselbst  wäre. 

Ii  erabgeschlagen,  refractus',  geradeherabhangend ,  als  ob  e£  abge- 
brochen würe. 

/herabhangend,  peudulus;  bedeudet  im  Allgemeinen  die  Richtung 
eines  Theils  abwärts,  und  dependeiis ,  unter  der  horizontalen  Linie, 
mit  der  Spitze  des  Theils  zurückgeschlagen;  reßexuSf  recllnatus ,  auch 
deßexus  —  ist  gleichbedeutend ,  wenn  die  Richtung  eines  Theils,  etwa 
45°  unter  der  horiz.  Linie  betrügt.  D  o  1  d  e  n  b  ü  Heben  bei  rfethusa 
Cyuapium.  Man  nennt  einen  Kelch,  dessen  Bl;  itter  oder  Einschnitte 
so  gegen  den  Blütbenstiel  zurückgelehnt  sind,  dafs  sie  beinahe  daran 
liegen,  herabhangend.  Asclepias-,  Leontodon  Taraxacum;  die  Plat- 
te bei  Plantago.  Nach  v.  Vest  zurückgebogen,  von  der  ur- 
sprünglichen Richtuim  ab,  und  oft  schon  von  der  Basis  an;  (s.  zu- 
rückgeschlagen) der  Kelch  bei  Ranunculus  bnlbosus  >  Oenothera.  Bei 
einigen  Theilen  nähert  es  sich  dem  bogenförmig  abwärtshangenden, 
z.  B  die  Zipfel  der  Blüthenhiille  der  Iris. 

h  e  r  a  b  l  a  u  f  e  n  d  ,  decurrens',  wenn  ein  ungestieltes  (oder  sitzendes) 
Blatt  mit  seiner  Basis  weit  über  dieselbe ,  als  ein  schmaler  Blatt  streifen 
sich  an  den  Stengel,  bis  ganz  zu  dem  nächst  folgenden  Blatte  hinabzieht: 
V erbascum  Thapsus*  Symphytum  qfficinale,  Carduus  acanthoides*  cr/'j- 
pus,  Onopordon  Acanthium.  Durch  ein  solches  herablau fendes  Blatt 
wi rd  der  Stengel  g  e  f  1  ü  g  e  1 1 ,  caulis  alatus*  Halbherablaufend,  semi- 
dccurreiiS)  ist,  wenn  der  Blattstreif  nur  etwa  bis  zur  Hälfte  des 
Internodiums  geht:  Centaurea.  Wenn  die  untern  Theile  oder  Anhäng- 
sel des  Blatts  mit  dem  Blattstiele  verwachsen  sind,  so  nennt  man  die- 
ses, an  dem  Blattstiele  hinablaufend,  oder  sich  in  den  Blattstiel  ver- 
lautend, in  petiolum  decurrens ,  Cineraria\  auch  das  Blatthäut- 
eben,  welches  an  den  beiden  Rändern  der  Scheide  sich  fortsetzt,  wie  bei 
Calamagrostis  minima*  Panicum  glaueum,  u.  a.  heifst  herablaufend. 

he  rablau  fend gefiedert,  s.  herabfli eisend. 

herausgestreckt,  hervorragend,  Hayne,  emersus  ;  nennt  maa  im 
Gegensätze  von  untergetaucht,  solche  Theile  an  Wasserpflanzen  , 
die  jiiclit  vom  Wasser  bedeckt  sind.  Der  Schaft  von  Utricuiaria',  die 
obern  Blätter  von  Ranunculus  aquatilis\  besser  über  dem  Wasser, 
s.  aufgetaucht.  .    •  • 

herunterlaufend,  s.  herahljnifend. 

hervorragend,  prominens ;   z.B.  der  Schlund  an  der  Blumenkrone 
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von  Cy dornen;  «o  auch  die  Scheide  wand  einer  Schote,  wenn  »ie 
länger  ist  als  die  Klappen,  und  über  dieselbe  hinaustritt;  Brassica. 
Fast  gleichbedeutend  ist: 

hervorstehend,  exsertusy  ans  einer  Höhlung  heraustretend;  (Iber 
die  Blume  hervorragend.    Z.  B.  die  Staubgef'älse  bei  Erica  herbacea  ; 
die  Narbe  an  Crocits  sativus ;  im  Gegensatze  von  eingeschlossen , 
clusus'j  (wie  an  Crocus  vernus.) 

hervor  schwellend,  protuberans;  bauchig  oder  knollig  hervor- 
tretend. 

herzförmig,  eordatus ;  wie  das  umgekehrte  Hera  auf  den  Spielkar- 
ten, d.  h.  einförmig,  und  an  der  Basis  oder  dem  breiten  Kunde  tief 
eingekerbt,  oder  buchtig  mit  abgesundeten  Seitenkippen.  Das  Blatt 
an  Latnium  purpureum ,  Stackrs  sylvatica,  Syringa  vulgaris >  Ta- 
mus  communis ;  ein  Schutchen  bei  Cochlearia  ojficinalis ;  ein 
Aehrdhen  bei.ZWza  rnaxima.  Steht  die  Spitze  nach  unten,  so  nennt 
man  es  verkehrt  herzförmig,  obcordatum,  Oxalis  Aceeoselta,  cor- 
niculata ;  und  ist  de*  eine  Seitenlappen  kürzer  als  der  andere ,  so 
nennt  man  es  halb —  oder  schief  her  siurmig,  dimidiato  >  oder 
oblique  cordatum. 

hervortretend,  s.  hervorstehend. 

hinabsteigend,  descendensi  was  bei  horizontaler  Basis  sich  in  die 
Erde  hinabneigt.  Der  abwärtssteigende,  oder  absteigende  Stamm, 
derjenige  Theil  des  Pflanzenkörpers,  der  seine  Richtung  nach  dem 
Mittelpunkte  der  Erde  nimmt,  und  den  man  gewöhnlich  Wurzel  nennt. 

hinfällig,  cadueusj  Jugax\  was  leicht  und  bald  abfallt,  nachdem  es 
erschienen  ist;  (sich  sehr  schnell  in  einem  Gelenke  an  der  Basis  ablöset. 
Spreng.)  z.  R,  der  Kelch  bei  Papaver ,  thelidonium ,  Berberis ; 
die  Blumen  kröne  an  Helianthemum ,  der  Pappus  an  Carduus* 
Cnicus,  Sonchus,  gleich  nach  der  Samenreife;  die  Bracteae  und  Sti- 
pulae  die  bei  mehreru  Pflanzen,  z»  B.  Coryhts >  währeiui  die  Blatter 
sich  entfalten,  bald  nach  ihrer  Erscheinung  wieder  verschwinden.  Es 
darf  nicht  verwechselt  werden  mit  abfällig,,  deciduus. 

hia-und  hergebogen,  ß&xnosus'f  s.  vielbeugig,  was  wie  ein 
schwacher  Zigzak,  in  abwechselnder  Richtung  mehrere  stumpfe  Win- 
kel oder  Bogen  bildet,  also  wiederholt  geknieet. —  Stenge  \  an  &>- 
lanum  Duleamara.  WilJdenow  nennt  einen  Stengel  geknieet^ 
der  aufrecht,  nach  entgegengesetzten  Richtungen  eine  Menge  stumpfer 
Winkel  bildet.  2.  B.  Trifolium  flexuosum.  Wir  gebrauchen  ge- 
knieet für  da£  lateinische  geniculatus\  vcrgl.  zigzakig. 

hin-und  hergewwnde»,  tortuosui  (conbortus)  nach  verschiedenem 
Richtungen,  in  verschiedener  Ebene  hin- und  hergedreht,  wie  die^ 
Blätter  an  einigen  Narcissen.  , 

höckerig,  gibbosus,  tuberculatus t  kiemhöckerig,  mit  kleinen  ge» 
körnten  Erhabenheiten  besetzt,  und  daher  von  unebner  Oberfläche  > 
z.  B.  die  W  u  r  z  e  1  an  Aetkusa  Menm ,  Bunium  Butbocastanunu.  Ei- 
nen hölerigen  Fruchtboden  an PrenatUhes ,  Artemisia*  Lapsana\ 
Samen  an  Ranuneulus.  ' 

hoden  förmig,  testiculata  radix ;  wenn  zwei  runde  fleischige  Knollen 
am  absteigenden  Stocke  befindlich  supd,  so  nennt  man  dies  gewöhn- 
lich eine  hodenf  örmige  Würz  c  l.    Orchis  Mori§* 

* 


» 
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hohl«  ßslulosus (auch  wohl  tnbuhsrtt)  1)  walzenförmig  und  hohl  wie 
eine  Flöte ,  besser  röhrig ;  Conium  maculatum ,  Aegopodium  l*oda- 
erariay  Cineraria  palustris  haben  einen  hohlen  (rührigen)  ganz  mark- 
leeren  Stengel;  Leiden  meisten  Gräsern  ist  der  Halm,  hei  Allium 
ßstulosum  da«  Blatt,  ganz  hohl  oder  ruhrig.  Hohl  bezeichnet  2) 
auch  eine  einzige  innere  Höhle,  ohne  den  Begriff  des  röhrigen,  drückt 
also  das  lateinische  cavut  aus ;  so  hat  Corydalis  bulbosa  eine  Wurzel 
die  bei  voller  Bildung  von  selbst  hohl  wird,  s.  auch  ausgehöhlt. 

hohlnablig,  coelomphalatus  ;  Schräder  nennt  diejenige  Frflehre 
einiger  Boragineen  hohlnablig,  fruetus  coelomplialati ,  welche  mit 
einem  Hohlnabel  versehen  sind;  s.  nabelwulstig. 

holzig,  Ugtiosus",  was  aus  festem  Holze  besteht.  Stamm,  Stengel, 
Wurzel ,  Kapsel ,  -Nüsse. 

holperig,  torulosus  \  wenn  die  Oberfläche  mit  bedeutenden  Warzen 
bedeckt  ist 

honig  führend,  tieetariferus;  Pflanzenorgane  die  Honigsaft  enthal- 
ten, (s,  Honig.) 

horizontal,  wagerecht ;  was  mit  der  senkrechten  Linie  einen  rechten 
Winkel  bildet,  mit  dem  Horizonte,  oder  mit  der  Oberfläche  des 
Wassers  parallel  läuft.  Wurzel^i  Anemone  uemorosa,  ramaiculoides  ; 
Stamm,  Blätter,  Aeste;  Vi  mehrern  Pflanzen. 

h  o  r  n  a  r  t  i  g,  hornig ,  conteus ;  von  der  Consistenz  eines  Horns  ;  hart , 
dicht,  weder  faserig  noch  körnige  öfters  etwas  durchscheinend. 

horu  förmig,  corniculatus ;  ein,  wie  ein  Horn  krummgebogeuer  Theil. 

hülsig,  legutninosus ;  eigentlich  nur  Pflanzen,  deren  Samen gehäuse 
eine  wahre  Hülse  ist;  aber  auch  solche ,  wo  das  Samengehäuse  nur 
hülsenartig  ist-,  alle  Gewächse  mit  Schinetterliugsblumen  nennt  man 
Hülsenfrüchte. 

» 

t 

idiogynisch,  s.  getrennt. 

igel  ig,  i  gel  stach!  i  g,  echinatHS\  mit  steifen,  dichtstehenden ,  nach 
allen  Seiten  hingekehrten  Spitzen  bewehrt ,  wie  ein  Igel  oder  wie 
die  Fruchthülle  der  Kastanien,  welche  Plinius  schon  mit  einem 
Igel  verglich,  dieselbe  an  Aesculus  Hippocastanum  und  Fagus ;  der 
Samenbalg  von  Asclepias  syriaca;  die  Samenhülse. von  Glycir- 
rhiza  echinata;  Samen  an  Cynoglossum  officinale* 

immergrün,  semperviretis ;  ist  ein  Blatt,  wemi  es  bis  zum  Ausbruch 
der  Blatter  des  folgenden  Jahres  grün  und  lebendig  bleibt,  auch  länger 
als  ein  Jahr  dauert;  Buxus,  Taxus. 

incrustirt,  incrustatusj  Mönch:  ein  Same,  der  eine  eigene  fest 
angewachsene  Decke  hat ,  die  sich  weder  in  Blattgestalt  erweitert , 
noch  von  einem  Theil  der  Blume  oder  des  Kelchs  entstanden  ist, 
vergl.Jurustig. 

jährig,  was  nur  Ein  Jahr  dauert  (s.  einjährig,  annuus);  was  nur  ein 
Jahr  alt  ist,  annotinus',  was  diesjährig  ist,  annuus. 

inneres,  internus*  Eine  einnere  Korolle  heifst  bei  einigen  das,  was 
Linne'  an  den  Gräsern  Corolla  nannte,  zum  Unterschiede  von  den 
Kelchbälgen  oder  der  äufsern  Korolle. 
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juckend,  pruriens;  wenn  steife  kurze  Ilaaro  da  sind,  die  in  die  Haut 
eindringen,  hei  der  Berührung  abbrechen  oder  losgehen  und  Jucken 
erregen.  An  der  innern  Flüche  des  Fruchtbodcus  bei  mehrein  Ro- 
senarten. 

jungfräulich,  virgiiieus  ;  heifsen  die  noch  unentfalteten  Staub^rläfse. 
joc  Ii  blättrig,  conjugatum ,  binatum\  s.  gepaart. 

K. 

kätzch  e  nblu  thi  g,  und 

katzchen  tragend,  amentaceus ,  julaceus ;  was  einen  Kä  tzchen  -  J31ü- 
thenstand  hat,  s.  Kätzchen. 

kahl,  glaber;  wird  hei  uns  von  einei  -Oberfläche  verstanden  ,  die  durch- 
aus ohneailen  Ueberzug  ist,  Euphorbia  Peplus,  Alan  übersetzt 
es  zwar  oft  (nach  einer  Synecdoche)  durch  haarlos,  unbehaart;  es  be- 
greift aber  überhaupt  das  Gegentheil  von  jeder  Art  rauhem  oder 
weichem  Ueberzuge  in  sich — mit  Ausnahme  jedoch  solcher  Neheu- 
theile,  die  wir  zu  der  Bekleidung  rechnen,  und  deren  Abwesen- 
heit bei  uns  nackt  heilst;  so  wie  auch  derjenigen  Beschaffenheit  der 
Oberfläche,  der  wir  das  Wort  eb^jp  (laevis)  entgegensetzen. 

kah  n  förmig,  s.  gekielt. 

kammerig,  septatus,  concanieratus  ;  B  er  nh.  ein  hohler  Körper  ,  der 
durch  ([uerlaufende  Scheidewände  vermacht  ist.  Wurzel  an  Cicnla 
virosa.  Blätter  an  einigen  Juncus  -  Arten,  mehrere  Fr  u  cht  b eh  ä  1 1  er. 

kammartig,  besser  bahnen  kämm  artig,  crisLatus ;  nach  Bern- 
hardi  zackig;  wenn  Vorsprung  und  Bucht  Bogen  bilden,  wie  die 
Zähne  an  Maschienenrädern ;  s.  gezackt. 

kämm  förmig,  pectiriatus;  (auch  kaimnartig)  wie  die  Zähne  an  einem 
llaarkamme,  nahe  und  regelmässig  an  ein.uidei stehend ;  in  schmale, 
gleicbbreite  und  gleichlange  Stücke  eingeschnitten  ,  die  auf  die  Längen- 
achse  fallen.  (Kammig  -  geschlitzt  )  Bl  at  t  an  Achilleaimpaticns ,  pec- 
tinata;  Hottonia  palustris',  die  untern  Blätter  an  Myriophyllum  Per' 
ticillaturn;  die  Blüthenhülle  bei  Cynosurus  cristatus* 

kantig,  Körper  mit  ebenen  Flächen  und  schallen  Ecken,  s.  eckig  und 
dreikantig. 

kappenförmig,  cua/llatus ;  kapuzenförmig ;  (s.  Kapuze.)  Au  As- 
clepias  bemerkt  man  einen  kappenföriuigen  Kranz,  {Corona  cucul- 
latd)  der  den  ganzen  Stempel  von  oben  herab  bedeckt.  Ein  kappen- 
förmiges  Blatt  entsteht,  wenn  die  beiden  Lappen  eines  herzförmigen 
Blatts  nach  auswärts  krummgebogon  sind ,  dals  sie  eine  Tute  zu  bil- 
den scheinen.  Aber  .auch  jedes  andere  Blatt,  dessen  Seitenründer  suli 
an  der  Basis  herauf  einwärts  biegen,  kann  kappenförmig  genannt  wer- 
den ;  bei  Plant  ago  cucullata ;  K  r  o  n  e  n  b  1  ä  1 1  e  r  oder  Nebenkrone 
bei  Aquilegia ,  das  Honigbehälter  bei  Aconitum ,  die  Blumen- 
scheide  bei  Arum. 

kapselsamig,  s  bedecktsamig. 

kastrirt,  s.  entmannt. 

kegelförmig,'  conicus;  ein  im  Durchschnitt  runder,  in  die  Länge  ge- 
zogener Körper,  mit  der  breitern  Fläche  nach  unten:  das  männliche 
Kätzchen  von  Salix  pentandra;  das  Blum  e  n  köpfe  h  eu  von  Tri- 
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folium  rubens  9  montanum ;  »1er  Kolben  an  Acorus  Calamus ;  der 
Zapfen  an  Pinus  sylvestris ;   der  Fru  chthod  en  an  BelUs ,  Cotula. 

keilförmig,  cuneatus,  cuneiformis  ;  länglich  und  nach  oben  oder  vorne 
)»reit  und  stumpf  ,  oder  graüiinig  abgestutzt,  nach  k-inigen  auch  zuge- 
rundet, und  gegen  die  Basis  hin  allmählig  verschmälert;  oder  der 
Vorderrand  beschreibt  einen  Kreisabschnitt  und  der  Grund  endigt  sich 
in  einen  Winkel.  Blatt  von  Globularia  vulgaris,  Euphorbia  He- 
lioscopia,  Silene  Otites,  Sempervivum  tectorum,  Saxifraga  cunei- 
Jolia,  hirsuta;  die  Blattzipfel  von  Aconitum  Cammarum. 

kelchblumig,  kelcbbltithig,  calyciflorus;  wo  die  Bluinenlüäter  auf 
dem  Kelche  stehen;  bei  Andern  eine  Blume,  die  nur  einen  Kelch, 
aber  keine  Korolle  hat,  Elaeaznus. 

kelchförmig,  calycifi>rmis ;  was  einem  Kelche  ähnlich  ist.  Z.  B.  die 
Hülle  an  Ilepatica;  (s.  auch  gekelcht,  calycnlatus.) 

kelchgekrönt,  (kelchkrönig)  Kapsel  mit  dem  bleibenden  Kelche  an 
ihrer  Spitze.  Campanula 

kelchig,  kelchartiß,  calycinus;  was  die  Consistenz  des  Kelchs  be- 
sitzt; jus  zum  Kelche  gehört,  oder  sich  auf  demselben  befindet ,  oder 
den  seHflp  bildet.  Z.B.  die  Kelchspelze,  Gluma  calyciiia,  der 
Gräser^  rUe  kelchige  Beere,  die  aus  dem  fleischig  gewordenen 
Kelche  oder  Schuppen  entsteht  4  bei  Blitum,  Juniperus ;  ein  kelch- 
artiges Nebenblatt.  Eine  Blumenkrone  mit  grünlichen  Blu- 
menblättern, wie  bei  Laurus ,  nannte  Linne,  k  eich  ige  Blumen; 
<lie  meisten  Botaniker  deuten  dadurch  eine,  dem  Kelche  ähnli- 
che Blume  an.  *) 

k eich  los,  acalycinus ;  so  heifsen  Blumen,  denen  das  Perianthemum 
fehlt. 

kelchständig,  calycogenitus ;  wenn Pelala  und  Stamina  vom  Kelche 

getragen  werden.    Sedum,  Aubus,  Potentilla,  Mosa,  Prunus. 
k  e  1 1  e  n  fÖ.r  m  i  g,  s.  Deltaförmig. 
kerbzähnig,  crenato- dentatumj  s.  gekerbt. 

kernlos,  apyrenus ;  wenn  der  Same  in  dem  Gehäuse  fehlt.  Z.  B.  bei 
einigen  kuitivirten  Früchten,  Weintrauben,  Zwetschen. 

keulenförmig,  elevatum;  was  stielrund,  an  der  Spitze  schnell  ver- 
dickt, und  stumpf  zugerundet  ist ;  der  keulfurmige  K o  1  b  e  n  an^-7/m  i 
maculatum'y  Blumenkrone an  Silene;  Grif  fel  an  Leucojum  veffium; 
den  Liliaceis  überhaupt;  Samenkapsel   an  fypaver  Argtmone 
Binden  oder  Vitten  am  Heracleumsamen. 

k  i  e  l  f  Ö  r  in  i  g  ,  s.  gekielt. 

klaffend,  hians\  1)  wenn  der  Schlund  eines  hohlen, Körpers  gröfser 
'    ist,  als  die  innere  Hoble;  Kelch  an  Cardaminey  Sisymbrium ,  Si- 
napis't  B 1  u m e n k r  o n e  bei  Melampyrum  sylvaticum',  2)  besonders 

*)  Kelch  und  Korolle  nemlich,  schmelzen  zuweilen  gewisscrmaCsen  in  Eine  ein- 
fache Hülle  der  Geschlcchtstheile  zusammen ,  welche  man  theils  Kronenkelch, 
theils  Kelchkrone  nennt.    Bei  den  lilienartigen  Pflanzen,  der  JUiuni  u.  a. 
ist  der  Rest  des  Kelchs  noch  an  der  grünen  Linie  zu  Unterscheiden,  die  sich  an 
der  Blume  auswendig  zeigt ;  1.  Blumenkrone. 
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dasjenige,  was  ungewöhnlich  gespalten  ist,  (dehiscens.')  Z.  B.  hei 
Früchten,  meist  Kapseln,  wo  diese  Theilung  gewaltsam  elastisch  ge- 
schieht; Staubbeutel  bei  Leucojum,  der  seitwärts  klaffend  sichentla-» 
det;  an  der  Spitze  thun  es  die  meisten. 

klappenartig,  valvaceus;  nach  Link  dasjenige,  was  Klappen  mit 
sichtbaren  Näthen  hat,  die  aber  nicht  aufspringen. 

k  1  a  p*p  e  n  l  o  s ,  evalvis  $  von  Früchten  die  keine  Klappen  haben ,  nie 
aufspringen  ,  wie  Beeren  ,  Steinfrüchte.  Die  Fruchthtilien  ,  Pericar- 
pia ,  theilen  sich  nemlicb  ,  wenn  sie  reif  sind  ,  in  mehrere  Theile  aus- 
einander, (dehiscunt)  Aesculus,  oder  sie  theilen  sich  nicht,  (sunt 
evalvia)  Acer,  Fraxinus,  JPyrus» 

klapp  ig,  valvatus,  valvis;  z  wei  -  dreiklappig ,  bi-trivalvis;  wenn 
die  Theile  eines  Körpers  von  der  Spitze  bis  zum  Grunde  so  abgeson- 
dert sind,  dafs  man  sie  von  einander  entfernen  kann.  Die  Kapsel 
z.  B.  ist  zweiklappig  an  Datura  Stramonium ;  dreiklappig  an  Viola  , 
Cladiolus;  vierklappig  an  Oenothera;  fünfklappig  an  Hottonia;  An- 
dere sagen  2-3  schalig.  Eine  klappenartige  Blüthenentfaltung, 
aestivatio  palvata,  Brown,  ist,  wo  die  sich  entfaltendw^Blumen- 
blätter,  wie  die  Spelze  einer  Grasblume  gestellt  sind.  |B( 

kleb  haarig,  klebrig  behaart,  glutinoso  -  p  Horns  ;  (gewöhnlich  visco- 
sus)  mit  drüsigen  Haaren  besetzt,  die  eine  klebrige  Feuchtigkeit  ab- 
sondern, 

klebrig,  ghttinosus*,  mit  einer,  dem  Vogelleim  ähnlichen,  zähen 
Feuchtigkeit  tiberzogen  ,  woran  der  Finger  mehr  oder  weniger  han- 
gen bleibt,  über  welche  er  wenigstens  nicht  leicht  hingleitet,  wie 
über  einen  blos  schmierigen  Körper.  Einige  Cistus  ,  Silene  und  Lych- 
nis  -  Arten  sind  wirklich  klebrig ,  (glutinosus)  auch  im  geringem  Grade 
einige  Species  von  Primula  und  Salvia»  Andere ,  die  jenes  Prädicac 
haben,  sind  blos  schmierig,  (yiscidus,  viscosus>)  Leim  und  Kle- 
ber sollten  allerdings  unterschieden  werden,  es  herrscht  aber  viel 
Willkührlichkeit  im  Gebrauche  dieser  Wörter. 

kleinspitzig,  apiculatus',  mit  einer  kurzen ,  nicht  sehr  steifen  Spitze 
besetzt.    Mehrere  Samen  und  Kapseln  der  Seggen, 

kletternd,  klimmend,  scandens',  ein  schlaffer  Körper,  der  sich  ver- 
mittelst der  Gabeln  oder  Wickelranken  an  andern  Körpern  fest  hält, 
onl»  sich  selbst  herumzu winden.  Cucurbita,  Bryonia,  Vitis;  auch 
geschieht  dies  vermittelst  des  Blattstiels  bei  Clematis  Vitalba,  Viti- 
ctlla.    Man  verwechsele  es  nicht  mit  windend,  volubilis. 

klettenartig,  lappaceus ;  was  sich  vermöge  seiner  Hakenborsten  an- 
hängt, wie  eine  Klette.  Verschiedene  Früchte. 

kleiig,  mit  Kleien  bestreut,  kleienartig ,  furfu r accus",  BJwdodcndron 
jerrugineum,  s.  Kleie. 

klimmend,  s.  kletternd. 

knaueiförmig,  s.  geknauelt. 

kuiefÖrmig,  s.  gekniet. 

knoblauchartig,  alliactus  ;  was  nach  Lauch  schmeckt  oder  riecht, 
knöchern,  knocheuartig ,  s.  beinhart, 
knollen tragend,  bulbifer:  s.  Brut. 

knollig,  tuberosus;  eine  Wurzel,  au  deren  Fasern  Knollen  befindlich 
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sind.  Solanum  tuberosum.  Sagittaria  sagittifolia.  Spiraea  ßlipen- 
dula.  Helianthus  tuberosum 

knorpelig,  carCilagtneus ;  was  von  der  Consistenz  eines  Knorpels  ist; 
fast  hornartig.  Z.  B.  der  Hand  an  den  Blättern  von  Saxifraga  Coty- 
ledon;  das  Blatt  h  äutchen  an  JBromus  giganteus.  Knorpelige 
Perlen  befinden  sich*  auf*  den  Blättern  der  Ctrinthe  aspera. 

knospig;  s.  beknospt. 

knotenlos,  euodis;  was  weder  Glieder  noch  Knoten  hat.  Halm  an 
Scirpus  campestris;  die  meisten  Gewüchse  sind  knotenlos. 

knotig,  nodosusi  was  starkhervorragende  ringförmige  Erhabenheiten 
(Knoten)  hat ;  Stengel  an  Cauealis  nodosa,  an  Chaerophyllum  nodo- 
sum.  Hahn  an  den  meisten  wahren  Gräsern ;  eine  knotige  Wurzel 
hat  Convallaria  Polygonatumi  Scrophularia  nodosa- 

körnig,  s.  bekörnt;  bekamt.  * 

körperliche  Blumen,  Coroüae  corpulosae  nennt  man  im  Gegen« 
satze  von  fliegend ,  s.  d.  W.,  diejenigen  Schmetterlingsblumen ,  "an 
denen  die  Fahne  schmal  ist ,  sich  vorn  wenig  ausbreitet ,  Flügel  und 
Schiff  heinahe  wie  eine  Scheide  mnfafst,  und  so  das  Ansehen  eines 
ruhenden  Schmetterlings  gewühlt,  von  welchem  man  blos  den  Körper 
sieht;  v.  Vest,  z.  B.  an  Phaseolus ,  Trifolium ,  wo  die  Petala  zu- 
weilen im  Grunde  ganz  zusammengewachsen  sind. 

kolbig,  spadiceusy  was  einen  Kolben  hat ;  oder  eine  zusatnmenge- 
häufte  J}lüthe,  deren  allgemeiner  Fruchtboden  in  eine, Blattscheide 
eingeschlossen  ist. 

kolbenförmig,  clavatus\  s.  keulförmig. 

koufförmig,  capitatusi  wenn  mehrere  einzelne  Theile  so  an  der 
Spitze  zusammengehäuft  sind,  dafs  sie  eine  Kugel  oder  einen  Kopf 
bilden.  Thymus  Serpyllum;  eine  kopfi'örmige  A  eh  r  e ,  Mentha  cris-^ 
pa,  ein  solcher  Quirl  an  Clinopodium  vulgare^  Dolde  au  Eryn- 
gium*  oft  bedeutet  es  blos  einfach  kugelförmig  aber  unten  flach  ge- 
drückt. Z.  B.  die  Narbe  an  Hyoscyamus ,  Nicotiatia,  Vinca. 

korkig,  korkartig,  suberosus',  was  mit  einer  weichen  schwammigen 
Kinde  bedeckt,  oder  von  bolzartiger,  weicher,  zelliger  Substanz  ist. 
Ulmus  suberosa.  Same  von  Tropaeolum ,  Cachrys. 

kraus,  crispus;  von  Flächen  gebraucht,  unordentlich  verbogen;  in 
feine  und  kurze  Einschnitte  getheilt,  die  sich  nach  verschiedenen 
Richtungen biege.11 ,  falten,  drehen,  und  übereinander  legen;  bei  ei- 
nem krausen  Blatte  ist  die  Mitte  eben,  der  Rand  aber  nimmt  an  Er- 
Weiterung  zu,  wodurch  Falten  entstehen.  —  Nach  Bernhardi, 
wenn  die  Breitendurchmefser  in  Bogen  abwechselnd  auf  und  nieder 
steigen.  Dies  geschieht  wenn  das  Blatt  am  Rande  weiter  ist  als  in 
der  Mitte.  Mentha  crispa.  Brassica  oleracea.  Malva  erispa.  Lepi- 
dium.  Kraus  von  Haaren,  Wolle  und  Fäden  gebraucht  ist  ohne  Er- 
klärung verständlich. 

krautartig,  herbaceus;  so  heifsen  Pflanzen  mit  einem  weichen,  nach 
einem  Jahre  vergänglichen  Stenge] ,  im  Gegensätze  des  holzigen. 

kreiseiförmig,  turbinatus\  eine  Kugel  mit  einem  Zapfen  vor- 
stellend, also  etwa  biruförmig;  im  Allgemeinen  ,  das,  was  üben  breit 
und  unten  schmal  ist,  also  verkehrt  kegelförmig.  Ganz  genau  genom- 
men mögte  ein  kreiselartiger  Kelch  derjenige  seyn ,  welcher  nur  in 

Ii 


Digitized  by  Google 


102  kreisr.  kugelf. 

der  Mitte  die  Kugelform  hätte,  und  nach  oben  und  nach  unten  zu- 
sammengezogen wäre.  Ficus  Carba 9  Rosa  turbinata^  Cucumis Pe- 
po9  einige  Zwiebeln. 

kreisrund,  circularis*  orbicularis',  orbiculatum:  einer  Kreislinie 
gleich  oder  nahe  kommend  und  oben  flach ;  ein  Blatt,  dieser  Forin, 
sich  nähernd,  haben  Hydro cotyle  vulgaris >'  Salix  r et iculata9  herba- 
cea ;  eine  Hülse  Medicago  orbicularis  ;  Samen,  Tordylium ;  Scho- 
ten Clypeola;  Narbe  Berberis  vulgaris;  Lythrum  Sali  curia. 

kreutz  förmig,  cruciformis ,  cruciferus ,  wird  nur  von  BlQthen  und 
ihren  Theilen ,  Staubbeuteln,  Narben ,  gesagt,  obgleich  auch  Blät  t er 
übers  Kreutz  stehen  können.  S.  Kreutzblumen. 

kreutzständig,  befser  doppeltkreutzständig ,  kreutz weise  gepaart  , 
dtcussatus\  Vierreihig  von  oben  herabgesehen.  Wenn  die  Paare  ge- 
genüberstehender Organe  sich  mit  ihren  Achsen  in  rechten  Winkeln 
.durchkreutzen ,  ohne  in  einer  Ebene  zu  liegen,  so  dafs  wenn  die  Ach- 
se des  untern  Paares  von  Norden  nach  Süden  gerichtet,  die  des  dar- 
auffolgenden, von  Ost  gegen  West,  und  die  des  dritten  Paares  wie« 
<ier%von  Norden  nach  Süden  gekehrt  »t.  Euphorbia  Lathyris. 

kriechend,  repensy  reptans;  wenn  Stengel  oder  Aeste  auf  der  Erde 
hin  Hegen,  und  hie  und  da  Wurzel  in  die  Erde  schlagen.  Hayne 
macht  dabei  zur  Bedingung ,  dafs  sich  die  Körper  in  den  Zwischen- 
räumen der  Bewurzelung  nicht  bogenförmig  von  der  Erde  erheben 
dürfen,  welches  er  r  a  nk  e  n  d  nennt.  Z.B.  bei  Ranunculus  reptans. 
Kriechend  nennt  er  den  Stengel  an:  Peplis  Portula*  'Lysimachia 
Nummitlaria  s.  schleichend.  Eine  Wurzel,  welche  viel  Seitenzwei- 
ge treibt ,  heifst  auch  kriechend  an  Festuca  rubra ,  Holcus  mollis  , 
Arundo  arenaria  >  s.  Wurzelsprofse. 

kriechrankig,  s.  rankig. 

kronenlos,  apetalusi  ohne  KronenMütter. 

kronständig,  petalogenitus.  Staubfäden  welche  von  den  |f ron- 
blättern getragen  werden,  Datura9  die >  Asperifoliae9  und  Aggregat ae. 
Neben  krönen,  Delphinum9  Aconitum. 

kropfig;  was  eine  rund  gewölbte  Seiten- Erhöhung  hat.  Einige  Ko- 
rollenröhren haben  statt  eines  Sporns  blos  einen  Kropf  oder  Höcker  , 
z.  B.  Antirrhinum.  Valeriana» 

krüm lig,  grumosus;   von  grobkörniger  Substanz. 

krugförmig,  urceolatus ;  bezeichnet  eine  bauchige  Höhle  mit  ver- 
engtem Halse. 

krumm,  curvus\  wenn  eine  Linie  auf  eine  oder  die  andere  Art,  ein 

oder  mehrere  Male  von  ihrer  Richtung  abweicht, 
krustig,  crustactus',  ist  die  dürre,  harte,  zerbrechliche  Schale  derje- 
.  nigen  Früchte  ,  welche  mtfn  Achenen  nennt.  Unter  den  Asperifolien  , 

Symphytum9  Pulmonaria 
kuchenförmig,  placentiformis ;  heifst  ein  Wurzelstock,  der  dick, 

rund  und  stark  niedergedrückt  ist.  Cyclamen  europacum. 
künstlich,  s.  System. 

kugelförmig,  kugelig,  globosus9  globularis;  was  mehr  oder  weni- 
ger die  Form  einer  Kugel  hat;  oder  auch  nur,  dessen  Grundfläche  sich 
in  den  Abschnitt  einer  Kugel  endigt ,  wodurch  es  sich  von  kopfför- 
mig  unterscheidet.  Narbe  an  Primula ;  Staubkölbchenan  Mer- 
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curiolis;  Blumenkrone  an  Hyacinbhus  botryoides;  Same  an  Vi- 
sum', Vicia.  Kätzchen  an  Platanus  occidenbalis.  Einige  Ret tig- 
und  Rübenarten  haben  eine  kugelige  Wurzel;  Saxifraga  gratiulaba 
bat  kugelige  Knollen,  und  Echinops  einen  kugligen  V  rurhthud  e  n. 

kugelrund,  sphaericus',  wenn  alle  Durchschnitte  durch  den  Mittel- 
punkt gleiche  Kreise  sind ;  gleichbedeutend  mit  dem  Vorigen. 

kurz,  brevis\  was  kürzer  ist ,  als  ähnliche  oder  benachbarte  Theile; 
ein  Blattstiel,  z.  B.  der  nur  höchstens  den  vierten  Theil  der 
Blattlänge  hat.    Quercus  pedunculaba. 

kurzhaarig,  hirtusy  bei  v.Vest,  bürsten  artig,  grobhaarig; 
Haare  kurz  und  steif,  wie  an  Apargia  hirta;  Symphytum  tuberosum. 
Auch  wir  verstehen  darunter  mit  Hayne  denjenigen  Ueberzug,  der 
aus  nicht  gar  langeif^kaum  einer  Linie  langen)  aber  steifen  Haaren 
besteht,  sie  mögen  nua  sparsam  oder  zahlreich  stehen  (Hayne  will 
ziemlich  dicht  stehend,  z.  B.  (Jjdyosobis  arvensis»)  —  Leonbodon 
( Tfirincid)  hirbum  *)  Reichenbach  sagt  kurzhaarig  fttr  puberülus. 

k  u r z  s La  ch el i  g,  s.  weichstachelig« 

L. 

länglich,  oblongus ;  nach  Linne',  dasjenige  dessen  Längendurchmes* 
ser  um  einige  Male  grösser  ist ,  als  der  Querdurchmesser.  WiTlde- 
now  bestimmt  dieses  Verhältnifs  zu  1:3,  späterhin  wie  1:  2.  Hay» 
ne  bis  zu  3.  Bernhardi"  wie  2:  1.  Vest  2  —  4.  Blätter  an 
mosella  aquabica ,  Helianbhemum  pulgare ;  Aehrchen  an  Lolium 
perenne\  Kätzchen  an  Salix  capraeajbem;  Willdenow  setzt 
noch  hinzu  ,  die  beiden  Enden  mflisten  sich  vcrschniälern ;  andere 
blos  die  Spitze  Decandolle  denkt  sich  unter  oblongum ,  eigentlich 
länglich  elliptisch,  eine  lang  gezogene  Ellipse  mit  stumpfen  En- 
den. Ueberhaupt  nähert  es  sich,  dem  lanzettförmigen.  —  Wa*  mehr 
eirund  als  lang  ist,  heifst  länglich  eirund,  oblongo  -rfvatum. 

länglich  lanzettförmig,  oblong  o  -  lanceolabum ;  ist  eine  Mittel- 
form vom  lanzettförmigen  und  länglichen. 

lang,  longus;  bezeichnet  1)  etwas  was  länger  ist  als  ähnliche  oder 
benachbarte  Theile;  2)  dafs  irgend  etwas  mehr  lang  als  breit  sey, 
und  länger  als  man  es  seiner  Breitenach  erwarten  sollte.  —  Der  Blü- 
then stiel,  der  Kelch,  die  länger,  oder  wenigstens  so  lang  sind,  als 
die  Blumenkrone,  beifsen  lang,  so  wie  der  Blattstiel  der  so  lang  als 
das  Blatt  ist,  oder  wenigstens  die  Hälfte  der  Blattlänge  hat. 
langbehaart,  s.  gemähnt;  rofshaarig. 

langhaarig,  hirsubusl  wo  sich  etwas  steife,  elastische  über  eine  Li- 
nie lange,  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  dicht  stehende,  zuwei- 
len etwas  gebogene  Haare  linden.  Scaoiosa  arvensis)  Hieracium 
Pilosella.  **)  ~  - 

 r 

*)  Wir  mSgten  es  nicht  borstig  nennen,  wie  Mehrere  thun;  noch  weniger  aber 
gem&hnt,  denn  Borsten  und  Mähnen  bezeichnen  Haararten  von  ganz  anderer 


*)  Nach  Hayne  brieflich.  , 
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langzugespitzt,  aeuminatus ;  degenspitzig ,  etwas  dessen  Spitze 
lang  vorgezogen  ist  und  in  einen  »ehr  spitzen  Winke]  zulauft,  so 
dal?  dadurch  die  Richtung  der  Randlinien  deutlich  geändert  wird, 
und  die  Ränder  weit  langsamer,  als  vorher,  sich  einander  nahern, 
und  beinahe  parallel  zu  laufen  streben.  Blätter  an  Arun&o  Phrag- 
mites.  Scirpus  mari Limits.  Blatthäutchenan  Melica  unißora. 

lanzen förmig,  lanzlich,  speerförmi^ ;  lanceatus9  wie  ein  Lan- 
zeneisen gestaltet,  mehr  oder  minder  hnienfönnig  9  und  an  der  Ba- 
sis etwas  abgestutzt  oder  auch  herzförmig. 

lanzetten  förmig,  kürzer  lanzettlich,  lanceolatus ;  lSnglicham  obern 
Ende  nur,  oder  an  beiden  Enden  in  eine  Spitze  zulaufend ,  in  der  Mitte 
etwas  breit;  Blätter  von  Ligustrum^  PLatitago  lanceolata9  nach 
Smith;  Galium  Aparine ,  Tulipa  sylvestris ,  Lithosptrmum  offi- 
cinale ,  purpureo - coeruleum*    Aehrcben  an  Bromus  Cectorum. 

lanzettig,  s.  das  Vor. 

lappig»  s.  gelappt. 

larvig,  larvatus*  s.  maskirte  Blumenkrone ,  cor  olla  per  Sonata 

lebendiggebährend,  viviparus.  Man  nennt  Fflanzen  lebendigge- 
bährend, wenn  sie  theils  durch  Hitze,  theils  durch  Kälte,  auch 
durch  fetten  Boden,  und  aus  andern  noch  unbekannten  Ursachen, 
statt  der  Blütlie  kleine  Knospen  ,  oder  Zwiebeln  (Brut)  treiben,  wel- 
che sich  endlich  freiwillig  von  der  Mutterpflanze  trennen  und  ähnli- 
che Individuen  hervorbringen,  wohl  auch  selbst  im  Kelche  schon  Blät- 
ter und  Hahne  treiben.  Poa  vivipara,  Polygonum  viviparum,  U* 
lium  bulbiferum,  Aüium.  *) 

lederartig,  lederig,  coriaceus',  dick  und  zähe,  von  festerer  Consis- 
tenz  als  blos  häutig ;  solche  Blätter  hat  Ruscus y  Buxus ;  einen  solchen 
Kelch  hat  Agrostemma  Qithago.  Das  Achenium  an  Cynoglossum  9 
die  Kapsel  an  Asarum  europaeiim ,  die  Ntrfs  von  ßuercus*  Fagus-, 
Castanea*  Trapa  sind  lederartig. 

leer,  vacuus',  wenn  eine  Höhle  durch  nichts  ausgefüllt  ist. 

leicht,  Uviter\  z.  B.  leicht  gesägt,  nur  mit  seichten  Einschnitten, 
s.  seicht. 

leierartig,  lyratus;  nach  Bernhar  di,  dasjenige,  woran  Vorsprung 
und  Bucht  Bogen  bilden;  dann  also  nicht  sehr  verschieden  von  buch- 
tig. Nach  Linne*  sind  die  Quereinschnitte  so,  dafs  die  obern  grös- 
ser sind,  und  die  untern  mehr  entfernt  stehen.  Sprengel  sagt: 
wenn  mehrere  parallele  Lappen  zu  beiden  Seiten  mit  dazwischen 
liegenden  Buchten  herunter  gehen ,  nach  der  Basis  immer  kleiner  wer- 
den ,  an  der  Spitze  aber  der  gröfste  abgerundete  Lappen  steht.  Ibe~ 
ris  nudicaulisy  Erysimum  Barbar ea\  nach  Smith. 

leierartig  gefiedert,  lyrato  pinnatus ;  wenn  das  ungepaarte  Blätt- 
chen an  der  Spitze  eines  gefiederten  Blatts  viel  grölser  ist  als  die 
übrigen  BJattchen.  Atithyllis  Vulneraria*  Es  scheinf  zwar  ,  als  wenn 
dieser  Begriff  schon  in  dein  leierförmigen  liege : .  aber  dieses  ist  eine 


*)Im  feuchten  warmen  Sommer  1817  waren  viele  Grater  lebendig  gebührend » 
und  unter  andern  Poa  aqnatUa  nicht  selten  —  so  xb  finden. 
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einfache  Blattform,  und  nicht  aus  besondern  Blättchcn  zusammenge- 
setzt. Beide,  in  der  Theorie  verschiedene  Arten,  weiden  aber  oft 
verwechselt,  weil  sie  auch  in  der  Natur,  oft,,  und  gar  an  Einem  In- 
dividuo  zusammenfließen*  2.  B.  in  der  Tetrad ynamie.  Smith.  Als 
leierartig  gefiedert  citirt  er  Ery simum  praecox  E.  B.  1129  und  Ge- 
um  rivale.  O 

leuchtend,  lucidusj  splendensi  s.  spiegelnd.. 

liegend,  s.  gestreckt. 

lilienf&rmig,  lUiaceus;  was  wie  eine  Lilie  gebaut  ist.  Eine  solche 
Blüthenhülle  ist  nur  einfach,  hat  fleisch  ige  Fetalen  oder  Einschnit- 
te und  ist  von  etwas  glockenartiger  Form.  Einige  nennen  es  Mos 
einen  lilienartigen  Kelch.  S.  Lilienblume. 

Ii n e a  1 ,  linealisch ,  linealförmig ,  gewöhnlich  linienförmig  gleichbreit ; 
in  zwei  Parallellinien  eingeschlofsen  wie  ein  Lineal.  Bei  Zostera  ma- 
rin* ist  der  Kolben  lang,  dünn,  zusammengedrückt,  und  in  paral- 
lele Rflnder  eingeschlossen  und  heilst  daher,  wie  die  Blatter,  Ii« 
neal-  oder  linienförmig,  Decfrndolle  verlängt,  dafs-  beide  Enden 
stumpf  seyen.  Linne  aber  gibt  dem  THanlhus  und  den  meisten  Gra- 
sern folia  linearia ,  so  dals  das  eine  Ende  wenigstens  verschmälert 
seyn  kann;  Die  Fl  Atter  an  Narchsus  Pseudo  —  Narchsus  9  Gen* 
tiana  Pneumonanthe ,  Centaurea  Cyanus;  die  Schoten  an  krabis 
sind  auch  gleichbreit.  Aehrchen  an  Fes  tue* ßuitans\  Lolium  pe- 
renne,  Rottboellia  incwvata.  Der  gewöhnlichere  Ausdruck  linien- 
art  i  g  sollte  nichttlänger  gebraucht  werden  \  s.  gleichbreit. 

lineal-1  an  zettförmig,  linear i  -  lanceolatus ;  zwar  lanzettlich  alter 
dem  linealförmigen  sich  nähernd.  Blätter  an  Chenopodium  Scoparia* 

lineal- pfrtemen förfhig,  linear i - subulatum ;  an  dem  Ende  zu- 
gespitzt. Blatter  an  Hippuris  vulgaris. 

linsenförmig,  s.  linealförmig,  gleichbreit  und  bandförmig. 

linurt,  s.  gestreift. 

linksaufgewunden,  sinistrorsym  volubilis.  Linne* sagt,  nach  dem 
Laufe  der  Sonne.  Stengel  an  Lonicera  Periclymenum ,  Coprifoli- 
um ,  Humulus r  Tamus  communis*  Polygonum  XJonvolVulus ,  nach 
Smith;  vergleiche  die  Anmerkung  bei  rechts  umwunden. 

linsenförmig,  lenticularis',  r^md,  zusammengedrückt,  mit  con- 
vexen  Flachen.  Dadurch  und  durch  schneidigen  Hand  unterscheidet 
es  sich  von  kuchenförmig.    Samen  der  Linse. 

lippenfÖrraig,  lippig ;  labialus •  in  zwei  entgegen  gesetzte  Stucke 
getheilt,  die  eines  Mundes  Lippe  vorstellen;  ein  einblättriger  Kelch 
oder  eine  einblättrige  Blumenk  rone,  deren  Schlund  sich  entwe- 
der nach  einer  Seite,  oder  nach  zwei  eenenüberstehenden  Seiten  ver- 
lungert;  im  ersten  Falle  sagt  man*einlippig,  oder  blos  lippig;  im  zweiten 
Falle  sind  beide  zweilippig.  Kelch  an  Salvia  officinalisi  Blumen- 
kröne  an  Lamium>  Nectariuman  Helleborus*  Bei  Linne  gleich« 
bedeutend  mit  rachenförmig ,  undmaskirt,  wofür  er  nur  ringens  ge- 
braucht wissen  wHL  Die  lippigen  Blumen  bilden  eine  natürliche 
Familie. 

locker,  inanisy  was  nicht  ganz  dicht  ist,  solidem  aus  einer  schwain- 
migten  Mafse  besteht,  z.  B.  das  Innere  an  Scirpus  locus tris # Ileli* 
anthus  tuberosus*  s.  markig.    Auch  drücken  Einige  das  Gegentheil 
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von  gedrangt  stehend ,  confertusy  durch  locker  aus,  z.  B.  bei  Be- 
schreibung der  Rispen  einiger  Gräser, 
löwenzahnartig,  s.  zackig. 

löse,  frei,  solutus,  Uber;  am  Grunde  lose,  oder  frei;  basi  solutum , 
sagt  man  von  einem  Blatte,  welches  an  seiner  Basis  mit  dem  Sten- 
gel weniger  zusammenhängt,  als  man  s&ner  Substanz  nach  vermu- 
then  sollte.  Meistens  ist  es  ein  fleischiges ,  walzen  -  oder  pfriemför- 
miges  Blatt,  das  mit  dem  ohern  Ende  seiner  Basis  nur  locker  am 
Stengel  hängt ,  wie  hei  Sedum  saxatilc  »  aXbunt ,  rejlexurn  der  Fall 
ist.  Vom  Kelch  gebraucht  bedeutet  das  lat.  Uber  so  viel  als  Calyx 
ififerus;  Kelch  unter  der  Blflthe.  S.  frei,  unter. 

-  T* 

M. 

männlich,  masculus.  Eine  Pflanze,  Blume,  die  blos  männliche  Ge- 
schleehtstheile  hat.  Kätzchen  an  Weiden  und  Tappeln.  Aehren 
bei  inehrerii  Seggen.  *) 

malvenartig,  s.  Malvenblume. 

mandelförmig,  amygdaloideus',  hei  Bern  hardi  —  wenn  die  Spitze 
in  einen  Winkel  endigt  und  der  Hinterrand  einen  Kreisabschnitt 
darstellt.  S.  das  Gegenthei]  von  keilförmig. 

m  a  n  n  -  weiblich  ,  aiidrogyiius :  ein  BUithenstand  ,  in  weichein,  nicht 
zwitterartig  in  Einer  und  derselben  Blume,  noch  auf  demselben  Stam- 
me, sondern  nur  auf  einem  und  demselben  Fruchtboden, 
männliche  und  weibliche  Genitalien,  unordentlich  durch  einander  ste- 
hen. Die  Achre  an  einigen  Carters;  zuweilen  die  Kätzchen  an 
Salix  Caprcea,  aurita,  undulata,  Jragilis. 

m  a  u  n  i  g  f  a  i  t  i  g ,  mannigfach,  verschieden  ;  was  der  Form,  nich^her 
der  Farbe  nach,  sehr  wechselnd  ist,  z.  B.  die  Blatt  form  an 
Morus. 

markig«  faretus  (inanis)  •.  ausge'füllt;  dasjenige  dessen  innere  Höh- 
le mit  Mark  ausgefüllt,  was  daher  nicht  vollkommen  leer  noch  dicht 
ist.  S  t  a  m  m  an  Sambucus ;  S  t  e  n  g  e  1  an  Helianthus  tuberös us  ,  an 
mehrern  Umbellaten;  Halm  an  Sfirpus  lacustris. 

maskirt,  larvatus;  s.  Rachenblume.  Eigentlich  heifst  die  Blume  mas- 
kirt,  wenn  die  Unterlippe  einer  rachenfurmigen  Blume  so  dicht  au 
der  Oberlippe  steht,  dai's  die  Geschlechtstheue  versteckt  sind.  An- 
thirrhinum ,  Linaria ,  u.  a. 

matt-glänzend,  opacus\  Blätter  deren  Oberfläche  die  Lichtstrahlen 
nicht  zurückwerfen,  und  daher  ohne  allen  Glanz  sind,  im  Gegensatz 
von  glänzend.  Potentilla  opaca,  und  die  Blätter  der  meisten  Ge- 
wächse. S.  dunkel. 

mehlig,  farinosus ;  gleichsam  mit  Mehlstaub  bestreut.  Chenopodium  , 


') Die  ältesten  Botaniker  nannten grofstentheils  umgekehrt  die  Samentragende 
Pfl.  die  männliche,  und  die  unfruchtbare,  bloa  Antiierentragende  die  weib- 
liche ,  z.  B.  bei  Hopfen ,  Hanf,  u.  c.  w. ,  s.  Dioscoridcs,  Fuchs,  M  a  t  •  • 
thiolus,  Dodooäus,  Lobel,  Tournefort.  etc. 
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Mriplex  portulaeoides «  Primulafarinosa.  Diese*  Mehl  ist  hlos  ein 
Product  der  Oberfläche;  ein  anderes  Mehl  ist  das  des  Bei'ruchtungs- 
stauhes. 

mehrfach,  multiplex',  s.  vielfach. 

m  eh rfa  ch  -  zusammengesetzt,  supradecompositus\  sa^t  man  wenn 
der  Hauptstiel  sich  öfterer  als  einmal  theilt.  S.  vielfach  zusammen- 
gesetzt. 

m  ehr  blätterig,  polypltyllus ;  s.  vielblätterig, 
mehrjährig;  der  Gegensatz  von  einjährig  und  diesjährig, 
milchend,  lactesccns',  was  hei  irgend  einer  Verletzung  einen  farbi- 
gen Saft  gibt.  Euphorbia ;  Cichorium;  Chelidonium ;  s.  Milch, 
milchhaarig,  s.  weichhaarig. 

mifs  gestaltet,  monstrosus;  so  nennt  man  Theile,  in  denen  die  ve- 
getabilische Oeconomie  in  Hinsicht  aur  die  Form  gestört  ist. 

mitteständig,  mittelpunktständig,  centralis;  was  bei  einem  runden 
Körper  am  weitesten  vom  Rande  entfernt  ist.  Stengel,  der  aus  der 
Mitte  der  Zwiebel  kommt,  Galanthus  nivalis.  Blume  in  der  Mitte 
•  der  Scheibe  oder  Dolde. 

mondförmig,  lunatus',  mit  einem  Ausschnitte  am  Grunde,  wobei 
die  Bucht  einen  Bogen  und  der  Vorsprung  an  jeder  Seite  einen  Win- 
kel bildet,  Petala  der  Euphorbia. 

N. 

nabelwulstig,  s.  Nabelwulst. 

nach  enförmig,  cymbiformis ;  was  einem  Kahne  ähnlich  ist;  etwas 
das  so  gestaltet  oder  verwachsen  ist,  dafs  auf  einer  Seite  eine  Aus- 
höhlung ,  auf  der  andern  eine  hervorspringende  Kante ,  ein  Kiel  ent- 
steht* wie  das  Schiffchen  an  den  Schmetterlingsblumen;  die  Sa- 
men von  Calendula  ojpcinalis',  die  Fetalen  an  Ruta  graveolens. 

nackt,  T)nudus\  dasjenige  was  keine  Blätter ,  Blattscheiden,  Afterblät- 
ter, Deckblätter,  Schuppen,  Klappen,  Deckel,  Hüllen,  Spreublätt- 
cben.  Decken,  Schalen,  Verzierungen,  Flügel,  Wurzel,  Fäserchen, 
mit  einem  Worte  keine  Theile  hat,  die  zur  Bekleidung  und 
Zierrath  oder  P  u t z  gerechnet  werden.  Eine  nackte  Korolle  ist 
ohne  Kelch;  nackte  Zweige  haben  keine  Blätter  u  .8.  w.  2)  Auch  das- 
jenige dem  irgend  ein  Organ  fehlt ,  von  welchem  vergleichungsweise 
die  Rede  ist.  Bei  Hayneist  nackt,  wo  weder  kleine  Schüppchen, 
noch  Staub,  klebrige  oder  zähe,  zu  Fäden  sich  ziehende  Materie  die 
Oberfläche  deckt ;  vergl.  unsere  Anmerkung  bei  Ueberzug.  S.  nackt- 
sämig. 

.nackte  Blüthe,  flos  nudusi  wenn  weder  Kelch  noch  Blume  vorhan- 
den ist. 

nackte  Frucht,  fructus  rmdus;  die  weder  vOm  Kelche  noch  von  der 
Blume  umgeben  ist.  Kirschen,  Pflaumen. 

nacktsamig,  gymnospermus  9  was  nackte,  hlos  von  den  Perigonien 
bedeckte  Samen  hat.  Eigentlich  gibt  es  keine  nackte  Samen,  son- 
dern alle  Samen  sind  mit  Pericarpium  bedeckt.  Je  nachdem  diese' Hül- 
len aber  dünner,  einfacher  und  weniger  von  dem  Samen  zu  unter- 
scheiden sind,  oder  deutlicher  sich  von  demselben  trennen,  nimmt 
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man  nackte,  Semen  nuda,  oder  mit  Fruchthttllen  umgebene  Samen, 
pericarpiis  tecta  an.  So  werden  die  Früchte  der  lten  Ordn.  der  Lip- 
penhlumen  als  nackt  angegeben,  weil  die  zur  zweiten  Ordnung  ge- 
hörigen in  eine  Kapsel  eingeschlossen  sind.  *) 

nadelartig,  actrosus',  ist  ein  mehr  oder  minder  feines  langes  schma- 
les Blatt,  welches  steil'  ist,  und  gewöhnlich  den  AVinter  über  aus- 
dauert, rim/s,  Juniperus ,  Taxus  ;  s.  Nadelblatt. 

n  a  d  e  1  ;i  Ii  u  l  ic  h ,  gewöhnlicher  : 

na  d  e  1  f  ö  r  in  i  g  ,  axicularis  ;  meistens  von  Ilaaren  oder  Borsten  ge- 
braucht, die  sehr  lein  spitzig  zulaufen;  gar  nicht  oder  nur  wenig 
eckig  sind,  und  an  der  Basis  sich  etwas  verdicken,  z.  B.  an  den  Nes- 
seln. Dann  gebraucht  man  es  auch  von  Stengeln  und  Blättern, 
du  sehr  fein  rund  und  spitzig  sind.   Scirpus  acicularis. 

nadelspitz,  s.  d.  Vor. 

Ii  a  gellang,  unguicularis ;  von  der  Lange  des  Nagels  am  Mittelfin- 
ger. y2 

napfförmig,  urceolatus ;  hesser  krugförmig ,  oder  pocalförmig :  eine 

bauchige  Höhle,  mit  verengertem  Halse, 
narbig,  ciratrisalus  ;   mit  i  auli«n  gm  higen  Fu  habenheiten  versehen; 

der   'Mittel  stock  an  Cyclamen  euroyaeum  von  den  abgefallenen 

Blattstielen;  der  Stengel  an  vielen  Euphorbien;  die  Aeste  an  £m- 

petrum  nigrum. 
natürlich,  naturalis;  s.  Character  und  Familie, 
n  e  b  e  n  b  la  1 1  r  i  ir,  s.  Nebenblatt. 
Ii  e  1  h  e  ii  f  ö  r  m  ig',  s.  Nelke/iblume. 

nervenlos,  e/iervius,  enervis;  bei  Fh.'inerogamen.  EinkBlatt  wel- 
ches aufser  dem  Atittelnerv  keine,  von  der  Basis  nach  der  Spitze  hin- 
laufende Gefäishiindel  hat.  Bei  den  xMooseu  inul's  aucli  selbst  die  Mit- 
telrippe fehlen. 

nervig,  nervosns,  im  Allgemeinen,  wenn  Gefäfshündel  ü  ber,die  Ober- 
fläche hervorragen;  Plaritago  major;  genauer  genommen,  mit  Ner- 
ven versehen,  welche  aus  dem  Blattstiele  entspringet*  und  bis 
zur  Spitze  fortgehen;  verid.  aderig. 

nervig  geädert,  s.  aderuppig. 

nervigt,  nervius;  nach  Bernhardi:  wenn  die  Ilauptgeftifsbündel 
eines  Blatts  im  Grunde  des  Blatts  auseinanderlaufen;  oder,  wenn  die> 
\  erzweagungen  auf  der  Oberfläche  des  Blatts  am  Grunde  desselben 
aus  dem  Blattstiele  in  die  Blattsubstauz  übergehen.  Man  zählt  drei- 
nervigt  u.  s.  \v.  Fig.  -  ,.; .*.    ,  ^ 

nervös,  nervosus;  nach  Bernhardi,  wenn  ein  oder  mehrere  aus  ei- 


*)  Was  man  sonst  nackt«  Samen  nannte,  sind  in  der  Regel  solche,  die  mit 
einfachen  Haut  von  eigentümlicher  Art  umgeben  sind.  Diese  nennt  man  jetzt 
Kar y opsen  (Caryopsu);  Acheniwn  dagegen  ist  ein  scheinbar  nackter  Same, 
der  jedoch  aufser  der  cigenthümlichen  Hülle  noch  eine  Decke  vom  Kelche  hat , 
wio  bei  den  Composites  und  zum  Theil  bei  den  Umbeliateu  der  Fall  ist.  Spreng. 
Grundz.  S. 


Digitized  by  Google 


■ 


netzart.  nierenf.  169 

nem  Punkte  entspringende  Geftfsböndel  «ich  entweder  gar  nicht ,  oder 
nur  im  äufsersten  Ende  verfisteln. 

netzartig,  netzförmig,  netzig,  reticulatus',  wenn  Gefijfshundel  sich 
wie  ein  Netz  in  zwei  Richtungen  durchkreutzcn  ,  z,  B.  auf  der  Fläche 
mehrerer  Blätter;  Blumenkrone  an  Hyosciamus ,  Raphanus Ha" 
phanistrum*  Netzförmige  Hü ute  umgehen  die  Zwiehel  oder  den 
Knollen  einiger  Arten  von  Allium ,  Ixia9  Gladiolus» 

netzförmig  geädert,  reticulato - venosus ;  wenn  die,  aus  der  Mit- 
telrippe  entspringenden  Gefafsbün4el  und  auch  die  Aeste  derselben 
von  ziemlich  gleicher  Dicke  sind,  und  in  Aeste  vertheilt,  wieder  zu 
einem  Netze  sich  verbinden.  Blatt  an  Chelidonium  majus ;  Kelch- 
klappen  an  Rum  ex',  Samen  mit  unregelmäßigen  Streifen  heifsen 
auch  netzförmig  bei  Anchusa,  Hydrocotyle* 

neunzählig,  novenatus',  wenn  neun  Blütter  an  der  Spitze  des  Blatt- 
stiels vorhanden  sind;  an  Cannabis  sativa  die  untern  Stengelblätter. 

nickend,  nutans  \  wenn  die  Spitze  von  der  Richtung  des  Ganzen  et- 
wa um  einen  halben  Kreis  abgebogen  ist.  Nach  Bernhardi;  wenn 
der  Hintertheil  einer  Linie  aufrecht,  und  der  Vordertheil  wage- 
recht steht.  Stand  der  Blüt  he  an  Fritillaria  Meleagris  t  Sälvia 
nutans,  Digitalis;  der  Traube  an  Monotropa  Hypopithys;  der 
Rispe  an  Bromits  tectorum ,  arvensis ,  Melica  nutans ;  der  Dolde 
an  Solanum  nigrum.  Etwas  weniger  als  cernuus,  überhangend,  s. 
d.  W.  *) 

niedergebogen,  reclinatus ;  ein  Blatt  welches  so  abwärtsgekrttmmt  ist, 
dafs  die  Spitze  unter  die  Basis  zu  stehen  kommt,  heilst  fol.  reclinatum 
bei  Linne*.  Bei  Bor  khausen  heifstes  so  rückwärtsgelegt,  dafs  die 
Convexität  des  Bogens  gegen  die  Erde,  und  die  aufwärtsgekrümmte 
Spitze  niedriger  als  die  Basis  des  Blatts  steht.  YV  i  U  d  e  n  o  w  gebraucht 
es  gleichbedeutend  mit  zurückgeschlagen,  umgebogen,  reßexus»  An 
Ficus  sind  rami  rtclinati — bogenförmig  gegen  die  Erde  gebeugt. 

niedergedrückt,  depressus ;  1)  von  flachen  und  körperlichen  Gestal- 
ten gebraucht ,  bezeichnet  es  Anfangs  in  die  Höbe  gerichtet  und  dann 
zur  Erde  gelegt.  2)  Etwas ,  was  oberhalb  verflächt ,  flachgedrückt,  ist« 

niedergestreckt,  niederliegend,  s.  gestreckt. 

ni er en förmig,  reniformis;  den  Umfang  einer  Niere  habend,  d.  h. 
rutfrilich,  breiter  als  Jans,  mit  einem  rundlichen  Ausschnitte  an  ei- 
nerbreiten Seite ;  Saxifragarotundifoliay  Tussilago;  Samen  an  meh- 
rern Diadelphi&ten  ,  F)iaseolus\  Faha»  Bernhardi  sagt:  mit  einem 
Ausschnitte  am  Grunde,  wobei  Bucht  und  Vorsprun^eu  jeder  Seite 
Bogen  bilden.  Linne  sagt  ganz  einfach:  ein  mereninrmiges  Blatt 
ist  fast  rund,  an  der  Basis  ausgehöhlt  und  ohne  Ecken.  Asarum ,  Cym 
dornen  europaeum9  GUchoma  hedcracea,  Sibthorpia  europaea.  Ei- 
nige Staubbeutel  sind  nierenf örmig. 

*)  Nicken  heifst,  ein  Zeichen  mit  dem  Kopfe  abwärts  geben;  sich  fiberbiegen 
oder  bücken,  aber  mit  dem  Obcrtheil  des  Leibes  herabneigen ;  gleiches  Verhall- 
nifs  sollte  bei  nutans  (nickend)  und  cernuus  (Obergebogen)  statt  finden.  Dagegen 
wollen  Andere,  nickend  sey. eia höherer  Grad  als  gebogen,  und  nehmen  beide 
Worte  für  gleichbedeutend. 


Digitized  by  Google 


170  nistend  oval 

nistend1 9  nidulans;  wird  meistens  nur  von  Samen  gebraucht,  und 
bedeutet,  was  wie  Eier  in  Nestern  liegt,  oder  unordentlich  in  einem 
weichen  Körper  liegend.   Zwiebelchen  von  Ornithogalum. 

nothwendig,  nöthig,  neeessarius ;  die  nothwendige  Vielehe 
(jtolygamia  necessaria)  eine  Ordnung  der  XIX.  Klasse,  begreift  zu-* 
sauimengesetzte  Strahlenblumen  mit  weiblichen  fruchtbaren  Blütbchen 
am  Rande,  und  blos  Männern  auf  der  Scheibe  ,  Calendula» 

D. 

oben,  auf,  über  einem  andern  Theile,  superus*  supra\  .Kelch  auf 
der  Frucht,  Calyx  superus9  oder  epigynus ,  der  auf  der  Scheitel  des 
Germens  sitzt.  Campanula,  Lobelia ,  Pyrits*  Blflthe  obeny  heifst 
die  mit  dem  Kelche,  oder  mit  der  Blumenkrone  auf  dem  Fruchtkno- 
ten sitzt  —  Frucht  oben,  wenn  der  Fruchtknoten  innerhalb 
der  Blüthe  liegt.  Prunus;  Cerasus.  Fruchtknoten  oben,  wenn 
dieser  vom  Kelche»  oder  in  Ermangelung  dessen,  von  den  übrigen 
Tbklen  der  Blume  umgeben  ist:  Erdbeere;  oft  gleichbedeutend  mit 
Blume  unten,  Flos inferus ,  hypogynus ,  oder hypocarpios. 

oberhalb,  supra;  mit  diesem  Worte  bezeichnet  man.  in  der  Be- 
schreibung ,  die  dem  Himmel  zugekehrte ,  oder  obere  Fläche,  s. 
d.  Folg. 

oberseits,  auf  der  dem  Himmel  zugewandten  Seite;  Jacier  supra» 
Z.  B.  einige  Blätter  sind  oberseits  dunkel ,   unterseits  beller  gefärbt. 

oberwärt«,  nach  der  Spitze  der  Pflanze  hin.  Z.  B.  ober wärts  sind 
die  Blätter  ungestielt.  S.  oben. 

Ölglänzend,  inunctus;  Reich b.  mattglänzend. 

offen,  apertus ,  perpius ;  gangbar  mit  freiem  Zugange ,  im  Gegen- 
satze von  geschlossen,  verrammelt;  durch  gewisse  Nebenorgantr, 
Schuppen  oder  GewÖlbchen  genannt,  nicht  so  verengt  dafs  kein 
Durchgang  sichtbar  wäre,  fauxfornicata  pcrvia  ;  der  offene  Schlund 
ai\  Onosma ,  Myosotis ,  Omphälodes  >  offene  Blume;  Convallaria  ma~ 
jalis;  Frucht  an  Crataegus  Oxyacankha*.  wo  die  fleischige  Hülle 
oben  offen  ist,  so  dafs  man  auf  das  Pericarpium  hineinsehen  kann;  — 
vergl.  auch  abstehend.  ^ 

offenblühende  Gewächse,  plantae  phanerogamae;  solche,  die 
bei  ihrer  Entwicklung  sich  naturgemäfs  endlich-  in,  Blüthen  auf* 
schliefsen.    $  * 

of  ficinell,  officinalis;  in  den  Apotheken  gebräuchlich;  als  Arznei- 
mittel dienlicn. 
ohrförmig,  s.  geöhrt. 
orchisarten,  s.  Orchisblume. 

oval,  opale;  eirund.  Wird  noch  oft,  wie  auch  früherhin  von  Linne', 
für  gleichbedeutend  mit  elliptisch  angesehen,  s.  d.  W.  Andere 
Botaniker  unterscheiden  es  jedoch,  geben  aber  die  Gestalt  nicht  gleich- 
mälsig  an.  Hayne  sagt:  es  nähert  sich  dem  elliptischen,  ist  aber 
dadurch  verschieden,  dafs  die  Basis  und  die  Spitze  nicht  von  Bogen, 
sondern  von  Winkeln  begränzt  werden,  die  durchs  Ziisainineustoisen 
der  beiden  Seiten ränder  entstehen.  Blätter  an  Lotucera  Periclymenum. 
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-Andere  verstehen  darunter  an  beiden  Seiten  gleicbmäfsig  zugerundet. 
Blätter  an  Urtica  urens;  Bernhardi  sagt  daher  :  wenn  bei  einer  lan- 
gen Flüche  der  Vorder  -  und  Hinterrand  gleiche  Kreisabschnitte  bilden. 
F.  s.  eirund. 

P. 

paarig,  undf 

paarweise)  s.  gepaart.  # 

papierarUgt  ehartaeeus ,  papyraceus ;  dünn  und  elastisch  wie  Pa- 
pier; die  gewöhnliche  Substanz  des  ausgewachsenen  Blatts. 

parabolisch,  paraholieus;  bezeichnet  eine  Fläche,  die  an  der  Basis 
v  rund  ist ,  alsdann  mit  einem  Male  zu  beiden  Seiten  mit  einem  kleinen 
Bogen  abnimmt,  nacb  der  Spitze  zu  immer  schmäler  wird,  und  sich 
an  derselben  zurundet.  Ein  parabolisches  Blatt  ist  eiförmig,  und  in 
seiner  Mitte  zu  beiden.  Seiten  gleichsam  beigedrückt,  na y  n e  er* 
klärt  es  so:  die  Bogenlinie,  die  es  an  beiden  Seiten  hegränzt,  be- 
steht aus  drei  Bogen ,  von  denen  sich  die ,  an  der  Basis  und  an  der 
Spitze  nach  Aufsen ,  und  der  in  der  Mitte  nach  Innen  kehrt. 

pe  rennirend,  s.  ausdauernd. 

pergamentartig,  scariosus;  häutig,  trocken,  geglättet  und  glän- 
zend ,  etwas  dicker  als  blos  hautartig.  Die  steife  Haut  ist  nicht  grün  , 
meistens  durchscheinend,  und  von  Trockenheit  rauschend.  Ein  solches 
Anthodium  bei  Catananohcy  Centaurea ,  Gnaphalium.  Blumen- 
scheide an  Narcissus  poeticus;  Iris  sibirica,  sambucina  u.  a. 
Schuppen  an  Scorxonera. 
*  perlenschnurförmig,  moniliformis ;  rosenkranzförmig,  wenn  meh- 
rere runde  oder  rundliche  ähnliche  Körper  so  hintereinandergestellt  und 
befestigt  sind,  wie  die  Perlen  an  einem  Halsbande,  oder  wenn 'ein 
länglicher  Körper  sich  wiederholt  verdickt  und  wieder  verdünnt. 
Mehrere  Gliederhülsen. 

pfeil  förmig,  sagittatus\  der  Spitze  eines  Pfeils  ähnlich  —  wo  Bucht 
und  Vorsprung  auf  jeder  Seite  Winkel  bilden.  Ein  pfeilförmiges  Blatt 
ist  schmal,  dreieckig,  spitz,  an  der  Basis  ausgehöhlt  und  mit  Lappen 
versehen ,  deren  >Spitze  rückwärts  steht.  Sagittaria  sagittifolia ; 
Rumex  Acetosa,  Convolvulus  arvensis;  gleiche  Form  haben  einige 
Antheren. 

pfriemfärmig,  subulatus;  einer  Schusterpfrieme  ähnlich,  schmal 
und  eckig  zugespitzt.  Blätter  an  Hippuris  vulgaris ,  Lavandula 
Spica,  Polycnemum  arvense. —  Ein  pfriemenförmiger  Körper  ist  dünn, 
rund,  gegen  die  Spitze  hin  allmählig  verschmälert;  Hayne  sagt: 
ein  langer  scharf  zugespitzter  Kegel.  Blätter  an  Sedum  reßexum ; 
Linne  citirt  Arenaria  verna*  saxatilis  ;  $  per gula  nodosa,  taricina\ 
die  Filamenta  an,  der  Tulpe  ,  Allium.  Smith.  SaUola  Kali ;  pfr  ie- 

.  inenförmig  sind  auch  die  Samen  an  Chaerophyllum. 

pikenföfmig,  spiculatus;  ein  solches  Blatt  ist  herzförmy,  aber  mit 
spitzigen  Seitenwinkeln,  ßalvia  glutinosa,  2 olygonum  Convolvulus  > 
Fagopyrum. 

pinselförmig,  penic  Hiatus ,  yeniciUiformis  \  wenn  ein  Haar  an  der 
Spitze  überall  mit  kleinen  Nebenhärchen  besetzt  ist;  ein  Pappus 
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heifstso,  wenn  seine  Strahlen  unten  nackt,  gegen  die  Spitze  hin  aber 
mit  alluiählig  längern  Seitenhaaren  besetzt  sind.  Parietaria  hat  eine 
pinselförmige  Narbe. 

platt»  compressus,  besser  (an  den  Seiten)  zusammengedrückt;  denn 
in  vielen  Gegenden  Deutschlands  heilst  platt,  von  oben  herab 
zusammengedruckt  (nach.)  Feste  Körper,  deren  Seitenflächen 
breiter  und  mehr  genähert  sind,  als  ihre  obern  und  untern  Flächen; 
und  deren  Querdurcbschnitt  eine  Ellipse  darbietet,  nennt  man  zusam- 
mengedrückt; Blattstiel  an  Populus  tremula,  nigra;  Kelch  an 
Rhinanthus;  Stengel  (wobei  aber  immer  die  Grathe  stumpf,  und 
,  die  zwei  gegenüberstehenden  Seiten  flach  seyn  müssen)  an  Lathyrus 
latifolius;  Cauliniafragilis;  Halm  an  Poa  compressa,  sudetica. 

plättchenartig,  lamellatus;  was  sich  in  dünne  Platten  oder  Plätt- 
chen endigt.  Griffel  an  Iris\  Stigma  an  Grabiola. 

präsentirtellerförmig,  s.  tellerförmig. 

prismatisch,  prismaticus  ;  was  die  Form  eines  geometrischen  Prisma 
hat.  Kelch  an  Pulmonaria ;  H  ü  1  s  e  an  Lotus  sHiquosus. 

proliferirend,  (luxurirend)  prolifer,  itmofians;  aus  der  Mitte  sich 
verlängernd;  wird  nur  von  Inflorescenzen  gebraucht,  wenn  eine 
Blüthe  aus  der  andern  hervorgeht :  daher  blüthensprossig.  Eine  sol- 
che Doldentraube  an  Spiraea  Ulmaria,  wo  einige  der  besondern 
Blumenstiele  sich  stärker  als  die  übrigen  verlängern,  und  besondere 
Doldentrauben  zeigen;  solche  Blumen  entstehen  aus  dem  Griffel, 
bei  einfachen  Blumen,  Nelken,  Anemonen,  Ranunkeln,  Geum,  Cor- 
damine',  oder  aus  dem  Fruchtboden  oder  Kelche,  bei  zusam- 
mengesetzten und  gehäuften  Blumen:  Bellis9  Calendula,  Hieracium* 
Scabiosa,  Helianthus.  Auch  Doldenpflanzen  proliferiren  häufig.  Z»  * 
B.  Heracleum,  Selinum.  *) 

Bei  Linne'  heifst  auch  ein  Stengel  sprofrend,  oder  proliferi- 
rerM,  der  aus  dem  Mittelpunkte  seiner  Spitze  allein  Aeste  treibt. 
Z.  B.  Pinus ;  und  W  i  1 1  d  e  n  o  w  versteht  darunter  denjenigen  Stamm  , 
der  in  mehrere  Aeste  sich  theilt,  die  sich  wieder  zertheüen,  ohne 
dafs  der  Hauptstaram  in  der  Mitte  fortgesetzt  wird;  (Hayne'a  ver- 
schwindender Stamm,  deliquescens)  Ledum  palustre. 

punktirt,  s.  getüpfelt, 

pyramidalisch,  pyramidenförmig;  pyramidalis,  ein  Körper,  des- 
sen Durchschnitt  eckig,  dessen  Spitze  verdünnt,  und  dessen  Basis 
abgestutzt  ist. 

q. 

quer,  transversus ;  der  Breitenach;  Querscheidewände  sind  horizon- 
tale Scheidewände,  und  durchschneiden  die  Höhlung  der  Frucht  un- 
ter rechten  Winkeln;  ein  Querstielchen  am  Staubfaden  findet  sich 
bei  Salvia ;  Filamentum  Iransverse  pedicellatum. 

querabgaschnitteu,  crueraufgehend ;  eine  quer  aufgehende  Kapsel, 
ringsum.  Aufspringend,  an  Byoscyamus,  Plmntago,  Amaranthus. 

1-  ■ 

♦)  Bei  der  Gattung  Citrus  gibt  es  sogar  prouferirende  Frfi«htc 
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querhandh och,  palmarisl  etwa  3 
querwandig,  s.  Querwand. 

quirlich,  quirlartig,  quirllörmig,  verticillatus\  was  in  einen  Quirl 
gestellt  ist;  d.  h.  an  denselben  Querschnitt  rund  herum.  Die.  Blü- 
then  an  Mentha  Pulegium,  u.  a.  Salvia  verticillata.  Blatter  bei 
Hippuris,  Aspenila,  Lilium  Martagon,  Myriophyllum  spicatum, 
Collum,  Bubia;  (auch  sternförmig,  stellata,  genannt);  Blüthen- 
Je n a u  1  an  Parietaria ;  Rispe  an  yflisma  Plant ago ;  Aehre  an  Pa- 
nicitm  verticillatum,  Myriophyllum  spicatum;  Traube  an  Sagit- 
taria  sagitlifolia ;  Hottonia  palustris ;  Samenbehälter  an  Apfel 
und  Birn.   Stamm  und  Aeste  an  Pinns. 

R. 

räch  en für m ig,  rachig ,  ringensi  wenn  sjch  die  sogenannten  zwei 
Lippen  einer  Blumenkrone  etwas  tief  theilen,  und  so,  dafs  die  eine 
über  die  andere  hervorragt.  Gewöhnlich  ist  die  obere  Lippe  dann 
gewölbt ,  fornicatum ,  wie  bei  Lamium ,  oder  helmartig ,  galeatum  , 
wie  bei  Scutellaria»  Wenn  in  einer  Rachenblume  die  untere  Lippe 
an  der  obern  so  anliegt,  dafs  sie  dje  Mflndung  verschliefst,  so  nennt 
man  die  Blume  maskirt;  s.  rachenförmige  Blume. 

radförmig,  rotatus ;  radförmige  Blume  die  eine  sehr  kurze  kaum 
bemerkbare  Röhre  hat,  rund  im  Umkreise,  und  flach  ausgebreitet 
ist,  wie  ein  Rad.  Anagallis,  JLysimachia ,  Verbascum,  Borr  ago» 
Die  Kurze  der  Röhre  macht  den  Unterschied  von  den  präsentirteller- 
oder  untertassenförmigen  aus. 

rand  dornig,  mar g ine  spinosus;  wenn  die  am  Rande  des  Blatts  her- 
vorragenden Ecken  oder  arofsen  Zähne  sich  in  harte  stechende  Dor- 
nen so  endigen,  dafs  selbst  die  Blattsubstanz  mit  in  den  Dorn  aus- 
läuft. Ilex  Aquifolium,  Querem  Hex. 

ran d flügelig,  s.  geflügelt. 

randig,  s.  gerandet. 

rand  stachelig,  margine  aculeatus',  wenn  blos  die  Nerven  oder  Rip- 
pen des  Blatts  erhärtet,  als  Stacheln  aus  den  Lappen,  Abschnitten 
oder  Zähnen  des  Blatts  hervortreten,  hei  Carduus ,  Cnicus. 

randständig,  marginales;  was  am  Rande,  oder  näher  dem  Rande , 
als  andern  Theilen  steht. 

randstielig,  palaceus ;  ein  Theil ,  der  nicht  in  seiner  Mitte ,  son- 
dern irgendwo  am  Rande  gestützt  wird.  Z.  B*  ein  Blatt  desfen  Stiel 
am  Rande  eingefügt  ist.  Linde,  Eiche  u.  s.  w. 

rankend,  cirrhosus;  s.  wickelrankig. 

rankentreibend,  rankig,  sarm'entosns ;  ein  Stengel  der  niederliegt, 
und  nur  in  weiten  Zwischenräumen  Wurzeln  in  die  Erde  treibt; 
zwischen  den  Stellen  aber,  wo  er  wurzelt,  sich  beinahe  bogenförmig 
erhebt,  reptans;  bei  Hayne:  Ranunculus  reptans I  Potent illa  rep- 
tans* Wenn  der  Stengel  ästig  ist,  so  liegt  er  oft  ganz  gerade,  ohne 
Bogen  auf  der  Erde,  repens ,  Hayne;  treiht  aber  alsdann  seine  Aes- 
te aufrecht.  Lysimachia  nemo  r  um  \  Chryso.splenium. —  Einige  ge- 
brauchen reptans  und  repens  in  umgekehrter  oder  gleicher  Bedeutung. 


■ 
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rasenartig«  rasenförmtg,  cespiticiusy  cespitosus;  was  so  nahe  zu- 
sammensteht, dafs  es  aus  einem  Funkte  hervorgewachsen  scheint. 
Wenn  mehrere  Stengel  auf  einer  ziemlichen  Flache,  oder  aus  dersel- 
ben Wurzel  nahe  beieinander  stehen,  ort  wohl  gar  durchflochten  sind; 
mehrere  Carices ,  Silene  acaulis  >  Cucubalus  Pumilio;  mehrere  Are- 
nariae.  Wurzelblätter  die  so  nahe  beisammenstehen,  dafs  sie 
ein  Rasenstück  zu  bilden  scheinen;  Campanula  ctspitosa*  Saxifraga 
cespitosa. 

rasselnd,  scariosus;  «•  pergamentartig  und  vertrocknet. 

rauch,  hirsutus;  rauchhaarig;  bei  Linne;  nach  Sprengel  bedeu- 
tet hirsutus  9  was  lange  und  etwas  steife  Haare  bat;  v.  Vest  gibt 
der  Pulmonaria  officinalis ,  und  den  Kelchen  mehrerer  Hieracium- 
Arten,  das  Prädicat  raucbhaarig,  weil  die  Haare  etwas  dicht  und  lang 
sind,  und  bemerkt,  dafs  es  nebst  steifhaarig ,  pilosus,  für  die  meisten 
Arten  von  Haarbedeckung  gebraucht  werde.  Was  LiAne'  meinte, 
sieht  man  aus  seinen  Beispielen:  Betojiica  hirsutat  Mentha  hirsuta, 
Turritis  hirsuta ;  Cytisiu  hirsutus  >  die  Hülse  an  Lathyrus  odora- 
tus.  Wir  'gebrauchten  es  bisher,  um  eine  Besetzung  mit  dichten,  et- 
was langen,  steifen,  oder  wenigstens  harten  Haaren  zu  bezeichnen/ 
welches  wir  jetzt  wie  auch  Hayne  langhaarig  (s.  d.  W.)  benennen. 

rauchhaarig,  s.  d.  V.  t 

rauh,  asper;  wenn  erhabene  scharfe  Punkte  sowohl  durch  Gesicht  als 
durch  Gefühl  wahrgenommen  werden:  Pulmonaria  officinalis;  He- 
lianthus  trachelifolius.    Rauhblätterige    Pflanzen;  Jsperi- 
foliae  eine  natürliche  Familie.    Einige  unterscheiden  es  nicht  von 
scharf,  scaber. 

rautenähnlich,  rautenförmig ,  rhombeus ;  (sich  ihm  nähernd,  rhom- 
boidalis);  die  Figur  eines  verschobenen  Vierecks;  zwei  Ecken  sind 
spitz,  zwei  stumpf ,  die  Seiten  ungleich,  eine  breiter.  Z.  B.  d.is  Blatt 
an  Trapa  natans  Populus  nigra,  dilatata.    Chenopodium  olidum. 

rechtsgewunden,  dextrorsum  oolubilis ;  gegen  den  Lauf  der  Sonne 
gewunden.  Man  mufs  sich  dabei  selbst,  mit  dem  Gesichte  gegen 
Mittag  gekehrt,  als  die  Achse  denken,  um  welche  die  Pflanze  sich 
windet.  Convohulus  (  Calystegia)  sepiumy  Phaseolus.  *)  Smith  be- 
merkt hier  mit  Recht,  dals  die  Kupferstecher  oft  falsche  Darstellun- 
gen nach  richtigen  Zeichnungen  geben.  Z.  B.  Lonicera  Periclymenon 
in  Curtis  Flora  Londin.  I.  t.  15. 

rechtwinkelig,  rectangulus ;  unter  einem  Winkel  von  90°. 

regefmäfsig,  regularis ;  heilst  irgend  ein  Organ ,  in  dessen  Theilen 

—————  ' 

*)  Ehrhart  in  seinen  Beitr.  ILS.174.  Sinistrorsum ,  hoc  est  quod  retpicit  sinutrum9 
si  ponas  te  ipsum  in  centro  constitutum,  meridiem  adspicere;  dextrorsum  itaque 
contrarinm;  sagt  Leer«  in  seinem  Nomenciatore  p.  46.  Ich  nehme  es  jnst  um- 
gekehrt! dextrorsum  oolubüe  heifst  bei  mir  dasjenige,  was  sich  um  etwas  anders 
eben  so,  als  wie  die  Gäuge  einer  ordinären  Schraube  um  ihre  Spindel  windet, 
wie  s.  B.  Phaseolus  communis.  Sinistrorsum  volubile  ist  das  Gegentheil  von  die- 
sem also  wie  Humulus  Lupulus. 
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ein  gleiches  VerbBltnifs  ,  eine  gewisse  Uebereinstimmung,  ein  ge- 
wisses Ebenmafs  sich  zeigt;  oder  waaatoach  der  Kegel  der  Gleichheit, 
der  Gröfse,  Gestalt  und  Proportion  gebildet  ist;  also  symmetrisch 
eine  regelmäßige  Blumenkrone  ist  bei  Li  n  n e  diejenige,  deren 
Theile  untereinander,  der  Figur,  Gröfse  und  dem  wechselseitigen 
Verhältnilse  nach,  vollkommen  gleich  sind,  sie  mag  einblätterig  oder 
vielblätterig  seyn.  Myosotisy  Sorago,  Rosa,  Malva.  Eine  regel- 
mäfsige  K  o  r  o  11  e  kann  aber  abwechselnd  kleinere  und  gröfsere  Theile 
haben;  s.  gleichförmig, 
reif  ig,  s.  bereift. 

reih  ig,  seriatps;  was  reihenweise  ges  teil*  ist;  man  zählt  2,  3,  4f 
reihig  u.  s.  w. 

reisig,  s.  ruthenförmig.  , 
reiteud,  equitans;  von  Blättern,  aufserhalh  der  Knospe  gebraucht, 
bezeichnet  es  solche,  die  schwerdt-oder  linialförmig  sind,  an  ihrer 
Basis  eine  tiefe  Kinne  bilden  ,  deren  Flächen  in  einem  scharfen  Win- 
kel aneinander  liegen  und  den  Stengel  umfassen,  ^inthericum  (Nor— 
thecium)  ossifragum,  lris9  Acorus  Calamus.  —  Auch  innerhalb  der 
Knospe  haben  einige  Blatter  diese  Stellung, 
rief  ig,  s.  gerieft.  — 

rie senmäfsig,  riesig,  giganteus  ;  heifst  im  Verhältnifs  zu  ihres 
Gleichen,  eine  sehr  hohe,  zugleich  aber  auch  nach  allen  Dimensionen 
starke  Pflanze. 

r iiiig,  s.  gerillt. 

rindenartig,  rindig,  corticosus\  corticatus',  trocken,  zerbrechlich, 
rifsig,  wie  trockene  Pomeranzenschalen  ,  v.  Vest;  Amygdalus.  Ge- 
wöhnlich versteht  man  darunter ,  was  inwendig  fleischig  oder  breiig , 
vonAufsen  mit  einer  härtern  aber  nicht  zerbrechlichen  Kinde  überzo- 

§en  ist.  Eine  rindige  Beere  unterscheidet  sich  von  der  Kapsel  da- 
urch,  dafs  sie  nicht  aufspringt,  und  mit  einer  saftigen  Masse  ange- 
füllt ist.  'Aber  man  gebraucht  es  auch  da  ,  wo  das  Innere  nichts  we- 
niger als  saftig  ist,  z.  B.  bei  Syttfherisma,  Phalarisj  Milium  (wo 
wir  spelzrindig  sagen)  hei  Potamogeton,  die  ineisten  Asperiiolien  , 
wo  krustig  besser  zu  sejn  scheint, 
ringsumschnitten,  (der  Deutlichkeit  wegen,  wohl  besser  abge- 
löst) basi  solutum\  ein  fleischiges  dickes  Blatt,  dessen  Grundfläche 
gleichsam  nur  in  einein  Punkte,  welcher  der  Mitte  mehr  oder  weni- 
ger nahe  ist,  mrt  dem  Stengel  oder  den  Aesten  in  Verbindung  steht. 
Sedum  acrc  Heyne,  v.  rundumaufspringend,  (Tueerumschnitten. 
ringsumwachsen,  circumnatus;  bei  Hayne  ein  Bl at t ,  welches 
dick  und  fleischig,  und  an  seiner  ganzen  Grundflüche  mit  dem  Stengel 
oder  mit  den  Aesten  verbunden  ist.  Sedum  album>  villosum.  Öas 
Gegentheil  von  lose.  Ringsum  wachsen  ist  ferner  der  Staubbeutel 
an  Platanusy  Juglans ,  indem  er  den  Staubfaden  rundumschliefst, 
ringsum vv eibig,  umweibständig,  perigytuir;  Blumenkrone  und 
Staubgefäfse  ,  welche  deutlich  um  den,  im  Grunde  der  Blume  frei  da- 
stehenden Fruchtknoten  gelagert,  und  von  der  Köhre  des  Kelchs  durch- 
aus verschieden  sind.  Decandolle  versteht  auch  unter  Stamina 
perigyna  solche,  die  auf  dem,  mit  den  Blumenblättern  verwachsenen 
Kelche  stehen.-*-  Stamina  perigyna  stehen  an  den  Monocotyledoneen 
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um  den  Griffel  herum ,  und  sind  entweder  auf  des  corollinisehen  Kel- 
ches Lappen  oder  an  der  Rühre  desselben  eingefügt;  bei  Dicotyle- 
doneen,  denen  die  Korolle  fehlt,  wiehei  Polygonum*  Atriplex,  stehen 
sie  auf  dem  Kelche ,  so  wie  bei  vielhlättrig ,  auf  den  Nägeln  derselben. 

rin  11  en  förmig,  rinnig,  canalicu  latus;  zu  einer  Rinne  gerollt,  breit 
und  tief  gefurcht.  Diese  Aushöhlung  uiufs  jedoch  ohne  Kiel  seyn, 
und  im  Querdurchschnitt  einen  Bogen  bilden,  sonst  wäre  es  nacben- 
f örmig.  Blätter  an  Plantaeo  maritima',  Narbe  an  Colchicum; 
Hülse  an  Lathyrus  sativus.  Ein  Blattstiel  heifst  schon  rinnenför« 
mig,  wenn  er  blos  eine  Längenfurche  bat,  S*o  dafs  die  Ränder  kaum 
umbogen  sind.  Syringayvulgaris ,  Tusiilago  PebasUcs ,  Sparganium 
ramosum;  s.  gerinnelt. 

rippenlos,  ecostatus\  Samen,  an  welchen  keine  Riefen  oder  längs- 
hinlaufende Erhabenheiten  bemerkt  werden«  Z,  B,  Coriandrum  testicu- 
latum  (Bifera  Hoffm»)  Blätter ,  s.  Nervenlos;  eigentlich  sollte  man 
das  Wort  Nervenlos  von  dem  Mangel  aller  sichtbaren  Gefäsbündel, 
und  Rippenlos  von  den  fehlenden  Seitenrippen  auf  der  Blaufläche 
gebrauchen. 

rippig,  s.  gerippt. 

rippig-geadert,  costato -venosum'y  nach  Hayne;  wenn  aus  eines 
Blatts  Mittelnerven  dicke  Geläi'sbündel  entspringen,  die  gerade  und 
parallel ,  aber  nicht  dicht  nebeneinander  nach  dem  Rande  des  Blatts 
hinlaufen,  einfach  zu  seyn  scheinen,  aber  doch  in  sehr  feine  Aeste 
sich  zertheilen ,  die  wieder  ästig  sind ,  und  ein  Netz  bilden.  Ulmus  > 
Alnus,  Rhamnus  Frangula. 

rifsig,  rimosus;  wenn  die  Oberfläche  durch  schmale  Vertiefungen, 
Risse  oder  Spalten  getheilt  ist;  die  eine  verschiedene  Richtung  haben, 
und  aus  den  Spaltöffnungen  entstanden  sind.  Rinde  an  Acer  plata- 
no i des  und  andern  Bäumen. 

rispen artig,  rispig,  paniculatusy  was  eine  Rispe  trägt,  d.  b. 
eine  getheilte Linie,  mit  ungleich  langen  Aesten.  Ein  rispiger  Sten- 
gel, wie  an  Rumex  Acetosa,  theilt  sich  an  der  Spitze  in  viele  un- 
gleich lange  Aeste  und  A estchen,  die  aber  keine  Blätter  mehr,  son- 
dern blos  Blurnen  tragen ;  rispige  Aeste,  wie  an  Nicotiana ,  Gyp- 
sopkila,  Centaurea  paniculata*  zertheilen  sich  wieder  in  lange  Zwei- 
ge, die  ebenfalls  an  der  Spitze  getrennt  sind,  und  sowohl  Blumen 
als  Blätter  tragen;  ein  Straufs,  dessen  besondere  Blumenstiele  sich 
in  Aeste  zertheilen,  wie  an  Ugustrum  vulgare*  <Lysimachia  thyrsi- 
Jlora*  heifst  ebenfalls  rispig. 

rohrig,  tubulosus;  einen  hohlen Cylinder  bildend.  Z.B.  der  einblätt- 
rige Kelch,  da  wö  er  nicht  mehr  durch  Spalten  oder  Zähne  getheilt 
ist;  bei  den  Didynamisten.  Blumenkrone,  die  eine  lange  wal- 
zenförmige Röhre  hat ,  und  deren  schmaler  Saum  nur  die  Verlänge- 
rung jener  Röhre  zu  seyn  scheint,  Gentianay  Paederota*  Primula  pe- 
rif)  Symphytum;  Blümchen,  jedes  einzelne  einer  zusammenge- 
setzten Blume,  welches  eine  Röhre  mit  fünf  gleichen  Einschnitten 
darstellt.  Die  K  ap  uze  oder  N  ectar  i  um  an  Helleborus*  Der  Ha  Im 
der  Gräser  ist  röhrig,  ßstulosus.  s.  auch  hohl. 

roh,  rudis;  von  gemeiner  Blattsubstanz  Dhne  Eärbung,  das  Perigo- 
i  xüum  an  Chtnopodium*  Rumex, 
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ro send r tig,  rosaceus;  s.  RoscnMume. 
rosenkranzähnlich,  3.  perlenschnui  förmig. 

rosettig,  rosulans',  wird  von  Wurzelblättern  gebraucht  die  eine  Ro- 
sette bilden,  oder  wie  die  Blumenblätter  an  eiuer  gefüllten  Rose  aus- 
gebreitet sind;  gewöhnlich  rosenförmig.  Saxifragay  Pinguecula , 
Sempervivum.  "i  • 

rübenförmig,  uapiformis ,  rapaceus\  eine  solche  Wurp  elist  oben 
bauchig,  verdünnt  sich  aber  unterwärts  in  eine  längere  oder  .kürzere 
Spitze;  gleiche  Gestalt  hat  auch  der  Mittelstock  an  Erajsica  oltr 
racea  gongylodes  oder  dem  Kohlrabi. 

rückenständig,  dorsalis,  was  am  Rücken  eines  andern  Pflanzen« 
theils  steht,  z.  B.  die  Granne  an  Holcus. 

rücklings  gelegt,  supinus;  auf  dem  Rücken  liegend.  Poltntiüa 
supina ;  mehrere  Wurzelblätter. 

rückwärtsgebogen,  zurückgeschlagen,  reßexus;  von  der  ursprüng- 
lichen Richtung ,  oft  schon  von  der  Basis  an,  nach  4.er  Unterseite  zu- 
rückgeflogen. Reich  an  Asclepias*  JLeotUodpn  Taraxacum,  Platte 
bei  Plantaeo\  zurückgebogene  Aeste  sollen  nach  Sprengel  mit 
dem  Stamme  einen  Winkel  von  160-—  165°,,  bilden;  nach  Röhl ing 
170°.  Narbe  an  ZHanthus,  vergl.  zurückgeschlagen. 

rückwärtsgeneigt,  reclinatus ;  wird  meist  nur  von  flachen  Bildun- 
gen gebraucht.  . 

rückwärtsgekrümmt,  s.  abwärtsgekrümmt. 

rück  wU  rts- gezähnt- gesägt,  retrorsodtntatus - serratust\  heifst 
der  Blattrand,  wenn  die  Spitzen  der  Zähne  oder  Sägeeinschnitte 
nach  rückwärts  gegen  die  Basis  oder  den  Blattstiel  gekehrt  sind,.  Ve- 
ronica  scutellata. 

rund,  rotundus ;  von  Körpern  gehraucht ;  etwas  dessen  Uinrifs  der 
Dicke  kreisrund  ist ;  etwas  das  walzenförmig  ist ,  dessen  Queiaurch- 
schnitte  jedesmal  Kreise  sind,  also  von  ganz  gleicher  Dicke.  Vom  Flü- 
chen, s.  kreisförmig. 

rundlich,  teres}  J)von  Körpern  stielrund;  was  beinahe  walzenför- 
mig ist,  wie  die  meisten  Hai  nie ;  der  Stengel  an  Myriophyllum', 
Blattstiel  an  Cyclamen  turopaeum\  Schoten  an  Dtntaria", 
Blatt  an  Scirpus  laeustrisi  etwas  wenig  rundlich  —  wird  • 
durch  teretiuscuhis  ausgedrückt.  Schote  vpn  Cardamitie  pratensis  $ 
Brassica  oleracea.  2)  Von  Flächen;  sub rotundus ,  was  mehr  oder 
weniger  von  dem  Kreisrunden  abweicht. 

rundumaufspringend,  queri anschnitten ,  Bernhardi;  wenn 
der  Grundtheil  eines  Körpers  so  vom  spitzen  Theile  getrennt  ist, 
dafs  man  ihn  ganz  wegnehmen  kann;  circumscissum  Kapsel  bei 
jinagallis  heilst  so,  weil  sie  sich  durch  eine  in  der  Milte  rings- 
umher laufende  Spalte  öffnet,  und  in  zwei  halbkuglige  Klappen  theilt. 
Eben  so  öffnet  sich  an  ihrem  o  b  e  r  n  Theile  die  Kapsel  au  Hyoscya- 
jnus'y  und  an  der  Basis  die  Kapsel  von  Portulaca.  Ehrhart  und 
Mönch  nannten  Kapseln  dieser  Art  Pyxidium,  und  Decandolle, 
Seifenkugelbüchse  (boite  a  saponette). 

rundumverbunden,  circumnexum.  Ein  Blatt  welches  an  seiner 
Basis  rundum  angeheftet  ist,  führt  bei  Hayne  diesen  Namen.  Se- 
dum  sexangulare,  s.  ringsumwachsen.  v 
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runzlich,  s.  gerunzelt. 

ruthen  förmig,  reisig,  virgatus,  eine  getheilte  Linie,  deren  Aeste 
in  keiner  gemeinschaftlichen  Flüche  zusammenstoßen.  Aeste  die 
lang,  schwach,  dönn,  etwas  angedrückt,  aufrecht  stehen,  führen  die- 
sen Namen ;  so  auch  die  Sträucher  und  verschiedene  krautartige  Pflan- 
zen an  denen  die  Zweige  wohl  kurz,  die  Stengel  seihst  aber  lang  sind. 
Z.  B.  IJthospermum  o ff i  einöle,  Lythrum  virgatum ;  auch  die  bieg- 
samen, schwankenden,  hängenden  Zweige  an  Lycium  europaeum 
heifsen  ruthenförmig. 


S-fÖrmig,  sigmoidertSf  wie  ein  S  (eigentlich  X)  gebogen. 

sägeartig  gezähnt,  serrato  -  dentatus ;  heifst  der  Rand  eines  Blatts 
an  welchem  die  Ausschnitte  dreieckig  stumpf  oder  zugerundet ,  die 
Winkel  aber  spitzig  und  nach  der  Spitze  des  Blatts  hingerichtet  sind. 

säulen  förmig,  columnaris  t  was  eine  Säule  bildet.  Ein  dergleichen 
Fruchthoden  findet  sich  in  mehrern  Pflanzen. 

saftig,  svccuientus ,  feucht  von  vielem  Safte,  oder,  mehr  flüssige  als 
feste  Theile  enthaltend.  Mehrere  Früchie  und  Blatter. 

saftlos,  csuccusy  ohne  Fleisch  und  Saft — steht  oft  dem  beerenartigen 
gegenüber,  und  bezeichnet  das  was  trocken,  häutig,  lederartig  oder 
schwammig  ist.    Z.  B.  die  Frucht  an  der  Linde ,  Epheu. 

sammetartig,  holosericeus$  wo  sehr  kurze,  äulserst  gedrängt  stehen« 
de  ,  feine  aufrechte,  Haare  sich  zeigen  9  so  dafs  die  Fläche ,  auf  wel- 
cher sie  sich  befinden ,  wie  Sammet  anzufühlen  ist. 

sanft,  mitist  wo  weder  juckende  noch  brennende  Haare  sich  finden. 
Hayne. 

satt,  s.  gesättigt. 

schachbrettartig,  s.  würfelig.  »a;:**.: 
s  oh  a  f  t  f  Ö  r-m  i  g  9  seapiformis  ;  so  nennt  man  einen  Blumenstiel,  der  auf- 
recht, blattlos  und  mehrblümig  ist,  urid  an  der  Basis  des  Stiels  der 
Pflanze  oder  auf  einem  kriechenden  Stiele  steht.    Utricularia ;  Cal- 
la pahtstris. 
schaftlos,  escapus\  was  keinen  Schaft  hat. 

schalhäutig,  tunieatus\  heifsen  Zwiebeln  die  mit  Häuten  umgeben 
sind ;  auch  bezeichnen  Einige  mit  diesem  Ausdrucke  die  Rinde  an 
Birken  und  Platanen ,  welche  zerspringt  und  sich  allmählig  ablöset ; 
befser  sich  schälend,  oder  ahschälig  s.  d.  W. 

schalig,  s.  klappig. 

scharf,  scaber,  (asper)  bei  Einigen  rauh  wo  der  Finger  kleine, 
scharfe  Unebenheiten  findet.  Helianthusy  Cattcalis ,  Anthriscus  und 
mehrere  Stengel  und  Halme;  die  Granne  an  Hordeum  nuirinum} 
die  Blätter  an  Gräsern  ;  Hyoseris  ;  der  P  a  p  p  u  s  an  Centaurea  9 
v.  Vest. —  Wenn  kleine  erhabene  scharfe  Punkte  blos  durchs  Ge- 
fühl, nicht  aber  durchs*  unbewaffnete  Gesicht  bemerkbar  sind,  Hay- 
ne. Carex  acuta. —  Man  bemerkt,  ob  etwas  aufwärts  oder  ab- 
wärts gestrichen  ,  scharf  sey ,  sursum  9.  deorsum  scaber.  Auch  vom 
Geruch  sagt  man  scharf.  Ruta,  Cochlearia  Armoracia,  Alliumi 
und  vom  Geschmack  Sedum  acre*  Polygomim  Hydropiper. 
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schärflich,  scabriusculus  >  etwa»  wenig  scharf. 

scharfei  ngeschnitten,  scharf  gekerbt,  gerandet ,  gesüßt ,  bezeich- 
net den  spitzigen  Winkel,  den  die  ganunnten  Ausschnitte  hilden , 
argute,  acute. 

scharteckig,  scharfkantig  acute  -  angulatus.  Wenn  die  Ecken  eines 

Körpers  sehr  spitz  zulaufen, 
schau  fei  förmig  ,  s.  spateiförmig. 

scheibenblüthig,  diseoideus,  eine  Blüthe  dte  allein  aus  gleichförmi- 
gen oder  röhrenförmigen  Blümchen  besteht,  deren  Saum  in  beinahe 
gleiche  Theile  gespalten  oder  getheilt  ist.  ö.  Scheibe. 

scheidenartig,  vaginalis',  heilst  ein  Blattstiel  der  sich  an  seiner 
Basis  blattartig  erweitert  und  mit  derselben  den  Stiel  oder  die  Aes« 
te  umfafst:  Pulygoimm  Hydropiper ,  Comarum  palustre*  Angtlica 
sylvestris  und  mehrere  Doldengewächse  und  Orchideen.  Scheiden«, 
artig  nennt  man  auch  die  Blumen  hülle  an  Armeria  vulgaris* 
weil  sie  sich  an  der  Basis  in  eine  den  Blumenstiel  einschlief» ende 
Scheide  verlängert. 

scheidig,  vaginalis',  wenn  etn  Thcil  einen  andern  so  umgibt,  dafs 
die  Seitenflächen  des  erstem  Wbrt  den  Seitenflächen  des  letztern  völlig 
umringt  werden;  man  nennt  ihn  alsdann  bescheidet  s.  d.  W. 
und  Blattscheide.  Ein  scheidiges  Blatt  umgibt  mit  seiner  Basis  den 
Stamm  unmittel  bar,  (ohne  Blattstiel)  bei  Orchis,  Potamogeton. 

scheitelrecht,  verticalisj  Bernhardt  unterscheidet  es  von  senk« 
re  cht  dadurch,  dafs  bei  dem  scheitelrechten  Körper  die  Snitze  gen 
Himmel ,  bei  dem  senkrechten  aber  gegen  die  Erde  siejit ;  beide  übri- 
gens  mit  der  Wasserfläche  rechte  Winkel  bilden.  Sinapis  hat  schei- 
telrechte  Scheidewände,  die  die  Frucht  von  der  Basis  bis  zum 
Scheitel  theilen ;  Andropogon  Tschaemum  einen  scheitelrechten  Fächel. 
Bei  Linne* ^bezeichnet  es,  gleichbedeutend  mit  umgekehrt,  et- 
was dessen  Basis  schmäler  ist ,  und  dort  angenommen  wird  ,  wo  sich 
jetzt  die  Spitze  befindet. 

schelf  ig,  test accus  \  Achenen  sind  semina  testacea. 

Schief,  bei  Bezeichnung  der  Richtung ,  was  einen  spitzigen  Winkel 
mit  einer  Fläche  macht;  obliquus.  Schräge,  wäre  der  richtigere 
Ausdruck,  jedoch  unterscheiden  Einige  diese  beiden  Wörter ,  und  neu* 
nen  schief  eine  gerade  Linie  die  mit  der  Erde  einen  schiefen  Win- 
kel bildet,  aber  mit  ihrer  Spitze  gen  Himmel  sieht.  Bernh.  v. 
schräg.  Bei  Bezeichnung  der  Fläche,  heifst  ein  Blatt  schief,  dessen 
eine  Seite  breiter  ist  als  die  andere,  subdimidiatum.  Blatt  an  Tilia 
europaea*  welches -schiefherzförmig  ist.  Subdimidiato  -cordatum. 

scild  förmig,  peltatus;  jeder  kreisrunde  oder  rundliche  Pflanzentheil 
dessen  Stütze  in  der  Mittelfläche ,  nicht  am  Rande  eingefügt  ist. 
Blatt  an  Tropaeolum  majus,  Cotyledon  Umbilicus,  Hydrocotyle  vul* 
garis.  Staubbeutel  an  Taxus»  Narbe  an  Papaver. 

schildrig,  8.  schülferig. 

schillernd,  versicolor »  was ,  nach  verschiedenen  Richtungen  ange« 
sehen,  verschiedene  Farbe  spielt;  die  Farbe  ändert;  bunt  ist;  Iris 
versicolor. 

schirmförmig,  umbraculiformis , .  was  wie  ein  Sonnenschirm  ge- 
staltet ist. 
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schlaff,  laxus;  was  h  Snge  nd  durch  einen  leichten  An  stofs  verdräng- 
bar ist.  Willdenow  gibt  dieses  Prüdicat  aber  auch  aufrecht- 
sten enden,  von  dem  gelindesten  Hauche  des  Windes  hin  und  her 
beweglichen  Stengeln,  Z.  B.  der  Campanula  heder acea\  Arabis  tha- 

.  liana'  welches  man  gewöhnlich  schwach  nennt,  auch  schwankend. 
  In  jedem  Falle  steht  es  dem  steifen  ,  starren  entgegen.  <u 

schlank,  schmiegsam,  graeilis;  was  lang  und  dünn  ist,  sich  aber 
doch  aufrecht  erhalten  kann;  junge  Triebe. 

schlapp,  fiacciduS)  nicht  straff  gespannt,  schlotternd,  welk. 

schlauchartig,  utriculatus.  Samen  bei  einigen  Doldengewächsen. 

schlauchförmig,  utriculiformis.  Falisot  de  Beauvois  nennt 
die  Blumenspelze  (jtragulum)  an  Jlovecurus  und  Crypsis  so  ,  weil 
die  zwei  Spelzen  sehr  dicht  stehen  und  sich  verbinden. 

schleichend,  so  übersetzen  Einige  das  Wort  reptans*  zum  Unter- 
terschiede  von  kriechend  repem',  s.  d.  \V. 

schleimig,  mucilaginosus',  die  Oberhaut  an  einigen  Samen  löset  sich 
in  eine  Gallerte  auf,  z.  B.  von  Quitten,  Salbey,  und  daher  nennt 
man  jene  Samen  schleimig,  besser  gallertartig.  Auch  einige  Wur- 
zeln sind  von  gallertartiger  Substanz. 

schlingend,  s.  windend. 

schlitz  zähnig,  laeimato  -  dertfatum ;  wo  die  Zahneinschnitte  so  tief 
sind  dafs  man  sie  fast  lappig  oder  geschlitzt  nennen  könnte. 

schlüpfrig,  luhrieus;  nem  Gefühle  und  der  Substanz  nach ,  wenn 
ein  mit  Schleim  überzogener  Körper  nicht  an  den  Fingern  hangen 
bleibt ,  nicht*  klebrig  ist. 

schmächtig,  gracilis;  was  im  Verhältnifs  zu  seiner  Länge  zu  dünn 
ist,  um  sich  aufrecht  zuhalten,  überhaupt  nicht  im  mindesten  straff 
ist;  die  Traube  von  puercus  peduneulata.  Die  Kätzchen  von 
Salix  vitellina  foem.9  Coryliis  Avellaita,  Carpiuiu  Betulus  sind 
schmächtig. 

schmal,  angustusi  etwas  dessen  Lüngenduti/hmesser ,  jenen  der  Brei- 
te um  vieles  übertrifft;  meistens  nicht  absolut,  sondern  nur  rn  Ver- 
gleiclumg  mit  etwas  anderm,  z.  £.  schmalblättrig  dessen  Blätter 
schmäler  sind,  als  die  der  übrigen  Arten  einer  Gattung. 

Schmarotzend,  parasiticus\  was  irgend  einem  andern  die  Nahrung 
entzieht.  S.  Schmarotzerpflanzen. 

schmetterlingsfÖrmig,  s.  Schmetterlingsblume. 

schmiegsam,  s.  schlank. 

schmierig,  viscidus*  piscosus;  was  mit  einer  fetten  Feuchtigkeit, 
die  sich  im  Wasser  nicht  auflösen  läfst,  bedeckt  ist,  über  welche 
.der  Finger  hingleitet,  die  aber  leichte  Körperchen,  Sand,  Staub  , 
Spreu,  Pappus,  u.s.w.  festhält;  Plantago  Psyllium  ,  Senecio  visco- 
sus't  vergl.  xlebrig  welches  immereinen  höhern  Grad  der  zähen  Ma- 
terie bezeichnen  soSte. 

schmutzig,  sordidus;  zwischen  weif«  und  aschgrau,  meist  nur  von 
weifs  und  gelb  gebraucht,  wenn  diese  Farben  nicht  ganz  rein  er- 
scheinen. 

schiiäbeiig,  s,  geschnäbelt. 

schneckenförmig,  circhiatus;  besser  kreiselnd,  in  Kreise  ein* 
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gerollt ;  von  der  Spitze  zur  Basis  hin ,  auf  seiner  Mittelrippe  oder 
Rückgrate  aufgerollt, 
schneckenförmiggedreht,  cochleatus,   in  Kreise  gedreht  die 
übereinander  liegen,  wie  die  Fruchthülse  der  Medicago.  ■■ 

schneidig,  schneidend ,  sccans ,  acutus;  wenn  die  Umkreislinien  m 
spitzen  Winkeln  zusammentreffen.  Bernh.  wir  nennen  es  scharf« 
kantig  lieher  als  spitzwinklig;  acute- augulatus  >  s,  eckig, 

schopfig,  comosus ;  was  mit  einem  Büschel  von  Blättern,  Deckblät- 
tern oder  Haaren  an  der  Spitze  sich  endet.  Z.  B.  die'T  raube  an 
Fritillariai  die  Wurzel  der  Aethusa  Meum>  und  anderer  Dolden- 
gewächse ,  welche  an  der  Spitze  von  den  Kesten  der  Blattstiele ,  wie 
mit  einem  Haarbüschel  gekrönt  sind,  die  A  e  hr  e  an  Lavandula  Stoe* 
chasi  welche"  an  der  Spitze  Nebenblätter  in  Gestalt  eines  Büschels 
trägt,  s.  wollschopfig. 

sc  ho  t  ig,  siliquosus;  s.  Schotengewftchse. 

schräg,  transPersuSf  wenn  eine  gerade  Linie  mit  der  Oberfläche  der 
Erde  einen  schiefen  Winkel  bildet ,  und  mit  der  Spitze  nach  der  Erde 
sieht.  Bernh.  vergl.  schief. 

schraubenartig,  spiralis ;  wie  ekie  Schraube  gewunden ,  s.  spi- 
ralisch. 

sehr o tsägenf Örmig,  Idwenzahuförmig  ,  s»  zackig. 

schülfrig,  lepidotus ,  bei  Andern  schildriß ;  was  mit  kleinen  dicht 
stehenden,  trockenen  Schuppen  (Lepis)  bedeckt  ist,  so  dal*  die  Far- 
be dadurch  verändert  wird.  EUagnus  angustifolia. 

'schüsseiförmig,  pateüaeformis ;  eine  runde ,  etwas  vertiefteHqhei« 
he  mit  niedrigem  Hände  vorstellend.  Drüsen,  die  Samenhalter,  Stütze 
(Stylopodium  Hoffm.)  bei  Bupleurum  rotundifvlium. 

schuppig,  squamatus ,  squamosus ,  mit  Schuppen  bedeckt,  besetzt; 
der  VVurzelstock  an  Dentaria  bulbifera »  Lathrata  Squamaria, 
Die  Zwiebel  an Ulium  bulbiferum^  eandidum  ist  ziegeldachförmig 
mit  Schuppen  bedeckt.  Die  Kätzchen  mehrerer  Amentaceen  ha- 
ben Schuppen  zwischen  den  Blüthen  stehen;  der  Steneel  an  La- 
thraea  Squamaria ,  Monotropa  Hypomthys  hat  keine  Blätter  son- 
dern Schuppen; —  der  Blumenstiel  und  das  Anthodium  von 
Catananche ,  Aster  erieoides.  V 

schwach,  debilis ,  was  ohne  Kraft  ist  sich  aufrecht  zu  halten; 
durch  einen  gelinden  ffuftern  Anstofs  verdrJtngbar ,  z.  B.  mehrere 
Stengel.  —  Das  Gegentheil  ist  validus ,  stark.. 

schwammig,  spongiosuS)  Jungosus\  locker  una  elastisch  wie  ein  Ba-** 
deschwamm.  Der  Samenboden  oder  Samentrfiger  (ßporoforum)  bei 
Hyoseyamusy  Datura,  Nicotiattp ,  UtriciUaria^  heilst  bei  Linne 
reeeptacutum  spbngiosum. 

schwankend,  s.  schlaff. 

schwertförmig,  schwertlich,  ensiformis;  nennt  L  i  n  n  e'  ein  zwei- 
schneidiges gegen  die  Spitze  hin  verdünntes  Blatt.  Hayne  erklärt 
es  durch  ein  Blatt,  welches  lang,  gleichbreit,  stark  zusammenge- 
drückt, abgewendet  ist,  und  von  der  dicken  Basis  gegen  die  Kanten 
oder  Seitenründer  hin  sowohl,  als  gegen  das  Ende,  wo  es  sich  ver- 
schmaiernd,  in  eine  scharfe  Spitze  ausläuft,  dünner  wird,  und  sich 
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mehr  oder  minder  einwärts,  nach  der  Scheide  hin  krümmt.  Iris  Pseu- 
daconts- 

schwielig,  callosus-  Wenn  die  Oberfläche  mit  harten  und  weifsen 

Erhabenheiten  bedeckt  ist.  x 
whwimmend,  natans ,  vom  Wasser  getragen ;  Stengel  an  Poly- 

gonum  ampliibium.  B 1  a  1 1  an  Nympha'a ,  Trapa ;  obere  Blätter 

von  Potamogeton  natans ,  RanurSbulus  aquatilis  I->. 
sehr  ästig,  ramosissimus ,  was  sich  ohne  alle  Ordnung  in  sehr  viele 

Aeste  theilt ,  die  sich  wieder  in  sehr  viele  Nebenäste  und  Zweige 

auflösen. 

sehr  lang,  longissimvs ,  heifst  ein  Blattstiel ,  der  länger  ist  als  das 
Blatt,  Potentilla  alba,  Cyclamen  europaeum, 

seicht,  Itviter,  nicht  tief;  wenn  die  unter  den  Bezeichnungen  von 
Zähnen,  Kerben  und  Sägezähnen  vorkommenden  Einschnitte  nur  flach 
sind,  nicht  weit  in  die  Handfläche  eindringen. 

sei  de  artig,  seideglänzend ,  seidig,  atlasartig  »  serieeus,  wird  ge- 
braucht von  feinen,  biegsamen,  glänzenden,  nach  einer  Richtung  hin 
und  über  einander  liegenden  Haaren.  Potentilla  nitida,  Anserina. 

seilartig,  tortilis,  was  oft  gedreht,  um  sich  selbst  gewunden  ist, 
so  dafs  die  Unterseite  zur  Oberseite,  die  linke  zur  rechten  Seite 
wird;  die  Granne  an  Hafer;  eingedreht,  nach  Vest. 

seitenständig,  lateralis ;  was  an  der  Seite  ,  aufser  der  Mitte  ,  oder 
unter  der  Spitze,  irgend  eines  andern  Organs  steht,  meist  im  Gegen- 
satze von  Mittel -End -oder  Gipfelständig;  Staubbeutel  an  Gle- 
choma  heder  acta,  Asarum,  Paris,  Epi medium,  Nymphaea,  wo  sie 
dann  meistens  angewachsen  sind.  Verschiedene  Zwiebeln  sind  sei- 
tenständig ,  jtllium  ampeloprasum.  Blumen  auf  den  blattlosen  Zwei* 
gen  des  vorigen  Jahrs,  bei  JDaphne.  Seitenständige  Blttt  h  en  trau» 
hen  machen  die  Unterabtheilungen  bei  VeronUa.  Narbe  bei  den 
Orchideen  an  der  Seite  des  Stylus;  wo  der  Griffel  sich  über  die  Nar- 
be hinaus  verlängert ; '  Vicia*  Seitendolde,  Scandix  Cerefolium. 
Sei  tenblä tt er,  petala  lateralia  nennt  Hei  ebb.  Bei  den  Aconi- 
ten  das,  was  bei  den  Schmetterlingsblunien  jjlae  genannt  wird.' 

teitig;  bezeichnet  die  ebenen  Flächen  und  stumpfen  Ecken  eines 
Körpers,  Kanten  oder  Qrathe;  dreiseitig  trigonus ,  ein  Körper  mit 
drei  runden  oder  stumpfen  Ecken  und  ebenen  Flächen  ,  Viola  tricolor. 

seitwärtsgekehrt,  aversus ;  s .  abgewendet ,  von  einem  zusammen- 
gedrückten aufrechtstehenden  Theile,  dessen  schmälerer  Rand  gegen 
einen  andern  Theil* gerichtet  ist.  Willdenow  nennt  ein  seitwärts- 

*  gebogenes  Blatt  dasjenige,  welches  scheiteliecht  stehend,  seinen 
Rand  dem  Stengel  zukehrt. 

senkrecht,  perpendicularis,  nach  Bernhard^  was  mit  der  Spiz- 
z  e  so  gegen  die  Erde  sieht,  dafs  es  mit  dem  Horizonte  einen  rech- 
ten Winkel  bildet;  vergl.  scheitelrecht.  Eine  senkrechte  Wurzel  hat 
eine  Richtung ,  die  mit  der  Wasserfläche  einen  rechten  Winkel  bil- 
det, z.  B.  Pinus. 

sichelförmig,  falcatus,  wie  eine  Handsiche]  gebogen,  d.  h.  schmal, 
an  einem  Rande  conVex,  am  andern  concav,  und  an  einem  Ende  brei- 
ter. Nebenblätter;  Schiffchen. 

Silber  ha  arig,  süberscrjinimernd,  silberweifs,  argenteus,  argyroco- 


Digitized  by  Google 


silzeud  spiosf.  183 

t 

mus :  so  heifsen  z.  B.  diejenigen  Gnaphalia9  die  weifte  Kelchschup- 
pen haben.  Silberweifs  ist  die  untere  Seite  an  Potent  lila  argeh- 
leu,  s.  atlasartig,  filzig. 

sitzend,  sessilis  ,  aufsitzend,  hesser  ungestielt;  stiellos,  ohne  Zwi- 
schenträger; was  also  keinen  eigentlichen  Fufs,  Stütze  oder  Stiel 
hat.  Ein  Kätzchen  der  Art  findet  sich  an  Myrica  Galt,  weil  die 
Spindel  bis  an  die  Basis  mit  Blumen  oder  Schuppen  besetzt  ist.  Ein 

.  Staubbeutel  ohne  Träger  oder  Staubfaden  bei  Zoster a  und  in  der 
Gynandria;  Blüthe  bei  Centaurea  Calci trapa,  Daphne\  Blatt 
unmittelbar  aus  der  äufsern  Schichte  des  Stammes  hervorspriefsend , 
hei  vielen  krautartigen  Pflanzen.  Drüse  an  Sinapis,  Brassica,  Hül- 
se an  Ononis',  Pappus  an  Hitracium,  Sonchus.  Fruchtboden 
an  Plant ago,  Solanum,  Narbe  bei  Papaper,  wo  der  Griffel  fehlt. 
Nebenblatt  an  Vicia.  Knollen  an  der  Basis  des  aufsteigenden 
Stocks  oder  auf  dem  Mittelknollen  bei  Hclianthus  cuberosus;  Dol- 
de wenn  kein  allgemeiner  Blüther.stiel  vorhanden  ist,  Caucalis  no- 
dosa. Quirl,  ohne  deutliche,  oder  mit  sehr  kursen  Blüthenstielen, 
Marrubium  vulgare,  Mentlia  arvensis,  Myriophillum  spicatum, 

spannenlang,  s.  Spanne. 

sparrig,  squarrosus\  was  in  keiner  gemeinschaftlichen  Fläche  liegt,  / 
Den  gemeinsamen  Kelch  (Jnthodium)  nennt  man  sparrig,  wenn 
die  übereinanderliegenden  Blättchen  mit  ihren  Spitzen  rückwärts* 
hinabgebogen ,  oder  nach  allen  Seiten  hin  ausgebreitet ,  abstehend 
sind,  wie  bei  Carchamusy  Onopordon,  Carduus ,  Helianthus.  Ein 
Blatt  heifst  sparrig  oder  sparriggerissen,  wenn  die  bis  zur  Mitte 
eingeschnittenen  Lippen  ohne  Ordnung  auf  -  und  abwärts,  oder  nach 
allen  Richtungen  hin  stehen,  wie  bei  Oticus  lanoeolutus.  Spren- 
gel setzt  auch  sparrig  für  das  lat.  divaricatus  um  die  Richtung  eines 
aufrechten  Körpers  zu  bezeichnen,  der  zwischen  der  offnen  und  der 
horizontalen  mitten  inne  steht. 

spathelförmig,  l pathelig  ,  spathulalus ,  was  an  der  Spitze,  dem 
Vorderrande  ,  rundlich ,  dann  gegen  den  Grund  hin  schnell  verschmä- 
lert und  lang  gezogen  ist ;  B 1  ä  1 1  e  r  an  Bellis  perennis ;  Qnaphalium 
di oleum;  Peplis  Portulak  Cucubalus  (SUene)  Otices;  und  an  Silene 
nutans  die  untern  Blätter.  Die  Blüthenhüllzipfel  einigej  Irisarten. 

speeifisch,  specific  us  ,  zu  einer  Art  gehörig.  Der  speci  fische  Cha- 
rakter ist  der  Inbegriff  der  Merkmal  e  welche  von  constanten,  nicht 
wandelbaren  Beschaffenheiten  hergenommen  sind  ,  um  die  Art  zu  un- 
terscheiden. Speciii  scher  Name  ist  derjenige  ,  wodurch  die  Art  be- 
zeichnet wird. 

spelzrindig,  so  nennt  man  das  Samenkorn  welches  mit  einer  Blü- 
tnenspelze,;/a/ia,  fest  verwachsen  ist.  Z.  B«-$Ue  gemeine  Gerste.  Eine 
spelzrindige  Samenhülle  findet  sich  an  den  Caryopsen. 

sperrig,  s.  ausgesperrt. 

spiegelnd,  lucidus,  sehr  stark  glänzend,  wie  mit  einem  Firnifs 
überzogen.    Blätter  an  Hex*  flanunculus  Ficaria',  s.  auch  glänzend. 

spies  förmig,  hastatus ,  dem  pfeilf  orangen  ähnlich,  doch  so,  dal* 
die  Lappen  ander  Basis  nach  Aufsen  gebogen  sind,  und  fast  senkrecht 
•  auf  der  Mittelachse  stehen.  Die  Lappen  sind  also  nicht  wie  beiden 
pfeilförmigen ,  rückwärts,  sondern  aufwärts  gerichtet ;  Halle- 
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bardeh  ähnlich.  Die  ohern  Blatter  an  Solanum  Dulcamara , 
plex  hastataj  Antirrhinum  EXatine.y  Cacalia  hastata. 

8p  i  n<ic  1  f  ö  rmi g  ,  fusiformis\  ein  Körper  dessen  Querdurchschnitt' 
kreisförmig  und  dessen  Längendurchschnitt  lanzenförmig  ist.  —  Eine 
spindelige  Wurzel,  wie  die  an  Daucus,  Pastinaca,  Raphanus  ist 
einfach,  senkrecht  eindringend,  oder  beinahe  walzenförmig,  und 
verdünnt  sich  allmflhlig  nach  unten  hin. 

spinn  web  ig,  arachnoideus',  wie  mit  Spinnwebe  überzogen.  Kelch 
bei  Arctium  Bardanal  Blätter  Lei  Sempervivum  arachnoideum, 

spiralisch,  spiralis ,  in  spiram  tortus\  um  eine  gemeinschaftliche 
Achse  gewunden ;  in  Kreise  gedreht,  die  einander  einschliefsen, 
also  nach  Innen  immer  kleiner  werden,  z.  B.  die  Staubbeutel  in 
den  Cucurbitaceen;  Nerium  Oleander*  Chironia  (Erythraea)  Cen- 
taurium\  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  blos  schneckenförmigen ,  oder 
kreiselnden,  eingerollten.  Ein  spiralisches  Kätzchen  an  CoJ^a; 
Schaft  an  der  weiblichen  Pflanze  der  Valisneria  spiralis  \  Gran- 
ne an  Arena fatua ;  Cirrhus  an  Bryonia ;  Blumenstiel  an  Cy 
elamen;  Aehre  die  in  einer  Windung  um  den  Stengel  steht  bei 
Neottia  spiralis.  Genau  genommen  sind  aber  die  Traubenähren 
der  Asperifolien  vor  dem  Aufblühen  nicht  spiralisch,  sondern  umge- 
rollt, wie  auch  die  Narbe  an  den  meisten  Syngenesisten ;  s.  schrau- 
benartig. 

spitz,  acutus  \  was  sich  in  einen  spitzen,  schneidenden  aber  nicht 
stechenden  Winkel  endigt.  Blatt  an  Linum  angustifolium,  Lysi- 
machia  vulgaris ;  Blatt  häutchen  an  Avena  planiculmis ,  Avena 
versicolor.  Es  wird  in  mehrern  Zusammensetzungen  gebraucht, '  um 
zu  bezeichnen,  dafs  sich  die  geraden  Linien  in  einen  Funkt,  und  nicht 
in  Bogen  oder  gewölbte  Lynien  enden.  Z.  B.  spitz  gekerbt,  spitz 
gezähnt;  weshalb 'dann  die  Prädicate  in  einem  senr  hohen  Grade  zu 
verstehen  sind. 

spitz  lieh,  acutiuseulus;  in  einem  geringen  Grade  spitz. 

spontonf Örmig,  s.  spiesfdrmig. 

sprengwedlig,  asper gilliformis ;  so  nennt  Palisot  de  Beauvois 
eine  Narbe  an  den  Gräsern,  wenn  die  Härchen  an  der  Spitze  so  ge- 
stellt siqfl ,  wie  die  Borste  an  einem  Sprengwedel.  Holcus  australis , 
Briza.  Melica  eoerulea. 

spreuig,  paleaceus\  mit  Spreublättchen  besetzt,  oder  daraus  beste- 
hend, oder  einem  solchen  Blättchen  ähnlich.  Em  Fappus  der  statt 
des  gewöhnlichen  Federchens  Spreublättchen  hat,  die  um  die  "Spitze 
des  Samens  stehen,  befindet  sich  an  Bidens\  Tagetes;  Cichorium; 
eine  spreuige  Spelze  an  Schoenus  und  Cyperus »  ein  Fruchtbo- 
den dieser  Art  bei  miianthus.\  Anthemis. 

spröde,  rigidus;  starr;  beim  Biegen  leicht  zerbrechend  oder  «er- 
springend. Blätter  an  einigen  Arenarien. 

sprossend,  besser  Wurzelsprossig ,  stoloniftr  j  was  Sprossen  treibt , 
s.  auslaufend.  . 

stachelborstig,  centrotus',  nach  Hayne's  Vorschlage:  bezeich- 
net eine  Art  von  Pflanzenbewaffnnng,  die  zwischen  weichstachelig 
und  stachelig  die  Mitte  hält,  und  sich  vornehmlich  an  den  Blutheu- 
stielen  und  Kelchab schnitten  bei  Jiosa  und  Rubits  befinde*. 
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stachelig,  atuUatus\  mit  Stacheln  besetzt,  wieder  Blattrand  an 
den  meisten  Carduus  und  Cnicus-  Arten ;  welchen  Einige  aher  auch 
nur  stachelwimperig  nennen ;  so  wie  die  filfithenstiele  und 
Kelchausschnitte  an  mehrern  Rosen  nur  Stachel  borstig  sind. 
Die  Stämme,  Aeste,  Blatt- und  Blumenstiele  an  vielen  Ro- 
senarten sind  aber  auch  stachelig,  wie  die  Aeste  an Berberis  vulgaris » 
und  die  Blätter  an  Eryngiiim  campestre. 

Stachels  pitzig,  mueronatus ;  was  eine  aufgesetzte ,  in  die  Substanz 
des  zugespitzten  Theiles  nicht  übergebende  Spitze  hat.  Gewöhnlich 
ist  es  ein  krautartiger,  borstenförmiger  kurzer  Stachel.  Ruscus  acu- 
leatusy  Statice  Limonium ,  Buplturumfmticosum ;  Kelch  an  Salvia 
officinalis,  StaubkölbchenMb  einigen  Arten  Carex}  Kapsel 
an  Linum  usitatissimum ,  CorydSlis. 

stammlos,  acaulisy  acormosus.  So  pflegt  man  Pflanzen  zu  nennen, 
bei  denen  kein  Stamm  oder  Stengel  sichtbar  wird,  —  obwohl  er  fast 
immer  da  ist,  und  sich  oft  erst  durch  die  Cultur  verlängert,  oder 
mit  dem  Mittelstocke  und  Halse  der  Wurzel  zusammenfließt.  Primula. 
s.  stiellos. 

standhaft,  cons  t  ans  \  beständig,  was  keiner  Veränderung  unterliegt;  — 
was  unter  veränderten  Umständen  bleibt,  wie  es  war. 

Stark,  1) flrinus >  was  sieb  nur  mit  grofser  Mühe  wegen  seiner  Zäh« 
beit  zerreifsen  läfst  ;Stengelan  y erbos  cum^  Linum  usitatissimum.  — 
Gegensatz  von  brüchig.  2)  Validus ;  kräftig ,  im  Gegensatz  von  dt- 
bilisf  schwach. 

starkglänzend,  s.  spiegelnd. 

starr,  rigidusi  was  ohne  zu  zerbrechen  sich  nicht  biegen  läfst.  Ein 
Stenge],  der  ohne  holzig  zu  seyn  für  sich  zu  stehen  vermag;  Datura 
Stramonium*  Kelch  an Marrubium;  die  Blüthentraube  an^ej- 
culus  Hippocastanum;  die  Blätter  an  Erica. 

stAubartig,  s.  mehlig. 

staubfädenförmig,  staminiformis ;  Theile  die  wie  Staubfäden  aus- 
sehen. Z.  B.  der  Kranz  in  Stratiotes*  Passiflora. 

staudig,  suffruticosus;  ein  staudiger  Stengel  ist  ein  solcher^  dessen 
unterer  Theil  im  Winter  aushält,  während  der  obere  abstirnt.  Ru- 
busarten. 

stechend,  pungens;  was  in  eine  stechende  Spitze  endigt. 

steif,  strictus ;  steif  aufrecht  f  (starr  gerade)  im  Gegensatze  von  schlaff ; 
meist  senkrecht,  ohne  alle  Biegung,  sich  seihst  stützend  —  und  Wi- 
derstand  leistend  gegen  Anstois  ;  aber  einknickend  wenn  dieser  ver- 
stärkt wird.  Sprengel  übersetzt  steif  durch  rigtdusy  und  ver- 
steht darunter  einen  Theil,  der  unbiegsam  ist,  ohne  nothwendig  ei- 
ne gerade  Richtung  zu  haben;  vergl.  starr,  straff. 

steifborstig»  «.  steifhaarig. 

steifgespitZjft,  s.  stachelspitzig. 

steif  haar  ig,  hispidus;  (vergl.  hakerig)  wo  sich  steife,  über  eine 
Linie  lange ,  gewöhnlich  nicht  sehr  dichtstehende  Haare  finden.  S  t  e  n  - 
gel  an  Anchusa  italica.  Hayne.  Ohara  kispida9  Borago  officinalis 
nach  Smith. 

steinfruchtähnlich,  drttp  accus ;  wenn  sich  unter  einem  fleischigen 
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oder  rindigen  Uebersugc  noch  ein  holziges  oder  fast  steinartiges  Sa- 

menbehältnifs  findet. 

steinhart«  lapideys\  was  kaum  vom  Messer  angegriffen  wird,  im- 
zersprengbar;  das  Acheniiun  an  ZJthospermum. 

sterapelfufs ständig,  gynobasicus ;  stetnpelpolsterig.  Früchte heifsen 
fso,  deren  Fächer  so  entfernt  stehen,  dals  sie  eben  so  viel  abgeson- 
derte Früchte  zu  bilden  scheinen,  jedoch  auf  einer  und  derselben  mehr 
oder  minder  erweiterten  Gynobasis  (Grundflache  des  Griffels ,  einge- 
fügt sind. 

Stengellos,  ohne  ("sichtbaren,  deutlichen) Stengel;  acaulis\  s.  Stamm. 
Cnicus  acaulis  y  Carlina  acaulis  y  Primula  acaulis»  Jedoch  bekommen 
diese  durch  zufällige  Ursachen  sjMreilen  einen  Stengel. 

stengelständig,  caiilinus;  w™ au«  dem  Stengel  entspringt,  oder 
darauf  fest  sitzt ,  nicht  an  den  Achse  und  nicht  an  der  Wurzel.  Blät- 
ter, Paris  quadrifolia ,  Zwiebeln  (Brut.) 

stengeltreitend,  stengelig ,  caulescens ;  Pflanzen  die  mit  einem 
Stengel  begabt  sind. 

stengelumfafsend,  amplexicaulis\  ein  Pflanzentheil  der  durch  den 
mittlem  Theil  seiner  Basis  am  Stengel  befestigt,  mit  den  freien  Sei« 
tenlappen  über  den  Stengel  hinausragt ,  und  solchergestalt  denselben 
der  (^uere  nach  ringsumher  ganz  umgibt.  Z.B.  das  Deckblatt  an 
Salvia  austriaca;  aas  Blatt  an  Uvular ia  amplexifolia,  BupUumm 
longifolium,  Lamium  amplexicmiU ,  Sonchus  arvensisy  Brassica  olt- 
raceay  Rumex  acetosa ;  Battstiel  an Ligusticum  Levisticum;  Ne- 
benblatt an  Pisum*  Es  braucht  nicht  immer  herzförmig  zu  seyn  ;  es 
kann  auch  pfeil-oder  spies  -  oder  nierenförmig  seyn,  wenn  es  nur  auf- 
sitzt, und  mit.  seiner  Basis  den  Stengel  horizontal  umfafst. 

sternförmig,  stellaris ;  (sternstrahltg)  stell atus ;  was  un regelmä fsig 
quirllörmig  ist;  bei  Blättern  oft  gleichbedeutend  mit  (ruirlsländig  , 
einen  Pappus  mit  fünf  fadenförmig  zugespitzten  und  sternförmig  weg- 
stehenden Strahlen  sieht  man  an  Scabiosa  stellata ,  Geropogon ,  jtge- 
ratum.  Das  Haar  auf  der  Oberfläche  der  Pflanzentheile  hei&t  stern- 
förmig, wenn  mebrere  Haare  aus  einem  Punkte  kommen,  und  dicht 
angedrückt  nach  allen  Richtungen  sich  verbreiten,  jilyssum  montanum. 

StielaPtig,  cormoideus \   ist  ein  Prädicat  des  Mittelstocks,  wenn  er 
in  der  Gestalt  eines  aufsteigenden  Stocks  unter  der  Erde  verborgen 
liegt.  Lathrata  Squamaria*  — 
stielrund,  s.  rundlich. 

stiellos,  acormosus'%  solche  Pflanzen,  wo  Blätter  und  Blumen  un- 
mittelbar aus  der  Wurzel  kommen.  Colchicum  autumnale. 

stieltreib^nd ,  cormosusi  sind  die  meisten  Gewächse,  da  sie  aufser 
dem  Blatt -und  Blumenstiel  auch  noch  mit  einem  besondern  Stiele 
versehen  sind. 

stielrippig,  nerv  atus  \  ein  Blatt  dessen  Rippen  sich  schon  ein  wenig 
unter  dem  Grunde  des  Blatts  vereinigen;  verg).  genervt« 

ati nken d^Jvetidus',  von  widerlichem  Gerüche  überhnrpt. 

s  t  o  ck  artig,  caudieiformis ;  heifst  eine  Faserwurzel ,  deren  absteigen, 
der  Theil  sich  nicht  gänzlich  in  Fasern  auflöst,  sondern  eine  Art  von 
einjährigem  Wurzelstock  bildet.  Mercurialis  annua* 

s  t  r  a  ff,  s.  steif;  Sprengel  versteht  unter  straff,  strictus ,  den  hohem 
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Grad  der  geraden  Richtung ,  wobei  also  eine  fast  geometrische  gerade 
Linie  beschrieben  wird.  —  Wir  sagen  s  t e i  f a  u  f  r  ech  t;  detin  ein 
straffes  Seil  braucht  nicht  perpendiculär  gezogen  zu  seyn, 
strahlend,  Bernh.  s.  spiegelnd." 

strahlend,  radians;  in  Strahlen  ausgehend,  wie  die  Speichen  eines 
Hades  gestellt.  Z.  ß.  die  D o  1  d e  an  Caucalis  grandißora,  und  an- 
dern, wo  man  die  Strahlen  zählt.  Z.B.  dreigestrahlt:  Oenanlhefis- 
tulosa\  vier  gestrahlt :  Sisou  /itnomum  t*  vielgestrahlt:  Dan  cuj  Carola; 
Jlngelica  sylvestris ,  Heracleum  Sphondylium.  Hier  ist  indels  nur  die 
Heile  voii  allgemeinen  Dolden.  Die  N  a  r  h  e  an  Papaver  ist  strah- 
lend ,  so  wie  die  Schuppen  der  innern  Heihe  des  llauptkelchs  an 
Carlina*  weil  sie  langer  sind  als  die  üulsern.  Blattiippen  sind  strah- 
lend, wenn  sie  vom  Grunde  des  Blatts  an  schielen  Richtungen  vor- 
wärts laufen,  wie  Lei  Urtica,  Parietaria*  Alisma  (T  r a  1 1  i n  i  c  k.) 

strahlenfaltig,  radiato  - plicatus ;  wenn  an  einein  ru ndl ichen  Blatte , 
von  dem  Punkte  seiner  Einfügung  in  den  Stengel  oder  Blattstiel  aus, 
sich  Falten  nach  allen  Punkten  des  Umfangs  hin,  strahlenförmig  bis 
an  den  Rand  verbreiten.    Mchemilla  vulgaris. 

Strahlig,  besser  strahlhlüthig ,  radiatus ,  was  mit  Strahlenhlüthen 
(grossem  Randblumen)  versehen  ist;  wie  z.  B.  die  Blumen  bei  vielen 
Syngenesisten,  und  bei  einigen  zusammengesetzten  Blüthen  ,  Scabiosa 
arvensis  u.a.;  auA  bei  Dolden,  Heracleum  Sphondylium»  Ei- 
ne strahlige  Afterdolde  wird  bei  yiburnum  Opulus  aus  den  un- 
fruchtbaren Randblumen  gebildet. 

Strauchartig,  fruticosus;  wenn  mehrere  holzige  Stengel  aus  der 
Wurzel  hervorgehen. 

straufsig,  thyrsoideus;  in  einem  Straufse  stehend,  s.  d.  W. 

str  ic  hf  ö*  r  mi  g,  linearis;  schmal  und  gleichbreit,  s.  lineal. 

streifig,  s.  gestreift. 

streitig,  controversus;  worüber  man  nicht  einig,  was  noch  zweifel- 
haft (dubius)  ist.    Ein  specihscher  Name  einiger  Pflanzen. 

Striegelig,  strigosus;  wenn  die  Oberfläche  eines  Pflanzentheils  mit 
steifen,  unten  breiten,  nach  Eiaer  Richtung  dicht  anliegenden  Haaren 
besetzt  ist.  IJthospermum.  Sprengel  erklart  es  durch  besetzt  mit 
etwas  langen  Borsten,  die  einen  kleinen.  Knollen  an  ihrer  Basis  haben. 

stumpf,  obtusus;  (muticus)  dasjenige,  was  sich  fast  in  einen  Kreis- 
ausschnitt endigt;  oder  besser,  dessen  Ende  ein  zugerundeter  oder 
stumpfer  Winkel  macht.  Blatt  an  Hypericum  quadrangulum ,  per- 
Jvratunii  Linum  Catharticum,  Rumex  obtusifolius ,  Primula;  Kro- 
ne n  b  1  a  1 1  an  Tropaeolum ;  Blatthäutchen  an  Poa  pratensis  , 
aqualica,  Alopecurus  pratensis;  ein  sehr  stumpfes  Blatt  an  Co- 
ronilla  glauca.  Die  übrigen  Zusammensetzungen ,  als  stumpfgekerbt, 
stumpfgesagt,  stumpfgezähnt  sind  leicht  verständlich. 

stumpf  eckig,  s.  stumpf  winklich.  , 

stumpffaltig,  s.  wogigt. 

stumpflich,  obtusiusculus ;  fast,  oder  etwas  stumpf,  nicht  spitz, 
nicht  abgerundet. 

Stumpfs  pitzig,  stumpf,  mit  einer  kleinen  Spitze,  StaticeLimonium. 
stumpf  winklich,   obtitsangulus ;    1)  was  einen  Winkel  bildet,  der 
groiser  ist  als  IH>° .  —  Es  wird  aller  auch  2)  von  B  1  a  1 1  s  t  i  e  1  e  n  ,  S  t  e  n  - 
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geln  geh  raucht ,  deren  Kanten  stumpf,  d.  h.  nicht  schneidend  sind; 
daher  besser  s  t  u  m  p  f  k  a  n  t  i  g  oder  stumpf  eckig.  Carex  obtusaw 
gnla,  panicea. 

T. 

tauh  9JutuuSi  mancus;  leer  ohne  Samen  oder  Kern. 

täuschend  ähnlich,  mentiens\  fast  aussehend  wie  .  .  . 

tellerförmig,  hypocrateriformis ;  eigentlich  präsentiertellerförmig ; 
von  einer  Blumen  kröne  gebraucht ,  wenn  in  der  Mitte  des  flach 
ausgebreiteten  Saums  die  Röhre  mit  dem  Rande  des  Rachens  etwas 
hervorsteht.  Linne*  führt  dabei  an:  Htliotropium,  Myosotis,  An- 
drosace,  Pinea}  Smith  Primula;  die  Neuern  auch  Phlox,  weil  sie 
die  Röhre  als  lang,  gerade  und  walzenförmig  angeben.  Sprengel 
nennt  es  untertassenförmig ,  und  erklärt  es  durch  eine  enge  Röhre, 
die  plötzlich  in  einen  etwas  vertieften  in  der  Mitte  aber  erhabenen 
Saum  übergeht. 

tessularisch,  tessularis;  wenn  Dick«  und  Länge  eines  Körpers 
gleich  sind. 

thauig»  roridus\  mit  Thau  überzogen ,  bethauet,  und  Thau.  v 

theilbar,  partibilis;  nennt  man  Früchte  die  vor  der  Reife  ein  vol- 
les scheinbares  Ganze  ausmachten,  und  nachher  ohne  Verletzung 
ihrer  eigenen  Substanz  in  vollkommen  gleiche  Theile,  von  freien 
§tücken,  sich  trennen,  und  wo  jeder  Theil  ein  eigenes  Sam#nbehält- 
nifs  bildet.  Nach  der  Zahl  dieser  Theile  sind  sie  zweit  heil  ig, 
Iberisy  Biscutella ,  Astragalus;  3,  4,  5t heil ig,  Verbena,  Tri" 
bulus,  Aristolochia  u.  a.  w. 

trapezisch,  trapezoideus  ;  eine  Fläche  von  vier  ungleichen  Linien 
eingeschlossen.  Fig. 

traubenartig,  traubig,  racemosus;  was  eine  Traube  trägt  oder 
bildet;  einein  gleichlan^e  Aeste  getheilte  Linie.  Blüthe  und  Frucht 
an  Melilotus.  St  r  aufs  traubig,  wenn  die  besondern  Blüthenstiele 
sich  nicht  in  Aeste  zertheilen,  Tussilago  Petasites,  hybrida. 

trichterförmig,  itifundibulifornits',  wenn  eine  konische  Höhle  sich 
alhnähfig  in  den  hohlen  Saum  erweitert,  oder  wenn  eine  Blumenröhre 
sich  von  ihrer  Anheftung  an ,  nach  ihrer  ohern  Mündung  hin ,  all- 
•mählig  erweitert.  —  Bei  einer  trichterförmigen  Blumenkrone  steht 
gleichsam  ein  umgekehrter  Kegel  auf  einer  Röhre.  Crocus,  Pulmona- 
ria, Hyoscyamusy  Dacura,  Cynoglossum.  Eine  solche  Narbe  an 
Viola  tricolor. 

trivial,  triviae;  Name  Nomen  triviale ;  die  Volks  -und  Provinztal  be« 
Zeichnungen  der  Pflanzen  —  welche  oft  sehr  nfltzlteh  sind,  um  das 
Auffinden  der  Pflanzen  an  ihren  Standörtern  zu  erleichtern.  Auch 
nennt  man  den  speci fischen  Namen ,  oder  die  Bezeichnung  der  Pflan- 
zenart mit  jenem  Worte;  s.  gewöhnlich. 

trocken,  scariosus;  s.  Pergamentartig,  und  saftlos. 

trugscitig,  pseudolateralis ,  wenn  z.  B.  eine  Rispe  au»  der  Seite  des 
Halms  hervorzutreten  scheint,  und  doch  eigentlich  endständig  ist,  in- 
dem der  vermeinte  Halm  oberhalb  der  Rispe  eine  Bractea  bildet ;  bei 
einigen  Juncusarten, 

lutenfÖrmig,  s.  zusammengerollt. 


Digitized  by  Google 


■ 


über 


umgek. 


189 


u. 


üb  er  ,  superus;  bezeichnet  einen  Pflanzen t heil ,  der  über  einem  andern 
steht.  Z.  B. flos  superus',  eine  Blumenkrone  die  über  oder  auf 
dem  Fruchtknoten  steht,  vergl.  unter. 

überflüssig,  superßuus;  Linne'  nannte  eine  Ordnung  seiner  XIX. 
Classe  Polygamia  superßua,  überflüssige  Vielehe,  welche  die  Pflan- 
zen begreift,  deren  Blumen  in  der  Scheibe  fruchtbare  Zwitter  und 
aufserdem  die  randständigen  fruchtbare  Weiber  sind.  Z.  B%  an  der 
Kamille. 

übergebogen,  s.  geneigt. 

überhangend,  eemuus\  wenn  der  Hintertheil  einer  Linie  aufrecht, 
der  Mitteltheil  waeerecht,  und  der  Vordeitheil  herabhangend  ist. 
Bernh.  vergl.  die  Anm.  bei  nickend. 

überhöhend,  super  endneiis',  die  Stengel  überhöhend,  über  den  Sten- 
gel hinausragend.   Z.  B.  die  Aehrentrauben  einiger  Veroniken. 

überirdisch,  epig&eos]  in  Ermangelung  eines  bessern  Ausdruck s, 
nennt  man  diejenigen  Cotyledoneen ,  oder  Keimlinge  so ,  welche  über 
der  Erde  erscheinen.  Phaseolus. 

überstreuet,  adspersus;  mit  kleinen  Theilen,  besonders  mit  ent- 
ferntstehenden Drüsen,  unregelraäfsig  bedeckt.  Mit  Drüsen,  die 
Staubfäden  von  Dictamnus;  mit  Haaren:  die  Blätter  an  Daucus. 

Üb erw eibig,  evigynus;  ist  eine  Blume  oder  ein  Staubgefäfs,  die 
°t\ber  dem  Fruchlboden  eingefügt  sind,  welcher  in  diesem  Falle  mit 
der  Röhre  des  Kelchs  in  Einen  Körper  verwachsen,  und  folglich  un- 
ter dem  Kelche  befindlich  ist;  ein  überweibiger  Kelch  steht  auf  dem 
Fruchtknoten,  z.  B.  Rosa*  s.  anweibig. 

überzahlig,  succenturiatus ,  zur  Ergänzung  dienend. 

überzogen»  obsitus',  dicht  mit  etwas  bedeckt,  besetzt. 

umfafsend,  s.  #tengelumfafsend. 

umgebogen,  revolutus;  ein  Blatt  dessen  Rand  sich  rund  nach  der 
untern  Fläche  biegt,  heifst  unigebogen;  eigentlich  am  Rande  umge- 
bogen, margine revolutum.  Lavandula,  Heliaiithtmum  vulgare,  Le- 
dum  palustre,  Andromeda  polißlia.  —  Einig,  sag-n  uu.gel.ogeu  für 
übergewogen,  geneigt,  überhangend,  welches  alles  sie  für  synonym 
halten. 

umgedreht,  s.  zusammengerollt. 

u  m  tt,ek  ehrt,  umgewandt  auch  gestürzt ,  resitpinabus ;  bezeichnet  eine 
Bildung  hohler  Gestalten,  besonders  Blumen,  bei  welchen  dasjenige 
was  an  ähnlichen  Organen  gewöhnlich  unten  zu  stehen  kommt,  hier 
oben  steht ,  und  umgekehrt.  Diese  Umkehruiiß  betrifft  aber  weder 
Basis  noch  Suitze ,  noch  innere  noch  äufsere  Fläche,  sondern  un- 
tere und  obere  Gegend.  Z.  B.  wenn  bei  Labiaten  die  Staubfäden 
heruntergeschlagen  sind,  und  die  Unterlippe  die  Form  der  obern  hat, 
und  wenn  bei  einer  Schmetterlingsblume  die  Fahne  nach  unten  ge- 
kehrt ist,  und  der  Kiel  nach  oben  steht.  Satyr  tum,  Scrofularia,  La- 
t>andula9  umgekehrt  inversus;  heist  der  Embryo  wenn  sein  Wür- 
zelchen nach  oben  steht;  s.  auch  verkehrt. 
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umgeschlagen,  replicatus\  bei  Bern b.  wenn  ein  Thcil  der  Ober- 
fläche nach  der  Unterseite  unter  einem  Winkel  umgeschlagen  ist. 

umgürtend,  cingens,  ambiens\  was  irgendetwas  umschlingt,  um- 
gibt. Kelch  der  den  Fruchtknoten  umgürtet ,  bei  Laurus ,  und  meh- 
rern Saxifragen. 

umgürtet,  zonatus;  wenn  auf  einer  Fläche  andersgefärbte  krumme 

Linien  vorhanden  sind, 
umhüllt,  s.  eingehüllt. 

umschanzend,  obvallans',  wenn  mehrere  Deckblatter  eine  Rinthe 

wie  eine  Hülle  umgeben.  Eine  solche  Blüthe  heist  dann: 
um  schanzt,  obvallatus. 
umschliefsend,  s.  umgürtend, 
umschnitten,  s.  ringsumschnitten. 

umschrieben,  cirsumscriptus;  wird  von  gefärbten  Th eilen  gesagt, 
deren  Farben  scharf  von  einander  abgeschnitten  sind. 

um  weibig,  perigymii\  Staubgefäfse  sind  umweibig  ,  welche  mit  den 
weiblichen  Theilen  in  Einer  Ebene  entspringen.  Bei  einigen  Gattun- 

gen  derX.  Cl.  z.  B.  JDianthusy  Silene  ist  die  eine  Hälfte  der  Staub- 
den  unter  -  und  die  andere  umweibig ;  s.  rings  um  wei  big. 
u  nacht,  s.  falsch. 

unansehnlich,  incorupieuus ;  was  nicht  sehr  in  die  Augen  fällt, 
unausgeschnitten,  s.  ganz, 
unbegrnnnt,  s.  graunenlos. 
unbehaart,  s.  kahl. 

unbelaubt,  s.  blattlos.  0 
unbewaffnet,  mibe  wehrt»  inermis \  was  keinen  fVebentheil  hat ,  den 

man  zu  den  Waffen  rechnet,  als  Dornen  und  Stacheln, 
undeckblättrig,  ebracteatus ;  ohne  Deckblätter, 
undeutlich,  s.  unmerklich. 

unförmlich,  difformis',  heifst  ein  Organ,  wenn  seine  Gestalt  sich 
nicht  auf  die  gewöhnliche  zurückbringen  läfst,  s.  ungestaltig. 

unfruchtbar,  sterilis ,  maneus ;  was  keine,  oder  nur  unausgebildete 
Befruchtungsorgane  enthält,  und  folglich  auch  keine  Früchte/  trägt. 
Unfruchtbare  Filamenta  haben  entweder  gar  keine  Staubbeutel,  oder 
keinen  fruchtbaren  Blüthenstaub.  Triticurn,  Ilordeum,  und  mehrere 
rispenartige  Gräser  haben  unausgebildete  Genitalien ,  welche  die  Un- 
fruchtbarkeit zur  Folge  haben. 

ungehärtet,  imberbis;  im  Gegensatze  von  ähnlichen  Theilen  ,  welche 
mit  einem  s.  g.  Barte  versehen  sind.  Die  Blüthenhülle  an  einigen 
Iris  -  Arten  ist  gebartet  (bärtig)  an  andern  ungehärtet,  bartlos.  # 

ungeflügelt,  was  keine  Flügel  hat,  wie  seines  Gleichen. 

ungepaart,  impar;  wird  von  Theilen  gesagt,  die  in  zwei  Reihen 
gegenüber  stehen  und  I'aare  bilden,  am  Ende  aber  einen  einz  einen 
Theil  haben,  z.  B.  das  einzelne  an  der  Spitze  eines  gefiederten  .Blatts 
stehende  Blättchen  an  Rosa>  Sambucus,  Juglans ,  slstragalus  glycy- 
phyllusi  Sorbits  Aucuparia.  Das  gefiederte  Blatt  bekommt  daher  den 
Namen  des  ungepaart  gefiederten.  Das  Gegentheil  heifst 
gleich  oder  abgebrochen  gefiedert. 

im  gerippt,  s.  rippenlos. 

ungestaltig,  difformis',  was  nicht  wie  gewöhnlich,  oder  nicht  gleich- 
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« 

i 

förmig  gebildet  ist.  Z.  B.  die  Rand  blümchen  an  Centaurea  Cya~ 
Ttus;  das  ungleichförmige  Federchen  an  Thrincia;  die  Kelch- 
schuppen an  Crepis..  So  verlangern  sich  z  B.  bei  einigen  llachen- 
und  Lippenblumen  die  B 1  u  m  en  b  1  ä  t  te  r und  bekommen  eine  ei- 
förmige Gestalt,  die  oben  verengt  und  in  vier  Lappen  zerschnitten 
ist;  am  Grunde  aber  verlängern  sich  verschiedene  Sporne.  Man  nennt 
dieses  Peioria>  welches  man  bei  Antirrhinum  Linaria  öfters1  wahr- 
nimmt. 

ungestielt,  sessilis ;  ».  sitzend . 

ungestriemt,  evittatus;  Hayne:  so  nennt  man  diejenigen  Dolden- 
samen, auf  denen  man  keinen  Oelhalter  wahrnimmt,  welche  Hayne 
Striemen  (vittae  Hoffm.)  nennt.  Bitpleurum,  Coriandrum  testiculatutn 
u.  a.  geruchlosen  Doldensamen. 

ungestützt,  s.  sitzend. 

unget  heilt,  ijidivisus,  integer;  als  Gegensatz  von  getheilt  oder  ge- 
schlitzt; ein,  ungetheilter  Stengel  (integer')  ist  ohne  Aeste;  und  ein 
ungetheiltes  Blat  (integrum)  ohne  Einschnitte  in  den  Rand;  s.  ganz; 
eine  ungetheilte  Lippe  an  Oeymum. 

ungezahnt,  edetUatust  edentulus;  als  Gegensatz  des  gezahnten.  Z. 
B.  Alyssnm  edentulum  hat  im  Gegensatze  zu  andern  Alyssumarten , 
ungezahnte  Staubfäden. 

ungleich,  inaequalis;  wenn  gleiche  Theile  an  GrÖfse,  Form,  Aus- 
dehnung, Theilung  ungleich  sind.  Ein  Kelch,  dessen  Einschnitte 
nicht  von  gleicher  GrÖlse  oder  Form  sind,  wie  an  Helianthusy  Ve- 
ronica.  Blumenblätter,  Butomus,  Verbascum.  Einige  nennen  alle 
Hachen  -  und  Larvenblumen  ungleich.  Ungleiche  Staubfäden  von 
verschiedener  Länge,  bei  den  Di -und  Tetradynamisten.  Ein  un- 
gleiches Blatt,  wenn  die  eineSeite  sich  tiefer  an  den  Blattstiel  hinab- 
zieht als  die  andere,  Ulmus\  die  Wurzelblätter  an  Betonica 
stricta. 

ungleich,  dispar;  wenn  gleichartige  Theile  verschiedene  Gestal- 
ten haben;  wenn  das  Entgegengesetzte  ungleich  ist;  —  gepaart,  aber 
ungleich.  Kronen  blat  t  an  Iberisy  an  welcher  ein  Theil  des  Lim- 
bus  gröfser,  aber  den  übrigen  ähnlich  ist. 

ungleichfarbig,  discolor;  wo  eine  Verschiedenheit  der  Färbung 
statt  findet ,  z.  B.  wenn  die  obere  FläcLe  eine  andere  Farbe  hat  als 
die  entgegenstehende,  Comus  alba. 

ungleichförmig,  dimorphus ;  wenn  gleiche  Theile,  z.B.  Blätter, 
ungleich  gestaltet  sind.  Mo  ruf  alba  und  rubra;  Humulus  vergl.  auch, 
verschiedenblättrig. 

ungleichgefiedert,  s.  ungepaart. 

ungleichgerichtet,  heteromallus ;  wenn  mehrere  Linien  nach  ver- 
schiedenen Seiten  sehen  ,  B  e  r  n  h. 

ungleichgesägt,  s.  ungleich,  diese  und  ähnliche  Zusammensetzungen 
erklären  sich  leicht. 

ungleichhalbirt,  subdimidiatus ;  wenn  z.  B.  die  eine  Hälfte  eines 
Blatts  breiter  ist  als  die  andere,  wie  an  Epimedium  alpinum. 

ungleichnervig,  inaequaliter  nervosus*  wenn  unter  den ,  das  Blatt 
durchlaufenden  Gel äfsbündeln ,  einige  dicker  sind,  Conpallaria  Po* 
1  lygonatum* 
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imkrustirt  untörb. 


unkrustirt,  s.  inkrustirt. 

unmerklich»  obsoUtusi  kaum  kenntlich ,  wenn  ein  Theil  oder  eine 
Eigenschuft  nicht  deutlich  entwickelt  oder  unmerklich  vorhanden  ist. 
Ein  solcher  Kelchrand  findet  sich  an Hippuris »  Rubia  tinctorum', 
unmerklich  dreikantig,  mit  convexen  Flächen  sind  einige  Stengel; 
Häalva  rotundifülia  hat  unmerklich  gelappte  Blatter.  Die  Narbe 
ist  oft  schwer  erkennbar.  Stigma  obsoletwn» 

unordentlichgetheilt,  subdivisus ;  ein  Stengel ,  bei  dessen  Thei- 
lung  keine  Ordnung  nachgewiesen  werden  kann. 

unregelmäfsig,  irregularis ;  bezeichnet  Abweichungen  in  Form , 
Greise  und  l'roposiüon  der  Theile  eines  Ganzen ;  oder ,  wo^sich  kein 
gleiches  Verhältnifs  zeigt,  also  unsymmetrisch;  wenn  nämlich  die 
Unähnlichkeit  eine  gewisse  Symmetrie  befolgt f  z.B.  wenn  ein  gröfse- 
rer  Pflanzentheil  regelmässig  mit  einem  kleinen  abwechselt,  so  gibt 
dies  keine  Unregelmässigkeit,  sondern  vielmehr  Regelmäfsigkeit.  Un- 
regelmäßig nennt  Linne  die  Blumenkrone,  deren  Mündungen 
oder  Randabtbeilungen,  oder  deren  einzelne  Petalen  einander  nicht 
-völlig  gleich  sind,  und  daher  von  ihrem  Mittelpunkte  aus,  nicht  so 
in  einen  Zirkelkreis  eingeschlossen  werden  können,  dafs  alle  ihre 
Aufsenränder  dadurch  berührt  würden;  z.  B.  Delphinium ,  Aconitum 
Dictamnus  albus ,  die  Labiaten,  die  Staubfäden  an  Loniceru;  weil 
man  au  ihnen  durchaus  keine  Symmetrie  der  Theile  wahrnimmt. 

unter,  inferusi  bezeichnet  ein  Organ,  das  unter  einem  andern  ist. 
Z.  B.  der  Kelch  unter  dem  Fruchtknoten,  gleichbedeutend  mit  Frucht- 
knoten auf  dem  Kelche.  In  diesem  Falle  ist  sowohl  der  Kelch  als  der 
Fruchtknoten  frei,  wie  an  der  Erdbeere  ,  Himbeere.  Ist  der  Frucht- 
knoten unter  dem  Kelche,  der  Kelch  also  auf  demselben ,  so  sind  bei- 
de miteinander  verwachsen;  Pyrus,  Campanula,  Rosa.  —  Der 
.  Blüthenstiel  ist  unter  dem  Blatt  stehend,  extrafoliaceus  bei 
Uvularia  amplexifolia. 

unterachselig,  subaxillaris  ;  z.  B.  ein  Blatt  welches  in  einem  Win« 
kel  unter  dem  Aste  oder  Zweige  steht:  Serratula. 

unterblattständig,  extrafoliaceus ;  unter  dem  Blatte  sitzend ,  oder 
auch  nur  nahe  unter  dem  Blatte  hervorkommend.  Ein  solcher  Blü- 
thenstiel an  Uvularia  amplexifolia  (streptopus)  Nebenblätter 
an  der  Linde.  B 1  ü t  h^n t  r*a u b e  an  Solanum  nigrum.  Sprengel 
nennt  Blüthenstiele  so,  die  iii  keinem  Verhältnisse  der  Lage  zu  den 
Blattstielen  stehen,  wie  dies  bei  vielen  Solanum- Arten  der  Fall  ist. 

unierbrochen,  interruptus;  was  abwechselnd  nahe  find  weit  von 
einander  entfernt  steht.  Ein  unterbrochenes  Kätzchen,  welches 
mehrere  blumen-oder  schuppenlose  Zwischenräume  hat,  sieht  man 
an  Ouercus  peduneulata*  An  einer  unterbrochenen  Aehre  zeigen 
sich  zwischen  den  Blüthen  leere  Räume,  so  dafs  die  Spindel  dadurch 
nackt  erscheint..  Eine  Aehre  kann  aber  auch  durch  die,  zwischen 
der  Blume  stehenden  Blätter  unterbrochen  werden,  wie  bei  Mentha 
sylvestris ,  Lavandula  spica. 

unterbrochen  gefiedert,  interrupte  pinnatum ;  ist  ein  gefiedertes 
Blatt,  an  welchem  die  Fiedern  ungleich  grois  sind,  und  Kleine  mit 
grofsern  abwechseln;  Spiraea  Filipendula,  Ulmaria ,  Agrimonia 
Eupatoria ,  Potentilla  Anserina  ,  Solanum  tuberosum. 
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unterbunden,  interceptus  ,  articulatus;  wenn  sich  ein  Körper  plötz- 
lich in  der  Mitte  verdünnt  ('verengert)  Beruh,  wenn  eine  Höhlung 
durch  Scheidewände,  die  Verengerungen  bilden ,  unterbrochen  und 
in  Fächer  getheilt  wird;  die  Fruchthülse  an  Coronilla  und  Hip- 
poerepis  ist  durch  Zusammenschnürun^en  untei  humi«  n ;  indem  die 
Zwischenräume  schmäler  sind  als  die  (jlieder  ^isthmis  interceptus.) 

untergetaucht,  snbmersus ,  demersus;  was  immer  \om  Wasser  be- 
decktist. Ceratqphyllum  demersumf  J?otamugeton  perjoliatus»  Da 
der  Gegensatz  h  er  a  u  s g  es  t  r  e  ck  t ,  emersus  ^aufgetaucht)  ein  un- 
passender Ausdruck  zu  seyn  scheint,  so  sagt  man  Tieher  unter  und 
il  b  e  r  dein  Wasser.  Z.B.  anSisoti  immdatum  sind  die  Blätter  unter 
dem  Wasser  haarförmig,  und  die  über  dem  Wasser  gefiedert. 

unterhalb,  suhtus\  bezeichnet  die  der  Erde  zugewandte  Fläche ;  s. 
unterseits, 

unterirdisch,  hypogaeos  ;  heifsen  Cotyledoncn ,  die  in  der  Erde 
zurückbleiben;  bei  Vicia%  Pisumf  Gramina ,  Li/iaceae. 

unterseits,  auf  der,  der  Erde  zugekehrten  Fläche,  subtus ,  dorso; 
z.B.  die  Blätter  am  Oelbaume  sind  unterseits  grau. 

unterständig;  der  Fruchtknoten  ist  unterstäudig,  wenn  ei  unter- 
halb der  Blüthendecken  sich  befindet;  s,  unter. 

unterwärts,  i/ifra;  nach  der  Wurzel  der  Pflanze  hin,  z.B.  der  Sten« 
gel  ist  unterwärts  haarig  ,  oberwärts  glatt. 

unterw  eibig,  unterweibständig,  hypoeynus',  hei  Juffieu  und  Ri- 
chard: wenn  Blumenkronen  und  Staiihgef.'i  j:>e  mit  ihrer  Basis  unter 
dem  Fruchtknoten,  oder  mit  ihm  an  Einem  Tunkte  befestigt  sind, 
stamina  hypogyna  finden  sich  bei  den  Gräsern  ,  wo  sie  tiefer  als  die 
weibl.  Theile  stehen  ;  s.  unter. 

ununterbrochen,  continuus;  s.  fortlaufend. 

unv  erblinden,  disjunetus ,  distinetus  ,  wai  sicn,  als  im  sich  be- 
stehend, unterscheiden  lä ist  :  die  ächer  der  Staubbeutel  au  Orahis 
und  Asclepias*  Früchte  heifsen  unverbu  n  de  n,  dislinctiy  die 
aus  mehreren  Fruchtknoten  verschiedener  Blütheu  entstanden,  nirlit 
mit  einander  verwachsen  sind,  und  auch  bei  der  Fruchtieife  sich 
nicht  mit  einander  vereinigen. 

unvollkommen,  imperfectus ,  dem  etwas  zu  einem  Ganzen  fehlt, 
halbfächrige  Früchte ,  bei  denen  die  Scheidewände  ypt  den,  ihnen 
gegenüberstehenden  Thcilen  aufhören  z.  B,  bei  J'.truasjia  »  Juglans, 
Papaver,  haben  unvollkommene  oder  unvollständige  Scheidewän- 
de. In  andern  Fällen  bezeichnet  man  aher  lieber  mir  grälserer  Be- 
stimmtheit den  fehlenden  Theil,  als  dal*  man  pich  dies$j  A  i.liucks 
bedienen  sollte. 

unvollständig,  incompletus-  Auch  dieses  Fiädnai  i*t  m  i-it  mir 
noch  auf  den  Ausdruck  unvollständige  Blut  he  odej  Ii  1  u  m  e 
beschränkt,  um  zu  sagen  dafs  entweder  die  ßlumeukione  oder  der 
Kelch  oder  beides  zugleich  fehle.  Lemna,  S.dicorniay  (.henopodium, 
Daphne,  Glaux,  Liliaceae. 

unwegsam,  impervius;  wenn  an  einem  hohlen  Körper  der  Schlund 
enger  als  die  innere  Höhlung  ist;  s,  verrammelt. 

uranfanglich,  primordialis  ,  was  zuerst  unter  seines  Gleichen  er- 
scheint. Blätter. 
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•  » 

veränderlich,  mutabllts ;  was  in  Gestalt ,  Farbe  oder  andern  Din- 
gen sich  nicht  gleich  bleibt. 

verborgen,  heimlich,  clantUstlnus\  wenn  ein  Theil  in  einen  grös- 
sern eingehüllt  steckt;  etwas  was  man  nicht  deutlich  sieht.  Z.  B. 
Blumen  die  in  ihrer  Hülle  verblühen,  ohne  dafs  man  sie  leicht  und 
deutlich  bemerkt:  Silene  clandestina.  Eine  Rispe  die  wahrend  ih- 
res Verblühens  in  der  Blattscheide  verborgen  bleibt — eine  heimliche 
Rispe.  Einige  Panicumarten ;  Leersia  oryxoides. 

verborgenblühende  Gewächse,  plant  ae  crypto^amae.  Danicht 
alle  zur  Pflanzenwelt  gehörige  Individuen,  selbst  nei  ihrer  vollkotnm- 
nen  Entwickelung ,  zur  Hervorbringung  solcher  Theile  gelangen,  die 
man  mit  den  eigentlichen  Stauborganen  und  Stempeln  vergleichen  könn- 
te, so  nahm  man  analogisch  an,  diese  Pflanzen  hätten  jene  Fortpflan- 
zungsorgane nur  versteckt.  Die  XXIV*  Kl.  des  L.  S. 

verbreitert,  s.  ausgebreitet. 

verbrüdert,  s.  einbrüderig. 

verbunden,  combinatus.  Verbundene  Frflchte  sind  diejenigen 
wenn  mehrere  Samenhehältnisse  bei  der  Fruchtreife  in  einen  Körper 
verwachsen  sind :  Biscutella,  die  Trikokken,  Acer,  Rubus.  Blätter, 
folia  coadmiata'i  wenn  entgegengesetzte  oder  (juirlförmige  Blätter 
mit  ihrer  Basis  oder  mit  ihren  Stielen  in  Vergleich  mit  ihrer  Grö£se 
nur  schwach  zusammengewachsen  sind.  JLonicera  Fericlymenum. 

verbunden  gefiedert,  conjugato - pinnatum.  Der  Blattstiel  theilt 
sich,  und  jeder  Theil  bildet  ein  gefiedertes  Blatt.  Es  gibt  keine  deut- 
sche Pflanze  dieser  Art.  Mimosa  pudica- 

verdächtig,  suspectus;  was  im  Verdachte  giftiger  oder  schädlicher 
Eigenschaften  ist. 

verdickt,  incrassatus;  was  gegen  die  Spitze  hin  zunimmt,  dicker 
wird ;  überhaupt  alles  was  an  einer  genannten  Stelle  dicker  wird. 
Samen  am  Rande  verdickt  finden  sich  nei  Kürbifsen:  die  Seiten- 
fläche, latusculumt  der  Doldensamen  an  Tordylium.  Im  ersten  Sin- 
ne hat  Leucoium  eine  verdickte  Blumenkrone;  Tra&opogon  ei- 
nen verdickten  P a p p u s ,  und  Blüthenstiel.  Ornithogalum  spa- 
thaceum  einen  verdickten  Schaft;  Polygonum  no  dosum  und  Galeop- 
sist  einen  verdickten  Stengel. 
*  verdünnert,  attenuatus ;  sollte  nn  r  von  Körpern  gebraucht  werden  , 
lang  gestreckt ,  dünn  und  schmal  zulaufend  gegen  die  Spitze.  Wenn 
sich  etwas  gegen  die  Basis  hin  verschmälert  so  wird  dieses  beson- 
ders bemerkt.  Ein  verdünnertes  Kätzchen  an  Salix  pitellina ,  al- 
ba i  und  mehrere  schmalblättrigen  Arten  von  Weiden;  ein  Blumen« 
stiel  an  Campauula  patula;  eine  Schote  an  Raphaitus  Raphar 
nistrum. 

vereint,  vereinigt,  unitns\  wenn  man  bei  zusammengewachsenen 
Theilen  keine  Stelle  wahrnimmt,  wo  die  Verbindung  geschieht.  Ver- 
einte Früchte,  coadunati^  wenn  mehrere  Samenbehältnisse  in  ei- 
ner und  derselben  Blume  mit  einander  verbunden  sind. 

vereinzelt,  solitariuS)  wenn  Pflanzen  einer  Art  nicht  gesellig  neben 
einander,  in  gemeinschaftlichen  Häufchen  wachsen. 


Digitized  by  Google 


vereng.  vermh»chui.  ldö 

verengert»  t.  zusammengezogen. 


verengen,  ».  «wwBiuuiigwugni.  . ,  k  ..«■,»*,. 

verengt,  constrictus  ,  (contractu*) »•  nach  der  Spitze  hin  auf  einmal  zu- 
sammengezogen ,  wie  die  Röhre  des  Kelchs  an  Agrimonia. 
verflächt,  planiusculus ;  einer  vollkommnen  Flüche  sich  nähernd, 
verflochten,  impltxus ;  wenn  zwei  oder  mehrere  krumme  Linien 

in  einander  greifen ,  aber  dieselbe  Richtung  halten, 
ver  geblich,  frustraneus-  Eine  Ordnung  der  XIX.  Klasse  heifst  ver  - 
gebliche  \  i  eiche,  und  hegreift  zusammengesetzte  Blüthen  die  in 
der  Scheibe  fruchtbare  Zwitter  und  weibliche  unfruchtbare  Kandblu* 
men  haben.  ^ 
vergänglich,  &. flüchtig.  .  . 

vergröl sert,  ».  erweitert.  . 
verholzt,  lignescetu ;  zu  Hol»  geworden. 

verkehrt»  Öb-^obversej  in  sehr  vielen  Zusammensetzungen»  wo  es 
das  Umgekehrte  von  dem  bezeichnet »  was  das  Beiwort  sagen  will; 
oder »  dafs  dort  die  Basis  stehe  wo  die  Spitze  seyn  sollte.  Z.  B.  v  e  r- 

..  kehr  t  herzförmig  — wenn  der  .Ausschnitt  nach  oben,  nicht  an 
der  Basis  ist,  wie  das  Herz  auf  der  Spielkarte.  Die  Blä  tter  y.ou 
Oxalis ;  die  K  a  p  s  e  1  an  Veromca,  V.  e  r  k  e  hr  t  e  \x  an  d ,  wenn  der 
Hinterrand  einen ..Atseiuejrii  .faf jsahsdmitt,  darstellt*  ala  der  Vorder* 
rand;  oder  ein  auf  die  Spitze  gestelltes  Ei.  .Blatt  an  Primula  villo- 
ja,  Sc  dum  album  ,  Euphorbia  Helios  copia.  ~  Bei  Wüldeno  w 
gleichbedeutend  mit  spate  JiOruiig.  ;  >j 

verkehrtstehend,  inversus ;  .ja». umgekehrt.  , 

verkleidet,  tuuicatus.  1)  In  Haute  eingehüllte  Zwiebeln.  2)  Eine 
verkleidete  Frucht,  vf,e#n  die  Hülle  entweder  mit  dem  Fruchtkuo»» 

.  ten  verwachsen  ».oder  wenigstens  so  genau  damit  verbunden  ist ,  dafs 
nur  dem  Griffel , ein  enger  Zugang  zu  dem  jfciei  Stocke  übrig  ist, 
und  dieser  nicht  ,  ohne  dal« »  man  c^e:  ^eile  dqr  X^üllt  aerreifset ,  oder 
gewaltsam  ablöset,  geaehen  werden^n.  Spinßcia,  ALcltemilla,  üo- 
sa9  Carex,     ,  ,.«        N  ,  X      yi::  , 

verlängert»  elongatus\  nach  Bernhardi:  etwas  de&sen  Längen- 
durchmesser  sich  zu.  dem  der  Breite  verhält  wie  3  :  1,  Nach  Decan- 
d  o  1 1  e :  was  mit  Gewalt  in  die  .Lange  gezogen  zu  seyn  scheint.  — 
Z.  B.  die  zwiebelähnliche  Wurzel  von  Colchicum  ist  länglich  und 
an  der  Spitze  langgestreckt ,  so  auch  hei  Etythronium  Dens  Canis; 
die  Knollen  a"  Asphoddus  luteus  sind  lang,  walzenförmig  und 
unten  an  der  Spitze  langgezogen;  der  Helm  an  Aconitum  Camarum- 
Sich  in  den  Blattstiel  verlängernd  —  basi  produetum  an  Chenopodinm 
murale,  rubrum» 

verlarvt,  s.  Larvenblume. 

verlaufend  sich.  Ein  Blatt  verläuft  sich  in  den  Blattstiel,  wenn  die- 
ser sich  nach  oben  blattförmig  erweitert.  Herberts-  i 

verlierend  sich»  evanidus ,  evanescens \  «o  nennt  man  die  Wurzel 
der  Parasiten  oder  Schmarozerpflanzen,  Viscum  ,  Lorauthus  *  die  in 
dem  Körper  *  auf  welchem  sie  sitzen  ,  verschwinden. 

v  e  r  paart ,  jugatus,  in  ein  Joch,  zu  einem  Paare  verbunden. 

vermehrt,  auetut »  durch  einen  hinzugekommenen  Theil  vergrofsert 
oder  verlängert. 

vermischtnervig,  mixtinervius ;  s.  gemischt  nervig. 
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196  verramm.  verwachsen 

verrammelt/  impervius;  wo  sich  Hindernisse  am  Eingänge  in  einen 
holden  Körper  finden:  Symphytunu  DerGegensatz  von  offen,  gangbar, 
verrindet,  corticatusy  s.  rindig, 
verschieden,  s.  mannigfach. 

verschiedenartig»  parius;  ungleich,  wo  es  gleichförmig  seyn  soll- 
te, z.  B.  der  Fruchtboden  ist  am  Rande  oft  anders  als  in  der 
Mitte. 

verschiedenblättrig,  heterophyUus.  Wenn  nicht  alle  Blatter  von 
-  gleicher  Form  sind.  Ranuneulus  heterophyUus. 

verschieden  gepyrt,  dispar;  wenn  gegenüberstehende  Blatter 
von  verschiedener  flröfse  sind,  wie  an  Atropa  Belladonna: 

verschleiert,  pelatus ;  eine  Frucht  die  nur  zur  Hälfte  •vom  Kelche    '  « 
bedeckt  ist;  oder  wenn  der- Uebersugfrei  und  nicht  mit  der  Frucht 

'  verwachsen  ist.«  Hyoscyamus?  Nymphaea ,  Drosera.  Flaritago. 

ver  sc  hm  ä  le  rt>  angustatus  \  vrenn  Flächen  (und  nur  Flächen)  gegen 
die  Spitze  oder  Basis  hin,'  sich  so' verschmälernydafs  sie  einen  sehr 

'   spitzigen  Winkel  bilden.    Mehrere  Blätter;    Rispe  an  Aira 
'  montana.  ■ 

verschnitten,  s.  entmannt.  H  •  >' 

verschwindend*  äeliqutsceitt.  Wenn  der  Haupt  Stengel  sich 
so  sehr  veaüstelt  und  zertheilty  däf»  er  gar  nicht  mehr  zu  unterschei- 

"  den  ist,  und  die  Spitzen  der  Aeate-üher  ihn  hinausragen ,  Fedia  den" 
tata ,  Ledum  palustre;  die  Rispe  an  Panicunt  capillare.  Einige 
übersetzen  es  durch  sich  verlierend.  ■  •    -  1  ■  •  t  ■  » >t  i  1  ' 

versenkt,  demersuSf  s.  untergetaucht; 

verspätet,  serotinus9  später  als  etwas  anders  erscheinend ;  z.  B.  ein 
Kätzchen  welches  erst  zum  Vorschein  kommt,  nachdem  die  Blät-' 
ter  sich  schon  entfaltet  haben.    Salix  FVeigeliaha\  Blut  he  und 
Früchte  an  Prunus  serotinä,  Festuta  serotina* 

verstrickt,  intertextus;  Wenn  mehrere  Linien,  In  verschiedener 
Richtung  ineinander  greifen,  wie  z.  B.  die  Stacheln  an  der  Hülse  von 
Medicago  intertexta.  •  '  '■    411       '  •   1»   v        .    ■  •  mi. 

verstümmelt,  mutilatusi  dem ieht*Theil  fehlt ,  welchen  es  doch  ha- 
ben müfste«  Eine  verstümmelte  B 1  ü  t  he  heilst  eine  solche,  die  keine 
Blumenkrone  bildet,  obschon  »sie  eine  haben  sollte.  Einige  Arten 
von  Viola  ^  bei  denen  gerade  diese 'verstümmelten  Blumen  die"  Samen- 
kapseln bringen ;  Silene*  Campanttla,  RanUHculus  auricomu/i  bringt 
selten  im  Frühjahr  alle  B 1  u  m  e  n  b  lä  1 1  e  r  zur  Vollkommenheit ;  Cam- 
panula  kybrida  erscheint  in  Frankreich  und  Italien  nrit  Blumen; 
in  nördlichem  Gegenden  nicht.  .,..  .«.,  .  ,  ,*W\r.<n 

vertieft,  concavus,  s.  ausgehöhlt.  •    -*l  ■< 

vertrocknet,  aridusy  im  Gegensatze  von  saftig«  Kelch  an  Me- 
lissa ojfioiualis  —  a.  auch  Pergamentartig,  dürre.  j* 

verwachsen,  zusammengewachsen,  connatus;  wenn  annliche  Th eile 
so  zusammen  verbunden  sind,  dafs  sie  einzeln  nicht  mehr  bewegt  wer- 
den können.  Z.  B^  die  Staubbeutel  bei  allen  Syngeneaisten  sind 
in  eine  Röhre  verwachsen ;  die  Staubfäden  an  den  Möhadelphi  s- 
ten,  Diadelphisten  und  Polyadelphisten.  Einzelne  Kelch  zahne  an 
Coronilla  Emerns  t  Hupleurum.  A  f  t  e  r  b  1  ä  1 1  e  r  die  gepaart^  am  Stengel 
gegenüberstehend  an  den  Seitenrändern  unter  sich  verbunden  sind,  Agri- 
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monia EUpatoriä ,  Alchemilla  vulgaris.  Blätter,  wenn  ihrer  zwei 
einander  gegenübersitzend  an  ihrer  Basis  so  in  einander  gehen  ,  dafs 
sie  nur  Eine  Substanz  auszumachen  scheinen,  und  den  Stengel  umfafsen, 
wie  die  obern  Blatter  an  Lonicera  Caprifolium  ,  Dipsacüs,  Silenenu- 
tans,  welches  man  auch  verwachsen,  durchwachsen,  eonnato* 
perfoliatum  nennt,  *)  S.  durchbort. 

verwebu  iitfricatus ,  was  dicht  in  einander  wichst ,  in  mannigfalti- 
gen RicBfungen  untereinander  verflochten. 

verwelkend  ,  marcescens.  Eine  solche  Blumen  kr  one  schwindet 
dahin  ,  oder  ändert  die  Farbe ,  Textur  und  Fläche ,  ohne  abzufallen, 
wie  an  Campanula>  Orckis,  Daphne*  Ein  Kelch,  ist  welkend  bei 
Willdenow,  der  nach  dem  Blühen  verwelkt ,  noch  eine  Zeitlang 
bleibt,  endlich  aber  abfällt  ,  wie  an  der  Apricose.  Die  Blu  in« li- 
sch e  i  d  e  an  Aüium  oleraceum ,  Nareissus  noeticus ,  Iris.  Narbe 
und  Griffel  die  erst  welken  und  dann  abfallen,  ebenfalls  an  der 
Apricose  ,  u.  v.  a. 

v  erwelkt,  emarcidus ,  vergl.  das  Vor.  > 

v  e  r  w  i  seht,  obliteratus  j  wenn  eine  Zeichnung  an  den  Rändern  all- 
mähligj  ihre  Farbe  verliert;  s.  auch  unmerklich  schwindend. 

viel,  vielzählig,  wult . .  poly. . .  al*  Vowylben. 

vielährig,  polystackyos ;  was  mehrere  Aehren  trägt. 

vielbeugig,  Hayue,  ßexuösus',  öfters  hin  und  her  gebogen,  wenn 
die  Richtung  sich  an  einer  und  der  andern  Seite  von  der  geraden 
mehrmals  entfernt.  ia.h 

vielb  lKttrig,  polyphyllus*  Ein  Kelch  f  der  mehr  Blätter  hat,  als  eins  , 
welche  frei  und  durchaus  nicht  verwachsen  sind,  heifst  viel- oder 
mehrblättrig.  Caiyx  polyphyllus-  Man  nennt  alsdann  die  Zald;  z.  B. 
der  Mohn  hat  einen  2  blättrigen ,  die  Levkoje  einen  4  blättr.  Kelch. 
Eine  vielblättrige  Hülle  an  mehrern  Euphorbien,  an  Eryngium.  An 
Astrantia  major  ist  die  besondere  Hülle  vielblättrig ,  die  allgemeine 
hingegen  nur  einblättrig.  Bl.  Scheide  an  Butomns.  Eine  viel- 
blättrige Blumenkrone,  eorolla  polypetala ,  besteht  ebenfalls 
aus  so  vi  eleu  Bit  imenblättern,  als  in  wie  viele  sie  beim  Abfallen  sich 
theilt.  Zur  genauem  Bestimmung  zählt  man  ebenfalls  diese  Theile 
und  sagt  z.  a.  zweiblättrig  bei  Circaea;  dreiblättrig  bei  Alisniai 
vierblättrig  bei  den  meisten  Tetradynamisten  ;  fünfblättrig  bei  allen 
Umbelliferen ;  und  nur  wenn  sehr  viele  Blätter  da  sind;  vielblättrig 
bei  Nymphaea  u,  a. 

vielblumig»  vielblüthig  ,  multiflorus ;  was ,  wenn  es  nieht  ein  Qu  ii  l 


*)  Verwachsene  Staubbeutel  biTden  die  planlos  Syngtnetas  vel  Symphantherat. 
Diese  Wörter  sind  aber  naoli  der  Meinung  Einiger  nioJit  gleiclihedeutencL  Alle 
Syngenesisten- oder  alle  Pffanxen  der  XIX.  Klasse  des  Systems  -sind  zwar  auch 
Syuiphantheren ,  aber  nicht  alle  Symphanthcren  sind  Syngenesisten.  Linnens 
Syngenesia  in  der  ein  -  und  rwei  und  zwanzigsten  Klasse  enthält  Syuiphantheren. 

m 

Uebrigens  müssen  die  verwaohsenen  Staubbeutel  auch  wohl  unterschieden 
werden,  von  den  blos  s  us  ammen  h  ä  n  gende  n  oder  zusammengehef- 
teten; 2.  B.  an  Solaumu ,  Viola.  .v 


Digitized  by  Google 


viclb. 


viülsleinh. 


ist,  oder  wenn  man  nicht  die  Zahl  bestimmt  angeben  will  oder  kann, 
mehr  als  fünf  Blumen  hält  oder  trägt.  KU tz eben  an  Salix  Caprea ; 
Kelch  hei  den  Scabiosen  \  Stengel  an  Ranunculus  polyanthemos ; 
Büschel  an  Dianthus  barbatusi  Blüthenstiel  an  Lathyrus 
pratensis ;  Aehrchen  an  Browns  tectorumy  secalinus  9  Lplium 
permne. 

vielbr  üde  rig,  polyadelphos ,  heifst  eine  Blume  deren  Stau hgefäfae 
in  mehrere  Körper  verwachsen  sind;  tie  bilden  die  XVIn?  Klasse  bei 
L  i  n  11  e'  —  polyadelphia. 

vielfach,  multiplex  \  im  Gegensatze  von  einfach  und  einzeln.  Eine  viel- 
fache Frucht  besetzt  aus  mebrern  zu  einer  und  derselben  Blume  gehöri- 
gen Fruchtknoten,  als  so  viel  einzelnen  Früchten ;  ein  vielfaches  Ger- 
nien,  wenn  mehrere  deutlich  von  einander  getrennte  Fächer  vorhan- 
den sind  ,  und  jedes  seinen  Griffel  hat. 

vielfachxusa  nvne  ng  esotzt ,  supra&eeompositus  \  aus  wiederhol- 
ten Zusammensetzungen  bestehend.  Ein  Blumenschweif,  bei 
mehrern  Amarantenarten. —  Ein  Blatt,  an  welchem  die  Vertheilung 
der  Blättchen  entweder  noch  häufiger ,  oder  nicht  so  regelmäfsig  ist, 
wie  an  einem  doppelt  zusammengesetzten  Blatte;  Mehrere  Uinbella- 
ten,  unter  andern  Ancthum  Foenieulum;  eine  Rispe  an  Veratrum 
album\  eine  A ehre  an  Spiraea  Aruncus» 

vielfachzusammengesetztdreitheiiig,?»  ultie  omposito  -  ter- 
natum.  Sind  z.  B.  die  Wurzelblätter  an  Peuoedanum  officinale 
und  Actaea  spicata, 

vielfach  zusammengesetzt  gefiedert,  multicomposito - pin» 
tiatum;  die  wurzelständigen  Blätter  an  Conium  maculatum» 

vielh&usig,  polygamus ;  heilst  hei  L»  i  n  n  4  eine  Pflanze  welche  Zwit- 
terhlumen ,  und  männliche  und  weihliche  zugleich  trägt.  Linne's 
XXIII.  Classe. 

vielköpfig,  mulsiceps-t  nennt  man  einen  Wurzelstock,  wenn  er 
oben  in  mehrere  Aeste  getheilt  ist,  aus  welchen  jährlich  neue  Triebe 
kommen.  Vcronicaaphylla,  QnaphaUum  arenariumy  PotentiUaalbay 
Erigeron  wtiflorum>  Armeria» 

vielkörnig,  polypyrenus}  eine  Frucht  mit  mehrern  Nüssen  oder 
Steinen.  Eine  Beerenfrucht  an  fitis\  eine  Steinfrucht  an 
Mespilus  germanica» 

vielmännig,  polyaudrus.  Vielmännige  Blumen,  d.  h.  die  mehr  als 
zwanzig  Staubgefäfse  enthalten ,  welche  auf  dem  Fruchtboden  an- 
geheftet sind,  sie  bilden  die  XIII.  Classe  Linne's.* 

vielsaraig,  polyspermus\  was  mehrere  Samen  enthält.  Die  Samen- 
decke bei  Sida',  die  B  ee  r  e  bei  Atropa  l  Ka  p  s  el  hei  Hyoscyamus i 
Kü rh i  s fr ucht,  Cucumis;  A epf  el f ru ch t,  Punica.  Willde- 
now  nennt  auch  insbesondere  diejenigen  Pflanzen  viel  sämig,  an 
welchen  aus  mehrem,  in  einer  Blume  sich  zeigenden  Fruchtknoten, 
mehrere  Samen  entstehen.  PotentiUa%  Qeutn. 

vielspaltig,  multißdus  Die  Spitze  oder  Einschnitte,  welche  zahl- 
reich sind,  dürfen  nicht  bis  an  den  Grund  reichen.  Blatt,  Artemi* 
sia  campestrisy  Platte  oder  Blumenblatt  an  Dianthus  ♦  «Soi- 
danclla. 

vielbte  inkörnig ,  polypyrenus  *  wenn  die  Steinfrucht  aus  nach* 


Digitized  by  Google 


; 


vielsL  wabeiia.  ill'J 

.  rcren  Steinen  besteht.  Mespilus  Germanica,  pyracantha.  Rhamnus 
jilatcmus. 

vielstrahlig,  multiradiatus »  wird  gebraucht  sowohl  von  Strah- 
le nbl  u men,-tlie  viele  Strahlenblümchen  am  Rande  haben;  als  auch 
von  Dolden,  die  sehr  viele  Strahlen,  Speichen  tragen,  JDaucus  Carola. 

vieltheilig,  rmiltipartitus ;  s.  getheilt. 

vielweibig,  polygynus;  Blumen  in  denen  man  mehr  als  10 —  12 
Staubwege  zählt ;  sie  bilden  meistens  die  letzte  Ordnung  in  dendrei- 
zehn  ersten  Gassen  des  Lin.  Systems.  w 

vielzähl  ig,  a.  viel, 

vielzellig,  multifarius'  mehrere  Reihen  neben  einander  bildend. 

viereckig,  tetragonus  %  quadr angularis ;  aus  vier  flachen  Seiten  be- 
stehend. Stengel  an  Lamium  albnm \  Schote  an  Turritis»  Ein 
viereckiges  Blatt,  Uriodendron  Tulipifera- 

vier  fältig,  vierzählig,  (quaternatim)  quatentus.  Blatter  die  zu 
vieren  in  einer  und  derselben  Ebene  stehen,  z.  B.  um  den  Stengel 
bei  Rubia  tinctorwn.  GaÜum  palustre. 

vierflächig,  terrae  drum ;  ein  Körper  mit  vier  Flächen,  einige  Samen. 

viermächtig,  tebradynamus,  Blumen  welche  sechs  Staubfäden  haben, 
von  denen  viergröfser  sind,  als  die  zwei  übrigen,  beifsen  viermäch« 
tig  und  machen  die  XV.  Classe  des  Lin.  Systems  aus. 

viersamig,  tttrasptrmum ;  wenn  vier,  oder  ein  vierfach  gespalte- 
ner Fruchtknoten  sich  in  vier  freie  Samen  Verwandelt,  Erste  Ord- 
nung der  XIV.  Classe. 
^vierseitig,  tetragonus  Das  Blatt  der  Tanne ,  welches  durch  vi  er 
Seitenflächen  begränzt  ist.  Mehrere  Stengel;  Fr  uch t  hü  1  s  e  an 
Lotus  siliquosus;  Schötchen  an  Erysimum. 

vierzählig,  s.  vierfältig. 

voll,  multiplicatm  \  was  mehr  Theile  hat  als  es  haben  sollte.  Vor- 
züglich von  den  sogenannten  vollen  Blainen  gebraucht,  die  man 
als  den  Anfang  der  gefüllten  betrachtet.  Man  nennt  nämlich  eine 
Blume  nur  voll,  wenn  sich  die  Zahl  der  Blumenblatter  über  das  Ge- 
wöhnliche erstreckt,  aber  doch  Staubgefäfs  und  Stempel  übrig  sind, 
um  die  Begattung  zu  bewerkstelligen,  und  reife  Samen  hervor  briu- 

Sen;  vergl.  gefüllt.  Einige  nennen  eine  volle  Wurzel,  (radix  so  Ii  da) 
ie jenige ,  welche  Corydalis  bulbosa  hat;  s.  fest, 
v ollkomm e n ganz r a ndig ,  integerrimusi  vergl.  ganz, 
vollständig,  completus;  dem  nichts  Nothwendiges  fehlt.  Vollstän- 
dige Scheidewände,  die  allenthalben  geschlossene,  in  keiner  Ge- 
meinschaft unter  sich  stehende  Höhlen  bilden.  Pyrus »  Cydonia  Ei- 
ne Blume,  die  Kelch  und  Blumenkrone  hat.    Rispe  und  Aehre, 
wenn  der  gemeinsame  Blumenstiel  ringsum  mit  Blumen  besetzt  ist. 
Polygonum  Bistorta,   Vtromca  spicata,    Agrimonia  Eupatoria. 
vorwärtsgeneigt,  vronus;  mit  einer  schwachen  Abweichung  des 
ganzen  Körpers  von  der  senkrechten  Linie. 

w. 

wabenartig,  Wabig, favo su s,  alveolatus;  wenn  die  Vertiefungen 
auf  der  Oberfläche  nahe  aneinander  gränzen  und  einen  regelinaisi- 
gen  Bau  haben. 
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\v,i  ffenlo  s  ,  s.  unbewaffnet. 

w a  i;e  r  c  c  Ii  t,  s.  horizontal. 

walzen  f  Ö  r  m  i  g,  walzlich  ,  cyliudricus  ;  rund  ,  durchaus  von  gleicher 
Dickt*;  oder  ein  Körper  dessen  Querdurch. schnitte  Kreise  von  gleichem 
Durchmesser  sind,  wie  bei  der  Walze  Kelch  und  Samenkapsel  an 
Dianthus ;  S  t  e  n  g  e  1  an  Delphinium  Consolida,  Asparagus ;  Halm 
.«n  Triticum;  Schalt  an  Platitago  major',  Wurzel  an ^Dictamnus 
albus ;  Aehre  an  Phleum  prateuse;  Kolben  an  Calla  palustris, 
1$Ö  t  z  c h  e  n  an  Popuhts  tremula  was ;  Fruchtboden  bei  Anthe- 
lms* Scabiosa ;  Samenboden  bei  Lychuis,  Cerastium ;  Saraenan 
Dactylis. 

wand,  parietal is ;  z.  B.  Wandscheidewände,  Scheidungen  in  den 
Frucbtbebültern ,  welche  sich  von  der  Achse  trennen,  und  mit  der 
reifen  Frucht  zusammenhangen  ;  Titlipa. 

w  an  zig,  eimiciuus;  was  wie  Wanzen  riecht;  Ribes  nigrum. 

wappenschildfönnig,  scutatus;  ähnlich  im  Umrisse  einem  Wap- 
penschilde, fast  gleichbreit  und  etwas  in  die  Lange  gezogen,  an  der 
Spitze  abgerundet,  und  an  der  Basis  mit  zwei  spitzigen  nicht  hervor- 
springenden Ecken.   Rumex  scutatus. 

warzig,  verrucosus',  was  auf  der  Oberfläche  mit  Warzen  oder  kleinen 
rauhen  Erhabenheiten  besetzt  ist.  Evonymus  verrucosus» 

wechselnd,  oder: 

wechseis  weiseste  bend,  s.  abwechselnd, 
wehrlos,  i.unhe wehrt,  grannenlos. 

weich,  mollis;  theila  beim  Drucke,  theils  bei  der  Berührung  der  Ober* 

fl;icbe.  Geranium  wolle. 
weichbehaart,  oder: 

weichhaarig,  pubesceus;  (mollis)  wo  sehr  kurze,  gerade,  äuiserst 
feine,  nicht  sehr  gedrängtstehende  Haare  sich  finden.  Bl.ltter  an 
Oenothera  mollissima,  Physalis  pubesceus ;  Kelch  an  Artemisia  Abro- 
tanum;  Narbe  an  Cuculalus;  Stengel  an  Teucriitm  Scordiumi 
EpHobium  pubescens ;  s.  Flaum. 

weich  stachelig,  muricatus;  wenn  die  Oberfläche  mit  stacheläbnli- 
chen,  krautartigen  Hervorragungen  besetzt  ist.  Asperugo  procumbens. 
Same  von  Ranunculu  r  arvensis ,  muricatus ;  Cyu ög  los  s  um ;  Hülsen 
an  Medicago.  Sind  die  Stacheln  derber  und  dick,"  so  nennt  man  es 
igelartig;  s.  geigelt.  * 

weich  warzig,  s.  fleischwarzig. 

weitausgebreitet,  eff/isus;  eine  Rispe  bekommt  dieses  Prädicat, 
wenn  ihre  Blüthenstiele  so  sehr  als  nur  immer  möglich  ist,  auseinan- 
derfahren. 

weitläuftig,  weitläuft  igstehend,  laxus;  ist  dem  gedrängten,  con- 
fertusy  entgegengesetzt;  so  gibt  es  Blütheiitrauben,  Aebren  u.  s.  w. 

denen  man  dieses  Prädicat  beilegt ,   wenn  die  einzelne  Blüthen  vt>n 

einander  entfernt,  meistenteils  auf  längern  Blumenstielen  stehen.  Z. 

B.  an  Veronica  scutellala,  oder  überhaupt  nur  entfernt  sind.  Anlir- 

rhiiium  Orontium,  i».  entfernt, 
weitschichtig,  s.  d.  Vor. 

weitschweifig,  diffusus',  was  mit  der  Perpendicularlinie  oberhalb 
einen  Winkel  bildet  ,    der  zwischen  einem  rechten  Winkel  90°  und 
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einem  halben  rechten  Winkel  45«  das  Mittel  halt.  Äeste  an  JV7- 
gella  arvensiSf  Bunias  Cakile;  Rispe  an  Milium  effusum,  Poa 

aaualica. 

weitsperrig,  patulus\  1) was  einen grofsen Raum  einnimmt, weit un*- 
her  sich  ausbreitet;  wie  z.  B.  Artriplex  patufa.  2) Etwas  abstehend ; 
Kelch  an  Ranunculus  repens ,  nach  Linne  Korollenblätter  an  Die 
tamnus. 

welkend,  s.  verwelkend. 

wellenförmig,  wellig,  undulatus*,  ein  Blatt  heifst  so,  wenn  der 
Rand  desselben  blos  gefaltet  ist,  und  zwar  unregelmäfsig ,  oder  wenn 
derselbe  convex  auf- und  abwärts  steigt.  Potamogeton  crispusy  Re- 
seda luteola.  Das  Umschlaghlättchen  an  Athamanta. 

wenig,  die  Vorsylben  oligo- und  pauci- bezeichnen  «den  Mangel  an 
einem  Prädicate. 

wickelrankig,  cirrhosus\  wenn  ein  Blatt  an  der  Spitze  eine  faden- 
'    förmige,  einfache  oder  ästige,  sich  windende  Verlängerung  hat,  die 
man  Wickel  ranke  nennt.  Bryonia;  Vitis\  Pisum\  Lathyms. 

widerhakig,  gloehidiatus  ,  glochideus ;  was  mit  sehr  steifen ,  an  der 
Spitze  in  zwei  oder  mehr  Widerhaken  gespaltenen  Borsten  besetzt  ist* 
Stengelan  Helmintia  eehioides  ;  F  r  u  c  n  t  an  Circaea. 

wiederholtzusammengesetzt,  s.  mehrfach  zusammengesetzt. 

wild,  wildwachsend,  spontanem j  steht  dem  cultivirten,  durch 

Kunst  gezogenen  ,  entgegen, 
wimperig,  s.  gewimpert. 

wimperiggezähnt,  clljato  -  derUatum;  wenn  die  Spitze  eines  Rand- 
zahnes mit  einer  Wimper  besetzt  ist.  Cnicits  oleraceus. 

windend,  schlingend,  volubilis;  ein  schlaffer  Stengel,  der  sich  Spi- 
ral för  min  um  einen  fremden  Körper ,  um  eine  wirkliche,  oder  einge- 
bildete Achse  aufrollt.    Lonicera,  Tamus,  Convolvulus ,  Cmcuta  i 
Phaseollis ;  s.  links  -  und  rechtseewunden. 

winkelig,  angulatus ^  wenn  Randtheilungen  einer  Fläche,  z.  B. 
eines  Blattes,  Hervorragungen  bilden,  die  j^ölser  als  Zähne  sind ,  ohne 
weder  Lappen  noch  Ausschnitte  zu  seyn.  Solanum  nigrumi  von  Kör- 
pern gebraucht,  z.  B.  von  Stengeln,  wenn  sie  an  mehrern  Seiten 
zusammengedrückt  worden,  s.  eckig. 

winkelständig,  s.  achselständig.  * 

wirtelständig,  s.  quirlig,  Ä 

wogend,  s.  fluthend. 

W  o  g  i  g ,  undatus  i  wenn  ein  Blatt  von  der  geraden  Ebene  durch  abwech- 
selnd sich  auf «  und  niederbeugende  ,  zugerundete  Winkel  abweicht. 
Hex  aquifolium\  vergl.  faltig. 

wohlriechend,  fragrans'y  angenehm  duftend ,  wie  Asperula  odora- 
tay  Meseda,  Rosa*  Viola  u.  s.  w. 

wollig,  lariutus\  wo  sich  biegsame,  abstehende,  wenigstens  eine  Li- 
nie lange,  gebogene,  sehr  gedrängte  Haare  finden,  die  man  noch  ein- 
zeln unterscheiden  kann ;  Stachys  lanata.  Linne*  setzt  als  Beispiele; 
Salvia  und  Sideritis  canariensis ,  Salvia  aethiopis,  Marrubium%  Vcr- 
bascum*  Stachys  lanata,  Carduus  eriocepludus ,  und  Onopordon; 
und  Smith,  Verbascum  pulverulentum ,  SaiUolina  maritima. 
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wollschopfig,  desmatus',  (comatus  Gärtn.)  »o  sind  die  Samen  an 
jlsclepiaty  Epilobium;  s.  wollschopf.  Ä. 

würflich9  tessellatus  \  wenn  die  Linien  auf  einer  Ohrfläche  in  schein- 

^  bar  regelmässigen  Vierecken  zusammenlaufen  ,  oder  wie  ein  Schach« 
brett  in  Fächer  getheilt  sind;  Oberfläche  einiger  Samen.  —  Blü- 
thenhülle  an  Fritillaria  MeUagris. 

wuchernd»  luxurians;  Linne  nannte  eine  Blume  wuchernd ,  deren 
Kelch  und  Blumenkrone  sich  so  sehr  vervielfältigt,  dafs  dadurch  selbst 
die  wesentlichsten Tbeile  derselben  zerstört  werden,  und  rechnet  die 
volle,  die  gefüllte  und  die  sprossende  Blume  dahin.  —  Ausserdem 
nennt  man  auch  wuchernd  alles  dasjenige,  was  auf  eine  tippige  Art 
fnrtwächst,  und  sich  vermehrt,  und  dessen  Theile  grdfser  una  fetter 
als  gewöhnlich  erscheinen. 

wulstig,  torulosnst  was  knotig  erhaben  und  vertieft  ist.  Einige 
Früchthülsen;  die  Schote  an  Sinapis,  Raphanus. 

wurmförmig,  vermicularü ;  was  wie  ein  Wurm  gekrümmt  ist.  Wur- 
zel an  Polygonum  Bistorta. 

wurzelnd,  radieans;  wurzelnschlagend,  was  Wurzeln  treibt,  die 
von  der  eigentlichen  Wurzel  verschieden,  wenigstens  getrennt  sind; 
fadenförmige  Verlängerung ,  wodurch  sich  der  Stamm  in  fremde  Kör- 
per einläfst,  von  uns  Ansauger  oder  Klammer  genannt.  Hedera 
HeliXf  Cuscuta.  Es  mufs  weder  mit  kr  i  ech  end  noch  mit  rankend 
(Hayne)  verwechselt  werden.  Wurzelnd  bedeutet  auch  gewurzelt, 
radicatus ;  irgendwo  mit  seiner  Wurzel  befestigt, 

wurzelständig,  radicalis;  was  aus  der  Wurzel,  der  Zwiebel  oder 
dem  stielartigen  Mi  ttelstock  entspringt ,  gier  darauf  sitzt.  B 1  ü  t  h  e  n  - 
hülle,  Colchicum  auturnnale ;  Blätter,  Pinguiada ;  B 1  ü t h e n - 
stiele,  (Schaft)  Früchte,  Arachis  Hypogata  ,  Lathyrus ,  Viäa 
amphicarpos ,  Cyelamtn,  Viola  odorata ;  vergl.  grundständig. 

wurzelfaserig,  ßbrillatus;  was  mit  Wurzelfasern  besetzt  ist.  Z. 
B.  die  knollige  Wurzel  an  Hemerocallis  flava,  Asphodelus  luteus. 

wurzelstockig,  rhixomatosus\  s.  WurzeUtock  unter  Wurzel;  eine 
solche  Wurzel  findet  sich  bei  den  meisten  Irisarten. 

* 

z. 

zähe,  tenax;  Jentusi  was  leicht  zu  biegen,  aber  schwer  zu  brechen 
'  ist;  mehrere T5 ten gel  und  Reiser.  JJnum  usitatissimum*  Salix 
viminalis. 

zahnlos,  ungezahnt,  edentulus;  im  Gegensatze  meistens  nur,  wenn 
andere  zu  einer  bestimmten  Gattung  gehörige  Arten  gezahnt  sind.  Z. 
B.  Mjuum  cdentulum,  ohne  Zähne  an  den  Staubfäden. 

zackig,  runeinatus\  gewöhnlich  schrotsägeför mig  übersetzt, 
heist  ein  längliches  Blatt,  welches  von  den  Seiten  her  gegen  die  Mit- 
telrippe  in  spitzige,  unten  breite,  nach  rückwärts  gerichtete  Stücke 
oder  Fetzen  zerschnitten  ist; —  länglich  und  gefiedertgeschlitzt,  mit 
spitzigen  gegen  die  Basis  htngekehrten  Lappen.  JLeontodou  Taraxa- 
cum ,  Cichorium  Intybus. 

za serig,  ßbroius;  s.  Wurzelzasern. 
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■ 

« 

zellig9  ccllulosus , faposus  ;  mit  gröfsern ,  und  alveolatm  mit  kleinern 
lächern  versehen.  Der  Fruchthoden  hei  Onopordon  ist  in  Zellen 
abgetheilt.  ' 

zerbrechlich,  s.  brüchig. 

zerfetzt,  zerschlitzt,  lacerus ,  dilaceratus ;  unordentlich  in  schmale 
Fetzen  getheilt.  Schuppen  ain  Kelch  von  Centaurea  Jacea\  Kro- 
ne n  h  1  u  1 1  an  Soldanella ,  T)ianthus  superbus ,  plumarius ;  Blatt 
an  Sonchns  benerrinus ,  Crepis  tectorum  ;  Blattbäutchenan  Poa 
rig  ida ,  Milium  effttsum  ,  Phleum  pratense i  Tute  an  Polygonum 
aviculare. 

zerplatzend,  disrumpens;   wenn  zusammengefügte  Theile  nicht  an 

der  Nath  aufspringen, 
zerrissen,  lacerabus;  wenn  die  Randeinschnitte  wieder  unregehnüfsig 

gelappt  sind.  ^ 
Zerschlitzt,  s.  zerfetzt, 
zerschnitten,  s.  eingeschnitten. 

zerstreut,  sparsus;  wenn  etwas  ohne  besondere  Ordnung  und  nach 
allen  Seiten  hin,  aber  doch  noch  etwas  nahe*)  steht.  Z.B.  wenn  Blat- 
tei weder  einander  gegenüber,  noch  miteinander  abwechselnd  stehen; 
auch  allseitswendig.  Blätter  an  Lilium  bulbi/erum*  Linum  usita- 
ti.ssitmim,  pereiine,  Epilobium  angnstifoliimh  Genista  tincboria;  Sten- 
gel an  Corrigiola  libtoralis;  Aeste  an  Lithospermum  officinale; 
bei  Andern  heilst  es  nicht  dicht,  oder  nahe. 

zerstrcutblüthig,  sparsiJLoms\  wenn  Blüthen  ohne  alle  Ordnung 
an  einem  gemeinschaftlichen  Blütheboden  in  verschiedener  Entfernung 
stehen,  Myosobissparsißora'y  der  Hacemus  an  Veronica  montana. 

zie  gel  d  a  ch  f  Ö  rmig,  besser  als  DachziegelfYn  mig ;  s.  d.W. 

zigzackig,  ßexuosus  ;  hin  -  und  hergebogen  ,  unter  stumpfen  Win- 
keln ;  Statine  reticulata;  auch  schon  Atriplex  pedunculata» 

zink  ig,   gabelig,   doch  so,   dafs  die  Spitzen  auswärts  gebogen  sind. 

Staubbeutel  bei  Anthoxanthmn  und  andern  Gräsern, 
zipfelig,  laciniatus ;  s.  geschlitzt.  « 
Zirkel  förmig,  s.  kreisförmig. 

zöllig,  uncialisy  pollicaris;  den  12ten  Theil  eines  Fufsmaafses  hoch, 
lang  oder  breit. 

zottig,  villosus;  mit  biegsamen,  gleichlaufenden,  geraden,  nicht  ent- 
ferntstehenden,  über  eine  Linie  langen  Haaren  bedeckt.  Sbachys  ger- 
manica, Cineraria;  der  Fruchtboden  bei  Arnica,  Absynthium. 

zugekehrt,  wenn  zwei  genäherte  Theile  ihre  Spitzen  gegeneinander 
hinrichten. 

Zugerundet,  robundabus\  sehr  stumpf,  fast  rund  am  Ende  auslaufend. 
An  einem  solchen  Blatte  wird  dieSpitze  durch  einten,  mit  dem  Rücken 
nach  Aufsen  gekehrten  Bogen  von  der  Breite  des  Blatts  begi  änzt.  Pe- 
plis  Portlila* 

zugerundet  -  zugespitzt,  rotundato - acwninabus ;  wenn  die  Bogen- 


>)  Das  lat.  vagus  bedeutet  auch  zerstreut,  aber  nicht  nahestehend.    Z.  B.  die  Spä- 
ths an  Iris. 
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linie  des  obern  Endes  statt  sich  zu  schliefsen,  in  die  Lange  gezogen 
wird.  Z.  B.  die  Kelchschuppen  an  Guaphalium  arenarium.  \ 
zugespitzt,  acuminatus\  wenn  die  Seiteilränder  plfltzl ich  ihre  Rich- 
tung verändern,  und  sich  langsamer  als  vorher  zu  nähern  scheinen, 
wie  ein  Degen. 

zugewandt,  adver sus',  heilst  hei  Einigen  ein  Blatt,  das,  wie  bei  den 
meisten  Gewächsen,  mit  der  obern  Fläche  dem  Stengel  zugekehrt  ist; 
bei  Andern  ein  Blatt ,  das  in  einer  senkrechten  Stellung  seinen  Rand 
dem  Stengel  zukehrt. 

zunehmendgefiedert,  crescenti  -  pinnatum;  wenn  die  Blättchen 
des  gefiederten  Blatts  gegen  die  Spitze  desselben  allmählig  gröfser  wer- 
den. Potentilla  Anserina^  Po  t  er  tum  Sanguisorba. 

zungenförmig,  lin guiforme ;  einer  Hundszunge  ähnlich,  dicklich, 
länglich,  gleichbreit,  plattgedrückt,  stumpf;  einige  Saxifragaarten 
haben  solche  Blätter. 

zurück,  s.  rückwärts. 

Zurückgebogen»  s.  rückwärtsgebogen  und  zurückgeschlagen, 
zurückgedrückt,  s.  eingedrückt, 
zurückgekrümmt,  s.  auswärtsgebogen. 

zurückgerollt,  repolueus;  wenn  einTheil  der  Fläche  spiralförmig  in 
mehrern  übereinanderliegenden  Kreislinien ,  nach  der  Unterseite  um- 
geschlagen ist;  Samen  von  Scorpiums ;  Schotenk-lappen  an  Cur- 
damifie.  Auch  blos  nach  Anisen  umgeschlagen,  s.  umgebogen. 

Zurückgebrochen,  s.  ausgesperrt,  zurückgeschlagen. 

Zurückgeschlagen,  retroßexus\  schon  an  der  Basis  zurtickgeho- 

ten.  Der  K  e  i  c  h  an  Ranunculus  bulbosus  ,  Oenotkera ;  das  Dolden- 
üllchen  bei  Aethusa  Cynapium;  die  Schoten  an  Sisymbrium 
Nasturtium  heifsen  auch  schon  zurückgeschlagen,  besser  aber  aus- 
gesperrt. 

Zusammen  fliefsend,  confluens ;  von  ebenen  Flächen  gebraucht ;  un- 
merklich in  einander  übergehend ;  an  einzelnen  kleinen  Stellen,  meis- 
tens an  der  Basis  verwachsen.  Daher  die  zusammenuief senden  Ner- 
ven, welche  z.  B.  an  Pyrethrum  Parthettium,  an  Tanacetum,  zu- 
sammenflielsende  Blätter  bilden  ,  indem  die  einfachen  oder  wenig- 
ästigen Gefäisbündel  sich  an  der  Spitze  zu  vereinigen  streben.  Sa- 
me an  Biscutella. 

zusammengeballt,  eonglobatus ;  an Helianthus  tuberosus  heifst  die 
Wurzel  so,  weil  mehrere  rundliche  Knollen  nicht  durch  Wurzelfasern 
aneinander  hangen,  sondern  aufeinander  sitzend,  miteinander  ver- 
wachsen sind, 

zusammengedrückt,  s.  platt.  Bei  der  Beschreibung  der  Spelzen 
der  Gräser,  beist  concav  zusammengedrückt,  oder  rund  zusammenge- 
drückt, eine  Stelze  deren  Durchschnitt  einen  Halbzirkel,  mit  etwas 
verlängerten  Schenkeln  bildet ;  ldoa  zusammengedrückt,  wenn  die  Sei- 
ten gegen  den  Kiel  hin  spitzig  zusammenlaufen;  kielig  oder  flach 
zusammengedrückt,  wenn  diese  Neigung  schwach  ist,  z.  ß.  an  der 
Spelze  von  Koler ia ,  Phleum. 

zusammengeüäuft,  i.  angehäuft. 

zusammengeheftet,  coadunatus ,  coalitus;  vergl.  angeleimt.  Zu- 
sainmcjihangend,  aber  doch  theilbar  sind  z.  B.  die  Staubbeutel  an 
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Solanum.  Blätter,  die  gegeneinander  überstehend  an  der  Basis  nur 
leicht  verbunden  sind;  s.  connatus.  Nach  Hayn  e  aber,  deren  Blatt- 
stiele an  der  Basis  zusammeniliefsen,  z.  B.  Lonicera  Pcriclyme/tum. 
Er  nennt  solche  Blätter  verbunden. 

zusammengenäht,  consutus ;  Flächen  so  miteinander  verbunden, 
dafs  man  von  Aufsen  eine  .Spur  von  Trennung  bemerkt;  s.  Nath. 

zusammengeneigt,  s.  gegeneinandergebogen. 

zusammengerollt,  convolutus;  wenn  die  Fläche  am  Hintertheile 
nach  der  Oberseite  spiralförmig  zusammengerollt. ist;  tutenförmige 
Blumenscheide  an  Arum. 

zusammengesetzt,  compositus;  was  aus  niehrern  gleichartigen, 
selbstständigen  Theilen  besteht;  im  Gegensatze  von  einfach,  aber 
nicht  immer  gleichbedeutend  mit  vielfach.  Ein  Zusammengesetz« 
ter  Stengel  ist  schon  gleich  unten  getheilt.  Eine  Doldentrau- 
be, derep  allgemeiner  Blumenstiel  sich  so  in  verschiedene  Aeste  »er- 
theilt,  dafs  mehrere  Doldentrauben  entstehen,  die  zwar  ein  Ganzes 
bilden,  sieb  aber  doch,  da  sie  nicht  in  gleicher  Höhe  enden,  wohl 
unterscheiden  lassen;  Hayne:  Sorbus  Aueuparia.  Eine  zusammen- 
gesetzte Dolde,  wenn  jeder  Strahl  der  Dolde  statt  der  Blume,  eine 
einfache  Dolde  trägt,  Bupleurum  rotundifolium ,  Carum  Carvi,  Caw 
calis  Anthriscus.  Eine  zusammengesetzte  Blüthe  heifst ,  wenn 
mehrere  Blümchen  auf  einem  gemeinschaftlichen  Fruchtboden,  von 
einer  allgemeinen  Bluinendecke,  Arithodium>  eingeschlossen  sitzen,  und 
ihre  Staubbeutel  in  einen  walzenförmigen  Körper  verwachsen  haben. 
Syngenesia*  Eine  zusammengesetzte  Frucht  besteht  aus  zwei 
oder  mehr  zusammengewachsenen  Eierstöcken  verschiedener  Blüthen  , 
Lonicera  Caprifoliumf  Xylo  st  cum  ^  Ar  um;  ein  zusammengesetztes 
Blatt  ist  theils  einfach,  theils  mehrfach  zusammengesetzt,  und  bat 
im  letzten  Falle  an  einem  einfachen  Blattstiele  mehrere  Blättchen  ,  wel- 
che Fiedern  und  Fiederchen  heifsen ,  jedes  an  seinem  eigenen  Blatt- 
stielchen, ohne  dafs  sie  durch  Blattsubstanz  verbunden  sind.  Eine 
zusammengesetzte  Traube  an  Solanum  Dulcamaraj  Spiraea  laevi- 
gata ,  ferätrum  nigrum.  Eine  A  e  h  r  e  dieser  Art  an  CareX  arena- 
ria u.  s.  w. 

zusammengewachsen,  s.  verwachsen. 

z  u  s  a  mm  engezogen,  coaretatus  ;  s.  gedrängt,  contractu*;  verengert, 
was  sich  nicht  sehr  ausbreitet,  kürzer  und  schmäler  wird,  an  einem 
bestimmten  Theile;  z.B.  der  Spitze.  Man  nennt  eine  Rispe  zusam- 
mengezogen, im  Gegensatze  von  abstehend,  wenn  die  Blumenstiele 
gleichsam  aneinandergedrückt  erscheinen;  ein  Zustand  welcher  aber 
sehr  wandelbar  ist,  denn  die  ausgebreitete  Rispe  der  Poa  pilosa  ist 
nur  während  des  Blühens  zusammengezogen;  nachher  wird  sie  ab- 
stehend oder  ausgebreitet. —  Mit  andern  Gräsern  ist  es  umgekehrt.—« 

zusammenhangend,  c  ohaer  ens\  durch  einen,  verbindenden  Körper  , 
als  Haare,  Leim  u.  a.  ein  Ganzes  bildend,  ohne  verwachsen  zu  seyn: 
die  Blüthchen  in  Poa;  die  Staubbeutel  an  den  Didynanüsten , 
Orobanche,  Euphrasia;  Jasionc,  Viola. 

zusammenlaufend,  convergens;  mit  der  Spitze  gegeneinanderge- 
richtet,  oder  geneigt. 

zusammenneigend,  s.  gegeneinandergebogen. 
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zusammenstofsend,  connipttu ;  wenn  mehrere  Linien  mit  den 

Spitzen  einander  berühren, 
zusammenziehend,  aditringeiw,  ist  im  Geschmack  die  Wursiel 

von  Polygonum  Bistorta;   Tormtntilla  ereetay   und  alle  unreifen 

Früchte. 

zwanzigmännig,  Ioosandrusj  Blumen  die  mehr  als  d9  Staubgeiäfse 
haben ,  die  entweder  aar  der  Korolle  oder  an  der  innern  Wand  des 
Kelches  aufsitzen  Die  XII.  Linneische  Classe  begreift  dergleichen 
Pflanzen.  Rosa,  Rubus. 
zweibrü  der  ig,  diadelphusi  wenn  die  StaubgefaTse  mit  ihren  Staub- 
fäden  in  zwei  Körper  verwachsen  sind*  wie  z.  B.  an  Erbsen  und 
Bohnen,  so  nennt  man  sie  zweibrüderige  Staubgefüfse,  und  die  da- 
mit begabten  Pflanzen  gehören  in  die  XVII.  Classe. 
zvveiblümig,  biflvrus;  was  zwei  Blumen  trägt,  ein  Aehrchen  das 

aus  zwei  Blumen  zusammengesetzt  ist,  wie  die  Gattung^sra. 
zweiblätterig  keimend,  planta  dicotyledonea ;  mit  zwei  Kern. 

stücken.  t.^\ 
zweifiederig,  bipinnatus\  s.  <loppeltgefiedert. 
zweigabciig,  bijurcatus;  s.  gabelig.  * 
zweigehäusig,  besser  zwilliiigs»f?lnlusig,  dicoccus;  was  zwei  ver- 
bundene, starkgewölbte  Samenzelle^  trägt,  jede  mit  .einem  Samen. 
Mercurialis*  Galium,  Euphorbia» 
zweigetheiit,  Hayne:  s.  d.  Vor. 

»eihäusig,  dioicus,  wenn  auf  einer  Pflanze  blos  männliche,  und 
if  einer  andern  derselben  Art,  blos  weibliche  Blumen  vorkommen  ,  so 
nennt  man  sie  wie  den  Hanf,  die  Weiden,  zweihäusig,  und  rechnet 
sie  zur  XXII.  Classe;  s.  Zweihäusigkeit.  \\  n^bt'iw 
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zweihörnig,  bieorms ;  der  Staubbeutel  an  Pyrola  und  Arbutus  heilst 

so ,  wegen  der  zwei  langen  hervorragenden  Zähne, 
zweijährig,  biennis;  was  eine  Lebensdauer  von  zwei  Jahreu  hat; 
besonders  diejenigen  Pflanzen  ,  die  im  ersten  Jahre  gewöhnlich  nur 
Wurzelhlätter  und  Wurzelstock,  im  zweiten  aber  ihre  Stengel  trei- 
ben, Blühen  und  Frucht  bringen,  und  dann  sterben.  Oft  dauern  sie 
auch  länger  aus.  Wir  bezeichnen  sie  durch  J> 
zweiklappig;  biualvis;   die  Blumenscheide  der  Stratiotts  aloides 
theilt  sich  von  der  Spitze  bis  zur  Basis  iu  zwei  Theile,  die  man  auch 
Klappen  nennt,  besser  getheilte  Scheide, 
zweiknöpfig,  s.  unter  doppelt, 
zweilagerig,  diclynus ;  s.  das.  Zweilager, 
zweilippig,  s.  Lippenblume, 
zw  ei  mächtig,  s.  doppeltmächtig. 

zweimal  zusammengesetzt,  decompositus  ;  aus  zusammengesetz- 
ten bestehend. 

zweiöhri^,  biauritus\  das  Blatthä u tch en  der  Fectuca  ovina 
tritt  an  beiden  Seiten  der  Basis  des  Blatts  in  Gestalt  eines  Oehichens 
aus  der  Scheide. 

zweipaarig,  bijugum  folium ;  wo  zwei  Blättchenpaare  am  zusam- 
mengesetzten Blatte  vorkommen. 

Zweireihig;  zweizeilig,  distichusy  bifarius',  A#ste  nennt  Linne 
so,  welche,  sie  mögen  wo  immer  eingelegt  seyn,  gegen  die  zwei  ent- 


■ 


Digitized  by  Google 


zweis. 


zwiebelt« 


197 


eegengesetzten  Seiten  des  Stengel«  gerichtet  find,  oder  «weizeilig 
heifst  die  Lage  der  Theile  9  wo  ohne  Köcksicht  auf  entgegengesetzte 
oder  abwechselnde  Anheftung,  die  Ebenen  derselben  in  einer  Fläche 
Hegen  Spreng. —  Die  Blätter  an  Taxus,  Thuja,  Pinns  cana- 
dentis >  Cupressus  disticha  sind  zweizeilig,  oder  zweireihig ;  Aehr- 
chen  an  Cyperus$  Lolium  perenne9  Bromus  mollisy  Briza  maxi- 
mal virens.  Einige  unterscheiden  zweireihig,  bifarius  ,  von  zwei* 
zeilig ,  distichus »  so,  dai's  ersteres  irgend  eine  Eigenschaft  als  an  ent- 
gegengesetzten Seiten  auf'  dieselbe  Art  bemerklich ,  z.  B.  den  Blatt* 
stand  bezeichne,  wo  die,  nach  zwei  Seiten  gekehrten  Blatter  nur  aus 
den  entgegengesetzten  Seiten  des  Stammes  entstehen;  zwei- 
zeilig aber,  wenn  die  Blätter  welche  nicht  gerade  bestimmt  aus 
den  entgegengesetzten  Seiten  entspringen,  doch  nach  zwei  Sei- 
ten gerichtet  sind.  Z.  B.  Pinns  Abtes  et  picea-  Zweireihig  wird 
auch  adverbialisch  mit  einem  Beiworte  gebraucht.  Bifariamy  z.  B. 
zweireihighaarig,  bifariampilosus»  So  ist  der  Stengel  an  Veronica 
Chamaedrys  auf  zwei  Kanten  merklich,  dichter  mit  Haaren  besetzt 
als  an  der  übrigen  Fläche;  die  Rippchen,  Costulae  $  an  der  Achene 
bei  JDaucus  sind  zweireihigkurzhaarig,  bifariam  hirtae. 

zweisamig,  dispermum ;  wenn  aus  einem  gespaltenen  ,  oder  aus  zwei 
Fruchtknoten  in  Einer  Blüthe  zwei  freie  Samen  entstehen  ,  Unibellatae. 

zweischneidig,  ancepsj  heifst  ein  zusammengedrückter  Stengel , 
dessen  Durchschnitt  einen  lanzettförmigen  Umrifs  zeigt,  der  folglich 
an  den^wei  gegenüberstehenden  Seiten  scharfe  Grathe  hat ;  Convalla* 
ria  Polygonatum*  Man  nennt  auch  zuweilen  schon  einen  Stengel 
zweischneidig,  der  rund  ist,  und  an  den  beiden  gegenüberstehen- 
den Seiten  eine  dünne  schmale  Haut  hat.  Hypericum  perforatum;  bes- 
ser flügelkantig;  s.  d.  W, 

zweispaltig,  bißdus;  s.  gespaltet. 

zweizählig)  binusj  binatus\  was  an  einem  und  demselben  Orte  zu 
zweien  steht;  wenn  zwei  Theile  aus  einem  Punkte  entspringen.  Man 
sagt  auch  gezweiet.  Vis  cum  album  hat  auf  der  Spitze  eines  Blatt- 
stiels zwei  Blättchen  stehen,  die  nicht  verwachsen  sind ;  man  gibt  ihm 
daher  gez weite  Blätter. 

zweizeilig,  s.  zweireihig. 

zw  ei  zinkig,  s.  gabelspaltig. 

zwergartig,  nanus ;  was  im  Verhältnifs  zu  andern  seines  Gleichen 
klein  und  ungestaltet  ist. 

zwiebelkttpiig,  bulbiceps ;  wenn  der  Mittelstock,  wegen  Verdickung 
der  Blätter  an  ihrer  Basis,  einer  Zwiehel  ähnlich  wird,  und  aus  der 
Basis  dieser  Zwiebel  Würzelchen  treibt.  Ranunculus  bulbosus ,  Phleum 
tiodosum  (Pldeum  pratense  im  dürren  Flugsande)  Avena  bullosa*  und 
alle  sogenannten  Bulbosae  unter  den  Gräsern  ,  die  auf  trockenem  leich- 
ten Boden  zwiebelköpfig  werden, 

z  w  i  e  b  e  l  i  g ,  bulbosus ;  was  mit  einer  Zwiebel  versehen  ist.  Ranuncu- 
lus bulbosus.  Fumaria. 

Zwiebel  knollig,  bulbo- tuber  osus\  einen  zwiebelähnlichen  Knollen 
hahend.  Safran. 

zwiebeltragend)  bulbifer',  mit  zwiebelartigen  Keimen ,  besser  Knol- 
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zwischenk. 


zwilterig 


■ 

len,  entweder  an  der  Wurzel  oder  am  Stengel  besetzt,  welche  auch 

wirklich  zur  Fortpflanzung  der  Gewächse  dienen,  s..Brut. 
zwischenklappig,  intervalvis ;  £•  B.  Scheidewände  in, den  Sa  men- 

hebältern,  welche  dem,  »wischen  der  Nath  der  Klappen  Lefindlichen 

gemeinschaftlichen  Samenhoden  eingefügt  sind ,  wie  hei  den. wahren 

Schoten.  GlaucUtm. 
Zwitterig,  zwitterblüthig ,  hermaphroditus ;  eine  Blü  the  die  sowohl 

männliche,  als  auch  weihliche  Theile  auf  demselben  Fruchtboden 

enthält. 
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Anordnung.  System. 


Methodologie. 


 i  ■ 

So  genau  man  nun  auch  vermöge  der  vorstellt- mJcn  Terminologie  die 
angegebeneu  Kennzeichen  einer  jeden  einzelnen  Pilauze  zu  verstehen 
oder  selbst  anzugeben  im  Stande  wäre,  so  würde  die  groise  Anzahl  von 
mehr  als  dreifsigtauseud  jetzt  schon  bekannter  Gevvächa.u  ten  ,  und  die 
ungemein  abweichende  aulsere  Gestalt  dei  selben  es  doch  unmöglich 
inachen,  die  Gesammtheit  zu  übersehen,  zu  erkennen,  und  die  Ein« 
zelheiten  bestimmt  von  einander  zu  unterscheiden,  wenn  mau  sie  nicht 
unter  Gewisse  höhere  oder  niedere  Abtheiliin^en  ordnete. 

Das  Streben  des  menschlichen  Verstandes,  alles  gegebene Mannig- 
faltige in  der  Erscheinung  unter  gewisse  allgemeine  Begriffe  zur  Ein- 
heit 4\i  bringen,  geht  zunächst  aus  seiner  Beschränktheit  hervor,  und 
er  hat  daher  auch  bei  den  Pflanzen  wohl  schon  früh,  nach  einein  dun- 
keln Gefühle,  gewisse  Merkmale  aufgefafst,  nach  welchen  die  getrenn- 
ten Einzelwesen  sich  zu  einer  Verbindung  eigneten.  Gräser,  Kräuter  , 
Sträucher,  Baume,  Moose,  Schwämme,  ordnen  sich,  auch  in  dem  un- 
ausgebildeten  Verstände,  von  selbst,  nach  allgemeiner  leicht  bemerkba- 
rer Aehnlichkeit.  So  weit  wir  jedoch  die  Geschichte  der  Botanik  ver- 
folgenkönnen, machte  unter  den  Gelehrten ,  Matthias  Lobel  erst  im 
Anfange  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  einen,  der  Natur  der  Sache  nach  , 
sehr  rohen  Versuch,  natürliche  Pfl  an  zenf  amili.en  aufzustellen. 

Ein  solcher,  der  Natur  am  gemäfsesten  scheinende  Versuch,  der  nach- 
her von  vielen  scharfsichtigen  Männern  wiederholt  worden  ist,  hat  zum 
Charackter,  eine  Reihe  von  Aehnlicbkeiten  in  der  mö^lic^t 
gröfsten  Summe  der  Verhältnisse;  und  diese  Zusammenstellung«  die  man 
nicht  füglich  ein  System  nennen  kann,  weil  sie  keine  Anordnung 
nach  einem  festen,  leitenden  Pfincip  ist,  nennt  man  Metho- 
de,  natürliche  .Methode,   Mtthodus  naturalis.    Die  natürliche 
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Methode  sucht  also  ihre  Vollkommenheit  darin,  die  ähnlichen  Gat- 
tungen am  nächsten  zusammenzustellen ,  und  die  verschiedenen  am 
meisten  von  einander  entfernt  zu  halten. 

Es  scheint  wohl  in  der  Natur  der  Sache  zu  liegen ,  wenn  die  bis- 
herigen Versuche  dieser  Art,  bei  allem  philosophischen  Geiste  ihrer  Ur- 
heber ,  doch  nicht  allen  Forderungen  Genüge  geleistet  haben ,  und  nicht 
leisten  konnten.  Diejenige  Methode  ,  welche  sich  in  den  neuern  Zeiten, 
nachdem  die  Unbrauchbarkeit  der  früherhin  beliebten  Tournefortischen 
eingesehen  worden  war,  am  meisten  ausgezeichnet  hat,  ist  die  natür- 
liche Pflanzen-  Klassifikation  von  Bernhard  de  JuiTieu,  welche  seit 
dem  Jahre  1773  zuerst  bekannt  zu  werden  anfing,  und  an  deren  Erwei- 
terung und  Verbesserung  sein  Neffe  Anton  Lorenz  noch  immer 
mit  Eifer  arbeitet.  Die  von  ihm  aufgestellten  Ordnungen  sind  meist 
fleht  natürlich,  die  Classen  aber  oft  sehr  künstlich  und  auf 
unsichern  Grund  gebaut. 

Die  Natur  stellt  in  den  Pflanzen  Individuen  auf,  von  denen 
man  die Gesammtheit  derer,  welche  sich  in  wesentlichen  und  constant  in 
ihnen  anzutreffenden  Eigenschaften  gleichen,  eine  Art,  Species  nennt.  — 
Eine  Mehrheit  deutlich  unterscheidbarer  Arten,  die  in  dentf ortpflan- 
zungsorganen,  als  den  wesentlichsten  Theilen ,  gemeinschaftliche  Merk- 
male haben,  sind  verwandt,  und  dieser  Grad  von  Verwandtschaft  heifst 
Gattung,  Genus.  *)  Jede  Art  steht  demnächst  als  Einheit  einer  höhern 
Einheit,  der  Gattung  untergeordnet,  entweder  sie  allein,  oder  mit 
ihr  mehrere  Arten ;  aber  der  Begriff  Gattung  ist  noch  nicht  der  letzte. 

Der  ordnende  Verstand  fühlte  noch  immer  das  Bedürfnifs,  das  Ne- 
beneinanderstehende auch  mit  einander  zu  verbinden«  Er  suchte  ein 
Princip,  eine  allgemeine  Rege],  welche  Alles  nicht  blos  nach  Aehn- 
lichkeit  an  einander  reihen ,  nicht  blos  durch  feine  Uebergänge  in  ein- 
ander verschmelzen  sollte,  sondern  geeignet  wäre,  alle  Einzelheiten 
in  ein  *  nach  Begri  f  f  e  n  geordnetes  Ganse  zu  bringen  und  ein 
wirkliches  System  aufzustellen. 

# 

Dafs  ein  solches  Frincip  von  wesentlichen  Hlanzentheilen  herge- 
nommen werden  mufste  ,  darüber  war  kein  Zweifel ;  nur  schwankte  3ie 
getheilte  Meinung  zwischen  der  Blüthe  und  Frucht:  bis  Linne  sich 
für  die  Bl  ü  th  en  •  oder  Ges  ch  le  ch  t  sth  e  ile  entschied,  und,  ausge- 
rüstet mit  einem  ungewöhnlichen  Scharfblicke,  einer  regen,  feurigen 
Einbildungskraft  und  einem  hohen  Ordnungsgeiste,  der  Schöpfer  aes 
gi  ofsen  Werks  Würde,  wozu  bis  dahin  nur  einige  schwache  Winke  ge- 
geben worden  waren.  Sein  System  führt,  jener  Berücksichtigung  der  Ver- 
hältnisse der  Geschlechtsorgane  wegen,  den  Namen  des  Gescblechts- 
Systems  ,  Systema  sexuale. 


*)  Gattang,  nicht  Geschlecht,  des*  durch  dieses  Wort  wird  das  VerhfiUnifs 
d#r  switfachen  Befruchtung*  wrrkietige,  Sexus >  ausgedruckt.  * 
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Der  allgemeinste  Einth«ihingserund  dieses  künstlichen  Sy- 
stems, Systema  artißciale,  heruht  auf  dem  Daseyn  oder  der  Ab- 
wesenheit (Verborgenheit}  der  Geschlecbtstheile.  Wo  sie 
vorhanden  sind,  gehen  sie,  vermittelst  der  an  ihnen  wahrnehmbaren 
Verhältnisse  ,  den  nähern  Eintheilungsgrund  für  die  C  ]  a  s  s  e  n  und 
deren  Ordnungen,  in  welche  die  Gattungen,  (genera)  mit  ihren 
Arten,  (species),  alsdann  eingetragen  werden.  Immer  geschieht  dies 
mit  Berücksichtigung  des  aufgestellten  Frincips  ,  wenn  gleich  unter  ge- 
wissen Modifikationen.  —  Da  die  natürliche  Methode  ihren  eigenthüin- 
Hchen  Zweck  hat,  und  nur  die  A  ehnji  chk,eit  in  den  mög- 
lichst meisten  Verhältnissen,  —  die  künstliche  aber  die  Gleich- 
heit in  einem  einzigen  berücksichtigt ,  so  sind  sie  nicht  füglich 
su  vereinigen,  wiewohl L i n n e  diese  Vereinigung  versucht  hat,  wo- 
durch sein  System  ein  gemischtes  (s.  mixtum)  geworden  ist,  d.h. 
aus  blos  künstlichen  und  aus  natürlichen  Gattungen  besteht. 

Abgesehen  von  den  Unvollkommenheiten  und  Inconserrtienzen  ,  die 
Tornehinlich  aus  der  eben  angeführten  Verbindung  einer  natürlichen  und 
künstlichen  Methode  entstehen,  Aufs  man  dieses  System  doch,  wegen 
der  Einfachheit  der  Grund -Idee,  unter  allen  bisher  vorgeschlagenen, 
für  dfs  brauchbarste,  beejuemste  und  leichteste  erklären,  und  da  es  die 
meisten  Anhänger  zählt,  so  haben  wir  es,  mit  Benutzung  einiger  klei- 
nen, von  andern  Botanikern  gemachten  Aenderungen  bei  derJ'loravon 
Deutschland  zum  Grunde  gelegt.  Es  wird  daher  jetzt  nöthig  seyn, 
dafselbe  auseinander  zu  setzen,  um  zu  dessen  Gebrauche  die  erforderli- 
che Aideitung  zu  geben« 

•*'  *  •     *  i  1     j  .  tf  «i.  ..i, 

An  denjenigen  Organismen,  welche  man  gewöhnlich  bis  jetzt  zu  den 
Pflanzen  zählt,  sind  die  Blüthen  entweder  wah  rne  h  m  b  ax  oder  nicht. 
Die  der  erStern  Abtheilunc  heifsen  Pflanzen  mit  deutlich  wahr- 
nehmbaren Geschlechtsorganen,  Phanerogamisten,  (plan-» 
tae  ph.ane.ro gamae) ;  die  der  zweiten:  Pflanzen  mit  verborgenen, 
oder  undeutlichen,  nicht  w  a  h  r  nehmbare  n  ,  eigentlich  nur  v  o  r- 
ausgesetztenGes  chlechtst  heilen,  Cr  ypto  gain  i  s  t  en,(^/ajf- 
tae  cryptogamae).  N 

Diese  letztere  Abtheilung  wurde  von  dem  Urbeber  des  Systems 
jjur  als  eine  bloseClasse  betrachtet.  Der  grofse  Umfang  und  so  man- 
che sehr  auffallende  Eigentümlichkeiten  derselben,  haben  aber  veran- 
lafst,  dafs  man  sie  jetzt  als  einen  Haupttheil  des  Pflanzenreichs  ansiebt, 
der  einen  eigenen  Zweig  der  Botanik  ausmacht. 

Wir  haben  es  zuvörderst  nur  mit  der  ersten  Abtheilung  oder  den 
Phanerogamisten  zu  thun,  welche  in  dem  unveränderten  Linneischen 
Systeme  die  drei  und  zwanzig  ersten  Klafsen  ausmachen.  Um  diese  zu 
bilden,  berücksichtigte  Linne*  folgende  Verhältnisse: 

1 .  der  JVlonodinie  oder  des  Beisammenseyns-  der  verschiedenar- 
tigen Geschlechtsorgane  in  Einer  Blume; 

2.  der  Diclinie  ,  oder  des  Getrenntseyns  jener  Organe  in  verschie- 
denen Blumen ;  . 

14  ' 
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3.  da«  Verhältnifs  der  freien,  nicht  an  irgend  einem  ihrer  Theile 
verbundenen  Geschlechtsorgane ; 

4.  die  Anzahl  der  freien  männlichen  Geschlechtsorgane; 

5.  den  Standort  derselben ; 

6.  das  Veihaltnifs  ihrer  Länge  und 

7.  das  Verhältnifs  der  nicht  freien  Geschlechtsorgane. 

■ 

1.  M  o  n  o  c  1  i  n  i  e, 

Sind  die  beiderseitigen  Creschlechtstheile ,  also  Staubgefäfse  und 
Staubwege  in  einer  und  derselben  Blume,  oder  auf  einem  gemeinschaft- 
lichen Fruchtboden  vereinigt,  wie  dieses  grdfsten  Theits  der  Fall  ist, 
So  nennt  man  dieses  Verhältnifs  Monoclinie,  und  eine  Blüthe  von  sol- 
cher Beschaffenheit f  eine  Zwitterhlttthe,  (Fios  hermaphroditus). 

i 

2.  Diclinie. 

■ 

Sind  sie  aber  getrennt  in  verschiedenen  Blumen  oder  auf  verschie- 
denem Fruchtboden,  so  bezeichnet  man  dieses  Verhältnifs  durch  den 
Namen  Diclinie,  und  die  Blüthen  dieser  Art  heifsen  Blilthen  mit  ge- 
trennten Geschlechtern.  Diese  Trennung  kann  verschiedener 
Art  seyn  t 

a.  so ,  dafs  auf  einem  Blütheboden  nur  männliche  Geschlechtsor- 
gane angetroffen  werden ,  welches  man  eine  männliche  Bin the 
nennt;  oder 

b.  dafs  nur  weibliche  Organe  vorhanden  sind,  die  Blüthe  daher  eine 
blos  weibliche  genannt  wird. 

Bei  dieser  Trennung  der  Geschlechtsorgane  ist  ferner  zu  beachten : 

a.  ob  die,  dem  Blütheboden  nach  zwar  getrennten  Organe,  «doch  auf 
einem  .und  demselben  Stamme  befindlich  ,  also  gleichsam  nicht  ganz 
geschieden,  nur  von  einander  en  t  ie  r  u  t  sind.  Diese  Entfer- 
nung wird  nur  als  eine  halbe  Trennung  angesehen.  Die  Pflanze, 
sagt  man  ist  zwar  getrennten  Geschlechts,  da  die  Organe 
aber  nicht  ganz  geschieden  sind ,  solidem  einen  gemeinschaftlichen 
Stamm  zum  WoTin  sitz  haben  ,  so  nennt  man  eine  solche  Pflanze 
einhäusig.  Hier  lälst  sich  nun  eine  doppelte  Nachbarschaft  denken : 

a.  einen  gänzlich  abgesonderten  Blüthenstand,  wo  jedes  Or- 
gan gleichsam  für  sich  allein ,  in  abgesonderten  und  entfernten 
Zimmern  defselben  Hauses  wohnt,  wie  z.B.  die  Blüthen  an  Küi> 
bifsen  und  Melonen;  oder 

^3.  einen  vereinten  Blüthenstand  ,  gleichsam  zwei  an  einander 
stolsende,  ineinander  gehende  Zimmer,  wie  z,  B.  die  Aehre 
mehrerer  Riedgräser ,  welche  oberwärts  blos  männliche ,  unter- 
wärts blos  weibliche  Blüthen,  oder  umgekehrt  vereinigt. 

h.  Ob  die  dem  Blüthenboden  nach,  getrennten  Organe  auf  fjesondern 
Stämmen  stehen,  also  ganz  geschieden  sind,  so  dafs  die  männlichen 
auf  dem  einen  und  die  weiblichen  auf  dem  andern  gefunden  wer- 
den. Diese  Entfernung  wird  als  eine  vollständige  Trennung 

■  * 

- 
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angesehen.  Die  Pflanze  sagt  man  ist  gans  getrennten  Ge- 
schlechts, weil  die  einzelnen  Organe  verschiedene  Stämme  zu  ih- 
rem Wohnsitze  haben:  die  Pflanze  oder  BlQjgpe  folglich  zwei- 
häusig  ist.  Z.  B.  Weiden,  Pappeln,  wo  die  eine  Art  hlos  männ- 
lich die  andere  weiblich  ist^ 
c.  Oh  aufsei*  den  einzelnen  männlichen  und"  weiblichen  Blüthen  an  ei- 
ner Gattung  noch  Z  w  i  1 1  e  r  1*1  ü  t  h e  n  vorhanden  sind.  Dieses 
Verhaltnifs  der  Blüthe  heifst  die  Vielehe,  {Polygamie).  Alle  Ge- 
wächse an  welchen  man  dafselbe  wahrnimmt heifsen  rflanz.en  mit  ge- 
mengten oder  vermischten  Geschlechtern.  Die  Verbindung 
dieser  verschiedenen  Blüthen  findet  sich : 

'  o.  auf  Einem  Stamme,  welches  man  einhäusige  Polygamie  (Po- 
lyga  wia  moiwecia)  nennt ;  oder 
ß.  auf  zwei  Stämmen,  wo  sie  den  Namen  der  z  weih  B  us  igen  Po- 
lygamie. (P.  dioecia)  iührt.  *) 

3.  Frei- stehen  oder  verbündten- se jn  der  StaubgefaTse. 

Das  dritte  von  Linne'  bei  Festsetzung  der  Klassen  seines  Systems 
berücksichtigte  Vcrbältnifs  wurde  durch  dio  Beobachtung  veranlagst, 
dais  die  Staubpeiälse  meistentheils  zwar  frei  stehen,  zuweilen  aber  doch 

auch  in  einem  ihrer  Theile  v erimn d^n  oder  verwachsen  sind. 

» 

4.  Anzahl  der  freien  Staubgefäfsc.  **) 

So  lange  die  Zahl  der  freistehenden  männlichen  Geschlechts  theile  ei- 
nigermafsen  constant  war  und  sich  anheben  liefs,  so  gebrauchte  Linne* 
die  Zahl  als  Klassen -Merkmal,  ohne  die  Verhäifcnlfrf-Gröfse  zu  be- 
rücksichtigen. (Indiff  eren  ti&mus,).  Bei  der  Zahl  vier  und  sechs  liefs 
er  aber  eine  doppelte  Rücksicht  eintreten,  nämlich  die  der  Anwesenheit 
einesbestimmten  und  unbestimmten  Längenverhältnisses. 
Ersteres  bezeichnet  man  durch  Subordinatio. 

6V  Standort  der  freien  StaubgefaTse. 

Die  Stelle  der  Einfügung  dj»  freien  männlichen  Geschlechtsorgane 
bestimmt  das  fünfte  Verhilltnüs  ,  und  hier  unterschied  L  inne 

a.  die  Einfügung  oder  Befestigung  an  den  Keloh,  und 

b.  an  den  Blütheboden. 

6-  Verhaltnifs  ihrer  Lange. 

So  lange  die  freien  männlichen  Geschlechtsorgane  von  gleicher, 
oder  von  fast  gleicher  Länge  waren ,  achtete  Linne  auf  dieses  Ver- 
haltnifs nicht.  Dies  war  der  Fall  in  den  ersten  dreizehn  Claas en.  Nun 


*)  Linne*  haue  auch  noch  rin#  dreitöusige ,  (Pofygmmm  trioeaa)  für  den  hbdisr 
seltenen  Fall,  dafs  es  männliche,  weibMeho  und  hcrmaphroditisclie  Stämme  ei- 
ner Art  gibt.  x.  B.  Csralonia. 

**)  Das  blofse  Zahlen  der  Staubfaden  hört  mit  der  dreizehnten  KJasae  auf,  und 
«s  treten  dann  andere  Verhältnisse  cu  Klassenheatimruungen  ein. 
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bildete  er  aber  mit  Röcksicht  auf  die  zwei  kleinem  Staubfaden , 
welche  sich  neben  zwei  oder  vier  gröfaern  befinden,  eine  Bestimmung 
für  die  nächsten  beiden  Claas en. 

7.  Verhältnis  der  verbundenen  oder  nicht  freien  Staubfäden. 

Die  nicht  freien  männlichen  Geschlechtsorgane  endlich  stellten 
neue  Verhält)] isse  auf,  und  hier  unterschied  Linne: 

a.  diejenigen,  die  unter  sich  seihst  an  ihren  Fftden, 

b.  die  unter  sich  an  ihren  Staubbeuteln,  und 

c.  die  mit  den  Staub  wegen  verwachsen  sind. 

Die  beiden  letzten  Abtheilungen  b  und  c  spalteten  sich  nicht  wie- 
der, aber  die  erste  zerfiel: 

a.  in  solche,   deren-  Fäden  in  Einen  röhrförmigen  Körper  verwach- 
sen siiül , 

ß.  in  solt}]'  ,  wo  sie  zwei  Partien  ausmachen,  und 

<y.  in  solche,  wo  sie  d  r  e  i  und  mehrere  Partien  bilden. 


Um  die,  nach  den  männlichen  Organen  gebildeten  Clausen 
nun  wieder  in  Ordnungen  zu  zeriallen  ,  bediente  L  i  n  n  e' sich  gröfs- 
tentheils  der  weiblichen  Geschlechtstheile ,  dann  aber  auch  ande- 
rer Verhältnisse  und  Eigenschaf  ten  ,  ja  hei  einigen  auch  selbst  der 
m  ü  n  n  1  i  c  h  e  n  Organe. 


Linne's  System,  nach  der,  von  dem  Gründer  festgesetzten  Rei- 
henfolge der  Classen  und  Ordnungen  hat  also  folgendes  bcheina. 

A.  Wahrnehmbare  Blüthe. 
JPhanerogomiai  PLanorogamie. 

.1  •  .       .  s 

I.  Monoclinie. 

Männliche  und  weibliche  Geschlechtsorgane  befinden  sich  in  ei- 
ner und  derselben  Blume,  und  bilden  also  die  Zwitterhlüthe 

a,  mit  freien  an  keinem  ihrer  Theile  verbundenen  Staubgefäfsen. 
a.  ohne  b  e  s  t  i  m  m  te  s  Lii  ng  e  n  v  er  h  ü  1 1  n  i  f  s.  Indifferentismus. 

Es  bildet  nach  der  Anzahl :  (a) 

* 

Ein  Staubfaden  (b)  in  einer  Zwitterhlüthe,  die 

I.  Classe,  Monandria\  Einmännerheit  (c)  zerfallend  in  die 

2.  Ordnungen:  (d)  Monogynia*  Einweiberheit,  JDigynia,  Zweiwei- 
berheit. 

Zwei  Staubfäden  in  einer  ZwitterbUifhe  bilden  die: 

II.  Classe 9  JDiandria't  Zweimännerheit  mit  den: 
3  Ordnungen:  Mono» Di-Trigynia. 

Drei  Staubfäden  in  einer Zwitterblüthe,  die: 

III.  Classe,  Triandria;  Dreimännerheit ,  mit  den: 
3  Ordnungen:  Mono- Z>i- Trigynia. 
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Vier  (e)  Staubfäden  in  einer  Zwitterblüthe,  die: 
IV.  Classe,  Tetrandria;  Viermännerheit,  mit  den: 

3  Ordnungen:  Mono  -  Di  -  Tetrogynia. 

Fünf  Staubfäden  in  einer  Zwitterblüthe,  die: 
V«  Classe,  Pentandria',  Fünfmännerheit ,  mit  den: 

6  Ordnungen :  Mono  -  Di  -  Tri  -  Tetra  -  Pento  -  Polygynia* 

Sech«  (f)  Stauhfiiden  in  einer  Zwitterblüthe ,  die : 
VI.  Classe,  Hexandria',  Sechsmännerheit,  mit  den: 
5  Ordnungen :  Mono  -  Di  -  Tri  -  Tetra- Polygynia. 

Sieben  Staubfaden  in  einer  Zwitterblüthe,  die: 
VIT.  Classe,  Heptandria;  (g)  Siebenmännerheit,  mit  den: 

4  Ordnungen:  Mono -Di- Tetra- Hexagynia*  * 

Acht  Staubfaden  in  einer  Zwitterblüthe,  die: 

VIII.  Classe,  Octandria;  (h)  Achtmännerheit,  mit  den: 

4  Ordnungen:  Mono-  Di-  Tri-  Tetragynia. 

Neun  Staubfäden  in  einer  Zwitterblüthe  ,  die  : 

IX.  Classe,  Enneandria;  (g)  Neunmännerheit,  mit  den: 
3  Ordnungen:  Mono-  Tri-  Hexagynia. 

Z  e  h  n  Staubfaden  in  einer  Zwitterblüthe,  die: 

X.  Classe,  Decandria\  (h)  Zehnmännerheit ,  mit  den : 

5  Ordnungen :  Mono  -  Di  -  Tri  -  Pento  -  Decagynia. 

Elf  bis  neunsehn  gemeiniglich  zwölf  Staubfäden  in  einer 
Zwitterblüthe,  die: 

XI.  Classe ,  Dodecandria ;  (i)  Zwölfmännerheit ,  mit  den : 
5  Ordnungen:  Mono  -Di-  Tri  -  Pento  -  Dodecagynia. 

Zwanzig  und  mehrere  am  Kelche  sitzende  Staubfäden  ,  die: 
«  XII.  Classe,  Icosondria;  (k)  Kelchmännerheit  t  mit  den: 
5  Ordnungen :  Mono  -Di-  Tri  -  Pento  -  Polygynia. 

Zwanzig  und  mehrere  im  Blütheboden  sitzende  Staubfäden» 
die:  » 
XE  Classe,  Polyandria;  (k)  Vielmännerheit,  mit  den: 

7  Ordnungen :  Mono  -Di-  Tri-  Tetra  -  Hexa  -  Polygynia. 

ß.  Mit  bestimmtem  Län  genverhfiltnisse.  Subordination 

Zwei  kürzere  Staubfaden  neben  zwei  lBngern  bilden  die: 

XIV.  Classe,  Didynamia;  (1)  Zweimächtigkeit  mit  den: 

2  Ordnungen:  (m)  Gymnospernuaf  unbedecktsainige,  Angiospermia% 
bedeck  tsamige. 

Zwei  kürzere  Staubfäden  neben  vier  längern  bilden  die : 

XV.  Classe,  Tetradynamia;  Viermächtigkeit  mit  den: 

2  Ordnungen:  (n)  Siliculosaf  Schötchenfrüchtige ,  und  Siliquosa 
Schotenfrüchtige.  .  r 

b.  Mit  nicht  freien ,  an  irgend  einem  Theile  verbundenen  oder  ver- 
wachsenen Staubgeföften.  Jffinitas. 
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a.  Staubf  3  den  in  Eine  Rölir<>  verwachsen,  bilden  die: 

XVI.  Gasse,  Monadelphiaj  Einhniderheit,  mit  den  : 

8  Ordnungen:  (p)  Tri  -  Pent-  Oct-  Endtc-  Dodec-  Polyandria. 

Staubfaden  in  zwei  Partien  (q)  verwachsen,  bilden  die: 

XVII.  Gasse,  Diadelphia;  Zweihi  fulrr h«it ,  mit  den: 
4  Ordnungen  :  Pent  -  Hex  -  Oct  -  Decandria. 

Staubfäden  in  drei  oder  mehr  Partien  (r)  verwachsen,  bil- 
.  den  die: 

XVIII.  <  lasse,  Polyaddpfiiai  -Milirbrüderheit ,  mit  deni 
3  Ordnungen:  Pmt  -  Icos-  Polyandria. 

ß  Staubbeutel  in  «  in  Röhrchen(s)  verwachsen,  bilden  die: 

XIX.  Gasse,  Syngenesia;  den  Blüthenvereiu ,  mit  den] 

6  Ordnungen:  Polygamia  aequafis ,  mit  gleicher  Vielehe;  superßua, 
mit  überflüssiger  \  iclehe;  fruslranea,  mit  fruchtloser  V.;  ne- 
cessariay  mit  nothweiidiger  V;  segregata,  mit  abgesonderter 
V.;  monogamia,  mit  einlacher  Ehe. 

y.  Beiderlei  Geschlechtst  heile  vereinigt,  bilden  die: 

XX.  Gasse,  Gynandria',  (t)  YVeibermännerheit ,  mit  den: 

y  Ordnungen :  Di  -  Tri  -  Tetr  -  Pent-  Hex  -  Oct-  Dec  -  Dodec  -  Po- 
hfQM&ria. 


II.  Diclinic.  (ul 

Männliche  und  weibliche  Geschlechtsorgane  sind  an  sich  vollstän- 
dig 9  befinden  sich  aber  nicht  in  derselben  Blume,  sondern  sind 
ihrem  GeschlecUte  nach  •»  et  rennt. 

Dieses  Getrenntseyn  ist  nur  ein  halbes  und  beifst  als: 

XXI.  Gasse,  Monoecia\  Einhäusigkeit,  mit  den: 

1 1  Ordnungen  :  Man  -  Di  -  Tri  -  Tetr  -  Pent  -  Hex-  Hept  -  Polyandrie 
Monade! phi a ,  Syngenesia  (y)  Gynandria. 

Oder  das  Getrenntseyn  ist  ein  Ganzes  und  heifst  als: 

XXII.  Gasse-  Dioecia;  (w)  Zweih.'i'isigkeit,  mit  den: 

14  Ordinalen  :  Man  -  Di  -  Tri  -  Tetr-  Pent  -  Hex  -  Oct  -  Enne  -  Dec  - 

Dodec-  Polyandria ,  Monadelphia,  Syngenesia,  (V)  Gynandria. 

L\ - 

Eine  Y'crbindung  aller  drei  Arten  von  Gesclilechtszuständen  bil- 
det die: 

XXIII.  Gasse,  Pdygamia;  (x)  Yriclehe  mit  den: 

3  Ordnungen:  Monoecia ,  Dioecia ,  Trioecia. 

B.  Nicht  wahrnehmbare  Blüthe.  (y) 

Linne"  machte  daraus  seine: 

XXIV.  Gasse,  Cryptbgamia ;  Cryptognmie,  mit  den: 

4  Ordnungen:  Fificesx  Farren;  Mutti*  Moose ;  Alzue,  VVassoralgen  ; 

Fntigi,  Schwämme; 

•  •  • 
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Als  einen  Anhang  fügte  Linne  noch  die  Feimen  au  feiner  Gass  en- 
abtheilung  hinzu. 

Um  die  bessere  Uebersicht  dieses  Systems  nicht  zu  hindern,  haben 
wir  die  nöthigen  Erläuterungen  lieber  besonders  nachtragen  wollen, 
und  lassen  dieselbe  nun  nach  den  beigesetzten  Buchstaben  folgen. 

(a)  Die  Anzahl  der  freien,  in  Ansehung  ihrer  gleichen  oder  Fast  glei- 
chen Länge  unberücksichtigten  Staubfäden ,  gibt  den  Charakter  der 
dreizehn 'ersten  Classen,  deren  Repräsentant  der  Mann  ist. 
Bis  einschliefslich  zelin  Staubfäden  ist  die  Zahl  constant;  über  zehn 
nicht  mehr. 

(b)  Oder  wo  kein  Staubfaden  ist,  hier  und  überall,  der  Staubbeutel. 

(c)  Ueber  einzelne  Pflanzen  welche  noch  hieher  gehören  könnten  ,  oder 
nicht  hieher  gehören,  s.  die  Anmerkung  am  Schlüsse  dieser  Erläute« 
rungen. 

(d)  Die  Ordnungen  werden  in  den  dreizehn  ersten  Classen  durch  das 
Weib,  oder  durch  die  weiblichen  Organe,  gebildet.  Man  zählt 
die  Griffel,  oder  vM  diese  fehlen  die  Narben  und  drückt  dieses 
durch  ein  weibig,  zw  ei  weibig  u.  s.w.  aus.  Sind,  mehr  als  zwölf 
vorhanden,  so  zählt  man  nicht  weiter,  sondern  sagt  viel  weibig. 

Obgleich  nicht  alle  angeführten  Ordnungen  in  der  deutschen  Flora 
vorkommen,  so  durfte,  da  man  Linne" s  ganzes  System  darstellen 
wollte,  keine  wegbleiben. 

(e)  Diese  vier  Staubfäden  müssen  aber  alle  fast  gleichlang  seyn  ;  wenn 
ihrer  zwei  ,bes  tim in t  kürzer  neben  zwei  längern  vorkommen, 
so  ist  es  die  XIV.  Classe. 

(f)  Auch  hier  dürfen  nicht  zwei  bestimmt  kürzer  neben  vier  lan- 
gen, sondern  alle  von  fast  gleicher  Höhe  seyn,  songList  es  die 
aV.  Classe.  t  *q£ 

Die  siebente  und  neunte  Classe  sind  an  Gattungen  sehr  arm. 

(h)  Durch  Verwachsung  oder  Verkümmerung  erscheinen  nicht  selten 
Pflanzen  nur  mit  acht  Staubfäden,  die  eigentlich  zehn  haben  sollten  ; 
weshalb  man  beim  Untersuchen  mehrere  Exemplare  vor  sich  ha- 
ben mufs.  ja± 

(i)  Alle  Blüthen  mit  eilPlns  neunzehn  Staubfäden  werden  von  Linne 
in  diese  eine  Classe,  die  Dodecandria,  zusamniengefafst.  Ly+ 
thrum  ,  Reseda »  Euphorbia ,  Sempervivum. 

(k)  Sind  mehr  als  neunzehn  Staubfäden  vorhanden  ,  so  zählt  man  nicht 
weiter:  denn  Linne'  ging  nun  von 'der  Zahl  dieser  Theile  ab,  und 
sah  auf  ihren  Standort,  den  er  vorher  unbeachtet  gelassen  hatte. 
Sind  sie  daher  dem  Kelche  eingefügt,  so,  dals  man  beim  Zurück- 
biegen  eines  Ausschnittes  desselben,  eine  Anzahl  Staubfäden  die- 
ser Biegung  folgen  sieht,  so  hat  man  Pflanzen  der  XII.  Classe,  fco- 
san dria  vor  sich.  • —  Prunus »  Crataegus^  Pyrits,  Rosa,  Rubus* 
Fragaria*  Sind  sie  aber  nicht  dem  Kelche,  sondern  dem  Blüthe- 
boden  einverleibt,  welches  man,  bei  obigem  Verfahren ,  aus  dem 
Zurückbleiben  der  Staubfäden  abnimmt,  so  ist  es  die  XHI.  Classe 
oder  die  Polyandria;  Chclidonium,  Tilia9  Helianthemurn »  2V7- 
gellaj  Ranunculus,  Hellebor us> 

(1)  Die  ungleiche  Lauge  der  Staubfäden,   deren  immer  zwei  kür- 
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ser  sind  als  die  andern,  unterscheidet  diese Classe  von  der  vierten, 
so  wie  die  folgende  durch  ein  gleiches  Merkmahl  von  der  sechsten 
unterschieden  wird. 

(in)  Da  die  Blüthen  dieser  und  einiger  der  folgenden  Classen  nur  ein 
einziges  weibliches  Organ  haben,  so  konnte  keine  Eintheilung  der 
Ordnungen  von  diesem  JVIerk mahle  hergenommen  werden.  Linne 
sah  also  auf  den  Zustand  der  Frucht,  und  nannte  die  erste 
Ordnung  der  Pflanzen  dieser  Classe,  mit  Samen,  welches  vier,  auf 
der  am  Fufse  des  Pistills  befindlichen  Wulst  (Öynobasis,)  etwas 
entfernt  voneinander  stehende  Achenen,  und  weil  sie  keine  beson- 
dere Fruchthülle,  obwohl  ihren  besondern  einfachen  Ueberzug  ha- 
ben, gleichsam  nackt  siiid,  unbedeckt  oder  nacktsamig,  Gym- 
nospermia't  Ajuga,  Teucrium,  Mentha ,  Lamium ,  Stachys. 

Die  Pflanzen  der  zweiten  Ordnung,  deren  Samen  in  eine  beson- 
dere Fruchtholle  eingeschlossen  sind,  und  Kapseln,  Beeren,  Nüsse 
und  Steinfrüchte  haben,  nannte  Linne  bedeckt  sämig,  Arg' 
giospermia;  Antirrhiitum,  Rhinanthul,  Pedicularis,  Digitalis. 

In  diese  Classe  gehören  eigentlich  alle  Lippen  -  und  Rachenblumen; 
weil  Linne*  aber  blos  auf  die  Staubfäden  sah,  ohne  Rücksicht  auf  Ge- 
stalt der  Blumenkrone  u.  s.  w.,  so  befinden  sich  einige  Blumen  von 
jenen  Formen  in  der  zweiten  und  vierten  Classe;  Salvia,  Rosma~ 
rinus,  Pinguecula,  Utricularia. 

(n)  Auch  hier  konnte  der  durchaus  nur  einzelne  Griffel  keine  Ord- 
nungen begründen;  Linne  nahm  also  wiederum  die  Fruchthülle  da- 
zu. Diese  ist  nämlich  entweder,  eine  wahre  larfge  Schote,  (#/- 
Ii  qua,)  nach  welcher  die  damit  versehenen  Pflanzen  schoten- 
früchtig,  (siliquosae)  beifsen;  oder  die  Schote  ist  mehr  breit 
als  laflttk  ein  Schötchen  (siliculä)  oder  gar  eine  Nufshülse  (nuca- 
mcntttW)  nach  welcher 'dann  die  Pflanzen  Schötchenfrüchtig 
(Siliculosae)  genannt  werden.  Thlaspi,  Lunaria,  Alyssum,  Bis* 
cutella ,  Myagrum ,  Bunias.  —  Schotenfrüchtig ,  siliquosae  sind : 
Brassica ,  Sinapis ,  Sisymbrium,  Cheiranthus. —  Das  Schötchen 
geht  oft  in  eine  Schote  über.  Was  nicht  Schote  und  Schötchen  ist, 
sind  Nufshülsen  oder  Nüsse,  z.  BJ^l  Myagrum,  Rapistrum, 
GUrtn.  bunias,  Crambe,  weil  sie  keinertäthe  und  Klappen  haben. 
Diese  Classe  ist  eine  sehr  natürliche. 

(o)  Oder  eine  cylindrische ,  den  Griffel ,  wie  eine  Scheide  umgebende 
Haut.  Malva,  Alcea,  Althat  a,  Geranium. 

(p)  Hier  werden  die  Ordnungen  nach  der  Zahl  der  Männer  be- 
stimmt, welches  man  durch  Zählung  der  Antheren  oder  der  Spal- 
tungsstücke  des  röhrenförmigen  Körpers  bewerkstelligt. 

((j)  Die  Filamente  sind  in  zwei  Membranen  abgesondert,  wobei  fast 
immer  ein  einzelner  Faden  die  eine  Partie,  und  alle  übrigen  die 
zweite  ausmachen.  Lathyrus,  Vicia,  Trifolium,  Cytisus.  Da 
die  Classe  ziemlich  natürlich  ist,  so  sollten  eigentlich  alle  soge- 
nannte Schmetterlingsblumen  darin  zu  finden  seyn.  Aber 
nicht  alle  haben  das  Gassenkennzeichen,  und  stehen  daher,  unge- 
achtet ihrer  Form ,  in  der  X.  Classe.  Dagegen  sind  wieder  andere 
hier  aufgenommen,  welche  eigentlich  in  die  Monadelphia  gehörten. 
S partium,  Astragalus- 
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(r)  Mehr  als  swei  Membranen  tragen  an  den  gespaltenen  Spitzen 
die  Staubbeutel.  Man  sehe  Hypericum,  Citrus.  Bei  andern  ist  das 
Verwachsenseyn  nicht*  immer  deutlich  zu  bemerken.  Da  die  Gasse 
überdies  Pflanzenarm  ist,  so  wird  sie  von  mehrern  verworfen  und 
z*r  Polyandrie  gezogen. 

(s)  Die  an  ihren  Rändern  verwachsenen  Staubbeutel,  meist 
fünf  an  der  Zahl,  bilden  ein  Röhrchen  welches  den  Staubweg  r 
umschliefset.  Die  hieher  gehörigen  Pflanzen  tragen  eine  Menge 
Blüthchen innerhalb  eines  gemeinschaftlichen  Kelchs  (Haupt- 
kelch) auf  einem  beträchtlichen  Blütheboden.  Die  Blume  heifst  da- 
her eine  zusammengesetzte,  (ßos  compositus ,)  denn  alles  was 
innerhalb  des  Hauptkelchs  stehet,  macht  die  Blüthe  aus,  deren  ein- 
zelne Blüthen,  aufser  dem  allgemeinen,  oder  Haupt kelche,  entwe- 
der noch  mit  einem  besondern  Kelche  versehen  sind,  oder  ohne  ei- 

Senen  Kelch  auf  dem  Blütheboden  stehen.  Dieses  und  die  Verschie- 
enheit  in  Rücksicht  der  Geschlechtsorgane  liegt  bei  der  Aufstellung 
der  Ordnungen  zum  Grunde. 

Ehe  wir  dazu  übergehen,  müssen  wir  bemerken,  dafs  diese  Gas* 
se  bei  Linne'  «inen  grössern  Umfang  hatte  als  jetzt.  Linne* 
nämlich  reebnete  aufser  den  zusammengesetzten  Blumen  aucK  noch 
einige  einzelne  dahin,  deren  Staubbeutel,  nicht  eigentlich  in  Eins 
verwachsen,  sondern  fest  anliegend ,  nur  gleichsam  zusammen« 
geleimt  sind.  Dies  nannte  er  Monogamie  $  im  Gegensatze  der  Po» 
lygamie,  womit  er  hier  den  aus  mehrern  Blümchen  zusammenge« 
setzten  Zustand  bezeichnete.  Allein  diese  Ordnung  ist  von  den 
Botanikern  schon  lange  als  unzulässig,  und  die*  sonst  natürliche 
Gasse  entstellend  verworfen,  und  die  Pflanzen,  die  sie  enthielt, 
z.  B.  Viola*  Lobelia,  in  andere  Gassen  vertheilt  worden.  Daher 
bleibt  nur  die  Polygamie  noch  übrig;  aber  dieser  Name,  wel- 
chen Linne  jeder  der  folgenden  Ordnungen  vorsetzte,  wird  über« 
flüssig ,  da  es  keine  Monogamie  mehr  gibt. 

Die  Ordnung,  in  welche  die  so  reiche  und  schwierige,  aber  mit 
ungemein  vielem  Scharfsinne  aufgestellte  Gasse  der  Syngenesia  oder 
des Blüthenvereins  zerfällt,  beruhen  auf  folgenden  Unterschieden: 
1,  Entweder  sind  sämmtliche,  ohne  einen  besondern  Kelch  auf 
der  Scheibe  oder  dem  Rande,  oder  Umkreise  befestigte  Blüm- 
chen mit  beiderlei  Geschlechtsorganen  versehen,  d.  h.  sie  sind 
Zwitter,  folglich  von  ganz  gleichem  Werth«. —  Die- 
se Beschaffenheit  nannte  Linne*  die  gleichförmige  Viel- 
ehe ,  Syngenesia  aequalis.   Sie  besteht  a)  aus  zungenformigen 
Blümchen ,  (ligulati  oder  semißosculosi)  als :  Leontodon ,  Hie- 
racium ,  Cichorium ;  b)  aus  kno  pffV  Jrmigen  Blümchen ,  (capim 
tatiy  cynarocephalae)  als:  Carduus,  Cirsium,  Jrcbium,  c) 
aus  röhrigen  Blümchen ,  {diseoidei  ßosculosi,)  als:  Eupato- 
rium$  Chrysocoma* 
2.  Oder,  die  Blümeben  auf  der  Scheibe  sind  Zwitter,  und 
die  am  Rande  weiblich.    Da  die  ersten  schon  hinreichen  die 
Art  hervorzubringen,  so  nannte  Linne  das  Daseyn  der  weib- 
lichen Blümchen  überflüssig»  und  die  Ordnung  die  über- 
flüssige Vielehe,  Syngenesia  superßua.   Sie  hat  a)  Rand- 
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Llumchen,  die  nicht  merklich  von  den  Scheibenblümchen  ver- 
schieden,—  nur  Mos  vveihlich  sind ,  (discoidei)  als:  Arte- 
misiay  Conyza,  Cotula\  b)  RanCblüiAchen  zungenförmig,  Schei- 
benblümchen röhrig ,  (radiati)  als:  Matricaria ,  Anthemis-, 
Chr^ysanthcnnim.  »  * 

3.  Die  Blümchen  der  Scheibe  nur  sind  der  Befruchtung  fähig, 
die  Randblumen  dagegen  bleiben  unfruchtbar,  weil  ihnen  die 
befruchtungsfähice  Narbe  fehlt,  daher  fruchtlose  oder  ver- 
gebliche Vielehe,  Syngettesiafrustranea;  Htlianthus ,  Cen- 
lattrea,  Coreopsis. 

4.  Oder  die  Scheibenhlüinchen  sind  gewöhnlich  blos  männ- 
lich, folglich  der  Artcrzeugung  allein  unfähig  ;  die  Randblüm- 
chen nur  haben  Narben,  sind  also  unentbehrlich,  da- 
her Linne'  dies  eine  not  h  wendige  Vielehe  nannte.  Syn- 
genesia  necexsaria,  b.  B.  Calendula* 

5.  Endlich  machen  diejenigen  Blümchen,  welche  von  einem  be- 
sondern, eigenen  Kelche  umschlossen,  auf  dem  BIü- 
theboden  stehen,  die  getrennte  Vielehe,  Syngenesia  se- 
gregata,  aus,  als  Echinops  u.  s.  w.  r 

Der  Bau  der  Blümchen  dieser  Classe  ist  ebenfalls  sehr  merkwürdig. 
DieXrönchen  sind  entweder  röhrig,  unten  walzenförmig,  am  Schlün- 
de rundlich  aufgeblasen,  und  am  Rande  vier  bis  fünfmal  getheilt;  oder 
sie  sind  zungenförmig ,  flach,  oft  schmal ,  linealartig  verlängert,  mit 
einem  gezäUnelten,  abgehackten  Ende. 

(t)  Eine  gemeinschaftliche  Säule,  Befruchtungssäule,  Gynostemium  von 
Richard  genannt,  trägt  die  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts- 
organe. Die  männlichen  bestehen  gewölinlich  aus  Einer  Zwillings- 
anthere,  Cypripedium  hat  jedoch  zwei  *)  Die  Classe  ist,  da  sie  die 
Orchideen  enthält,  eine  ziemlich  natürliche.  Sie  hat  einen  ausge- 
zeichneten Character,  wenn  das  Pistill  deutlich  gebaut  i&t.  Da  diej 
aber  nicht  immer  der  Fall  ist,  so  ist  das  Aufhnden  in  derselben 
nicht  leicht. 

(u)  Nun  ist,  wenn  die  XXIII.  Classe  wegfällt,  von  Zwittern  nicht 
mehr  die  Rede,  folglich  kommen  lauter  eingeschlechtige  Blu- 
men vor.  Diese  Trennung  des  Geschlechtes  kann  jedoch  allein  nicht 
hinreichen,  eine  Fflanze  in  die  letzte  Classe  zu  verweisen,  denn 
wie  oft  kommen  Pflanzen  mit  getrennten  Geschlechtern  in  den  an- 
dern Gassen  vor?  sondern  die  Diclinie  besteht  in  der  Verschie- 
denheit des  Baues  der  Blume.  **) 


*)  Einige  rechnen  Aristolochia  mit  sechs,  und  Cytimts  mit  acht  Antherenxu  dieser 
Classe. 

*♦)  Sir.  J.  E.  Smith ,  der  gegenwärtige  Besitzer  des  Lin.  Herb,  schlug  in  Ansehung 
der  letzten  Classen  des  Systems  eine  glückliche  Aeuderung  vor.    Es  sollte  die 
der  Geschlechter  mir  dann  als  wesentlich  anerkannt  werden , 
sie  sich  wirklich  durch  verschiedenen  Bau  der  weiblichen,  männlichen  und 
Zwitterblüthen  ankündigt:  wenn  also  die  männlichen  Blüthen  ,  wie  bei  der  Eiche, 
iu  Kätzchen,  die  weiblichen  aber  ciiuchi  stehen.   Diese  Verscliiedcnheit  dar 
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(v)  Hier  bedeutet  das  Wort  Syngenesie  blos  S  taubb-e  utelve r- 
w a chsung,  Symphyantherie. 

(w)  Hier  müssen  also  die  zwei  verschiedengeschlechtigen  Individuen 
aufeinander  einwirken  können  ,  um  eine  vollkommene  Krucfit  her- 
vorzubringen, denn  einzeln  ist  jedes  dazu  unfähig«  Cannabisy  Sa- 
lix* Mercurialis. 

(x)  Diese  Classe  ist  eben  so  willkührflch  als  leltht  verwirrend;  sie 


wird  auch  in  neuern  Zeiten  häulig  ausgelassen,  und  die  ehmaU  in 
ihr  aufgestellten  l'tianzen  werden  jetzt  mit  Rücksiebt  auf  ihre  Zwit- 
ter unter  die  übrigen  Classen  vertheilt.  Z.B.  sftripUx ,  Froxinus, 
jicer*  Holcusy  u.  s,  w. 
(y)  Von  den  1*  Hunzen  mit  nicht  wahrnehmbarer  Blüthewird  an 
einem  andern  Orte  die  Rede  seyn. 

.,''•!■■  •  •  -  -  f 

Unter  diese  vier  und  zwanzig  Classen  kaiu|  man  die  summtlichen 
Pflanzen  der  Erde,  die  bereits  entdeckten  und  noch  zu  entdeckenden 
bringen.  Es  ist  nicht  möglich,  dafs  es  eine  Pflanze  gehen  könne,  wei- 
che nicht  irgend  einen  der  hier  gegebenen  Characktere  an  sich  triige, 
folglich  hei  einiger  Uebung  nicht  leicht  gefunden,  oder  wenn  sie  bisher 
noch  unbekannt  gewesen  wäre,  nicht  in  die  gehörige  Stelle  eingeschal- 
tetweiden könnte.  *)  ,lC.  I 


nur,  sondern  auch  der  Formen,  nennt  Smith:  Dicliuic, 
und  wirft  also  am  der  obengenannten  Classtv  alle  die  Gattungen  in  die  Torigen, 
wokeiue  solche  Ueberein.stimmung,der  Geschlechtsrerschiedenheit  mit  der  Ver- 
schiedenheit der  Form  statt  findet.  Spreng.  Gruudz.  S.  H8. 
*)  Der  Aufanger  darf  sich  nicht  irre  machen  lassen,  wenn  er  zuweilen,  bei  Gat- 
tungen, welche  mehrere  Arten  enthalten,  Abweichungen  in  den  Geschlechtsor- 
ganen wahrnimmt.  Der  natürliche  Charakter  ist  nicht  bei  allen  Arten  einer  Gat- 
tung genau  derselbe,  und  da  die  Gattungscharakter«  «ich  nach  der  Mehrzahl 
richten  müssen ,  so  kann  der  Fall  eintreten ,  dafs  irgend  eine  Pflanze  ttn  .System 
von  ihren  Gattungsrerwandten  weit  entfernt  zu  stehen  kommt.  Z.  B.  die  meis- 
ten Valerianen  haben  drei  Startlina ,  gehören  also  in  die^i  riandrie.  Nun  gibt 
es  aber  auch  Pflanzen,  vollkommen  von  dem  Bau  der  Valerrauen,  aber  nur  mit 
Einem  Staubfaden.  Diese  würden  wir  also  in  der  Monandrie  suchen.  Linue 
hat  natürlich  die  Gattungen  nicht  zerrissen  ,  sondern  alle  Arten  derselben  nach 
einander  aufgeführt;  aber  er  hat  hinter  der  Uebersicht  der  Gattungen  jeder  Clas- 
se, diejenigen  Gewächse,  welche  Gattungen  anderer  Classen  angehorten,  durch 
eine  andere  Schrift  ausgezeichnet ,  hinzugesetzt.  Durch  solche  Hinweisungen  hat 
er  dem  Zerreifsen  guter  und  bestimmter  Gattungen  vorgebeugt.  Er  fuhrt  also 
in  der  Monandria  monogynia  die  Valeriana  rubra  und  angusttfolia  an,  weil  sie 
nur  Ein  Stamen  haben;  settt  aber  diese  Gattung  selbst  in  die  Triandria.  Vest. 
S.  214. 

In  der  deutschen  Flora  stehen  ebenfalls  die  einxelnen  Abweichungen  in  den 
Arten  da  angeführt,  wohin  dieselben,  wenn  man  nicht  auf  die  Mehrheit  aa- 
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Wenn  nun  auch  unstreitig  die  künstliche  Methode  als  das  un- 
entbehrlichste Hülfsmittel  zur  schnellen  und  sichern  Erlernung  der  Wis» 
aenschaft  anzusehen  ist,  und  die  natürliche  Methode,  ilrch  vielen  , 
nicht  zu  verkennenden  Unvollkommenheiten  unterliegt,  so  wird  der  Uch- 
te Forscher  der  Natur  sich  doch  nicht  blos  auf' die  künstliche  Anordnung 
beschränken  wollen,  sondern  um  einen  U  eher  blick  des  Gewächsreiches 
in  seiner  mannigfachen  harmonischen  Verbindung  zu  erhalten,  sich  auch 
in  die  Geheimnisse  der  natürlichen  Verwandtschaften  einweihen  lassen, 
nachdem  er  durch  die  volle  Bekanntschaft  mit  der  künstlichen  Anord- 
nung sich  dazu  vorbereitet  hat.  *) 

Die  bei  A.  L.  v.  Juffieu's  Methode  zum  Grunde  liegenden 
Charaktere  sind: 

l.Die  Beschaffenheit  des  Embryo  oder  Keimlings.  2.  Die  Anhef- 
tung der  Staubfaden.  3.  Die  Abwesenheit,  das  Daseyn  und  die  Gestalt 
der  Korolle.  4.  Das  Vereint  -  oder  Getrenntseyn  der  Geschlechter.  5.  Das 
Verbunden -oder  Getrenntseyn  der  Antheren. 

J.  Was  den  Embryo  betrifft,  so  hat  er  entweder  keine  Cotyledonen 

oder  Samenlappen,  oder  er  hat  Einen,  oder  zwei,  oder  mehrere. 

Dies  gibt  die  Abtheilunjen  der  Pflanzen  der  Acotyledoneen,Mo- 

nocotyledoneen,  Dicotyledoneen.  P  ol  y  cot  j\  ed  one  e  n. 

2.  Die  Anheftung  der  Staubfäden  betreffend ,  so  sind  dieselben  ent- 
weder über  dem  Staubwece.,  oder  unter  demselben  oder  um 
denselben  eingefügt,  und  heifsen  daher  Stamina  epigyjia,  hypo- 
gyna>  und  perigyna. 

3.  Die  Blüthen  sind  entweder  ohne  £orolle  oder  Krone,  oder  sie  ha- 
ben eine  einblättrige,  oder  vielblättrige,  daher  der  Na- 
me Corolla  apetala  »  monopetala ,  polypctala. 

4.  Die  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtstheile  sind  sich  in  ei* 
ner  und  de  r  s elb  e n  Blume  g  e n  ä  h e r  t,  oder  in  v  e r  s  chi  e- 


derweiliger  Merkmale  sähe,  gehören  würden ;  so  wie  auch  die  Gattungen,  wel- 
chen man  früherliin  dort  ilire  Stelle  anwies,  durch  genauere  Untersuchungen 
jetzt  aber  einen  andern  Platz  erhalten  haben.  —  Roth  und  Hedwig  haben 
sich  um  die  Asrfauger  dadurch  sehr  rerdient  gemacht,  dafs  sie  von  den  auf- 
fallendsten Abweichungen  ,  die  man  an  den  wesentlichen  Pflanzentheilen  wahr- 
nimmt, Verzeichnisse  entworfen  haben,  vermittelst  derer  man  sieh  das  Aufsu- 
chen einer  Pflanze  im  Systeme  sehr  erleichtern  kann. 

Man  hat  Linnes  Classen  der  Phaaerogamie  verschiedentlich  au  vermindern 
gesucht,  und  die  Pflanzengattungen  der  unterdrückten  Clafsen  unter  die  übrigen 
vertheilt,  So  liefs  z.  B.  Thun  berg,  nach  melirerer  Botaniker  Meinung  höchst 
zweckmäfsig,  die  Classen  Gynandria  t  Monoecia,  Dio4cia  und  rolygamia  einge- 
hen. Andere  unterdruckten  blos  die  drei  und  zwanzigste  Classe  und  eine  oder 
die  andere  Ordnung ;  von  S  m  i  t  h  *  s  Veränderung  ist  schon  die  Rede 
Die  geringen  Abweichungen  haben  wir  uns  auch  in  der  Flora  erlaubt. 

•)  Beitrag  zur  bot.  Sjstematiak  von  Dr.  P.  £.  L.  Fi  scher.  Zürich  1812. 
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denen  Blumen  von  ei: 

clinae  und  diclinae. 
6.  Die  TÄn  t h  e  r  e  n  sind  in  einigen  Blüthen  frei,  unverbundeu,  oder 
sie  sind  verwachsen.    Jenes  gibt  Aiithtrat  disjunctae  und  die* 
ses  /Inthcrae  conjunctae- 

Diese  Anordnung  enthält  fünfzehn  Classen,  aufser  einigen  nicht 
eingeschalteten  Pflanzen,  die  noch  nicht  gehörig  untersucht  sind,  um 
ihnen  ihre  Stelle  bestimmt  anzuweisen. 


Um  den  Anfänger  nun  vorläufig  mit  einigen  natürlichen  Familien 
bekannt  zu  machen  ,  und  dadurch  das  dereinst  ige  Studium  der  natür- 
lichen Methode  vorzubereiten ,  haben  wir  es  für  nicht  undienlich  ge- 
halten ,  hier  diejenigen  auszuheben,  deren  Mitglieder,  in  grösserer  oder 
geringerer  Anzahl,  Bürger  der  deutschen  Flora  sind.  Wenn  nun  auch 
dadurch  ein  Hauptzweck  der  natürlichen  Anordnung,  den  Zusammen« 
bang  der  Pflanzengeschlechter  in  einer  natürlichen  Folge  und  Verbindung 
einzusehen  und  zu  beweisen,  nicht  befördert  werden  kann,  die  unvoll- 
ständige  Bekanntschaft  mit  jener  Verbindung  vielmehr  noch  lückenhaf- 
ter erscheinen  mufs :  so  wird  doch  selbst  diese  fragmentarische  Kennt- 
nifs  für  den  Ungeübten  ihren  Nutzen  haben,  Und  ihm  bei  seinen  Unter« 
suchungen  oft  die  Spur  zeigen  ,  eine  vorliegende  Gattung  desto  leichter 
zu  bestimmen,  und  die  Ausdrücke  zu  verstehen,  welche  die  Termino- 
logie zur  Erleichterung  und  Verkürzung  ihrer  Bezeichnungen  davon  her* 
zunehmen  pflegt.  Ueberdiefs  ist  auch  Linnes  Berücksichtigung  der 
natürlichen  Ordnungen,  selbst  in  seiner  kunstvollen  ClaTsification y  nicht 
zu  verkennen,  so  dafs  der  Anfänger  nicht  früh  genug  darauf  aufmerksam 

temacht  werden  kann.  Eine  reiche  Landesflor  eignet  sich  schon  ganz 
esonders  dazu,  wie  Decando  11  e  davon  ein  treffliches  Muster  in  sei- 
ner Anordnung  der  Pflanzen  Frankreichs  aufgestellt  hat.  Um  desto  si- 
cherer zugehen,  wählen  wir  uns  unsern  Sprengel  zum  Geleit  smanne  , 
und  lassen  seine  natürlichen  Familien ,  tbei  denen  er  die  neuesten  Unter- 
suchungen Anderer  mit  kurzer  Auswahl  benutzt  und  durch  seine  eigenen 
berichtigt  hat,  in  der  Ordnung  folgen,  wie  sie  in  seiner  Anleitung 
sur  Kennt  nifs  der  Gewächse  im  2ten  T  heile  der  zweiten 
Ausgabe,  nach  einander  auftreten,  jedoch  mit  Uebergehung  derCiyp- 
togamischen  Familien,  so  dafs  seine  eilfte  Familie  unsere  erste  ausmacht. 
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Monocotyledoneen. 

Erste  Familie. 
N aj  ä  den.  Nixen»  Inundatae*  Linne*) 


Wassergewächse,  deren  einfacher,  netzartiger  zum  Theil  röhrenför- 
miger Bau,  nebst  andern  Eigenschaften  eine  nahe  Verwandtschaft  mit 
den  eigentlichen  Hydrophyten  oder  Wasseralgen  andeutet,  sich  jedoch 
in  einigen  Gattungen ,  durch  höhere  Eutwickeluug ,  den  vollkonnnuen 
Organismen  nähern.  B 1  ü  t  h  e  n  :  wenige  ,  un vollständig  ,  getrennten 
Geschlechts.  Staubgefilfse:  sehr  sparsam.  F  r  u  c  h  t :  Karyopst»,  Kap- 
seln, Ntlfse,  Schlauchfrucht.  Embryo:  unentwickelt  im  W urzelkör- 
|>er  oder  Dotter  eingeschlofsen,  oder  verkehrt  in  der  Mitte  des  Eyweifs- 
Körpers  oder  Perispermis. 

Gattungen:  Caulinia.  Ruppia.  Zanichellia»  Lemna.  Callitriche. 

Hippuris.  Najas.  Ceratophyllum.  Myriophyllum.  Zoster a.  Po- 

tamogetotu  **) 

Zweite  Familie. 
Aroideen.  Kolbenblüthen.  Piperitat.  Linne*  des*  ***) 

Stengel:  krautartig  oder  fehlend.  Bl  3t  ter  :  s£heidig,  venenreich. 
Bl  tt  t  hen  :  unvollständig,  mit  einer  unbestimmten  Anzahl  von  Geschlecht s- 
theilen ;  Hauptckarakter :  ein  Blüthenkolben  woran  oft  getrennt 

*)  Der  Linniisehe  Familienname  gilt  bei  den  meisten  aar  von  der  Mehrsahl  der 
angeführten  Gattungen. 

**)  Chara  wird  von  uns  zu  den  Cryptogamen  gerechnet. 
*♦*) Linne' phihs.  bot.  ed.  Spreugel  pag.  60. 
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die  Geschlechtstheile  einhäusig  sitzen  9  und  der  euweilen  aus  einer  ge- 
färbten Scheide  her  vorkommt  ^  r'r  ucht:  Beere,  Kapsel  oder  Steinfrucht. 
Embryo:  Umgekehrt,  unentwickelt,  mit  verdicktem  £nde  innerhalb 
de*  V erisperms.,  pder  Ey  weUsfcflrpers., ;: ;  .  ., 
'."Gattungen:  Arum,  Calla ,  Acor tu,  $p Organum 9,Typha. 

-  Drütte  Familie.  ,  .  ,.w«u»ijf 

Cyperoideen,  Scheingräser.  Calamaria.  Lin.  G. 

!♦>?<;;,/(    ».,.  •  • 

i  i  Grasartige  Pflanzen.  Halm :  ungetheilt,  walzenförmig  oder  dreikan- 
tig ,  mehrentheils  knoten-  oft  blattlos ,  -  aus  knolliger  öder  faseriger 
Wurzel.  Bluter:  grasartig»  mir,ganzerf$cheiüV.f  ßlü rdi e:  Hülle, äus- 
sere  blos  aus  SpreuLlüttern ,  innei  ste  (Nectarium  Willd.)  oft  aus 
Borsten  bestehend.  G  e  seid  ec  h  ter  zuweilen  £<grennt.  Frucht:  ge- 
wöhnlich Cariopse  ,  oft  Achöu'e' oder  gar*1  em  Ni'ilschen.  Samen:  aus  Ei- 
weifskörper  bestehend,  an  dessen  Basis  der  Euibryo  sitzt. 

Gattungen:  1^  Cariceen:  Cobresia,  Willd.  (Elytia  Schrad.) 
Carex>  2.  S  c  1  e  r  i  n  e  n  :  Cladium.  3 .  S  c  i  r  p  i  n  e  n  mit  und  ohne 
Borsten:  Scirpus,  Rhyjichospwd,  Schoeuus,  EriophorumA*  Cy- 
peraeeeni  Cyperus. 

!    ;      :    Vierte'  Familie'  ' " 

jUni*  r  .t#*h**)  Gr $5*^  GraminaL,.  G.  . 

Halm:  röhrig,  knotig,  zuweilen  ästig.  Blätter ;  ungestielt,  lineal- 
und  bandförmig)  nie  getheilt;  S  cbei  d  e  :  meisthaarig,  endigend  ineiu 


Blatthäutchen.  Blüthen  s  t  a  n  d:  rispig  oder  Shrig.  Blüthe:  mehr, 
hüllig»  spelzig,  meist  begrannt;  innerste  sein:  zart  und  fluchtig.  Ge. 
schlechts  t  heile :  »u  weilen  getrenn  tuhd  wesentlich.  Frucht:  mei- 
stens Cariopse ,  selten  Akene  (wie  bei  Spelz  und  Geiste).  Samen:  pe* 
rispermisch  *)•  mit  unentwickeltem  Embryo. 

Ordnungen  nach  dem  gesammt  Eindrucke  der  Gattungen:  1.  Agios» 
tideen:  Agrostjs,  (Triehodium),  Milium,  Polypogon,  Chama- 
grostis,  Calamagrostis ,  Alopecurus,  Phleum,  Pkalafis,  Eagurus, 
Crypsis,  Heleochloa.  2.  Paniceen:  Panicttm,  (Echt/tochloa.) 
Digitaria  (Cynodon  Rieh.)  Lappago,  Cenchrus,  lscharmnm>  3. 
Avenaceen.  Stipa,  Anthoxanthum,  Aira,  Hohus,  Averta,  Arun- 
do.  4.Fest  ueaeeen  :  Festuta,  Bromus,  Poa,  Sesleria,  Briza,  Me- 
lica,  5.  Chlorideen:  Cynosurus,  Echinaria.  6.  Hordeaceen: 
Hordeum,  Seeale,  Triticum,  Lolium,  Elymus,  Aegylops,  RottboeU 
lia ,  Nardus.  7.  Saccharin en:  Sacdiarwrt ,  Andropogon.  ö. 
Orizeen:  Oryza,  Leerua,  Zea.**)  > 


*)  Wie  Juasieu  das  Wort  gehraucht,  oder  epispermisch  «ich  Richard, 
tu  deutsch:  jEywcifshaltig. 

**)Vergl.  noch  Considlrations  geniales  suf  les  gramince*  £ar  Ch.  Knnth.  Me- 

moires  du  Musee  d'hist.  Natur.  Tom,  i>  pg.       —  7J.  Fanten  Jdeea  tu  einer 

Revision  der  Gräser  in  den  Denkschrifcru  der  Mfinclaener  Academie  131$.  — 
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Fünfte  Familie. 
Junceen.    Binsen.   TripeCaloideae,  L, 

Halm:  oft  knotenlos.  Blätter:  scheid  ig ,  schmal  Hnealförmijg  , 
flach  ,  oft  rund ,  oft  pfriemförmig ,  oft  mit  Scheidewänden  und  daher 

gegliedert  scheinend,  oft  fehlend.  B  1  ü  t  h  e  n  s  t  a  n  d  :  Aehre  ,  Traube, 
Kispe  oder  Spirre,  mit  vertrockneten ,  spelzigen  Deckblättern.  Blfi- 
t  h  e  n  h  ü  1 1  e  :  seclistheilig,  auswendig  kelchartig,  inwendig  corollinisch, 
zuweilen  kronig.  Frucht:  dreiklappigc  ein -oder  dreifächerige  Kapsel 
oder  Schlauchsame.  Embryo:  unentwickelt  in  der  Mitte  des  Eyweifs- 
körpers  ,  der  bei  Triglochin  zu  fehlen  scheint. 

Gattungen:  Juncus 9  Luzulay  Triglochin,  Scheuchzeria,  Tnßeldia. 

i>«rtl'   

Sechste  Familie. 
Coniferen.  Za  p  f  enf  r  ü  cht  1  e  r.  ConiJ trete.  L.  G. 

S  t  a  m  m  :  holzig,  nebst  den  nadelartigen  meist  bleibenden  Blättern 
weniger  ausgebildet,  als  in  andern  Bäumen;  meist  in  allen  Theilen  har- 
zig, G  e  s  c  hl  echter:  getrennt.  I  l  ü  ch  t  e  :  Xapfcu,  Kugelzapfen,  Bee- 
ren und  Nüfse.  Embryo:  defsen  Cotyledonarkörper  mehrere  Male 
kurzgespalten  ist,  in  der  Glitte  des  Ey  weilskui  pers ,  der  aber  nicht  im- 
mer vorhanden  ist.  Was  man  beim  Keimen  Cotyledonen  nennt,  sind, 
wie  Mehrere  annehmen,   die  ersten  Blatter. 

Orduu ngen  :  Tineen:  Pinns,  Larix,  Ahies»  2.  J  u  n  i  p  c  r  e  en.  Juni' 
perus,  Cuprcssus,  Ephedra.  3.  Taxeen.  Taxus*. 

Siebeule  Familie. 

k 

.  \  "    .<  i]i  ..-'»'.  ... 

*  *       -  "1 

S  a  i  m  e  n  t  a  c  e  e  n .  Rankenstii  m  m  1  e  r,  Sarmentaccac.  L».  G. 

: 

Stamm:  kraut -und  holzartig,  oft  rankig.  Blätter:  starkdurch- 
zogen von  parallelen  Nerven;  bald  linealförmig,  oder  breiter.  B  I «- 
t  h  e  n  b  ü  1 1  e :  einfach ;  auswendig  kelchartig,  inwendig  corollinisch,  sechs- 
t heilig,  gewöhnlich  die  Staubgelalse  tragend.  Frucht:  unter  und  über 
der  Blütheuhülle ,  Beere  oder  eine  dreifUcherige  Kapsel,  auch  Stein- 
frucht. Samen:  schwarzkrustig  oder  dünnhäutig,  in  der  Mitte  oder 
am  Rande  des  Terisperms  den  linienförmigeu,  unentwickelten  Embryo 
enthaltend. 

Ordnungen:  l.Smilaceen:  Smilax*  Tamus.  2.  Rutcinen :  Rus- 
cus %  Veratrum ,  Uvularia,  Conwdlaria*  JParis.  3.  Asphode- 
leen:  Aspho&clus,  Anthericum,  Narthecium,  Jsparagus. 

* 

Achte  Familie. 
Coronarien.  Lili en^ltlmler.  Coronariac  L-  G. 

Sehr  nahe  verwandt  der  vorigen  Familie.  Stengel:  krautig  meist 
aus  einer  Zwiebel  hervortretend;  oft  blos  ein  Schaft.    Blatter:  die 
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grundständigem scheidfo  alle  nervig.  BlHthenhülle:  sechs theilig,  in- 
wendig coTolHnisch  ,  oft  aus  einer  Blumenscheide ;  Honig  he  heiter: 
oft  ausgezeichnet  Frucht:  unter  und  tlber  der  Blume.  Kapsel:  drei- 
fächerig dreilappig,  Same:  meist  aus  Eyweifskörper  bestehend.  Em- 
bryo :  unentwickelt,  oft  mit  verdicktem  Cotyledonar  •  Ende  in  der  Achse 
oder  excentrisch. 

Ordnungen :  1.  Liliaceen:  Lilium  $  Tulipa ,  Fritillariot  Herne* 
rocallis ,  Hyacinthiis ,  Scilla,  Colchicum.  2.  Spat  haceen  ,  Or- 
nithogalum ,  AMum*  Narcisrtfi ,  *  Qatanthus  ,  Leucojutn ,  Crocus , 
locia.         .....  .  .  •  i  . 

Neunte  Familie. 
Irideen.  S ch wert ler.  Ensatae.  L.  G. 

Stengel:  Kraut ,  auf  einem  Knollen.  B  1  ä  1 1  e  r :  reitend ,  schwert- 
und  linealisch.  Blüthenhfllle:  aus  Scheiden  hervorgehend ,  bald 
mehr*  bald  weniger  regelmäßig,  ^echstheilig  von  abwechselnder  Grös- 
se ,  mit  dem  Fruchtknoten  zusammenhangend.  Antheren:  drei,  sich 
öffnend  auf  der  den  Stigmaten  entgegengesetzten  Seite.  Pistill:  meist 
kronblattlich,  Sticma:  einer  Falte  ähnlich  auf  der  äufsern  Seite  der 
Pistilllappen.  Frucht:  Kapsel,  dreiklappig  ,  dreii'ächerig.  Same:  an 
der  innern  Seite  der  Fächer  oder  am  Mitteiaäukhen.  Embryo:  in  der 
Mitte  des  hornartigen  Perisperms. 
Gattungen:  Iris »  Gladiolus. 

;i  .  ■  '  1  <'  ■  •  ••  t  Ii 

Zehnte  Familie. 

m  »  r  «  '  1  ■  ' 

Hydroch ariden.  Taucher.  Tripetaloideae  L.  G. 

•  "  .1»  "*.. 

Lauter  Wassergewächse  von  netzigem  Bau.  Blätter:  mannig- 
fach gestaltet,  mit  Nerven  die  durch  parallele  Venen  verbunden  sind, 
nebst  dem  BlOtbenstiel  gescheidet.  BltUhe:  theils  vereinigten,  theils 
gelrennten  Geschlechts.  Frucht:  eine  Kapsel.  Embryo:  an  der  Basis 
des  oft  ganz  verzehrten  Eyweifskörpers. 

Gattungen:  1.  diclinisch:  Valisntria%  Hydrocharis ,  6 1 ratio tes* 
Sagittaria.  2.  Monoclinisch:  Jlisma,  Butomus,  NymphaeOf 
Nuphar,  Trapa. 

,     .  Eilfte  Familie. 

Orchideen.  Ste adeln.  Orchideae  L.  G. 

Der  wesentlich#Charakter  liegt  in  dem  Stande  beider  Geschlechts- 
theile  an  einer  gemeinschaftlichen  Säule  (gynostemium  Ki  ch.  Columna 
jtuet.)  Stamm:  krautig  auf  einer  fleischigen,  vielfach  gestalteten  Wur- 
zel. Blätter:  scheidig,  ungetheilt,  nervig  und  aderig.  Blüthe:  end- 
ständig meist  ährig,  mit  Deckblättern  versehen  ,  eine  unregelmäßige  , 
gef  ärbte  sechstheilige  Blüthenhüllc  meist  zweilippig  und  gespornt.  A  n- 

15* 
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there-:  an  der  Spitze  oder  an  den  Seiten  der  Befruchtungssäule. 
Folienmasse:  körnerig  ,  elastisch;  unter  der  Anthere  das  Stigma,  als 
ein  saftiger  Fleck.  (Gyrizus  Rieh.)  Fruchtknoten:  gedreht,  immer 
unter  dem  Kelch,  eine  Kapsel,  einfächerig  dreilappig,  zwischen  den 
Seiten -Nerven  aufspringend.  Same:  an  den  Wänden  der  Klappen,  feil- 
staubähnlich.  Embryo:  an  der  Basis  des  fleischigen  Perisperms,  nach 
Decand  olle. 

Ordnungen:  i.Keropagen.  Orchisy  Siberia  Spr.  Cora,  Uorhixa, 
Hall.  Epipogium.  Br,  Satyr i um,  Epipactis9  Ophrys9  Serapias, 
Malaxis.  2.  Koniopagen  Limodorum »  Ntonia.  i.  Cypripe- 
dien:  Cypripcdium.  *) 


Dicotyledoneen. 


1 1 


IL 


Zwölfte  Familie. 
A  r  i  s  t  o  1  o  c  h  i  e  n.  Linien.  Sarmtntaceat  L.  G. 

.<;«»•  .>U«»  I  »*t   Ii      i  -  Ii.i  '  tl'd  4if>  tSifi 

Äer  beginnt  der  Bau  der  höheren  Pflanzen  in  Stamm  und  Blattern. 
Bin  t  h  e  n  h  0  1 1  e  :  einblätterig,  auswendig  kelcliartig  ,  inwendig  corol- 
linisch,  bedeckt  zum  Theil  die  Frucht.  S  ta  tib  fS  d  e  n  :  überweibig,  un- 
gestielt. Frucht:  Beere  oder  Kapsel  sechst  heilig ,  6  —  8  fächerig, 
vielsaniig.  Same:  cy  weinhaltig  uiit  dem  punktförmigen  Embryo  in  ei- 
nem Winkel  gelagert.  —  Zwei  Cotyledonen  die  unter  der  Erde  bleiben. 
Gattungen:  Aristolochia*  Asarum. 

Dreizehnte  Familie. 
Polygoneen.  Gelenksc heidige.  OUraceae  vaginales  L.  G . 

I 

Stamm:  krautig  ,  mit  Gelenkscheiden  innerhalb  der  Blattstie- 
le. Blatt:  anfänglich  umgerollt.  Blüthenhulle:  corollinisch,  4  —  6 
thcilig,  oft  gefärbt,  bleibend.  Staubfäden:  in  den  Fruchtboden  und 
nnter  den  Fruchtknoten  eingefügt.  Frucht:  gewöhnlich  eine  dreikanti. 
e  Akene  (bei  andern  Cariopse)  Same:  mit  einem  mehligen,  stehen- 
bleibenden Eyvveifskörper  ,  und  peripherischen  Keimlinge ,  der  ihn  oft 
mit  seinen  entwickelten  Cotyledonen  durchschlängelt. 
Gattungen  :  Polygonum ,  Rumrx.  * 


I 


Sprengel  S.  879.  seiner  Anleitung  erwähnt  der  verbesserten  Anordnung  der  Or- 
chideen, welche  Ri  cha  rd  in  seinen  Annotation  i  deOrchideü  europaeis.  Paris  iöi7- 
aufgestellt  hat. 


Digitized  by  Google 


Dicotvledoneeu.  229 
Vierzehnte    Famiii  e.*> 

Chenopodeen.  Melden.  Oler^eac  E>.  G. 

Stamm:  krautig.  Blüthe:  klein  eine  kejchart  ige  getli.-ilte  oder 
gezähnte  grünliche  Hülle.  Geschlechter:  nur  seifen  getrennt.  S  t  a  u  b- 
filden:  drei  —  fünf  auf  'dem  Fruchthoden  ,  selten  auf  der  Basis  dei  ßlü- 
thenhiille.  Frucht:  Acbcne ;  oder  bedeckt  vom  heerenartig  geworde- 
nen Kelche;  oder  nackt,  vom  häutigen  Perigoniuin  locker  uinhtillt;  oder 
auch  eine  vielfache  Beere.  Embryo:  meist  gekrümmt  oder  spiralisch  ge- 
wunden mit  und  ohne  Eyweilskörper. 

Gattungen  :  Chenopodium ,  Atriplex^  Salsola,  Kochi.a^  Volycn<*mnm% 
Salicornia,  BUtum,  Camphorosma,  Scleranthus.  —  Beta-,  Spina* 
cia.  —  Amaranteen:  Amarantus ,  lllecebrum ,  Paronychie 

Fünfzehnte  Familie. 
Santaleen.  Santeln.  Vepreculae  L.  G. 

•    i .  .  %.  : 

S  t  a  in  m:  krautig,  strauchartig.  Blatt :  ungetheilt.  Blüthe:  corolli- 
niseber  Kelch  mit  4  —  5  Einschnitten  und  eben  so  viel  Staubfäden  auf 
der  Basis  delselben.  Frucht:  Nüfschen  und  Stein.  Embryo:  verkehrt 
in  der  Mitte  des  Ey weifskörpers ,  mit  deutlich  gespaltenem  Cotyledo- 
narende« 

Gattungen:  monocliniscbj  Thesiumi  diclinisch,  durch  fehl- 
schlagen;  Osyris. 

•  < 

*  • 

Sechszehnte  Familie. 

,,     ,  ,  . 

Thymelaeen.  Seideln.  Veprtculae  L.  G. 


1  H. 


Sträu^her:  baumartig,Blätter :  ungetheilt.  Blü  t  h  en  h  ü  11  e  : 
gefärbt.  Blüthen:  einzeln,  in  Aehren  oder  Knöpfen.  Kelch:  corolli- 
jiisch  4  —  5  theiligj  bleibend.  Befruchtungstbeile:  dureb  Fehl- 
schlagen diöcisch.  Frucht:  Beere  oder  Stein,  einsamig,  der  entwickelte 
Keimling  verkehrt  im  verzehrten  Eyweifskörper. 

Gattungen:  Dophne,  Stellera,  Elaeagnus>  Hippophae. 

Siebenzehnte  Familie. 
L au r inen.  Wurzeln,  Oieraccaelj.  G. 

Baum:  Blatter  immer  grün  voll  Oel  -  und  Gewürzstoffen ;  freie,  ein- 
fache sechstheilige  corollinische Hülle ,  bleibend.  S  t  a  u  bf  äd  e  n  :  6  —  9 
v  on  denen  mehrere  fehlschlagen,  aufcdem  Boden  der  Blüthenhülle.  A  n  t  h  e- 

*)  Vielleicht  wohl  noch  in  mehrere  zu  zerlegen. 
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ren  den  Filamenten  angewachsen,  von  unten  nach  oben  hin  sich  Öff- 
nend. Frucht:  ein  sämige  Beere;  Keimling  gerade,  im  verzehrten  Ey- 
weifskörper. 

Gattungen:  Lauras.^ 

■ 

Achtzehnte  Familie. 
Amentaccen.  Kät  zc  henblüthler.  Amentaceae  L.  G. 

B.lume  und  StrUucher  meist  viel'Gä'rhestofF  enthaltend.  B 1  ü  t  h  e  n  - 
stand:  Kätzchen.  Bjüthen:  meist  von  einer  einfachen  Schuppe  umge- 
ben, ohne  Kröne,  meist  getrennten  Geschlechts.  Früchte:  einfache 
Kapseln,  Beeren»  Nflfse  ,  oder  Steinfrüchte.  Samen:  oft  haarschopfig 
oder  geflügelt.  Embryo  :  verkehrt  stehend  im  Mittelpunkte  des  ver- 
zehrten Eyweifsköryers.  ' 
Gattungen :  di&cisch:  Salix »  Po jmlus *  MjHca*  —  Monöcisch: 

Betulay  Alnusj  Carpinus9  Ostryay  Fagus$  Castanea,  Quercus,  Co- 

rylus,  Platamts*  Jugldns*  Morus. —  Zwitterblütig:  Cellis* 

Ulmus.  - 

m 

Neunzehnte  Familie. 

» 

Urticeen.  Nettem.  Scabridae  L.  G. 

Stengel:  meist  krautig.  Blätter:  brennend ,  rauh,  scharf. 
Blüthe:  klein,  grünlich,  meist  geknauelt  oder  zusammengesetzt,  von 
einer  einfachen  Hülle  uinschlofsen,  oft  ohne  dieselbe,  zuweilen  getrenn- 
ten Geschlechts.  F  rucbt:  beerenartig ;  bei  der  Feige  fleischig ;  schlauch» 
hüutig;  Cariopse  :bei  Carmabis  ;  Steinfrucht  bei  Xaiuhium.  Die  Sa- 
men enthalten  im  Ey weif skör per  den  verkehrtstehenden  Embryo,  mit 
«jitvvickelten  Cotyledonen. 

Gattungen:  Urtica,  Parietaria*  Ficus*  Humuhu*  Cannabis,  Xan- 

thium. 

»  Zwanzigste  Familie. 


Trikokken.  Schneller.  Trieoceae  L.  G. 

, 

Kraut  -  und.  «strauchartig  ,  oft  mit  scharfem  Milchsäfte.  Blüthe: 
schwankend  zwischen  Kelch  und  Krone,  ein  und  zweihäusig.  Frucht: 
über  der  Blüthe  und  in  drei  einkornige  Fächer  oder  Gehäuse  getheilt ,  im- 
mer die  oft  mit  Schnellkraft  aufspringen.  Mantelsame  airder  Spitze  des 
CentralsBuIchens  ,  enthält  den  Keimling,  mit  der  Wurzel  nach  oben  ge- 
richtet, im  Eyweifakörper. 

Ordnungen :  1.  Euphorbien:  Euphorbia*  Buxus.    2.  L  i  n  o  *  o  s- 

t«en:  Mcrcurialis. 
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Ein  tftod  zwanzigste  Familie. 
Flantagineen.  Wegeriche.  Amarant*.  Batsch. 

Stamm:  kraut*  und  strauchig;  auch  Stengel  los.  Blatter:  nervig. 
Blüthenstand:  ahrig  und  kopftörmtg  ,  mit  Deckblättern  ;  BJüthe: 
einblätterig,  die  vier  Staubfäden  tragend,  welkend.  Geschlecht  selten 
dicKnisch  einhäusig.  Frucht:  Schlauch  oder  Kapsel  die  sich  in  der 
Quere  öffnet.  Die  Samen  enthalten  in  der  Mitte  des  hornartigen  Ey  weifs* 
körpers  den  länglichen  aufrechtstehenden  Embryo  mit  seinen  beiden  Coty- 
ledonen.  .  . 

Gattungen:  Plan  tag  Oy  Littorella. 

Zwei  und  zwanzigste  Familie, 


Plumbagineen.  Strand  Ii  nge,  zu  den  Nyktag  i  n  e  e  n  gehörig. 


Stamm:  kraut,  strauchartig,  doppelte  Blothenhül le,  lulsere 
vertrocknet,  innere  corolliniscb,  bleibend,  die Staubfdden^ragend.  B ltt  - 
t  h  e  n  s  t  a  n^d :  rispenährig  oder,  kn  qjbBt  F>  u  c  h  t :  Schlauch  einsamig  , 
von  der  stehenbleibenden  Blfithenhj^pcingeschlolsen.  Embryo  verkehrt 
stehend  ,  jrom  mehligen  Ey weifskörper  umgeben. 


Gattungen:  Statice,  Armeria. 

Drei  nnd  zwanzigste  Familie. 
Frimuleen,  L  e  n  e  1  i  n  g  e.  Preeiae  L.  G. 

Stamm:  krautig.  B Iu t  h en :  meist  regelmafsig  einblättrig.  Kelch: 
bleibend,  Krone:  mit  üflnfspaltigem  Saum  und  mit  Staubfaden,  den*  Ein« 
schnitten  der  Korolle  an  Zahl  gleich  und  denselben  entgegengesetzt, 
in  der  Röhre  befestigt.  Frucht:  einfBcherige  Kapsel,  sich  anderSpiz- 
ze  öffnend  oder,  rundum  aufspringend,  mit  freiem  Centralaäulchen . 
(Mutterkuchen)  Embryo:  horizontal  in  der  Achse  des  fleischigen  Fe- 
ri  sperms,  der  Keimwarze  parallel. 

Gattungen :  Primula ,  An&rosace ,  Cortusa ,  Soldanella  ,  Cyclamen. 

Lysimachia,  Jnagallisy  Hottonia*  Centunculus ,  Samolus,  Umo- 

silla,  Erinus,  TVulJtniay  Undcrnia.—  Ubricularia,  Pinguicula. 

—  Trientalis,  Glaux. 


Vier  und  zwanzigste  Familie. 
Fersonaten.  Larvler,  Personatae L.  G. 

Stamm:  krautartig.  Kelch:  vier-fünfspaltig  bleibend.  BlÜthe: 
einblättrige  ,  unregelmälsige  oft  maskirte  Korolle,  4.  Staubfaden  von  be- 
stimmt ungleicher Xänge ,  der  Krone  eingefugt,  einige  fehlschlagend. 
Frucht:  ein  -  oder  zweifle  her  ige  Kapsel ,  deren  Scheidewand  bald  ver- 
dickt ,  bald  nicht ,  statt  eines  freien  Mutterkuchens ,  die  Samen  trägt. 


■ 
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Embryo:  im  re^rhjicb  vorWderte*i,Ey«fcifs|^jjper, aufrecht,  oder  han- 
gend ,  oder  verkehrt. 

Ordnungen :  1 .  H  b  wi  a n  t h e  e n ,  Riauanthus?  jilectorQlophns,  Bart- 
siai  Euphrasia,  Pedicularisy  Melampyrum.  2.  Scrof  ularinen. 
Scrofulariay  Digitalis,  Liuaria,  ÜTUhirrhinunh  Gtatiola.  3.0  ro- 
ll auch  een:  Orobancke,  Lathrata.  4.  lieber  gang  »formen. 
Sibthorpia, 

Fünfundzwanzigste  Familie. 

Acantliec«.      .      .      .       .      .      Ttvsonatae  L. 

.,  \     .    *  ^     .  -u^Tk  ■ ' 

Stamm:  Kraut,  Kelch:  4 — 5tlu-ilig  ,  mit  Deckhlnuei  n,  so  dafs  er 
doppdt  zu  seyn  scheint,  hleiheud.  ßlüthe:  miregelmulsig  1.  2.  hppig. 
Staubfaden:  der  vorigen  Familie.  1'  rn  clitkn  otcn;  vom  Nectar-. 
ringe  umgeben.  Frucht:  Kapsel,  2  fächerig,  springt  mit  Schnellkraft 
2  klappig  yuj'.  Samen:  an  der  Srh<-ide\vaud  durch  Häkchen  befestigt, 
ohne  Eyweifskrirper.  Embryo  aufrecht.  .      .  ;  ■ „,  B  >  y, 

Gattung:  Acaulhm.  -.\  ,..  »:*,v 

Sechsundzwa  Kfcigste  Familie. 

V  i  t  i  c  e  e  n.    Z  a  g  e  l  ji.   Personatae   I',  G. 

Stamm:  kraiit- oder  strauchartig.  Blum«:  rührige,  einblättrige 
Korolle,  mit  gleich  oder  ungleich  getheiltein  Saume.  St  a  u  b  f  ä  d  en  :  vier, 
von  denen  zwei  oft  fehlschlagen.  Frucht:  beei enartigoder Stein.  Sa- 
men: wenig.  Embryo:  theils  umgekehrt  nicht  sehr  einwickelt' im  Ey- 
wcifskörpei  ,  theiisaufrecht  bei  verzehrtem  l'erispcrm.    I    a  t. 

Ordnungen:  1.  Myoporen  Torna.  2.  Verbenaceen,' Urteil*»» 

Fittot.  i  )\  ,i  i>'  ' 

►    '  |T,  l .  i  - .  jtr»-;j| 

Siebenundzwanzigste  Familie: 

Labiaten.    Lippig  c    Vcrticillatat.  L.  G* 

.         /\         .  .....  .         .\  , 

Stamm:  kraut  -  nnd  strauchartig.  Stengel  vierkantig,  Aeate  und  glät- 
ter entgegengesetzt.  BUlthemtand:  wirtelig,  kopfformig,  ahrig. 
Kelch:  röhlig,  2  lappig.  Krone:  selten  regelmäßig,  röhrig,  2iippi&, 
meist  fünftheilig ;  Unterlippe  3  theilig,  lappig,  Staubfäden:  vier,  sel- 
ten zwei  unter  der  Oberlippe  verborgen,  von  bestimmt  ungleicher  Län- 
ge, nicht  alle  fruchtbar.  Früchte:  vier  auf  dem  StempelpohUer  *;  ge- 
trennt stehend«  Acheaen:  ifruetus  gynob&sici)  Samen:  ohne  Eyweifs- 
körper.  K  e  i m  Ii ng :  aufrecht. 

 !  :   ' 

*)PrfiYhte  dirter  Art  Stehen  auf  einem  eigenen,  fleischigdrnsigen  Korper  (Gyno- 
basis),  der  als  NecUrium ,  und  bei  dem  Befrucjumigs  geschalte  als  Vermittler 
s wischen  Griffel  uud  Fruchtknoten  dient.  n       ,  „ 
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Ordnungen:  1.  Salvien:  Salvia,  Rosmarinus,  Lycopus.  2.  Nepe- 
teen:  Nepeta,  Hyssopus,  Mentha,  Satureja,  Teucrium,  Ajuga, 
Lavandula,  Sideritis,  Gleehoma,  Lamiunh  Gnleopsis,  Betonica, 
Galeobdolon,  Stachys ,  Ballota,  Marrubium,  Leonurus.  3«  Melis- 
seen;  Melissa,  Dracocephalum ,  Clinopodium,  Thymus,  Origa- 
num,  Melittis,  Scutellaria,  Prunclla. 


Achtundzwanzigste  Familie 
Asperifol  ien.  Rauchblä  ttler.  Asperifoliae.  L.  G. 

Stamm:  Kraut,  Strauch.  Blätter:  abwechselnd,  meist  rauhhaarig. 
Kelch:  bleibend.  Blüthenstand:  rispig,  traubig,  und  einzelnblüthig. 
Krone:  einblätterig,  bald  mit  offnem  bald  mit  verschlossenem  Schlünde, 
mit  regelmülsig  fünft  heiligem  Saume.  Staubfäden:  5,  in  der  Röhre  ange« 
wachsen'.  Frucht :  2  —  4  freistehende  Achenen  ,  ohne  alle  Verbindung 
mit  dem  Griffel,  als  nur  vermittelst  der  scheibenäftigen  Unterlage  (Nee 
tarium%  Oynobasis,  JDiscus,  Reeeptaculum);  ohne  EyweifsköTper.  Em- 
bryo umgekehrt. 

Ordnungen :  1.  Boragineen.  Borago,  Anehusa,  Lvcopsis,  Myoso* 
tis,  (Jynöglossum,  Symphytum  Asperugo.  2.  Echieen.  Ediium, 
Lithospermum,  Pulmonaria,  Heliotropium  *)  Onosma.  3.  U  et  e r- 
gangsf  ormen.  Cerinthe 

•    m  *     *  * 

»    I   tl I   »r     |  *  * 

Neunundzwanzigste  Familie. 
Solaneen.    Täublinge.  Luridae  L.  G. 

t      «  *      -      M    -     ♦     |  »  Ii  1  i   .  ■  1  »  k 

*  '  I 

>.'■•*  *  »       »  <l  i  ■ 

Stamm:  Kraut  und  Strauch.  Blätter:  fast  immer  abwechselnd. 
Blüt  h  e  nsti  el  e:  oft  ausserhalb  des  Blattstiels.  Krone:  einblättrig, 
regelmässig  mit  gefaltetem  Saum  ,  sich  unter  den  Fruchtknoten  siebend. 
Staubfäden:  5  auf  der  Basis  der  Krone.  Frucht:  2.  fächerige  Beere 
oder  Kapsel,  Same:  an  der  verdickten  Scheidewand.  Embryo:  gebogen 
oder  schneckenförmig  gewunden  im  Eyweilskdrper. 

Gattungen :  beerenartige  Früchte  haben :  Solanum  ,  Capsicum,  Pfay- 
sali s-t  Atropa,  Mandragora,  Lycium.  —  Kapseln  haben :  Nicotia* 
nay  Datura,  Hyoscyamus,  V erbascum» 


*) Nach  den  neuesten  Uötersuehungen  Schräders  umfafst  die  Familie  der  Aspe- 
rifol ien  mehrere,  an  Frucht  und  andern  Merkmalen  höchst  verschiedene  Gat- 
tungen und  tnufs  daher,  wie  auch  verschiedene  andere  der  hier  aufgestellten  Fanji-, 
Jim,*  zerlegt  werden.  Demnächst  könnten  die  Heliotropia  nicht  lammtlich  zur 

.    28.  Familie  gehören.  . 
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Dreifsigste  Familie. 

*  ».,•>,  - 

Con  v  ol  vuleen,  Wendlinge,  Campariaceae  L.  G. 

*  i 

Stamm:  Kraut  oft  windend,  Blütbentheile  der  vorigen  Familie. 
Frucht:  gewöhnlich  eine  obere,  meist  3,  doch  zuweilen  auch  4"f3cherige 
Kapsel,  mit  beinharten  Samen  von  bestimmter  Zahl ,  an  Centralsäulchen 
Gefestigt ,  in  fast  verzehrtem  Eiweifskdrper,  den  Embryo  mit  entwickel- 
ten ,  gefalteten  und  runzligen  Kotyledonen, 

Ordnungen:   1.  Convolvuleen,    Convofoulus,  Calystegia9  Br. 

Cuscutm.  2P  Polemonieen,  PoUmomum, 

Einunddreifsigste  Familie. 
Jasmineen  ,     Sepiariae  L. 

Stamm:  Strauch,  Baumartig.  Aeste:  gegenüber;  Blatter:  ge- 
genüber, und  meist  zusammengesetzt.  Kelch:  einblättrig,  bleibend. 
Blttt  henstand:  zusammengesetzt.  Krone:  einblätterig,  mit  gelapp- 
tem Saume,  unter  dem  Fruchtknoten.  Staubfaden:  2.  in  der  Blumen- 
röhre ,  Frucht:  zweifächerige  Beere ,  Stein  oder  Kapsel.  Same:  1.  2.* 
den  aufrecht  oder  verkehrt  stehenden  Embryo  enthaltend. 

Gattungen:   Jasminum,  Ligustrum,  Phillyrea,   Olea,  Syringa. 

...  .  . !  ■  •  e     ►  •   : ' 

Zweiunddreifsigste  Familie, 
Gentianeen,  Bitterlinge,  Rotaceae  L.  G. 

Stamm:  Kraut,  meist  bitter  von  Geschmack  Blatter:  gegenüber. 
Kelch:  einblätterig,  4 —  12  spaltig  bleibend.  Blüthen:  end  -  oder 
achselstÄndig.  Krone:  einblätterig  mit  5  oder  4  Einschnitten,  in  denen 
5,  4oder2  Staubfaden  stehen.  Frucht:  2  oder  1  fächerige  Kapsel,  mit 
einwartsgeschlagenen  Klappen.  Embryo  aufrecht  in  der  Mitte  des  flei- 
schigen Eyweiiskdrpert. 

Gattungen:  einfacherige  Kapsel  hat :  Gentiana,  Erytkraea,  CÄ*- 
ronia ,  Swertia ,  Chlora.  Zweifacherige:  Exacum.  —  üfe- 
nyanthes*  fValdschmidia  (Villarsia  Vent.)  und  Feronica  sind 
Uehergangsformen;  von  letzterer  sind  einige  fast  lippig. 

Dreiunddreifsigste  Familie. 
Contorten ,  Schieflinge,  Coiitortac*  L.  G. 

Stamm:  Strauch,  Kraut  oft  milchend.  Blatter:  gegenüber, 
Kelch:  bleibend,  Kronenläppchen' schief  gestellt,  oder  etwas  gedreht» 
Befruchtungstheile:  monadelphisch  —  gynandrisch.  S-t  a  u  b  f  ä  - 
den:  5,  scheinbar  oft  mit  10  Antheren.  Pistille:  2,  oft  ganz  verdickt 
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durch  die  in  eine  Säule  verwachsenen  Staubfäden  mit  mancherlei  Anhäng- 
seln. Frucht:  einpaariger  Fruchtbalg.  Der  Same,  meist  mit  einem  Haar- 
acbopfe  versehen  enthalt  den  aufrechtstehenden  Keimling  im  verzehrten 
Ey  weifskörper. 

Ordnungen:  1.  Asclepiadeen:  jfsclepias ,  Cynanchum.  2.  Apo- 
cyneen,  Apocynum*  Vinca. 

Viernnddreißigste  Familie. 

Ericeen,  Heidlinge,  Bicornes*  L.  G. 

Stamm:  Strauch. BI St ter:  Immergrün, lederartig,  Kelch:  unter 
der  Frucht,  fitheilig,  bleibend.  Krone:  entweder  einblätterig ,  fünf- 
lappig,  mit  den  Staubfäden  auf  ihrer  Basis,  oder  5  und  mehrLlättrig, 
mit  den  Staubfäden  auf  dem  Fruchtboden.  Staubbeutel :  oft  2  hörnig. 
Frucht  und  Kapsel  5  fächerig  ;  Fächer  durch  doppelte  Wände  getrenn  t. 
Same  mit  einer  lockern  Haut  umgeben,  enthält  den  Embryo  aufrecht« 
stehend,  im  Eyweilskörper. 

Ordnungen :  l.Khododendreen, Rhododendrum*  Sedum.  —  Mo- 

notropa  ist  angränzend.    2.  Ericeen,  Erica  %  Androtneda ,  Arm 

but us.  —  Pyrola — Empetrum*  Vaccinium* 

Fünfunddreifsigste  Familie. 
Campanuleen  .  .  Gl ockenblümler,  CampanaceaeL.  G. 

Stamm:  Kraut  und  Strauch  ,  oft  milchend.  Kelch:  meist  über  der 
Frucht.  Krone:  dem  Kelche  nach  oben  eingefügt,  meist  Glockenförmig, 
zuweilen  welkend.  Staubfäden:  5,  erweitert,  über  dem  Necktarium 
ein  Gewölbe  bildend,  Kapsel:  mehrfächerig  mit  Seitenlöchern  oder  in 
Klappen  aufspringend.  Embryo:  aufrecht  im  Ey  weifskörper. 

Gattungen :  mit  getrennten  Antheren  :  Campanula ,  Prismatocar- 
pos*  Phyteuma*  mit  verwachsenen  Antheren:  Jasione.—  Lo- 
belia,  nahe  verwandt,  aber  durch  unregelmäßige  Korolle  ver- 
schieden, 

Sechaunddreifsigste  Familie. 

Compo sitae  $  Bündner,  Compositae  >  L.  G. 

• 

Stamm:  krautig,  Blüthchen:  vereinigt  auf  einem  gemeinschaft- 
lichen Fruchtboden,  von  einem  gemeinschaftlichen  Kelche  eingeschlossen  , 
wenige  getrennt,  vom  eigenen  Kelche  umgeben,  röhrig  oder  zungen- 
förmig.  Staubfäden:  in  die  Blüthenröhre  eingefügt.  Antheren:  meist 
fünf  in  ein  Röhreben  verwachsen,  Stigma:  2  theilig,  Frucht: 
Akene,  mit  einem  verschiedenartigen  Pappus.  Embryo:  aufrecht  ohne 
Eyweilskörper. 

Ordnungen:  1.  Cynareen,  Cynara*  Carlina*  Carduus*  Cnicus* 
Serratula*  Onopordon ,  Arctium*  Echinops,  Carthamus*  Cen- 
taurcay    CalcitrapaV  2.  Eupatorinen,  Eupatorium*  Chryso- 
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coma,  Caealiay  Bidens,  Santolina,  Tanacetum,  Artemi  lia,  Qua- 
phalium,  Xeranthemum ,  Carpesium,  Tussilago,  Cotula,  Mi* 
cropus.  3-  Radiären:  Conyza ,  Doronicum,  Amica,  Imda, 
Erigeron,  Solidago,  Aster,  Cineraria,  Senecio,  Bellis ,  Matri* 
curia,  Chrysanthemum »  Pyrethrum,  Anthemis,  Achillea,  Bt/ph- 
thnlmum,  Heliunthus,  Careopsis9  Calendula,  4.  Cichoreen: 
Cichorium ,  Thrincia,  Hyoseris,  Crepis,  Hierucium,  Sonchusy 
Lactucu,  Lcontodon,  Chondrilla,  Prenunthes,  Hypochueris,  Tra* 
gopogon,  Picris,  Apurgiu,  Scorzoneru,  Lopsum ,  Scolymus. 

— 

Siebenunddreifsigste  Familie. 
-Aggregat ae ,  Halhhündner,  Aggregatae,  L.  G. 


Stamm:  krautig;  Blüthen:  behüllt,  „vereinigt,  wie  bei  der  vori- 
gen Familie,  auf'  einem  gemeinschaftlichen  Fruchtboden,  aber  mit  ge 
trennten  Antheren.   Krone:  einblätterig,  4 »bis  fünfspaltig,   auf' de 
Spitze  des  Kelchs  stehend.  Staubfäden:  auf  der  Krone.  Antheren: 
immer  frei,  Stigma:  einfach,  Frucht:  vom  Kelche  bedeckt,  mei; 
gekrönt.  Embryo:  umgekehrt,  ohne  Spur  von  Eyweifskörper. 
Gattungen:  Scabiosu,  L.  Dipsatus.—  Globularia. 


e- 

r 

4 

meist 


Achtunddreifsigstc  Familie. 
Valerianeen,  Bai  dem,  Aggregatae,  L. 

Kraut:  Stenge]  aus  star kriech  enden  Wurzeln.  Blätter:  gegen« 
über.  Blüthe:  rispi"  oder  doldig,  Kelc  h  :  bleibend,  zuweilen  in  ein 
FederkrÖnchen  übergehend.  Krone:  einblättrig,  röhrig  mit  einem  vier« 
lappigen  Saume,  Fruchtkapsel:  mit  drei  Fächern,  von  denen  aber 
gewöhnlich  zwei  fehlschlagen,  zuweilen  nur  Ein  Fach.  Same:  ohne 
Eyweifskörper,  Embryo:  mit  dem  Würzelchen  nach  oben. 

Gattungen  mit  FederkrÖnchen  Valeriana  ',  ohne  FederkrÖnchen  Fedia. 

Neununddr  eifsigste  Familie. 
Cucurbitaceen,  Tfebeler,  Cucurbitae fae ,  L.  G. 

Stamm:  krautig,  gäbe]  rankig,  Blätter:  abwechselnd  meist  ein- 
fach und  wie  der  Stengel  scharf.  Blüthen:  meist  getrennten  Geschlechts, 
Kelch:  oberwärts  verengt  >  fünftheib'g  über  der  Frucht.  Krone:  ein- 
blätterig verwelkend.  Staubfäden:  auf  dem  Fruchtboden  stehend, 
oder  in  die  Basis  der  Corolle,  an  den  Rand  des  Kelchs  eingefügt.  An- 
theren: oft  verwachsen,  öffnen  sich  in  Schlangenlinien.  Frucht: 
Tfebe  oder  Beere  ,  Embryo:  mit  dicken  Cotyledonen  im  verzehrten  Ey. 
Weifskörper. 

Gattungen:  Bryouio,  Cucumis.  Cucurbita. 
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Vierzigste  Familie. 

Ruhiaceen,  S  t  e  r  nb  1  ü  in  1  er,  Stellatae,  L.  G. 

Stamm:  krautig ,  B 1  ä  t  te  r:  ungetheilt,  cruirlig ,  B 1  fl  t h  e n  s t a nd: 
rispig,  doldig  und  achselständig.  Kelch:  über  der  Frucht,  4 —  5lappig, 
Krone  einblätterig  4  -  5lappig.  Frucht:  Z  willingscariopsen  odexr  Ake- 
nen  oder  Beeren ,  Embryo:  aufrecht  im  kornartigen  Ey  weifskörper. 

Ordnung:  Stellaten,  Galium,  Vaillantia,  Rubia,  Asperula,  She- 
rardia  —  Crucianella. 

Einundvierzigste  Familie. 
Caprifolien,  Holdem,  Aggregaten ,  L.  G. 

Stamm:  kraut -oder  strauchartig,  Blätter:  entgegengesetzt,  Kelch 
zuweilen  nehenkelchig  oder  deckblätterig.  Blüthe:  unter  dem  Kelche. 
Krone:  ein  -  und  mehrblättrig.  Frucht:  meist  beerig  1  mehrfächerig. 
Embryo:  umgekehrt  in  einer  kleinen  Höhle  vom  Eyweiiskör^er  um- 
geben. 

Gattungen:  einblätterige  Krone  haben:  Lonicera,  Linnea,  Vi» 
burtium,  Sambucus-  —  Vielblätterige  Krone:  Viscum,'  Lo- 
ranthus. —  Cornus,  Hedera;  fdr  sich  allein  steht:  Vitts,  ver- 
wandt mit  Hedtfa,  aber  in  Krone,  Beere  und  Embryo  verschieden.  *) 

Zweiundvierzigste  Familie. 
Doldengewächse,  Dolden,  Umbellatae,  L.  G. 

Stamm:  krautig,  Blätter:  scheidig,  meist  vielfachgetheilt.  Kelch: 
über  der  Frucht ,  die  er  mit  seinem  untern  Theile  krönt.  B 1  ü  t  Ii  e  n  : 
zuweilen  getrennten  Geschlechts,  Stand:  doldig,  wenngleich  auch 
knopfrÖrmig,  doppelt- und  einrachbehullt  oder  gar  nicht  behüllt.  Kro- 
ne :  ftinfblätterig,  die  äul'sern  Blätter  oft  grölser,  eingebogen,  mit  ei- 
nem besondern  .Läppchen.  (Vorspitze  Hayn«,  Umschiagblättcben 
II  offm.)  Staubfäden:  zwischenständig,  Griffel:  2  oft  bleibend  , 
Frucht:  Zwillingsakene,  verbunden  durch  die  fadenförmige  Achse ,  die 
sich  gemeiniglich  nach  oben  hin  spaltet,  meist  mit  vorspringenden  Win- 
keln (Rippen)  in  deren  Zwischen  flächen  (Thälchen)  gefärnte  Streifen 
(Vitten  11  oft  m.)  bemerklich  sind.  Embryo:  sehr  klein  ,  umgekehrt 
in  verhärtetem  Eyweilskörper. 

Ordnungen:  1.  Hydrocotylinen:  Hydrocotyle.  2.  Bupleu- 
reen:  Bupleurum.  3.  Pimpinelleen:  Fimpineüa,  Seseli,  Short, 
Carum,  Cnidium ,  Oenanthe,  Apium,  Meum.  4.  Smyrnieen: 
Smyrnium,  Cachrys  «  Coriandrum-,  Siler,  Cicuta,  Aethusa,  Pleu- 
rospermum  ,* Tordylium ,  Thysselinum.  5.  Caucalinen:  Cauca- 
lis ,  Dauern ,  Athamanta ,  Bunium.  6.  Scandicineen:  Scan- 
dix,  Myrrhis,  Anthriscus,  Ckaerophyllum.  7.  Amminen:  Ammi, 


*)  Bei  Mir  bei  die  Familie  Vimiftra*  bildend;  bei  D  ecand  o  lle  tu  den  Sannen« 
taeeen  gerechnet,  ron  Linne  xu  den Hederaceen. 
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Sium  ,  Conium ,  Ligusticnm.  8.  S  e  1  i  n  e  e  n:  Selinum ,  Feuceda- 
num$  Heracleum,  Ferula,  Pastinacay  Angelicay  Imperator  in , 
Laserpitium.  9 .  Lfehergangs  formen:  Aitranbia ,  Dondia , 
Sanicula>  Echinophora ,  Eryngium. 

- 

Dreiundvierzigste  Familie. 

Saxifrageen,  Steinbrecher,   Succulentae,  L.  G. 

Stamm:  krautig,  Blätter:  meist  abwechselnd  und  getheilt, 
Kelch:  bald  mehr  filier,  bald  mehr  unter  der  Frucht  bleibend.  B  1  fi  t  h  e  n- 
hülle:  doppelt  und  auch  einlach.  Staubfäden:  theils  zwischen,  theils 
entgegenständig.  Griffel:  2.  Frucht:  theils  Kapsel  mit  den  beiden 
Pistillen  gekrönt,  daher  zweischnäbelig ,  die  zaldreichen  Samen  an  der 
zum  Mutua kuchenverdickten  Scheidewand  tragend ,  theils  ein«  saftige 
Beere  mit  vier  schlauchhäutigen  Samen,  im  ersten  Falle  der  Emhryo 
aufrechtFitn  Eyweifskörper,  im  andern  mit  der  AVurzel  nach  ohen.  *) 
Gattungen :  vielblättrige  Krone  :  Saxifraga ;  keine  Krone :  Chry- 


Vi  er  und  vierzigste  Familie. 
Therebintbaceen,  RhoÖn.  Gärbier,  Dumosac ,  L.  G. 

Stamm:  Strauch.  Rinde.  Gerbestoff,  gummige,  harzige,  und  ge- 
färbte Säfte  enthaltend.  Blätter:  einfach  und  zusammengesetzt,  B  1  i\- 
tbe:  theils  mono- theils  dicliuisch,  Kelch:  drei-und  fünftheilig  ,  Ko- 
rolle: fünfblättriß.  Blfit  henst and :  rispig  mit  Deckblättern. 
Frucht:  Steinfrüchte  und  ßinsamige  trockene  Beere  t  über  dem  Kelche. 
Embryo:  mit  gebogenem  Würzelchen. 

Gattungen:  Pistacia,  Uhus. 
,1hfl    /        •  ."«,(•  <■  ?  o  »\ 

Fünfundvierzigste  Familie. 
Rhamneen,  Färbler,  Dumosae*  L.  G. 

Stamm:  st  rauch- und  baumartig.  K  e  1  c  h  :  einblättrig  mit  vier  oder 
fünf  Einschnitten. ,  Krone:  4 — 5blättrig  unscheinbar,  abwechselnd  mit 
den  Kelchtheilungen.  Staubfäden:  theils  zwischen  -  theils  entgegenständig. 
Frucht,  Beere,  Stein  oder  Kapsel  mit  drei  Körnern.  Embryo:  auf- 
recht im  Eyweifskörper  mit  stark  entwickelten  Cotyledonen. 

Gattungen:   mit  n  u  Isar  t  igen  Früchten:  Rhamnus  >  //ex,  Sta» 

phylea mit  kapselartigen:  (Jrillus)  Evuuymus. 

•)  Sollten  dergleichen  Verschiedenheiten  nicht  ebenfalls  eine  Trennung  rechtfer- 
tigen ? 
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Sechsundvierzigste  Familie. 

Berberideen,  Säuerlinge,  Dumosat  9  L.  G. 

Stamm:  Strauch -and  krautartig,  Wurzel  und  Stamm  gelbfärbend. 
Kelchblatter:  gefärbt  senr  flüchtig,  Krohenblfitter  gleichzählig-piit 
den  Kelchblättern,  und  mit  einer  Drüse  oder  Schuppe  an  der  Basis. 
Staubfäden:  auf  dem  Fruchtbodcri,  den  Kronenblättern  gegenüber; 
Staubbeutel:  den  Fäden  angewachsen,  öffnen  sich  von  unten  nach 
oben.  Frucht:  Beere  -  oder  schotenförmige  zwei  klappige  Kapsel. 
£  m  b  ry  o  :  aufrecht. 

Gattungen:  Berberil ,  Epi medium. 


Siebenundvierzigste  Familie. 
Rutaceen,  Widerlinge,  Multisiliquae ,  L.  ,G 

_  *  • 

Stamm:  kraut  -  und  strauchartig.  Blätter:  drüsig  punktirt,  stark- 
riechend. Kelch:  lblfittrig  5lappig.  Blüthen:  achsel-und  endständig; 
Krone:  fünfblättrig,  doppelt  so  viel  Staubläden  enthaltend,  als  Kro- 
nenblätter da  sind.  Frucht:  eine  4 — 5fächerige  Kapsel,  auch  Nüsse. 
Embryo:  gekrümmt  im  reichlichen  EyweiJskörper. 
Gattungen:  Rata,  Dictamnus,  Tribulus. 

Achtundvierzigste  Familie.        .  . 

Anoneen,  Ordnung,  Magnolieen,  Tulpler,  Coadunatae , .X#- G.  * 

Baum.  Blätter:  wechselsweise  stehend ;  Kelch: 3  (£-•*•  6)  bläu 
trig,  hiufällig,  von  Deckblättern  umgeben,  Kr  o  ne ;  4  —  oblättrig  un- 
ter dem  Fruchtknoten.  Frucht:  ein  Zapfen,  Embryo:  in  gerader 
Richtung,  im  unverzehrten  Eyweifskörper. 

Gattungen:  Liriodcndron.  j  i;  ,  ,  t  ^  < 

Neunundvierzigste  Familie. 
A  h  o  r  n  e,      .      .      Triciliatae*  L.  G. 

Baum,  Strauch.  Blätter:  gegenüberstehend,  gelappt,  oder  auch  zu- 
sammengesetzt. Kelch :  einblättrig  bleibend,  Korolle:  oft  wenig  vom 
Kelch  verschieden ,  eine  ganze  Blüthe  oft  fehlschlagend.  Flügelfrucht, 
Embryo  :  verkebrtstehend ,  ohne,  oder  mit  sehr  dünnem  Eyweifskör- 
per, und  zum  theil  sehr  dicken  Cotyledonen. 
Gattungen:  4cer,  Ptelea. 


■ 

Fünfzigste  Familie. 

Sapindeen,  £ e  i f e n f r ü c h 1 1  e r ,  Triciliatae ,  L.  G. 

Baum.  Blätter:  zusammengesetzt,  entcegenständig.  Kelch:  ein- 
blättrig, bleibend. Kronenblatter:  genagelt.  Frucht:  eine(3fache- 
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rige ,  lederartige)  Kapsel ,  in  jedem  Fache  2  Samen.  Embryo:  verkehrt 
stehend  mit  2  dicken  gefalteten  Cotyledonen. 
Gattungen:  Aesculus.  \ 


Einundfunfzigste  Familie. 
.  Onagren,  Unholde,  Calycanthemat ,  L.  G. 

Stamm:  Kraut,  Strauch.  B  1  ü  t  te  r :  einfach ,  K  elc  h :  rdhrig,  die 
Frucht  umgebend,  sich  oberwärts  spaltend,  KronenJiliittev:  4; 
Staubfäden:  der  Zahl  der  Kronenhlatter  gleich ,  und  dann  2vvischen- 
ständig,  oder  gedoppelt,  und  dann  zur  Hälfte  entgegenständig.  Frucht: 
2  -  4fächerige  Kapsel ,  oder  Beere.  Samen:  am  obern  Theile  der  Fächer 
hangend,  bei  einigen  baarschopfig ,  den  Embryo  ohne  Eyweifskör- 
per  in  umgekehrter  Stellung  mit  langen  Würzelchen  enthaltend. 

Ordnungen:  1.  A echte  Onagren;  Oenothera,  Epilobium,  Isiiardiai 
2.  abweichende  Formen:  Circaea,  Tamarix. 

•     •  ry  •  IC  C     '  r  '1* 

Zwemn  drun  rzigs  te  Familie. 
Salicarien,  Weideriche,  Calycanthemae. 

Stamm:  Kraut.  Blätter:  oft  entgegengesetzt.  Bl  ü  t  h  e  n  s  ta  n  d  : 
oft  eine  Wirtelähre  j  Kelch:  unter  dem  Fruchtknoten,  6-12spaltig,  ge- 
färbt, träüt  die  Kronenblätter  und  StaubJädi-n,  und  deckt,  bleibend,  die  l 
2fächerige,  vielsamige  Kapsel.    Samen:  an  den  Ceutralkuchen  geheftet.  - 
E  m  b  r  y  o  :  aufrecht ;  Ey  weilskörper  verzehrt. 

Gattungen:  Lythrum,  Pephs. 

■ 

»  *  •  •    •    »  « 

Dr  eiundftinfzigste  Familie. 


Kreutzblumen,   Kreutzler,    Cruciatae,  L.  G. 


uciucvraiiu  isi  &ugieiiu 

eheftet  sind. 

Embryo:  im  verzehrten  Ey weifskörper  ,  mit  dem  gekrümmten ,  meh- 
ren theils  nach  oben  gerichteten  Würzelchen. 

Ordn  ungen :  1.  Schoteufr  üchtige:  Arabis ,  Turritis ,  Nast  i/r- 
tium,  Braya,  Barbaren,  Erysimum,  Cheiranthus ,  Brassica,  Si- 

.  napis,  Rhaphanus,  Cardamine ,  Sisymbrium,  Hespzris*  2.  Sc  böt- 
chen fr  üchtige:  Draba ,  Camelina ,  Subularia ,  Cochlearia  , 
Thlaspi ,  Aethionema ,  Alyssum ,  Teesdalia ,  Lepidium ,  Iberis  , 
Fetrocaliis ,  Isatis,  Clypeola,  Peltaria,  Biscutella,  Cochlearia, 
Myagrum,  Bunias,  Rapistrum,  Crambe,  Cakile. 
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,  •  Vierundf unfzigste  Familie.  . 

Papavereen,   Mohnblümler,   Rhoeadeae ,  L.  G. 

Stamm,  Kraut:  mit  gefärbten  Säften ,  Blätter  abwechselnd, 
Kelch:  2-4blättrig,  hinfällig,  Blüthen:  ährig,  doldig  und  einzeln , 
Kronenblätter  4  gewöhnlich  kein  Pistill ,  Frucht,  Kapsel  oder  Beere, 
oder  2klappige  Schote,  (Nufshülse  -  V  e  •  t)  Embryo;  aufrecht  im  Ey- 
weifskörper. 

Gattungen:  Staubfäden .  in  bestimmter  Zahl  haben:  Hypecoum , 
Fumaria,  Corydalis.  In  unbestimmter  Zahl;  Chelidonium , 
Glaucium ,  Papager ,  Actaea. 

Fünfundfttnfzigste  Familie. 
Hanunculeen,  Aetzlinge,  Multisiliquae ,  L.  G. 

Stamm:  krautig,  Blatter:  abwechselnd,  selten  gegenüber., 
Kelch:  und  Krone:  sehr  hinfällig,  Blüthen:  ausgezeichnet  durch 
zahlreiche  Pistille,  Fruchtknoten  und  Nectarien,  Frucht:  vielfach y 
Carpella  Dec.  stumpfe  oder  bewaffnete  Achenen ,  zuweilen  mit  ge- 
schwänzten Anhängen  versehen,  desgleichen  seitwärts  und  nach  innen 
sich  Öffnende  geschnäbelte  Balgkapseln.  Der  Same  besteht  gröfsten- 
theils  aus  Eyweifskörper,'  an  dessen  einem  Ende,  dem  obern  oder  un- 
tern, der  Embryo  entweder  aufrecht  oder  verkehrt  steht. 

Gattungen:  eigentliche  Ranunculaceen:  Ranunculus ,  Ado- 
Iiis,  Thalictrum,  Clematis ,  Atragene,  Anemone,  Pulsatilla,  He- 
patica ,  Myosurus.  Abweichende  Form  und  vielsamige 
Kapseln:  l'aeonia,  Actaea,  Calbha,  Helleborus,  Isopyrum9 
Tr olli us%  Nigella,  Aquilegia,  Delphinium,  Aconitum. 

Sechsundfunfzigste  Familie. 
Polygaleen  Lomentaceae,  L.  G. 

Stamm,  kraut -und  strauchartig,  Kelch-und  Kronenblätter 
unregelroäfsig  ,  letztere  vermittelst  der  Staubfäden  miteinander  verwach- 
sen und  tiefer  stehend  als  der  Fruchtknoten.  Frucht  2fächerig,  einsainig, 
Same  an  der  Keimgrube  eine  Warze,  (Chalaza,  Hagelfleck),  hält  den 
Embryo  umgekehrt  im  Eyweifskörper. 
Gattungen:  Polygala. 

f 

Siebenundf unf zigste  Familie. 

« 

Hülsenpflanzen,  Hülsenfrüchtler,  Papilionaceae9  L.G. 

.Stamm,  Kraut  und  Strauch.  Blätter  :  zusammengesetzt  9  mit  Ne- 
benblättern, bei  Nacht  schlafend,  Kelch:  einblättrig,  trägt  die  fünf- 
blättrige Krone,  Blume:  meist  schmetterlingslormig,  Staubfäden  tkeils 

16 
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ein-tliell*  zweibrfiderig ,  Frucht  gewöhnlich  eine  einfacher  ig«  Hohe , 
zuweilen  gegliedert  (Lomentum)  Same  meist  ohne  Eyweiftkörper ,  ent- 
hült  den  ausgebildeten  Embryo  mit  seinen  Cotyledonen  und  dem  klei- 
nen Pflänzchen ,  dessen  Blätter  oft  schon  tief  eingeschnitten  sind. 

Gattungen:  Monadelphisch  «ind:  Uleocy  Genista,  Cytisus$  Lu- 
pinus ,  Ononis ,  Anthyllls«  —  Dia  delphisch,  PsoraUa ,  Tri- 
folium, Melilotus,  Medicago,  Trigonella,  Lotus*  Tetragonolo- 
busy  Dorycnium,  Phaseolusy  Glycirrhiza,  Galega,  Robinia,  Co- 
luteay  Pfiaca,  Oxytropis ,  Astragatus*  Biserrula*  Lathyrust  Pi- 
sum,  Viciay  Faha*  Cicer,  Scorpiurus*  Ornithopus,  Hippoer  c- 
pist  Corvnillay  Hedysarumy  Orobuf. 

m 

Achtundfunfzigste  Familie. 
Cappariden     i.^v.  .     Putamineae,  L.  G. 

Stamm,  kraut  -  und  strauchartig,  Kelch  und  Krone:  4  5  ötheilig. 
StaubiHden  auf  dem  Fruchtboden,  Nectarium:  seitens  tändig,  Frucht- 
knoten  zuweilen  gestielt,  Same:  vielzählig  nierenförmig,  Embryo  : 
gekrflmmt ,  ohne  von  deutlichem  Ey  weifskörper  umgeben  xu  aeyn. 
Gattungen :  Capparis ,  Reseda >  Drosera  »  Parnassia. 

Neunundfunfzigste  Familie. 

Ordnung:  Guttiferae*  Hypericeen,  Drtisenblümler, 

Rotaceae*  L-  G. 

Stamm,  Strauch,  Rinde  und  Frucht  schwitzen  einen  gummigutt- 
artigen  Sah  aus.  Blüthe:  eine  4-5blättrige  Krone  mit  langen,  in  meh- 
rere Bündel  verwachsenen  Staubfäden,  Frucht:  dreifacherige  Kapsel , 
Fächer  gebildet  von  den  eingebogenen  Rändern  der  Klappen,  Same:  sehr 
klein  ohne  Eyweil'skörper ,  Embryo:  aufrecht. 
Gattung :  Hypericum» 

Sechzigste  Familie. 
Agrumen,  Edelinge,  Hesperides$  L.  G. 

Baum  oft  dornig,  Blätter:  immer  grün  ,  glänzend,  mit  OeIdi*flsen 
angefüllt,  Kelch:  einblättrig,  mit  dem  fleischigen  Fruchtboden  Einen 
Körper  bildend,  S  t  au  b f  a  d  e  n  breit ,  aus  dem  Fruchtboden,  in  mehrere 
Körper  verwachsen,  Frucht:  über  dem  Kelche,  ein  vtelfäcberiger  Apfel , 
dessen  Scheidewände  durch  die  umgeschlagenen  Klappen  doppelt  sind, 
Samen;  in  Brei  liegend,  haben  keinen  Eyweilskörper.  Das  Würzekhen 
<Ies  Keimlings  steht  nach  oben. 
Gattung:  Citrus. 


- 
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Einundsechzigste  Familie. 
Geranien,  Store  hschnäbler,  GruinaJcs. 

Stamm,  Kraut,  Blätter:  abwechselnd,  Kelch:  fünfhlättrig 
bleibend,  Krone:  fünfhlätterig  genagelt,  oft  ungleich,  Staubfäden: 
zehn  unverwachsen,  Nectarium:  im  Boden  des  röhrigen  Kelchs,  als 
Drüse  um  den  Fruchtboden  stehend ,  Frucht:  bald  einfach  ,  fünffäche- 
rige Kapsel,  einsamige  Beere ;  bald  fünf  Schläuche,  welche  mit  dem  ge- 
schnäbelten Keimgange  am  Pistill  hangen,  Same:  1.  2.  ohne  Perispenn. 
Embryo:  gekrümmt,  verkehrt,  Samenlappen  zusammengerollt,  Häutig. 
Gattungen:   wahre  Geranien:   Geranium%   Erodium. —  Ver- 

wandteGattungen:  Tropaeolum ,  Oxalis ,  Impatiens. 

*  « 

Zweiundsechzigste  Familie. 

■ 

Malvaceen,  Mal venblttmler,   Columniferae*  L.  G. 

Stamm,  Strauch,  Kraut,  Kelch:  oft  doppelt,  der  innere  einblätt- 
rig, Krone:  regelmäßig,  fünfhlättrig ,  achselständig,  Staubfäden: 
zahlreich  in  einen  cylinder  verwachsen,  der  mit  der  Krone  zusammenhängt , 
Frucht:  über  dem  Kelche,  mehrere  vielfächerige  Kapseln  im  Kreise  oder 
eine  einzelne  mehilächerige ;  der  Sa  ine, hat  wenig  oder  gar  keinen Ey- 
weifskörper,  Embryo,:  gekrümmt,  Cotyleaonen:  gefaltet  und 
runzlich.  t 

Gattungen:  Jklalpaf  Lavatcra,  Ahhaea*  Sida9  Hibiscus. 

♦ 

Dreiundsechzigste  Faniilie. 
Tiliaceen  '  Columniferae. 

Baum,  Blätter:  herzförmig,  Kelch:  fttnftbeilig,  hinfällig, 
Deckblatt:  gefärbt,  Kronenblätter :  abwechselnd  mit  den  Kelch- 
abschnitten,  Staubfäden:  frei  im  Ringe  des  Kelchs,  mit  Zwillings« 
antheren,  Frucht:  eine  lederartige  nicht  aufspringende  Kapsel,  Em- 
bryo: im  Ey weifskürper  etwas  gekrümmt. 

Tilia. 

* 

Vierundsechzigste  Familie. 

Cisteen,  Fladdern    .    .    Rotaceae,  L.  G. 

Stamm  strauchartig,  Blätter:  einfach  mit  Blattansätzen  oder  nicht, 
Kelch:  fünf  theilig  bleihend,  Blüthen  stand:  tranhig  oder  trugdoldig, 
K  r  o  n  e :  fünfblättrig  ,  unterweibig,  flüchtig,  Staubfäden:  zahlreich, 
Frucht:  eine  Kapsel  bald  einfächerig  bald  vielfächerig,  vielklappig  viel- 
samig,  Samen:  an  Warzen,  die  aus  den  innersten  Winkeln  der  Fächer 
hervorspringen,  oder  an  einem  Nerven,  der  aus  der  innern  Haut  der  Klap- 
pen hervorkömmt.  Embryo  krumm  :  oder  gewunden  im  Ey  weifskörper. 
Gattungen:  Cistus,  Helianthcomm. 

16* 
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Pünfundsechzigste  Familie. 
Jonidien,  Duftlinge,  Campanaceae ,  L.  G. 

Stamm:  Kraut,  Kelch,  Krone  und  Antheren  in  Fünfheit, 
Krone:  unterweibig,  von  den  ungleichen  Kronenblättern  ist  das  ober- 
stegespornt. Kapsel:  dreiklappig,  vielsamig,  Samen:  hangen  an  der 
iniiern  Wandder  Klappen, Embryo:  aufrecht  im  dünnen Eyweüskörper. 
Gattungen:  Viola» 

Sechsundsechzigsie  Familie. 
Caryophylleen,  N elk enblümler,  Cariophylleae »  L.  G. 

Stamm  krautig,  St«n-gel4  knotig,  Blätter:  entgegenständ  ig  9 
ungetheilt,  Kelch:  vier -oder  fünftheilig  oder  röhrig  mit  4-5  ZäTi- 
nen,  KronenblätteT:  45  unterweibig ,  genagelt ,  mit  den  Kelch- 
abschnitten wechselnd ,  Staubfäden:  5-10;  wo  erstere  sind,  da  ent- 
springen sie  theils  aus  dem  Fruchtboden,  theils  aus  der  Basis  der  Kro- 
nenblätter, oder  alle  aus  einem  Ringe,  der  den  Fruchtknoten  umgibt, 
(sind  ringsum  weibig  perigynisch)  Ftu  ch  t :  ein -oder  mehrfächerige 
Kapsel,  Samen:  hangen  an  Mittelsäulchen ,  Embryo:  gekrümmt, 
mit  oder  ohne  Eyweilskörper. 

Ordnungen:  1.  eigentliche  Caryophylleen:  DiaHthus,  Gypsö- 
philo,  Saponaria,  Silene ,  C ueubalus,  Lychnis,  Agrostemma.  2.  S  t  e  1- 
1  a  r  i  n  e  n :  Stdlaria ,  Arenaria,  Cerastium ,  Cherleria Spergula. 
3.  Sagineen:  Sagina,  Moehringia*  4.  Moll ug  ine en:  Mol» 
Ingo.  5.  U  eher  gang«!  ormen:  Lirtum9  Radiolay  Statine, 
Pvlycarpon,  Holosteum, 

• 

Siebenundsechzigste  Familie. 
Portulaceen,  Saftblättler,  Succutentae ,  L.  G. 

Stamm  krautartig,  nebst  den  Blättern  fleischig,  Kronenblät- 
ter: nie  frei,  Staubfäden:  rengsumweihig,  in  bestimmter  Zahl, 
nicht  über  fünfzehn,  Kapsel:  ein«  oder  mehrfächerig,  oder  ein  ein- 
saniiges  Nttlschen,  Embryo:  halbmondförmig  oder  gekrümmt,  umgibt 
den  centralen  Eyweiiskörper. 

Gattungen:  Portulaca,  Montia,  Corrigiola» 

Achtundsechzigste  Familie. 
Cereen,  Ribseln,  Pomaceae,  L.  G. 

Stamm:  Strauch,  Blätter:  abwechselnd,  Blüthenstand:  trau- 
big, deckblättrig,  Kelch:  bauchig  mit  der  Korolle  verbunden,  (Kro- 
nenkelch) die  fünf  Staubfäden  tragend,  die  Frucht  krönend.  Frucht: 
eine  kuglige  Beere  vielsamig,  mit  zwei  entgegengesetzten  Mutterku- 
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chen,  Embryo:  sehr  lih'tn  am  dünnen  Ende  des  hornartigen  (ver- 
schwundenen) Eyweifskörpers, 
Gattung:  Mb  es. 

Neunundsechzigste  Familie. 
Myrteen,  Myrteln,  Hesperides  y  L.  G. 

Stamm:  Strauch,  Blätter:  meist  durchsichtig  punktirt,  Kelch: 
krugförmig  mit  dwr  Krone  verbunden,  (Kronenkelcli)die  ihm  eingefügten 
zahlreichen  Staubfäden  tragend,  Frucht:  unter  der  Blüthe,  bestehend 
aus  einer  ein* oder  saehrfäcberigen  Beere,  Apfel,  Steinfrucht  oder  Kap- 
sel, Same«:  mit  und  ohne  Eyweilskörper,  Cotyledonen:  flach 
oder  zusammengerollt. 

Gattunaett ;  Myrtus  >  PunUa,  Philadelvlms* 

Siebenzigste  Familie» 
Sedeen,Dickblattier. 

- 

Stamm:  Kraut  und  Blätter  fleischig,  saftige  Blft  thenstand: 
ahrig,  doküg  und  trugdoldig ,  Kelch:  einblättrig,  Krone:  eui-oder 
vielblättrig,  Staubfäden:  in  unbestiin  tnter  Zahl ,  zwischen  ständig 
wo  sie  gleichzählig  mit  den  Kronblättern  sind,  oder  zur  Hüllte  ent- 
gegenstSudig  wo  sie  doppelt  sind.  Frucht:  Hülsenarrige  einfacher  ige 
Kapsel,  an  deren  Nath  eine  iVXenge  feiner  Samen  sitzen %  ,Einbryo: 
gerade  und  aufrecht  im  verdünnten  Eyweifskörper. 

Gattungen:  Sedum%  Rhediolat  Sempervivum,  Catyledon,  Crassula, 
Tillaea. 

■ 

* 

Einuttdsiebenzigste  Familie, 
ccen,  Ros-enblümler,  Pomaceae*  L.  G. 


Stamm:  straucbig  krautig,  Blätter:  meist  zusammengesetzt , 
nebcnhlattig,  Kelch:  meist  bleibend,  getheilt,  bald  unter  bald  über 
der  Frucht ,  sie  bedeckend  oder  nicht,  die  Kronenblatter  tragend,  S  ta  u  b  - 
gefäfse:  dem  Kelche  unter  den  Kronenblättern  eingefügt,  von  un 
bestimmter  Zahl.   Fruchtknoten:  ein -oder  vielfach;  Frucht 


mancherlei  Art.  Cariopse,  Akene,  einfache  oder  zusammengesetzte  Beere, 
Stein  -  und  Ajpfelfrucht ,  Ey  weifskürper:  fehlt*  Keimling:  aus- 
gebildet ,  aufrecht  auch  umgekehrt.  u  • 

Ordnungen;  1.  Rosaceen:  Rosa.  2.  San guisor been :  Saitgui* 
sorba,  Poteriwn,  Agrimonia,  A  Ichemiila,  Sibbaldia  3.  Poten- 
tilleen:  Potentilla,  Geum,  Tragariay  Dryas*,  Rubus-  4.  Spi- 
reen:  Spiraea.  5.  Poniaceen:  Pyrits*  {Malus >  Cydonia,  Sor- 
bus%  Crataegus,)  Mespilus.  6.  A  m  y  g  d  a  1  e  e  n :  Amygdalus,  Prunus. 
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Lateinisch-Griechisches 

Verzeichnifs  der  Kunstausdrücke. 


A,  Aculeus*  Stachel. 

Deumen,  Hayne,  Vorspitze. 

vblreviatus ,  aheekürzt.  acuminatus ,  (lang)  2ugcsj)itzt,  de- 

abortitus  ,  fehlschlagend.  genspitzig. 

Abortus  |  Fehlschlagen  ,  -Vlilifall.  acutangulus  ,  scharf'eckig. 

abrupte  pinnatus,  ahgehrochen  ge-  acutiusculus ,  spitzlicli. 

liefert  |  gepaart  gefiedert.  acutus ,  spitz 

uealycinus,  kelchlos.  Adelphia,  Adelphisis,  VerLrüde- 

j-tcaulJiactae ,  XXV.  Familie.  iiing. 

acaulis,  stammlos,stiellos,stengellos.  adhatretis  angewachsen. 

accessoria  Organa,  Nehentheile.  adnatus ,  angewachsen. 

aecrescens,  iortwathsend  ,  zuneh-  adpressus  »  angedrückt, 

mend.  aJscendetts ,  aufsteigend. 

aecretus,  angewachsen.  adspersus,  hesprengt ,  fiherstreut. 

Acenium,  Achenium,  Acene,  Kern-  adstringens,  zusammenziehend. 

«•p*««  aduneus,   einwäi  ^gekrümmt ,  ha- 

aetrosnm  folium,  JNadelhlatt,  s.  Na-  kig  gehogen. 

delartig.  adversus,  zugewandt. 

acicularis,  Nadelähnlich,  Nadelf  dr-  aequalis,  gleich. 

inig  ,  Nadelspitz.  ae^tfö/iJ,  gleichkommend, gleichlang. 

*tVfef;  Grathe,  Grath  ,  aequilaterus ,  gleichseitig. 

aeinaeiformis ,  sahelförmig.  aeruginosa,  kupf'ergrün,  spangi  ünf 

Acinus,  Kernheere,  Saltheere.  hellhlaugrün 

aronnosus,  stammlos,  stiellos.  Acstivatio ,  Zusainujenfaltung  der 

Acotyledones  i  s.  Samenhippen,  und  Koi  olle  voi  ihrer  Entwickelung 

nacktkeimemle  Manzen.  Affuiitas ,    Verwandtschaft ;  Yer- 

«<rr/j,  sthari  von  Geschmack,  Ge-  bältnü*  der  verLundenen Stauli- 

ruefa  und  Wirkung.  ,,,  j.ifs« 


aculeatus,  stachelig.  AgauiuSy  ohne  Bell :ut!i tu ngsorgaiie. 


l 
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» 

aggregatust  angehäuft,  i.  Blumen«  amphis  »  weit. 

verein  und  gdiftuit.  Ampulla,  Blase,  Flasche. 

aglutinatus  ,  angelehnt.  Amygdalay  Mandel. 

Akena,  Akenium,  s.  Acenium.         amygdaünusy  mandelartig. 
^Za,  Flügel.  amygdaloi des,  mandelförmig  Beruh. 

alaeformii%  flOgelförmig.  Jmylum ,  Kraft  -  Stärkemehl. 

aluris,  flflgelkantig.       ^  anastomosaiis ,  aderästig. 

alatus,  geflügelt.  Anustomosis ,    Anmündung,  \er- 

albesccns,  verbleichend.  ästelung. 
albicans ,  weifslich  werdend,  aneepsy  zweischneidig. 

atbidtuy  weifslich,  matt  oder  etwaa  Androgynia^  Männerweibi^keit. 

•crunutzigweifs.  Androgynus ,,  Mann- weiblich, — 

Albuinen  t  Gärtn.  Eyweifs.  /itfJ  halbgetrennte  Blütheu. 

albuminosus ,  ey  weinhaltig,  imGe-  Andria,    in  Zusammensetzungen, 

censat«  von  exalbuminosus  ey-  Männigheit. 

weifslos.  Anfractus,  Windung  • 

^«rnwOT,  Splint.  Angiospermia  ,  2.  Ordnung  der  X- 

albtis ,  mattweifs.  IV.  Classe. 

alliaceus,  lauchig.  angiospermus ,  bedecktsamig. 

Alligator  i  Klammer.  atigulatus,  oder  besser  angularis 

allicatus,  ansaugend,  anklammernd.  kantig. 
alpittus,  alpinisch,  auf  Alpen  wach-  angulosus ,  eckig,  winkelig. 

send.  Angulus,  Ecke,  Winkel. 

ßlttrnans  adj.  abwechselnd.  angustatus,  verschmälert, 

altematim  adverb.  abwechselnd.     an*i/J**J,  «W  t  »n&Jl  . 
ö/^n/uj  mIj.  abwechselnd.  Annan*** TulplerXLVIII.  FwmU«. 

Altitudo,  die  Höhe,  bei  bohlen  Kör-  annotinus,  ein  lahr  alt. 

pern  die  Tiefe.  annularis  ,  ringförmig. 

alutaceus  lichtgelb,  wie  weifs  ge-  annulatus,  geringelt  , 

«erbte»  Leder;    bei   Havne  annuus,  einjährig,  diesjährig. 

chagrinartig.  anomo/ui,  anomisch,  abweichend. 

aloeolatusi  kleinzellig.  Anomaha,  Abweichung. 

ambiens,  umgürtend.  anterior,  vordere. 

^m£**uj  ,  Rand.  Anthela,  Spirre. 

^W*a4tt*e,  Kätzchenblüthler. XV-  Jnthera,  Staubbeutel,  Staubkölb- 

III.  Familie.  chen. 
ametUaceust  kätzehentragend.  Anthesis*  Aufblühen. 

Amcnlum,  Kätzchen.  .  Anthodium ,    der  zusainmenge- 

amiantinus ,  asbest weifs,  grünlich-         setzte    B  1  ü  t  h  e  Ott  and, 

weif..  nach  E  b  r  h  a  r  t ;  der  F/c*  com- 

Amnios,  Keimflüssigkeit,   Liquor         positus  L«  i     Auch  der  Haupt- 

^#mm  kelch. 
Amninm,  Schaafhausen,  Wasser-  Anthos,  Blüthe  auch  Blume. 

häutchen.  a/rfWiVm*,  kohlenschwar»  ,  bliu- 

ampUctensy  umfassend.  lichschwarz. 
amvlexicaulis ,  ftengelumfafsend.     Anthurus  ,  Blumensch  weit. 
S  ,  erweitert.  ^«i«,Mönch,  M  e  d .  c  u  ..  Frucht- 

Amvlitudo,  bei  hohlen  Körpern  die         höhle,  Hohlkapsel 

Weite,  oder  die  gröfste  Ent-  Aggregate,  Halbbündnar.  AAA* 

ferimiig  dar  Seitenflächen.  VII.  Familie. 


Digitized  by  Google 


2*3  Kunstausdrücke. 

apertus ,  offen.  lieh  das  Mittelstttck  zwischen 

apetalus*  kronenlos.  zwei  Gelenken. 

Apex*  Spitze.  asper,  rauh. 

Aphroditat*  Aphroditen.  asper giÜiformis  ,   spreng wedelför- 

aphyllus*  unbelaubt,  miß. 

apiealis*  an  der  Spitze  befindlich^  Asperies,   Hayne;  Rauhigkeit, 

apiculatus*  kleinspitzig.  Rauhheit. 

appen&iculatus  *    mit  Anhangsein  Asperifoliae*  Rauhblättler  (SchSrf- 

versehen,  ansätzig.  Hnge)  XXVITT.  Familie. 

Appendix,*  Anhängsel.  asptrifolius ,  scharfblättrig. 

appressus ,  s.  adpressus.  as Surfens  *  aufstrebend. 

appositus  *  flach  anliegend.  ater,  rappenschwarz,  Hayne;  ein 

approximatus *  gehäuft,  genähert,  tiefes  reines  Schwarz, wie  Sam- 

upyremts *  kernlos  ,  ohne  Kern.  met ,  Spreng, 

aqiieus*  wasserhell,  atropuryureiis,    dunkelroth,  eine 

aipiosvs*  wässerig  von  Geschmack.  vollkommen  gleiche  Mischung 

Arachne  ,  Spinnengewebe.  von  reinem  Schwarz  und  Roth. 

arachnoideus *  spinnwebig.  atrovirens  *  stablgrttn. 

Arbor,  Baum.  attenuatus  ,  verdünnert, 

arborescem ,  baumähnlich.  auetus*  vermehrt,  zunehmend,  dop- 

arboreus *  baumartig,  baumig.  pelkelchig. 

Arbuscula*  Bäumchen;  Strauch.  Aura  seminalis  *  Dunst, 

arcuatus*  bogig,  gebogen.  aurantiacus*  PomeranzengeIb,röth- 

ardesiaeus*  schieferschwarz.  lichgelb. 

argenteus*  silberweifs,  silberschim-  auratus*  goldgefleckt. 

mernd-  r  "TI"  aureus*  goldgelb,  duukler  aktein* 

cr^j7/acei/j,preilfenthonweifs,gräu-  gelb.' 

lidiweifs.  auricula*  Oehrr.ben, 

Argo-  (Candidus)  gläneendweifa.  auricnlatum -pinnatum*  geöhrt ge- 
argute,  adv.  scharf.  fiedert. 
argyro-  silberweifs.  auriculatus ,  (klein)  geöhrt. 

arhizos,  wurzellos.  .\    aitris*  Öhr.   

aridus,  dlirre,  vertrocknet.     «       auribus ,  geöhrt.  .   <.  . 

arillatus*  bemäntelt.  juvenilis*  aderlos.         •*  •  pv^'m 

Ar  Mus,  Mantel ,  Samenmantel.       aversus  ,  abgewandt,  Seitwärtsge- 
Arista,  Granne.  kehrt. 
aristatus*  hegrannt  (grannig).         Axilla*  Achsel,  Astwinkel. 
Aristolochieae*  Luden:  XII.  Fa-  axillaris*   achsel  -  a  stach  sei- win- 

milie.  kelständig,   sowohl  im  Win- 

Arma,  Bewaffnung,  Waffen.  kel  des  Blattstiels  als  des  Astes. 

armatus 9  bewaffnet.  Axis*  Achse.  -    .  \ 

Aroiedae*  Kolbenblilthen  JI.Familie.  azureus  ,  azurblau,  weiftfobhlau 
arrectus *  aufstehend  ,  aufrecht.  Hayne;    SchmaltebÄlü  h<*\] 

Artus,  das  Gelenk.  satt  brennend,   wi«'  in  Gen- 

articulate  -  pinnatum*  gelenkweifs-         tiana  verna*  dunk*i'  int vü. 

gefiedert,  .i    lette  spielend  Spr^^**ir\^cut 

artieulalus*  Gegliedert,  gelenkig.,  P  v^öüVup»;* 

unterbunden.  ■  ,  ttlw^l 

Articulatio*  Abgliederung,  Gelenk.  Bacca9  Beere. 
Articulus,  Gelenk,  Glied,  eigenU  baccans,  beerig  werdend. 


•  * 
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baccatus*  beerenartig.  •  binvs%  zweizflhlig ,  eezweiet. 

bacciformis  9  beerenformig.  bipartitus*  zweitheilie. 

*aiiMJ,maronenbrauTi,H  ay  n  e ;  kas.  bipinnatifidus ,doppeltnederspalti|r. 

tnnienbraun  t  lederbraun  ,  ein  bipinnatus%  doppeltgefiedert,  zwei- 

lichtes  Braun  ins  rÖthliche  ge-  fiederig. 

hend.  *   biseptatus>  zweikammerig. 

balsamicus,  bahamisch.  Wx^Vt/«,  zweireihig.  . 

Barba,  Bart ,  bisexualis, doppelgeschlechtige  wit- 

barbatus%  bärtig.  ter,S* 

Lafc/m«,  basaftschwarz,  graulich-  doppelt  dreizählig. 

schwarz  bivalvis  ,  zweiklappig. 

bmilcris,   grundständig,   basilare  Blastemata ,  Keime,  Wurzelstock. 

folium  Grundhlatt.  kei.me*  . 

J    .        ,    _  .  .     bombycimts,  seidenartig anzurüblen. 

Grund,  Grundfläche,  Basis.  ^     Ä/flf  .     ,       24 //.  fe]e# 

Merberideac,  Sauerlinge  XLVI.  Fa-  brachiatus t  arinJg. 

,      ,?,heV  ,     11                             £m<*«mi,  Elle,  24". 
beryllus*  licht  -  blaugrün  ,  seladon-  Bractta%  Deckblatt.   

f"*  ,  .  ,         .r     r  ...        ;    Bracteola,  St  tttzblättcben. 
betulmus,  birkenweifs,  braunlich-  bracteatas$  deckblattig ;  das  Gegen- 

weUs-         t  • '  f  -fl«  ■       thcil  iÄt  ebracteatus. 

bi  —  zwei  z.  B.  bialatus,  zweiütt-  |rgB|ff  kurz. 

fife*l8:  brevinsculus ,  ziemlich  kurz.  1 

biauritus,  zweiöhrig.  brunneus ,  tief  braun,  dem  schwär- 
bicarinatuf ,  doppelt  kahnförmig.  zen  sich  nähernd. 

■bicolor  ,  doppeliarbig.  bvlbiceps  ,  zwiebelköpfig. 

bicomposito-bernatus,  doppelt  zu-  bulbifer ,  knollentragend. 

•»  «amraengesetzt  dreizähligw  Bulbillus  D  e  c.  Stengel-Brut,  Zwie- 
bicomposito  -  pinnatus,  doppelt  zu-  belange. 

sammengesetzt  gefiedert,  bulbosus,   zwieblig,  plant a  bulbo- 
bicornis ,  zweihörmg.                .»  jit  Zwiebelgewächs. 

biemiis,  zweijährig.       '   .  Bulbo  -  Tuber  Gawl.  Zwiebelknol- 


bifariam  adv.  zweireihig.   .  len. 

bifarius  adj.  zweireihig.  bulbo  -  tuberosus  9  zwiebelknollig. 

bißdus,  zweispaltig.  Bulbulus,  Brut,  Brutzwiebel. 

bifistulösns,  doppelröbrig.  Bulbus ,  Zwiebel. 

hijiorus,  zweibhimig.  bullatns,  aufgetrieben,  von  Bulla,  ei. 
Bifurcatio*  s.  TDichotomia.  ne  Blase. 

bifurcatus,  bißtrcus,  gabiig,  gaf-  bursiformis ,  raschen -oder  sackför- 
felig,  zweigeteilt  Hayne,  mig--  *      •  >»■».  •  ^ 

bigeminus ,  gedoppelt.  buxeus,  buxbaumgelb,  grünlichgelb. 

bijugusi  zwei  paarig,  doppeltge-  byssaceus ,  schimmelartig. 
,       paait,  gefiedert.       .  C  ' 

bilabiatus ,  zweilippig.  -»  * 

bilobuty  zweilippig.        .  caducus ,  hinfällig. 

biloadariSf  zwöirächerig.  >  caesim,  hechth lau,  Hayne;  laven- 

,  gepaart.  d elblau  bei  Andern  ;  blafsblau 

binatus,  gezweiet,  2  Blätter   auf         ins  Graue  spielend. 

Einem  Stiele.  caespitosus,  s.  cespitosus. 

binervius,  zweinervig.  Calamaviaey  Scheingräser. 
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Calamus,  Schafthalm  oder  Kalm.      Cariopsh ,  Caryopse. 

Calcar9  Sporn,  carmiueus ,  carminroth,  hochroth. 

calcaratus,  gespornt.  canteus,  fleischfarbig,   bläfser  als 

callosus9  schwielig.  rosenfarbig,  röthlichweifs. 

Callus 9  Schwiele.  canwsus ,  fleischig. 

calycißorus  ,  kelchhlumig.  Carpellum,  das  Carpellum,  Frücht- 

calycifohnis ,  kelchförmig.  chen. 

calycatm,  gekelcht  (doppelkelchig,  Carpophor7im9  Link.  Fruchtträger. 

nebenkelchig)  Carpologia  ,  Fruchtlehre. 

calycinns  ,  kelchig;  calycina gluma  Carpos ,  Frucht. 

Kelchbalg,  valvvla9  Kelchklap-  cartilaginens ,  knorpelig, 
pe,  coro«/»  Kelchkrone.  Caryophyllaceae  ,   Nelkenblümler , 

calycogenitus ,  kelchständig.  LXVI.  Familie. 

Calyeulatus  ßos.  Kelchblüthe,  v.  Caryophyllacetts  Äoj,  Nelkenblnme. 

calycatus.  Caryopsis ,  8.  Cariopsis,  Schalkern. 

Calyctiltts,  Kelchchen,  Nebenkelch.  eascarWinus  y  kaskarillbraun ,  grau- 
Calyx,  Kelch.  braun. 
Cambium  ,  Bildungssaft.  cassidatformis ,  sturmhaubig. 

campaniformis ,  oder  Cassis  r     Haube,  Sturmhaube, 

jcampamdatus  ,  glockenförmig.  Reich  b. 

Campaiiuloceae ,    Glockenblümler  ,  castaneus ,  kastanienbraun. 

XXXV«  I*  amilie.  castrattis ,  entmannt. 

canaliculatus 9  gerinnelt  f   rinnen-  catenu latus ,  kettenartig. 

förmig.  Cau Ja 9  Schwan«. 

eancellatus ,  gegittert.  caudatt/s,  geschwänzt. 

Cfl//^//j,reinweifs,gl3n»endweifs.  Caudex,  Strunk,  Stamm,  Stock, 
cane*cens9  wcifslichgrau.  .  intermedius  Mittelstock. 

grauweiis,  blalsgrau,   eis-  Can dieiformis 9  »tockartig,  stockig, 
grau  Spr.     «  «Hffe  jeewj ,  itengeltreibend ,  sten- 

capillaceus  9  haarartig.  gelig. 
capillarU*  haarförmig,  bels.  haar-  cau1inus,  stengelstämlig. 

te*n.  Catdis9  Stengels.  Stamm. 

capillus9  haarbreit.  cari/r,  hohl. 

capitatus9  kopfförmie.  ^//a>  /el]e. 

capittdißrmis9  ebend.  ceUulosns9  «ellie. 

Capitellum9  Knäuelcben.  centralis,  mitteJpunktständig. 

Capilulum  ,  Köpfchen,  Kopf ',  Blil-  centrotus 9  stachelborstig,  liajne. 

thenkopf.  Centrum  9  Mittelpunkt. 

eapreolattis  ,  rehgrau ,  braungrau,  cerasintis  ,        kirschblüthenroth  , 
Copreolusf  Wickelranke.  sch  Warmsroth. 

Caprificatio  9  Caprification.  cerinus,  wachsgelb,  grau  gelb,  auch 

Cfl^ri/o/<>ae,HoldernXLI.  Familie.         glänzend  wie  Wachs. 
Capsula 9  Kapsel.  Cerntms  ,  gebückt,  übergebogen, 

Capparideae9  Cappariden  XVIII.         Hayne,  überbangend. 

Fauülie.  cervinus ,  kirschbraun. 

cappariuus  ,   Kappergrün,  bräun-  cespitosus,  rasenartig  ,  rasenfönnig. 

lichgrün.  Chalaza9  Nabelknopf. 

Carina9  Kiel, Rückenschärfe;  Schiff-  Character ,  Charackter. 

chen.  cliartaceus9  papiei artig» 

carinalui ,  gekielt.  Cfwwpodeae, Melden  XIV. Familie. 


Digitized  by  Google 


Kun. .ausdrücke.  251 


Chorion %  Urstoff.  Coccusi —  um,  Springfrufcht. 

tfA/orjViVMJjcliloritgrün  ichvrarzgrün.  cochleatus »    schneckenförmig  ge- 
chloro  —  grün,  dreht. 

chryso  —  goldgelb.  Coelotnphalus  ,  Hohlnabel  S  ehr  ad. 

cicatrisatus ,  narbig.  daher  coelomphalatus  hohlnab- 

Cicatricula,  Nabel,  der  äufsere.  lig. 

CUia9  Wimpern.  coeruleus%  himmelblau. 

eiliato-dentatus,  wimperig  gezahnt,  cohaerens »  zusammenhangend. 

eiliatus,  gewimpeit,  wimperig.      Cohors ,  Rotte. 

eimicinus,  wautig.    »•  Collum,  Hai». 

cinetus,  umgeben.  Color  9  Farbe.  ;  > 

cintrasctin ,  weiislichaschgrau.        coloratus »  gefiirbt. 

cintrtusy  aschgrau,  rein  dunkelgrau,  Columna%  Befruchtungssäule,  Gri£- 

als  Grundton.  felsäule,  Säule.  K 

cingens  ,  umgürtend.  columnaris  ,  säulenartig,  columna- 

einnabarinus  ,  zinnoberroth ,   fahl-  rw  Stylus»  Griffelsäule, 

roth,  hat  mehr  roth  und  Oran-  cohtmnalus ,  Bernh.  gesäult 
ge  als  Menningroth.  Columnella9  Samensäulchen. 

cinnamomeus ,  zimmetfarben,  gelb-  Cotna ,  Schopf. 

lichbraun,  durch  roth  mit  gelb  comatus ,  Gaertn.  wollscbopftg. 
hervorgebracht.  combi/iatus$  verbunden. 

circiualis>  schneckenförmig  aufge-  Commissura,  H  of  f  m.  Berührungs- 

rollt.  fl.'lche,  Fuge. 

circinatusy  kreiselnd.  ,    commissuralis ,  s.  d.  Vor. 

circuluris  ,  kreisrund.  communis,  gemeinschaftlich. 

Circum/erentia,  oder  circumscriptio  comosus9  schopfig. 

der  Umrifs.  comp  actus ,  dicht  vereinigt,  eiuge- 

circumnatus  ,  ringsumwachsen.  mauert. 
eircumnexus  ,  rundumverbunden.      complanatus9  abgeflacht. 
circumscissus9  rundum  aufspringend,  completus  ,  vollständig. 
ciroumscriptus  ,  umschrieben.  Complexus  cellulosus  ,  s^  TWa. 

cirrhosus,  wickelrankig.  complicatusy  zusammengefaltet. 

Cirrhusf  Wickelranke.  Compositae,  Bündner;  XXXVI. 

citriuus,  citroiigelb,  weislicbeelb.  Familie. 
clandetlinus,  verborgen,  heimlich,  compositus  zusammengesetzt. 
Classi*,  Klasse.  eompresso  -  planus  ,  flachgedrückt. 

clavatus ,  keulenförmig  f  kolbenför-  compretsus,  pkitt,  von  der  Seit>e 

niig.  her  zusammengedrückt» 

clausus,  geschlossen.  .    Concameratio*  Abtheilung  in  Kam- 

clypratus,  schildförmig.  »»e™  o«1«-*«"  Fächer. 

cotdunatus*  zusammengeheftet.        concatenatus ,  kettenförmig. 
^a^fl//«/J,  coaePWJ,  gleichzeitig.  co/ica^i/J,  ausgehöhlt,  vertieft.  . 
coalitus,  angeleimt.  -       concentricus ,  concentrisch,  umE*- 

coaretatus  ,    zusammen- gepreist  ,  neu  Mittelpunkt  sich  drehen^, 

diebtstehend,  gedrungeu,  zu-  concolor9  gleichlürbig. 
-    sammenzeschnürt.  Conductor ,  Befruchtungsleiter. 

coccineus,  scharlachrotb,  brennend-  conduplicatus  t  doppelt  zusaimuen- 
roth,  etwas  gelblich  röthlich,  gef.diet,  von  der  Lage  der  Blät- 
Hayne.  ter  iu  der  Knospe. 

Cocculus  y  G«häuse.  confcrtus9  dicht,  gedrängt. 
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tonfluens,  «tisammenfl  redend.  Corculum,  Keim,  Keimling,  Saraeri- 

conformis,  gleichförmig,  gleichge-         keim,  Emhryo. 

staltet.  ^  cordatns ,  herzförmig  von  Flüchen. 

congestut,  dichtstehend,  der  Gegen-  cordiformis,  herzförmig  von  Kör- 
satz  von  raror  dönnsteliend.  pern  gehraucht,  a.  fi*  von 


conglobatus ,  zusammengehallt,  mel1< 
couglomeratus,  geballt,  kugelig  ge-  coriaceus  %  lederig. 

Bäutt-  Coriaceumprincipinm,  Gerbestoif. 

eonghuinatux,  geleimt.  connoidrus,  stielartig. 

conicus  ,  kegelförmig,  connowt,  schreibend,  stielig,  be- 


Conijerae%  zupfen  tragende  Pflanzen ; 
VI.  Familie.  ','V<ti/'< 


stielt,  bestarnmt. 
Corrnus,  Stamm  ,  Stiel. 
konjugal o  -  pinnatusy   verbunden-  corneus  ,  hornart:g,  hornig. 

gefiedert,  corniculatus ,  horniörmig. 

conjugatns,  verpaart,  gepaart.  Cor//«,  Horn. 

conjimetus,  verbunden.  comittns  ,  gehörnt. 

connatO'perfoliabns,  durchwachsen.  Corolla ,  Blumenkrone  ,  Korolle. 
connatus,  verwachsen.  corollnceu.s ,  korolliniseh,  korollen- 


connexus ,  leicht  verbunden.  iirt'g>  s-  Blumenkrone  1 

connivetiS)  gegeneinander  geneigt,  kelcli. 

zusammeustofsend.  corollatus  ,   mit  einer  Korolle  ver- 

eonoideus,  fast  kegelförmig.  s  hen  ,  ßos  corollatus  Kronen- 

comistentia,  Gewebe.  blüthe. 

constans%  beständig.  coroWJer,  eine  Korolle  habend. 

consutus,  zusammengenäht,  coroliinus,  corollinisch  zur  Blumen- 


Constrictura,  Verengerung.  kröne  gehörig  , 

constrictiis*  verengert.  lieh. 

Contextus  c<?//w/cu«j,Zellengewebe.  Corollula*  Blurnenkrönchen. 

contortuplicatusM1  einandergewun-  Corona >  Kranz,  Krone,  Strahlen- 
den, kränz  ,  Bachenkrone, 

contiguus,  anstehend.  Coranariae,  Lilienhtamler,  VIII. 

COHtinuuS,  fortlaufend,  ununterbro-  Emilie  v  y 

chen.  cononatu.iy  bekränzt,  gekrönt. 

-r»         *        c^-„rr-     .  v V vttt  Coronulny  s  Corona.  »ii<i..;x'.tk 
Contortae«  ochieiunge;  XXXIII.  ,  1         >•  u 

Familie  corprdosus,  körperlich. 

Corpus  solidum,  Körper,  fester,  an 

contortitSf  gedreht,  der  Zwiebel. 

contractu* »  verengt.  Cortex>  Kinde. 

contrarius,  entgegengesetzt,   eine  cortiadis r,  an  und  aus  der  Kinde, 

entgegengesetzte  Richtung  corticatus,  verrindet,  in  Kinde  ver- 
tenfl-  wandelt.     -..«.>  .  t\.  n.u^W. 

controversus,  streitig,  zweifelhaft,  corticosns,  rindenartig,  rindig. 

convergens >  zusammenlaufend.  corytnbosus,  doldentruubig. 

cönvexus ,  erhaben,  gewölbt.  Corymbits,  Doldentraube. 

convolutus,  eingerollt,  zusammen-  Costa,  Kippe,  g.  Nerv.  Kiefe. 

•  gerollt.  costato  venosiis ,  rippiggeadert. 

CtB2t>0/i>M/tftftfae,WendIinge  ;  XXX.  costatus9  gerieft,  gerippt,  (rippig.) 

-J      Familie.  Costida,  Kippchen. 

coracinus,  rabenschwarz,  grünlich  cnstn/atns ,  leingerippt. 

schwarz.  Cvlyl,don*>sf  Sainenlappen, 
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cotyledoncum  Corpus,  Cotyledo-  Cuticula,  B  e  r  n  b.  Saraenoberhlut- 

narkörper.  chen,  a.  Oberhaut. 

crassiusculus ,  dicklieb.  Cutis ,  Haut. 

craSsus>  dick.  eyaneusy  kornblumenblau ,  dunkel« 

Crenae^  Kerben  ,  Kerbzähne.  blau,fast  Indigo  -  oderBerliner- 

crenato  dentatus ,  kerbzahnig.  blau.   Sein  hellerer  Ausdruck 

crenatus,  gekerbt,  ist  eoeruleus$  himmelblau. 

Crenulae,  Kerbchen,  Kerbzähnchen.  eyathiformis,  becherförmig. 
crenulatuif  feingekerbt.  cycaceus,  sagograu,  rothgrau. 

crescenti  pimuUus ,  zunehmend  ge-  cylindraceus ,  last  walzie. 

fiedert.  cylihdricus,  walzig,  walzlich. 

cretqceusi  kreidweifs,  inattweifs.  Cylindrus,  Walze. 
Crinist  langes  etwas  steifes  Haart  Cymay  Trugdolde. 

Rofshaar,  Mähne.  cymbiformis »  nachenförmig. 

crinitus,  geniähnt,  rofshaar  ig.  cymosus*  afterdoldig,  trugdoldig. 
crispatus,  gekräuselt.  (faperoideae ,   Scheingräser,  IM, 

crispus,  kraus.  Familie.  t 

Crista,  Kamm.  « 
eristatusf  gezackt,  hahnkammartig. 

crocatus,  safrangelb,  dunkelroth-  debilis*   schwach,  im  Gegensatze 

gelb.  von  validus. 

croceus*  ebend.  Decandria,  Zebnmännigheit,  X.  Cl. 

Cruciatae,  Kreutzler,  LJII. Familie,  dteiduus,  abfällig,  abfallend. 
cruciatus,  gekreutzr,  Corollae  cru-  declinotusi  abwärtsgeneigt. 

ciatae,  KreutzMumen.  deßexus*  abwärtsgebogen. 

erueiformisf  kreutzförmig.  decompositus ,  doppeltzusammenge- 

crustacens,  krustig.  setzt. 
'  Cryptogambh  ».Bltithe,  verborgene  decorticabilis ,  abschälig. 

Ehe.  dteorticaCus ,  ausgehülset,  abge- 

eryptogamus ,  verborgenbJtthend.  schält. 
CubituSf  Vorderarmslfing.  17-22"  deerescens$  abnehmend. 
<:K<M/Z/atiw,kappen-,kaputzenförmig.  decumbensy  hingeworfen,  gestreckt. 
Cucullusy  a.  Kapuze.  decurrensy  herablaufend. 

Cucurbitaceae ,  l'febeler,  XXXIX.  decursive-pinnatumf  s.  d.  Folg. 

Familie.  decurshus,  herabfliefsend. 

culmeus,  halmständig.  decussatus  >    doppeltkreuzständig  f 

Culmus,  Halm,  s.  Stamm.  doppeltkreuzend. 
cultratus,     )  .  deßnitus,  deßnite,  % 

cultriformtsi )  °*  aer  /.am. 

cuncatus,  cuneiformis ,  keilförmig,  drßexus,  'abgebogen. 
cuniculatus-f  gehohlkehJt ,  untermi*  Defoliatio,  Entblätterung,  Abfallen 

„irt.  der  Blätter. 

cuprei'Sf   kupfefroth,    dunkelroth  degener,  ausgeartet. 

mit  Metallglanz.  Degeneratio ,  Ausartung. 

cupulatus*  becherförmig.  dehiscens,  aufspringend. 

curvatus,  gekrümmt.  JDehiscentia ,  Aufspringen, 

curvus,  krumm.  deliquesceiiSi  verschwindend. 

cuspidatus,  feingespitzt,  haarspiz-  deltoideus,  deltatönnig,  deltoidisch, 

aig.  demersus,  untergetaucht. 

Cuspisy  Haarspitze.  Dens,  Zahn. 
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demus,  dicht.  dimidiatus*  hall>,  faalbirt. 

dentaius,  gexahut.  dimorphus,  ungleichförmig,  un- 
denticulatus ,  gezähnelt.  gleich  gestaltet 

denudatin,  ciitlilöfst.  Dioecia,  Zweihäusigkeit ,  XXII. 
dtpauperatus ,  arm,  armhh'itluV.  Qasse. 

dependens,  hangend,  herabhängend,  dioicus,  »weihäusig. 

dtpressus,  niedergedrückt.  diphyllus  ,  zweiidättrig. 

dvscendens,  absteigend,  hinabstei-  diplerus,  zweiflügelig. 

ßeiiQ;  dipyreijus%  z Weikering,  zweikörnig. 

Desma ,  Wollschopf.  Direcfio,  Richtung. 

drsmulus,  wollschopfig.  discoideus,  schcibenhlüthig. 

drxtrorsum,  rechts.  discoior,  ungleichfarbig. 

di,  \orsylhe,  zwei,  discretus ,  getrennt. 

X)*a^/>/«a,Zweibiü(Ierheit,XYII.  Discns ,     Fruchtboden,  Scheibe, 

blasse.  Mittelfeld,  Mitte  einer  Mäche. 

diadelphus,  zweibi  iiderig.  disjunctus,  unverbunden,  getrennt. 

Diagnosis,  Dia^ose.  <Wjji«r,  ungleich,  v  erschieden  ge- 
Diandria,    Zweimännerheit  ,    II.  paart. 

^lasse-  dispertmn,  zweisamig. 

Diaphragma,  Querwand.  disrttmpens  ,  zerplatzend. 

diaphanus,   halbdwrchsichüg ,   nur  diss<>ctin,  zerschnitten. 

das  I.icht  durchlassend.  Dissfpimentum  ,  Scheidewand. 

Dichogamia,  Dichogamie.  dissilieus,  aut»pi  ing.  nd ,  elastiach 

Dichotomia,  Gabelspalte.  aufspringend. 
dichotomus  ,  gabelspahig.  dissimilis  ,  ungleicher  mit'.  \i' 

Dicliuia,  Diclime,  Zweilager.         distam,  entmint. 
diclinis ,  -  us  ,   dichnisch,  geschie-  distichin,  zweireihig,  zweizeili 

dengeSch]echtig,getrennt,zwei-  distinctus,  abgesondert,  getrenn.. 

laBer,6-  .  distortus,  verdreht. 

dicoccus;    Aehenium     dicoccum  ,  diumus ,  einen  Tag  dauernd  am 

Zwillingsachene.  T       geschehend.  ' 

Dicotyledones,  s.  Samenlappen.  divaricato  -  rekexus,  ausgesperrt, 
dicotyledoneus  ,      zweihlätingkei-  zurückgeschlagen,  zurückge- 

mend'  hrochen,  Ilayne. 

didymus,  gedoppelt.  divaricatus ,    ausgesperrt,  ausge- 

Didynamia,    Dojjpeltmächtigkeit ,  spreitet,  Hayne. 

Zweimächtiglu  it  XIV.  Uasse.  divergent,  ausgel  »reitet,  b.  ausei- 
didynamus,  doppeltmächtig.  .  nandei  fahrend  oder  horizontal. 

difformis,  unförmlich,  ungestaltig.  divergenti  -  divaricatus  ,  ausge- 
dijfusus,  weitschweifig,  nach  v**r-  breitet,  ausgesperrt. 

schiedenen    Jlichtungen    hin,  diversicolor ,  scheckig. 

unter  sehr  stumpfen  Winkeln  diversiformis ,  ungleichförmig. 

vielfach  getheilt.  diversus  ,  doppelartig. 

dipitatus,  gefingert.  divisin,  getheilt. 

Digitus,  Fingeislänge.  3".  Dodecaudriu,     Zwölfinännigkeit  9 

digynus,  zweiweibig.  XI.  tJasse. 

dilaceratus ,  zerfetzt.  Dodrans,  Spanjie. 

dilatatvs,  ausgel»reitet,  ofTen ,  er-  dorsalii,  rückenständig,  vittoe  dor- 

weitert.  sa/es  ,    Doi  salvitten  ,  Ariita, 

dilute,  hell,  licht  von  Faibi-n.  Jükktngi  anue. 
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Do  r sunt  ,  Röcken.  enodis,  knotenlos. 

Dnipa  f  Steinfrucht.  ensiformis,  schwertförmig,  schwert- 

drupaceus ,    Steinfrucht    ähnlich,  lieh. 

steinfruchtlich.  Epicarpium  >  Fruchthautrinde. 

duplex ,  doppelt.  Epidermis*  Oberhaut,  , 

duplicato  -  dentatum*    doppcltge-  epigaeos,   überirdisch,    über  der 

zahnt.  Erde  erscheinend,  von  Coty- 

duplicato- serratum,  doppelt  sagen»         ledonen  gebraucht, 

artig.  EpigOTiia,  Geschlechtstheildecken. 

duplicatus ,  gedoppelt.  epigonus,  phvlla  epigona,  Bernh, 

Duratio  ,  Dauer.  Geschfecfitstheildeckenhla'tter  , 

duriusculux ,  härtlich,  (absint  nomina  sesquipedalia.) 

durus,  hart.  tpigynusy  anweihig,  überweibig, 

Dyiiamidy  dynamis*  Mächtigkeit.         an  weibständig. 

Epispernvimjk  ic  h.  Pergament  haut. 
E.  equitans,  reitend. 

•  erectiusculus ,  ziemlich  aufrecht, 

eborinus,  ehirneus,  weifs  wie  El-  erectuSf  aufrecht. 

fenbein   etwa«    glänzend    ins  ^ Wf  Heidlinge,  XXXIV.  Fa- 

Gelbliche  ziehend.  milie. 

ebracteatusy    undeckblättrig  ohne  erigenSy  «ich  aufrichtend. 

Neben  -  oder  DeckLlütter.  eroJwj  ,  ausgebissen. 

eburneus,  s.  eborinus.  erythro ,  roth. 

eeki flatus  f  igelstachelich,  essentialis,  wesentlich. 
Eehimts,  Igelstachel.  klappenlos. 
ecoi^i«,  r.ppenlos.  ,  «>«mV*«.f,  sich  verlie- 

edentatus,  edentulus*  ungezähnt.  rend 

e^Wra*ia,  formlos  Status',  ungestriemt. 

Efßoresctntia,  Bit  thezeit.  ß^fo,  Entwicklung.  ' 

ejoe**«,  ausgeleer  exalbuminosus ,  ohne  Ey weifs. 
etfusus,  weitausiienreitet.  ' .     ,    '  ; 

fglandulosus,  un^rüsig,  drüsenlos.  exarmtus,   ausgeiurcht,  geackert. 

elevfitus,  aufgerichtet,  erhöht.  exasperatus ,  rauh,  hockerig» 

eUipticus,  elliptisch.  excavatus,  ausgehöhlt. 

elongatus,  verlängert.  excedefu,  hinausragend,  hervortre- 
emarginatus  y  aiisgeiandet,  ausge-  tend. 

zwickt,  gerändelt.  excentriciu ♦  excentrisch. 

Embryo ,  Samenkeim,  Keimling.  excisus*  ausgeschnitten. 

emergens,  emersus,  herausgestreckt,  exeurrensy  durchlaufend,  gleichlang  $ 

hervorragend,   Gegensatz  int"  Exogetmty  Dicotyledonen. 

mersus*  txoticus,  ausländisch. 

endiviaeeus,  endivienblau ,  weifs»  exscopus,  schaftlos. 

blau.  txsertusy  hervortretend. 

Endocarpium ,  Ri  ch.  Facherhaut,  extipulatus*  afterblatterlos. 

endospermicusi  Rieh,  eyweifshal-  exsuccus,  saftlos. 

tig.  exteriorf  äufserer. 

E?tdospermun9  Rieh.  Ey  weifs.  ,  externus,  äufserer. 

enervius*  nervenlos.  extra,  aufserhalb. 

sandria,   Neumännigheit  IX.  eoUrafoliaceus ,  unterblattständig. 

Claas»,  extrorsiis*  auswürtsgerichtet. 


Digitized  by  Google 


F.  F/a^c//wm,Peitschensprosse,Ilanke# 

fiammeusy    flainmenroth ,    gelb  in 

Facies,  äufseres  Ansähen,  röthliche  übergehend,  feuer- 

factitiusy  künstlich,  färben. 
falcatuSf  sichelförmig.  flavens,  \ 

Familiay  Familie.  Jiavescens,  >  gelblich. 

faretus,    ausgefüllt,    ausgestopft,  ßavidus  y  ) 

.markig.  ßavovirensy  gelhlichgrün. 

Farhia,  Mehl.  ßams ,  bleichgelb,  blasser  als  lu- 

farinosusy  mehlig.  teus. 

Fasciay  Binde  ßexilisy  biegsam. 

Jasciabusy  gebändert,  ßexuosusy    hin. und   hergehogcu  , 

Jascicularis  y  büschelig.  vielbeugig  II  a  y  n  e  zigzackig. 

Fasciatio,  Büschelband.  Floccusy  Flocke. 

fasciculatus ,  bündlich,  büschelig,  ßoecosus  %  flockig. 

gebüschelt.  Jloralis  ,  blütheständig ,  ßorale  fo- 

Fasciculus ,  Büschel.  lium,  Blütheblatt, ßoralU  brac 

fastigiatus ,  g*g*pfoMj  gleichhoch.  te.a9  Blumendecklil.it. 

JaCuusy  taub,  leer.  Floresceniia ,  Blüthezeit. 

Fauxy  Hachen,  Schlund.  ßoribundus ,  vielblühend. 

faPOSUSf  wabenartig.  jlorifer ,  Blüthe  tragend. 

Femilla  j  faemina,  das  Weib.  Flos  9  Blüthe  auch  Blume. 

Jcmineusy  weiblich.  ßosculosusy  ßos,  s.  diseoideus. 

Fenestra*  Nabel,  der  iiufsere.         Flosculus,  Blümchen. 
ferrugineus,  rostbraun,  gelbbraun,  fiuitans ,  lluthend. 
fertilis  y  fruchtbar.  Joecundans ,  befruchtend,  bestäu- 

Fibra,  Fiber.  bend. 

Fibrilla,  Fäserchen,  Wurzelfasern.  FoecunJalio,  Befruchtung,  Bestau- 
ßbrillatusy  fädig.  bung, 

ßbrillosusy  dünnfaserig.  foeniuus y  heugrau,  grüngrau. 

ßlamentOSUSy  feiniädig.  J'oetiditSy  stinkend. 

fibrows  ,    faserig,    wurzelfaserig,  foliaceus,  blattig  ,  blattartig. 

zaserig.  JoUarisy  blattständig,  was  aus  dem 

Filamenlumy  Staubfaden.  Blatte  entspringt. 

ßliformisy  fadenartig,  fadenförmig.  Folialio,  Belaubung. 
ßlipendulinus ,  fadenhängig.  foliatusy  beblättert,  belaubt,  da» 

Filix,  Farrenkraut.  Gegen theil  ist  aphyllus. 

Filumy  Faden.  Foliolumy  Blättchen. 

Fimbriay  Franse.  foliosus,  blattreich; 

ßmbriatusy  gefranst,  gebrämt.         Folium,  Blatt. 
firmusy  stark.  Folliculus*  Balgkapsel. 

Fissuray  Spalte.  foratus,  gelöchert. 

ßssusy  gespalten.  JornicaLusy  gewölbt,  verschlossen. 

ßstulosusy  hohl,  röhrig.  Fornix ,  Decklappe,  Cewölhcheu, 

ßabellatusy  fächer -fächtelartig.  Hohlschuppe. 
ßabelliformis »  iächtelföi -mig.  Fovea >  Grube. 

Flabtllumy  Fächer,  b.  1  ächel.  JoveatuSy  grubig. 
flaccidusy  flatterig,  schlapp,  schlot-  jragdis  ,  brüchig. 

ternd,  auch  schlaff,  im  Gegen-  fragransy  wohlriechend,  duftig* 
satze  von  starr ,  rigidus.  J'viabilisy  abreibbar. 
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Frons,  Laub.  Geniealta,  Geschlechtstheile,  Zeu- 
fmctifer,  iruchttragend.  gungstheile. 

Fructificatio%  Befruchtung.  Gentianeae*  Bitterlinge,  XXXII. 

Fructus,  Frucht.  Familie. 

frustraneus,  vergeblich.  genuinus,  ächt. 

frutescens,  strauchartig.  Genus,  Gattung. 

Frutex,  Strauch.  Ceoblasta,  Erdkeime. 
Jruticosus,  strauchig,  strauchartig.  Germen%  Fruchtknoten. 

ßjgax,  flüchtig.  Germinatio*  Keimen. 

Fulerum,  Stütze,  gibbosus,  buckelig,  höckerig. 

fiilcratus,  gestützt.  giganteus,  riesenmäfsig,  riesi». 

fuligiueus,  oder:  gilvus,  gelb,  dem  rothfarbenen  ue- 
Juhginosm,   rufsbraun,   schwärz-         nähert,  fahlgelb,  isabelluelb 
Hellbraun,  schinutzighraun.  bei  Einigen. 

fulvus,    zimmtbraun,    auch  gelb-  gUhaginosus ,     rahdeblüthenroth , 

brnixn.  grünlichroth. 
Jvmigatus,  rauchgrau,  briiunlich-  glaber ,  kahl. 

r      t$rau-     _ '  _ .  glabratus,  abgehaart,  geschoren. 

fumosus,  rufsgrau,  rulsig.  glabriusculus ,  beinahe  kahl 

Fundus*  Grund,  Boden.  gladiatus,  säbelförmig. 

Jungosus,  schwammig  glandaceus9  eichelbraun,  weifslich- 

Funiculus umbilicalis*  Nabelschnur.  braun. 

hrcaPtm  •Jka*U£-  Glandula ,'  Drüse ,  -  nectarifera, 

Furfur,  Kleie.  Saftdrüse.  J  9 

Jurfuraceus,  kleiig.  glandulifer,  drüsig. 

fuscus,    gemeinbraun,  haarbraun,  glanduloso eiliatus,  drüsiggebrämt 

beiAndernkairebraun,Hayne;  glandul0SUs,  vieldrüsig. 

schwärzlichbraun.  ö/flJ|^  EicheJ# 

fiisiformis,  spindelförmig,  spinde-  gUucescens  %  blaugrünlich  ,  eine 
"cn-  schwächere  Abstufung  des  folg. 

fusinus,  walzlich,  aber  an  beiden  glaueus,  schimmelgrün ,  graugrün, 
Enden  verdünnen.  meergrün,  auch  grünlichgrau , 

(Eryngium  tnurieimum.) 

G.  globosus,  kuglich,  kugelrund. 

g lobular is,  s.  d.  Vor. 

Galacto, milch weifs,  bläulichtweifs.  Glochis*  Widerhaken. 
Galbulus,   Kugelzapfen,    Fleisch-  glochidiatus,  widerhakig, 
zapfen.  glomeracus,  geknäuelt. 

Galea,  Helm  floTerulus .  )  Knauel,Knäuelchen. 

galeatus,  gehelmt,  behelmt.  Olomerulus,  ) 

gelatinosus,  gallertig.  Gluma,  Balg,  Spelze. 

gemellus,    geminatus%    geminus,  Glumaceae9  Balgblüthen. 

verpaart.  glumaceus,  balgartig,  balgblüthig, 

Gemma,  Knospe.  bebalgt. 

Gemmatio,  Knospentreibung.  Glumella,  Desv.  Seringe,  s.  Balg 

gemmatus ,  beknospt.  in  der  An  merk. 

genericus ,  zur  Gattung  gehörig.  Glumellula,  Honigspelzchen,  Deck« 
geniculatus ,  gekniet.  spelze,  Spelzchen,  s.  Balg  in 

Geniculum  ,  Knie ,  Kniegelenk.  der  Anineik.  und  Blumenspelze. 

17 
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Gluten,  Kleber,  (Schleim.)  Gynostemium,  Rich.Befruchtungi- 
glutinoso'pitosus,  klebhaarig.  säule,  Griffelsäule. 

glutinosus,  klebrig. 

Gonygonium,H  ay  n  e,Gliederstock.  H. 
gonygoniata  radix,  gliederstockige 

Wurzel.  Habitatio,  Wohnort. 

gracilis,  schlank.  Habitus,  Ansehen,  das  äufsere. 

Gramina,  Gräser,  II.  Familie.  haematiticus,  blutsteinroth,  braun- 
gramineus,  grasartig.  roth. 

Gramiuoideae,  Scheingräser.  hamatus,  hakig. 

grandiflorust  grofsbluinig.  hamosus,  stark  mit  Ilaken  besetzt. 

grandis,  grofs.  Hamus,  Haken. 

graniferus,  bekörnt.  hastatus,  spießförmig,  spiefslich. 

graiiosus,  körnig,  Beruh.  Haustorium,  Dec.  Saugwarze. 

granulatus,  gekörnt,  körnig.  heholus,  bei  Hayne,  haarbraun, 
Granulum,  Körnchen  auf  den  Kelch-         griiulichhraun  ,    bei  Andern 

klappen  an  Rum  ex.  speifscelb  ,    gemsenledergelb  , 

gratus,  angenehm  riechend.  dunkelgelb     mit  röthlichem 

graveoleus,   stark,    meist  widrig         Braun,  Spr. 


riechend.  Jiemisphaericus,  halbkuglig. 

gregarius,  gesellig.  hepaticus,    leberbraun  *rünlich- 

griseus ,      steingrau  ,      Hayne;         braun ,  II  a  y  n  e ,  dunkelbraun 
schwärzlichgrau.  insRothhche  übergehend,  gelb- 

grosse,   grob,   grosse  crenatum,        grünlich,  Spr 

orobgekerbt.  Heptandria ,  biebenmännerheit, 

grossus,  dick.  VII.  Classe. 

Gruinales,  Storchschnäblcr,  LXl.  Herba,  Kraut. 

Familie.  kerbaceus,  krautig. 

grumosus,  bröckelig,  krümlig.        Hermaphrodisia,  Zwitterheit. 
guajacinus,  guajackbraun ,   grün-  Hermaphroditus ,  Zwitter,  zwit- 

braun.  terig. 
guttatus,  fleckig,  gefleckt.  Hesperides ,    Edelinge.  LX.  Fa- 

Gutta,  Tropfen.  milie. 

Guttury  Gurgel,  Kehle.  heteromallus ,  ungleich  gerichtet. 

Gymnospermae ,  nacktsamige  Pfl.  heteromorphus ,  verschiedengestal- 
OyOT/ioj^erywia,1.0rdnungderXIV.  tig. 

Classe.  heterophyllus,  verschiedenblättrig. 

gymnospermust  nacktsamig.  hexagonus,  sechsseitig. 

Gynandria,     Weibermännigheit ,  Hexandria,  Sechsmännigheit ,  VI. 

XX.  Classe.  Classe. 
Gvniff,inZusammensetzungen,Wei.  hians ,  klaffend. 

bigheit.  Hilum,  Nabel,  der  äufsere,  Samen- 

Gynizus,  Rieh,  der  saftige  Fleck  am  narbe. 

gynostemium,  der  das  Stigma  hircinus,  bockig. 

vorstellt.  hirsutus,  lanahaang,  entferntbors- 

Gynobasis,  Stempelpolster,  daher:  tig,  rauh. 

gynobasicus,  auf  demselben  befind-  hispidus ,  bakerig  ,  b.  steifhaarig. 

lieh,  stempelfufsständig.  hirtus,  kurzhaarig,  rauh. 

Gynostegium,  Vest,  Geschlechts-  holostriceus ,  sammetartig. 

hülle.  Honioganna,     Spr.  gleichzeitige 
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Entwickelung  der  mannlichen  inciso  -  crenätus  >   eingeschnitten , 

und  weiblichen  Pflanzentheile.  gekerbt. 
homomallus ,  gleichgerichtet.  incisUs,  eingeschnitten. 

horizontales,  horizontal,  wagerecht,  includens  >  einschliefsend. 
hyalinus,  durchsichtig.  inclusus ,  eingeschlossen. 

Hybernaculum,  Winterhaus.  incompletus ,  unvollständig. 

£tybriditas9  Kreuzen,  Kreuzung,  inconspicuus »  unansehnlich. 
hybrida,  Bastardpflanze,  incrassatus,  verdickt, 

Hydrocharides,  Taucher,  X.  Farn,  incrustatus ,  incrustirt. 
Hypericeae*  DrÜsenblümler ,  LIX.  incumbens  ,  aufliegend. 

Familie.  incurvatus >  einwärtsgekrümmt. 

Äy/;arrfl£er^rm/j,tellerförmig,Un-  incurvus,  ebend. 

terrassenförmig,    Sprengel,  indicans -  Macula ,  SaftmahL 
hypogaeos,     unterirdisch,    unter  indeßnitus »  »jf deßnita,  unbestimmt 

der  Erde  bleibend,  Gegensatz  an  der  Zahl. 

von  epigaeos.  Indifferentismus,  Unbeachtung  der 

hypogynost    unterweibig,    unter-         .Länge  der  Staubgefäfse  in  den 

weibständig.  ersten    dreizehn  Klassen  des 

Systems. 

indigenuS)  einheimisch* 

- ,  ..  .  '.  indigoticns ,  indigblau,  schwärz- 

Janthinus,  veilchenblau,    violett.  lichblau. 

Jasmin*«,  XXXI.  Familie.  Individuum,    das  Einzelne  einer 

Icosandna,  Kelchmännigheit ,  XII.  Gattung  oder  Art 

.      C1fse-             .           .  tndi Visits,  ungeteilt,' 

icosandrus,  zwanzigmännig.  Indumentum ,  üeberzug. 

Idwgynia,  Idiogyme.  induratus,  erhärtet, 

^/je^,  teuerroth.  indurescens,  erhärtend. 

imberbzs,  bartlos,  ungehärtet.  dermis,  unbewaffnet,  unhewehrt. 
imbricatus,    dachziegelich  gelegt,  inferus>  unter ;  ein  Organ  unter  dem 

ziegeldachlich.  '    andern  .  £«WlMn  iWersitf  Un- 

immaculatusf  ungefleckt.  terlippe. 

irnmersus  ,  unterg etaucht.  .   -  t .  f  , 

„    „  ?  in  flatus*  aufgeblasen,  aulgedunsen. 

impar,  ungepaart.  .  o  ,        '     .  ° 

•         •      •  c      mtlexus «  eingebogen,  emwärtsge- 

impari  -  pmnatns  %  ungepaart  gehe-    "  en 

dert,  mit  Einem  Blättchen  en-  „   -  J  Sei  *  . 

dj(ren(i  Inßorescentta,  Blühen. 

imperLtus,  unvollkommen.  W™*  unterwärts. 

lm£Ä,  unzugänglich,  verram-  »jractus,  eingeknickt,  scharf  um. 

melt  gebogen. 

implexusy  verflochten.  infundibuliformis »  trichterförmig. 

impositus,  aufgesetzt,  Bernh.  innatus ,  eingewachsen. 

inaequalisi  ungleich.  innovans ,  proliferirend. 

inanis,  locker.  Insertion  Anheltung. 

inarticulatus  ,  ungegliedert.  insertus  ,  eingefügt,  angeheftet. 

ineanuSi  greisgrau,  weifslichgrau.  insidtns  %  aufsitzend. 

incarnatusy  röthlichweifs  ,  fleisch-  insipidus ,  fade,  geschmacklos. 

farbig.  integer  ,  ganz  ;   ungetheilt  von  der 
Incisura  ,  Einschnitt.  ßerandung  und  Bezweigung. 

17  * 
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integerrimus ,  ganz  randig.  Julus,  Kätzchen. 

Integumentum,  ßlütheiuleckef  Hül-  juncaceus ,  binsenartig. 

le,  Samendecke.  Juncea* *  Biusen,  V.  Familie. 

interne ,  verstärkt.  juniferinus ,  wacholderbraun,  wie 

interceptus  ,  unterbunden.  trockne  Wacholderbeeren. 

interfnrcalis ,  gaffelständig. 

intermedius,    mittlere  —  caudex  K. 

Mittelstock.  Kermesinus,  Karminroth. 

Internodium  ,     Zwischenknoten  , 

Mittelstück.  T 
internus*  innere. 

interrupte-pinnatus*  unterbrochen  £ Homghppe 

gefiedert  Labiatae*  Lippige,  XXVII.  Farn. 

interruptus ,  unterbrochen.  üppig;    /Zox  labiatus  * 

Interstitium ,  Zwischenraum.  Lippen  -  oder  Rachenblume. 

intertextus,  verstrickt.  Z,aii«m,  Lippe. 

intervahis,  zwischenldappig.  Milch 

intortus*  abgedreht,  b.  einwärta  &wera*HJ,  focernj,  wiederholt zer- 

gedreht  rissen,  zerfetzt,  zerschlitzt. 

intrafoliacws ,  zwischen  den  Blät-  Lacinia*  Fetzen,  Schlitz,  Zipfel. 

tern  sitzend  laciniato  -  dentatus ,  schlitzzähnig. 

*«i**«tii; ,  verwebt.  «Wirfaftii ,  fetzig  ,  ge«chlitzt 

znfrorjum,  einwärts.  Z.«««*//*,  Endlappchen,  Umschlag- 

,WMm*W„  öhlglänzend.  blattchen,  ^spitze 

Inundatae*    Pflanzen  die  abwech-  lacmulatus ,  fem  geschlitzt. 

selnd  im  Wasser  und  wieder  lactescens*  milchend. 

trocken  stehen.  ,  milchweiß,  matt  und  ins 

inversus*  umgekehrt,  verkehrt.  Gelbliche  oder  Bläulichte  spie- 

invius,  unwegsam,   undurchgang-  lend. 

bar,  verrammelt.  lacunosus*  grtibig. 

Involucellum*  Hüllchen.  laetus*  leicht  von  Farbe. 

involucratus ,  behüllt,  eingehüllt,    laevigatus,  geglättet. 
Involncrum,  Hülldecke.  /aep/j,  eben  ,  glatt. 

_    universale ,   Haupthttll-  lamellatus*  lamellosus*  plättchen- 

dccke.  «rti6- 
involvtus  ,  eingerollt.  Lam/wa,  Platte.  Blattfläche  der  Grä- 

invohens,  einhüllend,  ser  bei  Palis.  d.  B. 

Jonidiae*  Duftlinae,  LXV.  Familie.  Lana*  Wolle. 
Irideae,  Schwei  Ser,  IX.  Familie,  lanatus*  wollig. 
irregularis*  unregelmäßig.  lanceatus,  lunzenförmig  ,  speerför- 

lrritabilitas ,  Reizbarkeit.  mig. 

Isabellinus*  isabell- bräunlich  gelb,  lanceolatns*  lanzetteniörmig ,  lan- 
Isthmis  interceptum,    mit  Quer-         zcttlich.  ^ 

däintnchen;  allgebunden.  lanttginosus*  flaumhaarig,  flaumig. 

Juba*  Mähne.  Lanugo*  Flaum,  auch  ein  wollähn- 

jubatus,  bemäbnt.  Hcher  Uehrrzug,,  z.  B.  an  der 

lugatus*  verpaart,  Quitte. 
Jugum,  Blättchenpaar,  Fiederpaar,  lapidens*  steinhart. 

Joch.  lappaceus,  klettenartig,  klettig. 

julaceusy  kätzchentragend.  larvatus ,  larvig,  maskirt. 
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;h. 

riem- 


Latera,  Seiten,  von  latus  die  Seite,  linearis*  gleichbreit,  linealisc 
lateralis,  seitenständio.  lineari  - snbulatum  ,  lineal-pfr 

lateritivs,  ziegelrothj  iilaftmennifl-  förmig, 

roth  ins  Gelbliche;  bräunlich-  lineatus ,  gestrichelt. 

roth.  Hayne.  linguiformis ,  zungenförmig. 

Latex,  Narbenfeuchtigkeit.  lingulatus,  fiores  li-lingulati,  Zun- 

latifolius,  breitblüttiig.  genblütchen. 
latus,  breit.  linotinus ,  hänflingrotb,  grauröth- 

Latusculum,  Hoffni.  Seitclien.  lieh. 
laureolaceus ,  laureola,  gelb,  grün-  literatus,  verwischt. 

gelb.  lividus  ,  schlagblau ,  Hayne  (nach 

laxijtorus,  schlaffblüthig.  Contusionen)  braunblau,  auch 

laxus,  schlaft";  weitläuirigauchlok-  schmutziggelb. 


lentus,  zune;  langsam.  L.ocusta.  louinci.  v,iaa"J"4,"v-» 
Lepicena,  Rieh.  Balg  in  der  Anmk.  Grasblümchen. 

Schuppdecke.  Lodicula,  Palis.  s.  Balg  in  der  Anmk. 

lepidosus,  schülferig.  lomeutaceus ,  aliederliülsig. 

lepis,  Hayne,  Schüller.  Lomeutum,  Gliederhülse. 


lepis,  Hayne,  Schüller.  JUomencum ,  uneunum 
leuco  -  griech.  Vorsylbe  ,  weifs. —  lougissimus ,  sehr  lang. 
leueophaeus ,  meerhiraen  -  bläulich-  Longitudo,  Länge, 

grau,  wie  der  Same  von  Li-  longus,  lang. 

thospennum.  Lorica,   der  Panzer,   Schelfe  bei 

leviter,  seicht,  nicht  tief.  Mir  bei. 

Liber,  Bast.  loricatus ,  bepanzert. 

Uber,  frei.  lubricus  ,  schlüpfrig. 

Liehen,  flechte.  lucidus,  spiegelnd. 

ligtiescens,  verholzt.  lunatus,  mondförmig. 

lignosus,  holzig.  luridus,  leichengelb,  todtengelb, 

Lignum,  Holz.  schwärzlichgelb,  luridae  plaw 

Ligula,  Blatthäutchen.  tae,   Tollkräutqr,  Täublinge. 


J^lgula,  Dlaitnau luien.  tae,    l  oiiKrauu;*,  ittumnigc 

ligulatus,  geschweift.  luteolus  ,  hellgelb. 

ligurinus,  zeisWgiün,  gelbgiün.  luteus,  gelb,  reingelb,  gummigutt- 
lilacinus,  lilaroth,  ein  blasses  Vio-  ßelb. 

lett,  wie  an  der  Cyrene.  luxurians ,  wuchernd. 

liliaceus  fios,    lilienartige  Blume,  jyraLuSy  leyerförmig,  leyerähnlich. 
plantae  liliaceae ,  Lilienge- 


M. 


wüchse. 
limbatus,  gesäumt. 
Limbus,  Saum. 

Linea,  1"'  der  zwölfte  Theil  eines  Macula,  Fleck. 

Zolls.  maculalus,  fleckig,  gefleckt, 

linealis  ,  bandförmig.  Magnus ,  grols. 
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Malachitieus,  Malachitgrün,  blau-  Monanäria ,  Einmännerheit,  I.  Cl. 

licligrün.  monandrus,  einmännig. 

Mahaceae,  MalvenhUimler ,  LXII,  moniliformis,  perlenschnurförmig. 

I'amilie.  Monodinia,  Monoclinie. 

Malväceusflos,  Malvenblume,  Monocotyledones ,  s.  Samenlappen. 

mammillaris ,  zitzenförmig.  Monoecia,  Einhäusigkeit,  XXJ. 
manevs ,  leer,  unfruchtbar.  Ciasse. 

manifestus,  sichtbar,  deutlich.  Monogamia,  eine  eingegangene 
marcescens,  verwelkend,  Ordnung  der  XIX.  Classe. 

marcidus,  verwelkt.  Monogynia,  Eimveibigkeit. 

margaritaceus ,  perlgrau,  röthlich-  monogynus ,  ein  weibig. 

8rau»  monoicus,  einhäusig. 

marginalis ,  randständig.  monopetalus,  einblättrig.  Ein  Blu- 
marginatus ,  gerandet.  menblatt  habend. 

Margo,  Rand.  monophylltts,  einblättrig.  Ein  Laub- 
Mas,  Mann.  hlatt  habend. 

masculinus,  oder  monopyrenus,  einkernig,  einstein- 
masculus,  männlich.  kernig. 

Matvratio ,  Reifezeit.  monosepalus,  einblättrig.  Ein  Kelch- 
Maturitas ,  Reife.  blatt  habend. 

medioeris,  mittelmäfsig.  monospermus  »  einsamig. 

mediits,  mittel,  mittelständig.  Monstrositas  %  Mifsbildung,  Mon- 
Medullär  Mark, 

Strositat. 

mela  —  schwarz.  monstrosus #  mifsgestaltet. 

melliferus,  honigtragend.  morinus  ,  maulbeerschwarz ,  röth- 
Membrana  —  lergament,  Leder-  lichschwarz. 

haut,  Membran.  mucüaginosus ,  schleimig. 

membranaeus,  häutig.  Mucro,  Stachelspitze. 

inemnonius ,   beinschwarz,  bräun-  rnucronatns ,  stachelspitzig. 

lichschwarz.  Mucronulus,  Stachelspitzchen. 

mentiens,  täuschendähnlich.  mulatinus,  mulattengelb,  schwarz- 
Metamorphosis ,     Metamorphose,  gelb. 

Verwandlung.  mult  —  viel,  vielzählig. 

Methodus,  s.Systema.  multieeps,  vielköpfig. 

micans  ,  schimmernd.  multicomposito-pitmatum,  (foliutn) 
Microbasis,  D  e  c.  s.  Stempelpolster.  vielfach  zusammengesetzt  ge- 
miniatus ,    mennigroth ,  celbroth  fiedert. 

H  a  y  n  e ;  Roth  ins  Gelbe  spie-  multicomposito  -  ternatum,  vielfach 

lend,  zusammengesetzt  dreitheilig, 

mitis,  sanft.  mnltifarius,  vielzeilig. 

mixt i  -  nerv ium  folium ,  gemischt-  midtifidus ,  vielspaltig. 

.    nerviges  Blatt.  multijioms,  vielblüthig,  vielblumig. 

mixtus,  gemischt.  mnltijugisi  vielpaarig. 

mobilis ,  leweglich.  multiradiatus ,  vielstrahlig. 

mollisy  weich.  Multisiliquae,  eine  Linneische  Fa- 
Ü/aif  —  griechische  Vorsylbe  die         milie.  S.  Ranunculaceae. 

Einheit  zu  bezeichnen.  multisiliquosus,  vielschotig. 

Monadelphia,  Einbrüderheit,  XVI.  Multiplicatio,  Vermehrung,  gefallt 

Classe.  werden. 

monadelphus,  eiubrüderig.  multiplicatus  y  voll. 


Digitized  by  Google 


Kunstausdrgcke.  263 

-.uncuLusf  weichstacbelig.  nodosus ,  knotig. 

mrinus,  mausegrau,  schwarzgrau  Nodus,  Knoten. 
Hayne;    schmutzigerau    ins  Nomen,  Name. 
Bräunliche  fallend,  Spr.  notatus,  dunckelfleckig. 

Mutatio ,  Abänderung.  nothus ,  unächt. 

muticus,  grannenlos,  unbegrannt.  nubilus,  wolkenblau,  graublau. 
mutilans ,  verstümmelt.  Nucamentum  ,  V  est ,  Nufshülse. 

Myrteae,  Mirteln  LXIX.  Familie.   Nucleus,  Kern,  Mandel,  Samen- 
myrtillinus  ,    heidelbeerblau  ,  kern 
7   schwarzblau.  JVimw/«,  Nüfschen 

Nuculanium  >  Nufspflaume. 
nudiflorns,  nacktblüthig,  s.  nack- 
te Blüthe. 

Najades,  Najaden,  Nixen,  I.  Farn,  nu  Musculus ,  fast  nackt. 

jianus ,  zwergartig,  zwergig.  W/at,  nackt. 

napiformisy  rübenförmig.  nullus ,  fehlend 

narcoticus ,  betäubend.  „am,-™™, ,  zahlreich  vorhanden. 

jiatans ,  schwimmend.  IVujrtiac ,  Vermählung. 

naturalis,  natürlich.  jiutans,  nickend. 

JSTaucum,  Putamen ,  Nufs,  Nufs-  nutritio,  Ernährung.  _ 

schale,  Schlaue.  nutritivus,   Organa  nutriMa  Lx- 

navicularis*  nachenförmig.  nährungsorgane. 
nauseosus,  ekelhaft.  Ivwx,  Nufs. 

necessarius,  nothwendig,  nöthig. 
JSTectar,  Honie ,  Nectar.  O. 
nectarifcrus,  honigführend ;  t>«ja 

nectarifera,    Honiggefäfse,      Ob -verkehrt  (in  Zusammensetzun- 

Squama  t  Nectarschüppchen.  gen)  obcordatus,  verkehrt  herz- 

tfectarilyma,  Honigsaftdecke.  förmig 
Nectarium,  Honiebehälter.  obliquus,  schief,  b.  schräge. 

JXectaristigma  ,   Honigsaftzeiger  ,  obliteratus,   verwischt,  schwm- 

Saftmahl.  dend. 
Nectarotheca,  Honigbehälter.         oblonge  -lanceolatus,  länglich -lan- 
nervatusy  genervt,  stielrippig.  zettförm.g 
Ti/rwiVeri/j*  benervt.  oblongus,  länglich, 

"erp/f,  W^faf.  ^6*-  Bernh«  obovalis,  verkehrt  oval,  Bernh. 
nervoms  ,  nervig.  obouatus ,  verkehrt  eyrund. 

Nervus,  Nerv;  Rippe;  nwi,  Ge-  obscurus ,  dunkel  gefärbt. 

fäfsbündel.  obsitus  ,  überzogen 

IM«*«-,  geschlechtslos.  ofoo/tf«,  undeutlich,  unmerklich. 

nidulanst  nistend.  obtectus,  bedeckt. 

T22>«r,  gemeinschwarz  —  etwas  ins  obtusangulus ,  stumptwmkelig. 
*  Graue  fallend.  obtusiusculus ,  stumpflich. 

.    -c„-„f  obtusus,  stumpf. 

Tiigrescens,  abvallans*  umschanzend. 

2Ä.  -geben,  u^cha«, 

"^«".  .etneeweifs;  weif,  der  rein.  .t^nee  'oll, 

»ten  Art.  ohvolutus,  ewischengerollt. 

nocturna,  nächtlich,  «rf/ot«,  *«6'S- 
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Ocellutf  Augen(leck9  runde  Flecken         the,  die  gluma  Beauv.  und 

mit  hellem  Mittelpunkt,  Aeu-  Spathella,  Desp. 

geichen.  paleaceus,  spreuig,  spreublattlich. 

ochraceus ,   okergelb ,   hraungelb  ,  Paleola,  Ri  ch.  s. Balg,  glumellula. 

gelb  mit  Blalsbraun.  Kich.  die  einzelnen  Spelzen 

OrÄre«  ,  Tute.  W  1 1 1  d.  Stiefel.  der  innersten  Hülle  in  der  Gras- 

ochreatus,  gestiefelt  h\i\Üxe,  oder  die  eine  der  Honig- 

ochroleucu*,  gelblichweifs  —  ein  oder  Deckspelzen 

schmutziges  Blafsgelb.  palüdusy  bleich,   helier  von  Farbe 

Octandria*  Acbtmännerheit,  VIII.         als  gewöhnlich. 

blasse  palmaris,  handbreit,  3". 

octonusi .achtfach,  zu  Achten  ste-  palmatus,  bandförmig. 

ben  •  Palmus  9  =  3"  Breite  der  vier  Fin- 

Oculus,  Auge,  Knospe.  ger  der  Hand. 

i  doratus  y  riechend.  panduraeformis,  geigenförmig,  gei- 

ojficinahs,  in  den  Apotheken  ge-  genähnlich.' 

bräuchlich.  Parti cula,  ttispe. 

o//>o —  griech.  Vorsylbe,  Mangel-  paniculatus*  rispig. 

andeutend,  wenig.  Papavereae,    Rhoeadeae,  Mohn- 

olwaceus,  olivengrün.  blümler,  L1V.  Familie. 

Onagrariaef  Unholde,  LI.  Familie.   w    ...  r  „  U1 

Oiichidium ,  Knospenwulst.  Ajw/*wi««w ,  Hülsenfrüchtler, 

opmr/u,  dunkel  mattglänzend  papihonaceusflosy  Schmetterlings. 
opercnlatus,  bedeckelt?  _     ?  ume«  , 

opposite  -  pinnatum  (folium)  ent.  ^//«>  B'»»er- 

gegengefiedeit.  papillosus,  fleisch  warzig. 

oppositus .  entgegengesetzt  papposus ,  samenbärtig. 

orbicularis,  und  Pappus,    Frnchtkrönchen,  Haar- 

orbiculalus,  kreisrund.  krone>  ^"»«ibart,  Pappus. 

orehidea  corol/a9  Orchisblume.  papulosm r,  blätterig. 

Orchideae,  Orchideen,  Stendeln,  gepaart,  verpaart. 

XI.  Familie.  parabolicus ,  parabolisch. 

Crdo9  Ordnung.  Paragonia,  Nebenblüthentheile. 

Organa,  Organe  der  Pflanzen,  parallelus,  gleichlaufend. 

^•m'  ^  Parapetalum,  Nebenkrone. 

Oj,  Mund.  parasiticus ,  schmarotzend. 

weiu,  beinhart  parasitica  plauta,  Schmarotzer- 

ovahs  ,  elliptisch,  oval.  pflanzen. 

Ovarium ,  Eyerstock.  parellhius ,  Lacmusblau ,  röthlich- 

ooafz/j,  eyiöruiig,  eyrund.  blau 

Ovulum,  Ey,  Eychen.  Parenchyma,  Fleisch. 

parietales,  wandständig. 

P.  Partes »  Wand. 

Partes  fructificationis ,  Befruch- 
Pagina ,  Fläche.  tungstbeile,  Bestäubungstheile. 

palaceusy  randstielig.  partialis ,  besondere. 

pularis  radix ,  Pfahlwurzel,  partibilis,  theilbar. 

Palalt/m,  Gaurn.  partitus^  getheilt. 

Palea,   Spreu,  bei  JUchard  die  parvus ,  klein. 

einzelne  Spelle  in  der  Grasblü-  patelUeformis\  schlüsselförmig. 
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jmtenst  abstehend,  abwärtsstehend,  perigynus,  ringsumweibig,  um* 
patentissimus >  fast  horizontal.  weibig,  umweibständig. 

Tatria,  Vaterland.  peripherem  ,  umkreisständig. 
1>atulus9   abstehend,  weitsperriß.         .  .  .  ° 

pci,  Vorsylbe  den  Mangel  be-  fw^,Wro'    Rl°h'  I,au.Pl" 

zeichnend,  wenißj. 

f tauet floruif  armblüthig.  Perisperrnium ,  Juff.  Mirb.  Ey- 
pauciradiatus  ,  armstrahlig.  weifs. 

pectinatus,  kammförmig.  Perispermum,  Rieb.  Perispermi- 
pedalis ,  fufsig ,  fufslang.  »m,  Ehr  Ii.  Samenhülle,  Sa- 

pedatißdus  *  rufsspaltig.  menkernhülle ,   bei  E  h  i  h  a  r  t 

pedatus,  fufsf'örmig,  gefufst.  gleichbedeutend  mit  Perivar- 

pedicellatus ,  feingestielt,  bei  Blü-  pium,  Lin. 

then  und  Früchten.  Peristachium ,    Tan.    Balg  in  der 
Pedicellumi  Pahs.  oaraen stielchen.  Anmerk. 

Pedioellus ,  Blüthenstielchen.  perpendicularis ,  senkrecht. 

peduncidaris ,  »md  :  pervetuus,  was  unverändert  bleibt. 

peduneulatus, -  fi«*»«",  ,b«  Blüthen.  persicinus  ,  prlrschblüthenroth  , 
Pedunculus,  BJüthenstiel.  weilslichroth. 

Pellicula,  Pelzchen   .  persistens,  ausdauernd,  bleibend. 

pellucidus,  durchscheinend,  durch-  jpÄWJIfl^,  Larvenblümler,  XXIV. 

schimmernd.  Familie.  ' 

peltatus,  schildförmig.  personalus,  coroUa  persona**  Ur- 

pelvijormis*  beckenrörmig.  r  venblume. 
pendulus,  hängend, .  herabhangend.     ertuSJlSf  eingebohrt,  Bernh. 

penicillatus ,    pinselförmig,   p*/«-  >mf/flf  Säckchen. 

cillifornusj  pinselich,  pinsel-  perviUS ,  gangbar,  offen,    das  Ge- 

_    /^""Sp.     b|  gentheil  ,V^erp/WJ. 

Penicillus,  Pinsel.  Pej,  Fufs,  1'— -12" 

pe;/7wm,  gefiedert,  b.  federig.  vetalogemtus ,  krons'tändig. 

/>ew*-,  griechisches  Zahlwort  fünf.  '  taloidmSy  Blumenblatt  ähnlich, 

Pentandria,   Fünrmänncrheit,  V.  r      Mumenblattlich,  KronenMlm- 

Classe.  jicn> 
Pevo*  Pfebe,  Kürbisfrucht.  „  t 

j>t£ri».,  Kürbisrrucht.  A»^"«.  Blumenblatt,  Kronenl.lat.. 

«er«»K»iu,  wwi»«.  ausdauernd.  Priorts ,  Mattstjelstandig. 

SXz/at«.  durchwachsen,  durch-  **iWw,  Blattst.el. 

bohrt  phaeo,  braun. 

r     ..  "   ^  .^ki/;^^^-  phanerogamae,  s.  Blüthe,  offenbhi- 

rerforatus,  durchlöchert.  P  he„f e  Gewächse_ 

Perianthemia,     Veit,     .üjumen-  .  f  ,  , 

decken  phoeniceus,  purpurfarbig,  und  da- 

Perianthium,  Blüthenhülle,  ..  Blü-  ^er  ™bc.ti.n.nt,  weil  es  bei 

Sendecken,  Perianthiumfruc-  *en  A,.ten  *urPur  VOn  a,leU  *  »r- 
tus,  Fruchtkelch.  J  ben  gab. 

Pericarpium,  Fruchthülle.  Phyllinum,  Belaubunc. 

Pericliuium ,  C  a  s  s.  Hauptkelch.  Phyüum  calycinum ,  V  e  s  t ,  Kclch- 

Perigoniurn,  Blüthenhülle,  umtut-  blatt. 

telbare  Geschlechtshülle,   Ge-  Phylologia*  die  Botanik 

slilechtstheilhülle.  piceus*    pechschwarz,    bräu  »h<h- 
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schwarz,  Hayne,  theerfarbig.  polyandrus,  vielmännig. 

Spr.  Polycotyledones,  s.  Samenlappen. 

pictus,   gemalt,    ohne  bestimmte  Polygaleae,  Li  VI.  Familie. 

Flecken,  Decantl.  P  olygamia,  Vielehe,    XXIII.  Cl. 

pilifenis,  haartragend.  und  einige  Ordnungen  der  19. 

pilosiusculus ,  etwas  behaart.  polygamus ,  vielhäusig. 

pilosus,  behaart,  haarig.  Polygoneae,  Gelenkscheidige,  XEH. 

Pilus ,  Haar.  Familie,  s.  Vaginales, 

pinguis,  fett,  fettig.  polygonos,  vielseitig. 

Pinna',  Finder.  polygynns,  vielweibig. 

pinnatifidus ,  fiederspaltig,  gefie-  polypetalus ,  vielblättrig  (von  Blu- 

dert  geschlitzt.  ineiu) 
pinnatilobatus ,    gefiedert  gelappt,  polyphyllus,  vielblättrig  (vom  Lau- 
pi nutzt us,  gefiedert.  be.) 

Pinnnla,  Fiederchen.  polypyrenus  ,  vielkörnig ,  vielstein- 

fisaceus,  erbsengrün,  weifsgrün,  körnig. 

wie  unreife  Erbsen.  polyspermus ,  vielsamig. 

pistillatus,  bestempelt.  polystachyus ,  vielährig. 

Pistillttm,    Staubweg,    Stempel,  pomaceus,  apfelgrün,  weifslichgrttn. 

Pistill.  Pomum  ,  Apfelrrucht,  Kernfrucht. 

placentae  Mutterkuchen.  populneus ,  pappel-d.  b.  schwärz- 

placentiformis ,  kuchenförmig.  lichgrün,  Bernh. 

planatus,  geebnet.  ^orce/anewJ,  porcelan-d.  h.röthlich- 

flaniusculus ,  verflächt.  weifs. 
Plantagineae,   Wegeriche,  XXI.  porrectus,  ausgereckt. 

Familie.  Poms,  Pore  ,  Spaltöffnung. 

planus  ,  Aach.  praecipuus,  vorzüglich,  Haupt  -ra- 

plenus,  gefüllt.  praecipua,  Hauptwurzel. 

flicatus,  gefaltet.  praecox ,  frühzeitig. 

plwnbeus,  blcigrau  , ,  dem  Bläulichen  praemorsus,  abgebissen. 

sich  nähernd.  S  p  r.  praiinus  ,    lauchgrün,  Dec.  sma- 

flumosus,  federartig.  ragdgrün,  bläulicher  und asch« 

Plumbagineae ,  Strandlinge,  XXII.         grauer  Anflug. 

Familie.  primarius,  erste,  vorzüglichste. 

Plumula,  Federchen.  primordialis ,  uranfänglich, 

p/ax,  gewöhnlich  mehr  als  20.         Primuleae,  Lenzlinge,  XXIII. Fa- 
Podospermium ,  Heimgang.  milie. 
Polleih  Blumen-besser Blüthenstaub.  prismaticus,  prismatisch. 
Polachene,  Rieh,  die  Doppelachene  Processus ,  Fortsatz. 

der  Dolden.  procumbens ,  niederliegend. 

Pollex,  Zoll  1"  der  zwölfte  Theil  produetus,  fortsätzig. 

eines  Fufses.  prolifer,  proliferirend. 

pollicaris,  zolllang,  zollhoch.  prominens,  hervorragend. 

pollinica  massa,R  ich.  Pollenmasse,  pronus,  vorwärtsgeneigt. 
J>o/y,  griech.  Vorsylbe,  viel.  Propago,  Fortsatz,  Keimknospe, 

Polyadelphia ,       Vielbrüderheit  ,  Kindlein. 

XVHI-  Classe.  Propagulum,  Ausläufer,  Sprosse. 

polyadelphus ,  vielbrüderig.  proprius,  eigen. 

Polyandria,  Vielmännerbeit,  XIII.  prostratus,  gestreckt. 

Classe.  protuberans,  hervorschwellend. 
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Prnina,  Reif,  Thaii.  Rachis,  Spindel. 

pruiitosus,  bereift,  bethauet.  radialis,  strahlend. 

prttimis,  pflaumblau,  bräunlichblau,  radiatits ,  strahlenfaltig,  strahlig, 

pruriens,  juckend.  strahlblüthig. 

pseudo,  falsch,  after.  radicalis ,    wurzelständig,  folium 

pseudolateralis,  trugseitig.  radicale,  Wurzelblatt. 

psittacinus,  papagaigrün,  gelblich-  radicans,  wurzelnd. 

grün.  Radicatio,  Bewurzelung. 

Pubertät,  Pubert.1t.  radicatus ,  grofswurzlich. 

Pubes,  Flaum,  Milchhaar.  Radicula,  Würzclchen. 

pubescens,  flaumhaarig,  weichbe-  Radius,  Strahl. 

haart.  Radix,  Wurzel. 

pullus,  mattbraun ,  braun  ins  Roth-  ramentaceits ,  ausschlagschuppig, 

liehe.  knospenschuppig. 
Pulpa,  Brei.  Rame.utmn,  Knospenschuppe,  Aus- 

pulposus ,  breiartig,  breiig.  schlagschuppe. 
pulverulentus ,  bestäubt,  gepudert,  ramens,  astständig. 
pulvisatus,  gepolstert.  Ramificatio,  Verästung. 

pumilus,  zwergig.  ramosus ,  ästig. 

pnnetatus,  getüpfelt.  ramosissimm ,  sehr  ästig. 

pungens,  stechend.  Ramulus,  Zweig. 

puniceus,  hochroth,  granatblüthen-  Ramus,  Ast. 

roth,  Carmin- Scharlachroth.     Ranunculaceae ,    Aetzlinge,  LX. 
Sollte  durchaus  einerlei  seyn  mit  Farn. 

phoeniceus*  ranunculaceus ,  ranunkelgelb,  rein- 

purpureus,  purpurrotb,  bläulich-  gelb. 

roth,  H.  rarus,  dünnstehend,  lose. 

pusillus,  winzig.  Rcceptaculitm,Boden,Bei'ruchtuTig$*. 
Putamen,  Nufsschale,  putamina,         boden,  Blütheboden. 

Bernh  Samenbehälter,Schalen.  reclinatus $    niedergebogen,  rück* 
Pyxidium,  M  ö  n  c  h,  Büchse,  s.  Sei-  wärtsgeneigt. 

f'enkugelbüchse.  rectangulus ,  rechtwinkelig. 

pyramidalis,  pyramidalisch ,  pyra-  rectiuervius ,  mit  geraden,  fast  pa- 

midlich.  rallelen  Nerven, 

Pyrene,  Kernstein,  Kernhäufscben.  rectiusculus ,  fast  gerade. 
pyriformis,  birnförinig.  rectus,  gerade. 

0  recurvatus  recurvus ,  aus  -  abwarts- 

V*  gekrümmt. 
quadr angularis,  vxerwinklich.         redivivus,  auflebend. 
quadrifariam  ,  vierreihig.  reduneus ,  hakenförmig,  hakig. 

quaternus,   was  zu  vieren  steht,  reflexus,  rückwärtsgebogen. 

vieizählig.  refraebus,  herabgerissen,  herabge- 

quinus ,  »u  fünfen  vorhanden.  knikt. 
quiiiatus,  t'ünfzählig,  eefünfr.         regularis ,  regelmäfsig. 
quintuplinervius,f1biimtig genervt,  remotus,  entfernt,  im  Gegensataa 

von  gedrängtstehend. 
R.  reniformis,  nierenförmig. 

repandus,  ausgeschweift. 
racemosits,  traubig.  repens,  kriechend. 

Ractmus,  Traube.  repletus,  angefüllt. 
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replicatusy  umgeschlagen.  rotundatusy  gerundet,  zugerundet. 

reproducliva  or gutta ,    Fortpflan-  rotundus,  rund. 

zungsorgane.  rubetn ,  röthlich. 

reptausy  rankend,  Hayne,  schlei-  ruber,  ein  lebendiges  Roth,  sowie 

cheiid.  die  Kidheere  hat. 

Ilesina,  Harr..  rubescensy  röthlich. 

resinosus,  harzig.  Rttbiaceae ,  Steinblümler,  XL.  Fa- 

resupinatiis,  umgekehrt,  gosh'irtzt.  milie. 
reticulato  venosus*  uetziggeadert.  mbicundus  y  blafsroth. 
retieulutusy  netzartig,  netzig.         rubiginostts  y  rotblärben,  röthlich- 
retortus ,  auswärtsgedieht,  braun. 

retroßexusy  zurückgeschlagen.         Rudimentum*  Ansatz,  Entwurf. 
retrofractus y  herabgerissen,  herab-  rudis ,  roh. 

geschlagen.  rufuSy  fuchsbraun,  blaf&braun,  auch 

retrorso  dentatus  ,    rückwärtige-  rothgelb. 

zahnt.  rugosus,  faltig»  gerunzelt,  runzlig 

retrorsus,  rückwärtsständig.  runcinatusy  zackig. 

retususy    eingedrückt,  eingekerbt,  ruptilis,  berstend. 
revolutus,  umgebogen,   zurück^e-  Rutaceae,    Widerlinge,    XL VII. 

rollt.  Familie. 
Rhachis,  s.  Rachis.  rutilansy  röthlich  mit  Metallglanze. 

Rhamneaey  Färbler,  XL V.  Familie. 

Rhaphe,  Hoffm.   Fugennath.  —  S. 

Nabellinie,  Nabelstreif. 
Rhizama,  Wurzelstock,  s.  Wurzel.  Saecharum,  Zuckerstoff. 
Rhizomatosis »  Anstockung.  sagitbatusy  p  leilfö  llUlli. 

rhizomatoidetts ,  wurzelstockig.        Salicariae,  Weideriche,  LH.  Farn. 
rhombeusy  rautenähnlich,  rhombisch.  Samara ,  Fliigelfrucht. 
rhomboidales  y  )  dem  l  autenlörmi-  saiiguitieus  y  blutroth  ,  schwärzlich- 
rhomboideus ,  )    gen  sich  nähernd.  rotli. 

Rhoeadeae,  Mohnblüinler.  Santaleae,  Santeler,  XV.  Familie. 

Rictusy  Rachen.  Sapittdeaey  Sciienirüchtler  L.  Fain. 

rigidust  spröde,  starr.  Sarcobasisy  O ec.  s.  Stempelpolster. 

rimosus,  rifsig.  SarmttUaceae ,     Rankenstämmlei  , 

ringens,  rachig.  VII.  Farn. 

ri ngens  corolla,  Hachenblume.        sarmentosus  ,  rankentreibend ,  ran- 

roridus  y  bethauet.  kig. 

Üoj»  Thau.  Sarmentuiiij  Ranke. 

Rosaceae,   Rosenblümler ,  LXXI.  saLnrate,  gesättigt. 

Familie.  SaxiJ rageue ,  Steinbrecher,  XLI1I. 
rosens*  rosenfarben,  weifslichroth,  Familie. 

blafs  hellroth.  scaber,  scharf. 

Rostellum,  Schnäbelchen.  scabridus ,  rauh,  schädlich. 

Rost  rat  us,  geschnäbelt.  Scabrities,  Schärfe. 

rostrum,  Schnabel.  scabriusculus  ,  schärflich. 

rosulansy  rosettig.  scandettsy  kletternd. 

ro/aceae,  Fladder n,  LXIV.  Familie,  scapijormis  >  schaftförmig. 
Rolata  corollay  radfönnige  Blume.  Scapus y  Schaft  s.  Stamm. 
roewtdato acumiltatus y  zugerundet,  scariosttSy  peigamentartig,  rasselnd. 

gespitzt,  schislaccitSy  schieler  -  d.  h  blaugrau. 
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scUranlhum  semen,  Mönch,  ein  Serralurae,     S3gezähne,  Säge- 
voin  un.'lchten  Pericarpium  eng  schnitt  e. 

eingeschlossener  Same,  serrato  derttatus,  sägeartig  gezahnt. 

scrobicidatus,  feilstaubilhnlich,  Fei!-  sertatus ,  g'-'s'lgt,  s;lgerandig. 

staubartig.  serruhitus ,  ftinges.'i^t. 

scrobicnlaris ,  scrobiculatus  t  ausge-  Serttthnn  ,  P/Jumcnstraufs. 

stochen.  sessilis  >  sitzend,  tillgestielt. 

scrotiformis,  beuteiförmig.  «Ser«,  Borste,  setae  reduncae  9  Ha- 

scutatus,  wappenschiMlieh.  kenborsten. 
Scutellum ,   Gärtn.  Nahelfleck  an  set  actus,  oder: 

den  Samenschildrhen.  setif+rmis »  hoistenartig. 

Scitynum)  Markhiilse.    "  setosur ,  horstig,  voller  Borsten. 

scyphiformisi    kelch  -  fingerhutföi  -  Sexualis,   sexuale  Systema,  Ge- 

mig.  schiechtssystem. 
sectuxy  geschnitten.  S<?.ywj»  Geschlecht. 

secutidusi  einzeilig,  einseits wendig,  siccus ,  trocken. 

securiformis t  beifiormig.  sigmoideus,  s  förmig,  wie  ein  griech. 

Segmentitm,  Abschnitt,  Ausschnitt.  S.  (DJ)  gehoben. 

segregatus,  abgesondert,  geschie-  Sllicula,  Schötchen. 

deji.  siliculosux  *  schötchen  tragend. 

sejujictus ,  getrernt.  Siliqi/a,  Schote. 

Semeiii  Same.  sili</uosusf  schotentragend,  schotig. 

semiy  halb.  similis%  ähnlich. 

stmihißdus ,  halbgespalten.  simplex*  einfach,  einzeln. 

semicordatvs%  halbherzförmig,         sinistrorsum  ,  links. 


— -  —   *  —   O   '  O  #  /  y 

sentilocularis ,  halbfachei  ig.  gras  -  lauchsaftgriin. 

seminalefolium ,  Samenblatt.  Soboles,  VVurzelsprosse. 

semipinnatus ,  halbgefiedert.  jo^o///^rwJ,wurzelsprossentreibend. 
semiscptatus ,  halhkammerig.  Solanncracy  Täublinge,  Betäuber, 

sempervirens ,  immergrün.  XXIX.  Fam. 

Sepalum,  N  eck  er ,  Decandolle  solidus-,  fest. 

u.  a.  die  Blattchen  des  iVrj-  solitarius>  vereinzelt,  einsam. 

goriium9  Kelchblatt,  Schwind-  Solum9  Boden. 

deckhlatt.  solutus ,  frei,  basi solutum %  rings- 

Sepimentum ,  Wand.  umschnitten,  b.  abgelöset. 

septatus,  kammerig.  Somnus*  Schlaf. 

septenum  ,  sieben  zühlig,  Blatt  an  sordidus,  schmutzig,  zwischen  weifs 

Cannabis  sativa.  und  aschgrau. 

Septum9  Zwischenwand,  Kammer,  spadicet/s,  gKinzendbraun,  kasta-  . 
serialiS)  gereihet.  iiiengoldbraun,  kolhig. 

seriatus,  reihig.  S  päd  ix,  Kolben. 

sericeus,  seideartig,  seideglänzend,  sparsißorusj  zerstreuthlüthig. 
serotinus,  verspätet.  sparsus,  zerstreut. 
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Spatha,  Blumenscheide.  Stigrrta,  Narbe. 

jpathaceus,  blumenscheidig.  Stimulus,  Brennspitze,  Nesselhaar, 

Spathella ,  Desv.  Spelzen.  Stipes,  Strunk,  s.  Stamm,  Stiel- 

spalhulatus,  spatellormig,  spatelich.  chen. 

Sp^cies  9  Art.  slipitatus ,  gestielt,  gestutzt. 

speeificus,  speeifiseb.  Stipula,  Nebenblatt. 

Sperma,  Same.  stipularis  ,  wie  ein  Afterblatt  be« 

Spermapodium,    Hoffm.  Samen-  schaffen,  afterblattig. 

haker ,  Doldensamenboden.  stipulatus,stipulaceus,aiterb\ättrig, 

Spermapodophorum,  Fruchtboden,  mit  Afterblättern  versehen. 

Fruchthalter,       Samenhalter,  Stolo,  Sprosse,  Ausläufer. 

Stütze,  Doldenfruchtboden.  stolonijer ,  auslaufend,  sprossend. 

Spermatocystidia,  «.  Staubbeutel.  Stragulum ,  Polls ,  s.  Balg,  Gras- 

Spermodermis ,  Samenhaut.  krönchen. 

Spermophorus,  Link  s.  Placenta.  stramineus, .strohgelb. 

jj/Aa«/a*WJ,brandig,brandschwarz,  Stria,  Tiefe,  Streif*. 

brandfleckig.  striatus,  gestreift. 

sphaericus,  kugelrund,  kuglig.  strictus,  steif ,  straff,  steifaufrecl.t, 

sphaeroideus  ,    pomeranzenforinig«  Gegensatz  von  schlaff. 

Spica,  Aehre.  Striga,  Striegel. 

Spicula,  Aehrchen.  strigosus,  striegelig. 

spicatus,  ährig.  strobilaceus  fios,  Zapfenblüthe. 

spieiformis)  ährenförmig.  Strobilus ,  Zapfen. 

spiculatus,  pikenformig.  Strophiola,  Gärtn.  Anwüchse. 

Spina,  Dorn.  Strophiolus,  Sehr  ad.  Keimwarze, 

spinescens,  dornspitzig.  Nabelwulst. 

spinosus,  dowiig,  bedornt.  Struetura,  Bau  der  Gewächse. 

spiralis,  schraubenartig,  spiralisch,  strichninus,  krähenau gengrau,  grün- 

Spithama,  die  kleine  Spanne  7".  lichgrau. 

spithameus,  eine  kleineSpanne  lang.  Stuppa,  Werg. 

splcndens,{&  Jucidus,  nitidus)  strah-  StyliscusJ-*  i  n  k,Befruchtungsleiter. 

lend.  Stylopodium,  Hoffm.  Gritfelfufs. 

spoddo,  grau.  Stylus,  Griffel. 

spongiosus,  schwammig.  sub ,  eine  lateinische  Vorsylbe,  be- 

Sponsalra,  Befruchtung.  deutet  dafs    das  beigesetzte 

spontanem,  wildwachsend.  Früdicat  nur  z  um  Th  eil,  nur 

Sporophorum,  s.  Samenträger.  in  einem  geringen  Grade  statt 

spurius,  falsch,  unächt.  finde:  beynahe,  fast. 

Squama,  s.  Balg,  Schuppe.  subaocillaris ,  unterachselig. 

squamatus,  oder:  subdimidiatus ,  ungleich  halbirt. 

squamosus,  schuppig.  subdivisus,    unordentlich  getheilt. 

Squamula  hypogyna  nectarifera%  s.  suberosus,  korkig. 

BalginderAnmerk.Schüppchen.  submersus,  untergetaucht,  Gegen« 

squarrosus,  sparrig.  satz,  emersus. 

St  amen ,  Staubgefäls.  Subordinatio,  Berücksichtigung  des 

staminijormis ,  staubfädenfdrmig.  Verhältnisses  der   Länge  der 

Stellata  corolla,  Sternblume.  Staubgefäße. 

stellaris,  oder:  Subordo,  Unterordnung. 
stell  at  us,  sternförmig,  sternstrahl  ig.  subrotundus,  rundlich,  fast  rund. 

sterilis ,  unfruchtbar.  Subspecies,  Halbart. 
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subterraneus,  unter  der  Erde.  Tegumentum,  Hülle,  Decke. 

subtus,  unterhalb  b.  unterseits.  Tela  cellulosa  ,  Zellengewebe. 

subulatus,  pfriemförmig.  tenax,  zähe. 

succenturiatus  »  überzählig,  temiis,  dünn. 

SUCCOSUS9  succulentns ,  sättig,  der  tephro ,  grau. 

Gegensatz  ist  exsuccus,  sait«  ferej,  rundlich,  stielrund,  drath- 

los.  förmig. 

Succusy  Saft.  teretiusculus ,  halbrund. 

Succulentae,  Saftblättler ,  LXVIT.  tergeminus >  dreimalgepaart. 

Familie.  terminalis,  endstündig  ,  gipfelstän- 
Suffrutex,    Halbstrauch,    Staude.  dig. 

siiffruticosus ,  staudig.  ternatuj,  dreizühlig,  gedreiet. 

suffultus,  gestützt.  termtsy  zu  dreien  stehend,  dreifach, 
sulcatus,  gefurcht.  drei  ig. 

Suicus,  Rinne,  Furche.  tessellalus,  würfelig. 

-sulfureus  ,  schwefelgelb  ,  grünlich-  tessularis,  Bern  h.  Körper  von  glei- 

gelb.  eher  .Länge  und  Dicke 

superemiuens .überhöhend.  ^    ^  & 

««j/or™*.«..»  ,  tarnen,  2.  scheide. 

super  fluus,  überflüssig.  '  b- 

superior,  höhere,  obere.  testiculatus ,  hodenförmig,  besser 

superus,  über,  oben  über.  doppelknollig. 

supiiius,  rücklingsgelegt,  liegend.  Wr/i,  vier. 

jw/;ra,  oben,  über,  oberhalb,  ober-  tetraaedrum ,  ein  Körper  mit  vier 

seits,  oberwärts.  Flachen. 

supradecompositus ,  mehrfach  zu-  Tetradynamia ,  Viermächtigkeit, 

saminengesetzt.  XV.  Classe. 

Surculus,  Keis.  tetradynamus ,  viermächtig. 

suspectus ,  verdächtig.  tetragonus,  viereckig,  vierseitig. 

Sutura,  Nath.  Tetrandria ,  Viermännigheit,  IV. 

«SyOTpÄÄ/rtÄsraejverwachseneStaub-  Classe.  ^ 

kölbchen.  tetrastichus,  vierzeilig,  vierseitig. 

Symphantheria,  Antherenverwach-  Textura,  Gewebe. 

8UI1g.  Thalamus,  Beruh.  Bett. 

Syiicarpium  ,  das  Syncarpium.  Theca,  Becrenkapsel. 

Syngenesia,  XIX.  Classe  Blüthen-  Thecapodium,  Rieh.  Fruchthalter. 

verein.  thalassiiius ,    meergrün,  graulich- 

Synonymia,  Synonymie.  &'ün. 

synonyrnum,    synonym,   gleichbe-  Therebinthaceae,  Gärbier,  XLIV. 

deutend.  Familie. 

Systema,  System.  Thymeleae,  Seideler,  XVI.  Familie. 

thyrsoideus,  straufsständig,  straus- 

T.  siS- 

Thyrsus,   Straufs,  Blüthenstraufs. 

**<tfiu,  bedeckt,  obtectus,  ganzbe-  Mwie^ojw,  filzic. 

deckt.  Tiliaceae,  .LXIIi.  Familie. 

Tegmen  Palis ,  Balg  in  der  Anmerk.  Tomentum,  Filz. 

Bei  Mir  bei  die  Pergament-  tonsus ,  geschoren. 

haut  der  Früchte.  foror«/,  wulstig. 
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forf//*/,  sei  lartig,  ei  «gedreht,  V  es  t. 
tortuosusy   Iii«  -  und  hergewunden. 
tortus,  gedreht. 
torulosus,  holperig,  wulstig. 
Transformat io ,  Umbildung. 
transversus  ,  cruer,  schräg. 
transversalis ,  querübergehend. 
trapeziformis ,  trapezoideus ,  tra- 
pezisch. 

£r/ ,  drei  in  mehrern  leicht  verstünd- 
lichen Zusammensetzungen. 

o 

Triandria,    Dreimännerheit,  III. 

Glaste, 
triangulari, ,   I  dreieck| 
tnangnlatus  ,  )  ö 
Tribusj  Hotte,  Zunft. 
trichotomus,   dreigabelig,  gedrei- 

theilt. 

Tricoccae,  Schneller,  XX. Familie. 
tricoccus,  dreiköpfig. 
trifariam,  dreireihig. 
tnfarius,  dreireihig. 
trifidus,  dreispaltig. 
trigouuSf  dreiseitig. 
trinervatus ,  dreilachnervig. 
trinervis,    dreinervig,  dieirippig. 
trioicus,  dreibäusig. 
tripartitus,  dieitheilig. 
tripinnatus ,  oder : 
triplicato  piunatus,  dreifachgefie- 
dert. 

triplicato  ternatus,  dreifach,  drei- 
zlihlig. 

triplicatus,  drei  Aich. 

triplintrvis,  dreifältig  benervt. 

triqueter,  dreikantig,  dreischneidig. 

tristis,  dunkel  von  Farbe,  unlieb- 
lich, Jlores  tristes ,  Trauer- 
blumen. 

trivialist  gewöhnlich,  gemeinig. 
Wc\\*triviaL 

Tropho Spermium i  Rieh.  Mutter- 
kuchen. 

truncatus,  abgehackt,  abgestutzt. 
Truncus%  Holzstamm,  s.  Stamm. 
Tuba,  Beruh.  Staubweg,  Griffel. 
Tnber,  Knollen. 
tuber  culatus,  höckerig. 
Tuberculum ,  Höckerchen. 
tuberosust  knollig. 


»drücke. 

tnbitlosus,  röhrig. 

Tubus  9  Röhre. 

tumidusy  angeschwollen. 

Tunica,  Auskleidung. 

tunicatusy  hautig  eingehüllt,  Schal- 

h.'iutig;  verkleidet. 
turbinatus  ,  kreiselfönnig. 
turcinus,  türkis -d.  h,  grünlichblau. 
turgidus  ,  aufgetrieben. 
TuriOf  Scbols,  Schödling,  Trieb. 

u. 

Ufna,  Elle. 

ultramarinus,  Bern h.Berlinerhlau, 

rein  blau« 
Umbell a,  Dolde. 

Umbellatae,  Doldern  XLII.  Familie. 

umbellatus,  doldig. 

Umbellula ,  Döldchen. 

umbilicalis  funiculus  ,  Nabelschnur. 

itmbilicatus ,  genabelt. 

Umbilicus ,  Nabel,  Keimgrube. 

umbracultformis ,  schirmförmig. 

umbrinus ,  umberbraun. 

U/icia,  Zoll. 

uncialis,  zoll i 1 

uncinatus  ,  hakig. 

Uncus,  Haken. 

undatus,  wogig. 

ujidulatus,  wellenförmig,  wellig. 
unguicularis ,  NageUang  %L 
unguiculatus  ,  genagelt,  benagelt, 

mit  einem  Nagel  versehen. 
Unguis*  Nagel. 

Uni  -  lat.  Vorsylbe  die  Einheit  zu 
bezeichnen. 

unicolor,  einfarbig. 

uniformisy  einförmig. 

unilabiatusy  einlippig. 

unilateralis ,  einseitig. 

uni sexual i \  ,  eingeschlechtig. 

ujiitusy  vereint, 

universalis  ,  allgemein. 

urceolatus,  krugförmig,  napfförmig. 

ureaceus,  brandschwarz,  gelblich- 
schwarz. 

urens ,  brennend. 

Urticeae,  Nettem,  XIX.  Familie. 

Ustilago,  Brand. 
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utriculatusy  oder  Verruca*  Warze. 

utriculosus>  schlauchartig.  verrucatus  >  warzenförmig. 

Ucriculus,  Hautfrucht.  verrucosus  ,  warzig. 

versatilis,  beweglich,  drehbar. 
V.  versicolor,  schillernd. 

Vertex,  Scheitel. 
vacuust  \cer.  verticalis,  scheitelrecht, 

vage,  zerstreut.  perticillatus ,  quirllich ,  wirtelig. 

Vagina  9    Blattscheide  ,    Gelenk-  yerticillus,  Quirl. 

scheide.  verus,  ächt. 

vaginalis ,  scheidenartig.  Va&na-  pesicularis ,  vesiculosus,  blasig, 
/ej»  gelenkscheidige  Pfl.  XIII.  V estimcntum ,  oder 
Familie,  s.  Polygoneen.  Vestitus,  Bekleidung,  Putz,  Ge- 

vaginans  »  scheidig.  wand» 

pagiluUus,  bescheidet.  v<fJtfto  ,  bekleidet. 

vaeus,  allseitswendie ,  zerstreut.     ~  »  r\,u„Ä 

•JLto,    kriftig,   &6«nirts  von  ^f'^™'  f£ne- 
K      ,  ,&'    ,  b  villosust  zottig. 

debilis,  schwach.  ...       7rttn> /mr^ 

raIÄ*  Baldern  xxxvin>  Ä'  G-« 

amiie.  piminalis  $  oder 

Palleculosus,  g«;»»«**  ""'ß.  rf«*,«*,  gertenartig. 
Valleculum,  Rille,  Thälchen.  . 

^fl/t;«.  Klappe.  violaceus,  veilchenblau,  violett,  ein 
valvaceus,  klappenartig,  scheinbar         gleiches  Gemisch  von  blau  und 
klappig.  roth,  dessen  blaXseste  Sc  ha  tri- 

tufertifi,  klappig.  r"n?  f  \laciTS     v^m  uheifSt# 

vo/vtf,  (mitvorstebendenZahlwör.         Auch  dtihend  wie  Veilchen. 

tern)  klappig.  pirescens,  grünlich. 

Valvula,  Spelze,  s.Balgin  d.  Anmk.  virgatus,  ruthenförnug,  reisig. 
Valvula  capsulae ,  Kapselklappe,      pirgintus .  jungfräulich. 
variabilis  ,  wandelbar.  viridis,  giün,  das  geraeine  Wie- 

Variatio,  das  Abändern.  Abwei-  sengrün. 

chen  vom  Typus.  vtscidus ,  viscosus,  schmierig. 

pariegatus,  bunt,  mehrfarbig,  ge-  yiseosÜM%  Schmierigkeit. 

au*  i  au    -  r/jcum,  Kleber. 

Vanetas,  Abänderung,  Abart.  Leben 

w/iw,  verschiedenartig  pitellinus,  dottergelb,  röthlichoder 

Vela  ,  Bern  h.,  die  beiden  Flügel  u,^,^,^ 

der  Schmetterlingsblume.  yiteuUSt  Dotter. 

velatus ,  verschleiert.  Viticeae,  Zagein ,  XXVI.  Familie. 

veluliuus,  sammetartig.  Striepe. 

Venae ,  Adern.  vittatus,  gestrieint. 

renoji/J,  aderig, geädert.  Gegensatz,  »Wae,  lebendig  gebäh- 

tem, aderlos,  ungeadert.  ^„de  Pflanzen.  * 

penoso  -  nervosus  ,  adernppig. 

ventricosus,  bauchig.  t>oWt  fliegend. 

permicularis  ,  wuru>förmig.  volubilis  ,  gewunden,  windend, 

Vernales  plantae,  Frühlingspflan-         sich  schlingend. 

seil.  vulgaris ,  geraein ,  nicht  selten. 

pernicosus,  gefirnifst.  vulgatus,  gemein  bekannt. 

18 
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Kunstausd  rücke. 


X.  Z. 

Xanthost  gelbf  rothgelb.  Zona9  Randsaum. 

xerampelinus  »    nelkenroth  f    fast  xonalis ,  gürtelförmig, 

hraunroth.  roth  ins  bräunliche  xonatus*  umeürtelt. 
•        fallend.  6 
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Erster  Band,  zweite  Abtheilung. 


Beschreibung  der  in  Deutschland  einheimischen 

Pflanzen, 

aus  der  ersten  bis  vierten  Klasse  des  Linneischen  Systems. 
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Ueber  sieht. 

* 

der 

GATTUNGEN 


Erste  Klasse. 

E     I     N     M     Ä     N     N     I     G  E. 

Erste  Ordnung. 
E     J     N     W     E     I     B     I     G  E. 

Zvritterblüthea.    Blumen  unvollständig. 

1.  lxippÜBIS.     Liami.    TannenwedeL   Linn.  G«r.  <i  Sehrrb.  iS. 

Bltithen  hülle  1)1  ofs  ein  die  Frucht  krönender,  niedriger,  »wei- 
lappiger  Rand  der  äufsern  Fruchthülle.  Narbe  einlach.  Frucht 
unterständig,  ein  mehrfacher  ige*,  einsamiges  Ntlfschen. 

Cirtner  de  Fruct.  II.  »4.  t.  84.  7.     La  mark  ///tut.  I.  t.  5.  Richard 

Annat.  du  Miu.  III.  t.  3o.  f.  3. 
Na jaden ,  Sprengel  Anteil.  1 1 9.     Onagrariae ,  Justieo  ^ im«/.  <fc« 
ifuj.  III.  p.  3i5,  and  3a3  nnter  Elaeagtti ,   wohin  anch  Sprang  ei  sie 
jetzt  rechnet.     Grunds.  S.  46a. 

2.   ZoSTVJRA.     Linni.   Wisserriemen.     Linn.  Gen.  Schreb.  t3oo. 

BlüthenhOlle  0.  Blüthentheile:  abwechselnde  ungestielte 
Antheren  und  Fruchtknoten  mit  einem  gekrümmten,  gespaltenen 
Pistille  in  der  Blattscheide,  an  einem  platten,  einseitigen  Frucht- 
bodenoder Kolben.    Same  in  einer  Hautfrucht,  einseln. 

Cirtner  de  Fruct.  I.  76.  L  19.      Limgrk  W»iL  *.  737. 

Aroideae  Jon.  Na  jaden  Spreng. 

t  Anemalinche  PAancrn  anser  einige«  JicUftiscmen  :   Seticerni*.     Ckmrm.  AtchemHU 
Ajßhmnet.     Eriopherum  elpinum. 
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Zweite  Ordnung. 
ZWEIWEIBIGE. 

3.  C ofispf.rmüm.  Linn*.  Wanzensame.    Linn.  Gen.  Scnreb.  16, 

Blttthenhülle  0,  oder  1  —  3blättrig.    Staubgefäfse  1.  2.  5. 
Frucht  hautrandige  Achene.    Same  1.  flach  erhaben. 
Gärtner  de  Fruct.  I.  36i.  t.  75.     L  autark  Iltust.  v  5. 

Abriplices  Jutt.    Chenopodeen  Spreng. 

4.  BllTÜM.  Zinne'.  Erdbeerspinat.    Linn.  Gen.  Schreb.  18. 

Blüthenhülle  3  spaltig.    Same  1.  meist  bedeckt  von  der  Beeren- 
artig anschwellenden  Blüthenhülle. 

Gärtner  de  fruct.  II.  200.  L  136.    Lamark  Iltust.  t.  5.    Scbkubr  t.  1. 

Atriplices  Jutt.    Chenopodeen  Spreng. 

5.  PSILDBUS.  Trinius.  B  O  r  S  t  en  S  ch  wan  Z.   Triniut  Fund,  Agrost. 

8.  93.     Asprella  Hott.     Nardus  aristata  Linn. 
Kelch  einklappig  vor  das  in  einem  Ausschnitte  der  Aehrenspindel 
sitzende  Blüthchen  gestellt,  eine  kurze  Schuppe  vorstellend,  zwei- 
blüthig,  oberes  Blüthchen  oft  fehlschlagend.    Blume  zweispelzig. 

Cmn.  Ie.  I.  t.  39.  f.  1. 

Gramineae  Jon.    Graeser.    Ordn.  Hordeaceen  Spreng, 

t  Anomalitcbe  Pflanzen:  Fesluea  bromoides ,  Maurus.  Caltitriche. 

1 
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ARTEN. 

Erste  Klasse. 

EINMÄNNIGE. 

Erste  Ordnung. 
EINWEIBIGE. 


i.  HIPPURIS.  Linn,  Tannenwedel. 

enhülle  0,  nur  ein  niedriger  ,  fast  zweilappiger,  den  Frucht- 
knoten krönender  Rand  als  Verlängerung  der  äufsern  Hülle  desselben. 
B 1  ü  t  h  e  n  achselständig  ,  z witterig  ,  zuweilen  polygamisch.  Griffel 
pfriemförmig  ,  etwas  behaart  ,  nebst  dem  Staubfaden  und  dem  grofsen 
herzförmigen  tief  gespaltenen ,  stumpfspitzigen  Staubbeutel  auf  dem 
N  Fruchtknoten  innerhalb  des  Randes.  Narbe  einfach,  spitz,  über  das 
Staubgefüfs  hinausragend.  Fruchf,  einsitzendes,  längliches,  glat- 
tes, einsamiges,  an  der  Spitze  durchbohrtes  Nüfschen.  vergl. 

Richard  Analyse  der  Frucht  und  des  Samenkorns  ,  übersetzt  von  Voigt  S.  29. 94. 
Jussieu  am  ang.  O.     Ehr  hart«  Beiträge  IV.  S.  i53. 

1.  Hippcris  vulgaris  Linn.    Gemeiner  Tannenwedel. 
Mit  quirlständigen ,  fast  gleich  breiten ,  spitzen  Blättern. 
Beschreib.   Roth.  Schräder. 

Abbild.  Heyne  Bot.  Bildb.  t.  93.  Fl.  Dan.  t.  87.  Limtrk  t.  5. 
Schkuhr  t.  1. 

Getrockn.  Samml«  Hoppe.   Ehrhart   Schlea.  cent  6. 

Synon.  Bippuris vulgaris  Linne  Spec.  pl.  Limnopeuce vulgär»  Scop.  VailL 

Trivial -und  andere  Namen.  Katzemchwanz ,  Pferdeschwans,  weisse  Seetanne,. 
Wurzel  faserig,  wirtelig  an  den  Gelenken  des  untergetauchten 
Stengels.  Stengel  krautig,  gegliedert,  hohl;  in  stillen  Gewässern 
2 —  o',  straff,  aufrecht  und  einfach;  in  tiefen,  fli eisenden  3 — 5', 
schlaff,  nuthend,  und  aus  den  untern  Gelenken  Wurzeln  und  Neben- 
stengel treibend,  und  daher  astig.   Blätter  an  jenem  zu  8 —  12,  steif 
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abstehend,  fast  pfriemförmig ,  kaum  l";  an  diesem  aber  2"  lang, 
schlaff,  gedreht,  linealisch,  grasartig,  nervenlos,  halb  durchsichtig. 
Fruchtknoten  ungestielt  in  den  Blattachseln,  das  einfache  Pistill 
und  Staubgefäfs  tragend.  Die  meisten  Blüthen  sind  Zwitter ;  die 
untersten  oft  weiblich ,  die  obersten  männlich. 

1.  An  merk.  Im  fluthenden  Zustande  immer  unfruchtbar;  au- 
weilen gegen  die  Spitze  hin  2 —  3 mal  gespalten,  aber  kaum  Abart  au 
nennen.  Es  rindet  sich  diese  Form  nicht  selten  um  Bremen  und  in  der 
Havel  bei  Berlin,  Seltner  ist  eine  ästige  Abart  an  ausgetrockneten  Stel- 
len, von  2'  Höhe,  bei  Bremen,  Berlin,  Göttingen. 

2.  An  merk.  Die  Geschlechtstheile  sind  anfangs  sehr  genähert, 
indem  die  Anthere  das  Pistill  umschliefst;  späterhin  sind  sie  auswärts 
gebogen.  Uebrigens  möchte,  nach  ihrem  Baue  und  den  wesentlichen 
Theilen,  diese  Pflanze  wohl  die  einfachste  von  allen  Phanerogamen  seyn. 

Fast  überall  in  Deutschland  in  stehenden  und  fließenden  Wässerti. 
Jun.— Aug^  %, 

■ 

« 

2.  ZOSTERA  Linn.  Wasserriemen. 

Bltithenhttlle  o.  Bltithentbeile  in  zWei  Reihen  auf  der 
innern  Seite  eines  linenlen»  platten,  in  die  Blattscheide  eingeschlosse- 
nen Fruchtbodens,  gewöhnlich  Kolben  genannt,  abwechselnd. 
Staub  beute)  ungestfUzt,  den  sitzenden  Fruchtknoten  gegenüber, 
erst  den  Fruchtknoten  angedrückt ,  dann  bogig  abstehend  mit  eingedick- 
ter Schleim-Masse,  Griffel  fadig,  kurz.  Narbe  tief  gespalten, 
gekrümmt.  Fruchthülle  eine  Kapsel  fnach  Gärtner),  Haut- 
frucht  (nach  Hook  er  und  Brown),  zu  8  —  12  an  dem  hervortre- 
tenden Mitteln  er  ven  herabhangend,  elliptisch,  geschnäbelt,  klappenlos, 
einfächerig,  einsamig.  Same,  eine  länglich -eirunde  ein  wenig  flach 
zusammengedrückte  Nufs,  Vergl.  Richard  nach  Voigts  Ueber- 
setzung,  Taf.  2, 

%.  Zoitira  marina  Linn.    Gemeiner  Wasserriemen. 
Mit  einhäusigen  Blüthen. 

Beschreib.     Roth.    Schräder.     La  mark  Encycl     Hooker  Fl.  Land. 

No.  6.  der  n.  Ausg.     Gärtner.     Annale*  of  Botanv  II.  p.  91, 
Abbild.    Hooker  am  a.  O.     L a m •  r k  t.  737.   Schkuhr  1.379.    FL  Dan. 

t.  iS  und  i5oi.     Gärtner  t.  19. 
Svnoo.      Zoster«  marin«  Linn.  Sp.  pl.      Phucagrostis  minor.  Canlini 

(de  Phocagr.  in  l'steri  Annalen  10.  S.  44.)   Huppia.  Mohriaa; 

Phil.  Trans.  Ao.  »741  p.  217.  Zotler a  maritima  Gärtner. 
Trivial  u.  a.  Name».     Seegras.  AVier. 

Wurzel  faserig  an  den  untern  Stengelabsätzen.  Stengel  2  —  3', 
krautig,  rundlich  -  platt ,  gegliedert,  unterwärts  kriechend,  wurzelnd; 
oberwärts  ästig  und  blättrig.  Blätter  schwimmend  l/3  —  l1/  '  lang  , 
grasartig,  bandförmig  2"'  breit,  stumpflich,  unterwärts  scheidig,  mit 
nervigen ,  durch  Querdäminchen  untereinander  verbundenen  Längs- 
strichen  (nervi  isthmis  intereepti) ,  dunkelgrün,  anfangs  undeutlich, 
späterhin  deutlich  dreinervig.  Etwas  oberhalb  der  Basis  bildet  sich  In 
der  Blattsubstanz  eine  Art  von  Blumenscheide,  mit  einem  dicklichten, 
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vorne  platten  und  hinten  gewölbten  Fruchtboden,  hier  Kolben  ge- 
nannt, und  wird  durch  eine  Längenspalte  von  etwa  2"  sichtbar.  Er 
trägt  an  seiner  innern  Seite ,  an  einem  hervorstehenden  Mittelnerven ,  die, 
nach  Einer  Richtung  hingewandten  Blüthentheile.  Antheren  10  —  12 
und  darüber,  hinten,  nach  der  Spitze  zu  befestigt,  länglich,  erst  den 
Fruchtknoten  angedruckt ,  dann  in  einem  Bogen  abstehend ,  dessen 
innere,  aufwärts  gerichtete  Höhlung  eine,  von  einem  Hautrande  um« 
zogene  weiche ,  sich  fädig  langziehende  Masse  füllt.  Fruchtkno- 
ten 5  —  8  ,  ebenfalls  hangend  und  länglich  ,  walzenförmig  ,  an  beiden 
Enden  verdünnt,  Griffel  kurz.  Narbe  tief  gespalten,  hin  und 
her  gebogen. 

An  merk.  Wird  von  andern  zur  Monoecie,  auch  wohl  zur 
Gynandrie  gerechnet. 

Auf  sandigem  Meerboden,  nahe  am  Gestade,  in  allen  Meeren, 
welche  Deutschland  bespülen ;  besonders  häufig  und  schön  ,  und  reich 
iruetificirend ,  wiewohl  nur  1'  hoch,  auf  dem  \Vatt  an  der  Südseite 
der  Insel  Norderney  und  Wangeroge,  so  wie  in  der  Ostsee,  wo  die 
Blätter  bis  V"  breit  und  an  2,/3/  lang  sind.  (Zostera  octanica  Web.) 
Auch  in  den  mit  Seewasser  angefüllten  Teichen  und  Gräben ,  mit  weit 
schmälern  Blättern ,  als  gute  Abart.    Aug.  Sept. 

* 

Zweite  Ordnung,  v 
ZWEI     WEI     B     I  GE, 


3.  CORISPERMUM  Linn.  Wanzensame. 

Nach  einer  andern,  als  in  der  Uebersicht  angegebenen  Bestim- 
mung: Blüthenhülle  1,  2,  3  blättrig ,  ausgehöhlt,  zusammenge- 
drückt. Staubgefäfse  1,  2;  in  den  untern  Blüthen  auch  5.  An- 
there  rundlich.  Fruchtknoten  oberständig.  Griffel  fädig. 
Narbe  spitz.  Frucht  eine  elliptische,  zusammengedrückte,  einer« 
seits  schwach  vertiefte ,  andrerseits  erhabene  Acbene  von  einem  scharf- 
kantigen Rändcheu  umgeben, 

3,  Corispfrmum  intermedium  Sehweigg.  Baltischer  Wanzen- 
Same. 

Mit  end  r  und  achselstandigen  verlängerten  Aehren ;  ziegeldachför- 
migen  Blüthenhüllen ;  linealischen  stachelspitzigen  Blättern  und 
Bracteen ,  und  einem  zottigen  Stengel. 

Beschreib.    Schweigger  im  Aönigsb.  Archiv  von  S.  tu.  Hagen 

Preufsen's  Pflanzen  I.  S.  6, 
Synon.     Corispermum  intermedium  Sehweigg.      Corisp,  squarrotum  Vthl 

( nicht  Linn.)  ß.  elongatum.     Hornemannin  Sappl,  ad  Hort.  Ha/n. 

C.  eaneteent  Kit? 

Wurzel  spindelig,  weifs.      Stengel  1'  und  darüber,  weit- 
schweifig, gedreht,  gebogen,  rund  mit  weissen  Linien  (nicht  röthlich) 


Digitized  by  Google 


282  Gattungen.    Erste  Klasse. 

mehr  oder  weniger  zottig ;  Zotten,  wie  an  mehrern  Arten  ,  büsche« 
lig  oder  strahlig.  Blätter  linealisch  ,  an  der  Spitze  stechend  ,1  —  2", 
etwas  zottig,  zuweilen  auch  glatt.  Die  endständigen,  an  ihren  Spin, 
dein  besonders  zottigen  A  e  h  r  e  n  ,  sowohl  am  Stengel  als  an  den  Aesten, 
sind  lang,  und  mit  entfernt  stehenden  Blüthen  Besetzt;  die  achsel- 
ständigen aber  kurz  und  gedrängt.  Diese  letztern  erscheinen  zuerst , 
und  enthalten  in  ihren  Blüthen  2  —  5  sehr  kleine  S taubg ef ä f s e. 
Deckblatter  eirund,  Jang  zugespitzt,  berandet,  an  der  Spitze  ste- 
chend, zottig;  nur  die  beiden  untersten  haben  etwas  von  der  Blattform 
beibehalten.  Same  mit  etwas  erhabenem  Rücken ,  auf  der  innern  Seite 
vertieft,  elliptisch  über  2"' grols  —  an  allen  uns  von  Schweigger 
selbst  eingesandten  Exemplaren. 

Am  Strande  bei  Pillau  in  Preußen  ,  auf  den  Nehrungen.  Aug.  Q. 

A  n  m  e  r  k.  Sehr  nahe  verwandt  mit  C*  squarrosum  V  a h  1  Rnum. 
(  C.hyssopifolium  Willd.  Spec.  pl.  und  seiner  Herb.  Bieberst.  III. 
Sibthorp.)  und  blofs 'durch  fast  lauter  eirund -zugespitzte  Deckblät- 
ter und  eine  weniger  gedrängte  Aehre  unterschieden.  Wir  haben  an- 
gestanden ,  die  Zahl  der  Arten  bei  einer  so  polymorphischen  Gattung, 
als  Corispermum  ist,  mit  dieser  angeblich  neuen  zu  vermehren,  und 
möchten,  nach  den  vor  uns  liegenden  Original  -  Exemplaren  derselben, 
und  des  C.  squarrosum  aus  Frankreich ,  von  der  W olga  und  aus  andern 
Gegenden  gern  annehmen  ,  es  sey  nur  eine  besonders  grofsfruchtige  Ab- 
art desselben.  Denn  fast  um  ein  Drittel  gröfsere  A ebenen ,  und  ein 
stärkerer,  weifsfilziger  Ueberzug  ist,  nebst  den  verlängerten  Aehren , 
unserm  Bedünken  nach,  das 'vorzüglich  unterscheidende  Charakteristi- 
sche daran.  —  Ueforigens  mufs  man  bei  allen  Arten  dieser  Gattung, 
Pflanzen  von  einerlei  Alter  mit  einander  vergleichen,  weil  der  Habitus 
sich  in  den  verschiedenen  Perioden  oft  sehr  verändert. 

4-  BLITÜM  Linn.  Erdbeerspinat. 

Blüthenhülle  3  spaltig ,  fleischig,  bleibend.  Blüthen  ge- 
knäuelt.  S  taubg  efäfs  e  fädig  ,  aus  dem  offnen  Theile  der  Blüthen- 
hülle aufsteigend.  Anthere  gedoppelt.  Griffel  2,  aufrecht,  weit 
geöffnet.  Narbe  einfach.  Kapsel  sehr  dünnhäutig ,  eirund,  etwas 
platt  gedrückt ,  vom  beerenartigen  Kelche  meist  bedeckt.  Same  1, 
fast  kugelig. 

4.  Blitcm  capitatum  Linn.  Traubenahriger  Erdbeerspinat. 

Mit  nackten  gipfelständigen  ährigen  Blüthenknäueln. 
Beschreib.    Schräder.    Sturm,  ohne  desseu  Abbild. 

Abbild.     Schkuhr  unter  dem  Namen  B.  virgatum.    Poiteau  et  Tarpin 

t  s.    La  mark  ///.  t  5. 
Synon.    Blitum  capitatum  Linn.  Sp.  pl.   Moroearpnt  eapitatus  S  c  o  p.  Com.  a. 
Triy.  u.  a.  IVamcn.    Schminkbeere,  Schminkmelde,  Beermelde,  Maulbeermclde. 
Wurzel  spindelig  mit  ästigen  Fasern.    Stengel  krautig,  auf- 
recht,  1'  hoch,  etwas  kantig,    einfach,  oberwärts  auch  wohl  ästig. 
Blätter  lang  gestielt,  spiefslich ,  etwas  buchtig ,  wenig  gezähnt,  oft 
ganzrandig,  Spinatblättern  ähnlich.      Blüth  enstand  einzelne  und 
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gehäufte,  ungestielte,  rundliche,  achselständige  Knäuel,  die  sich  nach 
der  Spitze  hin  zu  einer  nackten  unterbrochenen  Trauben  -  Aehre  bilden. 
Frucht  Erd-  oder  Maulbeerartig,  süfslich ,  fade,  doppelt  so  grofs 
als  hei  der  folgenden  Art.    Same  rundlich  ,  schwarz. 

Auf  Sandboden  am  Ufer  der  Flüsse ,  auf  ungebaueten  Plätzen  des 
südlichen  und  mittlem  Deutschlands  bis  Neuwied  hinab.  Sommer. 
Grüngelblich.  Q. 

5.  Blitüm  virgatum  Linn.  Seitenblüthiger  Erdbeerspinat. 

Mit  lauter  achselstandigen  Blüthenknäueln. 

Beschreib.     Vahl  I.  p.  18.     Decandolle  Fl.  franc.  III.  p.  38i. 
Abbild.    La  mark  Illust.  t.  5.    Mori$  5.  t.  da.  f.  10.  11.   Sturm  unter 

dem  Namen  B.  capitatum.     Poit  et  Turp.  t.  3. 
Tri?,  n.  a.  Namen.     Ruthenformiger  ErdbeerspinaU 

Wurzel  wie  bei  der  vorigen  Art.  Stengel  2'  hoch,  dünn, 
gerieft,  ästig,  bis  zur  Spitze  hin  blättrig.  Blätter  kurz  gestielt, 
aus  dem  herz-  dreieckigen  ins  eirund -längliche  übergehend,  mit  einer 
lang  vorgezogenen  Spitze ,  an  jeder  Seite  buchtig  in  mehrere  ungleich 
groise  spitzige  Zähne  auslaufend ,  glatt.  Die  Blüthenknäuel,  nur 
in  den  Achseln  der  Blätter  ,  sind  erst  grün  ,  dann  dunkelroth  ,  aber  hel- 
ler und  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art.     Same  rund,  schwarz. 

Anmerk.  Ist  ästiger  und  höher  als  die  vorige,  und  bis  an  die 
Spitze  belaubt.  Die  Blätter  gleichen  den  Blättern  an  Chenopodium 
rubrum,  oder  genauer  der,  von  uns  davon  getrennten  Art  Ch.  inter- 
medium.  Vielleicht  haben  sich  beide  Arten  aus  den  Gärten  ins  Freie 
verirrt. 

Süd -Deutschland.  Königsberg  in  Preufsen.  Verviers  und  Eupen 
im  Lüttichschen  an  den  Ufern  der  Flüsse.    Sommer.    Grüngelblich.  O. 

5.  PSILURUS   Trinius.  Borstensch wanz. 

Aehrchen  in  einer  Aehre,  an  die  Aushöhlungen  einer  geglieder- 
ten Spindel  angedrückt.  Kelch  einklappig ,  am  Endblüthchen  2klap- 
pig  ,  2blüthig;  das  untere  Blüthchen  auf  einem  Knötchen  sitzend;  das 
obere  gestielt,  oft  verkümmert ,  und  an  dem  obern  Aehrchen  meistens 
nur  das  Stielchen  vorhanden.  Klappe  vor  die  Blüthchen  gestellt,  viel 
kürzer  als  dieselben ,  eine  Schuppe  an  dem  Grunde  des  Aehrchens  vor« 
stellend.  Blume  2  spelzig;  untere  Spelze  lanzett- pfriemlich  ,  krautig 
am  Ende  gegrannt;  obere  zweikielig ,  auf  den  Kielen  zart  gewimpert. 
Deckspelzen  2.  Fr  u chtkn o ten  Kahl.  Griffel  sehr  kurz.  Nar- 
ben federig. 

6.  Psilurus  nardoides  Trin.  Gegrannter  Borstenschwanz. 

Beschreib.     Schräder.     H01L  Scheuchzer. 

Abbild.     Cavan.  Icon.  1.  t.  3o.  f.  i.     Host  4.  «-29-     ▼»!!•  Delph.  t  2. 

(sehr  niittclmafsig).    Scheucht.  Ag.  ».  40-  t.  1.  f.  7.  k. 
Sjnon.     Psilurus  nardoides  Trin.     Fund  Agr.  S.  a3.  n.  1.  —  Nardus  ans- 
tatt Linn.  Sp.pl. —  fiottboella  monandra  Cav.  Icon.  Sehr  ad.  Germ, 
Roth   n.  Bejrlr.  —  Asprella  nardiformis.  Host  Gram. 
Wurzel  faserig,  mehrere  Halme  treibend;  diese  */2  —  t*  aufrecht 
oder  aufsteigend,  dünne,  schlank,  rund  oder  schwach  3seitig,  sehr 
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glatt.  Blätter  kurz,  schmal,  spitz,  eben,  beim  Trocknen  sich  ein* 
rollend,  borstlich.  Blattscheide n  gestreift,  glatt,  nach  oben  et- 
was erweitert,  die  oberste  sehr  lang,  an  ihrem  Grunde  kaum  gestreift, 
die  Basis  der  Aehre  einschliefsend.  Aehre  4  —  6*"  lang,  sehr  dünne, 
fädig ,  meistens  in  einige  flache  Krümmungen  gebogen ,  aufrecht. 
Spindel  scharf,  abwechselnd ,  zur  Aufnahme  der  Aehrchen  ausgehöhlt. 
Aehrchen  an  die  Spindel  angedrückt.  Kelch  eine  kurze,  3 eckige, 
lederige ,  vor  das  Aehrchen  gestellte  Schuppe  bildend.  Das  untere 
Blüthchen  2  lang  (die  Granne  ungerechnet).  Untere  Spelze  lanzett- 
pfriemlich,  zusammengedrückt,  an  der  Spitze  klein-  2  zahnig  ,  auf  dem 
Kiele  nach  oben  scharf,  einnervig  ;  der  Nerv  in  eine  gerade  Granne 
von  der  Länge  der  Spelze  auslaufend.  Obere  Spelze  gleich  lang.  Das 
zweite  Blüthchen  um  die  Hälfte  kleiner,  und  gewöhnlich  nur  an  dem 
untern  Drittel,  hauptsächlich  an  dem  in  der  Blattscheide  eingeschlossen 
bleibenden  Theile  der  Aehre  vorhanden;  an  den  folgenden  Blüthchen 
verkümmert,  an  den  obersten  blols  das  Stielchen  sich  vorfindend. 
Auftrocknen  unfruchtbaren  Stellen  in  Istrien  {Host)  May.  Jun.  Q. 
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GATTUNGEN. 


Zweite  Klasse. 

ZWEIMÄNNIGE. 

Erste  Ordnung. 
EIN    WEIB  IGE 

A.    Blumen  unvollständig.  - 

SiLir.ORPdA.   Tour  tief.  Glasschmalz.  Linn.  Gen.  Schreb.  14. 

BlüthenhüUe  dreiig  ,  bauchig  ,  ungetheilt.    S  t  a  ubg  ef  ä  fs  •  2. 1. 
Same  1  im  Grunde  der  Blüthenbülle. 

Gärtner  de  Fruct.  II.  210.  t.  127.  8.     La  mark  Itlustr.  t.  4. 

jStriplices  Jm«.    Chenopodeen  Spreng. 

7.  LiRM^A.    Linn.    Wasserlinse.  Linn.  Gen.  Schreb.  1400. 

Blöthenhülle   lbliittrig.      Schlauchfrucht   1.  (2)  fächerig. 
Same  1.  2. 

La  mar  II  tllustr.  t.  747. 

Filiees  (Lenticula)  Jun.    Najaden  SprenR. 

8.  FnAXlNUS.     Tournef.    E  8  C  h  C    Linn.  Gew.  Schreb.   1 597. 

BlüthenhüUe  0.      Frucht   eine  zusammengedrückte,    an  d«r 
Spitze  geflügelte  Nufs.  H  . 

Gärtner  de  Fruct  I.  aas.  t.  49.     La  mark  ///.  t.  858. 

Jasmineae  Jhss.    Amentaceen  Spreng. 
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B.  Blumen  vollständig. 

a.    Korolle  unter  dem  Fruchtknoten,  einblättrig,  regelmäßig. 

9.  Ol. FA.    Tournef.    Oelllb  sunt.    Linn.  Gen.  Schreb.  a5. 
Kelch  4  zähnig.    Kor  olle  4  theilig.    Steinfrucht  1  sämig. 

Cärtn.  de  Fruct.  II.  7?>.  t  g3.    La  mark  ///.  t.  8.  a. 

Jasmineae  Juh.  Spreu g. 

10.  PllILLTRKA.    Linn.    Steinlinde.    Linn.  Gen.  Schreb.  24. 
Kelch  4  zähnig.    Kor  olle  kurzröhrig  ,  4  theilig.    Beere  2  fache« 

rig.    Fach  1  sämig. 

Cärtn.  de  Fruct.  II.  71.  t.  9a.     La  mark  ///.  t.  8.  1. 

Jasmineae  Juu.  Spreng.    Oleinae  Flor.  Lusit. 

11.  LlG  ÜSTRLM.    Linn.    Hartriegel.    Linn.  Gen.  Schreb.  a3. 
Kelch  4  zUhnig.    Kor  olle  langröhrig,  4  spaltig.     Beere  2  fäche- 
rig.   Fach  2  sämig. 

Cärtn.  de  Fruct.  II.  t.  9a.    Lam  ark  ///.  t.  7.  3.    Schkuhr  t.  a.  a. 
Jasmineae   Jon.  Spreng. 

12.  StriNGA.    Linn.    Syrcne.    Linn.  Gen.  Schreb.  a6. 

Kelch  4 zähnig.    Koro  11  e  4spaltig.    Kapsel  zusammengedrückt, 
2  fächerig  ,  2  sämig. 

Cärtn.  de  Fruct.  I.  334.  L  49.     Lamark  ///.  t.  7.  a. 

Jasmineae  Ju»>.  Spreng. 

13.  Jasminum.    Tournef.   Jasmin.   Linn.  Gen.  Schreb.  aa. 
Kelch  5 zähnig.     Ko rolle  5 spaltig.    Zwillingsbeere,  eine 

gewöhnlich  fehlschlagend. 

Cärtn.  de  Fruct.  I.  196.  1.4a.     Lamark  ///•  7.  1.     Schkuhr  t.  j.  b. 
Jasmineae  Jon.  Spreng. 

 *)  unregelmäßig.     Frucht  bedeckt. 

14.  VüROUICA.    Tournef.  Ehrenpreis.   Linn.  Gen.  Schreb.  3a. 
Kelch  4  —  5  theilig.    Korolle  4 theilig ,  der  untere  Zipfel  kleiner. 

Kapsel  2 fächerig. 

Cärtn.  de  Fruct.  I.  a57>  t.  54.     Lamark  ///.  t  i3.     Schkuhr  L  3. 

Rhinanthaceae  Juu.    Gentianeen  Spreng. 

15.  PaFDF.RÖTA.    Zinn.    Paederote.    Linn.  Gen.  Schreb.  33. 
Kelch  5  theilig.     Kor  olle  röhrig,  2  lippig,   ungespornt ;  obere 

und  untere  Lippe  ziemlich  gleich.  Schlund  kahl.  Staubge- 
fäfse  aus  der  untern  Lippe  sich  parallel  erhebend.  Kapsel 
2  fächerig. 

Lamark  t.  i3.  1.     Schkuhr  t.  a.  b. 

Personatae  (scrophulaires)  Just.   PrimuUen  Spreng. 

16.  WULFFNIA.   Jacq.  Wulfenie.    Linn.  Gen.  Schreb.  34. 
Kelch  5  theilig.     Ko  rolle  rachi?,  2  lippig,  ungespornt;  obere 

und  untere  Lippe  ungleich.  Schlund  zottig.  Staubgefäfse 
unter  der  obern  Lippe  versteckt ,  sich,  bogig  gegen  einander  nei- 
gend.   Kapsel  2  fächerig. 

Lamark  t.  i3.  a.  ab  Paeder ota  nudicaulis. 

Personatae  Juu.   Primuleen  Spreng,  unter  Pkederot*. 
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17.  GrATIOT,  A.    Linn.    Gnadenkraut.    Linn.  Gen.  Schreb.  3;. 
Kelch  5blüttrig,  mit  2  Deckblättern.     Korolle  4theilig,   2  lip- 
pig ;  obere  Lippe  umgebogen.     2Staubgefäfse  unfruchtbar. 
Kapsel  2  fächerig. 

Girtu.  de  Fruct.  T.  a5i.  t.  53.     Lainark  ///.  t.  i3. 

Personatae  Juu.  Spreng. 

18.  PnGülCULA.  Tournef.  Fettkraut.  Linn.  Gen.  Schreb.  40. 
Kelch  5spaltig.    Korolle  2lippig,  gespornt.    Kapsel  lfücherig. 

Gärtn.  de  Fruct.  II.  140«  »»  Lamark  ///.  t.  14.  1.    Schkuhr   t.  3. 

Primulaceae  Juu.    Primuleen  Spreng. 

19.  Utricui.aria.    Liun.  Wasserschlauch.  Linn.  Gen.  Schreb.  4,. 
Kelch  2  blättrig  bleibend.    Kor  olle  larvig  oder  rachig,  gespornt. 

Kapsel  1  fächerig. 

Gärtn.  de  Fruct.  III.  108.  t.  198.  La  mark  ///.  t.  14.  a. 

Primulaceae  Jus«.    Primuleen  Spreng. 

 **)  unregelmäfsig.     Frucht  nackt. 

20.  LyCOPOS.  Zinn.  Wolfsfufs.  Linn.  Gen.  Schreb.  44. 

Kelch  röhrig,  5 spaltig.  Korolle  röhrig,  4 spaltig,  fast  gleich 
eingeschnitten;  der  obere  Zipfel  ausgerandet.  Staubfäden  aus- 
einander stehend.    Frucht  4  niedergedrückte  Acheneii. 

Lamark  ///.  t.  18.     Schkuhr  t.  4. 
Labiatae  Juss.  Spreng. 

21.  ROSM  ARl  XUS.    Tournef.   Rosmarin.    Linn.  Gen.  Schreb.  49. 
Kelch  2  lippig;  obere  Lippe  ungetheilt.  Ko  roJ  le  ungleich  ,  rachig; 

obere  Lippe  2  theilig.    Staubfäden  am  Grunde  mit  einem  Zahne. 

Lamark  ///.  t.  14. 

Labiatae  Jvss.  Spreng. 

22.  S  A  L  V  I  A.    Linn.    S  a  1  b  e  y.    Linn.  Gen.  Schreb.  5o. 

Kelch  fast  glockenförmig,  2  lippig.  Kor  olle  rachig.  Staub« 
füden  mit  einem  Queerfortsatze. 

Gärtn.  de  Fruct.  I.  3 16.  t.  66.     Lamark  t  20.     Schkuhr  t.  4. 
Labiatae  Ju$$.  Spreng.  • 


Korolle  »ielblättrig. 

23.  Orxu».  Persoon.    BlÜthescIlC     Linn.    Gen.    Schreb.  1597  nntet 

Fraxinus. 

Kelch  4 theilig.  .Korolle  4theilig.     Frucht  eine  zusammenge- 
drückte ,  au  der  Spitze  geflügelte  Nufs. 

Gärtn.  de  Fruct.  I.  222.  unter  Fraxinus.     Lamark  ///.  t.  858. 

Jasmineae  Jus«.    Amentaceen  Spreng. 

b.    Korolle  über  dem  Fruchtknoten. 

24.  Circaea.   Tournef.  Hexenkraut.  Li  nn.  Gen.  Schreb.  3i. 
Kelch  2blättrig.    Korolle  2blättrig.    Kapsel  2fächerig.  Sa- 
men 2. 

Gärtn.  de  Fruct.  I.  114.  t.  24.     Lamark.  ///.  t  at.    Schkuhr  t.  a.  a. 

Onagrariae  Ju«s.    Onagren  Spreng. 
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C.  Bulgblüthe«. 

25.   ClaDIUM.    Browne.  Sumpfgras.   P.  Browne  Jam.  p.   114.  —  Lioo. 
Gen.  Srhreb.  92.  unlrr  Schönas. 

Ae  lirchen  von  sechs  einklappigen  auf  allen  Seiten  ziegeldachartig- 
auliegtmden  Balgen  zusammengesetzt,  die  untern  3  kleiner,  leer. 
Frucht  eine  trockne  Steinfrucht. 

La  mark  ///.  t.  38.'  1.3.?     Sehr  ad.  Fl.  Germ,  t  5.  f.  7  ** 

Cypero'ideae  Juu.    Cyperoiden  Spreng.    Ordn.  Sclerineen. 

"J"  Anomal.  Puanien  :  Ltpidium  rüder ale ,  petraeum ,  didrmum.     Schönas  (Rhjrnchos- 
pora  Vahl)   albus.     Scirpus  ovatus.  MichelUnus. 

I 

Zweite  Ordnung. 
ZWEIWEIBIGE. 

s,  * 

26.  SCHMIDTIA.   Trattinnick.  Schmidtie.  Tratt.  Fl.  des  Oestr.  K*iserth. 

1.  5.  12.  t.  45i.  Trin.  Agr.  ISo.  3. 

CoUanthuS  Seidel.     Rom.  et  Sc h.  Syst.  Feg.  %.  p.  11. 

Kelch  0.     Blume  2  spelzig.    Same  frei ,  am  Grunde  von  der 
vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Sternberg  Regensb.  bot.  Zeit.  1819.  No.  1. 

Gramineae  Jus«.    Graeser  Spreng. 

27.  A NT  HOX  ANTnUM.    Linn.  Ruchgras.     Linn.  Gen.  Schreb.  58 

Pal.  de  Beauv.  Agr.  p.  64.     Trin.  No.  4. 

Kelch  2 klappig,  lblüthig.    Blume  doppelt,  die  äufsere  gröfser , 
gegrannt,  die  innere  kleiner  T  grannenlos,  beide  2  spelzig. 

Lamark  Illust.  t.  23.  1.      Sckkubr  t.  4.     PaL  de  Beaar.  t.  1».  f.  8- 

Gramineae  Jn»$.    Graeser  Spreng.    Ordn.  Avenaceae. 
t  Anomal.  Pnanten :  CrypsU  aeuieata.    Imptrata  cylindric*  und  einige  andere  Gristr. 


• 
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ARTEN. 

Zweite  Klasse. 

Z     W     E     I     M     Ä     >     'S     I     G  E. 

Erste  Ordnung. 
£    I     N     W     E     I     ß     f     G  K. 


6.  SALICORNIA  Tournef  Glasschmalz. 

üthestand  eine  Art  von  gegliedertem  fleischigen  Amen  tum  mit 
den  drei,  einen  Triangel  bildenden  einzelnen  Blüthen.  Jede  derselben 
hat  einen  bauchigen  ungetheilten  Schlauch  zur. Hülle,  der  auch  nach 
dem  Blühen  als  Fruchthülle  dient.  Staubgefäfse  2  oder  1^  jene 
erstem  aber  nicht  zu  gleicher  Zeit  sondern  oft  nach  einander  ersehet» 
nend.  Staubfäden  pfriemlicb,  mit  der  Anthere  etwas  über  den 
Rand  der  Schuppe  des  Ainentums  hervortretend.  Anthere  fast 
-  sitzend;  die  der  Mittelbldthe  des  Triangels  früher  erscheinend  und  eher 
verschwindend.  Fruchtknoten  eirund -länglich.  Griffel  sehr 
kurz.  Narbe  gespalten,  zuweilen  3  fach.  Same  etwas  Mond  -  oder 
Nierenförmig,  von  der  bleibenden,  aufgetriebenen,  unverhärtehden 
Blüthenhülle  umschlossen;  in  jedem  der  einzelnen  BlOthcheu  einer; 
zuweilen  schlügt  einer  derselben  fehl;  zuweilen  haben  die  seitenstän- 
digen blofs  Autheren« 

7.  Samcorma  herbacea  Linn.  Krautiges  Glasschmalz. 

Mit  einem  krautigen ,  gegliederten ,  ästigen  Stengel ;  verkehrt  kegel- 
förmigen Mittelstücken;  zusammengedrückten  amgcrnmlet  -  zwei- 
spaltigen Gelenken  und  oberwärts  sich  verdünnenden  Achron. 

Beschreib.     Schräder.     Roth.     Smith.     Fl.  brit.  et  Campend. 
Abbild.      E.    Bot.   t   41 5.      Ft.    Dan.    3oJ.      PjiIU»    lllustr.    t.    t.  a. 
Schkuhr  t.  1.  Blackwell  t.  5g«. 

19 
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Otrwln.  Samml.     Wetter,  centur. 

Sjnon.      S.  herhnrea    Linn.  Sp.  pl.      S.  herbaeem    Smith    Fl.  brit.  S. 

europaea  et.    Hudson   Fl.  an  gl. 
Triv.  u.  a.  Nauw?n.     Seearapp*.  MerrtalzKrauL 

Wurzel  einfach  9  ästig,  sehnig  hinabsteigend,  wenig  faserig. 
Stengel  aufrecht  oiler  aufstrebend,  6 — 12"  hoch,  nackt  und  kahl, 
Jcrautig.,  saitig,  bittersalzig,  wie  die  gegenüberstäudigen  ausgebrei- 
teten oder  aufrechten  Aeste.  Alittelstücke  oder  Glieder  gegen  die  Spitze 
hin  verbreitert,  randhäutig.  Ein  ährenfönniges  fleischiges  Amen, 
tum  am  Ende  der  Aeste  und  gegenüberständig  an  den  Seiten,  rund, 
nach  der  Spitze  alhnählig  schmächtiger  werdend,  stumpflich  gegliedert, 
tr3gt  die,  gewohnlich  zu  einer  Trias  vereinten  Blüthen,  in  seine 
Substanz  eingesenkt.  Staubfäden  2,  pfriemlich  mit  einer  4kantigen 
Zwillingsanthere.  Nach  Müh  rings,  Försters,  Vahls  und 
anderer  Beobachtungen  entwickeln  sie  sich  nicht  auf  einmal,  sondern 
einer  nach  dem  Absterben  des  andern.  F  ru  c  htknote  n  länglich  -  ei- 
rund. Same  zusammengedrückt,  länglich- eirund ,  niereniörmig, 
doppelhüllig. 

Am  Seeufer ,  auch  an  Salzquellen  z.  B.  den  Nauenheimern. 
Aug.  —  Oer.  G- 

1.  An  merk.  Fast  bei  allen  Pflanzen,  die  ihren  Standort  im 
Wasser  selbst,  oder  in  der  unmittelbaren  Nähe  desselben  haben,  sieht 
man  oft  ganz  auffallende  Modifikationen  eintreten.  So  zeigen  sich  auch 
bei  den  Individuen  dieser  Gattung  mancherlei  Abweichungen  in  den 
bald  steif  geraden  oder  niederliegenden  Stengeln ,  den  lüngern  oder 
kürzern  Mittelstücken  ,  den  stumpfen  oder  m^hr  gekerbten  lländem  , 
der  beschleunigten  oder  verspäteten  Entwicklung  u.  s.  w.  nach  der 
gröfsern  oder  geringem  Feuchtigkeit  des  Bodens ,  seiner  hdhern  oder 
niedrigem  Lage  und  den  davon  anhangenden  Einwirkungen  der  periodi- 
schen Veränderung  des  Meers.    Wir  haben  uns  daher  in  dem  vorlie- 

S enden  Falle,  nicht  bewogen  gefunden,  alle  jen--  Arten  anzuerkennen, 
ie  in  neuern  Zeiten ,  wenn  gleich  von  sehr  schätzbaren  Beobachtern 
aufgestellt  worden  sind,  wenn  wir  sie  gleich  als  Abarten  gelten  lassen 
können. 

2.  Anmerk.  Borrer  behauptet,  (v.  Rom.  et  Schult.  Syst. 
Vc$.  1.  Pag  39.)er  habe  immer  nur  Ein  Stauhgeräls  in  der  wahren  S. 
herbacea  beobachtet,  und  unterscheidet  daher  von  dieser  eine  angeb- 
lich constant  zweimännige  Ai  t ,  unter  dem  Namen  S.  procumbens.  Er 
theilte  uns  bei  unserin  Aufenthalte  in  England  Specimina  von  beiden 
mit,  versicherte  uns  aber,  dafs  die,  unter  dem  Namen  S.  procumbens 
auf  Tat.  2475  der  E.  Bot.  abgebildete,  eine  nur  kleine  Form  der  S. 
herbacea  wäre.  —  Wir  glauben  dagegen  wiederholt  an  unsern  Kitsten 
und  noch  neulich  am  Strande  bei  Copenhagrn  bemerkt  zu  haben,  dafs 
die  an  trocknen  Stellen  erscheinende  Pflanze,  welche  immer  niedriger 
bleibt,  und  gleich  oberhalb  der  Wurzel  horizontale  Aeste  treibt,  ihre 
2  Stauhgefüisc  zu  gleicher  Zeit  entfalte;  die  vom  Seewasser  oft  be- 
spülte, oder  im  Wasser  selbst  wachsende,  schlank  aufschiefsende ,  sie 
nacheinander  entwickele,  und  der  eine  oft  verkümmert  angetroffen 
werde.  Man  vergl.  hierüber  die  teleologische  Deutung  Möhr  in  gs 
im  7««  Stücke  der  Ehrhartischen  Beiträge  S.  J7y. 
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In  Beziehung  auf  unsere  erste.  Anmerkung,  halten  wir  Häher 

Salicornia  Acetaria  Pall.  Illustr.  t.  i.  2.  für  eine  blofse  schlanke, 
sparsam  astige  Form  der  gemeinen  Salicornia  herbacea  von  einem  im- 
mer feuchten  Standorte.  An  einem  trockuern  Wohnplatze,  und  hei 
geringerer  Schwängerung  vom  Seesalze,  und  daher  gewöhnlich  in  der 
Nähe  von  Salzen  -Xandseen ,  von  blofsen  Küchensalzquellen ,  oder  an 
den  Ausflössen  der  Ströme  ins  Meer,  wo  sich  blofs  sogenanntes  Brack- 
wasser befindet,  erscheint  dagegen 

S.  herbacea  ß. 

S.  procumbens  Smith. 
Mit  gestrecktem  ,  blofs  unterwürts  etwas  getheiltem  Stengel  und 
2  StauhgefäTsen. 

Beschreib.    Diagnosi  in   Smith    Compend.  Fl.  brit.      Rom.   et  Schutt. 
S.  V.  I.  p.  39. 

Abbild.     K.  B.  2475?    die  älteste  von  Muhring  in  den  Phil,  Transact. 

vom  Jahr   1733.  und  ebendaselbst  von  Forster   ■  767. 
Svnon.     S.  herbacea  Ehrh.  ßeitr.  7.  8.178.      Mühring.  Haller.  Vesl. 

Ueberall  wo  Salzhoden  ist ;  an  den  Mansfelder  und  andern  Salz- 
seen und  Salzquellen;  hei  Jever  von  JVIohring  und  Jürgens;  am 
Ausfluß  der  Ems,  Jahde  und  Elbe  von  Flügge,  Ehrhart  und  and. 
August  O.  *) 


*^  Eine  im  verwichenen  Sommer  an  der  Seeküstc  angestellte  Untersuchung ,  bei  welcher 
der  uns  befreundete  junge  Beobachter,  nicht  befangen  von  der  gewöhnlichen  ,  her- 
kömmlich sanetionirten  Ansicht,  die  Pflanze  aus  einem  freiem  Staudpunkte  deutele, 
hat  uns  interessant  genug  geschienen,  um  ihr  hier  eine  Stelle  anzuweisen.  Wir 
theilen  sie  daher  mit  seinen  eigenen  Worten  mi». 

Die  ganze  aufserhalb  der  Erde  befindliche  Pflanze  ist  gewissermafsen  ein  Aggregat 
von  Blättern ,  oder  vielleicht  richtiger ,  von  Kelchen ;  erateres  aber  insofern  die  Me- 
tamorphose der  Pflanzen  lehrt ,  dafs  der  Kelch  das  mehr  entwickelte  Blatt  ist.  Die 
Substanz  der  Pflanze  ist  zugleich  das  Heceptaculum  t  aus  welchem  sich  die  Ge- 
tchlcchtstheile  erheben.  Durch  einen  ewigen  Wechsel  in  derBedeutuug  der  Organe  ent- 
wickelt sich  die  Pflanze  täglich  mehr:  was  heute  noch  Kelch  war,  gibt  morgen  schon 
ili^  Basis,  aus  welcher  sich  eiu  neuer  Kelch  erhebt;  es  findet  gewissermafsen  eine 
immerwährende  Prolilication  statt.  —  Um  deutlicher  zu  werden  .  wollen  wir  die 
Pflanze  im  vollkommen  ausgebildeten  Zustande  beschreiben  und  so  die  Geschichte  der 
einzelnen  Theile  erörtern. 

Alle  Schriftsteller  schildern  die  Pflanze  als  krautartig  ,  saftig ,  ästig  ;  die  Aeste 
als  gegenüberstehend  .  blattlos  ,  gegliedert.  Was  aber  diese  Glieder  sind ,  was  ihre 
Bedeutung  sey  ,  sagen  sie  uns  nicht ,  und  erwähnen  derselben  auch  nicht  weiter  bei 
der  Beschreibung  der  Bliitheu.  Vielleicht  glückt  es  uns  ,  mehr  Licht  hierüber  zu 
verbreiten. 

Betrachten  wir  zu  dem  Ende  bei  der  Salicornia  herbacea  irgend  eines  ihr«- 
starkem  untern  Glieder,  wir  sehen  ,  dafs  aus  jedem  sieh  fast  immer  wieder  drei  Aeste 
erheben  ;  der  mittelste  scheint  allezeit  die  Fortsetzung  des  Stammes  oder  Astes  zu 
sevn  ;  die  Seitenzweige  stellen  Neben  äste  dar.  Verfolgen  wir,  um  schneller  zum 
Ziele  zu  kommen,  einen  dieser  Seitenäste,  so  gelangen  wir  bald  zu  den  sogenannten 
Blotheu  der  Pflanze.      Diese  erheben  sich  triangelweisc  zu  drei  ,   immer  zwei  aus 
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3.  Sa'mcorma  radicam  Smith.    Wurzelndes  Glasschmalz. 

Mil  einem  holzigen  gegliederten  am  unfern  T heile  wurzelnden  Sten- 
gel; fast  walzigen  Mittelsttickcn ;  zusammengedrückten  schwach 
ausgerandeten  Gelenken,  und  länglichen,  angeschwollenen  Aehrcn. 

Beschreib.     Smith  Compend.     Rom.  et  Schult.  S.  V.  I.  3g. 

Abbild.     /*.  Hot.  t.   1691.     Swcnsk  Hot.  tom.  IV.  t.  2 5a? 

Synon.  S.  radieans  Smith  comp.  §.  herbacca  ß.  S 411  i  t h  Fl.  brit.  S.curo- 
paea  /3.  Huds.  S.  herbacca.  Swfnjk  bot.  ?  S.  virginica  S  c  h  o  1 1  c  r 
barb.  Suppl.  p.  1.?  S.  erecta  foliis  brevibus ,  cupressijortnis  Dill,  in 
Hay  Sjn.  137.    S.  herbacca  ß.    Roth.  FI.  germ.?    welche  Q  seyn  soll. 

Im  Allgemeinen  der  vorigen  Art  Ähnlich.  Die  Wurzel  ist  aber 
kriechend  und  ausdauernd,  und  der  Stengel  holzig.  Staubgefüfse 
ebenfalls  2,  und  Griffel  2 spaltig. 

Sowohl  an  schlammigen  als  sandigen  Ufern  ;  am  Heiligensee  bei 
Potsdam,  Nolte.    Sept.  1*.. 


jedem  Glied«  einander  gegenüber ,  jedoch  so,  dafs  sie  mit  denen  des  darauf  folgen- 
drn  Gliedes  immer  kreuzweis  zu  stehen  kommen.  Diese  dreiigstehenden  Blüthen 
alter  bestehen  nur  aus  dem  gewöhnlich  sogenannten  Kelche ,  der  eine  Schuppe  dar- 
stellt ,  durch  welche  sich  die  Gcschlcchttthcile ,  die  aus  der  Substanz  der  Pflanze 
hervorgeben  ,  einen  "Weg  nach  aussen  bahnen ,  und  hicdurch  eine  1  artige  Spalte 
bilden.  Bekannt  ist  es  durch  Mehring,  dafs  die  i  Stamina  nach  einander  er- 
scheinen ;  aber  nicht  ist  die  Art  angegeben ,  wie  sie  es  thun.  Der  erste  Staubfaden 
steigt  abwärts  und  erscheint  oben  in  der  Spalte;  der  zweite  geht  aufwärts,  erscheint 
gerade  in  dem  Interstitio  zweier  Glieder  und  erscheint  meist  nach  dem  Absterben 
des  erstem;  doch  auch  bisweilen  gleichzeitig  aus  dein  Summe  dieses  Ypsilon  ;  zwi- 
schen beiden  ist  der  Griffel  mit  seiner  Narbe.  Haben  beide  Antheren  der  gruppirten 
Blüthen  ihre  Function  verrichtet,  so  wachsen  alle  drei  kelcharligen  Schuppen  fort, 
doch  so ,  dafs  die  mittlere  ihre  beiden  Schwestern  bald  an  Grübe  ubertrifft  ;  der  an- 
fangs stumpf  abgerundete  Rand  der  Schuppe  wird ,  so  wie  sich  diese  ausdehnt ,  zu 
beiden  Seiten  etwas  eingedruckt,  daher  entsteht  schon  eine  stumpfe  Spitze,  die  sich 
bald  in  eine  zugespitzte  verwandelt.  Jene  jpsilonartige  Spalte  verschwindet  oder  »er- 
wächst ,  so  wie  die  Schuppe  wächst  ;  die  mittlere  nimmt  auch  bald  in  der  Dicke 
zu  ,  trennt  sich  darauf  von  ihrem  Multergliede  und  steht  als  eigenes  Glied  da  ;  so  wie 
sie  sich  als  solches  darstellt ,  steigt  sie  schnell  in  die  Höhe,  erst  später  folgen  die  bei- 
den Seitenschuppen.  Aus  der  ehemaligen  mittlem  Schuppe  erhebt  sich  bald  ein 
neues  Glied ,  welches  denselben  Procefs  wiederholt  ;  das  Gleiche  geschieht  aus  den 
Seiteaschuppen  und  ein  neuer  Ast  fangt  an  sich  zu  bilden. 

Das  Stigma ,  welches  nur  kurz  aus  der  Spalte  hervorblickte ,  stirbt  an  setner 
Spitze  ab,  und  nur  ein  kleiner  Ihcil  bleibt  in  der  Gestalt  eine«  Hakens  am  Griffel 
sitzen,  der  *  ich  bald  als  Gcrinen  erweitert.  Mit  der  fortgehenden  Ausbildung  des 
Geraten  wendet  sich  die  hakige  Spitze  nach  innen,  so  dafs  sie  sich  bei  dem  reifen 
Samen  völlig  im  Centro  der  Pflanze  befindet.  Da  sich  nun  aber,  wie  wir* gesehen 
haben,  in  jedem  Gliedc  6  Blüthen  finden,  nämlich  eine  Trias  an  jeder  Seite,  so 
wird  man  nicht  wenig  überrascht  ,  beim  Abbrechen  eines  Gliedes  nur  4  Samen  zu 
finden  ,  und  ist  leicht  versucht  anzunehmen ,  dafs  a ,  in  Folge  eines  Abortus  nicht 
ausgebildet  seyen  ;  bei  näherer  Untersuchung  findet  sich  aber ,  dafs  ,  wie  sich  jeder- 
zeit die  mittlere  Schuppe  über  die  beiden  Seitenschuppen  erhebt,  auch  der  Same 
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9.  S  \  ?.  i  c.  o  n  !t  i  a  frut  icosa  Linn.  Strauchiges  Glasschmalz. 

Mit  einem  holzigen,  aufstrebenden,  gegliederten  Stengel:  aufrech- 
ten Aestcn;  wat/.lichcn  ,  kurzen  Mittelstücken  ;  runden  Gelenken, 
und  fast  ungestielten ,  gegen  die  Spitze  hin  verdickten  stumpfen 
Achrcn. 

Besch reib.     Schräder.     Smith.     L  a  in  a  r  k  Diel. 

Abbild.     La  mark  ///.  v  4.  2.     Zanooni  Ist.  t.  3a.     Camcrar.  Epit. 

a.46.     E.  Bot.  2467. 
Sjnon.     S.  ftuticosa   Lion.  Sp.  pl.      S.  europaea  Huds.  y.      S.  peren- 

nis  Couio. 

Wurzel  spindelig,  holzig,  wieder  untere  Theil  des  Stammes. 
Stengel  einzeln  und  mehrere ,  1  —  2'  unten  gestreckt,  wurzelnd, 
dann  aufstrebend,  rund,  weniger  saftig  und  fleischig  als  No.  7.  Ge- 
lenke und  Mittelstücke  ebenfalls  dünner,  und  letztere  gleich  dick  oder 
walzlich;  an  den  Zweigen  sehr  gedrängt  und  kurz,  ausgehend  in  eine 
irugfönnige  Scbeide  mit  2  stumpfen  Zähnen.  Die  B 1  ü  t  h  en  t  he  i  1  e 
befinden  sich  meist  an  den  obersten  Gliedern  des  fleischigen  Amentutn, 
welches  dicker  und  stumpfer  ist  als  an  den  andern  Arten.  Same  ei- 
rund, sehr  klein. 

An  den  sandigen  Ufern  des  adriatischen  Meeres ,  im  Littorale  von 
Host.    Jul.  Sept.  %. 

An  merk.  Sie  hat  die  Zahl  der  StauhgefaTse  und  die  leichten  Ab- 
weichungen vom  Typus  der  Gattung  mit  der  S.  herbaoea  gemein. 

7.  LEMNA  Linn,  Wasserlinse. 

Blüthenhülle  eine  einblättrige,  häutige  Scheide ,  aus  welcher 
nach  einander  2  Staubgefäfse  mit  Zwillings- Antheren  und  ein 
dicker  walziger  Griffel  mit  trichterförmiger  Narbe  hervortreten,* 


der  mittlem  Schuppe  hüher  hinauf  zu  suchen  %ey.  Man  trifft  ihn  daher  auch  wirk 
lieh  in  der  Substanz  des  folgenden  Gliedes. 

Wie  überhaupt  in  der  organischen  INatur  Weichheit  Charakter  der  Jugend  ist  , 
Starrheit  aber  dem  Alter  zukommt ,  so  sehen  wir  auch  hier  bei  zunehmendem  \lier 
der  Pflanze  die  flüssigen  Theile  sich  verflüchtigen  und  nur  die  Faser  zum»  klugen. 
Der  untere ,  ältere  Theil  der  Pflanze  erscheint  daher  oft  schon  holzig ,  wenn  der 
obere  jüngere  nach  vom  Safte  strotzt.  Sehr  deutlich  sieht  mau  diefs  ,  wenn  man 
eine  junge  Pflanze  ihrem  Standorte  entreifsL  Beim  Durchschneiden  im  frischen 
Zustande  erkennt  man  keinen  holzigen  Theil ,  die  grofsen  weiten  Zellen  entleeren  sieh 
reichlich  ihres  wässerigen  Saftes  ;  setzt  mau  sie  aber  nur  einige  Tage  der  Zugluft  aus, 
so  wird  die  vom  Lebens  -  Tu  rgdr  schwellende  Pflanze  au  ihrer  Oberfläche  uneben, 
sie  schrumpft  ein  und  wird  welk.  Schon  nach  einigen  Tagen  sieht  man  sie  in  ih 
rem  Volumen  sehr  vermindert ,  in  eine  vollkommen  holzige  umgewandelt.  Aus  die- 
sem Grunde  erkennt  man  auch  nur  dann  etwas  von  der  saflrcichcn  Pflanze  im  Her- 
bario,  wenn  man  sie  gleich  beim  Einsammeln,  nach  den  Regeln  der  Kunst,  mit 
einem  heifsep  Platteisen  behandelt.  Freilich  zerstört  man  durch  dieso  Verfahren 
jede  künftige  Untersuchung  ;  diefs  ist  aber  auch  die  Folg«,  bei  der  gewöhnlichen 
Bcreitungsmethode. 
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Der  Fruchtknoten,  dem  die  Staubgefäfse  nach  seiner  Basis  hin 
an  einer  Seite  eingefügt  sind,  wird  zu  einer  einfacherigen,  zwei  -  und 
viersamigen  ,  am  Grunde  ringsum  aufspringenden  Schlauchfrucht.  Sa  ine 
elliptisch,  gestrichelt,  einerseits  gewölbt ,  andrerseits  flach.  Embryo 
verkehrt. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  sä*  min  tl  ich  von  jähriger  Dauer.  Sie 
bestehen  meist  aus  2,  3,  4  an  einander  haftenden  linsenförmigen  Blät- 
tern ,  schwimmen  auf  der  Oberfläche  des  Wassers ,  und  haben  an  dem 
l  üde  ihrer  einfachen  ,  fädigen  Wdrzeichen  sogenannte  Schienen,  welche 
abfallen,  wenn  die  Pflanze  aufhört  zu  wachsen.  Man  setzt  die  Gat- 
tung auch  wohl  in  die  Monoecia  diandria.  Die  natürliche  Ordnung 
ist  noch  immer  nicht  ganz  bestimmt.  Palisot  de  Beauvois  wünscht 
sie  in  die  Familie  der  »Nymvheenct  versetzt  zu  sehen,  deren  Hauptcha- 
rakter der  Stand  der  Staubgefäfse  auf  dem  Fruchtknoten  ist,  ohne  dafs 
dieser  unterkelchig  werde, 

Monographie:   Wolf  Commentatio  de  Lemna,  Altorf  1801. 

Fal.  de  Beauv.  Memoire  sur  tet  Lemna  ou  Lentilles  d'eau, 

10.  Lf.mxa  trisulca  Linn.  I)  reifurchige  Wasserlinse. 

Mit  gestielten,  lanzettlichen,  seitwärts  sprossenden,  kreuzweis  an 
einander  haftenden  dreifurchigen  Blättern  und  einzelnen  Wür- 
zelchen, 

Beschreib.     W  olf.     Mich.     Sehrt  d.  Roth. 

Abbild.      Mich.   t.  1 1.    Lenticularia   f.  5.      Wolf  i — 3.      E.  Bot.  926. 

La  mark  t.  7^.     Fl.  Dan.  X.  i586. 
Ctlroukn.  SaimuL     Schlc«.  Cent.  8. 

Svuon.     Lemna  trisulca  Lin.  Sp.  pl.     Lenticula  trisulca.  Scop. 
Triv.  u.  a.  Namen.     Entenkrant.     Grofse*  Entengriin. 

Wu  rz  e  1  einzelne  ,  einfache,  kurze,  geschiente  Fäden.  Blätter 
blafsgrün ,  fast  durchsichtig,  elliptisch,  etwas  ausgeschweift  oder  ge- 
zähnelt ,  etwas  zugespitzt,  am  Grunde  in  einen  platten  Blattstiel  ver- 
schmälert ;  unterseits  aus  der  Mitte  zu  beiden  Seiten  ein  anderes  ßlatt 
treibend'  wodurch  ein  kreuzförmiger  Stand  sich  bildet,  in  welchem 
fortgehend  die  Blätter  sich  ins  Hundertfache  vervielfältigen.  Die  ßlü- 
the  steht  einzeln  in  einer  Hitze  am  Rande,  und  ist  theils  zwitterig, 
theils  männlich  und  weiblich  geschieden.  Die  Blüthen  hülle  einblät- 
terig, seitwärts  aufspringend,  offenstehend.  Staubfäden  aufstei- 
gend, weifs.  Staubbeutel  paarig,  gelb.  Fruchtknoten  ei- 
rund, einfächerig.  Narbe  2  spaltig.  Samen  mehrere,  länglich, 
spitz  an  beiden  Seiten. 

t.  An  merk.  Sie  wird  von  vielen  als  ästig  angesehen,  daher  auch 
der  Name  LenUcule  rameuse  in  Lamark's  Flor,  franc.  und  EneycU 
Hai  ler  nannte  die  Blätter  lebendig  gebührend,  und  Linne'  verglich 
diese  Vermehrungsart  mit  der  an  Cactus  Opuntia. 

2.  Chamisso's  Anmerkung  bei  dieser  Pflanze  in  seinen  /fdnota* 
tiones  ad  Floram  Berolinensem  Kunthii ,  können  wir  nicht  bestätigen. 
Wir  fanden  sie  nur  in  der  gewöhnlichen  Gestalt  und  Gröfse  blühend, 
ganz  der  Zeichnung  gemäis,  die  uns  Turner,  der  sie  in  England  zü- 
rnst blühend  beobachtete,  vor  meinem  Jahren  mitgetheilt  hatte. 

Unter  der  Oberflärhc  reiner,  stillstehender  Gewässer.   Jim.  Jul.  Q. 
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11.  Lkm\a  minor  Liun.  Kleine  Wasserlinse. 

Mit  un  gestielten ,  verkehrt  eirunden,  auf  beiden  Seiten  verflächten 
Blättern  und  einzelnen  Würzelchen. 

Beschreib.     Wie  die  vorige. 

Abbild.     Mich.  t.  »i.     JbenticuUria  3.     Wolf  4  —  10.    B  I a  c k w.  t.  Joo. 

Schkuhr  t.  >«i.     E.  Hut.  (.  1095.     /«7.  Dan.  t.  15^7. 
Getrockn  Samuil.     Sc  hie».  Cent.  8. 

Sjiion.     Zenmu  minor  Lin.  Sn.  pl.    tenticula  minor  Scop.    Ltmna  gibba 

Web.     Lern  na  palustris  Hank. 
Im.  u.  ».  .Namen.     Kleines  Kiilengnin.     Kleine  Meerlinse. 

Wurzel  wie  die  vorige,  einzeln  aus  der  Mitte  der  untern  Blatt- 
fläcbe  hervorgehend.  Blätter  zu  1 — 3  an  der  Basis  verbunden,  el- 
liptisch, ganzrandig  ,  oben  flach  und  sehr  glatt,  unter  der  Vergrölse- 
runo  benervt,  unten  etwas  erhaben  und  von  hlässerm  Grün.  Blüthen 
aus  dem  Rande  der  Blätter,  immer  zwitterig.  Narbe,  nach  Smith 
2 spaltig,  nach  Schkuhr  fast  kopfföruiig  und  stumpf.  Kapsel  nach 
Roth  1  fächerig,  1  sainig  ;  nach  andern  2 fächerig  ,  2 sämig. 

Dieses,  kaum  1 — 1 1/„  lange  Pflänzchen  ,  von  hellgrüner  Farbe, 
schwimmt  in  breiten  ,  lasenartigen  Häufchen  auf  der  Oberfläche  der 
stehenden  Gewässer  und  blüht  im  Mai  —  Jul.  Diese  Art  ist  die 
häufigste  von  allen,  und  vermehrt  sich  unglaublich  schnell.  O- 

12.  Lehsa  gibba  Linn.  Buckeliche  Wasserlinse. 

Mit  UDgestielten ,  verkehrt  eirunden,  gewölbten,  unterseils  halb- 
kugelichen ,  schwammig  -  lockern  Blattern  und  einzelnen  Wür- 
zelchen. 

Beschreib.     Siehe  die  vorige. 

Abbild.      Mich.   n.    Lmtieula  1.      Wolf   •  i  —  1 5.      Schkuhr  1.281. 

E.  Bot.  »533.     Fl.  Dan.  i588. 
Ceurockn.  Samml.     Schle«.  Cent.  8. 

Srnon.     Lemna  gihba  Linn.  Sp.pl.   Lemna  vulgaris  Lamirlt  Flor,  franc. 
Lernna  minor  &  La  mark  Enr.     Lenticularia  gibba  Mönch. 

Wurzel  und  andere  Theile  zwar  wie  bei  der  vorigen,  nur  sind 
die  Würzelchen  länger  und  die  Blätter  gröTser;  oberseits  rothlich,  un- 
urseits  blasig,  gepolstert- erhaben  und  schwammig,  ßlüthen  eben- 
falls zwitterig.  Blüthenhülle  anfangs  kapuzenlärmig ,  dann  ohrför- 
mig ,  mit  einem  nicht  sehr  erhöhten  Rande ,  der  of  t  schon  vor  dem 
Blühen  verschwindet.  S  t  a  u  b  g  e  f  ä  f  s  e  2 ,  von  denen  da»  eine  eist 
nach  dem  Verblühen  des  erstem  erscheint.  Narbe  nach  Miche'li 
und  Smith,  stumpf;  nach  Schkuhr  kopfformig  und  oben  vertieft. 
(Die  verschiedenen  Gestaltungen  der  Narbe  lassen  sich  hier  uv.d  bei 
andern  Pflanzen,  namentlich  auch  bei  Circaea  ,  aus  dem  frühem  oder 
spätem  Zustande  des  Gewächses  erklären.)  F r uch tb eh  ä lt er,  nach 
Miche'li,  bei  seiner  Reife  zusatmnengediückt  und  mit  4  —  6  Samen 
angefüllt  ,  die  auf  der  einen  Seite  erhaben  und  leicht  gestrichelt ,  auf 
der  andern  flach  sind. 

Abweichung  mit  rötblichsn  Blättern. 
W  ohnort  der  vorigen.    Jun.  Jul.  Q. 
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13.  Lf.mn \*polyrrhiza  Linn.  Vie  l  wu  rzl  i che  Wasserlinse. 

Mil  ungcsliclten ,  ruud  verkehrt  -  eiförmigen  ,  etwas  gewölbten  Blät- 
tern und  büschelig  stehenden  Wurzeln. 

Beschreib.     Siehe  die  vorige. 

Abbild.    Mich,  ii.  Ltnticularia  i .    Y  «  i  1 1.  Pari*,  t.  20.  2.   W  o  1  f  16  —  2 1 . 

Schkuhr  t.  281.     Flor.  Dan.  1 539. 
CetrocLn.  Samml.     Sehlen.  Cent.  8. 
Sjrnon.     Lcmna  polynhiza  Linn.  Sp.  pl. 
Wurzel  kurz,  sehr  gedrängt,  aus  Einem  Punkte  mehrere  hervor- 
gehende Blätter  2  —  3mul  gröfser  als  bei  der  vorigen  Art;  auch  runder, 
stumpfer,  ausgerandet,  obei .seit«  grün  und  leicht  gefurcht ,  unterseits 
schwarzröthlich  und  wenig  convex.     Die  Blüthen,  nach  Weber, 
zwischen  der  Duplicatur  der  Blatthäutchen  ,  an  der  Seite,  an  welcher 
ein  Blatt  in  das  andere  eingeschoben  ist. 

Alles  übrige,  nebst  Wohnort  und  Blüthezeit  wie  bei  der  vorigen.  Q. 

J4.  L f. m na  arrhiza  Linn.    Wurzellose  Wasserlinse. 

Mit  ungesliellcn  elliptischen,  gepaarten,  wurzellosen  Blattern. 

Beschreib.     Micheli.  Wolf. 

Abbild.     Mich.  II.  f.  4.     Wolf  22  —  23. 

Blätter  rundlich ,  sehr  klein ,  unterseits  sehr  erhaben,  zu  zweien 
aneinander  und  von  sehr  ungleicher  GröTse.    Blüthe  unbekannt. 

Sehr  selten.  Nach  I„  e  j  e  u  n  e  Flore  de  Spa  IL  p.  20Ö.  und 
I.  W.  M  eigen  und  H.  L.  Weniger  systematischem  Verzeichnisse 
der  Pflanzen  am  Rhein,  der  Roer  u.  s.  w.  No.  59.  soll  sie  sich  in 
dortigen  Gegenden  finden,  —  Einige  wollen  hier  jedoch  eine  Ver- 
wechselung mit  den  jiingern  Exemplaren  von  Lern  na  palyrrhiza  ver- 
uiuthen.    Wir  sahen  sie  nie, 

8.  FRAXINUS  Toumef.  Esche.  ' 

Blütbenhü  11  e  0.  Blüthen  zwitterig,  zuweilen  blofs  männlich 
oder  blofs  weiblich.  S  t  a  u  b  g  ef  ä  l's  e  einander  gegenüber  stehend. 
Staubbeutel  last  ungestützt,  eirund.  Griffel  dicklich.  Narbe 
zweispaltig,  Fruchtkapsel  eirund -länglich,  zusammengedrückt, 
zweifächerig  ausgehend  in  einen  Flügel,  oder  häutiges  Züngelchen, 
welches  etwas  länger  ist  als  die  Kapsel,  stumpf  ausgerandet.  baute  1 
länglich -eirund,  oberwärts  plattgedrückt ,  bräunlich. 

15.  Fkaxiivus  excelsior  Linn.    Gemeine  Esche. 

Mit  fast  ungesticlten,    länglich  -  lanzettlichen  Blättchen ,  nackten 
Blüthen  und  kurzgestützten  Staubkölbchen. 

Beschreib.     Schrad.     W  i  1 1  d.    Herl.  Baums.    La  mark.  Dict. 
Abbild.     Schkuhr  t.  557.     Blackw.  t.  328.     Reiter  et  Abel  Abbil- 
dungen t  5.     Flor.  Dan.  t.  969.     La  mark  t  858. 
Cwrockn.  Samml.     Ehr  hart.     Schlo.    CcuU  4. 

S  vnon.     Fraxinus  excelsior  Linn.  Sp.  pl.     Fraxinus  Ornus  Scop.     F.  ape* 

lala  La  mark  Fl.  franc.  2.  cd. 
TViv.  u.  a.  IS  amen.     Hohe  Esche,  Asch,  WuudhoUbaum. 
Gehört  zu  unsern  ansehnlichsten  Bäumen  und  erreicht  eine  Höhe 
von  120  —  130',  bei  einem  Alter  von  beinahe   15ü  Jahren.  Der 
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Sta m m  ist  sehr  gerade;  die  Rinde  grau  -  bräunlich ,  glättlich,  im 
spfften  Alter  runzheh.  Knospen  schuppen  weichliarig.  Knospen 
grofs,  schwarz.  Blätter  einander  gegenüber,  ungepaart -gefiedert , 
und  bestehen  aus  neun,  eilf,  dreizehn  oder  fünfzehn  Blättchen;  diese 
sind  kurz  gestielt,  2"  und  darüber,  länglich -lanzettlich  mit  einer  vor- 
gezogenen Spitze,  grob  »scharf- gesägt,  an  der  Basis  keilförmig,  unge- 
zähnt, beiderseits  kahl,  zuweilen  nur  auf  dem  mittlem  Nerv  haarig. 
Rispe  schlaff,  aus  den  Seitenknospen  der  jungen  Zweige  nahe  unter 
der  Spitze  derselben  hervortretend ,  mit  Blüthen  ohne  Kelch  und  Krone. 
Staubkölbchen  fast  ungestützt  an  der  Seite  des  Fruchtknotens  einan- 
der gegenüber.  Kapsel  eirund»  länglich ,  fast  lederartig,  oberwärts 
blattig  geflügelt,  zweifächerig,  jedoch  nur  Einen  Samen  reifend. 

Uenrigens  finden  sich,  wiewohl  nicht  häufig,  Bäume  mit  blofs 
männlichen  Blüthen ;  andere  mit  blofs  weiblichen  und,  gegen  Decan - 
dolle,  auch  mit  blolsen  Zwittern ;  gewöhnlicher  aber  finden  sich,  nach 
Ehrharts  Beobachtung,  in  einer  und  derselben  Rispe  zwittcrige  unjjl 
männliche,  und  dann  wieder  eben  solche  Blüthen  und  einzelne  weib- 
liche auf  verschiedenen ,  von  einander  entfernten  Aesten,  so  dafs  man 
diese  Esche  in  der  Linne'ischen  Polygamia ,  Dioecia ,  Monoecia  und 
Trioecia  suchen  könnte. 

Es  gibt  mehrere,  zur  Hauptart  zurückschreitende  Spielarten  dieses 
Baums,  von  denen  wir  nur  einige  der  bekanntesten  anführen  wollen. 

ß.  Die  hangende  Esche,  Trauereschc. 

Mit  hangenden  Zweigen.    Sie  geht,  aus  Samen  erzeugt,  unmit- 
telbar in  die  Art  zurück. 

y.  Die  brause  Esche. 

Mit  dunkelgrünen,  faltig- gekräuselten  Blätteren,  von  nicht  eben 
lieblichem  Ansehen,     Frax.  atro-virens,  Desfontaines 
Arbres  et  Arbrisseaux.  I.  p.  1 04. 
Wir  tragen  nicht  einmal  Bedenken,  auch  die  in  den  Gartenanlagen 
häufig  vorkommende ,  einfach  und  verschiedenblättrige  Esche  als  Abart 

5.  Frax.  simplicifolia.      W  i  11  d.    Li  an.    Spec.    und    Bcrl.   Bauinz.  und 
Enumer.     E.  Bot.  t.  2476. 

—  monophjrHa.     Des  Tont.  Arb.  et  Arbrist. 

—  excelsior  heterophyl/a  La  mark. 

—  excelsior  diversifotia  Ait.  hört.  Kewens. 

—  heterophylla  Vahl  En  um. 

aufzuführen ,  da  die  Cultur  gegenwärtig  darüber  belehrt  hat. 

Nach  Heller's  Supplemente  zur  Würzburgischen  Flora  sind  die 
sämmtlichen  Abarten  einzeln  hin  und  wieder  im  Gebiete  jener  Flora 
beobachtet  worden. 

Die  Hauptart  findet  sich  überall  in  Deutschland ,  nicht  nur  an  etwas 
feuchten  Gegenden,  sondern  auch  auf  hohen  felsigen  trocknen  Bergen, 
und  wird  häufig  angepflanzt.    April.  Mai. 

■  » 

9.  OLEA   Tournef.  Oelbaum. 

Kelch  einblättrig,  klein,  hinfällig,  kaum  röbrig,  4 zähnig. 
Ko rolle  einblättrig,  mehr  rad-  als  trichterförmig.    Röhre  kurz. 
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«  * 

Saum  mit  4  fast  eirunden  Einschnitten.  Stauhgef äfse  entgegen» 
gesetzt.  Staubfäden  pfriemlich ,  kurz,  Anthere  gerade.  Griffel 
einfach  ,  sehr  kurz.  Narbe  etwas  dick ,  2  spaltig  ausgerandet.  Frucht 
eine  eiförmige,  glatte,  beinhartschalige  Steinfrucht,  meist  einfach,  ein- 
sämig,  oder  2 fächerig  2 sämig,  oder  Fehlschlagend  nur  einsamig. 

• 

16.  Olea  europaea  Linn.    Gemeiner  Oelbaum. 

Mit  gegenüberstehenden,  lanzettlichen,  ganzrandigen ,  verschieden- 
farbigen Blättern  und  achselständigen  zusammengesetzten  Trauben. 

Beschreib.  Wulf,  plant,  rarior.  p.  i.  Schrad.  De c and.  La  mark. 
Abbild.     Black  w.  t.  8.  2.     S i  b t h.  fl.  grate,  t.  3. 

Synon.     Olea  europaea  Linn.  Sp.  pl.     O.  sativa  et  O.  Oleaster  Hoff- 

mannsegge.     Ltisit. —  Rom  et  Schult. 
Tri»,  u.  a.  Namen.     Zahmer  und  wilder  Oelbaum. 

Die  kultivirte  Pflanze  erreicht  ö  —  9'  Hohe,  und  Arms  Dicke; 
die  wilde  bleibt  strauchig  und  wird  dornig  und  stachelspitzig.  Zwei- 
ge gegenüberständig ,  besonders  die  jüngern  4 kantig,  mit  grünlich 
grauer  Rinde ,  mit  vielen  Würzchen.  Blätter  bleibend,  glatt,  derbe; 
oberwürts  dunkelgrün  mit  umgebogenen  Rändern ;  unterseits  mehr  oder 
weniger  grau,  mehlig  oder  schülferig.  Blüthenstand  eine  achseh» 
ständige,  zusammengesetzte  Traube ,  kürzer  als  das  Blatt,  mit  gegen» 
fiberständigenTräubchen,  von  denen  nur  wenige  zu  Früchten  gedeihen. 
Rorolle  klein,  mit  einwärtsgebogenen  hohlen  Ausschnitten.  Stein- 
frucht beinhart  elliptisch. 

ß,  Wilde  Abart,  zwergig  und  mit  kürzern,  stumpfen  Blättern. 
Ollastra.  „  La  mark  ///.  p.  28.  No.  73.  vergl.  mit  Enc.  meth.  IV. 
p.  538.    Die  Zwischen  -  Exemplare  beweisen  die  Identität  beider. 

Auf  Hügeln  und  Felsen  an  der  Seeküste  im  ganzen  Littorale; 
4  aueb  bei  Görz  in  Krain    Im  Innern  häufig  gebaut.    Jun.  Jul.  weisl.  t?. 

Anmerk.  Die  vom  Grafen  H off ma n n s egge  in  der  Portug. 
Flor,  S.  387.  88.  und  bei  Röm.  et  Schult,  angegebenen  Merkmale 
reichen  wohl  nicht  hin,  um  aus  der  wilden  und  kultivirten  Pflanze 
zwei  besondere  Arten  zu  machen.  Die  ursprünglich  orientalische  Pflanze 
scheint  der  Kultur  zu  bedürfen,  um  nicht  nach  Art  anderer  veredelten 
Gewächse,  bei  fehlender  Pflege,  ein  abweichendes  Ansehen  zu  ge- 
winnen. Uebrigens  trägt  auch  die  wilde  Pflanze  Früchte;  aber  sie 
sind  kleiner  und  weniger  fleischig.  Von  der  kultivirten  gibt  es  mehr 
abweichende  Formen,  unter  denen  die  O.  buxifolia  sich  im  habitus 
am  meisten  der  Ollastra  nähert;  doch  aind  die  Blätter  an  dieser  noch 
runder. 

10.  PHILLYREA   Tournef.  Steinlinde. 

Kelch  sehr  klein,  einblättrig,  krugförmig,  4 zähnig,  bleibend. 
'  Korolle  einblättrig,  4spaltig,  fast  glockig.  Röhre  kaum  vorhan- 
den. Kronblätter  fast  fleischig,  abstehend  und  auswärts  gerollt. 
Staubgefäfse  kurz.  Anthere  gerade,  wenig  hervortretend. 
Fruchtknoten  zugerundet.  Griffel  einfach,  von  der  Länge  der 
Staubgefäfse,  auf  der  Frucht  bleibend.     Narbe  dicklich.  Frucht 
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eine  schwarzbläuliche  Beere,  die  unter  einer  dünnen  saftigen  Bedeckung 
{ar Utas)  einen  2 fächerigen  zerbrechlichen  Samen  hat.  Link  in  den 
Jahrbüchern  der  Gewächskunde  I.  S.  l4b\ 

17.  Phillyrra  latifolia  Linn.    Breitblättrige  Steinlinde. 
Mit  herz  -  und  eiförmigen  Blatten». 

Beschreib.     Ph.  iticifolia,  mit  ungestielten ,   herdförmigen,  scharr  gezahnten 

Blattern,  Link  am  a.  O. 
Sjnon.     P.  latifolia  Linn.  Sp.  pl.      P.  latifolia  ß.  Alt.     P.  spinosa  Mill. 

Willd.  Enum.  pag.  i3  unter  dem  Texte. 
Alibild.     Sibth.  Flora  graeca  U  %.     La  mark  Illiist.  t.  8.  a. 

Strauch  6—9'.  Zweige  steif  und  gerade,  an  den  Enden 
wenig  behaart.  Bl  ä  tt  er  ungestielt,  herzförmig,  1 "  lang  3/4  "  breit, 
spitz,  sch  uf  gesägt ,  glatt  und  glänzend,  unterseits  mit  erhabnen  Punk- 
ten.   Blüthen  in  kurzen  StrSufsern  in  den  Winkeln  der  Blätter. 

Von  Hornschuch  bei  Pola  in  Istrien  gesammelt,  unter  dem 
Namen  Ph.  laevis.  eingesandt. 

ß.  Ph,  buxifolia. 

Mit  gestielten,  verkehrt  -  eirunden »  stumpfen,  kaum  gesägten 
Blättern.    Link  1.  c.  S.  157.    P.  media  «.  buxifolia  Alt. 

Strauch  niedrig.  Zweige  kurz,  steif,  glatt.  Blattstiele 
2'"  lang,  glatt.  Blätter  10"' lang  6"' breit,  stumpf,  an  der  Basis 
verschmälert,  am  Rande  etwas  umgebogen,  mit  sehr  seichten  gähnen, 
glatt,  fast  gar  nicht  gliinzend,  steif.  Blüthensträufse  gedrängt  in 
den  Winkeln  der  Blätter. 

Jn  unserm  Herbario ,  vom  Abbe  Host  in  Istrien  gesammelt. 

Auf  kühlen  luitiget*  Hügeln.    März.  April,  grünlich  weifs.  fr. 

18.  Phitxyrba  media  Linn.    Mittlere  Steinlinde.  I 
Mit  lanzettigen  mehr  oder  minder  gesägten  Blättern. 

Beschreib.  Schrad.  Link  ab  Ph.  virgata,  mit  lanzettigen,  adrigen 
kaum  gesägten  Blattern  und  steifen  Acsten.     Link  I.  c.  i58. 

Sjnon.  Ph.  media  Linn.  Sp.pl.  Ph.  media  ß.  virgata.  "Willd.  Enum, 
p.  4.  Ph.  media  ligiutrifolia.    A i  t.  Ph.  narbonensis.     Lob.  cum  Icone. 

Strauch  4  —  5'.  Zweige  gerade,  kurz,  steif,  auseinander- 
gesperrt, glatt,  die  neuen  Schüsse  dünn  und  schlank.  Blattstiele 
2 —  3 '"lang.  Blätter  l1/.  —  2  "  lanzettlich,  spitz,  am  Rande  etwas 
umgebogen  ,  die  ältern  mit  wenigen  ,  die  jtingem  mit  mehreren  kleinen 
seichten  Zähnen,  glatt  und  wenig  glänzend,  unterseits  mit  feinen  Er- 
habenheiten und  Blattnerven  auf  die  gewöhnliche  Art  vertheilt.  B 1  ü  - 
thensträufse  gedrängt  in  den  Winkeln  der  Blätter. 

Im  Littorale ,  Istrien  ,  al>er  selten.  März.  April,  grünlich  schmutzig 
weifs.  t>. 

An  merk.  Die  französischen  Botaniker  verbinden  nach  Tourne£ 
Phil,  latifolia  und  media  miteinander.  S.  Decand.  Picot  la 
Peyrouse.  Was  wir  in  den  Pariser  und  andern  Herbarien  sahen, 
war  weder  Links  Ph.  media Joliis  lanceolatis  triplinerveis  (l\subserra- 
tis,  noch  eine  andere  seiner  Unteraiten,  sondern  Ph.  lalijulia  obliqua 
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Link.  fol.  ovatis,  obliquis  acutis,  argute  serratis,  welche  im  süd- 
lichen Frankreich  häufig,  und  von  Ph.  laevis  schwer  zu  unterschei- 
den ist. 

s 

19.  Piiiliyrki   angustifolia    Linn.    Schmalhlätterige  Stein- 
lind v. 

Mit  lineal  -  lanzettlichen  ,  durchaus  gan /räudigen  Blättern. 

Beschreib.      Ph.  angustifolia  lanceolata  W  i  1 1  d.    Enum.  p.  n.    Herl.  Baums. 

p.  264.     Aiu    La  mark.    Uecand.    Link.  1.  c.  S.  161. 
Abbild.     Lamark  t.  8.1. 
Strauch  4 — 6',  sehr  ästig.     Zweige  lang,  dünn,  glatt,  ge- 
drangt, und  oft  sparrig  (mehr  aber  in  der  Ph.  hrachiatd).  Blattstiele 
sehr  kurz,  glatt.    B  lütt  er  2%"  und  2  —  4"'  breit,  zugespitzt,  an 
der  Basis  sehr  verschmälert,    am  Rande  etwas  umgebogen,  zahnlos, 
unterseits  fein  punktirt,  wenig  oder  undeutlich  geaaert  und  nicht  sehr 
glänzend.    Blüthen  in  kleinen  dichten  Büscheln  in  den  Blattwinkeln. 
Wir  haben  sie  aus  Istrien  vom  Abbe'  Host.  Mai.  Jul.  grünlichweifs.  |>. 
Anmerk.    P o  i r e t  im  II.  Bande  des  Supplements  zur  Encycl. 
method.  p.  639  bemerkt  unter  dem  Artikel  Filaria  (Phillyrea)  aafs 
die  Blätter  ,  welche  allein  nur  die  Arten  dieser  Gattung  unterscheiden , 
so  wandelbar  sind,  dafs  man  leicht  in  Gefahr  gerathen  könne  zu  viel 
Arten   zu  machen ,    wenn  man  alle  Zwischenrormen  berücksichtigen 
wollte.    Ei  nimmt  daher  nur  Ph.  latifolia  und  Ph.  angustifolia  an. 

11.  LIGUSTRUM  Linn.  Liguster. 

Kelch  sehr  klein,  kaum  rührig,  4  zahnig.  Korolle  einblättrig, 
trichterig ,  mit  4theiligein  offenstehendem  Saume,  länglich  -  eiförmigen 
-stumpfen  Zipfeln  ,  mit  einwärts  gebogenem  Rande  ;  Höh  r  e  walzig  .  Liu- 
dger als  der  Kelch.  Staubgefäfse  am  Schlünde  der  Blumenrohre  he- 
iestigt.  Antheren  gerade  und  aus  der  Köhre  hervortretend.  Frucht- 
knoten üherstiindig  .  rundlich.  Griffel  kurz,  von  der  Länge  der 
StauhgeKifse.  Narne  2spa'tig,  stumpf.  Frucht  eine  2 fächerige, 
2— <4samige,  kuglichte  Beere.  Same  2  in  jedem  Fache  bei  vollkoinin- 
ner  Entwicklung ,  gewöhnlich  aber  nur  1  in  jedem  Fache ,  eiförmig , 
zugespitzt,  zusammengedrückt,  gegen  die  Spitze  hin  etwas  gekrümmt. 
Die  Fächer  mit  einer  äusserst  feinen  Haut  ausgekleidet. 

20.  LiGusTnim  vulgare  Linn.  Gemeiner  Liguster. 

Mit  elliptisch  -  lanzettlichen,  ganzrandigen  Blättern  und  einem  gipfel- 
ständigen ,  gedrängt  rispigen  Straufsc. 

Beschreib.  Sehr  ad.  Roth.  Sturm.  Schkuhr.  Willd.  Baumz.  Hapc. 
Abbild.     Schmidt  Oestr.  Baumz.  t.  147.    Starin  14.     Schkuhr  t.  2.  », 

N.  D.  1141.     Hajne  Darst.  V.  a5. 
Getrockn.  Samml.  Ehrh. 
Synon.    Ligastrum  vulgare  Linn.  Sp.  pl. 

Triv.  u.  a.  Namen.     Cemeiner  Hartriegel.    Beinholz.    Dintenstrauch.  Rain 
weide.    Zaunriegol.    Heckholz.  Mundhnlz. 
Strauch  6,  8  —  10'  hoch,  sehr  ästig.    Rinde  glatt,  aschgrau, 
mit  länglichen  Wärzchen  besetzt.    Aeste  gegenüber,  abwärtsständig. 
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Knospe  zieeeldachig.  Blatter  entgegenstehend,  fast  sitzend, 
von  dichter  Consistenz  ,  fast  lederig,  bei  gelindem  Winter  seihst  im 
Norden  ausdauernd.  Blüt  he  strauisstiindig  .  d.  h.  in  einer  ästigen 
gedrängten  Ilispe  von  eiförmiger  Gestalt  an  den  Spitzen  der  Zweige 
( Thyrsus  Linn.).  Zipfel  der  Kor  olle  ausgehöhlt.  Beere  von  der 
Grölst  einer  Erhse  ,  kohlenschwarz ,  den  "Winter  über  bleibend. 

Am  Harz  und  in  andern  Gebirgsgegenden  und  Hecken  überall. 
Schneeweifs  ,  von  einem  süfslichen  nicht  angenehmen  Gerüche'.  Jun. 
Jul.  I>. 

Seltnere  Abarten  :  mit  reifen  grünen  Beeren  ,  im  Würzburgischen  ; 
mit  gedreieten  Blattern  ;  mit  scheckigen  Blättern  und  weifscr  Frucht, 
in  Gärten. 

12.   SYREVGA '  Linn.  Syrenen. 

Kelch  sehr  klein,  kaum  röhrig,  4zahnig,  bleibend.  Korolle 
einblätterig,  trichterig,  mit  einem  4theiligen ,  ausgehöhlten,  offen- 
stehenden, eirunden  stumpflichen  Saume.  S  t  a  u  b  1  ä  de  n  mit  der  Köh- 
re  verwachsen.  Antheren  gerade,  innerhalb  der  langen  Röhre. 
Fruchtknoten  länglich.  Griffel  fädig,  halb  solang  als  die  Stauh- 
gef.'ifse.  Narbe  2  spaltig,  dicklich.  F  r  u  c  h  t  h  ü  1 1  e  eine  eiruhd-läng- 
n  che,  linsig  -  plattgedrückte  ,  2  lacherige  ,  2  klappige  Kapsel,  deren 
Klappen  mit  der  Scheidewand  ,  die  sich  der  Länge  nach  in  2  Thcile  spal- 
tet, (fueerlaufen.  Die  Samen,  in  jedem  Fache  zwei,  sind  eiförmig 
und  mit  einem  häutigen  Kande  umgeben,  der  sich  an  beiden  Enden 
verschmälert. 

21.  StnixGA  vulgaris  Linn.  Gemeine  Syrencn. 

Mit   eirund  -  herzförmigen ,   ganzrandigen   Blattern   und  gepaarter 
gipfelständiger  Bispe. 

Beschreib.  Sehr  ad.  Roth.  Schkuhr.  Sturm.  11  ay  n  e.  W  i  1 1  d.  Baumz. 
Abbild.     Uaync  Blb.  t.  i38.      Schmidt   Oestr.   Baumz.  U  77.  Tratt. 

Oestr.  Fl.  67.     Schkuhr  2.  a.     Sturm  2. 
Getrockn.  Samml.  Ehrh. 

Triv.  u.  a.  JNamen.     Spanischer,  blauer,   türkischer  UoIIunder.    Holder.  Zi- 
rinken.    Lilac.    Spanischer  Flieder.  1 

Strauch  baumartig  ,  12 — 20',  schnellwüchsig.  Aeste  gegen- 
tVberständig ,  graubräunlich  ,  die  jüngern  stumpf- vierkantig.  Blätter 
gestielt,  einander  gegenüber ,  sanft  anzufühlen.  Blüthenstand  eine 
aufrechtstehende  traubige  Bispe  an  den  Enden  der  Zweige  Samen- 
Kapsel  lünglich,  etwas  zusammengedrückt.  Klappen  nachenför- 
mig  ,  durch  Halb fä eher  getheilt. 

Vaterland  Persien,  bei  uns  angesiedelt,  in  Hecken.  Bläulich  vio- 
lett und  pfirsichhlüthenfarbig.    April.   Mai.  tj. 

Als  Uebergang  zu : 
ß.  Abart  mit  weifser  Blüthe  ,  welche  von  einigen  für  eine  eigene 
Art  gehalten  wird.    Der  Straufs  ist  bei  dieser  dichter  und  kleiner  und 
die  Einschnitte  der  Korolle  an  der  Spitze  abgerundet  ,  da  sie  bei  der 
bläulichen  stumpf  lieh -gespitzt  sind,  die  Kaiospenschuppen  sind  grüu- 
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lieh,  bei  jener  schwärzlich  -  roth.  S.  Sch  w  e  i  gger  .u.  Körte  Flor, 
Erlang,  p.  2.    Decandolle  Flor.  fr. 

Eine  Abweichung  mit  5  und  6 spaltiger  Krone  findet  sich  in  den 
Gürten,  und  scheint  Folge  der  Kultur  auf  fettem  Boden.  Ja  Trattin- 
nick  führt  sogar  noch  zahlreichere  Stflcke  der  Mündung,  so  wie  fünf- 
spaltigen  Kelch  und  zehn  Staubgefäfse  in  der  Rohre  der  Krone  an.  Wir 
selbst  erhielten  eine  Blume  mit  12  Einschnitten,  als  eine  Merkwürdig- 
keit, von  einem  Blumenfreunde. 

13.  JASMIN  UM  Toumef.  Jasmin. 

Kelch  fünfzähnig,  Zahne  spitz,  aufrecht.  Korolle  tellerförmig, 
durch  fünf  schüfe  Einschnitte  getheilt.  Röhre  länger  als  der  Kelch, 
die  Staubgefäfse  einschlieisend.  Fruchtknoten  abgerun  let. 
Griffel  einfach.  Narbe  2  spaltig.  Frucht  hülle  eine  eirunde 
glatte  Zwillingsbeere ,  von  welchen  aber  gewöhnlich  nur  eine  ausge- 
bildet wird,  ein  -  oder  zweifächerig.  Fächer  einsainig.  Same  dick, 
auf  einer  Seite  erhaben,  auf  der  andern  platt,  mit  einer  dicht  anlie- 
genden Fleischhülle. 

22.  Jasmimum  fruticcLUS  Linn.    Slrauchiger  Jasmin. 

Mit  abwechselnd  stehenden,   einfachen  und  gedreieten  Blättern, 
und  verkehrt  -  eirunden  und  keiligen  Blat  t chen. 

Beschreib.     Willd.  Baums.     Schmidt  Oestr.  Baums.     La  mark  Dict. 
Alibild.     Schmidt  t.   148.     Carin.  t.  4?.  1. 

Strauch  5  —  6'.  Aeste  glatt,  jüngere  Zweige  fast  kantig. 
Blätter  wechselsweise  und  von  verschiedener  Art,  nämlich  einfach 
und  gedreiet,  sämmtlich  gestielt  und  ganz  randig;  die  einfachen  lanzett- 
lich, stumpf  gespitzt,  lederartig,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  ohein 
glänzend,  wie  die  gedreieten.  Kelchblä  ttchen  pfriemlich.  Blüthen 
zu  2,3  zusammen,  lang  gestielt,  endständig.  Ko  rolle  mit  stumpfen 
abgerundeten  Einschnitten. 

Vaterland  Levante;  häufig  im  südlichen  Europa  auf  sonnigen  Fel- 
sen; im  Littorale;  unsere  Exemplare  sind  bei  Aquilegia  gesammelt. 
Blühet  im  Mai  und  Herbste ;  gelb.  t>. 

23.  Jasmimüm  officinale  Linn.    Gemeiner  Jasmin. 

Mit  entgegenstehenden,  unpaarig  gefiederten  Blättern,  und  eirun- 
den zugespitzten  Blattchen. 

Beschreib.     Willd.    Baume.    Schmidt   Oestr.  Baums.     La  mark  Dict. 

Abb.     Schmidt  t.  i5.  o.     Plenk  0/  L  9.     timtrk  ///.  l  7.1. 

Schkuhr  t.  2.  b. 
Triv.  iL  a.  Namen.     Gewöhnlicher  weifser  Jasmin. 

Strauch  7  —  8'  hoch.  Aeste  glatt,  jüngere  Zweige  kantig. 
Blätter  gegenüberständig;  Blättchen  2  —  3paarig,  mit  einem  end- 
ständigen, welches  2  —  3nial  so  grols  als  die  übrigen  ist,  und  zuwei- 
len ei'ien  tiefen  Seiten  -  Einschnitt  hat;  die  Blätter  sind  beiderseitig 
vollkommen  glatt,   oberseits  glänzend,  ungezähnt,   eilanzettlich  und 
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kurz  gestielt;  das  äufserste  Paar  läuft  schief  herab  an  der  Axe;  die 
KeJcnhlättchen  sind  pfriemlich  und  gehen  bis  an  die  Mitte  der  Ko- 
rollenröhre. Die  Blüthen  zu  5  —  6  auf  einer  sitzenden  Dolde,  lang 
gestielt  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Die  Einschnitte  der  Korolle  eiför- 
mig und  sehr  zugespitzt. 

Vaterland  ,  wahrscheinlich  Indien  ,  jetzt  häufig  in  Italien,  Frank- 
reich ,  Schweiz.  Nach  Vest  im  Littoiale  an  sonnigen  Stellen ;  weil's, 
wohlriechend.    Jul.  Aug.  *>. 

14.  VERONICA  Toumef.  Ehrenpreis. 

Kelch  frei,  einblättrig,  4 — 5  auch  2  theilig ,  gleich  und  ungleich 
lappig,  bleihend,  nicht  nanz  von  der  JLänge  der  Korolle.  Korolle 
auf  dem  Untersatze  des  I' ruchtknotens  aufsitzend,  einblättrig,  meist 
radfdrmig.  Röhre  meist  kurz,  in  einigen  ährigen  Arten  ziemlich 
lang;  Saum  meist  flach  verbreitet,  4 lappig  ,  die  einander  entgegenge- 
setzten Zipfel  ungleich.  S  ta  11  b gef ä  f s e  2,  mit  Antheren.  Träger 
der  Blüthenröhre  eingefügt ,  aufstehend.  Antheren  zweikammerig. 
Fruchtknoten  oberhalb,  aur  einem  napfähnlichen  Untersatze,  halb- 
kugelig. Griffel  fad  ig ,  von  der  Länge  der  Staubfäden  ,  abwärts 
gebogen,  bleibend.  Narbe  einfach,  stumpf.  Honiggefäfse  jene, 
die  Basis  des  Fruchtknotens  umschliefsende ,  an  einer  Seite  dickere 
Drüse.  Fruchthülle  eine  verkehrt  herzförmige ,  oder  eirunde ,  et- 
was zusammengedrückte,  oben  aufspringende,  queer  wand  ige  Kapsel, 
vom  bleibenden  Kelche  umschlossen.  Samen  mehrere,  rundlich,  auch 
nierenförmig,  genabelt. 

An  merk.  Es  hat  uns  immer  geschienen,  als  ob  man  bisher  bei 
Aufstellung  der  Arten,  ja  sogar  auch  der  Abarten,  dieser  Gattung  et- 
was sehr  freigebig  gewesen  wäre.  Um  den  Vorwurf  einer  zu  grolsen 
Neuerungssucht  zu  vermeiden,  sind  wir  indefs  mehr  dein  Herkommen, 
als  unserer  Ueberzeugung  gefolgt,'  und  werden  daher  jede  verständige 
Verminderung  derselben  als  eine  Berichtigung  unserer  Arbeit  ansehen, 
wenn  diese  auch  dadurch  auf  eine  blofse  Darstellung  gegenwärtiger 
Irrthümer  und  Muthmafsungen  reducirt  würde. 

I.   Endständige  Blüthen. 

a.    Aehrig  und  ährig  traubig. 
Sehr  ad.  Comment.  super  veronicis  spicatis  Linnei.  Coctting.  iöo3. 

24.  Ve  ronica  spuria  Linn.  Un  achter  Ehrenpreis. 

Mit  einem  aufrechten  runden ,  oherwärts  kantigen  Stengel ,  zu  3 
und  4  stehenden,  kurz  gestielten,  lanzettlichen,  einfach  und 
gleichgesaglen  UlaUern. 

Beschreib.  Roth.  Schrad.  am  a.  O.  S-mith  Trans,  /in  I.  p.  90., 
irr  Icher  C.  B  a  u  h.  Pin.  2^6.  ver.  spicaia  angusti/o/ia  hieher  tieht. 
Hagen  Prtuft.  5.   iti.     Bieh«rt  p.  6.     Gniel.  bad.  p.  17. 
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Abbild.     Sehr  ad.   /.  a.      Croel.  it.  i.  p.  169.  L  3g.  auch  Vabl  und 
Schräder. 

Synon.     f.  spuria    Linn.  Sp.  pl.     V.  amethystina  Willd.  JE«.? 
Triv.  u.  a.  Name».  Schwalbcnzagel. 

Stengel  aufrecht,  gleichsam  gegliedert,  durchaus  ohne  allen 
Ueher«ug,  rund ,  oben  etwas  kantig  und  daselbst  in  getrocknetem  Zu- 
stande bJaulichroth. ;  in  einer  Höhe  von  etwas  mehr  als  einein  Fufse 
theilt  er  sich  in  mehrere  ßlürheuäste.  Die  Blatter  stehen  raeist  zu 
dreien  ,  die  obersten  zuweilen  abwechselnd,  die  untern  sind  lanzettlich 
2"  lanE ,  und  die  breiteste  3  4,4  breit,  die  mittlem  sind  mehr  lineal- 
lanzettltch  und  verkleinern  und  verschinälern  sich  regelmäfsig,  je  höher 
sie  stehen;  sie  sind  sämintlich  länger  als  die  -Alittelstttcke  des  Stengels, 
von  welchem  sie  nicht  sehr  abstehen ,  an  beiden  Enden  lUnglich ,  doch 
unten  etwas  kürzer  in  den  Blattstiel  laufend.  Die  Sägezähne  sind 
einfach  und  ziemlich  regelmäfsig  ,  in  unsern  wilden  Exemplaren  nicht 
so  grob  und  entfernt,  als  in  der  Sch  r  ade  r  sehen  Abbildung.  Die 
Blüthenähren  sind  3  —  4"  lang ,  locker,  mit  ansehnlichen  Blu- 
men auf  Stielchen ,  die  länger  sind,  als  das  Deckblättchen,  welches 
•  linealisch  und  stiimpflich  ist.  Kelch  nackt,  Läppchen  spitzlich.  Kap- 
sel eiförmig,  ein  wenig  zusammengedrückt,  leicht  ausgerandet. 

In  schattigen  höhern  Gegenden.  Im  Litt  orale  (Gebr.  Presl) 
Böhmen,  Mark^rafthum  Baden,  Ostpreufsen  bei  Königsberg,  Rhein- 
preufsen  bei  Dolheim  ;  blau.    Jnni.  Juli.  %. 

ß.  Abart.    V.  foliosa  Walds  t.   Kit.  vielblättriger  Ehrenpreis. 

Mit  eilanzettlichen ,  etwas  doppelt  und  ungleich  gesägten  Blät- 
tern ,  und  etwas  weichhaarigem  Stengel. 

Beschreib.  Wald  st.  et  Kit  hang.  II.  p.  106.  Schrad.  mit  Aus- 
schluß der  V .  foliosa.  Spreng.,  dessen  V.  spuria  jedoch  hicher 
gehört.     Rom.  et  Schult. 

Abbild.     WaldsL  t.  10a.    Schrad.  fer.  t  a.  5.    Spreng.  La. 

Synon.  V.  foliosa  W  a  l  d  s  t.  et  Kit.  / '.  brevifolia  B  i  e  b.  F.  maritima, 
ß.  Willd.  Sp.  J.  p.  55.  V.  Spuria  Spr.  hat.  tab.  I.  1.  und  «I« 
Gartcnmodification  V.  nitida  Ehrh.  wegen  der  spiegelnden  Blätter. 

Wurzel  kriechend,  rund,  schuppig ,  mit  Fasern  an  den  Absätzen. 
Stengel  l1/,  —  2'  aufrecht,  dick  und  markig,  meist  steif,  unter- 
wärts rund ,  obervvärts ,  wo  eine  Theilung  in  Blüthenäste  eintritt , 
kantig,  röthlich  -  glaucescirend.  Blätter  kurz  gestielt,  aufrecht -ab- 
stehend, flach,  dicklich,  zu  dreien,  selten  zu  vier,  fast  doppelt  ge- 
sägt, mit  ungleichen,  bald  breitern,  stumpfen,  bald  schmälern  schar- 
fen Zähnen  ;  die  untern  Blätter  fast  eirund  ,  die  mittlem  eilanzettlicb, 
die  kleinem  obern  mehr  der  lanzettlichen  Form  sich  nähernd.  Die 
Traubenähren  zahlreich.  In  unsern,  von  Kitaibl  selbst  gesam- 
melten Exemplaren  sind  ihrer  8  und  mehrere  darunter  noch  ästig ,  auf- 
recht, verlängert,  locker.  DeckMättch  en  lanzettlich,  bald  länger, 
bald  kürzer  als  die  etwas  drüsig  -  haarigen  Blüthenstielchen,  ersteres 
besonders  an  Garten- Exemplaren  ,  an  denen  auch  die  Blüthenstielchen 
länger  zu  seyn  scheinen.  Kelch  4theilig;  Läppchen  länglich,  eirund, 
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stumpf,  fast  gleich  lang.  Kapsel  gröfser  als  der  Kelch,  rundlich, 
etwas  zusammengedrückt. 

An  etwas  freien  trocknen  Waldstellen,  in  Oestreich,  der  Ungari- 
schen Gränze  zu;  bei  Halle  an  der  Saale.  'Blau  oder  violettblau,  sehr 
selten.    Jun.  Jul.  %, 

An  merk.  y.  foliosa  Fl.  hal.  p.  6.  und  unter  diesem  Namen  auf 
der  ersten  Tafel  abgebildet,  ist,  nach  Exemplaren  von  daher,  eine 
Form  der  pr.  longifolia.  Bei  der  Haifischen  y.  spuria,  welche  2  und 
3ständige  Blätter  an  demselben  Stengel  hat,  ist  es  in  unserm  Exemplare 
auffallend,  dafs  die  Blatter  nicht  einmal  bis  zur  Hüllte  der  Mittelstücke 
der  Stengel  hinaufreichen. 

25.  Veronica  media  Schrad.  Mittlerer  Ehretipreis. 

Mit  einem  aufrechten ,  weichhaarigen  Stengel  und  gestielten ,  zu 
2  —  3  einander  gegenüberstehenden ,  lanzetllicheii ,  spitzen,  durch- 
hin  gedrängt  ungleich  scharf  gesägten,  weichhaarigen  Blättern. 

Beschreib.     Schrad.   Roth    als    y.  longifolia. 

Abbild.     Schrad.  Ver.  spie.  X.  i.  f.  a.     Rir.  t.  98.  nach  Baunig.  trans. 
Sjnon.     V.  media  Schrad.     F.  Ivngifolia  Roth.     F.  syuria  et  incana 
Schmidt? 

Wurzel  ziemlich  gerade  herabsteigend,  zaserig  an  den  Absätzen. 
Stengel  1 — 1 1/2 oben  ästig ,  weichhaarig ,  besonders  nach  oben  hin, 
wo  der  Ueberzug  oft  sehr  dicht,  fast  filzig  wird,  und  weifsgrau  er- 
scheint. Die  untern  Blätter  ei  lanzettlich  oder  mit  breiter  Grund- 
fläche ,  die  übrigen  mehr  lang  gezogen  lanzettlich  durch  das  Uehergehen 
in  den  Blattstiel ,  sämmtlich  auf  den  Nerven  und  Hibben  etwas  weich- 
haarig, ganz  durchhin  und  scharf,  gedrängt  und  ungleich  gesägt,  so 
dafs  hie  und  da  ein  sehr  kleiner  Zahn  neben  dem  gröfsern  stellt.  Ober- 
halb der  Hälfte  befinden  sich  Büschel  kleiner  Blätter  in  den  Winkeln 
der  gröfsern.  Neben  der  mittlem  Hauptähre  noch  4 — 6  Nebenähren. 
Deckblättchen  lineal -lanzettlich ,  langzugespitzt,  von  der  Länge 
der  etwas  breitern ,  gewimperten  Kelchläppchen.  Kapsel  verkehrt- 
eirund, aufgetrieben,  glatt.  Zuweilen  erscheint  die  Pflanze  regel- 
mässig gezähnt,  mit  einem  stärkern  filzigen,  grauen  Ueberzuge  auf  der 
untern  Seite  der  Blätter;  und  auch  mit  schmälern,  so  wie  nach  obenzu 
mit  abwechselnden  Blättern. 

An  schattigen  Orten,  an  Zäunen  und  aufwiesen,  bis  jetzt  noch 
selten  und  mit  Sicherheit  nur  erst  in  Krain,  in  Böhmen  nach  der  Bairi- 
schen  Gränze  hin,  in  Schlesien  und  in  der  Gegend  von  Spa  beobachtet, 
von  wo  wir  sie  unter  dem  Namen  V .  alternifolia  vom  Dr.  L  e  j  e  u  n  e 
erhalten  haben.  Uebrigens  ist  die  sehr  nahe  Verwandtschaft  mit 
V»  longifolia  kaum  zu  verkennen  ,  zu  welcher  sie  sich ,  bei  näherer 
Untersuchung  ,  wohl  wie  y.  hybrida  zur  y,  spicata  verhalten  möchte. 
Blau.  Juli.  Aug.  2i. 

26.  Vfrosica  longifolia.  Schrad.  Langblättriger  Ehrenpreis. 

Mit  2,3,4  einander  gegcnüberständigeii ,  herzlanzettlichcn ,  zuge- 
spitzten, ungleich  gesägten,  nebst  dem  steif  aufrechten  Stengel 
weichhaarig- zottigen  Blättern. 

20 
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Beschreib.  Sehr  ad.  an  den  angef.  Orten,  mit  Ausschluß  der  ganz  »ertchie- 
deneu  Ehrhart ischen  Ver.  clatior.  die  ausserdem  wohl  keine  deutsche 
Pflanze  seju  möchte.     Wohlenb.  läpp.  p.  3. 

Sjnon.  V.  longifolia  8  c  h  r  a  d.  f.  maritima  der  meisten  Autoren  vor 
Schraden  niühvollcr  Bearbeitung  dieser  oft  rerkannten  Art. 

Die  Zahl  der  Blätter,  welche  übrigens  sehr  wandelbar  ist,  wur- 
de bisher  zum  Criterium  von  besondern  Arten  gebraucht ,  und  man 
glaubte  unterscheiden  zu  können,  Pflanzen 

a.  mit  gegenüberständigen  zwei  Blättern.  V.  longifolia  L.  Schmidt 
höh.  Schkuhr.  V.  Schreberi.  Baurag.  Ups,  V.  maritima 
Hoffm.  Comment,  goett.  1800— 1803  p.  11Ö,  t.  3.  ohne  die  Sy- 
nonyme Vfoliosa  Fl.  hol.  nach  einem  Exemplar  von  Sprengel. 
ß.  Mit  dreistündigen  Blättern.  V.  miliaris  Hoffm.  am  angef.  Ort 
p.  121.  t.  5.  V.spuria  Schkuhr,  Pollicb,  Hoppe,  Thuil- 
lier.  y. maritima  FLD.  t.374.  Willd.  Enum.  p.  18.  y.  Ion* 
gifolia.  Spr.  FL  hol.  t.  1.  3. 
y.  Mit  vier  ständigen  Blättern.    V.  quadrifolia  Schkuhr. 

Da  man  aber  ß  und  v  oft  auf  einer  und  derselben  Wurzel  findet,  so 
wagen  wir  es  nicht  sie  Abarten  zu  nennen.  Nach  der  Blattform 
und  den  Theilungen  des  Randes  werden  von  andern  unterschieden  : 
Pflanzen  mit  breiten  herz  -  lanzettlichen  Blättern  ,  fTer*  grossa  Mi  r  t. , 
nicht  selten  bei  Bremen  mit  herzförmg  verlängert -lanzettlichen  Blät- 
tern, V'  acuta  Mart.  mit  einfach  gesägten,  mit  eingeschnitten  ge- 
sägten ,  mit  doppelt  gesägten  ,  mit  zugespitzt  gesägten ,  mit  umgebo- 
gen sSgezähnigen  Blättern,  mit  einer  und  mehrern  Aehren;  aber  diese 
Merkmale  sind  gar  zu  wandelbar ,  oft  an  einem  und  demselben  Specimine. 
Wurzel  dick,  vielfaserig.   Stengel  il/2  —  2'- und  darüber ,  im 

Garten  3  4',   steif  aufrecht,  rund,  an  den  Absätzen  etwas  eckig, 

oberwärts  in  Blüthenäste  getheilt,  nebst  den  Blattstielen  weichhaarig. 
Blätter  gestielt,  bald  abstehend ,  bald  abwärts  gebogen,  flach;  theils 
hell ,  theils  dunkelgrün  ,  aus  der  fast  herzförmigen  Grundlinie  sich  lang- 
lanzettlich  zuspitzend ,  mit  ungleichen,  spitzigen  Säge  -  Einschnitten  ; 
die  untersten  tief  ausgeschnitten  in  oft  dreifache  und  sehr  grobe  Zäh- 
ne,  die  obern  ei  -  lanzettlich ,  spitz,  schmäler;  die  obersten  wechsel- 
ständig, kleiner.  Die  Breite  der  Blätter  von  1%"  bis  2".  In  den 
Achseln  stehen  fest  immer  Blätterbüschel.  Die  Aehren  aufrecht, 
locker ;  die  Hauptähre  in  der  Mitte  nebst  2  —  6  Seitenähren  aus  den 
obern  Blattpaaren.  Deckblätter  gleich  breit ,  zugespitzt ,  die  untern 
länger  als  der  Kelch.  Blüthenstiele  steif  und  an  die  Achse  der  Aehre 
angedrückt.  Kelchläppchen  4,  sehr  ungleich,  fast  pfriemig  und 
so  lang ,  dafs  die  beiden  gröfsern  fast  über  die  Kapsel  hinausreichen. 
Ko rolle  nackt,  zuweilen  auch  mit  einzelnen  Härchen  besetzt,  vor- 
nehmlich am  Rande.  Schlund  von  kurzen  Haaren  geschlossen.  Kap- 
sel von  der  Länge  des  Kelchs,  rundlich,  verkehrt  -  herzförmig  oder 
rundlich  -  eiförmig  ,  etwas  zusammengedrückt ,  an  der  Spitze  ausgerandet. 

An  sumpfigen  Orten ,  in  Hecken ,  an  Gräben  und  in  feuchten  Wie- 
sen durch  ganz  Deutschland.    Blau ,  röthlichweifs.  Jul.  Aug.  &. 

An  merk.  Die  wahre  f.  maritima  L.  ,  welche  W ah Jenberg 
(Läpp*  p»  ö0  in  Gegenüberstellung  der  V. longifolia  durch  die  Diag- 
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nose:  „mit  dreiständigen  und  entgegengesetzten,  lanzettlichen,  lang- 
zugespitzten und  tief  doppeltgesägten ,  mit  dem  Stengel  etwas  weich- 
haarigen  Blättern  und  fast  gleichgrofsen  Kelcheinschnitten,  kürzer  als 
die  Kassel *%  unterscheidet,  wächst  nicht  in  Deutschland.  Indefs  gibt 
es  ,  wie  bei  mehrern  Arten  der  ährigen  Veroniken ,  Mittelformen , 
welche  die  nahe  Verwandtschaft  eben  so  gewifs  darthun,  als  sie  die 
Unterscheidung  ungewifs  und  schwierig  raachen.  Vergl.  auch  W all- 
roth  an.  bot.  p.  5.  Früherhin  erhielten  wir  sie  aus  dem  Berliner 
Garten  als  V.  spuria. 

27.  Vfrohica  spicata  Linn.  Aehriger  Ehrenpreis. 

Mit  einem  aufstrebenden,  unterwärts  rauhhaarigen  Stengel;  entge- 
gengesetzten ,  stumpflichen ,  gekerbt  -  gesägten ,  an  beiden  Enden 
ganz  randigen ,  haarigen  Blättern ,  lanzettlichen ,  gewimperten 
Belcheinschnitten  und  eirunden  abstehenden  Korollenzipfeln. 

a.    Mit  einzelnen  Aehren. 

Beschreib.     Schrad.  an  den  augef.  Orten,  mit  Auaschluf*  der  V.  orchidea 
Crana.  Gmel.  bad.   Bester  Galt.  Roth.  Willd.  Schmidt  boh. 
Abbild.     E.  B.  La.    Ft.  D.  t.  5a.?  nach  Wahlenb.  y.  hybrida. 
Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Sc  hie».  Cent.  a. 

Wurzel  kriechend  ,  holzig,  vielzaserig  an  den -Absätzen  des  nie- 
derliegenden Stengels.  Stengel  4 — 10"  und  höher,  unten  nieder- 
liegend  ,  dann  aufstrebend ,  etwas  holzig ,  grau  von  dem  unten  zurück« 
liegenden,  steifern  und  ganz  hinaufgehenden  gekräuselten  Weichhaar. 
Blätter  gegenüberständig ,  die  untersten  verkehrt-  eirund ,  mit  mehr 
oder  weniger  Anlage  an  den  Stiel  hinabzujaufen ,  gekerbt,  die  folgen- 
den eirund-länglich ,  nach  der  stumpflichen  Spitze  hin  ganz  randig,  die 
obersten  linealisch ,  ungestielt,  zuweilen  wechselnd;  alle  bald  blässer, 
bald  dunkler  grün,  dicklich,  unter  dem  Microscope  mit  sitzenden  und 
gestielten  hellgelblichen  Drüsen  besetzt.  Die  walzigen  Aehren  auf- 
recht, mit  kurzgestielten,  dicht  über  einander  liegenden  Blüthen. 
Die  DeckblSjttchen  lineal  -  lanzettlich  ,  haarig,  im  allgemeinen  kür- 
zer als  die  Korolle.  Kelchläppchen  tief,  vier-,  an  einzeln  Blü- 
then auch  fünfspaltig,  oder  getheilt ,  lanzettlich,  stumpflich,  rauh,  be- 
sonders an  den  Rändern.  Schlund  der  fast  lippigen,  himmelblauen 
K  o  r  o  1 1  e  bärtig. ;  oberer  Zipfel  eirund  ,  die  übrigen  ei  -  lanzettlich. 
Staubfäden  etwas  länger  als  die  Koro  11  e,  die  zuweilen  einen 
5 spaltigen  Saum  und  3  Staubfäden  bat.  Kapsel  rundlich,  grOfser  als 
der  K eich,  aufgedunsen,  oberwärts  haarig. 

In  waldigen ,  sonnigen  Httgelgegenden  und  hochliegenden  Triften. 
Blau  mit  dunkeln  Adern.    Jul.  Aug.  21. 

Eine  verkümmerte  Zwergform  (V.  pumiia  6»  Prefsl.  boh.)  un- 
berücksichtigt, soll  es  noch  eine  Alpenabart  (Z^.  spicata  alpina 
Schmidt  boh»)  geben,  mit  2 "  hohem  Stengel,  glättern,  spitzlichen 
Bälttern .  welches  aber  nicht  V%  sternbergiana  Bernh.  ist,  wie  Rö- 
mer und  Schult  es  meynen. 

b.  Mit  mehrern  Aehren, 
Auf  einem  guten  Boden  bekommt  diese  Pflanze  bei  einer  grofsen 
*  und  starken  Mittelähre  noch  2,3,  4  seitenständige ,  und  erscheint 
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überhaupt,  nach  ihrem  Standorte modifidrt,  inGröfse,  Blattg estalt ,  in 
einem  mehr  oder  weniger  feinen ,  weichen,  groben  und  dichten  Ueber- 
zuge,  beim  ersten  Blicke  so  verschieden,  dal's  man  diese  Formen,  oh- 
ne eine  Folge  von  Bindegliedern  vor  sich  zu  haben  ,  leicht  für  eben  so 
viele  Arten  halten  konnte.  Was  wir  in  Linne"«  Herbarium  und  bei 
den  meisten  Englischen  Botanikern  sahen,  war  ein  schmächtiges ,  etwa 

4  6'' hohes  I'nänzchen,  mit  einem  gestreckten,  einfachen  Stenge), 

kaum  halbzölligen  ,  stumpflichen  ,  an  Spitze,  und  Basis  ganzrandi- 
gen,  etwas  gekerbt- gesägten  ,  mit  einzelnen  Härchen  besetzten  Blät- 
tern, und  4theiligem,  nebst  den  Deckblättchen  stark  gewimper- 
tem  und  haarigem  Kelche.  Doch  sahen  wir  auch  grölsere  Exem- 
plare, welche,  mit  leichten  Abweichungen  an  einzelnen  Theilen,  sich 
endlich  in  eine  Pflanze  verloren  ,  die  den  Namen  f. hybrida  führte  und 
in  der  V.  clusii  Schott.  (Rflm.  et  Schult.  I.  p.  94.)  die  nächste 
Verwandtschaft  hat ,  oder  gar  mit  ihr  identisch  ist.  Beide  erscheinen 
von  dem  dichtanliegenden  starken  Ueberzuge,  und  vielen,  über  alle, 
besonders  die,  der  Aehre  zugehörigen  Theile,  verbreiteten  Drüsen- 
haare, gelblichgrau.  Als  Mittelglieder  betrachten  wir,  nach  authenti- 
schen Exemplaren  ,  mit  glättern  Theilen  :  V.  sternbergiana  Bernh. , 
an  welchen  blol's  die  Kelche  einzelne  Wimpern  haben;  dann  mit  et- 
was weichhaarigem :  y%  squamosa  P  r  e  s  1.  No.  7. ,  die  auch  in  Gebfi- 
schen bei  Dornbach  hinter  Wien  häufig  vorkommt.  Dieser  zunächst 
steht  uns  die  von  Roh  de  hei  Triest  gesammelte  Borrelien,  an  wel- 
cher alles  grobhaarig  ist,  die  nackten  Kapseln  allein  ausgenommen« 
Dieser  ist  benachbart  eine,  auf  der  Türkenschanze  bei  Wien  häufig 
vorkommende  Pflanze,  deren  8 —  10"  hoher  Stengel  an  den  untern 
Gliedern  mit  dichten,  rückwärts  liegenden  Hjaren  besetzt  ist,  und 
deren  gestielte,  gekerbte  Grundblätter  von  gröberer  Textur  und  Ner- 
ven, aus  dem  Eirunden  und  verkehrt  Eirunden,  am  Stengel  in  läng- 
lich-lanzettliche, gauzrandige,  ungestielte  übergehen.  An  diese  schlie- 
fsen  sich  dann  die,  im  Frankfurter  Walde  gesammelten  Exemplare  an, 
hei  denen  die  Drüsen  so  häufig  und  dunkel  gefärbt  sind,  dafs  sie  der 
Pflanze  ein  schmutziges  ,  schmieriges  Ansehen  geben  ,  wie  es  die  Gar- 
ten-Exemplare der  W  i  11  den  o  w'schen  f.  hybrida  haben,  welche  aber 
wohl  nicht  hieher  gehören  möchte.  Die  ungestielten  Drüsen  geben 
der  Pflanze ,  besonders  wenn  sie  getrocknet  ist ,  ein  schärfliches  An- 
fühlen, welches  neben  der  ansehnlichen  Gröfse,  dem  aufrechten  Sten- 
gel, den  tiefer  gekerbt-gesägten  und  in  ihren  Umrissen  unbestimmten 
Blättern,  ein  Haupt- Unterscheidungs- Merkmal  der  y.  hybrida 
seyn  möchte,  welche  wir  folgendermafsen  bezeichnen: 

iB.  V»  hybrida.  Bastard-Ehrenpreis. 

* 

Mit  fast  aufrechtem  Stengel,  eirund  -  rundlichen ,  und  fast  hers- 
förmigen,  grob  gekerbten,  wurzelständigen,  länglich-eirunden, 
stumpfen  ,  am  Stiel  hinablaufenden  ,  untern  und  mittlem  ,  sitzen- 
den obern ,  sägeförmig  gekerbten  ,  schärf  liehen ,  stengelständi- 
gen Blättern ,  mehreren  Aehren ,  und  besonders  an  der  Spindel , 
den  Deckblättchen  und  Kelchzipfeln  befindlichen  ,  sitzenden  und 
gestielten  Drüsen. 
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S/non.  F.  clusii  Scholl  ?  ans  der  Umgegend  ?on  Dresden ;  mit  einer 
schmalblättrigen  ,  kaum  gesagten  Spielart  (etwa  F.  menthaefotia  Schott?) 
in  der  Podhaha  hei  Prag  ton  Opitz  beobachtet.  F.  hjbrida  Rrock. 
Schmidt.  spicala  des  ält.  Thomas. 

Abbild.     F.spieata  Fl.D.  t.  52.  nach  Wahle  nb.  Flor.  Ups. 

An  merk.  Das  sonderbare  Gewächs,  welehes  in  den  Amoen.  acad. 
in.  p.  35.  t.  2.  unter  dem  Namen  p*.  Hybrida  beschrieben  wird  ,  sahen 
wir  im  Vahl*  sehen  Herbarium  zu  Copenhagen.  Die  vierstündigen 
Blätter,  welche  in  weiten  Zwischenräumen  an  dem  vierkantigen  Sten- 
gel stehen,  gleichen  allerdings  den  Blättern  der  Verbena  officinalis , 
uns  welcher  und  der  Veronica  maritima  diese  Pflanze  entstanden  seyn 
soll.   Die  sehr  kleinen  Blüthen  stehen  in  einer  gedrängten  Aehre. 

28.  Vkrowica  orehidea    Crants.    Knabenkraut  ähnlic  her  Eh- 
renpreis. 

Mit  einem  aufrechten ,  unterwärts  fast  naebten  Stengel ;  entgegen- 
gesetzten ,  meist  ungestielten  ,  stumpflichen  ,  schwach  gekerbten 
und  gezähnten ,  fast  glatten  Blättern ;  linealischen ,  weichhaarigen 
(gewimperten)  Kelchblättchen ,  und  lineal-  lanzettlichen ,  spitzigen, 
gedreht  gegeneinander  gebogenen  Zipfeln  der  zweilippigen  Korolle. 

Beschreib.  Crants  Fase.  4.  334,  mit  Anaachlufs  der  Sjnonrme  Vail- 
lants,  der  Ft.  Dan.  Bernh.  Ehrenpr  Sprengel  Pugitl.  2. 
Besser  Gall.     Schutt.  Oest.     Rom.  et  Schult,  p.  94. 

Abbild.  Buxb.  Cent.  I.  34.  V  3<j.  als  F.  tpicata  alba,  nach  Trerirtn. 
in  Links  Jahrb.  B.  I.  aten  Hefte  S.a.     J.  Bauh.  hitt.  3.  p.  afl3. 

Sjnon.  F.  orehidea  Crantz.  F.  eristata  Bernh.  F.  Cranttii.  Schult. 
obs.  F4  crassifolia  Kit  F.  hybrid*.  Bieb.  taur.  I.  ,  mit  Aus- 
schlufs  aller  Syuon.  ß  ausser  dem  Crantz'schen,  und  kaum  zu  bezwei- 
feln. F.  hybrida  Kluck,  im  Anhange  zu  der  Besser 'sehen  Flora 
II.  p.  3a6. 

Wurzel  holzig,  kriechend,  vielzaserig.  Stengel  1  —  2*  und 
darüber,  steif,  rund,  unten  fast  glatt,  oberwärts  weichhaarig.  Sämmt- 
liche  entfernt  stehende  Blätter  gegenüberständig  und  mit  einzelnen 
steitlichen  Härchen  bedeckt;  die  obersten  etwas  mehr,  die  wurzclstän- 
digen  länglich -verkehrt  -  eirund  in  den  Stiel  hinablaufend ,  schwach  ge- 
kerbt, au  den  beiden  Enden  ganz  randig;  die  stengelständigen,  das 
unterste  Faar  ausgenommen,  sämmtlich  ungestielt ,  lanzettlich  ,  beinahe 
umfassend,  länglich  zugespitzt,  oft  sehr  scharf  gezähnt,  die  obersten 
aber  kaum  gekerbt;  die  ährenständigen  ganzraudig  ,  sämmtlich  glän- 
zend grün  und  etwas  fleischig.  Aehre  sehr  lang  und  dicht,  zu  Zeiten 
einfach,  gewöhnlich  mit  2  —3  Nebenähren,  aus  den  Winkeln  des  ohern 
Blätterpaars.  Deckblättchen  lineal -lanzettlich  f  von  der  Länge 
der  stumpflieben  Kelchläppchen  ,  deren  4,  zuweilen  5  sind.  Kor  olle 
röhrig,  fast  zweilippig  ,  der  obere  Zipfel  eilanzettlich,  zusammenge- 
schlagen, gekielt,  mit  vorgezogener  Spitze;  die  übrigen  lanzettlich- 
lineafisch  hin  und  her  gebogen,  vor  dem  Aufblühen  aufsteigend,  beim 
Blühen  berabgebogen ,  einer  zweilippigen  Blume  ähnlich.  Der  Sc  hl  im  d 
bärtig.  Die  Staubge  fä  fse  von  der  Länge  der  Korollsnzipfel.  Kap- 
s  e  1  rundlich  ,  etwas  zusammengedrückt. 
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In  schattigen,  hochgelegenen  Waldern  und  an  Voralpinischen , 
feuchten,  grasigen  Plätzen  in  Oestreich,  in  der  Gegend  von  Wien, 
besonders  nach  Ungarn  hin.  Weifs,  nach  Buxb.  gewöhnlich  bläulich. 
Jul.  Aug.  21. 

A  n  m  e  r  k.  Dafs  y,  orchidea ,  welche  Crantz  schon  1 760  näher 
beschrieb,  eine  wahre  Art  sey,  wird  im  Allgemeinen  nicht  mehr  be- 
zweifelt, wiewohl  nicht  zu  läugnen  ist ,  dafs  sie  sich  einigen  Formen 
der  y,  spicata  ( z.  B.  den ,  im  JDornbacber  Gebüsche  bei  Wien  vor- 
kommenden) sehr  nähert,  wefshalb  auch  Wablenberg  in  der  FL 
Corp.  sie  nur  für  eine  tippige  Abart  der  y.  spicata  zu  betrachten  ge- 
neigt ist,  wenn  er  anders  die  wahre  Crantz'sche  Pflanze  meint,  wel- 
che oft  verkannt  wird ;  so  wie  uns  denn  auch  ein  bei  Berchtholdsdorf 
in  Oestreich  gesammeltes  Exemplar  von  einer  y,  spicata,  mit  etwas 
verlängerten  Koroilenzipfeln,  unter  dem  Namen  y.  orchidea  eingesandt 
worden.  Eine  andere  Frage  ist :  ob  man  sie  nicht  zu  der,  von  Nutall 
in  seinen  Genera  qf North  -  American  plants ,  Philad.  10 18  aufgestell- 
ten Gattung  Leptundra  ziehen  müsse,  weil  sie,  wie  die  ehemalige 
V.  virginica,  in  einigen  Stücken  von  der  Gattung  Veronica  abweicht. 
Besonders  ist  der  röhrige  Bau  der  Blume  und  ihre  Jippenartige  Mündung 
auffallend  ,  wefswegen  auch  schon  Heister  aus  V.  virginica  die  Gat- 
tung Veronicastrum  bildete.  (S.  auch  Mönch  JMethodus  p.  437.) 
Wir  können  aber,  da  der  ganze  Habitus  der  yeronica  so  bestimmt  bei 
d'esen  Arten  ausgesprochen  ist,  uns  nicht  überwinden,  eine  Trennung 
zu  machen,  um  so  weniger,  da  wir  Schrank's  AnsicJiten  von  rad- 
zmd  rachenförmieen  JBlumen,  als  blofs  durch  ein  Mehr  oder  Weniger 
verschieden ,  auch  zu  den  unsrigen  gemacht  haben. 

29.  Veroüica  serpyUifolia  Linn.  Quendelblättriger  Ehrenpr. 

Mit  einem  gekrümmt- aufsteigenden  Stengel;  entgegengesetzten,  ei- 
förmigen, gekerbt  -  gezahnelten ,  dreinervigen,  glatten  Blattern 
und  fast  ähriger  Traube. 

a.  Mit  eirunden  und  herz  -  eirunden  Blättern. 

Beschreib.    Roth.    Schmidt.    Poll  ich  ond  »ad. 

Abbild.     FL  D.  t.  492.     E.  B.  1075. 

Celrockn.  Samml.  Schiet.  Cent.  6. 

TriT.  u.  «.  Namen.  Ehrenpreirvreiblein. 

ja.  Mit  eiförmig  -  rundlichen  Blättern  und  etwas  weichhaarigem 
Kelche. 

V.  tenella  FL  der  Wett.    Schmidt,  höh. 
(?  Allione  nach  einem  ExempL  ron  Bai  bis.) 

Es  liefsen  sich  aus  den  vor  uns  liegenden  Exemplaren  leicht  noch 
mehrere  Abarten  von  gleichem  Werthe  mit  den  vorigen ,  und  den  von 
Schmidt  aufgeführten  machen ,  da  diese  Pflanze  nach  ihrem  Standorte 
sehr  verschiedene  Formen  anzunehmen  pflegt.  Wir  ziehen  daher  nach 
den,  aus  Böhmen  uns  eingesandten  Exemplaren,  auch  Schmidt's 
y •  neglecta  und  tenella  ohne  Bedenken  hieher.  Erstere  erkannten  wir 
sogleich  in  einem  Riesen  -  Exemplare  der  gemeinen  y.  serpyUifolia , 
aus  einem  schattigen  Walde  im  Oldenburgischen ,  welches  über  1'  hoch. 
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aurrecht  ist,  und  6"'  breite,  ziemlich  fleischige  Blatter  hat,  und  un- 
ter Roth'«  var.ß.  verstanden  wird.  Die  allgemeinen  Kennzeichen  der 
Hauptart  sind. folgende :  Wurzel  dünn,  viel  und  langfaserig  an  den 
Absetzendes  kriechenden,  unterirdischen  Stengels,  der  auch  über 
der  Erde  niederliegt,  an  den  Absätzen  wurzelt,  mit  der  obern  Hälfte 
aufstrebt ,  sperrend  -  ästig  ,  rund  und  etwas  weichhaarig  ist.  Blätter 
entgegengesetzt,  kurz  gestielt,  durch  alle  Formen  des  Runden  gehend, 
bald  mehr  bald  weniger  kerbig  -  gezähnelt ,  fast  fleischig,  glatt,  selbst 
gläzend  sind ,  oberwärts  entfernter ,  in  der  Traubenähre  selbst  ein- 
zeln stehen  ,  und  die  Stelle  der  Deckblätter  vertreten.  Blüt heu- 
st and  eine  lockere,  langgezogene  Traubenähre.  Blüthenstiel  auf- 
recht, doppelt  solang,  als  die  länglichen ,  verkehrt  -  eirunden ,  glütt- 
liehen  Kelchläppchen.  Kapsel  verkehrt- herzförmig  ,  fast  doppelt 
Cwie  an  Siscutella)  zusammengedrückt ,  breiter  und  kürzer  als  bei  ir- 
gend einer  andern  Art  (  y,  acinifolia  ausgenommen}  an  der  Spitze  mit 
einzelnen  gestielten  Drüsen. 

Ueberall  auf  offnen  sandigen  ,  nassen  Stellen  ,  in  ausgetrockneten 
Gräben ,  auf  Aeckern ,  an  Wegen ,  auch  in  grasigen  ,  schattigen  Wäl- 
dern, und  dann  gewöhnlich  grofser.  Auf  den  höchsten  Alpenwiesen 
erscheint  sie  sehr  klein ,  mit  etwa  3  —  4  Blüthen  nur  ,  und  wir  sahen 
sie  unter  diesen  Umständen  in  den  Herbarien  oft  als  y.  acinifolia  und 
teneüa  Aü.  Blüht  vom  May— Oct.,  bläulich,  röthlich,  weüslich  mit 
dunklern  Streifchen.  2t. 

30.  Vebouica fruticulosa  fVulf.  Strauchiger  Ehrenpreis. 

Mit  entgegengesetzten,  kaum  gekerbten,  kahlen  Blättern,  von* de- 
nen die  untern  verkehrt -eirund,  die  obern  elliptisch  oder  stumpf- 
lanzettlich  sind ;  reichblüthiger  Aehrentraube ;  einem ,  mit  kurzen 
gekrümmten  drüsenlosen  Haaren  besetzten  holzigen  Stengel,  und  mit 
abstehenden  Drüsenhaaren  bedeckten  Blüthenstielen  und  Kelchen. 

Beschreib.    Wulfen   in  Jacq.  Coli.  I.  p.  229.      Sehrt i.  Decand. 

Willd»    Smith,  brit.     Host.    Picot  pjr.     Bau  mg.  trans. 
Abbild.     Jacq.  Coli.  i.  t  5.     Haller  heh.  16.  1.     E.  B.  1028.     F.  fruti- 

eulosa  Wulf.     Linn.  Sp.  pl. 
6jnop.     V.  frutescent  Scop.   Braune.  Schrank. 

W  u  r  z  e  1  schief,  stielrund  ,  ästig  ,  holzig ,  mit  häufigen  und  star- 
ken Zasern.  Stengel  unterwärts  holzig ,  verflochten,  niederliegend, 
bin  und  wieder  wurzelnd ,  ästig ,  die  Jahresäste  aufrecht ,  spannen« 
lang ;  oberwärts  ,  besonders  innerhalb  der  Aehrentraube  mit  abstehen- 
den Drüsenbaaren  stark  besetzt.  Blätter  gedrängt,  dicklich,  am 
Rande  höchstens  nur  weichhaarig ;  alle  gegen  einander  über ;  die  un- 
tern fast  gestielt,  verkehrt« eirund  ,  stumpf  gekerbt;  die  obern  läng- 
lich-lanzettlich,  stumpflich,  feingesägt,  länger  als  die  Zwischenräume, 
hellgrün ;  zuweilen  sind  sie  so  fein  am  Rande  gekerbt ,  dafs  sie  ganz- 
randig  zu  seyn  scheinen.  Blüthentraubc  endständig,  6—  ttblü- 
tliig,  nach  dem  Blühen  sich  verlängernd.  Blüthen  meist  alle  -abwech- 
selnd ;  ihre  Stielchen  erst  solang  als  die  Deckblättchen,  späterhin  län- 
ger, nebst  dem  Kelche  stark  drüsenhaarig.    Kelch  läpp chen  rast 
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gleich,  länglich  -«pitzlich.  Kapsel  eirund,  grofs  ,  um  etwas  weni- 
ger eröfser  als  der  Kelch ,  oberwärts  mit  geradeausstehenden  Haaren. 

Nur  auf  den  höchsten  Alpin,  z.  B.  den  Norischen  Alpen,  in  der 
Vochein,  dem  Zillerthale  (nicht  auf  den  Sudeten).  Röthlich  mit  Pur- 
purstreifen. Jul.  Aug.  t>. 

b.  Doldig-traubig. 

31.  Vfbottica  saxatilis    Linn.  Felsen-Ehrenpreis. 

Mit  entgegengesetzten ,  kaum  gekerbten ,  kahlen  Blättern ,  von  de- 
nen die  untem  verkehrt- eirund  ,  die  obern  länglich  -  verkehrt 
eirund  sind;  armblüthiger  Doldentraube;  weitschweifigem,  -mit 
aufstehendem,  etwas  gekrümmtem  Weichhaar  besetzten  holzigen 
Stengel,  und  mit  gekrümmten,  drüsenlosen  Haaren  bedeckten 
Blüthenstielen  und  Kelchen. 

Beschreib.  Wulf,  in  Jury.  Coli.  III.  p.  a5.  Wahlenb.  lapp.  et  hrh. 
Host.  S  c  h  r  a  d.  Smith.  Picot.  Deeand.  Baimg.  trans. 
Gmtl.  lad.  ,  mit  Ausnahme  von  F.  nummulär  ia ,  V  irreguUris. 
Picot  iuppl. 

Abbild.  Fl.  D.  t.  34a.  E.  S.  1037,  nicht  befriedigend  für  Schrad.  und 
Wahlenb. 

Sjnon.     F.  saxatilis  Linn.  Suppl.  et  Sp.  pl.      F. frutieulosa.     Fl.  Dan. 

Smith.   Linn,  trans.  SchrecLeost  in  H  Oppen'*  Taschenbuche. 
Cetrockn.  Samml.     Sieb.  Herb.  Fl.  Auttr.  1. 

— 

Im  Allgemeinen  der  vorigen  ähnlich ,  und  daher  werden  beide  oft 
verwechselt ,  oder  von  Einigen  gar  für  identisch  gehalten.  Bei  dieser 
letzten  sind  aber  die  Stengel  weitschweifiger  liegend ;  die  Zweige 
kleiner  ;  die  Blätter  kleiner  und  sattgrün,  die  obern  mehr  elliptisch, 
als  elliptisch -lunzettlich ,  in  der  Mitte  entfernt  und  stumpf- gesägt , 
sehr  glatt,  alle  einander  gegenüberstehend  und  höchstens  nur  von  der 
Länge  der  Zwischenräume,  Das  Dolde nträubchen  nie  ährig, 
höchst  einfach ,  armblüthig,  mit  etwa  '2  ,  3,  4Blüthen,  einander  meist 
gegenüber;  nach  dem  Blühen  verlängert  es  sich  wenig.  Blüthen- 
sti  eichen  2,  3mal  länger  als  das  Deckblättchen,  mit  angesprengten, 
aufstehenden,  etwas  gekrümmten  Härchen.  Kelchläppchen  4, 
stumpf,  fast  gleich,  mit  sparsamem  Weichhaar,  wie  der  ganze  obere 
Theil  des  Stengels.  Korolle  gröfser  als  bei  der  vorigen  Art.  Kap- 
sel eirund,  oben  fast  verengert,  bauchig,  um  ein  Drittel  gröfser  als 
der  Kelch  ,  kaum  weichhaarig.  Wohnort  und  Blüthezeit  beider  Alten 
•ind  verschieden. 

Auf  Alpen  und  Voralpen,  zwischen  Felsen.  Blau  nach  Wulf.; 
bläulich,  ins  Weisse  fallend  nach  Wahlenb.    Jun.  Jul.  1>. 

Anmerk.  Linne'  und  Ha  11  er  hielten  beide  Pflanzen  nicht 
speeifisch  verschieden. 

32.  Veronica  alpina  Linn.  Alpen -Ehrenpreis. 

ß,  Amtratis.     W  a  h  1  ]\.  Carp.  p.  5.   >o.  9. 

Mit  gegenüberstehenden  ,  eirunden  und  elliptisch  -  eirunden  ,  kaum 
gesagten  Blättern;  länglichen  Kelch  läppchen  ,  die,  nebst  der  ver- 
kehrt -  eirunden  ,    ausgerandelen  Kapsel,   gegliederte  Wimpern 
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haben ;  länglicher  Doldentraube ,  und  einfachem ,  krautigen  ,  zot- 
tigen Stengel.  Wahlb. 

Schräder  unterscheidet  folgende  mehr  oder  minder  bedeutende 
Abweichungen,  die  wir  wohl  als  solche,  aber  nicht  als  constante  Ab- 
arten gelten  lassen : 

.  .  .  Mit  elliptisch  -  eiförmigen ,  spitzlichen ,  ganzrandigen  Blattern.  F.  alpina 
Fl.  Dan.  t  t6. 

.  .  .  Mit  elliptisch -eiförmigen,  tpitzlichen  ,  gesägten  Blattern  (die  häufigste  Er- 
scheinung.) V.  alpina  Willd.  Sp.  pl.  p.  63.  Braune  Sah  Schränk 
Sal.  et  bav.  ?  F.  pumila  All.  ped.  No.  370.  t.  aa.  f.  5.  und  Spec.  p.  19. 
t.  i3.  f.  3. 

•  .  .  Mit  elliptisch  •  eiförmigen ,  stumpfen  ,  meist  ganzrandigen  Blättern.   V.  alpina 
Smith  brit.  14.    Campend.  4.   Abbild.  Haller  hefo.  L  i5.  2.   E.  B.  t.  484. 
(ßf)  .  .  .  Mit  elliptisch  -  eiförmigen,    stumpfen,    ganzrandigen   und  glatten  Blättern. 

(Von  mehrern  für  eine  Art  gehalten,  gilt  uns  höchstens  nur  für  eine  in 
der  Jugend  kahle  Abart.)  V.  integrifolia  Schrank,  F.  alpina  Krock 
Sil.  a8.  Braune  Sal.  Persoon  I.  p.  1a.  Abbild.  Krock  t.  3. 
Cetrockn.  Samml.  Hoppe. 

.  .  .  Mitunterwärt*  rundlichen,  oberwärt»  eirunden  ,  nieist  ganzrandigen  Blättern. 

.  .  .  Mit  unterwärts  eirund  •  rundlichen  ,    o  herwärts  eirunden,    gesägten  Blättern. 

F.  rotundijolia.    Schrank  Sal.  t3    Braune  Sal.  t5. ,  mit  nicht  gana 
naturgemäßen  Abbildungen  ,  an  den  angrf.  Orten. 
Verkümmert  scheint  zu  sejn  F.  Pygmaea.  Schrank  Sal.  it.  f.  1. 

W  u  r  z  e  1  holzig ,  schief  horizontal ,  ästig ,  vielfaserig,  Stenge] 
fingerslang  und  darüber,  aufsteigend,  meist  einfach,  nebst  den  übrigen 
Theilen  ,  die  K  o  r  o  1 1  e  ausgepommen ,  weifshaarig- zottig,  oberwärts 
ain  stärksten.  Haare  gegliedert.  Blätter  vielgestaltig,  doch  ist  in 
den  untern  die  elliptische  Form ,  in  den  obersten  die  lanzettliche  die 
herrschende ;  sitzend ,  nur  die  wurzelständigen  und  untern  Paare  sind 
gestielt;  bald  dünner,  bald  dichter,  früh  und  im  mittlem  Alter  mit 
einzelnen  weifsen,  gegliederten  Haaren  besetzt,  aufser  bei  der  F,  in- 
tegrifolia Schrank.  Im  Alter  nur  sind  alle  ganz  kahl.  Blüthen- 
stand:  die  Doldentraube,  aus  8  —  10  Blättchen  bestehend,  verlän- 
gert sich  in  eine  kurze  Traube.  Deckblättchen  länglich  verkehrt- 
eirund, etwas  länger  als  das  Blüthenstielchen.  Kapsel  verkehrt  ei- 
rund, auscerandet,  etwas  zusammengedrückt,  mit  dem  kurzen  bleiben- 
den Griffel. 

Auf  moosigem  Alpengestein ;  die  letzten  beiden  besonders  im  Salz- 
hurgischen.    Bläulich.    Jun.  Jul.  21. 

Anmerk.  Wenn  wir  hier  gleich  Wahlenbergs  neuester  Be- 
stimmung dieser  Pflanze  gefolgt  sind,  so  finden  sich  doch  in  unsern 
Grönländischen,  Norwegischen  und  Schweizer- Exemplaren  Uebergänge 
zu  der  von  ihm  als  ächten  Linn  ersehen  V,  alpina  anerkannten  und  in 
der  Lappländischen  Flor,  auf  Tab»  9.  4.  ahgebildeten  Art. 

33.  Ykmohica  bellidioides  Linn.  Mafslieben  blättriger  Ehrenpr. 

Mit  entgegengesetzten  ,  enlferntstehendcn  ,  verkehrt  -  eiförmigen , 
etwas  gekerbten  ,   rauhen  Stengelblättern  ;   verkehrt  -  eirunden 
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Kapseln ;  ganz  einfachem  ,  aufstrebenden ,  armblättrigen  Stengel 
und  rauhen  Kelchen. 

Beschreib.     Wulf,  in  Jacq.Coü.   Schrank.  Schrad.  Willd.  Krock 
Scop.  Mattutchka. 

Synon.  F '.  bellidioidcs   Linn.    Mirt  Spec.  pl. 

Abbild.    Haller  helv.  t  i5.  f.  I.    Krock.  La.  a. 

Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Schle*.  Cent  6.  Sieb.  Herh.  F.  A.S. 


Wurzel  holzig  ,  schief ,  braun  ,  vielfaserig.  Stengel  6  —  8", 
immer  einfach ,  steif,  mit  gegliederten  weifsen  Haaren  besetzt ;  im  Al- 
ter etwas  bolzig.  Blatter  alle  dicklich  ,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze 
feingekerbt,  zottig;  die  wurzelständigen  gedrängt,  länglich,  verkehrt- 
eirund,  in  einen  kleinen  Stiel  verlaufend;  die  stengelständigen  ge- 
wöhnlich in  zwei,  selten  in  drei  Paaren,  verkehrt  -  eirund,  den  Sten- 
gel beinahe  umfassend.  Blüthen  5  —  6 ,  gedrängt ;  erst  Doldentrau- 
big,  dann  traubig.  Stielchen  kurz,  aufrecht  etwas  kleiner  als  das 
Deckblättchen.  Kelchläppchen  länglich  ,  verkehrt- eirund,  un- 
gleich ,  an  der  Spitze  drüsig  -  rauhhaarig.  Kapsel  verkehrt  -  eirund  , 
schwach  ausgerandet,  etwas  aufgedunsen  und  oberwärts  zusammen- 
gedrückt, verhältnifsmäfsig  sehr  grofs. 

Auf  allen  deutschen  Hochalpen;  auf  den  Schlesischen  (der  Schnee- 
koppe) und  den  Böhmischen  Hochgebirgen.  Dunkelblau  mit  weifsein 
Schlünde.  Jul.  Aug.  ü. 

34.  Vebonica  aphylla  Linn.  Blattloser  Ehrenpreis. 
Mit  blattlosem  Stengel  ( nacktem  Blüthenschaft. ) 

Beschreib.    Schrad.   Wulf.    Schrank.   Schmidt.   Scop.  Haller. 
8 vmn.     V.  aphylla  Linn.  Sp.  pl. 

Abbild.    Segnier  Per.  i.t.3.  f.  a.    Pluckn.  Phyt.  t.  114.  f.  3.  Bocc. 

3.   t.    I.  9.      Synum.    I'.  subacaulis.      La  mark  ///. 

Wurzel  etwas  kriechend,  dünne ,  vielköpfig,  einen  Blattrasen 
bildend,  aus  dessen  Mitte  sich  ein  einzelner  blattloser,  1  —  3"  langer, 
zottiger  Stengel  erhebt,  selten  mehrere,  Blätter  verkehrt -eirund, 
meist  sehr  stumpf,  zuweilen  (nach  W u  loschen  Exemplaren)  sehr  keil- 
förmig, länglich;  bald  mehr,  bald  weniger  gekerbt,  auf  beiden  Seiten 
von  gegliederten  Härchen  zottig.  Blüthen traube  2  —  4biüthig, 
übergeboten.  Stielchen  sehr  zart,  verlängert,  noch  einmal  so  lang 
als  die  elliptischen ,  stumpfen  Deckhlättchen.  Kelch  mit  ungleichen, 
länglich  verkehrt  -  eirunden  Läppchen.  Kapsel  verffältnifsmäfsig 
grofs  ,  umgekehrt  eiförmig,  ausgerandet,  oben  zusammengedrückt. 

Auf  den  höchsten  Alpen  Oestreichs  ,  Böhmens  ,  Baierns.  Blau  und 
bläulich.   Jim.  Aug.  2*. 
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II.    Achselstandige  Blüthentrauben. 

S.  über  mehrere  der  folgenden  Arten:  Steren  im  V.  Bande  der  Memoire*  de  U 

SocUti  Imp.  des  Naturalist  et  de  Moscou. 

a.    T  r  a  u  b  i  g.     Kelch  4theilig. 

35.  VEnojncA  scuteUata  Linn.   Schildsaamiger  Ehrenpreis. 

Mit  ungesticlten ,  lineal  -  lanzettlichen ,  rückwärts  entfernt  gezahncl- 
ten  Blättern,  wechselnd-achselständigen  Blüthentrauben ;  zurück- 
gebogenen fruchttragenden  Blüthensticlen ,  viertheiligem  Kelche 
in  die  Quere  breitem  ,  tief  ausgerandeten  ,  kahlen  oder  doch  ge- 
wimperten  Kapsel  und  fast  aufrechtem  Stengel. 

beschreib.    Roth.  6  ehr  ad.   GmeL  etc. 

ALbild.  FL  D.  x.  acn).  Poit  et  Turp.  I.  t.  a6.  Trattin.  Flor.  Heft  a. 
Getrockn.  SammL    Scblcs.  Cent.  a. 

ß.    Mit  weichhaarigem  Stengel  und  Blättern. 

Wurzel  schief,  kriechend,  mit  vielen  haarförmigen  Fasern  und 
Sprossen.  Stengel  von  2"  —  1'  und  darüber,  gestreckt,  wurzelnd 
und  etwas  aufrecht ,  rund  kahl ,  voll ,  unterwärts  ästig ;  an  sehr  trock- 
nen Stellen  oft  kaum  Fingerslang.  Blätter  einander  gegenüber,  fast 
zusammengewachsen  ,  glatt ,  etwas  fleischig  ,  linealisch ,  oder  lineal- 
lanzettlich,  zuweilen  ei  -  lanzettlich ,  spitz,  entfernt  gezähnt;  Zähne 
drüsig,  rückwärtsstehend,  eine  Art  von  Ausschnitt  bildend ;  selten 
sind  die  Blätter  ganzrandig.  Blüthentraube  achselständig,  ab- 
wechselnd, höchst  selten  einander  gegenüber,  fädig  weitläuftig , 
schlaff;  die  untern  länger,  die  obern  kürzer  als  die  Blätter.  Blüthen- 
stielchen  gebogen,  fädig,  doppelt  auch  dreifach  so  lang  als  das 
Deckblättchen;  während  dem  Blühen  ausgesperrt,  nach  demselben  zu* 
rückgebogen.  K o r o  1 1  e  sehr  klein.  Kelchzipfel  4,  ziemlich  gleich, 
spitzlich.  Kapsel  tief,  fast  zur  Mitte  auseerandet ,  fast  doppelt 
scheinend,  einigen  Biscutellen  -  SchÖtchen  ähnlich,  kahl,  zusammen- 
gedrückt. 

Zu  den  geringem  Abweichungen  rechnen  wir  die  Individuen  mit 
einem  niederliegenden,  an  den  Gelenken  wurzelnden  Stenge] 
(ß.  Prefsl.  Fl,  Ceeh.  mit  ei -lanzettlichen  Blättern,  ih  Holstein ,  7>ei 
Berlin  und  Göttingen.  Bedeutender  erscheint  eine  weichhaarige  Ah- 
art ,  die  wir  mit  ß  bezeichnen ,  sparsam  in  Gebüschen ,  auf  trocknen 
Stellen,  auch  bei  Bremen  vorkommt,  und  die  V.  scuttllata  y,  pilosa 
Vahl  (£«.  pag.  70y.)und  9 Mosa  Schumacher,  (Saelland.  i.  p.  7.) 
so  wieS  m  i  t  h*s  Parietal  caulefoliüque  pubescentibus  (Fl.  brit.  1 .  p.  2 1 .) 
seyn  möchte.  Sie  hält  die  Mitte  zwischen  der  gewöhnlichen  Art  und 
der  V.yarmularia  Foiteau,  welche  nach  vorliegenden  Exemplaren 
£>lofs  etwas  stärker  zottig ,  vornämlich  oberwärts  und  an  den  jungen 
Zweigen,  aber  schwerlich  mehr  als  Abart  ist,  wofür  sie  auch  Lo  ise  - 
leur  Des! ongehamps  in  Notice  sur  les  plantes  ä  ajouterh  la  Fl» 
de  Fr.  p.  1.  erklärt.  Uebrigens  sind  die  Blätter  etwas  deutlicher, 
aber  immer  nur  sparsam  gezähnelt ,  jedoch  meist  von  gleicher  Form 
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der  Breite  und  Lange  mit  dem  gewöhnlichen  Typus.  Auch  Trattin- 
nick's  Pflanze  scheint  uns,  wie  ihm  selbst,  nicht  verschieden.  S.Flora 
des  Oestr.  Kaiserthums,  I.  S.  26. 

Ueberall  an  Grüben ,  feuchten  und  su  in  pH  gen  Stellen,  auf  nassem 
Lande.  Blätter  unansehnlich,  zuweilen  bläulich  und  röthlich  mit  dun- 
keln Strichen  ,  meist  weifslicb  und  ganz  weifs,  ohne  Streifen  (Hellers 
Fl.  Wirceb.  Suppl.  3.)    Jul.  Aug.  21. 

36.  Veboxica  4  nagall is  Linn.  Was ser-Eh renpreis. 

Mit  ungestielten  ,  lanzettlichen  oder  eirunden ,  sägeartigen  Blättern, 
gegenüber  achselständigen  Blüthentrauben ,  abstehenden  Frucht- 
tragenden  Blttthenstielcheri  und  viertheiligem  Kelche ,  rundlicher, 
schwach  ausgerandeteti  kahlen  oder  doch  gewimperten  Kapsel  und 
einem  blühenden  aufrechten  Stengel. 

Beschreib.     Die  Floristen.     Hajne  Darst.  IV.  i. 
Abbild.     Fl.  D.  t.  oo3.     Hayne  IV.  t  i. 
Getrockn.  Samml.     Hoppe  Sehl«.  Cent  5. 
Synon.  /' '.  A nagallis   Linn.    Spec.  pl. 

Tri?,  n.  a.  Namen.     "Wassergauchheil.      Klein«  Bachbungen.  Langblättrige 
Bachhungen. 

Wurzel  wagrecht,  kriechend,  mit  vielen  Fasern  in  fließenden 
Wassern;  auf  feuchtem  Sande  bündlich.  Stengel  1 — 2' hoch,  ziem- 
lich aufrecht,  oft  erst  gestreckt,  besonders  in  fli  eisenden  Wassern  und 
an  den  Absätzen  wurzelnd  ,  fast  vierkantig  ,  nackt  ,  röhrig ,  einfach  , 
auf  dem  Trocknen  von  der  Wurzel  an  ästig.  Blätter  entgegenge- 
setzt ,  sitzend  ,  halb  den  Stengel  umfassend  ,  lanzettSicb  oder  ei-lanzett- 
lich,  spitz,  zuweilen  langzugespitzt,  mehr  oder  minder  sägenartig  ein- 
geschnitten, etwas  fleischig  ,  fast  glänzend.  Blüth  entrauhe  in  den 
entgegengesetzten  Blattachseln ,  einzeln  oder  zu  zweien  ,  aufsteigend  , 
sehr  lang,  vielblüthig.  BlUtbensti  ele  abstehend,  lüdig,  von  der 
Länge  der  Deckblättchen,  mit  sehr  kurzen  Haaren,  oder  vielmehr  ge- 
stielten Drüschen,  die  sich  auch  an  allen  obern  Theilen  der  Pflanze 
befinden,  und  dem  Rande  der  Kapsel  ein  gewimpertes  Ansehen  geben. 
Jedoch  ist  diefs  nicht  allgemein,  und  wir  haben  mehrere  Exemplare  vor 
uns  ,  welche  in  allen  ihren  Theilen  durchaus  kahl  sind.  Der  Standoii: 
mag  auch  hier  seinen  Einflufs  gehabt  haben,  Kelch  zi pfel  fast  gleich, 
ei  -lanzettlich ,  spitz,  gröfstentheils  länger  als  die  Kapsel.  Kapsel 
rundlich,  etwas  ausgerandet ,  kahl,  oben  zusammengedrückt.  Samen 
sehr  vieler ,  rundlich. 

In  Gräben ,  Bächen  ,  Flüfschen ,  an  Quellen  auf  immer  "nassem  Sand- 
boden. Lichtblau  ,  weifslicb  mit  rötblicben  Strichen.  Jun  Sept.  Durch 

Steven  und  Wahlenberg  neuerdings  als  O  bestätigt.  Sie  ist  die 
einzige  jährige  Art  unter  den  mit  achselständigen  Blüthen.  Steven 
Mem.  de  la  Soc.  imper.  des  Naturalis tes  de  Moscou  T.  V.  p.  340. 
Wablenb.  bemerkt  jedoch  auch,  dafs  sie  in  Quellen  21.  erschiene. 

A  n  m  e  r  k.  Nach  Mafsgabe  der  Umgebung  der  Pflanze  ist  sie  zu- 
weilen an  Höhe  und  Gröfse  ihrer  Theile  abweichend,  und  darauf  grün- 
den sich  einige,  von  den  Schriftstellern  gemachte  ,  sogenannte  Abarten, 
die  sich  verlieren,  wenn  das  Bedingnifs  ihrer  verschiedenen  Beschaffen. 
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heit  sich  ändert;  z.  B.  ihr  Standort  in  tieferm  Wasser  oder  gar  ah 
trocknen  Stellen  u.  s.  w.  Wir  rechnen  dahin  die  Formen  mit  ei -läng- 
lichen, stumpfen,  1  */,  _2"  grofsen  und  üher  einen  Zoll  breiten  Blät- 
tern (  y.  4  nagall  is  ß  'latifolia  Schulz.  Stang.  Suppl.  ) ;  die  klei- 
nen, 4  —  6"  hohen  Exemplare,  von  denen  wir  mehrere  aus  Böhmen 
(unter  dem  Namen  minor»  Vahl)  erhalten,  und  in  allen  ihren  Theilen 
kahl  sind;  so  wie  auch  die  an  den  Absätzen  wurzelnden  (Decand. 
Fl.  fr.).  Dagegen  aber  möchte  eine  von  Schmidt  (Boh.  1.  No.  23) 
als  Art  aufgestellte  Pflanze,  die  er  F.  tenerrima  nennt ,  und  durch  ei- 
runde,'flache ,  ganzrandige  Blätter  und  gleiche  Kelchläppchen  diagnosirt, 
etwas  mehr  Rücksicht  und  den  Namen  einer  Abart  verdienen.  Genau 
genommen  ist  es  eine  Mittelforin  zwischen  V.  Anagallis  und  y.  Becca- 
bunga ,  nähert  sich  jedoch  der  letztern  mehr  ,  nach  unsern  Exempla- 
ren aus  Böhmen ,  an  welchen  die  Blätter  fast  alle  mehr  oder  weniger 
gestielt,  von  zärterer  Consistenz  ,  getrocknet  fast  durchscheinend  sind, 
und  wo  an  keinem  Theile  der  Pflanze  der  mindeste  Ueberzug  wahrge- 
nommen werden  kann.  Schmidt  gibt  sie  ebenfalls  für  eine  jährige 
Pflanze  aus.  Sie  ist  auch  in  Sachsen  hin  und  wieder  an  den  Ufern  der 
Elbe  gefunden  worden,  und  aus  der  Pfalz  haben  wir  eine  kleine  Form 
derselben  vor  uns,  die  man  mit  eben  so  viel  Recht  schon  f.  Beccabunga 
nennen  kann.  Noch  haben  wir  einige  Exemplare  mit  eirund-läng- 
lichen,  in  die  Blattform  der  f.  Beccabunga  übergehenden,  und  andere 
mit  ei -lanzettförmigen,  ganzrandigen ,  sitzenden,  durchaus  kahlen  und 
eirunden,  gestielten  Blättern,  jene  am  Stengel,  diese  an  den  Zweigen, 
vor  uns,  »um  Beweise  der  Vielgestaltigkeit  dieser  Pflanze. 

37.  Terosica  Beccabunga  Linn.  Quellen-Ehrenpreis. 

Mit  gestielten  elliptischen  oder  länglichten  ,  gekerbt  -  sägeartigen 
Blattern,  gegenüber  achselständigen  Blüthent  rauben  ,  abstehenden 
Fruchttragenden  Blüthenstielchen  ,  viertheiligem  Kelche,  rund- 
licher ,  schwach  ausgerandeter  Kapsel  und  einem  aufstrebenden 
Stengel. 

Beschreib.     Bei  den  Floristen.     Hayne  Darst.  IV.  a. 
Abbild.    Hayne  ebend.  Fl.  D.  X.  5i i.     Sturm  FL  is.  i. 
Cetrockn.  Samml.     Schleich.  Schle*.  Cent  i. 
Synon.     V.  Beccabunga    Linn.   Sp.  pl. 

Triv.  tt.  a.  Namen.     Bachbungen.    Pungen.   Gl  um  ecke.  Wassergauchhexl. 

In  mehreren  Stücken  der  vorigen  ähnlich.  Wurzel  schief,  stiel- 
rund, gelenkig,  an  den  Gelenken  (ruirlständige  Fasern  treibend.  Sten- 
gel 1 — l1/}'  hoch,  wie  alle  Theile  der  Pflanze  ganz  kahl,  glänzend 
und  saftig,  stielrund,  gegliedert,  unten  gestreckt  und  an  den  Absätzen 
wirtelie,  wurzelnd,  von  der  Mitte  an  aufrecht,  oft  ästig.  Blätter 
gegenüberständig,  flach;  kurz  gestielt,  bald  mehr  elliptisch,  bald  mehr 
oval,  hellgrün,  fleischig.  Blü th en tra ub e  lang ,  reichblütbig,  seit- 
wärtsgeneigt; Stielchen  ausgebreitet,  dünn,  kahl,  gewöhnlich  länger 


als  die  lanzettlichen  Deckblättchen.  Kelch  zipfel  lanzettlich,  auch 
stumpflich,  fast  gleich  lang.  Kapsel  aufgedunsen,  fast  gedoppelt 
scheinend. 

Auch  hier  zeigt  sich,  wie  bei  f.  Anagallis  >  unter  gleichen  Um- 
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standen  eine  gröisere  oder  kleinere  Form  der  Pflanze.  Je  weniger  tief 
das  Wasser  ist ,  desto  mehr  legt  sich  der  Stengel  nieder;  auf  trucknem 
Boden  ist  er  ganz  gestreckt  und  wurzelnd  ,  so  dafs  die  Blüthentraubeu 
blofs  aufrecht  stehen  {f.Beccabunga  minor  Opitz. )  Zuweilen  feh- 
len auch  die  Zähne  an  den  Blättern  (F.Jvliis  integtrrimis  Roth.) 

In  Quellen ,  Bächen ,  auch  stehenden  reinen  Gewässern.   Sommer ; 
blau  oder  auch  bläulich  mit  Strichen.  21. 

38.  Vfhoxica  officindHs  Linn.  Aehter  Ehrenpreis. 

Mit  verkehrt  -  eirund  -  elliptischen  oder  langlichten  sägeartigen  Blat- 
tern ,  yon  denen  die  obersten  fast  ungestielt  sind ;  achselständi- 
gen Blüthentrauben ,  Fruchttragenden  Blüthenstielchen ,  kürzer 
als  die  verkehrt  -  eirunde ,  abgestutzte,  fast  eingedrückte  haarige 
Kapsel  und  einem  gestreckten  Stengel. 

Rctchreih.    Schrad.    Roth.    "Willd.  Hajne. 
Ahhild.     BUckw.  x.  148.     Fl.  D.  L  348.     Hayne  Darst.  IT.  3. 
Svnon.     y.officinalit  Linn.  Sp.  pL     V.  officinmrum  Crantz.  ' 
Cetrockn.  SantmL    Schiet.  Cent  6. 

Triv.  u.  a.  Nam.  Aechter  Ehrenpreis.  Gemeiner  Ehren p reu.  Croubathengel. 
Grundheil.  Heil  aller  Welt  Köhlerkraut.  Schlangenkraut.  Wund- 
krauL    Viehkraut.     Europäischer  Thee. 

ß.  V.  Allionil    Schmidt.  Villars. 

Mit  umgekehrt  eirund  -  rundlichen ,  wie  der  Stengel  kahlen,  oft 
gar  etwas  glänzenden  Blättern. 

Sie  findet  sich  im  Blaugrunde  auf  dem  Riesengebirge,  auf  der  Schlei- 
niz  in  Tyrol  (Roh de)  —  und  wird  in  Gärten  schon  häufig  cultivirt. 

Die  wandelbare  Blattform  und  der  dünnere  oder  dichtere  Haar- 
Ueherzug  läfst  noch  einige  Abweichungen  unterscheiden,  die  zum 
Theil  so^ar  zu  besondern  Arten  erhoben  worden  sind;  z.  B.  die  lieber- 

gangsform  zu  ßi 

V.  Toumefortii  Schmidt  Boh.  No.  12.  (warum  nicht  auch  Vil- 
lars gleichnamige  Pflanze?)  mit  umgekehrt  eirund -rundlichen  ,  etwas 
weichhaarigen  Blättern,  die  ausser  Böhmen  auch  hei  Göttingen,  in  der 
obern  Lausitz  und  an  andern  Orten  beobachtet  worden.  Ebenfalls  auf 
dem  Riesengebirge  und  von  Lehmann  auf  Tyroler  Alpen  gefunden, 
eine  kleine  Abart  mit  lanzettlichen  weichhaarigen  Blättern  und  einzel- 
ner endstündigen  Traube  (Opitz  Nachtrag  zu  Pohis  Flora,  im  Hes- 
perus  1Ö15.  S.  386.);  eine  in  Blättern  ähnliche  mit  weifser  Blüthe  vom 
Glatzer  Schneeberge;  eine  andere  mit  gefüllten  Blüthen,  bei  Frankfurt 
am  Main ,  im  Badenschen  und  in  Böhmen  beobachtet ;  defsgleichen  mit 
unförmlichen  Blumen  (var.  y  Prefsl.  Cech.  p.  3.),  welche  alle  beim 
ersten  Blicke  ihre  zu  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Hauptart  verrathen ; 
deren  nähere  Beschreibung  jetzt  folgt. 

Wurzel  etwas  gebogen ,  viefiaserig.  Stengel  6  —  10"  hoch , 
spreizend  ,  an  den  Absätzen  wurzelnd ,  gegen  die  Spitze  aufwärts  ge- 
bogen ,  rund;  nebst  den  übrigen  Theilen ,  die  Korolle  ausgenommen, 
mit  kurzen  steifen  Haaren  bedeckt.  Blätter  gegenüberständig,  in 
einen  kurzen  Stiel  sich  verschmälernd,  gewöhnlich  umgekehrt -eirund, 


Digitized  by  Googl 


Arten.    Zweite  Klasse.  319 

seltner  eirund,  oder  umgekehrt« eirund -rundlich ,  jederzeit  grob  ge- 
sagt, meistenteils  rauh -schärflich  ,  grau -grün.  BI  Athen  traun  e 
in  den  Blattwinkeln,  an  der  Mitte  des  Stengels,  gewöhnlich  abwech- 
selnd, nicht  selten  auch  gegnüberständig ,  zuweilen  auch  einzeln  an 
der  Spitze  desStengels;  bald  dichtblüthig ,  bald  locker.  Die  Blüthen 
sind  kürzer  gestielt ,  als  in  den  verwandten  Arten.  Deckblattchen 
uingekehrt-emind ,  lanzettlich  ,  langer  als  das  BlGthenstielchen.  Kelch- 
zipfel von  ungleicher  Gröfse  ,  ei-lanzettlich ,  spitziieh.  Kapsel  dop- 
pelt so  gofs  ,  aß  der  Kelch,  verkehrt  herzförmig,  zusammengedrückt, 
weichhaarig. 

In  Laub -und  Nadelwäldern  und  an  den  Rändern  derselben;  auf 
dürren  Weideplatzen ;  die  erwähnten  Abarten  auf  Bergen  und  Vor- 
alpen ,  blüht  meist  den  ganzen  Sommer  hindurch  ;  blalsblau ,  mit  dunk- 
lern Nerven  durchzogen ,  bisweilen  aueb  weifs.  2U 

39.  Yebovica  montana  Linn.  Berg-Ehrenpreis. 

Mit  fast  keUenförmig- eirunden  ,  grob  sägeartigen,  aämmtlich  ge- 
stielten Blattern ,  achsclständigen  Blülhentrauhen  ,  in  die  Quere 
breitern ,  fast  kreisrunden ,  ausgerandeten  ,  kahlen ,  feinkerbig- 
wimperigen  Kapsel ,  die  länger  ist  als  der  viertheilige  Kelch ,  und 
einem  schwachen  gestreckten  Stengel. 

Beschreib.     Bei  den  Florilten. 

Abbild.     FL  D.  t.  laoi.   Jacq.  II.  L  109.     Höfa,  Fi.  germ.  1.  ed.  t.  1 

Gelrock,!!.  Samml.     Schles.  Cent.  5. 

SjrnoiL     y.  subbitcutat*  Crmts.     Austr.  34I. 

Wurzel  kriechend,  einen  oder  mehrere  Stengel  treibend.  Sten- 
gel 6 — 10"  und  darüber,  meist  einfach,  schwach,  niederliegend,  an 
den  untern  Absatzen  wurzelnd,  gegen  die  Spitze  hin  aufsteigend, 
rund,  zottig.  B 1  a  1 1  e  r  deltoidisch  -  eirund  ,  entgegengesetzt,  gestielt, 
stumpf- und  ungleich -grobs3gezabnig  ,  runzlich,  mit  einzelnstehenden 
gegliederten  Haaren;  oberseits  grün,  untersei ts,  nebst  dem  gefurch- 
ten Blattstiele  und  dem  untern  Theile  des  Stengels,  mehr  oder  minder 
röthlich.  Die  Blüthent rauben  länger  als  die  Blatter,  iädig,  zer- 
streut- und  armblüthig  (4  höchstens  5  Bl.  )  ,  gegenüberstandig ,  die 
untern  oft  einzeln.  Blüthenstielchen  weit  länger  als  das  Deck- 
blattchen,  mit  den  sehr  ungleichen  eirunden,  oder  länglich- lanzett- 
lichen Kelchzipfeln  weichhaarig.  Kapsel  sehr  grofs,  fast  kreisrund  , 
gedoppelt,  zusammengedrückt,  grob  wimperig  ,  weit  über  den  Kelch 
hervorragend. 

In  Buchwäldern  und  feuchten  Berggegenden  bis  ins  Oldenburgi- 
sche und  Bremische  hinab.  Weifslicbblau ,  mit  rötblichen  Adern  durch- 
zogen.   Mai.  Jun.  21. 

40.  Vkroctca  Chamaedrys  Linn.  Wald-Ehrenpreis. 

Mit  fast  herz  -  eirunden  oder  eirunden  eingeschnitten- sägeartigen 
Blättern,  von  denen  die  obern  ungestielt  sind  ,  achselständigen 
Blüthentrauben ,  dreieckiger,  verkehrt  -herzförmiger,  kahler,  ge- 
wimperter  Kapsel ,  kürzer  als  der  vierteilige  Kelch  ,  und  einem 
doppelreihig- haarigen  aufsteigenden  Stengel. 
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Beschreib.     Bei  den  Floristen.    Hayn«  Dar  st.  IV.  4. 
Abbild.     Ebcnd.    Fl.  D.  t.  4^8.    LimirL  ///.  iL  1. 

Cctrockn.  Samml.  Sehl««.  CenL  5.  V.  Ctutmaedrjs  Linn.  Sp.  pl.  V.  la- 
tniijolia  Hijnc.  /'.  rudolphiana  11  a  y  n  e.  Aura,  et  Schult,  (welch« 
Hijne  schon  früher  zurückgenommen  hat.) 

Trtv.  u.  a.  Nam.  Wilder  Camander.  Kleines  Gamanderlein.  Falsche*  Teu- 
crium.   Fraucnbifs.    Blaunienderie.  Vergi&mcinnicht 

Wurzel  schräg  hinabsteigend,  durch  AbsUtze  gleichsam  geglie- 
dert, und  an  denselben  stark  faserig.  Stengel  1—1  */,',.  an  der  Ba- 
sis oft  dreitheilig,  selten  oberwärts  ästig,  erst  gestreckt  und  oft  wur- 
zelnd, dann  aufrecht«  rund,  härtlich  ,  mit  einer  doppelten  Reibe  von 
Weifsgrauen ,  abstehenden  Haaren  ,  besonders  gegen  das  letzte  Blätter- 
paar hin.  Blätter  gegenüberständig,  eingeschnitten  -  sägeartig , 
runzlich  ,  oberseits  glättlich  ,  unterseits  mit  dem  Blüthenstielchen , 
Deckblättchen  und  dem  Kelche  weifshaarig-  zottig  ;  die  untern  kleiner, 
eirund  oder  spatelig;  die  obern  gröfser,  herz -eirund,  kreuzstäudig  ; 
alle  sitzend,  Iis  auf  die  untersten,  welche  kurz  gestielt  sind.  Die 
Blüthentraube  meist  aus  den  obern  Blattwinkejn  ,  aber  auch  aus 
den  mittlem  und  gar  aus  den  untern,  aufrecht,  vielblüthig  ,  die  nie- 
drigem lünger  als  die  übrigen ,  zottig ;  die  Blüthen  ansehnlich  viel 
gröfser  als  der  Kelch.  Die  Deckblättchen  lanzettlich,  kaum  länger 
als  das  Blüthenstielchen,  in  fettem  Bödenlänger  und  breiter,  fast  gestielt 
und  bisweilen  mit  einem  Zähnchen  am  Grunde.  Kelchblättchen 
ungleich.  Kapsel  kleiner  als  der  Kelch ,  verkehrt- herzförmig  ,  wenig 
ausgerandet,  fast  abgestutzt,  zusammengedrückt,  etwas  gewtmpert. 

Auch  diese  Art  entfernt  sich  in  einzelnen  Stücken  von  dem  hier 
aufgestellten  Typus,  und  man  hat  es  versucht,  folgende  Abweichungen 
auszuzeichnen : 

Statt  dafs  in  der  Hauptart  die  untersten  Blätter  gestielt  •  eirund , 
die  übrigen  sitzend  und  herzförmig -eirund  sind,  unterscheidet  Hay  ne 
unter  ß,  mit  dem  Namen  procerior ,  eine  Abweichung  mit  lanzett-herz- 
förmig- eirunden  Blättern,  von  denen  die  untersten  sitzend,  die  übri- 
gen gestielt  sind  (seine  frühere  y.  rudolphiana)',  eine  andere  »y»  als 
Art  ehemals  V.  lamiifolia  genannt ,  mit  herzförmigen  ,  an  der  Basis 
keiligen  Blättern,  von  denen  ebenfalls  die  untersten  sitzend,  die  übri- 
gen gestielt  sind.  Schmidt  führt  in  der  Böhmischen  Flora  fünf  Ab* 
arten  an  ,  deren  Hauptunterschiede  so  angegeben  werden  : 

.  .  .  Mit  einem  an  der  Basis  kriechenden  Stengel ;  rundlichen ,  stum- 
pfen, fast  gefalteten  kahlen  Blättern  (an  feuchten  Plätzen.) 

.  .  .  Mit  einem  gestreckten,  zottigen  Stengel ;  ei-lanzettlichen,  rund- 
lichen ,  unterseits  kurzhaarigen  Blättern  ( Korolle  w eifalich  , 
mit  blauen  Strichen ;  an  trocknen  Stellen. ) 

.  .  .  Mit  aufrechtem  Stengel,  runden,  tief  gezähnten,  fast  feder- 
'  spaltigen,  kurzhaarigen  Blättern  und  armblüthigen  Trauben. 

(Korolle  röthlich;  häufig  bei  Breslau,  nach  v.  Uechteritz.) 

.  .  .  Mit  herz -eirunden,  gezähnten,  sehr  dicht  kurzhaarigen  Blat- 
tei n  (  in  der  Grafschaft  Glatz ,  v.  Uechteritz,  auch  bei  Bi  e- 
men  in  schattigen  Gehölzen,  §T,  umbrosa  der  Böhm.  Aur.  V 
Korolle  dunkelblau.) 
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.  .  .  Mit  aufrecbtem ,    röthlichen  Stengel ;   flachen  t    herzförmigen , 
gekerbten,  unterseits  etwas  zottigen  Blättern  (an  lichten  Stel» 
len  bei  Bremen ;  Korolle  weift  ungestrichelt. ) 
Auch  gibt  es  noch  eine  andere  Abart  mit  weifsen  Blumen;  so  wie 
eine  mit  weichem  Uebeizuge,  der  V.mollis  Zea  sich  nähernd,  hei 
Leipzig  von  Reichenhach  gefunden.      Von  Opitz  erhielten  wir 
eine  l'ilanze  mit  herz  -  eirunden ,  gestielten,  grob  gesägten,  fast  ganz 
kahlen,  blofs  gewimperten ,  nachenförmig  -  gefalteten  ,  fast  einen  Zoll 
,    langen  Blättern,  nebst  einer  verkümmerten,   auf  dürrem  Hejdehoden 
gewachsenen  Zwergin  (V.chamaedrys  ericetorum).    Wir  könnten  aus 
unserm  Vorrathe  die  Zahl  dieser  Abweichungen  noch  vermehren  ,  wenn 
wir  nicht  fürchteten,  des  Kleinlichen  schon  zu  viel  getban  zu  haben. 

Wenn  ,  wie  wir  glauben ,  der  zweireihig  -  haarige  Stengel  ein 
gutes  Merkmal  für  die  Art  abgibt,  so  mufs  auch  f.Jlorida  Schmidt 
boh*  No.  35.  hieher  gezogen  werden ,  da  sie  dieses  Kennzeichen,  nebst 
viertheiligen,  ungleichen  Kelchblüttchen  haben  soll,  unt{  nicht- zur 
.  V\  latifolia  ,  wie  S  c  h  u  1 1  e  s  ,  oder  zu  V.  Teucrium ,  wie  II  ö  in  e  r  will. 
Wir  können  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  da  unsere  Böhmischen 
Freunde  uns,  wie  es  scheint,  nicht  die  ächte  V* ßorida  mitgetheilt 
haben.  Au*  eben  diesem  Grunde  sind  wir  zweifelhaft,  ob  die  wahre 
y.pilosa  Schmidt  (F.  plicata  To  hl,  bok.  pag.  15.)  hieher  gehöre, 
wie  in  der  Flora  Ctchica  angenommen  wird. 

Ueberall  in  Deutschland  auf  Weiden,  Wiesen,  an  Zäunen,  in 
Obstgärten,  in  Flecken  und  Gebüschen  ;  lichtblau,  mit  dunklem  Strichen, 
auch  wohl  röthlich  und  weifs.    May  —  JuJ.  2t. 

4l.  Veronica  urticaefolia  Jaca.  Nesselblätt riger  Ehrenpreis. 

Mit  herz -eirunden,  grob  sageartigen  Blattern ,  von  denen  die  obern 
ungestielt ,  die  obersten  verlängert  spitzig  sind;  achsclständigcn 
Dlüthentrauben  ;  einer  halbrunden,  ausgerandeten ,  wimperigen 
Kapsel,  die  länger  ist  als  der  viertheilige  Uclch,  und  einem 
steifen ,  überall  weichhaarigen  Stengel. 

Beschreib.    Jacq.    H  off  tu.    Scbrad.    r.  Veit.    Cnacl  bad.  (nach  der 

Beschreibung.) 
Abbild.     Jacq.  A.  t.  59.     Buxb.  Cent.  t.  t  34. 
Cclrockn.  Samml.     Sieb.  Herb.  Fl.  Austr.  4. 

Sj  non.  V.  urticaefolia  Linn.  Sappl.  V .  latifolia  Scop.  Roth.  LamarL 
und  einiger  amiern  Aut.j  auch  selb«  Linne  nach  Wulfen«  Behaup- 
tung im  Mspt.  der  Flora  norica.     F.  galeoptifolia  Gilib. 

Wurzel  dick,  holzig,  vielfaserie.  Stengel  1  — .21/,',  einfach, 
höchstens  oberhalb  der  W urzel  einmal  gctheilt ,  steif  aufrecht ,  rund, 
mit  allen  seinen  Theilen  kurzhaarig,  oberwärts  am  stärksten.  Blät- 
ter gegenüberständig,  eirund  oder  herz -eirund,  doppelt  und  scharf 
gesägt,  runzlich;  die  untern  kleiner,  stumpf;  die  mittlem  grölser, 
oft  3"  lang  und  1  y  "  breit,  mit  40  —  46  Silgezähnen  ,  spitz;  die  ober- 
sten wieder  kleiner,  aber  auch  schmäler,  zugespitzt,  alle  seidig  ge- 
wimpert.  Die  Blüthentrauben  aus  den  obersten  Blattwinkeln, 
gegenüberständig,  lang,  schmächtig,  etwas  weitläufig,  abstehend  aus- 
gebreitet.   Blüthenstielchen  viel  länger  als  das  lauzettlicheDeck- 

21 


Digitized  by  Google 


322  Arten.    Zweite  Klasse. 

blättchen,  mit  der  Kapsel  nickend  einwärts  gebogen.  Kelch- 
blattchen  ziemlich  gleich.  Kor  olle  etwas  weichhaarig.  Der 
Staub  weg  doppelt  so  lang  als  die  Staubfaden.  Kapsel  rundlich, 
ausgerandet ,  zusammengedruckt ,  gewitnpert. 

In  schattigen  Wildern  auf  Voralpen,  in  Oestreich,  Salzburg, 
Bayern,  Böhmen,  dem  Wflrtembergischen  ;  blau,  bläulich  und  fleischig 
mit  blauen  Streifen.    May.  Jim.  21. 

1.  An  merk.  Nach  Besser  soll  sie  in  fettem  Boden  einen  rispi- 
gen Stengel  und  fünftheilige  Kelche  zeigen. 

2.  An  merk.  Linne'  lernte  sie  erst  durch  Jac<juin  kennen, 
S.  FL  Justr.  Tom.  I.  p.  37.  vergl.  auch  Roth  N.  Beytr.  S.  60.  und 
Trattinnick  Fl.  des  oestr.  Kaiserthums  II.  S.  60. 

a.    Kelch  fünft  heil  ig. 

42.  Vkbonica  lalijolia  Aito».  Breitblättriger  Ehrenpreis. 

Mit.  ungostielten ,  fast  eirunden  ,  stumpfen  Klaftern ,  einem  fünftei- 
ligen muhen  ,  oder  wenigstens  starkgewimperten  5  theiligen  Kelche 
und  aufstrebenden  Stengel.  Schrnd. 

a.  Die  giöfsere  ,  major  Schrad.  Willd.  spec.  Fersoon. 
v.  Vest.  Schultes  Oest.  Köm.  et  Schult.  No.  88.  Wah- 
le n  b  e  r  g  Carp.  G m  c  1  i  n  bad.  B  i  e b  e r  s  t  e  i  n  taur.  Baum* 
garten  trans. 

Bochreib.  Schrad. 

Abbild.     Jactf.  Aust.  i.  Go.    Clus  hist.  p.  3 .',<).    Plcnk  t.  i3.   Wein  tu. 
I.  ioof».  n. 

S>non.     t'er.  Pseudochamaedrrs  Jacq.    .  /  .  7Y«r/  iam  Li  n  11.  (nach  W  u  1  f. 
in  Fl.  nor.  Mipt.)     Pollicli.  Uoftm.  V  a  h  I.    /7.  der  Welt.  Wieb. 
Teuer tum  ß  floth. 
Gctrockn.  Samml.    Sc  hie».  Cent.  5. 
Trir.  u.  a.  Nam.    Wieaen  -  Ehmtprew.  Erdweihrauch. 

ß.  Die  kleinere,  minor  Schrad.  Willd.  ohne  die  Synon.  des 
Clus,  und  einiger  Andern,  Teucrium  v.  Vest.  Schmidt 
boh.  No.  26.  Roth  a.  Baumgarten  trans.  Gmel.  bad» 
vor,  altera  ? 

In  Ansehung  dieser  ß  herrscht,  wie  es  uns  scheint,  unter  den 
Schriftstellern  noch  viel  Mifsverstiindnifs ,  und  wir  möchten  glauben  , 
dafs  eine  dritte  Abart  und  eine  Mofse  kleinere  Abweichung  von  a  noch 
häufig  verwechselt  wurden.  Wir -getrauen  uns  aber  nicht  das  Chaos 
zu  entwirren,  zumal  da  es  uns,  bei  unsern  Bemühungen,  es  zu  thun , 
immer  mehr  vorkommen  wollte,  als  ob  gar  unsere  No.  19.  20.  21.  wohl 
schwerlich  als  ächte  Arten  gegen  jeden  Zweifel  gesichert  werden  könn- 
ten. Wir  bemerken  daher  nur,  dafs  nach  Original  -  Exempl.  Hoth's 
und  einiger  Andern  V%  Teucrium  jene  Abweichung  von  a  ist.  Dage- 
gen aber  wüte  nach  Andern 

y.  die  kleinste,  mit  elliptisch  -länglichen ,  kämmig  eingeschnittenen 
Blättern,  oder  V.  Teucrium  Willd.  prodr.  Fl.  berol.  und 
V.  prostrata  Kunth  ( nicht  Linn.)  die  wahre  V.  Teucrium  , 
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welche  Meinung  wir  mit  Prof.  Treviranus  t heilen  möchten, 
da  der  Habitus  derselben  sofort  an  einige  Arten  der  Gattung 
Teucrium ,  namentlich  Teucrium  aureum  ,  erinnert. 
Wurzel  ästig,  vielfaserig.    Stengel  an  Höhe  sehr  verschieden 
in  den  3  Aharten  ,  von  6"  zu  2  —  3',  etwas  rund,  mit  gekräuseltein 
Weichhaar  bis  zur  äussersten  Spitze  besetzt,  immer  wenigstens  etwas 
am  Grunde  gebogen.    Blätter  entgegenständig,  ungestielt,  beinahe 
den  Stengel  umfassend,  an  Gröise  sehr  ungleich,  wie  auch  an  Forin. 
In  a  10— 12'",  vollkommen  herz-eirund,  die  untern  stumpf  und  un- 
gleich doppelt  gesägt,  die  um  Stengel  spitzer ,  ei  -lanzettlich  ,  wie  die 
Idattachselständigen  Büschel.   In  ß  8'",  die  untersten  verkehrt  -  eirund, 
die  mittlem  ei  -  lanzettlich ,   stumpflich,   die  untere  Hälfte  zuweilen 
doppelt  gezähnt,  die  obersten  oft  sehr  spitz.  In  y  4'" ,  elliptisch  oder 
länglich  (fast  gleichbreit  )  kämmig  geschlitzt,  mehr  abstehend  als  bei 
a  £  und  etwas  wenig  gestielt.     In  *  ß  sind  die  Blätter  mehr  runzlich 
und  weniger  zottig  als  in  y,   in  welcher  die  Haare  kürzer,  steif  und 
fast  stiichlich  sind,  da  sie  in  den  ersten  entweder  nur  auf  dem  Nerven 
und  Hibben  der  untern  Seite  und  am  Rande  oder  auf  ihrer  ganzen  Fläche 
gehäuft,  sich  durchkreuzend  ,  aufeinander  liegen.    B  1  ü  t  h  en  t  r  a  u  b  en 
2  —  4  aus  den  obern  Bliittcrpaaren ,  gegenüberständig,  abstehend.  Blu- 
men ansehnlich.     Deckblättchen  lineal  -  lanzettlich  ,  weichhaarig, 
wie   das   B 1  ü  t  h  e  n  s  t  i  e  1  c  h  e  n  ,   mit  welchem  sie  in  a  während  dem 
Blühen  gleich  lang,  in  der  Frucht  kürzer  sind;  in  ß  sämmtlich  und  zu 
allen  Zeiten;  in  y  blofs  die  untern.     Kelch  fünftheilig,  obgleich  das 
fünfte  Blättchen  in  den  wilden  Exemplaren  oft  so  klein  ist,   dafs  es 
leicht  übersehen  werden  kann.    Läppchen  in  a  eirund -lanzettlich , 
in  den  andern  lineal  -  lanzettlich  oder  gar  pfriemlich,   von  ungleicher 
Länge,  gewöhnlich  rauh,  zuweilen  kald  ,  aber  docli  stark  gewimpert. 
Blumen   ansehnlich;   mit  eirunden,   spitzen  Zipfeln.     Kapsel  ver- 
kehrt-herzförmig, zusammengedrückt,  oben  gewimpert. 

Vom  südlichen  bis  über  das  mittlere  Deutschland;  a  an  den  Rän- 
dern der  Wähler,  in  strauchbedecUten  Gegenden ,  in  Hecken,  aufwie- 
sen ;  ß  an  trocknern  Stellen;  y  auf  den  düi  festen  ,  tinckensten  Angern, 
in  sandigen  Gegenden  der  Alark  Brandenburg,  besonuei  s  bei  Berlin. 

43.  Vkiiomc.a  prost  rata   Linn.  Gestreckter  Kh  renpreis. 

Mit  ungestieiten  ,  länglichen,  fast  gleich  breiten,  stumpfen,  einge- 
srhnitten  -  gesaglen  Blattern;  hingestrecktem,  /um  Blühen  auf- 
strebenden Stengel;  gegenüherständigen ,  eirunden  Riülhentrau- 
ben  ;  einem  5theiligcn  glatten  Reiche,  und  einer  verkehrt  herz- 
förmigen, durchaus  kahlen  Kapsel,  die  kaum  langer  ist  als  das 
längste  Relchlappchen. 

Beschreib.     Schrad.    Roth  A*.  Beytr.  S.  69.  Gmel.  Lad.  u.  f.  w. 

Sjnon.     V.  prost rata  Linn.  Sp.  pl. 

Abbild.    J.  Biuh.  III.  287.    Mönch  hass.  L  1. 

Cetrockn.  Santml.     Ehrhart   Schlcs.  Cent.  10.. 

Wurzel  absteigend,  vielfaserig.  Stengel  4  —  6",  weitschweifig, 
gestreckt,  zum  Blühen  aufstrebend  ,  meist  einlach  .  grau -filzig,  unter- 
wärts röthlich  und  holzig.     Blätter  mein  oder  weniger  überzogen, 
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aber  mit  kürzerm  Haar  wie  bei  der  vorigen  Art;  am  Rande  umgerollt; 
ilie  untersten  sehr  kurz  gestielt,  umgekehrt- eirund,  sägeiörmig  ge- 
zahnt, die  Ausschnittchen  zuweilen  zurückgebogen ;  die  sitzen  den 
Mittlern  rast  den  Stenge]  umfassend -länglich ,  stumpflich,  geschlitzt 
oder  abstehend  gezahnt;  die  obersten,  besonders  die  äussersten  end- 
stUudigen  Ii  malisch,  meist  scheinbar  ganzrandig,  weil  die  Zähnchen 
durch  den  umgerollten  Rand  unsichtbar  werden.  Blüthentrauben 
aus  dem  letzten  ,  oder  den  beiden  letzten  Blattpaaren ,  aufrecht  abste- 
hend ,  anfangs  dicht  gedrängt,  eiförmig,  nachher  verlängert.  Deck- 
blättchen linealisch»  die  untern  so  lang  als  das  Blfithenstielchen  ,  ein 
wenig  gewimpert.  Blüthen  stielchen  fein  behaart,  aulrecht  ab- 
stehend. Kelch  (linealisch-)  pfriemig  5theilig  (scheinbar,  wegen 
der  Kleinheit  des  fünften  Blättchens,  oft  viertheilig)  glatt,  nur  ein 
wenig  gewimpert.  Kapsel  umgekehrt- herzförmig ,  kaum  länger  als 
das  längste  Kel  ch  1  äp  pcb  en,  kahl,  nicht  einmal  gewimpert. 

Gewöhnlich  hat  die  Pflanze,  besonders  wenn  sie  an  oifnen,  son- 
nigen Plätzen  gewachsen  ist,  ein  graues  Ansehen  ( Vtf,  canescens  Ba- 
tard bei  Römer  et  Schult,  p.  III.  in  der  Note.  W*  prostrata  a 
Prefsl.)  zuweilen,  wahrscheinlich  als  Folge  eines  feuchten  Standorts, 
ist  sie  grün,  schlanker  oder  schmächtiger,  mit.  aufrechtem  Stengel  und 
mehr  lanzettlichen  Blättern.  Prefsl.  ß.  —  Die  Blattform  zeigt  auch 
einige  Abweichungen :  Wir  haben  vor  uns  Exemplare  mit  kämmig- 
gescnlitzten  Blättern  (  V,  prost  rata  v.  pectinata  Opitz),  und  dage- 
gen andere,  die  durchaus  ungezähnt  scheinen  {V.saturejaefolia  Po  it. 
et  Turp.,  wohin  auch  vielleicht  V.dentataß  Prefsl.  gehören  möch- 
te) ;  aber  zwischen  diesen  Extremen  auch  mehrere  Mittel  formen.  — 
Die  Farbe  der  Blume  veranlaßt  die  Unterscheidung  von  Abarten  mit 
rechlicher  und  weifser  Blume. 

In  Wäldern,  auf  sonnigen  Hügeln  und  sandigen  Platzen,  auch  in 
Wiesen,  im  südl.  und  südöstl.  Deutschlande,  in  der  Wetterau,  Sach- 
sen,  aur  dem  Harz ,  bei  Berlin  u.  s.  w.  May.  Jun.  Fast  violett  (durchs 
Trocknen  blafs),  fleischfarbig,  weifs.  21. 

1.  An  merk.    Sie  steht  unserer  V.latifolia  y  am  nächsten,  ja 
wir  müssen  zur  Steuer  der  Wahrheit  bekennen  ,  dals  uns  Uehergangs- 
formen  aufgestoßen  sind.    Z.  B.  die  erwähnte  ftr. pectinata  Opitz, 
die  unsere  Ueberzeugung  von  einer  wirklichen  Art  -  Verschiedenheit 
sehr  erschüttern  ,   so  wie  wir  die  nächstfolgende  V.  Schmi&tii  sich  ihr 
auch  in  einigen  Zwischenformen  sehr  nähern  zu  sehen  glauben«  Der 
bemerkte  Mangel  des  Ueberzugs  an  den,   zu  der  Blüthe  gehörigen 
Theilen ,  bei  einer  sonst  stärkern  Bedeckung,  entfernt  sie  etwas  von 
der  V.Jatifolia  y  und  die  tiefern  Zahnschnitte  der  Blätter  von  der 
.    y.Schmidtii.    Schon  Ehrhart  behauptete  y,  Tcucrium  und  f.pros' 
trata  Linn,  wären  kaum  als  wahre  Arten  von  einander  verschieden. 
AVer  beide  an  ihren  Wachsthumsstellen  betrachtete,    dem  würde  die 
Scheidung  gewaltig  schwer  werden.    Ehrh.  Beytr.  III.  S.  48.  Auch 
Rieberstein  nimmt  an,    V,  prostrata  sey  die  gestreckte  Abart; 
y.  Teucrium  R.  die  aufrechte,  und  beide  zu  nahe  Verwandte  von 
y.latifulia.  um  Arten  daraus  zu  machen.    Dagegen  würde  aber  die 
yon  den  V.  V.  der  TVttt.  Flor,  und  von  Gmeliu  und  Andern  gemachte 


Digitized  by  Google 


Arten.    Zweite  Klasse.  ,325 

Beobachtung  streiten,  dafs  V.yrostrata  sich  bei  mehrjähriger  Kultur 
immer  coustant  erhalten  habe. 

2.  An  merk.  Wir  müssen  noch  einer,  uns  von  Opitz  unter 
dem  Namen  y.prostrata Jragrans  eingesandten,  bei  Prag  gesammelten 
Abart  erwähnen ,  welche  sich  durch  ungewöhnlich  grol'se  nnd  breite 
iierz  -  eiförmige,  grob  -  gekerbte  oberste  Blätter  auszeichnet ,  und  wahr- 
scheinlich die  von  Dr.  Friedender  in  Gallicien  entdeckte,  und  von 
Hesser  gal.  I.  p.  34.  angefahrte  Abart  ist. 

44.  Veiujsica  Schmiden  Höm.  Sc  hm idt's  Ehrenpreis. 

Mit  entgegengesetzten  ungestillten,  lanzett -  linealischen  ,  entfernt 
gesägten  und  linealischen ,  ganzrandigen ,  am  Rande  eingerollten 
iJlaUcin;  einem  aufwärtsgebogenen  zottigen  (flaumhaarigen)  Slen- 
gel ;  ungleich  vier-  und  fiinfspaltigcn  Kelche,  und  einer  eiförmi- 
gen ,  schwach  ausgerandclen ,  kaum  behaarten  Kapsel. 

Hochreib.    Schmitt  bok.  No.  3i.  enter  dem  N.  F.  dental*  Sehr  ad. 

tynon.  F.  Schmidt  ii  Rom.  et  Schalt.  Syst.  F.Tcucrium  Hott,  nach 
einem  Original  -  Exemplare  von  1806.  F.  paniculata  Willd. ,  nach 
einem  Exemplare  von  Otto  aus  dem  Berliner  bot.  Garten  (nicht  die 
gleichnamige  Pflanze  vod  Pallas).  F.  (Untat a  Bernh.  nach  einem 
Original  -  Spcciniin«  von  idii.  y.prostrata  Bieb.  i.  p.  10.  ohne  die 
Svnon.  Tergl.  III.  p.  it.,  wo  auch  Wahlen b er gs  F.  Temcrimm  Cor- 
pat.  14.  als  Svnon.  aufgenommen  worden.  *  Bauin g.  trans.  Pohl  in 
Hupp.  Taschenb.  1807.  Besser  gal.  No.  36.  PreTsL  cech. .  mit 
einer  Abart  fol.  integerrimis ,  welche  uns  cur  V.prostrata  tu  gehören 
scheint.  Dafs  Schräders  deittata  hierhergehöre,  wird  von  Eini- 
gen bezweifelt;  seitdem  wir  das  Exemplar  seiner  Sammlung  gesehen, 
sind  wir  dessen  gewif»  ;  da  nun  aber  Tra  ttin  n  i  ck  versichert  (Ost.  Ft. 
II.  S.  66.)  dafs  Schmidt  in  seiner  V.  denlata  eine  schmalblättrig* 
V.  Pseudochamaedrjrs  erkannt  habe,  so  gäbe  es  hier  noch  mehr  au 
reduciren.  *) 

Wurzel  liegend,  holzig,  dickfaserig,  braun.  Stengel  unten 
bogig -aufwärts ,  gerade,  röthlich  mit  krausem  Haar  (Flaum)  überall, 
jedoch  nacb  oben  nin  stärker  bedeckt.  Das  unterste  Blatterpaar 
keilförmig ,  ganzrandig  ,  das  folgende  nach  der  Spitze  bin  mit  2  —  3 
gröbern  Zähnen;  die  mittelständigen  ungestielt ,  lineal  -  lanzettlich, 
unregelmäfsig  mit  kleinen»  stumpfen,  abgebogenen  Siigezähnen;  die 


*)  Wir  hatten  unser  MspL  schon  tum  Drucke  abgesandt,  als  wir  von  Wallroth 
eine  briefliche  Mittheilung  aus  seinen  ,  bis  jetzt  noch  handschriftlichen  Schedulis 
critieis  über  die  hier  oben  abgehandelten  Arten  Feronica  erhielten  ,  welche  im 
Wesentlichen  der  Ansicht,  die  wir  geäussert  haben,  ähnlich  ist,  und  die  wir 
daher,  seiner  Erlaübnifs  zufolge t  hier  nachtragen. 

Vtronica    Ttucrium    Linn,  emend. 
F.  foliis  sessilibus  dentatis  obtusis  variis     Caulinis  inferioribus  e  basi  subcordata 
amplcxicaulibas  latioribus ,  ramu  forum  alarium  angustatis ,   caljeibus  f»  parti- 
tis  ,    laciniis  inaequalibus  ,    caulibus  undiqur  pubescentibus  intcr  rucetnortlon- 
galos  alares  denuo  froiyiesccntibiu.  Wallr.   Schcd.  ait.  Mspt. 
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obersten  9  unter  den  Brütben  t  rauhenstielen  an  der  Basis  3  —  4zähnig  , 
daselbst  sehr  verbreitert,  von  der  Mitte  an  in  eine  stumpfe  Spitze  lang 
vorgezogen;  die  endständigen  (schopfigen)  linealisch,  wie  die  achsei- 
ständigen  Seitenblätter,  mit  einem  eingerollten  Rande  und  krausen 
Haar  besetzt,  besonders  auf  den  Hibben.  Blüthentrauben  2  —  4. 
Deckblätter  mit  den  Bltt thenst ielchen  von  gleicher  Länge, 
die  untersten  etwas  länger ,  linealisch  wie  die  4  oder  5  (an  den  unter- 
sten Blütheu,  besonders  der  Garten-Exemplare  befindlichen)  Kelch- 
hlättchen,  von  gleichem  Ueberzuge  mit  den  Blättern^ind  dem  Sten- 
gel. Kapsel  eiförmig,  nicht  sebr  ausgerandet,  glatt,  höchstens  mit 
einzelnen  feinen  Härchen  besetzt,  zuletzt  etwas  höher  als  der  Kelch. 

Auf  grasigen  Bergebenen  in  Oestreich  und  Böhmen ;  dunkelblau. 
Jun.  —  Aug.  lt. 

1.  An  merk.  Man  bat  uns  eine  grofse  Abart  mit  3st3ndigen  Blät- 
tern aus  Böhmen  eingesandt ,  welche  aul'ser  drei  -  und  zweiständigen 
ßluthentrauben  nichts  weiter  zur  Unterscheidung  darbietet.  Andere 
Exemplare  scheinen  durch  einen  tiefer  als  gewöhnlich  ausgeschnittenen 
Rand  sich  zu  unserer  f,  austriaca  hinzuneigen ,  und  aus  der  Umgebung 
von  Frankfurt  am  Mayn  haben  wir  Exemplare  von  f.prostrata ,  welche 
den  Uebergang  derselben  in  y.  Sehmidtii  andeuten  könnten. 

2.  Anmerk.  Da  Schmidt  den  Stengel ,  die  Blätter  und  Blüthen- 
stielchen  kahl  (gl aber)  nennt,  die  übrigen  Merkmale  aber  sämmtlich 
an  unsern  Pflanzen  zutreffen  ,  so  mufs  er  wohl  eine  kahle  Abart  vor 
sich  gehabt  haben. 

45.  Verojuca  austriaca  Linn.  Oesterreichischer  Ehrenpreis. 

Mit  gegenüberständigen,  ungestielten,  länglich  -  lanzettlichen ,  ein- 
geschnitten gezahnten,  mit  dem  Stengel  und  Ii  Iii  thenst  ielchen  kraus- 
weichhaarigen  Blättern ;  einem  lanzettlichen  ungleichen  vier  -  und 
fünflheiligen  Kelche,  und  einer  glältlichen,  umgekehrt  herzför- 
migen Kapsel. 


A.  \\  TKLCniUM  LATIFOMIM  Wr. 

a.  fvl.  caulinis   o  v  at  o  -  s  ub  r  o  l  u  n  d  i  s. 

/'.  latifulia  a  major  8  c  h  r  a  d.     F.  pseuduchamaedrjs  J  a  c  q. 
ß.  fof.  ex  acte  ovatis. 

V.lalifotia  ß  minor  Schrad.     f\  Teuer ium  L.    Teuer.  IV.  Clus. 
hist.  i.  349. 
y  fol.  ova  t  o-  oh  I o  n  g  i  s. 

*  M  a  jo  r. 

V.dentata  Sehr.  ecl.  Syn.  Sc  hm.  Teuc.  III.  Clus. 
"Minor, 

y.  prostrata  Linn. 
•"Minima. 

B.  V.  Tfuciuum  a:\gustifolilm. 

V.  Sehmidtii  K  ti  111.  el  S  diu  ll.     V.dentata  Sehnt,   ex  spee.  höh. 
J  paniculnta  W  i  1 1  d.  excl.  Sjn.    V.  saturejaefolia  Poit.  etTurp. 

C  V.  Tkuuiuiiji  MUi/riFinuM. 

aust  1  iaca  Linn.     V.  potymorpha  W  i  1 1  d. 
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Beschreib.  Jacq.  Schrad.  Bester.  Lamirk  Dict.  Linn.  Spee.pl. 
JCdit.  see.  17.  Horn,  et  Schu  lt.  Diagnose,  ohne  fernere  Ciute,  die 
wir  nicht  alle  vereinigen  können.  Schalt.  /V.  Oestr.,  nach  der  Beschreib. 

Abbild.    Jacq.  IV.  t.  3ao.  5.    Mori*  Kitt.  II.  S.  3.  t.  »3.  17. 

Sjnon.  r.mmitißda  Sc  hm.  höh.  No.  3a.  Scop.  emrn.  No.  »5.  f.  la- 
ciaia/a  Mönch  Jf*/A.  p.  435.  V.pinmmtißda  Po  h  1  nicht  La  m  a  rk. 
/'.  austrmlis  ß  Linn.  K  orientmlis  Vahl?  Biebers  t.  V.  poly- 
morph» Willd.  En.  Sappl. 

Wurzel  schief,  vielfaserig.  Stengel  10"  hoch,  aufwärts  ge- 
bogen ,  mit  etwa  fünf  Blätterpauren.  -Blatter  säinmtlich  ungestielt, 
an  Beiden  Enden  verschmälert ;  die  untern  durch  etwa  drei  Einschnitte 
grob  geziihnt  •  oder  etwa  geschlitzt ,  die  mittlem  öfterer  und  tiefer  ; 
die  ohern ,  an  der  Basis  der  Blüthentraubeii  stehenden  ,  doppelt  ein- 
geschnitten, oder  gefiedert  geschlitzt ,  die  Zipfel  abstehend  ,  den  Blüt- 
teni  der  Ptantago  coroiwpijolia  ähnlich  ,  ganzrandig;  die  endständicen 
( schopfigen)  weit- abstehend  ,  sägeartig  gezähnt,  theils  ganzranclig, 
mit  eingerolltem  Rande ,  sämmtliche  Blätter  etwas  härtlich  anzufühlen. 
Die  vier  (an  Garten  -  Exemplaren  fünf)  Kelch  z  in  fei  und  die  Deck- 
blättchen sind,  wie  die  Blätter,  rauh;  zuweilen  haben  die  Deck- 
blättchen, die  unterwärts,  wo  sie  länger  als  die  Blüth en  stielph en 
sind,  und  zuweilen  doppelt  stehen,  nach  oben  zu  einen  kleinen  Zahn. 
Die,  sonst  glatte  Kapsel  ist  auch  zuweilen  chagrinartig  punktirt.  Da 
unsere ,  von  Lehmann  in  Oestreich  gesammelten  Exemplare  im  späten 
Fruchtstande  sind,  so  sind  auch  die  Kelchzipfel  kahl. 

Aus  dem  Hallischen  botan.  Garten  besitzen  wir  Exemplare  von 
1801  unter  dem  Namen  f  \  orientalis ,  und  aus  dem  Roth' sehen  von 
1794,  als  f.  austriaca.  Die  kultivirte  Pflanze  hat  einen  oberhalb  ästi- 
gen Stengel ,  dessen  schoprähnliches  Ende  wohl  aus  zwölf  Blätterpaaren 
besteht,  so  dafs  die  Blüthentrauben  in  der  Mitte  des  Stengels  zustehen 
scheinen.  Auch  finden  sich  ,  statt  der  Aeste  ,  Blätterbüschel  in  den 
Winkeln.  Sie  nähert  sich  durch  Mittelformen  ,  in  welchen  die  lanzett- 
liche, irt  ein  Oblong  einzuschliefsende  Blattform  in  die  herz- eirunde 
übergeht ,  der  folgenden  HaUwrt ,  deren  Blattumfang  durch  eine  Kreis- 
linie umschrieben  werden  könnte. 

46.  Vfrotica  multifi&a  Jactj.  V ie I s pa 1 1 iger  Ehrenpreis. 

Mit  ungestillten ,  vielfach  getheilten  ,  geschlitzt  -  lappigen ,  etwas 
rauhen  Blattern ;  einem  kraushaarigen ,  aufwärts  gebogenen ,  etwas 
ästigen  Stengel;  gegenüber  und  abwechselnd  zu  drei-,  vier- und 
fünf  stehenden  Blüthentrauben ;  einfachen  und  zwei  -  und  dreitei- 
ligen, gewimperton  Deckblättchen  und ,  wie  der  tun L't heilige  Kelch, 
rauhen  Kapseln. 

Beschreib.    Rom.  et  Schult  No.  74.     Baumg.  Irans.  I.  p.  26.  Bes- 
ser var.  ß. 

Sjrnon.  F.multifida  et  austriaca  Jacq.  V.  Jaeauini  Schott  Rom.  et 
Schult  V.multifidu  Linn.,  vielleicht  auch  V.  mullißda  Scop. 
A  i  t  y.  austriaca  l'crsonn.  ßi  eiterst. .  Hoch  nicht  immer  mit 
ihren  S/naayinm.     V .  tenuifolia  Bieb.     V.pilocarpa  hort.berol.? 

Abbild.    Jacq    A.  IV.  t  3*9.  f.  1—4. 
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Stengel  1— l1/,',  fast  aufrecht ,  krautig  mehr  als -holzig  ,  ruiul, 
grünlich  von  dein,  bald  dichter,  liald  weitläufiger  stehenden  längen 
oder  kürzer  gekräuselten  Haar,  etwas  röthlich  durchscheinend.  Blat- 
te r  vielspaltig  getheilt ,  mit  linealen,  halbgefiederten,  spitzen  gezähn- 
ten Zipfeln  ,  von  denen  die  untern  länger  und  ausgesperrt  sind,  weich- 
liautig,  am  Kande  eingerollt ,  und  aul  dem  hervortretenden  Kückorathe 
(.Mittelnerven)  kraushaarig.  Bl  ü  t  hen  trauh  en  2,  4  und  mehrere, 
i.'idig,  ziemlich  lang,  haarig  ,  wie  alle  übrigen  noch  folgenden  Theile. 
Deckhlättchen,  die  untersten  zuweilen  mit  zwei  Zähnchen  an  der 
Seite,  oder  völlig  dreitheilig  ;  die  untersten  Blüthens  ti eichen  kür- 
zer, die  ührigen  länger  als  das  Deckblättchen.  Kelch  4  bis  5thei- 
lig,  die  Blättchen  fast  gleich,  pfriemig,  späterhin  glättlich,  Kapsel 
verkehrt- herzförmig,  kleiner  als  die  Kelchläppchen. 

Auf  grasigen,  sonnigen  l'lätzen,  die  erstere  auf  magerm,  die  an- 
dern auf  ietterju  Boden  (und  in  Gärten),  in  Oestreich  (Kärnthen), 
Böhmen,  Bayern;  aber  sehr  selten.  May — Jul.  Blau,  auch  bläulieb 
mit  dunklern  Strichen.  2*.  L  2i: 

•  b.    E  i  n  z  e  In  b  1  ttt  h  i  g  e.  *) 

47.  Veiioxica  acinifolia  ilnn,  Thymianbrä 1 1 riger  Ehrenpreis. 

Mit  achsclstandigen ,  die  Kapsel  doppelt  an  Länge  übertreffenden , 
im  Fruchtzustande  aufrechten  Blüthunslielchen  ,  mit  Jilattcrn  ,  von 
denen  die  untern  gestielt, .  eirund ,  kerbzähnig,  die  Biüf  lies  tau- 
ch'gen  im  gestielt,  Innzettlich,  ganzrandig  sind ;  einer  in  die  Quere 
breitern,  über  die  Mitte  eingeschnitten  -  2  lappigen ,  zusammen- 
gedrückten Kapsel  und  einem  fast  aufrechten  .Stengel. 

Beschreih.     Ohne  Synon.  La  mark  Dict.   Hü  in.  et  Schalt    Cmel.  bad. 

(nicht  Poll.)  Sehr  ad.  ,  mit  Ausnahme  mehrerer,   den  unsrigen  »i- 

dersprechender  Characlere. 
Abhiid.     Poit.  etTurp.  I.  t.  a3.     V  a  i  1 1.  pmr.  t.  33.  f.  3.  . 

Wurzel  faserlrflschelig ,  Fasern  sehr  lang.  Stengel  2  —  4", 
theilt  sich  gleich  oberhalb  der  Wurael  in  viele  ausgebreitete,  etwas 

*)  Es  lutea  sich  hier  drei,  dem  Ansehen  nach  verschiedene  Gruppen  unterscheiden. 

nämlich  : 

l.  Blätter  fast  gleichförmig;   Stengel  und  Ae*te  unten  und  uhen  gleichmäßig  mit 
Blüthi-n  und  Blattern  besetzt ;   lange  Bliithenstielchen  nach  dem  Ycrhluhcn  ab. 

v  ärts  gebogen. 

V.  V.  agrestis,  hospita ,  hederaefolia ,  eymhalariacfolia. 
'    2.  filtere  BUitcr  breiter,  anders  geformt;  obere  weit  schmäler,  dcckblattartig; 
Bliithenstielchen   wenigstens  doppelt   langer  als  die  Kapsel,   nach  dem  Ver- 
blühen aufrocht  bleibend  ;  der  obere  Theil  des  Stengel»  und  der  Acsle  einer 
mit  Deckblättern  ausgestatteten  1  raube  gleichend. 

y.  V.  triphyllos ,  praecox ,  acinifolia. 
3.  Untere  und  obere  Blätter  wie  die  vorige  Gruppe;    Bliithenstielchen  kurzer  als 
die  Kapsel,   wefshalb  der  obere  Thcit  des  Stengels  und  der  Aeste  einer  mit 
Deckblättern  besetzten  Aehrc  gleicht. 

F. /*.  arvciuis ,  verna ,  peregrina  und  einige  Formen  der  scrpyllifoli*. 


Digitized  by  Google 


Arten.    Zweite  Klasse.  329 

0 

im  drigebogenc  ,  dann  aufstrebende  Aeste,  mit  steifhaarigem  ,  abste- 
henden, drüsigen  Ueberzuge.  Blütter  entgegenständig,  mehr  oder 
inindt-r  lleischigj  die  grundständigen,  an  dem  noch  ungi-thrilt  en  Sten- 
gel Janggestielt ,  länglieh-  eirund ,  kahl;  die  mittlem  sehr  kurzgestielt, 
eirund  stumpf  ;  schwach,  2  —  3 mal  gekerbt ,  wimperig;  die  ßlüthen- 
stäinügen  wechselständig  kaum  gestielt,  ei  -lanzettlich,  meist  gauzran« 
<üg  ,  behaart.  B 1  i\  t  h  en  s  t  i  e  1  c h  e n  oft  fast  noch  einmal  so  lang,  als 
das  Blatt,  aus  dessen  Winkel  es  hervortritt,  zuweilen  von  der  Länge 
d«  sselhen  ,  kaum  zottig     K  eich  1  ä  p  p  c  h  e  n  fast  eirund  und  last  gh-ich 

trols.  Kapsel  bei  cler  Reife  fiberall  gröfser  als  der  Kolch,  ver- 
ehrt-herzförmig ,  verbreitert  und  sehr  tief,  bis  über  die  Hälfte  ge- 
spalten ,  so  dafs  der  Griffel  kaum  über  die  Spalte  hinaussteht  ,  sehr 
zusammengedrückt ,  kahl ,  gewimpert. 

1.  Anmerk.  Da  der  Durchmesser  der  Breite  der  Kapsel,  der 
doppelte  Durchmesser  ihrer  Hohe  ist,  so  hat  sie  eine  grofse  Aehnlich- 
keit  mit  dein  Schötchen  der  Biscutella  apula. 

2.  Anmerk.  Unsere  Beschreibung  ist  nach  mehrern  bei  Paris 
gesammelten  Exemplaren  gemacht:  ob  eine  solche  Pflanze  in  Deutsch* 
Jand  wachse,  ist  uns  nicht  ganz  gewiis.  Was  unter  diesem  Namen  aus 
verschiedenen  Gegenden  eingesandt,  vor  uns  liegt,  ist  ineist  f.  prae- 
cox9  besonders  die  Abart  f '.  oeymoides  Thuil. ,  zwischen  welcher  und 
der  V .  serpyllijulia  diese  Art  in  der  IVlitte  stellt,  welshalb  auch  tz- 
neJla  All.  uns  für  dieselbe  geschickt  worden  ist.  Schmidt's  y.acini- 

folia  ist  eine  Form  der  f.  arvensis ,  wiewohl  man  häufig  in  Oestreich 
sie  für  die  ächte  hält. —  Nach  Schrad.  u.  Smith  (in  Linn.  Tratis- 
act.I.  p.  llJ2.)  gehört  F^romana  All.  ped.  t.  85.  f.  2.,  und  Villars 
Daxtfjli.  \  .11.  p.  19.  auch  als  synonym  hieber ,  welche  aber  fast  sitzende 
Ülüthen  haben,  da  die  Sl  ielchen  bei  der  V .acinifolia  beinahe  5'"  lang  sind. 

Auf  etwas  nassen  Feldern  und  ungebauten  Stellen.  In  Deutschland 
gewiis  sehr  selten,  man  gibt  sie  indessen  an,  in  Oestreich,  Böhmen, 
im  Baden sehen ,  an  der  untern  Mosel  bei  Groesfeld.  Lichtblau  mit 
dunklern  Strichen.    Mav.  Jun.  Q, 

48.  VfetrtflrfcA  praecox    AI  Hone.  Früher  Ehrenpreis. 

Mit  achsels tandigen  ,  die  Kapsel  doppelt  an  Lange  übertreffenden  , 
•  im  Fruchtzustande  aufrechten  IJlüthcnstielchen ;  mit  Blatte m ,  von 
denen  die  untern  gestielt,  fast  herzformtg-eirund ,  eingeschnitten- 
sägeartig ,  die  oberslen  ungestielt-  lanzettlich  ,  fast  ganz  randig  sind, 
einer  rundlich  -  ovalen  ausgebildeten ,  aufgedunsenen  Kapsel  und 
einem  schief  aufsteigenden  Stengel. 

Beschreib.     Schrad.    La  mark.    D.  Allione.    Schmidt.  Schuttes. 
lt  u  ihn  a  ii  n . 

Abbild.     A  Iii  uu  e  auet.  t.  i.  i.     Po  iL  et  Turp.  t  24. 

Sjriou.     f.  praecox    All.    Auct.     V.  acinifolia  Poll.  Roth.  V.ocymi- 

Julia  Thuil.     F.  segetalis  Pen. 
Cetruckn.  S&nuul.     Schleicher  alt  /  '.  acinifolia. 

Wurzel  einfach,  etwas  spindelig,  lang,  am  untern  Ende  faserig, 
Stengel  3  —  4",  vom  Grunde  an  ästig,  selten  einfach,  hin  und  her 
gebogen,  wie  die  ganze,  etwas  fleischige  l'ilanze  ,  mit  drüsigem,  <_t- 
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was  gekräuselten  Haar  besetzt ;  Aeste  oft  abstehend.  Blätter  gegen- 
überständig, einer  Maurerkelle  ähnlich ,  auf  einem  oberwärts  breitem, 
haarigen  Stiele,  stumpf  gezähnt,  fast  eingeschnitten ,  dicklich,  etwas 
runzlich;  unterwärts,  wieder  untere  Theil  des  Stengels,  röthlich;  die 
obersten  Blätter  ganzrandig  ,  abwechselnd  linealisch.  B 1  ü  t  hen  s  t  ie  1- 
chen  aufrecht,  etwas  länger  oder  kürzer  als  ihr  Blatt,  einwärts  ge- 
bogen, zottig.  Kelch  4theilig;  Blättchen  fast  gleich ,  eiförmig  spitz- 
lich. Kapsel  von  der  Länge  der  Kelchläppchen,  verkehrt -eirund, 
schwach  ausgerandet ,  von  fast  gleichem  Dui  clniiesser ;  der  Griffel 
weit  herausragend,  bei  der  Keife  stahlgrün.    Saame  genabelt. 

Auftrocknen  ,  thonigen  Aeckern  in  Oestreich  ,  Bayern,  Böhmen, 
Oberlausitz,  der  Neumark,  Magdeburg,  Würzburg,  Thüringen,  Fran- 
ken, l'falz ,  Göttingen.     Dunkelblaue  Blumen.    April.  May.  Q. 

An  merk.  Schon  unter  der  vorigen  Art  ist  die  nahe  Verwandt- 
schaft beider,  und  die  daher  entspringende  Verwechselung  bemerkt 
worden.    Auch  f.  triphyllos  gehört  in  diese  Sippschaft. 

4*J.  YfinoicA  arvensis  Linn.  Feld-Ehrenpreis. 

Mit  aehselständigen ,  die  Kapsel  an  I^änge  nicht  erreichenden  RIü- 
thenstielchcn  ;  mit  Blättern  ,  von  denen  die  untern  gestielt ,  hcr/.- 
eii  iiud  llgeartigj  die  ottem  fast  sil/.end  lan/.ett lirli  und  meistens 
».m/.randig  sind;  einer  verkehrt  -  he  r/förmigen  gen  iinpcrteri  Kap- 
sel .  und  einem  aufstrebenden  Stengel. 

Heschreih.  Sc  Kr  a«l.  Roth.  Schmidt  höh.  Römer  et  Schult. 
W  1 1 1  d.  u.s.w. 

Ald.ild.     Ft.  D.  5 1 5.  ?   E.  B.  t.  734.     Harne  Bot.  Bildb.  III.  t.  n.  C83). 
C.etrockn.  Samml.     Sc  hie«.  CcnL  5. 

Synou.  /'.  areensis  Linn.  Sp.  pl.  /  '.  romana  Roth  (ein  II<>rl»<.t-Exemplar\ 
/'.  romana  und  acinifolia  Schmidt.  /'.  nana  La  mark,  mqiimi. 
lieh  für  die  einfachere  Ahart,  tu  welcher  wir  auch  V.  polygnnoiJrs 
La  mark  rechnen  möchten  ,  wenn  «ie  nicht  von  ihm  tclh.it  zu  der  so 
nahe  verwandten  /'.  verna  gezogen  würde.  Dict.  VIII.  p.  535.  und  end- 
lich /  .  fiolyanthos  Thuill.  ,  welche  auch  auf  fetten  Aeckern  in  I). 
vorkommt. 


Wurzel  etwas  schief,  und  liegend,  einfach,  unterwärts  fiuam, 
Stengel  6,  8 — 10",  auf  fettem  Boden  sehr  weitschweifig,  ästig, 
niederliegend  und  aufstrebend  ;  in  magerm  Lande  gerade ,  borstig  oder 
steifhaarig  ,  unten  röthlich.  Aeste  entgegengesetzt ,  oft  sehr  zurück- 
gebogen  ,  sehr  abstehend.  Blätter  einander  gegenüber,  grundstän- 
dige lang  gestielt,  eirund,  gekerbt,  glättlich;  mittlere,  deren  einzelne 
Paare  bald  näher,  bald  weiter  von  einander  abstehen,  herz -eirund 
stumpf,  fast  sitzend,  gekerbt  -  gezähnt ,  mit  starkhervortretenden  drei 
Nerven  auf  der  hintern  Seite,  etwas  gerunzelt,  mit  gegliederten  Ilaar- 
borstchen  besetzt;  die  obern  sitzend",  die  blüthenständigen  \ve<  hsel- 
ständig,  lanzettlich,  meist  ganzrandig.  Blüthenstiele  kürzer  als  ihr 
Blatt,  kaum  1'"  lang.  K e  lc  hb  1  ä  1 1  c  h  cn  4,  lanzettlich,  rauhhaarig, 
länger  als  die  K  o  r  o  1 1  e.  Kapsel  kürzer  als  der  Kelch,  verkehl t- 
herzförinig  ,  tief  ausgerandet  9  wimperig,  sonst  kahl  Sa  amen  läng- 
lich zusammengedrückt.    Die  Beschaffenheit  und  Güte  des  Bodens  he- 
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wirkt  die  so  sehr  verschiedene  GrÖfse  dieser  Pflanze ,  deren  Extreme 
die  zuweilen  eine>n  Fufs  im  Durchmesser  haltende  f»  fjolyanthos  T  h  u  i ). 
und  die  winzige,  einfache,  kauui  1"  hohe  nana  Lamnrk  oder 
f.  gracilis  anderer  ,  darstellen. 

Auf  Feldern,  Mauern,  angebauten  und  unangebauten  Platzen,  auf 

Oen  Hügeln,  unter  dem  Getreide.     Marz  — .  Jul.    Hellblau,  mit 
?rn  Strichen,  sehr  selten  weiis,  Q. 

.  50.  VEnpmcA  agrestis  Linn.  AcUor-Eh  renpreis. 

Mit  achselständigen ,  die  Kapsel  dreimal  an  Länge  ühcrtrcfTcnclen  , 
im  Fruchtzustande  zu rück gebogenen  Illüthenstielchen  ;  gestielten , 
eirunden,  eingeschnitten  sägeartigen  Blättern;  eirunden  Belehr 
lappchen  ;  rundlicher ,  eingeschnitten  2  lappiger  Kapsel ,  deren 
genäherte  Lappen  zugerundet  sind ,  und  einem  gestreckten  Stengel. 

*  •  * 

Boschreib.     Roth.   Schrad.   Rom.  etc. * 

Ahbild.    FL  D.  L  440.    £.  B.  i.  783.     Cnrt.  Zonrf.  I.  1» 

TM 

S) non.     V.  agrestis  L i n n.  Sp.  pl.      f.  putcheiia  Bcrnl.     /'.  versieolor  *> 

au  ß.  Fries.  Novit.  Fl.  Svtc. 
Cctrocku.  Samml.  Sehte«.  Cent  a. 
Triv.  u.  a.  Nam.    Rlauer  Vogel.  Meier. 

Wurzel  wie  hei  der  vorigen.  Stengel  niedergebogen,!  vom 
Grunde  an  ästig  ,  2  — 5"  hoch,  rund,  mit  gegliederten  Haaren  besetzt. 
.  B 1  ä  1 1  e  r  abwechselnd  ,  herz -eirund,  und  eirund  länglich,  sägezähnig, 
oder  eingeschnitten  -  gekerbt ,  kurzhaarig ;  die  GrundBlätter  und,  untern 
stcngelständigen  einander  gegenüber.  Blfithenstielchen  doppelt  so 
lang  als  die  Kelchläppchen  ,  die  fruchttragenden  zurückgekrümmt. 
K  eich  1  äp neben  eiförmig  (elliptisch)  ungleich,  ziemlich  weichhaarig, 
länger  als  die  Korolle,  und  mit  der  Frucht  i'ortwachsend.  Kapsel 
gedoppelt,  aufgetrieben,  etwas  weichhaarig,  drüsig  und  gewimpert. 
Die  rundlichen  Hälften  neigen  sich  oberwärts  gegeneinander,  und  ver- 
engern auf  diese  Weise  die  Bucht,  aus  welcher  der  Griffel  kaum 
hervortritt.  Saarn  en  in  jedem  Fache  4  —  6,  länglich,  muschelför- 
mig,  gelblich. 

Auf  Aeckern  und  angebauten  Plätzen,  vom  März  bis  zum  Herbste; 
lichtblau,  der  untere  Zipfel  weüslich,  auch  rdthlich,  selten  weif».  Q. 

J.  Anmerk.  Schon  vor  mehrern  Jahren  beobachteten  wir  bei 
Bremen,  auf  sehr  fettem  und  feuchten  Gartenlande ,  ein  Pfiänzchen , 
welches  beim  ersten  Anblicke  von  dem  Typus  dieser  Art  abzuweichen 
schien  ,  und  bei  Einigen  auch  wohl  als  Abart  gelten  möchte.  Wir  be- 
zeichneten sie  selbst  iiamals  durch  ß ,  camosula  ,  wegen  der  fleischigen 
Blätter.  Die  Aeste ,  die  gleich  am  Halse  der  Wurzel  auseinander  fah- 
ren ,  und  eben  so  viele  Stengel  zu  seyn  scheinen  ,  erheben  sich  in  einem 
schwachen  Bogen  aufwärts ,  und  sind  von  unten  auf  mit  lauter  gleich- 
förmigen, etwas  herz  -  eirunden  *  fleischigen,  an  jeder  Seite  tief  zwei- 
bis  dreimal  stumpf- gezähnten  und  stumpf  -  buchtigen ,  mit  einzelnen 
Härchen  auf  der  Kuckseite  besetzten  Blättern  versehen,  in  deren  Win- 
keln die  Blüthen  auf  langen ,  fast  nackten  Stielen  sitzen  ,  die  erst  auf- 
recht sind ,  aber  nach  dem  Verblühen  sich  in  einer  schlancenartigen 
Bogenliuie  herunterbiegen.    Die  Kelchläppchen  etwas  über  die  Kapsel 


t 
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hinausstehend ,  kahl,  in i f  Iiervortret« -nden  Nerven  und  einigen,  ^A" i in- 
pern  am  Grunde.  Kapsel  etwas  srhä  r  flieh  getüpfelt  und  gewimpert  , 
übrigen. •>  wie  an  rtet  Ilauplart.  Blütben  hellblau  mit  dunklem  Streifen. 
Sehr  nahe  der  y,  polita  Fries  Novit,  p.  63 ,  oder  gar  dieselbe.  — 
Herr  Maerklin,  von  dem  wir  eine  der  unsrigen  fast  ganz  gleiche 
Pflanze  haben,  gibt  sie  als  häufig  in  Gärten  an. 

2.  An  merk.  Was  wir  aus  Schlesien  unter  dem  Namen  f.  pul' 
chella  Bernh.  erhalten,  und  mit  der  gleichnamigen  Pflanze  Bastard's 
(Flore  de  Maine  et  Loire)  und  Decandolle's  (Fl-  fran^.  5.  p.  388.) 
so  wie  mit  V.versicolor  Fries  Nov.  Fl.  Sv.  p.  63.,  einerlei  zu  seyn, 
wohl  nicht  zu  bezweifeln  ist,  scheint  uns  nur  etwas  gröfsere  Abart, 
oder  genauer,  nur  eine  von  einem  fettem  Boden  herrührende  Modifi- 
cation  von  f.  agrestis ,  mit  weifsen  Blumen ,  zu  seyn. 

3.  An  merk.  Die  von  Schweigger,  im  Cataloge  des  Königs- 
berger Gartens  v.  1812,  als  f.  agrestix  ß  major  aufgerührte  Abart, 
findet  sich  in  der  Umgegend  von  Königsberg  nicht  allein ,  sondern  auch 
in  inehrern  Gependen  Sachsens,  namentlich  bei  Leipzig,  wild.  Es  ist 
aber  wohf  nichts  als  eine  auf  gutem  Boden  gewachsene  Herbstform , 
deren  Ueppigkeit  sich  nicht  blofs  in  dem  oft  daran  vorkommenden  fünf- 
ten Kelchhlättchen ,  sondern  auch  dadurch  verriith,  dafs  die  Kelchblatt- 
chen  sogar  einen  oder  zwei  Zähne  an  jeder  Seite  haben,  wie  f.versi- 
color  ß  Fries,  calycida,  nach  Exemplaren ,  die  wir  von  ihm  selbst  in 
Lund  erhielten. 

I 

51.  Vf.hom(;\  hospita  M.hK.  Gastfreundlicher  Ehrenpreis. 

.Mit  achsclständigen ,  die  Kapsel  mehrmals  an  Lange  über!  reifenden, 
un  Fruchjguatande  zurückgebogenen  Btüthenstielchen ;  gestielten, 
her/- -eirunden  ,  grob  sägearf  igen  Blättern  :  ei  -  lan/et  (liehen  Keleli- 
l.ippchcn;  in  die  Quere  breitern ,  eingedrückt  2  lappigen  Kapsel; 
mit  stumpfliehen ,  ausgesperrten  Lappen  und  einem  gestreckten 
Stengel. 

^Yir  unterscheiden  eine  grofsblättrige ,  mit  kürzern  Blütbenstielen, 
und  eine  kleinblättrige  mit  längern. 

a.  Mit  breit- herzförmigen .  grob,  und  zuweilen  doppeltgekerbten 
Blättern,  die  etwa  nur  ein  Drittel  kürzer  sind  als  die  frucht- 
tragenden Blüthenstiele. 

Beschreib.     V.  Tournefortii.  Gmel.bad.  I.  No.  20.   y.  Huxbuumii.  Tenore 

...      .  "1 

(nach  Original  -  Exemplaren )  Fl.  Neap.  mit  einer  Abbild.  (  die  wir  aber 
nicht  gesehen).  f.  Buxbaumii  Biebcrst.  Fl.  taur.  raus.  III.  p.  16. 
nachträglich.  y.persica  Poir  Enc.  (wenigstens  nach  Exemplaren  aus 
dem  Pari»er  bot.  Garten  ,  gegen  Bieberstein  Fl.  enus.  III.  p. 
/  .  persica  Rom.  et  Schult  I.  p.  i  ,  nach  Link  in  den  Jahi  - 
buclirru  der  (lewächskunde  I.  3.  S.  4$.  y.persica  Steven  in  den 
Memoire*  de  la  Soc.  am»,  de  Moscou  V    p.  341. 

ß.  Mit  rundlich -herzförmigen  ,  geke  rbten  Blättern,  die  um  mehr  als 
das  Doppelte  kürzer  sind,  als  die  fruchttragenden  Blüthenstiele. 

Beschreit)      y.ßliformis    Smith.     Tunis.   Linn.  Soc.  I.   p.  19.S.  ?  Rom. 
et  Schult.  1.  p.  122.,  nach  Link  am  angef.  O.     Poirct.  B  i  e  b. 
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r.  I.  p.  i5.  III.  p.  17.  Schult,  oestr.  FL  Bcaaer  galt*  No.  3i. 
Prcfsl.  Baumg.  Trans.  V  a  h  1  ,  nach  unterer  VeVgleichuug  mit  «Ich 
Exemplaren  sein«  Herb. ,  an  denen  die  Blatter  kaum  über  a'"  im  h rei- 
ten Durchmesser  haben.  Nur  um  ein  geringet  breiter  sind  sie  in  un- 
•crin  Exemplare  von  Prefsl. 
Abbild.     Buxb.  Cent.  1.  t.  XI*  f.  1. 

Wurzel  fädig,  mit  vielen  haardünnen  Fasern.    Stengel  8"  

iVj'»  gleich  über  der  Erde,  mit  gegenüherständigen  ,  fädigen,  nieder- 
legenden Aesten;  an  den  untern  Ansätzen  wurzelnd,  sich  dann  bog  ig 
erhebend;  unten  weichhaarig,  roth  durchscheinend;  oberwärts  zottig 
mit  gegliederten  Haaren,  besonders  in  a,  wo  der  Ueberaang fast  zwei- 
reihig erscheint  (durclj  die  Kultur  sich  jedoch  verliert).    Iii  ät  te  r  ilach, 
unterwärts  gegenüberständig,  oberwärts  abwechselnd ;  bald  mehr,  bald 
weniger  haarig;  die  wurzelständige  hing  gestielt,  herz-eirund;  stumpf, 
ganzrandig,  bald  verschwindend;    die  stengelständigen  der  untersten 
Paare  herz-eirund,  kurz  gestielt,  so  wie  auch  alle  übrigen,  bis  die 
obersten  fast  unge stielt  weiden;  in  ß  höchstens  4'"  grofs,  in  a  fast  1/ 
lang,  */,'  breit,  daher  auch  in  allen  Verhältnissen  gröfser  ;  so  sind  die 
Randeinschnitte  z.  B.  an  diesen  zu  7— -9  an  jeder  Seite  tief  gekerbt- 
gezähnt, mit  kleinern  Vorsprüngen  an  den  gröTsern,  da  sie  in  ß  nur 
einlach  gekerbt  sind ,  und  nur  etwa  zu  4  stehen.    Blattstiel  in  die 
Blattfläche  übergehend  ,  zottig.    Blüthenstiel  haardünn  ,  weichhaa- 
rig, vor  dem  Blühen  aufrecht,   nach  demselben  übergebogen,  zuletzt 
zurückgekrümmt;  in  a  weniger,  in  ß  mehr  über  das  Blatt  hinaus  ver- 
längert, doch  Raum  um  das  Dreifache.    Kelchabschnitte  ziemlich 
gleich,  ei- lanzettlich ,   unterwärts  wimperig,   zottig,  erst  aufrecht, 
dann  auseinanderfahrend ,  mit  der  Frucht  wachsend  und  dann  stark  drei- 
nervig.   Ko  rolle  ansehnlich;  Zipfel  rundlich.   Griffel  aus  der  brei- 
ten Kapselbucht  weit  hervortretend.  K  a  p  s*e  1  netzig-geadert ,  oberwärts 
baarig  und  gewimpert.  Die  einzelnen  Hälften  fahren  mit  ihren  obern  Thei- 
len  auseinander,  statt  dafs  sie  bei  y,  agrestis  sich  gegen  einander  neigen. 

Auf  Kornfeldern  ,  Aeckerrainen  ,  «1  im  Badenseben  ,  ß  in  Schlesien, 
Böhmen ,  wahrscheinlich  eingewandert.  Blau  und  bläulich  mit  Adern 
Jim  Aug.  q  oder  J>  • 

1.  An  merk.  Wir  haben  ungern  einen  neuen  Namen  für  nur 
Eine,  gewöhnlich  für  verschieden  a^haltene  Art  in  Vorschlag  gebracht. 
Durch  Original -Exemplare  glauben  wir  unsere  Zusammenstellung  recht- 
fertigen zu  können.    In  den  bot.  Gärten  haben  die  Namen  oft  gewechselt. 

2.  A  n  m  e  r  k.  Toumefort»  Phrase :  V.  orientalis ,  foliis  Äe- 
derae  terrestris ,  flore  magro  cor.  7.  kann  nur  auf  unsere  a  gehen ,  denn 
un  dieser  sind  die  Blätter  ganz  den  Blättern  der  Glecoma  hederacea 
ähnlich,  welche  bei  den  ältern  Botanikern  Hedera  terrestris  hiefs.  — 
Ob  nun  aber  Buxbaums  zweite  Figur  der  40sten  Taf.  diese  Tour« 
nefortische  Pflanze  darstelle,  entscheiden  wir  nicht.  Smith  im 
Prodr.  Fl,  graecae  p.  9.  citirt  sie  zur  por.  ß  seiner  f,  agrestis, 

52.  Vehosica  hederaefolia  Linn.  Epheublattriger  Ehrenpreis. 

Mit  achselständigcn .   die  Kapsel  dreimal  an  Länge  übertreffenden, 
im  Fruchtzuslande  zurückgebogenen  ülüthenstielcbeii;  gestielten, 
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herzförmig-  rundlichen  ,  3  —  5 lappigen  Blättern;  herzförmigen, 
spitzen ,  der  Kapsel  angedrückten  KclchJappchen  ;  einer  rundlich- 
verkehrt -herzförmigen ,  aufgedunsenen  Kapsel  und  einem  ge- 
streckten Stengel. 

Brschrcib.     Bei  den  Floristen. 
Ahhild.    FL  D.  t.  4*6.    E.  B.  784. 
Cctrocln.  Samml.     Schlei.  Cent.  a. 

Syuon.     F.hederatfoli*  Linn.  Sp.  pl.  zur  Bezeichnung  einiger  Modificalio- 
nen.  F.  cymhalarifolia  der  meisten  Autoren.  V.  Lappago  Schmidt  höh. 
Triv.  u.  a.  IVam.    Kleiner  Gundermann. 

Wurzel  faserig.  Stengel  6  —  12",  gestreckt  -  spreizend  ,  et- 
was kantig,  auf  den  Kanten  weichhaarig,  etwas  ruthlich.  Blatter, 
die  grundständigen  einander  gegenüber ,  stumpf,  eiförmig ,  ungelappt , 
lang -gestielt ;  die  untern  und  obern  stengelständigen  dreilappig,  die 
mittlem  fünflappig,  sämmtlich  wechselstilndig  ;  der  Mittellappen  sehr 
grofs.  Genau  genommen  ist  jedes  Blatt  nur  dreilappig  ,  und  die  Seiten- 
lappen nur  mit  einem  kleinen  Einschnitte  versehen;  fast  fleischig,  mit 
einzelnen  Härchen  besetzt ,  unterseits  röthlich .  Blüthenstiele 
länger  als  die  Blätter,  erst  aufrecht,  zuletzt  zurfickgekrttmmt ,  etwas 
weichhaarig  und  rinnig.  Kelch  yierblättrig ,  die  Blättchen  ungleich  , 
etwas  länger  als  die  Blumenkrone,  haarig  und  gewimpert,  die  reifende 
Kapsel  eng  umschliefsend  und  darüber  hinausragend,  pyramidisch. 
Kapsel  gedoppelt,  glättlich  und  kahl,  kaum  ausgerandet;  mit  fast 
kugeli eben  Hälften ,  beinahe  vierkantig,  aufgetrieben,  in  jedem  Fache 
einen  Saamen,  selten  2,  muschelförmig  *),  tief  genabelt  (der  Nahel- 
strang sehr  siebtbar  in  der  Vertiefung),  gerippt,  schwarz. 

Auf  angebauten  und  unangebauten  Plätzen  ,  an  Wegen,  auf  Schutt- 
haufen. Dunkel  und  blafsblau,,  hell -violett  mit  dunklern  Streifen,  sel- 
ten weifs.    May.  Jun.  Q. 

An  merk.  Wir  können  F.  Lappago  Schrank  et  Schmidt 
kaum  als  Abart,  geschweige  dann  als  Art  betrachten,  als  wozu  uns 
die  etwas  spitzen  und  tiefern  Blattlappen ,  die  etwas  kftrzern  BlOthen- 
stielchen  und  spiefsigen  Kelchblättchen  nicht  zu  berechtigen  scheinen. 
Auch  können  wir  die  Exemplare  mit  blofs  dreilappigen  Blättern  (vor. 
triloba  O  p  i  t  z)  für  nichts  anders  als  wandelbare  Zufälligkeiten  halten  ;  so 
wie  die  uns  unter  dem  Namen  V,  lappacea  aus  den  oberrheinischen  Gegen- 
den eingesandten  Pflänzchen  ,  mit  ungelappten  ,  ein  -  bis  zweimal  gezähn- 
ten dreieckigen  Blättern,  keiner  besondern  Auszeichnung  werth  scheinen. 

53,  W-noxic*  cymbalariaefolia  Fahl.  ZymbelkrautigerEhrenpr. 

Mit  achsclständigen ,  die  Kapsel  mehrmals  an  Länge  übertreffenden  , 
im  Fruchtzustande  zurückgebogenen  Blüthenstielchen ;  gestielten, 
herzförmig  -  rundlichen  oder  eirunden,  sägeartig  -  gelappten  Blät- 
tern; eirund- länglichen,  stumpfen,  abstehenden  Kelchläppchen; 


*)  C  u  r  1  i «  rergleicht  diese  Form  der  Sa a mens  mit  dem  Xectarium  an  Crpripedium 
Calceolus ;  Andere  finden  mehr  Aehnlichkeit  mit  der  .Nautilus  »Muschel.  Am 
ähnlichste!*  schaut  *ie  uuy  dem  Os  petrojum  im  Kopfe  des  Wallfisches  iu  seyn. 
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einer  rundlich  -  verkehrt  -  herzförmigen  aufgedunsenen  Kapsel  und 
einem  gestreckten'  Stengel. 

Beschreib.     Vahl.    La  mark.  Diet.    Dcctnd.  «p.  3% 

Abbild.      Buxb.    Cent.  1.  /.  3g.  t  2.      Vi»i«ni  fragm.  I.  t.  16.  f.  l. 

Si  hth.     FL  gr.  t.  9. 
Sviiob.     V.  Cymhaltriaefolia    Vabl    Enum.  F.   F.  CytiiUlaria  fiodarL 

Bcrt*iloni.    Sari.    Luiaelcur.    f.  hederaefol.  ß  L  i  nV 

Wurzel  einfach,  faserig.  Stengel  l—iy^'lang,  etwas  knieig 
hin  und  her  gebogen ,  schmachtig,  gestreckt,  kantig  ,  lang- weichhaarig, 
unmittelbar  über  der  Wurzel  ästig;  Aeste  abstehend.  Blätter  et* 
was  entfernter  stehend  und  fleischiger  als  bei  hederacea  ,  mit  einzel- 
nen Härchen  auf  beiden  Seiten  besetzt ;  die  grundständigen  entgegen- 
stehend ,  eirund,  ganzrandi^,  sehr  lang  gestielt ;  die  stengclständigen 
wechselnd ,  auf  Stielen  von  gleicher  Lange  mit  ihnen.  Die  Einschnitte 
in  den  Blattrand  sind  eher  sägenartig,  als  lajrpig  zu  nennen,  vorzüglich 
an  den  wilden  Exemplaren;  es  sind  ihrer  gewöhnlich  sieben,  aber  auch 
nur  fünf,  drei  und  neune,  an  einem  und  demselben  Stengel.  Blüthen 
entfernt -stehend,  abwechselnd.  Stielchen  fast  zur  Hälfte  über  das 
Blatt  hinausragend,  platt  oder  leicht  kantig,  fast  kfthl,  erst  aufrecht, 
dann  bogig  abwärts  gekrümint.  Kelch  vierblättrig;  Blättchen  un- 
gleich, eirund,  an  der  Basis  verschmälert,  fast  kahl,  aber  gewimpert, 
gelärbt,  ausgehöhlt,  nach  dem  Blühen  abwärts  gebogen,  kaum  länger 
als  der  Kelch.  Kapsel  gedoppelt,  haarig  an  allen  unsem  Exemplaren, 
schwach  ausgerandet ,  fast  kugelich ;  in  jedem  Fache  meist  2  Saamen. 
Sa  a  nie  muschelförmig  (genabelt)  mit  hervorstehendem  Nabelstrange, 
an  einer  Seite  stärker  gerippt  als  an  der  andern,  braungelb,  kleiner 
als  an  ym  hederaefolia. 

An  und  auf  Mauern  im  Littorale  (nach Trattinnic k).  In  Italien, 
von  woher  unsere  Exemplare  sind,  findet  sie  sich  häufig  in  den  Ritzen 
des  alten  Gemäuers,  aber  auch  an  cultivirten  Plätzen.  Blüthe  weifs, 
höchstens  etwas  bläulich ,  kleiner  als  an  V.  hederaefolia ,  mit  welcher 
sie  übrigens  vieles  gemein  hat.  Schmidt  s  y,  cymbalarifolia  boh. 
No.  40.  mochten  wir  nicht  citiren da  seine  Beschreibung  aus  Sehten 
und  unächten  Stoffen  zusammengesetzt  scheint.  Was  uns  aus  verschie- 
denen Gegenden  des  mittlem  und  nördlichen  Deutschlands  eingesandt 
worden,  waren  fylofse  Modificationen  der  V»  hederaefolia 9  doch  be- 
merkten wir  keine  Zwischen  -  oder  Uebergangsformen.  März  —  May.  Q. 

54.  Vfjionica  triphyllos  Linn.  Dreiblättriger  Ehrenpreis. 

Mit  achselständigen  ,  die  Kapsel  2  — 3 mal  an  Lange  übertreffenden, 
im  Fruchtzustande  aufrechten  Blüthenstielchen ;  fast  gestielten 
Blättern ,  von  denen  die  ohern  nngerig  oder  dreitheilig  sind ;  ei- 
ner rundlichen,  verkehrt  -  herzförmigen  ,  aufgedunsenen  Kapsel 
und  einem  schief  aufsteigenden  Stengel. 

Beschreib.     Bei  den  Floristen.    Vahl  F.n. 

Abbild.     FL  D.  627.    Sturm  1.8.    Kerner  t.  5o6. 

Gctrockn.  Samml.     Schles.  Gent. 

Synon.     F.  triphyllos  Linn.  Sp.pl.     F.  digitata  La  mark. 

Triv.  u.  a.  N.  Häudelkraut.  Hühnerraute  (blaues  Hungerblümchen).  HaniNeinkraut. 
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Wurzel  schief,  unterwärts  faserig.  Stengel  2 —  8",  unter- 
wärts etwas  niedergebogen,  dann  schräg  aufsteigend  ,  raeist  ästig ;  Acste 
sparrig  ,  wie  die  übrigen  Tlieile  kurzhaarig,  drüsig -klebrig.  Blat- 
ter, die  grundständigen  gestielt,  eiförmig  oder  rundlich,  ganzrandig, 
die  unmittelbar  folgenden  kürzer  gestielt,  gekerbt  oder  eingeschnitten 
und  ins  Gefingerte  übergehend ,  die  mittlem  kaum  gestielt,  iünftheilig ; 
Zipfel  länglich ,  verkehrt- eirund ,  der  mittelste  breit,  abgerundet;  alle 
diese  Blätter  einander  gegenüber;  die  blütheständigen  abwechselnd, 
dre  itheil  ig  ,  alle  etwas  fleischig,  oberseits  dunkelgrün  ,  unterseits  röth- 
lich.  Blüthensti  eichen  mehr  oder  weniger  von  gleicher  Länge 
mit  den  Blättern,  erst  abstehend,  dann  mir  der  reifen  Kapsel  einwärts 
gebogen.  Kelchläppchen  vier,  lanzettlich,  stumpf,  fast  gleich. 
Kapsel  fast  kreisförmig,  ausgerandet,  oberhalb  zusammengedrückt, 
gewimpert ,  durchs  Trocknen  etwas  stahlblau. 

1.  Anmerk.  Roth  erwähnt  einer  Abweichung  in  der  Form  der 
Kelchläppchen  ,  welche  von  einer  Ueppigkeit  herzurühren  scheint.  Es 
haben  sich  nämlich  die  blütheständigen  Bl.ltter,  statt  sich  im  Kelche  in 
einfache  Läppchen,  nach  gewöhnlicher  Metamorphose,  zusammenzu- 
ziehen, dreilappig  erhalten.    Aehnliches  findet  man  auch  an  Hosen. 

2.  Anmerk.»*  Eine  Abart  mit  abstehenden  Aesten ,  welche  da- 
durch ein  fremdartiges  Ansehen  erhält ,  hat  Z  i  z  bei  Mainz  gefunden. 

3.  Anmerk.  Zwerglich  oder  verkümmert  erscheint  die  Pflanze  in 
V.  triphyllos  ,  collina  O  p  i  z. 

Ueberall  in  Gärten ,  an  Wegen ,  auf  Feldern.  Dunkelblau.  April. 
May.  Q. 

55.  Veboxioa  venia  Linn.  Frühlings-Ehrenpreis. 

Mit  achselständigen  ,  die  Kapsel  an  Länge  nicht  erreichenden  TUii- 
thenstielchen ;  gefingerten  und  einfachen  1 51. Utei  n  ;  einer  verkehrt- 
herzförmigen ,  zusammengedrückten ,  gewimperten  Kapsel  und 
einem  aufrechten  Stengel. 

Beschreib.     Bei  den  Floristen.     V  a  h  1  En. 
Abbild.     FL  D.  Sturm  j3.  i. 

Gctrockn.  Samml.     Ehr  hart  Schles.  Cent.  2. 

Sjnun.  vetna   Linn.   Sp.  pl.     F.  Dillenii   Crantz.     V.  pinnatifida 

La  mark  ///.  F.  succulenta  AU.  Schmidt,  und  in  Kleinigkeiten 
abweichend.     F.  fiellardi  All, 

Triv.  u.  a.  iXani.     Blaues  Hungerblümchen. 

Wurzel  gerade  hinuntergehend ,  sehr  langfaserig.  Stengel  1  — 
4",  oberhalb  der  Wurzel  eingebogen,  daselbst  getheilt ,  oft  auch  ein- 
fach und  erst  am  dritten  Blätterpaare  ästig,  steif  aufrecht,  wie  die 
ganze  rflanze  drüsig  -  weichhaarig.  Blätter  zuweilen  unterseits  roth- 
lich, die  untersten  elliptisch,  kaum  gekerbt,  die  folgenden  stumpf, 
lanzettlich,  eingeschnitten,  die  mittlere  fiwgerig,  5  —  7fach  getheilt, 
mit  stumpfen  Läppchen ,  von  denen  der  mittelste  der  breitere  ist ;  die 
blütheständigen  linealisch,  länger  als  der  fruchttragende  Blüthenstiel, 
ungetheilt ,  auf  fettem  Boden  jedoch  auch  dreitheilig  ,  wo  dann  die  nahe 
Verwandtschaft  mit  V*  triphyllos  und  arvensis  erscheint.  Blüthen- 
stielchen  kürzer  als  das  Deckblättchen.     Blüthe  sehr  klein. 
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Kelchblättchen  4>  ungleich,  über  Blüthe  und  Kapsel  hinausragend, 
mit  dem  Deckblättchen  von  gleicher  Form,  gewimpert.    Kapsel  ver-  - 
kehrt  -  herzförmig  ,  oberwürts  ziemlich  verbreitert,  tief  eingeschnitten, 
gewimpert,  zuletzt  Jcahl.    Saamen  10 —  12  in  jedem  Fache. 

Es  gibt  eine  Form  dieser  Art  mit  einfachem  Stengel  und  fast  un- 
geteilten Blattern,  welche  Wulfen  in  Röm.  bot.  Arch.  III.  p.  3 12 
als  V.Bellardi  Allione  beschreibt,  und  von  welcher  er  uns  Exem- 
plare mitgetheilt  hat.  Aus  diesen  ergibt  sich  unwidersprechlich  ,  dafs 
es  durchaus  nichts  anders  als  eine  magere  Form  der  y.  venia  ist ,  wo- 
bei wir  es  jedoch  unentschieden  lassen  müssen,  ob  es  die  ächte,  we- 
der in  Allione's  Herbarium  befindliche,  noch  im  Fiemontesischen 
wieder  aufgefundene  y.  Bellardi  A 1 1.  sey.  Jener  magern  Form  steht 
eine  fette  gegenüber,  V .  succulenta  All.  genannt,  welche  Schmidt  ' 
in  Böhmen  beobachtet  haben  will.  (F/.  boh.  No.  43j  Was  wir  von 
dorther  unter  diesem  Namen  bekommen  haben  und  auch  jgenau  mit 
Sc  hmidfs  Beschreibung  übereinstimmt ,  ist,  bis  auf  die  tiefer  gezähn- 
ten, fast  fiederspaltigen  und  mehr  fleischigen  Blätter,  ebenfalls  nur 
Form  der  y.verna,  nicht  der  y,  triphyllos ,  wie  einige  glauben,  am 
wenigsten  aber  y.  digitata  V  a  h  1 ,  welche  W  i  ]  I  d.  in  Spec.  plant»  als 
synonym  hinzusetzt.  Von  Z  im  bei  Mainz  gefunden  haben  wir  eine 
andere  Form,  mit  abstehenden  Äesten,  vor  uns,  die  man  wegen  ihres 
dadurch  erhaltenen  fremdartigen  Ansehens  wohl  für  eine  Abart  halten 
könnte. 

An  und  auf  Mauern  und  sonnigen  trocknen  Plätzen  in  ganz  Deutsch« 
land,  bis  nach  Holstein  hinab.  Bläulich  mit  dunklern  Streifen«  April. 
May.  Q. 

56.  Vprojtica  peregrina  Linn.  Fremder  Ehrenpreis. 

Mit  achsclständigen ,  die  Kapsel  an  Länge  nicht  erreichenden  BIü- 
thensticlchen ;  länglichen ,  stumnflichcn  ,  ganzrandigen  oder  fein- 
gekerbten Blattern;  feiner  vewehrt- herzförmigen ,  zusaramen- 
t  gedrückten  ,  kahlen  Kapsel  und  einem  aufrechten  Stengel. 

Beschreib.  Schrad.  Vahl.  Smith.  Trans,  lin.  I.  19s.  Schmidt  boh. 
Abbild.     Fl.  Dan.  407.  gibt  nur  eine  schlechte  Vorstellung  davon.  Murii 

III.  24.  f.  19.  ist  etwas  besser. 
Sjnon.     V.  peregrina  Linn.  8p.  pl.     V.  Caroliniana  Walt.     V.  romana 

Linn.   mant.  et  herb.  Pohl.     F.camoiula  Lamark  Hl.  V.lacvii 

La  mark  ß.  fr. 

XV  u  r  z  e  1  faserig ,  einen  oder  mehrere  Stengel  treibend.  Stengel 

4  6"  hoch,   wie  die  ganze  Pflanze  kahl,  etwas  gebogen  und  iiieuei- 

liegend,  dann  aufrecht,  rund,  selten  einfach,  gewöhnlich  schon  am 
Grunde  ästig.  Blätter  gegenüber,  fast  zusammengewachsen;  dnj 
grundständigen  elliptisch,  in  den  Blattstiel  verlaufend ,  ganzrandig;  die 
Stengelblätter  fast  sitzend,  verkehrt  -  eirund ,  länglich,  nach  oben  hin 
gröfser,  stumpf- gezähnt,  die  obern  ungestielt ,  spatelig,  guvsrandig ; 
die  blütheiv»tändigen  abwechselnd,  lanzettlich -ganzrandig.  Blüthe  11- 
stiele  unmerklich,  an  den  untern  Blüthen  etwa  1'"  lang.  Kelch- 
blättchen lanzettlich,  gleich,  länger  als  die  Blüthe  und  die  Kapsel. 
Blüthe  klein.  Kapsel  umgekehrt-herzförmig,  zusammengedrückt,  kahl. 
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An  dürren  (?)  Plätzen  bei  Prag  ,  sehr  selten ,  (  S  c  h  m  i  d  t.  S  c  h  u  1 1.) 
^May  —  Jul.   Bläulich,  zuweilen  weifs  (S^hrad.)  Q. 

An  merk.  Unsere,  aus  Saamen  von  Philadelphia  gezogene  Pflan- 
zen, blühten  weifs ,  und  zwar  schon  im  April.  Die  Blätter  waren 
sehr  unbeständig  in  aller  Form.    Die  Pflanzen  liebten  guten  Boden. 

15.  PAEDEROTA  Linn.  Paederote.  Menderle. 

Kelch  tief,  fünftheilig.  Blättchen  lincal  -  lanzettlich ,  fast 
gleich,  abstehend,  zuletzt  gegeneinander  geneigt,  bleibend.  Kor  olle 
immer  aufrecht,  einblättrig,  röbrig ,  zweilippi/*,  nicht  sehr  ofTen , 
obere  Lippen  theils  eingeschnitten,  thcils  ungetheilt ;  Zipfel  spitzlich. 
Schlund  der  Korolle  nackt  oder  nur  sehr  feinhaarig.  otaub- 
gei'äfse  parallel*  aufsteigend  aus  der  untern  Lippe  gegen  die  obere/ 
länger  als  die  Korolle;  Beutel  herzförmig,  aufliegend.  Fruchtkno- 
t  e  h  Icegellörmig.  G  r  i  f  f  e  1  fädig ,  etwas  länger  als  die  Korolle,  Frucht- 
kapsel eckig,  2 fächerig,  4 Klappig ,  vielsaainig  (spitziger  als  an 
Jfuffenia.) 

57.  PAF.DF.noTi  jtgtria  Linn.  Gelbe  erotc. 

Mit  blättrigem  Stengel ;  fast  sitzenden  Innzelt  liehen  Blattern ;  Kelche 
von  der  Länge  der  Korolle,  deren  obere  Lippe  eingeschnitten  ist. 

Beschreib.    Sehr  ad.  Scop. 

Abbild.    Jacq.  Vind.  I.  121.   Sturm  (der  Ceberaug  ist  nicht  angedeutet.) 
Getrockn.  SamniL  Hoppe. 

Sjnon.  Paederota  Ageria  Linn.  Munt.  Paeder ota  lutea  Linn.  Sappl. 
Host.  Lamark  Paed,  honarota  J  a  c  q.  Vind.  Paed,  uriicaefolia 
Brign.  Wulftnia  Ageria  Smith.  Sc  Krad.  Vahl.  Honarota 
chameedrifoiia  Scop.  #/?.  a.   Michcü  No.  3. 

Wurzel  schief  hinabsteigend,  aus  vielen  langen  weifslichen,  fast 
ästigen  Fasern  bestehend.  Stengel  4  —  tt",  schlank  ,  rund,  gewohn- 
lich einfach;  wenn  Aesteda  sind,  so  treten  sie  einfach  aus  dem  vorletz- 
ten Blätterpaare  und  gegenüberständig  aus  dem  letzten  hervor,  und 
halten  die  kürzere  Blüthentraube  in  der  Mitte.  Sie  sind  meist  steril , 
aber  auch  ebenfalls  blühend  (von  der  Alpe  Krosza).  Die  Stengel  sind, 
wie  die  übrigen  Theile  der  Pflanze,  bis  zum  mittlern  Alter  weienhaarig. 
Blätter  scharf- sägezähnig,  die  untern  kleiner,*  rundlich,  die  mitt- 
lem ei- lanzettlich,  mit  sehr  breiter  Grundfläche ,  die  obersten  an  die- 
ser Stelle  schmäler  ,  aber  sehr  lang  zugespitzt;  doch  ist  die  Gestalt  sehr 
wandelbar,  so  wie  auch  die  Grdl'se  und  Breite,  die  sich  bis  zu  1%" 
ausdehnt;  sie  sind  meist  gegenüberständig,  zuweilen  zu  dreien.  Blü- 
thentraube 1"  lang,  erst  dicht,  dann  locker,  etwas  aufgerollt. 
Deckblättchen  linealisch,  länger  als  das  Blüthenstietchen. 
K  o  r  o  1 1  e  zweilippi**  ,  der  Schlund  abstehend ,  etwas  feinhaarig;  Ober- 
lippe zweitheilig  mtt  kurzen  Zipfeln,  gewölbt;  untere  Lippe  drei- 
zipfelig*,    Kapsel  eirund- länglich  ,  zugespitzt,  vielsaamig. 

Auf  Alpenfelsen  in  Kärnthen ,  Krain,  in  der  Vochem,  auf  dem 
Loibl.    Schwefelgelb.  2*. 


Digitized  by  Google 


Arten.    Zweite  Klasse.  33lJ 

t 

58.  Pakdrrota  Bonarota  Linn.  Blaue  Paederote. 

Mit  blättrigem  Stengel  und  fast  gestielten ,  nmdlich  -  eiförmigen  Blät- 
tern; Kelchen,  die  kürzer  sind  als  die  an  der  obern  Lippe  un- 
geteilte Korolle. 

Beschreib.     Schrad.  Reiner  et  HoKenw.  Heise.   W  u  I  f  e  n.  Austr. 
Abbild.     Mich.  t.  iS.  f.  i.  (der  rauhe  Uebcrzug  nicht  angegeben.)  Jacq 

apy.  t  39.     Schk.  t.  3.6.     Sturm  24. 
Sjnon.     Paed.  Bonarota  Linn.  Sp.  pl.     P.  Caerulea  Linn.  Suppl.  Host. 

Scop.    La  mark.    Veroniea  Bonarota  Sp.  pl.  u.    IVulfenia  Bonarota 

Smith.   Schrad.   V a h  1.   Baunig.  Transsyh. 

Wurzel  wie  bei  pt  /Jgeria  ,  der  sie  überhaupt  sehr  ähnlich,  aber 
doch  als  Art  davon  verschieden  ist.  Stengel  aufstrebend,  4  —  6", 
rauber  als  der  vorige,  unterwärts  röthlich.  Blätter  gegenüberstän- 
dig, scharf  gezähnt ,  steif,  glänzend,  stumpf;  die  untern  rundlich ,  die 
mittlem  und  obern  ei  -  lanzettlich ,  doch  ebenfalls  unbeständig.  Blü- 
tbentraube  endständig,  länglich,  locker.  Deckbliittchen  linea- 
lisch, von  der  Länge  der  Korolle.  Kelch  halb  so  lang  als  die  Ko- 
*  rolle,  zottig;  Scblund  der  Blume  glatt;  Unterlippe  meist  dreilappig, 
Oberlippe  etwas  kürzer,  eirund,  spitzig,  immer  ungetheilt,  gewölbt. 
Kapsel  zugespitzt. 

Auf  felsigen  Alpengegenden  in  Tyrol  und  Kärnthen;  bei  Lienz 
am  Amblacher  Brunnen;  auf  der  Spitze  des  Trigels.  Blau.  Abart  weifs. 
Jun.  Jul.  21. 

Anmerk.  Brignoli  pl,  rar.  Forojul.  Fase»  führt  noch  zwei 
Arten  an,  von  denen  sich  1)  Paed,  Zanichelli  der  P.dgeria  nähert, 
und,  abgesehen  von  der  grofsen  Wandelbarkeit  der  Blattform  an  diesen 
Arten,  durch  glatte  (glättere)  Kelche,  die  halb  so  lang  als  die  Korolle 
sind,  und  durch  eirunde,  stumpfe  Kapseln  unterscheiden  soll.  Miche- 
lis  No.3.  2)  Paed.  Chamaedrxfoüa  neben  P.  Bonarota  gestellt,  und 
von  ihr  durch  andere  Blätter  und  2  kürzere,  zottige  Kelchblättchen 
untersebieden.  Mich.  t.  15.  2.  Wir  finden1  jedoch  diese  Gattung  so 
anomal isch  in  den  angegebenen  Theilen,  dafs  wir  Bedenken  tragen, 
sie  als  Arten  aufzuführen ,  zumal  da  sieb  keine  weitere  Autorität  dafür 
findet,  und,  wie  wir  hören,  kein  Autophe  dafür  zeuget. 

16.    WULFENIA  Jacq.  Wulfe  nie. 

Kelch  frei,  fünftheilig;  Einschnitte  gleichbreit  pfriemig ,  ziem« 
lieb  gleich,  bleibend.  Kor  olle  aus  dem  Blütheboden,  rachig,  zwei- 
lippig;  die  Rohre  fast  länger  als  der  Kelch.  Lippen  aufgerichtet,  die 
einegröfser,  dreispaltig,  mit  rundisch -eiförmigen,  gespitzten  Zipfeln ; 
die  andere  kleiner,  fast  verkehrt- herzig,  etwas  gekerbt,  diese  am 
Grunde  ziemlich  kahl,  jene  sehr  bärtig.  StauDgefäfse  aus  der 
obern  Lippe  und  kürzer  als  dieselbe,  gegeneinander  geneigt.  Fäden 
sehr  kurz.  Beutel  überhangend,  zweikammerich.  Fruchtknoten 
kegelförmig,  auf  einer  niedergedrückt- kugelichen  Drüse  aufsitzend, 
sich  in  den  Griffel  verdünnend.  Griffel  fädig,  so  lang  als  die  Korolle. 
Narbe  kopfförmig,  etwas  einseitig  Frucht  eine  eckige,  zwei- 
fächerige,  vielklappige ,  vielsaamige  Kapsel*  (Schrank  Denkschriften 
der  Münchner  Headern,  Jahr  13.) 

22*  - 
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59.  Wulff*!  \  earinthiaca  Jaeq.  Rärnthensche  Wol{fenie. 

Beschreib.     Sehr  ad.    Rein,   et    Hohenw.  Heise  p.  »7.     Wulf,  in  Ja  c. 

Mise.  •}.  p.  f>o.     Smith   Transaet.  Linn.  VI. 
Abbild.     Rein,  cl  Hnheuv.  Reise  Li.    J  a  c  q.  fr.  t.  a.  f.  1.   Mise.  t.  6.  1. 
Cetruckn.  Samml.     Hoppe.    Sieb.  Herl».  Fl.  Aastr.  fi. 

Sjtnon.      Wulfeniaear'tnlhiaea  Jacq.  Paeder  ota  Wulfenia  L  a  111  a  r  k  Encj  vi. 

Paed,  nudicaulis  L  a  in  a  r  k. 
Triv.  u.  a.  Nam.  Huudszunge. 

Wurzel  wagrecht,  spindelich  ,  dicklich,  sprossend,  faserig. 
Schaft  1  —  l'/^hoch,  aufrecht,  rund,  unterwärts  »ottig,  oberwärts 

,  mit  wechselstündigen,  ungestielten,  halbumfassenden ,  angedrückten, 
blattigen  Schuppen  besetzt.  •  Blätter,  die  würz  eist  find  igen  kreisför- 
mig anstehend,  bis  10"  langj  dicklich,  verkehrt- eirund ,  flach,  glän» 
zend,  stumpf,  grob  -  gekerbt ;  die  Kerbenbogen  kurz  dreizühnig;  der 
Mittelnerv  unterseits  zottig  -  weifslich.  ßlüthentraube  übrig, 
ziemlich  lang,  dicht,  mit  zweireihigen,  einseitswendigen ,  angedrück- 
ten ,  aufrechten  Blüthen  besetzt.  Deckblättchen  linealisch ,  etwas 
länger  als  das  Blüthe  n  st  i  el  ch  e  n.  Kapsel  eirund,  stumpf,  ander* 
Spitze  zusammengedrückt,  kürzer  als  der  Kelch. 

Auf  den  höchsten  Gebirgen  in  Kärnthen,  am  häufigsten  auf  der 

'Küh  weger  Alpe  ,  im  Gailthale.    Violett -bläulich.  Jul.  ». 

I7.    GRATIOLA  Linn.  Gnadenkraut. 

Kelch  siebenblättrig  (oder  5 blättrig,  nebst  2  Deckblättchen ) , 
länglich,  spitz,  die  beiden  äufsern  längern  abstehender.  Kor  olle  ein» 
blättrig,  unregelmäfsig ;  die  inwendig  zottige  Röhre  länger  als  der 
Kelch.  Saum  viertheilig,  oberer  Ausschnitt  etwas  ausgerandet ,  zu- 
rückgeschlagen. Staubgefäfse  vier,  pfriemig,  kürzer  als  die  Ko- 
rolle, zwei  davon  sind  unfruchtbar.  Staubbeutel  rundlich.  Staub- 
weg, Fruchtknoten  oben  ,  konisch.  Griffel  pfriemig.  'Narbe 
plättchenartig.  Fruchthülle  eine  zugespitzte,  eiförmige  Kapsel , 
zweifächerig  ,  zweilappig.  Scheidewand  einfach ,  aus  den  einge- 
bogenen Rändern  ,  mit  den  Klappen  parallel.  S  a  a  m  e  n  zahlreich  , 
klein,  länglich. 

60.  Ghatiola  officinalis  Linn.  Aechtes  Gnadenkraut. 

Mit  lanzettlich  -  spitzen  ,  ungefähr  von  der  Mitte  an  gesägten ,  punk- 
tirlon  Rlättem  und  gestielten  Blüthen. 

Beschreib.     Bei  den  Floristen.  Willd. 

Abbild.     Schkuhr  1.  2.  a.      Fl.  D.  L  363.      Blackw.  1.411.  Hajne 

Term.  bot.  1.  f.  4;. 
Cetrnckn.  Samml.     JU  KI  es.  Ceot.  3. 
6^11011.     Grat.  x>JJicinalis   Linn.  Sp.  pl, 

Triv.  u.  a.  IVam.      Gotteshülfe.     Gottesgnade.     Ciehtkrant.      Becken -Ysop. 
Purgierkraut  u.  s.  w. 

Wurzel  kriechend,  an  den  Absätzen  wtrtelig ,  faserig.  Sten- 
gel 1 — l1/,'.  aufrecht,  einfach,  gegliedert,  wurzelnd,  kahl,  rund, 
ober wärts  vierkantig.    Blätter  kreuzständig,  den  Stengel  umfassend, 
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Janzettlich,  van  der  Mitte  nach  der  Spitze  hin  gesS^t,  drei-  bis  fünf- 
nervig, glatt,  langer  als  die  Zwischenglieder,  die  ohem  alhnühlig 
schmäle«,  spitzer,  flacher  £<»s3gt,  dreinervig,  nebst  dem  Kelche  und 
Deckblättchen  drüsig  getüpfelt.  Blüthen  achselständig,  einzelne  ge- 
cenüberständig ,  langgestielt.  D  e  ckhlä  tt  c  h  en  zwei,  an  der  Basis 
des  Kelches,  hneal- lanzettlich  ,  spitz,  gewöhnlich  länger  als  der  Kelch, 
abstehend.  Kelch  fünfblättrig,  Blättchen  linealisch,  spitz.  Kor  olle 
vierspaltig;  die  obern Zipfel  kurz,  ausgerandet,  umgebogen,  die  übri- 
gen schmäler,  sich  einander  gleich,  zugerundet.  Röhre  länger  als 
der  Kelch,  inwendig  unter  dem  obern  Einschnitte  mit  bttscheligen , 
keulförmigen  Haaren.  Staubfäden  vier,  die  untern  kürzer  und 
fehlschlagend.    Kapsel  eirund,  zugespitzt,  2  klappig  ,  vielsaanüg. 

Aufleuchten  Wiesen,  in  halJArocknen  Gräben  ,  an  den  Ufern  der* 
Flüsse  fast  in  ganz  Deutschland*    Weifslich,  aVth  röthlich  mit  dunk- 
lem Streifen  und  gelblicher  Böhre.  Jul.  Aug.  21.. 

Schräder  führt  als  Abarten  an:  mit  fast  ästigem  Stengel;  mit 
kürzern  und  weniger  gesägten  Blättern;  mit  weilser  Blume.  S.  auch 
G  mel.  fi.  bad.  I.  p.  45. 

18.    PINGUICULA  Toumeß  Fettkraut. 

Kelch  einblättrig,  fünfspaltig,  unregelmäfsig ,  gleichsam  zwei» 
lippig,  obere  Lippe  drei  - ,  untere  zweispaltig.  Kor  olle  einblättrig, 
offenstehend,  unregelmäfsig  in  einen  Sporn  ausgehend.  Saum  zwei- 
lippig,  der  obere  kürzer,  ausgerandet,  der  untere  länger,  stumpf, 
dreispaltig.  Staubgefäfse  dem  Blüthenboden  eingefügt,  zwei  auf- 
wärts gebogen.  Staubbeutel  rundlich.  Staubweg,  Frucht- 
knoten oberhalb,  kugelich.  Griffel  sehr  kurz.  Narbe  pliittchen- 
artig,  die  Staubbeutel  bedeckend.  Fruchthülle  eine  Kapsel, 
eirund  geschnäbelt,  sich  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  öffnend  ,  ein- 
fächerig, halb  zweiklappig ,  vielsaaniig,  mit  einem^freien ,  kugelrunden 
Fruchtboden,  an  welchem  die  fast  walzenförmigen  Saamen  hangen. 

61.  PiHGUictLA  vulgaris  Linn.  Gemeines  Fettkraut. 

Mit  einem  pfriemigen ,  meist  geraden  Hönigbchälter  ,  von  der  Länge 
der  Korollenziplel. 

Beschreib.     Bei  den  D.  Floristen    W  i  1 1  «1.   v.  V  c  s  t. 

Abbild.    Sturm  14.  a.   La  mark  1.  14.  i.  FLU.  1.  <p.    llajae  b.  Bild. 

1.  1.    Schkuhr  t.  3. 
Cetrocka.  Samml.     Schiet  Cent  8. 
Sjnou.     Pinguecula  vulgaris  Linn.  Sp.  pl. 
Triv.  u.  a.  Natu.     SchmccrkrauL  Kiebiufctt. 

Wurzel  faserig.  Schaft  3 — 4"  und  darüber,  aufrecht,  stiel- 
rimd ,  mehrere  aus  einer  Wurzel,  wif  die  ^anze  rflanze  mit  kurzen, 
einen  klebrigen  Saft  absondernden ,  durchsichtigen  Härchen  besetzt. 
Blätter  rosettig,  eiförmig,  oder  elliptisch- eiförmig  mit  eingerolltem 
Rande,  fleischig,  blafsgrtin.  Blüthen  einzeln,  übergebogen;  die 
obere  Lippe  zweispaltig  ,  die  untere  dreispaltig  mit  zugnmidelen 
Zipfeln.  Schlund  aufgeblasen  und  etwas  zusammengedrückt,  mit 
einem  zottig -aschgrauen  Gaumen.    Sporn  walzenförmig ,  spitz  von 
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verschiedener  L.'inge  ,  doch  fast  so  lang,  als  die  Ko  rolle,  gewöhnlich 
gerade.  Kapsel  gestielt,  eirund,  spitzlich ,  einfächcrig ,  halb  zw ei- 
klappig. 

Auf  Mooswiesen  ,  in  feuchten,  qu  einreichen  Hohlwegen,  durch 
ganz  D.    Violett.    May.  Jun.  21. 

62.  Pikglicüi.\  alpina,  Alpenfettkraut. 

Mit  einem  kugelförmigen,  gekrümmten  Honigbehälter,  weit  kurzer 

als  die  Horoilenziptel. 
ß.  Doppelfleckig,   mit  doppeltgeflecktem,  ausgerandetem  Mittel- 
zipfel der  Unterlippe. 

Beschreib.  Wahlenb.  Fl.  fopp.  p.  9.  Flörkc  in  floppen*  Tasckrnb. 
1800.  Schräder;  Ton  Leiden  unter  dem  Namen  P.ßavescens,  da 
mau  die  llauptart  noch  nicht  iu  Deutschland  gefunden  haben  soll. 
P.purfjurea  Willd.  A~.  act, ;  und  unter  dein  Namen  P.alpina  über- 
haupt ,  gehören  hteher  die  von  den  D.  Floristen  beschriebenen  Pflamen. 
P.  alba  ».  Veit 
Abbild.     Sturm  14.  3. 

Cetrockn.  Samml.     Hoppe.     Sieber  Birb.  Fl.  atutr.  6. 

Wurzel  faserig.  Schaft'3 —  4",  immer  ganz  gerade  und  kahl. 
Blätter,  wie  bei  der  vorigen,  aber  dftnner ,  und,  wie  die  übrigen 
Theile  der  Pflanze,  kleiner.  Kor  olle  weifslich  mit  gelblichen  Strei- 
fen, vornehmlich  am  Sporne,  die  durchs  Trocknen  rothlich  werden.  Der 
stumpfe  Sporn  ist  immer  ge^en  die  untere  Lippe  hingekriimmt.  Unter 
dem  Schlünde  befindet  sich  ein  gelber  bärtiger  Fleck,  der  sich  zuweilen 
in  die  zwei  Flecken ,  der ,  durch  eine  Kerbe  getheilten  Zipfel  der  Un- 
terlippe verliert.    Alles  Uebrige  wie  bei  No.  Ol. 

An  feuchten  Stellen  zwischen  Felsen  auf  den  Alpen;  auf  dem 
Harze ;  aber  auch  auf  Ebenen  an  moosigen  Stellen ,  z.  B.  im  Salzbur- 
gischen,  in  Bayern,  Schwaben.    Weifslich.    April.   May.  2U 

19.   UTRICULARIA  Linn.  Wasserschlauch. 

Kelchb)  ilt  tchen  ;vvei,  eirund,  hohl,  einander  gleich  ,  blei- 
bend. Ko  rolle  einblättrig,  gespornt,  rächen  form  ig  ,  kaum  röhrig, 
zweilippig  ;  obere  Lippe  aufrecht,  stumpf,  flach;  untere  gröfser,  uu- 
gttheilt,  flach  mit  einem  hervortretenden  herzförmigen  Gauin.  Staub- 
faden sehr  kurz,  dicklich,  einwärts  gekrümmt,  der  obern  Lippe  un- 
ten eingefügt.  Staubbeutel  einfach,  zusammenhangend.  Frucht- 
knoten oben ,  kuclich.  Griffel  kurz,  mit  einem  ausgebildeten 
und  einem  unausgebildeten  Natbenplättchen  (*  kopfförmiger  Narbe  nach 
Gärtner).  Kapsel  sphärisch,  einfächerig  ,  ringsum  aufspringend, 
vielsaamig,  mit  einem  freistehenden ,  kuglichen,  schwammigen  Frucht- 
boden. 

Freischwimmend  im  Wasser ,  und  defshalh ,  wie  mehrere  Hydro- 
phyten, mit  zähen,  hornartig  -  elastischen ,  hydrostatischen  Blasen  ver- 
sehen, welche  sich,  nach  einiger  Botaniker  Behauptung,  durch  eine 
Klappe  öffnen  und  schliefsen.  Vor  dem  Blühen  sind  dieselben  mit 
Wasser  angefüllt;  wenn  aber  gegen  die  Zeit  der  ßlüthe  der  Schaft  her- 
vorgetrieben  worden,  so  entwickelt  sich  in  ihnen  Luft,  wodurch  die 
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Pflanze  bis  an  die  Oberfläche  des  Wassers  emporgehoben  ,  den  Schaft 
hinausstreckt.  Nach  dem  Blühen  entweicht  die  Luit  wieder,  das  Was- 
ser nimmt  ihre  Stelle  ein  ,  und  die  Pflanze  sinkt  wieder  zu  Boden. 

1.  Anmerk.    Die  junge  Pflanze  sprofst  aus  einer  fädigen,  mit 
zarten  Fasern  besetzten  Wurzel  hervor ,  und  hat  im  ersten  Jahre  einen 
beblätterten,  aber  ganz  einfachen  Stengel,  ohne  alle  Aeste,  an  dessen 
Spitze  sich  gegen  den  Herbst  hin  eine  Knospe  erzeugt.    Diese  Knospe 
besteht  aus  einer  kurzen  Spinde) ,  einer  künftigen  Fortsetzung  des  Sten- 
gels, und  blofs  aus  ziegeldachartigen ,  zusammengezogenen  Blättern, 
ohne  Deck  schuppen ;  sie  fällt  nicht  ab,  sondern  entwickelt  sich  im 
künftigen  Frühlinge  zu  einer  neuen  Verlängerung  des  Stengels  und  ist 
den  drei  deutschen  Arten  dieser  Gattung  gemein.     Sie  ist  darum  kein 
Propago  zu  nennen,  wie  die  Knospe  der  £7. intermedia  von  Einigen  ge- 
nannt wird  :  denn  ein  Propago  (Fortsatz)  fällt  von  der  Mutterpflanze 
ab  und  erzeugt  eine  neue  Pflanze;  sie  ist  auch,  wie  gesagt,  nicht  der 
U.  intermedia  ausschliefslich  eigen,  und  begründet  datier  auch  bei  die- 
ser keine  eigentümliche  doppelte  Fortpflanzungsweise.    Eine  solche 
haben  aber  unsere  drei  deutschen  Arten  wirklich,  wenn  man  eine  Thei- 
lung  des  Rhizom's  (Wurzelstocks),  wie  sie  bei  vielen  dauernden  Ge- 
wächsen vorkommt,   so  nennen  will.      Hat  nämlich    im  künftigen 
Frühling ,  die  Knospe  sich  zu  einer  beblätterten  Fortsetzung  des  Sten- 
gels entwickelt ,  so  sterben  die  Blätter  vom  vorigen  Jahre  an ;  sie  kön- 
nen in  ihrem  Elemente  nicht  vertrocknen  und  abfallen,  sondern  faulen 
ab,  und  darum  ist  der  beblätterte  Stengel  an  seinem  Grunde  jederzeit 
nackt  oder  nur  mit  den  Rudimenten  vorjähriger  Blätter  besetzt.  Die 
Pflanze  treibt  jetzt  Aeste,  Blüthe  u.  s.  w. ,  und  der  ältere  Theil  des 
Stengels  verhält  sich  bei  einer  nun  ästig  gewordenen  Pflanze  wie  ein 
Wurzelstock :  er  stirbt  am  alten  Theile  ab  und  wächst  am  jungen  fort; 
die  Pflanze  schwimmt  jetzt  frei  im  Wasser,  und  wenn  sie  älter  und 
sehr  ästig  geworden,  und  der  ältere  Theil  des  Stengels  verfault  ist, 
so  kann  sie  irgend  eine  Bewegung  des  Wassers,  oder  ein  anderer  Zu- 
fall in  mehrere  Individuen  trennen. 

2.  Anmerk.  Eine  Klappe  haben  wir  an  den  Blasen  nicht  gefun- 
den. Das  periodische  Anfüll en^mit  Luft  oder  Flüssigkeit  scheint,  wie 
jede  Secretion ,  eine  Wirkung  der  Lebensthätigkeit  des  Gewächses, 
wie  wohl  das  Oeffnen  und  Zuschliefsen  einer  Klappe  auch  keinen  an- 
dern Grund  haben  kann. 

63.  Utbicclaria  vulgaris  Zinn.  Gemeiner  Wasserschlauch. 

Mit  kegelförmigem ,  abstehenden  Honighchalter ;  ungcthciltcr  Ober- 
lippe von  der  Länge  des  Gaumens;  aufrechten  Fruchtstiel  eben  . 
und  fiederig-vielspaltigen  Blattern  mit  haardünnen,  stachelig  -  ge- 
mimperten  Zipfeln. 

Beschreib.    Sei  den  D.  Floristen.    W i  1 1 d.   Rom.  et  Schult.  Hajnc 

in  Sehr  ad.  Journ.  i3eo. 
Abbild.     Hape  b.  B.  t  16.   Schm  id.  Icon.  p.  Co  t.  21.  f.  •  —  I.  Fl .  D. 

t.  1 30-    Sturm  1 3.  2.     Limark  t.  24.  1. 
Cctrockn.  Sauiml.     5chlcs«Ccut  g. 
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Bjnon.     U.  vulgaris  Liun.   Sp.pl.     Lentibularia  major  Vaill.     Lent.  vul- 
garis Münch. 

Tri»,  u.  a.  ISamen.     Gemeiner   Wanerfenchel.     Helmkraut.  Leichenkraut. 
Waaaergarbe. 

Wurzel  ftidig,  in  einen,  im  Wasser  niedergestreckt- schwim- 
menden, l_2/  langen,  fädigen,  runden,  glatten  Stengel  übergehend; 
flieser  ist  unten  nackt  oder  hlofs  mit  den  Ueberbleihseln  abeestorbener 
Blätter  besetzt,  dann  bis  ans  Ende' dicht  beblättert,  entfernt  ästig, 
mit  Aesten,  die  dem  Stengel  gleichen.  Blätter  (nach  Andern  blatf- 
artice  Zweite)  wechselständig,  abstehend  1  —  1  '/2 "  lang ,  doppelt  und 
dreifach  in  jjorstlicbe  Abschnitte  fiederig  getheilt;  die  Zipfel  in  eine 
dünne  Spitze  auslaufend,  am  Rande  sehr  fein  und  entfernt  Stachelich. 
Blusen  schief,  eirund ,  zusammengedrückt,  an  der  stumpfen  Spitze 
eingedrückt  und  daselbst  mit  zwei  Bflscheln  ziemlich  langer  Haare  be- 
setzt. Schaft  8  —  10",  da  entspringend,  wo  mehrere  Aeste  abge- 
hen,  aufrecht,  rund,  mit  einigen  eirunden,  häutigen  Schuppen,  und 
einer  endständigen,  8—  lOblüthicen  Traube.  Blüthenstiel  mit  ei- 
nem eirunden,  gefärbten  Deckbfättchen.  K  el  ch  eefärbt ,  bleibend. 
Blumenkrone  maskirt ;  die  obere  Lippe  eirund,  fast  dreilappig, 
an  der  Spitze  ungetheilt  ,  am  Rande  etwas  wellig  ,  einlärbig;  Unter- 
lippe rundlich,  an  beiden  Seiten  niedergebogen  und  etwas  gefaltet. 
Gaurn  orangegelh ,  gestreift.  Ho  nigbehälter  ein  kegelförmiger , 
rothbrauner  oporn ,  der  aus  der  Basis  der  Korolle  entspringt  und  von 
der  untern  Lippe  abstehend  ist.  Der  Griffel  walzenförmig,  in  einen 
kurzen  Zahn  (ein  unausgcbildetes  Plättchen)  und  in  die  Narbe  endi- 
gend, welche  Itahl  auf  der  den  Staubbeuteln  zugewandten,  und  fein- 
haarig auf  der  abgekehrten  Seite  ist.  Kap  sei  mit  dem  bleibenden 
Griffel  besetzt.    Saame  sechseckig,  in  der  Mitte  erhaben. 

In  Sümpfen ,  verschlämmten  V  ischteichen  und  Gräben.  Dotter- 
gelb.   Jun.  —  Aug. 

64.  üthiculahia  intermedia  Hayne   Mittlerer  Wasserschlauch. 

* 

Mit  einem  kugelförmigen  ,  anliegenden  Honigbehälter ;  ungcthcülcr 
Oberlippe ,  von  der  doppellen  üange  des  Gaumens  ;  aufrechten 
Fruchtstielchen  und  dreitheiligen Blattern)  mit  gabiigen,  lincalen, 
schmalen ,  feingesägten  Zipfeln. 

Beschreib.    Schrad.    Rum.   et  Schult.     Hayne  in   Schrad.  Journ. 

von  1 8oo.    Roth  Cot.  u.  K.  Beytr, 
Abbild.     Schrad.  Juurn.  am  angef.  Orte.      Drcr.  et  Hayuc  ic.  t.  ij. 

Term.  bot.  t  a6.  f.«     Sturm  17.«  3.     Fl.  D.  t.  126a. 
Sjuon.     V.  intermedia  Hayne  am  a.  O.    V.  media  Seh  um.  Wahlenb. 

mps.     U.  vulgaris  minor  Ehrh.   Linn.  suec.  et  lapji, 
Cctrockn.  Samml.     Schles.  Cent.  10. 

Stengel,  wie  bei  der  vorigen  Art,  im  Wasser  gestreckt  schwim- 
mend, unten  nackt  oder  hlofs  mit  den  Ueberbleihseln  abgestorbener 
Blätter  besetzt  ,  dann  bis  ans  Ende  dicht  beblättert,  entfernt  ästig, 
aber  nur  1— lJ/2'lang;  die  Aeste  blatterlos,  und  nur  mit  feinen,  et- 
was ästigen,  blasentragendcn  Zweigen  besetzt,  einer  Wutzel  gleichend ; 
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die  störkerb  derselben  am  Ende  wieder  in  einen  beblätterten  ,  zuletzt 
blütbetragenden  Stengel  fibergehend,  und  die  Pflanze  auf  diese  Weise 
mehrfach  proliferirend.  Blätter  o  —  6"'  lang,  wechselständig,  aber 
verticalstehend  fast  in  gleicher  Ebene  mit  dem  Stenge],  so  dal's  sie  zwei» 
zeilig  scheinen,  und  mit  dem  Stengel  eine,  auf  beiden  Seiten  platte 
Ebene  bilden ,  während  bei  der  vorigen  Art  der  Umfang  des  Stengels 
mit  den  Blättern  eine  Walze  vorstellt  ,  '-übrigens  im  Umrisse  nieren- 
fSrmig,  gabelspaltig ,  vieltbeilig;  Zipfel  schmal,  linealisch,  spitz  zu- 
laufend ,  am  Rande  mit  stärkern  Stächelchen  besetzt  als  die  der  vorigen 
Art ,  niemals  Blasen  tragend.  Blasen  wie  bei  der  vorigen ,  aber  stets 
an  den  blätterlosen  Aesten.  Schaft  wie  bei  der  vorigen  Art,  aber 
nur  2  —  3  bl (Ithig.  Kor  olle  maskirt ;  Oberlippe  eirund,  ungetheilt 
mit  blutrothen  Streifen  ;  Unterlippe  rundlich  ,  niedergebogen.  Gaurn 
Tundlich,  halb  so  lang  als  die  Oberlippe  und  blutroth  gestreift,  wie 
der  an  der  Unterlippe  anliegende  Honigbehälter.  Die  (übrigen  Theile 
wie  bei  der  vorigen ,  nur  etwas  kleiner. 

An  merk.  Der  von  Andern  an  der  Basis  dieser  Art  angeführte 
sogenannte  Fortsatz ,  Propago  ,  ist  nach  unsern  sorgfältigen  Unter- 
suchungen allen  drei  Arten  gemeinschaftlich,  und  ist  eine  Gemma  spu- 
ria9  d.h.  eine  Knospe,  welche  nicht  mit  Schuppen  bedeckt  wird  ,  son- 
dern blofs  aus  unentwickelten  Blättern  besteht ;  sie  fällt  aber  nicht  ab, 
und  ist  defshalb  kein  Propago. 

In  ausgegrabenen  sumpfigen  .Stellen  und  (iberschwemmten  Plätzen, 
z.  B.  bei  Berlin,  Hamburg ,  Regensburg ,  in  Böhmen  u.  s.  w.  Schwe- 
felgelb.   Jun.-Aug.  21.  "  vt 

6$.  Utwcülabia  minor  Linn.  Kleiner  Wasser  schlauch. 

Mit  einem  kielfÖrmigcn ,  abstehenden  Honigbehaller ;  ausgerande- 
ter  Oberlippe  von  der  Lange  des  Gaumens ;  abwärts  gekrümmten 
Fruchtstiel chen ;  dreitheiligen  Blättern  ,  mit  gabelspaltigcn  haar- 
dünnen Zipfeln. 

Beschreib,    Bei  den  D.  Floruten.    Willd.    Röin.  et  Schult.  Hajue 

am  angef.  Orte.     Roth  Cot.  und  A*.  Bejtr. 
Abbild.     Havne.    Scbrad.  J.  1800  L  6.      J/bb.  t.  18.      Sturm  17.  2. 

Limark  t.  14.  a.     Fi.  Dan.  U  ia8. 
Sjnon.     U.  minor  Linn.  Sp.  pl.   LentilmUwia  minor  Vaill. 
Cetrocko,  Sanmil.     ScbIes.CcnL  10. 

In  allen  Theilen  viel  feiner  als  die  beiden  vorigen  Arten.  Der 
Stengel  wie  an  U.  intermedia ,  nach  oben  beblättert,  *ind  entfernte, 
wurzelähnliche,  blätterlose,  blasentragende  Aeste  abgebend,  ausser- 
dem aber  auch  in  den  Blättern  selbst  noch  Blasen  tragend  und  andere, 
dem  Stengel  ähnliche  beblätterte,  ebenfalls  mit  wurzelähnlichen  blasen- 
1  tragenden  Nebenästen  besetzte  Aeste  treibend,  jedoch  die  blätter-  ' 
losen  am  Ende  niemals  in  beblätterte  übergehend.  Blätter  2  —  4'" 
lang,  zweigabelig ,  viertbeilig ,  von  der  Gestalt  der  Blätter  der  U.  in- 
termedia »  aber  kleiner ,  feiner ,  abstehend ,  rund  um  den  Stengel  ge- 
stellt, ohne  Stachelchen  am  Rande.  Schaft,  wie  bei  den  vorigen 
Arten,  aber  nur  4"  und  4  —  öblüthig,  ähi  ig -traubig.  Blüthen- 
stielchen  mit  einem  herz  - eiiunden  Deckblältchen.    K o r o  1 1  e  um 


■ 
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die  Hälfte  kleiner  als  hei  der  vorigen ,  fast  maskirt ;  obere  Lippe  ei- 
rund, nach  der  Spitze  verschmälert  und  ausgerandet,  dem  Gauinen 
angedrückt;  untere  umgekehrt  -  eirund ,  spitzlich.  Der  Gaumen  ein 
eirunder ,  spitzlicher ,  rostfarbig  gestreifter ,  hervorragender  Rand. 
Honiggefäfs  ein  kurzer,  stumpfer,  kielförmieer  Sporn.  Alle  übri- 
gen TheUe,  nach  verkleinertem  Maafsstahe,  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Auf  ausgestochenen  Torfmooren,  in  ganz  Niedersachsen  häufig, 
defsgleichen  in  mehreren  andern  Gegenden  von  D.  Schwefelgelb. 
Jun. —  Aug.  2U 

20.   LYCOPÜS  Linn.  Wolfsfufs. 

Kelch  einblättrig,  röhrig,  eckig,  spitz ,  fünfspaltig ,  rauhhaarig 
mit  kahler  Mündung.  Blüthe  wirtel  ständig.  Kor  olle  einblättrig, 
rührig,  stumpf,  vierspaltie,  offenstehend;  aerobere  breitere  Lappen 
ist  ausgerandet.  Schlund  haarig.  S  taub fä  den  zwei ,  fast  so  lang 
als  die  Korolle,  auseinanderstehend.  Staubbeutel  rundlich.  Grif- 
fel fädig,  von  der  Länge  der  Staubfäden.  Saarn en,  vier  Achenen, 
rundlich,  eingedrückt. 

66.  Lycopüs  europaeus  Linn.  Gemeiner  Wolfsfufs. 

Mit  gestielten  ,  ei  -  lanzettlichen ,  grob  gesagten ,  etwas  weichhaari- 
gen .Blättern  und  wirteUtandigen  Blülhen. 

Beschreib.     In  den  D. Floristen.     "Willd.  Rom.  et  Schult. 

Abbild.     Flor.  D.  t.  1081.    Schknhr  L  4.     Latnark  t.  18.  E.S.  no5. 

Synon.    L.  europaeus  Linn.  Sp.  pt.     L.  aquaticus  Münch.  L.  palustris 

.    Lamark.  Pohl. 

Trir.  u.  a.  Nam.    Wawerandorn.    WasscraUod.    Zigeunerkmut  Wulkbcin. 
Sparfaden.  WaMcrherzgespann. 

Wurzel  knotig,  mit  dichten,  wirteligen,  haardünnen  Fasern. 
Stengel  2 —  3',  rdthlich,  vierkantig,  tief  furchig ,  auf  den  Kanten 
kraushaarig,  einfach  und  regelmäfsig  armfdrmig,  oder  auch  einfach 
ästig.  Blätter  2  —  3"  lang  ,  entgegenstehend,  ei  -  lanzettlich  ,  die 
untern  gestielt  und  besonders  an  der  nasis ,  fast  fiederspaltig ,  oft  mit 
Anhängseln  versehen,  etwas  runzlich ,  die  übrigen  ungleich  buchtig 
grobgesägt,  haarig,  besonders  am  Rückgrathe  und  den  Hibben.  Blü- 
then  in  dichten  Wirtein.  Deckblättchen  lineal -lanzettlich. 
Kelchzipfel  pfriemig,  rauh.  Kor  olle  klein,  mit  einem  haarigen 
Schlünde ;  der  obere  Lappen  mehr  eingedrückt  als  ausgerandet. 

An  nassen«6tellen ,  in  Bächen,  an  Gräben.  Weifs  ,  mit  einer  roth- 
punktirten  Binde.   Jun.  —  Sept.  21. 

An  merk.  Der  Ueberzug  der  Theile  ist  bald  dichter,  bald  dün- 
ner 4  bald  fehlt  er  ganz,  besonders  an  Exemplaren,  die  an  feuchten, 
schattigen  Orten  gewachsen.  Auch  finden  sich  einzelne  Blüthen  mit 
vier  Staubfäden,  von  denen  zwei  unausgebildet' sind;  defsgleichen, 
aber  sehr  selten  ,  Exemplare  mit  blofs  weiblichen  Blüthen.  Nacht  Maafs- 
gabe  des  Standorts  erscheint  die  Pflanze  in  allen  ihren  Tlieilen  gröfser, 
mit  tiefern  ,  auch  wohl  schmälern  Blattzipfeln ,  und  wird  dann  von 
Einigen  unterschieden  als  L.yc*  europ.  ß  procerior-  (  P  1 efsl.  jl.  p.  5.), 
laciniatus  VahL    Auch  von  Andern,  z,  B.  den  meisten  D.  Floristen 
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für  Lyc.  exaltatus  gehalten,  in  welchen,  nach  Nees  von  Esen- 
becks  Beobachtungen,  der  gemeine  Wolfsfufs  übergehen  soll.  (?) 
s.  Köm.  et  Schult.  I.  p.  206. 

67.  Ltcopus  exaltatus  Linn.  Hoher  Wolfsfufs. 

Mit  fiederspaltigen  ,  nach  oben  und  unten  verschmälerten ,  rauhen , 
schärflich  -drüsigen  Blattern,  mit  länglichen,  ganzrandigen  und 
gezähnten  Zipfeln. 

Beschreib.    Schrad.  Marsch.   ».   Biebers!.  V»hl. 
Abbild.     Moris  3.5.  n.  L  9.  f.  11,  nach  Vahl.     Sibth.*  graee.  L  la. 
Sjraon.     L.  exaltatus  Linn,  suppl.    L,  pinnatißdus  P  a  1 1.    Roths  Varietät. 
Fl.germ.  II.  a.  p.  ag. 

Dem  vorigen  ahnlich*,  aber  von  Menschenhöhe.  Stengel  schürf- 
1  icher  als  am  L.europaeus »  ästiger,  zottiger.  Blü  tter  gestielt ,  2  —  3" 
lang,  schärflich  anzufühlen,  von  gelblichen  Drüsen,  die  die  ganze  Un- 
terseite bedecken,  und,  wenn  sie  verschwunden  sind,  Löcher  hinter- 
lassen, die  der  Oberfläche  ein  getüpfeltes  Ansehen  geben;  fast  bis  an 
den  Mittelnerv  hin  gefiedert  geschlitzt;  Zipfel  länglich,  spitzlich, 
zum  Theil  gezähnt,  mit  einwärts  gerolltem  Rande,  die  äussersten  zu* 
sammenflieisend.  Blüthen  wirtel  weit  gedrängter,  auch  mehr- ge- 
nähert. Blüthen  kleiner.  K  eich  z  i  p  fei  kahler  als»  Lei  dem  vor  igen. 
Der  obere  Lappen  der  Korolle  tief  ausgerandet. 

An  höhern ,  trocknern  Stellelt ,  in  Oestreich ;  bei  Erlangen  von 
Schreber  (unsere  Exemplare  yon  dorther  kommen  genau  überein  mit 
den  Piemontesischen  von  Bai  bis);  bei  Wittenberg  von  Schkuhr; 
am  Mayn  bei  Wipfeld  von  Wolf.    Weifs.    Jul.  Aug.  21. 

2i.  ROSMARINUS  Toumef.  Rosmarin. 

Kelch  einblättrig,  röhrig,  oben  zusammengedrückt,  mit  kahler 
Mündung  ;  z  weilippig ,  untere  Lippe  zweispaltig.  K  o  r  o  1 1  e  ein- 
blättrig ,  ungleich.  Röhre  länger  als  der  Kelch.  Saum  zweilippig, 
obere  aufrecht,  kürzer,  zweitheilig;  untere  zurückgebogen,  drei- 
spaltig; Mittelzipfel  sehr  grofs  ,  ausgehöhlt.  Staubfäden  zwei, 
pfrieinie,  mit  einem  Zahne,  gegen  die  Oberlippe  hingebogen  und  län- 
ger als  dieselbe.  Staubbeutel  einfach.  Griffel  von  gleicher  Län- 
ge mit  den  Staubfäden.  Narbe  einfach,  spitz.  Saarn en  vier  Ka- 
riopsen ,  eirund.  t. 

68.  RosHAitnrus  officinalis  Linn.  Gemeiner  Rosmarin. 

Beschreib.    Schrad.   WH ld.   Deeand.  fl.  fr. 

Abbild.    Blackw.  t.  159.    Sibth.  t.  14.    PlenkutÖ.    Kerner  t36o. 

Lamark  t  19. 
Sjnon.     A  officinalis  Linn.    A  latifolia  ei  angustifolia  Mi  IL 

Ein  niedriger  Strauch  mit  grauer  Rinde ,  an  welchem  die  jungen, 
fast  vierkantigen  Zweige  filzig  sind.  Blätter  ausdauernd,  ungestielt, 
gegenüberstand  ig  ,  linealisch,  stumpf,  am  Rande  umgebogen  ,  oberseita 
mit  einer  Langenfurche ,  runzlich  ,  fast  spiegelnd  ,  schwärzlich  grün  ; 
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unterseits  netzartig,  weifsfilzig.  Blttthentraube  locker.  Blü- 
thenstielchen  länger  als  die  Deckblättchen. 

An  felsigen,  sonnigen  Meeresgegenden  im  Littorale  (Scopol  i  , 
Host).    Blau.    April.  May. 

22.    SALVIA  Linn.  Salbey. 

Kelch  einblättrig,  fast  glockenförmig,  gestreift,  zweilippie  , 
fünf-,  selten  dreizShnig,  mit  nackter  Mündung,  bleibend.  Kor  olle 
einblättrig,  rachenförmig ,  unregelmäfsig.  llöhre  oberwärts  erwei- 
tert, zusammengedrückt;  obere  Lippe  hohl ,  zusammengedrückt,  wöl- 
big gebogen;  untere  breit,  dreispaltig,  mittlerer  Lappen  gröfser  aus- 
gerandet.  Staubfäden  zwei,  der  Quere  nach  an  ein  Stielchen  an- 
geheftet. Griffel  fädig  ,  sehr  lan£.  Narj)e  zweispaltig.  Im  Grun- 
de der  Korolle  finden  sich  noch  zwei  Anlagen  zu  ein  paar  andern  Staub- 
fäden. Saame  vier  Achenen  auf  der  halbkuglichen  Nectardrüse,  im 
Grunde  des  Kelchs.  *) 

A.  E,  Etling  de  Salvia  commentatio.    Erlangen  1777. 

I.    Mit   f  ü  af  s  ähnigem  Kelche, 
o.  Mit  ungetheilten  Blättern. 

69.  Sai.via  officinalis  Linn.  Gemeiner  Salbe y. 

Mit  gestielten  ,  ei  -  lanzettlichen*,  feingekerbten  Blättern ,  und  unter- 
brochnen,  meist  nackten  Halbquirlen. 

Beschreib.     Sehr  ad.    llijne  Durst.  VI.   i  Heft. 

Abbild.  Hape  am  angef.  O.  ßlackw.  t.  10.  und  L71.  *  Sclik.  1.4.  . 
Synon.     S.  njf,cinalis  Linn.  Sp.pl. 

Triy.  u.  «.  N«m.     Gartcnsalhey.    KrcuMalbey.  Rünigssalbey.  Tugendsalbe). 

Die  Wurzel  dieses  kleinen  Strauchs  ist  holzig,  einfach  oder 
vielköpfig,  braun,  stark  faserig.  Stengel  mehrere  ( halbstrauchig ) 
rundlich  ,  fistig ,  die  jährigen  Zweige  vierkantig  und  weifsfilzig.  Die 
Blätter  gegenüberständig,  wie  bei  allen  übrigen  Arten  ,  gestielt,  fast 
eirund- lanzettlich ,  bald  breiter  und  stumpfer,  bald  schmäler  und 
spitzer,  gezühnelt-  gekerbt,  oberseits  runzlich ,  unterseits  mit  dem 
Blattstiele  weichfilzig,  späterhin  fast  kahl.  Blüthe  wirteltraubig. 
Wirtel  armhlüthig,  die  untersten  blättrig,  die  mittlem  dickblättrig, 
die  obern  nackt.  Deckblätter  eirund,  zugespitzt,  ausgehöhlt,  zwei 
einander  gegenüberstehend  unter  jedem  Quirl.  Kelch  fast  Glocken- 
förmig, aderig,  etwas  weichhaarig ,  drüsig,  mit  doppelter  Mündung; 
obere  Lippe  vorwärts  gestreckt  mit  drei ,  untere  mit  zwei  gleich  lau- 
gen,  krautspitzigen  Zähnen:  erstere  schwärzlich  purpurroth,  letztere 


*)  Mirbel  {Annales  du  Museum  XV)  betrachtet  sie  ,  wie  die  Frucht  der  Labialen 
Überhaupt,  als  Meine  Steinfrüchte  (  D  rupae  )  ,  ^  die  »u  vieren,  den  CriQel  unigeheud, 
frei  auf  dem  drüsigen  Kürper  l>efestigt  wird.  '  Da»  Fleisch  dieser  Dtupa  ist  hvi 
den  meisten  sehr  1  rucken  ,  aber  bei  Salvia  icabiosarfolia.  wo  dieselbe  tun  der 
Crofcc  einer  Erb^c  ist ,  dick  geuug. 
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meist  grün.  Kor  olle  rachig,  innerseits  gegen  die  Basis  hin  bärtig; 
Oberlippe  sichelförmig  gewölkt,  ausgerandet ;  Unterlippe  breit ,  nie- 
dergebogen, dreispaltig;  mittlerer  Zipfel  der  giröfste,  umgekehrt -herz- 
förmig ,  die  seitenständigen  fast  schier,  eirund,  spitz.  Staubfäden 
dünn,  fast  halbkreisig  gekrümmt,  seitwärts,  unter  der  Mitte  des  Bo- 
gens, wie  ein  Hebel  auf  seiner  Unterlage,  an  die  Spitze  eines  Stiel- 
chens beweglich  angeheftet ,  an  beiden  Luden  Staubkölhchen  tragend, 
unter  der  obern  Lippe  liegend ,  etwas  hervorragend.  S  taubkölbchen 
länglich,  einfächerig;  das  am  obern  Ende  vollkommen  fruchtbar,  das 
am  untern  kleiner  ,  nur  wenig  Befruchtungsstuub  enthaltend. 

ß.  Eine  kleinere  Abart  mit  schmälern  und  spitzigem  Blättern,  voii 
Hayne  am  angef.  Orte  abgebildet,  bleibt  auch,  im  Garten  gezogen , 
immer  etwas  niedriger  als  die  gemeine  Gartensalbey. 

Im  östreich.  Littorale  bei  S.Veit  (Scopoli,  Wulfen,  Host). 
Lackmusblau  ins  Veilchenblaue  fallend,  in  Gärten  oftweifs.  May.  Tun. 
(in  unsem  Gärten  Jun.  Jul.\ 

70.  Salvia  verticillata  Linn.  WirtclstandigeSalbey. 

Mit  spiefsig  -  herzförmigen  ,    doppeltkerbig  -  gezähnten  ,  stumpfen 
übrigen  Blattern;  vielblüthigen  ,  fast  blattlosen  und  halb  einseiti-  • 
gen  Wirtein ,  und  einem  auf  die  Unterlippe  herabgebogenen  Griff  el. 

Beschreib.     Bei  den  Floristen.    Baunig.  trans.  Wahlenb.  Carp.  V a  h  1. 
Abbild.     Clus.  h.  a.  p.  39.  pann.  5y8.    Rir.  t.38.     Mori»  5.  11.  t.  14.  39. 
S}iion.     S.  verticillata  Linn.     Horminum  verticillatum  M  i  1 1. 
Cclrockn.  Samml.     Hoppe    Schles.  CenL 

Wurzel  Ausläufer  treibend,  dick,  holzig,  ästig,  schwärzlich, 
zuletzt  hohl.  Stengel  mehrere,  1 — 2',  ziemlich  aufrecht,  vier- 
kantig ,  furchig,  nebst  den  übrigen  Theilen  etwas  zottig,  zuweilen  mit 
einem  einzelnen  sterilen  oder  zwei  blilthetragenden  Aesten  aus  dem 


liacne  ,  aucu  zuweilen  eiruua ,  spuzucu  oaer  stumpf,  geKernt,  rur.z- 
lich ,  an  den  Stielen  gewöhnlich  mit  ein  paar  zurückgescfibigenen  rund« 
liehen,  öhrigen  Anhängseln  versehen.  Vor  dem  Blühen  bilden  die  ge- 
drängt stehenden  Wirtel  eine  übergebogene  Aehre ,  nachher  entfernen 
sie  sich,  und  entfalten  20  und  mehrere  Blüthen  auf  ziemlich  langen, 
rauhen  Stielchen.  Deckblätter  sechs,  schnell  welkend ,  zwei  der- 
selben eirund,  spitz,  von  der  Lärme  des  Kelchs,  die  übrigen  kleiner. 
Die  streifigen,  rauchhaarigen  Kelche  haben  an  der  obern  Lippe  drei 
stumpfliche,  an  der  untern  zwei  spitzliche  Zähne.  Ko rolle  verhält- 
nifsmäfsig  klein,  auswärts  weichhaarig.  Helm  gewölbt,  verkehrt- 
eirund  oder  keulig.  Die  Seitenlappen  der  Unterlippe  kurz  zurück- 
gebogen; der  mittlere  zweilappig,  abgerundet,  erst  flach,  zuletzt 
auch  zurückgebogen.  Der  Gr i fiel  ruht  auf  der  Unterlippe  und  die 
zweitheilige  Narbe  ist  etwas  umgebogen. 

,  An  YV  egen ,  Zäunen  ,  auf  krautreichen  Hügeln  und  Schutthaufen 
des  südlichen  und  mittlem  Deutschlands,  Böhmen.  Blau  und  bläulich- 
purpurfarben.   Jun.  _  Sept.  2t. 

A  n  m  e  r  k.    Was  wir  als  S.  lampsanaefolia  B  a  r  r  e  1.  199 ,  und , 
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wie  wir  glauben ,  ächt  erhalten  haben ,  ist  eine  so  gering  abweichende 
Form  ,  dafs  wir  sie  nicht  einmal  zur  Abart  machen  können.  Die  soge- 
nannte Oehrchen  an  den  Blattstielen  fehlen  zuweilen ,  oder  sind  vor- 
handen an  Stengeln  aus  einer  und  derselben  Wurzel,  und  hald  näher, 
bald  entfernter  von  dem  Blatte  abstehend.  Wir  bemerken  ihrer  jedoch 
an  allen  vor  uns  liegenden  Exemplaren  nur  ein  Paar,  und  können  da- 
her dem  Verf.  der  Flor,  fran^oise  nicht  beistimmen,  der  Jacquins 
Salvia  napifolia  mit  leierartigen  Blättern  und  andern  Unterscheidungs- 
merkmalen (s.  Schult  es  Obs.  bot,  p.  10.)  zu  einer  Abart  aer  3,ver- 
licillata  (  nicht  der  S.ForskäUi ,  wie  K  ö*  m  e  r  irrig  anfuhrt )  machen 
will.  Wir  sprechen  aher  von  der  ächten  Jacquinischen  Pflanze, 
nicht  von  der  unter  ihrem  Namen  zuweilen  noch  jetzt,  wie  frflherhin 
häufig  in  Gärten  vorkommenden  S.verticillata,  mit  sehr  genäherten  , 
fast  mit  dem  Blatte  zusammenhangenden  Oehrchen. 

71.  Salvia  pratensis  Linn.  Wiesensalbey. 

Mit  herzförmig -länglichen,  eingeschnitten -doppcltgekerbten  Blät- 
tern; mit  Quirlen,  deren  Deckblätter  kürzer  sind,  als  der  Kelch, 
und  einem  sichelförmigen ,  klebrigen  Helme ,  der  länger  ist ,  als 
1  die  kropfige  Unterlippe. 

Beschreib.     In  den  D.Floristen.     Baurag.  trans.    Besser  Cul.  Hayne 
Darst.  VI. 

Abbild.    Blackw.  t  a58.    Mori«S.io-Li3.io.  (Biumg.)  Plenk 

t.  22.     E.  B.  1 53.     Hayne  Darst.  VI.  t.  2. 
Cetrockn.  Samml.    Sehl  es.  Cent  5.  , 

Synon.    S.  pratensis   Linn.   Sp,  pL     Selarea   pratensis   Mönch  DM. 

Sclarea  pinnata  M  i  1 1. 
Tri?,  u.  a.  Nam.    Wilde  Salbey.    Waldaalbey.   Türkische  Salbey.  Scharley- 

kraut  Scharlachkraut. 

Wurzel  ästig,  bolzig,  braun,  armfaserig.  Stengel  1  —  2', 
aufrecht ,  vierkantig,  einfach  oder  oberwärts  ästig  und  daselbst  klebrig, 
übrigens  kurz  -  weiclihaarig  oder  zottig  und  mit  einzelnen  gestielten 
Drusen  untermischt.  Aeate  aufrecht -abstehend.  Blätter  einge- 
schnitten -doppelt -  gekerbt ,  runzlich  ;  oberseits  kahl ,  auf  der  untern 
Seite  grubig,  weichhaarig  und  blässer;  die  wurzelständigen  länglich- 
eirund ,  an  der  Basis  ungleich ,  langgestielt ;  die  untern  stengelständi- 
gen gestielt,  herzförmig -länglich,  stumpflich  ;  das  oberste  Paar  sitzend, 
umfassend,  herzförmig  -  eirund  ,  spitz.  Blüthentrattbe  wirbelig  , 
ansehnlich  und  ziemlich  lang.  Wirtel  armblftthig  (5  —  6).  Deck- 
blätter eirund,  zugespitzt,  drüsig  -  weichhaarig  ,  kürzer  als  der  ge- 
furch t- eckige  Kelch ;  von  den  drei  Zähnen  der  Oberlippe  des  Kelchs 
ist  der  mittlere  der  kleinste,  alle  übrigen  sehr  lang.  Blüthenstiel- 
chen  wie  der  Kelch,  drüsig  -  rauchhaarig.  Blüthe  sehr  ansehnlich. 
Oberlippe  sichelförmig  gewölbt,  ausgerandet ,  zuletzt  länger  als  die 
ausgehöhlte,  tief  ausgeschnittene  Unterlippe.  Staubfäden  unter 
dem  Helme  verborgen,  sichelartig  gekrümmt ,  am  obern  Ende,  ein  Staub- 
kölbchen,  am  untern  eine  zarte,  farbige  Haut.  G  riffel  fädig,  viel 
länger  als  die  Staubgefäfse. 

In  Wiesen,  auf  Weiden,  Hügeln,  Bergen,  an  Wegen,  verlasse^ 
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nen  Platzen  bis  ins  nördliche  Deutschland  und  nach  Königsberg  hinab. 
Gewöhnlich  blau.  May—Jul.  2t. 

An  merk.  Es  werden  als  Abarten  angeführt:  1)  hinsichtlich  der 
Gr  ö  fs  e,  Pflanzen ,  von  mehr  als  drei  FufsHöhe  ,  und  fufslangen ,  tief- 
eingeschnitten -gesägten  Blättern  (s.  Schulz  SuppL  ad  Fl.  Starg. 
p.  4.),  in  walaigen  Gegenden  bei  Neubrandenburg  ,  im  Ihlenfelder 
Holze,  im  August  blühend;  aueb  bei  Göttingen  beobachtet.  Ist  diefs 
vielleicht  Salvia  rostrata  Schmidt  (in  den  N.  Abhandl.  der  Kön.  bot. 
Ges.  der  Wiss.  IrBand),  an  welcher  wir,  ausser  derGröfse  aller  Thei- 
le ,  keine  hinreichenden  Merkmale  Huden ,  um  sie  als  Art  zu  unter- 
scheiden? var*  y  Trev.  inXiinks  Jahrb.  I.  2.?  Eine  andere  gröisere 
Abart ,  mit  kerbig -eingeschnittenen  Blättern  und  kleinen  rothen  Blumen 
scheint  S.  pratensis  ß  procerior  Prefsl.  zu  seyn.  Neben  diese  stel- 
len wir  eine  Dürkheimische  Pflanze  mit  klein  -gekerbten  Blättern  und 
Blumen  von  der  halben  Grtffse  der  Urart.  2)  Hinsichtlich  der  Farbe: 
Statt  der  gewöhnlichen  blauen  Blumen  gibt  es  eine  Abart  mit  kleinern 
weifsen,  an  denen  beide  Lippen  fast  gleich  grofs  sind,  in  Böhmen, 
Schlesien,  Preufsen ,  Mark  Brandenburg,  bei  Halle,  überhaupt  im 
südlichen  und  mittlem  Deutschende;  an  welcher  der  Stengel  meist  nie- 
driger ist ,  S.  agrestis  L i n n.  Amotn*  Trattinnick  erwähnt 
einer  Abnormität  mit  hlaisgelben  BI.  Dann  gibt  es  eine  mit  dimkel- 
und  hellröthlichen  Korollen,  erstere  wohl  dreimal  so  lang  als  der  Kelch, 
und  letztere  ungewöhnlich  klein  ;  an  den  meisten  der  angeführten  Oer- 
ter ;  auch  eine  bunte  Abart  bei  Nietleben  (s .  W  a  1 1  r  o  t  h  ann.  bot.  p.  5.) 
und  eine  mit  weilser  Unterlippe  im  Braunschweigischen  bei  Burgdorf 
(S.variegata  Kit.  ?)  3)  Nach  andern  Verschiedenheiten  :  S. praten- 
sis bracteata  Opitz,  mit  eingeschnittenen  Deckblättern.  Hier  sind 
die  fetzigen  obern  Stengelblätter  in  Deckhlätter  übergegangen,  und  er- 
scheinen besonders  auffallend  an  den  untern  hlütheulosen  \Y  irteln.  Den 

4 

Uebergang  dazu  macht  eine  bei  Dürkheim  gefundene  Fofm  mit  dreilap- 
pigen mittlem  Blättern.  S.  pratensis  hirsuta  Opitz  (im  Hesperus 
bei  Tschaslau  an  Ackerreinen ,  mit  einem  langen,  zottigen  Ueher- 
zuge,  besonders  auf  den  Stielen  dd*  grundständigen  Blätter  und  dem 
untern  Theile  des  Stengels,  eine  Uebergangsform  zur  8- austriaca. 

72.  Salvia  austriaca  Alton.  Oesterreichische  Salbey. 

* 

Mit  herzförmig  -  eirund  -  länglichen ,  ausgebissen  -  buchtigen  oder  ge- 
fiedert -  geschätzten  U|ärtern ,  fast  nacktem  Stengel,  sehr  zottiger 
Aehrentraubc ,  und  Staubfäden,  die  doppelt  so  Tang  sind,  als  die 
Korolle. 

Deschreib.     Schrad.   Vahl.   y.  Test  Jacq.  Baunig. 
Abbild.     Jacq.  a.  t.  112. 

Sjnon.    S.  austriaca  Ait.  h.  Keveni.   S.  Setarea  Crantz.    Sclarea  dis- 
tans  Mönch.     Salvia  distans  Pohl. 

Wurzel  dick,  braungelb  oder  schwärzlich,  einfach  oder  etwas 
ästig,  mit  spärlichen  Fasern  besetzt,  im  höhern  Alter  meist  hohl. 
Stengel  gewöhnlich  einzeln,  1%'  und  höher,  fistig,  steif  aufrecfit, 
röhrig ,  ' breit  und  flach  ,  vierkantig,  dichtzottig,  besonders  oberwärts 
und  daselbst  klebrig.  W  u  r  z  e  1  b  1  ä  1 1  e  r  an  die  Erde  angedrückt ,  herz- 
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* 

eirund,  länglich  und  verkehrt  -  eirund ,  spannenlang,  in  einen  dicken, 
rinnigen,  am  Rande  haarigen  Stiel  übergehend ,  mit  unförmlichen  llün- 
dei;n,  oberseits  runzlich  ,  kahl,  unterseits  bliisser;  auf  den  dicken  Ner- 
ven und  Hibben  haarig..  Stengelblätter  nur  ein-  oder  zweipaarig, 
ungestielt,  umfassend,  klein,  tiefeingeschnitten,  ungleich  gezähnt, 
spitz.  B  Iii  t  h  en  t  r  au  b  e  fufslang.  Wirtel  sechsbliithig ,  mit  un- 
geteilten, ungefärbten  sechs  Deckblättern,  von  denen  zwei  herzför- 
mig-eirund, zugespitzt,  von  der  Gröfse  des  Kelchs,  die  übrigen  bor- 
stenförmig  und  kleiner  sind;  sämmtlich  wie  alle  folgende  Theile  zottig. 
Des  Kelches  Oberlippe  ist  schwach  dreizäbnig;  die  Unterlippe  zwei- 
spaltig ,  und  jeder  der  zwei  Abschnitte  krautspitzig.  Kor  olle  noch 
einmal  so  lang  als  der  Kelch.  Helm  aufrecht,  etwas  sichelförmig, 
zusammengedrückt,  stumpf  ,  ein  wenig  länger  als  die  untere  Lippe, 
r  mit  drüsigen ,  violett  rÖthlicben  Haaren  besetzt.  Untere  Lippe  an  ih- 
rem mittlem  Theile  sehr  hervortretend  ,  am  Rande  fein  gekerbt ,  wel- 
lig. Staubfäden  fast  doppelt  so  lang  als  die  Korolle,  niedergebo- 
gen, auseinanderstehend.    Griffel  fast  von  gleicher  Länge  mit  jenen. 

Auf  hochgelegenen  Wiesen  und  grasreichen  Hügeln,  an  Zäunen  in 
Oestreich.  Z.  B.  der  Türkenschanze  bei  Wien,  in  der  Briel,  in  Böh- 
men bin  und  wieder.    Gelblich  oder  schmutzig  -  weifs.    May  —  Jul. 

73.  Salvia  Sylvestris  Zinn.  Waldsalbcy. 

Mit  herz -lanzettli eben,  gekerbten  und  kerbig- gesägten  Blattern, 
einem  vierkantig  -  behaarten  Stengel  und  gefärbten ,  mit  dem 
Kelche  fast  gleich  Jangen  Deckblättern. 

Wir  unterscheiden  unter  den ,  uns  von  Roth  mitgetheilten 
Exemplaren : 

o.  Eine  Hauptart,  die  runzliche  Salvia  Sylvestris. 

ß.  Eine  Abart,  die  rauhe  Salvia  nemorosa,  und  eine  Mittelform, 
die  glättere  (f)  von  Andern  eingesandt. 

Beschreib,  sowohl  der  S.  Sylvestris  als  der  Mittel  form ,  die  gewöhnlich  unter 
dem  Namen  S.  nemorcsa  vorkömmt ,  hei  Schröder,  Etting,  Crantm 
und  den  meisten  Florenschreihern ;  der -Abart  ß  bei  Roth.  La  mark, 
B  a  u  in  g.  Trans. 

Abbild,     a.  Jac«|.  stust.  t.  21a.      Poi  t.  et  Turp.  t  35.      Für  ß  citirl 

Bau  mg.  J.  Bauh.  h.  3.  p.  3 12. 
Gctrockn.  Samml.     a  )  Hoppe. 
Synon.     Sclarea  punctata  Mönch  für  "f. 

Wurzel  holzig,  schief,  oben  etwas  gedreht.  Stengel  2  —  3', 
stumpf,  vierkantig  und  rinnig,  in  a  und  f  mit  kurzen,  etwas  zurück- 
liegenden, nach  der  Spitze  hin  immer  dichter  werdenden  Haaren ,  die 
in  ß  fast  1%'"  lang  sind  und  abstehen.  Blattstiele  in  gleichem 
Verhältnisse  behaart.  Blätter  sämmtlich  an  der  Basis  mehr  oder 
weniger  herzförmig;  die  grundständigen  in  a  mehr  elliptisch;  in  fmehr 
eirund,  in  ß  vollkommen  eirund  ;  die  übrigen  herz-lanzettlich  ,  stumpf« 
lieh,  die  obersten  oft  sehr  zugespitzt;  die  grundständigen  lang  gestielt, 
in  a  und  f  einen  Zoll  ,  und  in  ß  zwei  Zoll  breit ;  die  untersten  2  —  3 
Taar  stengelständigen  abnehmend  kürzer  gestielt ,  die  obern  ganz  stiellos. 
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Die  Blattränder  in  a  und  f  grob-  und  ungleich  stumpf  «gesägt  mehr, 
als  gekerbt;  in  ß  einfach  und  regelmäfsiger  fein  gekerbt.    Obere  Seite 
in  u  runzlich  und  kraus  am  Rande,  etwas  MehTstaubig  gefleckt,  von 
sehr  kurzen  Haaren,  besonders  die  jungem  Blätter;  unterseits  grob- 
netzig,  behaart  und  mit  einzelnen  Drüsen  besetzt,  grau,  zuweilen  fast 
gleichfarbig  auf  beiden  Flachen.     In  f  sind  beide  leiten  glätter ,  und 
die  jungen  Blätter  von  dem  feinsten  Filze  ganz  aschgrau ;  ß  obersei ts 
fast  glatt  und  kahl  ,  unterseits  ist  das  Geäaer  feiner  als  in  a»  jedoch 
eben  so  stark  behaart,  doch  mehr  braun  -  als  aschgrau.  VVirtel  4 —  6  bltt- 
thig.    Blüthenstiele  in  f  am  kürzesten,  in  den  andern  über  i'" 
lang;  in  ß  nebst  dem  Kelche  am  gröbsten  und  längsten  behaart.  Deck* 
blätter  herzförmig,  vertieft,  lang  und  scharf  zugespitzt,  gewimpert, 
in  a  ß  dunkel  violett,  wie  der  Kelch;   in  f  röthlich  oder  grün  mit 
dunklen  Adern ;  in  ß  etwas  länger  als  der  Kelch  ,  welcher  in  a  ß  länger^ 
und  spitzer  gezähnt  ist,  als  in  f.    Kor  olle  fast  von  gleicher  GrÖlse 
in  allen  dreien,  doch  am  kleinsten  in  a  ,  am  Helme  weichhaarig,  mit 
vielen  weifsen,  nachher  goldgelben  Drüsen.    Staubfäden  meist  un- 
ter dem  stumpflichen  Helme  versteckt;  Griffel  aber  sehr  hervortre- 
tend.   Narbe  in  a  und  f  ungleich  lang  gespalten,  in  ß  gleich  lang 
umgerollt. 

An  merk.    Nach  den  vor  uns  liegenden  Exemplaren  ist  Salvia 

Sflvestris  ( a)  nicht  so  ästig ,  nicht  so  haarig ,  hat  nicht  so  hreite 
lätter,  ist  ungleicher  gesägt,  nicht  so  zottig,  hat  nicht  so  lange 
Deckblätter  als  Salvia  nemorosa  (i.  Hiemit  stimmt  auch  Baum  gar- 
ten's  und  Lamark's  Beschreibung  überein.  Andere  (Vahl,  Köm.) 
scheinen  es  aber  umzukehren.  Es  sind  uns  auch  Exemplare  mit  'der- 
gestalt verwechselten  Namen  zugesandt,  in  welchen  allen  wir  aber  un- 
sere Mittelform  (f)  erkannten. 

In  Oestreich,  Bayern,  Schwaben,  Thüringen,  Sachsen,  Böhmen, 
den  preufsischen  Rheinprovinzen,  an  Wegen,  in  Weinbergen,  auf 
Bergwiesen  und  sonnig  -  grasigen  Hügeln,  in  lichten  und  dichtem  Wal- 
dungen. Dunkelblau  ,  in  a  ß  ins  Violette  übergehend ,  welche  Farbe 
dann  auch  Deckblätter  und  Kelch  haben ;  in  f  oft  röthlich  ,  selten  weifs. 
Jul.  Aug.  2U 

74.  Salvia  sclarea  Linn.  Muskatellersalbey. 

Mit  herzförmig- länglichen,  gekerbten,  runzlichen,  zottigen  Blat- 
tern ;  vertieften ,  herzförmigen  ,  zugespitzten  ,  gefärbten  Deck- 
blättern, die  länger  sind,  als  der  grannig- gezähnte  Kelch. 

Beschreib.  Die  deutschen  Floren.  Etling  IS«.  27.}  am  umständlichsten 
Wulfen  plant,  rarior.  No.  3.     Biumg.  Trans. 

Abbild.  Blackw.  t.  laa.  Moria  S.  11.  t.  16.  ».  Plenk  t.  8.  Flor, 
graec.  t.  a5.  Sturm  9.  H  a  y  n  c  Darst.  VI.  1 .  M  i  r  b  e  I  Mus. 
XV.  t.  i5.  a.  die  Blüthentheile. 

Sjnon.  S.  sclarea  Linn.  Sp.  pl.  Sclarea  vulgaris  Mönch.  Mill  Sal- 
via haematodes  Scop. 

Trir.  u.  a.  Nam.  Musca tellerkraut.  Gartenscharlach.  Cr»f»er  Scharlach. 
St.  Johanniskraut 

Wurzel  fast  holzig,  beinahe  Fingersdick,  spindelig,  lang,  braun- 
gelb, vielzaserig,   im  zweiten  Jahr  einen  Blüthenstengel  treibend. 

23 
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Stengel  2 ,  3 ,  4' ,  aufrecht ,  dick ,  vierkantig ,  grauzottig  ,  etwas 
schmierig  ,  oberwärts  gewöhnlich  ästig.  A  e  s  t  e  gegenüberständig  , 
aufrecht -abwärts  stehend.  B lütter  an  der  Wurzel  7  —  8"  lang  und 
4"  breit,  herzförmig  und  elliptisch,  runzlich,  wie  die  Stiele  zottig, 
doppelt  spitzig  -  gekerbt  ,  oder  ungleich  gekerbt  -  sägeartig ;  die  untern 
am  Stengel  länger  ,  die  obern  kürzer  gestielt ,  die  obersten  stiellos  ,  zu- 
rückgeschlagen. Stiel  und  Aeste  endigen  in  eine  ästige,  unterbrochen« 
wirtelige  Traubenähre.  Wirtel  drei -bis  sechsblättrig.  Deckblät- 
ter zwei,  beinahe  J"grofs,  herzförmig  zugespitzt ,  hohl,  flaumhaarig, 
röthlich  und  an  der  Spitze  violett,  gewimpert ,  fast  so  lang  als  die  sehr 
kurzgestielten  Blumen.  Die  Zähne  des  weichhaarig -schmierigen  Kelchs, 
sind  grannig- zugespitzt ,  und  nach  dem  Blühen  aufwärts  gebogen. 
Kor  olle  grofs,  weichhaarig,  schmierig.  Heim  sichelförmig;  der 
^mittlere  Lappen  der  Unterlippe  ausgerandet,  gekerbt.  Staubfäden 
hervortretend.    Griffel  langer  als  die  Staubgefäfse. 

An  Wegen,  grasigten  Hügeln,  in  Weinbergen,  in  Oestreich  bei 
Fi ume  und  den  nahen  Inseln ,  (Abt  Wulfen)  nei  Frag,  in  Khein- 
preufsen ,  (Hr.  Weniger)  hin  und  wieder  auch  wohl  aus  den  Gär« 
ten  entschlüpft,  z.  B.  bei  Würzburg  (s.  Hellers  Sttppl-  zur  W.  Fl. 
p.  4.  )  Blume  ansehnlich ,  bläulich,  Unterlippe  gelblich  (birkenrindig- 
weifs  nach  Hayne),  die  Pflanze  bat*  einen  starken,  leicht  betäuben- 
den Geruch.    Jun.  3« 

Host  erwähnt  einer,  wahrscheinlich  verkümmerten  Form,  mit 
einem  niedrigen  Stenge).  Das  Gegenstück  dazu  geben  uns  in  unserer 
Sammlung  südeuropäische  Exemplare,  an  denen  die  starkästige  Aispe 
über  2'  lang  ist ,  und  an  200  Blüthen  trägt. 

75.  Salvia  Aethiopis.  Ungarische  Salbe y. 

Mit  länglichen ,  fieders  palt  i^cn,  buchtigen  und  ausgebissenen,  nebst 
den  Blüthequirlen  wolligen  Blättern  und  zuinickgekrümmten  ,  fast 
stachlichen  Deckblättern. 

Beschreib.    Schrad.   Etling  No.  28.  VaKL 

Abbild.     Jacq.  Austr.  t.  211.     Morit  sect.  11.  t.  i3.  4. 

Synon.    S.  Aethiopis  Linn.  Sp.  pl.     Sclarea  Aethiops  Mi  IL  Sclarea 

tanata  Mönch. 
Triv.  u.  a.  Nam.    Wollige  Salbey.     Lanimchen  •  Salbey. 

Wurzel  hart,  ästig,  braun  oder  schwärzlich ,  vielfaserig.  Sten- 
gel 2' und  darüber,  aufrecht,  oberwärts  ästig;  weifswollig  in  allen 
Theilen;  Aeste  gegenüberständig ,  aufsteigend,  rispig.  Blätter  läng- 
lich -  eirund ,  sehr  runzlich  oder  aderig ,  am  Rande  fein  gekerbt ;  die 
wurzelständigen  rasenartig  ausgebreitet,  3  —  4",  wie  die  stengelstän- 
digen untern  gestielt,  länglich,  mehr  oder  weniger  herzförmig,  fieder- 
spaltig,  und  oft  an  beiden  Grundflächen  in  den  Stiel  herablaufend ;  die 
obern  ungestielt;  spitz,  fast  buchtig  oder  ausgebissen,  die  obersten 
an  der  Spitze  rückwärts  gebogen,  wie  die  Deckblätter.  Die  Wirtel 
3,  4  —  6i)lüthig.  Deckblätter  zwei,  kreisrund  -  herzförmig,  ver- 
tieft, grannig  zugespitzt,  etwas  kürzer  als  der  gestreifte,  in  weifse 
Wolle  gleichsam  eingehüllte,  oben  sehr  erweiterte  Kelch ,  dessen  3  und 
2  Einschnitte  ebenfalls  grannig  lang  auslaufen.    Kor  olle  mit  etwas 
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röthJichem  Flaumhaar  und  durchsichtigen  Drüsen  besetzt;  die  Röhre 
kürzer  als  der  Kelch;  die  Seiteiiiappen  der  Unterlippe  sind  länglich, 
spitz ,  am  Hände  umgebogen  und  mit  der  Spitze  hervortretend ;  die 
mittlem  kapuzenförmig  {  die  Staubfäden  unter  dem  Helme  versteckt. 

Auf  thonigem  dürren  Boden  ,  Ackerrändern  in  Oestreich  ,  an  der 
Maxer  Linie  Sei  Wien;  Neustadt;  in  Niederhessen  beim  Schlosse 
Bielstein.    Weifs.    Jun.  Jul.  3 

76.  Salvia  Horminum  Linn.  Scharlachsalbey. 

Mit  länglichen,  stumpfen,  gekerbten  Blättern  und  schopfigen  ge- 
färbten Deckblättchen. 

Beschreib.     Etting  No.  16.  Lamark  Dict.  Vahl.  Rum,  et  Sch.  p.  af>4 
Abbild.     M  oris  III.  S.  m.  C  i3.  7.    Butb.  Cent.  4.  t,  3g.  2.  Pleukt.20. 
Flora  graeca  X.  20. 

Sjrnon.    S.  Horminum  Linn.  6p.  pl.     Horminum  sativum  M  i  1 L   H.  eoio- 
ratum  Mönch. 

Wurzel  schief,  rund ,  faserig.  St  eng  el  gleich  oberhalb  der 
Wurzel  üstig,  gebogen  -  aurrecht ,  1  —  2',  vierkantig,  zottig.  Blätter 
gestielt;  die  untern  breit,  länglich,  sehr  stumpf;  die  obern  schmäler, 
Beiderseits  grün ,  wenig  zottig,  runzlich  ,  gekerbt.  Blattstiele  zot- 
tig; oberste  Blätter  ungestielt.  Wirtel  entfernt,  3  —  5blüthig. 
Deckblätter  fast  rhombisch -herzförmig,  spitz,  zottig  und  wimpe- 
rig, so  lang  als  die  Blumen ,  zurück-,  wenigstens  abwärtsstehend, 
violett  oder  roth,  grünaderig;  die  endständigen  blüthelosen  eirund, 
doppelt  so  groi's  als  die  übrigen,  einen  Schopf  bildend,  der  bald  hell* 
blau,  bald  purpur- bald  rosenroth,  zuweilen  auch  nur  grün  ist.  Kelch 
ziemlich  gleichzähuig ,  nach  dem  Blühen  zurückgeschlagen.  Kor  olle 
kaum  noch  einmal  so  grofs  als  der  Kelch  ,  der  die  Röhre  ganz  ein- 
schliefst; die  obere  Lippe  aufrecht ,  gewölbt,  ein  Wenig  zottig ,  rosen- 
oder  purpurroth,  die  untere  blafsblau.    Staubfaden  oft  röthlich. 

Aufwiesen  im  Littorale,  von  woher  unsere  Specimina  sind.  Fohl 
ist  ungewifs,  ob  Jiraseck  die  ächte  Pflanze  in  Böhmen  gefunden 
habe.    Bläulich  -  violett ,  purpurfarbig.    May  —  Jul.  Q, 

b.  Mit  getheilten  buchtigen  Blättern. 

77.  Salvia  Vtrbenaca  Li**.  Orientalische  Salbey. 

Mit  gezahnten  ,  buchtigen ,  glatt  liehen ,  entfern  tstehenden  Blattern 
und  Blumen ,  die  schmäler  sind  als  der  Kelch. 

Beschreih.     Roth.  Vahl.  Etting  No.  19.  Lanaark  Diel.  Baumg.  trans. 

Abbild.  Triumfet.  Obs  66.  Curt.  Lond.  "VI.  i.  E.B.  t.  154.  Mirbel 
Ann.  XV.  t.  i5.  6.  (die  Blathentheale.) 
Wurzel  einfach  und  ästig,  gebogen,  hart,  dick,  fast  holzig 
braun;  sie  treibt  mehrere  gerade,  etwas  zottig* schmierige,  einfache 
oder  ästige,  4 kantige,  geriefte  Stengel  von  1  —  2'  und  darüber. 
Blätter  eirund -länglich,  oder  elliptisch,  kaum  weichhaarig,  ausgebis- 
sen  oder  buchtig,  ungleich  stumpf- gezähnt,  runzlich;  die  wur/.ejfstän- 
digen  auf  langen ,  platten ,  zottigen  Stielen ,  mit  ungleichen  Grund- 
lappen, zuweilen  geöhrt;  die  obern,  die  oft  nur  Ein  Paar  bilden,  un- 
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gestielt,  schmaler,  spitz.  Blüthen  in  einfachen,  dicht  wirteligen, 
etwas  übergewogenen  Aehren.  W  i  r  t  e  1  sechshlüthig ,  kurzstielig. 
Deckblätter  herzförmig ,  weichhaarig  ,  verschmälert  ,  zugespitzt  , 
von  der  Länge  der  Korolle ,  die  obersten  kurzer.  Kelch  kurz,  zottig, 
oder  steifhaarig,  glockenförmig,  violett  eeftlrbt,  nach  dem  Blühen  zu- 
rückgeschlagen; obere  Lippe  aufsteigend,  kleinzähnig,  untere  kraut- 
spitzig. Kor  olle  klein;  obere  Lippe  ausgerandet ,  etwas  sichelartig 
gekrümmt ;  mittlere  Lappen  hohl  vertieft ;  Röhre  kaum  so  lang  als  der 
Kelch.    Rachen  mit  dunkelrothen  punktirten  Linien. 

Auf  trockenen  Bergwiesen  und  kiesigem  Boden ,  im  Littorale 
(v.  Vest).    Hellblau.   21  nach  Andern  3« 

Anmerk.  Allione  hält  sie  für  eine  Abart  der  8.  clandestina. 
Salvia  praecox  S  a  v  i ,  8.  clandestina  T  h  o  r  e  und  S.  polymorpha 
Hoffmanns  egg  möchten  wohl  nur  als  besondere  Formen  hieher  ge- 
hören; —  auch  glauben  wir  uns  zu  erinnern,  dafs  uns  Loiseleur 
zu  Paris  versicherte,  Sahna  Vtrbmaca  sey  die  Herbstpflanze,  8. clan- 
destina die  Sommerpflanze,  und  3,  praecox  der  gemeinsame  Name, 
Vergl.  auch  dessen  Notice  p.  6.  7. 

U.  Mit  drei  zahnigem  Kelche. 

78.  Sai,yia  glutinosa  Linn.  Klebrige  Salb ey. 

Mit  herz-pfeilformigen,  lang  -  zugespitzten ,  grob-  gesagten  Blättern 
und  einem  Kelche ,  dessen  obere  Lippe  unget heilt  ist. 
Beschreib.     In  den  D.  Floren.  Vahl.    Bann*  Trans. 
Abbild.     Morijon  S.  n.  t.  i3.  f.  i8.     Sturm  Fi.  17.3. 
Ceirockn.  Samml.     Sohle«.  Cent.  5. 
Spion.     S.  glutinöse   Linn.    Sclarra.  glutinosa  M  i  1 1. 

Irir.  u.  a.  Nam.     Wilder  Scharlach.     Crofse  Bergsalhey.     Flöh-  und  Kleb- 
kraut Esenkrautv»riLlein, 

Wurzel  fast  holzig,  braungelb,  ästig,  vielfaserig,  mehrere 
2  — 3' hohe,  aufrechte,  ästigt»,  stumpf- vierkantige,  gefurchte,  rauch- 
haarige Stengel  treibend.  Blätter.,  die  untersten  lang  -  gestielt  , 
gegenüberständig ,  pfeilig -herzförmig,  spitz,  doppelt  gesägt,  rauch- 
haarig, oft  in  eine  lange,  meist  ganzrandige  Spitze  gezogen.  Wirtel 
6—  Öblütbig,  an  einer  sehr  verlängerten,  oft  gebogenen Blüthentraube. 
Blttthen  länger  gestielt  als  bei  den  andern  Arten.  Deckblätter 
ei- lanzettlich ,  ganzrandig  ,  viel  kürzer  als  die  Blume.  Kelch 
glockenförmig ,  ansehnlich.  Oberlippe  derselben  ungetheilt  ,  spitz  ; 
Unterlippe  zweispaltig.  Röhre  länger  als  der  Kelch.  Helm  sichel- 
förmig, mit  hellen  Drüsen  überstreut,  die  Staubgefäfse  bergend.  Mitt* 
lerer  Lappen  der  Unterlippe  gezähnelt,  kraus. 

In  Buchwäldem,  am  Pulse  der  Hügel,  in  Hecken,  auf  lehmigem 
Boden  im  Oestreichischen  ,  Salzburgischen,  Bayern,  Schwaben,  Ober- 
Schlesien.    Blume  grols,  schmutzig  gelb  ,  gefleckt.  Jul  Sept.  2*. 

9.3.  ORNUS.  Persoon.  Blüthesche. 

Kelch  sehr  klein,  vierspaltig.  Kor  olle  viertheilig.  Kron- 
zipfel linealisch.    Staubgefäfse  fast  von  der  Länge  der  Kronzipfel. 
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Staubfaden  haardünn;  Staub  k  ö  lb  ch  e  n  herzförmig.  Frucht« 
knoten  eirund.  Griffel  kaum  ein  Drittel  so  lang  als  die  Staub- 
fäden. Narbe  zweispaltig.  Fr  u  cht  hüll  e  eine  einsamige  lanzett- 
liche  Flügelfrucht. 

79.  Orkus  europaea  Pen.  Einheimische  Blütheschc. 

Mit  gestielten ,  länglich -eirunden,  gesägten  Blatlchen ,  endständiger 
{Uspe  und  vollständigen  JBlüthen. 

Beschreib.     Wulfen  plant,  rar.    Schrad.  Willd.  Bau  mg.  Laniark 

Dict.    Decaud.  Ft. 
Abbild.     Michail  t.  io3.     Kero.  t.  610.     Laiuark  t.  858.  2. 
Cetroclii.  Samml.     Hoppe  et  Horuschucb  Cent.  I. 

Sjnon.     Orntu  europaea  Pers.  Euch.    Fraxinus  Ornus.  L.  Fraxinusfloi  ifcra 
Scop.    Decaud.   F.  panientata  Mi  II.  Dict. 

Baum,  wild,  10  — 15',  kultivirt  20 — 25'  hoch;  zwar  nie  von 
der  Höhe  der  gemeinen  Esche,  aber  von  schönerm  Wüchse.  Zweige 
stielrund,  knotig -abgesetzt ,  bläulich -schwarz  und  gelblich  punktirt. 
Knospen  grau  bestäubt.  Blätter  gegenüberständig,  ungepaart  ge- 
fiedert, mit  7  —  9  entgegenstehenden,  gestielten,  eirunden  oder  läng- 
lich-eirunden, ungleich  spitz  -  gezähnten  ,  beiderseitig  kahlen  ,  höch- 
stens am  Mittelnerven  und  am  Stielchen  etwas  haarigen  Blättchen.  Die 
ansehnlichen  ästigen  Blüthejirispen  stehen  gedrängt,  an  den  Spitzen 
der  Zweige  und  m  den  obersten  Blattwinkeln  und  sind  übergebogen. 
Die  einzelnen  Bltlthen  kurz  gestielt.  Der  Kelch  ist  klein,  gelb- 
grünlich,  vierspaltig;  die  Kor  olle  vierblättrig  mit  gleichbreiteu , 
4  —  5//y  langen  Blättern.  Staubgefäfse  (Hoppe  rann  immer  nur ) 
zwei.  Staubfäden  rast  so  lang  als  die  Kronblätter.  Staubkölb- 
chen  fast  herzförmig,  spitz,  gelb.  Griffel  fast  walzig.  Narbe 
dick,  zweispaltig.  Die  Blüthe  fast  immer  zwitterig,  selten  mit  un- 
termischten wenigen  weiblichen,  noch  seltner  sind  a-üe  blofs  weiblich 
oder  männlich.    YV  ulfen  sah  nie  andere  als  Zwitter. 

An  merk.  Die  Blättchen  sind  von  mannichfaltiger  Form,  auch 
ist  der  Flügel  an  der  Frucht  nicht  immer  gleich  gestaltet.  Michel  i 
bildet  auf  der  107  Tafel  von  beiden  mehrere  ab. 

Im  Littorale  (Scop.,  Hoppe);  bei  Görz  und  Triest  (W ulf.); 
bei  uns  in  Lustcehüschen  gezogen.  Anfangs  Mai  erscheint  die  weifse, 
wohlriechende  Blüthe. 

24.  CIRCAEA  Toumeß  Hexenkraut. 

Kelch  gestützt,  über  der  Frucht,  zweiblättrig;  Blättchen  eirund, 
zugespitzt,  zurückgebogen  abfällig.  Kor  olle  zweiblättrig.  Blät- 
ter verkehrt  -  herzförmig ,  gleich,  offenstehend,  vertieft,  ein  wenig 
kürzer  als  der  Kelch.  Staubfäden  haardünn,  gerade,  von  der  Länge 
des  Kelchs.  S  taub  köl  beben  rundlich.  Fruchtknoten  bim  -  oder 
kreiseiförmig.  Griffel  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe 
stumpf,  ausgerandet.  Fruchthülle,  eine  zweilächerige  Kapsel  mit 
hackigen  Borsten  ,  unterwärts  sich  öffnend.    Saame  einzeln,  länglich. 
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80.  Circaea  lutetiana  Linn.  Gemeines  Hexenkraut. 

Mit  einem  aufwärtsgebogenen,  fein  weichhaarigen  Stengel ,  eirunden, 
spitzen,  etwas  ausgeschweift -gezahnelten,  weichhaarigen,  matt- 
grünen Blättern  ,  einem  rechlichen  Kelche  und  tief  ausgerandeten 
Krön  blättern. 

Beschreib.     Schrad.    Roth.  Pollich. 

Abbild.     FJor.D.  aia   Sturm  Ft.  a3.   Hayn  e  Bb.  t.  37.  ScKVuhr  j.i. 

Bull  herb,  t  297.     E.B.  10O6.     Cort  Land.  3.  t.  3. 
Cetrockn.  Samml.    Hoppe  1.  Schlcs.  Cent.  3. 

Synon.     C.  lutetiana  Linn.     C.  pubescens  Pohl.      £.  vulgaris  Mönch. 

C.  Major  Lamark  fi.  fr. 
Trir.  u.  a.  Nain.     Französisches  Hexenkraut   Stephaaskraut.  WaldkleUe. 

Wurzel  holzig,  kriechend,  sich  weit  verbreitend,  mit  weifsen 
Sprossen.  Stengel  etwas  liegend,  1  —  il/2'  1  rund,  fein  und  un- 
merklich behaart,  erst  oberwärts  mit  aufrechten,  eegenüberständigen, 
theils  nackten,  theils  belaubten  Blüthenästen.  Blätter  ei  -  und  ei- 
l.mzett  förmig ,  einander  gegenüber,  lang- gestielt  und  abstehend ,  auf 
den  Nerven  etwas  stärker  weichhaarig  als  auf  den  Flächen,  dunkel- 
grün; die  untern  kleiner,  die  mittlem  sehr  grofs ,  die  obersten  wieder 
kleiner.  Blüthe  ntra  übe  gipfel  -  und  seitenständig,  gewöhnlich 
ihrer  mehrere,  aber  nur  selten  ästig,  sehr  lang  und  locker,  und  wie 
der  obere  Stengel  und  der  rötbliche  Kelch  mit  kopfförmigen  weifsen, 
weichhaai  ähnlichen  Borsten  besetzt.  Kronblätter  tief  ausgerandet,  fast 
zweispaltig  ,  verkehrt  -  herzförmig ,  mit  breiterer  Grundfläche  als  die 
folgende  Art.  Griffel  durch  die  unterliegende  Drüse  am  Fufse  ver- 
dickt.   Kapsel  hackenborstig  ,  mit  einsamigen  Fächern. 

An  schattigen,  feuchten  Stellen ,  in  Laubhölzern,  in  den  Hecken 
an  Dorfwegen,    ilöthlich.  Jun. —  Aug.  21. 

In  schattigen  Wäldern  erscheint  die  Blume  fast  ganz  weifs.  Uebri- 
gens  ist  bei  dieser  Pflanze  die  Theilung  des  Stengels,  die  Blattfonn 
und]  der  Uebarzug  so  wandelbar,  dafs  man  sich  die,  bei  den  Schrift- 
slei ein  vorkommenden  Verschiedenheiten  in  den  citirten  Abbildungen 
(welche  namentlich  Pohl  aufstellt)  leicht  erklären  kann.  Es  eibt 
Exemplare  mit  breiten  eiförmigen ,  spitzen ,  an  der  Basis  ungleichen 
Blättern  und  rauhem  Stengel;  dann  mit  fast  herzförmigen,  nebst  dem 
Stengel  nur  weichhaarigen  Blättern  ;  dann  wieder  ei  -  lanzettliche  Blät- 
ter; dann  Pflanzen  mit  nur  Einer  Blüthentraube ,  und  andere  mit  mehr 
als  zehn  seitenständigen  Trauben ,  aufser  der  gröfsern  gipfelständigen  , 
mit  mehr  als  30  Blüthen. 

Neben  diesen  Abweichungen  gibt  es  nun  auch  eine  ausgezeichne- 
tere Uebercangs-  oder  Mittelform,  welche  sich  jedoch  im  Allgemeinen 
mehr  der  folgenden  Art  nähert,  als  eine  der  eben  erwähnten  Abnor- 
mitäten der  Circaea  lutetiana,  Sie  wurde  zuerst  als  Art  von  Ehr- 
hart in  s.  Beyträgen  Band  4.  S.  42.  unter  dem  Namen  Circaea  inter- 
media aufgestellt,  und  wir  können  uns  nicht  mit  voller  Ueberzeugung 
dagegen  erklären.  Sie  theilt  sich  auf  eine  merkwürdige  Weise  in  die 
Charaktere  der  beiden  hier  aufgeführten  Arten.  Der  Stengel  ist  gebo- 
gen aufrecht,  fast  so  hoch  als  bei  No.  1.  und  nur  etwas  schwächer  be- 
haart ;  aber  schon  unterwärts  mit  ausgesperrten  Acsten  versehen ,  wie 
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No.  2.  ,  wiewohl  sparsamer.  Die  untersten  Blätter  sind  herz  -  eirund, 
zurückgebogen;  die  mittlem  ausgesperrt,  in  allen  waltet  das  Herz- 
eirunde  von  No.  2.  mehr  vor,  als  das  Eirunde  von  No.  J.,  die  beiden 
obersten  Blätter  nur  eirund ,  abstehend.  Die  Handzähne  scharf  und 
zahlreicher  als  an  No.  2.  Die  Blattsubstanz  mehr  wie  die  der  C»  al- 
pirutt  wogegen  die  Gröfse  der  Blume,  die  Farbe  und  Fruchtgestalt  sie 
mehr  der  C.  lutetiana  nähert.  Sie  findet  sich ,  wiewohl  seltner  als  die 
beiden  Hauntarten,  in  feuchten,  schattigen  Waldgegenden,  wo  ihre 
Blätter  oft  die  Gröfse  der  Blätter  von  No.  1.  bekommen.  Wo  sie  in 
der  Pfalz  vorkommt,  da  wächst  sie  immer  in  grofser  Gesellschaft  ihres 
Gleichen ,  aber  nie  gemischt  unter  den  beiden  Arten.  Uebrigens  sind 
die  Pericarpia  eben  so  wenig  kahl  als  an  den  andern  beiden  (gegen 
Mönch  Meth.  p.  279.)  Will  man  sie  als  blofse  Abart  betrachten, 
so  glauben  wir  mit  Schradern  sie  als  Varietät  major  der  folgenden 
unterordnen  zu  müssen. 

Abbild.  Fl.  Dan.  256.    Getrockn.  Samml.  Ehrhart,  Hoppe. 

81.  Cibcaea  alpina  Linn,  Alpen-Hexenkraut. 

Mit  einem  ganz  kahlen  und  glatter  gestreckten ,  sehr  ästigen  Stengel ; 
herzförmigen ,  zugespitzten  ,  scharfjpczähnten  ,  fast  durchsichti- 
gen Blättern,  weifshchen  ,  hautarugem  Kelche  und  gespaltenen 
Kronblättern. 

Beschreib.    Sehr  ad.  Roth. 

Abbild.    Sturm  Fl.  a3.    Krock.  t.  i.  Lamark  l  16.2.  Fl.  D.  t.  t3ai. 
E.B.  1057. 

Getrockn.  Samml.    Hoppe.  Ehrh,  Schlei.  Cent  3. 

Wurzel  kriechend.  Stengel  nicht  selten  sprossend,  3  —  6", 
rund,  verhältnifsmäfsig  dick  und  fleischig,  sehr  glatt,  wasserhell,  mit 
angeschwollenen  Gelenken;  weitschweifig  ästig.  A  est  ein  den  Blatt- 
winkeln gegentiberständig ,  ausgesperrt ,  beinahe  zurückgebrochen. 
Blätter  durchaus!  herzförmig,  zugespitzt,  buchtig,  gezähnt  «gesägt, 
am  Rande  weichhaarig,  sehr  dünn  und  durchschimmernd.  Blatt- 
stiel von  einem  Hautrande  fast  geflügelt,  wenigstens  gratig,  kaum 
weichhaarig ;  die  untern  mit  den  Blattern  von  gleicher  oder  etwas  grös- 
serer Lange.  Blüthe  deckblättrig.  Kelch  fast  kronenblättrig ,  weils- 
lich  mit  rother  Spitze.  Blumenblätter  verkehrt  -  herzförmig  ,  am 
Grunde  verschmälert,  tiefeingeschnitten,  schmalzipflich.  Bin  inen- 
traube  fädig,  mehrfach  und  nicht  selten  ästig,  locker,  etwas  mit 
Haaren  besetzt.  Oberste  Blütben  unvollkommen.  Kapsel  verkehrt- 
eirund, keulenförmig,  spärlicher  und  feiner  behaart  als  in  No,  1. ,  mit 
oft  fehlschlagendem  einen  Fache. 

In  Bergschluchten  der  Voralpen  und  am  Fufse  der  Berge  gewöhn- 
lich in  hohlen,  faulen  Baumstämmen.  Röthlich,  zuletzt  weil's.  Jul. 
Aug.  2t. 

25.  CLADIUM  Patr.  Browne  Sumpfgras. 

Aehrchen  aus  6  einklappigen  Bälgen  zusammengesetzt.  Bälg«:  auf 
.dien  Seiten  zicgcldachartig  anliegend,  die  drei  untersten  kleiner,  leer, 
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die  zwei  folgenden  fruchtbar ,  der  oberste  meistens  unausgebildet. 
Blume  0.  Staubgefäfse  zwei ,  selten  drei;  Staubfäden  faden- 
förmig :  Staubkölbcben  ei -lanzettlich.  Fruchtknoten  eiför- 
mig, spitz.  Unterweibige  Borsten  0.  Griffel  einer,  abfallend. 
Narben  zwei,  zuweilen  drei.  Trockne  Steinfracht.  N u  fs  knöchern, 
oder  nach  Schräder:  Nuls  doppelschalig ;  äufsere  Schale  dünn ,  zer- 
brechlich, innere  beinhart.    Kern  schärf! ich. 

82.  Cladium  germanicum  Schrad.  Deutsches  Sumpfgras. 

Mit  einem  runden  Halme,  einer  zusammengesetzten  Spirre  und 
gebüschclten  Dlüthen. 

Beschreib.     Schräder,  Host,  Roth  und  andere  Floristen. 

Abbild.     Lobel.  leon.  i.  p.  76.  f.  1.      Schrad.  Fl.  germ.   Tab.  5. 

f.  7**  Host  germ.  3.  t.  53.  Scheu  chz.  s/gr.  8.  f.  7—11. 
Fl.  Dan.  t.  iaoa.     Swensk  bot.  t.  27  5.     KB.  t.  güo. 

Sjrnon.     Cladium  germanicum   Schrad.   Flor.  germ.      Cladium  mariscum 
Pohl.      Schönus  Mariscus    L.      Schönus  Cladium   und   Sch.  e ff  usus 
Schwarz  nach  Robert  Brown    Prod.       Nach  Schräder  aber 
•  verschieden  ,  so  wie  Cärtners  und  H  a  1 1  e  r  s  Mariscus. 

Cetrockn.  Samml.     Ehrh.  Phyt.  No.  21.     Hoppe  Cent.  2. 

Triv.  u.  a.  Nani.     Deutscher  Calgand.     Stachliche«  Knopfgras.     Lange ,  fal- 
sche Cjperwurx. 

Wurzel  kriechend,  dick,  holzig.  Halm  bis  6'  hoch,  steif 
aufrecht,-  blättrig,  zartgestreift,  glatt,  gegliedert -knotig,  rundlich, 
oberwärts  dreikantig,  ästig.  Aeste  aus  den  Blattwinkeln  einzeln, 
meistens  zu  zweien,  zusammengedrückt,  glatt,  nach  oben  scharf. 
Blätter  1  —  2'  lang,  von  derbein  Baue,  starr,  eben,  mit  vorstehen- 
dem geschärften  Kiele,  in  eine  lange,  dreieckige  Spitze  auslaufend, 
am  Rande  und  auf  dem  Kiele  mit  einer  knorpeligen  ,  klein  -sägezähnig- 
stachelichen  Linie  eingefafst ,  scharfschneidend.  Scheiden  kurz,  kahl. 
Blüthenstand  eine  Seiten- und  endständige  Spirre.  Aeste  einfach 
oder  wieder  Ustig,  sehr  ungleich,  zusammengedrückt  oder  halbrund, 
glatt,  am  Grunde  und  an  jedem  Aste  mit  einem  eirund -länglichen, 
braunen,  in  eine  blättrige,  dreieckige,  scharfe  Spitze  ausgehenden 
Deckblatte,  und  innerhalb  desselben  mit  einem  Stiefelchen  umgeben. 
Das  unterste  Deckblatt  (Hülle)  zuweilen  länger  als  die  Spirre ,  meistens 
nur  halb  so  lang  oder  auch  kürzer,  die  weiter  nach  oben  folgenden 
allmählig  kleiner.  Aehrchen  2'"  lang,  eirund,  spitz,  t)ei  der  Irucht- 
reifo  breiter  eirund,  am  Ende  der  Spirrenäste  b üschel ig  -  gehäuft ,  je- 
des derselben  an  seiner  Basis  von  einem ,  den  untern  Bälgen  ähnlichen 
aber  spitzem  Deckblatte  eingeschlossen.  Bälge  sechs,  einfärbig, 
zimmtbraun,  ohne  hellem  Rand  und  ausgezeichneten  Mittelstreifen; 
die  drei  untern  kurz ,  breit  -  eirund  ,  leer,  die  beiden  folgenden  bltithe- 
tragend,  eirund-länglich,  der  sechste  gewöhnlich  unausgebildet.  Staub- 
fäden und  Narben  zwei,  selten  drei.  Steinfrucht  eirund, 
spitz,  undeutlich  dreikantig,  glänzend  braun  ;  äufsere  Schale  (die  Kolte) 
zerbrechlich,  inwendig  mehlig,  grünlich.  Nuls  oval,  knöchern, 
auswendig  schwärzlich.    Kein  weifslich. 

Li  Teichen  und  Sümpfen  von  Ober  -  und  Mitteldeutschland  häufig; 
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seltner  im  nördlichen  ,  wo  die  Pflanze  jedoch  im  Hannöverischen ,  in 
Holstein  ,  im  Mecklenburgischen  »  bei  Berlin  und  in  Preufsen  beobach- 
tet ist.    Jul.  Aug.  2t. 

1.  An  merk.  Wiewohl  der  speeifische  Name  germanicum  nicht 
ganz  passend  ist,  weil  die  Pflanze  auch  in  andern  Ländern  von  Europa, 
und  selbst  auf  serhalb  dieses  Welttheils  (auf  den  Mascarenhas)  vor- 
kommt ,  und  wir  lieber  Cladium  Marisais  sagen  möchten ,  so  mag  es 
doch  bei  der  Schräder  sehen  Benennung  sein  Bewenden  haben. 

2.  Anmerk.  Wenn  gleich  die  Pflanze  auch  zuweilen  dreimännig 
erscheint,  und  Einige  sie  del'shalb  in  die  dritte  Klasse  der  übrigen 
Cyperaceen  zugesellen  möchten ,  so  halten  wir  ihre  Zweimännerheit 
doch  mehr  für  die  Regel. 


Zweite  Ordnung. 
W     E     I     W     E     I  B 


26.  SCHMIDTIA  Trattin.  Schmidtie. 

» 

Kelch  fehlend.  Blume  2  spelzig ;  obere  Spelze  in  eine  Granne 
auslaufend,  untere  2 kielig,  2  spaltig.  Same  frei,  nur  am  Grunde 
von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Dafs  diesem  Grase,  welches  in  seinem  ganzen  Baue  viele  Eigen- 
heiten hat,  der  Kelch  und  nicht  die  Blume  fehlt  ,  zeigt  die  Structur 
der  obern  Spelze.  Wir  kennen  kein  Gras ,  welches  eine  2  kielige  obere 
Kelchklappe  hat, 'während  die  obere  Spelze  der  meisten  Gräser  mit  2 
paraHelen  Nerven  versehen  ist ,  zwischen  welchen  die  Spitze  ausgeran- 
clet  oder  gespalten  ist.  Ein  zweiter  starker  Nerve  aufser  dem  Mittel« 
nerven  erscheint  nur  auf  der  einen  Seite  der  untern  oder  der  beiden 
Kelchklappen  bei  solchen  Gräsern,  deren  Aehrcben  ungleichseitig  sind, 
wie  bei  Saccharum%  4ndropogon9  einigen  Arten  von  Triticum  u.  s.  w. 
Er  erscheint  nur  dann  auf  der  entgegengesetzten  nicht ,  weil  diese  ver- 
kümmert oder  verschmälert  ist;  er  erlangt  aber,  auf  der  Seite  wo  er 
vorhanden,  nicht  die  Stärke  des  Mittelnerven.  Bei  Schmidt ia  hingegen 
sind  beide  Ne.rven  von  gleicher  Stärke  und  beide  Seiten  der  Spelze 
gleich  grofs. 

83.  Schmidtia  suhtilis  Trattin.  Feinblüthige  Schmidtie. 

Beschreib.     St  er  ab.  in  der  bot.  Zeit.  »Jahrg.  i  B.  S.  i. 
Abbild.     Bot.  Zeit,  am  a.  O. ,  sehr  schon.     Tratt.  Fl.  austr.  Tab.  1.451, 


Synon.     Schmidtia  suhtilis  Traft.     Schmidtia  utriculata  Gebr.  Prcfsl. 

(den  ersten  Auffindern  d.  PflJ  in  Sei  dl.  Ic.     Flor.  Chech.  6tcrnb. 

Bot.  Zeit.     Coleanthus  suhtilis  Rom.  e»  Schult.  Feg. 
Getrockn.  Samml.     Weihe  Deutsch.  Gras.  No.  ;6. 

Wurzel  aus  ziemlich  langen,  weiblichen,  haardünnen  Fasern 
bestehend,  einen  lockein  Hasen  von  Halmen  treibend.    Diese  1  —  3" 
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hoch,  zuerst  liegend  ,  dann  aufsteigend  und  aufrecht,  sehr  dünne,  fä- 
dig ,  von  Gelenke  zu  Gelenke  hin  und  her  gebogen ,  kahl ,  zart  ge- 
streift ,  mit  2 — 3  entfernten  Blattscheiden  besetzt,  am  Grunde  oft 
ästig.  Blätter  weich,  linealisch,  spitz,  glatt,  breitlich  im  Verhält- 
nisse zum  Pflänzcben ,  hohlkehlig  und  bogig  zurückgekrümmt.  Blatt- 
scheiden aufgeblasen- bauchig ,  nach  oben  geöffnet.  Blatthäutchen 
lang,  spitz*  Rispe  aus  sitzenden  und  gestielten,  halbquirlig  um  die 
Spindel  gestellten  Döldchen  zusammengesetzt;  der  unterste  Halbcruirl 
auch,  nach  dem  Verblühen  mit  seinem  untern  Theile  in  der  obersten 
Blattscbeide  verborgen ;  die  Aeste  desselben  bei  großen  Exemplaren 
lang  und 'wieder  halbquirlig  mit  Aesten  und  Döldchen  besetzt ;  die  fol- 
genden Halbquirl  aus  einem  sitzenden  und  2  —  3  kürzer  gestielten ,  die 
obersten  bloh  aus  einem  sitzenden  Döldchen  bestehend.  Die  Döld- 
chen (eigentlicher  sehr  verkürzte  Trauben ,  deren  Stielchen  2  —  3  thei- 
lie ,  2—5  blüthig  sind  )  vielblüthig  (10  —  25).  Die  B 1  ü  t  h  e  n  s  t  i  e  1  - 
eben  länger  als  das  Aehrchen,  mit  kurzen  Borsten  besetzt.  Aehr- 
chen  sehr  klein,  mit  der  Granne  kaum  lang.    Obere  Spelze  ei- 

rund ,  zugespitzt ,  in  eine  gerade  Granne  von  der  Länge  der  Spelze 
auslaufend,  einkielie,  nämlich  mit  einem  starken  vorstehenden  Rücken- 
nerven f  auf  dem  Kiele  scharf,  am  Rande  zuweilen  klein  gezähnelt. 
Obere  Spelze«  etwas  kürzer,  breit- eirund  ,  zweikielig,  auf  den  Kielen 
scharf t  stumpf,  ausgerandet,  zweispaltig,  an  der  Spitze  öfters  ge- 
zähnelt. Staubfäden  kurz.  Staubbeutel  erst  oval,  dann  läng- 
lich. Narben  aufrecht,  fädig,  mit  kurzen  Härchen  oder  Zäckcben 
besetzt,  den  Narben  der  Seslerien  ähnlich.  Same  oval  -  elliptisch , 
nur  an  seinem  untern  Theile  von  der  Blume  eingeschlossen,  fein  netz- 
artig geädert. 

Am  Rande  der  Teiche  im  Beraun  er ,  Filsner,  Leutmeritzer  und 
Kaurzimer  Kreise  in  Böhmen.    Jul.  —  Sept.  Q. 

9.7.  A1NTHOXANTHUM  Linne.  Ruchgras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  die  Blume,  einblüthig.  Klappen 
zusammengedrückt,  krautig -häutig,  ungleich,  die  untere  um  die  Hälfte 
kürzer.  Blume  doppelt ,  äufsere  länglich ,  stumpf ;  untere  Spelze  un- 
ter der  Spitze ,  obere  am  Grunde  gegrannt ;  innere  Blume  2  spelzig , 
doppelt  kürzer,  grannenloa.  Deckspelzen  0.  Fruchtknoten 
kahl.  Griffel  lang.  Narben  fädig,  zottig,  aus  der  Spitze  des 
Aehrchens  hervortretend. 

Diese  Gattung  nähert  sich  im  Baue  der  Blüthen  auf  einer  Seite  der 
Gattung  Phalaris,  auf  der  andern  der  Gattung  Hierochloa:  der  Gat- 
tung Phalaris  durch  die  doppelte  Blume ,  von  denen  die  äufsere  ebenfalls 
haarig  ist,  und  aus  den  Rudimenten  zweier  verkümmerten  Blüthchen  be- 
steht ,  und  durch  die  Gestalt  und  den  Austritt  der  Narbe ;  der  Gattung 
Hierochloa  durch  die  beiden  untern  haarigen,  nicht  ausgebildeten  Blüth- 
chen ,  die  aber  bei  Hierochloa  noch  die  obere  Spelze,  die  Deckspelzen 
und  die  Staubgeiäfso  besitzen ,  und  dann  durch  das  kahle  obere  Blüth- 
chen und  durch  die  zwei  Staubgefäise  desselben. 
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OtUm  Linn.  Gelbes  Ruchgras. 

Mit  äh  ren  förmig  -  zusammengezogener,   länglicher  Rispe,  glattem 
Halme  und  dreinerviger  unterer  Spelze  der  innern  Blume. 

Beschreib.     Bei  Schräder  und  den  übrigen  Floristen. 

Abbild.     Sturm   D.  Fl.  Heft  4.      Leer«  Herb.  X.  a.  f.  1.  Schkuhr 

Handb.  1.  t.  4.     Host   Gr.  aust.  1.  t.  5.      Pal.  de  Beauv.  Agr. 

t.  12.8.    Hajne  Bb.  t.  40.     Hoffmann  D.  Fl.  1800.  Schreb. 

t.  5.  F.  Dan.  666. 

» 

Sjnon.     Anthoxanthum  odoratum  Linn.  Sp.  pl. 
Getrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  Ehrh. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Celbährige« ,  wohlriechendes  Ruchgras.  Melilottengras. 

Wurzel  faserig ,  mehrere  Halme ,  oft  einen  ansehnlichen  Rasen 
treibend,  stark  riechend.  Halme  1 —  2',  aufrecht  oder  am  Grunde 
gebogen  aufsteigend  ,  glatt ,  und  so  wie  die  ganze  Pflanze  von  einem 
uellgelblichen  Grün.  Blätter  breitlich,  lanzett  -  linealisch  ,  zugespitzt, 
eben^  auf  der  Oberseite  und  am  Rande  scharf,  auf  beiden  Seiten  mit 
einzelnen  Haaren  bewachsen.  Blattscheiden  tief  gerillt,  die  un- 
tern gewöhnlich  weichhaarig  ,  die  übrigen  kahl ,  an  ihrer  Mündung  et- 
was haarig.  Rispe  ährig  -  zusammengezogen  ,  1  —  2"  lang.  A  e  s  t  e 
zu  2  —  3,  kurz,  ungleich,  etwas  flaumhaarig;  die  Blüthenstielchen 
sehr  kurz.  Aehrchen  4'"  lang,  lanzett -pfriemlich.  Klappen  fast 
häutig,  weifslich,  auf  dem  Rücken  grün,  kahl,  mit  feinen  Pünktchen 
bestreut,  gekielt;  die  untern  eirund,  in  eine  Stachelspitze  auslaufend,, 
einnervig;  die  obern  lanzettlich,  um  das  Deppelte  länger,  dreinervig, 
beide  auf  den  Nerven  schärflich.  Blume  doppelt;  üufsere  2  spelzig, 
mehr  als  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Kelch.  Spelzen  fast  gleich 
lang,  länglich,  stumpf,  an  der  Spitze  ausgerandet  oder  gezähnelt, 
zimmtbraun  ,  behaart ,  die  eine  am  Grunde  gegrannt  ,  mit  einer  über 
den  Kelch  hinausragenden  geknieten ,  unter  der  Mitte  gedichten  Granne, 
die  andern  unter  der  Spitze  gegrannt,  die  Granne  kürzer.  Innere 
Blume  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  üufsere,  zweispelzig;  Spelzen  häu- 
tig, fast  gleich  lang,  stumpf f  die  untern  eirund,  dreinervig,  die  obern 
lanzettlich,  zweinervig« 

Auf  Wiesen  ,  in  Wäldern  und  Haynen.    Mai.  Jun.  21. 

Aufserdem,  dafs  dieses  Gras  zuweilen  mit  einer  doppelten  oder 
ästigen  Rispe  erscheint  (Anth*  panieulatum  einiger  Autoren)  ändert 
es  ab  : 

ß.  die  Klappen  mit  einzelnstehenden  weichen  Haaren  besetzt. 
Anthoxanthum  odoratum  ß.  villosnm  Loisel.  Notice  S.  7. 

Nur  im  Süden  von  Deutschland,  in  Böhmen  von  Pohl,  und  nur 
noch  selten  bemerkt. 

An  merk.  Die  ganze  Pflanze  verbreitet  einen  angenehmen  Geruch 
wie  Asperula  titictoria »  oder  die  getrockneten  Orchiden. 
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Uebersichl 

der 

GATTUNGEN. 


•  Dritte  Klasse. 

DREIMÄNNIGE. 

Erste  Ordnung. 
EINWEIBIGE. 

ä 

A.   Blüthen  über  dem  Fruchtknoten. 

28.  Vai,EB1AN A.  Tournef.  Necker.  Baldrian.  Linn.  Gen.  Schreb.6o. 

Kelch  ein  blofser  eingeschlagener  Fruchtrand.  Ko rolle  einblätt- 
rig, mit  ungleich  -  fünftheiligem  Saume,  einerseits  am  Grunde 
buckelig.    Frucht:  Achene  mit  federartigem  Fappus. 

C artner  de  Fruct.  t.  86.      Lamark  L  24.   1.      Sturm   D.  Fl.  9.  24. 
Schkohr  t.  5.  a. 

Dipsaceae ,  jetst  Palerianeae  Jan.    VaUrianctn  spreng. 

29.  FKDIA.    Adanson.   Gartn.  Fedie. 

Kelch  3  —  6mal  gezähnt  ,  bleibend.  K  o  r  o  1 1  e  einblättrig ,  trich- 
terig ,  mit  ungleich  -fünftheiligem  Saume,  einerseits  am  Grunde 
buckelig.  Frucht  eine  1  —  3 fächerige  Kapsel  oder  eine  Nuls. 
Same  1. 

Gartn.  t.  86.    Lamark  L  24.  3.    Sturm  2. 
Valtrianeen  Spreng. 

32.  CflOCUS.    Tournef.    Safran.    Linn.  Gen.  Schreb.  75. 

Blüthenhülle  einblättrig ,  trichterig,  langröhrig  ,  mit  offen  ste- 
hendem ,  ungleich  -  6  theiligen  Saume.  Narben  3  (tief,  dreifach 
eingeschnitten;  verbreitert,  eingeschnitten,  eingerollt.  Frucht: 
Kapsel  3  fächerig  ,  vielsamig. 

Lamark  t.  3o.     11  a  y  n  e  Darst.  VI.  \ 

Irideae  Jun.    Coronariat  Spreng.     \  • 
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33.  TbICHOBÄM*    Gawler.  Ixiole.    Ixia.  Linn.  Gen.  Sekret».  76. 

£1  tu  hen  hü  He  einblättrig,  regelmäfsig  ,  kurzröhrig,  mit  offen- 
stehendem, sechst  Ii  eiligen  Saume.  Narben  3  (getheilt  gleichsam 
sechs)  sehr  schmal,  zurückgeschlagen.  Frucht:  Kapsel  drei- 
fächerig, vielsamig. 

Gartn.  t.  i3.     Lamirk  t.  3i. 

Irideae  Jus«.    Coronariae  Spreng.  t 

34.  Gf.ADiOLUS.   Toumef.  Siegwurz.  Linn.  Gen.  Sekreb.  77. 

Blüthenhülle  einblättrig  ,   ungleich  -  zweilippig  ,    obere  Lippe 
3theilig,  Zipfel  gegen  einander  geneigt,  untere  3theilig,  offen. 
Narben  3,  verbreitert.    Frucht:  Kapsel  3 fächerig,  vielsamig. 
Cärtn.  t.  11.    LamarL  t.  3a.    Sckkukr  6. 
Irideae  Jus«,  Spreng. 

35.  Im*.  Linni.  Sch we r dt  1  ilie.  Linn.  Gen.  Sekreb.  79. 

Blüthenhülle  einblättrig  ,  tief  - secbstheilig ,  Zipfel  abwechselnd, 
einwärts -und  zurückgezogen.  Griffel  blumenblattig,  3  zipfe- 
lig,   Narbe:  Fälteben.     Frucht:  Kapsel  3  fächerig,  vielsamig. 

Gartn.  L  i3.     La  mark  t.  33.     Schkuk  r  t.  5.  a.  b. 

Irideae  Ju««.  Spreng. 

B.  *  Blüthen  unter  dem  Fruchtknoten. 

30.  MostiA.   Mickiii.  Montie.  Linn.  Gen.  S-ckr.  i33. 

Kelch  2 blättrig.  Ko rolle  1  blättrig.  Kapsel  3klappigt  3samig. 
Gartn.  t.  129.    Lamark  t.  So.     Sckkukr  t.  20. 

Portulaceae  Jus«.    Portulaceen  Spreng. 

31.  POLTONKMüH.   Linn,*.   Knorpelkraut.  Linn.  Gen.  Sekreb.  7s. 

Blüthenhülle  5 blättrig,  in  2  balgartigen  Deckblättern.  Narbe 
sprengwedelig.    Frucht:  Schauch  einsam  ig. 
Girtn.-t.  38.     Sckkukr  t.  5.  a. 
Atripliceae  Jus«.  Spreng. 

'  »    <  ... 

B  *  *  Balgblüthen. 

36.  CtpkrüS.    Linne".   Cypergras.   Linn.   Gen.  Sekreb.  93. 

Aehrchen  zweizeilig,  aus  vielen  einklappigen  Bälgen  bestehend; 
alle  Bälge  blüthetragend  oder  i  — 2  der  untersten  leer.  Unter- 
weibige  Borsten  0. 

Gartn.  i.  2.     Lamark  t.  38.     S  kkukr  t.  7. 

Cyperoideae  Jus«.    Cyperoiden ,  ordn.  Cyperaoeen  Spreng. 

« 

37.  SciRPUS.   Zinne".  Binsen.    Linn.  Cm.  Sekreb.  94. 

Scirptu  und  Fimbristjlit  VakL    Scirpus.  EleocKaris.   Isolepu  und  Fimbristylis 
Rob.  Brown. 

Aehrchen  von  allen  Seiten  ziegeldachartic ,  aus  vier  oder  mehrern 
einklappigen  Bälgen  bestehend;  alle  Bälge  blüthetragend,  oder 
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2—3  der  untersten  leer.     Unterweibige  Borsten  kürzer  als  die 

Bälge  oder  0. 

Gar  tu.  i,  2.    Lamark  t  38.    Schkuhr  1.  8. 

Cyperoideae  Jun.    Cyperoideu ,  ordn.  Scirpineen  Spreng. 

38.  ScilÖBUS.    Linne.   Knopfgras.  Linn.  Gen.  Schreb.  9a. 

Schönas  und    Hhynchosyora  Tahl.     Sekönus,    Rhjrnchospora   und  Chatlospora. 
R  ob.  Brown. 

A  ehreben  von  allen  Seiten  ziegeldachartig  oder  zweizeilig ,  aus 
6  —  9  einklappigen  Bälgen  bestehend ;   die  untern  3  —  4  leer. 
Unterweibige  Borsten  länger  als  die  Bälge  oder  0. 
Lamark  t.  38.     Sckkuhr  t.  7. 

Cyperoideae  Ju».    Cyperoiden9  ordn. Scirpineen  Spreng. 

39.  EniOPHORCH.  Linne.  Wollgraf«.  Linn.  Gen.  Schrei».  95. 

Eriophcrum  und  Trichophorum.   P'crsoon  Syn. 

Aehrchen  aus  vielen  einklappigen  Bälgen  zusammengesetzt.  Bor- 
sten länger  als  die  Bälge  ,  nach  dem  Verblühen  in  eine  lange  Wolle 


GäriD.  L  a.     Lamark  t  39.     Schkuhr  t.  8. 

Cyperoideae  Jus».    Cyperoiden ,  ordn.  Scirpineen  Spreng. 

'f      -U-\r.)Y     JUIÄ"*.  .0- 

40.  EHRA.  Schrad.  Germ.  Elyne. 

Kohresia  Arten  Willd.     Carex  Arten  Allion. 

Aehrchen  von  einem balgähnlichen Deckblatte eingeschlossen,  zwei- 
blüthig,  unteres  Blüthchen  weiblich,  oberes  männlich,  oder  eins 
derselben  fehlschlagend  oder  nicht  vorhanden.  Unterweibige 
Borsten  0. 

Schkuhr  t.  »86.  D.  n.  16.    Spreng.  Anl.  %.  t.  5.  f.  87— 91. 

Cyperoideae  Juas.    Cyperoiden ,  ordn.  Cariceen  Spreng. 

s 

41.  SpABTlBTA.  Schrei.   Pal.  de  Beauv.  Agr.  ßesengras. 

LimnetU  Per».     Trachynotia  Mich.     Dactylu  Arten  Soland. 

Kelch  2klappig,  einblüthig  ;  Klappen  ungleich,  die  untern  kleiner 
'    und  kürzer  als  die  Blume.     Blume  2  spelzig,  die  obere  Spelze 
länger,  zusammengedrückt,  nicht  2  kielig. 

PaL  de  Beauv.  t  7.  f.  6.     Panier  Ideen  L  10.  f.  4. 

Gramineae  Jun.    Graeser ,  ordn.  Hordeaceen  Spreng. 

42.  Nabdos.  Linne".  Borstengras..  Schreb.  Linn.  Gen.  97.    Pal.  de 

Beauv.  p.  117.     TV  in.  p-96. 

Kelch  0.    Blume  2 spelzig. 

Lamark  t.  39.    Schkuhr  t.  9.    Pal.  de  Beauv.  i  ao.  f.  11. 

Gramineae  Jun.    Graeser,  ordn.  Hordeaceen  Spreng. 
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Zweite  Ordnung. 
ZWEIWEIBIGE. 

Gräser. 

A.  Alle  Aehrchen  zwitterig,  einblüthig,  oder  einblüthig  mit  dein 
Ansätze  zu  einem  zweiten  obern ,  oder  zu  zwei  untern  Blüthen. 

*  Kelch  fehlend. 

48.  LiEERSIA.   SwarM  Ind.  oce.  i.  p.  129.  Leerste.   Trin.  p.  1 13. 

Uuinalocenchrtu  Mieg.  Hall.  Asprella  Schreb.  gen.  plant.  to5.  Pal.  de 
Beauv.,  nicht  W  i  1 1  d. .  nicht  H01L     Unter  Linnes  Gattung  Pkalarit. 

Kelch  0.    Blume  2  spelzig,  geschlossen  bleibend. 
Swarz  am  ang.  O.  t.  4.  f.  a.  b.     Pal.  de  Beauv.  t  4.  f.  2. 

Gramineae  Ju«s.    Graes  er ,  ordn.  Oryzeen  Spreng. 

**  Kelch  i  —  2  klapp  ig ,  vor  das,  einer  Grube  der  Aehrenspinde) 
eingepai'ste  Blüthchen  gestellt. 

93.  LEPTURUS.  ä  Brown.  Prod.  p.ao;.  Dünnschwanz.  Pal.  deBcauv. 
p.  1 10.     Trin.  122. 

■ 

Moncrma  Pal.  de  B  e  a  u  ?.     Hottbcelia  Linn.//. 

Kelch  1  —  2  klappig.  Klappen  vor  das ,  in  eine  Grube  der  Aeh- 
renspindel  eingesenkte  Blüthchen  gestellt  und  dieses  mit  der  Grube 
völlig  deckend.  Blume  2  spelzig.  Spelzen  hautig,  grannen- 
los .  kürzer  als  der  Kelch.  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen , 
ein  blofses  Stielchen. 
Tri»,  t.  8. 

Gramineae  Jn«s.    Graeser >  ordn.  Hordeaeeen  Spreng. 

a 

***  Kelch  2 klappig;  Klappen  2zeilig  gestellt  (in  dieselbe  Ebene 
mit  den  Spelzen).  Griffel  lang.  Narben  fädig,  zottig  ,  aus 
der  Spelze  des  Aehrchens  hervortretend. 

47.  AL0PECURUS.  Linne'.   FuC hs SCh wan Z.  Linn.  Gen.  Schreb  106. 
Tostettia  Sa  vi. 

Kelch  2  klappig  ,  einblüthig.    Blume  einspelzig ,  schlauchförmig  , 
an  der  einen  Seite  aufgespalten ,  auf  dem  Kücken  gegrannt. 
Scbkubr.  L  11.    La  mark  t.  12.    Pak-  de  Beauv.  t.  4.  L  5.  6. 

Gramineae  Ju«a.    Graeser  ,  ordn.  Agrosiideen  Spreng. 
46.  Miboba.   Adans.  Zwerggras. 

Agrostis  Linn.     Knappia  Smith.     Sturmi*  Hoppe     Gumagrostis  Borkh. 

Kelch  2  klappig ,  einblüthig.  Blume  einspelzig  ,  schlauchförmig, 
an  der  einen  Seite  aufgespalten ,  am  Ende  geschlitzt  und  haarig 
gewimpert,  grannenlos. 

Pal.  de  Beauv.  t.  8.  f.  4i    Sturm  Heft  7. 

Gramineae  Jum.    Graeser,  ordn.  Agrostideen  Spreng. 

s 
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45.  Cripsis.  Aiton.  Dornengras.  Schreb.  Gen.  1710.    Pal.  de  B, 

p.  aa.    Tri  11.  p.  114. 
Antitrapus  Girtn.     Crypsis  und   Htleockloa  Holl.      SchÖnus ,  Phleum  and 
Anthoxanthum  Linn. 

Kelch  2  klappig,  einhlüthig ,  kürzer  als  das  Blütchen.  Klappen 
kielig  -  zusammengedrückt,  untere  kürzer.  Blume  2  spelzig. 
Spelzen  lanzettlich,  fast  gleich. 

Gär  tu.  t.  öo.     Lamark  t.  4a.     PaL  de  Beauv.  t.  6.  f.  ta. 

Gramineae  jus«.    Graeser  9  ordn.  Agrostidetn  Spreng. 

49.  PllALARlS.    Linn*.   Glanzgras.   Linn.   Gen.  Schreb.  106.  Pal. 

de  BeauT.  p.  36.    Trin.  Agr.  p.  ia5.  127. 

Phalaris  und  Digraphis  Trin.     Baldingera  Fl.  Wetter.     Typhoides  Mönch. 

Kelch  2  klappig  ,  einhlüthig  ,  länger  als  das  Blüthchen.  Klappen 
fast  gleich ,  kieUg  -  zusammengedrückt.  Blume  2  spelzig  ,  knor- 
pelig ,  grannenlos.  Ansätze  zu  zwei  untern  sitzenden  Blüthchen, 
schuppenförmig  ,  anliegend,  eine  äufsere  Blume  vorstellend. 

Girtn.  t.  60.     Lamark  t.  42»   Schkuhr  t.  9.    Pal.  de  Beauv.  t.  7   f.  1. 

Gramineae  Juss.    Graeser,  ordn.  Agrostideen  Spreng. 

50.  PllLKUM.    Linne.  Lieschgras.   Linn.  Gen.  Schreb.  109.    Pal.  de 

Beauv.  p.  24.  37.  Trin.  p.  101. 
Phleum,  Achnodonton  und  Chilochloa  Pal.  de  Beauv.  - 
Kelch  2 klappig,  einhlüthig,  länger  als  das  Blüthchen.  Klappen 
fast  gleich,  kielig- zusammengedrückt,  abgestutzt  oder  zugespitzt 
und  in  beiden  Fällen  am  Kiele  in  eine  derbe  Granne  oder  otachel- 
spitze  auslaufend.  Blume  2  spelzig  ,  häutig,  auf  dem  Rücken 
gegrannt  oder  grannenlos.  Ansatz  zu  einem  zweiten  ohern  Blüth- 
chen ,  wenn  er  vorhanden  ,  ein  blolses  Stielchen. 

Girtn.  t  1.    Lamark  t.  4a.    Schkuhr   t.  10.     Pal.  de  Beauv.  t  7. 
f.  4.  t.  5.  f.  1 1. 

Gramineae  Jntt.    Graeser ,  ordn.  Agrostideen  Spreng. 

60.  IHPERATA.    Cyrillo   Icon.  rar.  p.  tta.    IlUperate.    PaL  de  Beauv.. 

p.  7.    Trin.  p.  i6ß. 
Lazurut  bei  Linne. 

Kelch  2  klappig ,  einhlüthig ,  länger  als  das  Blüthchen.  Klappen 
konvex-  zusammengedrückt ,  beide  durch  den  Mittelnerven  gekielt, 
gleichseitig,  grannenlos.    Blume  3 spelzig  ,  häutig. 

Cjrrillo  am  ang.  O.  a.  t.  1 1.     Lamark  t.  40.     Pal.  de  Beauv.  t.  5.  f.  1. 

Gramineae  Juts.    Gräeser9  ordn.  Saccharinen  Spreng. 

****  Kelch  2 klappig.  Klappen  2 zeilig  gestellt.  Griffel  lang. 
Narben  sprengwedelig ,  an  der  Seite  des  Blüthchens  gegen  die 
Spitze  desselben  hervortretend. 

61.  SaCCHABUM.    Linn*.    Zuckerrohr.    Linn.  Gen.    Schreb.  104. 

Pal.  de  Beauv.  p.  14. 
Saccharum  und  Ripidium  Trin.     Saccharum  und  Erianthus  Rieh. 

Kelch  2klappigg,  einhlüthig,  länger  als  das  Blüthchen,  ungleich- 


Digitized  by  Google 


- 


Gattungen.    Dritte  Klasse.  369 

seitig;  untere  Klappe  auf  dem  Rücken  eben,  nicht  gekielt;  obere 
auf  dem  Rücken  gekielt.    Blume  dreispelzig ,  häutig. 
Pal.  de  Beauv.  L  0.  f.  11. 

t  Gramineae  Jus«.    Gräser*  ordn.  Saccharineen  Spreng. 

44.  Cxivonow.  Richard  Hundszahn.   Pal.  de  Beauv.  p.  37.   Trin.  p.  ia3. 
Fibichia  K  o  e  I.     Digitaria  S  c  b  r  a  d.     Capriola  Adam.     Panicum  bei  Linne. 
Pttsualum  bei  D  eciu  d.  • 

Kelch  2  klappig,  einblüthig,  kürzer  als  das  Blüthchen  ,  abstehend , 
und  nur  mit  der  Basis  dasselbe  umfassend.  Blume  2 spelzig; 
untere  Spelze  eirund,  zusammengedrückt,  die  obere,  schmälere, 
umfassend.  Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  Blüthchen  ein  blofses 
Stielchen ,  oder  ein  solches  mit  einem  spelzigen  Köpfchen. 
Schrad.  Fl.  Germ.  t.  3.  f.  9.     Pal.  de  Beaur.  t.  9.  f.  1. 

Gramineae  J uss.    Gräser,  ordn.  Paniceen  Spreng. 

*****  Kelch  2klappie,  zweizeilig  gestellt.  Griffel  kurz.  Narben 
federig ,  zur  Seite  des  Blttthchens  gegen  die  Basis  hervortretend. 

94.  TRAGUS  Halter  Heh.  p.  i4i3.    Bocksgras.    Pal.  de  Beaur.  p.«3. 

Trin.  p.  1 1 5. 

Lappago  Scbreb.  Gen.  i3i.  Naßia  Adam.  Cenchrus  bei  Linne. 
Aehrchen  auf  einer  Seite  platt.  Kel  ch  2  klappig  ,  einblüthig;  un- 
tere Klappe  der  platten  Seite  des  Aehrchens  anliegend,  sehr  klein, 
nackt ;  obere  länger  als  das  Blüthchen  ,  die  konvexe  Seite  des  Aehr- 
chens bildend ,  auf  den  Nerven  mit  hakigen  Stacheln  besetzt. 
Blume  2  spelzig,  häutig,  grannenlos. 
Pal.  de  Beaur.  L  6.  f.  i3. 

Gramineae  Juss.   Gräser,  ordn.  Paniceen  Spreng. 
61.  Polypogow.   Desfont.  Atl.  1.  p.  66.    Bürstengras.   p»l  de 

Beaur.  p.  17.    Trin.  p.  101. 
Alopecurus  bei  Linne.     Phleum  bei  Scbreb. 

Kelch  2  klappig,  einblüthig,  konvex- zusammengedrückt,  länger 
als  das  Blüthchen;  Klappen  fast  gleich  lang,  aus  der  stumpfen, 
etwas  ausgerandettn  Spitze  borstlich  gegrannt.    Blume  2  spelzig, 
unter  der  Spitze  gegrannt. 
Pal.  de  Beaur.  t.  6.  f.  8. 

Gramineae  Jus«.  Gräser,  ordn.  Jgrostideen  Spreng. 

59.  LaGURUS  Linn.   Sammetgras.  Linn.  Gen.  Scbreb.  ia3.    Pal.  de 
Beaur.  p.  34.    Trin.  p.  126. 

Kelch  2  klappig ,  einblüthig,  länger  als  das  Blüthchen;  Klappen 
lineal  -  pfriemlich ,  in  eine  horstliche  Granne  verschmälert.  Blume 
2 spelzig;  untere  Spelze  mit  2  geraden  Endgrannen  und  einer  ge- 
knieten Rückengranne.  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen ,  ein 
blofses  Stielchen. 

Lamarck  t.  41.     Scbkubr  t.  17.     Pal.  de  Beaur.  U  8.  f.  12. 

Gramineae  Jus*.    Gräser,  ordn.  Agrostiteen  Spreng. 

24 
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52.  MILIUM    Linn.    HirsegraS.    Linn.    Gen.    Schreb.    mo.     Pal.  d« 

Beauv.  p.  »2.  17.    Trin.  p.  107.  109. 

Milium  und  Piptatherum  Pal.  de  Beauv      Milium  und   Urachne  Trin. 

Kelch  2  klappig,  einblütbig,  konvex  -  bauchig  ,  länger  als  das  Blüth- 
chen.    Blume  2  spelzig,  zuK  tzt  knorpelig  ,  grannenlos,  oder  aus 
der  Spitze  gegrannt,   mit  einer  am  Grunde  etwas  zusammengezo- 
genen ,  daher  leicht  abfallenden  Granne. 
Pal.  de  Beauv.  t.  5.  f.  5.  6.  t.  6.  f.  7. 

Gramineae  Jus«.  Gräser,  ordn.  Agrostideen  Spreng. 

53.  GasTRIDIUM.  Pal.  de  Beauv.  Agr.  p.  21.  Ni  fscngras.  Trin.  p.  io5. 

Milium  bei  Linne. 

Kelch  2  klappig  ,  einblütbig,  am  Grunde  in  einen  rundlichen  Bauch 
aufgetrieben,  dann  stark  zusammengedrückt,  dreimal  länger  als 
das  Blüthchen.  Blume  2  spelzig,  häutig,  grannenlos,  oder  mit 
einer  Rückengranne. 

Pal.  de  B  e a  u  r.  t.  6.  f.  6. 

Gramineae  Jus«.    Gräser,  ordn.  Agrostideen  Spreng. 

58.  STIPA.  Zinne.  Pfriemengras.  Linn.  Gen.    Schreb.  lai.  Pal.de 
Bea  ut.  p.  18.    Trin.  p.  110, 

Kelch  2  klappig,  einblütbig,  konvex  -  zusammengedrückt ,  länger 
als  das  Blüthchen.  Klappen  sehr  spitz  oder  in  eine  Granne  aus- 
laufend. Blume  2  spelzig,  der  Mittelnerv  an  der  Spitze  verdickt 
oder  in  ein  Knötchen  aufgetrieben  und  dann  in  eine  gerade  staiku 
Granne  übergehend. 

L  a  m  a  r  c  k  t.  4 1 .     S  c  h  k  u  h  r  t.  16.     Pal.  de  Beauv.  t.  A.  f.  2.  3.  4. 

Gramineae  Jus«.    Gräser ,  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

54.  AGROSTIS  Linn.  Willdhalm.  Linn.  Gen.  Schreb.  111.  Trin.  in.  128. 

Agtoslis  und  Anemagrostis  Trin. 

Kelch  2  klappig  ,  einblütbig,  konvex- zusammengedrückt,  granneiT* 
los  ,  länger  als  das  Blüthchen.  B  1  ume  2  spelzig,  häutig,  grannen- 
los oder  gegra.int,  mit  einer  schmächtigen  Granne,  am  Grunde 
mit  Haarbüscheln  besetzt,  welche  nicht  den  vierten  Theil  ihrer 
Länge  erreichen  j  obere  Spelze  zuweilen  fehlend.  Ansatz  zu  ei- 
nein obern  Blüthchen,  wenn  er  vorhanden,  ein  blofses  Stielchen. 
Lamarck  t.  41.  Schkuhr  t.  12.  Pal.  de  Beauv.  t.4  f.  7.  8.  t.  5.  f.  8. 
t  6.  f.  1  o.     Trin.  L  i'. 

Gramineae  Ju».    Gräser ,  ordn.  Agrostideen  Spreng. 

55.  AnüSDO  Linne.  Rcithgras.  Linn.  Gen.    Schreb.   124.   Trin.  p.  108. 

'Pal.  de  Beauv.  p.  j5.  143. 

Calamagrostis  und  Psamma  Pal.  de  Beauv.    Arundo  und  Ammophila  Hu  st. 

Kelch  2  klappig ,  einblütbig,  konvex-zusammengedrückt ,  grannen- 
los, länger  als  das  Blüthchen.    Blume  2  spei  zig ,  häutig,  grau-' 
nenlos  oder  gegrannt,  mit  einer  schmächtigen  Granne,  am  Grunde 
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mit  verengerten  Haaren  umgeben,  welche  länger  als  der  vierte 
Theil  der  Blume  sind.    Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  Blüthchen  9 
wenn  er  vorhanden,  ein  haariges  Stielchen. 
Pal.  de  Beauv.  t.  5.  f.  9.  t.  9.  f.  9.  10.  t.  6.  f.  i. 

Gramineae  Juss.    Gräser ,  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

f  Hordeum  vulgare ,  hexastichum.     Eljmus  caninus, 

~B.  Zwitterige  oder  durch  Verkümmerung  der  Staubgefüfse  weib- 
liche und  männliche  Aehrchen  in  einem  Blüthenstande  gemischt, 
alle  einblüthig  oder  einblüthig  mit  einem  Ansätze  zu  einem 
obern  Blüthchen. 

*  Kelch  vor  das  Blüthchen  gestellt. 

92.  Horde  UM.    Linne.    Gerste.    Linn.    Gen.    Schreb.  iag.    Pal.  de 
Beauv.  p.  114.     Trin.  121. 

Hordeuni,  Zeocriton  Pal.  de  Bcauv. 

Aehrchen  zu  dreien  an  jeden  Ausschnitt  der  Aehrenspindel  ge- 
stellt, das  mittlere  zwitterig,  die  zur  Seite  männlich  oder  ge- 
schlechtslos (seltner  auch  zwitterig).  Kelch  vor  das  Blüthchen 
gestellt,  einblüthig,  2  klappig.  Blume  2  spelzig,  gegrannt. 
Griffel  kurz.  Narben  iederig  zur  Seite  gegen  die  Basis  des 
Blüthchens  hervortretend.  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen 
ein  grannenförmiges  spitzes  Stielchen. 

Cärtn.  t.  80.   Lamarck  L  49.   Schkuhrt.19.   Pal.  de  Beauy.  t  ai. 

Gramineae  Just.    Gräser,  ordn.  Hordeaceen  Spreng. 
*  *  Kelch  zweizeilig  gestellt. 

62.  AWDBOPOGOBT.     Swars.     Bartgras.     Pal.  de  BeauT.  p.  i3o.  i3l. 

Trin.  p.  iö5.  187.  188. 

Andropogon  und  Pollinia  Spreng.  Andropogon  und  Sorghum  Pal.  de  Beauv. 
Pcrsoon.  Andropogon  uud  Chrjsopogon  Trin.  Arteu  von  Andropogon 
und  IIolcus  Linn. 

Aehrchen  vielehig,  die  zwitterigen  sitzend,  die  männlichen  oder 
geschlechtslosen  gestielt,  einzeln  oder  zu  zweien  neben  das  Zwit- 
terblüthehen  gestellt.  Z  wi  tter  (sitzendes  Aehrchen).  Kelch 
zweiklappig,  einblüthig.  Blume  2  —  3  spelzig,  häutig,  durch- 
sichtig; unterste  Spelze  grannenlos;  zweite  gegrannt;  dritte  sehr 
kurz,  gi annenlos.  Griffel  lang.  Narben  sprengwedlig,  zur 
Seite  hervortretend.  Männliches  oder  geschlechtsloses  (gestieltes) 
Aehrchen:  Kelch  2  klappig.  Blume  2  —  3  spelzig,  grannenlos. 
Gärtner  t.  80.    S  c  b  ku  h  r  t.  34a.  a.  b.    Pal.  de  Bcauv.  t.   a3.  f.  a  —  4* 

Gramineae  Juss.    Gräser,  ordn.  Saccharineen  Spreng. 

63.  HüTF.ROFOGOK.    Persoon  Synops.  2o3i.  Schopfgras. 

■ 

Andropogon  Linn. 

Aehrchen  zu  zweien,  das  eine  sitzend,  das  andere  gestielt;  die 
untern  sitzenden  männlich,  die  obern  durch  Fehlschlagen  der 
Staubgefälse  weiblich,  beide  von  verschiedener  Gestalt;  die  ge- 

24* 
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stielten  alle  männlich.      Sitzende  müniiliche:    Kelch  2klappig, 

1  hlüthig,  krautig,  Blu  nie  3  «pelzig,  häutig,  grannenlos.  Weih, 
liehe  Aehrchen:  Kelch  2klappig,  1  hlüthig ,  knorpelig.  Blurne 

2  spelzig,  häutig;  obere  Spelze  sehr  schmal,  in  eine  lange  starke 
gedrehte  Granne  übergebend.  S  t  a  u'b  g  e  f  ä  l's  e  verkümmert.  Ge- 
stielte Aehrchen  wie  die  sitzenden  männlichen ,  aber  in  der  Ge- 
stalt etwas  abweichend. 

Pal.  de  Bcauv.  t.  i3.  f.  8.   Trin.  Fund.  Agr.  2o3.  N.  1 03. 

Gramineae  Jus$.      Saccharinae  Kuaiii.      Memoire*  du  Musce 
Saccharineen  Spreng. 

C.  Zwitterige  Aehrchen,   einhlüthig  mit  dem  Ansätze  zu  einein 
.zweiten  Blüthchen,  gemischt  in  einem  Blüthenstande  mit  viel- 

blüthigen  geschlechtslosen  Aehrchen.    Kelch  zweizeilig  gestellt. 

79.  Lamarckia.   Mönch.  LamarcUie.  Koel.  P.  3;6. 

Art  »on  Cjnosurus  bei  Linne.     Chrjsurus  Pcrs.  Pal.  de  Beauv. 

Aehrchen  vielehig.  /witteriges  Aehrchen:  Kelch  2klappig,  ein- 
blüthig mit  dem  Ansätze  zu  einem  oder  zwei  Blüthchen.  Blume 
2spelzig,  untere  Spelze  unter  der  Spitze  gegrannt.  Geschlechtslose 
Aehrchen:  5  — Ö hlüthig;  Kelch  2 klappig;  Blume  einspelzig, 
grannenlos. 

Pal.  de  Beaur.  t.  22.  f.  5. 

Gramineae  Jus«.    Gräser  y  ordn.  Festucaceen.  Spreng. 

D,  Aehrchen  2  —  vielblüthig,  das  unterste  oder  die  beiden  unter- 
sten Blüthchen  männlich  oder  geschlechtslos,  das  obere  oder 
die  mehrfachen  obern  zwitterig.    Kelch  zweizeilig  gestellt. 

43.  PASICUM.    Linne".    Fennicli.     Linn.    Gen.    Schreb.    108.      PaL  de 
BeaiiT.  p.  45.  5o.  5i.  53.     Trin.  171  177. 
Panicunt  und  Synthcrisma  S  c  h  r  a  d.     Panicum,    O/tliuttmus ,    Digitaria,  Echino- 
chloa  und  Setaria  Pal.  de  Bcauv.    Panicum  uud  Di^itaria  W  i  1 1  d.  Panicum 
und  Orthoyogun  Rob.  Brown.     Panicum ,  Orlhopogon ,  Sclaria  Trin. 

Aehrchen  auf  einer  Seite  platt,  auf  der  andern  konvex.  Kelch 
2klappig,  2blüthig;  untere  Klappe  kleiner,  oft  sehr  klein,  auch 
fehlend,  an  der  platten  Seite  de«  Aehrchens  anliegend;  obere  Klap- 
pe die  konvexe  Aufsenseite  des  Aehrchens  deckend.  Blüthchen 
unähnlich;  oberes  knorpelig,  2spelzig,  zwitterig;  unteres  männlich 
oder  geschlechtslos;  untere  Spelze  desselben  eine  dritte  Kelchklappe 
vorstellend,  obere  Spelze  klein ,  häutig,  oft  fehlend.  Griffel 
lang.  Narben  sprengwedelig,  zur  Seite  gegen  die  Spitze  her- 
vortretend. 

Pal.  de  Baur.  t  10.  f.  1  —  5.  1  2.  t.  1 1.  f.  2.  3.  t.  i3.  f.  3. 

Gramineae  Jus*.    Gräser ,  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

56.  PllRAGMITRS.      Trin.  Fund.  Agr.  p.  134.  Rohrschilf. 
Arundo  bei  Linne.    Gytnncrium  Humb, 

Kelch  2  klappig,  ?>  —  7  hlüthig;  unteres  Blüthchen  männlich,  nackt, 
die  folgenden  zwitterig,  mit  verlängerten  Haaren  umgeben.  Blu- 
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me  2spelaig,  grannenlos;  untere  Spelze  an  der  Spitze  ganz. 
Griffel  lang.    Narben  sprengwedelig,  zur  Seite  hervortretend. 

Schiuhr  t.  18.     Pal.  de  Beauv.  t.  i3.  f.  2. 

Orarnineae  Juss.    Gräser,  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

64.  Arr  II  F.  ?V  AT  II  F.  R  UM.     Pal.  de  Bcauv.  p.  35.  GlaUhafcr.   Trin.  p.  i56. 

Ave  na  hei  Linne.     Ilvhus  lx-i  Scopol  i. 

Kelch  2klai>pig,   2hliithig,   unteres  Blüthchen  münnlich.  Blume 

2  spelzig;  untere  Spelle  des  müunliclu  n  Blüthchens  mit  einer  ge- 
knieten, unter  der  .Mitte  des  Kückens  entspringenden  Granne; 
das  Zwitterblüthchen  grannenlos  oder  unter  rler  Spitze  kurz  ge- 

f rannt.     Griffel  kurz.    Narben  federig,  zur  Seite  gegen  die 
asis  hervortretend. 
Pal.  de  ßeaur.  t.  11.  f.  5. 

Cramineae  Jus».    Gräser,  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

65.  H1EHOC111.OA.    GmelinSih.  I.  p.  100.   Darrgras.    Pal.  de  Beau?. 

p.  Ca.    Tr  i  u.  p.  i3o. 
Savastana  Schrank.    Arten  von  Holcns  bei  Linne. 
Kelch  2kla2jpig,   3hlüthig;  die  zwei  untern  Blüthchen  münnlich, 

3  mannig;  das  obere  zwitterig,  2  männig.  Blume  2  spelzig, 
grannenlos,  oder  aus  der  Spitze  kurz  gegrannt.  Griffel  lang. 
Narben  sprengwedelig,  aus  der  Spitze  hervortretend. 

Schkuhr  t.  344.     Pal.  de  Bea  uv.  t.  12.  f.  5. 

Cramineae  Juss.    Gräser,  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

£.  Aehrchen  2  —  vielblüthig ,  Blüthchen  alle  zwitterig,  oder 
die  obern  männlich  oder  unaus^ebildet. 
*  Kelch  zweizeilig  gestellt,  Griffel  lang.    Narben  fädig,  zottig 
oder  kahl,  aus  der  Spitze  des  Blüthchens  hervortretend. 

77.  Sf.SI.F.RIA.   Scopoii  Carn.  1.  p.  63.    Seslcrie.     Pal.  de  Beauv.  p.  78. 

Trin.  p.  154. 
Arten  von  Cynosurus  Linnt* 

Kelch  2  klappig,  2-- 3  hlüthig,  konvex -zusammengedrückt.  Blume 
2 spelzig;  untere  Spelze  stachelspitzig,  oder  in  3  —  5  Zähnchen 
oder  burstliche  Granneu  endigend.  Narben  fädig,  zottig,  an 
der  Spitze  des  Blüthchens  hervortretend  und  weit  länger  als 
dasselbe. 

Pal.  de  Beauv.  X.  16.  f.  7. 

Gramineae  Juss.    Gräser,  ordn.  Festucactfin  Spreng. 

78.  ECHINARIA.    Dcsfont.  FL  Atl.  II.  p.  385.  Klcttengras.    Pal.  de 

Beauv.  p.  83. 
Arten  von  Cenchrus  Linn. 
Kelch  2  klappig  ,2  —  4  blüthig ,  konvex  -  zusammengedrückt.  Blume 
2  spelzig,  untere  Spelze  mit  5  platten,  lanzett  -  pti  ieinlichen  ,  star- 
ren Grannen.    Narben  fädig,  kahl,  an  der  Spitze  des  Blüthchens 

bervortretend  und  weit  länger  als  dasselbe. 

o 

Pal.  de  Beauv.  t.  17.  f.  u. 

Gramineae  Juss.    Gräser,  ordn.  Paniceen  5p reu g. 
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**  Kelch  zweizeilig  gestellt.  Griffel  lang.  Narben  sprengwede- 
lig, zur  Seite  hervortretend. 

67,  Scolociiloa.    M.  et  K.  Pfahl  röhr.  Trin.  p.  i55. 

Arten  von  Arundo  bei  Linne.     Donax  Pal.  de  Beauv. 

Kelch  2 klappig,  3 — 7hlüthig,  konvex- zusammengedrückt ,  rast  so 
lang  als  die  Blüthchen.  Blume  2  spelzig,  an  der  Spitze  drei- 
spaltig ,  mit  stachehpitzigen  Abschnitten;  der  mittlere  in  eine 
längere  horstliche  Granne  vorgezogen.  Narben  sprengwedelig, 
«ur  Seite  hervortretend. 

Pal.  de  Beauv.  t.  i5.  f.  u.  t.  16.  f.  4.  5.  t.  19.  f.  1. 

Gramineae  Juss.    Gräser,  prdn.  Avenaceen  Spreng. 

***  Kelch  zweizeilig  gestellt.  Griffel  kurz.  Narben  federig,  zur 
Seite  gegen  die  Basis  hervortretend.  Aehrchen  mit  einem  deut- 
lichen wiewohl  zuweilen  sehr  kurzen  Stielchen. 

66.  HOLCVS.    Pal.  de  Beauv.  p.  87.    Honiggras.   Trin.  p.  164. 

Arten  von  Holcus  bei  Linne". 

Kelch  2klappig,  2blilthig;  das  untere  Blüthchen  zwitterig,  gran- 
nenlos; das  obere  milnnlich,  mit  einer  anfänglich  geraden ,  dann 
geknieten  oder  umgebogenen,  über  der  Mitte  des  Kückens  ent- 
springenden Granne.  Blume  2  spelzig,  untere  Spelze  an  der 
Spitze  ganz. 

Pal.  de  Beauv.  t.  17.  f.  10. 

Cramineae  Juss.    Gräser,  ordn.  Avenaceen  Spreng; 

67.  AinA.    Linn*.    Schmielen.    Linn.  Gen.  Schreb.  112.  Pal.  dcBeauv. 

p.  89-  9°*  91, 

Aira,  Deschampsia  und  Corynephorus  Pal.  de  Beauv.  Weingürtncria  Bcrnh. 
Kelch  2  klappig,  2 blüthig ,  oder2blüthig  mit  dem  Ansätze  zu  ei- 
nem dritten  Blüthchen.  Blüth  chen  zwitterig.  Bl  u  m  e  2  spelzig ; 
untere  Spelze  mit  einer  geraden,  aus  der  Basis  oder  der  Mitte  des 
Kückens  entspringenden  Granne. 

Cartn.  t.  1.    Lamarckt.  44.    Schk.  Lra.    Pal.  de  Beauv.  t.  j8.  f.  2.  3.  4. 

Gramineae  Ju«».    Gräser,  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

63.  AVE  NA.    Linne.   Hafer.     Linn.  Gen.   Schreb.  12a.    Pal.  de  Beauv. 
p.  88.  89.  9S.     Trin.  p.  157. 

Avena  und  Ttisetum  Per».   Avena  und  einige  Arten  von  Aira  bei  Linn.  Avena, 
Trisitum  und  Gaudi nia  Pal.  de  V.  eauv. 

Kelch  2klappig,  2  —  vielblüthig.  Blüthchen  zwitterig.  Blume 
2sp-lzig;  untere  Spelze  an  der  Spitze  gezähnt,  2  spaltig  oder 
2  grannig,  und  mit  einer  geknieten,  oder  zurückgezogenen ,  an 
dt.  m  Grunde  gedreheten,  etwas  unter  oder  über  der  Mitte  des  Rük- 
Jcens  entspringenden  Granne. 

Laimrck  t  S  c  Ii  k  u  h  r  t.  17.    Pal.  de  Beauv.  L  18.  f.  1.  5.  U  19.  f.  5. 

Gramineae  Jui».    Gräser,  ordn.  Avenaceen  Spreng. 
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85.  ftnOMUS   Linne.    Trespe.    Lin.    Gen.   Schrei».   lao.    Pal.  de  Beauv. 
p.  86.     Tri  n.  p.  1 5o. 

Kelch  2  klappig  ,  3  —  vielhlüthig.  Blume  2  spelzig;  untere  Spelze 
an  der  Spitze  ausgerandet,  zweispitzig  oder  zweigrannig,  mit 
einer  geraden  oder  zurückgebogenen,  unter  der  Spitze  entsprin- 
genden Granne;  obere  auf  den  Kielen  von  entfernten,  starren, 
horstlichen  Wimpern,  kämmig. 

Lamarck  t.  46.     Schkuhr  t.  16.     Pal.dc  ilrauy.  I.  17.  f.  9. 

Gramineae  Jms.    Gräser ,  ordn.  Festucuceen  Spreng. 

86.  Bn  ACHT POniCM.  Pal.  de  Beauv.  p.  ioo.  Zwenke. 

Arten  von  Dromus  bei  Linn.     Festuca  bei  Mönch  und  Schräder  Triticum 
bei  üccandollc. 

Kelch  2klappig,  vielhlüthig.  Blume  2spel7.ig;  untere  Spelze  in 
eine  gerade  Granne  auslaufend  oder  in  eine  solche  zugespitzt;  obere 
auf  den  Kielen ,  von  entfernten  ,  starren  ,  borstlichen  Wimpern  , 
kammig. 

Pal.  de  Beauv.  t.  19.  f.  3. 

Gramineae  Jum.    Gräser,  ordn.  Festucaceen  spreng. 

83.  Triodia.  Roh.  Brown  Prodr.  p.  182.  Dreizahn.   pal.  de  Beauv. 

p.  76.     Trin.  p.  147. 
Festuca  bei  Linne.  Poa  bei  Sclirad.  Danthon t'a  bei  D  c  c  a  n  d.  Siegtingia  B ern  h. 
Kelch    2  klappig  ,    3 —  öblütbig,   grofs,   konvex  -  erweitert ,  die 
Blüthchen  umgebend.     Blume  2  spelzig;    untere  Spelze  an  der 
Spitze  2  spaltig,  zwischen  den  Abschnitten  eine  gerade  Granne. 

Pal.  de  Beauv.  t.  i5.  f.  9. 

Gramineae  Ju«s.    Gräser,  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

84.  DawTHOMA  Decand.  Danthonie.  Dccand.  Fl.  frone.  3.  p.  3a. 

Kelch,   2 klappig,    4 — Öblüthig,    grofs,  konvex- erweitert ,  die 
Blüthchen  umgehend.      Blume  2spelziT,   untere  Spelze  an  der 
Spitze  2  spaltig,  zwischen  den  Abschnitten  eine  gedrehte ,  geknie- 
te Granne. 

Pal.  de  Beaur.  t.  18.  f.  7. 

Gramineae  Juki.    Gräser,  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

70.  MeliCA,  Linne.  Perlgras.  Linn.  Gen.  Schreb.,i3.  Pal.  de  Beauv. 

p.  63.  Trin.  p.  i63. 
Kelch  2  klappig,  grofs,  konvex,  1  —  2hlüthig,  mit  einem  zweiten 
oder  dritten  verkümmerten  Blüthchen,  welches  noch  einige  solche 
eingeschlossen  enthält;  nur  das  unterste  oder  die  beiden  untersten 
ausgebildet,  das  folgende  geschlechtslos  und  so  wie  die  darin  ein- 
geschlossenen dem  untersten  unähnlich.  Klappen  häutig.  Bluine 
2 spelzig  knorpelig,  grannenlos. 

Carln.  t.  80.    La  111  a  rck  t.  44.    Pal.  de  Beauv.   t.  i.j.  f.  45. 

Gramineae  Just.    Gräser ,  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

1 

71.  BECKHAM*!  A.  Host.  Beckmannie*   Host  Gram,  austr.  3.  t  6.  Pal. 

-de  Beauv.  p.  96.     Trin.  p.  141. 
Phalaris  bei  Linne.     Joachim ia  Ten  ort. 
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Kelch  verkehrt- herzförmig  ,  platt- zusammengedrückt ,  an  den  Sei« 
ten  aufgeblasen  -  gewölbt,  2  Llütbig  ,  die  Blüthchen  einschliefsend. 
Blume  2 spelzig,  untere  Spelze  in  eine  dickliche  Stachelspitze 
zulaufend. 

Gramineae  Jun.    Gräser ,  ordn.  paniceen  Spreng. 

76.  BbiZä.  Z/nne.  Zittergras.  Linn.  Gen.   Schreb.  n5.  Pal.  de  Beanv. 
p.  6f.    Trin.  p.  i38. 

Kelch  2  klappig,  3  —  vielhlflthig.      Blume  2  spelzig  ,  hauchig; 
Spelzen  an  dein  Grunde  herzförmig  -  geöhrelt,  grannenlos. 

Cirtu.  t.  i.    Lani.  t.  45.   Schkuhr  t.  14.    Pal.  de  Beaur.  t.  14.  f.  3. 

Gramineae  Jun.    Gräser,  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

73.  MOLINI  A.  Schrank  Bayr.  Fl.  p.  336.  Molinie.  Pal.  de  Beaur.  p. 68. 

Trin.  p.  139. 

Enodium  Caudin.     Melica  Lei  Linne\ 

Kelch  2klappig,  2  —  4blüthig,  konvex.  Bl  ö  thch  en  aus  einer 
nach  Innen  hauchig  herausgeschweiften  Basis  kegelförmig  zulaufend, 
der  Rücken  stielrund.  Blume  2  spelzig  ;  untere  Spelze  an  der 
Spitze  ganz,  grannenlos  oder  stachelspitzig;  obere  auf  den  Kielen 
dicht  und  zart  gewimpert. 

Schkuhr  t.  i3.     Pal.  de  Beaur.  t  14.  f.  6. 

Gramineae  Ju$$.    Gräser,  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

74.  GltCF.RIA.    R.  Brown.  Prodr.    Süfsgras.    Pal.  de  Beaur.  p.  96.  97. 

Trin.  p.  i36. 

Festuca  bei  Linne".     Gljrceria  und  Calabrosa.    Pal.  de  Beaur.  Trin. 

Kelch  2klappig,  2  —  vielhlflthig,  konvex.    Blfl  t  h  ch  e  n  länglich  , 
stumpf,  oder  abgestutzt,  nach  Innen  etwas  hauchig,  der  Rücken 
stielrund.    Blume  2  spelzig  ,  grannenlos. 
Schkuhr  t.  i5.     Pal.  de  Beaur.  t.  19.  f.  7.  8. 

Gramineae  Just.    Gräser ,  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

75.  POA.  LinnS  R  i  S  p  e  n  g  r  a  S.   Li  n  n.  Gen.  Schreb.  114.    PaL  de  Beaur. 

p.  70.    Trin.  p.  i36.  i38. 

Eragrostis,  Megtutachya  und  Sclerochloa  Pal.  de  Beaur. 

Kelch  2klappig,  3  —  vielhlflthig,  zusammengedrückt.  Blüthchen 
eirund,  oder  lanzettlich,  gerade,  am  Rücken  kielig  zusammenge- 
drückt ,  selten  nach  Innen  hauchig.  Blume  2  spelzig  ,  untere 
Spelze  am  Ende  spitz  oder  stumpf,  grannenlos  oder  stachelspitzig; 
obere  auf  den  Kielen  dicht  und  zart  gewimpert. 

Lamarck  S  c  h  k  u  h  r  1. 13.    Pal.  d  e  B  ea  u  r.  1. 14.  f.  10.  it.  t.  i5<  f.  5. 

Gramineae  Jusi.    Gräser,  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

81.  DACTYLIB.    Linne.    Knaue  gras.   Linn.  Gen.  Schreb.  117.  Pal. 
de  Beaur.  p.  85.     Trin«  p.  145. 

Kelch  2 klappig,  2  —  vielhlflthig,  zusammengedrückt.  Blüthchen 
lanzettlich,  am  Rücken  kieligzusammengedrflckt,  die  Spitze  nach 
der  innern  Seite  gekrümmt.  B 1  u  me  2  spelzig ,  untere  Spelze  an  der 
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Spitze  ausgerandet,  stachelspityig ;  obere  auf  den  Kielen  dicht  und 
zart  gewimpert.    Aehrchen  von  deinem  Deckblatte  unterstützt. 
Lanurck  t.  44.     Schkuhr  t.  14.     Pal.  de  Bcauv.  t.  17.  f.  5. 

Gramincae  Juss.    Gräser,  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

73.  Kofi. f.ria.  Pcrsoon.  Koelerie.  r  a  1.  de  Bca  ut.  p.  84.  Tri  n.  p.  143.. 
jiira  bei  Linne.     uiira  T  r  i  n. 

Kelch  2  klappig,  2 —  5ldüthig,  kielig-zusammengr'drückt ,  fast  von 
*        der  Glinge  der  Blüthcben.    Blüthchen  lunzettlich,  stark  -  zusam- 
mengedrückt,  gerade.    Blume  2  spelzig  ;  untere  Spelze  grannen- 
los, kurz  stachelspitzig  oder  unter  der  Spitze  gegrannt ;  obere  auf 
den  Kielen  dicht  und  sehr  zart  gewimpert. 

Pal.  de  Bcaur.  t.  17.  f.  4. 

Gramineae  Jum.    Gräser,  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

62.  FnSTICA.  Linne,  Schwingel.  Linn.    Gen,  Schreb.  119.   Pal.  d« 
Beauv.  p.  99. 

Festuca  und  Schenodorus   Pal.  de  Bcauv. 

Kelch  2  klappig,  2  —  vielftlüthig,  kürzer  als  die  Blüthchen.  Bl  Ath- 
enen lanzettlich,  oder  lanzett-pfriemlich,  der  Rücken  stielrund. 
Blume  2  spelzig;  untere  Spelze  an  der  Spitze  ganz  oder  zweizäh- 
nig, grannenlos,  oder  aus  oder  unter  der  Spitze  gegrannt;  obere 
auf  den  Kielen  dicht  und  zart  gewimpert,  Aehrchen  von  keinem 
Deckblatte  unterstützt. 

Lamarck  t.  48.     Pal.  de  Bcauv.  t.  19.  f.  9.  10.  11. 

Gramineae  Juss.    Gräser,  ordn.  Festucaceen. 

-80.  CYJTOSUnUS  Zinn.  Kammgras.  Linn.  Gen.  Schreb.  118.  Trin.p.142. 

Kelch  2klappig,  3  —  öblüthig.  Jedes  Aehrchen  mit  einem  aus  zahl- 
reichen zweizeiligen,  wechselständigen  Spelzen  zusammengesetzten 
Deckblatte  unterstützt.    Das  Uebrige  wie  bei  Festuca» 

Cärtn.  t.  1.    Lamarck  t.  47.    S  ch  kuh  r  t.  i5.  Fal.de  Beauv.  1. 14.  f.  1. 

Gramineae  Jus«.    Gräser,  ordn.    Chlor ideen  Spreng. 

*##*  Kelch  zweizeilig  gestellt.  Griffel  kurz.  Narben  federig, 
zur  Seite  gegen  die  Basis  des  Blüthchens  hervortretend.  Aehrchen 
an  den  Ausschnitten  einer  Aehrenspindel  völlig  sitzend. 

88.  SECALE.  Linne".  Roggen.  Linn.  Gen.  Sehr.  127.    Fal.de  Beauv. 
p.  io5.     Trin.  p.  i5i. 

Aehrchen  einzeln  an  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel,  völlig 
sitzend,  und  dieser  mit  der  Seite  zugekehrt.  Kelch  2  klappig, 
2blüthig,  mit  dem  Ansätze  zu  einem  dritten  Blüthchen ;  die  beiden 
untern  Blüthchen  sitzend,  gegenständig,  zwitterig,  das  dritte  un- 
vollkommen gestielt.  Klappen  plriemlich,  gleich  lang.  Blume 
2  spelzig;  untere  Spelze  in  eine  lange  Granne  verschmälert. 

Cärtn.  t.  80.  Lamarck  1.  49.  S  c  h  k  u  h  r  1. 19.  Pal.  de  Beauv.  t.  ao.  f.  6. 

Gramineae  Ju«i.    Gräser,  ordn.  Hordeaceen. 
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87.  THITICUM.  Zinne.  Weit/.en.  Linn.  Gen.  Schrcb.  i3o.  Pal.  de 
Beauv.  p.  ioi.  io3.  Trin.  p.  i!»t.  i$2. 
Triticum  und  Agropjrrum  Carlm  Pal.  de  Beaur.  Trin. 
Aehrchen  einzeln  an  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel,  völlig 
sitzend  und  dieser  mit  der  Seite  zugekehrt.  Kelch  2  klappig, 
3  —  viel bl (Ith ig ;  Klappen  gekielt,  abgestutzt,  spitz  oder  zu- 
gespitzt, gfgrannt  oder  gi  annenlos.  Blume  2  spelzig,  aus  der 
Spitze  gegrannt  oder  grannenlos. 

Cirtn.  U  Co.  La  nia  r  c  k  L.49.  Schk.  t.  20.   Pal.  de  Beauv.  t.  ao.  f.  1.2.4. 

Gramineae  Juss.    Gräser,  ordn.  Hordeacten  Spreng. 

89.  AeC.II.OP8.    Linni.   Walch.   Linn.    Gen.    Schrcb.   1572.    Pal.  de 

Beauv.  p.  104.     Trin.  i53. 
Aehrchen  einzeln  an  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel,  völlig 
sitzend  und  dieser  mit  der  Seite  zugekehrt.    Kelch  2  klappig, 

3  —  4bliithig;  Klappen  über  dem  Rücken  rund  gewölbt,  nicht 
gekielt,  abgestutzt,  mit  1  —  4 Endgrannen  oder  grannenlos.  Blume 
2  spelzig  ,  wie  der  Kelch  gegrannt. 

Schk  uh  r  t.  344.    Pal.  de  Beauv.  t.  20.  f.  5. 

Gramineae  Juu.    Gräser ,  ordn.  Hordeacten  Spreng. 

69.  GauDIJTIA.    Pal.  de  Beauv.     Gaudinic.     pal.  de  Beauv.  p.  g5. 
Avena  Linn. 

Aehrchen  einzeln  an  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel,  völlig 
sitzend  und  dieser  mit  der  Seite  zugekehrt.     Kelch   2  klappig, 

4  —  7blüihig.  Blume  2  spelzig  ;  untere  Spelze  mit  einer  geknie- 
ten  ,  am  Grunde  gedreheten ,  etwas  über  der  Mitte  des  Rücken» 
entspringenden  Granne. 

Gramineae  Jus«.    Gräser*  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

90.  LOMÜM.  Linne".    Lolch.    Linn.    Gen.    Schreb.  126.    Pal.  de  Beauv. 

p.  102.    Trin.  i3i. 

Aehrchen  einzeln  an  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel,  völlig 
sitzend  und  dieser  mit  dem  Rücken  zugekehrt.  Kelch  2  klappig, 
länger  als  das  unterste  Blüthchen  ,  oft  so  lang  als  das  Aehrchen  , 
3—  vielhlüthig.  Blume  2  spelzig;  untere  Spelze  grannenlos ,  oder 
unter  der  Spitze  gegrannt. 

Lamarck  t.  48.    Schkuhrt.  18.    P  a  1.  d  c  B  ea  u  v.  t.  20.  f.  3. 

Gramineae  Juss.    Gräser ,  ordn.  Hordeaceeit  Spreng. 

*****  Kelch  vor  das  Blüthchen  gestellt. 

91.  ELTMUS.    Linne.    Sandhafer.    Linn.   Gen.    Schreb.  128.  Pal.de 

Beauv.   irr».     Trin.  p.  iÜ2. 

Aehrchen  zu  dreien  an  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel. 
Kelch  2  ld.i  ppig,  vor  das  Aehrchen  gestellt,  die  6  Klappen  der 
3  Aehrchen  eine  6  blättrige  Hülle  vorstellend,  2  — •  vielhlüthig  ,  das 
obere  Blüthchen  oft  verkümmert.  Blume  2  spelzig;  untere  Spelze 
gegrannt  oder  grannenlos. 

Lamarck  1.  49.    S  c  Ii  k  u  h  r  t.  ig.    Pal.  de  Beauv.  t.  ao.  f.  7. 

Gramineae  Juss.    Gräser,  ordn.  Hordeaceeti  Spreng. 
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der 

Deutschen  Grasarten 

7.  u  r 

♦ 

leichtem  Uebersicht  tabellarisch  zusammengestellt. 

4.  Aehrchcn  einblüthig,  oder  einblüthig  mit  dem  Ansätze  zu  einem  zwei- 
ten obern  oder  zu  zwei  untern  IJlüthchcn ,  sämmtlich  zwitterig. 

Kelch  fehlend.  Blume 

länglich,  kürzer  als  die  unbedeckte  Karyopse.  Schmidtia. 
lanzett-  pfriemlich  ,  langer  als  die  Karyopse.  Nardus. 
halboval,  flach  zusammengedrückt.  Leersia» 
Kelch  vor  das  in  einem  Ausschnitte  der  Aehrenspindel  sitzende 
Blüthchen  gestellt, 

länger  als  das  Blüthchen.  Lepburus. 
kürzer  als  das  Blüthchen.  Psilurus. 
Kelch  zweizeilig  gestellt.    Griffel  lang.    Narben  fädig,  zot- 
tig, aus  der  Spitze  des  Aehrchens  hervortretend. 
Blume  einspelzig, 

begrannt.  Alopecurus- 
unbegrannt.  Mibora. 
Blume  zweispelzig, 

länger  als  der  Kelch.    Klappen  fast  gleich.  Crypsis. 
kürzer  als  die  obere  Klappe.  Klappen  sehr  ungleich.  Spartina. 
kürzer  als  dergleiche  Kelch  u.  in  diesen  ei ngesclilossen.P/j/ew/71. 
Blume  drei —  vierspelzig; 

dreispelzig,  häutig,  die  untere  Spelze  länger.  Imperata. 
drei —  vierspelzig,  die  beiden  obern  Spelzen  knorplig,  die 
untere  oder  die  beiden  untern  sehr  klein,  schuppen- 
förmig.  Phalaris. 
vierspelzig,  die  beiden  untern  Spelzen  lederig,  länger,  be- 
grannt. Anbhoxanthitm. 
Ke  1  ch  zweizeilig  gestellt.   Griffel  lang.  Narben  sprengwedelig, 
an  derSeite  desBlüthchens  gegen  dieSpitze  desselben  hervortretend. 
Klappen  ungleichseitig ,  untere  auf  dem  Kücken  eben.  Blume 

dreispelzig.  Saccharum. 
Klappen  kielig  -  zusammengedrückt.     Blume  zweispelzig. 
Cynodon. 

Kelch  zweizeilig  gestellt.  Griffel  kurz.   N  a  rb  e  n  federig,  an 
der  Seite  des  Blüthchens  nenen  die  Basis  hervortretend. 

Die  untere  Klappe  der  platten  Seite  des  Aehrchens  anliegend  , 
sehr  klein;  die  obere  die  konvexe  Seite  des  Aehrchens 
bildend,  mit  hakigen  Stacheln  besetzt,  von  der  Grofse 
des  Blüthchens.  Tragus. 
Kelch  konvex -zusammengedrückt.  Klappen  aus  der  stumpfen 
etwas  ausgerandeten  Spitze  borstlich  begrannt.  Polypogon, 
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Kelch  zusammengedrückt,  pfriemlicb ,  in  eine  Granne  ver- 
schmälert. Blume  mit  zwei  Endgrannen  und  einer  ge- 
knieten Rückengranne.  Lagurus. 

Kelch  konvex  -  zusammengedrückt.  iClappen  sehr  spitz  oder 
in  eine  Granne  auslas fend.  Blume,  Alittelnerv  an  der 
Spitze  verdickt,  in  ein-  starke  Granne  übergehend.  Stipa. 

Kelch  konvex-zusammengedrückt,  unhegrannt.  Blume  häutig, 
unhegrannt  oder  l.egtannt,  mit  einer  schmächtigen  Granne, 
am  Grunde  mit  sehr  kurzen  Haaren  besetzt,  dgrostis. 

Kelch  konvex- zusammengedrückt,  unhegrannt.  Blume  häu- 
tig, oder  fast  lederig,  unhegrannt  oder  hegrannt,  mit 
einer  schmächtigen  Granne,  am  Grunde  mit  Ilaaren  be- 
setzt, welche  wenigstens  den  vierten  Theil  der  Blume 
an  Länge  übertreffen.  Arundot 

Kelch  konvex  -  bauchig.  Blume  zuletzt  knorpelig,  unhe- 
grannt oder  aus  der  Spitze  hegrannt,  mit  einer  am  Grunde 
etwas  eingeschnürten  Granne.  Milium. 

Kelch  am  Grunde  rundlich -bauchig ,  von  da  stark  zusammen- 
gedrückt. Gastridium. 

JB.  Aehrchen  einblüthig,  oder  einblüthig  mit  dem  Ansätze  eines  zweiten 
obern  Blüthchens;  theils  zwitterig  oder  durch  Verkümmerung  der 
Staubgefäße  weiblich ,  theils  männlich  oder  geschlechtslos  in  einem 
Blüthenstande. 

Griffel  lang.    Narben  sprengwedelig. 

Aehrchen  zu  zweien,  das  eine  sitzend,  das  andere  gestielt; 
die  sitzenden  untern  männlich,  die  obern  weiblich;  die  ge- 
stielten männlich,  von  dem  sitzenden  männlichen  in  der 
Gestalt  abweichend.  Heteropogon. 
Aehrchen  zu  zweien  oder  dreien  ,  das  efrie  sitzend  ,  das  an- 
dere oder  die  beiden  andern  gestielt;  die  sitzenden  zwittrig; 
die  gestielten  männlich  oder  geschlechtslos.  Andropogoiu 
Griffel  sehr  kurz.    Narben  federig,  zur  Seite  des  Blüthchens 
gegen  die  Basis  hervortretend.      Aehrchen  zu  dreien,  das 
mittlere  zwitterig,  die  zur  Seite  männlich,  seltner  auch  Zwit- 
ter ig.  Hordeum. 

C»  Aehrchen  zwitterig,  einblüthig,  oder  einblüthig  mit  dem  Ansätze  ei- 
nes zweiten  Blüthchens,  gemischt  mit  vielblüthigen  geschlechtslosen 
in  einem  Blüthenstande.  Lamarckia. 

J}.  Aehrchen  zwei —  vielblüthig,  das  untere  Blüthchen  oder  die  beiden 
untern  männlich  oder  geschlechtslos,  das  obere  oder  die  mehrfachen 
obern  zwitterig. 

Griffel  hing.     Narben  zur  Seite  des  Blüthchens  gegen  die 
Spitze  hin  hervortretend. 

Kelch  zweiblütbig;  das  obere  Blüthchen  zwitterig  mit  knor- 
peligen Spelzen;  das  untere  männlich  oder  geschlechtslos, 
dem  obern  unähnlich,  die  untere  Spelze  desselben  krau- 
tig, eine  dritte  Klappe  vorstellend.  Panicum. 
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Kelch  drei  —  siebenblüthig,  kürzer  als  die  Blüthchen;  das 
unterste  Bitttbcben  männlich  oder  geschlechtslos,  nackt;  die 
übrigen  zwitterig  mit  langen  Haaren  umgeben.  Phragmites. 
Kelch  dreihlüthig ,  von  der  Länge  der  Blüthchen;  die  bei- 
den untersten  Blüthchen  männlich ,  dreimännig ;  das  obere 
zwitterig  ,  zweimännig.  Hierochloa. 
Griffel  kurz.    Narben  an  der  Basis  des  Blüthchens  zur  Seite 
hervortretend.  Arrhetmtherum. 
£.  Aehrclien  xwei  —  vielblülhig,  die  sämmtlichen  Blüthchen  zwitterig, 
oder  das  oberste  männlich  oder  verkümmert. 

G  r  i  f  1  e  1  laj)g.    Narben  fädig ,  kahl ,  aus  der  Spitze  des  Blüth- 
chens hervortretend.  Echinaria. 
Griffel  lang.    Narben  tädig,  zottig,  aus  der  Spitze  des  Blüth- 
chens hervortretend.  Seslericu 
Griffel  lang.     Narben  sprengwedelig,   zur  Seite  des  Blüth- 
chens hervortretend.  Scolochloa. 
Griffel  kurz.    Narben  federig,  an  der  Basis  des  Blüthchens 
zur  Seite  hervortretend. 

Kelch  vor  die  Blüthchen  gestellt.  Elymus. 
Kelch  zweizeilig  gestellt. 

Aehrchen  gestielt,  mit  einem  deutlichen,  wiewohl  zu« 
weilen  sehr  kurzen  Stielchen. 

Blüthchen  am  Kücken  oder  am  Grunde  begrannt, 
zwei;  das  untere  zwittrig,  grannenlos;  das  obere 

männlich,  begrannt.  Holcus, 
zwei  und  mehrere,  alle  zwitterig,  oder  das  oberste 
verkümmert, 

mit  einer  geraden  Granne.  Aira* 
mit  einer  geknieten  oder  zurückgebogenen  Gran- 
ne. Avetia. 

Blüthchen  unter  der  Spitze  oder  aus  derselben  he- 
grannt, oder  grannenlos. 

Obere  Spelze  auf  den  Kielen  kämmig- wimperig. 
Granne  unter  der  Spitze.  Bromus. 
Granne  aus  der  Spitze.  Brachypodium. 
Obere  Spelze  auf  den  Kielen  sehr  fein  gewimpert 
oder  schärflieb. 

Kelch  grofs,  hohl,  die  Blüthchen  umgebend; 
untere  Spelze 

an  der  Spitze  dreizühnig,  der  mittlere  Zahn 
in  eine  gerade  Granne  vorgezogen.  Triodia, 
an  der  Spitze  zweizähnig,  aus  der  Spalte 
mit   einer  gedrehten  geknieten  Granne. 

JDanthonia. 
gi annenlos,  die  obern  Blüthchen  unähnlich. 

Klappen  eirund.    Meli  ca. 
grannenlos,  schnabelig -stachelspitzig.  Kelch 
verkehrt-  herzförmig.  Beckmannia, 
Kelch  kürzer  als  die  untern  Blüthchen,  anliegend, 
i  Blüthchenan  der  Basis  herzförmig.  Briza. 
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Bltithch  en  aus  einer  nach  innen  bauchig 
herausgeschweiften  Basis  kegelförmig  tu« 
laufend  ,  der  Kücken  stielrund.  Molinia. 

Blüthchen  länglich,  stumpf,  nach  innen  et- 
was hauchig,  der  Rücken  stielrund.  Glyceria, 

Blüthchen  lanzettlich  oder  lanzett- pfriem- 
lich, der  Rücken  stielrund,  kein  Deckblatt. 
Festuca. 

Blüthchen  lanzettlich  oder  lanzett -pfriem- 
lich, der  Rücken  stielrund.  Deckblatt  aus 
zweizeiligen  Spelzen  zusammengesetzt.  Cy 
nosurus* 

Blüthchen  eirund  oder  lanzettlich,  gerade, 
am  Rücken  zusammengedrückt,  gekielt.  Poa. 
Kotier  ia. 

Blüthchen  eirund  oder  lanzettlich,  an  der 
Spitze  nach  der  innern  Seite  gekrümmt, 
am  Rücken  zusammengedrückt ,  gekielt. 
Dactylis» 

Aehrchen  an  den  Ausschnitten  einer  Spindel  völlig  sitzend; 
der  Spindel  mit  der  Seite  zugekehrt; 

am  Rücken  begrannt,    mit  einer  geknieten  Granne. 
Gaudinia* 

aus  oder  unter  der  Spitze  begrannt  oder  grannenlos. 

Kelch  zweihlüthig  mit  dem  gestielten  Ansätze  zu 
einem  dritten  Blüthchen.  Seeale. 

Kelch  drei — vielhlüthig,  gekielt.  Triticum. 

Kelch  drei  —  vielhlüthig,  der  Rücken  gerundet , 
nicht  gekielt.  Aegilops. 
der  Spindel  mit  dem  Rücken  zugekehrt.  JLolium, 
1.  An  merk.  Mehrere  von  1*.  de  Beauvois  errichtete  und  in 
Römer  et  Schultes  Syst*  Veg.  aufgenommene  Gattungen  können 
wir  nicht  als  solche  ansehen,  eines  Theils  weil  ihre  Merkmale  von  de- 
nen der  verwandten  Gattungen  nicht  durch  scharfe  Gränzen  geschieden 
sind,  und  andern  Theils  weil  ihre  Errichtung  uns  unnöthig  schien. 
Gattungen  sind  nach  unserer  Ansicht  Gruppen  von  Pflanzen,  welche 
in  ihren  Fructiflcationstheilen  Aehnlichkeit  mit  einander  haben,  und 
sind  zunächst  zur  Erleichterung  des  Auffindens  und  zur  Kenntnifs  der 
Arten,  wie  das  ganze  System,  erfunden,  sie  sollen  die  Uebersicht  der 
unendlichen  Mannigfaltigkeit  der  ganzen  Pflanzenwelt  erleichtern.  Der 
Vorzug  einer  solchen  Uebersicht  besteht  aher  nicht  darin,  viele  Gat- 
tungen zu  haben,  sondern  solche,  welche  sich  deutlich  vor  andern  er- 
kennenlassen, und  seihst  bei  diesen  ist  die  Regel  nicht  ohne  Ausnahme , 
weil  die  Natur  ihre  Geschöpfe  nicht  nach  unsern  Systemen  geschaffen 
bat,  sondern  weil  wir  unsere  Systeme  nach  der  unendlich  mannigfal- 
tigen Natur  bearbeiten  müssen ;  nun  ist  aher  doch  diejenige  Regel  die 
beste,  welche  der  Ausnahmen  am  wenigsten  hat.  Es  ist v  wenn  nur 
Deutlichkeit  der  Uebersicht  erreicht  wird  ,  gleichgültig,  ob  die  Gattun- 
gen grofs  oder  klein  sind,  die  grofsen  scheidet  man  nach  allen  zum 
Zwecke  dienlichen  Theilen  der  Pflanze  in  Rotten  oder  Unterabtheilungen. 
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Kleinere  Gattungen  immer  wieder  in  kleinere  abzutheilenr  wenn  sich 

auch  bezeichnende  Merkmale  vorfinden,  'halten  wir  für  unnöthig  und 

für  nichts  weniger  als  erleichternd,  es  müfste  denn  seyn,  dafs  einige 

unter  einer  solchen  Gattung  befindliche  Arten,    die  Gattungsmerk« 

male   nicht  an  sich  trügen ,  und  sich  mit  keiner  andern  vereinigen 

o  ö 

liefsen ,  oder  dafs  die  Beibehaltung  einer  solchen  Gattung  mit  der  fafs- 
liehen  Eintheiiung  einer  gröfsen  Familie  unvereinbar  wäre.  Die  Gat- 
timg drundoy  von  welcher  wir,  nach  Trinius,  Phragmites ,  und 
nach  Talisot  de  Beauvois,  Donax  schon  getrennt  haben ,  eine 
Trennung,  die  nach  unserer  Einsicht  sehr  zweckmässig  ist,  liefse  sich 
noch  in  5  andere  Gattungen  nach  leicht  zu  erkennenden  Merkmalen  ab- 
theilen ,  allein  welchen  Vortheil  würde  das  bringen  'i  —  Dafs  unsere 
eben  vorgetragene  Ansicht,  die  Gattungen  seyen  ein  Produkt  der  Ab- 
straction  des  menschlichen  Geistes,  mit  den  Ansichten  anderer  Bo- 
taniker, welche  der  Meinung  sind,  die  Natur  habe  ursprünglich  nur 
einzelne  ausgezeichnete  Formen  erschaffen  und  daraus  nach  und  nach  die 
übrigen  hervorgehen  lassen,  im  Widerspruch  stehe,  wissen  wir  wohl; 
allein  wir  fürchten  deshalb  keinen  Tadel,  weil  es  jedem  Naturforscher 
wohl  erlaubt  seyn  mufs  seinen  eigenen  Weg  zu  gehen ;  und  gerade  die 
verschiedenen  Ansichten  der  Naturbeobachter  haben  für  die  Wissen- 
schaft so  herrliche  Resultate  herbeigeführt. 

2.  An  merk.  Die  Eintheiiung  der  grofsen  Familie  der  Gräser  in 
solche,  welche  in  einem  Kelche  nur  ein  Blüthchen  tragen,  und  in  solche, 
welche  in  einem  Kelche  deren  mehrere  vereinigen,  bestätigt  sich  durch 
die  Erfahrung  als  die  brauchbarste.  Es  ist  ein  seltner  Fall,  dafs  ein 
Gras  mit  einblättrigen  Aehrchen  zwei  Blüthchen  in  einem  Kelche  her- 
vorbringt ,  und  eben  so  selten  ist  es  ,  dafs  ein  zweiblüthiger  Kelch  deren 
nur  eins  einschliefse,  aber  sobald  es  zur  Zahl  zwei  gekommen,  hört 
die  Kegel  auf,  und  ein  gewöhnlich  2  blüthiger.  Kelch  erscheint  auch  mit 
mehrern  Blüthchen,  und  ein  mehrhlüthiger  mit  wenigem.  Man  hat, 
darum  eine  der  Hauptabteilungen  der  Gräser  ,  in  solche  mit  2blüthigen 
Kelchen  zweckmäfsig  aufgegeben.  Einer  andern  Abtheilung  in  anderthalb- 
Llüthige,  können  wir  unsern  Beifall  nicht  schenken;  sehr  viele  Gräser 
mit  einem  vollkommenen  Blüthchen  in  einem  Kelche  bringen  aufserdem 
noch  den  Ansatz  zu  einem  zweiten  hervor.  Dieser  Ansatz  besteht  zu- 
weilen blofs  aus  einem  sehr  kurzen  Stielchen.  Hier  ist  nicht  allein 
noch  kein  Blüthchen  vorhanden,  sondern  die  Fortsetzung  der  Axe,  die 
es  tragen  sollte,  ist  sogar  verkümmert.  Ein  anderes  Mal  ist  das  Stiel- 
chen verlängert  und  oben  in  ein  flaches  Schüsselchen  erweitert;  hier 
ist  die  Fortsetzung  der  Axe  bis  zum  nächsten  Blüthchen  ausgebildet, 
aber  das  Blüthchen  selbst  fehlt  noch.  Nun  findet  sich  auf  diesem 
Schüsselchen  oft  ein  kleines  spelziges  Körperchen  ohne  regelmäfsige  Ge- 
stalt, und  damit  ist  der  Anfang  zu  einem  zweiten  Blüthchen  gemacht; 
aber  meistens  fehlt  dieses  Körperchen  noch  in  vielen  Aehrchen  derselben 
Art,  und  ist  bei  einigen  andern  Individuen  auch  weiter  ausgebildet. 
Bei  andern  Arten  einer  und  derselben  Gattung,  die  weiter  keine  Tren- 
nung zuläfst,  ist  dieser  Ansatz  mehr  vervollkommnet,  wird  aber  doch 
in  der  Regel  selten  zu  einem  ganz  vollständigen  Blüthchen  ausgebildet, 
so  dafs  aus  einem  einblüthigen  ein  zweiblüthiges  Aehrchen  entstehen 
sollte.    Diese  Beobachtung  zeigt ,  dafs  sich  zwischen  den  Gräsern  mit 
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einblüthigjen  und  solchen  mit  andei  thalbblüthigen  Aehrchen  keine  genaue 
Grenze  ziehen  lasse. 

3.  Anmerk,    In  vielen  Pflanzenfatnilien  liefern  die  Narben  aus» 
zeichnende  und  genaue  Gattungsmerkmale,  und  dasselbe  findet  sich  ,  nach 
unsern  neuesten  Beobachtungen  ,  auch  in  der  schwierigen  Familie  der 
Gräser.    Wir  haben  einige  dahin  gehörige  Ansichten  gewonnen,  welche 
wir  hier  uiittheilen  wollen  ,  und  die,  wenn  sie  durch  fortgesetzte  Unter- 
suchung, besonders  der  ausländischen  Arten  ,  weiter  geprüft  und  berich- 
tigt worden  sind,  gewifs  Manches  für  zweckmäßige  Unterabteilungen 
und  lür  die  Begründung  festerer  Gattungsmerkmale  an  die  Hand  gelten 
-werden. —    Man  hat  bisher  blofs  auf  die  Verästelung  der  Narben  gesehen, 
und  in  der  Hinsicht  ein  Stigma  villosum ,  plumosum,  penicilliforme  oder 
asper  gilliforme  angeführt.  Eigentlich  sind  aber  die  Narben  aller  uns  be- 
kannten und  von  uns  in  der  Absicht  untersuchten  Gräser  (die  ganz  kah- 
len der  Gattung  Echinaria  ausgenommen)  plumosa,  die  Ausdrücke  Stig- 
mata villosa  und  plumosa  sollten  delswegen  uiit  andern  vertauscht  wer« 
den.   Wir  haben  jedoch  einstweilen  die  hisher  üblichen  Namen  beibe- 
halten, weil  wir  selbst  hier  noch  mancherlei  zu  beobachten  haben.  Sind 
die  Aestchen  oder  Haare  der  Narbe  kurz  und  etwas  entfernt  gestellt,  dann 
beifst  man  sie  zottig  (St.  villosum),  sind  diese  Aestchen  oder  Haare  aber 
länger,  oder  sind  sie  dichter  gestellt,  dann  hat  man  eine  federige  Narbe 
(St.  plumosum)  und  findet  sich  auf  einem  langen  Griffel  eine  aus  sehr  ge- 
drungenen Haaren  bestehende  Narbe,  wie  eine  Gläserbürste,  dann  nennt 
man  diese  pinselig  (St.  penicilliforme)  oder  besser  spreng  wedelig  (St.  as- 
per gilliforme.  (f.  de  Beauv.)  Bei  einigen  Gräsern  rinden  sich  Narben, 
deren  Haare  wieder  haarig  sind;  wir  mochten  dieses  aber  nicht  als  Gat- 
tungsmerkmale anwenden,  da  es  uns,  bis  jetzt  wenigstens,  nicht  bezeich- 
nend genug  scheint.  Aber  man  vergleiche  die  Narbe  von  Alopecurus  «nie 
der  von  Andropogon  und  der  von  Festuca —  wie  auffallend  ist  hier  die  Ge- 
stalt im  Allgemeinen,  die  Richtung  und  der  Austritt  aus  dem  Aehrchen  ? 
I?ie  schmale  kurzhaarige  Narbe  des  Alopecurus  tritt  auf  einem  langen  Grif- 
fel aus  der  Spitze  des  Aehrchens  hervor,  und  diese  Form  ist  der  ganzen 
natürlichen  Gruppe,  den  Gattungen  Mibora,  Fhleum ,  Phalaris ,  Cryp- 
SIS  u.  s.  w.  eigen  ,  und  scheidet  sie  nach  einem  leicht  zu  erkennenden  Merk- 
male von  den  übrigen  Gräsern  mit  einblüthigen  Aehrchen.  Imperata  schei- 
det sich  durch  diesesMerkmal  deutlich  von  Saccharum*  von  welcher  Gat- 
tung sie  auch  noch  in  andern  Kennzeichen  abweicht.  Sesleria  trennt  sich 
durch  diese  Bildung  von  allen  deutschen  Gattungen  mit  vielblüthicen  Aehr- 
chen und  nimmt  dadurch  die  Poa  disticha  als  Art  in  sich  auf,  der  nur  ein 
Deckblatt  am  Grunde  der  untern  Aehrchen  fehlte,  um  eine  Sesleria  zu  seyn  * 
ein  so  unzuverlässiger  Theil,  dals  er  auch  einigen,  bisher  unter  Sesleria 
gestandenen  Arten  aar  oft  mangelt.  Die  sprengwedelförmige  Narbe  auf  ei- 
nem langen  Griffel  bei  Panicum,  Cynodon,  Saccharum,  Andropogon  und 
andern  ist  sehr  bezeichnend  ,  sie  tritt  gegen  die  Spitze  des  Aehrchens  zur 
Seite  desselben  hervor.  Bei  Festuca,  Bromus,  Triticum  uftd  vielen  andern 
Gräsern  fahren  die  lanzettlichen  Narben  aur  ihren  sehr  kurzen  ,  oft  kaum 
bemerkbaren  Griffeln  gleich  über  dem  Fruchtknoten  wagerecht  auseinan- 
der, und  treten  am  Grunde  des  Aehrchens  hervor.  —  Hier  ist  übrigens  noch 
ein  weites  Feld  für  Beobachtungen ;  nur  mufs  man  dabei  nicht  iu  kleine 
und  darum  oft  schwankende  Unterschiede  beachten.     Wir  bemerken 
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noch,  dafs  die  Narben  sich  an  den  getrockneten  Gräsern  sehr  leicht  un- 
tersuchen lassen  9  wenn  nur  das  Gras  zur  BJüthezeit  aufgelegt  worden  9 
was  hier  eben  so  nöthig  als  bei  den  übrigen  phanerogamischen  Pflanzen 
ist,  aber  oft  vernachläisigt  wird. 


» 

Dritte  Ordnung. 
DREIWEIBIGE. 


95.  Holost  so  m.  Linn*,  Spurre. 

Kelch  5  blättrig.    Kor  olle  5  blättrig.    Kapsel  an  der  Spitze  mit 
6  Abschnitten  aufspringend,  vielsamig. 

Gärtn.  de  Fruet.  U.  L  \3o.   Lamarck  lllust.  x.  5t.    Schktthr  Bandk  tao: 

Caryophylleae  Juu.    CaryophylUen  Spreng. 

96.  Poltcarpoh.  Linn*.  Nagelkraut. 

Kelch  5  blättrig.    Kor  olle  5  blättrig.    Kapsel  3  klappig ,  viel- 
saamig. 

Girtn.  de  Fruet.  II.  t  129.    Lamarck  lllust.  t.  5i. 

Caryophylleae  Just.    CaryophylUen  Spreng. 

t  Anomal.  Pflanzen:  AUint  media.    Elatine  3  andre.    Arenaria  viscosm,  segetalit. 
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ARTEN. 

Dritte  Klasse. 

DREIMÄNNI  GE. 

Erste  Ordnung. 
EINWEIBIGE. 


28.  VALERIANA.  Tournef.  Baldrian. 

K  eich  ( Scheinkelch )  der  eingerollte ,  zuletzt  in  eine  Samenkrone 
sich  entwickelnde  Rand  der  krustirten  Fruchthülle.  Korolle  ein- 
blättrig, mit  einem  unregelmäßigen ,  stumpfen,  fünflappigen  Saume, 
röhrig ,  unterwärts  mit  einer  höckerigen  Erhöhung  des  innern  Necktar- 
behälters ,  die  in  einigen  (ausländischen)  Arten  in  einen  Sporn  ausgeht 
( Centranthus.  Decand.  ob  in  Deutschland?)  Blüthe  zwitterig  und 
dicliriisch.  Staubffi  den  drei  ,  pfriemig.  Staubkölbchen  rundlich. 
Griffel  fädig,  von  der  Länge  der  Staubfäden.  Narbe  dreitheilig. 
dicklich.  Fruchthülle  blofs  die  aus  dem  Kelche  entstandene  Rinde, 
wodurch  eine  scharfkantige  Achene  gebildet  wird,  die  am  Rücken  drei- 
riefig  und  mit  einem  Federkrönchen  von  zwölf  bis  achtzehn  haarigen 
Strahlen  versehen  ist. 

Ueber  die  Familie  der  Valerianeen  s.  Dufresne  histoire  naturelle 
et  medicale  de  la  Familie  des  Valerianees*  Motu  pell»  1811.  4.  und 
S  t  e  v  e  n  in  Mem.  de  la  Soc.  Imper.  des  Naturalist  es  de  Moscou  >  Tom.  $. 

*  Monoclinisch. 

85.  Vaushiana  officinalis  Linn«.  Gemeiner  Baldrian. 

Mit  dreimännigen  Zwitterblüthen ;  lauter  gefiederten,  fast  gleich* 
formigen  Blattern  und  lanzettlich -gezahnten  Blättchen. 

Beschreib.  Schrad.  Scop.  Roth.  Gmcl.  lad.  Hajue  Darst.  III. 
Sjnon.     y.  officinalis  Linn.  Sp.  pl. 

Abbild,  h.  Matth,  p.  40.  Fl.  D.  t  570.  E.  B.  698.  C  ort.  67.  Sturm  9. 
Schkuhr  5.     c.  Black  w.  t.  271.    Plenk  t.27.     H.  Darst.  III. 3a. 

Tri»,  u.  a.  Nara.  Crofcer  wilder  Baldrian,  Maria  Magdalenenwaracl,  St  Jür- 
genkraut, Wieaenbaldrian,  Augenwun,  KaUenwurz ,  wilder  Bertram, 
Theriakwurx.     Katzcnbaldrian.  — 

Man  kann  drei  Hauptformen  unterscheiden : 
a.  Eine  hohe,   P.exaltata  Mikan  jun. ,  mit  ei  -  laneettlichen  ,  an 
beiden  Rändern  eingeschnittenen  gezähnten  Blättchen ,  P  o  h  1  Flor. 
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boh.  I.  41. ,  von  welcher  wir  gewifs  wissen  ,  dafs  sie  in  die  ge- 
wöhnliche Form  zurückgeht,  sobald  Boden  und  Klima  ungünsti- 
ger werden. 

b.  Eine  mittlere ;  die  gewöhnliche. 

c.  Eine  kleinere,  schmalblättrige  (die  ächt  officinelle). 

Wurzel  wurzelstockig,  fast  abgebissen .  mit  zahlreichen  langen 
Fasern;  aufsen  gelblich- braun  ,  innen  schmutzigweils  ,  widerlich  rie- 
chend, sprossend.  Stengel  2  —  3'  und  darüber  hoch;  unterwärts 
vierkantig,  oberwärts  ästig,  gefurcht  röhrig  kahl,  an  den  Absätzen 
oder  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  überall  rauchhaarig.  Blätter  gegenüber- 
ständig;  die  untersten  sehr  lang  gestielt,  1'  lang,  6"  breit,  bestehen, 
wie  die  mittlem  stengelständigen  oft  aus  8  —  9  Paar  lanzettlichen, 
blofs  an  dem  äuisern  Rande ,  oder  an  beiden  ,  gesägt  -  geschlitzten  ,  ge- 
genüber und  abwechselnd  ständigen  Blättchen,  von  denen  das  einzelne 
oberste  mit  dem  letzten  Paare  zu  einem  dreilappigen  zusammenfliefst, 
und  geschlitzt  gefiedert  ist;  Rand,  Nerven  und  Basis  gewöhnlich  etwas 
zottig  und  wimperig;  die  obersten  Blätter  gehen  allmählig  in  ein  Hüll- 
blätterpaar, und  diese  wieder  in  ei -lanzettliche  und  lineale,  perga- 
mentrandige  Deckblätter  über.  Blttthenstand,  trichotomische ,  end- 
ständige ,  flache,  rispige  Doldentrauben.  Blüthen  zwitterig.  Ko- 
rolle trichterförmig  mit  stumpfen  Saumlappen.  Staubgefäl'se  und 
Staubwege  fast  von  der  Länge  der  Korolle.  Narb  e  dreispaltig.  Kap- 
sel oder  Achene  auf  dem  etwas  gewölbten  Rücken  mit  drei,  und  an 
der  innern  Seite  mit  Einer  Riefe. 

a.  Wird  zuweilen  über  3  Ellen  hoch.  An  unsern  Exemplaren  aus 
Böhmen  sind  die  untern  stengelständigen  Blätter  an  10"  lang  ,  meist 
geflügelt- gefiedert,  oft  an  einer  Seite  ganzrandig,  an  der  andern  ein- 
geschnitten-gesägt,  eirund  -  länglich ;  die  wurzelständfgen  sehr  lang 
gestielt ,  dreipaarig ;  das  oberste  Paar  zusammengeflossen  -  dreilappig. 
Pal.  officinalis  var.  2.,  Heller  Fl.  VPirceb.  p.  ^3.  scheint  hieher  zu 
gehören.  V,  excelsa  Poiret  mit  breiten,  ei -förmigen,  fast  ganz- 
randigen  Blättchen  und  eirunden,  zusammengedrückten  Früchten, 
scheint  eine  Uebergangsform  zur  Pr,  sambucifolia  oder  diese  selbst 
zu  seyn. 

An  sumpfigen ,  bergigen  Oertern  in  Böhmen ,  im  Isergebirge ,  auf 
dem  Schneeberge,  an  der  mährischen  Gränze  (Pohl),  in  Sachsen  und 
Thüringen  (Reichen b.)    Jun.  —  Aug.  2J.. 

b.  Ueberall  an  Bächen  ,  in  feuchten,  sumpfigen,  buschigen  Gegen- 
den ,  in  Hecken,  an  alten  Festungsmauern;  weilslich,  fleischfarben, 
wie  auch  die  übrigen.    Mai.  Jun.  21. 

c.  y  In  allen  Theilen  zarter,  von  gedrängterm  Wachse,  stärkerm 
Gerüche,  und  mit  linealen,  ganzrandigen  Blättchen.  Wir  glauben 
nicht,  diese,  wie  Einige  wollen,  als  Art  trennen  zu  dürfen. 

Seltner,  auf  Bergen  und  trocknen  steinigen  Plätzen  bei  Görz , 
(Wulfen)  in  Thüringen,  Böhmen  bis  ins  mittlere  Deutschi.  Man 
rindet  b.  c»  zuweilen  mit  gedreieten  Blättern« 

2o  * 
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86.  V-u.r.niA*!  snmbucifolia  Mikan  \w.  Holderblättrig.  Baldrian. 

Mit  dreimännigen  Zwitterblüthen  in  gedrängten  Doldentrauben;  lau- 
ter gefiederten  Blättern ;  die  vnirzelständigen  mit  breit  -  eirunden  , 
die  stengelständigen  mit  herabfliefsenden  lanzettlichen ,  an  beiden 
Bändern  grobgezähnten  Blättchen. 

beschreib.     Spreng,  ftugill.  a.  p.  a.   DiaßH.    Pohl  bch.  i.  41.  Supplcm. 

ad  IVilld.  Enum.  p.  3. 
Synon.     Valtriana  samlucifolia  Mik. 
Gctrucku.  Samml.     Schiet.  Ceut.  10. 

Beschreibung  nach  unsern  Exemplaren  aus  Böhmen ,  Mähren  und 
Schlesien.  Wurzel  .  .  .  Stengel  2'  und  darüber,  einfach,  auf- 
recht ,  unten  von  der  Dicke  des  kleinen  Fingers  ,  etwas  gebogen  und 
daselbst,  nebst  den  Blattstielen  der  wurzelständigen  Blütter,  so  wie 
an  seinem  obern  Gclenkknoten  mit  steifabstehenden  Haaren  besetzt. 
Wurzelständige  Bl  ä  tt er  lang  gestielt,  ungepaart,  dreipaarig;  Blätt- 
chenhera-eirund, oder  von  ungleicher  Grundfläche ;  das  oberste  ein- 
zelne breit- eirund ,  alle  starknervig  und  rippig,  grobzahnig ,  stumpf- 
lich, oberseits  kahl,  unterseits  auf  den  Nerven  und  am  Bande  haarig. 
Stengelstundige  Blätter  theils  voll-,  theils  halbpaarig  (das  unterste 
Blättchen  oft  alleinstehend).  Blättchen  elliptisch,  an  beiden  Enden 
verschmälert;  das  oberste  breit  -  keilförmig ;  die  höchsten  Blätter  drei- 
zählig ;  alle  mit  einem  scheidigen ,  den  Stengel  rund  umfassenden  ,  am 
Rande  steifhaarigen  Blattstiele.  Hüll  -  und  Deckblätter  gleichbreit  mit 
einem  häutigen  ,  trocknen  Rande.  R  i  s  u  e  dreifach  gabelspaltig ,  straus- 
förmig.    KorollenrÖhre  länger  als  bei  den  vorigen  Arten. 

In  sumpfigen ,  bergigen  Gegenden ,  am  Isargebürge ;  in  Mähren, 
in  Schlesien.  Unser  ältestes  Exemplar  ist  schon  1791  von  Porten« 
schlag  auf  dem  Altvater  in  Mähren  gesammelt.  —  Man  hat  uns  aber 
auch  VaU  exaltata  Mik. ,  mit  etwas  breitern  Blättern,  ja  gar  V.ojfi- 
einalis  a»  nicht  selten  für  diese ,  durch  rundere,  stumpfgezähutc,  dicke- 
re Blätter,  einen  gedrängten,  straufsartigen  Blüthenstand  ausgezeich- 
nete, und  in  der  Kultur  konstant  bleibende  Art  eingesandt.  Durch 
ähnliche  Exemplare  mag  auch  Baumgarten  verleitet  worden  seyn 
VaU  sambueifolia  und  exaltata  für  identisch  zu  halten.  Flor.  Tratu. 
5.  p.  56.    Jun.  Äug.  21.. 

87.  Valeriana  Phu  Linn 4.  Grofser  Baldrian. 

Mit  dreimännigen  Zwitterblüthen ,  elliptischen  ungeteilten  wurzel- 
und  gefiederten  ganzrandigen  stengelständigen  Blättern. 

Beschreib.     Schrad.  Roth.  Ginet.  DeifonL  all.     Hayne  Darst.  III. 
Ahbild.     Matth,    p.  3g.      Blackw.   t.  a5o.      Plenk   t.  28.  Hajnc 
Darst.  III.  33. 

Synon.     V,  Phu   Linn.     Val.  hortensit  Lamarck  Fl.  Jr. 
Tri»,  u.  a.  Nan>.     Theriakskraut ;   weifser  grofser  Garten baldri an ;   grofser  rö- 
mischer ,  welscher  Baldrian  ;    Spiekwurzel ;  wilder  Nardus  ;  Speerkraut  ; 
grofsc  Augen  ♦  oder  Katzenwurzel ;  grofses  Dcnmark ;  S.  Georgenkraut. 
Wurzel  wurzelstockig,   dick ,  fast  spindelig  und  abgebissen, 
schief,  unterwärts  vielfaserig ,  aufsen  braun,  innen  weifslich.  Sten- 
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gel  2—3'  und  höher,  stielrund,  röhrig,  sehr  glatt,  blofs  feinstrci- 
ng ,  graugrün ,  oben  in  blütbetragende ,  blattlose  Aeste  sei theilt. 
B  J  ä  1 1  e  r  aderig ,  kahl ,  die  wurzelständigen  ei  -  oder  verkehrt  -  eirund, 
stumpf,  ganzrandig,  am  Rande  drüsig  und  zuweilen  etwas  entfernt  ge- 
zähnt, in  einen  Jangen,  rinnigen  Stiel  verlaufend;  die  untern  Stengel- 
ständigen  fast  ley erartig  -fiederspaltig  ,  mit  abwechselnden  ,  halb  herab- 
laufenden Fiedern  und  einem  grölsern  Endzipfel,  gegenüberständig ,  wie 
das  nächstfolgende,  entferntstehende  Paar  mit  kürzern  Stielen  und  lan- 
zettlichen,  spitzen,  ganzrandigen  Blättchen  ,  jedoch  sind  die  äussersten 
zuweilen  gezähnt ;  die  obersten  Blätter  fast  sitzend ,  gefiedert ,  mit  li- 
neal  -  lanzettlichen  Zipfeln.  Die  rispigen  Doldentrauben  stehen  am 
Ende  des  Stengels  und  der  Aeste.  Deckblätter  am  Grunde  ver- 
wachsen, lineal  -  pfriemig ,  hautrandig.  Kor  olle  mit  länglichen, 
stumpf  -  zugerundeten  Zipfeln.  Staubgefä  l'se  etwas  länger  als  die 
Korolle.    Narbe  meist  dreitheilig. 

Auf  feuchten  Bergwiesen  und  in  Wäldern.  In  Schwaben ,  in  der 
Grafschaft  Sponheim  (Gmelin)  bei  Tübingen,  Hechingen,  bei  Brau- 
bach (Rohling)  in  Böhmen,  im  Riesengebürge  (Pohl)  in  Rhein- 
preufsen;  weifs.    Jun.  Jul.  21. 

An  merk.  Sie  ist  nicht  das  Phu  der  Alten,  denn  sie  kömmt  nach 
Sibthorp  weder  in  Griechenland  noch  in  Klein -Asien  vor.  Jenes 
ist  die  in  der  Flora  graeca  Fase.  I.  t.  32.  abgebildete  Valeriana  Dios- 
coridis. 

88.  Valeriana  tripttris  Linn.  Dreiblättriger  Baldrian. 

Mit  dreiraännigen  Zwitterblüthen ;  gezahnten,  herzförmigen  Wurzel- 
und  meist  dreizähligen  Stengelblättern. 

Beschreibe    Jacq.   Schrad.  Yest.  Cmelin.  Vabl.  Baunig. 
Abbild.    Jacq.  Aust.  t.  a68.   Barr,  t  742.   Pluckn.  Alm.  t.  a3i.  f.  78. 
Cetrockn.  Samml.    Hoppe/»/,  alp.  et  Herb.  Cent.    S  i  e  b  e  r  Berh.  pl.  MUtr.  7 . 
Sjnon.     V.  tripteris  Linn.    f. elongata.  Genen.  Cot.  et  Eleneh 
Trir.  u.  a.  Nain.     Kleiner  Alpen  -  Baldrian ,  dreiflüglicher  Baldrian. 

Wurzel  holzig,  rundlich,  gegliedert ,  vielfaserig,  vielköpfig; 
theils  Blüthestengel ,  theils  blofs  beblätterte  Sprossen  treibend.  Sten- 
gel 1 — l1/»'  einfach,  röhrig,  gerieft,  glatt,  unterwärts  rund,  ober- 
wärts  mit  den  Aesten  vierkantig,  an  den  obersten  Knoten  behaart. 
Blätter  aderig,  mehr  oder  weniger  weich  haarig,  besonders  am  Grun- 
de des  Stiels;  die  äufsersten  wurzelständigen  und  die  der  nichtblühen- 
den Stengel  eirund  ,  ganzrandig  ;  die  folgenden  sehr  lang  gestielt,  herz- 
förmig -  eirund ,  grob  gezähnt ,  oder  nur  gekerbt ;  die  stengelständigen 
mit  scheidig  -  umfassenden  Stielen,  das  unterste  Paar  herz -eirund,  die 
folgenden  dreizählig  (oder  anderthalbpaarig)  mit  ei-  oder  länglich- 
eirunden und  lanzettlich -spitzen,  gezähnten,  oft  geschlitzten  Blatt« 
chen  ,  mit  einem  grölsern  ,  bald  ei  -  •  bald  herzförmigen  in  der  Mitte  ; 
oft  finden  sich  auch  nur  ein  paar  einfache,  herzförmige,  tiefgezähnte 
Blätter.  Die  obersten  ungestielt,  schmäler,  lineal -lunzettlicb,  ganz- 
randig. Blüthen  in  lockern  Doldentrauben  (Trugdolde) ;  Hülle  und 
Deckblätter  lang ,  pfriemig.  Kor  olle  fünf  spaltig  ,  stumpflappig  ,  et- 
wasgekerbt.   Staubgefäfse  drei,  auch  wohl  vier,  länger  als  die 
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Korolle,  die,  nach  v.  Vest  alsdann  entweder  fünf-  oder  aechsspahig 
ist.  Eben  derselbe  erwähnt  auch,  dafs  die  weifsblühende  mit  einem 
kurzen  Griffel  und  hervortretenden  Staubgefäfsen  ,  die  röthlichblühende 
über  mit  herausstehendem  Griffel  und  abgekürzten  Staubgefäfsen  er- 
scheine. Zuweilen  findet  man  Exemplare  mit  lauter  einfachen  ei  -  und 
herzförmigen  Blättern.  i 

1 .  A  nmerk.  V.  dioica  und  tripteris  werden  zuweilen  verwechselt. 

2.  A  nmerk.  Hoppe  hat  uns  eine  V,  intermedia  mitgetheilt, 
an  welcher  nur  das  oberste  Blätterpaar  dreispaltig  ist.  Aber  da  an  dem 
vorliegenden  Exemplare  die  nicht  blühenden  Wurzelläufer,  und  darum 
auch  die  diesen  eigenen  ausgezeichneten  Blätter  fehlen,  so  bleibt  es 
uns  noch  zweifelhaft ,  ob  diese  Pflanze  blofs  Abart  der  V.  tripteris  ist, 
oder  eine  eigene  Art  bildet.  Wir  haben  unbesprochen  -  ächte  Exem- 
plare von  V%  mantana  vor  uns ,  an  denen  einige  Blätter  der  nicht  blü- 
henden Wurzelköpfe  eirund ,  andere  neben  diesen  schon  herzförmig  sind.  . 

In  Wäldern  der  Voralpen  und  Alpen  Oesterreichs;  im  Salznurgi- 
schen ;  Berchtoldsgaden ;  Bayern  ;  Schwaben ;  Oberschlesien ;  dem  Böh- 
merwalde ;  im  Badenschen,  Weifs  oder  blaisfUischfarben.  Jun. — 
August.  2t. 

b*y.  Vai.friaxa  montana  Linn.  Bergbatdrian. 

Mit  dreimannigen  Zwitterbit) then  und  ungetheilten,  eirund- läng- 
lichen ,  etwas  gezähnten  Blättern ,  von  denen  die  untern  stumpf, 
die  obern  lanzettlich  zugespitzt  sind. 

Beschreib.     Schrad.   Jacq.    Vahl.  GrocI. 

Alibild.     Jacq.  Aust.  t.  a6<j.     Moris  7.  t.  t5.  f.  it.' 

Sjnon.     V.  montana  Linn.  Sp.pl.     V.alpestrit  St  ct.  Mim.  des  Katural. 

de  Motcou,  Tom.  V.  p.  34a.  nach  BiebersL  3.  p.  26. 
Getrockn  Samml.     Hoppe  Alp.  und  Herb.  Cent.  S  i  e  b  c  r  Herb.  Fl.  austr.  8. 
Triv.  u.  a.  Nani.  Alpenbaldrian. 

Wurzel  holzig,  horizontal,  gegliedert,  mehrköpfig,  und  sich 
ästig  weit  ausbreitend,  rundlich.  Stengel  1  —  ll/2'>  gerade,  tief 
gefurcht,  wei^hhaarig  ,  vorzüglich  an  den  Absätzen,  unten  rund,  oben 
mit  den  Aesten  vierkantig.  Blätter  aderig,  gegen  den  Rand  hin 
mit  kurzen  Haaren  besetzt;  die  wurzelständigen  gestielt,  eirund  oder 
herz  -  eirund  ,  stumpf,  nur  unmerklich  gezähnt,  zuweilen  ganzrandig, 
wie  in  den  kultivirten  Exemplaren.  Die  Sprossenblätter  länglich -ei- 
rund, herz -eirund,  sehi  lang  gestielt  und  stark  gezähnt,  durchaus  wie 
an  V.  tripteris.  Die  untern  stengelständigen  kurz  gestielt,  eirund, 
spitz,  mehr  oder  weniger  gezähnt;  die  obersten  einlach,  fast  sitzend, 
1-Ji»gzugespitzt ,  unter  der  Trichotomie  der  Doldentraube,  linealisch, 
ganzrandig,  oft  weit  über  dieselbe  hervorstehend.  D  old  en  tr  a-ube 
ziemlich  giols,  dicht.  Kor  olle  stumpflappig ,  oft  etwas  gekerbt. 
Narbe  unmerklich  dreispaltig. 

A  u  in  e  r  k.  Statt  aller  Beschreibung  sollte  man  vielleicht  blofs  sagen  : 
y.  tripteris  und  V .  montana  sind  sich  gar  sehr  ähnlich  ,  und  letztere 
unterscheidet  sich  blols  durch  die  eirunden,  nicht  herzförmigen  Blätter 
der  nicht  blühenden  Wurzelköpfe  und  durch  die  ungetheilten  Blätter 
des  blühenden  Stengels. 
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Mari  gibt  folgende  Abweichungen  als  Abarten  an.  1)  Eine  klei- 
nere von  4—  6"  mit  runden  Blättern  auf  hohem  Alpen,  die  am  meisten 
mit  der  Form  der  Schweizer-  und  Pyrenäen  -  Exemplare  übereinkommt. 
2)  Eine,  mit  fast  lauter  ganzrandigen  Blättern.  3)  Eine,  mit  beider- 
seitig weichhaarigen  Blättern  ,  und  4)  eine ,  an  welcher  die  Stengel« 
stänaigen  tief  und  ungleich  gezähnt  sind.  Auch  findet  sich  ,  nach  V  e  s  t 
und  Hoppe,  die,  bei  der  vorigen  Art  angeführte  Verschiedenheit  an 
den  weifs-  und  rothblühenden  Pflanzen. 

An  feuchten  Stellen  voralpin ischer  Waldungen  Oestreichs ,  Böh- 
mens ,  in  Berchtoldsgaden ,  Bayern ,  dem  Riesengebürge ,  im  Baden- 
sehen.    Weils  und  röthlich.    Jun.  —  Aug.  2t. 

90.  Valeiuaka  tuberosa  Linn.  Knolliger  Baldrian. 

Mit  dreimännigen  Zwitterblüthen  und  stumpfen  ganzrandigen  Blättern, 
von  denen  die  wu rzel ständigen  länglich  -  eirund ,  ungetheilt,  und 
die  stengelständigen  in  gleichbreite  Fetzen  geschlitzt  sind. 

Beschreib.     VahL   Poiret  Encycl. 

Abbild.    Mori»  7.  i5.  f.  so.  Matth,  p.  35.  ( Nardum  mentanum)  Lob. 
L  717. 

Cetrocko.  Samml.    Hoppe  et  IL  Cent.  II. 

Wurzel  dickfleischig,  länglich,  oder  mehr  oder  weniger  kuge- 
lig ,  die  Wurzelkrone  mit  den  Rückständen  vorjähriger  Blätter  bedeckt. 
Sie  treibt  sodann  kurze  Wurzelläufer  (oder  unterirdische  horizontale 
Stengel) ,  welche  an  ihren  Enden  nach  oben  einen  Blätterbüschel ,  und 
nach  unten  eine  ähnliche  fleischige  Wurzel  erzeugen.  Stengel1  ein- 
fach ,  nebst  den  übrigen  Theilen  der  Pflanze  sehr  glatt  und  kahl ,  kaum 
etwas  gestreift,  roh rig,  V  bis  1'  und  darüber  hoch.  Wurzelblät- 
ter elliptisch  und  lanzettlich;  zuweilen  fast  lineal-  länglich  ,  in  einen 
langen  Stiel  übergehend,  i"  lang,  dicklich,  fast  nervig,  geprefst- ge- 
trocknet sehr  durchscheinend.  Stengelblätter  gefiedert,  entfernt- 
stehend ,  in  einem ,  zwei  oder  drei  Paaren ,  an  der  Basis  zusammen- 
gewachsen; das  untere  zuweilen  einpaarig  gefiedert,  mit  einem  lang- 
gezogenen abgerundeten  Mittellappen ;  das  folgende  zwei  -  vierpaarig 
mit  schmalen,  Jineaien,  stumpfen,  ganzrandigen  Fiedern  (Zipfeln),  das 
oberste  noch  feiner  und  schmäler,  fast  pfriemförmig  geschlitzt.  *  Die 
Doldentraube  sehr  gedrängt  halbkugelig.  BlütL  en  stiele  sehr 
kurz,  mit  linealen  ,  fast  häutigen  Bracteen.  Kor  olle  mit  einem  fünf- 
fach gleichgetheilten  Saume. 

Auf  steinigen  Waldwiesen  im  südl.  Krain  ;  am  Spaccatoberge  bei 
Triest  (Hoppe).    Röthlich,  wohlriechend.    Mai.  21. 

1.  An  merk.  Sollten  nicht  Uebergänge  von  dieser  Art  zur  Vol. 
italiea  Vahl,  Poiret  da  seyn? —  Uebrigens  kann  die  Wurzel  nicht 
zur  Unterscheidung  einer  Abart  gebraucht  werden,  wie  bei  Römer 
geschehen  ist :  denn  runde  und  längliche ,  der  sogenannten  Wurzel  an 
Oenanthe  vimpinelloides  ähnliche  Knollen  finden  sich  an  einem  und 
demselben  Exemplare. 

2.  An  merk.  Die  nahe  mit  ihr  verwandte  V,  globulariatfoUa 
unterscheidet  sich  durch  eine  walzige ,  holzige  Wurzel  mit  melirem 
Wurzelköpfen  ohne  Ausläufer  (Sprossen  Willd.  Stolones)  und  ohne 
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knollige  Fasern.  Auch  hat  dieselbe  an  den  getbeilten  Stengelblättern 
nie  mehr  als  5  Zipfel. 

3.  An  merk.  Diese  beiden  Arten,  nebst  den  f.  V.  tripteris  und 
montana  erscheinen  in  verschiedenen  Exemplaren  bald  mit  kürzern, 
bald  mit  längern  Staubfäden  als  die  Korolle ,  so  dafs  diese  Arten  den 
Ueberganc  zur  diclinischen  Form  der  y.  y.  dioica  und  saxatilis  zu 
machen  scheinen. 

91.  Valeriana  elongata  Jaca.  Verlangerter  Baldrian. 

Mit  dreünannigcn  Zwitterblüthen;  gestielten,  eirunden,  kaum  ge- 
zähnten wurzelständigen ,  und  ungestielten  ,  eingeschnittenen ,  fast 
spiefsigen  Stengelblättern. 

Beschreib.    Schrad.  Jacq.  Austr.    Latnarck,  Baumg.  Trans. 
Abbild.    Jacq.  Austr.  L  219.   Fl.  find.  ao5.  Li. 
Getrockn.  SamniL    -Sieb er  Herb.  Fl.  austr.  it. 

Wurzel  gerade,  hinabsteigend,  walzig,  von  schwachem  Gerüche, 
am  Halse,  mit  starken  horizontalen  Fasern  und  den  Rückständen  vorjäh- 
riger Blätter  umgeben.  Stengel  höchst  einfach,  unten  etwas  gebo- 
gen, 2  —  3",  aber  auch  spannenhoch,  schmächtig,  kahl  und  glatt,  wie 
die  ganze  Pflanze.  (Nur  ein  einziges  unter  unsern  vielen  Exemplaren 
hat  einen  flaumhaarigen  Anflug).  Wurzelblatter  zwei  bis  vier, 
Jane  gestielt ,  ei  -  und  länglich  -  eirund ,  ganzrandig,  nervig,  kahl,  nur 
am  llande  etwas  haarig.  Stengelständige  Blätter  des  untersten  Faars 
gestielt,  8teng  elumfassend,  herz  -  eiförmig ,  beiderseits  tief  dreizähnig; 
des  obersten  Paars  sitzend ,  eingeschnitten,  spiefsig.  Blüthenstand 
fihrig- traubig ,  verlängert,  mit  gebüschelten ,  gegenüberständigen, 
gab el spaltigen,  armblüthigen  Träubchen  und  einzelnen  Blümchen  in  der 
Spalte.  Deckblättchen  gleichbreit.  Staubgefäfse  kürzer  als 
die  Korolle.    Griffel  kurz,  dick,  mit  stumpfer  Narbe. 

An  feuchten  ,  felsigen  Gegenden  der  höchsten  Alpen  Oestreichs, 
z.  B.  der  Alpe  Ortatcha,  der  Kirschbaumeralpe ;  bei  Lienz  im  Puster- 
thale,  in  Tyrol;  der  Villacher  Alpe  in  Krain;  den  Morischen  Alpen; 
auf  dem  Schneeberge.    Schmutziggelb.    Jul.  Aug.  ». 

92.  Valerias*  svpina  Ard.Jacq.  Niedriger  Baldrian. 

Mit  drei-  (und  vier-)  männigen  Zwitterblüthen ;  gewimperten,  un- 
getheilten ,  spateligen  Wurzel  -  und  länglich -verkehrt  eirunden 
stengelständigen  Blättern. 

Beschreib.    Schrad.  Sturm    FL  a3. 

Abbild.     Ard.    spec.  t.  3.     Barrel   le.  868.     Jacq.  Miscell.  t  17.  2. 

Römer  Europ.  Fase.  3.  Sturm  Tio.  a3. 
Cetrockn.  Samml.  Sicher  Herb.  Fl.  austr.  12. 
Sjuon.     F.supina  Ard  u  in. 

Wurzel  schief  und  wagrecht,  kriechend,  gegliedert,  mit  zer- 
streuten Fasern  besetzt  und  nach  oben  sich  in  mehrere  weitschweifige 
Aeste  tbeilend,  fast  geruchlos.  Stengel  etwa  1 — 2",  rundlich,  ge- 
rieft, nach  oben  etwas  flaumhaarig.  Wur zelblätter  rosettig,  ge- 
stielt, fast  spatelig,  kurzgewimpert ;  steng«lständige  einander  gegeu- 
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über,  2  —  3 paarig,  länglich  oder  länglich- verkehrt- eiförmig,  selten 
etwas  gezähnt.  Doldentrfiubchen  endständig,  nebenbei  noch  ein 
Paar  gegenüberstehende,  fast  dreiblüthige  Blüthenstiele,  von  gleicher 
Höhe  mit  dem  Doldenträubchen.  Jedes  einzelne  Blümchen  hat  zwei 
lanzettliche,  cewimperte  Deckblättchen,  so  dafs  ihrer  dreiBlüthen  gleich- 
sam eine  sechsblättrige  Hülle  zu  haben  scheinen.  Staubgetüfse 
länger  als  die  Korolle;  Griffel  kürzer  als  dieselbe;  Narbe  fast 
kopfförmig.  Wir  finden  jedoch,  beider  Vergleichung  mehrerer  Exem- 
plare, bedeutende  Abweichungen  in  diesen  letztangeführten  Kenn- 
zeichen. Bei  einigen  sind  die  Blumen  doppelt  so  grofs  als  an  den  andern  , 
die  Staubgeßlfse  stehen  so  weit  hervor  wie  der  Griifel  mit  einfacher 
ausgebildeter  Narbe;  bei  andern  sind  die  Staubgefäfse  eingeschlossen 
und  die  Narbe  ist  dreitheilig. 

An  feuchten  Plätzen  der  höchsten  deutschen  Alpen,  den  Gletschern 
oder  Firnen  nahe,  in  Tyrol  auf  der  Kirschbaumer  Alpe;  im  Geilthale; 
bei  Lienz  in  der  öden  Au.    Röthlicb.    Jul.  Aug.  2t. 

An  merk.  Diese  ist  die  kleinste  unter  den  bekannten  Arten.  Schrä- 
ders Synonym:  V.  saliunca  All.  ped.  und  die  angezogene  Abbildung, 
so  wie  auch  Decandolles  V%  supiiia  Fl.fr.  3.  T.  4.  No.  3323  ge- 
hören nicht  bieher,  s.  Fl.fi-,  T.  5.  p.  492,  sondern  zur  folgenden. 

93.  Valeriana  Saliunca  Alliont.  Piemontesischer  Baldrian. 

Mit  dreimännigen  Zwitterblütben;  ganz  kahlen,  linealisch -keiligen 
Wurzel  -  und  linealischen  ganzrandigen ,  zuweilen  an  der  Basis  drei- 
zähnigen  Stengelhlättcrn. 

Beschreib.    Allione.  Dufrcsne. 

Abbild.  All.  Ped.  V  70.  1.  —  Matth  iolus  pag.  33.  Kardum  cetticum 
jiluingia  appellalum  scheint  uns  h  ich  er  zu  gehören,  obgleich  das  Stengel- 
blätterpaar fehlt. 

Sjnon.  Valeriana  saliunca  All.  V.  supina  Dec.  Fl.fr.  Vf.  33a3.  f. 
eeltica  Vi  lt. 

l 

Die  rflanze  bildet  einen  Hasen.  Wurzel  dick,  vielköpfig. 
Stengel  3"  und  darüber.  Die  W  u  r  z  e  1  b  1  ä  1 1  e  r  rosettig  -  ausge- 
breitet, zöllig,  ganzrandig,  dicklich,  ganz  kahl;  die  stengelstiindigen 
über  lang',  2 paarig,  sehr  entferntstehend,  linealisch,  ineist  ganz- 
randig ;  das  obere  in  «  röfserer  Entfernung  von  dem  Blüthenköpfchen  , 
als  bei  der  vor.  Art.  Blütbenstand  kopfförmig  -  doldentraubig ;  die 
einzelne  Blüthe  mit  linealischen  Deckblüttchen.  Geschlechtstbeile 
sehr  heraustretend.    Same  striefig.    Narbe  kaum  gespalten. 

An  merk.    Sie  hat  einen  sehr  starken  Geruch. 

In  Obersteiermark  auf  den  höchsten  Alpen  nach  v.  Vest.    Aug.  21. 

*  *  Didinisch;  doch  nicht  selten  auch  monoclinisch. 

94.  VAiJCniAifA  dioiea  Linn.  Kleiner  Baldrian. 

Mit  dreimännigen  zweihäusigen  Blüthen;  eirunden  Wurzel  -  und  ge- 
fiederten Stengelblättern. 

Beschreib.  Sehr  ad.  Roth.  Gmcl.  Bau  mg.  Trans.  Tra  tti  11.  No.  143. 
Abbild.     Matth,  p.  4t.    B I  ac k w.  t  484.  Fl.  D.  687.   S  t  arm  Fl.  9.  3. 
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Cetrockn.  Samml.  Hoppe. 

Srnon.     Fat.  dioica.   Fal  montan«.   Gen  er  s.  ElencK 

Trtv.  u.  a.  Nam.     Kleiner  Sumpfbaldrian.  Wieaenbaldrian.  Uaehlicher  Bal- 
drian. Kleiner,  weifser  Baldrian.  / 

Wurzel  walzig,  kriechend,  gegliedert,  an  den  Gliedern  viel -und 
starkfaserig,  geruchlos.  Stengel  4  —  8,  12"  und  darüber,  bis  zu  2', 
einfach,  aufrecht,  unten  in  gegliederte ,  schuppige  Wurzelsprossen  aus- 
laufend, viereckig,  gestreift,  gefurcht,  kahl,  selten  ein  wenig  flaum- 
haarig, an  den  Gliedern  zottig.  Blüthenäste*  und  Blätter  gegen- 
iiberständig.  Wurzel  -  und  Sprossenblätter  einfach,  unzer- 
theilt,  eirund  und  elliptisch,  gewöhnlich  ungezähnt  und  langgestielt. 
Stengelblätter  in  entfernten  Paaren,  ungestielt,  umfassend,  in 
lineal  -lanzettliche,  stumnfliche,  ungezähnte  Zipfel  bis  an  den  Mittelnerv 
(Rückgrat)  getheilt,  an  aer  Basis  wimperig;  das  einzelne  EndblUttchen 
viel  gröfser,  lanzettlich,  ganzrandig,  oder  fast  unmerklich  gezähnt  oder 
gekerbt.  Stengelzertheilung  trichotomisch.  Blüthen  end- 
ständig in  flachen  Sträufsen.  Die  röthlichen  ,  trichterförmigen,  fünfthei- 
ligen Blumen  sind  meistens  auf  einigen  Pflanzen  blofs  männlich,  auf 
andern  blofs  weiblich,  höchst  selten  aber  vereint  und  zwitterig. 
Deckblätter  und  Blättchen  linealisch  mit  etwas  häutigem  Rande. 
Die  cröfsern  männlichen  (£)  eine  lockere  Dolden traube  bildenden  Blü- 
then haben  meistens  drei  Staubfäden,  (selten  nur  einen  einzigen)  und 
oft  eine  Andeutung  von  einem  Stempel.  Die  weiMichen  ($)  kugelig  -  ge- 
drängt -  stehenden  sind  viel  kleiner  als  die  männlichen.  Narbe  schwach  , 
zwei -oder  dreitheilig. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  sumpfigen  Waldgegenden.  Mai.  Jun. 
£  fleishfarbig,  $  weifslich  2t. 

Zu  den  Abarten  rechnen  Pohl  und  Schultes,  die  von  Schmidt 
in  der  FL  boh.  No.  102  aufgeführte  Pol.  sylvatica  mit  lauter  zwitteri- 
gen Blüthen,  desgleichen  auch  Hagen  in  der  Preufs.  Flora  erwähnt. 
Roth  behauptet,  nie  zwitterige,  und  Scopoli  und  Schmidt  nie 
zweihäusige  Blüthen  beobachtet  zu  haben.  Letzterer  sah ,  nach  seiner 
Versicherung,  unzählige  Specimina  mit  einzelnen  zwitterigen,  männ- 
lichen und  weiblichen  Blüthen,  und  wollte  die  Pflanze  daher  lieber  zur 
Polyg.  Trioecia  als  zur  Dioecia  rechnen.  Nach  unsern  Beobachtungen 
kömmt  die  Pflanze  im  nördlichen  Deutschlande  höchst  selten  und  nur 
unter  sehr  günstiger  Witterung,  z.  B.  I8l8  hermaphroditisch  vor,  wenn 
wir  auch  gern  glauben,  dafs  dieses  im  südlichen  (z.B.  bei  Regensburg 
u.  a.  O.)  öfterer  der  Fall  seyn  mag. 

Wir  haben  von  Opitz  eine  Abweichung  unter  dem  Namen  sub» 
dentataj  bei  Seelau  in  Böhmen  gesammelt,  erhalten,  an  welcher  auch  die 
eirunden  untern  Stengelblätter  etwas  buchtig- zähnig  sind,  wie  es  die 
Sprossenblätter  nicht  selten  zu  seyn  pflegen. 

95.  Valehiaua  saxatilis  Linn.  S  t  ein  bald  rian. 

Mit  dreimännigen ,  (zweihäusigen)  Blüthen ;  länglich  -  eirunden  ,  in 
einen  langen  Stiel  herablaufendcn  Wurzelblättern  und  Einem  Paare 
ungestielter  lineal  -  lanzettlicber  Stcngelblätter. 

Beschreib.     Schrad.  Jac»|.  Vahl. 
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Abbild.  Moris  8.  7.  «.  14.  1.  Plackn.  Alm.  x.  a3i.  f.  a.  nach  p'icot 
la  Peyrouse,  nach  8chrad.  die  folgende  darstellend.  Jacq.  Austr. 
t.  »67. 

Cetrockn.  Samml.    Hoppe.   Sieher.  Herl.  Fl.  Austr.  9. 

Wurzel  schief,  braun,  mit  vielen  langen,  ziemlich  dicken,  ab- 
wärtsgehenden Fasern  ,  und  am  Scheitel  mit  Rückständen  der  vertrock- 
neten Blattstiele  besetzt;  von  widrigerm  Gerüche  als  P^,  officinedis. 
Stengel  von  6 — 12"  und  darüber,  rundlich,  dünn,  riefig,  sehr  glatt, 
oberhalb  der  Mitte  in  zwei  blattlose  Blüthenäste  getheilt.  Wurzel- 
ständige Blätter  l"  und  darüberlang,  oft  mehr  als  y,"  breit,  elliptisch 
oder  länglich  -  eirund ,  unregelmäfsig  gezähnt  und  nicht  gezähnt ,  stumpf 
beiderseitig,  besonders  am  Rande,  mit  kurzen  Härchen  besetzt,  drei-, 
selten  fünfuervie,  lichtgrün,  in  einen  langen  flachen  Stiel  sich  verlau- 
fend. Stengelblätter  ein  Paar,  auch  wohl  gedreiet ,  sitzend,  lineal- 
lanzettlich,  stumpf,  meist  ganzrandig ,  bald  mit  einem  oder  zwei  Zähn- 
chen ;  die  blüthenständ  igen  Blätter  viel  kleiner ,  sehr  schmal,  linealisch, 
ganzrandig  ,  spitz.  Rispe  doldentraubig,  mit  einem  weiblichen  oder 
geschlechtslosen  ungestielten  Blümchen  in  der  Gabelspalte.  Deck- 
blättchen kürzer  als  die  Blüthenstielchen.  Ko rolle  mit  eirunden 
Zipfeln.  Staubfäden  von  der  Länge  der  Korolle,  oder  etwas  länger 
als  dieselbe.  Griffel  kürzer.  Die  weibl.  Blüthe  viel  kleiner  und 
zärter  als  die  männliche. 

Als  leichte  Abweichung  sind  die  einzelnen  Exemplare  mit  nacktem 
Stengel  anzusehen,  an  welchem  jedoch  die  blüthenständige  Blätter 
nicht  fehlen. 

Als  Abart  rechnet  man  hieher  die  Pflanzen  mit  vollkommenen  Zwit- 
terblüthen,  die  bald  mit  blofs  £>  bald  mit  blofs  $  vergesellschaftet  sind. 

Zwischen  Felsen  auf  Alpen  des  Östr.  Kreises,  z.  B.  der  Villacher-, 
Kühwcger-,  Kirschbaumer  Alpe,  der  Ovir,  der  Alpe  Zeleniza ,  auf  dem 
Kapuziner -und  Untersberge  bei  Salzburg ;  in  Berchtoldsgaden,  Baiern, 
den  Sudeten.    Blühet  auf  Voralpen  im  Jim.  ,  auf  Alpen  im  Jul.  weifs.  2J.. 

96.  Valf.iuaua  celtica  Jacq.  Celtischer  Baldrian. 

Mit  dreiraännigen  zweihäusigen  (Hai ler)  Blüthen;  und  ungetheil- 
ten ,  ganzrandigen ,  stumpfen  ,  keilförmig  -  länglichen  Wurzel  -  und 
linealen  Stengel  blättern. 

Beschreib.    W  ulfen  in  Jacq.  Coli.  I.  S  c  h  r  a  d. 

Abbild.  Jacq.  C.  I.  t.  i.  Plenktag.  PI  u  c  k.  «.  d.  vor.  Moris  S.  7.  i5. 
f.  22  25. 

Cetrockn.  Samml.     Siener  Herh.  Fl.  austr.  10. 

Spion.     V.  celtica  J  a  C  q.  F.  saxatilis  V  i  11.  nach  Decan  d.  Fl.fr.  No.  332» 

und  Poi  ret.  Enc. 
Trir.  u.  a.  Nani.     Speick.    Celtischer  Nardus. 

Wurzel  sehr  stark  riechend,  schief,  horizontal  fortlaufend,  viel- 
faserig, mit  braunen  Schuppen,  den  Rückständen  vorjähriger  Blätter, 
bedeckt.  Stengel  2  —  4"  aufstrebend ,  rund,  riefig,  glatt.  Wur- 
zcHblätter  halbzöllig,  keilförmig -länglich,  ganzrandig,  nervig,  dick- 
lich, fast  fleischig,  oberseits  etwas  glänzend  und  satterün,  unterseits 
blässer;  ein  wenig  oberhalb  der  Basis  des  Stengels  befinden  sich  zwei, 
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den  {Ihrigen  ähnliche,  gegeneinandersfehende  Blatter ,  und  in  der  Mitte 
ein  Paar  gleichförmige ,  aber  kleinere  und  schmälere ;  blüthenständige 
Blätter  klein  ,  cleichbreit.  Blüthenstand  fast  ährig- traubig,  oder 
traubig  -  gehuschelt;  die  Träubchen  einander  gegenüber,  die  untern 
lang  gestielt,  die  obern  wirtelig,  sitzend,  armbiütbig.  Kor  olle  mit 
spitzen  Ausschnitten.  Staubgefäfse  kürzer  als  die  Korolle.  Narbe 
dicklich. 

Auf  den  höchsten  Alpen,  und  selten.  Nach  Wulfen  blofs  auf 
Granit-  und  Gneuls-,  nach  Schult  es  auch  auf  Kalkgebirgen.  Wir  ha- 
ben sie  von  den  Judenburger  -  Alpen,  der  Syrbitzer  Alpe,  der  Alpe 
Eisenhut,  aus  Tyrol,  Salzburg.  Einige  Pflänzchen  sind  darunter,  die 
lauter  sitzende  Blüthen  haben.  Blüthezeit  Jul.  Aug.  dunkel- und  bell- 
gelb, auswärts  etwas  röthlich.  2*. 

29.  FEDIA.  Jdans.  Fedie.  Feldsalat. 

* 

Kelch  den  Fruchtknoten  krönend,  oft  kaum  wahrnehmbar,  zu- 
weilen ein,  drei-  und  mehrzähnig ,  aufrecht,  bleibend.  Kor  olle 
röhrig,  trichterig,  einblättrig,  mit  einem  fünfmal,  bald  regelmässig-, 
bald  unregelmäfsig  getheilten  Saume,  Staubgefäfse  2  3.  Grif- 
fel einfach.  Frucht  hülle  eine,  vom  gezähnten  Kelche  (keinem 
Pappus)  gekrönte  einfächerige  Nufs  ;  oder  eine  drei  fächerige  klappen- 
lose Kapsel  mit  zwei  fehlschlagenden  Fächern.  Same  eirund- zuge- 
spitzt,  zusammengedrückt. 

Valerianella  Tournef.  ,  Vaillant,  Mönch;  Valerianae  Spe- 
eles Linn.  —  Vergl.  Dufresne  Hixtoire  naturelle  et  medicale  de 
la  Familie  des  Faleriane'es »  und  besonders  Steven  in  den  Memoire* 
de  la  Sociele  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou  Tom.  V.  Loi- 
leleur  Deslongchamps   Notice  sur  les  plant  es  a  aj  outer  a  la 

Fl.franc.  p.  14Ö.  ff. 

Die  Dauer  aller  Arten  dieser  Gattung  ist  jährig.  Der  Stengel 
ist  jederzeit  gabelspaltig  und  geht  so  durch  den  Blüthenstand  selbst 
fort.    Der  Sporn  und  die  Federkrone  der  übrigen  Valerianeen  fehlt. 

*  Mit  einfächriger  Kapsel.    Nüfschen-  Früchtler. 
97.  Ff.dia  dentata  Vahl.  Gezähnte  Fedie. 

Mit  aufrechtem  ,  schärflichem  Stengel;  Ii  n  eal  -  zun  gen  förmigen ,  et- 
was schärflichen  Blättern ,  und  einer  eirunden ,  auf  einer  Seite 
konvexen ,  auf  der  andern  platten ,  fünfriefigen ,  in  eine  schief  ab- 
gestutzte Krone  von  der  Breite  ihres  halben  Durchmessers  zu- 
laufenden Frucht 

a.  Mit  kahler  Frucht. 

Beschreib.     Eine  kurze  bei  den  Floristen. 

Abbild.     Fl.  Dan.  738.   Eft.  \l-jo. 

Cetrockn.  Satmiil.     Schleicher,  Ehrbart. 

Sjnon.  Fedia  dentata  Vahl.  Valeriantlla  dentata  D  e  c  a  n  d.  Fl.  fr. 
Fahr,  olitoria.  Fl.  D.  f.Locusta,  b.  dentata  Linn.  Fedia  dentata 
St  er.  el  Bieb.  Tom.  III.  p.  70.  (nicht  aber  Tom.  I.) 

Tm.  u.  a.  Nam.     Später  Feldsalat.    Später  Länuuerlattig. 
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Wurzel  einfach ,  gerade  hinabsteigend ,  armfaserig.  Stengel  1' 
und  darüber,  aufrecht,  schlank,  vierkantig;  auf  den  Kanten  der  unter- 
sten Zwischenglieder  mit  steifen  ,  rückwärtsstehenden  Borsten  besetzt, 
welche  nach  obenhin  immer  kürzer,  und  zuletzt  an  den  Ae6ten  fein 
hakenartig  werden.  Wurzel-  und  grundständige  Blätter  länglich- 
stumpf; mittlere  lineal  -  zungenförmig  ,  obere  lanzettlicb,  meist  nur  an 
den  neiden  obern  Paaren  mit  einem  Zahne  an  der  Basis;  die  Astblätter 
linealisch,  sämmtlich,  die  Wurzelblätter  ausgenommen,  am  Rande  von 
kurzen ,  steifen  Wimpern ,  und  auf  den  Flächen  von  kurzen  Borstchen 
schärfiich.  Zuweilen  sind  alle  Blätter  gezähnt ,  und  die  an  der  ersten 
und  zweiten  Gabelspalte  ständigen  unterwärts  verbreitert  und  mit  zwei 
langen,  spitzigen  Einschnitten  versehen.  Blüthenstand,  einzelne 
Blüthen  in  der  zweiten  Gabelspalte  bis  zur  letzten  hinauf,  und  end- 
ständige, nicht  eben  sperrige  Doldenträubchen;  auf  gefurchten,  schärf- 
lichen Stielen.  D  e ckbl  ä  tt che  n  linealisch ,  mit  einem  kaum  gesägten, 
kurzwimperigen  hellem  Hautrande.  Frucht  eiförmig,  auf  einer  Seite 
platter,  auf  der  andern  konvex,  in  eine  kurze  Krone  kaum  von  der 
Viertelslänge  und  der  halben  Breite  der  Frucht  zulaufend  ',  mit  einem 
sehr  feinen  Riefchen  auf  der  konvexen  ,  und  vier  stärkern  auf  der  plat- 
ten Seite  ,  von  welchen  die  beiden  innern  sich  unten  vereinigen  und 
gleichsam  ein  länglich  -  viereckiges  ,  vertieftes  Feld  einschliefsen ,  wel- 
ches wieder  durch  ein  feines  Riefchen  in  zwei  Hälften  gespalten  ist. 
Krone  in  einen  gröfsern  Zahn  schief  abgestutzt,  am  Rande  mit  noch 
3  oder  5  kleinern  Zähnchen  versehen.  Nufs  durchaus  nur  einfächerig. 

/3.  Mit  weicbhaariger  Frucht. 

Valeriana  dentata  ß.  Koch  et  Zitz  Catal.    Valerianella  pubescens  MeraL 
Valcriantlla   Merati.     L  o  i «.  ined.  V aleriana   Aforisoni  Spreng. 
Wallroth  Ann.  bot.  (mit  Ausschluss  der  Syn.  Vater,  eriocarpa  und 
mixta  Vahl.)   Fedia  dasycarpa,  Bieb.  Tom.  III.   Stcren  am  i.O. 
p.  348.     V.  dentata  Bieb.  Tom.  I.  No.  70.    Valerianella  mixta  De- 
c  a  n  d  o  1 1  e  (ohne  seine  Syn  cm.  ausser  V.  microcarpa  L  o  i  s. ) 
Sie  unterscheidet  sich  blofs  durch  den  Ueberzug  der  Nufs;  so  wie 
Valerianella  microcarpa  Lois.  aufserdem  nur  durch  Kleinheit  aller 
Theile,  durchaus  gauzrandige  Blätter,  und  längere,  über  das  Dolden- 
träubchen hinausstehende  Bracteen  verschieden  ist. 

Seltner  als  F.  olitoria  auf  Feldern,  ß  noch  seltner  in  Thüringen, 
Baden,  Pfalz.    Röthlich - weifs.    Jul.  Aug.  Q. 

Anmerk.  Wir  können  keine  zwei  Arten  daraus  machen.  Auch 
K  i  t  a  i  b  e  1  erwähnt  schon  einer  kahlen  und  einer  haarigen  Vm  dentata, 

98.  Fedia  eriocarpa  Dtxpaux.  Haarstreifige  Fedie. 

Mit  einem  aufrechten  schärflichen  Stengel;  länglichen,  fast  unge- 
zähnten kahlen  Blättern ;  geflügelten  Blüthenstielen ;  fast  ein  sei  ts- 
wendigen  Blüthen  und  einer  eirunden .  auf  einer  Seite  konvexen , 
einriengen ,  auf  der  andern  Seite  platten ,  fün f riefigen  ,  in  eine 
schiefabgestutzte  Krone  von  der  Breite  ihres  Durchmessers  zu- 
laufenden Frucht. 

Beschreib.     D  e  c  a  n  d.  Fl  fr.  tupl.  p.  493.     D  e  s  r.  Journ.  d.  Bot.  II.  p.  3 14. 
Die  Abbild.  Tab.  XI.  2  ,  10  wie  die  gleiche  in  Lo  iseL  Aou'ccTab.  III.  2. 
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gibt  eine  durchaus  unrichtige  Vorstellung  von  dieser  Pflanze.  Blofs  der 
vergrößerten  Frucht  wegen  ist  sie  anzuführen ,  und  doch  ist  auch  diese  viel 
zu  haarig  vorgestellt  Dufresne  t.  III.  .f.  Moriion  7.  16.  f.  3.3.? 
Sjnon.  Ftdia  criocarpa  Den.  Valcrianella  erioearpa  Üccand.  Fedia 
muricata  St  er.  hei  R  ö  ni.  et  S  c  h  u  1  t  p.  366.  No.  a3.  Vcrgl.  Bich. 
Flora  III.  p.  3a. 

Wurzel  einfach,  unterwärts  faserig.  Stengel  ly  und  darüber, 
gerieft,  mit  den  Aesten  vierkantig,  auf  der  Kante  durch  rückwärts- 
stehende Borstchen  Scharf.  Blätter,  die  untersten  spatelich,  ganz- 
randig,  die  mittlem  und  obersten  länglich,  stumpf,  kahl  oder  (unter 
der  Linse)  mit  einzelnen  kleinen  steifen  Härchen  besetzt  und  gewimpert; 
an  ihrer  sich  verbreiternden  Grundfläche  mit  zwei  oder  drei  spitzigen 
Zähnen  versehen,  die  obersten  kaum  zähnig.  B 1  ü  th  en  s  t  and  :  ein  ein- 
zelnes Blümchen  in  fast  jeder  Gabelspalte;  die  übrigen  endständigen  in 
fast  gefingerten  kleinen  Aehren,  zu  drei  bis  vieren,  fast  einseitswendig 
auf  dem  scharfgeflügelten  Blüthenstiele.  Deckblättchen  lanzettlich, 
pergamentiandig.  Frucht  wie  bei  F.  dentatdy  aber  die  Krone  von 
der  Breite  und  fast  von  der  Länge  der  Frucht  *  daher  diese  nach  oben 
weniger  verschmälert,  und  die  6  Zähne  der  Krone  deutlicher.  Uebri- 
cens  ist  die  Frucht  stellenweise  oder  auch  auf  den  Riefen  borstig -raub. 

Auf  Aeckern  bei  Zweibrückan  (Bruch)  in  Rheinpreufsen,  bei 
Göttingen  (N  ol  t  e)  blafsroth.  April.  Mai.  Q. 

1.  Anmerk.  Unsere  Beschreibung  ist  nach  L o is ele ur s  Origi- 
nal-Exemplaren. Seine  davon  gegebene  Abbildung  stellt  die  Pflanze, 
zu  klein  und  den  Blüthenstand  ganz  unrichtig  dar. 

2.  Anmerk.  Decand.  am  angef.  O.  behauptet,  sie  habe  keine 
gabelständigcn  Blütben,  so  wie  auch  Loiseleur  keine  dergleichen 
abgebildet  hat.    Sie  sind  allerdings  vorhanden. 

Ö  3.  Anmerk.  Wallrotb,  durch  eben  diese  Abbildung  verleitet, 
citirt  sie  unrichtig  zur  Fed,  M.orisoni  Ann»  bot.  p.  3. 

**  Mit  mehrfachriger  Kapsel. 

99.  Fedia  olitoria  Gärtn.  Rapunzel- Fcdie. 

Mit  einem  aufrechten  ,  glatten  Stengel ;  linealisch  -  zungen förmigen , 
ganzrandigen  Blättern  ,  und  fast  kreisrunder ,  zusammengedrück- 
ter, an  der  Spitze  undeutlich  dreizähniger  Frucht. 

Beschreib.     Schrad.  Roth. 

Abbild.    Mori§7.  t.  16.  f.  36.  PIenkt.3o.  Fl.  Dan.  t  738.  Dufresne 

t.  3.  f.  8.     Sturm  Fl.  2.  ,  jedoch  in  der  Frucht  nicht  ganz  genau. 
Cetrockn.  Samml.     Schles.  Cent.  4. 

Synon.     Fedia  olitoria  C  ä  r  1 11.     Valeriana  olitoria  locusta   Linn.  Sm. 
Fl.  D.  Valtrianella  olitoria  Decand.  Mönch.  Dufresne.  Fedia 
striata  Steven. 

Triv.  u.  a.  Nam.  Ackersalat  Feldsalat  Lämmersalat.  LämmerUltig.  Mädchen* 
Töchtcrlciiualat  RapunzclsaUt  Winterrapunzel.  Sonnentrirbel.  Salat- 
baldriau.  Niiftchensalat 

Wurzel  wenig  getbeilt,  faserig.  Stengel  2  —  10'',  kantig  und 
daselbst  flaumhaarig ,  gerieft,  gabelspaltig  ,  mit  abstehenden  zusammen- 
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gedruckten  Aesten,  glatt,  nur  unmittelbar  unter  den  Blüthenköpfchen 
schärften.  Blätter  kahl,  am  Rande  kurz  gewimpert,  lineal - zungen- 
förmig,  oder  »patelich- länglich;  wurzel-und  untern  stengelständigen 
meist  ungezähnt,  die  obern,  besonders  an  den,  in  fettem  Boden  ge- 
wachsenen oder  in  Gärten  gebaueten  Pflanzen,  nach  der  Basis  hin  ge- 
zähnt; die  obersten  schmäler  und  spitzer,  sä  mm  tl  ich  den  Stengel  um- 
fassend und  daselbst  etwas  haarig.  Deckblätter  und  DeckLlätt- 
chen  spatelig,  mit  häutigem,  gewimpertem,  scharfkantigem  Rande. 
Blüthenstand  ein  gehäuftes,  endständiges  Trugddldchen  ,  mit  gabel- 
spaltigen  Strahlen,  und  zuweilen  ein  einzelnes  Blümchen  in  der  Gabel« 
spalte.  K  o  r  o  1 1  e  mit  ungleichem  Saume.  Frucht  kahl ,  eirund  -  rund- 
lich ,  zusammengedrückt  ohne  Kelchkrone,  blofs  an  der  Spitze  mit  3  kaum 
merklichen  Zähnchen  ,  auf  dem  stumpfen  Rande  mit  einer  seichten  Furche 
umgeben,  und  auf  beiden  etwas  platten  Seiten  mit  2  Riefchen  durch- 
zogen und  dadurch  in  2  ungleiche  Hälften  getheilt;  die  gröfsere  oder 
Rückenhälfte  über  die  andere  kleinere  hinaustretend,  einfächerig,  theils 
mit  einer  schwammigen  Masse,  theils  mit  dem  halblinsenförmigen  Samen 
ausgefüllt;  die  andere  Hälfte  besteht  aus  zwei  leeren  Fächern. 

Anmerk.  Diese  und  die  folgenden  Arten  haben  durch  ihren, 
vom  Grunde  an  ästigen,  ausgebreiteten  Stengel ,  ein  niedrigeres ,  buschi- 
geres Ansehen.  Stengel  und  Blätter  haben,  auf  trocknen  Orten  ge- 
wachsen ,  denselben  Ueberzug  wie  F.  denbata. 

Unter  Saaten  und  auf  Brachäckern  besonders  auf  Lehmfeldern.  Bläu- 
lieb. April.  Mai.  Q. 

100.  Fedia  carinata  Loittl.  Gekielte  Fedie. 

Mit  einem  ausgesperrten  glatten  Stengel;  länglichen,  ungeteilten 
und  meist  ganzrandigen  Blättern;  und  länglicher ,  fast  vierseitiger, 
auf  der  einen  Seite  tief  ausgehöhlter  Frucht. 

Beschreib.    Loisel.  Notice  p.  149.  Dccand.  FL  fr.  Supp.  p.  4ga.  $ter. 
a.  a.  O.  p.  346. 

Abbild.    Dufresnc  t.  a.  Moris.  7.  L  16.   t  3i.?   nach  Loisel.  xwei- 
felhaft. 

Sjuon.     Fedia  carinata  Loisel.   Valerianella  carinata  D ecand. 

In  allen  Theilen  der  F.  olitoria  vollkommen  ähnlich,  nur  die  Dol- 
dentrauben gröfser  und  die  Frucht  anders  gebaut.  Diese  länglich,  fast 
vierseitig,  zwei  gegenständige  Seiten  an  einem  Rande  tief  gefurcht" 
durch  diese  Furche  die  dritte  Seite  abscheidend,  welche  auf  der  Mitte 
von  einem  feinen  Riefchen  durchzogen  ,  am  Ende  in  einen  kurzen  Zahn 
tibergeht;  die  vierte,  der  letztern  entgegengesetzte  Seite  tief  ausgehöhlt 
und  durch  ein  erhabenes  feines  Wändchen  in  zwei  Hälften  getheilt. 
Der  Same  unter  der  beschriebenen  dritten  Seite  liegend. 

Auf  der  Rheinfläche ,  von  der  Gränze  Frankreichs  bis  nach  Bingen , 
sehr  gemein ,  besonders  in  Weinbergen  viel  gemeiner  als  F.  olitoria. 
Sie  wird  im  Frühling  häufig  gesammelt,  als  Salat  unter  dem  Namen 
Wingerts  -  (Weinbergs  -  )  Salat  verspeiset  und  bildet  einen  kleinen  Nah- 
rungszweig für  die  ärmere  Klasse,  welche  grofse  Quantitäten  auf  8  10 

Stunden  in  die  gebirgigen  Gegenden  trägt  und  daselbst  verkauft. 
Dieser  Wingertssalat  läßt  sich  auch  schon  im  Frühling  durch  die  gröfseni 
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fettern  Blätterbtischel  von  F.  olitoria  unterscheiden.  Außerdem  wächst 
diese  Pflanze  an  den  felsigen  Abhängen  der  Südseite  des  Donnersberges 
unter  Gebüsch,  welches  aus  Mespilus  Amelanehier ,  Crataegus  Aria, 
torminalis ,  Acer  monspessulanum  und  dergleichen  seltnem  Holzarten 
besteht ,  ganz  gewöhnlich.  Die  verwandte  F,  olitoria  kommt  daselbst 
nicht  vor.    April.  Mai.  Q. 

AnmerJc.  Der  Name  F»  earinata  ist  unpassend  und  mag  dazu 
beitragen,  dafs  die  Pflanze  nicht  so  leicht  erkannt  wird;  man  könnte 
sie  eher  canaliculata  nennen,  wir  haben  jedoch  den  Namen  nicht  än- 
dern wollen. 

101.  Fedia  Auricula  DecantL  Ohr  randige  Fedie. 

Mit  einem  aufrechten  scharfen  Stengel ;  ganzrandigen  und  einge- 
schnittenen scharfen  Blättern ;  scharfkantigen  lilüthen stielen ;  per- 
gament  randigen ,  gewimperten  Deckblättchen,  und  bauchig -ei- 
runder, mit  5  gleichweit  entfernten  Riefchen  und  einer  schmalen 
Furche  durchzogenen ,  in  eine  schief  -  abgestutzte  Krone  von  der 
Breite  ihres  halben  Durchmessers  zulaufender  Frucht. 

Beschreib.     Decand.  Fl.fr.  Suppl.  p.  49a. 

Sjraon.  Valtrianella  Auricula  Dectnd.  Fedia  membranacea  Roch  et  Zita 
Cat.,  nicht  Loitelenr,  wohl  aber  nach  »einen  Exemplaren  V  den- 
tata.  Fl.  galt. 

Wurzel  einfach.    Stengel  10 — 12",  fast  flügelkantig,  gerie« 
feit ,  und  überall  von  scharfen ,  rückwärtsstehenden  Zännchen  hackerig  ; 
an  den  untersten  beiden  Mittelstücken  überall  schwach,  auf  den  vier 
Kanten  aber  gedrängt ,   mit  rückwärtsstehenden  steifen  Haaren  oder 
Borsten  besetzt.    Wurzel-  und  grundständige  B 1  ä  1 1  e  r  lang  gestielt, 
spatelig;  die  mittlem  Sten^elblätter  länglich ,  stumpf,  unterwärts  zu- 
sammengezogen ,  an  der  Basis  wieder  ausgedehnt  und  daselbst  mit  stei- 
fen Haaren  besetzt;  am  Rande  umgebogen  und  scharf.    Die  Blätter  an 
der  ersten  Gabelspalte  lanzett  -  linealisch,  langzugespitzt,  unten  mit 
drei  oder  zwei  langen ,  zahnartigen  Einschnitten ,  sehr  hackerig  am 
Rande  und  auf  dem  Kiele.    Die  blüthenständigen  pfriemig ,  an  der 
Basis  mit  einem  häutigen,  gezähnten  Anhängsel.  Blüthenstand 
«in  gipfelständiges ,  ausgebreitetes  Doldenträubchen  ,  selten ,  und  nur 
in  der  letzten  Gabelspalte  mit  einem  einzelnen  ungestielten  Blüthchen. 
Blüthenstiel  höchstens  2  —  3  Blümchen  tragend,  pergamentrandig. 
Deckblättchen  gleichbreit,  hautrandig  und  gewimpert.  Frucht 
kahl,  eirund,  der  Frucht  der  F.  dentata  gleichend,  aber  dicklich,  et- 
was bauchig,  auf  der  einen  Seite  kaum  platter,  rundum  mit  5  gleich- 
weit entfernten  und  gleich  starken  Riefchen,  und  statt  eines  sechsten, 
ebenfalls  gleichweit  entfernten  Riefchens,  mit  einer  schmalen  Furche 
eingeschnitten;  am  Ende  mit  einer  Kelchkrone,  wie  die  der  F.  dentata, 
nur  etwas  kleiner,  und  fast  immer  nur  dreizähnig.    Diese  Krone  hat 
Aehnlichkeit  mit  einem  Katzenohre,  daher  der  Name. 

Auf  der  ganzen  Rheinfläche,  dies  -  und  jenseits  des  Rheins  ,  nicht 
selten  auf  Aeckern ;  auch  hin  und  wieder  in  dein  gebirgigten  Theile  der 
Pfalz.  Rötblich-blau.  Jul.  Aug.  q. 

A  n  m.  Sie  erscheint  zuweilen  (eben  wie  F,  dentata  Poll,  No.  33  ß.) 
mit  abortirenden ,  in  gekräuselte  Blätter  übergegangenen  Früchten. 
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102.  Fedia  coronata  Fahl.  Gekrönte  Fedie. 

Mit  einem  aufrechten ,  rauchhaarigen  Stengel ;  lineal  -  lanzetllichen  , 
gezähnten  und  geschlitzt  -  gefiederten  Blattern;  ra  uch  haariger ,  ge- 
riefelter Frucht,  deren  glockenförmiger  Rand  aus  sechs  offenstehen- 
den ,  kahlen  ,  an  der  Basis  hautig  -  verbundenen  Zähnen  besteht. 

Beschreih,    Schrad.  Vahl.  Willd.   BichersL  I.  et  III. 
Abbild.     Column.  Ecphr.  p.  309.    Dufretnet.  3.  f.  2. 

Sjnon.     Fedia  coronata  Vahl.    Val.  Locusta  L.  y.  coronata.  Faierianella 
coronata  Decand. 

Wurzel  wenig  3stig,  vielfaserig.  Stengel  an  wilden  Exem- 
plaren 6",  durchaus  haarig,  geriefelt,  gefurcht,  ziemlich  einfach,  an 
cultivirten  1'  hoch,  kahler  ,  höchstens  nur  etwas  schürflich  und  weich- 
haarig an  den  untersten  Mittelstticken.  Wurzelblatter  verkehrt» 
eiförmig,  ganzrandig,  nebst  den  untersten  stengelständigen  leahl,  die 
folgenden  gewimpert  und  rauebhaarig;  die  untersten  Stengel hlälter 
lanzettlich,  stumpf,  ungleich  stumpf  -  gezahnt ,  die  folgenden  immer 
schmäler,  spitzer  und  mehr  geschlitzt;  die  astst.tndigen  linealisch. 
Aeste  glütter,  gefurcht,  mit  krausen  Hü rchen  besetzt.  Blüthen- 
stand  ein  kugelförmiges  Köpfchen.  Deckblättchen  länglich  -  lan- 
zettlich, die  äufsern  kraut-,  die  innern  pergamentartig,  gewimpert, 
Frucht  verkehrt  -  kegelförmig ,  an  der  einen  Seite  gewölbt,  an  der 
andern  vertieft,  mit  einem  kahlen,  netzaderigen,  glockenförmigen, 
ausgesperrten  Bande,  mit  sechs,  erst  geraden,  aber  bald  hakig  -ge- 
krümmten Zahn  spitzen. 

Im  Littorale  (Host),  bei  Göttingen  unter  dem  Getraide  am  Hain- 
berge (Rohde),  rötblich.  Jun.  Jul.  O. 

An  merk.  Wir  sahen  nie  einzelne  Blüthen  in  den  Gabelspalten.  — - 
Es  herrscht  eine  sehr  nahe  Verwandtschaft  zwischen  dieser  und  der  Fed*. 
diseoidea*  so  dafs  auch  Steven  an  ihrem  speeifischen  Unterschiede 

zweifelt.    Es  scheint  uns  eben  so. 

•  1  •  4«..' 

103.  Ffdia  echinata  Vahl  Igelstachlige  Fedie. 

1 

Mit  einem  aufrechten ,  glatten  Stengel ;  länglichen ,  buchtig  -  gezahn- 
ten Blättern ,  und  einer  länglichen ,  riefigcn ,  schwammigen ,  drei- 
zähnigen  Frucht ,  an  welcher  die  Zähne  zurückgebogen  sind. 

*  - 

Beschreib.     Schrad.   Limarck  ßiW,    Decand.   Fl.  fr.  3334.  Vahl. 

En.  p.  19.    StcT.  a.  a.  O.  p.  353.    Biebern  III.  p.  34. 
Abbild.     Morii  7.  t.  16.  f.  »8.    Dufreme  t  3.  10.   Column.  Ecphr.  t, 

p.  ao6. 

Synon.     F.  echinata  Vahl.    Faierianella  echinata.  LoUcl.  DcCaud 

Wurzel  einfach,  gekrümmt  hinabsteigend,  mit  einigen  Fasern, 
Stengel  röhrig,  6"  und  darüber,  2  —  3mal  gabelspaltig ,  fein  gerie- 
felt, etwas  kantig,  glatt.  Aeste  etwas  ausgebreitet,  zusammenge- 
drückt, nacb  oben  zu  etwas  angeschwollen.  Blätter  einander  gegen- 
über, fast  fleischig;  Wurzel -und  untere  stengelständige  2",  spatelig» 
etwas  bi 
tig  oder 
endstäm 
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zusammengewachsen.  Deckblättchen  lineal-lanzettlich,  etwas 
scharfrandig,  kürzer  als  die  Frucht.  Koro  11  e  fünfspaltig,  ziemlich 
regelmäßig,.  Narbe  gewöhnlich  dreispaltig.  Frucht  kahl,  zusam- 
mengedrückt, an  der  Spitze  ungleich  dreizfihnig,  der  fiufserste  gröfste 
Zahn  ist  pfriemig  und  hakig  zurückgebogen. 

In  Krain  und  Kärnthen,  selten.  Weifs  oder  aus  dem  Bläulichen 
ins  Röthliche  übergebend.  Jun.  Q. 

5o.  MOiNTIA.  Micheli.  Montie. 

Kelch  2  blättrig,  bleibend.  Blume  trichterig,  der  Saum  5thei- 
lig,  einer  der  Einschnitte  durch  die  Röhre  fortsetzend  und  die  ganze 
Blume  auf  einer  Seite  aufspaltend;  Zipfel  konkav,  drei  derselben  kleiner. 
S  tau  bgef  ;i  fs  e  am  Grunde  der  kleinern  Zipfel  eingefügt  und  diesen 
gegenständig.  Fr  u  ch  t  kn  o  ten  kreiseiförmig.  Griffel  kurz,  Narben 
3,  flaumhaarig.  Kapsel  von  dem  bleibenden  Kelche  umgeben,  3 klap- 
pig.   Samen  3,  rundlich,  zusammengedrückt. 

An  merk.  Diese  Gattung  gehört  aufser  allem  Zweifel  in  die  Ord- 
nung der  £in weibigen.  Der  einfache  Griffel  ist  nictit  lang,  aber  doch 
sehr  deutlich.  Die  Blume  ist  nicht,  wie  sie  gewöhnlich  beschrieben 
wird,  füuftheilig,  sondern  nur  auf  einer  Seite  durch  einen  Einschnitt 
bis  auf  den  Grund  gespalten ;  das  übrige  bildet  bis  zum  Saume  ein  ganzes 
Stück,  dieser  aber*  ist  5 theilig.  Die  Blume  ist  von  S  t u  r  m,  D.  Fl. 
Heit  U. /ig-  D.i  lichtig  gezeichnet,  man  mufs  sich  nur  denken,  dafs 
er  dieselbe  blofs  ausgebreitet,  nicht  aufgespalten  habe,  die  Spalte  ist 
von  Natur  da;  aber  die  Zeichnung  der  fig»E.  ist,  so  weit  sie  den  Grif- 
fel und  die  Narbe  vorstellen  soll,  gänzlich  verfehlt. 

104.  Mo2mA  fontana  Linn.  Quell  -  Montie. 

Beschreib.     Roth.    Schrad.  Pollich. 

Abbild.     Sturm  D.FI.  Heft  n.    Schkuhr  Handb.x.  x.  10.   Mich.  Gen. 

U  i.l.  f.  a.  E.  Ii.  t.  iao6.  Fl.  V.  i3m 
Synon.     Montia  fontana  Linn.  Sp.pl.    M.  fontana  ß.  erecta    Pert.  M. 

minor  Cmcl.  Fl.  Bad.   M.  atpiatiea  minor  Mich.  Gen.  p.  18. 
Getrocku.  Samml.     Sehl  es.  Cent.  8.  6a. 

Abart  ß.  major ,  der  Stengel  weit  länger,  die  Blätter  gröfser,  saf- 
tiger vom  Stande  im  Wasser  Selbst. 

Abbild.     Mich.  a.  a.  O.  t  l3  f.  i. 

Synon.     Montia  fontana  ß.  major  Sehr  ad.  germ.    M.  fontana  au  repens 

Per s.    M.  aquatica  major  Mich.  p.  18.   M.  rivularis  Cmcl.  lad. 
Triv.  u.  a.  Nam.     Flachtsalat,  W'atierburzclkraiit. 

Wurzel  faseric.  Stengel  am  Grunde  gestreckt  und  wurzelnd, 
im  Schlamme  der  Gräben  oft  eine  kriechende  Wurzel  vorstellend;  auf 
feuchten  Sandplatzen  und  am  Rande  seichter  Wasser  i  — 3"  lang,  unter- 
wärts liegend,  dann  aufsteigend,  an  kleinen  Individuen  auch  wohl  auf- 
recht, lockere  Basen  bildend;  in  tiefem  Wasser  schief  aufsteigend  und 
schwimmend,-  grolse  dichte  Folster,  oft  mehrere  Fufs  lang  erzeugend; 
übrigens  rund,  fadig,  brüchig  und  kahl  wie'die  ganze  Pflanze.  Aeste 
Wechsel  ständig ,  nach  oben  gabelspaltig.    Blätter  gegenständig,  schmä- 
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ler -oder  breiter  -  lanzettlich ,  an  grofsen  Exemplaren  auch  elliptisch  ,  in 
einen  breiten  Blattstiel  zulaufend,  daher  fast  spatelig,  aufserdem  ganz- 
randig,  glänzend,  ein  wenig  dicklich  und  saftig.  Blüthen  in  kurzen 
3  —  5blüthigen,  winkelständigen  Trauben  ,  neben  welchen  gewöhnlich 
noch  ein  einblüthiger  Blütbensticl,  aufrecht,  nach  dem  Verblühen  um- 
gebogen ;  am  Grunde  der  Traube  ein  eirundes  Deckblatt.  Kelch- 
blättchen breit  -  eirund,  stumpf,  konkav.  Blume  fast  noch  einmal 
so  lang  als  der  Kelch;  Zipfel  eirund  stumpf.  Kapsel  kreiseiförmig, 
abgestutzt,  dreiklappig.  Samen  schwarz  mit  kleinen  Knötchen  dicht 
besetzt.  * 

Auf  feuchten ,  wenig  berasten  Sandplatzen  und  am  Rande  «eichter 
Wasser.  Die  Abart  ß.  vorzüglich  in  Brunneu,  Quellen,  Graben  und 
Bächen  mit  klarem,  kalten  Bergwasser  angefüllt.  Blüht  vom  Frühling 
bis  in  den  irerbst.  Weifs. 

1.  Anmerk.  Ob  diese  Pflanze  Q  oder  21  sey,  darüber  streitet 
man  noch,  so  viel  istgewil's,  dafs  wenigstens  die  gröfsere  Abart  wah- 
rend des  ganzen  Winters  vorhanden  ist.  Sie  wird  um  Kaiserslautern 
mitten  im  Winter  in  den  Quellen,  welche  nicht  zufrieren,  gesammelt, 
unter  dem  Namen  Flachssalat  zu  Markte  gebracht  und  als  Salat  gespeiset. 
Aber  Poa  annua  ist  auch  den  ganzen  Winter  über  vorhanden,  und  doch 
zweifelt  Niemand  daran,  dafs  sie  nur  jährig  sey.  Gmelin  ß.  bad. 
gibt  a.  für  Q  und  ß.  für  21  aus. 

2.  Anmerk.  Zwischen  der  gröfsern  und  kleinern  Abart  finden 
wir  keinen  specifischen  Unterschied.  Die  letztere  ist  niedriger ,  die 
Stengel  sind  weniger  schlapp,  die  Blätter  kleiner  und  schmäler  und  die 
ganze  Pflanze  hat  ein  gelbliches  Grün.  Alles  dieses  kann  der  Standort 
aul'ser  dem  Wasser  bewirken ,  denn  dieselbe  Erscheinung  bietet  Ste.lläria 
aquatica  dar;  auch  von  dieser  gibt  es  eine  kleinere  gelbgiüne  Form, 
welche  feuchte  Stellen  bewohnt,  und  eine  gröfsere,  saftigere,  gesättigt- 
grüne f  welche  in  Quellen  und  überhaupt  im  Wasser  selbst  wächst. 

31.  POLYCNEMUM.  Linn.  Knorpelkraut. 

II  ü  1 1  e  deckblattig ,  etwas  von  der  Blüthenhttlle  entfernt  ,2  —  3  blStt- 
rig  (im  letzten  Falle  werden  die  2  innern  Blättchen  von  dem  äufsern 
fast  scheidig  umgeben)  einblüthig,  lanzettlich,  papierig,  begrannty  län- 
ger als  die  Blüthenhülle,  die  sie  eng  einschliefsen,  und  mit  derselben  und 
dem  reifen  Samen  abfallend.  Blüthenhülle  aus  fünf  eirunden ,  weich- 
spitzigen, aufrechten ,  bleibenden  Spreublättchen  bestehend.  Staub- 
eefälSe  von  1  —  5,  haardünn,  kürzer  als  die  Blüthenhülle,  gegen  den 
Fruchtknoten  hingebogen.  Staubbeutel  rundlich  ,  purpurrote. 
Fruchtknoten  oben,  rundlich.  Griffel  2  oder  einer,  sehr  kurz, 
zweispaltig,  Narbe  stumpf.  Fruchthülle  eine  eirundliche  Schlauch- 
kapsel, in  die  bleibenden  Griffelreste  ausgehend.    Same  1,  rundlich. 

Einige  sehen  die  deckblattige  Hülle  für  den  Kelch  und  die  Blüthen- 
hülle für  die  Korolle  an. 

105.  Polycüiemüm  arvense  Linn.  Ackerknorpelk rant. 

Mit  ästigem,  spreizendem  Stengel;  prismatischen,  weichspitzigen, 
fast  kahlen  Blättern  und  achselständigen,  sitzenden  Blüthen. 
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a.  Mit  aufrechtem,  ß.  mit  gestrecktem  Stenge). 

Bctchreib.  S  c  h  k  a  h  r  Ifandk.  ai.  Die  deutschen  Piere».  Gnil.  lad. 
Schmidt  höh.  11 1.  96.    P  a  1 1  a  ■  Illtutr.  p.  S6. 

Abbild.  Jacq.  Austr.  IV.  1.  365.  beide  Formen,  a.  Schkahr  l.  5.  1. 
K  rock.  t.  7.    Hoppe  Taschenb.  1791.  t.  1.  —  ß.  X.  a. 

Sjnon.  *.  P.  «rvense  Linn.  Sp.  pl.  P.  areense  Schrank.  P.  pumilum 
Hoppe,  ß.  P.  inundatum  Schrank.  P.  viatieum  Palla«.  P.  ar- 
vetue Leer  $.  —  (Camphorosma  acut*  Po  11  i  ch  gehört  aber  nicht  hieher.) 

Wurzel  schmächtig,  weifslicb.  Stengel  rundlich  und  stumpf- 
eckig,  von  unten  auf  ästig, '  überall  belaubt,  etwas  haarig,  rötblich, 
pyramidisch,  in  a.  aurrecht,  2  —  3",  weniger  ästig,  in  ß.  niederliegend , 
sehr  ästig,  ausgesperrt  8 — 12".  Aes  te  knorpelig -gegliedert,  früher- 
hin  übergeboten ,  zuletzt  steif.  Blätter  abwechselnd  ,  pfriemig  -  drei- 
kantig, an  der  Spitze  fast  dornig.  Blütbe  achselständig,  unschein- 
bar, stiellos,  einzeln  auch  wohl  gepaart,  in  zwei  papierige,  weifse, 
gegiannte  Deckblättchen  eingeschlossen.  Blättchen  der  Blflthenhülle 
fast  gleichgrofs  ,  zugespitzt,  kleiner  als  die  Deckblättchen  und  mit  die- 
sen gleichartig,  bestehend  aus  2  breitern  flachen  und  zwei  gekielten 
Bläitchen,  zuweilen  auch  aus  fünfen.  Stauhkölbchen  hervorstehend, 
gelb,  mit  den  Spitzen  zusammenbangend.  Frucht  hülle  ein  häutiger 
Schlauch,  sehr  dünn,  einsamig.    Same  linsenförmig,  getüpfelt. 

a.  Auf  sandigen  kiesigen  Aeckern,  an  Heerstraßen,  ß.  An  über- 
schwemmten Plätzen.  Im  mittlem  Deutschland,  bis  ins  Mecklenbur- 
gische, in  den  preufs.  Rheinprovinzen.  Schmutzig-  weifs.  Jul.  Aug.  o. 

1.  An  merk.  Da  die  Zahl  der  Staubgefäfse  von  1  —  5  variirt,  so 
hat  man  das  Knorpelkraut  auch  wohl  in  andere  Klassen  verwiesen, 
oder  aus  der  einheimischen  Art  mehrere  Arten  gemacht.    Andere  Ab- 

|  weichungen  in  mehr  oder  minder  starren,  kürzern  und  lSngem  Blättern, 
und  einem  kahlen  oder  fast  filzigen  Stengel,  rühren  von  der  Verschie- 
denheit des  Standorts  her. 

2.  Aumerk.  Planta  9  ut  mihi  quidem  videtur ,  apprime  in- 
utilist  a  pecore  et  inseetis  non  roditur,  vir  tute  sque  mtdieatas  nullas 
videtur  possidere.    Cui  bono  igitur?  so  Pallas! 

32.  CROCUS.  Tournef.  Safran. 

Bl  umenscheide:  die  allgemeine  dem  Zwiebelknollen  eingefügt , 
einfach  oder  fehlend ,  die  besondere  meist  doppelt ,  die  innere  viel 
schmäler.  Blüthenhtille  auf  einer  langen  ,  stielartigen  Röhre ,  die 
zum  Theil  unterirdisch  ist,  trichterförmig  mit  einem  regelmäfsigen , 
sechstheiligen,  aufrechten,  offnen  Saume,  mit  verkehrt -eiförmigen  oder 
länglichen  Zipfeln,  von  denen  die  drei  äufsern  gröiser  sind.  Staub- 
gefäfse pfriemig,  der  Röhre  angeheftet,  kürzer  als  die  Kor  olle. 
5  taub  kölbchen  pfeilig.  Fr  u  cb  tk  not  en  unten ,  rundlich.  Grif- 
fel fädig,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe  tief  dreispaltig, 
oberwärts  verbreitert,  röhrig  oder  kappenförmig  eingerollt.  Frucht- 
hülle eine  eirunde,  dreikantige,  dieifäcberige  ,  dreiklappige  Kapsel 
mit  mehrern  rundlichen  Samen. 

Cawler  Annais  of  Botany  Vol.  1.  p.  222. 
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106.  Cbocüs  sativus  Linn.  Aechter  Safran. 

Hit  hervorstehender,  herabgebogener,  gleichbreit  -  dreitheiliger , 
fast  ganzrandiger  Narbe;  Staubkülbchen  länger  als  die  Trager; 
stumpfen ,  ganzen  Zipfeln  der  Blüthenhülle ;  verspäteten ,  abste- 
henden Blättern ,  und  feinfasriger  Knollenhülle. 

Beschreib.     Smith.  Trattin.   Besonders  Ha  joe  Dar  it. 

Abbild.     E.B.  343.  Redoute  Liliac.  t  173.  Hajnc  Vl.t.  a5.  Tritt.  No.  63. 

Sjnon.     Croc.  sativus  a  Linn.  Spec.pl.  C  autumnatis  L.  S.  V.  p.  84. 

Tri»,  u.  a.  Na«.     Herbstsafran.    Wahrer  Safran.    Ofllcincller  Safran. 

Wurzel  ein  abgeplätteter  Zwiebelknollen  (bulbo  -  tuber  Gawl.) 
mit  parallelen  dünnen,  kaum  zusammenhängenden  Fasern  umkleidet, 
die  eine  nufsbraune  Haut  bilden,  oberwärts  aber  gesondert  sind.  Un- 
terhalb an  seinem  festen  Körper  ist  er  mit  einfachen  Wurzelfaseru  ver- 
sehen ,  und  oberhalb  treibt  er  einen ,  selten  mehrere  kleine ,  zuweilen 
zweischaftige  Knollen,  die  an  dem  Alten  zehrend  sich  zu  Blüthen  aus- 
bilden und  im  folgenden  Jahre  ebenfalls  untergehen.  Schaft  fehlt,  in- 
dem die  Blüthenhülle  oder  Korolle  auf  ihrer  langen  Röhre  gleich  aus 
dem  Knollen  hervorgebt.  Die  Blätter  grundständig,  6  —  9,  aus  dem 
obern  Knollen ,  zeigen  sich  bald  nach  der  Blüthe ,  sind  linealisch ,  am 
Rande  umgerollt,  dunkelgrün ,  mit  einem  weiisen,  unterwärts  flachen 
Längsnerven;  unten  umschlossen  von  fünf  bis  sechs  hautigen  ,  gestreif- 
ten durchscheinenden,  schief  abgestutzten  Scheiden.  Die  Blüthen 
gescheidet,  gewöhnlich  gepaart,  selten  einzeln  aus  dem  obern  Knollen. 
L)ie  allgemeine  Blumensch  eide  einklappig  stielrund  .  wagrech  t-abge- 
stutzt,  häutig,  durchscheinend,  dem  obern  Knollen  eingefügt,  kaum 
böher  als  der  Fruchtknoten  ,  jederzeit  zweiblüthig ,  bei  den  einzelnen 
Blüthen  fehlend.  Die  besondere  Blumenscheide  doppelt ,  einblüthig , 
die  äufsere  von  der  Lage  der  allgemeinen ,  so  wie  diese  vollständig , 
aber  so  lane  wie  die  Röhre  der  Blüthenhülle  und  schief  abgestutzt ;  die 
innere  der  Blüthenröhre  dicht  unter  dem  Fruchtknoten  eingefügt,  halb, 
zugespitzt,  von  der  Länge  der  äufsern.  Blüthenhülle  am  Schlünde 
bärtig,  mit  länglichen,  stumpfen,  ganzen  Zipfeln.  Staubgefäfse 
aufrecht,  etwas  kürzer  als  der  Blumensaum.  Staubfäden  kürzer 
als  die  pfeilförmigeti  Antheren.  Staub  weg  fast  von  der  Länge  der 
Blüthenhülle ,  zwischen  deren  Zipfeln  er  niedergebogen  seitwärts  her- 
vorsteht. Narbe  tief  dreispaltig,  braungeft,  wohlriechend,  mit 
linealischen  Zipfeln,  die  mit  dem  Rande  einwärts  gebogen  und  an  der 
Spitze  kerbzäh  nie  sind.  Hayne. 

Dieser ,  aus  dem  Oriente  abstammende  Safran  wird  in  Niederöstreich 
an  der  Donau  häufig  gebauet ,  und  verbreitet  sich  dann  auf  die  benach- 
barten Felder ;  hlafs  Veilchenblau  mit  dunklen ,  fast  ins  Purpurrothe 
fallenden ,  rippenartigen  Streifen.    Sept.  Oct.  21. 

An  merk.  Trattin.  am  a.  O.  Seite  103.  will  den  Croc.  sativus 
von  seiner  Urart  C.autumnalis  Vahl.  unterschieden  wissen.  Er  nimmt 
mit  Bieberstein  an,  C.autumnalis  sey  der  Stammvater  aller  übrigen, 
die  durch  Degeneration  von  ihm  entsprungen,  jetzt  als  Arten  anerkannt 
werden,  unter  denen  C*  sativus  ,  als  der  nützlichste  durch  Zwiebeizer- 
tbeilung  —  die,  wie  Wurzelbrut ,  Ableger  oder  Stecklinge ,  kein  In- 
dividuum abändert  —  allein  fortgepflanzt  worden  sey.  Obgleich  beide 
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einander  sehr  ähnlich  «eyen,  so  fänden  sich  doch  einige  eben  so  be- 
deutende Unterschiede,  als  diejenigen  sind,  welche  die  Trennung  der 
Crocus  multißdus ,  vernusi  susiatius ,  maesiacus  u.  s.  w.  rechtfertigen 
sollten.  So  wären  z.  B.  die  Narben  des  Cr.  autumnalis  nicht  so  tief 
gespalten,  nicht  so  schlaff,  und  weit  unwirksamer ;  die  Blttthenröhre 
kürzer,  der  Saum  tiefer  gespalten  ;  die  StaubköTbchen  gröfser  ,  die  Be- 
deckung der  Zwiebel  lockerer  .  und  fast  aus  lauter  freien  Fasern  be- 
stehend —  ,  Differenzen,  auf  welche  schon  Pallas,  Poiret  und 
Bieberstein  aufmerksam  gemacht  hätten. 

107.  Cnocus  vermis  Linn,  Fr ühlings- Safran. 

Mit  eingeschlossener,  seicht- dreispaltiger ,  keilförmiger ,  hahnkäm- 
mig- geschlitzter  Narbe;  Staubkölbchen  Ton  der  Länge  der  Fa- 
den ;  stumpfen  ,  seicht  ausgerandeten  Blüthenhüll  -  Zipfeln ;  gleich- 
zeitigen, der  Blüthenhülle  angedrückten  Blättern  und  häutiger 
Knollenhülle. 

•4 

Beschreib.    6  ehr  ad.   Haync  Darst.  VI  7.    DeifonL  ß.  atl.  L  p.  33. 

Sturm.  Bieber  st  taur.  I.  ? 
Abbild.    BUckw.  1.144.3.    Schk.  t.  6.   Jacq.  A.app.  L  36.  Lamk. 

L.3o.  2.   E.B.  344.    Trattin.  Cm.    Jturm  D.  Fl.  22.  am  boten 

bei  Hayne  VI.  t  26.  a.  ß. 

Wurzel  ein  abgeplätteter  Zwiebelknollen mit  maronbraunen 
Häuten  umkleidet;  an  seinem  festen  Körper  mit  einfachen  Wurzel- 
zasern ,  am  Scheitel  mit  einem  einzelnen ,  selten  gepaarten ,  kleinern , 
ein  -  oder  zweiblüthigen  Fortsatze.  Schaft  fehlt  wie  bei  dem  vorigen. 
Blätter  gleichzeitig,  wurzelständig ,  3 — 4  aus  dem  obern  Knollen, 
linealisch,  zugespitzt,  gekielt,  umgerollt,  glatt,  glänzend,  in  der 
Mitte  mit  einem  amiantweii'sen  ,  rilligen  Nerven  versehen ,  und  unten 
von  3  —  4  häutigen,  einblättrigen,  entferntstehenden,  schief  abge- 
stutzten ,  einander  einschliefsenden  Scheiden  umgeben  ,  über  die  Blume 
hinausreichend.  Blüthen  gescheidet,  einzeln  oder  gepaart  aus  jedem 
der  obern  Knollen  hervorkommend ,  mit  einem  sehr  kurzen  ,  dreiseiti- 
gen Stiele.  Blumenscheide  wie  die  vorige.  Blüthenhülle  sehr 
langröhrig ,  einblättrig  ,  sechsspaltig,  mit  längliche»  ,  stumpfen ,  etwas 
ausgerandeten,  fast  gleichen  Zipfeln.  Schlund  bärtig.  Staubge- 
füise  kürzer  als  das  Pistill.  Staubfäden  kurz,  fast  von  der  Länge 
der  pfeilförmiaen  Antheren ,  aufrecht ,  im  obern  Theile  der  Röhre  be- 
festigt, den  fädigen,  sehr  langen  Griffel  uraschliefsend.  Narbe 
aufrecht,  kappenförmig  eingerollt,  mit  feingezähnten  Zipfeln,  geruch- 
los. Fruchtknoten  unterirdisch.  Fruchthttlle  eine  eiförmige, 
dreifächerige,  dreiklappig  -  klaffende ,  fast  saftlose  Kapsel,  Samen 
in  jedem  bache  zweireihig,  rundlich,  hornartig. 

Man  unterscheidet  als  Abarten  a.  eine  veilchenblaue ,  oft  mehr  oder 
weniger  ins  Lilarothe  fallend,  ß.  Eine  schneeweifse ,  bunt  durch  veil- 
chenblaue Nerven  und  Adern,  y.  Eine  schneeweifse,  nicht  zu  verwech- 
seln mit  Cr.  albifiorus  Kit. 

Auf  Beigwiesen  im  Littorale,  Steiermark,  Krain  ,  Kärnthen, 
überhaupt  in  Oestieich;  am  Geisberg-e  bei  Salzburg;  in  Bayern,  Böh- 
men.   März.  April.  21.  . 
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An  merk.  Linne  betrachtete  alle  Crocus,  die  im  Frühliuge 
blühen  als  Varietäten  des  Croc.  vernus.  Man  kultivirt  aber  jetzt  meh- 
rere sogenannte  Spielarten,  die  in  neuern  Zeiten  als  selbstständige  Ar- 
ten aufgestellt  worden  sind,  z.  B.  Sturm's  (Hoppen's)  v.  ß  unter 
dem  Namen  Cr.  maesiacus  Willd.  En.  p.  55.  oder  C.luteus  Larak., 
Köm  er  Syst.  veg.l.  p.  368.  nach  Unterscheidungsmerkmalen,  die  von 
Hoppe  übersehen  worden  sind, 

108.  Cnocus  albifiorus  Kitaii.  Milch  weif  scr  9  a  f  ran. 

Mit  eingeschlossenen ,  seicht  -  dreispaltigen ,  keilförmigen ,  etwas 
gekerbten  Narben;  Staubkölbchen  ,  die  doppelt  so  lang  sind  als 
die  Fäden;  stumpfen,  ganzen  Zipfeln  der  Blüthcnhülle;  gleich- 
zeitigen angedrückten  Blättern  und  lockerfaseriger  Knollenhülle. 

beschreib.     Hopp«  und  Hornichuch  Heise -  Tagebuch  S.  187. 

Abbild.     S  t  •  r  m  ,  als  wei&c  Abart  Ton  C.  vernus. 

Getrockn.  Samml.  Hoppe. 

Zwiebelknollen  rundlich,  zu  zweien  übereinander ,  der  obere 
kleiner.  Hüll  haut  braunlich,  einfach,  und  aus  einfachen  Fasern 
lose  zusammengesetzt,  so  dafs  die  weiise  Zwiebel  durchscheint.  Blät* 
ter  gleichzeitig,  zu  zweien,  etwas  breit.  Bl  ü  thez  i  p  f  el  länglich- 
elliptisch,  nach  der  Basis  hin  lang  gezogen,  stumpf,  die  äufsern  drei 
länger  als  dieinnernt  sämmtlich  weifs,  mit  gelblicher  Röhre;  Sehl  und 
bärtig;  Narbe  keilförmig,  seicht  dreispaltig ,  die  Zipfel  gekerbt. 

In  Tyrol  ("Schult  es)  auf  den  Kämt  heuer  und  Krämer  Alpen, 
bei  Triest  (Homschuch),    April.  21. 

'An  merk.  Wenn  an  den  vor  uns  liegenden  Exemplaren  von 
Homschuch  der  Staubweg  nicht  um  die  ganze  Länge  der  Antheren 
kürzer  wäre,  als  die  Staubgefafse  (wie  dies  auch  die  Sturm'sche 
Fig.  ß  anzeigt),  so  würden  wir  kein  Bedenken  tragen,  diesen  Croctts 
zu  einer  Abart  des  vernus  zu  machen  ,  mit  welchem  er  im  übrigen  fast 

fanz  übereinstimmt ,  auch  etwas  eingekerbte  Zipfel  der  Blüthenhülle, 
ei  geringerer  Breite  derselben  hat.  Die  in  Gärten  vorkommende  weiise 
Abart  von  Cr.  vernus  läge  dann  dazwischen.  Dein  C.variegatus  gegen- 
über (in  Hoppens  und  H.  Reise  S.IÜ7.)  ergeben  sich  bedeutendere 
Unterschiede. 

109.  Cnocus  variegatus  Hoppe.  Buntf  ärbiger.  Safran. 

Mit  eingeschlossener,  gleichbreit  -  dreispaltiger ,  etwas  ungleich  ge- 
lappter Narbe;  lanzetllichen ,  spitzen  Zipfeln  der  Blülhenhülie ; 
gleichzeitigen  angedrückten  Blättern,  und  dichter,  starrer,  netz- 
häutiger Knolienhülle. 

Beschreib.     Weber  et  Mohr  Beitr.  1.  S.  4.I.    Biebcrsi.  Ca us.  I.  p.  28. 

Hoppe  et  Homschuch  Reisetagebuch  I.  S.  187. 
Abbild.  Ebendaselbst. 
Getrockn.  Saiuinl.     Hoppe  Cent. 

Sjnon.     Crocus  variegatus  Hoppe.    Crocus  reticularis  S  t  e  v.    Cr.  reticula- 

tus  ß.  Rieb  erst  nach  F.ieinplareu  vou  P  r.  Fischer. 
Tri»,  u.  a.  Nani.     IS'elzhauliger  Safran. 

Z  wi  ebelknollen  eiförmig -rundlich,  zu  zweien  über  einander, 
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der ,  ober«  gröfser.  Hflllhaut  gelblich  ,  vielfach  über  einander  liegend, 
aus  netzförmigen  Fasern  bestehend,  so  dafs  der  Knollen  versteckt 
wird.  Blätter  zu  vieren,  schmaler  als  beim  Cr.  vernus  ,  fast  pfrie- 
mig.  Scheiden  2,  gleich.  Zipfel  der  Blüthenhülle  lanzettlich, 
ziemlich  spitz,  gleichförmig,  die  äufsern  drei  auf  der  Rückseite  von 
drei  dunkeln,  rippigen  Längsstreifen  durchzogen.  Röhre  blau,  be- 
aonders  oberwärts.  Schlund  kalü.  Staub  gefäfse  fast  so  lang 
als  der  Staubweg.  Staubfäden  kürzer  als  die  Antheren.  Narbe 
linealisch,  tief  dreispaltig,  die  Zipfel  von  ungleicher  Lange,  ausge- 
wiesen ,  fast  gleichfarbig  mit  den  Antheren. 

Im  Lippizzawalde  auf  steinigen  Berg  wiesen  bei  Triest  (Hoppe  u, 
Homscbuch).    Blaulich.    März.  April.  21. 

Anmerk.    Sein  nächster  Verwandter  ist  Cr.  susianus. 

33.  TRICHON&VIA.  Gawl.  Ixiole.  (Ixia.  Linn.) 

Blumen  scheide  zweiklappig ,  bis  über  die  Mitte  der  Blüthen- 
hülle sich  hinaufziehend,  lanzettlich,  zugespitzt ,  ganz ,  bleibend.  Blü- 
thenhülle röhrig ;  Röhre  gerade  ,  dünn  ,  sehr  kurz  ,  mit  einem  weiten  , 
glockenförmigen,  sechsmal  gleich theiligen  Saume.  Staubfäden  auf- 
recht, kurz  ,  weichbaarig  ,  der  Mündung  der  Rohre  eingefügt.  Staub- 
kölbchen  ansehnlich,  von  der  Länge  der  Fäden,  gegeneinander  ge- 
bogen, unterwärts  zweitheilig.  Narbe  dreitheilig,  mit  fädigen,  ab- 
wärtsgebogenen, zweispaltigen  Zipfeln.  Fruchtknoten  auf  dem 
Knollen.    Kapsel  kuglich,  rund.    Samen  mehrere,  kuglich. 

110.  Triciiosema  Bulbocodium  Gawl.  Europäische  Ixiole. 

Mit  getheiltem  Schafte;  oinblüthigen ,  verlängerten  Stielen  und  lan- 
gen, gleichbreiten ,  zusammengedrückten,  gebogenen  Blättern. 
Ixia  Bulbocodium  Vahl.  y.  grandißora. 

Beschreib.  Sohra d.  CiwL  Ann.  of  Bot.  f.  pag.  aa3.  Thunb.  Dist.  de 
Ixia.   Host  Autt.  Jacq.  Coli.  3.  p.  a65.    Roth  n.  Beitr.  i.  78. 

Abbild.  Jacq.  le.  rar.  t.  371.  Mi  II.  Ic.  t.  340.  Curtis  bot.  Mag.  t,  26S. 
Btdoute  Liliac.  II.  t.  68.   Fl. grate,  t.  36. 

Sjnoo,     Triehoneina  Bulbocodium  Gawl.    /xm  Bulbocodium  Vahl.    En.  pL 

Zwiebelknollen  2,  schräg,  aufeinander,  klein,  rundlich,  weifs, 
mit  trockner,  brauner  Hüllhaut,  den  Rückständen  vorjähriger  Blätter, 
innen  fest.  Stengel  (Schaft)  bescheidet  1 — 2"  und  darüber,  oberwärts 
dreikantig  ,  über  der  Mitte  in  mehrere  Blüthenstiele  getheilt.  Blätter 
bescheidet,  anfangs  grundständig,  dann  mit  dem  wachsenden  Schafte 
hinaufsteigend,  fast  horizontal  oifen  -  stehend  4  —  8"  lang,  linealisch, 
zusammengefalten ,  tief  rillig,  glatt,  das  unterste  oft  zweimal  so  lang 
als  der  Schaft ,  schlaff,  zurückgebogen.  Blüthenstiele  mit  einzelneu 
endständigen,  ziemlich  ansehnlichen  Blüthen.  Blumen  scheide 
zweiklappig,  mit  hohlen  ei -Janzettlichen  Blättchen ,  wovon  das  eine 
krautig- grün,  aufrecht,  fast  gleich  lang  mit  der  Blüthenhülle,  das  an- 
dere pergamentig ,  am  Rücken  grün,  etwas  kürzer  ist,  weswegen  die 
Blüthe  trugseitig  erscheint.  Blüthenhülle  glockig -oifen,  tief  sechs- 
iheüig,  mit  kurzer y  trichterförmiger  Röhre;  die  Zipfel  der  Blüthe 
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lanzettlich,  spitz,  flach,  die  drei  äufsern  schmäler.  Staubfäden 
weichhaarig.  Griffel  radig,  langer  als  die  Staubgefafse.  Narben- 
zipfel  linealisch  und  wieder  getheilt,  so  dafs  man  sechs  Narben  zu 
sehen  glaubt.  —  (differt  a  reliquis  lociis  stigmatibus  sex.  Thunb.) 
Kapsel  rundlich,  dreikantig,  dreifächerig,  dreiklappig,  yon  der  in- 
nern  Scheidenklappe  umgeben. 

Auf  trocknen  Weiden  und  grasigen  dürren  Stellen  am  Meere  im 
Littorale  (Host).  Violett,  mit  gelben  Nägeln,  und  bräunlichen  Strei- 
fe», selten  weifs,  fast  geruchlos.    Febr.  März.  21. 

Anmerk.  Die  kleine,  kaum  zollhohe  Abart,  die  an  den  Küsten 
des  Mittelmeers  in  Frankreich  und  Italien  häufig  vorkommt,  ist,  un- 
ser* Wissens,  an  den  deutschen  Meeresküsten  noch  nicht  beobachtet 
worden. 

34.  GLADIOLUS.  Tournef.  Siegwurz. 

Blumens cheide  einblüthig,  zweiklappig,  ungleich,  lanzettlich, 
kielig,  bleibend.  Blüthenhülie  fast  zweilippig,  hinten  krumraröh- 
rig,  sich  allmählig  trichterig  erweiternd  in  einen  sechstheiligen  un- 
regelmäfsigen  und  ungleichen  Saum.  Staubfäden  der  Röhre  ein- 
getilgt,  fädig,  aufwärts  gebogen,  kürzer  als  die  Korolle.  Staub- 
beutel länglich,  pfeilig,  parallel,  schwebend.  Fruchtknoten 
unten,  dreikantig;  Griffel  fädig,  von  der  Länge  der  Staubgefafse.  Mar« 
hen  drei,  etwas  flaumhaarig,  glatt,  geflügelt. 

III.  Gladiolus  communis  Zinn.  Gemeine  Siegwurz. 

Mit  schwerdtigen ,  nervigen  Blättern  und  einseitswcndigen ,  übergebo- 
genen ,  fast  rachigen  Blüthen ,  an  denen  die  untern  Zipfel  läng- 
lich- spatelig,  fast  gleichlang ,  und  die  oberu  seitenständigen  gegen- 
einander  geneigt  sind. 

Beschreib.     8  ehr  ad.  D.  Fl.      Rom.  et  Schult,  mit  AiiMchlufs   yon  3. 

Thunb.  Dist.  dt  Gladiolo.    Cawl.  Ann.  of  Bot.  I.  p.  a3o.  Retter 

Gal.   Schult,  obs.  bot.  p.  14.    Schmidt  ß.  boh.  IV.  t3.  Heller 

■JVire.   r.Veit  p.  284. 
Abbild.    Schkuhr  U  6.   Plenk  t.  33.  Lamarck  t.  3a.  f.  1.  Kedoutc 

Liliac.  V.  t.  367. 
Cetrockn.  Samml.    Schiet.  Cent.  III. 
Sjuon.     Glad.  communis  Linn.  Sp.  pl. 

Trir.  u.  a.  Nam.    Allermanns  •  Harnisch.    Rothe  Schwerdtlilie.    Runde  Sieg- 
marcwurzeL.  Braunschwertel. 

Zwiebelknollen  (nach  dem  Blühen  doppelt.  Besser?)  fast 
kuglich  oder  plattrund,  mit  netziger  Hüllhaut  und  davon  gefranzt. 
(Hayna  term»  bot.  V.  t.  7.  8.)  Schaft  1  —  2'  über  die  Mitte  hinaus 
von  den  Blättern  umscheidet,  rund,  glatt,  einfach ,  in  der  Aebrentraube 
etwas  hin -und  hergebogen.  Blätter  abwechselnd,  schwerdtförmig, 
steif,  vielnervig,  glatt,  bescheidet.  Blumenscheide  einseitswen- 
dig,  Stark  vorwärts  geneigt,  fast  blattig  ,  zweiklappig,  ungleich,  grün, 
mit  einem  weilsen  Hautrande.  Blüthen  ährig-  traubig ,  entfernt, 
ungestielt,  zweireihig.     Blüthen  hülle  sechstheilig,  ungleich,  fast 
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iweilippig,  die  obern  drei  Zipfel  gröfser,  der  mittlere  davon  belmig, 
die  seitens  täudigen  gegeneinander  geneigt,  den  mittlem  fast  deckend, 
die  untern  an  ihrer  Basis  zusammenhangend,  die  seitenstandigen  lanzett- 
lich -  verkehrt  eirund,  mit  dem  mittlem  von  gleicher  Länge.  Röhre 
kürzer  als  die  Blumenscheide.    Staubkölbcben  kürzer  als  die  Träger. 

Auf  nassen  und  trocknen  Wiesen,  in  feuchten  Laubhölzern,  in 
Böhmen,  Schlesien,  Oestreich,  überhaupt  icn  südlichen  und  mittlem 
Deutschland  bis  in  die  Neumark;  in  Preußen  bei  Königsberg.  Car- 
moisinroth,  mit  einem  länglichrothen ,  in  der  Mitte  weifsen  Flecken 
auf  den  untern  Seitenzipfeln.    May.  Jun.  21. 

An  merk.  Nach  einigen  Schriftstellern  soll  man  ihn  auch  auf 
Aeckera  finden.  Gladiolus  segetum  Gawler  ist  aber  die  gröfsere  Ab- 
art des  Glad.  communis  /3.  italicus* 

Abart  mit  fleischfarbigen  Blüthen. 

112.  Gi.adioli/9  neglectus  Schult.  Verkannte  Siegwurz. 

Mit  schwerdtigen,  nervigen  Blättern,  und  cinseitswendigen,  uber- 
gebogenen Blülhen,  an  denen  die  untern  Zipfel  keilförmig,  un- 
gleich lang  und  die  obern  seitenstandigen  abstehend  sind. 

Beschreib.  Schult,  obt.  bot.  p.  14.  Besser  gal.  I.  p.  5i.  Schult.  Oestr. 
Fl.  p.  102. 

Sjnon.  Glad.  neglectus  Schult.  Obs.  bot.  Glad.  itnbrieattu  L.  nach  B  i « - 
berst.  taur.  III.  p.  38.  Will  den.  Spec.  I.  p.  31a.  Glad.  gaticUrui* 
Besser.  G.  tenuis  Biebers!.  Fl.  taur.  I.  No.  78.  G.  irnbrieatuflll.  78. 
Wahlcnb.  carp.    G.  Marschallii  Poir.  Enc.  Suppl. 

Z  w  i  e  b  el  k  n  o  1 1  e  n  um  die  Hälfte  kleiner  als  bei  dein  vorigen  , 
eiförmig,  zu  allen  Zeiten  doppelt,  übereinander.  Schaft  niedriger, 
wie  die  Blätter,  kürzer  und  schmäler  als  an  der  vorigen  Art;  die  Blu- 
men aber  etwas  gröfser  und  bleicher;  die  obern,  seitenständigen  Zipfel 
offen -stehend,  und  daher  einer  Rachenblume ,  mit  zurück^ehogener , 
fünftheiliger« untern  Lippe  ähnlich;  die  untern,  seitenständigen  Zipfel 
breit -spatelig,  sehr  stumpf  mit  einer  Weichspitze ,  kürzer  als  der  mitt- 
lere; die  Klappen  der  Blumenscheide  weniger  ungleich,  als  bei  der  vori- 
gen, grün  oder  gelb -braun,  grünlich  -  purpurn.  Blüthenzipfel  an 
Farbe  und  Zeichnung  der  vorigen  fast  gleich,  so  wie  auch  Röhre  und 
Staubkölbchen.  Besser  a.  a.  O. 

Auf  grasigen  Wiesen  und  in  feuchten  Laub  hölzern  bei  Moosbrunn 
in  Oestreich  (v.  P  orten  schlag),  bei  Breslau  (Treviranus,  der  ihn 
nur  für  «ine  kleine  Abart  von  dem  vorigen  hält).  Blafsroth,  violett, 
selten  weifs.    Jul.  Aug.  2*. 

35.  IRIS.  Linn.  Sch werdtlil ie. 

Blumenscheide  2  — 3 klappig.  Blüthenhülle  einblättrig, 
unterwärts  röhrig  oder  ausgefüllt,  mit  einem  ansehnlichen,  sechsthei- 
ligen Saume,  und  ungleichen,  ahwechselnd  aufrechten,  einwärtsge- 
neigten, und  ausgebreiteten  zurückgeflogenen  Zipfeln;  diese  letztern 
sind  bei  einigen  Arten  mit  einer  Reihe  Saftläden,  Bart  genannt,  ver- 
sehen ,   bei  andern  fehlen  dieselben.    S  t  a  u  b  g  e  f  ä  1  s  e  hei.  Staub- 
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kolben  ] anglich,  gerade,  zusammengedrückt.  Fruchtknot  en  unten. 
Griffel  dreitheilig  ;  Zipfel  korollenblättrig,  oberseits  gekielt,  unter- 
seits  rinnig,  auf  den  Staubgefäßen  ruhend,  höchst  verschieden  zwei- 
lippig;  von  diesen  sogenannten  Lippen  ist  die  eine  gröfser  und  zwe  i- 
spaltig ,  die  andere  sehr  kurz ;  diese  letztere  ist  aber  die  wahre  Narbe  odtsr 
der  Repräsentant  derselben.  (Schkuhr  Handb.  S.  22.  b.  Taf.  5.  b.  ) 
Kapsel  länglich  -  rundlich ,  kantig,  lederig,  dreifacherig  ,  dreiklap- 
pig.  Samen  zweireihig,  grofs,  platt,  (niemals  kugelich)  horizontal 
liegend. 

L  Bärtige.    Blätter  schwerdtig. 

113.  Iris  pumila  Linn.  Niedrige  Schwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen  Blättern,  die  länger  sind  als  der  einblüthige,  auis 
der  welken  Blumenscheide  heraustretende  Schaft,  und  länglichen, 
stumpfen  Zipfeln  der  BlüthenhüUe. 

Beshreib.    Die  D.  Flor.    Thunb.  Diss.  de  Iride.    Schmidt  höh.  IV.  C. 

J  a  c  q.  Amt.  Lamark  Dict. 
Abbild.    Jacq.  a.  a.  O.  t,  i.    Sturm  /7. 40.    Poit  et  Turp.  U  47.  Re< 

doute  Lil.  L  261.  26a. 
Synon.    Iris  pumila  Linn.  Sp.  pl. 
Trir.  u.  a.  Nani.    Kleine  Zwer^schwerdililie. 

Wurzel  (Hayne  Term.  bot.  VI.  2.)  wie  bei  allen  Arten  gl  ied  er- 
stockig, knotig,  langfaserig,  fortkriechend.  Schaft  sehr  kurz,  oft 
kaum  2",  rund,  immer  nur  einblüthig,  hellgrün.  Blätter  etwa  5, 
aufrecht,  3"  hoch,  flach,  zuweilen  1"  breit,  spitz,  kaum  sichelig,  htfll- 

frün,  nervig,  von  der  Länge  des  Schafts,  welcher  jedoch  bald  länger 
ald  kürzer  ist.  Blumenscheide  zweiblättrig,  fast  gleich,  häuti g , 
durchsichtig,  zuletzt  dürre,  kürzer  als  die  dünne  2  —  3  zollige,  griii  ie, 
etwas  violette,  markige  Rohre  der  BlüthenhüUe.  BlüthenhüUe 
meist  einfarbig,  blau,  ins  Violette  übergehend,  die  aufsein  zurückge- 
bogenen Zipfel  länglich,  stumpf,  wellig,  bald  ganzrandig,  bald  kaum 
merklich  gekerbt,  die  innern  sich  g^gen  einander  neigend,  am  Ran  le 
geschweift  -  wellig ;  die  Bartfäden  blau  mit  gelblichen  Spitzen. 
Griffelzipfel  blässer  gefärbt,  zweispaltig,  spitz,  mehr  oder  we- 
niger gesägt.  Narbe  (untere  Lippe)  sehr  Kurz,  rundlich.  Fruc'at 
eine  eiförmige,  kaum  merklich  dreikantige,  aschfarbene  Kapsel  mit 
eckigen  ,  runzlichen  Samen. 

Auf  sandigen  Hügeln  und  trocknen  Grasplätzen,  auf  Lehm  mauern 
in  Böhmen,  Deutschland,  bis  Berlin  hinab.  Blau,  bläulich  und  vio- 
lett, selten  gelblich.    Apr.  Mai.  2i. 

A  n  m  e  r  k.    In  den  Gärten  gibts  mehrere  von  Einigen  für  Arten 

f genommene  Varietäten,  die  aber  immer  nur  einblüthig  sind,  daher  die 
Vothische  Iris  germanica  pygmaea  >  welche  allerdings  lnelublüthig 
in  den  vor  uns  liegenden  Original  -  Exemplaren  erscheint,  nicht  hieher 
gezogen  weiden  kann. 

S 
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114.  Ibis  lutescens  Lamarck  Gelbliche  Schwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen ,  fast  geraden  Blattern,  dio  kürzer  sind,  als  der 
ein  -  (  oder  zwei  -  )  blüthige ,  in  der  welkenden  Blumen  scheide 
steckende  Schaft  und  länglich  -  stumpfen  Zipfeln  der  Blüthenhülle. 

Beschreib.     Lurnarck  Dict.  III.  p.  297.  *.  Test  p.  aÖz. 
Abbild.     Redoati  LiL  V.  C  a63. 
Synon.     Iris  lutescens  Lamarck  Dict. 

Wurzel  stockig,  knotig  gegliedert,  horizontal  fortkriechend , 
imten- dick  faserig.  Schaft  7 —  8",  rund,  etwas  zusammengedruckt. 
Filätter  5 — 7,  kürzer  als  der  Schaft,  oft  nur  bis  an  die  TJlütben- 
s<cheide  reichend,  schwerdtig,  etwas  bläulich  -grün  ,  4 —  6"  hoch, 
7  —  8/y/  breit.  Blumenscheide  grün  -  weifslich  ,  häutig  ,  etwas 
aufgedunsen,  zusammengedrückt,  spitz.  Blüthen  eine,  selten  zwei, 
nicht  so  grofs  als  bei  Iris  pumila.  Röhre  ebenfalls  kürzer  als  bei 
juner,  ganz  eingescheidet.  Zipfel  der  Blüthenhülle:  die  aufrechten 
gelblich,  fast  einfarbig,  am  Nagel  aderig;  die  zurückgebogenen  läng- 
lich, stumpf,  violett  geädert;  an  der  Spitze  röthlichoraun  ,  an  der 
Basis  wellig ;  Bart  gelb. 

In  beigigen  Gegenden  von  Tyrol  und  Krain.    Mai.  2J.. 

Anmerk,  Von  Linne'  und  Andern  unter  J. pumila  begriffen. 
Lamarck  glaubt  sie  unterscheiden  zu  müssen,  da  sich  beide,  neben 
einander  wachsend,  sehr  verschieden  zeigen.  Auch  Bieberstein  ist 
dieser  Meinung ;  sie  verhält  sich  zur  I,  pumila  wie  I.ßorentina  *ur 
I.  germanica. 

115.  Iris  variegata  Linn,  Bunte  Sch werdtlilie. 

Mit  schwerdtigen ,  sichelig  -  gebogenen ,  dem  vielblüthigen  Stengel 
fast  an  Länge  gleichenden  Blattern;  krautigen  Blumenseheiden 
und  länglichen  ,  sowohl  ausaerandeten  aufrechten ,  als  zugerun- 
deten zurückgebogenen  Blüthenhüllzipfeln. 

Beschreib.     Sehr  ad.    Hoppe  bei  Sturm.    Schmidt  boh.  IY.  p.  7, 
Jacq.  Austr. 

Abbild.    Jacq.  x.  5.     Sturm  FL  40.    Ktdouti  LiL  1.293.  Trattin. 

Otstr.  t  t58. 
Sjnon.     I.  variegata  Linn.  Sp.pl. 

Wurzel  horizontal,  gliederig -abgesetzt,  braun,  unterwärts  mit 
langen  weifsen  Fasern.  Schaft  oder  Stengel  1 — 1  hoch,  (in 
Gärten  wohl  3'),  wenig  hin  -  und  hergebogen,  etwas  zusammenge- 
drückt, vielilüthig ,  kaum  über  die  Blätter  hervorragend,  fast  nackt, 
und  wie  die  Blätter  und  Scheiden  grau  bereift.  B  lätt  er  1"  breit,  fast 
sichelig,  mehr  oder  minder  gefurcht,  nach  unten  hin  scheidend  und 
weifslich.  Die  Blüthenstielständigen  scheidenartig,  bauchig,  kraut« 
häutig,  lang  -  zugespitzt.  Blüthen  vier  Lis  fünf,  entfernt,  von 
oben  herab  blühend,  die  untern  gestielt.  Blumenscheide 
krautig  -  bauchig ,  spitz.  Die  markige  Röhre  der  Blüthenhülle  in 
der  Scheide  verborgen  ,  doppelt  so  lang  als  der  Fruchtknoten.  Dio 
äufsern  Zipfel  der  Blüthenhülle  umgeschlagen ,  länglich  -  verkehrt  -  ei- 
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rund,  flach  ausgerandet,  in  der  Mttt«  weifslich,  rothhlau  gestreift, 
geädert  und  punktirt,  bunt,  am  Hand«  gelb;  die  innern  gelb  ,  aur- 
recht, bogig  gegeneinander  geneigt,  etwas  schmaler,  länglich,  aus- 
gerandet, fast  wellig,  von  unten  auf  mit  rotlien  unterbrochenen  Strei* 
fen  oder  Adern.  Bartfäden  gelb  ,  zuweilen  mit  braunen  Knöpfchen  ,  am 
obersten  Ende  weifs.  Griff  elzipfel  aufrecht,  mit  den  Blüthenhüll- 
zipfeln  gleichfarbig,  zweispaltig  spitz ungleich  gesagt,  Narbe 
stumpf,  weifslich.  Fruchtkapsel  länglich- eiförmig ,  sechskantig» 
mit  abwechselnd  niedrigem  Kanten  ,  sechsrillig,  zugespitzt,  aschfarbig« 
mit  braunen  eckigen  Saamen. 

Auf  grasigen,  sonnigen  Hügeln  selten  in  Oestreich,  Böhmen« 
Mähren.    Gelb,  bunt.    Mai.  Jun.  2*. 

1.  An  merk.  Nicht  zu  verwechseln  mit  Ms  squalens  Willd. 
Spec.  p.  228. 

2.  An  merk.  Die  mebr  gerade  oder  mehr  sichelige  Form  der 
Blätter  bei  den  Irisarten  ist  kein  sicheres  Unterscheidungszeichen  ,  da 
die  frühern  Blätter  oft  gebogen,  und  die  spätem,  besonder»  die  an 
dem  Schafte  ,  gerade  sind. 

116.  Ibis  germanica  Linn.  Deutsche  Sch  werdtli  1  ie. 

Mit  schwerdtigen ,  sichelförmigen ,  grundständigen  Blättern ,  die 
kürzer  sind  als  der  vielblüthige  Stengel ;  hinwelkender ,  stumpf- 
licher Blumenscheide;  aufrechten  länglich  -  verkehrt  -eirunden 
ganzrandigen  und  zurückgebogenen  ilachen  Zipfeln  derBlüthenhülle. 

Beschreib.     Bei  den  D.  Flor.    Schmidt  bohem.  IV.  3.    CnoeL  bad.  I. 

p.  78.     Lamarck  III.  p.  294. 
Abbild,    filackw.  t.  69.   Plenk  t  34.     Red.  LH.  VT.  t.  309.    Poit.  et 

Turp.  t  48.  '  " 

Sjnon.     Iris  germanica  Linn.     /.  vulgaris  Pohl. 

Trir.  u.  a.  ,Nam.    Genieine  blaue  Schwerdtlilie.   Cilgen.  HimmebUlie.  Hirn, 
melwchwertel.  Veil  -  Violentrur*.   Blaue  Berglilie. 

Wurzel  grofs,  übrigens  wie  die  der  Vor.  Arten  gestaltet;  frisch 
von  widrigem,  getrocknet  von  veilchenartigem  Gerüche.  Stengel 
blüthästig,  bis  an  2'  hoch,  rund  oder  rundlich  zusammengedrückt, 
drei  -  vierblüthig ,  gewöhnlich  graugrün.  Blatter  gleichfarbig,  llU 
lang,  über  einen  Zoll  breit,  sichelig  gebogen,  nervig,  kürzer  als  der 
Schaft,  den  sie,  wie  die  Blüthenäste,  scheidenartig  umschliefsen.  Die 
grund-  und  untern  stengelständigen  krautig ;  die  unter  der  Astachsel 
stehenden  mehr  häutig  (Scheidenähnlich) ,  das  von  diesem  eingeschlos- 
sene ganz  häutig  und  rauschend,  die  letzten  beiden  bilden  die  (eigent- 
liche) Scheide  ,  welche  die  Stiele  der  einzelnen  Blüthen  mit  ihrer  Röh- 
re einschliefst,  und  stumpf,  welkend  und  gelbbräunlich  ist.  Die  mar- 
kige Röhre  der  Blüthenhülle  doppelt  so  lang  als  der  Fruchtknoten  ,  fast 
dreikantig.  Die  Zipfel  der  Blüthenhülle  sämmtlich  fast  von  gleicher 
Gröfse,  3  —  4"  lang  und  2°  breit;  die  zurückgebogenen  oder  äufsern 
dunkel- violett,  geädert,  länglich- verkehrt -eirund,  flach,  ganzrandig, 
oder  kerbig  ausgeschweift,  und  an  der  Spitze  ein  wenig  ausgerandet, 
von  unten  bis  nach  der  Mitte  mit  gelben ,  an  der  Spitze  oft  braunen 
Bartfaden  besetzt;  die  aufrechten  Zipfel  sich  nach  Innen  neigend ,  ver- 
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iiehrt- eiförmig  ,  ganzrandig  und  heller  gefärbt,  fast  durchsichtig. 
Griffelzipfel  länglich,  zweispaltig,  sehr  spitz,  ganzrandig,  weifs- 
l.ichviolett.  Fruchtknoten  schwach  dreikantig,  sechsrillig  von  der 
Länge  der  Blüthenhüllröhre.    Kapsel  1",  eirund,  dreikantig. 

Auf  grasigen  Plätzen  ,  in  Weinhergen  ,  in  waldigen  ,  bergigen  Ge- 

f enden  ,  an  Mauern  und  Schutthaufen  in  Oestieich,  Schlesien,  Böhmen, 
legensburg  ,  im  mittlem  Deutschland  bis  Helmstädt  hinunter,  Dunkel- 
violett,  bläulich,  auch  weifsgelblich.    May.  Jun.  21. 

117.  Ibis  fiorentina  Linn.  Milchweil se  Sch  wcrdtlilie. 

Mit  schwerdtigen ,  etwas  sichelförmigen  Blättern  ,  die  kürzer  sind 
als  der  meist  zweiblüthige  Schaft;  leichtwclkender  Blumenscheide; 
aufrechten  länglichen  an  der  Basis  faltig  -  welligen ,  und  zurück- 
gebogenen  stumpfen  an  der  Spitze  fast  zähnig -ausgeschweiften 
Zipfeln  der  Blüthenhülle. 

Beschreib.     Vahl   En.  II.  126.     Rom.    et  Schult.  I.  457.  Veit. 

man.  282.    Laraarck   Dict.  III.  293.    Decand.  Fl.fr.  Supp.  laß. 

IVo.  1990.    Thunb.  Diss.  109.  5. 
Abbild.     Kcrr  in  Curt  bot.  Mag.  X.  67 1.    Redoute  LH.  I.  t.  23.  Sibth. 

gr.  I.  t.  39.    Trattin.  Tabul.  654. 
Synon.     /.  fiorentina  Linn.  Sp.  pl. 

Wurzel  horizontal,  dick-knotig,  sehr  wohlriechend.  Schaft 
einfach,  zuweilen  auch  ästig,  1  — 11/2/  von  der  Dicke  des  kleinen  Fin- 
gers, riefig.  Blätt  er  etwas  sichelig,  1—  1%"  breit,  nervig,  bläu- 
fich-grün,  am  Bande  etwas  schwach- kraus.  Blüthenröhre  kaum 
von  der  Länge  des  Fruchtknotens.  Blüthen  ungestielt.  Zipfel, 
die  zurückgezogenen  1"  breit,  und  etwas  darüber  lang,  stumpf,  an 
der  Spitze  etwas  geschweift  weils,  an  der  Basis  auswärts  grün -aderig, 
mit  einem  gelben  Barte ,  die  aufrechten  länglich,  einwärts  geneigt,  mit 
zurückgebogenein  Bande,  besonders  an  der  Basis  faltig- wellig.  Staub- 
kölbchen  weifs.  G  r  i  ff  e  1  z  i  p  f  e  1  schneeweifs,  von  der  .Länge  der 
Nägel  der  zurückgebogenen  Blüthenzipfel,  zweispaltig,  Lappen  auf- 
recht, spitz  und  kerbig.  Kapsel  halbzöllig,  langgeschnäbelt,  schwach 
dreikantig,  dreirillig. 

In  Krain  und  Tyrol.    Milchweifs,  wohlriechend.    Mai.  Jun.  %. 

An  merk.  In  den  Gärten  wird  eine  weifsgelbliche  Abart  der  /. 
germanica  oft  mit  der  I.  fiorentina  verwechselt.  Obgleich  diese,  wie 
einige  folgende,  sehr  nahe  untereinander  verwandt  seyn  mögen,  so 
lassen  sich  doch  einige  Kennzeichen  aufstellen,  durch  welche  sie,  mit 
gleichem  Fuge ,  wie  manche  Veronica,  oder  Individuen  anderer  zahl- 
reicher Gattungen,  wenigstens  als  Halbarten  unterschieden  werden 
können.  So  z.B.  diese,  durch  ihre  konstant  weifse Farbe ,  ungetheilte 
Blüthenhüllzipfel,  von  denen  die  aufrechten  einen  welligen  Rand  an 
ihrer  Basis  haben,  und  die  zurückgeschlagenen  mehr  aufrecht  stehen, 
wie  auch  die  Griffelzipfel;  durch  die  kürzere  Blüthenröhre,  und  die 
bläulichgrünen  Blätter  ,   weniger  durch  den  zweiblüthigen  Schaft. 
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118.  Iris  sqiialens  Vahl  Mifsfarbige  S  chwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen ,  geraden  Blättern ,  die  kürzer  sind  als  der  viel- 
blättrige Stengel;  hinwelkenden,  spitzen  Blumenscheiden ;  auf- 
rechten ausgerandeten,  und  zurückgebogenen,  in  der  Mitte  lalli- 
gen  Zipfeln  der  Blüthenhülle. 

Beschreib.     W  u  1  f.  rar.  p.  4.   in   R  ö  m.    Arch.  III.   p.  3i3.  Lamarck 

Dict.  III.  a^5.     Vahl.   t.  YeiL   Rom.  et  Schult  Raumgart. 

Schmidt  hohem.  IV.  p.  6. 
Abbild.     C.  bot.  Mag.  787.     Lamarck  III.  33.  f.  1.    Red.  LH.  u  365. 
Synoa.     Iris  squalens  Vahl.    Iris  sambucina  ß.  Hort.   Ken.,  wenigstens 

die  Wi  lldcnow'sche  Art,  bei  welcher  Jacq.  Aust.  (J.  variegata) 

wegzustreichen  i*t. 

Wurzel  horizontal,  rund  gegliedert,  unterwärts  mit  starken 
Fasern.  Stengel  i  y, — 2',  oben  getheilt  (durch  die  untern  ge- 
stielten Blüthen  )  aufrecht,  glatt,  grün,  beblättert,  entfernt  abwech- 
selnd 3  — 4blüthig,  noch  einmal  so  hoch  als  die  Blätter.  Blätter 
an  den  unfruchtbaren  Trieben  zahlreich,  aufrecht,  am  blühenden  Sten- 
gel weitläuftig  -  abwechselnd  ,  scheidend  und  all  mahl  ig  in  die  Blumen- 
scheiden übergehend;  unter  jedem  Blüthenaste  ein  denselben  umschei- 
dendes, halblcraut-,  halb  hautartiges;  und  innerhalb  der  Achsel  ein 
kleineres,  der  Blumenscheide  an  Konsistenz  gleichend.  Blu  men- 
sch ei  de  zweiblättrig,*  länglich- eirund  ,  stumpf,  bauchig,  am  Rande 
kaum  röthlich,  welkend.  Blüthen  innerhalb  der  Scheide,  gestielt, 
ansehnlich,  aber  kleiner  als  an  der  I.  germanica»  Röhre  etwas  län- 
ger als  der  Fruchtknoten.  Die  abgebogenen  Zipfel  der  Blüthenhülle 
breitlich-  verkehrt-  eirund ,  ganz,  in  einen  rinnigen  Stiel  endigend, 
sciuiüitzig  purpur-  bläulich ,  nach  unten  hin  gelblich,  an  den  Seiten 
aufwärts  gebogen  ,  mit  gedrängten  gelben  und  weifsen  Zotten ,  und 
mit  queerlaufenden  ästigen,  ins  Purpurne  fallenden  Linien;  die  inner n 
oder  aufrechten  Zipfel  etwas  schmäler,  länglich  -  verkehrt  -  eirund  ,  aus- 
gerandet,  sich  bogig  gegen  einander  neigend,  schmutzig  -gelblich ,  wie 
die  Griffelzipfel,  welche  tief  gespalten  und  an  den  auseinanderste- 
henden Läppchen  gekerbt- gesägt  sind.  Fruchtknoten  sechsfurchig. 

Auf  Berghöhen,  an  schattigen  Stellen,  auf  hohen  Wiesen,  selten. 
In  Böhmen  zwischen  Elbogen  und  Schlackenwalde  ("Schmidt);  im 
Friaul  C  W  u  1  f. ).    Mehrere  sichere  Wohnplätze  sind  uns  nicht  bekannt. 

An  merk.  Sie  unterscheidet  sich  von  I.  germanica  durch  den, 
der  Blttthe  und  der  getrockneten  Wurzel  eigenen  unlieblichen  Geruch  ; 
durch  die  in  der  Mitte  aufwärtsgebogenen  oder  faltigen  äuisern  Zipfel 
der  Blüthenhülle;  durch  die  dunklere  violette  Farbe  derselben,  und  die 
Mifsfarbe  der  ausgerandeten  ,  aufrechtstehenden,  und  der  tiefer  gespal- 
tenen, fast  ganzrandigen  Griffelzipfel;  durch  mehrblüthigen ,  dünner- 
ästigen Schaft ,  und  breitere ,  tiefer  gefurchte  Blätter. 

Vielleicht  ist  von  dieser  nur  als  Abart  anzusehen : 

118.5.  Ims  sambucina  Vahl  Holderduf tige  Schwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen  ,   sichelförmig  -  gebogenen  Blättern ,  die  kür- 
zer sind  als  der  vielblüthige  Stengel ;  hinwelkenden ,  stumpfen 
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Blumenscheiden;  aufrechten  schwach  ausgerandeten ,  und  zu- 
rückgebogenen (lachen  ganzrandigen  Zipfeln  der  Hlüthenhülle. 

Beschreib.    Va  h  l  II.  p.  128.  Lamirck  Dict.  III.  p.  295.  P  Schmidt 
IV.  p.  5. 

Abbild.     Jacq.  Find.  t.  2.  C.  bot.  Mag.  u  »87. 

6jdod.     I.sambucina  Vahl  En. 

Wurzel  wie  bei  den  vorigen.  Stengel  gerade,  fast  wäl- 
tig, höher  als  die  Blätter ,  2'  und  darüber;  oberwärts  getheilt, 
reichlich  mit  abwechselndstebenden  Blütben  bedeckt ,  von  denen 
die  untere  lang -gestielt  ist.  Blätter  anderthalb  Zoll  breit,  all- 
mahlig  kleiner ,  nervig  ,  mit  der  Spitze  sichelig  einwärts  gebogen ; 
die  stengelständigen  von  gleicher  Beschaffenheit  wie  bei  I.  gertn. 
Blumen  scheiden  zweiklappig;  Klappen  eirund,  am  Rande 
schwach  violett,  an  der  Spitze  durchscheinend.  Dieäufsern  Zipfel 
der  Blüthenhulle  länglich,  ganzrandig  ,  in  der  Mitte  wejfs,  aber 
die  Hälfte  violett,  gegen  die  Basis  hin  mit  dunkel  violetten  Adern 
bezeichnet:  die  innern  verkehrt  -  eirund ,  einwärts  geneigt  bogig, 
bläulich  -  gelblich  ,  an  der  Basis  violett  -  aderig.  G  r  i  ff  e  1  z  i  p  f  el 
an  den  Seiten  weifslich  -  bläulich ,  am  Kiele  und  der  Narbe  blau, 
und  an  den  Ausschnitten  gesägt« 

An  sonnigen ,  steilen  Plätzen  in  der  Podbaba  bei  Prag.  Neuere 
Beobachter  wollen  jedoch  die  wahre  /.  sambucina  hier  nicht  ge- 
funden haben.    Riecht  ganz  wie  Hollunder.    Mai.  Jun.  %t 

1.  Anmerk.    In  Gärten  eine  gelblich- weifse  Abart. 

2.  Anmerk.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  I.  germanica, 
aufser  dem  gröfseru  Blüthenreichthum ,  dadurch  ,  dafs  die  abge- 
bogenen violetten  Blüthenzipfel  kleiner  sind,  dunklere  Adern  und 
einen  kürzern  Bart  haben ;  dafs  die  aufrechten  ausgnrandet,  schmu- 
zig  blafsblau ,  und  die  etwas  spitzen  Griffelzipfel  gesägt  und  am 
Kiele  blau  sind.  Von  der  I.squalens  weicht  sie  am  wenigsten  ab, 
und  beide  werden  daher  von  mehrern  nur  als  Abarten  angesehen  , 
welche  Meinung  wir  gern  theilen ,  zumal  da  die  Beschreibungen 
der  verschiedenen  Schriftsteller  sehr  desultorisch  sind. 

119.  Ibis  nudicaulis  Lamarck.  Nacktstengliche  Schwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen ,  sichelartig  -  zurückgebogenen  Blättern,  die  kür- 
zer  sind  als  der  fast  nackte,  schmächtige,  wenig  blülhige  Stengel; 
krautiger  Blumenscheide;  langgestielten  Elüthen  und  eirunden, 
gleichförmigen  und  gleichfarbigen  Zipfeln  derselben. 

Beschreib.     Lamarck  Dict.  III.  p.  29$.  Schmidt  FL  hohem.  IV.  p.  t. 
Abbild.     Mathiol.  p.  16.  (  /.  domestica.) 

Sjnon.     Iris  nudicaulis  La  mark  Enc.   Iris  bohemica  Schmidt.   /.  extra- 
foliacea  M  i h.  Sen.   I.  aphylla  Vahl?  /.  biflora  Biebers  t? 

Wurzel  dick,  fleischig,  rund,  knotig,  getheilt,  horizontal, 
mit  langen  Fasern  ,  aufsen  schmutzig -gelblich,  innen  weifslich.  Schaft 
etwas  über  einen  halben  Fufs,  und  durch  Kultur  nicht  gröfser,  rund, 
glatt,  schwach,  gleichsam  ästig  durch  den  untersten,  verlängerten  Blü- 
thenstiel ,  nebst  den  Blättern  und  Scheiden  bläulich  bethauet.    An  allen 
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vor  uns  liegenden  Exemplaren  aus  Böhmen  ist  die  Wurzel  am  Scheitel 
dreieudig  ausgehend,  die  Seiten -Enden  sind  unfruchtbar,  das  mittlere, 
aus  nur  wenigen  und  weit  kleinem  Blattern  bestehende,  treibt  aus  sei» 
nem  Centro  den  Blüthenschaft.  Der  unterste  Blüthenast  hat  bald  eine 
ganz  blattartige,  äufsere  Astscheide,  mit  einer  hautigen  inneni;  bald 
nur  eine  einfache  äufsere,  krautig  •häutige,  die  (wie  alle  übrigen)  spitz, 
aufgedunsen,  blafsgrün,  (bläulichgrün)  an  den  Spitzen  röthlich,  die 
Bl athenröhre  ence,  aber  doch  nicht  ganz  einschliefst.  Blätter  zwei- 
reihig, schwerdtig,  mit  spitzen,  gekrümmten  Enden,  gerieft,  hell- 
grün, um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Schaft.  Blüthenhiil le  ansehn- 
lich, .einfarbig;  die  zurückgebogenen  Zipfel  herabhangend,  mit  nur 
wenig  umgebogenen  Seitenrändern,  dicklich,  am  Grunde  mit  weifsen, 
an  den  Spitzen  bläulichen  Saftfäden  bebartet,  und  mit  weifsen  Adern  , 
welche  mit  hellvioletten  Aesten  das  ganze  Blatt  durchlaufen ;  die  auf- 
rechten bogig,  mit  der  Spitze  nach  innen  geneigt,  fast  durchsichtig , 
mit  welligem  Rande  und  blafsgrünlichen  Nägeln  mit  purpurnen  Adern. 
Röhre  lang,  dreirinnig,  grün.  Griffel z ipfel  gleichfarbig  mit  der 
Blüthenhülle,  gespalten,  am  Rande  gesägt,  zurückgerollt.  Frucht- 
knoten rundlich,  dreikantig. 

An  dem  steilen,  sonnigen,  thonschieferigen  Felsen -Ufer  der  Mol* 
dau  bei  Kuchelbad,  St.  Procop.,  Milleschau,  Troja.  Purpurblau.  May.  21. 

An  merk.  Der  Stand  des  Schafts  zeigt  sich  zwar  an  keinem  unserer 
böhmischen Exempl.  so,  wieLamarck  ihn  beschreibt,  und  Mathio- 
1  us  Abbildung  ihn  darstellt,  sondern  so,  wie  er  von  uns  angegeben  ist. 
Wir  zweifeln  jedoch,  der  andern  Übereinstimmenden  Charaktere  wegen  * 
jucht  an  der  Identität  beider  Pflanzen.  9 

lt.  Bartlose.    *  Blätter  schwerdtig. 

120.  Ims  Tseud- Acorus  Linn.  Wasserschwerdtlilic. 

Mit  schwerdtigen ,  dem  Stengel  an  lünge  fast  gleichen  etwas  ge- 
bogenen Blättern;  aufrechten  Blüthenhüllzipfeln ,  die  um  vieles 
kleiner  sind  als  die  Zipfel  des  Griffels;  und  einem  dreikantigen 
Fruchtknoten.  ° 

Boschreib.     In  den  D.  Fl.  Gnicl.   Schmidt  hohem.  (V.  g. 

Abbild.     Blackw.  L  aGt.   F.  Dan.  t.  494.    S  c  hh  u  h  r  t  5.  a.  b.  Hayn« 

Üb.  L  43.    Plenk  L  36. 
Sjnou.    Iris  pseudacortu  Linn.  Sp.  pl  Iris  lutea  Lamarc  k  Fl.fr.  3.  p,  496. 

/.  palustris  Münch  metJu 
Triv.  u.  a.  Nara.     Celbe  Cilgen.    Surtipftitie.    falscher  Kaimut.  Baalardkai* 

mus.   Gelbe  Wasserlilie.   SchluUenkraut.  Blulwura. 

Wurzel  horizontal,  fast  Walzenförmig,  gegliedert,  fleischig,  dick, 
vielfaserig.  Stengel  2  —  3',  aufrecht,  rundlich  -  Zusammengedrückt, 
gerieft,  ooeiwürts  hin- und  hergebogen  und  daselbst  abwechselnd  ästig  , 
vielblüthig,  von  der  Länge  der  Blätter  oder  etwas  hö Uer.  Blätter 
spitz,  sehr  lang,  mit  einer  hervorstehenden  Rücken  schärfe,  gerieft, 
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tig,  lanzettlich,  spitz,  grün,  ober wärt*  gelblich.  Auf  den  zurückge- 
bogeneu,  eyrunden,  ansehnlichen  Zipfeln  der  Blüthenhülle  findet  sich, 
statt  des  Barts,  ein  rothgelber,  von  dunkelrotben  Adern  durchzogener 
Fleck;  die  aufrechten  Zipfel  sind  kürzer  und  schmäler  als  die  an  ihrer 
Spitze  ungleich  und  tief  gesagten  oder  zerschlitzten  Griffelzipfel. 
Fruchtknoten  dreikantig,  auf  den  Kanten  gefurcht,  doppelt  so  lang 
als  die  Röhre  der  Blüthenhülle. 

0.  Mit  einblüthigem  Stengel  der  kürzer  ist,  als  die  Blatter. 

ß.  Longifolia  Decand.  FL  frone.  IU.  n.  1990.  bei  Breslau  (von 
Uechtritz)  — 

An  Sümpfen ,  in  Gräben ,  auf  Wiesen.  Gelb  und  geruchlos.  May. 
Jun.  21. 

An  merk.  Die  innern  Zipfel  der  Blüthenhülle  sind  blofs  an  die- 
ser Art  kürzer  als  die  Zipfel  des  Griffels. 

*  *  Blatter  linealisch. 

121.  Iris  spuria  Linn.  Bastard  -  Schwerd 1 1  ilie. 

Mit  linealisch  -  schwerdtigen ,  dem  runden  armblütbigen  Stengel  an 
Länge  gleichenden  Blättern ;  einer  krautigen  Blumenscheide  und 
einem  sechskantigen  Fruchtknoten. 

Beschreib.     Sclirad.  Jacq.  Austr.  H  o  p  p«  bei  Sturm.  S c h  m i  d  t  hohem, 

IV.  n.  Rom.  et  Scbult.  I.  p.  468. 
Abbild.    Jacq.  a.  a.  O.  t.  4.   Fl.  Dan.  734.    Lob.  Ie.  68.  a.    Cart.  t,  58, 

Htd.  liliae.  VI.  349.  Sturm  40. 
Spion.     /.  spuria  Linn.   a.  major  Gawl.  Iris  spatulata  Lamarck.  Dict. 
*      III.  p.  3oo.    /.  maritima  Lamarck  fl.  fr.  III.  p.  497.  vergl.  Rom. 

a.  a.  O. 

Trir.  u.  a.  Nam.  Kleine  wilde  Vetlwurz. 
Wurzel  daumensdick,  rund,  lang,  knotig,  langfaserig.  Sten- 
gel 1  —  2'  hoch,  zusammengedrückt,  oben  etwas  hin -und  hergebogen, 
zwei -und  dreiblüthig,  von  den  Scheiden  der  abwechselnd  stehenden 
Blätter  ganz  bedeckt.  Blätter  1  —  l1/,'  lang,  '/."breit,  linealisch, 
schwerdtig  zugespitzt,  beiderseits  flach,  geriefelt,  sehr  glatt;  die  wur- 
zelständigen aufrecht,  fast  sichelig,  etwas  länger  als  der  Schaft;  die 
stengclständigen  kürzer,  gerieben  übelriechend.  Blumenscheide 
lanzettlich,  hellgrün,  krautig,  am  Rande,  besonders  an  der  Spitze  häutig, 
zuletzt  dürre.  Blüthenhülle  kurz  gestielt,  die  endständice  aufrecht 
oder  etwas  überhangend;  die  drei  seitenständigen  langgestielt ,  säiumtv 
lieb  mit  einer  sehr  Kurzen  Röhre;  die  äufsern  Zipfel  abstehend,  spa- 
telig, d.  h.  mit  einem  langen  schmalen  Nagel  verseben,  der  sich  in  der 
Mitte  sanft  verbreitert,  dann  wieder  verengert,  und  auf  einmal  in  ei- 
nen flachen,  zugerundeten  Saum  sieb  endigt;  der  Saum  ist  auf  einem 
hellblauen  und  gelblichen  Grunde ,  von  dunklern ,  blauen  und  violetten 
Adern  durchzogen;  der  Nagel  hat  statt  des  Barts  eine  breite,  weifs- 
gelbliche Linie,  und purpurrothe Einfassung.  Dieinnem,  eirundlichen , 
fast  gerade  aufrechten,  bellblauen  Zipfel  sind  am  Rande  wellig  -  gekerbt ; 
Die  Gr  iffelzipfel  sind  fast  linealisch,  an  der  Spitze  etwas  umgebogen, 
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zuweilen  sehr  fein  gesägt^  von  bläfserm  Blau.  Kapsel  bräunlich 4 
länglich,  oberwarts  verdünnt,  zugespitzt^  sechskantig  mit  ungleichen 
Furchen  und  Kiefen. 

Auf  fetten  Triften  und  Wäldwiesen  in  Oestreich,  Böhmen?  (bei 
Czaslau?)  in  Sachsen  und  Thüringen  sehr  selten  *  bei  Mainz  (Ziz)* 
Röthlichblau  oder  violett -bläulich.    May.  Jun.  21. 

1224  Ims  sibirica  Linn.  Sibirische  Sch werdtli lie. 

Mit  linealischen ,  von  dem  steifen  runden  röhrigen  zwei  -  bis  ctrei- 
blüthigen  Stengel  an  Länge  übertroffeneri  Blättern  und  einem 
dreikantigen  Fruchtknoten. 

Beschreib,  d.  D.  FL  J  a c q.  Auslr.  Schmidt  IT.  10.  Lamarck  Die/.  III.  3o0. 
Abbild.    Jacq.  t.  3.  Moria  4.  t.  6.  i3.  Redouti  VIII.  /#38.   Sturm  40. 
Synon.     Iris  sibirica  Linn.  Sp.  pl.  Iris  pratensis  L  a  in  a  r  c  ki   D  e  c  a  n  6t 

Fl.fr.  III.  p.  a3g.   Pohl../?,  boh.  pag.  49.    Iris  strieia  Möuch  Meth. 

I.  acut*  Willd.  Sappl.  En. 
Tm.tt.a.Nam.    Blaue  WicenÜlie.    Hochstengliche  In«.  WiesetuchWcrdtlilie 

Wurzel  kurz,  dickj  saftige  mit  vielen  verschlungenen  Fasern* 
Sten  gel  einfach,  oberwärts  blüthenästig*  2  —  3'  rund,  röhrig,  glatt* 
oberwärts  nackt,  2—  3blütbig*  Blatter  2'lang4  3"'  breit  *  lineahsch* 
zugespitzt,  beiderseits  flach ,  fein  geriefelt ,  sehr  glatt*  unten  scheidig  , 
die  wurzel  ständigen  kürzer  als  der  Schaft«  Blumenscheiden  larizett-» 
lieh,  die  untern  mehr  krautartig  *  die  obern  häutige  bräun,  rauschend* 
Blüthenhüllen  ungleich  gestielt  $  mit  einer  sehr  kurzen  Röhre;  die  211- 
rückgebogenen  Zipfel  eirund*  ganzrandig»  hellblau  mit  violetten  Aderri 
und  gelb  •bräunlichem  Nagel;  die  aufrechten  elliptisch  -  lanzettlich  $  am 
Rande  wellig,  purpurblau,  streifig.  Griffelzipfel  violett*  hori* 
zontal  i  eingeschnitten ,  und  mit  der  gesägten  Spitze  aufwärts  gebogen« 
Fruchtkapsel  stumpf  dreikantig*  mit  Ilachen  Seiten. 

Auf  Wiesen  und  in  waldigen  Berggegenden  in  Böhmen  t  Schlesien* 
Süd-*  und  Mitteldeutschland  bis  nach  Hannover  hinab;  in  Preufsen  und 
dessen  rheinischen  Provinzen*  Blau  ünd  purpurfarbig,  von  schwachem 
Gerüche.  May.  —  Jul.  21. 

An  merk.  Kultivitt  erscheint  sie  oft  4-  und  mehrblüthig;  äuclt 
mit  weifser  Farbe  und  gelblichen  Adern.  /.  Jlexuosa  Murray.  — * 
/.  acuta  Willd,  Suppl  enutnen  kann  vrobl  nicht  füglich  von  J.  sibirica 
getrennt  werden* 

123.  Iris  graminea  Linn.  Grasblättrige  Schwerdtiilie. 

Mit  linealischen  den  zusammengedrückten  zweischneidigen  armhlu- 
thigen  Stengel  an  Lange  weit  übertreffenden  Blättern,  Und  einem 
Sechskantigen  Fruchtknoten. 

Beschreib.     Sehr  ad.  Hoppe  bei  Sturm.  Schmidt.  Jacq.  Autlr. 
Abbild.     Jacq.  t.  3.   Sturm  40.   RedovUe  t.  29g.    Cawl.  bot.  Mag.  1.  60t 4 

Lob.  Ic.  69.  f.  i . 
Synon.    /.  graminea  Linn.  Sp.  pl.  Iris  compressa  Münc h.  Meth. 

Wurzel  rund,  knotig,  langfaserig.  Stengel  8—  12" <  scharfr 
kantig,  etwas  vielbeugig,  von  den  langen  Blättern  scheidig  umschlossen  j 

17* 
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„  einfach,  ein  -  oder  zweiblüthio.  BKS  tt  er  grasartig ,  zwei  mal  so  lang  als 
der  Schaft,  zweireihig,  schmal,  aufrecht,  Dogig  zugespitzt,  steif ,  bei- 
derseits llach,  gerieft  und  gerinnet,  sehr  glatt,  hellgrün.  Blumen, 
scheide  zweiblättrig ,  ungleich,  die  unterste  liinger  als  die  Blüthe, 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  derbe,  hellgrün  ,  am  Hände  dürre ,  zuletzt 
ganz  dürre  welkend.  Blüthen hülle  mit  sehr  kurzer  kaum  merk- 
licher Köhre;  die  äußern  Zipfel  in  der  Mitte  verbreitert,  horizontal 
ausgebreitet,  hohl,  hellviolett  mit  blauen  Adern  durchzogen,  am  Kiele 
gelb;  an  der  Spitze  blau,  die  innern  aufrecht,  lanzettlich,  stumpf, 
leicht  ausgerandet,  blafsblau  (violett) ;  Zipfel  des  Griffels  länglich,  röth- 
lich,  bogig  horizontal,  zweispaltig,  spitz,  fast  ganzrandig,  an  der 
Spitze  zurtickgebogen  und  daselbst  nach  innen  bläulich.  Staubge- 
i äfse,  in  Ermangelung  der  Röhre,  den  äufsern  Zipfeln  angewachsen, 
so  dafs  sie  sich  mit  denselben  zurückbiegen.  Fruchtkapsel  eirund- 
Hch  ,  stumpf,  mit  stark  hervorstehenden  sechs  Kanten  und  tiefen  Furchen. 

Auf  grasigen  Hügeln,  in  Wiesen  am  Fufse  der  Berge,  in  Krain, 
Niederöstreich,  im  Riesengebürge,  in  Bayern,  im  Böhmerwalde,  nach 
der  Oberpfalz  bin ,  im  Würzburgischen,  in  Rheinpreufsen.  Röthlich- 
blau,  bunt.    Mai.  Jun.  21. 

36.  CYPERUS  Linn.  Cypergras. 

Aehrchen  aus  vielen  zweizeilig  ziegeldachartig  -  gestellten  ein- 
klappigen  Bälgen  zusammengesetzt;  alle  Balge  fruchtbar,  oder  einer 
oder  zwei  der  untersten  leer.  Blume  0.  Unterweibige  Borsten  0. 
N  u  f  s  nackt. 

Die,  nicht  wie  bei  der  nahe  verwandten  Gattung  Scirpus  von  al- 
len Seiten  anliegenden ,  sondern  in  zwei  gegenständige  Reihen  geord- 
neten Balge,  welche  alle  blüthetragend  sind,  zeichnen  diese  Gattung 
aus  und  geben  den  Cypercräsern  ein  gar  zierliches  Ansehen.  Die 
Aehrchen  der  zweiten  Familie  der  Gattung  Schoenus  sind  zwar  auch  aus 
zweizeilig  gestellten  Bälgen ,  jedoch  weniger  regelmässig  gebildet,  aber 

die  3  —  4  untern  Schuppen  sind  kleiner,  leer,  und  ihrer  nur  2  \ 

fruchtbar. 

Die  Nufs  der  Cyperaceen  i*t  mehr  oder  weniger  verkehrt  -  eirund, 
oder  aus  dieser  Form  ins  Längliche  gezogen ;  auf  der  hintern  Seite 
platter«  auf  der  vordem  gewölbter,  und  auf  dieser  Seite  bei  den  Arten 
mit  3  Narben  längs  der  Mitte  in  eine  Kante  hervorgeheben ,  so  dai's 
jederzeit  die  Arten  mit  3  Narben  eine  3kantige  Nuls  haben.  Selten 
variirt  die  Anzahl  der  Narben',  und  diefs  nicht  bei  ganzen  Individuen, 
sondern  in  einzelnen  Balgen  eines  Individuums,  und  man  wird  aus  der 
Unregelmässigkeit  des  Fruchtknotens  dieses  Balges  sogleich  gewahr, 
dafs  eine  fehlerhafte  Bildung  statt  findet. 

124.  Ctperus  flavescens  Linn.  Gelbliches  Cypergras. 

Mit  stumpf  -  dreikantigem  Halme ;  einfachen  Aesten  der  Spirre ;  ge- 
drängt ständigen  länglich  -  lanzettlichen  Aehrchen;  stumpfen.  Bal- 
gen ;  dreiblättriger  Hülle  und  zwei  Narben. 

Beschreib.     Hoit.  Schräder.  Roth.  Caudin.  Pollich. 

Abbild.     Sc  h  Ruhr  Handb.  i.  t.  7.  stellt  ein  zu  klein«  und  zu  einfachet 
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Exemplar  vor.    Hoit  Gram.  Auslr.  3.  L72.  antehulich  ,  über  \>  hoch, 

die  Form  der  südlichen  Gegenden ;   die  Carjopse  ict  uichl  naturgemäß. 

Lamarck  ///.  t.  38.  ruiltelmaTsig.     Poiteau  u.  Turp.  Par.  t,  74. 

Fl.  graec.  t  47.     Rrock.  Siies.  t.  12. 
Celrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  Gram.  !\'o.  3a. 
Svnon.     Cyperus  ßaeesecns  Ltun.  Sp.pl. 

Wurzel  faserig,  gewöhnlich  einen  Büsche]  von  Halmen  hervor* 
bringend;  diese  3  —  6",  aufrecht,  stumpf- dreikantig ,  glatt,  am 
Grunde  von  Blattscheiden  umschlossen.  Blätter  aufrecht,  scbmal- 
line;ilisch,  lang- spitz  auslaufend,  oben  hohlkehlig,  unten  gekielt, 
glatt,  am  Rande  und  auf  den  Kielen  zuweilen  schärflich,  die  obern 
öfters  die  Länge  des  Halmes  erreichend.  Blattscheiden  glatt, 
röthlich,  die  untern  blattlos.  Hüllenblätter  3  —  4,  den  Halmblat- 
tern ähnlich ,  die  untern  weit  länger  als  die  Spirre ;  das  unterste  bis 
3"  lang.  Spirre  gedrängt,  nur  aus  3  —  4  Aesten  bestehend.  Aeste 
gewöhnlich  einfach,  ungleich %  kurz,  kantig,  am  Grunde  von  einem 
Bräunlichen  Stiefelcben  eingeschlossen ,  am  knde  vielblüthig.  Aehr- 
chen  genähert  >  fast  sitzend  3  —  6''',  länglich  -  lanzettlich  ,  auf  bei- 
den Seiten  plattgedrückt,  stumpf  lieh,  aus  12  —  24  BlUthchen  bestehend. 
Bälge  dicht  ziegeldachartig  ,  daher  das  Aehrchen  fast  ganzrandig  ,  läng- 
lich-eirund, kielig  zusammengedrückt,  stumpf,  zuweilen  mit  einem 
schwachen  Stachelspitzchen ,  bruunlicbgelb  ,  mit  einem  dicken  grünen 
aber  vor  der  Spitze  verschwindenden  Rückenstreifen,  die  beiden  unter« 
sten  etwas  kleiner  und  zuweilen  leer.  S taubgefäf se  2— 3.  Staub* 
beutel  länglich,  stumpf.  Narben  2.  Nufs  schwarz,  aus  dem 
herz-  ins  linsenförmige  übergehend,  zusammengedrückt,  mit  stumpf- 
lichem Rande ,  und  einem  kurzen  Stacheisp itzchen  ,  fein  punktirt. 

Erscheint  auch  mit  haardünnem,  nur  ein  Aehrchen  und  ein  Hüllen- 
blatt  tragenden  1  — 2"  hohen  Halme;  möchte  aber  wohl  nur  eine  Ver- 
kümmerung seyn,  da  einzelne  solcher  Hülmchen  sich  auch  an  gröfsem 
Exemplaren  finden. 

Auf  feuchten  und  sumpfigen  Wiesen  und  Grasplätzen.  Jul.  Aug.  o» 
nach  Schkuhr  und  der  Fl.gr.  21. 

12-5.  Cyperus  fuscus  Linn.  Braunes  Cypcrgras, 

Mit  geschärft  3 kantigem  Halme ;  fast  einfachen  Aesten  der  Spirre; 
gedrängtstehenden  linealischcu  Aehrchen;  spitzlichen  Balgen;  drei- 
blättriger Hülle  und  3  Narben. 

Beschreib.     Host.  Schrad.  Caudin.  Poltich. 

Abbild.     Leer»  Herb.  L  1.  f.  2.    Schkuhr  Uandb.  1.  I.  7.    Host  Gram. 

Aust.  3.  1.  ;3.   Kroch.  Siles.  t.  11.    Fl.  Dan.  1.  179.    Fl.  Gr.  t.  48. 

Po  it.  ei  Turp.  Par.  t.  75. 
Cctrocku.  Samml.    Hoppe  Cent.  1.  54.  EhVh.  Gram.  111. 
Sjrnon.     Cyperus  fuscus  Linn.  Sp.  pl. 

ß.  Cyperus  vireseens  Hof  fm.  X).  Fl. 

Abbild.  Krück  Siles.  I.  i3.  Seguicr  feron.  I.  2.  f.  1.  nach  L.  C.  Tic- 
tirinus  Jahrb.  der  Gewachste.  I.  2.  und  nach  ihm  Cvp.  fflahei  Linn. 
Main,  und  Smith  Prod.  Fl.  grafc. 
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Per  vorigen  Art  ähnlich  aber  doch  leicht  zu  unterscheiden,  Pie 
Halme  oft  höher,  geschürft  3 kantig.  Blätter  etwas  breiter  und 
steifer«  nur  nach  der  «Spitze  hin  am  Rande  scharf.  Die  Spir  re  meistens 
zusammengesetzter^  die  Aeste  getheilter,  surn  Theil  etwas  länger, 
pie  Stierelchen  weifslich ;  die  Aehrchen  zahlreicher,  u in  die 
Jlälfte  schmäler,  linealisch,  und  wegen  der  mehr  abstehenden  Bälge  am 
Hände  wie  gesägt.  Die  Bälge  viel  kleiner,  spitzer,  gesättigt  rost«r 
braun  mit  einem  bis  in  die  Spitze  auslaufenden  grünen  JVIittelnerven. 
Stauhgefäfse  nur  2.  Narben  3.  Nufs  länglichy  an  beiden  En- 
den, zugespitzt,  weifslich,  mit  3  schneid  igen  Kanten. 

Pie  Abart  ß.  ist  in  allen  Theilen  schmächtiger,  die  Aehrchen  sind 
schmäler  und  die  Bälge  blafsbrä unlieb ,  aber  mit  dem  grünen  Rücken- 
Streifen  der  Stamraart, 

Auf  feuchten  und  sumpfigen  Wiesen  und'  Grasplätzen.  Die  Abart 
ß,  bei  Neubrandenburg,  in  Schlesien  ut  s.  w.  an  gleichen  Orten.  Jul, 
Aug.  O;  nach  andern  21. 

Anmerkt  Andere,  z.  B.  Lamarck  und  Fohl  rechnen  Cyp» 
ferrugineus  F  o  r  s  k.  ?  die  gemeinste  Wiesenpflanze  am  NÜ  »  auch  hieher. 

126,  Ctpebps  csculentus  Linn.  Efsbarcs  Cypergras. 

$lit  meist  einfachen  Acstcn  der  Spirrc;  entfernt  standigen  linealischen 
Aehrchen;  ländlich  -  eirunden  sehr  stumpfen  Bälgen ;  4 — 5 blättri- 
ger Hülle  und  knolliger  Wurzel. 

beschreib.     Host.  Schrad. 

Abbild.     Host  Gram.  Austr.  3.  t.  75.  Moris  8.ti  n.f.  to,  Camer.  Ep.  10. 
ßvnon.     Cyperus  esculenttu  Linn.  Sp.  pL 
Triv.  u   a-  Namr  Erdmaudel. 

1 

Pie«e  und  die  folgenden  Arten  sind*  weit  gröfser  als  die  beiden 
vorhergehenden  und  haben  folgende  IVJerkmahle  mit  einander  gemein, 
II  a  1  m  stark ,  schneidig  -  3 kantig ,  aufrecht ,  glatt ,  am  Grunde  mit  Blatt- 
acheiden bedeckt,  ßlätter  linealisch,  spitz  zulaufend,  2-^3'"  breit, 
unten  gekielt  am  Kiele  und  Rande ,  wenigstens  über  dVr  Mitte  scharf. 
Hülle  aus  4  —  6,  den  Halmblättern  ähnlichen  Blättern  bestehend, 
länger  als  die  Spirre,  Spirrenäste  5  —  10  von  ungleicher  Länge; 
%  t—  2  der  innern  sehr  kurz ,  ihre  Aehren  fast  sitzend  ,  die  längern  bis 
4'',  an*  Grunde  mit  Stiefelchen  umgeben,  am  Ende  eine  Aenre  von 
mehrern  Aehrchen  tragend ,  oder  wieder  in  solche  ährentragende 
Aeste  abgetheilt.  Am  Grunde  der  untern  Aehrchen  öfters  ein  am  Rande 
häutiges  Deckblätteben ,  q^sen  Mittelnerv  in  eine  borstliche  Spitze 

ausläuft. 

Würze]  an  ihrer  Krone  viele  Ausläufer  treibend,  besteht  aus 
vielen  langen  Fasern ,  an  deren  Spitzen  hie  und  da  kleine  eirunde , 
auswendig  bräunliche,  irueerrunzüche  und  mit  einzelnen  Fäserchen  be- 
setzte, inwendig  weifsliche,  dichte,  mehlige  Knollen  hangen.  Halme 
*/2  —  1',  mehrere*,  in  einem  lockern  Rasen,  unten  blattscheidig ,  übri- 
gens nackt  i  Scheiden  glatt;  das  gröfsere  Hüllenblatt  bis  3" 
lang,  Am,  Ende  der  nach  obenhin  gedrehten  und  kantigen  Spirrenäste 
5  —  S  wechselatändif-c,  sitzende,  viejblüthigc ,  linealische,  stumpfe, 
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3 — 4'"  lange,  etwas  entfernt  ständige  ,  am  Grunde  entweder  mit  2  ab- 
wechselnden Schüppchen  oder  einem  dünnen  zugespitzten  Blättchen 
versehene  Aehrchen.  B  ä lg  e  länglich -eirund ,  glänzend,  gelblich  oder 
gelblich  •  braun ,  auf  dem  grünen  Rücken  vielnervig  ;  der  Rand  breit- 
Häutig  ,  an  der  Spitze  etwas  auswärts  gebogen  ,  daselbst  sehr  stumpf- 
ausgerandet,  mit  einem  sehr  kurzen  Stach elspitzchen.  Staubgefäfse 
2 —  3.  Narben  3.  Ausgebildete  Früchte  haben  wir  nicht  gesehen. 
Nach  Host  sind  die  Samen  sehr  klein  und  3 kantig. 

Auf  feuchten  Stellen  bei  Airuileja  (Wulfen^.  Auj*.  Sept. 
An  merk.  Wir  haben  unsere  Beschreibung  nach  einem  Garten- 
Exemplare  gemacht;  eins  aus  der  Wildnifs  haben  wir  noch  nicht  ge- 
sehen, und  es  scheint  noch  nicht  aufser  allen  Zweifel  gesetzt  zu  seyn, 
ob  der  Cyperus  esculentus  wirklich  eine  wildwachsende  deutsche  Art 
sey.    In  Oesterreich  und  im  Badenschen  wird  sie  gebaut. 

127,  Cyperus  longus  Linn.  Langes  Cypergras. 

Mit  zusammengesetzten  Aesten  der  Spirre;  linealischen  plattgedrück- 
ten Aehrchen ;  länglich  -  eirunden ,  spitzlichen ,  ziegcldachartig  an- 
liegenden Bitigen;  4— 6 blättriger  sehr  langer  Hülle;  drei  Narben 
und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.    Hott.  Scbrad.  Lamarck  £nc.  Smith.  Caudin. 

Abbild.    Hott  Gram,  Austr.  3.  t.  76.  Jacq.  Icon.  rar.  v  297.   £.  B.  i3og. 

Scheuch».  Agrost.v  8.  f.  12.  MorU  8.  t.  11.  f.  i3. 
Sjnon.     Cyperus  longus  Linn.  Spec.  plant. 
Ttit.  u.  a.  Nam.    Officinelles  Cypergras. 

Wurzel  holzig,  kriechend,  dick,  braun,  mit  starken  Fasern, 
wohlriechend.  Halm  1  —  3',  beblättert,  scharfkantig,  unter  der 
Spirre  scharf.  Blätter  breit,  kielig,  gestrieft,  in  eine  kurze 
Spitze  verdünnt,  oberhalb  scharf,  am  Rande  und  auf  dem  Kiele  sehr 
scharf.  S  che i  den  glatt,  die  untersten  schuppenartig,  blattlos.  Das 
gröfste  Hüllenblatt  bis  1'.  Sp  irrenäste  8—16,  zum  Tbeil 
wieder  in  Aeste  getheilt  und  alle  am  Ende  mit  5  —  9  fast  sitzenden, 
wechselständigen ,  genäherten  4  —  5'"  langen ,  linealischen  ,  spitzen  , 
plattgedrückten  Aehrchen  besetzt.  Bälge  länglich  -  eirund ,  spitzlich, 
satt  roth  -  braun  ,  glänzend  ,  mit  einem  schmalen  ,  weifsüchen  Rande 
und  grünen  Rückennerven,  dicht  ziegeldachartig  anliegend,  die  unter« 
sten  unfruchtbar.  Staubgefüfse  3.  Narben  3.  Nufs  länglich, 
3  kantig,  stumpf,  schwärzlich. 

An  merk.  Wir  besitzen  Exemplare  aus  dem  Süden  von  Europa, 
an  denen  die  Spirre  über  1'  und  das  gröfste  Hüllenblatt  über  2'mifst. 

In  Gräben  und  Sümpfen  des  Littorale,  im  Friaul ,  dem  südlichen 
Tyrol  und  bei  Bahlen  in  (bestreich  (Host),  daselbst  beim  S.  Peregrini« 
Bade  (Roh  de);  Burscheid  bei  Aachen  (Weniger).    Jul.  Aug.  II. 

128.  Cypf.rus  Monti  Linn.  fil.  Montisches  Cypergras. 

Mit  zusammengesetzten  Aesten  der  Spirre;  lanzettHchen  rundlich- 
zusammengedrückten  Aehrchen ;  eirunden  stumpfen  ,  locker  zic- 
geldachartig ,  zuletzt  etwas  entfernten  Bälgen;  4—  bblatlrigcr 
sehr  langer  Hülle;  2  Narben  nnd  kriechender  Wurzel. 
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Beschreib.     Schrad.  Laniarck  Eue.  Seh  euch»,  p.  38o.  Caudin. 

Abbild.     Host  Gram.  Aust.  4.  t  67.    Monti  Gram.  t.  1  f.  a. 

Sjnon.     Cyperus  Monti  Linn,  fit  Suppl.    Sehr  ad.  Germ.   C,  serotinus. 

R o 1 1 b.  Gram.  C.  glaber.  V i  1 1.  nach  Decand. 
Getrocko.  Samml.    Sieh  er  Herb.  Fl.  Aust  r,  i5. 

Wurzel  wie  hei  der  vorigen  Art,  Halme  2  —  3'  ,  dreikantig, 
nackt.  Blätter  sehr  lang,  wenig  scharf  am  Rande  und  glatt  auf  dem 
Kiele.  Das  gröfste  der  sechs  Hüllenhlätter  bis  lxL*  lang.  Aehrchen 
4  —  5y//  lang,  an  den  Enden  der  zum  Theil  wieder  getheilten  Spirren- 
Nste  zahlreich,  ungestielt,  wechselständig,  lanzettlich,  stumpf,  zusam- 
mengedrückt, aber  etwas  dicklich,  10  —  2oblüthig.  Balge  breiter 
und  stumpfer  als  an  der  vorigen  Art ,  eirund,  glänzend,  röthlich-braun, 
mit  einem  breitern  hellem  Rande  und  grttnen  Kiele,  an  der  Spitze  öf- 
ters ausgerandet ,  anfänglich  dicht  anliegend,  dann  etwas  entfernt,  so 
dafs  die  Achse  blofs  gelegt  wird,  Narben  2*  Nufs  braun,  eirund, 
zusammengedrückt,  mit  stumpfen  Rändern. 

An  Seen  ,  Flüssen  und  Gräben  der  Seeküste  im  Littorale.  Jul.  Aug.  2*. 

J29.  CvpKnus  australis  Schrad.  Südliches  Cyporgras. 

Mit  zusammengesetzten  Aesten  der  Spirre ;  linealischen  in  rundliche 
Höpfe  gekrümelten  Aehrchen;  linealischen  Stumpfheiten  Bälgen; 
4  —  6  blättriger  sehr  langer  Hülle  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.    Schrad.  Host. 

Abbild.     H  o  s  I  Gram.  Austr.  3.  t  71. 

S^non.  Cr  per  us  australis  Schrad.  Fl.  germ.  C.  glomeraius  Host  Gram. 
Austr.  — -  In  frühern  Zeiten  erhielten  wir  ihn  als  Cyp.  thyrsißorus  aus 
deiuMadridter,  und  als  C.  canglomeratus  und  paniculatus  aus  dem  Pariser 
Garten.  Nach  Exemplaren  von  Balbis  aus  dem  Turiner  Garten,  und 
nach  andern  aus  der  Provence  von  Deslongchamps  möchte  C.  gto- 
bvsus  Allione  sich  nur  durch  eine  fast  kugeliche  Spirre  auszeichnen. 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend ,  einen  oder  mehrere  Halme 
treibend;  diese  1*/, — 2',  drei  kantig,  glatt,  blofs  unten  von  Blatt- 
scheiden bedeckt.  Die  Blätter  kielig,  nach  oben  am  Rande  scharf. 
Das  gröfste  Hüllenblatt  1 — 2' lang,  Deckblätter  am  Grunde 
der  untersten  Blüthenköpfe ,  meistens  länger  als  diese.  Aehrchen 
au  den  Enden  der  Spirrenäste  und  der  kurzen  Nebenäste,  zahlreich, 
in  rundliche  oder  eirunde  und  oft  längliche  Köpfe  dicht  zusammenge- 
knauelt,  2 — 3"' lang,  schmal,  linealisch,  spitz,  zusammengedrückt. 
Bälge  schmal  ,  linealisch,  stumpflich,  mit  einem  kaum  bemerkbaren 
Stachelspitzchen ,  glänzend,  röthlich  -  braun ,  am  Rande  heller.  Der 
Mittelnerv  grün.  Staubgefäfse  3.  Sta  ubkö  Ibchen  sehr  klein, 
stumpf,  Griffel  lang.  Narben  3.  Nufs  klein,  länglich,  drei- 
kantig. 

Iii  Sümpfen  und  stehenden  Wassern  des  südlichen  Tyrols;  an  der 
Seeküste  im  Littorale  (Hoppe).    Jul.  Aug.  G« 

An  merk.  Man  hat  diese  Art  auch  als  bei  Achen  einheimisch  an« 
gehen  wollen.    Was  wir  von.  daher  haben  ist  Cyptr.  longus. 
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3?.  SCHUMIS  Linn.  Binse. 

i 

A ehrchen  aus  4  oder  mehrern,  von  allen  Selten  ziegeldachartig 
angelegten  einklappigen  Bälgen  zusammengesetzt;  alle  Bälge  fruchtbar, 
oder  einer  oder  zwei  der  untersten  leer,  aber  nicht  schmiiler.  Blume 
0.  Unterweihige  Borsten  3  —  6,  kürzer  als  die  Bälge  oder  fehlend. 
N  u  f  s  von  Borsten  umgeben  oder  nackt. 

Die  Gattung  Cyperus  unterscheidet  sich  von  Scirpus  durch  die 
zweizeiligen  ,  nicht  von  allen  Seiten  anliegenden  Blüthchen  ;  die  Gat- 
tung Schoenus  aber  nur  dadurch ,  dafs  bei  dieser  einige  der  untern 
Bälge  autfallend  kleiner  sind  und  entfernter  stehen. 

Die  L  i  n  n  4  *  sehen  Gattungen  Scirpus  und  Schoenus  hat  man  in  un- 
sern  Zeiten  in  mehrere  Gattungen  getheilt,  sich  aber  Über  eine  endliche 
Festsetzung  derselben  noch  nicht  vereinigen  können.  Man  bat  vor- 
nehmlich auf  die  An  -  oder  Abwesenheit  der  unterweibigen  Borsten 
Rücksicht  genommen;  aber  gerade  dieses  Merkmahl  scheint  uns  eines 
der  unwesentlichsten  ,  denn  nach  demselben  müfste  man  Schoenus  f er- 
rugineus  von  Schoenus  nigricans,  und  Schoenus rufus  Smith  von  Schoe- 
nus compressus  Linn,  generisch  trennen:  Pflanzen,  die  man  genau 
betrachten  mufs,  um  nicht  die  eine  für  Abart  der  andern  zu  halten; 
wenigstens  scheidet  man  nach  diesem  Merkmahle  keine  natürlichen 
Gruppen.  Wir  behalten  die  Linne* sehen  Gattungen  so  lange  bei, 
bis  man  sich  über  eine  endliche  Zertheilung  derselben  verständigt  ha- 
ben wird,  und  ziehen  vor,  dieselben  nach  allen  zum  Zwecke  dienlichen 
Theilen  der  Pflanze  in  natürliche  Unterabtheilungen  zu  scheiden. 

Erste  Rotte: 
Nur  ein  nacktes  Aehrchen  am  Ende  des  nackten  Halms.  Zwei 
Scheiden  an  der  Basis  desselben ,  welche  in  keine  Blätter  auslaufen  und 
in  ihrem  Grunde  mit  keinen  weitern  äufsern  Schuppen  umgeben  sind. 
Griffel  an  der  Basis  eirund  erweitert,  diese  Basis  bleibend,  und  da- 
durch gleichsam  eine  Nufs  mit  2  Gliedern  bildend.  Unterweihige 
Borsten  4  —  8,  oder  fehlend.  Die  unfruchtbaren  Halme  den  blüthe- 
t ragenden  ganz  ähnlich ,  aber  am  Ende  spitz  und  ohne  Blüthen.  £/eo- 
charis  Rob.  Brown,  Bulbastylus  Steven, 

130.  Scirpus  palustris  Zinn.  Sumpfbinse. 

Mit  einem  rundlichen  oder  zusammengedrückten  Halme;  blattlosen 
Scheiden;  länglicher  Aehre;  spitzlichen  Bälgen  von  ecnen  der  un- 
terste kürzer  ist  und  die  Aehre  halb  umfaßt;  zwei  Narben  und  krie- 
chender Wurzel. 

Beschreib.  Host  Schräder.  Wahlenberg  Ups.  Caodin.  Pollich. 
Abbild.     Hoit  gram,  austr.  3.  t.  55.     Leers  Herb,  t  i.  f.  3.  Storni 

D.Fl.  9.  t.5.  f.g.   FL  Dan.  273.  E.B.  i3i.   Lamarok  ///.  t.  36.  t. 
Svnon.     Scirpus  palustris   Linn.   Sp.  pl.     EUocharis  palustris  Brown. 

Roem.  et  Schult.  S.  V. 
Triv.  u.  «.  Nam.    Semse.   Weihergras.  Weiherbinse. 

ß.  Gröftere  :  mit  2'  hohen,  mehr  zuxanuncngcdrücktcn  Halmen  und  1"  langer 
Aehre.  Willd.  Enum.  hört,  berol.  Schultz  Suppl.  Fl.  Starg.!  S.  palustris 
tat:  limburgensis  L  e  j  c  u  n  c  Fl.  de  Spa. 
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y.  Kleinere  ;  S.  palustris  ß  minor  S  c  h  r  a  «1.  Fl.  garm.  S.  palustris  ß  Dtcand. 
Fl.  frone.  S.  reptans  Thuill.  Par.  S.  varius  Schrch.  in  Schwei  gg.  et 
Körte  Fl.  Erlang.  (  S.  Baeothrjron  W  o  h  1 1  e  b.  Sappl,  und  S.  acicularis 
Fl.  D.  nach  Schräder.) 

Abbild.  Sturm  D.  Fl.  9.  t.  3.  f.  a.  b.     Fl.  D.  167.  (  S.  asicularis). 

Cctrockn.  Samml.     Weihe  D.Graes.  i3o. 

Wurzel  ein  wagerechtes,  rundliches,  schwarzbraunes  Rhizotn 
(Wurzelstock  Hayne)  mit  braunen ,  am  Ende  in  eine  Schuppe  über- 
gehenden Scheiden  bekleidet;  in  gewissen  Zwischenräumen  nach  unten 
starke  Fasern,  nach  oben  einen  einzelnen,  oder  ein  Büschel  von  blü- 
henden und  unfruchtbaren  Halmen;  zur  Seite  neue,  wagerecht  fortzie- 
hende Wurzelläufer  treibend.  Halme  aufrecht,  1  —  2',  stielrund 
oder  aus  dem  Rundlichen  zusammengedrückt,  gestreift,  grasgrün,  am 
Grunde  mit  2  Scheiden  umgeben,  übrigens  nacKt,  unter  der  Aehre  et- 
was eingezogen ;  die  Scheiden  ziemlich  straff  anliegend ,  schief  abge- 
stutzt, nlattlos ,  die  untere  und  die  Basis  der  ob  ein  braun.  Aehre 
am  Ende  des  Halmes ,  aufrecht,  länglich  oder  länglich  -lanzettlich ,  viel- 
blüthig.  Bälge  länglich  -  lanzettlich  ,  spitzlich,  glänzend,  kastanien- 
braun, oder  auch  gelblich -braun,  mit  einem  weifslichej»  Rande  und 
breiten  grünen  Rückenstreifen ;  die  oberste  spitzer  ,  die  2  —  3  untersten 
breiter  ,  stumpfer  und  meistens  leer ,  wie  diefs  bei  allen  Arten  der  Gat- 
tung statt  findet ;  der  unterste  Balg  die  Aehre  halb  umfassend ,  so  dafs 
die  Basis  derselben  von  2  gegenständigen  Schuppen  eingeschlossen 
wird.  Narben  2«  Nufs  zimmtbraun,  zusammengedrückt,  am  Ran- 
de abgerundet.    Borsten  3  —  4f  länger  als  die  Nufs. 

In  Gräben  ,  stehenden  Wassern  und  auf  feuchten  unfruchtbaren 
Wiesen  und  Grasplätzen.    Jun.  —  Aug.  21.. 

Die  Abart  ß  wächst  in  tiefen  Gräben  und  wird  2*— 3' hoch.  Der 
dicke  Halm  ist  meistens  stark  zusammengedrückt. 

Die  Ahart  y  wächst  auf  magern  nassen  Triften.  Die  Halme  ,  so  wie 
die  ganze  Pflanze ,  kleiner;  jene  nur  fingerslang,  oft  aufsteigend  oder 
auch  zurückgebogen  ,  von  verschiedener  Dicke  und  mannigfach  gekrümmt. 

Anmerk.  Man  hat  die  unfruchtbaren  Halme  dieser  und  der 
übrigen  Arten  unserer  fünf  ersten  Rotten  auch  Blätter  genannt ; 
allein  die  Blätter  aller  Cyperaceen  entspringen  aus  Scheiden  und  sind 
nicht  mit  solchen  umgeben :  daher  bleibt  es  keinem  Zweifel  unterwor- 
fen, dafs  die  oben  sogenannten  unfruchtbaren  Halme  wirklich  solche 
sind.  Sie  haben  genau  die  Form  der  fruchttragenden  und  sind  am 
Grunde  ebenfalls  in  Scheiden  eingeschlossen.  Sie  kommen  bei  einigen 
Arten  häufig,  bei  andern  selten,  und  bei  andern  gar  nicht  vor.  Die 
unfruchtbaren  Halme  unserer  6ten  und  7ten  Rotte  sind  .Blätterbüschel,  a 
wie  sie  bei  den  eigentlichen  Gräsern  vorkommen. 

J3l.  Scmi-us  uniglumis  link.  Einbalgige  Binse. 

Mit  rundlichem  Halme;  blattlosen  Scheiden;  länglicher  Aehre; 
stumpflichen  Balgen  von  denen  der  unterste  kürzer  ist  und  die  Aehre 
ganz  umfaist;  2  Narben  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.     Link  Jahrb.  der  Genachskunde  1. 3.  S.  77.  Schweig  et  Koerte 
Fl.  Erlang,  p.  12  et  169. 
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fynon.  Scirpus  vniglumis  h'ml,  S.  intermedia*  Thuill,  (nicht  Po iret 
Eue.  VI.  p.  767.)  S.  palustris  y.  Decaud.  Fl.fr.  «£.  tenuis  Schreb. 
in  Schw.  et  Koorte  Fl.  Erl.  f.  conicu*  Preil.  Mpt.  —  S.  multicam 
fis  mehrerer  Deuucher  Botaniker, 

Dem  $,  palustris  äufserst  nahe  verwandt  und  bisher  für  eine  Ab* 
art  desselben  gehalten  oder  übersehen,  scheint  aber  standhaft  verschie- 
den. Die  Pflanze  erreicht  die  Höhe  von  mittlem  Exemplaren  des  $. 
palustris*  6—12",  ist  aber  schlanker  und  die  Aehre,  wegen  des  weit 
schmälern  Rückenstreifens  der  Bälge,  dunkler  braun.  Diei's  fallt  schon 
auf  wenn  man  die  Pflanze  im  Freien  sieht,  aber  das  Hauptmerkmahl, 
wodurch  man  sie  von  S.  palustris  unterscheidet ,  liegt  in  dem  untersten 
Balge ,  welcher  die  Aefcre  und  den  Halm  so  umgibt ,  dafs  seine  Ränder 
sich  auf  der  entgegengesetzten  Seite  berühren.  Auch  ist  die  Aehre  bei 
gleicher  Gröfse  aus  weniger  Bälgen  zusammengesetzt,  als  die  des  S.  pa- 
lustris* Die  Nufs  hat  gleiche  Gestalt  und  Farbe. 

In  Torfgegenden,  um  Rostock  (Link),  Erlangen (B ischoff),  in 
der  Wetterau  (Kröber),  in  der  Pfalz  (Ziz)  una  wahrscheinlich  in 
ganz  Deutschland.  Jun.  —  Aug,  2lf 

1.  Anmerk.  Wir  habeu  die  ältern  Namen  S,  intermedius  und 
S.  tenuis  nicht  vorgezogen,  weil  «ie  gar  zu  unpassend,  und  auch  noch 
wenig  bekannt  sindr 

2«  Anmerk.  Dem  S»  palustris ,  noch  mehr  aber  dem  S.  uniglu- 
mis  verwandt ,  ist  S.  multieaulis  Smith.  Upher  diese  Pflanze  ist  schon 
vieles  gesprochen,  und  sie  ist  bis  jetzt  von  vielen  Botanikern  für  eine 
Abart  des  S.  palustris  gehalten  worden.  Sie  macht  aber  eine  wirkliche 
deutlich  verschiedene  Art,  welche  jedoch  in  Deutschland  bis  jetzt  noch 
nicht  gefunden  zu  seyn  scheint,  Alles  was  wir  aus  verschiedenen  Deut- 
schen Gegenden  unter  diesem  Namen  erhielten  ,  und  mit  unsern  Engli- 
schen ächten  Exemplaren  verglichen,  war  S.  uniglumis,  dessen  speci- 
fische  Verschiedenheit  allerdings  noch  nicht  aufser  allen  Zweifel  gesetzt 
ist.  Zu  diesem  S.  uniglumis  gehört  auch  sehr  wahrscheinlich  die  Abart 
ß.  des  S.  palustris  Wahle  11b.  Lapp.,  W02U  multieaulis  Sm.  als 
synonym  gezogen  wird,  Wahlenberg  erwähnt  daselbst  schwacher 
Längswellen  auf  dem  Samen,  zum  Beweis,  dafs  er  ihn  genau  betrachtet 
hat;  aber  diesem  scharfsichtigen  Beobachter  wäre  gewifs  die  auffallende 
Form  der  Samen  des  <$.  multieaulis  nicht  entgangen ,  hätte  er  den  äch- 
ten vor  sich  gehabt.  Letzterer  unterscheidet  sich  vom  S.  palustris  und 
S.  uniglumis  durch  folgende  IVJerkmahle;  Die  Nufs  ist  kleiner,  auf- 
fallend schmäler,  nach  der  Basis  mehr  zugespitzt,  deutlich  und  schnei- 
dig -  dreikantig ,  bei  der  Reife  schwarzbraun ;  die  bleibende  Basis  des 
Griffels  ist  kaum  halb  so  breit,  aber  pfriemlich  zulaufend;  die  Bälge 
laufen  nach  oben  nicht  schmäler  zu ,  und  sind  am  Ende  abgerundet  stumpf; 
der  untere  Balg  ist  nicht  viel  kürzer  als  die  übrigen  und  an  der  Spitze 
ausgerandet- eingekerbt ;  der  Narben  sind  3  ,  und  die  Wurzelläufer  feh- 
len. Der  nahe  verwandte  S,  uniglumis  hat  eine  breite,  verkehrt -ei- 
runde, nach  der ^asis  weniger  verschmälerte,  zusammengedrückte,  bei 
der  Reife  gelb -braune  Nuls,  ohne  alle  Spur  einer  dritten  Kante;  die 
bleibende  Basis  des  Griffels  ist  breit  und  kurz -eirund;  die  Bälge  sind 
nach  obenhin  bemerkbar  schmäler,  zwar  stumpf,  aber  nicht  so  abge- 
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rundet;  der  unterste  Balg  ist  wohl  nicht  schmaler,  aber  doch  viel  kür- 
zer als  die  übrigen,  nicht  ausgeraudet,  und  der  Narben  sind  nur  2. 
Es  sollte  uns  freuen,  wenn  diese  genauere  Bezeichnung  dazu  beitrüge, 
dafs  die  bisher  im  benachbarten  England  nicht  selten  vorkommende  Pflanze 
nun  auch  in  Deutschland  entdeckt  würde. 

132.  Scmpus  ovatus  Roth.  Eiförmige  Binse. 

Mit  rundlichem  Halme;  blattlosen  Scheiden ;  rundlich-  oder  breit-ci- 
förmiger  Achre;  abgerundet  stumpfen  Bälgen,  deren  unterster  der 
kürzere  ist;  zwei  Narben  und  faseriger  WurzeL 

♦  Beschreib.    Roth  II.  a.  in  Addend.    Host.    Hoppe  tu  Sturm  D.  Fl. 

Ehrharts  Beitr.  4.  p.  i55.  16.  Caudin. 
Abbild.    Sturm  D.  Fl.  10.  Host  GranuAustr.  3.  t.  56.  Fl.  D.  %.  3; 2.  nach 

Trcntepohl  (in  Roth 's  Beitr.  und  Berichtig.) 
Svnon.     Scirpus  ovatus  Roth  Germ.  II.  a.  56a.  «$".  capitata*  Sehr  cb.  Splcil. 

Roth  Germ.  II.  1.54.    K.  rock  er  Site*.    Schkuhr.    S.  compressus 

Mönch  Method.  0.  multicaulis  Gmel.  had.  S.  turgidus  P  e  r  s.  Synop*. 

S.  annuus   Thuill«    S.toloniensis  Ouboil  Ort. —    Elcochari*  ovata 

Rom.  et  Schult. 
Cetrockn.  SammL    Hoppe  pl.  alp.  Cent.  3.  Schlei.  CenL  a. 

Wurzel  faserig,  aus  vielen  ziemlich  starken  weifslichen  Fasern 
Bestehend,  ein  Büschel  von  zahlreichen  Halmen  treibend;  diese  2  —  6", 
zuweilen  höher,  aufrecht  oder  aufsteigend ,  schwach  zusammengedrückt, 
zart  gestreift ,  dünner  als  bei  den  vorigen,  übrigens  in  Ansehung  der 
Scheinen  eben  so  beschaffen.  A ehren  eirund,  halb  so  breit  alslan^, 
bei  kleinen  Exemplaren  oft  fast  kugelig,  vielhlüthig.  Bälge  viel  klei- 
ner als  an  &,  palustris »  aber  weit  zahlreicher ,  eirund ,  an  der  Spitze 
abgerundet -stumpf,  röthlich  -  oder  zimmtbraun  mit  weifslichem  Rande 
und  grünem  Rückenstreifen.  Stauhgefäfse  2.  Borsten  5—6, 
lang.  Nufs  gelblich- braun,  sehr  glänzend,  zusammengedrückt  mit 
einem  geschärften  Rande. 

Auf  nassen  Wiesen  und  Grasplätzen,  am  Rande  der  Teiche  und 
Gräben  fast  in  ganz  Deutschland.  Jun.^Jul.  Q. 

133.  Scirpus  acicularis  Linn.  Nadeiförmige  Binse. 

Mit  gefurcht  -  viereckigem  Halme ;  blattlosen  Scheiden ;  eirunder  Aeh- 
re ;  drei  Narben  und  gerippter  Nufs. 

Beschreib.    Schrad.  H01L  Hoppe  bei  Sturm.  Gaud.  Pollich. 
Abbild.     Sturm  D.  Fl.  10.   Host  Gram.  Austr.  3.  t.  60.  E.  B.  749.  FL  D. 

t.  387.  (nicht  t.  167.  welche  den  X  paluttri*  y.  darstellt) 
Sjnon     S.  acicularis.  Linn.  Sp.  pl.  Eleocharis  acicularis  R  ö  in.  et  Schult 

S.  V.   E.eostata  Presl. —  Mariscus  acicularis  Mönch. 
Cetrockn.  Samml.    Ehrh.  Gram.  41.    Hoppe  Herb.  Cent.  1.  53.  Schles. 

Cent.  a. 

Tri*,  u.  a  Nam.    Kleinste  Binsen.  Qucllbinscn.*  Nadelbinsen.  Moosbinse, 

Wurzel  ein  dünnes,  fadenförmiges,  schiefes  oder  gerade  aufstei- 
gendes, mit  zarten  Fasern  besetztes,  nach  oben  in  ein  Büschel  Halmen 
endigendes  Rhisom,  zur  Seite  aber  night  selten  feine  Wurzelläufer 
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treibend,  aus  welchen  am, Ende  wieder  ein,  oder  mehrere  Halme  her- 
vorsprossen.  Halme  1  —  4",  sehr  schlank  und  borstenartig  dünne, 
gefurcht -vierkantig;  im  "Wasser  sich  bis  zu  1'  Länge  ausdehnend  und 
fluthend.  Blattscheiden  wie  bei  den  vorigen  Arten.  Aehre  ei- 
rund, spitz,  klein,  1  —  *Y2"%  aus  4 — llBlttthchen  zusammengesetzt. 
Bälge  eirund,  stumpf,  kastanienbraun,  am  Rande  heller,  auf  dem 
Kücken  mit  einem  grünen  Streifen.  Nufs  länglich,  mit  vielen  feinen 
erhabenen  Längsreifchen.  Borsten  4»  kürzer  als  die  Nufs.  Narben  3. 

Auf  feuchten  vom  Grase  entblöfsten  Stellen ,  besonders  am  Rande 
von  Teichen  und  Pfützen ,  daselbst  auch  unter  dem  Wasser.  Jun.  — 
Aug.  0.  nach  Wahle nberg  und  andern. 

1.  Anmerk.  Die  oben  beschriebene  Gestalt  der  Wurzel ,  an  wel- 
cher man  oft  vertrocknete  Halme  findet,  macht  es  wahrscheinlich,  dafs 
diese  Fflanze  dauernd  sey.  Man  mufs  aber  bei  dem  Ausgraben  und 
Auswaschen  dieses  Pflänzchens  behutsam  zu  Werke  gehen,  sonst  reifst 
der  untere  Theil  der  Wurzel  ab,  und  man  behält  am  Grunde  der  Halme 
nichts  als  die  obersten  dünnen  Fasern  übrig.  Eine  vollständige  Pflanze 
mit  jener  Art  der  Bewurzelung  erhielten  wir  von  Dr.  Lüderfsen,  als 
Abart:  stolonifera. 

2.  Anmerk.  Roth,  Gaudin,  Wahlenberg,  Goldbach, 
Decandolle  und  andere  Botaniker  behaupten,  dafs  die  Nufs  dieser 
Binse  mit  keinen  Borsten  umgeben  sey.  Wir  haben  sie  jederzeit  gefun- 
den, aber  immer  kürzer  als  die  Nufs,  an  dieser  dicht  anliegend  und 
daher  nicht  auf  den  ersten  Blick  zu  bemerken.  So  lang  als  Sturm  a. 
a.  O.  sie  abgebildet  hat,  sind  sie  uns  nie  vorgekommen,  und  hätte  St. 
nicht  4  Borsten  abgebildet,  so  würden  wir  vermuthen,  dafs  er  die 
bleibenden  Reste  der  Staubfäden  für  Borsten  gehalten  habe. 

3.  Anmerk.  Die  Eleocharis  cos t ata  Presl.  Fl.  Cech.  (von 
Opitz  aus  Böhmen  eingesandt)  können  wir  von  S.  acicularis  nicht 
unterscheiden. 

Zweite  Rotte.- 

Nur  ein  Aehrchen  am  Ende  des  Halms.  Mehrere  Scheiden  an  der 
Basis  desselben,  wovon  die  untern  schuppenartig ,  die  obern  bei  meh- 
rern Arten  in  Blätter  endigend.  Griffel  am  Grunde  nicht  erweitert, 
die  bleibende  Basis  nur  eine  kurze  Stachelspitze  auf  der  Nufs  bildend. 
Unfruchtbare  Halme  wie  bei  der  ersten  Rotte. 

Anmerk.  Bei  S.  nantis  Spreng,  fehlen  Scheiden  und  Blätter 
und  dieser  könnte  wohl  eine  eigene  Rotte  bilden. 

a.  Mit  unter  weibigen  Borsten.  Scirpus  Rob.  Brown. 

134.  Scibpus  cespitosus  Linn.  Moorbins«. 

Mit  rundlichem  Halme ;  in  ein  kurzes  Blatt  übergehenden  Scheiden ; 
eirunder  Aehre ;  stumpfen  Bälgen ,  deren  unterster  eröfscr ,  sta- 
chelspitzig, in  Form  eines  Deckblatts  die  Aehre  umgibt;  drei  Nar- 
ben; glatter  Nufs  und  faseriger  "Wurzel. 

Beschreib.     Host.  Sturm.  Roth.  Wahlen!».  Lapp.  Gaudin. 
Abbild.    Scheuch  z.  yigr.L  7.  f.  u.  Sturm  D.  Fl.  10.  (die  Borsten  bei 
d.O.  zu  hurx.)  Krock.  SUes.  L  14.  Host  Gr. Aus*.  3.t.  5g.  E.B.  1029. 
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Sjnon.    Scirput  eespitosus  Linn.  Sp-  pl. 

CeLrockn.  Samml.     H  o  p  p  e  Dec .  gram.  No.  32.  Schlcs.  CcnL  5. 
Tri»,  u.  a.  Nam.     Rasensirme.  Raseubinse.  Kolbcnbinse. 

Wurzel  aus  starken  bräunlichen  Fasern  bestehend,  und  einen 
gedrungenen  Rasen  von  Halmen  treibend;  diese  2—  10",  aufrecht,  zur 
Seite  des  Hasens  am  Grunde  gebogen  aufsteigend,  übrigens  gerade  oder 
bin- und  hergebogen,  starr  an  der  Stammart,  schlaffer  in  der  Abart  ß. , 
rundlich,  tief  gestreift,  glatt,  an  der  Basis  mit  mehrern  eirunden,  am 
Ende  kurz  stachelspitzigen  strohgelben  Schuppen  locker  umgeben  und 
weiter  hinauf  von  2,  3  grünen,  straffer  angelegten,  schief  abgestutzten  4 
in  ein  kurzes  linealisches  ,  halbrundes  Blatt  tibergehenden  Scheiden  ein* 
geschlossen,  A  e  h  r  e  eirund  und  eirund  -  länglich  ,  klein  1  —  2'"  lang , 
5—  7blüthig.  Bälge  eirund -länglich,  stumpf,  die  obersten  Spitzlich , 
rostbraun,  mit  einem  schmalen  gelblichen  Rande;  die  beiden  untern 
erweitert,  breit  eirund,  sehr  stumpf,  das  Aehrchen  wie  eine  Hülle  um- 
gebend; der  unterste  breiteste  fast  von  der  Länge  des  Aehrchens,  zu- 
weilen auch  etwas  länger,  fünfnervig,  in  eine  grüne  oder  gelbliche  * 
dickliche,  stumpfe  Stachelspitze  endigend.  Borsten  5 — 6,  länger 
als  die  reife  Nufs,  glatt,  ohne  rückwärts  gerichtete  Zäckchen ,  nut 
(unter  starker  Vergröfserung )  am  Ende  mit  schwachen  Knutchen  be- 
setzt. Nrrben  3.  Nufs  schwarzbraun  ,  stumpf* dreikantig*  Mei- 
stens alle  Bälge  fruchtbar. 

Bei  der  Fruchtreife  fallen  die  Bälge  ab ,  während  die  langen  Borstel! 
und  die  weifsen  vertrockneten  Staubfäden  den  Köpfen  fast  das  Ansehen 
eines  Eriophonim  geben,  Cvergh  Ehrh.  Beitr.  4.  p.  155.  17.)  und 
man  würde  diese  1  flanze  ganz  passend  zur  Fersoo n'schen  Gattung 
Triciiophorum  bringen  ,  wenn  die  Borsten  länger  als  die  Bälge  wären, 
Sie  aber  nach  den  glatten  Borsten  von  Scirpus  zu.  trennen ,  möchte  gar 
zu  subtil  gesplittert  scheinen« 

Auf  Sumpfboden  der  Alpen  und  Voralpen  im  südlichen,  und  auf* 
kalten,  schwammigen  Moorbrüchen  im  nördlichen  Deutschland,  zu  de* 
ren  Bildung  diese  Binse  ein  Hauptingrediens  ist.  Mai.  Jun.,  auf  den 
Alpen  später.  2t. 

Auf  beschatteten  Brüchen  wird  die  Pflanze  zuweilen  12  —  18"  hoch* 
dahin  gehört : 

S. eespitosus  ß.  nemorosus  Roth  Germ* 

135.  Sempers  Baeothryon  Ehr  hart.  Torfbinse. 

Mit  rundem  Halme ;  blattlosen  Scheiden;  eirunder  Aehre;  stumpfen* 
Bälgen,  deren  unterster  gröfs er ,  unbewehrt,  die  Aehre  in  Ge- 
stalt eines  Deckblatts  umgibt;  drei  Narben;  glatter  Nufs  und  fa- 
seriger Wurzel. 

Beschreib.  Host  (als  S.  paueiflorus).  Schrad.  Hayne.  Sturm. 
Scheuch  *.    Gaudi  n.  Pollich. 

Abbild.  Sturm  D.  Fl.  10.  Drei.  u.  Hayne  Bb.  3.  t  aa.  Host  3. 
t.  58.  minder  richtig.  (Fl.D.  i.  167.  ?on  Ehrhart  selbst  chirt,  auch 
yom  Wahlenberg  Lapp.  et  Uysal.  Von  andern  terworfen,  und  you 
Trcntepohl  in  Roths  Botan.  Bemerk,  und  Bericht.  S.  77.  zu 
S.  palustris  ß.  Linn,  gezogen).     £.  B.  1122. 
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Synon.  S.Baeothryon  Ehr  Ii.  Beitr.    S.  Heller  i  Vi  11.  Dauph.  Gmel.  Bad. 

S.  paueißorus  Light  f.  Scot.    Rost  gram,  austr.   S.  eespitosus  Poll. 

Palat.  S.sepium  Venu  aller  Gew.  D.  EUocharis  Baeot hryon  Pres  1.  Cech. 
TriT.  u.a.  Nam.     liallcrische  Binse. 

Wurzel  aus  langen  dünnen  Fasern  bestehend,  mehrere  Halme 
und  zur  Seite  dünne  Vvurzelläufer  treibend.  Halm  aufrecht,  dünne 
und  schlank  ,  stielrund,  2 —  8",  gestreift,  glatt,  am  Grunde  mit  1  —  2 
rothbraunen,  länglichen ,  spitzen  Schuppen ,  und  dann  mit  einer  straf- 
fer anliegenden,  oben  schief  abgestutzten ,  blattlosen  Scheide  umgeben. 
Aehre  länglich- eirund ,  bei  der  Fruchtreife  breit -eirund,  2  —  7blü- 
thig  ,  2  —  3'"  lang.  Bälge  länglich  -  eirund  ,  bei  grofsen  Exemplaren 
stumpf,  kastanienbraun  mit  einem  weifslichen  Rande  und  grünen  oder 
bleichem  Mittelstreifen;  die  beiden  untern  wohl  breiter,  aber  nicht 
länger  als  die  übrigen  ,  ob  sie  gleich  bei  armblüthigen  Exemplaren , 
deren  wenige  obere  Bälge  nicht  weit  über  die  untern  hinausreichen 
können,  zur  Blüthezeit  nur  wenig  kürzer  als  das  Aehrchen  sind.  Nar- 
ben 3.  Nufs  3  kantig,  blals  grau  -  braun ,  glatt,  (unter  einer  starken 
Linse  )  zart  der  Länge  nach  gestreift. 

Auf  nassen  Grasplätzen  und  an  Ufern  von  Teichen  und  Gräben. 
Jun.  Jul.  a. 

Auf  trocknern  magern  Stellen  bleibt  die  Pflanze  niedriger  ,  1  —  2" 
hoch  und  armblüthiger.  Solche  Exemplare ,  wie  wir  sie  in  der  Be- 
schreibung schon  bezeichnet  haben  ,  sind  : 

Scirpus  campestris  (Feldbinse).  Roth  Cat.  bot.  1.  5.  Hayne 
et  Drev.  Bb.  S.Baeothryon  ß.  minor  Sehr  ad.  Germ» 
Abbild.  Drev.  und  Hayne  Bb.  t.  23. 

An  merk.  Hayne  setzt  den  Unterschied  dieser  Abart  von  der 
Stammart  darin :  i )  dafs  sie  kleiner  ist ;  2)  dafs  die  Halme  kürzer  als 
die  Blätter  sind;  3)  dafs  das  Verhältnifs  der  blühenden  und  der  frucht- 
tragenden Aehre  in  Hinsicht  der  Form  gerade  das  umgekehrte  sey ;  4)  dafs 
die  Kelchspelzen  von  gleicher  Länge  Unter  sich  und  mit  der  Aehre 
sind;  5)  dafs  man  nur  3  —  4  Blüthen  wahrnehme;  6)  dafs  der  Frucht-, 
knoten  in  der  Mitte  stärker  zusammengezogen  und  7)  die  Narben  et- 
was kürzer  seyen.  —  Wir  haben  uns  jedoch  durch  Vergleichung  sehr 
vieler  Exemplare  überzeugt,  dafs  die  vielen  Uebergänge  nicht  erlauben 
eine  Artenabgränzung  anzunehmen. 

136.  Scmrus  parvulus  Röm.  et  Schult.  Zwergbinse. 

Mit  einem  scheide  -  nnd  blattlosen  Halme;  eirunder  Aehre ;  stumpfen 
Bälgen ;  drei  Narben  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.  Wallr.  Ann.  bot.  als  S.  nauus,  welcher  Name  jedoch  schon 
früher  von  Poiret  einer  indischen  Art  gegeben  worden  ist. 

Sjnon.  Scirpus  parvulus  Rü  nt.  et  S c  h  u  1 L  S.  nanus  Spreng.  Pugilt.  i.  4. 
No.  7.  Wallr.  Ann.  bot.  7.  11.  S.  ßuitans  Spreng,  mant.  1.4. 

Fast  von  dem  Ansehen  der  Subularia  aquatica.  Wurzel  aus 
langen  weifslichen  Fasern  bestehend,  und  mehrere  fruchtbare  und  un- 
fruchtbare Halme  treibend;  diese  1  —  l^j"*  schlank,  doch  etwas  dick- 
lich im  Verhältnifs  der  Kleinheit  der  Pflanze,  aufrecht,  rundlich,  nach 
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oben  verdünnt,  unter  der  Aehre  eingezogen ,  sehr  glatt,  gelblich -grün , 
am  Grunde  bleichgelblich  und  schuppen  -  und  blattlos,  inwendig  mit 
entferntstehenden  Zwischenwänden  durchschnitten.  Aehre  sehr  klein 
(die  kleinste  aller  bekannten  Arten),  eirund,  1  —  iy"'lang,  3  —  4 blO- 
thig.  Bälge  eirund 9  stumpf,  grün  mit  einem  weifslichen  Hände;  der 
unterste  etwas  breiter,  meistens  alle  fruchttragend.  Narben  3.  Bor- 
sten 4  —  6,  länger  als  der  Fruchtknoten.  Die  reife  Nufs  haben  wir 
nicht  gesehen. 

Anmerk.  Wallroth,  der  Entdecker  dieser  Art ,  sieht  den  un- 
fruchtbaren Halm  für  Blätter  an;  dagegen  streitet  aber  die  Analogie 
aller  übrigen  Binsenarten. 

Auf  nassen  Stellen  am  westlichen  Ufer  des  Köhner- Sees  im  Mans- 
feldischen.    Jul.  Aug.  Q. 

b.  Ohne  unter weib ige  Borsten.    Isolepis  R.  Brown, 

137.  Scmpus  ßuitans  Linn.  Fitithende  Binse* 

Mit  einem  schlappen ,  ästigen ,  blättrigen  Halme ;  in  eine  Achrc  sich 
endigenden  Aesten  und  zwei  Narben. 

Beschreib.    Schrad.  Scheuch».  Gmelin  Bad. 

Abbild.     FLU.  io8a.   E.  Bot.  ai6.    Scheuch z.  36S.  t.  7.  f.  20. 

Sjnon.     Scirpus  ßuitans   Linn.  Sp.  pL     S.  stolonifer   Roth    in  Usteri 

Annal.  S.  ßuitans  a.  und  ß.   brevicauiis  Decind.   Isolepis  ßuitans 

Brown.  Born,  et  Schult.  S.  V . 
Getrockn.  Samml.    Ehr  hart. 

Wurzel  faserig.  Halme  6  —  12//lang,  schlank,  wollig  gebogen, 
gegliedert,  gestreift,  glatt,  auf  einer  Seite  rundlich,  auf  der  andern 
bohlkehlig,  im  Wasser  fluthend  und  an  den  untern  Gelenken  wurzelnd, 
an  ausgetrockneten  Plätzen  niederliegend ,  viel  länger  werdend,  aus 
allen  Gelenken  Wurzeln  treibend  und  so  dichte  Rasen  bildend,  nach 
oben  ästig.  Aeste  wechselständig,  an  ihrer  Basis  mit  Blattscheiden 
umgeben,  nach  oben  nackt,  mit  einer  Aehre  endigend,  übrigens  wie 
der  Halm  auf  einer  Seite  rundlich,  auf  der  andern  hohlkehlig.  Blatt* 
scheiden  in  Blätter  übergehend,  und  so  wie  diese  glatt.  Blätter 
sehr  schmal,  linealisch  oder  borstlich ,  y — 2"  lang,  weich,  hohlkehlig, 
dreinervig,  mit  entfernten  Queeradern  durchschnitten,  an  den  untern 
Gelenken  des  Halmes  in  Büscheln  stehend,  welches  eigentlich  unfrucht- 
bare Aeste  sind.  Aehre  klein,  1— -2"',  eirund,  3  — 7blüthig.  Bälge 
eirund,  stumpf,  grün,  mit  weifslichem  Rande,  einem  gesättigter« 
grünen  Mittelstreifen  und  zuweilen  mit  einem  röthlichen  Streifchen  am 
Hände.  Narben  2.  Nufs  weifslich,  zusammengedrückt,  mit  schnei- 
digem Rande. 

Aendert  ab  mit  haardünnen ,  3  —  4"  langen  Blättern. 

In  rfützen  und  Teichen,  in  langsam  fliefsenden  Wassergräben  und 
an  überschwemmten  Orten  in  Niedersachsen ;  dann  bei  Baireuth,  Mün- 
chen; bei  Linkenheim  im  Badischen  (Gmelin),  in  Rheinpreulsen 
(Lejeune).    Jul.  —  Sept.  21. 

Anmerk.  Was  wir  oben  Halme  nannten,  ist  nichts  anders  ,  als 
was  bei  andern  Binsenarten  mit  kriechender  Wurzel  das  Rhizom  ist , 
nur  dals  hier  das  Rhizom  zum  Theil  im  Wasser  schwimmt ,  und  au 
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ausgetrockneten  Stellen  auf,  und  nicht  unter  der  Erde  liegt.  Das,  was 
wir  Aeste  nannten  ,  sind  die  wahren  Halme ,  und  ebenfalls ,  wie  bei 
allen  Binsenarten,  an  ihrem  Grunde  mit  Blattscheiden  umgeben.  Die 
büscbeligen  Blätter  am  untern  Theile  des  Rhizoms  sind  die  noch  nicht 
blühenden  oder  nicht  zur  Blüthe  kommenden  Halme. 

Dritte  Rotte. 

Aehrchen  in  einer  zusammengesetzten,  falsch  -  seitenständigen 
Spirre :  das  untere  Hflllenblatt  nämlich  vin  gerader  Richtung  mit  dem 
Halme  fortlaufend  und  eine  Fortsetzung  dieses  vorstellend.  Bälge 
breit- eirund,  ausgerandet,  und  aus  der  Ausrandung  eine  Stachelspitze 
treibend.  Hüllen  -  und  Halmblätter  halbrund,  am  Grunde  bohl« 
kehlig.  Griffel  wie  bei  der  zweiten  Rotte.  Unterweibige  Bor- 
sten 2  —  6.    Scirpus  R.  Brown. 

138.  Scirpus  lacustris  Linn.  Seebinse. 

Mit  einem  runden  Halme;  zusammengesetzter  Spirre;  büschelig 
gehäuften  Aehrchen ;  zweiblättriger  Hülle ;  nebst  einer  Stachel- 
spitze ausgerandeten  kahlen  gefransten  Bälgen;  drei  Narben, 
und  an  der  Spitze  bärtigen  Staubkölbchen. 

Beschreib.     Schrad.  Host.  Hoppe  bei  Storni.  Caudin.  Pollich. 
Abbild.    Sturm  D.  FL  36.    Host  gram,  austr.  3.  6i.    E.  S.  666.  Fl. 

Dan.  1 14a. 
Synon.     Scirpus  lacustris  L  i  n  O.  Sp.  pl. 
Gctrockn.  Samml.    Ehrhart  No.  11 2.   Schles.  Cent.  a. 
Trir.  o.  a.  Nani.    Teichbinse.  Pferdebinse.   Grofre  Seebinse. 

W  u  r  z  e  1  daumensdick ,  fast  holzig ,  braun ,  wagerecht  %  gegliedert^ 
an  den  Gelenken  mit  häutigen ,  gezahnten  ,  nervigen  Scheiden  umge- 
ben,' und  mit  starken,    weifslichen  Wurzelfasern  zerstreut  besetzt. 
Halme  4  — 12'  und  höher,  mit  weifsem,    schwammigen  Marke  ge- 
füllt, am  Grunde  fingersdick,  nach  oben  allraählig  dünner  werdend, 
aufrecht,  ander  Spitze  etwas  geneigt,  stielrund,  unter  der  Spirre  un- 
deutlich kantig ,  glänzend,  kaum  bemerkbar  gestreift ,  glatt,  gesättigt- 
grasgrün  ,  anaer  Basis  mit  mehrern  braun -rothen  Schuppen,  und  dann 
mit  einigen  glatten,  blattlosen  Scheiden,  welche  nach  unten  eben  so 
gefärbt  sind,  umgeben;  die  obere  dieser  Scheiden  endigt  sich  in  ein 
2  —  3"  langes,  linealpfriemliches ,  bohlkehliges,  am  Rande  scharfes 
Blatt;  berstet  nicht  selten  und  zerreifst  am  Rande  in  netzförmig  zusam- 
menhangende Fäden.    Spirre  endständig,  wegen  des  gerade  aufge- 
richteten untern  Hüllenblatts  seitenständig  scheinend ,  zusammengesetzt, 
am  Grunde  mit  zwei  gröfsern  Hüllenblättern,  und  an  jeder  Veräste- 
lung mit  einem  Deckblatte,  und  innerhalb  dieser  Hüllen  -  und  Deck- 
blätter an  jedem  Aste  mit  einem  Stiefelchen  versehen.   Das  untere  Hül- 
lenblatt aus  einer  breiten  umfassenden,  an  den  Seiten  häutigen  Basis 
pfriemlich  zulaufend,  halbrund,  auf  der  Oberseite  etwas  hohlkehlig, 
öfters  von  <^r  Länge  der  Spirre;  das  zweite  Hüllenblatt  viel  kleiner, 
und  oft,  wie  die  nun  folgenden  Deckblätter,  eine  blofs  häutige  Schuppe 
bildend.    Die  Spirrenäste  sind  sehr  ungleich,  zusammengedrückt  oder 
halbrund ,  am  Rande  von  rüthlichen  Zäckchen  sehr  scharf.  Aehrchen 
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2  und  mehrere  am  Ende  der  Spirrenäste  ,  huschelig,  eirund  oder  läng- 
lich, 3  5"'  lang,  vielblüthig.    Bälge  breit-eirund,  gestreift,  mit 

einem  stark  hervortretenden  Mittelnerven,  sehr  stumpf,  zweispaltig- 
ausgerandet  mit  spitzen  Abschnitten  und  einer  Stachelspitze  in  der 
Spalte,  rostbraun,  am  Rande  heller,  und  daselbst  mit  weifslichen 
Fransen  besetzt.  Staubkölbchen  am  Ende  mit  einem  kurzen  Bärt- 
chen.  Narben  3.  Nufs  bräunlich,  glatt,  stumpf- dreikantig,  mit 
einer  stumpfen  Spitze.    Borsten  6. 

In  Seen  ,  Teichen ,  tiefen  Gräben  und  langsam  fließenden  Wassern. 

Jun.  Jul.  21. 

1.  Anmerk.  R.  Brown  gibt  statt  drei  Narben  nur  zwei  an. 
Hatte  er  vielleicht  den  S.  Tabernaemontani  vor  sich  ? . 

2.  Anmerk.  Jeder  Spirrenast  (oder  Blüthenstiel)  bei  dem  *S.Za- 
custris  und  den  folgenden  Arten ,  ist  an  seinem  Grunde  mit  einem  Deck- 
blatte, und  innerhalb  desselben  mit  einem  Stiefelchen  umgeben.  Das 
erste ,  unterste  Deckblatt  ist  gewöhnlich  grofs  ,  und  mehr  oder  weni- 
ger den  auf  den  Scheiden  stehenden  Halmblättern,  oder  auch  einer  Fort- 
setzung des  Halmes  ähnlich,  und  dieses  Deckblatt  heilst  das  unterste 
Hüllenblatt.  Das  zweite  Deckblatt  und  einige  der  folgenden  am  Grunde 
der  Hauptäste  haben  öfters  auch  noch  eine  blattartige  Spitze,  und  wer- 
den in  diesem  Falle  noch  zu  den  Hüllenblättern  gezählt ;  die  nun  wei- 
ter folgenden ,  und  die  an  der  Verästelung  der  Spirrenäste  befindlichen, 
sehen  schon  mehr  den  Bälgen  der  Aehrchen  ähnlich  ,  und  diefs  um  so 
mehr  je  weiter  sie  nach  oben  stehen.  Bei  kleinern  Exemplaren  und 
bei  solchen  mit  gedrungenen  Spirren  fehlt  dem  zweiten  Deckblatte  die 
blättrige  Spitze  gar  oft,  und  darum  hat  ein  solches  Exemplar  nur  eine 
einblättrige  Hülle,  während  gröfsere  eine  2  —  3blättrige  besitzen.  Man 
sieht  daraus,  dafs  man  die  Zahl  der  Hüllenblätter  mit  Vorsicht  in  die 
Unterscheidungsmerkmale  aufnehmen  mufs.  Bei  manchen  Arten  mit 
büschelig  zusammengezogener  Spirre  haben  die  Deckblätter  und  Stiefel- 
chen so  sehr  die  Form  der  Bälge,  dafs  man  sie  ganz  zu  vermissen 
glaubt;  nur  das  erste  Hüllenblatt  ist  stets  in  ansehnlicher  Gröfse  vor- 
handen. 

139.  Scibpds  Tabernaemontani  Gmeiin  Tabernaemontans-Binse. 

Mit  einem  runden  Halme;  zusammengesetzter  Spirre;  büschelig  ge- 
häuften Aehrchen ;  zweiblättriger  Hülle ;  nebst  einer  Stachelspitze ; 
ausgerandeten ,  punktirt •  scharfen ,  gefransten  Bälgen;  zwei  Nar- 
ben und  an  der  Spitze  kahlen  Staubkölbchen. 

Beschreib.     Cmelin  Bad.   Scheuch  z.  Agr.  p.  356.   Po  LI  ich. 
Abbild.     E.  B.  a3ai.   Taberhaemont.  7<ron.  p.  566. 
Sjnon.     S.  Tabernaemontani  Gm  ei.  Bad.   S.  Uctutri»  y.    Sehr  ad.  Germ. 
S-  lacustris  ß.   Poll  ich  Palat.   Fl.  d.  H'ett.   Roth  Germ.   S.  glaw 
CUM  &  B,    Smith  Campend. 
Triv.  u.  a.  Nam.    Kleinere  Seebinse.  Waldbinse. 
Unterscheidet  sich  von  S.  lacustris  ,  wie  uns  dünkt ,  durch  folgen- 
de Merkmale  ,  als  eigene  Art.    Der  Halm  niedriger,  3  —  4',  oft  auch 
noch  kleiner ,  nur  i  —  2'  hoch  ,    stets  seegrün  und  unter  der  Spirre 
deutlich  dreikantig.     Die  Spirre  gedrungener,  weniger  zusammen- 
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gesetzt,  kürzer  als  das  unterste  Hüllblatt;  die  Aehrchen  fast  um  die 
Hälfte  kleiner;  die  Bälge  kastanienbraun  mit  weifs  Ii  ehern  Rande, 
und  von  vielen  erhabenen,  gesättigt  purpurbraunen  Punkten  schärflich; 
dergleichen  Punkte  finden  sich  auch  öfters  auf  den  Spirrenästcn.  Nufs 
zusammengedrückt  mit  schneidigem  Hände,  aber  mit  keiner  Kante  auf 
der  konvexen  Seite.     Staubkölbchen  am  Ende  kahl.    Narben  2. 

An  merk.  Die  Abart  ß.  des  S»  lacustris  S  c  h  r  a  d.  Fl»  germ.  scheint 
nicht  zu  dieser  Art  zu  gehören,  weil  der  Verf.  nur  bei  der  Abart  y.  be- 
merkt ,  dafs  sie  zuweilen  einen  seegrünen  Halm  habe.  Die  seegrüne  Farbe 
ist  aber  beständig.  Nimmt  man  den  «S.  Tabernaemontani  als  Abart  von 
S.  lacustris  an  ,  (wir  halten  ihn  für  eine  selbstständige  Art/  und  zwar 
für  die  Abart  y. ,  so  können  wir  doch  keine  Abart  ß,  unterscheiden. 
Smith  Flor.  brit.  zählt  3  Abarten;  aber  seine  Abart  ß.  ist  S.  Tuber- 
naemontani ,  und  die  Abart  -y.  S.  Duvalii. 

In  Gräben  und  stehendem  Wasser  auf  der  Rhein  fläche  sehr  gemein ; 
bei  Göttingen  und  vermuthlich  an  vielen  Orten  Deutschlands.  Jun.  Juk  21. 

140.  Scinpus  Duvalii  Hoppe.  Duvalsbinsc. 

Mit  einem  undeutlich  dreiseitigen  auf  einer  Seite  flachen  Halme; 
zusammengesetzter  Spirre ;  büschelig  gehäuften  Aehrchen;  Zwei- 
blatt riger  Hülle ;  nebst  einer  Stachelspitze,  ausgerandeten  kahlen 
gefransten  Balgen;  zwei  Narben  und  an  der  Spitze  kahlen  Staub- 
kölbchen. 

Beschreib.     Hoppe  bei  Sturm. 
Abbild.    Sturm  D.Fl.  36.  E.  B.  igM. 

Sjrnon.  Scirpus  Duvalii  Hoppe  bei  Sturm  D.  Fl.  H.  36.  S.  lacustris  y. 
Smith  Brit.  S.  carinatus  E.  B.  Snrfth  comp.  Juncus  aauaticus  mc- 
dius  caule  carinato  Ray  Sjrn.  48. 

Eine  Mittelform  zwischen  S.  lacustris  und  triqueter*  Halm 
grasgrün,  niedriger  als  bei  S.  lacustris ,  undeutlich  dreiseitig,  die  eine 
Seite  platt,  die  andere  etwas  konvex,  die  Kanten  aber  abgerundet  und 
wenig  ausgezeichnet ;  das  unterste  Hüllblatt  steif  aufrecht ,  stechend, 
tief  hohlkehlig,  blattig.  Die  Spirre  genau  wie  bei  S.  lacustris,  die 
Aehrchen  büschelig  gehäuft ,  die  Spirrenäste  am  Rande  scharf.  Die 
Bälge  tief  ausgerandet,  kahl,  rostbraun,  am  Rande  heller ,  mitweifs- 
lichen  Fransen.  Staubbeutel  am  Ende  kahl,  ( unter  starker  Ver- 
cröfserung  ein  wenig  gezähnelt).  Narben  2.  Nufs  zusammenge- 
drückt, nicht  dreikantig.    Scheiden  des  Halmes  blattlos. 

Demnach  verschieden  von  £.  lacustris  durch  den  niedrigfern ,  auf  der 
einen  Seite  platten ,  etwas  dreiseitigen  Halm ,  blattlose  Scheiden , 
kahle  Staubbeutel,  zwei  Narben  und  eine  zusammengedrückte,  nicht 
dreikantige  Nufs.  —  Von  S.  Tabernaemontani  durch  die  ebenbemerkte 
Gestalt  und  durch  eine  grasgrüne  Farbe  des,  Halmes;  durch  rostbraune, 
nicht  purpurbraune,  kahle,  nicht  von  erhabenen  Punkten  scharfe  Bäl- 
ge. —  Von  5.  triqueter  durch  undeutlich  dreiseitigen  ,  nicht  geschärft 
dreikantigen  Halm  ;  durch  gröfsere,  weniger  gedrungene  Spirre ;  durch 
ein  deutliches  zweites  Hüllenblatt,  und  mehr  rostbraune,  nicht  roth- 
braune  Bälge.  —  Von  S.  littoralis  durch  dieselben  Merkmale  des 
Halms;  durch  die  büschelig -gehäuften  Aehrchen,  welche  bei  diesem 
einzeln  stehen,  und  durch  deutlich  gefranste  Bälge. 
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Aur  nassen  Platzen  am  Ufer  der  Donau  hei  Regensburg.  Jul. 
August.  21. 

14 1.  Scirpus  littoralis  Sehr  ad.  Meerstrandsbinse. 

Mit  dreikantigem  Halme;  zusammengesetzter  Spirre;  gestielten 
Aehrchen;  zweiblüthiger  Hülle;  nebst  einer  Stachelspitze  ausge- 
bildeten gczähneltcn  Bälgen;  zwei  Narben;  und  an  der  Spitze 
bärtigen  Staubkölbchen, 

Beschreib.     Schräder.  , 
*  Abbild.     Schrad.  Germ.  t.  5.  f.  7.* 

Synon.     Scirpus  littoralis  Schrad.  Germ. 

Von  dem  Ansehen  des  S.  lacustris,  und  dem  S.triqueter  sehr  nahe 
verwandt ;  von  dem  erstem  verschieden  :  Halm  niedriger ,  dreikantig, 
doch  die  Kanten  nicht  sehr  geschürft;  die  Aehrchen  nicht  bfischeliu- 
gehäuft,  sondern  gestielt  und  einzeln;  die  Spirre  n  äste  am  Rande 
nur  wenig  schürflich ;  die  Bälge  an  der  Spitze  weniger  tief  ausge- 
ranriet,  am  Rande  etwas  gekerbt,  nicht  gefranst;  Narben  2. —  Von 
S '.  triqueber :  die  Spirre  gröfser,  ausgebreiteter;  die  Aehrchen 
länglicher,  einzeln,  rost-  nicht  rothbraun;  die  Bälge  ohne  Fransen; 
die  Staubbeutel  am  Ehde  bärtig.  Die  gestielten  einzelnen,  nicht 
büschelig  gehäuften  Aehrchen,  unterscheiden  diese  Art  von  allen  ver- 
wandten auf  den  ersten  Blick. 

Die  Blätter  sind  sehr  kurz  ,  meistens  mir  eins  an  der  obern 
Scheide ,  selten  zwei  an  zweien  Scheiden  vorhanden.  Das  zweite 
Hüllenblatt  ist  meistens  nur  eine  häutige  Schuppe;  die  Nufs  zu- 
sammengedrückt, nicht  dreikantig. 

In  stehenden  Wassern  an  der  Küste  des  Adriatischen  Meers.  Jul. 
August.  2;. 

142.  Scirpus  triqueter  Zinn.  Dreikantige  (dreiseitige)  Binse. 

Mit  dreiseitigem  Halme;  zusammengesetzter  etwas  gehnauelter  Spir- 
re ;  büschelig  -  gehäuften  eirunden  Aehrchen ;  zweiblättriger  Hülle ; 
nebst  einer  Stachelspitzc  ausgerandeten  gefransten  Bälgen ;  stum- 
pfen abgerundeten  Zipfeln  derselben ;  zwei  Narben  ;  an  der  kur- 
zen dreieckigen  Spitze  kahlen  Staubkölbchen  und  kriechender 
Wurzel. 

ßwchreib.    Roth   N.  Beytr.  p.  90.  1.     Schrad.    Hoppe  bei  Sturm. 

Host  (  als  S.mueronatvs ,  bieher  and  nicht  tu  S.  Rotkii.) 
Abbild.     Sturm  D.Fl.  36.     Host  t  66.     E.  B.  1694. 

Synon.  S.  triqueter  L.  Mant.  Smith  Brit.  Brown  Prod.  Gmel.  Bad. 
Roth  Germ.  S.  triqueter  Roth  N.  Beytr.  S.  mucronatus  P  o  1 1  i  c  h 
Palatin.  Holt'  Gram.  ( ohne  Scheuch  ».  Synon. )  Senkuhr. 
Flor,  der  IVetlerate. 

Die  kriechende  Wurzel  von  der  Dicke  einer  Gänsefeder,  ist 
gelblich,  gleichfarbig  umscheidet  und  mit  dichten  braunen  Fasern  ver- 
sehen. Der  Halm  glatt,  dreiseitig,  mit  ebenen  Flächen;  nur  die 
Fläche,  aus  welcher  die  Spirre  hervortritt,  schwach  hühlkehlig,  2  —  3 
auch  wohl  4',  gröfstentheils  blattlos ,  nur  die  obere  Scheide  in  ein  mei- 
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stens  t_  %n  langes,  dreiseitig  -  rinnenartiges ,  zugespitztes  Blatt  aus- 
gebend. Das  obere  Hülle  nblatt  gewöhnlich  nur  eine  häutige 
Schuppe ,  welche  die  zunächst  folgenden  Bälge  kaum  an  Gröfse  über- 
trifft. Die  S  p  i  r  r  e  wenig  ästig  ,  gedrungen.  Die  Aehrchen  3  —  5, 
gedrängt  und  stiellos  ,  eiförmig  zugerundet.  Bälge  kastanienbraun, 
ins  Purpurbräune  fallend,  mit  einem  weifslicben  gefransten  Rande,  ei- 
rund, nach  oben  breiter,  daher  fast  verkehrt  -  eirund ,  mit  stumpfen 
abgerundeten  Zipfeln  der  ausgerandeten  Spitze  und  hervorragendem 
Mittelnerven.  Staubbeutel  in  eine  kurze  dreieckige,  völlig  haar- 
lose Spitze  endigend.  Narben  2.  N  u  f  8  braun,  sehr  glatt ,  nicht 
dreikantig.    Alles  übrige  wie  bei  den  vorigen. 

In  stehendem  Wasser  ,  am  Ufer  der  Flüsse  und  Teiche  fast  durch 
ganz  Süd«  und  Mitteldeutschland.    Jul.  Aug.  21. 

Anmerk.  Host  führt  bei  dieser  Gelegenheit  an,  dafs  das  erste 
oder  unterste  Deckblatt ,  welches  von  den  meisten  Botanikern  für  eine 
Fortsetzung  des  Halms  gehalten,  von  andern  irrig  Spitze  ge- 
nannt werde,  an  Halmen  mit  armblüthiger  Spirre  aufrecht,  an  reich- 
blühenden, mit  dichtgeknauelten  Aehrchen  versehenen  aber  zurückgeschla- 
gen sey ;  welches  sich  doch  an  unsern  zahlreichen  und  von  Host  zum 
Theil  selbst  herkommenden  Exemplaren  nicht  standhaft  erweiset.  Wir 
halten  jenen  zurückgeschlagenen  Stand  des  Deckblatts  für  eine  Andeu- 
tung der  höhern  Entwickelung  der  verschiedenen  Individuen,  oft  auf 
einer  und  derselben  Wurzel, 

143.  Scirpus  Rothii  Hoppe.  Rothische  Binse! 

Mit  dreikantigem  Halme  ;  sitzenden  goknauelten  eirund  -  länglichen 
Aehrchen;  zweiblättriger  Hülle;  nebst  einer  Stachelspitze  aus- 
gerandeten gefransten  Bälgen ;  spitzen  Zipfeln  derselben ;  zwei 
Narben ;  an  der  pfriemlichen  Spitze  wimperig  -  gezäbnelten  Staub- 
kölbchen  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.     Roth  N.  Beytr.     Hoppe,  bei  Sturm 
Abbild.     Sturm  D.  Fl.  36. 

Sjnon.  Scirpus  Hothii  Hoppe  in  Sturms  D.  Fl.  S.  triyuetcr  Roth 
Ar.  Beytr.  S.triqueter  ß.  triangularis  Per».  Synops-,  \.  91.  S.pun- 
gens  V  a  h  1  ?     S .  americanu*   P  e  r  s.  ? 

Eine  von  der  vorigen ,  in  vielen  Merkmaren  deutlich  verschiedene 
Art,  obgleich  sie  derselben  sehr  nahe  kommt.  Sie  ist  kleiner;  der  drei- 
kantige (mit  rinnigen  Flächen;  nicht  dreiseitige  Halm  ist  viel  dünner 
und  niedriger.  Die  3  —  4  Scheiden  desselben  tragen  4,  6  —  10"  lange 
Blätter.  Die  Aehrchen  sind  völlig  stiellos  zu  4  —  6 ,  zuweilen  nur  zu 
1  —  2  in  einem  Knaul  sitzend,  eirund -länglich,  spitzlich.  Das  unterste 
Hüllenblatt  ist  4  —  6  und  mehr  Zoll  lang;  das  obere  eine  häutige 
Schuppe,  welche  fast  noch  einmal  so  grofs  als  die  untern  Bälge  ist. 
Diese  sind  zimmtbraun,  nicht  ins  Purpurfarbene  spielend,  am  Rande 
etwas  heller  aber  nicht  so  auffallend  weilslich,  länglich  -  eirund  ,  nach 
oben  nicht  breiter;  die  Zipfel  der  Ausrandung  spitz,  die  untern 
Bälge  länger  stachelspitzig,  die  obern  weniger  gefranst.  Die  Staub- 
beutel länger,  in  ein?  ptriemliche  scharfe  Center  starker  Vrrgröise- 
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rung  stachelig -gezähnelte)  Spitze  auslaufend.  Das  übrige  mit  der  vo- 
rigen Art  übereinstimmend. 

Hin  und  wieder  in  Norddeutschland;  z.B.  in  der  Leesum,  nicht 
weit  von  Vegesack ,  und  am  Ausflusse  der  Weser.    Jul.  Aug.  2W 

Vierte  Rotte. 

Aehrchen  in  einem  Büschel  falsch  seitenständig;  das  untere  Hüll- 
blatt nämlich  zieht  in  gerader  Richtung  mit  dem  Halme  fort  und  stellt 
eine  Fortsetzung  des  letztern  vor,  nur  bei  einer  Art  schlägt  es  sich  zur 
Blüthezeit  wagerecht  zurück.  BS  Ige  eirund,  stumpflich,  an  der  nicht 
ausgerandeten  Spitze  mit  einem  kurzen  auswärts  gebogenen  Achselspitz- 
chen.  Hüllen- und  Halmblätter  halbrund  oder  Kantig,  am  Grun- 
de hohlkehlig.    Griffel  wie  bei  der  zweiten  Rotte. 

a.  4 — 6  unterweibige  Borsten.  Scirpus*  Brown. 

144.  Serams  mucronatus  Linn.  Steifgespitzte  Binse. 

Mit  geschärft  -  dreieckigem  Halme;   sitzenden  geknaulten  eirunden 
Aehrchen ;   zuletzt  wagerecht  zurückgeschlagenem  Hüllenblatte 
der  einblättrigen  Hülle;  an  der  Spitze  ganzen  zusammen  gezogen- 
stumpfen in  ein  zurückgebogenes  Stachelspit/.chen  ausgehenden 
•Bälgen;  drei  Narben ;  queergerunzelter  Nufs,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreih.     Schrad.  Hoppe  in  Sturms  D.Fl.   Scheuch»,  sfgr.  404. 

Roth  'IV.  Beylr.  Gau  diu. 
Abbild.    Sturm  D.  Fl.  36.    Scheuch«.  404.  t.  9.  14. 
Sjnon.    Scirpus  mucronatus  Linn.  Brown  Prod.    S.  mucronatus  ( tricarir 

natus)  Per 8.    S.gtomeratus  Scop.  Carn. 
Cetrocko.  Samml.     Sieb  er  Merb.  Fl.  austr.  i3. 
Trir.  u.  a.  Nam.     Zugespitzte  Binse.  Stechbinse. 

Dem  S.  triqueter  blofs  im  Halme,  sonst  wenig  ähnlich.  Wurzel 
aus  vielen  starken  Fasern  bestehend,  nicht  kriechend*  Halme  büschel- 
weise aus  der  Wurzel  entspringend,  J% — 3',  dreieckig  mit  geschärf- 
ten Kanten  und  konkaven  Flächen  ( tricarinatus)  >  am  Grunde  mit 
Schuppen  und  dann  mit  2  häutigen  blattlosen  Scheiden  bekleidet,  wel- 
che statt  der  Blätter  eine  kürzere  oder  längere  stumpfliche  Stachelspitze 
haben.  Das  Hüllenblatt  1  —  3"  lang,  anfangs  aufrecht ,  dann  wage- 
recht zurückgeschlagen  und  einer  Fortsetzung  des  Halmes  so  vollkom- 
men gleichend,  daß  man  einen  wirklich  seitenständigen  Blüthenknaul 
annehmen  rnüfste,  wenn  sich  diese  Spitze  des  Halmes  nicht  endlich 
wagerecht,  oder  unter  einem  noch  stumpfern  Winkel  zurücklehnte, 
was  8»  triqueter  und  setaceus  auch,  wiewohl  in  geringerm  Grade 
thun.  Aehrchen  10  —  20,  sitzend,  in  einen  Kopf  zusammenge- 
drängt, eirund -länglich ,  dicklich,  vielblüthig.  Bälge  breit -eirund, 
gestreift ,  mit  vorstehenden  Kielnerven ,  an  der  opitze  zusammengezogen; 
stumpflich  ,  und  daselbst  etwas  kielig  zusammengedrückt ,  mit  vorge- 
zogener, etwas  rückwärts  gebogener  Stachelspitze,  grün,  gegen  den 
Rand  braun,  daher  die  Aehrchen  beim  ersten  Blicke  grün  mit  einem 
braunen  Gitter  bemalt  erscheinen  ,  welches  diese  Art  vor  den  vorher- 
gehenden Arten  sehr  auszeichnet.  Der  Rand  der  Bälge  ist  nicht  ge- 
franst ,  nur,  unter  starker  Vergrößerung,  etwas  gezähnelt.  Nar- 
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ben  3,  Nufs  weifslich,  stumpf- dreikantig ,  zart  in  die  Queere  ge- 
runzelt.   Borsten  4  —  6,  länger  als  die  Nufs. 

Mir,  Scirpus  triqueter  läfst  sich  diese  Pflanze  nicht  verwechseln; 
man  nannte  eine  Ahart  desselben ,  oder  ihn  selbst,  S,  mucronatus  aus 
Unkunde  des  ächten,  der  eine  südliche  Pflanze  ist,  und  den  man  im 
nördlichen  Deutschland  gefunden  zu  haben  glaubte. 

In  Graben  und  stehenden  Wassern  in  Kärnthen  und  Krain ;  im 
Littorale;  bei  Erlangen;  im  Badischen?  Jul.  Aug.  2t.  Dafs  er  bei 
Erlangen  vorkäme ,  wird  von  Hoppe  widersprochen  ,  vergl.  Sturm 
D.  Fl.  Heft  36.  Wir  können  aber  seine  dortige  Heimath  im  Desen- 
dorfer  Weiher  mit  mehrern  trefflichen  Exemplaren,  von  Rohde  selbst 
gesammelt,  beweisen.  Unsere  Nepal«  ostindischen  Exemplare  weichen 
in  Nichts  ab. 

h.  Keine  unterweibige  Borsten.  Zsolepis  R.  Brown. 

145.  Scirpus  supinus  Linn.  Niedrige  Binse. 

Mit  rundem  Halme;  sitzenden  geknaulten  Aehrchen;  aufrechtem 
Hüllenblatte  der  einblättrigen  Hülle ,  meistens  von  der  Länge  des 
Halms;  stumpfen  kurzstacbelspitzigen  Bälgen;  drei  Narben  und 
einer  queergerunzelten  Nufs. 

Beschreib.     Host.   Schrad.   Roth.  Caudin. 

Abbild.     Schrad.  Germ.  U  i.  f.  i.     Ho§t  gram,  cuttr.  3.  t.  64.  Hoppe 

bot.  Biblioth.  1804. 
Sjrnon.    S.  supinus  L.  spec.  pU    S.  lateralis  R  e  t  z,  Observ.    Iiolepis  supina 

R.  Brown.    Rom.  et  Schult.  S.  V. 
Tnv.  u.  tu  Nam.    Zurückgebogene  Binse. 

Im  Baue  und  in  der  Farbe  der  Aehrchen  dem  S>  mucronatus  ähnlich , 
aber  sonst  mehr  vom  Ansehen  des  3.  setaceus  t  wiewohl  viel  stämmiger 
und  die  Aehrchen  doppelt  so  grofs  als  bei  letzterm.    Wurzel  faserig, 
mehrere  Halme  treibend;  diese  4 — 10",  dicklich,  stielrund,  nach  oben 
zusammengedrückt,  glatt,  zartgestreift,  einige  gerade  aufrecht,  andere 
schief,  einige  wenige  übergebogen,  am  Grunde  mit  1  —  2  Schuppen 
und  dann  mit  einer  glatten  Scheide  umgeben,  welche  sich  in  ein  lineali» 
sches  */a  —  2 ,  zuweilen  4  —  6"  langes  hohlkehliges  Blatt  endigt.  Aehr- 
chen 2  — 10  in  einem  Köpfchen  sitzend,  dicklich,  eirund  oder  eirund- 
länglich, vielblüthig.    Hüllenblatt,  genau  genommen  nur  eins,  ei- 
ner Fortsetzung  des  Halmes  gleichend ,  von  der  Länge  dieses  oder  et« 
was  länger  oder  kürzer ,  so  dafs  die  Aehrchen  ungefähr  in  der  Mitte 
des  Halmes  zu  sitzen  scheinen,  am  Grunde  der  Aehrchen.  etwas  häutig 
verbreitert,  übrigens  rundlich  zusammengedrückt,  gegen  die  Basis  hohl- 
kehlig.   Bälge  breit -eirund,  gestreift,  stumpf,  der  starke  Mittelnerv 
in  ein  kleines  etwas  zurückgebogenes Stachelspitzchen  vorgezogen,  grün  , 
gegen  den  Rand  braun ,  dadurch  den  Aehrchen  des  S.  mucronatus  sehr 
gleichend,  oder  gänzlich  braun,  mit  schmälern  grünen  Rückenstreiren; 
der  untere  Balg  einer  der  untern  Aehrchen ,  besonders  an  den  spätem 
und  niedrigem  Halmen,  erscheint  oft  vergröfsert  und  in  eine  blattige, 
6'"  lange  Spitze  auslaufend  ,  dadurch  ein  zweites  kleineres  Hollenblatt 
vorstellend,  welches  sich  zuweilen  an  mehrern  Aehrchen,  doch  in  ab- 
nehmender Gröfse  nach  oben  zeigt.    Vergleichen  wir  unsere  Exemplare 
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der  nahe  verwandten  Isolepis  uninodis  Delille,  an  welcher  dieser 
Theil  ausgebildeter,  und  über  einen  Zoll  lang  ist,  so  möchten  wir  ihn 
wohl  für  ein  zweites  Hüllenblatt  zu  erklären  keinen  Anstand  nehmen 
dürfen.    Narben  3.    Nufs  stark  queerrunzlich.    Borsten  0. 

In  stehenden  Wassern  und  auf  nassen  Grasplätzen  in  Oestreich  , 
in  Baiern,  bei  Regensburg,  bei  Barby  an  der  Elbe,  bei  Frenslow  in 
Brandenburg.  Jul.  Aug.  Q, 

An  merk.  Was  wir  an  ostindischen  Exemplaren  vom  S.  lateralis 
Retzii  besitzen,  stimmt  genau  mit  der  abgehandelten  europäischen 
Art  überein. 

146.  Scibpüs  setaceus  Linn.  Borstbinse. 

Mit  rundem  Halme;  meist  zweiig -stehenden  ungestielten  Aehrchen; 
einem  vielfach  kürzern  Hüllenblatte  als  der  Halm  j  stumpfen  kurz 
stachelsm'tzigcn  Bälgen;  drei  Narben  und  einer  mit  erhabenen 
Längsreifchen  bezogenen  zusammengedrückten  Nufs. 

Beschreib.    Schrad.  Smith.  Hoppe,  in  Sturms  D.Fl.  Hott.  Caud. 
Polliah. 

Abbild.     Sturm  J5.jP/.  io.    Holt  Gram.  Austr.  3.  t  65.    Hayne  term. 

bot.  t.  a3.  4-    Poiteau  et  Turpin  t.  66.    Gärtn.  Fruet.  I.  La. 

Leer»  Herb.  t.  i.  f.  6.  E.  B.  1693.  Fl.  D.  t.  3n. 
6)0 on.    Sciryus  setaceus  Linn.  Sp.  pl.    Isolepis  setacea  Brown.  Rom. 

et  S  c  h  u  1 1.  S.  f.   Mariscus  setaceus  Mönch. 
Gctrockn.  Samml.    Schiet.  Gent  5. 
Tri»,  u.  a.  Nam.    Kleine  Spitxaemse. 

Wurzel  faserig ,  bei  manchen  Individuen  etwas  kriechend ,  ge- 
wöhnlich einen  dichten  ausgebreiteten  Rasen  von  zahlreichen  Halmen 
treibend;  diese  sehr  dünne,  fädlich,  gestreift,  glatt,  rundlich,  oder 
zusammengedrückt  2 — 6"  hoch,  am  Grunde  mit  einer  oder  einigen 
braunen  Schuppen,  und  dann  von  einer  oder  zwei  Scheiden  eingeschlos- 
sen, welche  in  ein  fadliches  hohlkebliges  kürzeres  oder  längeres  Blätt- 
chen ausgehen.  Aehrchen  1^2  —  4,  eirund,  sitzend,  und  wegen  des 
aufrechten  oder  nur  etwas  zurückgebogenen  Hüllenblatts  unter  deropitze, 
seitenständig  scheinend;  dieses  Hüllenblatt  vielmal  kürzer  als  der  Halm, 
fädlich,  hohlkehlig  und  am  Grunde  zur  Aufnahme  der  Aehrchen  häutig 
verbreitert.  Bälge  breit- eirund,  stumpf,  gestreift,  rothbraun  mit 
einem  schmalen  w  ei  Ts  lieben  Rande  und  grünen  Rückenstreifen;  der  nach 
oben  kielig  hervortretende  Mittelnerv  in  ein  kurzes  auswärts  geboge- 
nes Stach  elspitzchen  vor^ezo^en;  der  unterste  Balg  des  untern  A ehr- 
chens öfters  in  eine  blattige  spitze  verlängert  und  ein  zweites  kleines 
Hüllenblatt  vorstellend.  Staubgefäfse  2  oder  auch  nur  1.  Nar- 
ben 3.  Nul's  stumpf  -  dreikantig  mit  vielen  feinen  erhabenen  Längs- 
streifen.   Borsten  0. 

Auf  feuchten  Grusplätzen,  am  Ufer  der  Flüsse,  Gräben  und  Teiche, 
Jul.  Aug.  o. 

Fünfte  Rotte. 

Aehrchen  zu  sitzenden  und  gestielten  kugeligen  Köpfen  dicht 
geknault,  falsch  seiteiutändig ,  indem  das  untere  Hüllenblatt  eine  Fort« 
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setzung  des  Halms  vorstellt.    Balge  verkehrt -eirund,  abgestutzt. 
Halm-  und  Hüllenblätter  halbrund,  am  Grunde  hohlkehlig.  Grif- 
fel wie  bei  der  2ten  Rotte.    Unter  weibige  B  o  r  s  t  e  n  0. 
Art  von  Isolepis.  R.  Brown. 

147.  Scibpüs  Holoschoenus.  Linn.  Knopfgrasartige  Binse. 

Mit  rundem  Halme;  kugligen  gestielten  und  nicht  gestielten  Rlüthen- 
köpfen  ;  zweiblättriger  Hülle ;  abgestutzten  klein  stachclspitzigen 
Balgen ;  drei  Narben  und  glatter  Nufs. 

Beschreib.     Schrad.  Host.  Smith.  Rom.  et  Schult.  Ca u diu. 
Abbild.     Scheucht.  Agr.  371.  t.  0.  f  a.    Pluckuct  Phjrtog.  t.  40.  f.  4. 

Rehq.  Rudbeck  L  aa.  f.  1.  et  t.  a5.  f.  3.   Hott  Gram.  Austr.  3.  t.  6a. 

Sturm  D.  Fl.  36.  E.  B.  161a. 
Sjnon.    Scirpus  Holoschoenus  Linn.  6p.  pl.    Isolepis  Holoschoenus  Rom. 

et  Schult.  S.  V. 

Getrockn.  Samml.     Hoppe  Dee.  gram.  Wo.  5a.  Weihe  D.  Gr*est  139. 
ß*    Mit  ungestielten  Köpfchen. 

Abbild.    Schcuchr.  Agr.  3j3.  X.  3.  f.  6.    Jacq.  Austr.  t.  448.  Sturm 
D.  Fl.  36. 

Sjnon.    Scirpus  romanus  Linn.  Sp.pl.  Jacq.  Austr.   Hort   Kew.  a.  S. 
austrulis  Murr.  S.  V.  S.  Holoschoenus  y.  Smith.  Brit. 

Wurzel  stark,  holzartig,  wagerecht,  kriechend,  dicke  Fasern 
und  dichte  Rasen  von  Hajmen  treibend;  diese  aufrecht  1  —  3'  hoch, 
rundlich,  glatt,  zartgestreift,  seegrün,  starr,  am  Grunde  mit  einigen 
schuppenförmigen ,  dann  mit  1  oder  2  längern  bräunlichen  Scheiden 
timgeben,  von  denen  die  untere  in  eine  steife  Spitze  oder  kurzes  Blatt, 
die  obere  in  ein  2  —  6"  langes  und  längeres,  die  Gröfse  des  Halms  er- 
reichendes, rinnenförmiges  Blatt  tibergeht,  öfters  berstet  und  sich  dann 
in  ein  netzartiges  Geflechte  von  Fäden  spaltet,  wie  diefs  bei  S.  lacus- 
tris  auch  geschieht.  Blätter  schmal,  fädlich,  halbrund,  starr,  ste- 
chend, am  Rande  schärflich.  Aehrchen  rundlich,  stumpf,  in  kug- 
lige  Köpfe  geknault ,  deren  einer  sitzend  und  zuweilen  nur  allein  vor- 
handen,  oder  einer  sitzend  und  ein  zweiter  gestielt,  oder  mehreie  bis 
zu  8  und  darüber  ungleich  gestielt  sind.  Hülle  zweiblättrig,  un- 
gleich, das  untere  Hüllenblatt  1  —  6"  lang,  eine  Fortsetzung  des  Halms 
vorstellend ,  von  der  Figur  der  obern  Scneideblätter ;  das  zweite  viel 
kürzer,  ausgespreitet  oder  abwärts -gebrochen;  diefs  letzte  immer  nur 
an  den  Exemplaren  mit  einzelnen  oder  nur  zweiieen  Köpfen.  Bälge 
verkehrt- eirund,  abgestutzt,  mit  einem  kurzen  otachelspitzchen ,  von 
feinen  Pünktchen  schärflich,  purpurbraun  mit  einem  grünlichen  oder 
weifslichen  schmalen  Rückenstreifen  und  weifslichen  gefransten  Rande. 
Narben  3.    Borsten  0.    Nufs  blafsgelblich,  stumpf  dreikantig. 

Auf  der  sandigen  Küste  des  Mittelmeers,  und  in  Gräben  und  auf 
Wiesen  in  Oestreich,  auch  bei  Barby  an  der  Elbe  nach  Sturm.  Jul. 
August.  2J.. 

1.  An  merk.  Wir  haben  S>  Holoschoenus ,  australis  und  roma- 
ttus  nach  Smith  (laut  Linnes  eigenem  handschriftlichen  Nachlasse) 
und  Schräder  vereinigt,   obgleich  die  Naturgeschichte  dieser  ve*- 
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meintlichen  Abarten,  welche  Lamarck  in  der  Encyclopädie  offenbar 
zu  weit  von  einander  entfernt  4  noch  nicht  ganz  ins  Heine  gesetzt  zu 
seyn  scheint.  S,  Holoschoenus  soll  im  Wasser  5—6'  hoch  werden,  und 
das  Ansehen  und  die  Dicke  von  dem  mittlem  S.  lacustris  haben.  Es 
liegen  dergleichen  Exemplare  von  Avignon,  Arles  und  andern  Gegenden 
des  südlichen  Frankreichs  vor  uns.  Gaudi  n,  der  die  kleinere  Abart 
oder  Art  an  vielen  Orten  in  der  Schweiz  selbst  beobachtet  hat,  wo  die 
grofse  nicht  vorkommt,  sagt,  dafs  diese  Pflanze  niemals  im  Wasser 
seihst  wachse,  sondern  im  Sande  an  dem  Ufer  der  Landseen  und  den 
Flufsmttndungen.  Dr.  Roh  de  hat  Specimina  am  Gestade  des  Mittel« 
meers  bei  Hieres  gesammelt,  die  auf  einer  knorrigen,  mehr  als  einen 
Zoll  dicken  Wurzel,  krumme  und  gebogene  Halme  von  kaum  6"  Höhe 
und  Bindfadens  Dicke  haben.  Einzelne,  2  —  4,  ja  gar  12  — 14 zählige 
und  wieder  zusammengesetzte  Köpfchen  befinden  sich  an  mehrern  un- 
serer Exemplare  auf  Einer  Wurzel.  In  Hosts  und  Sturms  Abbil- 
dungen sieht  man  deren  nur  1  —4  zählige.  —  Da  nun  noch  einige  Bo- 
taniker für  die  Trennung  in  Arten  Gründe  zu  haben  glauben ,  so  möchte 
es  gerathen  seyn,  die  Pflanzen  an  ihren  Wohnörtern  näher  zu  unter- 
suchen, wiewohl  wir  zweifeln,  dafs  die  Resultate  einer  speciüschen 
Trennung  günstig  seyn  werden. 

2.    Anmerk.    S.  Holoschoenus  Ft.  Dan.  t.  454.  obgleich  von 
Vahl  citirt,  gehört  als  Abart  zum  S~ lacustris. 

Sechste  Rotte. 

Aehrchen  in  einer  zusammengesetzten Spirre  endständig.  Halm« 
und  Hüllenblatter  grasartig,  eben  oder  blofs  hohlkehlig  gebogen 

a.  Griffel  an  der  Basis  eingezogen  und  dadurch  mit  den  Frucht- 
knoten gegliedert ,  abfallend.    Fimbristylis  Vahl. 

148.  Scirpu9  annuus  Allion*.  Jährige  Binse. 

Mit  einem  fast  dreikantigen  blättrigen  Halme;  einfacher  oder  zusam- 
mengesetzter Spirre;  einzeln  stehenden  gestielten  Aehrchen;  viel- 
blättriger Hülle;  stiunpfhchcn  stachclspitzigen  Balgen ;  zwei  Nar- 
ben und  gerippter  Nufs. 

Beschreib.  Alt ione  Pedem.  a.  p.  377.  S c h r a d.  Fl.  G.  in  Add.  Host. 
Dcsfont.  Atl.  Caudin. 

Abbild.     A  1 1  i  o  n  e  a.  a.  O.  t.  88.  f.  5.  Host  Gram.  Austr.  3.  t.  63. 

Sjnon.  Seirptu  annuus  All  ion e.  M.  Bie berat  taur.  3 .  p.  49«  &  dichoto- 
mus  Linn.  Bellard.  *pp.  M.  Bieber»!,  taur.  1.  p.  39.  S.blsumhcl~ 
latus  F  o  r  s  k.  Fimbristylis  annua.  Rom.  et  Schalt.  S.V. 

Wurzel  faserig,  mehrere  Halme  treibend,  diese  2  —  4  —  6"  auf- 
recht, füdlich,  schlank,  dreikantig,  unter  der  Rispe  schürf  lieh ,  nach 
unten  efters  mit  einzelnen  abstehenden  Härchen  besetzt,  am  Grunde 
mit  Blattscheiden  umgeben.  Blätter  sehr  schmal,  linealisch,  fast 
eben,  am  Rande  scharr,  auf  der  rundlich  gebogenen  Unterseite  so  wie 
die  Scheiden  mit  abstehenden  Härchen  besetzt.  Spirre  endständig, 
aus  3  —  8  sehr  ungleichen,  einblütbigen ,  oder  2  —  3blüthigen,  am 
Grunde  mit  einem  Hüllenblatte  und  einem  Stiefelchen  versebenen  Aes- 
ten  zusammengesetzt.    Hüllenblätter  2,  3,  5,  den  Halmblättem 
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filmlich,  nur  kielner  und  schmäler,  das  gröfsere  doch  länger  als 'die 
Spirre.  Aehrchen  2"'  lang,  eirund  -  länglich ,  das  mittlere  sitzend. 
Bälge  eirund,  stumpflich,  im  jungern  Zustande  gelblich,  späterhin 
kastanienbraun,  mit  einem* schmalen  weifslichen  Rande  und  grünen  et- 
was schärflichen  Rückenstreifen;  der  starke  Mittelnerv  in  eine  kurze, 
an  den  untern  Bälgen  längere  Stachelspitze  vorgezogen.  Staubge- 
f'äl'se  2  —  3.  Narben  2.  Nufs  klein,  blafs  -  bräunlich^  der  Länge 
nach  mit  erhabenen  Streifen ,  und  dazwischen  mit  Queerrunzeln  besetzt. 
Borsten  0. 

Auf  feuchten  Grasplätzen  im  südlichen Tyrol  (Schräder).  Aug. 
September.  Q. 

Anmerk.  Willdenow,  Vah),  Lamark  und  Decandolle 
ziehen  mit  Recht  zum  S. annuus  den  &.  dichotomus  Linne,  der  in  Ost- 
ind  ien  zu  Hause  ist.  Mehrere  unserer  Exemplare,  die  wir  von  daher 
aus  B  an  Je  s  und  Vahls  Händen  haben,  sind  genau  tibereinstimmend 
mit  unsern  von  Balbis  erhaltenen  Pflanzen.  Auch  Forskäls  S.  bis- 
umbellatust  von  Delille  miteetheilt ,  ist  nicht  davon  verschieden. 
Uebrigens  variirt  die  Pflanze  sehr  in  der  GröTse,  Zahl  und  Zusammen- 
setzung der  Spirre ,  die  oft  mehrfach  in  einigen  Exemplaren ,  sich  bei ' 
andern  in  2  —  3  einzelne  Aehrchen  verliert. 

b.  Griffel  nicht  gegliedert.  Unterweibige  Borsten  4  —  6.  Scirpus. 
R.  Brown. 

149.  Scinpcs  maritimus  Linn.  Meer binse. 

Mit  einem  dreikantigen  blättrigen  Halme;  gcbüschelten  gestielten 
und  sitzenden  Aehrchen ;  vielblättriger  Hülle;  an  der  Spitze  ge-  . 
zähnelten ,  zweispaltigen  aus  der  Spitze  stachelspitzigen  Bälgen  und 
drei  Narben. 

Beschreib.    Schrad.  Host.  Sturm.  Roth.   Caudin.  Pollich. 
Abbild.     Scheuch».  4 gros t.  p.  400.  t.  9-  f.  9.  10.    Host  Gram.  Austr.  3. 
U  97.   Storno.  i3. 

Synon.     Scirpus  maritimus  Linn.  Sp.  p!.    S.  eyperoides  Lamarck  Fl.fr. 
a.  Dio  gemeine  Mccrbinse.    S.  maritimus  a.  f.  vulgaris.    Mit  höhern  Halmen,  ge- 
stielten und  nngcstielten  Aehrchen.  Sehr  ad.  Germ. 
Synon.    S.  macrostachjros  Limarck  ///.  gen. 
Abbild.    E.B.  K.  S42.  Cnrtts  Lond.  t  4.  f.  4. 
Cetrockn.'  Samml.     Hoppe  Dec.  gram.  No.  91. 
ß.  Die  einfach  gebüschclte  Meerbinse.    S.  nutritimüs  a.  ft  vulgaris.    Mit  niedrigem 
Halmen;  wenigen  ungestielten  Aehrchen.   Schrad.  Germ. 
Synon.     .T.  compactus  Hoffm.  D.  FL  Krocker. 
Abbild.    Krocker  Sil.  L  19. 
Y  Die  knollige  Meerbinse.    S.  maritimus  ß.  tuberosus.    Mit  kolligem  Wurzclstocke« 
Schrad.  Germ. 

Sjnon.    S.  tuberosus.  Desfont.  Atl. 

Abbild.    Fl.  Dan.  t.  937.   Schkuhr  Handb.  1.  t  8.   S t a r m  D.  Fl.  i3. 
Trir.  a.  a.  Nam.     Seebinse.   Uferbinse.  Wilde  Wasser -Calgand.   Crofses  Cypcrgras. 

Wurzel  weit  kriechend ,  mit  starken  Fasern  in  der  Erde  befestigt , 
am  Ursprünge  der  Halm  gewöhnlich  etwas  aufgetrieben,  aber  daselbst 
auch  oft ,  bei  den  mehrjährigen  Pflanzen  insbesondere ,  in  eirunde  Knol- 
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lerf,  von  der  Gräfte  einer  Haselnufs  angeschwollen  f  Abart -y.).  Halme 
1  —  3y  aufrecht,  dreikantig,  glatt,  meistenteils  auf  den  Kanten  nach 
oben  schürf  lieh,  ungefähr  bis  au  y  ihrer  Länge  mit  Blattscheiden  be- 
deckt. Blätter  in  Mehrzahl,  linealisch,  2—4'"  breit,  in  eine  drei- 
kantige Spitze  verdünnert,  fast  eben,  mit  unten  kielig  vorstehendem 
Mittelnerven,  glatt,  am  Rande  schärflich,  die  obern  sehr  lang,  mei- 
stens länger  als  der  Halm.  Blattscheiden  kurz,  glatt.  Spirre  end- 
ständig; Aeste  einfach,  ungleich,  dreikantig,  glatt,  am  Ende  3  —  5  un- 

festielte,  büschelig  -  gehäufte  Aehrchen  tragend,  am  Grunde  mit  einem 
[üllenblatte  und  einem  Stiefelchen  umschlossen,  oder  die  ganze  Spirre 
in  einen  einzigen  Büschel  zusammengezogen  (Abart  £.).  Hüllenblät- 
ter 3  —  4,  den  Halmblättern  ähnlich,  ungleich,  das  unterste  meistens 
weit  länger  als  die  Spirre.  Aehrchen  grofs,  4-»- 6'"  lang,  eirund- 
länglich  bis  zum  walzenförmigen,  vielblüthig.  Bälge  eirund,  ander 
Spitze  zweispaltig,  mit'  einer  langen  Stachelspitze  aus  der  Spalte,  die 
Abschnitte,  spitz,  gezähnelt ,  zimmtbraun  mit  grünlichem  Rückennerven. 
Narben  3.  Nuls  stumpf- dreikantig,  glatt,  blafsbraun.  Borsten 
3  —  6,  kürzer  als  die  Nufs. 

1.  Anmerk.  Smith  in  der  Fl.  und  dem  Compend  FL  Brit. 
gibt  nur  eine  Borste  an.  Wir  haben  stets  3  —  6  gefunden;  sie  sind 
grofs  und  sehr  deutlich. 

2.  Anmerk.  Die  Abart  ß.  trägt  zuweilen  nur  eine  oder  einige 
sitzende  Aehrchen,  und  dann  sind  diese  oft  über  1"  lanj»  und  fast  wal- 
zenförmig. Wir  können  nicht  bergen,  dafs  wir  alle  hier  aufgeführte 
Abarten  für  blofse  Formen  und  Zustände,  durch  Alter  und  Wohnort 
modificirt,  halten  möchten.  Unsere  Exemplare  aus  Nord-AmeMca  (S. 
robustus  P  u  r  s  h  )  ,  andere  vom  Vorgebttrge  der  guten  Hoffnung ,  aus  der 
Barbarei,  Aegypten  und  St.  Domingo  sind  ähnliche  Mitglieder  zur  Ver- 
bindung der  Extreme.  Auch  von  unsers  Roths  S.affinis  aus  Ostin- 
dien mag  es  heifsen:  Nomen  et  omen  habet» 

An  den  Seeküsten,  in  Gräben,  stehenden  Wassern  und  auf  feuch- 
ten Grasplätzen.    Jul.  Aug.  2U 

150.  Scirpus  sylvaticus  Linn.  Waldbinse. 

Mit  einem  dreiseitigen  blättrigen  Halme;  doppelt -zusammengesetzter 
Spirre;  sitzenden  büschelig  -  gehäuften  Aehrchen;  vielblättriger 
Hülle;  stumpfen  kurz  stachelspitzigen  Bälgen  und  geraden  Borsten 
von  der  Länge  der  Nufs. 

Beschreib.     Scheuch*.  Agr.  p.  343.  Schrad.  Host  Hoppe.  Gaudin. 
PolUch. 

Abbild.     Lcers  Herb.  t.  i.  f.  4.  E.  B.  919.  Fl.  Dan.  L  307.  Sturm  D.Fl. 

36.    Host  Gram.  Austr.  3.  U  607  Lainarck  Wust.  I.  t.  38.  f.  a. 
Sjnon.     S.  syhaticus   Linn.    Sp.  pl.     S.  gramineus  Neck  er  GalluMg. 

Scheucht.  Agr.   Toomcf.  Instit. 
Getrockn.  Samml.     W e i  h c  D.  Graes.  i5a.   Sehte«.  Gen  t.  8. 
Triv.  u.  a.  Nain.     Löchelbinae.    ftpschgalgand.   Cypcrhirse,    Falscher  Militx. 

Piese  und  die  folgende  Art  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dafs  die 
obern  Knoten  des  Halms  unbedeckt  über  die  Blattscheiden  hervorragen, 
und  dafs  die  Blätter  ein,  wiewohl  sehr  kurzes  Blatthäutchen  haben. 
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Wurzel  kriechend,  dick,  vielfaserig,  einzelne  Halme  treibend;  diese 
1 — 3',  dreiseitig,  röhlig,  glatt,  unter  der  Spirre  auf  den  Kanten  zu- 
weilen schärflich,  bis  über  die  Mitte  mit  Blättern  besetzt,  die  obern 
Knoten  entfernt,  unbedeckt.  Blätter  linealisch,  6  —  8"  lang  und 
darüber,  3  —  4"'  breit,  eben,  unten  gekielt,  glatt,  am  Rande  und 
Kiele  scharf.  Blattscheiden  kurz,  blafsgrün.  Spirre  endständig, 
grol»,  flach,  ausgebreitet,  doppelt  zusammengesetzt.  Hüllenblät- 
ter  an  den  untern  Aesten  3  —  5,  von  der  Gestalt  der  Halmblätter,  das 
gröfsere  gewöhnlich  länger  als  die  weit  ausgebreitete  Spirre;-  die  an  den 
folgenden  Aesten  in  kurze ,  am  Rande  häutige  Deckblätter  tibergehend. 
Spurenäste  sehr  ungleich,  dreikantig,  auf  den  Kanten  scharf,  am  Grun- 
de von  einem  langen  grünlichen  Stiefelchen  eingeschlossen.  Aehr- 
cken  am  Ende  der  Aestchen,  in  Büscheln  sitzend,  seltner  einzeln, 
klein  \xf — 2"'  lang,  eirund,  vielblüthig.  Bälge  schmutzig  -  oder 
schwärzlich -grün,  länglich-  eirund,  stumpf,  mit  einem  sehr  kurzen 
Stachelspitzchen.  Narben  3.  Nufs  strohgelb,  glatt,  stumpf- drei- 
kantig.   Borsten  4 —  6,  etwas  länger  als  die  Nufs  ,  gerade. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Grasplätzen ,  an  Flüssen ,  Gräben  und 
Teichen.   Jun.  Jul.  21. 

151.  Scirpus  radicans  Schkuhr.  Wurzelnde  Binse. 

Mit  einem  dreiseitigen  blättrigen  Halme;  doppelt  zusammengesetzter 
Spirre;  Aehrchen,  welche  alle  gestielt  sind;  vielblättriger  Hülle; 
stumpfen  unbewehrten  Balgen  und  zusammengedrehten  BoiMcn 
von  der  dreifachen  Länge  der  Nufs. 

Beschreib.     Schkuhr.  in  Usteri  Annal.  4.  $.48.  Hoppe.  Sehr  ad. 
Abbild.     Schkuhr   a.  a.  O.  4.  t.  ».    Sturm  D.  H  36.    Host  Gram. 
Austr.  4.  t.  69. 

Sjnon.     Scirpus  radicans  Schkuhr.    S.  sylvaticus  ß.  radicans  Lamarck 

Enc,  MiWEnum. 
Cetrockn.  Samml.    Weihe  D.Graes.  No.  177.  Schles.  Cent.  8. 

Dem  S.  sylvaticus  äufserst  ähnlich,  auf  den  ersten  Blick  leicht 
damit  zu  verwechseln,  und  daher  auch  von  mehrern  nur  für  seine  Ab- 
art gehalten;  aber  bei  genauerer  Ansicht  durch  auffallende  Merkmale 
verschieden.  Die  Halme  nicht  einzeln ,  sondern  immer  zu  mehreru 
aus  Einem  Tunkte  entspringend,  sind  theils  blühend,  theils  unfrucht- 
bar und  von  abweichendem  Ansehen;  die  Aehrchen  länger,  spitzer, 
am  Ende  der  Spirrenäste  und  Aestchen  nicht  büschelig  sitzend  ,  sondern 
daselbst  alle  gestielt ,  auf  Stielchen  meistens  von  der  doppelten  Länge 
des  Aehrchens,  und  nur  das  mittelste  derselben  sitzend.,  (Dieses 
Merkmabl  gibt  der  Rispe  ein  anderes  Ansehen  und  läfst  die  Pflanze 
sogleich  erkennen.)  Der  Mittelnerv  der  Bälge  vor  der  Spitze  ver- 
schwindend,  daher  diese  nicht  stachelspitzig,  und  die  Borsten, 
welche  bei  der  vorigen  Art  kaum  länger  als  die  Nufs,  gerade,  und 
ihrer  ganzen  Länge  nach  rauh  sind ,  erscheinen  beim  S.  radicans  mehr 
als  dreimal  so  lang ,  blofs  an  der  Spitze  rauh  und  auf  vielfältige  Art 
gebogen  und  gedreht. 

Nach  dem  Verblühen  verlängern  sich  die  unfruchtbaren  Halme  bis 
zu  einer  Länge  von  3  —  5',  krümmen  sich  in  einem  Bogen  zur  Erde 
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nieder,  wurzeln  und  treiben  daselbst  neue  Blätterbüschel,  und  im  fol- 
genden Jahre  Halme  wie  die  Mutterpflanze ;  zuweilen  bringen  diese 
Ausläufer  an  der  Spitze  statt  der  Blätterbüschel,  und,  in  seltnen  Fäl- 
len, gemeinschaftlich  mit  denselben  eine  blühende  Spirre  hervor. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Sandplätzen  und  am  Ufer  der  Flüsse  in 
der  Lausitz,  Böhmen,  Schlesien,  bei  Zweibrücken  in  der  Pfalz,  bei 
Wittenberg,  Erlangen,  Regensburg  und  Salzburg.    Jul.  —  Sept.  2J.. 

c.  Der  Griffel  nicht  gegliedert;   unterweibige  Borsten  fehlend. 
Jsolepis  R.  Brown. 

152.  Scmrus  Michelianus  Linn.  Michelische  Binse. 

Mit  dreiseitigem  blättrigem  Halme ;  einem  lappigen  endstandigen  Blü- 
thenkopfe;  vielblättriger  Hülle  und  lanzettlichen  in  eine  abstehen- 
de Stachelspitze  verschmälerten  Bälgen. 

Beschreib.     Sclikukrin  Römer  und  Usteri  Magat.  und  in  den Annale  n. 

Sehr  ad.  Host.  Roth  Germ,  in  Addend. 
Abbild.     Schkuh'r  in  den  Ann.  5.  t.  ao.    Till.  hört,  pisan.  t,  a-i.  4  5. 

Buxbaum  Cent.  i.  55.  l.   llo$t  Gram.  Austr.  3.  U  69. 
Synon.    t$".  Michelianus    Linn.    Sp.  pl.     Jsolepis   Micheliana    Rom.  el 

Schult.  S.  F. 

Wurzel  faserig,  mehrere  1  —  3"  hohe,  aufrechte,  dreiseitige, 
glatte ,  fast  ganz  von  Blattscheiden  umschlossene  Halme  hervorbringend. 
Wurzelblätter  mehrere,  linealisch,  eben,  unten  gekielt,  meistens 
doppelt  so  lang  als  der  Halm ,  an  der  Spitze  öfters  auswärts  gebogen , 
glatt.  Blattscheiden  gestreift,  nebst  dem  untern  Theile  des  Hal- 
mes braunröthlich.  Spirre  endständig,  aus  5—10  vielblüthigen  9 
sitzenden  Büscheln  bestehend,  in  einen  rundlichen,  lappigen,  gedrun- 

fenen  Kopf  zusammengezogen.  Hülle  aus  2— 3 Blättern,  denHalm- 
lättern  ähnlich ;  das  untere  gewöhnlich  doppelt  so  lang ,  als  der  Halm, 
und  aufserdem  noch  einige  Blätter  zwischen  den  Büscheln  des  Kopfes. 
Bälge  bleichgrün,  am  Rande  weifslich ,  lanzettlich,  in  eine  kurze, 
etwas  auswärts  gebogene  Spitze  verschmälert.  Staubgefäfse  2. 
Narben  2.    Nufs  blafs -bräunlich,  glatt. 

Auf  nassen  Plätzen  am  Ufer  der  Flüsse  bei  Triest,  in  Krain,  und 
an  der  Elbe  bei  Wittenberg.    Jul.  —  Sept.  O. 

Siebente  Rotte. 

Aehrchen  einzeln  in  einer  einfachen  zweizeiligen  Aehre.  Blät- 
ter grasartig.    Unterweibige  Borsten  3—6  oder  0. 

153.  Scirpus  compressus  Persoon.  Zusammengedrückte  Binse. 

Mit  einem  undeutlich  dreiseitigen  blättrigen  Halme;  zweizeiliger 
Aehre;  kürzem  Deckblättern  als  die  Aehrchen,  deren  unterstes 
in  eine  einblättrige  Hülle  verlängert  ist ;  6  —  8  blüthigen  Aehrchen  ; 
und  etwas  hohlkehügen ,  unten  gekielten ,  am  Rande  schärflichen 
Blättern. 

Deschreib.    Schradj  Host.   V«M.  Caudin.  Pollich. 
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Abbild.     Pollich  Palai.  t,  i.  f.  3.     Leer»  fferb.  t.  i.  f.  i.     E.  B.  791. 

Host  gram,  atutr.  3.  t.  5y.     Krock.  Siles.  t.  9. 
Synon.     Scirpus  compressus  Per«.  Syn.     S.  caricis  Ret*  Scand.    Ii  o  s  t 

Roth.   S.  caricinus    Sehr  ad.   Germ.   Schoenus  compressus  Linn. 

Sp.  pl.  Y*hl. 

Getrockn.  Samml.     Ehrh.  phytoph.  No.  4.     iloppe  Herb.  Cent  1.  N°.  3. 

Wurzel  ein  wagerechtes,  braunes,  gegliedertes,  an  den  Gelen- 
ken mit  schwlirzlichen ,  gezahnten  Scheiden  besetztes  Rhizotn,  nach 
den  Seiten  viele  Wurzellänfer ,  nach  unten  starke  Fasern,  nach  oben 
einen  lockern  Busch  von  Halmen  treibend.  Diese  l/3 — 1'  aufrecht, 
rundlich,  oben  stumpf- dreikantig ,  glatt,  auf  den  Kanten  schärflich , 
am  Grunde  von  Blattscheiden  eingeschlossen.  Blatter  linealisch, 
1  — 2"' breit,  grasgrün,  glatt,  am  Rande  schürf!  ich  ,  am  Grunde  hohl- 
kehlig gebogen,  dann  eben,  unten  mit  kielig  -  vortretendem  Mittelner- 
ven,  in  eine  dreikantige  scharfe  Spitze  endigend.  Ein  sehr  kurzes 
Blattbiiutchen.  Aehre  länglich,  oder  von  verschiedener  Form,  stets 
zusammengedrückt,  aus  10  und  mehrern  zweizeilig- wechselständigen 
Aehrchen  zusammengesetzt;  diese  gedrängt  stehend,  die  untern  zuwei- 
len entfernter,  eirund  -  länglich  ,  völlig  sitzend,  6 — $blüthig.  Jedes 
Aehrchen  an  seinem  Grunde  mit  einem  eirunden ,  den  Bälgen  ähnlichen, 
aber  breitern,  mit  einem  breiten  weifslichen  Rande  eingefafsten  Deck« 
blatte  umgeben,  welches  ungefähr  die  Hälfte  der  Länge  des  Aehrchens 
erreicht,  und  dessen  Mittelnerv  an  den  obem  Aehrchen  in  eine  sehr 
kurze,  kaum  bemerkbare,  an  den  untern  in  eine  längere  Stachelspitze 
hervortritt ,  an  dem  untersten  aber  in  ein  blattartiges ,  dreikantiges, 
scharfes  Hullenblatt ,  meistens  von  der  doppelten  Länge  der  ganzen 
Aehre,  tibergehet.  Bälge  eirund  -  lanzettlich ,  spitz,  gestreift,  glän- 
zend, rostfarbig,  mit  nellerm  Rande  und  grünem  oder  gelblichem 
Rückenstreifen,  der  untere  meistens  leer.  Narben  2.  Nu!«  bräun- 
lich.   Borsten  3  —  6,  von  der  Länge  des  Balges. 

Auf  etwas  feuchten  Wiesen  und  Grasplätzen.  Jun. —  Aug.  iL. 
Anmerk.  Smith  und  Wahlenberg  ziehen  die  Carex  uligi- 
nosa  Linn,  zum  Schoenus  compressus ,  und  dafür  spricht  der  Umstand, 
dafs  Linne  die  letztere  Pflanze  in  der  Fl.Snec»  nicht  anführt;  aber 
die  in  dieser  Flora  gegebene  Beschreibung  der  Carex  uliginosa  palst 
auch  auf  S.  compressus  nicht  ganz,  und  darum  sind  wir  der  Meinung, 
dafs  jene  Pflanze  ,  als  eine  nicht  auszumittelnde,  unberücksichtigt  bleibe. 

154.  Scirpus  rufus  Schrad.  Braunrothe  Binse. 

Mit  einem  runden  blättrigen  Halme;  zweizeiliger  Aehre ;  Deckblät- 
tern von  der  Länge  der  Aehrchen,  deren  unterstes  in  eine  ein- 
blättrige Hülle  verlängert  ist;  2  —  5blüthigen  Aehrchen  und  hohl- 
kehligen ,  kiellosen ,  völlig  glatten  Blättern. 

Beschreib.     Schrad.  Smith.  W  a  1 1  r.  ann.  bot.  (bleibt  Einigen  zweifelhaft.) 
Abbild.     Schrad.  Fl.  germ.  t  1.  t  3,     E.  B.  t.  1010. 
Sj-non.    Scirpus  ruf  tu  Schrad.  germ.  Schoenus  rufus  Uudi.  angl.  S.  com- 
pressi  »ar.  Light  f. 

Dem  3.  compressus  sehr  ähnlich ,  aber  durch  folgende  Merkmale 
deutlich  zu  unterscheiden.    Der  Halm  gewöhnlich  niedriger  und  bis 
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zur  Spitze  stielrund  und  völlig  glatt.  Blätter  ins  Seegrüne  spie- 
lend, schmäler,  nach  ihrer  ganzen  Länge  hohlkehlig,  unten  nicht ge- 
kielt und  völlig  glatt.  Aehre  aus  weniger  Aehrchen  zusammen  gesetzt. 
Deckblätter  der  einzelnen  Aehrchen  grofs ,  von  der  Länge  desAehr- 
chens  und  dasselbe  fast  gänzlich  einschlielsend  ,  von  der  Farbe  der  Bälge 
aber  am  Rande  kaum  heller  gefärbt,  daher  die  Aehre  einfärbiger  und 
weniger  scheckig.  Das  Deckblatt  des  untersten  Aehrchens  hohlkehlig, 
glatt,  ur.d  kurzer  als  die  Aehre,  selten  die  Länge  derselben  erreichend, 
öfters  aber  gänzlich  fehlend.  Aehrchen  nur  aus  2 — 3  Blilthchen  be- 
stehend, selten  aus  5.  Bälge  breit  -  eirund  ,  stumpf,  nicht  gestreift, 
dunkel  rostbraun ,  am  Rande  kaum  heller ,  mit  einem  schwachen  grü- 
nen Mittelstreifen.    Borsten  0. 

An  Grasplätzen  des  Meeresufers  der  Ostsee,  in  Holstein,  bei 
Schwinemdnde  und  Rostock,  an  beiden  Orten  zuerst  von  Flügge 
entdeckt,  und  am  Kölhner-See  bei  Halle.    Jun.  Jul.  2i.  ° 

Anmerk.  In  Römer  und  Schult  es  Syst.Vegtt.  wird  S.rw 
Jus  Schräder  als  eine  Abart  des  Schoeims  rufus  Huds.  angesehen 
und  S.  n/fus  ß.  balticus  genannt ;  aber  da  die  Englische  Pflanze  nur 
durch  etwas  längern  Halm  verschieden  ist,  worin  alle  Arten  der  Gat- 
tung vielfach  abändern,  so  scheint  uns  diese  Unterscheidung  nicht 
nöthig.  ° 

38.  SCHOENUS  Linn.  Knopfgras. 

Aehrchen  aus  6  —  9  einklappigen  Bälgen  zusammengesetzt. 
Bälge  zweizeilig  oder  auf  allen  Seiten  ziegeldachahnlich  gestellt,  die 
beiden  untersten  kleiner  und  schmäler  und  so  wie  einer  oder  zwei  der 
folgenden  leer,  zwei  bis  fünf  fruchtbar,  der  oberste  gewöhnlich  abor- 
tirend.  Blume  0.  Unterweibice  Borsten  3  —  10,  kürzer  als  der 
Kelch.    N  u  f  s  von  Borsten  umgeben  oder  nackt. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Scirpus  durch  die  3  4  un- 
tern leeren  Bälge ,  von  denen  die  beiden  untersten  schmäler  und  klei- 
ner sind. 

Wegen  Schoenus  mucronatus  vergleiche  man  die  Bemerkung  unter 
der  Beschreibung. 

Erste  Rotte. 

Nufs  in  einen  Schnabel  auslaufend.  Bälge  von  allen  Seiten 
ziegeldachähnlich.    Rhynchospora.  Vahl. 

155.  Sciioesus  albus  Linn.  Weifses  Knopf  gras. 

Mit  einem  blättrigen  dreiseitigen  Halme;  linealischen  Blättern;  end- 
ständigen fast  doldentraubigen  Blüthenbüschcln  von  der  Länge  des 
untern  Hüllcnblatts ;  2  Staubgefäfsen;  10  Borsten  von  der  Länge 
der  Nufs  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.  Roth.  Host.  Schrad.  Schnitzlein  in  Sturms  D.Fl. 
Scheuch».  Ehrharf  Btitr.  4.  S.  la.  Wahlcnberg.  Upsal. 
Gaudin. 

Abbild.  Sturm  D.Fi.  40.  Schhuhr  Handb.  >.  t.  7.  Host  Gram.Austr. 
4.  t.  7a.  Fl  Dan.  t.  3ao.   Svensk.  Bvt.  t.  55;.  f.  1.  K.  ß.  9{J5. 
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Syoou.    Sckoenus  albus  Linn.  8p.  pL  Auch  tou  Smith  im  Compenä.  Fl. 
%  brit.  jetzt  getrennt  vom  Sek.  fkscus.    Rhjnchospora  alba  V  a  h  1  Etium, 

Cetrockn.  Samml.    Hoppe  No.  42.   Eh  rh.  gram.  1.  S  c  h  1  e  f.  Cen  t.  3. 
Trir.  u.  a.  Kam.     "Weifsliches  Stnckgra». 

Wurzel  ein  kurzes  ,  dünnes,  'schiefes,  ödet  gerade  aufsteigen« 
des ,  mit  langen  Fasern  an  den  wenigen  Gelenken  besetztes  Rhizom  , 
aber  niemals  VVurzelläufer  hervorbringend.  Halme*  einzeln,  */2 — l1/  ' 
lang,  schlank,  dreiseitig,  glatt,  blättrig,  mit  2  —  3  unbedeckten  Kno- 
ten versehen.  Blätter  schmal  linealisch,  hohlkehlig  gebogen,  unten 
gekielt,  am  Rande  schärflich,  etwas  ins  Seegrüne  ziehend.  Blatt- 
scheiden glatt.  Blatthäutchen  sehr  kurz.     Aehrchen  10  20 

und  darüber,  länglich*  lanzettlich,  weifs,  in  etwas  flachen  Büscheln; 
ein  grösseres  am  Ende  des  Halms,  und  1  —  3  achselstündige ,  auf 
langen,  dünnen,  dreikantigen  f  nackten  Blüthenstielen.  Hüllen* 
b  lütter  2  —  3,  weifslich ,  häutig;  der  breite  Rückennerv  in  eine 
blattähnliche  Spitze  übergehend,  wovon  die  gröfsere  die  Lünne  des 
Blttthenbüschels  erreicht.  Bälge  5 — 6,  lanzettlich,  halb  durchsich- 
tig, einnervig,  spitz,  und  in  eine  Stachelspitze  ausgehend;  die  bei- 
den untern  schmäler,  kleiner  und  so  wie  die  beiden  folgenden  leer, 
der  5te  und  6te  fruchtbar ;  das  Endährchen  der  kurzen  Aestchen 
des  Blüthenkopfs  nur  mit  3  leeren  Bälgen.  Staubgefäfse  2.  Nar- 
ben 2,  ungeiflhr  von  der  Länge  des  Griffels  oder  ein  wenig  kürzer. 
Nu  Ts  zusammengedrückt,  in  die  bleibende  Basis  des  Griffels  verschmä- 
lert, daher  wie  mit  einem  Schnabel  versehen.  Borsten  8—10,  von 
.der  Länge  der  NuXs,  mit  rückwärts  gerichteten  Zäckchen. 

Auf  nassen  unfruchtbaren  Wiesen  und  Grasplätzen,  häufig  auf 
schwammigen  Sumpfboden  und  Torfmooren.    Jul.  Aug.  %. 

A  n  m  e  r  k.  Bei  der  Fruchtreife  nehmen  die  Aehrchen  eine  schmutzig- 
graubraune  Farbe  an ,  die  aber  ganz  anders  als  die  schöne  rostbraune 
Farbe  der  Aehrchen  der  folgenden  Art  aussieht« 

156.  Schoettus  fusats  tinn.  Braunes  Knopfgras. 

Mit  einem  blättrigen  dreiseitigen  Halme:  fast  borst  lieh  -  schmälert 
Blättern;  eiidständigen  fast  doldent rauhigen  weit  kurzem  Jilüthen- 
büschein,  als  das  unterste  Hüllenblatt;  drei  Staubsefafsen ;  drei 
Borsten,  von  der  doppelten  Länge  der  Nufs  und  auslaufender 
Wurzel. 

Beschreib.    Roth.  Schrad.   Schnitstein  hei  Sturmi   Gatt  diu. 
Abbild.    Fl.  Dan.  L  1 56a.  St.  Bot.  t,  55;.  f.  a.  E.B.  a^S.  St  arm  D.  Fl.  40* 
Synon.     Sckoenus  fmscus  Li  BD.  Sp.  pL  tippend.    Auch  in  Smith«  Cornprtnl. 

Fl.  brit.  getrennt  von  S.  albus.  S.  setaceus  T hui, IL  Paris.  RhjnchosporA 

alba  ß.  fusca.  V  •  h  1  Fnum. 
Cetrockn.  Samml.     II  o  p  p  e  pl.  alp.    Cent.  3.   "Weihe  D.Gras.  ia8» 

•  *  . 

Dem  Sch.fdlus  ähnlich,  aber  auf  deti,  ejrsten  Blick  zu  erkenne«. 
Wurzel  weit  umherkriechend,  und  viele.3^ 6"  lange  Wurzeliäufer 
treibend.  Halme  niedriger 4  nur  mit  einem  unbedeckten  Knoten  ver* 
sehen.  Blätter  nur  halb  so  breit,  ebenfalls  hohlkehlig,  aber  mir  tut 
der  Spitze  gekielt,  grasgrün;  nur  2  Blüthenbtischei ,  ein  greiseres  am 
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Ende  des  Halms,  und  ein  kleines  achselständiges;  das  gröfsere  Hüllen» 
blatt  des  eudständigen  Büschels  weit  länger  als  letzteres.  Aehrchen 
etwas  gröfser  und  dicker.  Balge  elliptisch  -  lanzettlich.  Narben  2, 
Jünger  als  der  Griffel.  Borsten  nur  3  —  4,  doppelt  so  lang  als  die 
Nuls,  mit  aufwärtsgerichteten  Zäckchen.   S t aubgef äfse  3 ,  bleibend. 

Auf moorigem  torfhaltigero  Boden  in  Bayern,  Schwaben,  der  Pfalz, 
Wetterau,  Nieder  -  und  Obersacbsen  und  der  Lausitz.  Jun.  Jul.  2t. 

Zweite  Rotte. 

i-  . 

Nufs  stumpf,  mit  einein  kleinen  Stachelspitzchen.    Bälge  zwei- 
zeilig gestellt. 

a.  Keine  unterweibige  Borsten.  Schoenus  R.  Brown. 

157.  SciiOEPfüs  mucronatus  Linn.  Spitziges  Knopfgras. 

Mit   halbnacktem   rundlichem  Halme;  gebüschclten  Aehrchen  und 
drei  —  sechsblättriger  Hülle. 

Beschreib.     C 1  o  x  i  u  Observat.  Schrad.  Host.  Seh  ni  t  zlci  n  Lei  S  tur  ni. 
Scheuch  i. 

Abbild.     S  t  u  r  in  D.  Fl.  40.    Host  gram.  Austr.  4.  t.  78.    Gloxin  a.a.O. 

t.  3.    Sibthorp  Fl.gr.  t.  4 3.    Scheuche,  t.  Ö.  1.  da*  Cupitulum. 
Synon.     Schoenus  mucronatus   Linn   Sp.  pl.     Cj  peius  capitatus   V  a  n  d  c  1 1. 

Cy pei  us  aegjpliacus  C  1  o  x  i  n. 
Cetrocka.  Samml.     S  i  e L  er  ilcrb.  Fl.  Austr.  14.   ■   ,  i  v  i 

Wurzel  weit  umherkriechend  ,  gegliedert,  mit  Schuppen  besetzt, 
und  mit  starken  Fasern  in  die  Erde  dringend.  Halm  6  — 12",  auf- 
recht, undeutlich  dreiseitig,  ohne  Knoten,  am  Grunde  mit  braunen 
Schuppen  und  dann  mit  2 —  3  blätter  -  tragenden  ,  bis  über  die  Hälfte 
des  Halms  hinaufsteigenden  Scheiden  umgeben,  so  wie  die  Blätter  gelb- 
lich-seegrün, unter  dem  Blüthenkopfe  rostbraun  gefärbt.  Blätter 
starr,  liuealisch,  hohl  kehlig,  am  Rande  öfters  schäl  flieh ,  in  eine 
stechende  Spitze  endigend ,  die  obern  meistens  von  der  Länge  des  Hal- 
mes. Aehrchen  10 — 20  sitzend,  in  einen  endständigen  Kopf  zu-^ 
ftammengedrängt,  eirund -länglich,  zusammengedrückt.  Hü  1 1  e  drei  bis 
sechsblättrig;  Blatter  am  Grunde  erweitert,  den  Kopf  umfassend , 
sonst  den  Halmblättern  ähnlich,  ungleich,  das  untere  1  —  3"  laug. 
Bälge  in  jedem  Aehrchen  7 — 12,  glänzend,  gesättigt  kastanienbraun  , 
mit  gelblichem  Rande  und  Spitze,  breit- eirund ,  zugespitzt  mit  einer 
kurzen  Stachelspitze ;  nur  einer  oder  zwei  der  untern  leer ,  die  andern 
alle  fruchtbar.  Narben  3.  Nufs  bräunlich,  dreikantig,  stumpf  mit 
einem  kleinen  Stachelspitzchen.    Borsten  0. 

Auf  Sandboden  an  der  Küste  des  adriatischen  Meeres ,  zuerst  von 
Wulfen,  neulich  von  Sieb  er  aufgefunden  Jun.  Jul.  2t. 

Anmerk.  Dieses  ungemein  schöne  Gras  steht,  nach  unserm  Da- 
fürhalten, bei  Schoemts  am  unrechten  Orte;  von  den  untern  Bälgen 
sind  nur  einer  oder  zwei  leer,  darin  stimmt  diese  Pflanze  mit  Cjperus 
Überein  ,  und  dahin  bringt  sie  auch  ihr  Habitus  weit  eher  als  zu  Schoe- 
'  nus.  Schräder  nennt  die  Aehrchen  3  —  4 blttthig ,  unsere  Exemplar« 
haben  ihrer,  die  leeren  Balge  abgerechnet,  5  —  11. 
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158.  Schoeotjs  nigricans  Linn.  Schwärzliches  Knopfgras. 

Mit  einem  nackten  runden  Halme ;  einem  vielblüthigen  kurzem  Blü- 
thenbüschel  als  das  untere  Ilüllenblatt  der  zweiblättrigen  Hülle. 

Besehreib.    Schrad.    Roth.    Schnitzlein  bei  Starm.  Scheuch*. 
G  a  u  d  i  n. 

Abbild.    Sturm  D.FI.  40.    Host  gram.  Austr.  3.  L  54.    E.  B.  nai.  La- 

marck  lllust.  3.  t  38.  i. 
Sjnon.     Schoenus  nigricans  Linn.  Spcc.  pl. 
Getrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  No.  53. 
Tri?,  u.  a.  Nam.     Schwärzliches  Strickgras. 

In  sehr  gedrängten  Rasen  wachsend.  Wurzel  aus  starken  langen 
schwarzen  Fasern  bestehend.  Halme  6  —  12"  aufrecht,  starr,  schlank, 
rundlich,  am  Grunde  mit  aufgeschlitzten  Blattscheiden  umgeben,  von 
denen  die  Üufsem  vertrocknet,  rufsbraunschwärzlich  ,  zusammenge- 
drückt und  gewöhnlich  mit  den  Resten  abgestorbener  Blätter  besetzt, 
die  2 —  3  innern  rundlicher,  grün  und  nur  am  Grunde  braun  gefärbt 
sind  und  lebende  Blätter  tragen;  die  Ränder  der  Blattscheiden  häutig, 
oben  in  ein  kurzes  Blatthäutchen  zusammenlaufend,  Blätter  meistens 
von  der  halben  Länge  des  Halmes,  auch  länger  und  kürzer,  fädlich, 
spitz  zulaufend,  dreikantig  oder  halbstielrund ,  oben  hohlkehlig,  am 
Rande  schärflich.  Aehrchen  6 — 10  und  mehrere,  lanzettlich,  3'" 
lang,  zusammengedrückt,  in  einen  eirunden  oder  rundlichen  Kopf  ge- 
drängt und  mit  zwei  Hüllenblättern  umgeben;  das  äufsere  derselben 
eirund,  länglich,  siebennervig,  ausgerandet,  rufsbraun,  in  eine  blatt- 
artige Spitze  endigend,  welche  länger  als  der  Blüthenknopf ,  oft  doppelt 
so  lang  ist,  oberes  kleiner.  Bälge  lanzettlich,  glänzend,  rufsbraun, 
an  den  Seiten  heller,  mit  einem  schmälen  weifslichen  Rande ,  kielig -zu- 
sammengedrückt, zweizeilig,  ihrer  7  —  9  in  jedem  Aehrchen;  die  bei- 
den untern  etwas  schmäler  und  kleiner ,  zugespitzt ,  in  ein  Stachel- 
spitzchen  ausgehend ,  und  so  wie  einer  oder  zwei  der  folgenden  leer ; 
die  übrigen  4  breiter,  gröfser,  stumpflicher  und  fruchtbar,  gewöhn- 
lich noch  mit  dem  Ansätze  zu  einem  fünften  Blüthchen.  Staub- 
gefäfse  3.  ( Heller  Fl*  wirceb.  meint,  Flores  Semper  diandri). 
Narben  3.  Nufs  hellweifs  ,  dreikantig  ,  stumpf  mit  einem  kurzen 
Stachel  spitzchen.    Borsten  0. 

Auf  moosigem  Sumpfboden.    Mai— Jul.  lt. 

b.  Mit unterweibigen Borsten.  CJiaetospora  R.Brown. 

\ 

159.  ScHOEsrus  ferrvgineus  Linn.  Rothfarbenes  Knopfgras. 

Mit  einem  nackten  runden  Halme  und  einem  zweiblüthigen  ßlüthen- 
büschel  von  der  Länge  des  untern  Ilüllenblatts  der  zweiblättrigen 
Hülle. 

i 

Beschreib.    Schrad.   Schnitzlein  bei  Starm.  Gaudi n. 
Abbild.     Schrad.  Germ.  t.  i.  f.  4.    Host  gram,  aus tr.  4.  t  71.  Sturm 
D.  Fl.  40. 

Syuon.     Schoenus  ferrugineus  Linn.  Sp.  pl.  Sch.  nigricans  Hoppe  Taschen' 

buch  1800.   Sch.  nigricans  ß.    Schultz  Supplem.  Fl.  Staig,  p.  4. 
Getrockn.  Samml.    Hoppe  fl.  alp.  Cent  3. 
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Der  vorigen  Art  ähnlich  ,  aber  doch  ohne  Schwierigkeit  zu  unter- 
scheiden. Halme  dünner,  meistens  niedriger.  Blätter  kürzer,  fei- 
ner und  «änzlich  glatt;  Blüthenkopf  schmal,  länglich,  nur  aus  2 — 
3  Blüthen  bestehend.     Aeufseres  Jlüllenblatt  länglich -lanzettlich  , 

die  blättrige  Spitze  von  der  Länge  des  BJüthenkopfes  ,  nicht  3 —  4uial 
länger;  inneres  so  klein,  dais  der  Kopf  nur  Eins  zu  haben  scheint. 
Die  beiden  untern  Bälge  wie  bei  der  vorigen  Art,  kleiner,  spitzer 
als  die  folgenden  und  leer;  der  dritte  auch  noch  leer,  aber  gröfser  und 
ütunipflicher  ,  so  wie  der  >te  und  5te  ,  welche  fruchtbar  sind  und  al- 
ters noch  eine  Anlage  zu  einem  6 ten  Balge  eiuschliefsen.  Nul  s  drei- 
seitig.   Borsten  3  —  5  mit  aufwärts  -  gerichteten  Zäckchen. 

An  merk.  Ilofrath  Schultz  will  bemerkt  haben,  dafs  Sch.  ni- 
gricans durch  Uebergänge  sich  in  den  Sch.  ferrugineus  verliere,  führt 
aber  zugleich  an,  dals  er  an  keinem  der  untersuchten  zahlreichen  Exem- 
plare Borsten  beobachtet  habe.  Sollte  hier  nicht  eine  Verwechselung 
Statt  gefunden  haben  i  vergl.  Suppl.  Fl.  Starg.  p.  4. 

Auf  Torfboden  in  Oestreich  ,  Salzburg;  bei  Leipzig,  Branden- 
burg.   Mai.  Jim.  2i. 

^  • 

^  39.  ERIOPHORUM  Linn.  Wollgras. 

Aebrchen  aus  vielen  von  allen  Seiten  ziegeldachartig  angelegten 
einklappigen  Bälgen  zusammengesetzt,  von  deren  untersten  oft  1  —  2 
leer  sind.    Blume  0.     Unter  weibige  Borsten  4  oder  viele,  nach 


dem  Verblühen  verlängert,  viel  länger  als  der  Kelch,  daher  die 
von  einer  sehr  langen  Wolle  eingeschlossen. 

Durch  die  nach  dem  Verblühen  in  eine  lange  Wolle  hervortreten- 
den Borsten  von  allen  verwandten  Gattungen  verschieden.  Diese  Bor- 
sten sind  glatt  und  nicht,  wie  die  meisten  der  übrigen  Cyperaceen  , 
mit  Zäckchen  besetzt. 

Erste  Rotte. 

Vier  bis  sechs  untei  weibige  Borsten  ,  welche  nach  dem  Verblühen 
sich  in  gekräuselte  Wollhaare  verlängern.'  Trichophorum  Persoon. 

160.  Eriophorlm  alpinum  Linn.  Alpenwollgras. 

Mit  dreikantigen  scharfen  Halmen  und  einzelner  länglicher  Aehre. 

Beschreib.     Schrad.  Roth.  Hott.  Hoppe  Taschenb.   G audio. 
Abbild.     St  arm   D.  Fl.    io.      Host  gram,  aiutr.  <•  t.  40.  Lamarck 

Illastr.  3.  t.  39.  t.  3.   E.  B.  3 1 1 .   Fl.  D.  L  6a  o.  S  r.  Bot.  t  4*6.  Krock. 

t  17.    Scheuch z.  Prod.  t.  8. 
Synon.     Eriophorum  alpinum  Linn.  Sp.pl.   Trichophorum  alpin.  Ptr».Syn. 
Getrockn.  Samml.     Hoppe  Dee.  No.  2 1 . 
Triv.  u.  a.  Nain.  Pinselwollgraa. 

Wurzel  kriechend  mit  braunen  Schuppen  dicht  bedeckt,  einen 
dichten  Rasen  von  Hahnen  treibend  und  mit  weifslichen  starken  Fa- 
sern in  die  Erde  dringend.  Halme  6  —  12"  aufrecht,  dünne,  schlank, 
dreikantig,  auf  den  Kanten  scharf ,  am  Grunde  mit  einigen  aufgeschlitz- 
ten, bräunlichen,  schuppenartigen  Scheiden,  und  dann  mit  einer  röh- 
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rigen,  lungern,  blafsgrünlichen ,  oben  queerabgestutzten  ganzen  Scheide 
bedeckt ;  die  untern  am  Ende  mit  einer  Stachelspitze  oder  mit  einem  An- 
sätze zu  einem  Blatte ,  die  oberste  aber  in  ein  zwar  kurzes  ,  aber  deut- 
liches, halbstielrundes ,  oben  hohlkehliges  ,  am  Rande  schärfliches  Blatt 
übergehend.  Aehre  einzeln,  endständig,  aufrecht,  eirund,  3'" lang. 
Bälge  15  —  20  in  jedem  Aehrchen,  eirund- lanzettlich,  stumpf,  gelb- 
braun, mit  grünlichen  Rückenstreifen;  die  beiden  äufsern  unfruchtbar, 
breiter,  das  Aehrchen  wie  eine  Hülle  einschliefsend  und  davon  der  un- 
terste in  eine  kurze  stumpfe  Stachelspitze  endigend.  Griffel  2.  Nufs 
braun.  Borsten  4 — 6,  zur  Blüthezeit  etwas  länger  als  die  Bälge, 
nach  dem  Verblühen  sich  sehr  verlängernd  und  eine  gekräuselte  Wolle  ' 
von  der  doppelten  oder  dreifachen  Länge  des  Aehrchens  bildend,  welche 
diesem  Grase  ein  ungemein  schönes  Ansehen  gibt,  und  nebst  dem 
scharfkantigen  Halme  und  den  kleinen  Aehrchen  diese  Art  vor  den  bei- 
den folgenden  sehr  auszeichnet. 

Zur  Blüthezeit  sieht  diese  Pflanze  dem  Scirpus  cespitosus  sehr 
ähnlich ,  läfst  sich  aber  an  dem  scharfen ,  dreikantigen  Halme  sogleich 
erkennen. 

Auf  moorigem  Boden  der  Alpen  und  Voralpen  des  südlichen  Deutsch- 
lands ;  auf  den  Sudeten ,  und  auf  schwammigen  Moorbrüchen  von  Nie- 
dersachsen.   April.  Mai. 

• 

Zweite  Rotte. 

Unterweibige  B ors ten  zahlreich,  nach  dem  Verblühen  in  eine 
lange  gerade  Wolle  übergehend.    Eriophorum  P  e  r  s  o  o  n. 

161.  Eriophorum  vaginatum  Linn.  Scheidiges  Wollgras. 

Mit  nach  oben  dreiseitigem  glatten  Halme ;  am  Rande  scharfen  Blät- 
tern und  einzelner,  länglich -eirunder  Aehre. 

Beschreib.     Schräder.    Host.  Hoppe. 

Abbild.     Sturm  D.Fl.   io.     Host  gram,  aus tr.  i.  t.  3g.     Fl.  Dan.  t.  a36. 

t.  B.  t.873.  Cur  t.  Land.  4.  10.   Scheuchz.  Prod.\.m4.  F.  linker  Hand. 
Sjnon.     Eriophorum  vaginatum   Linn.  Sp.  pl.   E.  ccspitvsum  Host.  Lina- 

grostis  vaginata  Scop.    Lara.  Ft.fr. 
Getrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  No.  41.  E  h  r  h.  Gram.  No.  2  1 .  Schles.  Cent.  3. 
Triv.  u.  a.  Nam.     Rasen  -  Wollgras.  Sumpf  wolle.    Hasenpfotbinscn.  Scheiden- 

Dünngras. 

In  grofsen  Rasen  wachsend ,  von  solcher  Dichtheit ,  dafs  ein 
scharfes  Messer  und  eine  starke  Hand  erfordert  wird,  um  sie  zu  tren- 
nen. Wurzel,  dicke  feste  Rhizome,  mit  einer  Menge  sehr  langer  star- 
ker Fasern  in  dem  Boden  befestigt.  Halme  zur  Blüthezeit  oft  nur  ei- 
nige Zolle  hoch,  dann  sich  bis  1  —  2'  Höhe  verlängernd,  unten  rund- 
lich, oben  dreiseitig,  glatt,  am  Grunde  mit  einigen  kurzen  Schuppen , 
mehrern  aufgeschlitzten,  lange  Blätter  tiagenden,  und  dann  bis  zur 
Hälfte  mit  2 — 3  ganzen  Scheiden  besetzt,  wovon  die  unterste  in  ein 
längeres,  die  oberste  in  ein  kurzes  Blatt  übergeht,  welches  oft  ganz 
fehlt.  Die  Scheiden  der  Blätterbüschel  und  Wurzelblätter  am  Rande 
in  netzförmige  Faden  gespalten,  die  des  Halmes  straffer  anliegend, 
löthlich  gefärbt,  nach  oben  schlauchförmig  aulgedunsen,  bleichgriin 
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mit  Nerven  und  Qneeradern  netzförmig  durchzogen  ,  an  der  Spitze  oft 
schwiti zlichgrau.  Blätter  6—12",  fädig,  starr,  spitz,  fast  drei- 
kantig, oben  etwas  hohlkehlig,  am  Rande  gegen  die  Spitze  bin  scharf; 
die  an  den  blühenden  Halmen  viel  kürzer.  Aehre  einzeln,  endstän- 
dig, elliptisch -länglich  10  —  12"'  lang,  vielblüthig.  Bälge  dünn, 
trockenhäutig,  lanzettlich,  zugespitzt,  eben,  schwärzlichgrau,  am 
Kande  silbergrau  ,  der  unterste  etwas  gröfser ,  ein  Hüllenblatt  vorstel- 
lend. Staubkölbcb  en  linealisch  ,  lang.  Narben  3.  B  o r  s  t  en  viele, 
in  eine  lange  gerade  Wolle  übergehend.    N  u  fs  schneidig -dreikantig. 

Auf  torf haltigem  Sumpfboden  in  den  Ebenen  und  auf  hohen  Ge- 
birgen.   April.  Mai.  21. 

162.  Eriophobuä  Scheuchzeri  Hoppe.  Scheuchzers  Wollgras. 

Mit  rundem  glattem  Halme ;  glatten  Blättern  und  einzelner  fast  kuge- 
liger Aehre. 

Beschreib.    Scheuchaer.  Ho«t<  Hoppe.    Schrad.  Gaudin. 
Abbild.    Sturm  D.  FL  10.     Host  gram,  austr.  i.  t.  38.  Scheuchzer 

Prodr.  t.7,  f.  rechter  Band.     E.  B.  a387- 
Svnnn.     Eriophorum  Scheuchzeri  Hoppe.    Roth   N.  Beitr.     E.  capitatum 

Hott.  Smith  Comp.    F.  vaginatum  ß.    Suter.  Gmel.  Bad.  E.  al- 

p intim  V  i  1 1.  nach  D  e  C  a  n  d. 
Getrockn.  Samml.    Hoppe  Dec.  No.  3i.   Schleicher  Cent.  1.  Sieber 

ff  erb.  Ft.  austr.  Ho.  16. 
Tri?,  u.  a.  IS'am.    Kopfförmiges  Wollgra«. 

Der  vorigen  Art  ähnlich  ,  aber  weit  niedriger,  und  dadurch,  so 
wie  durch  die  kugelige,  um  die  Hälfte  kleinere  Aehre  sogleich  zu 
erkennen.  Aulserdem  bemerkt  man  noch  folgende  Verschiedenheit  : 
die  Wurzel  kriechend;  die  Wurzelläufer  einzelne  Halme  treibend  , 
daher  die  Pflanze  nicht  in  gedrängten  Rasen  wachsend.  Blätter 
weicher ,  kürzer  als  der  Halm ,  über  dem  Rückeu  halbrund ,  völlig 
glatt.  Scheiden  nur  wenig  aufgetrieben.  Wolle  um  die  Hälfte 
kürzer.  Bälge  aus  dem  Blei-  oder  Schwarzgrauen  ins  prünliche  spie- 
lend; die  untern  3 — 4  verbältnifsmäfsig  viel  gröfser.  Staubkölb- 
chen  um  die  Hälfte  kürzer.    N  ufs  länglicher. 

Auf  torfigem  Sumpfboden  der  Alpen  und  Voralpen  in  Kämthen  , 
Tyrol  und  Salzburg.    Mai.  Jun. ,  in  den  Alpen  später.  2t. 

An  merk  Die  Namen  JE.  ScJieuchzeri  und  capitatum  wurden  zu 
gleicher  Zeit  bekannt  gemacht;  wir  haben  den  erstem  vorgezogen, 
welcher  einem  bekannten  Agrostograpben  gewidmet  ist.  Der  Name 
capitatum  kommt  allen  einährigen  Arten  zu. 

b*  Mehrere  Aehren  am  Ende  des  Halms, 

163.  EmopHonuM  latifolium  Hoppe.  Breitblättriges  Wollgras. 

Mit  stumpf -dreikantigem  Halme;  ebenen,  an  der  Spitze  dreieckigen 
Blattern :  niehreru  gestielten  Aehren  und  scharfen  Blüthenstielen. 

Beschreib.     Schräder.    Roth.   Wallroth  ann.  bot. 

Albild.     keer«  Herb.  t.  1.  f.  5.     Sturm  D.  Fl.  10.    Hott  gram,  austr. 

4.  t  73.     E-  B.   t.  563.     Lamarck  Illustr.   t.  39.  f.  1.  Holm. 

Ü.  Fl.  t.  3.    Fi.  Dan.  t.  t38i.    V*ill.  bot,  t.  ,6.  f.  *. 
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Sjnon.  E>  iophorum  latifolium  Hopp«  Tasvhenb.  1800.  Wahlenberg 
/*/.  UpsuL  E.  pofy stachy um  R  o  t'h  Germ  Smith  Ärx/.  f.  polytla- 
chyum  Lina.  Fl.suec.  ß.  nach  Wahlenb.  E.  vulgare  Per«.  £ina- 
grostis  paniculata  a.    Lamarck  FL  frone. 

Cetrockn.  Samml.  Hoppe  Dec.  No.  Ca.  Cent.  3.  Ehr  hart  gram. 
Schles.  Cent.  a. 

Trir.  u.  a.  Nam.  Vielähriges  Wollgras.  Wiesenwolle.  Wiesenflachs.  Flachs- 
gras. Binseiueide.  Mattcnwoile.  Jadenfaden.  Kattunbinsen.  Federbinse. 
Flockenbinse. 

r 

Wurzel  ein  schiefes  dickes  Rhizom  mit  vielen  starken  Fasern  in 
den  Boden  befestigt,  aber  keine  Wurzellauf  er  treibend;  einen  oder 
einige  blühende  Halme  und  Blätterbüschel  hervorbringend.  Halme 
aufrecht,  iya  —  2'  hoch,  glatt,  stumpf- dreikantig ,  mit  2 — 3  unbe- 
deckten Knoten,  zur  Blüthezeit,  wie  alle  Arten  dieser  Gattung,  viel 
niedriger.  Blätter  gelbgrün,  linealisch,  aber  breit,  2  —  3"'  breit, 
daher  die  kürzern  Halmblätter  fast  lanzettlich  ,  eben  ,  unten  gekielt ,  in 
eine  zolllange  dreieckige  Spitze  auslaufend,  am  Rande  und  auf  dem 
Kiele  der  Spitze  scharf,  alle  stets  kürzer  als  der  Halm;  das  obere  Halm- 
blatt kürzer  als  seine  Scheide.  Obere  S  c  h  e  i  d  e  an  der  Mündung  schwarz- 
braun, daselbst,  sowie  die  Hüllenblätter,  oft  klebrig.  Blattliäut- 
chen  sehr  kürz.  Hüllenblätter  eirund  -  länglich  ,  schwarzbraun, 
2  —  3  der  untern  in  eine  grüne  blättrige  Spitze  auslaufend  ,  die  obern 
allmählig  kleiner.  Aehren  5 —  7,  zur  Blüthezeit  kurz  gestielt, 
aufrecht;  bei  der  Fruchtreife  lang  und  ungleich  gestielt,  nur  die  mitt- 
lere fast  sitzend ,  die  äufsern  aber  um  so  länger  gestielt,  und  um  so  mehr 
hängend,  je  weiter  sie  nach  unten  stehen.  Blüth  e  ns  t  i  e  1  e  zusam- 
mengedrückt, von  kurzen  Zäckchen  scharf,  am  Grunde  von  Stiefelchen 
umgeben.  Aehre  eirund,  zur  Blüthezeit  4'"  lang.  Bälge  lanzettlich, 
stumpf,  schwärzlich -grün,  mit  weii'slichem  Rande.  Nufs  dreieckig. 
Borsten  viele.    Wolle  doppelt  so  lang  als  die  Aehre. 

Zuweilen  ist  ein  oder  der  andere  ßlüthenstiel  ästig  und  trägt 
2  —  3  Aehren,  Auch  findet  man  die  einzelnen  Blüthen  dann  und  wann 
diclinisch. 

Auf  nassen  ,  nicht  ganz  schlechten  Wiesen,  seltner  über  Torflagern. 
April.  Mai.  21. 

164.  EmoPHORUH  angustifolium  Roth.  Sch malblättr.  Wollgras. 

Mit  einem  rundlichen,  undeutlich  dreiseitigen  Halme;  hohlkehlig 
vertieften  in  eine  sehr  lange  dreieckige  Spitze  auslaufenden  Blät- 
tern ;  mehrern  gestielten  Aehren  und  glatten  Blüthenstielen. 

Beschreib.     Hoppe.  Schrad.  Roth  N.  Beitr.  Wallroth  ann.  bot. 

Abbild.  Sturm  D.FL  10.  Host  gram,  austr.  1.  .I7.  ( »erschicdcnc  For- 
men darstellend).  E.  B.  t.  564.  Gurt.  Lond.  4.  t.  9.  FL  Dan.  i.Ma. 
Vaill.  bot.  t.  16.  f.  1. 

Sjnon.     Eriophorum  angustifolium  Roth.  /:. polystachyuin  Poll.  Pal.  W  ah- 
lenb.   Ups.      E  polystachyuin  a.  Linn.  Fl.suec. 
(nach  Wahl  enb  erg. ) 

Getrockn.  Saiural.     Hopp«  Dec.   I\o   5i.     Sehlen.  Cent.  10. 
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Von  der  vorigen  Art  durch  eine  dunklere  Färbung  aufser  folgenden 
JVTerkriialen  verschieden.  Die  W  u  r  z  e  1  lange  Wurzelläufer  treibend , 
weit  umberkrieebend,  Halm  oben  nur  undeutlich  dreiseitig.  Blätter 
Starrer  und  viel  länger,  hohlkehlic  vertieft,  mit  spitzer  Rinne,  von  unten 
angesehen  dreikantig  erscheinend,  in  eine  lange  dreieckige  Spitze  auslau- 
fend ,  am  Rande  fast  glatt;  die  Wurzelblätter  meistens  länger  als 
der  Halm,  die  Halmblätter  meistens  schmäler  und  jederzeit  länger 
als  an  der  vorigen  Art.  Die  Blütbenstiele  glatt;  die  Aebren  fast 
noch  einmal  so  grofs;  die  Wolle  dreimal  länger.  „ 

Auf  schlechten,  nassen  sumpfigen  Wiesen,  besonders  auf  torfhal- 
tigern  Boden,    Apr.  Mai.  2U 

Aendert  ab : 

a,  Gedrungen:  (cotigestum)  Die  Aehren  alle  kurz  gestielt,  die 
längsten  Stiele  nur  halb  so  lang  als  die  Aehre  (die  Wolle  mit- 
gerechnet) ,  daher  die  Aehren  fast  einen  Knaul  zu  bilden 
scheinen. 

ß.  Locker:  (Jaxum)  Die  Aehren  ,  die  mittlere  ausgenommen 9 
auf  Stielen ,  welche  fast  alle  die  Länge  der  Aehre  mit  der 
Wolle  erreichen.  Dieser  Blüthenstand  hat  ein  schlaiferes  An- 
sehen. Getrockn.  Samml.  Hoppe  Dec.  No.  51.  Man  findet 
ganze  Strecken,  wo  blofs  eine  dieser  Gestaltungen  vorkommt^ 
an  andern  Orten  wachsen  sie  aber  auch  durcheinander.  Speci» 
fische  Unterschiede  konnten  wir  nicht  entdecken ,  und  Ueber- 
gänge  finden  sich  auch  tiberall.  Die  Blätter  sind  dabei  ohne 
Unterschied  bald  breiter  ,  bald  schmäler ,  auch  wohl  sehr 
schmal,  so  dafs  wir  hier  keine  Kriterien  zur  Festsetzung  einer 
schmal-  oder  breitblättrigen  Abart  auffinden  konnten.  Ge- 
wöhnlich sind  die  Aehren  der  Abart  mit  kurzen  Blüthenstielen 
etwas  gröfser. 

Gröfser:  (elatius)  Halme  dick,  inwendig  oft  hohl,  2'  hoch. 
Blätter  breit  bis  au  3  —  Die  Wurzelblatter  fast  Ellen- 

•  lang  mit  einer  fast  spannelangeu  Spitze.    Die  Blütbenstiele 

sehr  lang.  In  schlammigen  Gräben.  Wal  lr  o  th  ann.bot.  S.  13, 
Hoppe  Deo.  No.  81. 
Anmerk.    Wahlenberg  legt  neuerdings  den  Namen  JE.  poly- 


ung  zu  vermeiden ,  laisr.  man  qen  Linne  sehen  iNaraen  uenergi 

Ebiophohüm  grazile  Koch.  Schlankes  Wollgras. 

Mit  stumpf  -  dreikantigem  Halme;   dreieckigen  Blättern;  mehrern 
gestielten  Aehren  und  filzig  schärflichen  Blüthenstielen,  > 

Beschreib.     Roth  CataL  a.    Schrad.    Hoppe.    W  a  1 1  r.  ann.  bot. 
Abbild.     Sturm   D.  FL  10.   FL  Dan.  \.  1441.     Vaill.  bot.  L  16.  f.  a. 

]£.  Ü.  t.  2402. 

Sjnon.  Egracile  Koch  in  Roth»  Cat.  2.  int  sippend.  Decand.  FL  fr« 
W  a  h  I  e  n  b,  Lapp.  £.  poljstachjum  T  h  u  i  1  1.  (  nach  Exemplaren  ). 
£.  triauettum  Hoppe  Taschcnb.  1800.  Schrad.  Germ.  Sturm. 
linegrosttj  p«nicula4a  ß,  Limarck  FL  fr. 
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Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  No.  71.  Cent.  3. 
Triv.  u.  a.  Nain.     Dreikantig« ,  dreiseitiges  Wollgras. 

Die  ganze  Pflanze  schmächtiger  und  schlanker  als  die  beiden  vori- 
gen. Wurzel  schief  aufsteigend  und  einige  Ausläufer  treihend.  Blät- 
ter fädig,  sehr  schmal,  nicht  breiter  als  der  Halm,  lang,  durchaus 
dreieckig,  auf  der  Oberseite  hohlkehlig.  Blüth en s t ie le  von  sehr 
dichtgestellten  kurzen  Härchen  grau-nizig  ,  beim  Zurückstreichen 
schärflich.  Bälge  dreinervig.  Die  A  ehren  um  die  Hälfte  kleiner  als 
bei  E.  angustifolium ,  ungefähr  von  der  Giöfse  derer  des  E.latifolium. 

Der  schlanke  Halm  ,  die  dreieckigen  Blätter  und  die  grau  filzigen 
Blüthenstiele  sind  die  charakteristischen  Kennzeichen  dieser  Art. 

Auf  schwammigen  Moorbrüchen  in  Krain,  Franken,  Schlesien, 
Bayern  ,  der  Pfalz ,  in  der  Wetterau  und  bis  nach  Niedersachsen  hinab. 
Mai.  Jun.  später  als  die  vorigen.  * 

Anraerk.  Die  Namen  JE.  gracile  und  E.  triquetrum  sind  in  Ei- 
nem Jahre  bekannt  gemacht  worden.  Wir  haben  nach  Decandolle's 
und  Wahlenberg's  Vorgange  den  ersten  vorgezogen,  nicht  aus  der 
kleinlichen  Eitelkeit,  weil  ihn  einer  der  Verfasser  unserer  Flora  erfun- 
den hatf  sondern  weil  er  den  Habitus  der  Pflanze  gut  ausdrückt,  wäh- 
rend man  sich  unter  einer  planta  cyperacea  triquetra  eine  vorstellt , 
die  einen  schneidig  -  dreikantigen  Haiin  hat. 

40.  ELYNA  Schrad.  Elyne. 

Aehrchen  zweihlüthig,  von  einem  balgartigen  Deckblatte  einge- 
schlossen in  einer  einfachen  oder  zusammengesetzten  Aehre;  unteres 
Blüthchen  weiblich,  oberes  männlich,  oder  eines  von  ihnen  fehlschla- 
Bluine  0.  Unterweibice  Borsten  0.  Nufs  nackt. 
Wahle nb er g  vereinigt  diese  Gattung  mit  Scirpus ,  und,  ohne 
das  Geschlecht  der  Blüthchen  zu  berücksichtigen,  müfste  man  die  Arten 
neben  Scirpns  compressus  und  rufus  einreihen  ,  und  wären  die  Aehrchen 
von  Elyna  spicata  länglicher  und  zweizeilig  gestellt,  so  würde  diese 
Pflanze  nur  in  wenigen  Merkmaiden  von  $.  rupts  verschieden  sevn.  — 
Von  Scirpits  unterscheidet  sich  Elyna  dadurch,  dafs  von  zwei  Blüthchen, 
woraus  das  Aehrchen  besteht,  jederzeit  das  eine  blofs  männlich,  das 
andere  blofs  weiblich  ist;  diese  Gattung  gehört  daher  allerdings  in  die  - 
ßJottoeeia',  wir  haben  sie  aber  theils  wegen  ihrer  grofsen  Verwandt- 
schaft mit  Scirptis ,  theils  weil  man  gewohnt  ist,  sie  hier  zu  suchen, 
auf  Scirpus  folgen  lassen;  von  Carex  unterscheidet  sie  sich  durch  den 
Mangel  des  schlauchförmigen  Epigynium. 

166.  Ei/oa  spicata  Sehrad.  Aehrenförmige  Elyne. 

Mit  in  eine  einfache  Aehre  gereihefen  Aehrchen. 

Beschreib.  Schrad.  S ch k uh r  Riedgräser  S.  1a.  and  im  Nachtrage.  Pan- 
zer bei  Sturm.    Gaudi  n.  . 

Abbild.  Sturm  D.FI.  26.  (die  Figur  F.  zeigt  nicht  blofi  die  Geschlechts- 
theile,  sondern  auch  die  Fortsetzung  der  Axe  des  Aehrchens,  welche  das 
männlich«'  und  weibliche  Blüthchen  scheidet  Ein  Gleiches  findet  sich  auch 
in  der  S  r  h  k  u  h  r 'sehen  Abbildung.)  V  i  II.  Dauph.  t.  6.  SchLuhr 
a.  a.  O.  1.  D.  f.  16.   Host  gram,  auslr.  4.  t.  77. 
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Sjnon.  Elyna  spicata  Sehr  ad.  gern*.  Kobresia  seirpina  Willd.  Sp.pl. 
Carex  Myosuroidet  V i  1  1.  Dauph.  Carex  Bellardi  All.  pedem.  Seil- 
pus  Bellardi  Wahleub.  Lapp.  Carex  kermaphrodita  Ginel.  S.  N. 
'  Froeliehia  Caricoides  W  u  1  f.  Mpt. 

Getrockn.  Samml.  Hoppe  Dec.  No.  i.  Siebar  Herb.  FL  austr.  26. 
Schleicher  Car.  a. 

Trir.  u.  a.  Nain.    Bcllardisch« ,  mitueschwanzartiges  Riedgras.  Blasenartige 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend,  einen  sehr  gedrungenen 
Rasen  von  Halmen  und  Blätterbüscheln  treibend.    Halme  aufrecht, 

3  6",  (Exemplare  von  der  Pasterze  ttber  12"  hoch,)  dünne,  steif, 

rundlich,  undeutlich  dreiseitig,  gestreift,  glatt,  am  Grunde  mit  Blatt- 
scheiden bedeckt.  Blätter  borstlich,  halbrund,  hohlkehlig,  am  Ran- 
de schärflich  ,  steif  aufrecht ;  die  der  Blätterbüschel  von  der  Länge  de» 
Halms,  die  Halmblätter  etwas  kürzer.  Blattscheiden  in  netzför- 
mige Fäden  sich  spaltend ,  die  äufsern  braun ,  lockerer ,  die  innern 
straff  angelegt,  weifslich-grün.  Aehre  endständig,  6  — 10"'  lang, 
aufrecht,  schmal,  aus  12  —  20  kurzen  genäherten  Aehrchen  zusammen- 
gesetzt; jedes  Aehrchen  aus  einer  grofsen  Schuppe  bestehend,  und  aus 
2  davon  bedeckten  kleinern;  von  letztem  die  untere  blofs  weibliche, 
die  obere  blofs  männliche  Geschlechtstheile  einschliefsend;  die  äufsere 
Schuppe  (der  Analogie  der  übrigen  Cyperaceen  nach  ein  Deckblatt: 
man  vergleiche  damit  Scirpus  compressus  oder  noch  besser  $.  rw/ia,) 
breit- eirund,  die  Spindel  umfassend,  stumpf,  einnervig,  glänzend, 
rostbraun  mit  einein  breiten  weifslichen  Rande;  die  beiden  innern, 
wahre  Bälge;  der  untere  dem  Deckblatte  gegenständig,  fast  so  lang  als 
dasselbe,  mit  dem  Rücken  gegen  die  Spindel  gestellt,  (wie  bei  Scirpus 
rufus  und  compressus)  elliptisch  -  lanzettlich ,  spitzlich,  von  der  Form 
des  Deckblatts,  die  Ränder  am  Grunde  verwachsen  ("welches  bei  der 
folgenden  Art  nicht  der  Fall  ist,)  den  Fruchtknoten  einschliefsend. 
Narben  3.  Nufs  dreikantig,  von  der  bleibenden  Basis  des  Griffels 
kurz  geschnäbelt  oder  stachelspitzig.  Borsten  0  (gegen  Schkuhrs 
Zeichnung);  der  zweite  Balg  schmäler ,  sonst  eben  so  gebildet,  die 
Ränder  am  Grunde  ebenfalls  verwachsen,  auf  einem  sehr  kurzen ,  doch 
bemerklichen  Stielchen  (  der  Fortsetzung  der  Axe)  dem  ersten  entgegen, 
aber  etwas  zur  Seite  gestellt,  (wären  mehrere  Blüthchen  vorhanden, 
so  würde  darum  das  Aehrchen  nicht  zweizeilig  seyn , )  und  3  Staubge- 
fäfse  einschliefsend. 

Auf  sumpfigen  Alpenwiesen  der  südlichen  Gebirgsketten  (Schrä- 
der und  Panzer  bei  Sturm);  auf  ziemlich  trocknen  kräuterreichen 
Spitzen  der  höhern  Alpen  (Gaudin).    Jun.  — Aug.  2t. 

167.  Elyva  caricina  M.etK.  Seggenartige  Elyne. 

Mit  in  eine  zusammengesetzte  Aehre  gcreiheten  Aehrchen. 

Beschreib.     Willd.  S  c  h  k  u  h  r  im  Nachtrage. 
Abbild.     Schkuhr  Biedgr.  t.  B.r.r.  f.  161 . 

Synon.    Kobresia  caricina  Willd.  Sp.  pl.     Carex  hipatlila    All.    ped.  C. 

hybrida  Schkuhr  Biedgr.   C.  lacutlris  Halb  ined. 
Grtrock»    Samml.     Hoppe  Der.  8. 
Triv.  u.  a.  >am.     ftiedgrasarüge  Kobrcjic. 
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Der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  doch  in  sehr  vielen  Merkmahlen 
verschieden.  Der  Halm  etwas  stärker,  wiewohl  nicht  höher;  die 
Blätter  breiter,  schmal  -  linealisch  ,  ebener,  doch  hohlkehlig  vertieft, 
an  der  Spitze  schärfer,  nicht  so  steif  aufrecht,  meistens  etwas  nach 
Aufsen  gebogen,  und  die  der  Blätterbdschel  nur  halb  so  lang  als  der 
Halm;  die  halmständigen  noch  etwas  kürzer  als  jene.  Aehre  end- 
ständig, schmal,  aber  doch  doppelt  zusammengesetzt,  nämlich  aus  ei- 
ner gröfsern  Endähre,  und  3—4  kleinern  etwas  entfernten  aber  an  die 
Spindel  angedrückten  Seitenähren;  das  Ganze  aber  nur  von  der  Länge 
der  einzigen  Aehre  der  E.  spicata',  die  Seitenähren  am  Grunde  von 
einem  Hüllenblatte  umgeben ,  von  der  Gestalt  der  Deckblätter  der  ein- 
zelnen  Aehrchen;  das  der  untersten  Aehre  in  eine  am  Rande  scharfe 
Stachelspitze ,  und  Öfters  auch  in  ein  Blatt  von  der  Länge  der  Endähre 
auslaufend;  innerhalb  dieses  Hüllenblatts  noch  eine  leere  Schuppe,  wel- 
che dem  Stiefelchen  der  übrigen  Cyperaceen  entspricht;  übrigens  die 
Aehren ,  wie  die  einzige  Aehre  der  vorigen  Art ,  aus  Aehrchen  zusam- 
mengesetzt, von  denen  aber  jedes  gewöhnlich  nur  aus  Einem  Blüthchen 
mit  dem  Ansätze  zu  einem  zweiten  besteht;  die  untern  Aehrchen  mei- 
stens blofs  weibliche,  die  obersten  blofs  männliche  Geschlechtstheile 
enthaltend;  das  Deckblatt  des  Aehrchens  wie  bei  der  vorigen  Art  ge- 
färbt und  gestaltet,  nur  etwas  spitzer,  der  Nerv  als  ein  Kiel  her- 
vortretend, und  an  den  untersten  schärflich;  der  vollkommene  Balg 
der  untern  (weiblichen)  Aehrchen  einen  Fruchtknoten  mit  einem  Grif- 
fel und  einer  dreitheiligen  Narbe  enthaltend,  und  an  der  Basis  des  Frucht- 
knotens, an  der  Stelle,  wo  bei  der  vorigen  Art  der  männliche  Balg  be- 
findlich ist,  ein  Stielchen  mit  einem  kleinen  balg  igen  Köpfchen ,  oder 
einen  gröfseren  leeren  zweiten  Balg  tragend;  nur  an  dem  untersten 
Aehrchen  der  Endähre  findet  sich  dieser  Balg  zuweilen  ausgebildet, 
ist  mit  3  Staubfäden  versehen ,  und  stellt  ein  vollständiges  männliches 
Blüthchen,  und,  mit  dem  weiblichen  desselben  Aehrchens,  ein  Aehr- 
chen, wie  sie£.  spicata  hat,  dar  ;  die  obersten  (männlichen)  Aehrchen 
blofs  aus  einem  Deckblatte ,  und  innerhalb  desselben  aus  3  ,  auf  einem 
sehr  kurzen  Stielchen  (der  Fortsetzung  der  Axe)  stehenden  Staubfaden 
gebildet;  die  Bälge  und  die  an  der  Basis  des  Stielchens  vorhanden  seyn 
sollende  weibliche  Organe  fehlend.  Nufs  nicht  verkehrt  -  eirund  wie 
bei  der  vorigen  Art,  sondern  eirund  lang -zugespitzt.    Borsten  0. 

Auf  Krainer  Alpen  (Hoppe).  Jul.  Aug.  2J.. 

41.  SPAJITEVA  Schrei.  Besengras. 

Kelch  zweiklappig,  einblüthig,  fast  lederig,  kielig« zusammen- 
gedrückt. Klappen  ungleich,  die  untere  kürzer.  Blume  zwei- 
spelzig, beide  Spelzen  lineaT-  lanzettlich ,  stark  zusammengedrückt,  von 
gleicher  Form,  die  obere  länger  und  gröfser.  Griffel  verwachsen. 
Narben  zwei,  fädig,  zottig,  am  Ende  der  Blume  hervortretend.  Same 
länglich,  frei,  von  der  Blume  bedeckt. 

Diese  Gattung  steht  mit  der  Gattung  Crypsis  in  naher  Verwandt- 
schaft, obgleich  das  äufsere  Ansehen  gänzlich  verschieden  ist;  sie  weicht 
ab  von  dieser  in  der  fast  lederigen  Beschaifenheit  der  Klappen  und  der  un- 
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tern  Spelze,  und  darin,  dafs  die  obere  Spelze  bedeutend  langer  ist  als 
die  untere. 

168.  SpABTKfA  strieta  Roth.  Steifes  Besengras. 

Mit  gezweiten  Endähren;   einseitigen  angedrückten  locker- ziegel- 
dachartigen aufrechten  Aehrchcn  und  eingerollten  Blättern. 

Besehreib.     Roth  N.  Beitr.  und  Catal.  3.    Rom.  et  Schalt  S.  V< 

Abbild«  Uoit  gram,  atutr.  4.  t.  66.  E.  Bot.  t.  38o 
•  Sjnon.  •  Spartina  strieta  Roth  Cot.  3.  p.  9.  S.  pungens  Pal.  de  Beanv, 
Paspalum  strietum  Brot.  Dactylis  strieta  Solander  in  AU.  hort% 
Kew.  Smith.  W i  1 1  d e n o w.  D.  cynosuroides  Löf f !.  /f.  Limnetis 
pungens  Per«.  Rotthoclta  spathacea  Tenore  Neap.  Trachynotia  strieta 
Dec.  FLfranc. 

Tri*,  u.  a.  Kam.     Spartine.    Cinttergras.    (WaUgras,  Schlickgras  wäre  für  die 
IS'orddeaUchen  der  passendste  ISame. ) 

Wurzel  kriechend,  an  den  Gelenken  nach  unten  starke  Fasern, 
nach  oben  einen  oder  einije  blühende  und  nicht  blühende  Halme  trei- 
bend; diese  aufrecht  oder  aufsteigend,  6  — 12"  hoch,  stielrund,  glatt, 
starr,  einfach  oder  am  Grunde  ästig,  bis  an  das  Ende  mit  Blattscheiden 
bedeckt.  Blütter  satt -grün,  linealisch,  eingerollt,  in  eine  stechende 
Spitze  endigend  ,  glatt,  auf  der  Oberseite  tief  gestreift,  starr.  Blatt- 
scheiden stratf  angelegt,  glatt;  die  untern  nach  dem  Absterben  der 
Blatter  bleibend,  vertrocknend,  und  den  Halm  nur  noch  locker  umge- 
bend. Blatthä  utchen  kurz,  zerfetzt.  Aehren  2,  aufrecht,  fast 
gleichlang,  einseitig,  auFder  einen  Seite  nämlich  zweireihig  wechsel- 
ständig mit  Aehrchen  besetzt,  auf  der  andern  nackt,  und  beide  Aehren 
mit  der  nackten  Seite  aneinander  gepafst.  Spinde]  dreikantig,  glatt. 
Aehrchen  6'"  lang,  lanzettlich,  auf  der  einen  Seite  eben,  und  damit 
an  die  Spindel  angedrückt,  auf  der  andern  etwas  konvexer.  Klappen 
stark  zusammengedrückt,  spitz,  mit  feinen  aufliegenden  Härchen  be- 
setzt, sehr  ungleich;  die  untere,  nach  Innen  gerichtete,  kürzere,  sehr 
schmal,  linealisch,  kürzer  als  die  Blume;  die  obere,  nach  Aufsen  ge- 
richtete, gröfser,  lineal- lanzettlich,  länger  als  die  Blume.  Beide  Spel- 
zen ganz  von  der  Gestalt  der  obern  Klappe;  die  untere  ebenfalls  fein- 
haarig; die  obere,  was  sehr  auszeichnend  ist,  bedeutend  länger  als  die 
untere  ,  ebenfalls  platt  zusammengedrückt ,  auf  dem  Rücken  zwar  zwei- 
nervig aber  nicht  zweikielig.  Griffel  2,  am  Grunde  verwachsen. 
Narben  lang,  über  die  Blume  hinausragend. 

Auf  schlammigen  Stellen  am  Meere  bei  Monfalcone  (Bartling 
Bot.  Zeitung;  2.  1.  S.  57.).  InEngland  sahen  wir  die  Pflanze  häufig  an 
mehrern  Stellen  auf  dem  sogenannten  Schlick,  (in  limo  aestuarii). 

s 

4'2.  NARDUS  Linn.  Borstengras. 

Kelch  fehlend.  Blume  zweispelzig,  untereSpelze  etwas  lederi«, 
pfiiemlich,  dreiseitig,  die  obere  häutige  zweikielige  einschliclscnd. 
Deckspelzen  0.  Narbe  j,  lang,  fädig,  zottig,  an  der  Spitze  der 
Blume  hervortretend.   Same  an  die  Blume  angewachsen. 
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169.  Nahdus  stricto  Linn.  Steifes  ßorstengras. 

Mit  aufrechter  einseitiger  Aehre. 
Beschreib.     Host.    S  c  b  r  a  d. 

Abbild.    Leers  Herb.  t.  i.  f.  7.    Schreb.  gram.  1.  t.  7.    Host  gram. aus tr. 

x.  t.  4.  E.  B.  290.   Fl.  D.  t.  1022.   Scb  L  ubr.  L  9. 
Synon.     Aardus  strieta  Linn. 

Cctrockn.  Samml.     Ehrb.  Cr.  N.  2a.  Sehl  es.  Cent.  4. 

Triv.  u.  a.  Naro.     Borslengras.  Büraüing.  Biirstengra«.  NäUch.  Wolf. 

Ein  Gras,  welches  mancherlei  Eigenheiten  in  seinem  Baue  Jiat,  und 
sich  durch  $efot  gedrungenen  starren  Büsche ,  und  die  ungemein  starken 
langen  Fasern,  womit  es  sich  festwurzelt,  auffallend  auszeichnet. 

Wurzel,  wagerechte  fast  holzige  Rhizoine ,  nach  unten  viele  lange 
wellig- gebogene  zähe  Fasern  abgebend,  nach  oben  dicht  mit  blühen« 
den  und  nichtblühenden  Halmen  (Blätterbüscheln)  besetzt.  Halme 
sehr  dünne,  aufrecht,  3 —  6"  hoch,  bei  der  Fruchtreife  höher,  steif, 
-stumpf- vierkantig,   sebärflich,  blätterlos,   nur  auf  der  Wurzel  mit 
einigen  Knoten  versehen,  und  am  Grunde  von  Blattscheiden  umgeben. 
Blätter  schinalborstlich ,  hohlkehlig,  auf  der  Unterseite  und  am  Ran- 
de scharf;  die  obern  aufrecht  ,  die  untern  fast  wagerecht  abstehend; 
in  dein  moosigen  Boden,  worin  die  Pflanze  wächst,  durch  ihre  Starr- 
heit alles  zur  Seite  drängend  und  dadurch  trichterförmige  Vertiefungen 
bildend,  woran  man  dieses  Gras  und  den  Juncus  squarrosus%  derdieselbea 
Eigenheit  hat,  zu  jeder  Jahrszeit  erkennt.    Blattscheiden  rundlich, 
kahl,  am  Grunde  mit  breiten  stumpfen  strohgelben  Schuppen  umgeben. 
Blatthäutchen  kurz.   Aehre  %  —  2"  lang,  einseitig,  schlank,  auf- 
recht.   Spindel  scharf,  auf  einer  Seite  konvex ,  auf  der  andern  zur 
Aufnahme  der  Aehrchen  ausgeschnitten  und  gezackt,  über  die  Blüthen 
in  eine  scharfe  Stachelspitze  verlängert.     Aehrchen  wechselstän- 
dig, völlig  sitzend,  3'"  lang,  schmutzig- violett  angelaufen,  anfäng- 
lich angedrückt  dann  mehr  abstehend;  untere  Spelze  in  eine  Granne 
auslaufend ,  obere  stumpf. 

Auf  sumpfigen  schlechten  Wiesen  und  Triften,  auch  an  trocknen 
Orten,  aber  doch  immer  da,  wo  eine  torfartige  Erdschichte  unterliegt. 
Jun.  Jul. 

Zweite  Ordnung. 
ZWEI..  WEIBIGE. 

■  *  • 


43.  PANICUM  Linn.  Fenn  ich. 

Aehrchen  auf  einer  Seite  platt,  auf  der  andern  konvex.  Kelch 
krautartig  -  häutig  ,  zweiklappig,  zweiblüthig,  ohne  deutlich  vortreten« 
den  Kielnerven;  untere  Klappe  der  platten  6eite  des  Aehrchens  anlie- 
gend, um  die  Hälfte  oder  mehrfach  kleiner  als  die  Blüthchen,  zuweilen 
sehr,  klein  oder  gänzlich  fehlend;  obere  von  der  Länge  der  Blüthchen 
oder  kürzer ,  die  konvexe  Außenseite  des  Aehrchens  deckend.  B 1  ü  t  h  - 
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chen  unähnlich ,  unteres  geschlechtsloses  ein  -  zweispelzig;  untere 
Spelze  von  dem  Gewebe  der  Klappen,  eine  dritte  Klappe  vorstellend, 
obere  ein  durchsichtiges  häutiges  Schüppchen,  zwischen  die  untere 
Spelze  und  das  Zwitterblüthchen  gestellt,  zuweilen  fehlend.  Zwit- 
terblü  thchen:  Blume  zweispelzig;  Spelzen  knorpelicht,  untere  ge- 
wölbt, die  obere,  fast  ebene,  umfassend.  Deckspelzen  zwei. 
Fruchtknoten  kahl.  Griffel  lang.  Narben  sprengwedelig, 
unter  der  Spitze  des  Blüthchens  hervortretend.  Same  von  der  er- 
härteten Blume  beschalt. 

Aehrchen  in  einer  oder  in  mehrern  fingerig  -  gestellten  einfachen 

Jhren ,  oder  in  ährigen  oder  weitschwei- 


oder  in  zusammengesetzten  Aehren , 
/igen  Rispen. 

Das  untere  Blüthchen  der  einheimischen  Arten  ist  stets  geschlechts- 
los; bei  mehrern  ausländischen  Arten  ist  dasselbe  weiter  ausgebildet, 
und  mit  vollkommnen  männlichen  Geschlechtsteilen  versehen;  da  wo 
die  obere  Spelze  und  die  Geschlechtsteile  in  diesem  Blüthchen  fehlen, 
bUt  man  die  untere  Spelze  desselben  für  eine  dritte  Klappe;  eine  An- 
merkung, die  für  den  Anfänger  besonders  nöthig  ist. 

Erste  Rotte 

Aehrchen  in  büschelig  -geknaulten  oder  kurzen  Aehren,  welche 
in  entfernten  Zwischen! 'Stirnen  an  einer  gemeinschaftlichen  Spindel 
stehen,  bei  unserer  Deutschen  Art  eine  einfache  unterbrochene  Aehre 
vorstellend.  Klappen  gegrannet;  Grannen  glatt \  meistens  kleberig. 

Orthopogon  R.Brown.    Oplismetms  Pal.  de  Beauv. 

170.  Pasicum  undulatifolium  P.  Ard.  W ellenblättr.  Fennich. 

Mit  einseitiger  unterbrochener  Aehre;  geknaulten  Aehrchen;  ge- 

grannten  kahlen  wimperigen  Klappen ;  von  wagerecht  abstehenden 

Haaren  sehr  zottiger  Spindel;  und  eirund  -  lanzettlichen  welligen 
Hl  ;it...  ,,  ° 


Beschreib.     Schrad.  Gaudin.  L.marck  Dict.  Suppl.  T.  4.  S.  i43. 
Abbild.     Piet.  Arduin  sFec.  a.  t.  4. 
Getrockn.  Saniiul.  Schleicher. 

Sjrnon.     Panicum  undulatifolium   Arduin   spec.    Gaudin  Agrost.  hth. 
P.  Burmanni  B a  1  b.     P.  hirtellum  A I L  Ped.    Schrad.  Germ.  Veit 
manuaL     Oplumenus  undulatifolius  Pal.  dcBeaur. 
Wurzel  faserig,  viele  am  Grunde  niederliegende,  unten  ästige 
und  an  den  Knoten  wurzelnde  Halme  treibend;   diese  V  —  1',  etwas 
dreikantig,  an  den  untern  Gliedern  kahl,  an  den  obern,  und  immer  auf 
der  einen  Seite  stärker  haarig;  unter  der  Aehre,  so  wie  die  Spindel 
der  Aehre  selbst,  mit  wagerecht  abstehenden  Haaren  stark  besetzt. 
Blätter  eirund -lanzettlich,  zugespitzt,  wellig  -  gebogen,   oben  mit 
einzelnen  steifen  längern  Haaren ,  unten  mit  kürzern  feinen ,  etwas  dich- 
ter ,  bekleidet.    Blattscheiden  locker  angelegt,  die  untern  mit  ab- 
wärts -  gebogenen,  die  obern  mit  wagerecht  -  abstehenden  ,  aus  Knöt- 
chen entspringenden  Haaren  besetzt.      Blatthäutchen  sehr  kurz. 
Aehre  einfach,  einseitig,  unten  zuweilen  mit  einem  kurzen,  6—8- 
blütbigen  Aste  versehen.     Spindel  wellig  -  gebogen ,  dreikantig. 
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Aehrchen  länglich,  in  kleinen  etwas  entfernten  Büscheln,  unten  zu 
4,  3,  oben  zu  zweien  beisammenstehend,  oder  auch  einzeln  ,  kurz  ge- 
stielt. Klappen  eirund«  länglich,  nach  oben  schmäler  zulaufend  ,  kahl, 
nervig ;  untere  schmäler ,  ungefähr  um  die  Hälf  te  kürzer  als  das  Aehr- 
chen ,  am  Rande  mit  einzelnen  steifen  Haaren  gewimpert ,  in  eine  sehr 
Jange  Granne  ausgehend  ;  obere  breiter,  etwas  länger  als  die  untere, 
nach  oben  schwach  wimperig,  kürzer  gegrannt.  Untere  Spelze  des 
geschlechtslosen  Blüthchens  von  dem  Baue  der  Klappen,  etwas  länger 
als  das  Zwitterblüthchen,  kurz  begrannt;  obere  Spelze  ein  kleines  häuti- 
ges Schuppchen,  welches  aber  gewöhnlich  fehlt.  Grannen  fädlich, 
Bräunlich -roth,  stumpf,  nach  oben  nicht  verschmälert,  glatt,  meistens 
kleberig.  Spelzen  des  Zwitterblüthchens  knorpelicht,  sehr  schwach- 
nervig, übrigens  glatt  und  glänzend. 

An  Wegen  und  angebauten  Orten  im  Friaul.    Jul.  Aug.  Q. 

1.  An  m  er  k.  Dafs  unser  P.  undulatifolium  auch  die  gleichnamige 
Pflanze  von  Gaudi  n  und  das  P.hirtellum  Sehr  ad.  sey,  beweisen 
die  uns  von  Schleicher  mitgetheilten  Exemplare  des  erstem  (Gau« 
din  hatte  seine  Pflanze  aus  derselben  Quelle)  und  ein  Exemplar  des 
P.hirtellum  FL  Germ,  von  Schräder  selbst. 

2.  An  merk.  Von  P.  Burmanni  haben  wir  zwei  von  Hayn  e  in 
Ostindien  gesammelte,  von  Koth  uns  mitgetheilte  Exemplare,  und 
ein,  von  Th.  Forly  Forster  geschenktes,  ungenanntes,  aber  voll- 
kommen damit  übereinstimmendes  Specimen  vor  uns  ,  welche  sich  alle 
von  P.  undulatifolium  durch  eine,  aus  wechselständigen  weit  län- 
gern Aehren  zusammengesetzte  Aehre  auffallend  unterscheiden.  Die 
untersten  Aehren  sind  3/4,  die  obern  1/s//  lang;  die  untersten  tragen 
bis  25,  die  obersten  8 — 12  Aehrchen,  welche  Ziegeldach  -  förmig  auf- 
einander gereiht,  die  untere  Seite  einer  fast  flachgedrückten  ,  breit] ichen 
Spindel  einnehmen ,  und  zu  zweien  an  dem  Kiele  sitzen  ,  welcher  auf 
der  Mitte  der  untern  Seite  der  Spindel  hinzieht.  Das  eine  dieser  ge- 
zweiten  Aehrchen  ist  gestielt ,  das  andere  sitzend.  Die  Aehrchen  sind 
nur  halb  so  grofs  als  an  P.  undulatifolium ,  und  nach  oben  und  am 
Rande  dicht  mit  weichen  Haaren  besetzt,  welche  denselben  ein  filziges 
Ansehen  geben,  obgleich  sie  mit  keinem  Filze  überzogen  sind.  Die 
Grannen  sind  weilslich,  von  aufwärts  -  gerichteten  feinen  Zackchen 
scharf,  viel  dünner  als  an  P,  undulatifolium ,  nach  oben  schmäler  wer- 
dend ,  spitz  ,  nicht  stumpf.  Die  Blattscheiden  sind  mit  kurzen ,  auf- 
wärts-gerichteten  Haaren  gegen  den  Rand  dicht  besetz^,  übrigens  kahl, 
seltener  mit  aufwärts  -  gerichteten  kürzern  Härchen  sparsam  bekleidet. 
Diese  Pflanze  würden  wir,  wäre  es  eine  deutsche,  unter  unsere 
dritte  Rotte  bringen,  obgleich  sie  sonst  dem  P.  undulatifolium  sehr 
ähnlich  ist;  auch  gehört  sie  in  Rob.  Brown's  Gattung  Panieum, 
nicht  in  dessen  Gattung  Orthopogon,  »eigt  aber  zugleich,  wie  un- 
natürlich die  Trennung  dieser  Gattung  Orthopogon  von  Panieüm  ist.  — . 
P.  undulatifolium  hat  seine  Aehrchen  in  Büscheln  ,  zu  zweien  höchstens 
zu  vieren,  in  einer  einfachen  Aehre;  selten  befindet  sich  an  der  Basis 
der  Aehre  ein  Ast,  der  höchstens  8  Aehrchen  an  einer  schmalen  kan- 
tigen Spindel  trägt.    Die  Aehrchen  sind  noch  einmal  so  grofs ,  die 
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Klappen  am  Rande  mit  wenigen  entfernt- stehenden  steifen  Haaren 
gewimpert,  und  selten  auf  der  Oberfläche  mit  einem  oder  dem  andern 
solcher  besetzt.  Die  Grannen  sind  dick,  nach  oben  nicht  verschmä- 
lert, sind  ohne  Zäckchen  und  stumpf.  Die  Blattscheiden  mit  lan- 
gen fast  wagerecht  -  abstehenden  Haaren  besetzt.  Von  diesen  beiden 
1'flanzen  ist  P.  hir bellum  Swarz,  der  Beschreibung  nach  verschieden, 
und  zwar  von  P.  Burmanni  durch  rostrothe  klebrige  Grannen ;  von 
P.  undulatifolium  durch  eine  zusammengesetzte  Aehie,  einseitige,  an 
die  besondere  Spindel  angedrückte  Aehrchen,  und  von  beiden  durch 
die  Klappen,  welche  gleiche  Länge  mit  der  untern  Spelze  des  ge» 
schlechtslosen  Blüthchens  haben.  Aber  Host'*  P.  hirtellum  ist,  nach 
einem  Gartenexemplare  von  1805  aus  seiner  Hand,  ganz  zuverlässig 
das  oben  beschriebene  p.  Burmanni ,  und  damit  stimmt  auch  seine  Be» 
Schreibung  in  den  Gram,  austr.  genau  überein.  Ist  nun  P.  Burmanni 
auch  eine  Deutsche  Pflanze,  oder  wurde  Host  durch  eine  Verwech- 
selung im  Garten  getäuscht  i  dieses  bedarf  noch  einer  genauem  Be- 
richtigung. 

3.  Anmerk.  Schräder  erwähnt  einer  v^bart  mit  haarigen  B3l- 
gen.  Unter  einer  bedeutenden  Anzahl  von  Exemplaren  haben  wir 
keine  solche  gefunden,  wollen  aber  defswegen  an  ihrem  Daseyn  nicht 
zweifeln.  Vielleicht  begriff  aber  Schräder  unter  dieser  Varietät  das 
P.  setarium  Lamarck,  welches  dem  P.  undulatifolium  ungemein  ähn- 
lich ist;  sich  aber  doch  durch  sehr  kurze  aufwärtsgerichtete  Härchen 
der  Scheiden,  der  Spindel,  und  des  herablauienden  Haarstreifens  am 
Halme,  durch  die  mit  sehr  vielen  kurzen,  äufserst  feinen  Härchen, 
-unter  welchen  nur  einige  grölsere  borstig  hervorragen,  besetzte  Blät- 
ter, durch  kürzere  eirunde  Aehrchen,  und  flaumhaarige,  sehr  zart  ge-> 
wiinperte  Klappen  und  untere  Spelze  des  geschlechtslosen  Blüthchens, 
wie  uns  dünkt,  deutlich  verschieden  zeigt.  —  Decandolle.  be» 
schreibt  unter  P.  undulatifolium  eine  Art,  deren  Aehrchen  mit  einer 
weifslichen  seidigen  Wolle  bedeckt  sind,  welches  eine  sehr  merkwür- 
dige Abart  bezeichnen  würde. 

4.  Anmerk*  Auch  Bieber  stein  hat  in  seinem  neuesten  oder 
dritten  Bande  der  Flora  -  Taurico  -  Caucasica  die  frühere  Vermischung 
von  p.  Burmanni  j  undulatifolium  und  Jurteilum  Swarz  Observ. nach 
unserer  Ueberzeugung  nicht  vermieden. 

Zweite  Rotte. 

Aehrchen  in  einfachen,  einseitigen,  fast  fingerig  -  gestellten 
Aehren.  Klappen  unbegrannt.  Obere  Spelze  des  geschlechtslosen 
Blüthchens  fehlend.    SytUherisma  Walter.  Schräder. 

171.  Panicum  ciliare  Betsiut.  Gewimperter  Fennich. 

Mit  meistens  zu  fünfen ,  fingerig  -  gestellten  abstehenden  Aehren  ; 
etwas  haarigen  Blättern  und  Blattscheiden  ;  länglich  -  lanzeltlichen 
Aehrchen;  und  kahler,  am  Rande  weichhaariger  und  auf  dem  aus- 
seiften Seitennerven  steifhaarig -gewimperter  unterer  Spelze  des 
geschlechtslosen  Blüthchens. 

Beschreib»    Schrad.  Gsudin.   Rettioi.  ob$.  IV.  p.  i6.    Roth  in  ^<U. 
II.  a.  p.  564. 
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Abbild.     Schrad.  Gtrm.  T.  i.  t.  3.  f.  7.  Hott  Gram.  m«/r.  4.  t.  if.. 
Cetrockn.  Samml.     Weilte  Gr.  84. 

Sjnon.     Panicum  ciliare  Uetz.     Obserp.    P.  ciliatum  Märe  LI  in  Schrift, 
der  Reg.  Ges.     Digitaria  eiliaris   R  o  e  1.  Gram.    Sjntherisma  ciliare 
Sehr  ad.  Germ.  Paspalum  ciliare.  Dec.  Fl.fr.  Suppi.  1^40. 
Trir.  u.  a.  Kam.     Gefranste  Bluthirse. 

Wurzel  faserig,  mehrere  zu  einem  Kreise  ausgebreitete  Halme 
treibend;  diese  1  —  \x/z*  lang,  erst  liegend,  dann  aufsteigend,  am 
Grunde  ästig,  und  an  den  untern  Gelenken  wurzeltreibend,  rundlich, 
kahl.  Blätter  lineal  -  lanzettlich ,  zugespitzt ,  am  Rande  schärflich , 
auf  beiden  Seiten  mit  einzelnen  kleinen  gelben  oder  bräunlichen  haar- 
tragenden  Knötchen  besetzt;  untere  Blattscheiden  mit  abstehenden, 
aus  Knötchen  entspringenden  Haaren  dichter  bekleidet;  obere  weniger 
behaart,  öfters  kahl ,  lockerer  anliegend.     Blatt  häutchen  kurz. 

Aehren  lJ/2  4"  lang,  erst  aufrecht,  dann  abstehend,  am  Ende  des 

Halmes  zu 3  —  5  —  7,  aus  einem  Funkte  entspringend,  oder  eine,  oder 
die  andere  nach  oben  oder  nach  unten  von  den  übrigen  etwas  entfernt. 
Spindel  der  Aehren  wellig  -  gebogen ,  zur  Aufnahme  des  konvexen  Theu 
les  der  Aehrchen  ,  inwendig  eben ,  auswendig  in  eine  Kante  erhaben  , 
in  welche  wechselständig  die  Blüthenstielchen  eingesetzt  sind.  Blil- 
thenstielchen  von  der  Länge  der  Aehrchen,  am  obern  Theile  der 
Aehre  einblüthig,  am  untern  Theile  derselben  zweiblütbig,  davon  das 
unterste  Aehrchen  fast  sitzend.  A  ehr  chen  länglich  -  lanzettlich ,  grün 
oder  schmutzig -violett;  untere  Klappe  sehr  klein,  glatt,  wie  ein 
kaum  bemerkbares  Schüppchen,  der  ebenen  Seite  des  Aehrchens  an- 
liegend; obere  gewölbt,  eirund -lanzettlich,  spitz,  feinhaarig,  halb 
so  lang  als  die  Spelzen;  untere  Spelze  des  Geschlechtslosen  Blüthchens 
von  der  Länge  des  Zwitterblüthchens,  kahl  mit  sehn r fliehen  Nerven; 
auf  dem  äul'sern  Seitennerven  mit  zur  Bluthezeit  wagerecht  abstehen- 
den langen  steifen  Haaren  ^ewimpert,  und  daneben  am  Rande  kurz- 
feinhaarig. Spelzen  des  Zwitterblüthchens  khorpelicbt ,  dicht  und 
sehr  fein  der  Länge  nach  gestreift. 

Auf  gebautem  Lande  und  Rändern  der  Wege,  vorzüglich  auf  Sand- 
hoden, Aärnthen,  Pfalz,  Böhmen  und  vermuthlich  an  mehrern  Orten 
Deutschlands,  aber  wahrscheinlich  wegen  seiner  ungemeinen  Aehnlich« 
keit  mit  der  folgenden  Art  nicht  beachtet.  Jul.  Aug.  Q. 

172.  Panicum  sanguinale  Linn.  Blntfennich. 

Mit  meistens  zu  fiinfen  fingerig- gestellten  abstehenden  Aehren;  et- 
was haarigen  Blättern  und  Blattscheiden;  länglich  -  lanzettlichen 
Aehrchen,  und  kahler,  am  Rande  flaumhaariger,  auf  dem  au  I  »er- 
sten Seitennerven  nackter  unterer  Spelze  des  geschlechtslosen 
Blüthchens. 

Besehreib.  Schrad.  Gaudin.  Rom.  et  Schult.  S.  y.  B c«« er  Gallic. 
Abbild.     Hott  gram.  a.  t.  17.    Engl.  Bd.  U  849.    Schreb.  gram.  i.  16. 

CnrL  Land.  4.  t  7.  Fl.  lt.  L  363.   Morit  8.  t.  3.  f.  a. 
Cetrocko.  Samml.     Schiet.  Cent.  a.   Weihe  Gr.  116, 
Sjnon.     Panicum  sanguinale  Linn.  Sp.  pl.    Sjnthei  istna  vulgare  Schrad 
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DigUmrU  sangminalU  Scop.  Carn.    PaspaUm  samguinal«  Lamarck  ///. 
D  rc  a  ii  d.  Fl.fr.   Dactylon  sanguinale  Vill.  D  a  u  p  h. 
Trir.  n.       Nam.     Bluthme.     Blutgra«.    Wilde  Hirse.    Wilde.  MannagT.a. 
Gemeine  Bluthirse.   Himmelstliaii.  Krötengra». 

Dem  Fanicum  ciliare  in  allen  Theilen  vollkommen  ähnlich,  und 
blofs  durch  die  fehlenden  Wimpern  der  untern  Spelze  des  geschlechts- 
losen Blüthchens  verschieden.  Die  Gröfse  und  «te  mehr  euer  minder 
zahlreichen  Haare  auf  den  Blättern  und  Blattscheiden  ändern  bei  beiden 
auf  Bleiche  Weise  ab.  Wir  empfehlen  sie  den  Botanikern  zur  fort- 
besetzten  Beobachtung,  leicht  möchten  sie  blofs  Abarten  einer  Art 
feyn,  denn  mehrere  Gräser  ändern  mit  gewimperten  und  nicht  gewim- 
perten Aehrchen  ab.  Beide  kommen  mit  kahlen  und  haarigen  Knoten 
5er  Halme  vor,  und  darum  möchte  die  von  Willd.  in  der  Enum. 
TTnrt  Berol  aufgeführte  nord  -amerikanische  Art,  THgitaria  praecox 
aTcl^fch  weiteAu  untersuchen,  und  ebenfalls  vielleicht  eine  deutsche 
Pflanze,  aber  in  diesem  Falle,  nur  Abart  seyn. 

Seltener  auf  gebautem  als  ungebautem  Lande  ,  vorzüglich  auf 
Sandboden  und  in  Weinbergen.   Jul.  Aug.  Q. 

Anmerk.  Schräders  Benennung,  S.  vulgare,  pafst  für  Nord- 
deutschland nicht,  wo  Fanicum  glabrum  weit  häufiger  vorkommt  als 
P  <a„euinale\  dort  treibt  dieses  nicht  selten  Halme  von  anderthalb 
Fufs  Höhe  mit  6-7  Aehren.  (Menke  in  Lüdersens  Braunsw. 
Flor.  Mspt.) 

173.  Pasicüm  glabrum  Gaudin.  Kahler  Fcnnich. 

Mir  meistens  zu  dreien  fingerig  gestellten  Aehren ;  kahlen  Blättern 
und  Blattscheiden  ,  und  elliptischen  flaumhaarigen  auf  den  IServen 
kahlen  Aehrchen. 

Beschreib.     Sehrad.   Gaudin.  Leers. 

Abbild.     Leer»  Herb.  i.  a.  f.  6.   Sehr  ad.  germ.  t.  3.  f.  «. 

Cetrockn.  Samml.     Schle».  Cent.  a.   Weihe  Gr.  35. 

Sjnon.  Panicum  glabrum  Gaudin  Agroil.  P.  Tschaemum  Schreb.  in 
Schwcijg.  und  Körte  Fl.  Erl.  P.  sanguinale  Pollich  PalaC. 
I.cert  Herb.  P.  arenarium  Manch  a  Biel».  Fl.Caue.  III.  p.  5a. 
P.  lineare  Rrock.  Paspalum  ambiguum  Decand.  Fl.  fr.  S/ntherisma 
glabrum  S  c  h  r  a  d.  germ.  Digitaria ßliformis  Kocl.  gram.  D.  humifusa 
Per*.  Syn.    D.  glabra  Rom.  et  Schult.  S.  V. 

Den  beiden  vorigen  zwar  sehr  ähnlich,  aber  bei  genauerer  Ansicht 
durch  hervorstechende  Merkmale  verschieden.  Die  Wurzel  treibt  ge- 
wöhnlich mehrere,  meistens  völlig  liegende,  dünnere,  kürzere  Halme; 
Blutscheiden  und  Blätter  sind  kahl,  mit  Ausnahme  einiger  wenigen 
Haare  am  obern  Theile  des  Randes  der  Blattscheiden,  und  an  der  obern 
Seite  der  Blätterbasis;  die  Aehren  sind  kürzer,  nur  zu  2  —  4  vorhan- 
den die  Aehrchen  nur  halb  so  lanc  und  verhältnifsmäfsig  breiter, 
elliptisch;  die  obere  Klappe  von  der  Länge  der  untern  Spelze  des  ge- 
schfechtslosen  Blüthchens  ,  und  diese  beiden  Theile  feinhaarig  mit  kah- 
len Nerven;  die  unterste  Klappe  des  Kelches  äufserst  klein,  stumpf, 
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sehr  dünnhäutig,  wie  ein  feines  Schüppchen  an  der  Basis  der  ebenen 
Seite  des  Aehrchens  anliegend  und  sehr  oft  fehlend.  Bei  manchen  In- 
dividuen ist  an  der  untern  Spelze  des  geschlechtslosen  Blüthchens  der 
Kaum  zwischen  dem  Mittelnerven  und  dem,  diesem  zunächst  liegenden 
Seitennerven  kahl,  die  übrigen  Zwischenräume  aber  wie  gewöhnlich 
mit  feinen  Härchen  überzogen;  bei  den  drei  Arten  dieser  Rotte  befin- 
det sich  auf  der  Basis  der  Aehrenspindel  da,  wo  die  Aebren  von  dein 
Hauptstamrae  abgehen,  ein  Knötchen,  welches  aber  bei  dem  P.  ela» 
hrum  am  deutlichsten  ist.  * 6 

An  Wegen,  aufgebautem  und  ungebautem  Felde.  Jul.  Aug.  Q- 

Anmerk.  Unsere  amerikanischen  Exemplare  dieser  und  der  vori- 
gen Art  sind  von  den  europäischen  durch  Nichts  verschieden. 

Dritte  Rotte. 

Aehrch  en  in  Bispen,  welche  aus  einseitigen  zusammengesetzten 
Aebren  gebildet  sind.     Klappen  gegrannt,   mit  scharfen  Grannen. 

Echinochloa  Pal.  de  Beauv. 

174.  Pakicum  Crm-gtdli  Linn.  Hühnerfennich. 

Mit  einseitigen  Wechsel  -  und  gegenständigen  zusammengesetzten  li- 
nealischen Achren;  genäherten  gegrannten  steifhaarigen  Achrchen 
nnd  einer  am  Grunde  fünfkanligcn  allgemeinen  Spindel. 

Beschreib.     Schrad.   Roth    Caudin.   R  ö  m.  cL  Schult.  S.  V. 
Abbild.     Schrad.  germ.  i.  t.  3.  f.  8.    Leer»  //erb.  L  a.  f.  3.    Pal.  de 

Beauv.  Agr.  tob.  n.  f.  a.  a.  f.    Sc  h  eu  chz.  Agr.  I.  a.  f.  a.    F.  Hott 

2.  t.  19.  E.  ß.t.  876.   Cun  Land.  4.  t.  8. 
Cclrockn.  Samml.     Schi  es.  Cent.  2.   Weihe  Gr.  117. 

Sjuon.     Panicum  Crus-galü   Linn.   Sp.pl.     Echinochloa  Crus  g*lUP*\. 
de  Beauv. 

Triv.  u.  0.  Nam.     Hahnenspornfcnnicb.   Hirsegras.  Entengras.  Sorggras. 

Wurzel  faserig.  Halme  einer  oder  mehrere,  aufrecht  oder  an 
der  Basis  in  einem  Knie  aufsteigend,  1  —  2',  rundlich  -  zusammenge- 
drückt, kahl.  Blätter  lineal  -  lanzettlich ,  zugespitzt,  am  Rande  sehr 
scharf,  auf  beiden  Seiten  kahl,  oder  auf  der  Oberseite  mit  kleinen  aus 
Knötchen  entspringenden  Stachelchen  sparsam  besetzt,  am  Rande  oft 
wellig  -  gebogen.  Scheiden  locker  angelegt,  zusammengedrückt, 
kahl.  Blatt  häutchen  fehlend,  statt  desselben  ein  rostbrauner  Flec*. 
Rispe  aufrecht,  aus  einer  doppelt  zusammengesetzten  Aehre* gebadet. 
Spindel  wellig -gebogen,  gegen  die  Basis  zu  ka«ug  gefurcht,  kahl, 
oben  dreikantig ,  und  daselbst,  sowie  die  Aeste  und  Blüthenstielchen , 
Ächarf.  Hauptäste  entfernt*,  wechselständig,  seltener  g/jgenständig, 
die  untern  lang,  die  folgenden  allmählig  kürzer,  mit  wechselständigen 
Aestchen  dicht  besetzt,  am  Grunde  mit  langen  steifen  Haaren  umgeben. 
Blüthenstlelchen  kurz,  1  — 2blüthig,  an  ihrem  Grunde  mehr  oder 
weniger  mit  Borsten  bekleidet ,  welche  aus  kleinen  Knötchen  entspring 
gen.  Aebrchen  eirund,  grün,  oder  grün  und  scjimutri«  -  violett  ge- 
mischt. Klappen  eirund  zugespitzt,  nervig,  auf  d- Nerven  mit 
steifen  Borsten  besetzt ;   untere  halb  so  lang  als  die  obere,  und  beide 

3o* 
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kurz  gegrannt;  untere  Spelze  des  geschlechtslosen  Bluthchens  von  der 
Lange  <Ier  obem  Klappe,  und  ein  wenig  länger  als  das  Zwitterblüth- 
chen,  in  eine  kurze,  längere  oder  sehr  lange  Granne  auslaufend;  obere 
Spelze  kürzer  und  schmäler,  dünnhäutig,  eirund,  am  Ende  zart  ge- 
wimpert.  Spelzen  des  Zwitterbluthchens  knorpelicht,  sehr  glän- 
zend, kaum  merklich  nervig,  und  äufserst  fein  in  die  Länge  gestreift. 
Same  von  den  Resten  der  beiden  Pistille  zweihörnig. 

Aendert  ab,  wie  in  der  Beschreibung  bemerkt  worden: 
ß.  Mit  kurz  cegrannter ; 

y.  Mit  sehr  lang  gegrannter  unterer  Spelze  des  geschlechtslosen 
Blüthchens. 

Wohnort:  gebautes  und  ungebautes  Feld,  Ufer  der  Gräben  und 
Flüsse,  Ränder  der  Wege,  und  ähnliche,  besonders  feuchte  und  fette 
Stellen.  Jul.  Aug.  Q. 

An  merk.  Das  Panicum  Crus-corvi  der  deutschen  Authoren  ist 
eine  Modification  von  P,  Crus- galli  und  davon  nicht  wesentlich  ver- 
schieden. Rob.  Brown  zieht  sogar  beide  Linne"sche  Arten  zu- 
sammen. Prod.  I.  p.  191. 

Vierte  Rotte. 

Aehrchen  in  walzenförmigen,  zusammengezogenen  Rispen , 
grannenlos. ;  an  der  Basis  der  Blüthenstielchen  grannenförmige  Borsten, 
eine  Hülle  vorstellend. 

Fennisetum  R.  Brown.    Sebaria  Fal.  deBeauv. 

An  merk.  Die  Gattung  Pennisetum  läfst  sich  wohl  wegen  der 
zuweilen  doppelten,  und  Setaria  wegen  der  einfachen  borstlichen  Hül- 
len von  Panicum  deutlich  trennen ;  aber  es  wird  dadurch  keine  Gruppe 
verschieden  gebildeter  Gewächse  ausgeschieden,  auch  kommt  her  p.  Crus- 
galli  schon  etwas  einer  Hülle  Aehnliches  vor.  Wir  haben  es  daher 
für  zweckmäfsig  gehalten  ,  diese  Gattung  als  Unterabtheilung  von  Pani- 
cum zu  benutzen. 

175.  PA^ircM  verlicillatum  Zinne.  Quirlhlüthiger  Fennich. 

Mit  ährig- gedrungener  walzenförmiger,  unten  meistens  unterbroche- 
ner Rispe ;  abwärts  scharfen  Hüllen ,  und  glaulichen  Spelzen  des 
ZwiUerblüthchens. 

Beschreib.     Schrat).    Gaudi  n.     Rom.    et   S  c  h  u  1 1.  .  S.  F.  Baum- 
garten Enum.  3.  >75. 

Abbild.     Hot|  Gram,  ausir.  2.  t.  i3.    Engl.  Bot.  t.  874.    Lamarck  ///. 
t.  43.  1.     M  oris  tk  t.  4.  f.  1 1.     Curt.  Lond.  4.  t.  6. 

Cetreckn.  Samml.    S  c  h  1  es.  Cent.  2.    Weibe  Cr.  119. 

Sjnon.    Panicum  verticlllatum   Linn.   Sp.pl.     Part,  asperum  Lamarck 
Fl.fr.  a.     Pennisetum  vtrtieitlatum  H.Brown  Prod.    Setaria  vtrti- 
eil/ata  P.  de  B e a u  r. 
'  Tri»,  u.  a.  Naro«     Haft^raa.    Klebgra*.    Wirtel.    Bltilhiget  Federbontcngros. 
Schwaden.  Wildemannsgras. 

Wur z et  faserig  »  einen  oder  mehrere  Halme  treibend.  Diese 
lVj  — 2y,    aufrecht,  oder  unten  niedergebogen  und  dann  aufsteigend, 
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an  dem  Grunde  ästig,  unten  zusammengedrückt,  rundlich,  kahl,  oben 
rund  ,  unter  der  Rispe  durch  abwärts  gebogene  Stachelchen  scharf.  Blät- 
ter lineal  -  lanzettlich  ,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  eben,  am 
Rande  sehr  scharf ,  auf  beiden  Flächen  schärflich  und  oben  zuweilen 
mit  einzelnen  zerstreueten  Haaren  besetzt.  Blattscheiden  kahl, 
am  Rande  wimperig,  wie  das  kurze  Blatthäutchen.  Rispe  ähren- 
förnüg,  1  —  4"  lang  ,  aus  vielblüthigen ,  halbijuhlig ,  meistens  zu  vie- 
ren zusammenstehenden,  kurzen  Blüthentrauben  zusammengesetzt ;  un- 
tere Halbquirl  gewöhnlich  etwas  entfernt.  Spindel  und  Aeste  von 
abwärts -gerichteten  kurzen  Stachelchen  scharf.  Blüthenstielchen 
einzeln,  zu  zweien  oder  dreien,  oben  schüsseiförmig  erweitert,  an  ih- 
rem Grunde  von  einer  Hülle  unterstützt,  welche  meistens  aus  zwei, 
mit  abwärts -gerichteten  Zäckchen  besetzten,  laugen,  weit  über  die 
Aehrchen  hinausragenden  Borsten  besteht.  Aehrchen  eirund,  stumpf, 
kahl.  Klappen  nervig  ;  untere  doppelt  kürzer  ,  spitz;  obere  gewölbt 
stumpf,  von  der  Länge  des  Aehichens,  die  untere  ebene  Spelze  des 
geschlechtslosen  Blüthchens  am  Rande  umfassend ;  obere  Spelze  dieses 
Blüthchens  oft  fehlend;  wenn  sie  vorhanden ,  eine  dünnhäutige  Schuppe 
vorstellend.  Z  witterbl  ü  th  eben  von  der  Länge  der  obern  Klappe, 
knorpelicht,  glänzend,  schwachgenervt,  und  mit  vielen  feinen,  nur 
durch  Vergrößerung  zu  erkennenden  Qtieerrunzelchen  üherzogen. 

Von  dem  verwandten  P.  viride  laTst  diese  Art  sich  dadurch 
leicht  unterscheiden,  dafs  sie  sich  wie  Galium  Aparine  mit  ihrer  Rispe 
an  Kleider  und  andere  Gegenstände  anhängt.  Um  ohne  Sucbglas  zu 
wissen,  welche  von  beiden  PÜanzen  man  vor  sich  habe,  darf  man  nur 
die  Rispe  durch  die  Hand  ziehen. 

Aendert  mit  kurzen  Hüllen  und  gedrängterer,  unten  nicht  unter- 
brochener Rispe  und  in  bruunrother  l'arbe  ab. 

Gebautes  Land.    Jul.  Aug.  Q- 

176.  Pamcum  viride  Linn.  Grüner  Fenn  ich. 

Mit  ahriger  walzenförmiger  Rispe;  aufwärts  scharfen  Hüllen;  obe- 
rer Riappe  von  der  Lange  der  Spelzen ,  und  glätüicheu  Spelzen 
des  Zwitterblüthchens. 

Beschreib.     Schrad.  Leert.  Gaud.   Baumg.  Ciuel.  bad. 

Abbild.     Hont  Gram,  austr.  %.  V  14.     Eugl.  Bot.  t.  67  5.     Fl  Dan.  t.  85a. 

Leer«  //erb.  t.  a.  f.  a.    Curt.  Land.  4.  t.  5. 
Cctrockn.  Samml.    Ehrh.    Hoppe.     Schleich.     Schle«.     Cent.  5. 

WeiheD.  Cr.  118. 
Synon.     Panicum  viride  Linn.  Spec.  pl.     Pan.  laevigaium  a.  Lamarck 

Fl  fr.  i.   P.  bicolor  Mönch  Meth.     Pennketutn  viride  R.  B  r  o  w  n. 
TriT.  u.  a.  Nain.     Grünes  Hiraegraa.    Grüner  Schladen.  Panikorm 

Diese  Art  ist  der  vorigen  ausnehmend  ähnlich ,  läfst  sich  aber  da- 
durch sogleich  unterscheiden,  dafs  sich  ihre  Rispe  nicht  anhängt. 
Halm  unter  der  Rispe  und  Hüllen  ebenfalls  scharf,  aber  durch  Zäck- 
chen, welche  nach  oben  gerichtet  sind;  Spindel  mit  etwas  längern 
Haaren  besetzt;  Rispe  gewöhnlich  gedrungener,  und  die  Halbquufe 
meistens  nur  aus  zwei  Öauptästen  bestehend. 
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Aendert,  wie  die  vorige  Art,  mit  kurzen  Hüllen  ab,  welche  kaum 
über  die  '^'rauben  der  Rispe  hinausragen;  ferner  mit  grüner  und  braun- 
rother  Rispe,  und  mit  etwas  entfernten  untern  Ilalbquirlen.  Eine 
solche  iVlodilication  mit  hraunrothen  Aehren  haben  wir  als  P.piirpu- 
rascens  Opitz  von  dem  Entdecker  selbst  erhalten ;  wir  finden  aber 
nicht  die  geringste  speeifische  Verschiedenheit. 

Die  Abart  P.viride  ß.  majus  dgrost.  helv*  hatten  wir  durch  die 
gefällige  Mittheilung  Gaudi  ns  zur  Ansicht  erhalten.  Wir  können 
jedoch  diese  Pflanze  nur  für  ein  recht  üppiges  Exemplar  des  gewöhn* 
liehen  P.  viride9  nicht  aber  für  eine  Abart,  die  sich  durch  irgend  et- 
was Konstantes  auszeichnen  müfste,  halten.  Wir  haben  ähnliche  grofse 
Exemplare  auch  von  P,  perticillatum  gefunden.  Beide  Arten  kommen 
in  dieser  vergrößerten  Gestalt  zuweilen  in  recht  fettem  Gartenboden 
vor;  im  Sande  ist  dagegen  die  Pflanze  oft  kaum  über  einen  Zoll  hoch. 

Gebautes  Land,  Sandfelder.    Jul.  Aug.  O, 

177.  Paüticuh  glaueum  Linn.  Gclhhaariger  Fcnnich. 

Mit  ähriger  walzenförmiger  Traube;  aufwärts  scharfen  Hüllen ;  obe- 
rer Klappe  von  der  halben  Länge  der  Spelzen ,  und  queergerun- 
zclten  Spelzen  des  Zwittcrblüthchens. 

Beschreib.     Schrad.    Lccrs.   Caud.    Baumg.    Cmrl.  bad. 

AM>ild.     Leers  Uerb.  l.  2-  f.  2.    Host  Gram,  aus tr.  2.  t  16.  Schreb. 

Gras.  t.  25.    Gar  In.   1.  t.  1. 
Crlrockn.  Samml.     Ebrh.    Weihe  D.  Gras.  1 55.   Schles.  Cent.  2. 
Spion.     Panicum  glaueum  Linn.  Sp.  pl.     Pan.  laevigatum  ß.  Lamarck 

Fl.  fr   a.     P.  ßaveseens  Münch  Meth.     P-  viride  P  o  1 1  i  c  h  Palat. 

P.  lutescens  Wci^(     Pennisetum  glaueum  Bob.  Brown« 
Triv.  u.  a.  Nam.     Crauer  Fennich.     Graugrüner  Fench. 

Auch  diese  Art  »leicht  den  beiden  vorigen  sehr,  läfst  sich  aber 
auf  der  Stelle  durch  die  vielen  fuchsrothen  Borsten  der  Aehren  erken- 
nen. Aufserdem  unterscheidet  sie  sich  durch  die  am  Rande  weniger 
scharfen  Blattet  ,  *  durch  lange  Ilaare  auf  der  Basis  der  Oberseite  der- 
selben, am  Rande  kahle  Blattscheiden,  sehr  kurze,  nur  ein  -  bis  zwei- 
blüthige  Aeste,  daher  traubigen  Blüthenstand ,  iiufserst  kurze  Blüthen- 
stielchen,  von  welchen  sich  fast  nur  die  obere  schüsseiförmige  Erwei- 
terung vorfindet;  durch  die  am  Grunde  dieser  Schüsselchen  befind- 
liehen,  aus  ö — 14  hichsrothen  Borsten  bestehenden  Hüllen;  durch  die 
nur  die  Hälfte  des  Aehrchens  erreichende  obere  Klappe,  und  endlich 
durch  die  starken,  die  (Jueere  gerunzelten  Spelzen  des  Zwitter« 
hlüthrhens. 

Gebautes  Land,  vorzüglich  auf  Saatfeldern  nach  der  Erndte.  Jid. 

August  Q. 

17J.  PwirtM  italicum  Linn.  Welscher  Fennich. 

Mit  iih rigor  doppelt  -  zusammengesetzter  gelappter  Rispe;  aufwärts 
seliai  fen  I  füllen  und  glatllichcn  Spelzen  des  Zvritterhlüthchens. 

npuhrrib.     Caudin.    B  o  »  h  *U  Panicum  qctiminieum. 

Abbild.     Host  giam.attstr.  t.  1  j.  und  2.  t.  irj.  (als  P.  germanicum.) 
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Sjnon.     Panieum  italicum  Lina.  Sp.  pl.    P.  germanieutn  Host  i.  Ptnnu« 

tum  italicum  R.  Brown. 
Triv.  u.  ».  IVam.     Italischer,  dcuucher  Feunich.    Fuchsschwanz-  Fennich. 

De  m  Panieum  viride  im  Ganzen  ähnlich ,  und  auch  in  den  meisten 
Merk mali] eii  damit  übereinstimmend,  aber  die  ganze  Pflanze  ist  be- 
trächtlich gröfser,  der  Halm  stark,  stets  aufrecht,  die  Blätter  sind  sehr 
breit,  rohrartig,  die  Rispe  breit,  lappig,  aus  vielen  ästigen,  nicht 
einfachen  Trauben  zusammengesetzt,  die  Spindel  dichtei  haaTig.  Hullen, 
Klappen  und  Spelzen  haben  denselben  Bau  wie  bei  P.  viride. 

Aendert  ab,  mit  grünen  und  rostbraunen  Aehrchen,    mit  gerader 
und  Überhangender  Rispe,  dann  : 

a.  Mit  dicht  «und  kurzhaariger  Spindel,  und  mit  Hüllen,  welche 
weit  länger  als  die  Aehrchen  sind;  die  Rispe  ist  bei  dieser 
Abart  bald  überall  gedrängt ,  bald  am  Grunde  unterbrochen. 
Panieum  italicum  Willd.  Sp.  pl.    P.  erythrospermum  Hör- 
nern. Cat.  (nach  Samen  aus  dem  Copenhagener  Garten.  J 
ß.  Die  vorige  Abart,  aber  mit  Hüllen,  welche  nicht  die  Länge 
der  Aehrchen  erreichen.    P.  sibiricum  Hortulan.    P.  mari- 
timum  JLamarck  (aus  dem  Pariser  Garten,   gewiis  keine 
Abart  von  J>.  glaueum  gegen  Rom.  et  Schult.), 
y.  Mit  dicht- aber  langhaariger  Spindel,  und  mit  Hüllen,  welche 
länger  als  die  Aehrcuen  sind;  auch  bei  dieser  Abart  ist  die 
Rispe  bald  überall  gedrängt,  bald  am  Grunde  unLerbrochen. 
P-  germanicum  Willd.  Sp.  pl.   Host  gram.  2.  t.  17. 
3.  Die  vorige  Abart,  aber  die  Hüllen  erreichen  nicht  dioL;ingeder 
Aehrchen.   p.  com  pactum ,  Kit.  nach  Körn,  et  SchuU.  S.f. 
Die  Merkmale,   wodurch  man  P.  italicum   und  P,  germanieutn 
unterscheidet,  sind  wenig  bedeutend  und  auch  nicht  standhaft.  P. 
viride  ändert  eben  so  mit  überall  gedrängter  und  am  Grunde  unter- 
brochener Rispe,   mit  längern  und  kürzern  l füllen ,   und  mit  lungern 
und  kürzern  Haaren  der  Spindel  ah.    Was  in  meinem  Gärten  P.  viel" 
friigum*  serotinumf  indicum  und  asiaticum  heilst,  ist  ebenfalls  P. 
italicum* 

In  beiden  Indien  zu  Hause,  wird  hier  und  da  gebaut,  und  kömmt 
im  südlichen  Europa  verwildert  vor.  Jul.  Aug.  q. 

Anmerk.  Diese  Art  soll  nach  Flinius  Beschreibung,  das  wah- 
re Panieum  der  Alten  seyn.  In  Süd  -  Carolina ,  wa  es  auch  gebaut 
wird,  erreicht  es  zuweilen  eine  Höhe  von  10'.  Nutall.  Elliot. 

Fünfte  Rotte. 
Aehrchen  in  weitschweifigen  Rispen. 

179.  Pasicum  miliaceum  Linn,  Hirscnfcnnich. 

Mi«  lockerer  überhangender  Rispe;  grannenlosen  Aehrchen-,  lanzclt- 
liehen  haarigen  Blattern  und  haarigen  Blatt  sc  hcrden. 

IWlirrih.     Koel.    Schrad.  Roih. 

•\M.iM.     Henk  hon.  t.         Ilou  gmm  2.  t  20 
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Synon.    Panieum  miliateum  Linn.  8p.  pL    P.  Milium  Per».  Syn.    P.  #x- 

culcntum  Mönch. 
Tri»,  u.  a.  Nam.     Haushalt«  >  Hirte.  Aecht«  Hirse.   Acker- Hirse 

Wurzel  faserig.  Halm  2  —  4',  einfach,  zuweilen  ein  wenig 
«'istig,  aufrecht,  rundlich,  oder  auf  einer  Seite  platt,  tief  gerillet,  un- 
ten fast  kantig.  Blätter  grofs,  breit,  lineal -lanzettlich,  lang  zu- 
gespitzt, am  Rande  scharf,  auf  beiden  Flächen  oder  auch  nur  oben, 
so  wie  die  Blattscheiden  und  der  gröfste  Theil  des  Halmes  mit  langen 
einzeln -stehenden,  aus  Knötchen  entspringenden  Haaren  besetzt,  wel- 
che an  den  Blattscheiden  gedrängter  stehen.  Blatthäutchen  eine 
Reihe  dichter,  am  Grunde  verwachsener  Haare.  Rispe  sehr  ästig, 
grofs,  weitläufig,  schlapp  überhangend,  Rispenäste  einzeln  oder  zu 
zweien,  gleich  über  dem  Grunde  getheilt,  aber  lange  nackt,  scharf. 
A ehrchen  einzeln,  etwas  entfernt,  gestielt,  eirund,  spitz.  Klappen 
nervig,  kahl,  nach  oben  auf  dem  Mittelnerven  schärflich;  die  unterste 
doppelt  kürzer  als  das  Aehrchen.    Spelzen  des  Zwitterblüthchens 

flatt ,  sehr  glänzend ;  die  untere  Spelze  des  geschlechtslosen  von  der 
,änge  des  Aehrchens ;  obere  ein  kleines  häutiges  Schüppchen. 

Auf  Saatfeldern  und  an  Wegen  ,  doch  blofs  in  Gegenden ,  wo  die 
ursprünglich  indische  (?)  Pflanze  gebaut  wird.  In  manchen  Gegen- 
den wird  sie  zu  ökonomischem  Gebrauche  häufig  gezogen.  Jul.  Aug.  Q. 

An  merk.  Das  Korn  ist  bald  weifs,  bald  gelb,  bald  schwärz- 
lich ;  das  letztere  ist  die  sogenannte  Sprallhirse. 

Zweifelhafte  Arten. 

Rom.  et  Schult.  («S.  f.  2.  490.)  sagen,  dafs  P.  reclinatum  Vi  II. 
in  Böhmen  wachse,  und  zwar  mit  Bestimmtheit,  ziehen  aber  dieses 
P.  reclinatum  mit  einem  Fragezeichen  zu  P.  IVeinmanni.  Die  i8l9 
erschienene  Flora  Cechica  thut  keiner  Erwähnung,  weder  von  P.  re- 
clinatum  noch  von  P.  Weinmanni.  Beide  Pflanzen  sind  daher  für 
Böhmen  wohl  noch  sehr  zweifelhafte  Gewächse,  und  P.  reclinatum 
ist  es  auch  selbst  für  Frankreich  noch.  Decand.  macht  daraus  eine 
Abart  ß.  des  p.  glaueum;  Vi  II.  aber  sagt,  seine  Fflanze  sey  wahr- 
scheinlich eine  Abart  von  P.  viride.  Man  vergleiche  auch  Gmel.  beul* 
in  der  Anmerk.  unter  P.  viride. 

44-  CYNODON  Rieh.  Hundszahn. 

Kelch  zweiklappig,  kürzer  als  das  Blüthchen,  einbltithig,  oder 
einhlüthig  mit  dem  Ansätze  eines  zweiten,  obern,  gestielten,  verküm- 
merten Blüthchens;  Klappen  unbegrannt,  kielig  zusammengedrückt , 
abstehend,  nur  mit  dem  Grunde  an  dem  Blüthchen  anliegend,  und 
dieses  daselbst  umfassend,  etwas  lederig,  ungleich;  die  untere  kürzer. 
Blüthchen  zweispelzig,  lederig,  sitzend:  die  untere  Spelze  stark 
zusammengedrückt,  an  der  Spitze  ganz,  mit  einem  sehr  kurzen  Stachel- 
spitzchen;  obere  fast  gleich  lang,  weit  schmäler,  auf  dem  Rücken  mit 
einer  Läugsfurche,  aber  nicht  zweikielig,  von  der  unteren  eingeschlos- 
sen. Dock  spclzen  zwei;  Fruchtknoten  kahl;  Griffel  lang; 
Narben  spreugwedclig,  an  der  Seite  dvs  Aehrchens  hervortretend. 
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Zweites  oberes  verkümmertes  Blüthcben  ein  kleines,  spelziges,  rundes 
oder  längliches,  gestieltes  Knöpfchen,  dessen  Stiel  an  dem  Grunde  der 
obein  Spelze  des  Zwitterblttthchens  entspringt,  und  der  Kückenfurche 
desselben  eingepafst  ist.  Samen  von  der  erhärteten  Blume  als  Schale 
umgeben. 

Einseitig,  zweizeilig  dicht- zusammengestellte,  fast  flachgedrückte , 
mit  der  Seite  gegen  die  Spindel  gerichtete  A ehrchen,  fti  schmalen, 
am  Ende  der  Halme  fingerig  gestellten  Aehren. 

Die  von  der  Seite  und  nicht  vom  Rücken  her  zusammengedrückten 
A ehrchen  unterscheiden  diese  Gattung  aufser  andern  Merkmalen  auf- 
fallend von  Toni  cum.  Von  Crypsis  unterscheidet  sie  der  abstehende 
Kelch  und  die  Gestalt  und  der  Austritt  der  Narben. 

180.  Ctüodon  Dactylon  Richard.  Wuchernder  Hundszahn. 

Mit  Hegenden  Sprossen;  fingerig -gestellten  Aehren;  kahlen  ;  etwas 
gewimperten  Spelzen  und  unten  haarigen  Blattern. 

Beschreib.     Schräder.   Candin.  Roth. 

Abbild.     Schrad.   Germ.  L  3.  f.  9.     Host  Gram,  auttt .  2.  t.  18.  Engl. 

Bot.  L85o.    Plcnk  Jcon.  t.  43.    Schenchz.  Agrotu  t.>.  f.  ,t.  j. 

Fl.  graec.  t.  60. 
Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Cent. 

Sjnon.  Cynodon  Dactylon  Richard  bei  Per«.  SyrSopj,  Panicum  Dac- 
tylon Linn.  Sp.  PI.  Dtgitaria  Dactylon  S  c  o  p.  Carn.  D.  stoloni- 
fera  Schrad.  Germ.  Fibichia  umbellat*  Koel.  Gram.  Dactylon 
officinalc  Vi  II.  Paspalum  Dactylon  Lainarck  EncycL  P.  umbet- 
latum  Lamarck  ///.  nach  Flügrt. 
Triy.  u.  a.  Natu.  WurecUprossende»  Fingergras.  F-ngerfcnnich.  Himmels- 
schwaden.    Kriechend  Ac^.ergras.     Zahmes  Mannagras.  Fingerhirse. 

Wurzel  sehr  lang  ,  gegliedert ,  kriechend ,  an  den  Gelenken  herab- 
steigende Wurzelfasern  ,  un3  lange  ,  über  die  Erde  hingestreckte  Spros- 
sen treibend.    Sprossen  oft  mehrere  Fufs  lang,   rundlich,  kahl, 
strohgelb  oder  £irttnlichbraun ,  gegliedert,  an  jedem  Gelenke  mit  zwei 
vertrockneten,  locker  anliegenden  Blattscheiden,  fast  von  der  Länge 
des  Zwischengliedes  besetzt ;  die  untere  dieser  Blattscheiden  endigt  sich 
im  ein  kurzes ,  gewöhnlich  zusammengefaltetes  ,  vertrocknetes  Blatt;  die 
obere  dagegen  trägt  meistens  nur  einen  kurzen  verkümmerten  Ansats 
eines  solchen.  Aus  jedem  Gelenke  entspringt  ein  aufsteigender,  frucht- 
barer oder  unfruchtbarer  Halm,  oft  eine  neue  Sprosse,  den  Altern  ganz 
Ähnlich,  und  nach  unten  zeigen  sich  zuweilen  Wurzel  fasern  ,  welche 
aber  selten  in  die  Erde  dringen.     Halm  Vj—lVs'i  einfach  oder  am 
Grunde  mit  einein  oder  dem  andern  Aste,  kabl,  bis  zur  Hälfte  mit  sehr 
genäherten  Blattscheiden  bedeckt.    Blätter  seegrün,  etwas  kurz,  li- 
nealisch, in  eine  feine  Spitze  zulaufend,  eben,  auf  beiden  Flächen  oder 
auch  nur  unten  mit  einzelnstehenden,  aus  Knötchen  entspringenden 
Haaren  besetzt,  am  Rande  schärflich;  die  untersten  sehr  kurz,  oft 
nur  einige  Linien  lang  oder  auch  ganz  fehlend,  mit  den  Scheiden  ver- 
bleicht.   Die  untern  Blatt  scheiden  locker,  die  obern  straff,  ange- 
legt, kahl  oder  nach  oben  mit  einzelnen  Haaren  bekleidet.  Blatt« 

häuteben  in  einer  Keihe  lanaer  Haare  bestehend.    Aehren  4—7. 

c  ....  . 

fi»st  aus  einein  Tunkte  entspringend,   1—  1'/,",  oit  in  einen  sanlUn 
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flogen  gekrümmt,  schmal,  einseitig,  durch  die  abstehenden  Klappen 
wie  sägezähriig  ,  violett  oder  violett  und  grün  gemischt.  Die  Spindel  an 
ihrem  Grunde  inwendig  haarig.  A ehr eben  wechselständig)  in  zwei 
dichten  Reihen  auf  der  untern  Seite  der  dreikantigen  Spindel ,  sehr  kurz 
gestielt.  Klappen  schmal,  lanzettlich,  auf' dem  Kiele schürflich.  Obere 
Spelze  von  der  Seite  betrachtet  eirund,  kahl,  glänzend,  auf  dem  Kiele 
und  den  lländern  flaumhaarig.  Staubbeutel  und  Narben  purpur- 
farbig.   Verkümmertes  Blüt heben  zuweilen  fehlend. 

Auf  trocknen  magern  Hügeln  ;  auf  Sandfcldern  und  an  Wegen  , 
doch  nur  in  wärmern  Gegenden  des  mittlem  und  südlichen  Deutsch- 
lands ;  in  Böhmen  und  Schlesien.    Jul.  —  Sept.  21. 

A  n  m  e  r  k.  Diese  Art  ist  das  in  Westindien  und  Nordamerika  die 
sandigen  Seeküsten  bedeckende  Bermudagras. 

45.  CRYPSIS  Aiton.  Dornengras.  ' 

Kelch  zweiklappig ,  kürzer  als  das  Blüthchen ,  einblüthig.  Klap- 
pen kielig  zusammengedrückt,  häutig  mit  krautigen  Spitzen  und  Kie- 
len, aufrecht,  ungleich;  untere  kürzer.  Blüthchen  zweispelzig, 
von  der  Substanz  des  Kelches,  sitzend.  Klappen  kielig  -zusammen- 
gedrückt, ^rannenlos,  beide  lanzettlich,  an  der  Spitze  ganz;  obere 
kürzer,  aber  kaum  schmäler,  auf  dem  Kücken  schwach  -  zweikielig. 
Deckspelzen  0.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  lang.  Nar- 
ben zottig,  an  de£  Spitze  des  Aehrchens  hervortretend.  Same  ver- 
kehrt -  eirund  ,  frei. 

Aebrf-hen  stark  ztr^mmencedrückt ,  etwas  gebogen,  auf  der 
vordem  £eite  gewölbt,  auf  4er  hintern  konkav,  in  elliptische  oder 
kugelige  ährige  Rispen  dicht  zusammengedrängt,  welche  an  ihrem 
Grunde  mit  der  Schejde  des  oberste!»  Blattes  umgeben,  oder  doch  nur 
durch  einen  kleinen  Zwischenraum  davon  entfernt  sind. 

Mit  der  Gattung  Jgrostis  nahe  verwandet  aber  davon  durch  die 
fadenförmige,  am  Ende  des  Aehrchens  hervortretende  Narbe,  durch  die 
stark  zusammengedrückten  Aebrchen  durch  die  Klappe*?*  i  welche  kürzer 
sind  als  die  Blume,  und  durch  den  Mangel  der  Deckspelzen^  und  durch 
letztere  beiden  Merkmale  auch  von  Pkleum  verschieden. 

An  merk.  Host  trennt  Crypsis  von  Heleochloa  hauptsächlich 
nach  der  Zahl  der  Stauhgefäfse,  die  aber  »ehr  veränderlich  ist. 

löl.  Crypsis  aeuhata  Alton.  Stechendes  Dornengras. 

Mit  ästigen ,  etwas  zusammengedrückten  Halmen  ;  halbkugeligen 
ährigen ,  einer  blättrigen  Hülle  eingesenkten  Kispen  %  und  zwei- 
mannigen  Blüthen. 

Brachreib.     Schrad.  Koel.  Lamarck.  Panzer  bei  Sturm  J).  Fl. 
Abbild.     Sturm  Deut.  F/.  26.     Hott  Gram,  austr.  1.  t.  i3.  Cavanillcs 

Ic.  t.  52.     Lamarck  Jllustt    t.  42.  f.  2.   J  a  c  4  u  i  n  Austr.  ap/>.  L  7. 

Schreb.  Gram.  t.  3a.    Scheucht.  Agrost.  t.  2.  f.  9.  C.  Gärtner 

t.  80.  letzte  Figur. 

Sjnon.     Crypsis  aculeata     A  i  t.    Krw.     Arhocnus   aculeattts    Linn.  Sp.pl, 
%  Anthoxantlium  arulcatum  Li  n  u.  Suppl.    .4 lyotfi.»  arulcata  S  c  o  j».  (\itn. 

Phleum  svhwiwidrx  J.irq     Ittstr.    P.aculeatum  Lamarck  ///.  .in- 
titragus  aculcatus  Gärtner. 
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Wurjscl  faserig,  viele  kreisförmig  ausgebreitete i  völlig  auf  der 
Erde  liegende  oder  auch  mehr  aufrechte  Hahne  treibend;  diese  bis 
1' ,  etwas  zusammengedrückt ,  kahl,  von  unten  bis  oben  ilstJ^  >  fast  aus 
jedem  Gelenke  einen  kurzen  hlüthetragenden  Ast,  oder  auch  einzelne 
längere,  auf  dieselbe  Weise  ästige  Nebenäste  treibend ,  welches,  nebst 
den  halbkugeligen,  in  breite  stacheliche  Hüllen  eingesenkten  Aebfen, 
der  Pflanze  ein  ausgezeichnetes  Ansehn  gibt.  Blätter  seegrün  ,  kurC  » 
fast  lanzettlich ,  sehr  spitz,  etwas  starr,  kahl  oder  auf  beiden  Seiten 
mit  einzelnstehenden,  aus  Knötchen  entspringenden  Haaren  besetzt, 
am  Rande  schärf! ich.  Blattscheiden  kurz,  mit  breitem  weifsMchen 
Hautrande,  seegrün  #  oder,  wie  die  Halme  und  Rispen,  mit  einem 
röthlichen  Anfluge  überzogen,  kahl,  dicht  am  Blatte  mit  langen  Haaren 
gewimpert ;  die  obern  bauchig  aufgetrieben ;  die  zwei  obersten  Blatt- 
scheiden dicht  zweizeilig  zusammengestellt  ,  eirund  erweitert,  und 
wagerecht  ausgebreitet,  in  zwei  sehr  kurze  starre  stechende  Blätter 
übergehend,  und  die  Blüthen  als  eine  zweiblättrige  breite  Hülle  um- 
gebend ;  nahe  darunter  öfters  noch  eine  dritte,  ärmliche  hüllenartige 
Blattscheide ,  welche  einen  Theil  des  Blüthenkopfs  einschliefst. 
Rispen  in  halbkugeligen  Köpfen  einzeln  am  Ende,  der  Hahne  und 
Aeste.  Aehrchen  l1/  — 2'"  lang.  Blüthenstielchen  kahl,  aus* 
serst  kurz.  Klappen  schmal- lanzettlich ,  stumpf J ich,  kahl,  auf  dem 
Kiele  schärflich,  weifs  oder  röthlich  mit  grünem  Kiele  und  solcher 
Spitze.  Spelzen  breiter- lanzettlich ,  sonst  wie  die  Klappen.  Staub- 
gefäfse  2,  seltener  3. 

Feuchte  Plätze  mit  Thonboden  längs  der  Küste  des  adriatischen 
Meeres.  Jul.  Aug.  O. 

An  merk.    Es  artet  zuweilen  mit  spitzkeimenden  Aehrchen  aus. 

182.  Cmrrsis  schoenoides  Lam.  Knopfgrasartiges  Dornengras. 

Mit  ästigen  etwas  zusammengedrückten  Halmen;  oval -länglichen  äh- 
rigen ,  von  der  obersten  Blattscheide  eingeschlossenen  Rispen  und  . 
zweimännigen  Blüthen. 

Reschreib.    Schrad.   Lamarck.   Panzer  in  Sturms  D.FL 

Abbild.     Sturm  D.  FL  H.  a6.   Host  gram.  1.  t.  3o.   Cav.  Icon.  t  52.  f.  5. 

Jacq.  Icon.  rar.  t.  i5.  Lamarck  Illustr.  t.  41.  f.  1. 
Sjnon.     Crjjjsis  schoenoides  Lam arck  Illustr.    Phlcum  schoenoides  Linn/ 
Sp.  pl.  Spartina  phleoides  Roth  N.  Beilr.  Üeleochloa  schoenoides  Host 
•v.  gram.    Crypsis  schoenoides  W  i  1 1  d.  Sp.  pl.  var.  ß.    Crypsis  aculeata  ß. 

Ait.  N.  Kcvr.  1.   Phalaris  vaginiflora  Forsk.  nach  Sibth.  FL  graec. 
Was  wir  in  Paris  als  jeno  ägyptische  Pflanze  erhielten,  waren  zwergige 
,      Exemplare  von  Phalaris  canariensis. 

Der  vorigen  Art  zwar  nahe  verwandt,  aber  auf  den  ersten  Blick 
durch  eine  oval- längliche ,  an  ihrem  Grunde  nur  mit  einer,  nicht  so 
breiten  und  nicht  wagerecht  abstehenden  Blattscheide  eingeschlossene 
Aehre,  die  zuweilen  1"  lang  ist,  kenntlich,  seltener  findet  sich  darun- 
ter noch  eine  zweite  hilllenai  tige  ßlattscheide ,  welche  in  dem  Fallt»  ei- 
jh'ii  Theil  der  Achre  oder  vielmehr  eine  V.weite,  kleinere,  s»*hr  ge- 
n.'ihcrlc  Aehre  einschliefst;   die  Blatter  sind  etwas  Jängei  ;    die  Adir« 

I 
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chen  beinahe  ura  die  Hälfte  kleiner ,  und  der  Kiel  der  Klappen  etwas 
bemerkbarer  Scharf.    Man  findet  öfterer  drei  als  zwei  Staubgefäße. 

Auf  feuchten  sumpfigen  Plätzen  an  der  Küste  des  adriatischen 
Meeres  in  Oestreicb.  Aug.  Sept.  Q. 

185.  Cbtpsis  alopeeuroides  Schrad.  Fuchsschwanzartiges  Dor- 
nengras. 

Mit  nur  am  Grunde  ästigen  rundlichen  Halmen;  länglich  -  walzen- 
förmigen ährigen  am  Grunde  nackten  Rispen  und  dreimännigen 
Blüthen. 

Beschreib.    Schrad.    Panrcr  bei  Sturm  D.  F.    Denkschriften  der  Man- 

» 

chener  Acad.  i8i3.  ».  69. 
Abbild.    Hott  gram.  1.  t  ig.  Pillen  and  Mitterbachen  Reise  V  16. 

Sturm  D.  FL  U.  26. 
Sjnoo.     Crjrpsis  alopeeuroides  Schrad.  germ.  Beleochloa  alopeeuroides  Host 

gravi.   Phleum  alopeeuroides  P i  1 1  e r s  und  Mitterbachers  Reise. 

Diese  Pflanze  gleicht  in  ihrer  gewöhnlichen  Gröfse ,  besonders  auf 
etwas  trockenem  Boden,  von  weitem  einem  kleinen  Individuum  von 
Phleum  nodosum,  und  sieht  den  vorigen  beiden  weniger  ähnlich.  Die 
Halme  nur  am  Grunde  ästig,  sonst  einfach,  rundlich,  mehrmals  ge- 
kniet. Blattschei4len  straff  angelegt,  selbst  die  oberste  wenig 
aufgedunsen.  Blätter  sattgrün  mit  einem  bläulich -grauen  Anfluge. 
Aehrige  Rispe  länglich- oval ,  oder  auch  mehr  walzenförmig,  aber  am 
Ende  stumpf  und  gegen  die  Basis  verschmälert,  bei  der  völligen  Ent- 
wicklung durch  einen  kleinen  Zwischenraum  von  der  obern  Blattschei- 
de getrennt ,  zuweilen  i8//y  lang.  Aehrchen  von  der  Gröfse  der 
Crypsis  alopeeuroides.  Klappen  und  Spelzen  von  demselben  Baue, 
nur  spitzer,  beide  weifslich  mit  violett-braunen  Spitzen,  daher  die 
ganze  Aehre  bei  dem  gedrängten  Stande  der  Aehrchen  mit  dieser  Farbe 
überzogen.    Staubgefäfse  immer  3. 

Auf  feuchten  Wiesen,  in  halb  ausgetrockneten  Gräben,  und  an 
andern  morastigen  Stellen  um  Wien ,  Regensburg.  Jul.  Aug.  Q. 

- 
1 

4&  MIBORA  Adam.  Zwerggras. 

Kelch  zweiklappig,  einblüthig,  länger  als  das  Blüthchen.  Klap- 
pen konvex  -  zusammengedrückt ,  länglich,  abgestutzt,  fast  gleich. 
Blume  sitzend,  einspelzig,  schlauchförmig,  auf  einer  Seite  aufgespal- 
ten, auswendig  haarig,  am  Rande  ungleich  zerschlitzt  und  gewiinpert, 
gleichsam  aus  blofsen  ,  am  Grunde  verwachsenen  Haaren  zusammenge- 
setzt, grannenlos.  Deckspelzen  0.  Fruchtknoten  kahl.  Grif- 
fel mäfsig  lang.  Narben  sehr  lang,  schmal,  zottig,  an  der  Spitze 
des  Aebrchens  hervortretend.  Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blu- 
me bedeckt. 

Aehrchen  rundlich  -  zusammengedrückt,  abgestutzt,  in  einer 
einseitigen  einfachen  Aehre.  Halme  sehr  fein,  bei  der  Fruchtreife, 
nach  Art  der  Fruchtstiele  der  Moose,  gedrehet. 


Digitized  by  Google 


Arten.    Dritte  Klasse.  477 
184.  Micora  venia  Pal.  de  Beauv.  Rüthliches  Zwerggras. 

Beschreib.     Roth.   Hoppe  bei  Sturm  D.  Fl.   Gaudi  n. 

Abbild.     Sturm  D.  Ft.  H-  7.   £.  B.  t.  11.  37.   Scheuchz.  Agr.  t.  1.  f.  7. 

Sjnon.  Mibora  verna  Pxl.de  Beauv.  Chamagrostit  minima  Borkb.  Fl. 
Katzenelb.  Sturmia  minima  Hoppe  in  Sturm  Fi.  germ.  Sturmia 
verna  Pers.  Knapp ia  agrostide*  Smith  brit.  Agr.  minima  Linn; 
Sp.  pl. 

Cctrockn.  Samml.     Hoppe  Cent.  t.   Weihe  D.Gr.  179. 

Wurzel  faserig,  aus  haardünnen  weif«] i che n  Fasern  bestehend , 
«•inen  dichten  Rasen  von  Halmen  treibend;  diese  von  der  Dicke  eines 
Pferdehaars ,  */ — 5",  gerade,  aurrecht,  kahl,  glatt,  kaum  gestreift, 
wie  die  Seten  der  Moose  gedreht,  nur  an  dem  Grunde  mit  Blättern 
besetzt,  ohne  Knoten  und  ganz  nackt,  unten  weifslich,  oben  violett. 
B]  iitter  Sehr  kurz,  2  —  4'"  lang,  schmal,  gerinnelt  oder  zusammen- 
gefaltet, borstlich,  stumpf,  kahl;  unterste  Blattscheiden  weifse  durch- 
sichtige Schuppen  ohne  Blatter;,  die  folgenden  häutig,  locker  $  die 
obersten  straff  angelegt  mit  einem  nach  oben  breitern  Hautrande,  der 
sich  in  ein  längliches  stumpfes  Blatthäutchen  endigt.  A ehren  ein-  ' 
fach,  einseitig,  4 —  12blüthig,  violett  oder  grün  und  violett  gemischt. 
Spindel  wellig  -  gebogen.  Aehrchen  länglich,  sehr  kurz  gestielt. 
Klappen  glänzend,  glatt,  an  der  abgestutzten  Spitze  häutig  -  durch- 
sichtig.   Blume  weifslich. 

Sandfelder  des  sudlichen  und  mittlem  Deutschlands ,  seltener  im 
nördlichen,  um  Hamburg  und  im  Holsteinischen.  März.  April.  O. 

47.  ALOPECÜRÜS  Linn.  Fuchsschwanz. 

Kelch  zweiklappig,  einblüthig,  meistens  von  der  Länge  des 
BLüthchens.  Klappen  fast  gleichlang,  kielig  zusammengedrückt, 
stumpf  oder  nach  dem  Kiele  zugespitzt,  grannenlos,  am  Grunde  mehr 
oder  weniger  verwachsen.  Bfüthchen  einspelzig,  schlauchförmig, 
auf  der  einen  Seite  nach  oben  aufgeschlitzt,  zusammengedrückt  mit 
einer  Kückengranne.  Deckspelzen  0.  Fruchtknoten  kahl. 
*Griffel  mäfsig  lang.  Narben  sehr  lang,  schmal,  zottig,  an  der 
Spitze  des  Aehrchens  hervortretend.  Same  frei,  von  der  vertrockne- 
ten Blume  bedeckt. 

Stark  zusammengedrückte,  vorne  etwas  konvexe,  hinten  etwas 
konkave  Aehrchen,  in  walzenförmige  eirunde  oder  rundliche  ährige 
Rispen  zusammengedrängt* 

Die  aus  einem  Stücke  bestehende ,  schlauchförmige ,  nur  auf  einer 
Seite  zum  Theil  aufgeschlitzte  Blume,  ist  ein  so  leichtes  und  so  scharf- 
trennendes Merkmai  der  Gattung  Alopecurus ,  wodurch  eine  Gruppe 
so  ähnlicher  Gewächse  geschieden  wird,  dafs  wir  uns  nicht  entschlie- 
fsen  können,  der  Ansicht  von  Trinius  zu  folgen,  welcher  in  seinen 
Fundament is  Agrostographiae  die  Granne  zum  Unterscheidungsmerk- 
male zwischen  der  Gattung  Alopecurus  und  Phleum  annimmt,  und 
darum  das  Phleum  Gerardi ,  welches  nach  allen  Blüthetheilen  und 
nach  seinem  ganzen  Habitus  ein  Phleum  ist,  blofs  wegen  der  Anwesen* 
heit  einer  Granne  zu  Alopecurus  bringt. 
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*  * 

1Ö5.  Ai.opECunts  pratensis  Linn.  Wicsenf u  ehssc  hwanz. 

Mit  einem  aufrechten  glatten  Halme;  einer  ahrigen  walzenförmigen 
stumpfen  Rispe;  4  —  6  blüthigen  Bispenästen;  unter  der  Mitte 
verwachsenen  Spelzen,  und  auf  dem  Rücken  langhaarig-  gewim- 
perten  Klappen. 

Beschreib.     Schräder.   Roth.   Caudin.  Leer«. 

Abbild.  Sturm  Deut.  Fl.  Heft  8.  Host  gram.  i.  t.  3i.  Engl.  Bot.  t.  ;59. 
Lamarck  ///.  t.  42.  Leers  Herb.  t.  2.  f.  4.  Schkuhr  Handh. 
t.  11.  Schreb.  Gram.  t.  19.  f.  1.  Einzelne  ßlüthe:  Trcviranus 
im  Magazin  der  Aalur forschenden  Freunde  zu  Berlin  181 5. 

Getrockn.  Samml.     Ehrh.  Gram.    Weihe  D.  Grits.  G4. 

Synon.     Alopecurus  pratensis  Linn.  Sp.  pl. 

Trir.  u.  a.  Nam.     Falscli  -  oder  Wiesen  -Canariengras.  Kolbengras.  Taubgersic. 

Wurzel  faserig,  in  lockerm  Boden  zuweilen  sehr  kurze  Ausläu- 
fer treibend,  kurzeegliedert ,  und  mit  vielen  langen  Fasern  an  den  Ge- 
lenken. Halm  aufrecht  oder  in  einem  Knie  aufsteigend,  kahl.  Blat- 
ter lineal -lanzettlich  in  eine  lange  Spitze  auslaufend  ,  ziemlich  breit, 
oben  und  am  Rande,  zuweilen  aueb  unten  scharf;  oberste  Blattscheide 
ein  wenig  aufgedunsen.  Blatthäutchen  der  obern  Blätter  länglich. 
Aebrige Rispe  i */  — Solang  ,  walzenförmig,  dick  ,  stumpf ,  von  einem 
seidenartigen  Ansehn  ;  untere  Rispenäste  3 — 6,  obere  i— 2blüthiß. 
Blüthenstielcben  kurz  unter  dem  Aehrcben  in  ein  kleines  rund- 
liches Knötchen  erweitert.  Aehrchen  über  2'"  lang,  eirund  -lan- 
zettlich. Klappen  spitz,  ungefähr  bis  auf  ein  Drittel  ihrer  Länge 
von  der  Basis  an  verwachsen,  weifs  mit  grünem  Kiele  und  einem  sol- 
chen Streifen  zu  jeder  Seite,  auf  den  Nerven  mit  zarten  Härchen,  auf 
dem  Kiele  mit  längern  steifern  Wimpern  besetzt.  Spelze  ein  wenig 
kürzer  oder  länger  als  die  Klappen,  eirund  -  lanzettlich ,  mehr  oder  we- 
niger spitz,  zuweilen  an  der  Spitze  schief  abgeschnitten,  daselbst 
schwach  flaumhaarig,  übrigens  kahl,  weifs  mit  fünf  grünen  Streifen; 
die  Ränder  von  unten  his  auf  ein  Drittel  ihrer  Länge  verwachsen  und 
der  Kielnerv  diesem  Punkte  gegenüber,  in  eine  anfiuigltch  gerade, 
dann  in  ihrer  Mitte  gekniete  Granne  übergehend,  fast  von  der  doppel- 
ten Länge  der  Spelze.  * 

ß.  Mit  fingerigen  Aebren;  eine  sehr  artige  Varietät.  Wir 
verdanken  diese  der  Güte  des  Dr.  Weihe;  von  2  Exemplaren  hat  das 
eine  7,  das  andere  9,  am  Ende  des  Halmes  dicht  -  fingerig  -  gestellte,  aber 
wechselständige  Aebren,  wovon  die  untern  lang  sind. 

Fette  Wiesen  ;  blüht  im  Mai  und  Juni,  und  nach  dem  Abmäben 
der  Wiesen  zum  zweitenmale  im  August  und  September,  wie  mebrere 
andere  Wiesengräser.  2J.. 

1.  An  merk.  Die  Wurzel  von  J.  -pratensis  ist  faserig,  eigent- 
lich ein  kurzes,  sebiefes,  mit  Fasern  besetztes  Rhizom ,  und  nur  in 
sehr  lockerm  fetten  Boden  läuft  ein  oder  der  andere  Stengel  zur  Seite 
der  Rasen  X  —  2"  lang  unter  der  Erde  wagerecht  weg,  ehe  er  auf- 
strebt, darum  ist  wohl  ohne  Zweifel  der  A.  ruthenicus  W  e  i  n  m.  , 
Cat .  hört.  D  o  r  p  a  t ,  radice  longe  laleque  repente ,  C  vergl.  Fries  IVo- 
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vit.  Fl. suec  S.  44  und  M.  Bieberstein  F/.  Taur. - Cauc.  III.  S.  54. ) 
specifisch  davon  verschieden ;  diese  Pflanze,  zu  welcher  A- arundina- 
ceus  I'  i  i  es  Novit.  A>  pratensis  ß.  nigricans  Wahl  enb.  Fl.  ups.  (nach 
den  daselbst  angeführten  Synonymen)  A.  pratensis  ß.  arista  glumis  ab- 
scondita  R  ö  m.  et  Schult.  S.  A.  pratensis  ß.  M.  Bieberstein 
Fl.  Taur.  Cauc.  I.  S.  48.  und  A.  repens  II.  S.  54.  und  A.nigricans  Hörne- 
mann  Hort.hafn.  Röm.  et  Schult.  S.  V.  als  Synonyme  gehören, 
ist,  so  viel  wir  wissen,  noch  nicht  in  Deutschland  beobachtet  wor- 
den. Wahl  enb.  Fl.  ups.  sieht  diesen  Alopecurus  für  eine  blofse  Ab- 
art von  A.  pratensis  an,  und  macht  die  Bemerkung,  dafs  letzterer 
an  trocknen  Orten  glätter  werde,  eine  längere  Aehre  und  längere  Gran- 
nen bekomme,  (diefs  streitet  gegen  die  Analogie  der  Varietäten  an- 
derer Gräser);  dafs  er  dagegen  auf  feuchten  Wiesen  fast  mannshoch 
werde,  eine  ausnehmend  zottige,  nach  dem  Verblühen  schwärzliche 
Aehre  erhalte,  und  kurz  gegranntsey;  in  Deutschland  verhält  sich 
das  nicht  so,  daselbst  bleibt,  auch  auf  den  fettesten  nassen  Wiesen, 
diese  Pflanze  sich  unveränderlich  gleich.  Zu  jener  auch  in  Schweden 
seltnem  Art  oder  Abart  ziehen  Rom.  et  Schult.  2.  p.  269.  das  Synonym' 
A.  pratensis  Linn.  Sp.  pl.  und  charakterisiren  dieselbe  Arista  glumis 
abscondita.  In  den  Sp.  pl.  gedenkt  Linn,  gar  keiner  Grannen,  und 
in  dem  Syst.  Nat.  sagt  er  blofs  corollis  aristatis ,  aber  nicht  dafs  die 
arista  kürzer  als  die  Bälge  sey,  und  es  ist  kein  Grund  einzusehen, 
warum  Linne'  unter  seinem  A.  pratensis  nicht  die  überall  so  gemeine 
Pflanze  verstanden  haben  sollte;  übrigens  ändert  die  Länge  der  Gran- 
nen bei  A.  ruthenicus  sehr  ab,  bald  ist  sie  kürzer,  bald  länger  als  die 
Blume,  und  bald  tiefer,  bald  fast  unter  der  Spitze  eingesenkt. 

2.  Anmerk.  Wahlenberg  fand  auf  den  lappländischen  Alpen 
einen  Alopecurus ,  den  er  für  eine  Abart  von  A.  pratensis  hält,  und 
den  er  durch  vollkommen  glatte  Blätter  und  stark  gefärbte  Aeh- 
ren  unterscheidet;  dabei  macht  Wahlenberg  die  Bemerkung :  es  sey 
allerdings  sonderbar,  dafs  in  ganz  Lappland  keine  Spur  von  y/.  pra- 
tensis zu  finden  sey,  und  dals  erst  auf  den  Alpen  daselbst  eine  Ab- 
art davon  vorkäme.  Wir  haben  diese  Pflanze  nicht  gesehen,  sind 
aber  der  Meinung  dafs  sie  eine  eigene  Art  bilden  werde,  denn  Avena 
versicolor  unterscheidet  sich  von  Avena  pratensis  auch  blofs  durch  die 
Glätte  der  Theile  und  die  stärker  gefärbte  Ilispe,  und  ihre  Art -Ver- 
schiedenheit zieht  Niemand  mehr  in  Zweifel.  Wir  macheu  die  deut- 
schen Botaniker  aufmerksam  hierauf,  vielleicht  findet  sich  etwas  Aehn- 
liches  auf  unsern  vaterländischen  Alpen. 

186.  Alopecdbus  agrestis  Linn.  Ackerfuchsschwanz. 

Mit  einem  aufrechten  nach  oben  schärflichen  Halme;  einer  ährig- 
gedrungenen  walzenförmigen  nach  beiden  Enden  spitz  zulaufenden 
Rispe;  1  —  2blüthigen  Bispenästcn,  und  bis  zur  Mitte  verwach- 
senen zugespitzten  auf  dem  Kiele  schmal  -  flügelrandigeu  sehr  .kurz 
gewimperten  Klappen. 

beschreib.     Schräder.    Roth.    Caudin.  Lecrs. 

Abbild.  Leer*  Herb.  t.  i.  f  5.  Schreb.  Gram.  t.  19.  f. 2.  Fl.  D.  t.  697. 
Hoffm.  Tasehenb.  a.  t.  3.  Scheuch  z.  Agrost.  t.  2.  f.  (j.  A.B. 
Engl.  ßvt.  t.  843.     Holt  Gram.  3.  t.  \2. 
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Cctrockn   Samml.     Ehrh.  Hopp«  Cent.     Weihe  D.  Gras. 

Synon.     Alopecurus  ogrestis  Linn.     A.  myosuroides  Ha  dl.   Curt.  Lond. 

Phleum  ßa¥um  Scop.  Carn. 
Triy.  u.  a.  Nam.     Acker  -  Mäuseschwanz.  Kölbleingras. 

Wurzel  ein  wenig  kriechend,  mit  kurzen  Gliedern  und  vielen 
Fasern  an  den  Gelenken,  mehrere  Halme  treibend.  Diese  1  —  1%'»  au^" 
recht  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen  aufsteigend  ,  daselbst  oft 
ästig,  gegen  die  Aehre  bin  sebürflich.  R  i  s  p  e  so  lang  als  bei  der  vorigen 
Art,  aber  viel  schmäler ,  schlanker,  nach  beiden  Enden  spitz  zulaufend, 
weniger  zusammengesetzt,  oft  violett  tiberlaufen.  Blüthenstiele 
kurz,  büschelweise  zusammengestellt,  aber  nur  1  —  2blüthig.  Stiel- 
chen unter  dem  Aebrchen  in  ein  dickeres  Knöpfchen  aufgetrieben. 
Aehrchen  2W  und  darüber,  länglich -lanzettlicb.  Klappen  von 
unten  bis  zur  Mitte  (wenigstens  auf  der  hintern  Seite)  verwachsen, 
zugespitzt ,  auf  dem  Kiele  schmal  geflügelt ,  mit  feinen  erhabenen 
l'ünktchen  besetzt,  welche  die  Oberfläche  matt  machen,  auf  den  Nerven 
der  vordem  Seite  und  am  Grunde  des  Kieles  flaumhaarig ,  an  dem  obern 
Theile  des  Kiels  sehr  kurz  gewimpert,  weifslich  oder  violett  mit  grü- 
nen Nerven.  Spelze  länglich  - tanzettlich  ,  spitz,  ein  wenig  länger 
als  die  Klappen,  weifs  mit  grüner  oder  violetter  Spitze,  die  Ränder 
unten  bis  fast  auf  die  Hälfte  verwachsen ,  wie  die  vorige  Art  begrannt, 
aber  die  Granne  etwas  tiefer  gegen  die  Basis  entspringend. 

Auf  Lehmboden;  Saatfeldern;  gebautem  Lande ;  Rändern  der  Feld* 
wege.  Juni.  Juli.  q. 

187.  Alopecurus  geniculatus  Linn.  Geknister  Fuchsschwanz. 

Mit  einem  am  Grunde  liegenden  aufsteigenden  glatten  Halme ;  ährig- 
gedrungener  walzenförmiger  Rispe;  eirund  -  länglichen  Aehrchen  ; 
nur  am  Grunde  verwachsenen  stumpfen  gewimperten  Klappen , 
und  unter  der  Mitte  gegrannter  Spelze. 
Beschreib.     Schräder.  Roth.  Leers. 

Abbild.  Leert  La.  f.  7.  Fl.  D,  86 1 .  nach  W  a  h  l  e  n  b.  Ups.  E.B.  ia5o. 
Cetrockn.  Samml.     Weihe  D.  Gras.  36. 

Sjnon.    Alopecurus  geniculatus  Linn.  Sp.pl.  Sc  hrad.  germ.  Röthgen», 

Leer«  Herb.  Alopecurus  paniceus  Fl.  D. 
Tri?,  u.  a.  Nam.     Gegliederter   Fuchsschwanz.    Kriechender  Knoten  -  Fuchi- 
x  schwana.  Waaaerf uchsschw anz ;  auch  wohl  Fluttgras. 

Wurzel  faserig,  einen  lockern  Rasen  von  vielen  Halmen  trei- 
bend. Halme  1  —  1%',  in  der  Mitte  der  Rasen  kürzer,  aufrechter, 
an  den  Seiten  desselben  länger ,  mit  dem  untern  Theile  liegend  und  da- 
selbst an  den  Gelenken  wurzelnd,  im  Wasser  sich  verlängernd  und 
schwimmend,  glatt.  Blätter  breitlich,  eben,  auf  der  Oberseite  und 
am  Rande  scharf.  Blattscheiden  kahl ,  die  oberste  etwas  aufgedunsen 
und  sö  wie  der  Halm  mehr  oder  weniger  seegrün  angelaufen.  Blatt- 
häutchen  länglich.  Aehre  genau  walzenförmig,  stumpf,  1  —  l1/  " 
lang,  iy2  —  2'"  dick.  Blüthenstiele  i~2blüthig.  Aehrchen 
eirund -länglich,  iy/"lang.  Klappen  länglich,  stumpf,  fast  abge- 
stutzt, am  Grunde  auf  eine  kurze  Strecke  verwachsen,  weifslich  oder 
violett  mit  grünen  Nerven  und  grünem  Ende;  an  der  Spitze  seihst 
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mit  hreitlichem  weifsen  Hautrande,  auf  der  Aufsenfläche  mit  weichen 
anliegenden  Flaumhaaren  besetzt,  und  auf  dem  Kiele  mit  längern  Haa* 
ren  gewimpert.  Spelze  ein  wenig  kürzer  als  die  Klappen,  länglich, 
spitz,  kahl,  weifslich  mit  grüner  Spitze,  die  Händer  von  unten  bis 
auf  ein  Drittel  ihrer  Länge  verwachsen ,  der  Ki  einer  ve  unter  der  Mitte 
des  Kückens  ungefähr  an  dem  ersten  Viertel  der  Länge  der  Spelze  in 
eine  anfänglich  gerade,  dann  etwas  gekniete  Granne,  fast  von  der 
doppelten  Länge  der  Spelze,  abgehend.  Staubbeutel  linealisch,  vor 
dem  Aufspringen  gelblich  -  weifs ,  nach  dem  Verblühen  hell  nußbraun. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Triften ,  in  Gräben ,  am  Ufer  der  Bäche 
und  Flüsse  und  in  stehendem  und  fli eisendem  Wasser  selbst.  Jun.  — 
August.  2t. 

A  n  m  e  r  k.  Die  Abart  A.  genictdatus  y.  Smith.  A.  bulbosus 
Hoffm.  D.  Fl.  mit  dem,  am  Grunde  zwiebelig  aufgetriebenen  Hahne 
haben  wir  nicht  gesehen  und  können  daher  nicht  entscheiden  ob  sie 
dieser  oder  der  folgenden  Art  angehöre.  In  Köm.  et  Schult.  S. 
wird  einer  grannenlosen  Abart  gedacht,  welche  wir  ebenfalls  nicht  be- 
sehen haben.  Zuweilen  erscheint  am  Grunde  der  Aehre  noch  eine  kleU 
nere  Nebenähre. 

188.  Alopfcurüs  paludosus  Pal.  de  Beaup.  S u m pf f uc h s.s ch wa n t. 

Mit  einem  am  Grunde  liegenden,  aufsteigenden  glatten  Halme;  ahrig- 
gedrungener  walzenförmiger  Rispe;  elliptischen  Aehrchen;  nur 
am  Grunde  verwachsenen  stumpfeu  gewimperten  Klappen,  und 
aus  der  Mitte  gebrannter  Spelze. 

Beschreib.    Pol  lieh.  C  audio. 
Abbild.    Host  a.  t.  3a. 

Sjnon.  Alopecurus  paludosus  Pal.  de  Beau  v.  A.  gemeutatus  Cau  J.  Agt. 
Poll.  Palat.  Host  gram.  Austr.  A.  Konradii  O  piti  inedit.  A.  fuh 
vus.  Weihe  Bot.  Z.  \ 8ao.  5.  44 1 .  A. subaristalus  Michaux  nach  Nui 
talls  Beschreibung. 

Diese  Pflanze  hat  mit  der  vorigen  sehr  viele  Aehnlichkeit,  lüfst 
sich  aber  schon  von  Weitem  durch  die  weifslich  -  seegrüne  Farbe  der 
Blattscheiden  und  des  Halmes  und  durch  die  safrangelbe  Farbe  der  ver- 
blühten Staubbeutel  erkennen.  Ausserdem  hat%sie  gewöhnlich  etwas 
dickere  Aehren,  welche  nach  beiden  Enden,  wiewohl  nicht  sehr  merk- 
lich, schmäler  werden;  die  Aehrchen  sind  etwas  kürzer,  der  Kielrand 
der  Klappen  ist  in  der  Mitte  etwas  mehr  hervorgeschweift,  nach  der 
Spitze  zu  mehr  nach  Innen  laufend,  während  er  bei  der  vorigen  Art 
von  der  Mitte  an  gerade  fortzieht,  daher  die  Aehrchen  des  Jetzterii 
mehr  gleichbreit  und  länglich  ,  die  des  A.  paludosus  elliptischer  erschei- 
nen. Sie  sind  übrigens  eben  so  gefärbt,  eben  so  behaart,  bewimpert 
und  an  der  Spitze  mit  demselben  Hautrande  versehen;  die  Spelze  ist 
etwas  breiter  als  bei  der  vorigen  Art,  zuweilen  ein  wenig  länger  als 
die  Klappen;  die  Granne  entspringt  aus  der  Mitte  des  Kückens  öder 
etwas  höher,  sehen  ein  wenig  tiefer,  und  reicht  entweder  nur  bis  tut 
Spitze  des  Aehrchens  oder  Kaum  eine  halbe  Linie  lang  über  das- 
selbe hinaus;    die  Staubbeutel  sind  anfänglich  Ünealisch,    aber  Uta 

31 


Digitized  by  Google 


482  Arten.    Dritte  Klasse. 

ein  Drittel  kürzer  aU  hei  der  vorigen  Art,  vor  dem  Aufspringen  gelb- 
lich-weil»,  nach  dein  V  er  Mühen  ovallänglich  und  schön  safrangelb. 

An  gleichen  Orten  mit  der  vorigen  Art,  in  der  Pfalz,  in  Böhmen 9 
Sachsen  und  vermuthlicji  an  mehrern  Orten  Deutschlands,  nur  bisher 
mit  dem  A.  geniculatus  verwechselt.  Jun.  —  Aug.  2L 

1.  An  merk.  Wir  haben  Beauvais  echte  Art  vor  uns,  und  mit 
ihm  seihst  in  der  Nähe  seines  Landgutes  au  Plessis  piquet  bei  Sceaux 
gesammelt. 

2.  Anmerk.  Wenn  diese  und  die  vorige  Art  im  Wasser  wach- 
sen ,  dann  verlangem  sich  je  nach  der  Tiefe  des  Wassers  die  Halme , 
und  die  Blätter  legen  sich  zum  Theil  schwimmend  auf  die  Oberfläche 
desselben;  wir  möchten  diese  Zufälligkeit  nicht  als  Abart  ansehen. 
Was  Linne'  und  Wahlenberg  in  der  FL  Lapp.  unter  der  Abart  ß. 
des  A-  geniculatus  verstehen ,  lälst  sich  ohne  Ansicht  von  Original- 
Exemplaren  nicht  beurtheilen;  Smiths  A.fulvus  mufs  mit  dem  A.  pa- 
ludosus  Aehnlichkeit  haben,  aber  die  kurze  Beschreibung  desselben 
in  Rom.  et  Schult.  S.  V.  palst  auf  den  A.paludosus  nicht,  die  Aehre 
ist  nicht  multo  longior  als  an  A.  geniculatus  und  die  Anthtrat  sind 
nicht  subrotundae. 

189.  Alopf.cuiius  ubriculatus  Pers.    Sch lauchscheidiger  Fuchs- 
schwanz. 

Mit  aufsteigendem  Halme;  eirunder  oder  eirund -länglicher  Aehre; 
sehr  spitzen  bis  zur  Mille  gewimperten  über  derselben  höckerig, 
aufgetriebenen  Klappen ,  und  schlauchförmig  aufgeblasener  ober- 
ster Blattscheide. 


Schrat!.   Cand  Seop. 
Abinhl.    Scheuche.  Agr.  t.  2.  f.  3.  B.D.G.H.    Fl.  graee.  t  63.  Scop. 

Delic.  t.  12.    Hont  gram.  3.  t.  7. 
Sjnon.     Atopecurus  utricutalus  Pers.    8  ehr  ad.  germ.     PhaUris  utriculata 
Linn.  Sp.  pl     Toziettia  atriculata  Sari  in  Ustrri   Ann.  Toziettia 
pratensis  Sa  vi  im  Mem.  soc.  ital. 

Wurzel  faserig,  einen  oder  mehrere,  zuweilen  einen  ganzen  Ra- 
sen von  Halmen  treibend;  diese  in  der  Mitte  des  Rasens  aufrecht,  an 
der  Seite  aufsteigend,  das  unterste  Glied  in  einem  Halbkreise  aufwärts» 
gebogen,  */„  —  l',  kafcl.  Blätter  kurz,  eben,  linealisch ,  spitz,  auf 
der  Oberfläche  schärflich,  übrigens  glatt.  Blattscheiden  glatt,  die 
untersten  straffeT  angelegt,  walzenförmig,  die  folgenden  an  ihrem 
obern  Theile  nach  und  nach  erweiterter,  die  oberste  in  einen  keulen- 
förmigen Schlauch  aufgeblasen.  Blatthäutchen  kurz.  Aehre  ei- 
rund, oder  eirundlänglich,  stumpf.  Blüthenstiele  kurz,  i  —  2blü- 
thie.  Stielchen  unter  .dem  Aehrchen  schüsseiförmig  erweitert. 
Aehrchen  elliptisch  -  rautenförmig ,  3"'  lang.  Klappen  bis  zur 
Mitte  verwachsen,  weifslich,  der  Kielrand  bis  über  die  Hälfte  der 
Klappe  hervorstehend,  und  knorpelig,  die  Klappe  daselbst  auf  der  vor- 
dem Seite  schwielig  aufgetrieben,  und  von  da  wie  abgebrochen,  in 
eine  schmälere  Spitze  auslaufend,  auf  der  äufsern  Fläche  mit  erhabenen 
Pünktchen  übersäet,  und  beiderseits  von  zwei  Nerven  durchzogen, 
welche  sich  vor  der  Spitze  vereinigen;  der  Kiel  über  der  Mitte  scharf, 
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bis  zur  Mitte,  so  wie  der  stärkere  Nerve  auf  der  Vorderseite  der 
Klappen  flaumhaarig.  Spelze  eirund- länglich,  die  Ränder  bis  zur 
Mitte  verwachsen ,  die  Spitze  schief  abgestutzt ,  und  am  Kiele  in  eine 
kleine  Schneppe  vorgezogen.  Granne  von  der  doppelten  Lange  des 
Aehrchens,  oder  etwas  kürzer,  gleich  über  der  Basis  entspringend. 

Aufwiesen  bei  Triest,  bei  Zweibrücken  in  der  Pfalz.  (Bruch.) 
Mai.  Juni.  Q.  *). 

48.  LEERSIA  Swartz.  Leer  sie. 

Kelcb  fehlend.  Blume  lederartic  -  h.'iutig  ,  zweiklappig ,  ein- 
blüthig,  stets  geschlossen  bleibend.  Spelzen  kielig  zusammenge- 
drückt, fast  gleichlang;  untere  halb  ovul;  obere  doppelt  schmäler, 
liiiealisch ,  einlcielig.  Deckspelzen  2.  Fr uchtknoten  kahl.  Grif- 
fel müfsig  lang.  Narben  lang,  federig.  Same  frei,  von  dem  Kelche 
bedeckt.  Fast  flachgedrückte  halbovale  Aehrchen  in  einer  Rispe. 

Dafs  dieser  Pflanze  der  Kelch  und  nicht  die  Blume  fehle,  zeigt  das 
kleine  Stielchen  unter  dem  Aehrchen;  dieses  Stielchen  ist  der  Theü 
der  Axe ,  welcher  den  Kelch  tragen  sollte. 

190.  Lkersia  oryzoides  Swartz.  Reisartige  Leersie. 

Mit  abstehender  Rispe ;  sch  länglich  -  gebogenen  Aesten , '  und  drei- 
mannigen,  halb  ovalen  gewimperten  Aehrchen. 

Beschreib.    Schrad.  Pollich.   Roth.  Caudin. 

Abbild.    Hoit  gram.  I.  t.  35.     Sc hreb.  gram,  t  23.     Swarti  Ind.  oee. 

I.  t.  4.  f.  a.  b.  Krock.  Sil.  L  i3. 
Cctrockn.  Samml.    Ehrh.  Hoppe  Cent.  Weihe  D.Cr. 3.  Schles.  Cent.  1 
Synon.     Leersia  oryzoides  Swirtt  Prodr.    Homalocenehrut oryzoides  Poll. 

Palat.   PhaJaris  oryzoides  Linn.  Sp.  pl.  Asprella  oryzoides  Limtrck 

Illustr.  Rom.  et  Schult  Ehrhat  ta  fandest  i  na  Web.  Holsat(couf. 

PaL  de  Beaur.  Agr.  p.  3.). 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend ,  einen  Rasen  von  Halmen 
und  Blatterbüscheln,  und  unter  der  Erde  viele  lange,  rundlich  geglie- 
derte, an  den  Gelenken  mit  lanzettlichen  brüunlichen  oder  weifslichen 
Schuppen  hesetzte  Ausläufer  treibend ,  welche  an  ihrem  Ende  wieder 
neue  Halme  und  Blätterbüschel  hervorschiefsen.  Halm  aufrecht,  oder 
am  Grunde  niedergebogen  und  wurzelnd,  1  %  —  4',  rundlich,  kahl, 
an  den  Knoten  mit  kurzen  Härchen  besetzt,  am  Grunde  zuweilen  ästig. 
Blätter  breit,  lanzett- linealisch,  lang  zugespitzt,  auf  beiden  Flüchen 
sehr  scharf,  am  Rande  mit  kleinen  Stachelchen  besetzt,  welche  am 
obern  Theile  desselben  aufwärts ,  am  untern  abwärts  gerichtet  sind , 
und  womit  sich  die  Pflanze  wie  Galium  Aparine  anhängt.  Blatt- 
scheiden  zusammengedrückt,  die  obersten  etwas  erweitert,  von  ab- 
wärts gerichteten  Stachelchen  sehr  scharf.     Blatt  häutchen  kurz. 


*)  Lejenne  führt  den  A.  bulbosus  als  eine  im  Gebiete  der  Flor,  von  Spa 

Art  auf,  hat  ihn  aber  nicht  aclbst  gesehen.  Ohne  Ansicht  ciue»  Original 
plars  getrauen  wir  uns  nicht  ibu  aufzunehmen. 

31  * 
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Rispe  abstehend,  locker,  an  der  Spitze  überhangend.  Aeste  schärf- 
lich ,  schlangelich  gebogen  ,  unter  der  Mitte  nackt ,  über  der  Mitte  ästig  , 
mit  einseitig- gestellten  Blüthen,  die  untersten  zu  zweien,  die  übrigen 
einzeln,  wechselständig.  Blüthenstielchen  unter  dem  Aehrchen  in 
ein  Knötchen  aufgetrieben ,  über  dem  Knötchen  aber  noch  ein  wenioj 
verlängert,  und  ein  kleines  Stielchen  bildend,  welches  nach  dem,  bei 
der  Reife  sogleich  erfolgenden  Abfallen  des  Aehrchens ,  mit  diesem  ver- 
einigt bleibt,  und  derjenige  Theil  der  Axe  ist,  woran  der  fehlende 
Kelch  sitzen  sollte.  Klappen  kahl,  oder  mit  kurzen  steifen  Härchen 
und  auf  dem  Kiele  mit  Stachelchen  besetzt.  Sume  zusammengedrückt, 
gefurcht. 

.  Diese  Queke  der  Reisfelder  findet  sich  auch  in  Gräben,  am  Ufer 
der  Flüsse  und  Bäche,  am  Rande  der  Teiche  und  in  feuchten  Wäl- 
dern, fast  durch  ganz  Deutschland.  Aug.  Sept.  2t. 

Gewöhnlich  Bleibt  die  Rispe  in  der  obern  Scheide  ganz ,  oder 
zum  Theil  stecken,  und  tritt  nur  in  warmen  Sommern  völlig  aus  der- 
selben hervor;  nur  die  in  der  Scheide  verborgen  bleibenden  151  üt heben 
sollen  reifen  Samen  tragen. 

49.  PHAIARIS  Linn.  Glanzgras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen,  einblüthig,  mit 
dem  Ansätze  eines  oder  zweier  unterer  Blüthchen,  welche  als  kleine 
lanzettliche  ungestielte  Schuppen  an  dem  Grunde  des  Zwitterblttth- 
chens  anliegen,  und  eine  äufsere  Blume  vorstellen.  Klappen  zusam- 
mengedrückt-gekielt,  spitz,  häutig,  fast  gleich.  Zwitterblüth- 
eben zweispelzig,  lederartig,  grannenlos;  obere  Spelze  schmäler,  zu- 
sammengefaltet ,  einkielig.  Decxspel  zen  2  ,  länglich  ,  spitz.  Frucht- 
knoten kahl.  Griffel  sehr  lang.  Narben  zottig,  fast  sprengwe- 
delig, aus  der  Spitze  des  Aehrchens  hervortretend.  Same  von  der 
erhärteten  Blume  als  Schale  umschlossen,  eben,  glänzend. 

Ansehnliche  weifse  oder  röthliche  grüngestreifte  Aehrchen ,  stark 
zusammengedrückt  und  in  gedrungenen  Scheinähren,  oder  weniger  zu- 
sammengedrückt in  weitschweifigen  Rispen. 

Von  den  Gattungen  Phleum  und  Crypsis  unterscheidet  sich  Pha» 
laris  durch  die  lederartigen  Spelzen  und  durch  die  Schuppen  an  der 
Basis  des  Blümchens;  von  Milium  durch  eben  diese  Schuppen,  durch 
stärker  zusammengedrückte  Aehrchen,  und  durch  die  langen,  fädigen, 
aus  der  Spitze  des  Blüthchens  hervortretenden  Narben;  von  Arundo 
durch  lederartige  Spelzen,  die  Gegenwart  der  Schuppen  und  durch  die 
eben  bemerkte  Gestalt  der  Narben.  (  Zwar  findet  sich  bei  einigen  Ar- 
ten der  Gattung  Arundo  wohl  ein  haariger  Stiel  für  ein  zweites  oberes 
Blüthchen,  aber  keine  sitzenden  Schuppen.)  Von  Gas  Iridium,  Agros* 
tis  und  von  denen,  diesen  Gattungen  verwandten,  aulser  den  andern 
Merkmalen ,  durch  die  Gestalt  der  Narben. 

V 

Erste  Rotte. 

Aehrchen  auf  deT  vordem  Seite  etwas  erhaben,  auf  der  hintern 
etwas  ausgehöhlt,  in  übrigen  Rispen.  Klappen  auf  dem  Kiele  ge- 
flügelt ,  fast  gleichlang. 
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191.  Piialaris  canariemis  Linn.  Kanarisches  Glanzgras. 

Mit  eirunder  ähriger  Rispe;  verkehrt  -  eiförmigen  Aehrchen ;  ganzem 
Kielflügel  und  zwei  verkümmerten  Blüthchen. 

Beschreib.     Schrat).   Roth.  Caudin.   Bau  in  garten  Trans. 

Abbild.     Host  gram.  a.  t.  38.   Leer»  Herb.  X.  7.  f.  3.  f.    Schreb.  t  10.  2. 

Pal.  de  Beauf.  7.  f.  1.  Engl.  Bot.  t.  i3io.   Hoffm.  a.  t.  4. 
Sjnon*     Phataris  canariemis  Linn.  Sp.  pl.   P.  ovata  Mönch  Mcth. 

Wurzel  faserig,  mehrere  Halme  treibend.  Halme  2  —  3',  ein- 
fach ,  oder  am  Grunde  ästig,  aufsteigend  oder  aufrecht,  schürflich. 
Blätter  grofs,  rohrartig,  lineallanzettlich ,  lang  zugespitzt,  auf  beiden 
leiten  und  am  Rande  scharf.  Blattscheiden  schärflich,  die 
oberste  bauchig  erweitert.  Blatthäutchen  grofs.  Rispe  in  eine 
eirunde  Aehre  zusammengedrängt,  an  der  Basis  öfters  mit  einem  Deck- 
blatte versehen.  Aeste  kurz,  vielblüthig,  scharf.  Aehrchen  stark 
zusammengedrückt,  verkehrt  -  eirund.  Klappen  fast  doppelt  so  lang 
als  die  Blume,  oben  heinahe  abgestutzt,  und  nach  dem  Kiele  kurz  zuge- 
spitzt, auf  dem  Kiele  breit  geflügelt,  der  Flüge)  ganzrandig,  auf  der 
Überfläche  mit  einzelnen  Härchen  besetzt,  mit  einem  starken  Nerven 
auf  jeder  Seite  durchzogen,  weifslich,  beiderseits  durch  zwei  grüne 
Streifen  geziert ;  untere  Spelze  länglich -eirund,  zugespitzt,  haarig, 
schwachbenervt ;  obere  länglich -lanzettlich,  auf  dem  Kiele  und  an 
der  Spitze  haarig;  Ansätze  der  beiden  untern  verkümmerten  Blüthchen 
zwei  gegenständige  lanzettJiche  spitze,  nach  oben  flaumhaarige  Schup- 
pen ,  von  der  halben  Länee  des  Zwitterblüthchens. 

An  Wegen  und  auf  gebauetem  Felde  in  Oesf  reich,  Böhmen, 
Sachsen,  der  Wetterau ,  und  in  Gegenden  wo  es  als  Vogelfutter  gep 
bauet  wird,  doch  wohl  blofs  verwildert.  Jul.  Aug.  Q. 

192.  Phalabis  aquatica  Linn.  Wasserglanz  gras. 

Mit  länglicher  ähriger  Rispe;  eiförmig -länglichen  Aehrcheu;  ge- 
zahntem Kielllügel  und  einem  verkümmerten  Blüthchen. 

Bcicbrcib.     Schrad.   Retsius.   Decand.  Suppl. 
Abbild.     Host  gram.  a.  t.  3g.  Sibtb.  gr.  t.  57. 

Synon.  Phalaris  aquatica  Linn.  8p.  pL  Ph.  aquatica  ß.  Ree.  FL  fr.  »490. 
et  Supp.  149a.  Pal.  de  Beauv.  nach  einem  Exemplare  aus  seiner  Hand. 
Phataris  minor  Retsiua  ob*.  (Ein  unpassea der  Name,  da  die  Rispe 
oft  17'"  grof»  bei  verhälttuumätsigex  Höhe  des  Halms  erscheint.)  Ph.  bra- 
ehylachys  Link  t «*«*.,  in  nnserm  Herb,  von  ihm  telbtt,  und  tou  Pal. 
de  Beauv.  für  Ph.  aquatica  anerkannt. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich ,  aber  beim  ersten  Blicke  durch  eine 
längliche  oder  walzenförmige  Rispe  zu  unterscheiden,  ausserdem  sind 
Kelchklappen,  Blätter  und  Blattscheiden  weniger  scharf;  Aehrchen 
zuweilen  nur  halb  so  grofs,  nach  oben  wenig  erweitert,  spitzer; 
Flügel  des  Kiels  schmäler,  mit  einigen  unregelmäfsigen  Zähnchen  be- 
setzt; unvollkommnes  Blüthchen  nur  eins,  eine  Schuppe  an  der  Basis 
der  obern  Spelze  bildend. 

Anmerk.  Kommtauch,  wiewohl  selten ,  mit  zwei  verkümmer- 
ten Blüthchen  wie  p.  canariemis  vor. 

Im  östreichischen  Littorale.  Mai.  Jun.  O. 
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193.  Phalams  paradoxa  Linn.  'Benagtes  Glanzgras. 

Mit  walzenförmiger  ähriger  Rispe;  einem  mittlem  zwittrigeji  und 
sechs  geschlechtslosen  Aehrchen  an  jedem  Aestchen;  zugespitz- 
ten auf  dem  Kiele  gezahnten  Klappen  des  Zwitterblüthebens,  und 
benagten  Klappen  der  Geschlechtslosen. 
Beschreib.  Schrad. 

Abbild.    Schreb.  Gram.  t.  12.   Host  Gram.  2.  t.  40.  Sibth.  Fl.gr.  t.  58. 
Sjrnon.     P.  paradoxa  Linn.  Sp.  pl. 
Getrucku.  Samtul.     Weihe  D.  Graes.  i85. 

Von  dem  Ansehen  der  vorigen  Art,  aber  der  Halm  schärflich,  die 
oli  erste  Blattscheide  viel  mehr  erwei  tert,  die  blühende  Rispe  zum  Theil 
an  der  Basis  einschliefsend ;  die  Rispe  länglich-  walzenförmig ,  nach 
unten  verschmälert  und  daselbst  wie  zerfressen ,  indem  dort  die  ge- 
•  schlechtslosen  Aehrchen  sehr  kurz  sind,  zwischen  denen  die  zwittrigen 
wie  Zacken  hervorragen;  die  Aeste,  woraus  die  Rispe  zusammenge- 
setzt ist,  theilen  sich  nämlich  in  kurze  Nebenliste,  und  jeder  dieser 
in  drei  kurze  Aestchen;  von  diesen  dreien  trägt  das  mittlere  drei, 
die  beiden  zur  Seite  aber  jedes  nur  zwei  kurzgestielte  Aehrchen.  Das 
mittelste  Aehrchen  des  mittlem  Aestchens  ist  z witteriß,  fast  4'" lang. 
Klappen  desselben  lanzettlich,  in  eine  lange,  am  Ende  feine  Spitze 
auslaufend,  neben  den  geraden  Rändern  von  3  —  5  dicht  zusammen- 
stehenden Nerven  durchzogen,  auf  dem  Kiele  mit  einem,  in  einen 
grofsen  spitzen  Zahn  ausgehenden  Flügel  versehen ,  übrigens  kahl  und 
weifslich,  mit  zwei  grünen  Streifen  auf  jeder  Seite  gegen  die  Spitze 
bin;  Blume  eirund,  spitz,  glänzend,  mit  wenigen  zerstreuten  Här- 
chen; verkümmerte  Blüthchen2,  äufserst  klein ,  oft  kaum  bemerk« 
bar,  an  der  Basis  der  Blume  anliegend.  Die  beiden  übrigen  Aehrchen 
des  mittlem  Aestchens  hinter  das  Zwitterährchen  gestellt,  geschlechts- 
los, halb  so  lang  als  das  letztere,  aus  zwei  larizettlichen  Klappen  be- 
stehend, mit  einem,  in  einen  oder  mehrere  Zähne  auslaufenden  Kiel- 
flügel  der  fast  die  Länge  der  Klappe  hat.  Die  vier  Aehrchen  der  beiden 
Seitenästchen  sind  ebenfalls  geschlechtslos,  aber  nur  von  dem  vierten 
Theile  der  Länge  des  Zwitterährchen s ,  befinden  sich  vor  demselben ,  und 
bestehen  aus  zwei,  den  Kielflügel  mitgerechnet,  keilförmigen,  oben 
abgestutzten  und  gekerbten  Klappen :  je  weiter  nach  unten  m  der  Ris- 
pe desto  kürzer,  unreeelmäfsiger,  desto  mehr  am  Ende  gekerbt  und 
gefaltet  sind  diese  verdern  geschlechtslosen  Blüthchen;  je  weiter  nach 
oben  desto  mehr  nähern  sie  sich  der  Form  der  hintern,  und  oben  in 
der  Rispe  haben  sie  die  ganze  Form  und  Gröfse  der  letztern ;  daher 
die  sonderbare  benagte  Form  der  Rispe,  die  bei  einem  Anscheine  von 
grofser  Unregelmäfsipkeit  doch  sehr  regelmäfsig  gebaut  ist;  selten  fin- 
det sich  in  den  geschlechtslosen  Blüthchen  ein  kleiner  Ansatz  zu  einer 
Spelze. 

Auf  gebauetem  Lande  und  an  Wegen  in  Istrien.   Mai.  Jun.  Q. 

Zweite  Rotte. 

Aehrchen  zwar  zusammengedrückt ,  aber  auf  beiden  Seiten  konvex, 
in  weitschweifigen  Rispen;  untere  Klappe  etwas  kürzer.  Digraphis 
T r i  11  i u s  Agrost.   Baldiugcra  Flor.  d.  VV e 1 1.  Typhoides  Mönch. 
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Die  Gattung  Digraphis  unterscheidet  sich  von  Phalaris  (nach 
Trinius  Agrost.)  blofs  durch  den  ausgebreitet  -  rispigen  Blüthenstaml 
und  durch  weniger  zusammengedruckte  Aehrchen.  Wollte  man  sie 
von  Phalaris  trennen,  so  würde  der  Mangel  des  Kielflügels  das  sicher- 
ste Merkmal  seyn;  uns  scheint  diese  Trennung  nicht  nothweridig. 

194.  Phalaris  arundinaeea  Linn.  Rohrblättrigcs  Glanzgras. 

Mit  zur  Dlüthezeit  abstehender  Rispe ;  huschelig  zusammengestellten 
Aehrchen ,  und  zwei  verkümmerten  haarigen  ßlüthehen. 

Beschreib.     Schrad.   Roth.   Leert.   Gaudin.  Baunig. 

Abbild.  Schrad.  germ.  t.  6.  f.  5.  Host  gram.  a.  t.  33.  Leen  Herb.  t.  7. 
f.  3.  Schkuhr  t.  9.  Fl.  D.  t.  lüg.   Ho  f  fm.  2.  t.  4.  E.  B.  a>Go.  3. 

Cetrockn.  Samml.     Ehrb.   Weihe  D.  Graes,  ib?.   Sc  hl  es.  Cent.  6. 

Sjoon.  -  Phalaris  arundinaeea  Liun.  Sp.  pl.  Arundo  colorata  Ait.  Ken. 
"Willd.  Sp.  pl.  Baldingera  Colorata  Fl.  d.  IVettr.  Typhoides  arundinaeea 
Mönch  Meth.   Calatnagrostis  colorata  8  i  b  t  h.  Oxon.  D  c  c  a  n  d.  Fl.  fr. 

Trir.  u.  a.  Nam.     Schilfiges  Glanzgras.  Rohrglanzgras. 

Wurzel  kriechend,  dick,  holzig,  gegliedert.    Halme  in  einem 
Käsen  zusammenstehend,  2-— 6' hoch,  steif,  aufrecht,  kahl.  Blat- 
ter grofs  und  breit,  lineal  -  lanzettlich ,  zugespitzt,  auf  der  Au  Isen« 
seite  nach  oben  und  am  Rande  scharf.    Blattscheiden  kahl.  Blatt- 
häutchen  grofs.    Rispe  */t*  lang,  aufrecht,  an  der  Spitze  etwas 
überhangend,  zur  Blüthezeit  abstehend,  vor  und  nach  dem  Verblühen 
in  Form  einer  Aehre  zusammengezogen;  untere  Aeste  zu  zweien  oder 
dreien,  am  Grunde  nackt,  nach  ooen  ästig,  mit  büschelig  und  ein- 
seitig zusammengestellten  Aehrchen,  am  Grunde  zuweilen  mit  einem 
kleinen  Deckblatte  versehen.    Blüthensti eichen  ungleich,  mit  dem 
obern  Theile  der  Aeste  scharf.  Aehrchen  eirund -lanzettlich.  Klap- 
pen etwas  ungleich,  spitz,  kahl,   zusammengedrückt,  aber  doch  auf 
beiden  Seiten  etwas  konvex,  weifslich  oder  lüthlich,  mit  drei  grünen 
schür  fliehen  Nerven.    Blume  ein  Drittel  kür/.er  als  der  Kelch;  untere 
Spelze  eirund -lanzettlich  ,  glänzend,  mit  zarten  Härchen  besetzt;  obere 
lanzettlich,  blofs  an  der  Spitze  flaumhaarig.    Ansätze  der  verkümmer- 
ten Blümchen  zwei  schmale  haarige  Schuppen  von  der  halben  Lange 
der  Spelzen.    Same  länglich,  spitz. 

Aendert  ab : 

Mit  weifsgestreiften  Blättern ,  Phalaris  arundinaeea,  ß.  picta 
Linn.  Sp.  pl. 

•y.  Mit  in  Blättchen  ausgewachsenen  Blüthchen.  Leers  Herb. 

Das  Deckblatt  am  Grunde  der  Rispenäste  ist  eine  Zufälligkeit , 
welche  auch  bei  andern  Gräsern  vorkömmt,  wir  merken  dieses  nicht 
überall  an. 

An  Ufern  der  Bäche,  Flüsse,  Teiche,  in  stehenden  Wassern  und 
Gräben.  Jun.  Jul.  21. 

1.  Anmerk.  Link  Enum.  hört,  berol,  macht  die  Bemerkung: 
Valvulae  accessoriae  loco  series  p Horum  glumae  corollinae.  ad n ata  est ; 
es  finden  sich  aber  zwei  wirkliche ,  häutige ,  nur  mit  Haaren  heseUte 
Schuppen  ,  nicht  blofs  eine  Reihe  von  Haaren  vor. 
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2.  An  merk.  Da  die  Gattung  Arundo  keine  sitzende  Schuppen, 
(äufsere  Korolle)  keine  von  einer  knorpelig  erhärteten  Blume  beschaaU 
ten  Samen,  fast  keinen  Griffel,  und  locker -federige,  an  der  Seite  des 
Aehrchens  hervortretende  Narben  hat,  und  ausserdem  mit  einem,  der 
Gattung  Phalaris  fehlenden  Haarkranze  an  der  Basis  der  Speisen  ver- 
sehen ist,  so  kann  diese  Art  nicht  als  Arundo  aufgeführt  werden, 

i 

5o.  PHLEÜM  Linn.  Lieschgras. 

Kelch  zweiklappig,  einblüthig  oejer  einhlüthig  mit  dem  Ansätze 
eines  zweiten  obern  Blilthchens;  Klappen  kielig  zusammengedrückt, 
fast  gleichlang,  am  Ende  plötzlich  abgestutzt  oder  in  einer  sanftem, 
zuweilen  kaum  bemerkbaren  Ausschweifung,  gegen  den  Kiel  zuge* 
spitzt,  in  beiden  Füllen  am  Kiele  in  eine  längere  oder  kürzere  Granne 
oder  auch  nur  in  eine  Stachelspitze  auslaufend.  Blüthchen  sitzend  , 
zweispelzlg  ,  häutig;  untere  Spelze  grannenlos,  oder  mit  einer  Rücken- 
aranne,  an  der  Spitze  abgestutzt  und  gekerbt;  obere  meistens  zwei- 
kielig.  Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  mäfsig 
Jang.  Narben  sehr  lang  schmal,  zottig.  Same  frei,  von  der  ge- 
trockneten Blume  bedeckt.  Ansatz  zum  zweiten  obern  Blüthchen  blofs 
ein  Stielchen  an  der  Basis  der  obern  Blumenspelze. 

Aehrchen  stark  zusammengedrückt ,  in  walzenförmigen  oder  ova- 
len gedrungenen  Rispen.  , 

Von  der  Gattung  Phalaris  unterschieden ,  durch  die  häutigen 
Spelzen  und  den  Mangel  der  schuppenförmigen  sitzenden  Rudimente 
verkümmerter  Blüthchen;  von  Milium  und  Gastridium  durch  die  häu- 
tige Blume,  den  nicht  bauchig  konvexen  Kelch,  und  vorzüglich  durch 
die  schmale,  am  Ende  des  Blüthchen s  hervortretende  Narbe;  vonAgros* 
tis  durch  die  stark  zusammengedrückten  Klappen,  und  die  eben- 
bemerkte  Beschaffenheit  der  Narben. 

Erste  Rotte, 

Kein  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen.  Aehrchen  elliptisch. 
Kiel  der  Klappen  in  einem  Zirkelabschnitte  sanft  gerundet;  die  Ränder 
derselben  gerade ,  nur  am  Ende  nach  dem  Kiele  zu  ,  und  mit  diesem  in 
ein  kurzes  Stachclspitzchen  auslaufend.  Achnodonton  Tal.  de  Beauv. 
Von  dem  Ansehen  der  Glanzgräser  der  ersten  Rotte,  aber  durch  die 
oben  angeführten  Merkmale  davon  verschieden, 

195.  Phxeum  tenue  Schrad.  Zartes  Lieschgras. 

Mit  walzenförmiger  Scheinähre  ;   elliptischen  Aehrchen  und  kurz- 
stachclspitzigen  schädlichen  Klappen. 

Beschreib.     Schräder.  Dccandolle. 

Abbild.     Ho«t  Gram.  a.  t.  36.     Barrel  Ic.  t.  14.  1. 

Sjnon.     Pklcum  tenue   Schrad,    Germ.       Phalaris  tenuis  Hot  Gram. 

P.  cjlindrica  Decand.  Fi.  fr.    P.  Bellardi  W  i  1 1  d.  I«  nop.  Act.  Soc. 

Berol.     P.subatata  Sa  vi  Pi*.     P.  bulbosa  Bellardi  in  Act.  Turin. 

Achnodonton  Bellardi  l\  de  Beauv. 

Halme  aus  einer  faserigen  Wurzel,  mehrere,  einfach,  oder  am 
Grunde  ästig,  aufrecht  oder  aufsteigend,  sehr  glatt,  nicht  gestreift, 
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dünne  und  schlank ,  */4  —  1'.  Blätter  kurz ,  linealisch ,  spitz  ,  schärf- 
lich, ehen.  Blattscheiden  glatt  oder  schärflich,  straff  angelegt, 
die  oberste  etwas  bauchig  erweitert.  Blatthäutchen  länglich. 
S  che  i  nähre  walzenförmig,  nach  oben  etwas  schmäler  zulaufend,  aus 
kurzen  Läppchen  zusammengesetzt,  was  man  bemerkt,  wenn  man  sie 
biegt.  K 1  a  p  p e n  fast  gleich  Tang ,  halb  elliptisch,  in  ein  kurzes  Stachel- 
spitzchen  auslaufend ,  grün  ,  mit  weifslichen  erhabenen  Pünktchen  be- 
setzt, von  drei  weifslichen  starken,  fast  wulstigen  Nerven  durchzogen 
und  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande ;  auf  dem  Kiele  scbärflich , 
zuweilen  mit  kurzen  Borstchen  gewimpert.  Blume  von  der  halben 
Lange  des  Kelches.  Spelzen  zart;  untere  am  Ende  abgestutzt  und 
gekerbt,  obere  schmäler,  zweikielig,  ausgerandet,  zweizähnig. 

Auf  gebauetem  Felde,  an  Wegen  und  auf  Grasplätzen  in  Istrien. 
Mai.  Juni  G» 

Anmerk.  Wir  besitzen  Exemplare  dieser  Pflanze,  an  welchen 
die  kleinen  Erhabenheiten  auf  den  Klappen  so  fein  sind,  dafs  man  sie 
auch  unter  guter  Vereröfserung  kaum  gewahr  wird  ;  sie  bilden  den 
Uebergang  zu  einer  Abart  mit  glatten  Klappen.  Sollte  sich  das  Achno- 
donton  Bellordi  Köm.etSchult.  S.  F.  blofs  durch  den  Mangel  die- 
ser kleinen  Punkte  von  A.  tenue  unterscheiden  ,  so  würden  wir  nicht 
den  geringsten  Anstand  nehmen  f  beide  Pflanzen  für  Abarten  Einer  zu 
erklären, 

Zweite  Rotte. 

Kein  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen.  Aehrchen  länglich; 
Kiel  der  Klappen  gerade  laufend,  gegen  die  Spitze  zu  oft  noch  aus- 
wärts gebogen ;  Ränder  oben  mehr  oder  weniger  nach  dem  Kiele  zu 
abgestutzt  und  mit  diesem  in  eine  Granne  auslaufend.  Echte  Liesch- 
gräser. 

196.  Phlklm  protense  Linn.  Wiesen-Lieschgras. 

Mit  walzenförmiger  Scheinahrc  ;  länglichen ,  fast  gerade  abgestutz- 
ten ,  zugespitzt  -  gegrannten  ,  auf  dem  Kiele  stcifborstig  -  gewim- 
perten  Klappen  und  kürzern  Grannen  als  der  Kelch. 

Beschreib.     Sehr  ad.  Roth.  Leer».  Gau  d  in. 

Abbild.  Schkuhr  t,  10.  Leer»  ITerb.  %.  3.  f.  i.  H  o  ffni.  Fl.  t.  t«  5. 
Schreb.  Gram,  t  14.  Engl.  Bot.  X.  1076.  Host  ß.  L  9.  Pal.  de 
Bei u v.  t.  7.  4. 

Cetrockn.  Samml.    Ehrh.    Weihe  D.  Grit.  37.    Schlca.  Cent.  7. 
Sjnon.     Phleum  yratense  L  i  11  u.  Sp.  pl. 

Trit.  u.  a.  Nara.    Timotheus*™.  Kolben  -  oder  grofses  Lieschgras.  Hirtengras. 

Wurzel  faserig,  mehrere  Halme  treibend.  Halme  über  der 
Wurzel  mehr  oder  weniger  zwiebelig  aufgetrieben,  1% — 3' und  hö-  • 
her ,  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  niedergebogen  ,  kahl ,  so 
wie  die  Blnttscheiden  ,  deren  oberste  sich  nur  wenig  bauchig  erweitert. 
Blätter  lang,  linealisch,  spitz,  eben,  glatt,  oder  etwas  schärflich, 
am  Rande  scharf.  Blatthäutchen  länglich,  abgestutzt,  die  ober- 
stenspitz. Schei  nähre  1 — 6"  läng ,  walzenförmig,  stumpf.  Aehr- 
chen kurz  .  gestielt,   sehr  gedrungen.      Klappen  lineal  -  länglich , 
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weifslich  oder  röthlich ,  mit  grünem  Rücken,  dreinervig,  von  erhabe- 
nen Pünktchen  matt ;  die  Ränder  oben  fast  gerade  abgestutzt ,  Seiten- 
und  Kielnerve  in  eine  pfriemliche  ,  schärfliche  Granne  auslaufend ,  welche 
ein  Drittel  der  Länge  der  Klappen  hat  und  oft  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen gebogen  ist;  der  Kiel  bis  zur  Granne  mit  steifen,  wagereebt  ab- 
stehenden ,  etwas  entfernten  Borsten  gewimpert.  Blume  fast  doppelt 
kürzer  als  der  Kelch,  dünnhäutig,  zartnervig;  obere  Spelze  eiförmig, 
an  der  Spitze  stumpf  oder  abgestutzt  und  gekerbt;  der  Mittelnerv  in 
ein  kleines  Spitzchen,  oder  in  eine  kurze  Granne  vorgezogen;  obere 
Spelze  schmäler  mit  zwei  Kielnerven,  an  der  stumpfen  Spitze  gekerbt 
oder  ausgerandet. 

Auf  trocknen  Bergwiesen  kommt  diese  Pflanze  mit  ganz  kurzen , 
oft  nur  einen  halben  Zoll  langen  ovalen  Aehren  und  kürzern  lanzett- 
lichen' Blättern ,  bei  einem  aufrechten,  an  der  Basis  nur  schwach  zwie- 
belig aufgetriebenem  Halme  vor.  Diese  Abart  sieht  dem  Phleum  aU 
pinum  sehr  ähnlich  ,  läfst  sich  aber  bald  durch  die  obere ,  nicht  aufge- 
dunsene Blattscheide  und  durch  die  kürzern  Grannen  als  verschieden  er- 
kennen. Uebrigens  hat  diese  Form  wenig  Beständiges,  und  es  sind 
oft  nur  einzelne  Exemplare  unter  den  andern ,  mit  längern  Aehren  aus« 
gestatteten.  Wir  haben  defswegen  daraus  keine  besondere  Abart  ge- 
bildet.   Beständiger  ist  folgende  Form:  , 

0.  Die  Halme  am  Grunde  niederliegend:  über  der  Wurzel  dick 
zwiebelig  aufgetrieben.  Zuweilen  sind  mehrere  dieser  Knollen  über- 
einander, und  dann  ist  die  Aehre  um  so  viel  kleiner.  Blätter  etwas 
seegrün;  die  Aehren  kürzer,  röthlich  oder  bräunlich,  an  der  Basis 
oft  unterbrochen  oder  benagt,  indem  die  untersten  Blüthen  nicht  aus- 
gebildet sind.  Phleum  nodosum  Linn.  Sp.  pl.  P.  pratense  y.  Sm. 
a.  Schreb.  Leers  Herb,  t.  3.  f.  2.  Host  Gram.  4.  t.2l.  Gärtn. 
%.  1.  Hayne  term.  bot»  47.  f.  1.  Flor,  Dan.  t.  380.  Knoten-Liesch- 
gras. Kleines  Acker -Lieschgras.  Vergl.  über  diese  Form  die  Anmer- 
kungen in  Gmel.  Flor»  bad.  1.  p.  136. 

y.  Mit  lebendig  -  gebährenden  Aehrchen  (nach  Roth). 
In  feuchten  Wiesen;  die  Abart  ß.  auf  trockenen  Plätzen.  Mai  — 
August  2*. 

197.  PiiLF.im  al pinum  Linn.  Alpen  -  Lieschgras. 

Mit  rundlich  -  oder  länglich  -  ovaler  Scheinähre;  länglichen  fast  ge- 
rade abgestutzten ,  zugespit/.t-gegrannten ,  auf  dem  ganzen  Kiele 
steifborstig  -  gewimperten  Klappen ,  und  Granneu  von  der  Länge 
dieser. 

Beschreib.    Schräder.    Ca  od  in. 

Abbild.  Scheuch*.  Prodr.  t  3.  Kroch.  Siles.  t.  ao.  a.  Hoii  3.  t.  10. 
Engl.  Bot.  X.  519.  von  Wahlen  borg  verworfen. 

Syiioo.     Phleum  al  pinum  Linn.  Sp.pl.  P.  pratense  Schreb.  Gram,  par.j. 

Celrockn.  Samml.  Weihe  D.  Grus.  i3a.  (utucr  Excmpl.  die  Abarl  mit  wim- 
pcrlosen  C  rannen  ).  Sieb  er  Herb.  Fl.  austr.  19.  (die  Abart  mit  ge- 
wimperten Grannen).    Sehte».  Cent.  7. 

Einem  kleinen  Phleum  pratense  mit  dickerer  Aehre  ähnlich.  Die 
W  u  1 z  c  1  ein  wenig  kriechend ,  gewöhnlich  nur  Einen  Halm  treibend ; 
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dieser  l/7  —  l1/,'  am  Grunde  meist  in  einem  Gelenke  gebogen.  Die  un- 
tersten Blatthäutch  en  sehr  kurz  abgestutzt ,  die  obern  länglich  und 
spitz;  die  oberste  Blattscheide  bemerkbar  bauchig  -  aufgedunsen. 
Die  purpur  -  oder  violett -grünliche  Aehre  meist  rundlich  oder  läng- 
lich-oval, zuweilen  auch  walzlich  bis  J1/,"  lang;  die  Wimpern  der 
Aehrchen  länger;  die  Grannen  fast  von  der  Länge  der  ansehnlichen 
Klappen«  und  an  ihrer  Basis  ebenfalls  gewiinperr. 

Aendert  ab  mit  schärflichen  und  sehr  kurz  behaarten  Klappen  ; 
mit  stark  gewimperten  und  mit  scharfen  Grannen  ohne  Wimpern. 
Meistens  sind  die  Grannen  an  ihrem  Grunde,  so  wie  der  Kielnerv  des 
Aehrchens  mit  langen  Wimpern  besetzt;  diese  Wimpern  ziehen  sich 
bald  längs  der  ganzen  Granne  hinauf  ,  und  werden  nur  nach  oben  kür- 
zer; verschwinden  aber  auch  bei  andern  Individuen  bis  auf  die  Basis 
derselben.    Diese  bilden  die  Abart ; 

ß.  Mit  wimperlosen  scharfen  Grannen. 

Beschreib.     Caudin.   Panzer  bei  Sturm  D.  Fl. 
Abbild.     Sturm  D.FI.  29. 

Getrockn.  Sarami.     Schleicher  unter  dem  Namen  P.  Gerardi. 
Synon.     Phleum  commutattim   Gaudin   Agrost.     P.  Gerardi   Panz.  bei 
Sturm.   Schleich.  Cal.  i8i5» 
Wir  besitzen  in  unsern  Sammlungen  die  allmähligen  Uebergänge  * 
von  einem  Extreme  zum  andern ,  so  dais  wir  keinen  Augenblick  an  der 
Identität  des  P.  alpimtm  und  commutatum  zweifeln. 

Auf  Alpen-  und  subalpinen  Wiesen  des  südlichen  Deutschlands 
und  des  Riesengebiiges.  Jun.— «Aug.  ». 

198.  Piii.füm  echinatum  Host.  Igeliges  Lieschgras. 

Mit  ovaler  Scheinähre;  eirund- länglichen  fast  gerade  abgestutzten 
zugespitzt  gebrannten  ,  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  sleifborslig  ge- 
wimperten  Klappen  und  Grannen  von  mindestens  der  Länge  ihrer 
Klappe. 

Beschreib.  Host. 

Abbild.    Host  Gram.  Atutr.  3.   tu.  (die  Grannen  in  der  Tergrö&erten 
Figur  zu  kurz  ) 

Sjrnon.     Phleum  echinatum  Host.     P.  fetinum  Smith  Prodr.  Fl.  graee,  , 

Diese  Pflanze  gleicht  den  kurzährigen  Exemplaren  des  Phl>  alpirtumy 
aber  ihre  breitere  Aehre  sieht  wegen  der  stärkern  Grannen  und  der  nach 
allen  Seiten  hin  ausgesperrten  Aehrchen  stacheliger  und  sträubiger  aus, 
woher  die  Pflanze  auch  obenhin  betrachtet  der  Echinaria  capitata  gar 
nicht  unähnlich  ist. 

Wurzel  als  jährige,  aus  schwachen  Fasern  bestehend.  Halme 
6— -9"  hoch,  rund,  kahl,  aufrecht  oder  am  Grunde  gebogen -aufstei- 
gend, unten  mit  mehrern  genäherten,  dann  Einem  unbedöckten  Knoten 
versehen,  nach  oben  und  ßegen  die  Scheinähre  zu  nackt  und  aJlmäblig 
etwas  dicker  werdend ,  wie  diefs  auch  öfters  bei  Echinaria  capitata 
vorkommt.  B  lütt  er  kurz,  kahl,  am  Rande  scharf ;  die  am  Grunde 
des  Halms,  wie  bei  jährigen  Gräsern  gewöhnlich,  vertrocknet.  Die 
untersten  Blattscheiden  häutig,  den  Halm  locker  umgeben^  die  ober- 
sten am  Grunde  straff,  oben  bauchig  aufgedunsen.    Scheinähre  oval 
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oder  rundlich,  dicht  mit  Aehrchen  besetzt,  so  clafs  die  in  der  Mitte 
der  Scheinähre  wagerecht  abstehen ,  die  untersten  nach  der  Erde  herab- 
gezogen sind.  Aehrchen  etwas  breiter  als  bei  P.  alpinum,  in  der 
Mitte  ein  wenig  erweitert,  nicht  so  gleich-hreit.  Kelch  vom  Grunde 
an  bis  zur  Mitte  mit  etwas  dickern  Borsten  gewimpert ;  von  da  an , 
wie  die  Granne,  wimperlos,  nur  von  kurzen  Zäckchen  scharr*.  Blu- 
me nur  ein  Drittel  kürzer  als  der  Kelch,  sonst  alles  wie  bei  P.  alpinum. 

An  merk.  Wir  meynen  nicht  anstehen  zu  dürfen,  Phl.  echina- 
tum  Host  und  felinum  S  m  i  t  h  für  identisch  zu  halten  ,  wiewohl  meh- 
rere Botaniker  sie  trennen  zu  müssen  glauben.  Link  En.  hört-  btrol. 
namentlich  thut  es  und  bemerkt,  Ph.  echinatum  sey  dem  Phl»  pratense 
nahe  vel  wandt.  Diese* Verwandtschaft  ergibt  sich  aus  unsern  unkul- 
tivirten  Pflanzen  nicht ,  wohl  aber  könnte  ein  Exemplar  aus  dem  Hal- 
lischen Garten  von  S  p  r  en  g  e  1,  als  P.ftlinum  eingesandt,  darauf  hindeuten. 

Von  den  Inseln  Istriens  (uns  durch  Bar.  v.  Senus  schon  1805. 
mitgetheilt),  folglich  allerdings  zur  Flora  Deutschlands  gehörig.  An- 
dere von  Sieber,  Prefslu.  Host  aus  Dalmatien  und  Italien.  Mai  O. 

199.  Phi.f.l»  Gerardi  Allion.    Gerardischcs  Lieschgras. 

Mit  rundlicher  oder  eirunder  Scheinähre  ;  länglich  -  lanzettlichen 
gebrannten ,  nach  der  Granne  allmahlig  zugespitzten  zottigen  und 
zottig-  gewimperten  Klappen. 

Reschreib.    Schräder.  Decandolle. 
Abbild.    J  a  c  q.  Ie.  rar.  t.  3oi. 

Sjnon.     P.  Gerardi  All    Ped.     P.  eapiUtum  Scop.  Carn.  Alopeeurus 
Gerardi  V  i  1 1.  Dau/rh.  ? 

Dem  P,  alpinum  ähnlich ;  bei  genauerer  Ansicht  aber  durch  die 
mit  vielen  weichen  Haaren  bedeckten  ,  nicht  plötzlich  abgestutzten  , 
sondern  allin  ä  hl  ig  nach  der  Granne  zulaufenden  Klappen  leicht  kennt- 
lich. Wurzel,  die  ältere  holzig,  vielköpfig,  zwiebelig  aufgetrieben. 
Halme  y^_3//.  Blätter,  Blattscheiden  und  Blatthäutchen, 
wie  bei  P.  alpinum*  Aehre  grün -gelblich ,  rundlich  oder  eirund. 
Aehrchen  noch  einmal  so  grofs  als  die  von  P.  alpinum ,  die  Grannen 
beider  nicht  mitgerechnet.  Der  Ringwulst  des  Blüthenstielchens  unter 
dem  Aehrchen  bedeutender  und  auffallender  als  an  den  übrigen  Arten. 
Klappen  länglich,  die  Ränder  allmählig  gegen  die  Spitze,  in  einer 
sanften  Ausschweifung  nach  dem  daselbst  meistens  etwas  nach  Aussen 
gebogenen  Kiele  zulaufend,  und  mit  diesem  in  eine  pfriemliche  Granne 
vorgezogen ,  weifslich  mit  drei  grünen  Nerven ,  auf  der  ganzen  Ober- 
fläche mit  ziemlich  langen  zarten  Haaren  besetzt  und  mit  solchen  auf 
dem  Kiele  gewimpert.  Blume  etwas  kürzer  als  die  Klappen,  kahl, 
oder  ein  wenig  flaumhaarig,  weifslich,  durchsichtig,  mit  drei  grünen 
Streifen.  Untere  Spelze  eirund,  an  der  Spitze  abgestutzt  und  fein  ge- 
kerbt, mit  einer  Granne  versehen,  welche  etwas  unter  der  Mitte  des 
Rückens  entspringt  und  ein  wenig  über  die  Spelze  hinausragt ,  zuwei- 
len auch  kürzer  als  dieselbe  ist;  obere  Spelze  lanzettlich,  von  der  Län- 
ge der  untern,  nur  einkielig ,  auf  dem  Kiele  schwach  wimperig. 

Auf  d#n  höchsten  Alpen  von  Steyermark,  Kärnthen  und  Krain. 
Jun.  Aug. 
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* 

An  merk.  Schräder  fand  in  aUen  von  ihm  zergliederten  Bltt« 
then  stets  zwei  Blumenspelzen ;  wir  haben  ebenfalls  viele  Blttthen  un- 
tersucht und  dasselbe  gefunden.  Villars  Daupk.U.  p.  60.  beschreibt 
4ie  Pflanze  mit  einer  Spelze;  sie  scheint  aber  doch  von  der  mistigen 
nicht  unterschieden  zu  seyn :  denn  Decandolle  zieht  das  Synonym 
von  Villars  auch  zu  seinem  P.  Gerardi,  erwähnt  aber  zweier  Spel- 
zen ,  wovon  die  obere  sehr  klein  sey.  Vermuthlich  ändert  dieses  Gras 
in  der  Grölse  der  obern  Spelze,  wie  mehrere  andere  Griiser,  bedeutend 
ab.  Auch  Picot  Lapeyrouse  theilte  uns  diese  Pflanze  als  Ak))i. 
Gerardi  Vi  11.  mit. 

Dritte  Rotte. 

V 

An  dem  Grunde  der  obern  Spelze  ein  kleines  Stielchen  als  Ansatz 
zu  einem  zweiten  fehlgeschlagenen  Blüthchen.  Aehrchen  von  verschie- 
dener Forin.    Chilochloa  Pal.  de  Beauv. 

200.  Phlkum  as  per  um  Villars  Scharfes  Lieschgras. 

Mit  ähriger  walzenförmiger  Rispe  und  keilförmigen  abgestutzten  am 
Ende  aufgeblasen  -  kantigen  stachelspitzigen  Klappen. 

Beschreib.     Schräder.  Panzer  bei  Starin  D.  F.  Gaudin. 

Abbild.     Hoit   Gram.  a.  t.  37.    Jacq.   Ic.   V  14.     Engl.  Bot.  t.  1077. 

Sturm  D.  Fl.  Heft  26. 
Cetrockn.  Samml.  Schleicher. 

Synou.  P  asperum  V  i  1 1.  Dauph,  P.  viride  .4 1 1.  Ped.  P.  ventricosuin 
Münch  Mtih.  P.  paniculalum  S  m.  Phal.  aspera  Re  tz.  Obs.  Phal. 
paniculata  Ait  Rew.    Chilochloa  aspera  Rom.  et  Schult.  S.  veg. 

Triy.  u.  a.  Nam.    Feilenartiges  Glanzgras. 

Wurzel  faserig,  einen  oder  mehrere,  zuweilen  bis  zu  20,  in 
einen  lockern  Rasen  verbundene  Halme  treibend.  Halm  y,  —  1' 
aufrecht  oder  aufsteigend  ,  einfach  oder  am  Grunde  ästig,  bis  fast  an 
die  Aehre  mit  Blattscheiden  bedeckt ,  kahl.  Blätter  kurz,  lineal- 
lanzettlich,  spitz,  schärflich  oder  glatt ,  am  Rande  stets  schürflich,  die 
untern  zur  Blüthezeit  vertrocknet  und  verbleicht.  Blattscheiden 
anliegend;  die  oberen  etwas  bauchig  aufgetrieben;  die  oberste  zu- 
weilen die  blühende  Aehre  am  Grunde  einscnliefsend.  Aebrige  Rispe 
walzenförmig  1 — 3"  lang,  am  Ende  etwas  Schmäler  zulaufend,  durch 
die  kurzen  Stachelspitzen  und  die  am  obern  Theile  aufgetriebenen  Klap- 
pen raub  ,  wie  eine  grobe  Feile,  anzufühlen,  aus  vielblüthigen  Aesten 


gleich  lang,  keilförmig,  von  feinen  erhabenen  Punkten  scharf ,  mit  drei 
erhabenen  Nerven  durchzogen  ,  oben  aufgeblasen  verdickt  und  daselbst 
durch  die  drei  Nerven  etwas  kantig;  die  Ränder  gegen  die  Spitze  fast 
gerade  abgeschnitten ;  die  Nerven  in  eine  Stachelspitze  zusammenlau- 
fend. Blume  von  der  halben  Länge  des  Kelches ,  grannenlos.  Untere 
Spelze  elliptisch,  stumpf,  mit  kaum  bemerkbar- schärflieben  Nerven, 
obere  lanzettlich,  zweikielig;  an  dem  Grunde  der  obern  Spelze  ein 


« 
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kleines  Stielchen  als  Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  verkümmerten 
Blüthchen. 

Gebautes  Feld ;  A  eck  er,  Weinberge,  Wegränder,  magere  trocke- 
ne Plätze  in  Leimboden ;  Franken,  beiErlangen,  Schweinfurt,  Werth- 
beim;  Pfalz,  bei  Nierstein ,  Rüdesheim  ,  Martin  stein  ;  Niedersachsen, 
bei  Göttinnen;  in  Böhmen;  bei  Berlin,    Jul.  Aug.  Q. 

An  merk.  Die  Blätter  dieser  Art  haben  einen  dem  Antlwxantlutm 
ähnlichen  Geruch,  und  diese  Eigenschaft  mag  nach  Verschiedenheit  des 
Bodens  schwächer  oder  stärker  seyn.  In  Schw.  et  Koerte  Fl.  Erl. 
ist  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  Pflanze  mit  geruchlosen  Blättern 
wohl  verschieden  sey.  Wir  besitzen  Original -Exemplare  aus  der  Ge- 
gend von  Erlangen  und  auch  ein  Phleum  odoratum  aus  dein  Garten; 
beide  sind  aber  von  den  gewöhnlichen  Pflanzen  nicht  verschieden. 

201.  Pin.FtM  Boehmeri  Wibel.  Böhmer  sc  hes  Lieschgras. 

Mit  ähriger  walzenförmiger  Rispe  und  lineal  -  länglichen  am  F.ndc 
gerundet  -  abgestutzten ,  kurz  -  gegrannten ,  auf  dem  Kiele  scharfen 
oder  steifborstig  -  gewimperten  Klappen. 

Beschreib.    Schräder.    Roth.   Gaudi  n. 

Abbild.     Host  gram.  a.  t-  34.   Engl  bot.  L  45g.    Flor.  Dan.  t.  53 1. 

Getrodn.  Samml.     Weihe  D.  gras.  i33.     Sehl  es.  Cent.  7. 

Sjnon.     Phl.   Boehmeri    Wib.    Werth.     P.  phalaroides    Koel.  gram. 

P.  Phalaris  Pers.  ?     P.  glabrum  Bcrnh.  Er  f.   P.  laeve  Marsch,  a 

Bieberau  Cauc.     Phal.  phteoide*  Linn.  Sp.pl.     Smith  Fl.  Brit. 

im  Compendio ,  aber  als  Phl.  Boehmeri.     Chilochloa  Boehmeri  P.  d  e 

B e a n t.   Rüm.  et  Schalt   S.  V. 
Trir.  u.  a.  Nam.     Glau* -Lieschgras.    Glattes  Lieschgras.    Lieachartiges  Clanz- 

gras. 

Die  faserige  Wurzel  treibt  viele  in  einen  Rasen  gehäufte  Halme 
und  Blätterblischel.  Halme  in  dem  Grunde  oft  zwiebelig  verdickt, 
aufrecht  oder  am  Grunde  in  einem  oder  dem  andern  Gelenke  gebogen , 
kahl,  kaum  merklich  gestreift.  Blätter  linealisch,  spitz,  eben,  auf 
beiden  Flächen  schärflich,  am  Rande  sehr  scharf ,  etwas  seegrün;  obere 
Blattscheide  etwas  bauchig  aufgedunsen.  Blatthäutchen  kurz , 
stumpf,  der  obern  Scheiden  etwas  länger.  Die  ährige  grtlne  oder  pur- 
purröthliche  Rispe  walzenförmig,  nach  beiden  Enden  schmaler  zu» 
laufend,  1  —  3"  lang,  am  Grunde  zuweilen  unterbrochen,  daselbst 
meistens  mit  verkümmerten  Aehrchen  besetzt  und  daher  wie  benagt, 
aus  vielblüthigen  Aesten  zusammengesetzt,  welche  mit  ihren  Aestchen 
rundliche  Lappen  bilden ,  wie  man  bei  dem  Biegen  der  Rispe  gewahr 
wird.  Aehrchen  länglich.  Klappen  grün  mit  breitem  weifsen 
Hautrande,  fast.g\pchlang ,  doch  die  untere  ein  wenig  kürzer ,  lineal- 
länglich, von  feinen  erhabenen  Pünktchen  scharf,  dreinervig,  mit  ge- 
radelaufendem Kiele,  und  mit  geradelaufenden,  am  Ende  gegen  den 
Kiel  gerundet,  und  schief  abgestutzten  Rändern,  in  eine  kurze,  et- 
was nach  Aufsen  gerichtete  Granne  vorgezogen ,  auf  dem  Kiele  ge- 
wöhnlich von  sehr  Jcurzen  Stachelcben  scharf,  zuweilen  aber  auch  von 
Borsten  gewimpert,  welche  beinahe  so  lang  sind,  als  die  Breite  der 
Klappe  beträgt.    Blume  um  ein  Drittel  kürzer  als  der  Kelch,  kahl, 
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kaum  ein  wenig  flaumhaarig.  Untere  Spelze*  eirund  -  länglich ,  schwach 
benervt,  obere  schmaler,  zweikielig  ,  mit  einem  kleinen  Stielchen  an 
ihrem  Grunde,  welches  nur  den  vierten  Theil  ihrer  Länge  betrügt. 

Trockene  steinige  Hügel ,  felsige  kahle  Berge ,  Sandfelder ,  Weg- 
ränder in  ganz  Deutschland;  auch  bei  Königsberg,    Jun.  Aug.  21. 

Aendert  ab  wie  In  der  Beschreibung  bemerkt  worden : 

ß.  Mit  borstig- gewimperten  Aehrchen. 

An  merk.  Man  beobachtet  nicht  selten  an  diesem  Grase  eine 
Monstrosität,  welche  darin  bestehet,  dafs  die  untere  Spelzein  eine 
Röhre  zusammenwächst,  von  der  doppelten  auch  mehrfachen  Gröfse 
der  Klappen.  Meistens  finden  sich  darin  die  Geschlechtstheile  verküm- 
mert ;  aber  wir  haben  auch  den  Fruchtknoten  in  eine  Masse  verändert 
gefunden ,  «welche  dem  Sclerotium  Clavus  ähnlich ,  aber  inwendig 
ach warz  ..  war.  Eine  ähnliche  Erscheinung  kommt  bei  der  folgenden 
Art,  dem  Phl.Michelii  vor. 

Die  Abweichung  mit  ästigem  Halme  bei  P  olli  ch  bezieht  sich  wahr- 
scheinlich auf  die  vorige  Art. 

■ 

202.  Phi.f.um  Michelii  Allione.  Michelisches  Lieschgras. 

Mit  ähriger  walzenförmiger,  etwas  lappig- unterbrochener  Rispe; 
lanzettlichen ,  in  eine  kurze  Granne  zugespitzten  ,  auf  dem  Kiele 
steifborstig  -  gewimperten  Klappen ,  und  etwas  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.     Schräder.   Gau  d  in. 

Abbild.  Schräder  Germ.  T.  i.  f.  a.  Host  gram.  a.  t.  35.  E.B.  aa65. 
Getrockn.  Samml.    Hoppe  Cent.  4* 

Sjnon.  Phleum  Michelii  AI  L  Ped.  P.  hirsutum  Sttt  Beh>.  Ca  od  in 
Agrost.  P.  phalaroideum  V  i  1 1.  Dauph.  ( wo  aber  das  P.  Boehmeri 
mit  begriffen  scheint ).  Phalaris  alpina  Hanke  in  Jacquin't  Coli. 
Dccand.  W •  h l e n b.  Carp.    Holt  gram,  austr. 

Wurzel  fast  kriechend,  einen  dichten  Rasen  von  Blättern  und 
mehrere  Halme  hervorbringend ,  sich  aber  nicht  zwiebelig  verdickend. 
Halme,  Blätter,  Blattscheiden  wie  bei  der  vorigen  Art ,  auch 
die  ährige  Rispe  sieht  ihr  von  weitem  ähnlich;  aber  die  Aehrchen  sind 
von  der  Gestalt  derer  des  FIi,  arenarium»  Rispe  walzenförmig  ,  2  —  5" 
lang  ,.  dicker  als  bei  der  vorigen  Art ;  die  Lappen ,  woraus  sie  zusammen- 
gesetzt, zuweilen  ein  wenig  entfernter,  so  dafs  sich  die  Aehrchen  nicht 
überall  gleich  decken,  am  Grunde  oft  ein  wenig  unterbrochen.  Klap- 
pen fast  gleich  lang  ,  linealisch- lanzettlich,  dreinervig  9  von  feinen 
rünktchen  scharf,  grün,  oft  auch  purpurbraun  oder  violett  überlaufen, 
mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande;  Ränder  nach  oben  sanft  ver- 
schmälert zulaufend ;  Kiel  in  eine  kurze  gerade  Granne  vorgezogen. 
Blume  von  der  halben  Länge  des*  Kelches  ,  schwach  benervt,  schärf- 
lich; untere  Spelze  lanzettlich,  an  der  Spitze  abgestutzt  und  ganz; 
obere  schmäler,  zweikielig,  mit  einem  feinen  Stielchen  an  ihrer  Basis, 
als  Ansatz  eines  verkümmerten  obern  Blüthchens. 

Auf  fetten  Grasplätzen  der  subalpinen  Gegenden  des  südlichen 
Deutschlands.  Jul.  Aug.  21. 
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203.  PiiLFtm  trigynum  Sehrad.  Dreiweibiges  Lieschgras. 

Mit  «hricer  verlängert  walzenförmiger  Rispe;  lanzettlichen  in  eine 
kurze  Granne  zugespitzten  auf  dem  Kiele  steifborstig  gewimperten 
Klappen ,  dreiweibigen  Blüthen  und  kriechender  Wurzel. 

Schreib.     Host  gram,  atutr. 
Abbild.     Hott  am  a.  O.  4.  L  20. 

S\non.  Phlcum  trigynum  Schrad.  MspL  P.Hostii  Hort.  Find.  P.  ctu- 
pidatum  W  i  1 1  d.  En.  Suppl.  Phalaris  trigjrna  Host.  P.  euspidala 
H  ortul.     Chilochloa  euspidata  Rom.  et  Schult.  S.V. 

Dem  Phleum  Michelii  sehr  ähnlich  ,  aber  durch  eine  längere  walzen- 
förmige .Scheinähre,  allmühliger  und  darum  schmäler  zugespitzte  Klup- 
pen, drei  Griffel  und  kriechende  Wurzel  verschieden. 
Im  südlichen  Tyrol.   Mai.  Jun.*2t. 

204.  Pur.F.tn  arenarium  Linn.  Sand -Lieschgras. 

Mit  ähriger,  länglicher,  nach  dem  Grunde  verschmälerter  oder  ver- 
kehrt-eirunder Rispe,  und  lanzettlichen  in  eine  kurze  Granne 
zugespitzten  auf  dem  Kiele  steifborstig  gewimperten  Klappen. 

Beschreib.     Schrad.  Roth. 

Abbild.     Flor.  Dan.  L  Engl.  Bot,  t  ju.    Sturm  D.FL  Heftag. 

Sjnon.  Phleum  arenarium  Linn.  Sp.  pl.  Phal.  arenaria  Willd.  Sp.  pt. 
Chilochloa  arenaria  Rom.  et  Schult  S.V. 

Cetrockii.  Samml.  W  e  i  h  c  D.  Grit.  184. 
Von  weitem  betrachtet  den  vorigen  Arten  ähnlich,  aber  niedriger, 
einzeln  oder  in  lockern  Rasen  wachsend,  und  als  einjährige  Pflanze 
mit  keinen  Blütterbüscheln  für  das  künftige  Jahr  versehen.  Wurzel 
faserig.  Halme  einzeln  oder  mehrere  bis  20  und  darüber;  die  mitt- 
lem aufrecht,   die  zur  Seite  aufsteigend,   einfach  oder  am  Grunde 

ästig     1"  y/»  glatt,  nicht  gestreift,  bei  kleinen  Individuen  bis  au 

die  Spitze  mit *Blattscheiden  bedeckt,  meist  bei  grofsen  von  der  Hälfte 
an  nackt.  Blätter  kurz,  eben,  lineal- lanzettlich,  spitz,  glatt,  am 
Rande  scharf ,  die  untern  zur  Blüthezeit  vertrocknet.  Blattschei- 
den anliegend;  die  oberste  bauchig  aufgedunsen,  die  untersten  weifs- 
häutig,  fast  durchsichtig.  Bla  tthäut  che n  länglich.  Die  ähriee  Ris- 
pe walzenförmig  stumpf,  an  der  Basis  verschmälert  zulaufend,  oei  klei- 
nen Individuen  kurz ,  verkehrt  -  eirund  ,  */,  —  1 1/2 "  lang  ,  und  wie  bei 
,  den  vorigen  Arten  aus  Lappen  zusammengesetzt.  Aehrchen  läng- 
lich-lanzettlich. Klappen  fast  gleichlang,  genau  lanzettlich*  die 
Ränder  nach  der  Spitze  ajlmählig  oder  in  einer  sanften  Ausschweifung 
zulaufend,  von  sehr  feinen  Pünktchen  matt  und  schärflieb,  dreinervig, 
erün  mit  einein  breiten  weifsen  Hautrande,  in  eine  gerade  kurze 
Granne  vorgezogen,  auf  dem  Kiele  mit  steifen  Borsten  und  an  dea 
Rändern  mit  zarten  kurzen  Härchen  besetzt.  Blume  über  die  Hälfte 
kürzer  als  der  Kelch,  zart  behaart;  untere  Spelze  schwach  benervt, 
abgestutzt,  an  der  Spitze  gekerbt,  obere  schmäler,  zweikielig;  die 
Kiele  so  wie  das  kleine  Stielcben  des  verkümmerten  zweiten  Blümchens 
wegen  der  Kleinheit  und  des  haarigen  Ueberzuges  der  Blume,  schwer 
zu  entdecken. 

Seeküsten  des  nördlichen  Deutschlands,  Preufsen,  und  Sandfelder 
in  Schlesien,  Böhmen  und  der  Pfalz.  Jun,  Jul.  Q. 
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51.  POLYPOGON  Desfont.  Bürstengras. 

Kelch  zweiklappig  ,  einblüthig,  langer  als  das Blüthchen.  Klap- 
pen konvex  -  zusammengedrückt ,  lanzettlich,  an  der  Spitze  schwächer 
oder  stärker  ausgerandet  und  daselbst  lang  und  borstlich  gegrannt, 
fast  gleich.  Blume  zweispelzig»  häutig;  untere  Spelze  stumpf,  un- 
ter der  Spitze  gegrannt  oder  grannenlos;  obere  zweikielig.  Deck« 
spelzen  zwei.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  sehr  kurz,  kaum 
vorhanden.  Narben  federig,  an  der  Seite  des  Aehrchens  hervortre- 
tend.   Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Die  zusammengezogenen  Rispen  haben  wegen  der  Menge  der 
kleinen  und  lang  horstlicn-gegrannten  Aehrchen  ganz  das  Ansehen  von 
einer  Bürste. 

Anmerk.  Die  Gattungen  Gastridium,  Milium  ,  Agrostis  und 
Jrundo  unterscheiden  sich  von  Polypogon  durch  den  Mangel  der  lan- 
gen borstlichen  Grannen  an  der  Spitze  aer  Klappen ,  aufser  einigen  an- 
dern ,  jeder  dieser  Gattungen  eigenen  Merkmalen;  Stipa  durch  die  sehr 
spitzen  Klappen  und  die  am  Grunde  verdickte  Granne  der  untern  Spel- 
ze; Lagurus  durch  die,  aufser  der  Rückengränne ,  noch  in  zwei  borat- 
liche Grannen  auslaufende  untere  Spelze  ;  Phleum  durch  derbere  Gran- 
nen oder  Stachelspitzen  am  Ende  der  Klappen,  vorzüglich  aber  durch 
seine  fadenförmige ,  am  Ende  des  Blüthchens  hervortretende  Narbe , 
und  alle  andere  mit  Phleum  verwandte  Gattungen  durch  letzteres 
Merkmal. 

20&  Poltpogodi  monspeUetuis  Desfont.  Französisches  Bürsten- 
gras. 

Mit  gedrungener  lappiger  Rispe;  länglichen  kurzhaarig  -  scharfen , 
aus  der  kurz-ausgerandeten  Spitze  gcgrannten  Klappen ;  Grannen 
von  der  dreifachen  Länge  derselben,  fast  am  Ende  gegrannten 
Blüthchen  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.    6chrad.  Decand.  Schreb.  Panter  in  Dtmhchr.  d.  Münch. 
Acad.  i8i3. 

Abbild.    Schreb,  Gros.  x.  so.  f.  3-     Holt  Gram.  3.  t.  40.    JE.  B.  1704. 

Denkschrifien  d.  Münch,  Atmd.  i8i3.  Tab.  9. 
Sjnon.     Pofypogon  monspeliense  De»  f.  AtL    P.  monspeliensis  Sehr  ad. 

Germ.   Smith   Compend.    Alopecurus  monspeUetuis  Linn.  Sp.  pl. 

A.  paniceus  Lim.   Fl.  Fr.    A.aristatns  Uod  Jon.   Phleum  er  in,  tum 

Schreb.  Gr  äs.  Smith  Brit.  aber  Polyp,  monspeliensis  im  Compend. 

Santia  plumosa  Sa  vi,  in  mem.  Soc.  Jtal.     Agrostis  panicem  Hott 

Ait.  Kew,  KB. 

Wurzel  faserig,  einen  oder  mehrere  aufrechte  oder  aufsteigende 

6  12"  lange,  einfache  oder  unten  ästige,  glatte,  zartgestreifte  Halme 

treibend.  Blätter  linealisch,  zugespitzt,  eben,  auf  der  Oberseite 
schür  flieh,  am  Rande  scharf.  Blattscheiden  locker  angelegt,  die 
obern  bauchig- aufgedunsen.    Blatthä  utchert  lang.    Rispe  gelb- 

frün,  1  —  3"  lang,  ährenförmig  zusammengezogen ,  aus  gedrungenen 
,appen  zusammengesetzt.    Aeste  scharf,  halbquirlig.  Von  ungleicher 
Lange  ,  die  kleinern  von  unten  mit  Blüthen  besetzt ;  die  Aestchen  ein- 
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seitigr  Trauben  bildend;  das  Knötchen  des  BliUhenstielchens  unter  dem 
Blüthchen  dunkelgrün.  Klappen  fast  gleich  lang  ,  länglich- lanzett- 
lich, gelblich -grün,  mit  dunkelgrünem  Rücken,  gegen  die  Spitze  zu 
auf  der  Oberfl.'iche  von  kurzen  steifen  Härchen  scharf  und  am  Kande 
davon  schwach  -wimperig  ,  auf  dem  Kiele  mit  kurzen  dicklichen  Stachel- 
chen besetzt,  an  der  Spitze  stumpf  ausgerandet  oder  kurz  zweispaltig» 
der  Kielnerve  unter  der  Spitze,  aus  der  Ausrandung  in  eine  borstliche 
Granne  übergehend  ,  welche  die  drei  -  auch  vierfache  Länge  der  Klappe 
hat.  Blume  dünnhäutig,  kahl;  untere  Spelze  eirund,  am  Ende  ab- 
gestutzt, gezähnelt,  dicht  unter  der  Spitze  mit  einer  geraden  Granne 
ungefähr  von  der  Länge  ihrer  Spelze;  obere  lanzettlich,  zweikielig, 
zweispaltig. 

Auf  ungebauten  etwas  feuchten  Orten  um  Triest.  Jul.  Aug.  Q. 

An  merk.  Es  gibt  von  dieser  Pflanze  grofse  und  kleine  Exemplare, 
wie  von  allen  Gräsern;  aber  keine,  welche  sich  beständig  durch  eine 
kleinere  Rispe  auszeichneten  und  darum  zu  einer  Abart  erhoben  zu 
werden  verdienten.  Die  Abart  ß,  (  Phleum  crinitum  ß.  S  c  h  r  e  b.  )  wo- 
zu man  Alopecurus  paniceus  Linn,  zog,  hat  man  sehr  wahrscheinlich 
blofs  darum  errichtet,  weil  man  glaubte,  Linne'  habe  unter  seinem 
A.  paniceus  ein  kleines  Exemplar  von  Alopecurus  monspeliensis  verstan- 
den. VVir  sind  aber  der  Meinung ,  dafa  Linnes  Alopecurus  paniceus 
mit  dem  von  Willdenow  in  neuerer  Zeit  entdeckten  Pblypogon  ma- 
ritimus  ein  und  dieselbe  Pflanze  und  darum  specifisch  von  Polypogon 
monspeliensis  verschieden  sey,  und  dafs  auch  P.  tataricus  Fisch. 
M.  Bieber  st.  Fl.  Taur.  Cauc.  3.  45,  den  wir  noch  nicht  gesehen 
haben  ,  höchst  wahrscheinlich  hieher  gezogen  werden  müsse.  Man 
darf,  um  sich  davon  zu  überzeugen,  mit  den  Merkmalen  des  Polyp, 
maritimus  und  tataricus  nur  das  vergleichen,  was  Linne'  unter  Alofu 
paniceus  und  monspeliensis  in  den  Sp.  pl.  sagt.  Polyp,  maritimus  unter- 
scheidet sich  von  monspeliensis  durch  ausgerandet« zweispaltige  nach 
oben  breitere  Klappen ,  eine  aus  der  tiefern  Spalte  hervortretende  und 
darum  weiter  unter  der  Spitze  eingesenkte  Granne,  so  wie  durch  meistens 
grannenlose ,  seltner  kurzgegrannte  Blüthchen.  Diese  Merkmale  lassen 
sich  indessen  blofs  durch  sorgfältige  Vergleichunjr  und  unter  guter 
Vergrölserung  erkennen,  was  man  zu  Linne' s  Zeiten  an  so  kleinen 
Körperchen  nicht  vornahm.  Wir  bringen  defswegen  diese  Merkmale 
hier  nicht  in  Anschlag ;  aber  P.  maritimus  unterscheidet  sich  weiter  9 
(vergl.  D  e  c  a  n  d.  Catal.  Hort.  M.  S.  134.),  habitu  minori graciliori-,  glu~ 
maevalvulis  valde  ciliatis  et  hirsutis »  nec  subciliatis  >  und  p.  tataricus 
calycibus  hirsutis  et  varietatem  macilentam  (  P.  monspeliensis)  primo 
intuitu  mentitur ,  M.  Bieber  st.  Taur.  Cauc»  3.  S.  45.  Linne  sagt 
von  seinem  Alop.  paniceus'  simillimus  priori  (dem  A.  monspeliensis) 
sed  palmaris,  mollis,  glumae  pubescentesf  ore  villoso »  und  unter 
A.  monspeliensis:  Similis  A.paniceo  sed  triplo  major ,  glumae scabrai, 
orelaevi*  Das  ist  gerade  dasselbe,  was  Decandolle  von  P.  mari- 
timus  und  M.  Bieberstein  vom  A-  tataricus  sagen.  Ob  P.  mariti- 
mus schon  in  Deutschland  gefunden,  aber  übersehen  worden,  ist  uns 
unbekannt;  östreichische  Exemplare,  welche  wir  durch  Host  und 
Hoppe  besitzen,  gehören  zu  p.  monspeliensis  ,  und  auch  englische 
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Originalexemplare  beweisen,  dafs  unser  Citat  aus  Smith  und  Hud- 
son dem  letztern  beigesetzt  werden  müsse. 

206.  Polypogos  Uttoralis  Smith.  Strand-B ürstengras. 

Mit  gedrungener  lappiger  Rispe  ;  lineal- lanzettlichen,  schärflichen, 
aus  der  Spitze  gegrannten  Klappen ;  Grannen  fast  von  der  Länge 
der  Klappen ;  unter  der  Spitze  gegrannten  Blüthchen  und  krie- 
chender Wurzel. 

Beschreib.  Smith. 
Abbild.     E.  B.  t.  ia5i. 

Sjnon.    Polypogon  Uttoralis  S  in  i  t  h  Compend.    Agrostis  liftoralu  Smith 
Fl.  Brit.    A.  lutosa  P  o  i  r.  Enc.  Aftth.  • 

Weniger  vom  Habitus  des  P.monspeliensis ,  und  eher  einer  Form 
der  Agrostis  alba  mit  gedrungener,  schmälerer  Rispe  ähnlich.  Wur- 
zel kriechend.  Halme  12  —  18"  lang,  am  Grunde  liegend,  dann 
aufsteigend,  glatt,  zart  -  gestreift.  Blä  tt  e  r  linealisch ,  zugespitzt, 
1  1  y  breit ,  kahl  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  schärflich.  Blatt- 
scheiden ziemlich  straff  angelegt,  kahl.  Blatt  häutchen  lang, 
das  oberste  bis  21/2"/.  Rispe  grünlich  oder  schmutzig- violett  über- 
laufen, länglich,  lappig,  gedrungen,  aber  weniger  als  die  der  vorigen 
Art.  Aeste  scharr,  halbquirl  ig,  ungleich;  die  kleinern  fast  vom 
Grunde  auf  mit  Aehrchen  besetzt ;  Aestchen  wie  bei  der  vorigen  Art , 
einseitige  aber  lockerere  Trauben  bildend.  Klappen  abstehend, 
schmal  Janzettlich ,  spitz  zulaufend,  auf  der  Oberfläche  von  kurzen 
steifen  zerstreuten  Härchen  schärflich,  am  Rande  sehr  fein  und  kurz 
wimperig ,  auf  dem  Kiele  deutlicher  scharf ;  der  Kielnerv  dicht  unter 
der  Spitze  in  eine  borstliche  Granne  ausgehend ,  welche  an  der  untern 
Klappe  ungefähr  die  Länge  derselben  beträgt ,  an  der  obern  kürzer  ist. 
Untere  Spelze  kahl,  an  der  Spitze  kurz  zweizähnig  ,  mit  einer  nicht 
ganz  doppelt  so  langen  Granne ,  welche  etwas  unter  der  Spitze  gegen 
den  RücJcen  zu  entspringt;  obere  Spelze  kürzer  ,  am  Ende  zweizahnig. 

Die  Grannen  des  Kelches  mufs  man  zurückbiegen,  wenn  man  ihre 
Einfügung  ein  wenig  unter  der  Spitze  bemerken  will. 

Auf  Schlickerunde  im  Nordwest  der  Insel  Norderney  ( 1Ö03  von 
uns  entdeckt;.    Jul.  Aug.  Ü. 

Anmerk.  Polypogon  vaginalis  M.  Bieb.  gehört  nicht  in  diese 
Gattung,  sondern  ist  nach  Klappen,  Grannen,  Griffel  und  Narben  ein 
Vhleum,  und  wäre  die  lange  Granne  der  Blume  nicht  da,  es  würde 
schwer  halten ,  ein  einzelnes  Aehrchen  des  P.  vaginatus  von  Phleum 
Gerardi  au  unterscheiden. 

52.  MILIUM  Linni.  Hirsegras. 

Kelch  zweiklappig,  lä  nger  als  das  Blüthchen ,  einblüthig,  Klap- 
pen krautartig  häutig,  fast  gleich  oder  ungleich,  untere  länger,  beide 
bauchig  konkav ,  öfters  nach  oben  etwas  zusammengedrückt.  Blüth- 
chen sitzend,  oder  auf  einem  sehr  kurzen  Stielchen  etwas  emporge- 
hoben ,  lederig  ,  zweispelzig  ;  untere  Spelze  elliptisch  ,  grannenlos , 
oder  aus  der  Spitze  mit  einer  am  Grunde  ein  wenig  zusammengezoge- 
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nen  ,  leicht  abfallenden  Granne ;  obere  »rhinairr  ,  konvex  ,  nicht  deut- 
lich zweikielig.  Deck  spei  sen  zwei.  Fr  ucht knoten  kahl.  Grif- 
fel kurz.  Narben  federig,  zur  Seite  des  Blüthchens  hervorkommend. 
Same  von  der  erhärteten  Blume  als  Schale  umgeben. 

Aehrchen  in  ausgebreiteten  Rispen  auf  beiden  Seiten  gewölbt. 

Mit  dgrostis  ist  diese  Gattung  nahe  verwandt,  aber  durch  die 
bauchigem  Aehrchen  ,  vorzüglich  aber  durch  die  bei  der  Fruchtreife 
knorpelig  erhärtende,  die  Karyopse  einschliefsende  Blume  ,  und  dadurch 
auch  von  Arundo  verschieden ;  von  Stipa  durch  die  grannenlose  oder 
mit  einer  hinfälligen  Granne  versehene  untere  Spelze. 

£  r  s  t  e  Rotte. 
Aehrchen  eirund  grannenlos.    Milium  P.  de  Beauv. 

207.  Milium  effusum  Linn.  Ausgebreitetes  Hirsegras. 

Mit  auseinanderfahrender  Rispe,  und  eirunden  grannenlosen  Aehrchen. 

Beschreib.     Schrad.   Roth.   Leert.  Caudiiu 

Abbild.    Leer«  Herb.  x.  8.  f.  7.     Flor.  Dan.  t.  1143.    Schkuhr  Uandb. 

1.  t  11,  Engl.  Bot.  t.  106.    Hott  Gram.  3.  t.  aa. 
Cetrockn.  Samml.    Ehrh.   Weihe  D.  Gras.  58. 

Sjnon.     Milium  ejfusum  Lin.  6p.  pl-     Agrostis  «Jfuia   Dec.  Fl.  fr.  Mi- 

liarimm  effusum  Mönch  Meth. 
Trir.  u.  a.  Nam.    Fladdergrat.  Waldhirte.  Milisgrat. 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend  und  kurze  kriechende  Aus- 
läufer treibend,  welche  einen  lockern  Rasen  von  Blätter!)« schein  und 
mehrere  Halme  hervorbringen.  Halme  2 —  4',  aufrecht,  schlank,  ge- 
streift ,  glatt ,  so  wie  die  ^anze  Pflanze  unbehaart.  Blätter  breit , 
eben,  lang,  linealisch,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  schärf! ich,  am 
Rande  scharf,  mit  der  Spitze  fiberhängend.  Blatt  häutchen  lang. 
Rispe  grofs,  6—12",  aber  locker,  aus  zerstreueten  Blfithentrauben 
zusammengesetzt,  schlapp,  überhangend.  Aeste  haardünne,  wellig 
gebogen ,  ungleich ,  5  —  6  in  Halbcruirlen  ,  wagerecht  abstehend  ,  zu- 
letzt abwärts  gerichtet;  die  längern  bis  Aber  die  Hälfte  nackt ,  die  kür- 
zern von  unten  mit  Blüthen  besetzt ;  letztere  von  unten  ,  die  erstem 
von  ibrer  Verästelung  an  scharf.  Blüthenstielchen  wechselstän- 
dig, einzeln  oder  zu  zweien,  von  ungleicher  Länge.  Aehrchen  ei- 
rund ,  etwas  über  1"'  lang ,  von  Beiden  Seiten  konvex ,  stumpf. 
Klappen  3  —  5 nervig,  schärflich,  grün  oder  grün  und  violett  mit 
weifsem  Hautrande.  Blume  fast  so  lang  als  der  Kelch,  glatt,  glän- 
zend ,  schwach  benervt. 

In  schattigen  Laubholzwäldern.  Mai.  Jim.  21. 

Zweite  Rotte. 

Aehrchen  eirund  -  lanzettlich ;  untere  Spelze  mit  einer  langen 
hinfälligen  Endgranne.  Piptathtrum  Pal.deBeauv.  Urachne  T  r  i  n  1  u  s 

Es  scheint  uns  nicht  ndthig,  die  gegrannten  Hirsegräser  von  den 
grannenlosen  als  Gattung  zu  trennen ,  da  die  sehr  nahe  verwandte  Gat- 
tung jjgrostis  in  der  Hinsicht  nicht  getrennt  werden  kann,  und  da 
im  Uebrigen  auch  die  gegrannten  und  graiuienlosen  Milien  im  Habitus 
übereinstimmen. 
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208.  Miuüm  paradoxum  Linn.  Fremdartiges  Hirsegras. 

Mit  abstehender  Rispe;  eirund -lansettlichen  gebrannten  Aehrchen; 
haarigen  Spellen,  und  nach  oben  zottig -gebarteten  Blattscheiden. 

Beschreib.     Sehr  ad.  Scbreb. 
Cetrockn.  Samml.     Weihet.  Grit.  1 56. 

Abbild.  Schreb.  Gras.  t.  »8.  f.  a.  Scop.  Com.  t  t.  (aber  schlecbt,  wie 
fast  alle  Abbildungen  in  diesem  sonst  »ckätxbarea  Werke.)  Hott  gram. 
Austr.  3.  t.  %S. 

Sjoon.     MM  um  paradoxum  Linn.  Sp.  pL  edit.  3.  A grast  is  paradox»  Linn. 

Sp.  pl.  edit.  i ,    Piptatherum  paradoxum  PaL  de  Bcaur.  Uraehne  vi- 

rescens  Trin. 
Tri»,  u.  a.  Natu.     Ilaferartiges  Milisgras. 

Wurzel  faserig.  Halme  2  — 3'f  aufrecht  oder  in  den  untern 
Gelenken  gebogen,  zartgestreift,  glatt.  Blätter  linealisch,  spitz, 
eben,  glatt,  am  Rande  und  gegen  die  Spitze  zu  auf  beiden  Flächen 
scharr'.  Blattscheiden  oben  am  Rande  zottig -bärtig.  Blatthäut- 
chen  kurz.  Rispe  grofs,  aber  locker,  an  der  Spitze  überbangend. 
Aeste  sehr  lang,  unten  nackt,  nur  an  ihrem  obern  Theile  mit  Blü- 
then  besetzt,  zu  zweien  oder  dreien  in  HaUxruirlen ,  und  an  ihrem 
Ursprünge  öfters  mit  einem  Büschel  von  Haaren  bedeckt;  dünne,  töd- 
lich ,  wellig  -  gebogen ,  scharf  wie  die  wenigen  Aestchen ,  und  die  un- 
gleichen Blüthenstielchen.  Aehrchen  grofs,  von  der  Gröfse  der 
Aehrchen  des  Holcus  mollis*  Klappen  eirund  -  lanzettlich  ,  zugespitzt , 
bauchig -konvex,  an  der  Spitze  ein  wenig  zusammengedrückt,  dünu- 
hüutig,  nach  oben  fast  durchsichtig,  kahl,  die  untere  fünf-  die  obere 
dreinervig,  die  Nerven  durch  einige  zarte  geschlängelte  Adern  verbun- 
den; untere  Klappe  ein  wenig  länger.  BlOthchen  ein  Drittel  kürzer 
als  der  Kelch.  Spelzen  Knorpelig,  mit  zarten  Härchen  beselzt, 
welche  sich  bei  der  Fruchtreife  verlieren;  untere  länglich,  an  der 
Spitze  mit  einer  borstlichen ,  an  der  Basis  meistens  hin -und  herge- 
bogenen, leicht  abfallenden  Granne,  von  der  vierfachen  Länge  der 
Spelzen;  obere  schmäler. 

In  den  Wäldern  von  Kärnthen ,  Krain  und  lstrien.  Jul.  2i. 

209.  Milium  multiflorum  CavanilUs.  V ielblüthigcs  Hirsegras. 

Mit  abstehender  rielblüthiger  Rispe;  eirund- lanzcttlichcn  gebrann- 
ten Aehrchen ,  und  kahlen  Spelzen  und  Blattscheiden. 

Beschreib.    Scbrad.  Host. 

Abbild.     Host  Gram.  3.  l.  45.    Ft.  Grmcc.  t.  66. 

Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Cent. 

Sjruon.     MMum  ntultißoram  Cavanilles  Demoiut.  bot.    M.  arund*naceum 

Sniilb  Pr.  FL  Grote.  A grast  is  miliacea  Linn.  Sp.  pl.  Host  gram. 
Austr.  A.Oseroensis  Seena  %  Rtisa  nach  Dalmatien.  Piptatharum  mul- 
tiflorum Ron.  et  ScbulL  S.  V. 

Wurzel  faserig.  Halme  2  —  3',  aufrecht,  gestreift,  unten 
schärflich,  nach  oben  glatt.  Blätter  lang-linealisch,  in  eine  lange 
Spitze  auslaufend,  glatt,  am  Rande,  öfters  auch  auf  der  Oberseite 
scharf.     Blat  tsche  iden  kahl.     Blatthä  utchen  der  obern  Blätter 
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länglich.  Rispe  grofs,  an  der  Spitze  überhangend  ,  vielblüthig. 
Aeste  in  Halhquirlen,  unten  zu  5  —  7,  nach  oben  zu  2  —  3,  sehr 
lang,  bis  zur  Hälfte  nackt ,  darüber  ästig  und  vielblüthig,  schlüngelich 

tebogen  und  scharf.  Aehrcheu  klein,  von  der  GrÖfse  der  Aehrchen 
er  Agrostis  vulgaris»  Klappen  eirund  -lanzettlich,  zugespitzt, 
bauchig  -  konvex  ;  an  der  Spitze  ein  wenig  zusammengedrückt,  dünn- 
häutig, nach  oben  weifslich,  auf  dem  Rücken  grün,  und  oft  violett 
angelaufen,  beide  dreinervig,  kahl,  gegen  die  Spitze  auf  dem  Kiele 
schärflich;  untere  Klappe  ein  wenig  länger.  Blüthchen  ein  Drittel 
kürzer  als  der  Kelch,  knorpelig,  weifslich,  glänzend;  untere  Spelze 
eirund,  stumpflich,  schwachnervig,  an  der  Spitze  mit  einer  Granne , 
welche  noch  einmal  so  lang ,  oder  zweifach  länger  als  die  Spelze  ist ; 
obere  schmäler.  Staubbeutel  am  Ende  mit  2  Büschelchen  kurzer 
Haare. 

Auf  Grasplätzen  bei  Regensburg.  Hoppe.  Jun.  Jul.  3. 

53.  GASTRIDIUM  Pal.  de  Beauv.  Nif  seng  ras. 

Kelch  zweiklappig,  dreimal  länger  als  die  Blume,  einblüthig,  an 
dem  Grundein  einen  rundlichen  Bauch  aufgetrieben,  (daher  der  Name 
Gas  Iridium) ,  von  da  stark  zusammengedrückt.  Klappen  lanzett- 
lich, krautartig- häutig ,  ungleich,  untere  bedeutend  länger.  Blüth- 
chen sitzend,  häutig,  zweispelzig;  untere  Spelze  an  der  Spitze  ge- 
stutzt, gezühnelt,  mit  einer  Rückengranne  oder  grannenlos;  obere 
schmäler,  zweikielig.  Deckspclzen  2.  Fruchtknoten  kahl. 
Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig,  an  der  Seite  des  Aehrchens 
hervortretend.    Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Aehrchen  in  einer  zusammengezogenen  Rispe,  welche  durch  die 
an  der  Basis  glatten  und  aufgetriebenen  Klappen  wie  mit  glänzenden 
Körnern  bestreut  erscheint. 

Von  der  Gattung  Milium  durch  die  nur  am  Grunde  bauchig  auf- 
getriebenen, übrigens  aber  stark  zusammengedrückten  Klappen  und  die 
häutige  Blume ,  durch  ersteres  Merkmal  auch  von  Agrostis,  und  von 
den  übrigen  Gattungen  gerade  so  verschieden,  wie  sich  Agrostis  von 
denselben  unterscheidet. 

210.  Gastbidiun  austräte  Pal.  de  Beauv.  Südliches  Nifsengras. 

Beschreib.     Sehr  ad.    Panzer  bei  Sturm  f).  f/.   Gaudi  n. 

Abbild.    Sturm  F.D.  H.  »6.    Host  gram.  3.  t.  24.    E.  B.  1107.    Pal.de  . 

tteauv.  Agr>  t.  6.  f.  6. 
Synon.     Gasiridium  austräte  Rum.  et  Schult.  S.  f.    Agrostis  australis 

Linn,  rnant.  A.  ventricosa  Couan  Hort.    A.  panicea  La m a r c k  ///. 

A.  lendiger a  Decand.  Fl.fr.     Milium  lendiger  um   Linn.    Sp.  pL 

Hoii, 

Trir.  u  a.  Nam.    Aehrentragcndea  Ki&cngrw  oder  Hirtengra«. 

Wurzel  faserig,  gewöhnlich  mehrere  Halme  hervorbringend. 
Halme  */4 — 1  */2 y »  aufrecht,  oder  am  Grunde  niedergebogen,  daselbst 
öfters  wurzelnd  und  ästig,  glatt,  sehr  zart  gestreift.  Blätter  linea- 
lisch, in  eine  lange  SpiUe  zulaufend ,  eben,  kahl,  auf  beiden  Flächen 


Digitized  by  Google 


Arten.    Drille  Klasse.  503 

schärflich,  am  Rande  scharf;  oberste  Blattscheide  etwas  bauchig  er- 
weitert und  viel  länger  als  das  Blatt.  Blatthäutchen  länglich. 
Rispe  1  —  3"  lang,  in  Gestalt  einer  schmal -lanzettlichen  Aehre  zu- 
sammengezogen, seidig  glänzend,  dicht  mit  Aehrchen  besetzt.  Aeste 
in  Halbcruirlen,  kurz,  ästig,  vielblüthig,  aufrecht,  angedrückt,  scharf. 
Aehrchen  schmal,  lineaT- lanzettlich ,  2"  lang,  an  dem  Grunde  in 
einen  rundlichen  Knopf  aufgetrieben ,  und  von  da  bis  zur  Spitze  stark 
zusammengedruckt.  Klappen  einnervig,  aus  einer  lanzettlichen  Ba- 
sis allmahlig  lang- pfriemlich  verschmälert,  kahl,  auf  dem  Kiele  scharf; 
obere  Klappe  um  ein  Viertel  kürzer.  Blume  den  vierten  Theil  so 
lang  als  der  Kelch;  untere  Spelze  eirund,  3  nervig ,  haarig,  am  Ende 
abgestutzt,  gezähnelt,  auf  dem  Rücken  unter  der  Spitze  mit  einer  ge- 
raden oder  geknieten  Granne,  welche  etwas  länger  oder  kürzer  als 
der  Kelch  ist;  obere  schmal,  zweizähnig  oder  zweispaltig. 

Wiesen  und  Wegränder,  besonders  auf  steinigten  unfruchtbaren 
sonnigen  Flätzen  in  Istrien.  Mai.  Jun,  Q. 

Anmerk.    Die  Abart  ß.  serotina  corollis  muticis ,  G  a  u  d  i  n  jigr, 
helv.  1.  57,  wurde,  so  viel  wir  wissen,  noch  nicht  in  Deutschland 
unden. 

54.  AGROSTIS  Linn.  Windhalm. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen,  einblüthic  oder 
einblüthig  mit  dem  Ansätze  zu  einem  zweiten  ohern  Blüthchen.  Klap- 
pen konvex- zusammengedrückt,  lanzettlich  oder  eirund,  grannenlos, 
Blume  sitzend,  zweispelzig,  häutig,  am  Grunde  mit  zwei  Büscheln- 
sehr  kurzer  Haare  umgeben ;  untere  Spelze  grannenlos  ,  oder  mit  ei- 
ner ,  unter  der  Spitze  oder  aus  dem  Rücken  entspringenden  schmäch- 
tigen Granne;  obere  kleiner ,  zweikielig ,  zuweilen  sehr  klein,  oder 
gänzlich  fehlend.  Deckspelzen  zwei.  Fruchtknoten  kahl. 
Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig »  an  der  Seite  des  Blüthchens 
hervortretend.  Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt, 
Ansatz  zum  zweiten  Blüthchen  (wenn  er  vorhanden),  ein  blofses 
Stielchen  am  Grunde  der  obern  Blumenspelze. 

Aehrchen  eirund  oder  lanzettlich  ,  jederzeit  konvex -zusammen- 
gedrückt in  mehr  oder  weniger  ausgebreiteten  Rispen.  Die  Haare  am 
Grunde  der  Blume  sind  nur  hei  guter  Vergröfserung  bemerkbar,  und 
erreichen  nicht  den  vierten  Theil  der  Länge  der  untern  Spelze.  Da- 
durch unterscheidet  sich  diese  Gattung  von  /trundo*  deren  Blüthchen 
mit  Haaren  umgeben  sind,  welche  wenigstens  den  vierten  Theil  der 
Länge  der  untern  Spelze  erreichen.  Die  Unterschiede  von  den  übrigen 
verwandten  Gattungen  sind  bei  diesen  angegeben. 

Erste  Rotte. 

Untere  Klappe  kürzer;  ein  Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  Blül li- 
ehen. Aehrchen  lang  gegrannt.  Wurzel  -  und  Hai  rablitttcr 
linealisch,  eben.  Anemagrosbis  Trinius  Fund.  Agr.  Apera  l'  a  I. 
de  Beauv, 

Anmerk.     Die  Gattung  Aucmagroslis  Ti  in.  verhält  sich  zu 
dgrostis  1  wie  Vsamma  H o s t  zu  Arundo  T r  i n. 
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211.  Agrostis  Spica  venti  Linn.  Gemeiner  Witdhalm. 

Mit  weitschweifiger  vielblüthigcr  Rispe;  unter  der  Spitze  gegrann- 
ten  LUUthchen ;  einer  geraden  Granne  von  der  mehrfachen  Lange 
ihrer  Spelze,  und  lineal-  länglichen  Staubbeuteln, 
Beschreib.    Schrad.-  Roth.  Lecrs.  Gaudi n. 

Abbild.     Leert  Herb.  t.  4.  f.  1.    Flor.  Dan.  t.  853.    Pal.  de  Beaur.  t.  7. 

f.  ti.  Engl.  Bot.  t.  951.   S c h enc bx.  agr*  t.  3.  f.  10.   Hoct  3.  t.  47. 
CetrocVn.  Samnil-  Ehrh. 

6ynoD.     Agrostis  Spica  venti  Linn.  Sp.pl.  AptraSpicavnti  PaL  d  0  Bca  ut. 
7r\r,  u.       IN  am.    AckcrstrauCsgra».    Grofae  Ackenchmiele.  Ackcrwiudbaluu 
Thaugras. 

Wurzel  faserig,  mehrere  aufrechte,  oder  am  Grunde  etwas  ge- 
zogene, %  — " 3' hohe,  glatte,  sehr  zart  gestreifte,  mit  3  —  5  Knoten 
versehene  Halme  treibend.  Blätter  linealisch,  in  eine  lange  Spitze 
auslaufend,  eben,  auf  beiden  Flächen  und  am  Rande  scharf,  auf  der 
Oberseite  öfters  mit  kurzen  steifen  Härchen  besetzt.  Blattscheiden 
glatt  oder  etwas  schärflich.  Blatthfiutchen  lang.  Rispe  grofs , 
y?  —  l' abstehend,  aus  vielblüthigen  sehr  astigen  Halbquirlen  zusam- 
mengesetzt ,  aufrecht  oder  etwas  überhangend.  A  e  s  t  e  unten  zu 
JO  — 12,  ungleich,  die  grOfsem  bis  zur  Hälfte  nackt,  die  kleinern 
yon  unten  mit  Blüthchen  besetzt ,  alle  scharf ,  haardünne,  mehr  oder 
weniger  schlängelich  gebogen;  zur  Blütheseit  wagerecht  ausgebreitet. 
A  o  h  r  c  h  e  n  a/4  —  Y»"'  ^ang»  grün  oder  violett  angeflogen.  Klappen 
lanzettlich,  augespitzt,  auf  dem  Kiele  nach  oben  scharf,  ungleich, 
untere  kleiner,  einnervig,  obere  gröTser,  dreinervig.  Blüthchen 
etwas  kürzer  als  die  untere  Klappe;  obere  Spelze  länglich -lanzettlich, 
spitz  ,  an  der  Spitze  £auz  ,  auf  der  Aufsenfläche  über  der  Mitte  scharf, 
unter  der  Mitte  mit  einer  geraden  oder  etwas  geschlängelten  Granne  von 
der  drei -oder  vierfachen  Länge  der  Spelze;  obere  schmäler,  ein  wenig 
kürzer,  kahl,  auf  dem  Kiele  nach  oben  schärflich,  an  der  Spitze  zwei- 
zähnig. Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  Blüthchen,  ein  Stielchen  am 
Grunde  der  obern  Spelze,  nur  von  dem  vierten  Theile  der  Länge  der 
letztern,  und  zu  Leiden  Seiten  des  Streichens  ein  kleines  kurzes 
Haarbüschel. 

Unter  der  Saat  oft  ein  sehr  lästiges  Unkraut,  auch  auf  ungebaue- 
tem  Felde  und  an  Wegrändern.  Jun,  Jul.  Q. 

1,  An  merk.  Oft  ist  die  ganze  Rispe,  Aeste,  Blüthenstielchen 
und  Aehrchen  bräunlich  -roth  gefärbt.  Kleine  Exemplare  kommen  der 
ji.  interrupta  nahe,  aber  die  Rispe  ist  immer  ausgebreitet  und  pyra- 
midenförmig. 

2.  An  merk.  Agrostis  purpurea  Gaudi n  Agrost.9  besitzen  wir 
durch  die  Gefälligkeit  Gaudi  ns,  aber  die  Exemplare  sind  nicht  ganz 
gut  erhalten.  Dem  zufolge  haben  wir  keinen  Unterschied  zwischen 
ihr  und  einem  mäfsig  grofsen  Exemplare  der  A.  Spica  venti  mit  braun- 
rother  Rispe  finden  können. 

212.  Agrostis  interrupta  Linn.   Unterbrochener  Windhalm. 
Mit  schmaler  zusammengezogener  Rispe:  unter  der  Spitze  gegrann- 

len  Klüthchcn;  einer  geraden  Granne.  von  der  mehrfachen  Län- 
ge ihrer  Spelte,  und  rundlich- ovalen  Staubbeuteln. 
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Beschreib.    Bebra d.  Dccand.   Gaudin.  Host. 

Abbild.    Taill.   Paris  t.  1 7.  f.  4.  Host  gram.  3.  t.  48. 

8jnon.    Agrostis  interrupta  Linn.  Sp.  pl.  Apera  inierrupta  Pal.  deBcauv. 

Cetrockn.  8ammL     Weibe  D.  Qras.  x  80. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt ,  aber  niedriger ,  schmäch- 
tiger. Halm  mit  2  Knoten,  6  — 12"  hoch.  Blätter  schmäler.  Ris- 
p  e  stets  zusammengezogen ,  sehr  schma) ,  nach  oben  mehr  verschmälert. 
Halbquirl  aus  wenigen  Äesten  zusammengesetzt,  kürzer,  und  da- 
her, weil  sie,  wie  bei  der  eben  beschriebenen  Art,  entfernt  stehen, 
die  Rispe  wie  unterbrochen,  alles  flbrige  wie  bei  der  vorigen.  Die 
Granne  ist  fast  noch  länger;  die  Antheren  sehr  klein,  rundlich -oval, 
und  die  Stigmata  weniger  gefiedert;  obenhin  betrachtet,  hat  diese 
Pflanze  AehiUichkeit  mit  Gastridium  am* rate. 

Im  südlichen  Kärnten,  auch  bei  Wien.  Jun.  Jul.  O. 

Anmerk.  Die  Agrostis  interrupta,  welche  man  im  mittlem 
und  nördlichen  Deutschland  gefunden  haben  will ,  war  nicht  die  echte 
Pflanze,  man  hatte  kleine  Individuen  der  A.  Spica  venti  dafür  an- 
gesehen. 

Zweite  Rotte. 

Untere  K*  >ppe  länger;  kein  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen. 
Wurzel  und  Halmblätter  eben.  Vilfa  Pal.  de  Beauv. 

213.  Agrostis  vulgaris  Withering.  Feinrispiger  Windhalm. 

Mit  zur  Blüthezeit  und  bei  der  Fruchtreife  abstehender  im  Umrisse 
länglich -eirunder  Rispe-,  sparrigen  nach  allen  Seiten  hingerichte- 
ten schärflichen  Rispcnästchen ;  kurzem  abgestutzten  Blatthäut- 
chen  und  linealischen  Blättern. 

Beschreib.    Scbrad.  Roth.   Gau  diu. 

Abbild.     Scbrad.  germ.  t.  a.  f.  3.     Schknbr  Handb.  1.  t  la.  Host 

gram.  4,  t.  S9.  Hof  fm.  D.  Ft.  \.  t.  7.  E.  B.  1671. 
Cetrockn.  Samml.     Schleich.  Eh  rb.  gram,  als  A.  Stohnifera. 
Sjnon.     Agrostis  vulgaris  Witb.     Smith.  Brit.    A.  stohnifera  Poll. 
palat.  Ehrh.  gram    Roth  germ.    Decand.  Fl.fr.  T.  III.  nicht  des 
Suppt.    A.  eapiilaris  Schkukr  Handb.    A.  hispida  Willd.  Sp.  pl. 
A.  rubra  Wablenb.  Ups.    A.  vulgaris  et  divaricata  Hoffm.  D.  FL 
Agr.  varians.  violacea  et  verticillata  Thuil.  nach  Originalexemplaren 
und  Loiselenr  Suppl.  p.  14- 
Tri».  «.  a.  IW    Kriechende  Scbmele.  Kleines  Hundsgras.  Wucherndes  Straufs- 
gras.  Gemeines  Straufsgras. 
Wurzel  kriechend,  viele  rundliche,  an  den  Gelenken  wurzelnde, 
und  daselbst  neue  Halme  und  Blätterbüschel  erzeugende  Ausläufer 
treibend.    Halme  1  —  2',  kahl,  aufrecht  oder  aufsteigend,  an  den 
untersten  Gelenken  öfters  wurzelnd  und  ästig.     Blätter  linealisch, 
in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande 
scharf,  auf  der  Oberseite  öfters  mit  sehr  kurzen  steifen  Härchen  be- 
setzt.   Blattscheiden  schärflich  oder  glatt.    Blatthäutchen  sehr 
kurz ,  an  den  obern  Scheiden  etwas  länger,  abgestutzt.    Rispe  zuerst 
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zusammengezogen,  zur  Blüthezeit  ausgespreitet«  dann  im  Umrisse  ei« 
rund  ,  oder  länglich  eirund  ;  die  haardünnen  Aeste  erst  über  der  Hälfte 
dreigabelig  in  Aestchen  getheilt,  welche  zur  Blüthezeit  rast  in  stumpfen 
Winkeln  auseinander  treten ,  nach  allen  Richtungen  abstehen ,  und 
auch  bei  der  Fruchtreife  in  dieser  Lage  bleiben;  die  Rispe  ist  daher 
wenig  unterbrochen.  Aeste  unten  zu  3  — 12,  in  Halbquirlen,  auf 
der  Oberseite  ,  da  wo  sie  von  der  Spindel  abgehen ,  mit  einem  Knöt- 
chen versehen,  am  Grunde  nackt,  erst  über  der  Hälfte  mit  Blüthchen 
besetzt,  die  längern  sehr  vielblüthig,  doch  die  Blüthen  etwas  entfernt, 
übrigens  mit  den  Aestchen  gewöhnlich  schlängelten  gebogen.  Blüthen- 
.stielchen  meistens  länger  als  die  Aehrchen.  Klappen  ungleich , 
die  untere  etwas  grölser  und  länger,  zuweilen  fast  gleicnlang ,  lanzett- 
lich, zugespitzt,  nach  oben  auf  dem  Kiele  scharf,  die  obere  auf  dem 
Kiele  meistens  glatt.  Spelzen  dünnhäutig,  zart,  weifslich,  die  un- 
tere etwas  kürzer  als  der  Kelch,  eirund  -  lanzettlich ,  stumpflich,  an 
der  Spitze  gezähnelt;  die  obere  mehr  als  um  die  Hälfte  kürzer,  zu- 
weilen sehr  klein,  zweikielig,  an  der  Spitze  zweispaltig ,  am  Grunde 
zu  beiden  Seiten  mit  einem,  nur  durch  eine  gute  Linse  bemerkbaren 
Büschel  sehr  kurzer  Ilaare.  Gewöhnlich  sind  die  Aehrchen  grün  und 
violett  gemischt,  nicht  selten  aber  mit  den  Aesten  der  Rispe  und  den 
Blü^henstielchen  völlig  violett  gefärbt  und  glänzend. 

Wiesen ,  Triften  ,  Wälder ,  auf  Flugsande  an  den  Seeküsten  und 
überall  wo  Gras  wächst.   Jul.  Aug.  2t. 

Auf  magern  Standorten  ist  die  Pflanze  kleiner  und  die  Rispe  ge- 
drungener; auf  feuchten  Wiesen  und  am  Rande  der  Gräben,  Bäche 
u.  s.  w.  ist  die  Rispe  grofs  aber  lockerer ;  in  beschatteten  Wäldern  ist 
dieselbe  schlaffer,  die  Aehrchen  sind  ins  gelbgrüne  verblichen;  in 
fettem  etwas  feuchten  Waldboden  verlängern  sich  zuweilen  die  Klap- 
pen und  Spelzen  und  bilden  eine  lebendig  gebührende  Pflanze,  und  auf 
Triften  und  an  Wegen ,  wo  dieselbe  oft  niedergetreten  wird ,  er- 
scheint sie  niedriger,  die  Rispe  bleibt  zusammengezogener,  der  Frucht- 
knoten wird  durch  Brand  zerstört,  und  die  Blüthen  bleiben  kürzer, 
und  erlangen  eine  mehr  eirunde  Gestalt,  doch  scheint  auf  die  Erzeu- 

fung  dieser  Form  auch  die  Witterung  einzuwirken,  denn  in  trocknen 
_  ahren  ist  sie  sehr  selten,  in  feuchten,  warmen,  wie  diefs  102t  der 
Fall  war,  trifft  man  sie  oft  an;  daraus  entspringen  die  folgenden 
Abarten : 

ß.  Die  kleinen  Aehrchen  der  sehr  lockern  Rispe  gelbgrün  ver- 
bl ichen  ,  Agrostis stolonifera  Leers  Herb. t.  4. f.  6.  A.  tenella  H o ff  m. 
D.  Fl.  2.  Ausg. 

y.  Die  Aehrchen  kurz ,  eirund ,  vom  Brande  ergriffen ,  die  Halme 
oft  büschelig  zusammengestellt,  die  Rispe  zusammengezogener.  A.pn- 
mila  Linn.  Sp.pl.;  eigentlich  eine  Krankheit  und  keine  Varietät, 
eine  ähnliche  kommt  bei  Agrostis  alba  und  canina  vor. 

8.  Die  Klappen  und  Spelzen  verlängert,  die  Geschlechtstheile  in 
eine  Knospe  ausgewachsen.  A>  sylvalica  Poll.  Palat.  Roth,  germ, 
Koel.  gram. 

Dazu  kommt  noch  eine,  in  Deutschland  seltene,  in  den  nörd- 
lichen Gegenden  von  Europa  aber,  wie  es  scheint,  häufigere  Abart , 
nämlich : 
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t.  Mit  gpgrannten  Aehrchen;  die  Granne  entspringt  aus  der  Mitte 
des  1  Wickens  oder  etwas  höher  oder  tiefer,  ist  gekniet  und  ragt  mehr 
oder  weniger  über  den  Kelch  hervor. 

Sjrnon.    Agrostis  rulra  Linn.  Sp.  pl.    L  e  j  e  u  u  e  Flor,  de  Spa.  W  a  h  l  e  n  h. 
Lapp-  A.  rubra  a.  Wahle nb.  Ups.   (unter  ß.  begreift  der  Verfasser 
die  grannenlose Form ,  welche  daher  in  Schweden  «d  teuer  zu  sc jn  scheint.) 
Abbild.    Schrad.  gcrm.  t  3.  f.  i. 
Wir  besitzen  nur  Ein  deutsches  Exemplar  dieser  Abart,  welches 
Lejeune  bei  Spa  gesammelt  hat,  sich  aber  von  den  schwedischen 
Origfnalexemplaren  der  A.  rubra  nicht  unterscheidet.     Ein  Exemplar 
mit  gelbgrüner  Rispe  besitzen  wir  durch  die  freundschaftliche  Güte 
Gaudins,  dazu  scheint  uns  Ho sts  (nicht  Gaudins)  A.  deeumbens 
gram,  austr.  4.  t.  31.  zu  gehören,  welche  wir  in  einem  Originalexem- 
plare nicht  gesehen  haben.    Decandolles  Agr.  rubra  scheint  eine  Ab« 
art  von  A.  canina, 

1.  Anmerk.  Schon  Fol  lieh  bemerkt  bei  setner  A*  stolonifera: 
panicula  primum  contractu  *  post  in  ramos  minimos  usque  maximo- 
pere  diffusa  apparet ,  aetate  divaricata  manet.  Von  seiner  A.  ca-  _ 
pillaris  sagt  er ,  panicula ßorescentiae  tempore  vatens,  post  denuo  con- 
trahitur  et  contractu  manet.  —  Decand.  beschreibt  in  der  FL  Fr.  un- 
ter dem  Namen  A.  stolonifera  die  vulgaris  9  und  unter  dem  Namen 
A*  vulgaris  unsere  A  alba.  var.  ß.,  wie  aus  den  Beschreibungen  deut- 
lich erhellt,  und  schon  der  Umstand  beweiset,  dafs  er  der  A-  vulgaris 
eine  nach  dem  Verblühen  zusammengezogene  Rispe  zuschreibt.  Im 
Suppl.  zur  Fl.  Fr*  beschreibt  er  aber  unter  A.  vulgaris  auch  die  der 
übrigen  Authoren. 

2.  Anmerk.  Den  Namen  Agrostis  stolonifera  sollte  man  gänz- 
lich aufgeben,  da  er  stets  Verwirrungen  bringen  wird.  Wahlenb. 
citirt  in  seinem  Werke  De  clim.  et  veget.  in  Helv.  p.  14.  die  Agr. 
stolonifera  Linn.  Fl.  suec.  66.  zu  A.  vulgaris*  in  der  Fl.  Ups.  zur 
A.alba.  Schrad.,  scheint  daher  selbst  ungewifs  zu  seyn;  wir  ver- 
muthen  dafs  Linnes  A.  stolonifera  FI.  suec.  66.  a.  die  A.  vulgaris  9 
seine  vor.  ß.  die  A.  alba  unter  sich  begreift,  jedoch  wird  sich  dies  nie 
mit  Gewifsheit  ausmitteln  lassen.  In  Linne's  Herbarium  liegt  wahr- 
scheinlich nun  wieder  etwas  anders,  denn  die  Pflanze,  welche  Smith 
als  A»  stolonifera  beschreibt,  wächst  nur  im  südlichen  Europa,  nicht 
aber  in  Schweden ,  auch  wurde  sie  noch  nicht  in  Deutschland  gefun- 
den; es  ist  dieselbe  Pflanze,  welche  Villars  sehr  deutlich  als  A.ver- 
ticillata  beschrieben  hat,  und  sich  von  den  verwandten  Arten  durch 
ihre  Aehrchen  leicht  unterscheiden  läfst,  welche  kurz  ,  stumpf,  aus- 
wendig überall  mit  kurzen  anliegenden  Härchen  besetzt  sind,  und  in 
weit  gedrungenem  Halbquirlen  stellen  ,  so  dafs  die  Rispe  fast  wie  eine 
gelappte  Aehre  aussieht.  Sonderbar  bleibts,  dafs  letztere  Pflanze  dem 
scharfsichtigen  Decand.  entgangen  ist,  da  sie  doch  um  Montpellier 
wächst.    Wir  besitzen  sie  durch  Salz  man  von  da  her,  als  A.stoloni* 

Jera  seines  Katalogs. 

3.  Anmerk.  Agr.  capillaris  Leers  Herb»  4.  f.  3.  haben  wir 
zwar  zur  ß.  der  A.alba  gezogen,  aber  die  Abbildung,  nur  ein  Ris- 
penast mit  den  Zergliederungen,  scheint  uns  eher  zu  A.  vulgaris  zu 
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gehören,  auch  pafst  der  Ausdruck  in  der  Beschreibung  von  Leers, 
tigula  brevis  tnmeata  besser  zu  A*  vulgaris  als  zu  A.  alba. 

Ul4.  Agrostis  alba  Schrad.  Weifser  Wiudhalra. 

A!it  zur  Blüthezeit  abstehender  länglich  kegelförmiger,  bei  der 
Fruchtreife  zusammengezogener  Rispe ;  ausgebreiteten  zur  Seite 
und  abwärts  gerichteten  scharfen  Aestchen  -y  länglichen  Blatthäut- 
chen ,  und  linealischen  Blättern. 

Beschreib.    Schrad.  Roth. 

Synon.    Agrostis  alba  Schrad.  germ.    Wahlenh.  Carpaf.    M.  Bieber* 
•  tein  Flor.  Tour.  Canc.   A.  stolonifera  Wablenb.  Ups. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt,  daher  von  den  Anfängern 
der  Botanik  gewöhnlich  nicht  ohne  grofse  Schwierigkeit  zu  erkennen. 
Ihr  Unterschied  ist  jedoch  so  schwierig  nicht,  wenn  man  auf  folgende 
Merkmale  achtet,  welche  aber  an  der  lebenden  Pflanze  mehr  in  die 
Augen  fallen  als  an  den  im  Herbarium  bewahrten  Exemplaren ,  und 
auch  an  der  lebenden  Pflanze  studirt  werden  müssen.     Die  Kispe  ist 
stets,  auch  bei  sehr  grofsen  Individuen  verhältnifsmäfsig  schmäler 9 
nach  der  Spitze  allmählig  verschmälert,  ihr  Umrifs  stellt  daher  im 
vollkommen  aufgeblohten  Zustande  einen  Kegel  und  nicht  eine  Eiform 
dar,   dabei  sind  die  Halbquirle  viel  gedrungener  und  die  Aehrchen 
mehr  genähert,  weil  die  Blüthenstielchen  im  Allgemeinen  kürzer  sind, 
zur  Blüthezeit  nur  in  spitzen  Winkeln  abstehen ,  und  weil  die  kür- 
zern Aeste  der  Kispe,  von  der  Basis  an,  mit  Blüthcben  besetzt  sind« 
Die  Halbquirlen  sind  daher  am  Grunde  nicht  nackt,  auch  erscheinen 
sie  auf  ihrer  obern  Fläche  ebener  ,  indem  alle  Aestchen  entweder  blofs 
zur  Seite   oder  nach  unten,   und  nicht  wie  bei   der  vorigen  Art, 
nach  allen  Seiten  gerichtet  sind,  wenigstens  ist  es  selten,  dafs  ein 
und  das  andere  Aestchen  aufwärts  stehet,  die  Quirle  scheinen  daher 
auch  abgesetzter  und  die  Kispe  unterbrochener;  die  Aeste  sind  übri- 
gens etwas  derber,  steifer  und  schärfer  als  bei  der  vorigen  Art;  nach 
dem  Verblühen  zieht  sich  die  Kispe  zusammen  und  zwar  gewöhnlich 
in  Form  einer  Aehre,  indem  sich  die  Aeste  an  die  Spindel  und  die 
Nebenäst  chen  an  die  Hauptäste  anlegen,  oder  sie  behält  ihre  Kegelform 
.  bei,  indem  die  Hauptäste  ausgebreitet  bleiben,  wobei  aber  die  Neben- 
äste sich  doch  jederzeit  an  die  Hauptäste  anlegen,  welche  nun  ähren- 
formig  zusammengezogen  sind.    Bei  der  A.  vulgaris  bleiben  Aeste  und 
Aestchen  auch  bei  der  Fruchtreife  sparrig  auseinandergezogen,  und 
durch  diese  Merkmale  kann  man  noch  im  späten  Herbste  die  beiden 
Arten  an  den  übriggebliebenen  Trümmern  der  Rispen  erkennen.  Wur- 
zel, Halme  und  Blätter  wie  bei  A.  vulgaris;  die  Halme  aber  gewöhn- 
lich etwas  starrer ,  die  Blätter  breiter,  das  Blatthäutchen  auch  der  un- 
tern Blätter  länger  ,  und  an  den  obern  meistens  sehr  hervorgezogen ;  die 
Aehrchen  fast  immer  ein  wenig  gröfser ,  und  beide  Klappen  nach  oben 
auf  dem  Kiele  scharf.    Wahlenh.  FTor.  Carpat,  gibt  als  besonderes 
Merkmal  an,  dafs  die  Verdickung  des  Blüthensticlchens  unter  dem 
Aehrchen  fast  die  Breite  des  Aehrchen*  selbst  habe,  bei  A.  vulgaris 
aber  viel  schwächer  sey.    Wir  haben  in  der  Hinsicht  sehr  viele  Indi- 
viduen untersucht,  fanden  aber  dafs  beide  Arten  hierin  abändern. 
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Von  dieser  Pflanze  gibt  es  mehrere  Varietäten  welche  man  zum 
Theil  zu  eigenen  Arten  erhoben  hat;  sie  trennen  sich  aber  durth 
kein  einsiges  schneidendes  und  standhaftes  Merkmal,  und  wir  haben 
so  viele  Mittelformen  gefunden,  dafs  wir  sie  alle  blofs  als  Abarten 
ansehen  können.  Gaudin  unterscheidet  A.alba  und  A»  deeumbens  , 
erstere  (an  feuchten  Stellen  wachsende)  hat  weichere  Blätter,  glatte 
Blattscheiden,  eine  lockere  Rispe,  meistens  gelbgrüne  breitere  Aehr- 
chen,  ungleichere  Klappen  und  kürzere  Spelzen;  letztere  (an  trocknen 
Orten  vorkommende)  hat  starre  Blätter,  öfters  schärfliche  Blattschei- 
den, eine  gedrungenere,  im  trocknen  Zustande  mehr  zusammenge- 
zogene Rispe,  violette  schmalere  A ehrchen,  mehr  gleiche  Klappen, 
und  Spelzen  fast  von  der  Lünge  des  Kelches ,  aber  diefs  ändert  bei  die« 
ser  Art  sowohl,  als  bei  der  vorigen  vielfach  ab.  und  zwischen  A,  alba 
und  deeumbens  gibt  es  keine  scharfe  Gränze.  Eine  A-  giganteay  nicht 
die  gleichnamige  Pflanze  Roths,  sondern  die  Form  welche  Leers  t.4. 
E  5.  abbildet,  sieht  Gaudin  ebenfalls  für  eine  eigene  Art  an,  und 
gründet  den,  Unterschied  besonders  darauf,  dafs  die  Aeste  der  Halb- 
quirle an  ihrem  Ursprünge  auf  einem  ansehnlichen  Knoten  sitzen;  allein 
auch  dieses  Merkmal  ist  nicht  blofs  dieser  Form ,  sondern  überhaupt 
den  gröfsern  Exemplaren  der  A.  alba  eigen.     Individuen  mit  einer 

frofsen  weitschweifigen  Rispe,  und  mit  einer  geraden,  unter  der 
pitze  der  untern  Spelze  entspringenden  Granne ,  welche  kaum  darüber 
hinausragt,  doch  zuweilen  ein  wenig  länger  ist,  bilden  die  A.  gigantea 
Roth  Fl.  germ. ,  aber  es  gibt  viele  dergleichen  grofse  Exemplare ,  denen 
die  Granne  mangelt,  und  die  gewöhnlichem  kleinen  Formen  sind  nicht 
zelten  damit  versehen.  Wir  besitzen  die  A  gigantea  des  Tent.  Flor» 
germ.  und  die  oben  genannten  Arten  der  Agrostographia  Helvetica 
aus  den  Händen  der  berühmten  Verfasser  jener  Werke. 

Auf  den  hohen  Alpen  ist  die  Pflanze  niedriger,  die  Rispe  kleiner 
und  darum  verhältnifsmäfsig  armblüthiger,  die  Rispenäste  sind  zur 
Blüthezeit  gewöhnlich  sehr  ausgespreitet,  und  die  ganze  Rispe  ist, 
wie  diefs  bei  Alpengrllsern  gewöhnlich  vorkommt,  gesättigter  gefärbt, 
doch  gibt  es  auch  daselbst  ins  Grünliche  verblichene  Formen;  die  Spel- 
zen sind  entweder  grannenlos  oder  auch  mit  einer  kurzen  Granne  unter 
der  Spitze  versehen,  wie  sie  sich  bei  den  gemeinen  Individuen  nicht 
selten  vorfindet,  das  Knötchen  an  der  Basis  der  Rispenäste  ist  beson- 
ders deutlich;  diese  Form  haben  Schrad.  und  Gaudin  für  eine  ei- 
gene Art  angesehen ,  und  ersterer  A.  paueiflora  und  letzterer  A-  patula 
genannt.  Wir  besitzen  diese  von  Gaudin  selbst,  und  jene  hat  uns 
der  Entdecker  S  chw  ä  ger  ichen  zur  Ansicht  mitgetheilt;  bei  der 
sorgfältigsten  Prüfung  aber,  finden  wir  kein  einziges  Merkmal,  wo- 
durch ilch  die  speeifische  Verschiedenheit  darthun  liefse ,  und  wir  ha- 
ben sogar  ähnliche  Formen,  wiewohl  selten,  auf  den  niedrigem  Ber- 
gen Deutschlands  gefunden.  Schrad.  gründet  den  Unterschied  haupt- 
sächlich auf  die  Panicula paueifiora',  der  Begriff  von  pauci"  und  multi- 
*  florus  ist  aber  bei  den  Gräsern  sehr  relativ ;  die  panicula  paueifiora 
einer  Agrostis  ist  gegen  die  panicula  multifiora  anderer  Gräser ,  z.  B. 
einer  der  grofsen  Trespen,  gehalten  immernoch  multifiora \  an  dem 
uns  von  Schwägerichen  mitgetheilten  haben  wir  über  hundert 
Aehrchen  gezählt.    Wir  besitzen  dieses  Gras  schon  seit  einer  Reihe 
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von  Jahren,  aber  weil  wir  uns,  durch  den  Namen  verleitet,  die  Ris- 
pe aus  einer  kleinern  Anzahl  von  Aehrchen  zusammengesetzt  dachten, 
erkannten  wir  es  nicht  für  die  Schraderische  Art.  Gaudin  gründet 
den  Unterschied  besonders  auf  die  panicula  ßorens  valde  divaricata 
und  auf  das  starke  Knötchen  am  Grunde  der  Rispenäste ;  aber  genau 
genommen  ist  diefs  doch  wenig  auffallend,  und  wir  haben  ähnliche 
.Erscheinungen  an  den  gewöhnlichen  Formen  beobachtet. 

Von  den  Hostischen  Arten  A.  A*  diffusa,  stolonifera,  sylvatica 
und  variaiis,  haben  wir  uns,  ungeachtet  aller  Bemühungen,  keine 
Originalexemplare  verschaffen  können,  aber  den  Abbildungen  und 
Beschreibungen  nach,  halten  wir  sie  für  Abarten  oder  Modifi- 
cationen  der  A.  alba.  Wir  besitzen  zwar  *ein  Exemplar  einer  A-  diffusa 
aus  Hosts  Händen,  aber  es  ist  nicht  die  gleichnamige  Pflanze  der 
gram.  Austr. ,  sondern  die ,  im  vierten  Theile  auf  t.  56.  dargestellte 
A-  stolonifera»  Den  Abbildungen  nach,  halten  wir  diese  Hostischen 
Arten,  nämlich  Theil  4.  t.  55.,  Agrostis  diffusa  für  eine  gröfsere  Form 
der  A>  alba ,  wie  sie  auf  fetten  Wiesen  vorkommt;  t.  56.  A  stolonifera 
für  eine  Form  mit  bläfserer,  schmalerer,  mehr  zusammengezogener 
Rispe,  wie  sie  auf  feuchtem  aber  magerm  Sande  am  Ufer  der  Flüsse, 
Teiche  u.  s.  w.  wiewohl  seltener  erscheint,  t.  57.  A.  varians,  die 
Figur  linker  Hand  für  die  gewöhnliche  Form,  wie  sie  häufig  auf 
Aeckern  wächst,  aber  mit  etwas  bläfserer  Rispe,  wie  man  sie  dort 
auch  oft  genug  findet,  und  die  Figur  rechter  Hand,  für  die  A.  gigan- 
tea  Roth; —  endlich  t.  58.  A.  sylvatica  für  eine  recht  üppige  A.  älba, 
für  eine  A.  gigantea  Roth  mit  grannenlosen  Aehrchen  ;  das  ist  frei- 
lich ohne  Ansicht  von  Originalexemplaren  gewagt,  zum  Theil  nur 
Muthmafsung,  aber  auch  die  Hostischen  Beschreibungen  enthalten  kei- 
ne Merkmale,  durch  welche  diese  Modifikationen  umer  sich  oder  von 
ähnlichen  Modifikationen  der  A.  alba  mit  Sicherheit  unterschieden  wer- 
den können.  Es  ist  so  schwer  nicht,  von  irgend  einer  Indi- 
vidualität eine  Diagnose  zu  geben  ;  allein  die  Aufgabe  war ,  Diagnosen 
zu  entwerfen ,  wodurch  die  neuen  Arten  von  den  ähnlichen  Formen 
der  A.  alba  unterschieden  werden  können,  und  diese  Aufgabe  scheint 
uns  Host  nicht  gelöst  zu  haben. 

Wenn  man  die  etwas  seltnere  Form  mit  ein  wenig  eröfsern,  grün- 
lichen Aehrchen,  in  einer  gedrungenem,  aber  mittelmälsigen  oder  klei- 
nern Rispe  als  Stammart  ansieht,  (die  Rispe  ist  übrigens  öfters  locker 
genug,)  nämlich: 

Agrostis  alba  Linn.  *)  Sp.pl.  Ca  ad  in  Agr.  Po  11  ich  Pal.  A.  stolonifera 

Host  gram.  Austr.  4.   A.  ambigua  Rom.  et  Schult.  S.  F. 
Abbild.    Hoita.i.O.L  56. 
so  sind  die  vorzüglichsten  Abarten : 

ß.  Wie  vorige  Form,  die  Rispe  bald  kleiner,  bald  gröfser,  bald 
gedrungener ,  bald  lockerer ,  aber  braunroth  und  violett  gefärbt ,  mit 


*)  Gerade  weil  die  grünliche  Ahart  die  seltnere  ist ,  pafst  der  Name  A.  alba  nicht 
gut  für  eine  Art,  welche  meistens  rothbraun  oder  riolett  gefärbt  ist,  aber  wir 
haben  zu  dem  Heere  ?ou  Namen ,  welche  sie  trägt ,  nicht  noch  einen  neueu  bin» 
zufügen  wollen. 
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Ausnahme  jedoch  der  ganz  grofsen  Exemplare,  mit  aufrechtem  stärkern 
Halme,  welche  die  Ahart  '5.  bilden. 

Sjnon.     Agrostis  alba  rar  ß.  Sc  h  r«  J.  germ.  A.  deeumbens  Caudin  Agr. 
A.  coarciata  Hoffni.  D.Fl.  A.capillaris  Poll.  Palat.    Leert  Herb. 
A.  varia  Host  gram.  Auslr.  4.  U  5<j.  die  Figur  linker  Hand. 
Abbild.     Hott  a.  a.  O.  Schrad.  germ.  t.  3.  f  1.   Leer«  Herb,  t  4.  f.  3. 
y.  Der  Halm  höher,   stärker,  die  Aehrchen  grünlich,   die  Rispe 
rofs,  aber  verhältnifsmäfsig  schmal,  sehr  reichblüthig  und  sehr  ge- 
rängt  mit  Aehrchen  besetzt.     Eine  üppige  Form  dessen %  was  wir 
oben  Stammart  genannt  haben. 

Sjrnon.  Agrostis  gigantea  G  a  u  d  i  n.  A.  hetv.  nicht  Roth.  A.  alba  Hoff  in. 
D.  Fl.  in  »ofern  der  Verfasser  sich  auf  die  Leersischc  Abbildung 
besieht. 

Abbild.  Leer*  Herb.  t.  4.  f.  5.  Ohne  Zweifel  verstand  Leers  unter  seiner 
A.  alba  auch  kleinere  Formen ,  hat  aber  blofs  ein  so  grobes  reich  LI  ü- 
thiges  abgebildet. 

3.  Halm  höher,  starker,  Rispe  grofs ,  aber  weitschweifig  und 
breit,  die  Aehrchen  meistens  gegrannt.  Eine  üppige  Form  der  par.  ß. 
und  durch  Uebergänge  allenthalben  damit  zusammenfliefsend. 

Svnon.     Agmstis  alba  y.  Schrad.  germ.  A.  gigantea  Roth  nicht  C  a  u  d  i  n. 

A.  compressa  Willd.  Sp.  pl. 
Al.bild.     Schrad.  germ.  t.  a.  f.  3. 
Getrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  gram.  No.  3. 

s.  Die  Aehrchen  durch  den  Brand  verändert,  eine  A.  pumila  der 
A .  alba. 

Die  Geschlechtstheile  in  Knospen  ausgewachsen;  eine  A.  syl- 
patica  derselben. 

5.  Niedriger,  kleiner,  */2  —  l'hoch,  die  Rispe  verhältnifsmäfsig 
armblüthiger,  die  Rispenäste  zur  Blttthezeit  sehr  ausgespreitet,  das 
Knötchen  am  Grunde  der  Rispenäste  besonders  deutlich ,  die  Rispe  mei- 
stens sehr  gesättigt  gefärbt. 

Sj  uon.     Agrostis  paueißora  Schrad.  germ.    A.  patula  G  a  u  d  i  n  A.  helfet. 
Abbild.     Schrad.  germ.  t.  3.  f.  3. 

Davon  gibt  es  nun  auch  eine  grannenlose  und  gegrannte  und 
eine  grünliche  Abart ,  und  wahrscheinlich  auch  eine,  durch  Brand 
veränderte,  und  in  Knospen  auswachsende. 
Wohnort  ß.  überall  wo  A,  vulgaris  wächst;  a.  auf  feuchten,  et- 
was magern  Orten  seltener;  y.  am  Ufer  der  Flüsse  und  Bäche,  in  an- 
geschwemmtem fetten  Boden;    $.  an   solchen  Orten  und  auf  fetten 
Aeckern,  aber  y,  und  5.  auch  mit  a.  und  ß.  gemischt;  «.  und     hie  und 
da  selten;  5.  auf  Hochalpen,  z.  B.  dem  GroTsglockner,  der  Salms  höhe. 
Jul.  Aug.  21. 

Wir  bemerken  noch ,  dafs  der  Anfänger  mit  dem  Aufsuchen  der 
hier  aufgezählten  Abarten  nicht  zu  viel  Zeit  verlieren  darf;  um  sie  in 
deutlichen  Exemplaren  für  das  Herbarium  zu  besitzen ,  mufs  man  sie 
oft  aus  einer  Menge  von  Mittelformen  herauslesen. 

Dritte  Rotte. 

Untere  Klappe  länger,  kein  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen , 
Obere  Spelze  meist  fehlend,  Wurzelblätter  borstlicb  oder  sehr  schmal. 
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Trichodium  M  icbaux.  Sehr  ad:  A graulos  Pal.  deBeauv.  die  ge- 
brannten Arten;  Trichodium  Pal,  de  Beuuv.  die  grannenlosen  (aus- 
ländischen) Arten. 

215.  Aghostis  canina  Linn.  Hundewindhalru. 

Mit  weitschweifiger  im  Umfange  eirunder  Rispe;  sparrigen  scharf- 
lichen  Aesten;  eirund- lanzettlichen  spitzen  Klappen;  unter  der 
Mitte  gegrannten  Blüthchen  und  borstenförmigen  Wurzelblattern. 

Beschreib.    Schrad.  Roth.  Leer«. 

Abbild.  Leers  Herb,  t  4.  f.  a.  Scheuch*.  Agr.  t.  3.  f.  9.  C.  P»L  de 
B  e  a  u  v.  t.  4.  f.  7.  E.  B.  18.I6.  Hoit  gram.  4.  t.  53.  H  o  f  f  m.  germ.  i.U  6. 

$}nou.  Agrostis  canina  Linn.  Sp.  pL  Trichodium  caninum  Schrad. 
st graulus  caninus  Pal  de  Beauv. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Hundshaargras.   Gemeines  llunds«traufsgras. 

Betrachtet  man  blofs  den  Halm  und  die  Rispe  dieser  Art ,  dann  ist 
sie  schwer  von  A»  vulgaris  zu  unterscheiden,  wirft  man  aber  nur  einen 
Blick  auf  den  untern  Theil  der  Pflanze,   dann  erkennt  man  sie  leicht 
an  den  Büscheln  sehr  schmaler  feiner  Blätter,  welche  aus  der  Wurzel 
und  aus  den  untersten  Knoten  der  daselbst  liegenden  und  ästigen  Halme 
bervorgetrieben  sind.    Aufserdem  macht  sie  sich  durch  folgende  Merk- 
male kenntlich;  die  Wurzel  ist  mehr  oder  weniger  kriechend,  wie  bei 
Agrostis  vulgaris*  Halme,  Hahnblätter,  Rispe  und  A  ehrchen  sind  ge- 
nau so  gebildet  wie  bei  dieser;  aber  das  Blatthäutchen  ist  lang  vor* 
gezogen,  und  wie  bei  A.  alba  gestaltet.     Die  obere  Spelze  fehlt  gänz- 
lich oder  ist,  wenn  sie  vorhanden,  sehr  klein;  die  Deckspelzen  fanden 
wir  jedesmal;  die  untere  Spelze  hat  in  der  Regel  eine  gekniete  Rücken- 
granne, welche  etwas  unter  der  Mitte  des  Rückens  entspringt,  und 
meistens  die  doppelte  Länge  der  Spelze  hat,  die  Spelze  ist  übrigens 
am  Ende  abgestützt,  fast  ganz  oder  gekerbt,  und  oft  laufen  die  Nerven 
in  kurze  Stacnelspitzchen  aus. —  Die  vielen  dichten  Büschel  feiner  schmaler 
Wurzelblätter,  das  vorgezogene  lanzettliche  Blatthäutchen  unterscheiden 
diese  Art  von  Agrostis  vulgaris  und  auch  alle  ihre  Abarten  von  den 
Abarten  der  letztern.    Mit  A.  alba  bat  sie  weniger  Aehnlichkeit  und  un- 
terscheidet sich  von  ihr,  wie  sich  A»  vulgaris  davon  unterscheidet,  das 
Blatthäutchen  ausgenommen.    Die  folgenden  beiden  Arten  sind  durch 
ihre  niedrige  Statur,  ihre  schmalen,   verhaitniismäfsig  armblüthigen 
Rispen  kenntlich;   der  übrigen  Merkmale  nicht  zu  gedenken.  Die 
schmalen  Wurzelblätter  sind  gewöhnlich  eben,  an  trocknen  Orten  sind 
sie  aber  auch  eingerollt,  und  bei  kleinen  Exemplaren  an  solchen  Orten 
sind  auch  die  Halmblätter  so  beschaffen;  an  dergleichen  Stellen  sind 
die  Halme  aurrechter  und  einfacher,  öfters  ganz  aufrecht  und  einfach, 
und  die  Rispe  ist  kleiner.    Auf  fetten  feuchten  Wiesen  ist  die  Rispe 
sehr  grofs  und  weitschweifig,  wie  dieses  auch  unter  gleichen  Verhält- 
nissen bei  A*  vulgaris  und  alba  geschiehet;  gewöhnlich  ist  dieselbe 
violett  oder  violett  und  grün  gescheckt ;  sie  kommt  aber  auch  ins  Stroh- 
gelbe verblichen  vor.    Bei  den  meisten  Individuen,  besonders  solchen, 
welche  auf  feuchtem  Boden  wachsen,  ist  die  Granne  lang,  gekniet, 
und  ragt  weit  über  die  Klappen  hinaus,  bei  andern  tritt  sie  aber  auch 
kaum  über  dieselben  hervor;  andere  haben  eine  kurze  gerade  Granne, 
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und  bei  andern ,  vorzüglich  solchen,  welche  auf  trocknen  Platten  wach- 
sen ,  fehlt  sie  ganz.    Man  kann  daraus  folgende  Abarten  festsetzen. 

a.  Mit  geknieten  Grannen  ,  die  mehr  oder  weniger  über  die  Klap- 
pen hinausragen  ,  die  Stammart. 

0.  Mit  geraden  kurzen  Grannen ,  welche  meistens  höher  auf  dem 
Rücken  eingefügt  sind,  als  bei  der  Abart  ct.  Diese  Form  trügt  eigent- 
lich eine  verkümmerte  Granne,  und  macht  den  Uebergang  zur  folgen- 
den Art. 

•y.  Mit  grannenlosen  Aehrchen.  A.  varians  Thuill.  paris.  A. 
vinealis  Schleich.,  nach  einem  von  Gau d in  zur  Ansicht  erhaltenen 
Exemplare. 

{.  Mit  ins  Strohgelbe  verblichenen  Aehrchen  ,  welche  wieder  entwe- 
der gekniete  längere  oder  gerade  kürzere  Grannen  haben ,  (  wohin  A'pal- 
UdaS  chkuhr  Handb.  3.  Nachtr.  p.  1.  gehört);  oder  grannenlos  sind. 

«.  Die  Blüthchen  vom  Brande  ergriffen,  eine  A,  pumila  von 
A.  canina» 

Die  Aehrchen  spitzkeimig  (in  Knospen)  ausgewachsen,  eine 
A.  sylvätica  von  A*  canina. 

Die  Abarten  a.  ß.  y.  wenn  sie  auf  trocknen  felsigen  Orten  wach- 
sen, bleiben  niedrig,  % — 1'  ttoch,  die  Rispe  ist  verhältniTsmäfsig 
klein,  die  Rispenäste  sind  kürzer,  daher  die  Rispe  gedrungener,  die 
Halmblätter  sind  schmüler ;  solche  kleine  Exemplare  bilden  die; 

Agrostis  alpina  L  e  y  s  s  e  r.  FL  Hai.  Roth  germ. 
Diese  letzte  auf  Felsen  bei  Kröllwitz  an  der  Saale,  aber  auch  in  der 
Pfalz  und  wahrscheinlich  auf  mehrern  ähnlichen  Standorten  in  Deutsch- 
land.   Die  übrigen  auf  Wiesen-,  Triften  und  berasten  Hügeln,  beson- 
ders häufig  auf  Torfboden.  Jul.  Aug.  2t. 

1.  Anmerk.  Gaudin  unterscheidet  eine  A.  canina  und  eine 
A*  hybrida 9  erstere  hat  mit  feinen  Stachelchen  dichter  besetzte  Ris- 
penäste, sehr  kleine  Aehrchen ,  ungleiche,  eirund  spitze,  zusammen- 
scbliefsende  Klappen,  welche  das  Blüthchen  nicht  sehen  lassen,  und 
eine  an  der  Spitze  gekerbte  untere  Spelze;. —  die  A.  hybrida  hat  nur 
mit  wenigen  entfernter  stehenden  Stachelchen  besetzte,  und  daher 
glättere  Rispenäste,  mittelmälsige  Aehrchen ,  wenig  ungleiche  eirund- 
fanzettliche ,  (an  den  getrockneten  Exemplaren)  abstehende  Klappen, 
und  eine  an  der  Spitze  ziemlich  ganze  untere  Spelze;  die  glättlichen  Ris- 
penäste ausgenommen  ,  beruhen  alle  diese  Merkmale  auf  einem  etwas 
Mehr  oder  etwas  Weniger,  und  sie  sind  dadurch  entstanden,  weil 
Gaudin  zu  wenig  Exemplare  der  A»  canina  vergleichen  konnte.  Er 
besafs,  als  er  seine  Beschreibung  entwarf,  nur  solche  Exemplare,  die 
ihm  Schleicher  mitgetheilt  hatte,  und  diese  ohi:o  Wurzel.  Wir 
haben  Exemplare  der  A.  canina  Gaudin,  das  heilst  solche ,  welche 
sehr  scharfe  Rispen  äste  haben,  vor  uns,  mit  Aehrchen  so  grofs,  wie  sie 
A-  gigantea  jemals  hat,  mit  lanzettlichen  offenstehenden  Klappen,  und 
andere  Exemplare,  welchen  alle  Merkmale  der  A.  hybrida  mit  Aus- 
schluß der  glättlichen  Rispenäste,  und  wieder  andere,  welchen  alle 
Kennzeichen  der  A»  canina  zukommen ,  und  alle  diese  laufen  durch 
Mittelformen  vielfach  zusammen. 

2.  Anmerk.  Der  freundschaftlichen  Güte  Gaudins  verdanken 
wir  die  Ansicht  seiner  A*  hybrida.    Sie  unterscheidet  sich  von  unserer 
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so  eben  beschriebenen  A.  canina  mit  eröfsern  Aehrchen  ,  in  nichts , 
als  in  den  glilttlichen  Aispenästen.  Wir  haben  noch  keine  solche 
Exemplare  gefunden,  aber  auch  keine  Veranlassung  gehabt,  danach 
zu  suchen;  wir  legen  übrigens  kein  Gewicht  auf  dieses  Merkmal ,  weil 
viele  andere  Gräser  und  seihst  auch  einige  Agrostisarten  eben  so  ab- 
ändern. Bei  gleichem  Habitus  kann,  nach  unserer  Ansicht,  ein  etwas 
Mehr  oder  Weniger  der  Pubescenz  keine  Art  begründen. 

3 .  A n m e r  k.  Die  A.  alpina  Lejeune  Fl.de Spa  ist  ohne  Zwei- 
fel nichts  als  Abart  der  A.  canina» 

216.  Aghostis  rupestris  Allione.  Felsenwindhalm. 

Mit  schmaler  länglicher  Rispe;  ausgebreiteten  glatten  Aestchen; 
lanzettlichen  spitzen  Wappen;  unter  der  Mitte  gegrannten  Blüth- 
chen,  und  borstenförmigen  Wurzelblattern. 

Beschreib.     Sehr  ad.   G  audio.  Wahlcnb.  Zapp.   Besser  Galt. 

Abbild.     Schrad.  germ.  t.  3.  f.  4.    Scheuch z.  Prodr.  t.  4.    Host  gram. 

3.  t.  49. 

Cetrockn.  Samml.  Hoppe  Cent.  Hoppe  Decad.  gram.  No.  3.  Sieb  er 
Herb.  Fl.  austr.  ao. 

Sjnon.  A.  rupestris  A 1 1.  Ped.  D  e  c.  Fl.  fr.  A.  setacea  V  i  1 1.  D  a  u  p  h.  nicht 
Smith.  A.  alpina  Willd.  Sp.  pl.  nicht  Scop.  Ttichodiumalpinum 
Schrad.  germ.  Agraulus alpinus  Pal.  de  Beaur. 

Tri»,  u.  a.  Nam.  Febeostrauft£ras. 

Wir  geben  hier  mit  Decandolle  zwei  alten  Arten  ihre  alten 
Rechte  wieder,  welche  ihnen  durch  den  Irrthum  eines  deutschen  Bo- 
tanikers geraubt  worden  waren.  Leysser  beschrieb  in  der  Abhand- 
lung der  Hallischen  Naturforsch.  Gesellschaft  eine  in  der  Gegend  von 
Halle  gefundene  Agrostis  unter  dem  Namen  Agr.  alpina >  hatte  aber , 
wie  Originalexemplare  von  ihm  selbst  beweisen ,  eine  blolse  Abart  der 
A.  canina  vor  sich ,  und  an  dem  von  ihm  angegebenen  Standorte  wächst 
auch  nichts  anders ;  demnach  kann  die  Leyssersche  Art  hier  nicht 
weiter  in  Betracht  kommen,  und  es  frajgt  sich  nur,  ob  die  von  Scop. 
zuerst  beschriebene  Species  auch  diejenige  sey,  welche  Willdenow, 
Schräder  und  die  neuern  Botaniker  so  nennen.  Scopolis  Beschrei- 
bung in  der  Fl.  carniolica  pafst  sowohl  auf  die  A.  alpina  als  auf 
A.  rupestris  Willd.;  aber  sie  enthält  ein  Merkmal,  welches  nur  der 
letztern  zukommt.  Scopoli  nämlich  sagt:  petalum  e  basi  promit 
aristam.  Darum  tritt  die  Notwendigkeit  ein,  der  folgenden  Art  ihren 
alten  Namen  wieder  zu  geben  ,  und  für  die  gegenwärtige  den  Namen 
A.  rupestris »  den  ihr  Allione  zuerst  gab,  beizubehalten. 

W  u  r  z  e  1  faserig ,  einen  grofsen  dichten  Rasen  von  Blätterbüscheln 
und  Halmen  treibend,  Halme  */4  —  3/ in  der  Mitte  der  Rasen  auf- 
recht, an  der  Seite  aufsteigend,  am  Grunde  ästig,  glatt,  und  nach 
Verhältnifs  der  Kleinheit  der  Pflanze  tief  gerillet.  Wur  zelblätter 
schmal,  borstenförmig ,  hohlkehlig  oder  zusammengefaltet.  Halm- 
blätter  ebener  und  etwas  breiter,  in  eine  kurze  Spitze  auslaufend, 
glatt ,  am  Rande  kaum  schärflich.  Blatthäutchen  länglich.  Rispe 
fänglich,  schmal,  l  —  l1/ "  lang,  in  Verhältnifs  der  vorigen  Arten 
armblüthig,  die  glatten  Aeste  zu  zweien,  unten  höchstens  zu  dreien 
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gestellt,  und  die  längern  davon  4 —  6  höchstens  8  Aehrchen  tragend, 
gewöhnlich  erst  über  der  Hälfte  mit  solchen  besetzt,  unten  nackt , 
und  mit  der  glatten  Spindel  schlängelich  gebogen.  Aehrchen  eirund , 
violett,  oder  violett  und  grün  gescheckt,  gewöhnlich  gröfser  als  die 
der  A.  caiiina,  seltener  nur  von  der  Gröfse  der  mittlem  Exemplare 
dieser.  Kl  ap  p  en  lanzettlich  ,  spitz ,  oder  kurz  zugespitzt,  auf  dem 
Kiele  scharf,  an  dem  Kande  etwas  gezälinelt;  untere  ein  wenig  länger; 
untere  Spelze  eirundlänglich,  an  der  stumpfen  Spitze  gezähnelt,  die 
Nerven  zuweilen  in  kurze  Stachelspitzchen  auslaufend,  mit  einer 
Kückengranne,  welche  unter  der  Mitte  des  Rückens  entspringt,  in 
ihrer  Mitte  gekniet  ist,  und  die  doppelte  Länge  der  Spelze  hat;  obere 
Spelze,  wenn  sie  vorbanden  ist,  (wir  haben  sie  oft  gefunden)  um 
vieles  kürzer  und  schmäler.  An  dem  Grunde  des  Blüthchens  zwei 
Büschel  sehr  kleiner  Haare. 

Wächstin  abgesonderten  Rasen  (nach  Hoppe)  auf  trocknen  stei- 
nigen und  griesigen  Stellen  der  Alpen  und  subalpinen  Gegenden,  der 
südlichen  Alpenkette,  in  Böhmen,  Schlesien. 

1.  Anmerk.  Zuweilen  findet  sich  an  den  Rispenästen  und  Blü- 
thenstielchen  ein  oder  das  andere  Stachelchen ,  es  sind  aber  immer  nur 
wenige. 

2.  Anmerk.  Hoppe,  dessen  freundschaftlich  zuvorkommender, 
musterhafter  Güte  wir  viele  schöne  und  seltene  Pflanzen  verdanken, 
schickte  uns  eine  Abänderung  dieser  Pflanze,  welche  etwas  gröfsere, 
länger  zugespitzte  Klappen  hat,  mit  einer,  davon  durch  Sturm  ge- 
fertigten sehr  schönen  Zeichnung.  Die  Granne  der  untem  Spelze  ist  in 
dieser  Zeichnung  etwas  höher  eingefügt,  als  es  sich  an  den  überschick- 
ten Exemplaren  befindet.  Da  nun  viele  Gräser  in  der  etwas  hohem 
oder  tiefern  Einfügung  der  Granne  und  seihst  mehrere  Agrostisarten 
mit  gröfsern  spitzem,  und  kleinern  weniger  spitzen  Klappen  abändern, 
so  glauben  wir  diese  Pflanze  nicht  specinsch  von  A.  rupestris  trennen 
zu  dürfen. 

217.  Agrostis  dLpina  Seop.  Alpenwindhalm.  , 

Mit  eirund  -  länglicher  Rispe;  ausgebreiteten  scharfen  Aestchen« 
lanzettlichen  zugespitzten  Klappen ;  aus  dem  Grunde  gegrannten 
Blüthchen ,  und  borstenförmigen  Wurzelblättern. 

Beschreih.     Schrat).  Caudin. 

Abbild.    Schrad.  germ.  t.  3.  f.  5.  Host  3.  t  5o. 

Cctrockn.  Samml.  Hoppe.  De  c  and.  No.  4.  (»ehr  schön).  Sieb  er  H. 
Flor,  austr.  at. 

Sjnon.  Agrostis  atpina  S  co  p.  Carn.  D  e  c  a  n  d.  Fi.  fr.  Agrostis  rupeUrit 
W  i  1 1  d.  Sp.  pl.  non.  A 1 1  i  o  n.  A '.  festueoides  V  i  1 1.  Trichodium  rupestre 
Schrad.  germ. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Rispe  breiter,  die  Blätter 
schärfer,  und  gewöhnlich  etwas  breiter  und  ebener,  die  Rispenaste 
und  Blüthenstielchen  scharf,  die  Aehrchen  noch  einmal  so  grols ,  die 
Klappen  gewöhnlich  mehr  zugespitzt,  die  untere  Spelze  am  Ende  mit 
zwei  deutlichen  kurzen  Grannchen,   welche  durch   die  auslaufenden 
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Nerven  gebildet  werden ,  und  die  Kückengranne  aus  der  Basis  der 
Spelze  entspringend.    Die  Narben  stärker  gefiedert. 

Auf  den  höchsten  Alpenwiesen  der  südlichen  Alpenkette,  wo  sie 
nach  Hoppe  ganze  Wiesenplätze  überzieht,  statt  dafs  die  vorige 
Art  in  abgesonderten  Rasen  wächst.  Jul.  Aug.  2t. 

An  merk.  Scopolis  A*  alpina  gehört,  wie  wir  unter  der 
A.  rupestris  bemerkten,  ganz  sicher  hierher,  denn  sein  dort  erwähn- 
ter Ausspruch  beweifst  mehr,  als  dafs  er  sich  auf  die  zweifelhafte 
Scheuchzerische  Figur  Agrost.  140  Prod.  t.  4.  f.  i.  bezieht,  von 
welcher  übrigens  Gaudin  behauptet,  dafs  sie  doch  zu  seiner  A.  rupes- 
tris (unserer  Alpina)  gehöre. 
Diese  Pflanze  Ändert  ab : 

ß.  Die  Rispenäste  etwas  länger  und  mehr  zusammengezogen  , 
die  Rispe  selbst  etwas  gestreckter  und  darum  schlaffer,  die 
Aehrchen  nur  blafs  violett  oder  grünlich;  scheint  durch  einen 
beschattetem  oder  geschlossenem  Stand  erzeugt.  Diese,  an 
sich  wenig  bedeutende  Abart  ist  A.  rupestris  ß.  Gaudin 
Agrost.  mit  dem  Zitate  Agrostis ßliformis  Villars  Delph. 
Das  Zitat  aus  V  i  1 1  a  r  s  halten  wir  jedoch  für  zweifelhaft.  V  i  1 ), 
beschreibt  seine  Pflanze  sehr  kärglich,  er  vergleicht  sie  aber 
mit  A.  interrupta*  sagt  dafs  sie  an  Wegen  bei  Brian^on 
wachse  (dort  wird  man  eine  Pflanze  der  ochneeregion  wohl 
nicht  suchen)  und  bemerkt  dafs  sie  jährig  sey. 
<y.  Die  Rispe  grünlich,  gelblich  und  weifslich  gescheckt,  von 
weitem  goldgelb  glänzend. 

Syriern.     Agrostis  fiavescens  Host  gram.  4.  t.  5a.      frichodium  ßavescens 
Schult.  Oestr.  FL  Hoppe  Anltit.  Gräser  für  Herbarien  zuzub.  S.  ao. 
Avena  aurata  A 1 1.  Ped. 
CetrocVn.  Samml.     Hoppe  Dee.  No.  5.  * )  , 
Hoppe  versichert ,  dafs  diese  Pflanze  blofs  eine  Abart  der  A.  ru- 
pestris  mit  gelber  Rispe  sey,  wie  mehrere  Gräser  (und  selbst  mehrere 
Agrostisarten)  abänderten.    Wir  stimmen  vollkommen  ein,  denn  wir 
finden  auch  nicht  das  geringste  Merkmal,  wodurch  sie  sich  von  A.  ru- 
pestris trennen  liefse,  alle  bei  Röm.  et  Schult,  angegebenen  Merk- 
male kommen  auch  manchen  Individuen  von  A,  rupestris  zu,  und  die 
Wurzel  ist  kriechend,  oder  nicht,  wie  man  will.  An  der  Seite  der  Rasen 
nämlich  müssen  die  Halme  eine  Strecke  unter  dem  Boden  fortlaufen  , 
ehe  sie  Raum  gewinnen  über  die  Erde  hervorzutreten,  ein  solcher 
Halm  hat  unter  der  Erde  mehrere  Knoten ,  und  theilt  sich  an  den  ober- 
sten in  zwei ,  drei  und  mehrere  Aeste ,  die  dann  entweder  zu  Blätter- 
büscheln oder  zu  blühenden  Halmen  aufwachsen.    Dieser  unterirdische 
Theil  des  Halms  ist  an  seinen  Knoten  mit  Wurzelfasern  besetzt,  und 
leic'it,  von  dem  übrigen  Rasen  getrennt,  einer  kriechenden  Wurzel. 
0  haben  Poa  supina ,  laxa  und  mehrere  Gräser  kriechende  Wurzeln  , 


*)  Ungemein  schön,  die  ganze  Sammlung  ist  prachtvoll,  und  übertrifft  bei  weitem 
alles ,  was  bis  jetzt  der  Art  erschienen  ist.  Wir  konnten  uns  aber  doch  nicht  ent- 
halten hie  und  da  noch 'besonders   unsere  Freude  über  die  herrlichen  Pilanzen 
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und  darum  nennt  der  eine  Botaniker  eine  solche  Wurzel  kriechend, 
der  andere  faserig;  aber  eigentliche  ^.usläufer  macht  Agrostis  alpina 
mit  ihren  Abarten  nicht.  Uebrigens  hat  die  Wurzel  der  A.  rupestris 
gleichen  Bau,  wie  die  der  A.  alpina »  und  treibt  an  den  Seiten  der 
Käsen  ähnliche,  unter  der  Erde  mit  Wurzelfasern  besetzte  Halme. 

Zweifelhafte  Arten. 

Wenn  wir  oben  A.  vinealis  Schleich,  nach  einem  von  G a u d i n 
mitgetheihen  Exemplare,  zur  grannenlosen  Abart  der  A.canina  zähl- 
ten, so  gilt  das  nun  von  jenem  Exempl. ;  an  Schräder  hatte  Schleicher 
eine  gegrannte  Form  geschickt.  Auf  diese  Art  wird  es  möglich,  dals 
mehrere  Botaniker  eine  verschiedene  Agrostis  vinealis  Schleich,  be- 
sitzen —  Auch  die  Agrostis  vinealis  Schreb.  und  A.  dubia  Leer»  ge- 
hören zu  solchen  Individualitäten  anderer  bekannter  Arten,  denn 
sonst  hätten  sie  bei  dem  grofsen  Fleifse  der  deutschen  Botaniker  doch 
einmal  wieder  mit  Sicherheit  aufgefunden  werden  müssen.  Arten  ,  wie 
die  von  Schreb.  und  Leers  erwähnten,  welche  sich  im  Verlaufe 
fast  eines  halben  Jahrhunderts  mit  Gewifsheit  nicht  wieder  haben  er- 
nennen lassen,  sind,  unserer  Meinung  nach,  auszustreichen  und  ins 
System  nicht  wieder  aufzunehmen;  denn  was  hilft  die  Aufstellung  ei- 
ner Species,  welche  niemand  finden  kann?  Agrostis  pallida  Horfm. 
JD.  Fl.  ist  auch  eine  zweifelhafte  Pflanze,  eine  eigene  Art  ist  es  kaum, 
wie  schon  Schräder  bemerkte,  aber  nach  aer  kurzen  Diagnose 
läfst  sich  nicht  bestimmen  9  zu  welcher  bekannten  Species  sie  zu  brin- 
gen sey. 

55.  ARUNDO  Linn.  Reithgras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen,  einblüthig  oder 
einblüthig  mit  dem  Ansätze  zu  einem  zweiten  obern  Blüthchen.  Klap- 
pen konvex  -  zusammengedrückt,  lanzettlich ,  grannenlos.  Blume 
sitzend,  zweispelzig,  häutig  oder  lederig,  am  Grunde  mit  einem 
Kranze  von  verlängerten  Haaren  umgeben,  welche  wenigstens  den  vier- 
ten Theil  der  Länge  der  Spelze  erreichen;  untere  Spelze  grannenlos, 
oder  mit  einer,  aus  der  Spitze  oder  aus  dem  Rücken  entspringenden 
schmächtigen  Granne;  obere  Spelze  zweikielig.  Deckspelzen  2. 
Fruchtknoten  kahl.  Griffel  kurz.  Narben  federig,  zur  Seite 
desAehrchens  hervortretend.  Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume 
bedeckt.  Ansatz  zum  zweiten  Blüthchen,  wenn  er  vorhanden,  ein  mit 
langen  Haaren  zweizeilig  besetzter  Stiel  an  dem  Grunde  der  obern 
Spelze. 

Lanzettliche  zugespitzte  Aehrchen  in  weitschweifigen  oder  zu- 
sammengezogenen Rispen. 

Obgleich  Smith,  Gaudin  und  andere  Botaniker  von  Gewicht 
die  Trennung  der  L, i n n tischen  Gattung  Arundo  in  mehrere,  nicht 
billigen  wollen,  so  glauben  wir  doch  dafs  diese  Trennung  geschehen 
müsse,  wenn  man  Gattungen  zu  haben  wünscht,  welche  sich  durch 
sichere  Merkmale  erkennen  lassen ;  nimmt  man  die  Gattungsmerkmale 
wie  sie  Smith  in  der  FL  Rrit.  gab :  cal.  bivahisy  ßoxeuli  Jana  persis- 
tente einet i >  so  mufs  man  mehrere  Aira-und  Avenaarren,  die  Festuca 
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rhaetica ,  und  andere  Gräser  in  die  Gattung  Arundo  versetzen ,  und 
bei  jenen  Gattungen  hemerkeif,  dals  ihre  Blüthcben  am  Grunde  nicht 
mit  verlängerten  Haaren  umgeben  seyn  dürfen,  denn  thut  man  diefs 
nicht,  ao  ist  kein  generischer  Unterschied  vorhanden,  es  ist  so  gut 
als  ob  diese  Gattungen  gar  nicht  getrennt  wären,  und  in  einem  zwei- 
felhaften Falle  und  um  eine  unbekannte  Art  aufzusuchen,  müfste  man 
sie  alle  durchlaufen.  Gaudins  Gattungsmerkmale  von  Arundo  haben 
denselben  Mangel ,  und  man  wird  niemals  einen  befriedigenden  wesent- 
lichen Charakter  dieser  Gattung  auffinden  ,  wenn  man  die  Arten  mit  ein- 
und  mehrblüthigen  Aehrcben  vereinigt  läfst.  Wir  haben  blofs  die  Arten 
mit  einblüthigen  Aehrchen  bei  Arundo  gelassen  und  die  mit  mehrblü- 
thigen als  Phragmites  nach  T  r  i  n  i  u  s ,  und  als  Scolochloa  (Donax.  Pal.) 
getrennt.  Unsere  Gattung  Arundo  ist  genau  das,  was  Roth-  und 
Decandolle  Calamagrostis  nennen ,  es  scheint  uns  nur  passender  die 
gröfsere  Zahl  der  Arten  unter  Arundo  zu  lassen ,  und  die  kleinere  da- 
von generisch  zu  trennen. 

Erste  Rotte. 

Untere  Klappe  länger,  Spelze  dünnhäutig,   durchsichtig  weifs* 
kein  mit  Haaren  besetzter  Ansatz  zu  eifern  zweiten  obern  Blüthchen. 

■ 

218.  Aruttdo  Calamagrostis.  Vielhalmigcs  Reithgras. 

Mit  ausgebreiteter  Rispe ;  schmal  -  lanzettlichen  zugespitzten  Klappen ; 
längern  Haaren  als  die  Blume ,  und  einer  sehr  kurzen  in  der  Aus- 
randung ihrer  Spelze  stehenden  kaum  über  die  Spitze  derselben 
hinausragenden  Endgranne. 

Beschreib.     Schrad.   Gaudi n.   Roth.    Cmcl.  b<xd. 

Abbild.  Schrad.  gtrm.  t.  4.  f.  4.  Engl.  Bot.  t.  403.  nach  Smiths  Fl.br it. 
und  dem  Prod.  FL  graec.  4o3. ,  nach  dem  Compcnd.  aber  a  1 5g.  Host 
gram.  4.  t.  44.   Fl.  Dan.  U  1624.  Sv.  Bot.  3ia. 

Cetrockn.  Samml.     Ehrh.  Sieber  Herb.  Fl.  austr.  a3.    Schiet.  Cent.  n. 

Syaon.  Arundo  Calamagrostis  Linn.  Sp.  pl.  A.Ltersii  Oetl.  Lusat.  Cala- 
magrostis lanceolata  Roth  gtrm.  Calamagrostis  ramosa  U01L  Agros- 
tis  lanceolata  Rom.  et  Schult. 

Trir.  u.  a.  IS  am.     Lanzettartiges  Rohrschilf.    Wiesenschilf.  Rohrgras. 

Wurzel  kriechend.  Halme2  —  3'  hoch ,  aufrecht  oder  am  Grunde 
niedergebogen,  zart  gestreift,  glatt,  an  der  Spitze  oft  schärflich ,  am 
Grunde  zuweilen  ästig ,  doch  haben  wir  auch  einen  Ast  aus  der  Mitte  vor 
uns  (gegenSchultes  undGmelin).  Blätter  linealisch ,  eben,  in  eine 
sehr  lange  Spitze  auslaufend ,  2'"  breit,  am  Rande  und  auf  der  Oberseite 
scharf,  und  hier  zuweilen  mit  einzelnen  Härchen  bewachsen.  Blatt- 
scheid c  n ,  glatt ,  oder  schärflich ,  Blatthäutchen  an  den  untern  Blättern 
sehr  kurz,  an  den  obern  länglich,  an  beiden  Seiten  hinablaufend. 
R  i s pe  ausgebreitet,  schlaff,  an  der  Spitze  überhangend.  Aeste  4— 8 
in  Halbquirlen,  sehr  dünne,  etwas  schlängelich  gebogen,  scharf,  die 
kürzern  vom  Grunde  an  blüt betragend.  Blüthenstielchen  unter 
dem  Aehrchen ,  wie  an  allen  folgenden  Arten ,  in  ein  Knötchen  aufge- 
trieben. Aehrchen  2'"  lang.  Klappen  lanzettlich ,  nach  oben  ver- 
schmälert, lang  zugespitzt,  violett,  am  Rande  bräunlich,  auf  der  gan- 
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zen  Aufsenseite  schärften,  die  untere  größere  ein- die  obere  dreiner- 
vig. Blume  ungefähr  ein  Drittel  kürzer  als  der  Kelch,  weifslicb, 
dünne,  durchsichtig -häutig;  untere  Spelze  länglich,  fünfnervig»  an 
der  Spitze  gezähnelt  und  ausgerandet,  und  aus  der  Ausrandung  mit 
einer  kurzen  geraden  Granne  versehen,  welche  kaum  über  die  Spelze 
hinausragt,  oder  doch  nur  ein  wenig  länger  ist ;  obere  Spelze  schmäler 
und  fast  um  die  Hälfte  kürzer,  an  der  Spitze  gezähnelt;  die  Haare 
am  Grunde  der  Blume  länger  als  diese  und  kürzer  als  der  Kelch. 

Feuchte  sumpfige  Wiesen,  Ränder  der  Gräben  und  Bäche.  Jul. 
August.  21. 

219.  Atujindo  littorea  Sehr  ad.  Ufer  reit  hg  ras. 

Mit  ausgebreiteter  Rispe;  schmal -lanzettlichen  in  eine  zusammen- 
gedrückte pfriemliche  Spitze  auslaufenden  Klappen;  langem  Haa- 
ren als  die  Blume,  und  einer  Endgranne,  meistens  von  der  hal- 
ben Länge  ihrer  Spelze. 

Beschreib.    Schrad.  Gaudi n.  Groel.  bad.  Rom.  et  Schult. 
Abbild.     Schrad.  t.  4.  f.  2.   Host  4.  143. 

Synon.  Arundo  littorea  Schrad.  germ.  A.  pseudophragmites  Haller  Fil. 
in  Römers  Areh.  Caudtn.  A.  effmsa  Gmel.  bad.  A.laxaß.W*h- 
lenberg  carp.  A.  ßlauca  Bieberstein  3. —  Calamagrostis  laxa 
H  ost  gram,  auslr. 

Gctrockn.  Samml.     Sieb  er  Herb.  Fl.  auttr.  as. 

• 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt ,  und  ganz  von  dem  Baue  dersel- 
ben ,  aber  durch  die  schmälern,  in  eine  stark  zusammengedrückte,  pfriem- 
liche Spitze  auslaufenden  Klappen ,  und  die  weit  längere  Endgranne, 
dickem  Halm  und  breitere  Blätter,  deutlich  verschieden.  Die  Aehr- 
chen  gleichen  mehr  denen  der  A.  Epigeios*  und  dadurch  lflfst  sich  diese 
Art ,  ohne  nähere  Untersuchung  der  Blume,  dem  äufsern  Ansehen  nach, 
von  A.  calamagrostis  unterscheiden ;  die  Spitze  der  Klappen  ,  beson- 
ders der  untern ,  ist  bald  nach  aufsen  bald  nach  innen  ein  wenig  ge- 
bogen; die  aus  dem  Mittelnerven  hervorgegangene  Granne  bat  ge- 
wöhnlich die  halbe  Länge  der  Spelze,  ist  aber  auch  zuweilen  etwas 
kürzer  oder  etwas  länger,  selten  erreicht  sie  die  Länge  derselben; 
sie  ist  gewöhnlich  kürzer  als  der  Kelch ,  ragt  aber  auch  öfters  über  den- 
selben hinaus ;  die  Haare  sind  länger  als  die  Blume;  die  Blüthenstiel- 
chen  sind  noch  etwas  feiner  als  an  der  vorigen  Art. 

Auf  den  Donauinseln,  an  Gräben  und  den  Ufern  der  Flüsse  in 
Oestreich  und  Schwaben,  vielleicht  an  mehrern  Orten,  aber  bisher  mit 
A.  calamagrostis  verwechselt,  welches  sehr  leicht  geschehen  kann. 
Jul.  Aug.  2t. 

An  merk.  Die  Länge  der  Blume,  der  Haare  und  der  Granne, 
ändert  bei  dieser  Art,  wie  bei  allen  Arten  dieser  Gattung  etwas  ab, 
und  diese  Merkmale  sind,  so  wie  sie  in  Röm.  et  Schult.  S.K.  benutzt 
worden,  um  A.  littorea ,  laxa  und  annulata  zu  unterscheiden,  wegen 
ihres  vielfachen  Wechsels  nicht  bezeichnend ;  Arundo  littorea  und  laxa 
halten  wir  für  eine  und  dieselbe  Art.  In  Röm.  et  Schult.  $.  ^".wer- 
den diesen  beiden  Pflanzen  gleichförmige,  nach  oben  nicht  verdickte 
Blüthenstielchen  zugeschrieben,    und  davon   A.  annulata   (aus  der 
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Schweitz  und  aus  Frankreich)  durch,  „unter  dem  Kelche  in  ein  Knöt- 
chen aufgetriebene  Blüthenstielchen  unterschieden.  Wir  haben  von 
A  <  littorea  Exemplare  aus  England,  aus  der  Schweitz ,  aus  Oestreich  , 
und  auch  ein  Originalexemplar  der  A.  effiisa  FL  bad.  vor  uns ,  an  allen 
diesen  sind  die  Blüthen stielchen  unter  dem  Aehrchen  in  ein  Knötchen 
aufgetrieben  ,  wie  es  bei  allen  übrigen  Arten  dieser  Gattung  ebenfalls 
statt  findet;  wenn  A.  annulata  eine  eigene  Art  ist,  dann  mufs  sie  sich 
durch  andere  Merkmale  auszeichnen. 

220  Arundo  Epigeios  Linn.  Landreith gra9. 

Mit  steifaufrechter  abstehender  geknault  lappiger  Rispe ,  lanzettlichen 
in  eine  zusammengedrückte  pfriemliche  Spitze  auslaufenden  Klap- 
pen; langem  Haaren  als  die  Blume ,  und  einer  aus  der  Mitte  des 
Rückens  entspringenden  geraden  Granne. 

Beschreib.  Schrad.  Gaudi  n.  Roth.  Wahlen  b.  läpp.  Gmclin  bad. 
Abbild.     Schrad.  germ.  t.  4.  f.  1.   Engl. Bot.  t.  402.  nach  Smith  brit.  nach 

dem  £ompend  aber  403.    Scheuch  z.  Agrost.  t.  3.  f.  3.    Hott  gram. 

4.  t  4a.  Svenk  Bot.  X.  40a.  Pal.  de  Bauv.  L  5i  f:  9. 
Getrockn.  Samml.     Ehrh.  gram. 

Sjnon.     Arundo  Epigeios  Linn.  Sp.  pl.    Arundo  calamagrostis  Httdi. 

Angl.  Poll.  Palat.   Calamagrostis  Epigeios  Roth  germ.    Host  gram. 

Arundo  eanescens  W  i  gg.  Primit.  (  Exemplare  mit  weifslich  grüner  Rispe, 

nach  Hoffm.  D.  FI.) 
Tri*,  u.  a.  Nam.     Bergschilf.  Hügelrohr. 

Gewöhnlich  gröfser  und  stärker  als  die  vorigen  Arten ;  der  ein- 
fache, am  Wurzelkopfe  von  starken  Ausläufern  umgebene  Halm,  ist 
an  feuchten  Plätzen  bis  zu  6',  an  trocknen  Orten  2  —  3' hoch,  nach 
oben  sehr  scharf.  Blätter  fast  lanzettlich,  bis  5'"  breit,  steif, 
seegrün,  sonst  wie  bei  den  vorigen;  eben  so  Blattscheiden  und  Blatt- 
häutchen.  Rispe  gerade,  aufrecht,  länglich,  nach  oben  schmal  zu- 
laufend, ya  —  1'  lang,  abstehend  aber  nicht  so  ausgespreitet,  wie  bei 
deit  beiden  vorhergehenden.  Aesteund  Aestchen  dicht,  beinahe 
büschelig,  mit  kürzer  gestielten  Aehrchen  besetzt,  daher  die  Rispe 
lappig;  Aeste  und  Blüthenstielchen  sehr  scharf.  Aeh rch  en  grün  oder 
grün  und  violett  gescheckt.     Klappen  lanzettlich,    in  eine  lange, 

f>friemliche,  stark  zusammengedrückte,  etwas  gebogene  Spitze  aus* 
aufend;  auf  dem  Kiele  scharf,  und  auf  der  ganzen  Oberfläche  schärf- 
lich, die  untere  ein  wenig  länger,  ein -die  obere  dreinervig.  Blume 
wie  bei  den  vorigen,  ungefähr  uni  die  Hälfte  kürzer  als  der  Kelch, 
mit  einer  dünnen  geraden  Granne,  welche  auf  dem  Rücken  etwas 
über  oder  unter  der  Mitte  entspringt,  und  nicht  ganz  die  Länge  der 
Haare  erreicht;  diese  fast  so  lang  als  der  Kelch.  Am  Grunde  der  obern 
Spelze  öfters  ein  ganz  kurzes  Stielchen  ohne  Haare ,  als  Ansatz  zu  ei- 
nein zweiten  obern  Blüthchen. 

Sandlelder,  trockne  Hügel,  Wälder,  auch  an  Wiesenrändern  und 
Ufern.  Jul.  Aug.  2U 

An  merk.  Die  dicht  besetzte,  lappig  geknauelte  Rispe  zeichnet 
auf  den  ersten  Blick  diese  Art  vor  allen  verwandten  dieser  schwierigen 
Gattung  aus  ,  und  ist  auch  in  den  Abweichungen  mit  mehr  oder  weniger 
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scharfen  Blättern,  Halmen  und  Spindel ,  so  wie  mit  dichterer  Rispe 
und  doppelt  gröfsern  Blüthen  wieder  zu  finden. 

221.  Abumdo  Hafleriana  Gaudin.  Hallerisches  Reithgras. 

Mit  ausgebreiteter  Rispe;  lanzettlichen  zugespitzten  Klappen;  lan- 
gem Haaren  als  die  Blume,  und  einer,  unter  der  Mitte  des 
Rückens  entspringenden  geraden  Granne. 

Beschreib.     Schrad,  Gaudin. 

Abbild.     Schrad.  germ.  t.  4.  f.  3.   Host  Gr.  4.  L  47. 

Synon.     Arundo  Halleriana  C  a  u  d  i  u  Agrost.  A.  Pseudophragmites  Schrad. 

germ.   A.  Calamagrostis  Hall.  fil.  in  Rom.  Arch.     A.alpina  \ill. 

V oy.  —  Calamagrostis  Halleriana  Dec.  Fl.  Fr.    C.  varia  Host  gram. 
Celrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  gram.  7.  No.  63, 
Triv.  n.  a.  Nam.     Unachtes  Rohrschilf. 

Diese  Art  ist  der  A,  Calamagrostis  sehr  ähnlich,  unterscheidet 
sich  aber  durch  eine  dichter  mit  Aehrchen  besetzte Kispe ,  glänzendere, 
glättere,  nur  auf  dem  Kiele  nach  oben  schärf  liehe,  dunkel  violett  und 
grün  gescheckte  Klappen,  und  vorzüglich  durch  eine  auf  dem  Rücken 
unter  der  Mitte  entspringende  Granne;  die  Granne  ist  dünne,  gerade, 
und  reicht  meistens  bis  zur  Spitze  der  Blume,  ist  aber  zuweilen  auch 
etwas  kürzer;  die  Haare  sind  gewöhnlich  länger  als  die  Blume,  seltner 
aber  auch  nur  solang  als  diese;  die  Aehrchen  ändern  in  ihrer  Gröfse, 
wie  bei  mehrern  Reithgräsern,  beträchtlich  ab.  Eben  die  starkglän- 
zenden Aehrchen  dieser  Art,  lassen  sie  von  A.  Calamagrostis  und 
littorea  beim  äufsern  Ansehen  sofort  erkennen ;  von  A.  varia ,  acuti- 
flora  und  sylvatica  unterscheidet  man  sie  sogleich  durch  die  im  Kelch 
verborgene,  nicht  über  denselben  hinausragende  Granne. 

Am  Ufer  der  Flüsse,  in  feuchten  Gebüschen  und  auf  nassen  sum- 
pfigen Wiesen ,  im  südlichen  bis  ins  mittlere  Deutschland;  im  nördlichen 
hat  man  A.  Epigeios  dafür  ausgegeben.  Jul.  Aug.  21. 

An  merk.  Den  Namen  A.  Pseudophragmites  gibt  man  am  zweck* 
mäfsigsten  ganz  auf,  weil  er  Verwechselungen  veranlafst. 

222.  Aruxdo  tenella  Schrad.  Zartes  Reithgras. 

Mit  ausgebreiteter  Rispe ;  lanzettlichen  spitzen  Klappen;  Haaren  von 
der  Länge  der  Blume,  und  grannenlosen  oder  aus  dem  Rücken 
gegrannten  BlUthchen. 

Beschreib.    Schrad.  Gaudin.  Host. 

Abbild.     Schrad.  germ.  t  5.  f.  1.  Host  gram.  4.  L  5i. 

Sjnon.  Arundo  tenella  Schrad.  germ.  —  Agrottis  pilosa  Schleich.  Cent. 
G  a  u  d.  Agrost.  A  gratis  tenella  und  Agrostis  spuria  Rom.  etSchult. 
S.  F.  —  Calamagrostis  alpina  Host  gram,  f.  a. 

Kleiner  und  zarter  gebaut  als  die  vorigen  Arten,  und  fast  von 
dem  Ansehen  der  Agrostis  alba*  Wurzel  kriechend.  Halm  dünne, 
schlank,  l1/  — 2'  hoch,  aufrecht,  glatt,  zart  gestreift.  Blätter 
J  <— 2"' breit ,  lang,  linealisch,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  auf 
beiden  Flächen  und  am  Rande  scharf.  Blattscheidcn  glatt.  Blatt« 
liüutchen  länglich,  stumpf.    Rispen  aufrecht  oder  ein  wenig  über- 
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hängend,  länglich,  ausgehreitet,  2  —  4"  lang[.  Aeste  unten  zu  4 — 6 
in  Halbquirlen ,  sehr  ungleich ,  haardünne ,  Otters  schlängelich  gebogen  , 
mit  den  Blüthenstielchen  scharf.  Aehrchen  von  der  Grdfse  derer  der 
Aira  canescens .  Klappen  einuervig,  lanzettlich,  spitz,  glatt,  glän- 
zend ,  hlafsviolett  angelaufen ,  am  Hände  bräunlich  -  weifs ,  auf  der 
Kante  nach  oben  schärflich.  Blume  dünnhäutig,  weifslich,  ungefähr 
ein  Viertel  kürzer  als  der  Kelch;  untere  Spelze  lanzettlich,  fünfnervic, 
an  der  Spitze  gezähnelt,  die  Nerven  in  kleine  Spitzchen  auslaufend, 
grannenlos;  obere  Spelze  viel  kleiner,  an  der  Spitze  unregelmäßig  au*» 
gerandet.  Ilaare  in  zwei  schwächern  Büscheln  zur  Seite  der  Blume, 
von  der  halben  Länge  derselben,  sparsam  und  kleiner  als  an  irgend 
einer  Art. 

ß.  Host  t.  50.  Calamagrostis  tenella.  Der  Mittelnerv  der  untern 
Spelze  tritt  unter  der  Mitte  derselben  zu  einer  anfangs  geraden,  dann  ge- 
knieten Granne  ab ,  welche  über  den  Kelch  hinausragt. 

Durch  »eine  Kleinheit  ist  dieses  Reithgras  leicht  von  allen  übrigen 
zu  unterscheiden;  die  Aehrchen  haben  die  GröTse  derer  der  Arundo 
stricto. ,  aber  diese  zeichnet  sich  durch  ihren  höhern  Halm ,  und  ihre 
steif  -  aufrechte  Rispe  gar  «ehr  aus. 

Auf  den  Tyroler  Hochalpen  und  den  Böhmischen  Voralpen  Jul.  21. 

An  merk.  Die  A.  tenella  Willd.  Spreng.  Pug.  II.  p.  6.  (ein  aus- 
ländisches Gras)  mufs  einen  andern  Namen  erhalten,  da  Schräders 
A'  tenella  eine  ältere  Schwester  ist. 

Zweite  Rotte. 

Untere  Klappe  länger.  Spelzen  von  etwas  dichterem  Gewebe 
und  gefärbt,  an  dem  Grunde  der  obern  ein  mit  langen  Haaren  besetztes 
Stielchen,  (sogenannter  Pinsel,)  als  Ansatz  zu  einem  zweiten  obern 
Blüthchen. 

223.  Ahtodo  stricta  Steifähriges  Reithgras. 

Mit  schmaler  abstehender  steif  -  aufrechter  Rispe;  spitzen  Klappen; 
kürzern  Haaren  als  die  Blume ,  und  einer  geraden  unter  der  Mitte 
des  Rückens  enupringenden  Granne. 

Beschreib.    Schrad.  S c h u  1  tz  Prodr.  Wall  1  en b. 

Abbild.     Schrad.  germ.  u  4.  f.  5.   Sturm  D.  FL  H.  29.   E.  B.  2160. 

Gctrockn.  SammL  Ehrh. 

Sjnon.     Arundo  stricta  Timm,  in  Siemfs.  Meekltnb.  Magaz.  Schrad.  germ. 

A.negieeta  Ehrh.  Beitr.  6.—  Calamagrostis  neglecta  Ft.  ffett. 
Tri?,  u.  a.  Nam.    Steifoteliendes  Rohrgras. 

Ein  Gras,  welches  man  auf  den  ersten  Blick  der  Farbe  und  dem 
Habitus  seiner  Rispe  nach,  für  Airacoerulea  Linn,  halten  möchte,  * 
wie  Wahlenb.  in  der  FL  Lapp.  treffend  bemerkt,  und  wodurch  es 
sich  sogleich  von  allen  unsern  deutschen  Arten  unterscheidet.  Wurzel 
kriechend.  Halm  steif  aufrecht,  2  — 3 'hoch,  glatt,  zart  gestreift, 
innerhalb  der  Rispe  scharf.  Blätter  lineal,  eben,  in  eine  lange  Spitze 
auslaufend  ,  auf  der  Oberseite  und  am  Rande  scharf.  Blatts cneiden 
glatt.  Blatthau  tclien  länglich.  R  i  s  p  e  schmal ,  3  —  5"  lang,  bei 
einer  Breite  von  ungefähr  1",  aufrecht,  steif,  abstehend,  und  wegen 
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der  kurzen ,  ziemlich  dicht  mit  Aebrchen  besetzten  Aeste ,  und  der 
etwas  entfernten  Halbquirle  wie  unterbrochen  oder  lappig.  Aeste 
scharf,  die  kürzern  fast  von  dem  Grunde  an  mitBlüthen  besetzt.  Aebr- 
chen klein ,  von  der  Gröfse  derer  der  Aira  canescens.  Klappen  läng- 
lich-lanzettlich, spitz,  aber  nicht  in  eine  Spitze  verschmälert,  von 
erhabenen  Pünktchen  schärflich ,  einnervig ,  auf  den  Nerven  scharf, 
dunkelviolett,  am  Rande  bräunlich.  Blume  etwas  kürzer  als  die  un- 
tere Klappe,  violett,  mit  weifslicher  Spitze  und  weilslichem  Rande 
der  Spelzen;  untere  Spelze  lanzettlich ,  dreinervig,  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt, ausgerandet  und  gezähnelt,  mit  einer  geraden,  unter  der 
Mitte  des  Rückens  entspringenden,  bis  zur  Spitze  der  Spelze  reichen- 
den Granne;  obere  Spelze  um  die  Hälfte  kürzer,  an  der  Spitze  ge- 
zähnelt. Haare  am  Grunde  der  Blume  weniger,  als  bei  den  vorigen 
gröfsern  Arten  ,  ein  wenig  kürzer  als  die  Blume.  Stiel  des  verkümmer- 
ten obern  Blüthchens  ein  Drittel  so  lang  als  die  obere  Spelze,  mit 
liaaren  besetzt,  welche  die  Länge  der  Haare  am  Grunde  der  Blume  , 
erreichen. 

Auf  nassen  Wiesen  in  Mecklenburg,  in  der  Mark  Brandenburg, 
in  der  Wetterau,  wo  es  sich  jetzt  aber  nicht  wieder  finden  will. 
Jun.  Jul.  2J.. 

Anmerk.  Wahlen b.  nennt  in  der  Fl.  Läpp,  die  Granne  dieses 
Grases  sub  apice  inserta,  wir  fanden  sie  stets,  wie  sie  Schräder  be- 
schreibt, unter  der  Mitte  eingesenkt. 

224.  Arusbo  varia  Schrad.  Veränderliches  Reithgras. 

Mit  abstehender  Rispe;  zugespitzten  Klappen;  Haaren  von  der 
ganzen  oder  halben  Länge  der  Blume ,  und  einer  gehnieten  kaum 
über  den  Kelch  hinausragenden  Granne. 

Beschreib.     Schrad.  Gaudi n.  Wallr,  a.hot. 

Abbild.     Schrad.  gertn.  t.  4.  f.  6.   Host  gram.  4.  t.  46.    Pal.  de  Bcaur. 

slgr.  L  i5.  f.  11. 
Cctrockn.  Samml.    Schleich.  Cent. 

Sjrnou.  Arundo  varia  Schrad.  germ.  A.  montana  C  a  u  d  i  n  Agrost.  A.  cla- 
rionis  Loisel.  Fl  Galt. —  Calamagroslisarundinacea  W  i  bei.  Werth. 
C.  montana  Host  gram  auslr.  Dec.  Fl.fr. 

Wurzel  kriechend,  einen  Rasen  von  Halmen  treibend.  Halme 

ty   2'  hoch ,  aufrecht ,  glatt,  unter  der  Rispe  schärflich.  Blätter 

linealiscb,  2"'  breit,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  auf  beiden 
Flächen  und  am  Rande  scharf.  Blattscheiden  glatt ,  schärflich  oder 
mit  kurzen  Härchen  besetzt.  Blatthäutchen  länglich«  Rispe  dem 
JJolcus  mollis  nicht  unähnlich,  2  —  3"  lang,  abstehend,  nach  dem  Ver- 
blühen zusammengezogen.  Aeste  in  Halbquirlen,  scharf,  etwas 
schlängelich  gebogen,  die  kürzern  fast  von  unten  an  mit  Aehrchen  be- 
setzt. Aebrchen  2'"  lang.  Klappen  breit  -  lanzettlich ,  zuge- 
spitzt, violett,  mit  gelbbräunlicbera  Rande,  von  feinen  Pünktchen 
sebärflich,  auf  dem  Kiele  scharf,  am  Rande  fein  gezähnelt,  die  untere 
etwas  längere  ein -die  obere  dreinervig.  Blume  ungefähr  ein  Viertel 
kürzer  als  der  Kelch.  Spelzen  meistens  violett  angelaufen ,  mit 
weiisem  Hautrande;  die  untere  lanzettlich ,  fünfnervig,  dieSeitennerven 
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in  Zäbnchen  vorgezogen ,  der  Mittelnerv  unter  der  Mitte  des  Rückens 
gegen  die  Basis  in  eine  gekniete,  über  den  Kelch  ein  wenig  hinaus- 
ragende Granne  abgehend;  die  obere  Spelze  an  der  Spitze  ausgerandet. 
Haare  am  Grunde  der  Blume  von  der  Länge  derselben,  oder  etwas , 
zuweilen  um  die  Hälfte  kürzer.  Ansatz  zum  zweiten  verkümmerten 
Blüthchen,  ein  Stielchen  der  ganzen  Länge  nach  mit  zweizeiligen 
Haaren  besetzt ,  welche  die  Länge  der  Haare  am  Grunde  der  Blume 
erreichen. 

In  Gebirgs-  und  Subalpinen- Wäldern,  auf  feuchtem  sumpfigem 
Grunde  des  südlichen  und  mittlem  Deutschlands.  Jul.  Aug.  2J.. 

1.  Anmerk.  Dieses  Gras  ändert  mannigfaltig  ab;  die  Haare  am 
Grunde  der  Blume  erreichen  bald  die  Länge  derselben ,  bald  sind  sie 
um  ein  Viertel  oder  fast  um  die  Hälfte  kürzer ,  bald  sind  ihrer  mehr  ,  bald 
weniger  vorhanden ;  die  Granne  tritt  bald  eine  Linie  lang  über  den 
Kelch  hervor ,  bald  erreicht  sie  nicht  die  Länge  desselben ,  auch  die 
Länge  der  Blume  ist  veränderlich ,  an  einem  Exemplare  vom  Schnee- 
berg in  Oestreich  ist  sie  sogar  länger  als  der  Kelch;  die  Aehrchen  sind 
gewöhnlich  etwas  dick  -  lanzettlich ,  zuweilen  aber  auch  schmäler  und 
gestreckter;  die  Rispe  ist  zuweilen  schmäler  und  zusammengezogener, 
(Calamagrostis  montana  ß.  Decand.  Suppl.  Fl.  Fr.)\  der  Halm  ist 
bald  höher,  bald  niedriger;  die  Blattscheiden  sind  unbehaart,  bald  mit 
kurzen  Härchen  besetzt;  die  Blätter  breiter ,  schmäler,  länger,  kür- 
zer, unbehaart  oder  auf  der  Oberfläche  mit  kurzen  Härchen  besetzt, 
alles  in  vielfachem  Wechsel;  dabei  zeichnet  sich  diese  Pflanze  aber 
immer  durch  ihren  eigenen  Habitus  aus. 


2.  Anmerk.  Die  Calamagrostis  sylvatica  Host  gram,  aus t.  4. 
t.  48.  scheint  uns  eine  Modification  mit  kleinem  Aehrchen  von  der  so 
sehr  veränderlichen  Arundo  varia. 

225.  AnusDO  acutißora  Schrad.  9pitzb lüthiges  Rcithgras. 

Mit  abstehender  Rispe;  in  eine  pfriemliche  Spitze  zulaufenden 
Klappen;  Haaren  von  der  halben  oder  ganzen  Länge  der  Blu- 
me ,  und  einer  geknieten ,  kaum  über  den  Kelch  hinausragenden 
Granne. 

Beschreib.  Schrad. 

Synoo.  Arundo  acutißora  Schrad.  gcrm.  Arundo  Agrostis  Scop.  Com.  — 
Calattuxgrostis  acutißora  Decand.  Ft.  Fr.  Suppl*  Dtycuxia  multißora 
Pal.  de  Beaur. 

Der  vorigen  Art  ganz  ähnlich,  nur  die  Rispe  gestreckter,  die 
Aehrchen  etwas  länger,  und  die  Klapen  in  eine  pfriemTiche  Spitze  zu- 
laufend; alle  andere,  von  den  botanischen  Schriftstellern  angegebene 
Merkmale  sind  wandelbar.  Wir  besitzen  ein  Exemplar ,  an  welchem 
die  Haare  die  Blume  an  Länge  übertreffen.  Ob  übrigens  Arundo 
acutißora  eine  selbstständige  Art,  oder  nur  eine  Abart  der  A.  varia 
sey*  darüber  sind  wir  nocli  nicht  gewifs,  und  wir  empfehlen  diese 
Pflanze  der  weitern  Untersuchung  der  deutschen  Botaniker;  wir  ge- 
stehen ,  dafs  bei  uns  über  ihre  specifische  Verschiedenheit  noch  starke 
Zweifel  obwalten,  weil  andere  Arten  von  Arundo  gerade  so  abändern. 


■ 


ed  by  Googl 


Arten.    Dritte  Klasse.  525 

Auf  feuchteil  Waldplätzen  hin  und  wieder,  aher  hlofs  im  süd- 
lichen Deutschland.  Jun.  Jul.  21. 

An  merk.  Decandolle  bemerkt,  dafs  diese  Art  keinen  Pinsel 
("Ansatz  zum  zweiten  Blüthchen)  hahe;  sie  hat  ihn  aher  gerade. so  wie 
A.  varia.  i 

226.  Aritcdo  sylvatica  Schraä.  Waldreithgras. 

Mit  abstehender  Rispe ;  zugespitzten  Klappen ;  Haaren  von  der 
Viertelslänge  der  Blume ,  und  einer  geknieten  über  den  Kelch 
hinausragenden  Granne. 

Beschreib.     Schrad.   Roth.   Schult,  östr.  Fl.  414. 

Abbild.  Schrad.  germ.  t.  4.  f.  7.  Host  gram.  4.  t  49.  Svenh  Bot.  l.  96. 
Getrockn.  Sanind.     Ehrh.  gram. 

Spion.     Arundo  syhatica  Schrad.  germ.  —  Agroslis  arundinacea  Linn.  Sp. 

pl. —  Calamagrostis  arundinacea  Roth  germ.  C.  sylvatica  D  ecan  d.  Fl.fr. 

Suppl.   C.  py  ramidalis  Host  gram.  aust. 
Triv.  u.  a.  Natu.    "Waldrohr.  Rohrschmele. 

Ganz  von  dem  Baue  und  dem  Ansehen  der  A»  varia*  aber  durch 
die  Granne,  welche  2  — 3/y/  lang  über  den  Kelch  hinausragt,  beim 
ersten  Kicke  zu  unterscheiden ,  aufserdem  beruhet  der  Hauptunter- 
schied auf  den  Haaren  am  Grunde  der  Blume ;  diese  erreichen  nur  den 
vierten  Theil  der  Länge  der  untern  Spelze ,  und  bestehen  aus  zwei 
schwachen  Büscheln  am  Grunde  derselben;  aufser  diesen  Büscheln  um- 
geben noch  andere  kurze  Haare  die  Basis  der  Spelzen. 

Bei  A>  varia  ragt  die  Granne  gar  nicht  oder  kaum  eine  Linie  lang 
{Iber  den  Kelch  hervor,  und  zwischen  den  Klappen  sieht  man  die  Haare 
der  Blume;  bei  A>  sylvatica  ragt  die  Granne  2  —  3"' lang  über  den 
Kelch  hervor,  und  von  den  Haaren  sieht  man  nichts,  bis  man  die 
Klappen  von  der  Blume  abgelöfst  hat. 

Ver^l.  auch  Wallr.  an»  Bot.  p.  15. 

Die  Rispe  ist  gewöhnlich  gestreckter  als  bei  A.  varia;  die  Aehr- 
chen  sind  meistens  schwächer  violett  überlaufen,  an  beschatteten  Orten 
sind  sie  ganz  grün,  mit  bläfsern  Rändern  der  Klappen;  der  Halm  ist 
meistens  höher ,  das  Blatthäutchen  ist  kürzer,  und  die  Blätter  sind  an 
ihrer  Basis  auswendig  oft  mit  einem  Kranze  von  kurzen  Haaren  um- 
geben ;  das  letztere  findet  sich  jedoch  auch  zuweilen  bei  A.varia\  der 
Pinsel  ist  wie  bei  dieser,  aber  seine  Haare  erreichen  nur  die  Hü  Ute 
der  Blume. 

Auf  waldigen  Hügeln  und  Bergen  "Oestreichs ,  Böhmens  und  des 
südlichen  und  mittlem  Deutschlands  ,  auch  in  Freufsen.  Jun.  Jul.  21. 

Dritte  Rotte. 

Untere  Klappe  kürzer.  Spelzen  lederig,  an  dem  Grunde  der 
obern  ein  mit  langen  Haaren  besetztes  Stielchen ,  als  Ansatz  zu  einem 
zweiten  obern  Blüthchen. 

227  Arubdo  arenaria  Linn.  Sandreithgras. 

Mit  ähriger  gedrungener  walzenförmiger  nach  oben  verschmälerter 
Rispe;  lineal  -  lanzettlichen  spitzen  Klappen;  Haaren  von  dem 
dritten  Theile  der  Länge  der  Blume,  und  eingerollten  Blättern. 
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Beschreib.     Sc hrad.  Roth. 

Abbild.    Schrad.  L  5.  f.  a.  Scheuch*.  Agrost.  t.  3.  f.8.  E.  V  i  b  o  r  g  Sand- 
gewächse t.  i.   IL  Bot.  t.  5ao.   /7.Z>««.  t  917.    H Ott  gram. ojm/. 4. 1.  41. 
Otrockn.  Samml.     Ehrh.   Weihe  D.  Gras.  1 94. 

Syuon.  Arundo  arenaria  Linn  Sp.  pl.  —  Calamagrostis  arenaria  Roth  germ.  — 
Psamma  arenaria  Rom.  et  Schult.  S.  f.  —  A  mmoyhila  arenaria  Host 
gram.  —  Phalaris  ammofthila  Link  En.  h.  Berot. 

Trir.  u.  a.  Nam.  Sandrohr.  Sandhalm.  Flugsandgras.  Helmkraut.  Meer- 
friemengrat. 

Wurzel  weit  umher  kriechend.  Halme  2  —  3'i  aufrecht,  glatt, 
zart  gestreift,  starr,  an  dem  Grunde  zuweilen  ästig.  Blätter  seegrtin, 
lineaüsch,  starr,  in  eine  lange  stechende  Spitze  auslaufend,  eingerollt, 
auf  der  Oberseite  gefurcht  und  scharf,  auf  der  Unterseite  und  am  Rande 
glatt  und  zart  gestreift.  Blattscheiden  glatt  oder  ein  wenig  schärf- 
fich.  Blatthäutchen  sehr  lang,  an  den  untern  Blättern  einen  halben 
Zoll  lang  und  darüber.  Rispe  ährenförmig- gedrungen,  schmal,  nach 
unten  Und  oben  schmäler  zulaufend,  steif  aufrecht,  lang  und  län- 
ger. Aeste  kurz,  wenig  -  blüthig ,  scharf  oder  bei  einer  Abänderung 
glatt.  Blüthenstielchen  unter  dem  Aehrchen  in  einen  Knoten  auf« 
getrieben,  stets  scharf.  Aehrchen  6"' lang.  Klappen  nach  oben 
stark  zusammengedrückt  i  lineal- lanzettlich ,  spitz,  strohgelb  mit  grü- 
nem Kiele  oder  bleichviolett  angelaufen,  von  erhabenen  Pünktchen 
schärflich,  auf  dem  Kiele  scharf;  die  untere  kürzere  ein -die  obere 
längere  fünfnervig.  Spelzen  lederig,  den  Klappen  ähnlich ;  die  un- 
tere von  der  Länge  der  untern  Klappe,  fünfnervig,  an  der  Spitze 
zweispaltig,  und  unter  der  Spalte  stachelspitzig ;  die  obere  schmäler , 
etwas  kürzer,  zweikielig  mit  tiefer  Furche  zwischen  den  Kielen. 
Haare  am  Grunde  der  Blume,  den  dritten  Theil  der  Länge  derselben 
erreichend.  Ansatz  zum  zweiten  Blüthchen  ein  behaarter  Stiel  in  der 
Furche  der  obern  Spelze  verborgen ,  dessen  Haare  etwas  länger  als  die 
der  Blume,  die  halbe  Länge  der  letztern  erreichen. 

An  den  Seeküsten  und  den  Inseln  des  nördlichen  Deutschlands, 
in  allen  sogenannten  Dünen ;  und  auf  Sandfeldern  des  ober  -  und  nieder- 
sächsischen Kreises,  in  Schlesien  und  der  Wetterau.  Jul.  Aug.  21. 

An  merk.  Link  in  Enum.  Hort.  Berol  setzt  diese  Pflanze  zur 
Gattung  Phalaris  mit  der  Bemerkung:  omnibus characteribus Phalari- 
dem  refert.  Man  erlaube  uns,  dafür  zu  halten,  dafs  sie  nicht  damit 
vereinigt  werden  könne.  Sie  hat  keinen,  von  der  erhärteten  Blume 
beschaalten  Saamen ,  keinen  langen  Griffe] ,  keine  schmale ,  zottige  ,  am 
Ende  des  Blüthchens  hervortretende  Narbe,  keine  sitzenden  Schuppen 
am  Grunde  der  Blume,  sondern  ein  deutliches  Stielchen  für  ein  zweites 
oberes  fehlendes  Blüthchen,  und  hat  endlich  einen  Haarkranz  an  der 
Basis  der  Spelzen  ,  welcher  der  Gattung  Phalaris  abgehet. 

228.  Aründo  baltica  Flügge.  Ostseereithgras. 

Mit  ährig  gedrungener  lappiger  lanzettlicher  nach  oben  spite  zu- 
laufender Rispe ;  lanzettlichen  in  eine  pfriemliche  Spitze  verschmä- 
lerten Klappen;  Haaren  von  der  halben  Länge  der  Blume,  und 
eingerollten  Blättern. 
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Beschreib.     S  c  h  r  a  d. 

Abbild.     S  c  h  r  a  d.  germ.  t.  5.  f.  3. 

Sjiioii.    Arundo  baltica  Flügge  in  S  c  b  r  a  d.  FL  germ. 
Triv.  u.  a.  IS'am.     LTerrolir.  Küslenreithgras. 

Der  vorigen  nahe  verwandt,  aber  ohne  Zweifel  eine  selbstständige 
und  deutlich  verschiedene  Art;  die  braunröthliche,  weniger  zusammen- 
gezogene Rispe  ist  weit  dicker,  die  ungleich  langen  Aeste  sind  mit 
mehrern  Aehrchen  besetzt ,  und  an  den  Aestchen  stehen  diese  geknauelt 
zusammen,  daher  die  Rispe  lappig  erscheint;  die  Aehrchen  sind  kür- 
zer, und  die  fast  gleichlangen  Klappen  weit  spitzer;  bei  A.  arenaria 
sind  die  Klappen  fast  gleichbreit ,  nach  oben  wenig  verschmälert,  am 
Ende  kurz  -  spitzig ,  bei  A.  baltica  laufen  dieselben  aus  einer  lanzett- 
lichen Basis  in  eine  pfriemliche  Spitze  allmäblig  zu;  der  Kiel  ist  von 
stärkern  Zäckchen  scharf;  die  Spelzen  sind  ebenfalls  spitzer  und  unter 
der  Spitze  kurz  begrannt,  mit  einer ,  kaum  über  diese  hinausreichenden 
Granne ;  die  Haare  gehen  bis  über  die  Hälfte  der  kleinern  Blume  hin- 
auf, und  die  des  Pinsels  haben  gleiche  Länge  mit  den  übrigen. 

An  den  Küsten  der  Ostsee  im  Mecklenburgischen!  in  Pommern, 
auf  der  frischen  Nehrung  bei  Pillau  häufig ,  und  mit  dem  Sandrohr  ver- 
mischt. Jul.  2t. 

Anmerk.  Wir  besitzen  ein  Exemplar  dieser  Pflanze  mit  kürzern 
Blüthenstielchen ,  welche  unter  den  Aehrchen  mit  einem  starken  Büschel 
kurzer  Haare  besetzt  sind.  An  vielen  Aehrchen  fehlt  die  untere  Klappe  , 
und  an  diesen  sind  jene  Haarbüschel  stärker;  an  den  vollkommen  aus- 
gebildeten sind  sie  um  vieles  schwächer ;  eine  monstrudse  Bildung  und 
keine  Abart. 

Zweifelhafte  Arten. 

Arundo  intermedia  G  m  e  1.  Fl.  Bad.  haben  wir  nicht  gesehen , 
und  wagen  kein  Urtheil  darüber.  Wir  vermuthen  aber  sehr ,  dafs  sie 
eine  Ahart  der  A.  Epigeios  sey. 

56.  PHRAGMITES  Trin.  Rohrschilf. 

Kelch  zweiklappig,  kürzer  als  die  Blüthchen,  3  —  7blüthig. 
Klappen  lanzettlich,  konvex  zusammengedrückt,  durch  eine  Ver- 
längerung der  Axe  etwas  von  einander  entfernt.  Blüthchen  alle 
entfernt,  unteres  männlich  oder  geschlechtslos,  nackt,  die  folgenden 
zwitterig,  in  zweizeilige,  von  der  Axe  entspringende,  verlängerte 
Haare  eingeschlossen.  Blume  zweispelzig;  untere  Spelze  lanzettlich 
.  pfriemlich,  nach  oben  eingerollt -verschmälert,  an  der  Spitze  ganz; 
obere  Spelze  zweikielig.  Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  kahl. 
Griffel  lang.  Narben  zottig,  fast  sprengwedelig,  an  der  Seite  des 
Blüthchens  hervortretend.  Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume 
lose  bedeckt. 

Schmal -lanzettliche  Aehrchen  in  weitschweifigen  Rispen. 

Die  mehrblüthigen  Aehrchen,  das  unterste  nackte  männliche  oder  ge- 
schlechtslose Blüthchen ,  der  Mangel  des  Haarkranzes  am  Grunde  der 
Blüthchen  überhaupt ;  ( die  Haare  zwischen  denselben  entspringen  von 
der  Axe  und  nicht  von  der  Basis  der  Ko rolle )  der  lange  Griffel  und  die 
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sehr  verschieden  gebildete  Narbe  entfernen  diese  Gattung  so  weit  von 
der  Gattung  Arundo .  dafs,  will  man  auf  feste  Merkmale  gegründete 
Gattungen  haben ,  man  sie  nicht  mit  einander  vereinigt  lassen  darf. 

229.  Phragmites  communis  Trin.  Gemeines  Rohrschilf. 

Mit  abstehender  überhängender  sehr  ästiger  Rispe ,   und  funfblüthi- 
gen  Kelchen. 

Reschreib.     Sehr  ad.  Roth.  Gau  d  in. 

Abbild.     Schrad.  germ.  t.  5.  f.  4.  Schkuhr  Handb.  1.  t.  16.   Leers  Herb. 

X.  7.  f.  1.  Scheuch*.  Agrost.  u  3.  f.  14.  D.  Host,  gram.austr.  4.  t.  3gt 

Uoffm.  D.FL  a.  t.  9. 
Synon.     Phragmites  communis  Trio.  Fund,  agrost.  —    Arundo  Phragmites 

Linn.  Sp.  pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.    Schilf.  Büschelrohr.  Deckrohr.  Pfeifenrohr.  [Teichrohr.  Rieth. 
Reith.  Röhricht 

Wurzel  kriechend.  Halm  4 — 8'  hoch,  unten  fast  Fingers  dick, 
steif  aufrecht,  gestreift,  glatt,  oben  schärflich.  Blätter  grofs,  breit, 
eben,  im  trocknen  Zustande  eingerollt,  lanzettlich,  in  eine  lange  Spitze 
auslaufend,  (degenspitzig)  kahl,  glatt ,  am  Rande  sehr  scharf,  seegrün. 
Blattscheiden  glatt.  Blatthäutchen  eine  Reihe  dichtstehender 
kurzer  Haare.  Rispe  y — l'lang,  anfänglich  aufrecht,  zusammen- 
gezogen, dann  abstehend  und  an  der  Spitze  überhangend,  sehr  ästig, 
voll,  bräunlich  roth  und  silberglänzend,  ungemein  schön.  Aeste  m 
Halbquirlen,  an  ihrem  Ursprünge  mit  anliegenden  Seidenhaaren  um- 
geben, schärflich,  die  kürzern  so  wie  die  Seitenäste  der  längern  haar- 
dünne, darum  überhängend,  an  den  untersten  Verästelungen  öfters 
mit  einem  Büschel  Haare  besetzt.  Blüthenstielchen  lang,  unter 
dem  Aehrchen  nur  wenig  verdickt.  Aehrchen  4  —  6blüthig,  roth« 
braun.  Blüthcben  viel  länger  als  der  Kelch,  das  unterste  nackt, 
die  folgenden  von  seidigen  Haaren,  welche  zweizeilig  von  der. ganzen 
Länge  der  Axe  entspringen ,  und  so  lang,  als  das  Blüthchen  sind  ,  ein- 
geschlossen.  Klappen  lanzettlich,  spitz,  glatt,  dreinervig,  sehr  un- 
gleich ;  obere  fast  doppelt  so  lang.  Spelzen  sehr  ungleich ;  untere 
aus  einer  lanzettlichen  Basis  lang  pfriemlich  zugespitzt,  einnervig, 
kahl,  an  der  Spitze  ganz;  obere  dreimal  kürzer,  zweikielig,  auf  den 
Kielen  gewimpert,  an  der  Spitze  zweizähnig;  das  oberste  Blümchen 
oft  verkümmert. 

An  Ufern  der  Bäche,  Flüsse,  Teiche  und  Seen,  auf  nassen  Wie- 
sen und  in  stehendem  Wasser.  Aug.  2t. 
Aendert  ab : 

ftlit  einblüthigen  Aehrchen ,  A.  Phragmites  ß.  subunißora  Decand. 
Fl.Jr.5  p.  263.  A.  Pseudophragmites  Lejeune  Spa.  Cola' 
magrostis  nigricans  Merat.  Paris.  Wir  haben  diese  Abart  nicht 
gesehen,  es  scheint  aber  blofs  eine  verkümmerte  Pflanze  und 
keine  wirkliche  Abart.  Nach  Decand.  a.  a.  O.  Endet  man  in 
einer  Rispe  ein  -  und  mehrblüthige  Aehrchen. 

57.  SCOLOCHLOA  M.  et  K.  Pfahlrohr. 

Kelch  zweiklappig,  fast  so  lang  als  die  Blüthchen ,  grofs,  diese 
umgebend,  3  —  5  blüthig  ,  alle  Blüthchen  zwitterig.  Klappen  konvex- 
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zusammengedrückt,  lanzettlich,  spitz,  durch  eine  Verlängerung  der 
Axe  etwas  von  einander  entfernt.  Unterstes  Blüthchen  sehr  kurz  ge- 
stielt. Bl ume  zweispelzig,  am  Grunde  mit  verlängerten  Haaren  He- 
Jüeidet;  untere  Spelze  lanzettlich,  an  der  Spitze  hei  völliger  Ent- 
Wickelung  in  drei  Stachelspitzen  gespalten,  wovon  die  mittlere,  zu- 
weilen länger ,  eine  schmächtige  gerade  Grumte  bildet ;  obere  Spelze 
zweikielig.  Deckspelzen  zwei.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel 
sehr  lang.  Narben  sprengwedelig,  an  der  Seite  des  Blüthchens  her- 
vortretend.   Aehrchen  in  weitschweifigen  Rispen. 

1.  An  merk.  Die  Stachelspitzen,  welche  an  der  völlig  entwickel- 
ten Blume  die  untere  Spelze  endigen,  sind  früher  in  eine  ganze  Spitze 
vereinigt,  sie  reifsen  erst  später  von  einander,  indem  die  Nerven, 
welche  in  jede  dieser  Stachelspitzeneinlaufen,  sich  etwas  entfernen, 
daher  bemerkt  man  an  der  Tbeilune  der  Spitze  fast  immer  etwas  Un- 
regelmäfsiges ;  das  unterste  Blüthchen  ist  stets  zwitterig,  so  wie  die 
folgenden,  nur  das  Endblüthchen  ist  oft  verkümmert,  wie  das  bei  allen 
Gräsern  mit  mehrblüthigen  Aehrchen  vorkommt. 

2.  An  merk.  Dem  Habitus  nach ,  gleicht  die  Gattung  Scolochloa 
den  Reithgräsern  (Arundo)',  aber  die  mehrblüthigen  Aehrchen,  der 
mangelnde  Haarkranz  an  der  Basis  der  Korolle,  (die  seidigen  Haare, 
welche  der  Rispe  der  Scolochloa  arundinacea  das  schöne  Ansehen  ge- 
hen, entspringen  von  den  Spelzen  selbst,)  der  sehr  lange  Griifel  und 
die  sprengwedelige  Narbe  unterscheiden  sie  sehr  deutlich  davon.  Von 
Thragmites  entfernt  sie  sich  dadurch ,  dafs  der  weite  crofse  Kelch  die 
Blüthchen  umgibt,  dafs  alle  diese  zwittrig  sind,  dafs  die  langen  seidi- 
gen Haare  von  der  Korolle  und  nicht  von  der  Axe  entspringen,  dafs 
der  Griffel  länger,  die  Narbe  kürzer  und  dicht  sprengwedelig  ist,  und 
von  allen  übrigen  deutschen  Gattungen  der  Gräser  mit  mehrblüthigen 
zwittrigen  Aehrchen,  unterscheidet  sie  auffallend  der  lange  Griifel  und 
die  sprengwedlige  Narbe. 

3.  An  merk.  Die  durch  einen  neuen  Namen  von  uns  ausgezeich- 
nete Gattung  ist  der  Donax  Pal.  de  Beauv.  Der,  von  diesem  scharf- 
sichtigen Agrostographen ,  aufser  dem  D.  arundinaceus  aufgeführte 
D.Jestucaceus,  so  wie  auch  der  ausländische  X).  tenax,  (die  übrigen 
Arten  kennen  wir  nicht)  weichen  aber  von  dem  D.  arundinaceus , 
unserer  Scolochloa  arundinacea  nicht  nur  im  Habitus ,  sondern  auch  im 
ganzen  Baue  der  Blüthentheile ,  vorzüglich  im  Griffel  und  in  der  Narbe 
dergestalt  ab,  dafs  sie  nicht  damit  in  einer  Gattung  vereinigt  bleiben 
können.  Sie  sind  weit  nüher  mit  der  Gattung  Fes  tue  a  verwandt,  und 
haben  mit  dieser  alles,  mit  Donax  oder  Scolochloa  gar  nichts  gemein, 
wenn  man  dafür  nicht  ein  Paar  unregehnäfsige  Zähnchen  an  der  Spitze 
der  untern  Spelze  nehmen  will ,  die  übrigens  bei  Festuca  arundinacea 
Schreb.  pratensis  Huds.  und  loliacea  Curt.  sehr  oft  fast  eben  so 
vorkommen.  Auch  mit  der  Gattung  Arundo  haben  diese  Arten  nichts 
gemein  als  ein  Paar  Haarbüschelcben  am  Grunde  der  Korolle,  die  sich 
aber  auch  bei  Festuca  rhaetica  und  Triodia  decumbensy  bei  der  Gattung 
Avena  u.  a.  vorfinden,  Pflanzen  welche  sich  mit  der  Gattung  /Jrundo 
nicht  verbinden  lassen.  Will  man  aus  Donax  festucaceus  und  seinen 
Verwandten  eine  eigene  Gattung  bilden  ,  so  haben  wir  nichts  dagegen , 
nur  möchte  es  schwerhalten,  deutliche  Unterscheidungsmerkmale  zwi- 
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sehen  dieser  Gattung  und  der  Gattung  Ftstuca  zu  finden.  Wir  be- 
merken vorläufig,  dafs  wir  Donax festucaceus  als  Fcstuca  borealis  auf- 
genommen haben. 

230.  Scoi.ocin.OA  arundinacea  M.ttK.  Schilfiges  Pfahlrohr. 

Mit  abstehender  sehr  astiger  Rispe;  nieist  dreihlüthigen  Aehrchen; 
und  an  der  Spitze  dreigrannigen  auf  dem  Rücken  lang  behaarter 
unterer  Spelze. 

Beschreib.    Schrad.  Dcsfont.  atl. 

Abbild.     Bauhin  Theai.^-jx.   Scheucht,  Agrost.  t.  3.  f.  14.  A.C.  Hott 

4.  t  38.  Pal.  de  Beauv.  Agr.  t.  16.  f.  14. 
Getrocku.  Samml.    Schleich.  Cent. 

Sjuon.  Donax  arundinaceus  Pal.  de  Deiur.  —  Arundo  Donax  Linn.  Sp.pl. 
Trir.  u.  a.  Nam.    Schalmejrenrohr.  Portugiesisch  -  oder  Spanischrohr. 

Der  Riese  unter  den  einheimischen  Gräsern.  Wurzel  kriechend. 
Halm  6  — 10'  hoch,  aufrecht,  hohl,  sehr  dick,  holzig,  starr,  mit 
zahlreichen  genäherten  Gelenken.  Blätter  2  —  3"  breit,  lanzettlich, 
in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  eben,  auf  beiden  Seiten  ^latt,  am 
Rande  scharr.  Blattscheiden  glatt.  Bl atthä  utchen  eine  Reihe 
kurzer  dichter  Haare,  Rispe  bis  l'/'lang,  länglich,  abstehend, 
sehr  ästig,  voll,  violettgelb  und  silberglänzend,  und  wahrhaft  pracht- 
voll. Aeste  und  Blüthe nsti eichen  scharf.  Aehrchen  2  —  4blü- 
thig.  Axe  kahl,  nur  am  Grunde  des  untersten  Blüthchens  beiderseits 
ein  Büschelchen  von  Haaren.  Klappen  lanzettlich,  zugespitzt,  drei- 
nervig, glänzend,  glatt,  auf  den  Nerven  schärflich,  gelb  oder  gelb- 
lich weifs,  auf  dem  Rücken  violett;  untere  Spelze  lanzettlich  zuge- 
spitzt ,  auf  dem  Rücken  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  mit  langen  seidigen 
Haaren  bewachsen,  an  der  Spitze  dreispaltig,  die  Seitennerven  in 
lange  Haarspitzen ,  der  Mittelnerv  in  eine  gerade  borstliche  Granne 
auslaufend;  obere  Spelze  kaum  ein  Viertel  kürzer,  kahl,  zweikielig, 
auf  den  Kielen  kurz  gewimpert,  abgestutzt,  gezähnelt,  die  Kielnerven 
in  Stachelspitzchen  ausgehend;  das  oberste  Blüthchen  meistens  ver- 
kümmert und  kahl. 

Auf  sumpfigen  Plätzen  in  Istrien  und  im  Littorale.  Aug.  21. 

58.  STIPA  Linn.  Pfriemengras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen,  einhlüthig.  Klap- 
pen konvex  -  zusammengedrückt ,  lanzettlich,  sehr  spitz,  oder  in  eine 
Granne  auslaufend,  häutig,  ungleich.  B  1  u  m  e 'im  Kelche  gestielt, 
zweispelzig;  untere  Spelze  fast  lederig,  zusammengerollt,  an  der 
Spitze  ganz,  ausgerandet ,  oder  kurz  zweispaltig,  der  Mittelnerv 
«iaselbst  verdickt  oder  in  ein  ringförmiges  Knötchen  aufgetrieben,  und 
dann  in  eine  starke  lange  Granne  übergehend;  obere  Spelze  schmal, 
zusammengedrückt,  nicht  zweikielig.  Deckspelzen  2*  Frucht- 
knotenkahl. Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig.  Samen  frei, 
von  der  erhärteten  Blume  bedeckt. 

Schmale  lanzettliche  Aehrchen  in  Rispen.  * 
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.  Die  Blumen  aller  uns  bekannten  Arten  dieser  Gattung  sind  auf  der 
Außenseite  der  untern  Spelze  mit  Haaren  bewachsen,  welche  einen 
gröfsern  oder  kleinern  Theil  der  Spelze  überziehen,  haben  aber  keinen 
Kranz  von  Haaren  an  ihrem  Grunde;  dadurch  unterscheidet  «ich  diese 
Gattung  von  Arundo  und  Agrostis,  ohne  auf  die  starke  Granne  zu 
sehen;  letztere  entspringt  bei  Stipa  immer  aus  einer  Verdickung  des 
Mittelnerven ,  bei  Arundo  und  Agrostis  läuft  der  zur  Granne  werdende 
Mittelnerv  in  gleichförmiger  Dicke  oder  allmühlig  schmäler  werdend, 
in  dieselbe  aus.  Dasselbe  hat  bei  Milium  statt,  wenn  die  Granne  vor- 
handen ;  diese  letzte  Gattung  unterscheidet  sich  noch  weiter  durch  den 
bauchig  aufgetriebenen  Kelch,  und  die,  wenn  sie  da  ist,  leicht  abfal- 
lende Granne;  die  Unterschiede  von  den  übrigen  Gattungen  sind  bei 
diesen  angegeben. 

231.  SnrA  pennata  Linn.  Federiges  Pfriemengras. 

Mit  am  Grunde  eingeschlossener  Rispe ,  und  sehr  langen  geknicten 
federigen  vom  Grunde  bis  zu  dem  vierten  Theile  ihrer  Länge 
kahlen  Grannen. 

• 

Beschreib.     Sehr  a  d.    Gaudi  n.   Roth.  , 

Abbild.     Schkuhr  ffandb.  i.  L  16.   S  c  Ii  e  u  c  b  %.  Agrost.  t  f.  i3.  B  Ho§t 

gram.  4.  t.  33.  E.  Z?.i356. 
Cetrockn.  Samml.     "W  e  i  b  e  D.  Gräs.  1 3 1 .   S  c  b  1  e  $.  Cent.  6. 
Sjnon.     Stipa  ptnnata  Linn.  Sp.  pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Marienflachs.   Fcdersteiustraufs.   Rcihergra«.  Sandfedem. 

Wurzel  faserig,  einen  dichten  Rasen  von  Blattern  und  Halmen 
treibend.  Halme  l1/  — 3' hoch,  aufrecht,  schlank,  kahl,  unter  den 
Gelenken  mit  kurzen  hetabeebogenen  Härchen  besetzt,  und  gänzlich 
mit  Blattscheiden  bedeckt.  Blätter  seegrün,  zusammengerollt,  töd- 
lich, spitz,  steif,  auswendig  scharf.  Würz  el  bl  ä  tter  binsig,  von 
der  I^ängtr  des  Halmes,  Stengelblätter  kürzer,  anfänglich  hohl- 
kehlig, dann  ebenfalls  zusammengerollt.  Blattscheiden  schärflich, 
die  obern  sehr  lang.  Blatthäutchen  der  obern  Blätter  lang.  Rispe 
armblüthig,  zusammengezogen,  mit  ihrem  untern  Theile  tief  in  der 
obern  Blattscheide  steckend.  Aeste  unten  zu  zweien,  einfach,  selten 
astig,  glatt  oder  schärflich,  zuweilen  auf  einer  Seite  mit  längern 
Borstchen  besetzt.  Aehrchen  schmal -lanzettlich,  ohne  die  Grannen 
6  —  9"'  lang.  Klappen  lanzettlich,  pfriemlich  zulaufend,  und  in 
eine  lange,  häutige,  feine,  glatte  Granne  endigend,  welche  länger  als 
die  Klappe  ist,  übrigens  gelberün  mit  weifsem  Hautrande;  untere  3-, 
obere  5  —  7 nervig,  letztere  durch  eine  Verlängerung  der  Axe  von  der 
untern  etwas  entfernt.  Blume  auf  einem  ll/2'"  langen,  dicht  mit 
seidigen  Haaren  besetzten  Stielchen  sitzend;  untere  Spelze  lanzettlich, 
lederig,  zusammengerollt,  nervenlos,  unter  ihrer  Hälfte  mit  fünf  Strei- 
fen von  seidigen  anliegenden  Haaren  überzogen,  wovon  die  am  Rande 
bis  über  die  Mitte  hinaufreichen,  an  der  Spitze  in  ein  Knötchen  auf- 
getrieben, und  von  da  in  eine,  gewöhnlich  einen  Fufs  lange  Granne 
auslaufend,  welche  unten  in  einer  Länge  von  l»/2"  kahl  und  gedrehet, 
dann  in  einem  Knie  gebogen,  und  von  da  an  mit  weichen  zweizeiligen 
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abstehenden  Haaren  besetzt  ist;  (Pal.  de  Beauv.  t.  6.  4.)  untere 
Spelze  etwas  kürzer,  kahl,  glatt,  zusammengefaltet,  nicht  zweikielig. 

Sonnige  trockne  Hügel  und  Sandfelder,  an  Mauern  des  südlichen 
und  mittlem  Deutschlands,  Böhmens,  Schlesiens,  seltener  im  nörd- 
lichen Deutschland,  daselbst  im  Brandenburgischen.  Mai  Jun.  2t. 

232.  Stipa  capillata  Zinn.  Haarf  finniges  Pf rie ii engras. 

Mit  am  Grunde  eingeschlossener  Rispe ,  und  sehr  langen  geknieten 
kahlen  Grannen. 

Beschreib.  Schrad.  Panzer  bei  Sturm.  D.  Fl.  C  a  u  d  i  n.  Giuel.  lad. 
Abbild.    Scheuch».  Agrosl.  X.  3.  f.  i3.  A.  Sturm  D.  Fl.  H.  26.  llu*t 

gram.  3.  L  5. 
Cetrockn.  Samml.     Ehrh.  Weibe  D.Grus,  iii. 

Sjnon.    Stipa  capillata  Linn.  Sp.pl.  St.  juncea  der  deutschen  Floren.  Baum- 
garten. 

Trit.  u.  a.  Nan».     Zartes  Pfriemengras.   Habertwalch.   Deutsch«  Spartagras. 

Der  vorigen  Pflanze  ähnlich ,  aber  schon  auf  den  ersten  Blick  durch 
die  kahlen  Grannen  verschieden ;  die  Halme  einen  dichtem  Rasenbüschel 
bildend,  steifer;  die  Blätter  flächer  und  auf  der  obern  Seite  weich- 
haarig;  die  Rispe  gröfser,  aus  mehreren  A ehrchen  zusammengesetzt; 
die  Aeste  ästiger  und  schärfer;  die  Aehrchen  um  die  Hälfte  kleiner; 
die  Grannen  der  Klappen  kürzer  als  diese;  die  Granne  der  Blume  nur 
einen  halben  Fufs  lang,  in  ihrer  ganzen  Länge  scharf,  nicht  haarig; 
übrigens  steht  die  Blume  wie  bei  der  vorigen  Art  auf  einem  behaarten 
Stiele ,  und  hat  die  fünf  haarigen  Streifen  auf  der  untern  Spelze. 

Wohnplatz,  Boden  und  Dauer  wie  Stipa  pennata,  blüht  aber  um 
einige  Wochen  später. 

A  n  m  e  r  k.  Die  Stipa  juncea  Linn,  welche  noch  nicht  in  Deutsch- 
land gefunden  worden,  unterscheidet  sich  von  S.  capillata  durch  die 
vom  Grunde  bis  über  die  Mitte  rundum  mit  weichen  Härchen  besetzte 
Granne,  vergl.  Des  tont.  Ml.  Tab.  28. 

233.  Stipa  Aristella  Linn.  Kurzgranniges  Pfriemengras. 

Mit  schmaler  zusammengezogener  Rispe;  kahlen  geraden  Grannen 
von  der  doppelten  Länge  der  Blüthchcn  und  flaumhaariger  unterer 
Spelze. 

Beschreib.     Host.  Decand.  M.  Bieberau 

Abbild.  Host  gram.  4.  t.  34.  Allione  Auctuar.  t.  3.  f.  a.  Sibthorp 
Fl.  graec.  t.  67. 

Sjnon.  Stipa  Aristella  Linn.  S.  Nat.  ed.  12.  Fol.  3*.  p.  229.  Allione  amet. 
S.  39.  —  Agrostis  bromoides  Linn.  Mant.  —  CaJamagrostis  gracilis 
von  Seenut  Reise. 

Wurzel  holzig,  mit  starken  Fasern  besetzt,  ein  Büsche]  von 
Halmen  treibend ;  diese  am  Grunde  etwas  verdickt ,  dann  sehr  schlank 
und  dünne,  1  —  ^V2/t  etwas  starr,  sehr  zart  gestreift,  kahl,  unter 
der  Rispe  schärflich  und  daselbst  sehr  fein.  Blätter  lang ,  sehr 
schmal ,  steif,  graugrün ,  am  Rande  und  auf  dem  Kiele  schärflieb  ;  die 
Wurzelblätter  hohlkehlig,  die  halmständigen  fast  eben,  im  trocknen 
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Zustande  eingerollt.  Blattscheiden  straff  angelegt,  am  Rande  kurz- 
wimperig.  Blatthäutchen  sehr  kurz.  Rispe  von  der  obern  Scheide 
entfernt,  aufrecht,  schmal,  zusammengezogen,  armblüthig.  Rispen- 
aste  scharf,  unten  zu  zweien,   1 — dblüthig,  obere  einzeln,  nicht 

die  Iiänge  des  Aehrcliens  erreichend.  Aehrchen  schmal  -  lanzettlich  , 
ohne  die  Granne  5 — 6"' lang.  Klappen  lanzettlich  ,  pfrieinlich  zu- 
laufend, in  eine  Haai  spitze  ausgehend,  durchsichtig  -  häutig ,  kahl, 
nach  oben  kaum  schärf  lieh ,  bleichgrün  mit  3  starken  grünen  Nerven 
durchzogen.  Blume  sehr  kurz  gestielt,  Stielchen  zottig;  untere 
Spelzelanzettlich,  spitz  zulaufend ,  schwach  flaumhaarig,  fünfnervig, 
an  der  zusammengedrückten  Spitze  kurz -zweizähnig ,  der  daselbst  ver- 
dickte, aber  in  kein  deutliches  Knötchen  aufgeschwollene  Mittelnerv 
in  eine  gerade,  nijht  gedrehte  scharfe  Granne,  von  der  doppelten 
Lange  Her  Spelze  übergehend;  untere  Spelze  kürzer,  zweinervig,  aber 
nicht  zweikielig,  an  der  Spitze  ausgerandet. 

Auf  sonnigen  steinigen  Plätzen  in  Istrien  ,  Friaul,  Jul.  Aug,  21. 

234.  Stipa  Calamagrostis  IV a htenb.  S i  1  b e r  f  a  r b i g e  s  P f  r i e m  c n g r a  s. 

Mit  wcilschweHiger  Itispe;  kahlen  abgebogenen  Grannen  von  der 
dreifachen  Länge  der  Blüthchen,  und  abstehend  langbehaarter 
unterer  Spelze. 

beschroili.     5?  c  Ii  r  a  d.   G  .1  u  d  i  ». 

Abbild.      Sehr  ad.   gt-tyn.  X.  5.  f.  ii.     S  <  Ii  f  11  c  Ii  *.   Agrost.  t.       f.  1  t      A.  P 
Host  gram.  .,.  t.  .,f».    PaL  de   IWauv.  A.  6  f.  7. 

S;  n  011.     .Stipa  Calanutgi  »stis   W  a  Ii  1  v  n  b.        Frgel.  t>t  (Ii  mal.  in  Ittlv.  $?pt . 
Agroslis  Calamagrostis   l.iii  u.   Sp.pl    -       Arundo  speciosa  S  c  h  r  a  d 
gtrm.    Calamagrostis  speciosa   Hos!  gram.  —   C.  argenten  D  c  c  n  11  d. 
/'/.  Fr.  Achnathcrum  Calamagrostis  Pal.de  Heauv. 

* 

Wir  lu  ingen  diese  Pflanze  mit  Wahlen!»,  zur  Gattung  Stipa  9 
wohin  sie  allerdings  gehört;  wäre  die  Korolle  mit  kurzen  anliegenden 
und  nicht  mit  verlängerten  abstehenden  Ilaaren  bewachsen,  dann  wür- 
de  es  schon  schwer  halten ,  eine  Blume  dieser  von  einer  der  vorher- 
gehenden Art  zu  unterscheiden.  Von  Arundo  entfernt  diese  Pflanze  die 
behaarte  Blume  und  die  derbe  Granne. 

Wurzel  faserig,  einen  Rasen  von  Blättern  und  Halmen  treibend, 
diese  2  —  3'  hoch,  aufrecht,  starr,  am  Grunde  etwas  verdickt,  sehr 
zart  gestreift,  glatt.  Blätter  linealisch,  eben,  doch  in  eine  lange 
zusammengerollte  Spitze  auslaufend ,  am  Rande  scharf,  im  trocknen 
Zustande  völlig  eingerollt.  Blattscheiden  glatt,  am  Rande  mit 
zarten  Haaren  gewimpert.  Blatthäutchen  sehr  kurz.  Rispe 
3  —  6",  länglich,  nach  oben  etwas  breiter ,  reichblüthig ,  zur  BrÜthe- 
zeit  abstehend.  A  este  in  Halbquirlen  ,  scharf,  unten  zu  fünfen  ,  ästig, 
die  kürzern  von  unten  mit  Aehrchen  besetzt;  diese  lanzettlich,  2'/2  —  3'" 
lang.  Klappen  lanzettlich,  zugespitzt,  öfters  in  eine  Haarspitze 
ausgebend,  schärflich,  dreinervig,  auf  dem  Kiele  und  den  Nerven 
scharf,  gelbgrün  mit  breitem  weifsen  Hautrande;  untere  Speise  lanzett- 
lich, spitz- zulaufend,  auf  dem  Rücken  kahl,  an  den  Seiten  der  Spitze 
und  am  Grunde,  und  von  da  in  einem  schmalen  Streifen  auf  dem  Kiele, 
mit  langen  seidigen  nach  hinten  gerichteten  und  etwas  abstehenden 
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Haaren  bedeckt,  welche  die  ganze  Spelze  einhüllen.    Granne  ver- 
h.'iltnii'smüfsig  stark,  ftber  ihrem  Grunde  in  einem  Knie  gebogen,  von  , 
der  dreifachen  Länge  ihrer  Spelze,  scharf;  obere  Spelze  ik Orzer,  kahl, 
auf  dem  Rücken  mit  einer  flachen  Furche,  aber  nicht  zweikielig.  Staub« 
beutel  am  Ende  mit  zwei  Büschelchen  kurzer  Haare. 

Calamagrostis  Arundo  Roth  gern»,  gehört,  die  Synonyme  aus- 
geschlossen, nach  Roths  eigener  Bemerkung  zu  Aira  cespitosa ,  vergl. 
Sehr  ad.  germ.  I.  220.  Agrostis  Calamagrostis  Leers  Herb»  285.  ist, 
der  Beschreibung  nach ,  Arundo  Epieeios. 

Auf  trocknen  felsigen  Plätzen  der  Kärntner  und  Tyroler  Alpen. 
Jul.  Aug.  2t. 

5g.  LÄGURUS  Linn.  Sammtgras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen,  einblüthig,  mit 
dem  Ansätze  zu  einem  a weiten  obern  Blüthchen.  '  Klappen  konvex- 
zusammengedrückt, lineal -pfriemlich ,  in  eine  lange  horstliche  Granne 
verschmälert.  Bl  um e  im  Kelche  gestielt,  zweiklappig;  untere  Spelze 
häutig  -  lederig ,  an  der  Spitze  zweispaltig,  die  Abschnitte  in  gerade 
dünne  Grannen  vorgezogen,  unter  der  Spitze  aus  dem  Rücken  gebrannt, 
mit  einer  geknieten  Granne;  obere  Spelze  linealisch ,  zweikielig.  Deck- 
spelzenzwei.  Fr uch tkn  o  t en  kahl.  Griffel  sehr  kurz.  Narben 
lederig,  an  der  Seite  des  Blüthchens  hervortretend.  Same  frei,  von 
der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Sehr  zusammengedrückte ,  stark  behaarte  Aehrchen,  in  eine  eirunde 
ährenförmige  langhaarige  sammtartig  anzufühlende  Rispe  gedrängt. 

Die  im  Kelche  gestielte  Blume  und  die  am  Ende  allmühlig  in  2  borst- 
liehe  Grannen  auslaufende  untere  Spelze  nebst  dem  gegrannten  Kelche 
unterscheiden  diese  Gattung  von  Arundo  und  Agrostis  >  erstere  beiden 
Merkmale  auch  von  Polypogon,  und  die  gekniete  Rückengranne  von 
den  übrigen  Gattungen  mit  einblüthigen  zwittrigen  Aehrchen  und  einer 
federigen  zur  Seite  hervortretenden  Narbe. 

235.  Lagürus  ovatus  Linn.  Eirundes  Sammtgras. 

Beschreib.     Schrad.  Schreb. 

Abbild.    Schreb.  Gras.  t.  19.  f.  3.   Holl  gram.  2.  t.  46.  Scheuche.  58. 

t.  2.  4.  b.  c.   Schkuhr  Handb.  t.  17.  Engl.  Bot.  t.  i334-  Trattinich 

Tab.  569.  Ft. gr.  1 90.  Pal.de  Beiur.  L  8.  f.  t a. 
Sjmon.    Lagurus  ovattu  Linn.  Sp.  pl.  —  Imptratä  ovata  T  r  a  1 1  i  n  i  k. 
Triv.  u.  a.  IS* am.  Ilasemcbweif. 

Wurzel  faserig.  Halme  1  —  2',  aufrecht  oder  aufsteigend ,  am 
Grunde  meistens  'istig,  flaumhaarig,  die  Zwischenglieder  an  der  Basis 
kahl.  Blätter  lanzett  -  linealisch ,  die  obern  breiter,  alle  spitz, 
eben,  auf  beiden  Seiten  so  wie  die  Blattscheiden  und  das  längliche 
Blatthäutchen  mit  vielen  zarten  abstehenden  Haaren  besetzt;  obere 
Blattscheiden  etwas  bauchig.  Rispe  in  eine  eirunde  Aehre  gedrängt, 
1 1/2  —  2"  lang  ,  am  Grunde  über  %"  breit.  Aeste  in  Halbquirlen, 
kurz,  mehrblüthig,  flaumhaarig.  A  e  h  r  ch  en  lanzettlich.  Klappen 
schmal  -  lanzettlich ,  dünnhäutig ,  w  ei  Ts)  ich  mit  einem  grünen  Rücken* 
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nerven,  pfriemlich  in  eine  lange  dünne  Granne  auslaufend,  auf  der 
Aufsenseite  allenthalben  und  auf  der  Granne  zweizeilig  mit  langen  ab- 
stehenden Haaren  bekleidet,  welches  der  Aehre  das  sammtarttge  An- 
sehn ertheilt.  Blume,  die  Grannen  abgerechnet,  um  die  Hälfte  kür- 
zer als  der  Kelch;  untere  Spelze  lanzettlich,  dünnhäutig,  5nerYig?  an 
där  Spitze  zweispaltig,  die  Abschnitte  in  schmächtige,  schädliche  un- 
behaarte Grannen  übergehend,  von  der  halben  Länge  ihrer  Sp'elzö. 
Rückengranne  unter  der  Spitze  entspringend,  ebenfalls  schmächtig, 
scharf,  lang,  1 — 2'"  über  die  Klappen  hervorragend,  anfänglich  gerade, 
dann  in  einem  Knie  gebogen ;  obere  Spelze  kürzer,  ausgerandet;  an 
der  Basis  der  obern  Spelze  ein  mit  wenig  Haaren  besetztes  Stielchen , 
als  Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  Blüthchen. 

Inlstrien,  auf  Hügeln  am  Meere,  in  Weinbergen,  an  Wegen, 
und  auf  gebauetem  Lande.  Jun.  Jul.  O. 

6o.  IMPERATA  Cyrillo.  Imperate. 

Kelch  »weiklappig,  länger  als  das  Blüthchen,  einblüthig.  Klap- 
pen lanzettlich,  spitz,  häutig  -  krautarti c  ,  fast  gleichlang ,  beide  kon- 
vex 'zusammengedrückt.  Blume  sitzend,  am  Grunde  nackt,  häutig, 
glasartig -durchsichtig,  dreispelzig;  unterste  Spelze  von  der  halben 
Länge  aes  Kelches,  nervenlos;  zweite  sehr  klein  um  die  Hälfte  kürzer 
als  die  erste,  unrege] raäfsig  eirund,  oft  in  eine  haaräbnlicbe  Spitze 
ausgebend;  dritte  von  der  Gröfse  der  zweiten  oder  noch  kleiner,  aber 
stumpf.*)  Deckspelzen  0.  Staubgefä  fse  2.  oder  3.  Frucht- 
knoten kahl.  Griffel  2,  lang,  bis  zur  Hälfte  verwachsen.  Nar- 
ben lang,  zottig.    Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Aehrchen  schmal- lanzettlicb ,  alle  gestielt,  mit  langen  silber- 
glänzenden Haaren  bewachsen,  in  eine  walzenförmige  Rispe  gedrängt, 
deren  Aeste  nicht  gegliedert  und  nicht  zerbrechlich  sind. 

Die  Gattung  Imperata  entfernt  sich  von  Saccharum  nicht  hlofs 
durch  die  Abwesenheit  der  Deckspelzen,  sondern  durch  den  ganzen 
Bau  der  Aehrchen.  Saccharum  schliefst  sich  schon  weit  näher  an  /ln- 
dropogon  an;  die  Aehrchen  sind  gezweiet,  das  eine  sitzend,  das  an- 
dere gestielt ,  an  einer  gegliederten  in  den  Gelenken  leicht  zerbrech- 
lichen Spindel,  die  eine  Klappe  ist  eben,  die  andere  gekielt,  beide 
etwas  ungleichseitig,  und  das  gestielte  Aehrchen  hat  schon  eine  etwas 
abweichende  Bildung.    Von  dem  allen  findet  sich  bei  Imperata  nichts. 


♦)  Die  Analogie  anderer  Cr3ser  zeigt  wohl,  daf»  die  unterste  Spelte  einem  eigenen 
Blüthchen  angehöre,  welchen»  die  Geschlechtstheile  und  die  zweite  Spelze  fehlen; 
wir  hahen  aher  ohige  Darstellung  vorgeiogcu,  weil  der  Anfänger,  für  den  unser 
Buch  vorzüglich  bestimmt  ist,  wohl  drei  Spellen  aber  kein  x weites  Blüthchen 
findet,  was  überhaupt  Niemand  findet,  der  nicht  schon  viele  Cräser  zergliedert 
und  die  mannigfaltigen  Anomalien  ihrer  Bildung  studirt  hat.  Ueberhaupt  scheinen 
uns  solche  Beobachtungen  für  den  physiologischen  und  nnr  beiläufig  für  den  be- 
schreibenden Theil  der  Pflanzenkunde  geeignet;  nicht  aber  für  das  System,  das 
•ich,  um  verständlich  zu  seyn,  genau  an  die  Terminologie  halten  mufs. 
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236.  Impfrata  cylindrica  Pul.  de  Be**v.  Walzliche  Im pe rate. 

Mit  ährig  -  gedrungener  walzlicher  Rispe ,  und  zusammengerollten 
Blattern. 

Beschreib.    Sehr  ad. 

Abbild.     Scheuche.  Agrost.  V  2.  f.  4.  o.    Cyrill.  Icon  rar.  t  11.  H<fst 

gram.  4.  t.  40.   Pal.  de  Beauv.  L  5.  f.  1.  FL  gr.  L 
Synoa. .    Imperata  cylindrica  Pal.  deBeauv.    Imperata  arundinacea  Cyrill. 

Ic.  rar.  Tratti  nick.  —  Saccharum  eyiindricttm  L  a  m  a  r  c  k.  Encyclop. 

Schrad.  germ.    S.  Fisca  Cav.  Ic.  —    Calatnagrosl is  lagurus  KocI. 

gram.  I^gurus  cylindricms  Linn.  Sp.  pl. 
Trir.  u.  a.  Nara.     Rohrartig«  Imperate.   Walzen  förmiges  Zuckerrohr« 

Wurzel  kriechend.  Halme  1  —  2',  aufrecht,  gestreift,  glatt, 
unten  ästig,  so  wie  dieBlattscheiden  und  Blätter  oft  violett  angelaufen. 
Blütter  Jtnealisch,  eingerollt,  in  eine  lange  Spitze  ausgehend,  steif, 
Jcahl ,  am  Rande  schärflich ,  seegrün.  Blattscheiden  locker  angelegt, 
kahl.  Blatthä utchen  kurz,  mit  langen  seidigen  Haaren  besetzt. 
Kispe  in  eine  walzliche  Aehre  zusammengedrängt,  dicht,  lang- weich- 
haarig, silberglänzend,  durch  die  purpurfarbigen  Narben  und  gelben 
Staubbeutel  gescheckt,  und  ungemein  schön.  Aeste  mehrMsfchig, 
ästig,  nebst  den  Blüthenstielchen  kahl,  an  der  Verästelung  mit  langen, 
doch  nicht  dichtstehenden  Haaren  besetzt.  Aehrchen  2'"  lang,  alle 
gestielt,  violett.  Klappen  lanzettlich,  spitz,  fast  gleichlang ,  beide 
konkav  zusammengedrückt,  5 — 7 nervig,  auf  dem  Kücken  nach  unten 
mit  langen  seidigen  Haaren ,  nach  oben  mit  kurzen  Härchen  bewachsen. 
Blume  sehr  zart;  untere  Spelze  eirund« lanzettlich,  nach  oben  un- 
regelmäfsig  gewimpert,  zweite  und  dritte  sehr  klein  ohne  geregelte 
Form ,  in  verschiedenen  Blumen  verschieden  gestaltet. 

In  den ,  der  Küste  benachbarten  Olivenwäldern ,  Weinanlagen  , 
und  an  Wegrändern  in  Istrien.  Jul.  Aug.  21. 

1.  Anmerk.  Cyrillo  und  die  FL  graec.  bilden  3  Staubfäden 
ab.  Wir  haben  viele  Blüthchen  zergliedert  und  stets  nur  2  gefunden, 
auch  M.  Bieberstein  fand  nicht  mehr,  vergl.  Fl.  Taur*  Cauc.  T.  1. 
p.  43.  An  unsem  Exemplaren  sind  die  Staubbeutel  gelb,  nach  Desf  ont. 
sind  sie  purpurn,  beides  ist  wohl  richtig,  denn  viele  Gräser  ändern 
mit  gelben  und  purpurnen  oder  violetten  Staubbeuteln  ab. 

2.  Anmerk.  Die  Abwesenheit  der  Deckspelzen  bei  dieser  Pflanze 
deutet  schon  auf  eine  geringere  Ausbildung  der  innern  Decken  der  Ge- 
schlechtstheile  hin ,  denen  öfters  schon  das  dritte  Staubgefäfs  fehlt , 
daher  das  Unbestimmte  in  der  Gestalt  der  obern  Spelzen,  eine  Erschei- 
nung, welche  bei  andern  Gräsern  nur  an  den  Deckspelzen,  diesen 
minder  wesentlichen  innern  (bei  Imperata  fehlenden)  Decken  der  Ge- 
schlechtstheile  vorkömmt. 

6i.  SACCHARUM  Linn.  Zuckerrohr. 

Aehrchen  zu  zweien,  das  eine  sitzend,  das  andere  gestielt,  alle 
zwitterig.  Kelch  zwei  kluppig,  länger  als  das  Blüthchen,  einblüthig. 
Klappen  lanzeltlicli,  zugespitzt,  lederig,  fast  gleichlang ,  mehr  oder 
weniger  ungleichseitig ,  untere  auf  dem  Kücken  eben ,  mit  fehlendem 
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oder  schwach  angedeutetem  Rückennerven,  ohere  konvex,  gegen  den 
Mtarkcn  Mittelnervcn  etwas  zusammengedrückt.  Blume  sitzend,  am 
Grunde  nackt,  häutig,  dreispelzig.  Spelzen  lanzettlich;  unterste 
Linker  als  die  beiden  folgenden.  Deckspelzen  zwei.  Frucht- 
Knoten  kahl.  Griffel  lang,  nicht  verwachsen.  Narben  spreng- 
wedelig mit  sehr  dichten  Zotten.  Same  frei,  von  der  vertrockneten 
.Blume  hedeckt.    Gestieltes  Ülüthchen  etwas  ungleichseitiger. 

A  etlichen  auf  der  üulsern  Seite  mehr  oder  weniger  platt,  auf 
der  hinein  (  dem  llispeuaste  zugekehrten)  Seite  konvex  gekielt,  mit 
langen  seidig -glänzenden  Haaren  umgehen,  zu  zweien,  davon  das  eine 
sitzend,  das  andere  gestielt,  in  gegliederten  Aehren,  deren  Glieder 
»ich  leicht  trennen,  und  diese  Aehren  die  Aeste  einer  weitschweifigen 
Rispe  bildend. 

1 .  An  m  e  r  k.    /tndropogon  unterscheidet  sich  von  Saccharum  blofs 
durch  das  gestielte  ßlüthehen,  welches  männlich  oder  geschlechtslos  ist. 
Die  Ilaare  am  Grunde  des  Aehrchens  sind  bei  Andropogon  mehr  oder 
"weniger  eben  so  vorhanden;  wir  haben  dieses  Merkmal  als  überflüssig 
auch  bei  Saccharum  weggelassen. 

2.  An  merk.  Die  Gattung  Ripidium  Tritt.  Fund.  Agrost.  p.  169. 
unterscheidet  sich  von  Saccharum  blofs  durch  die  gegrannte  zweite 
Spelze,  ein  Merkmal,  welches  uns  zur  Trennung  nicht  hinlänglich 
scheint. 

3.  Anmerk.  Wir  haben  von  Saccharum  officinarum  und  Erian- 
iJius  saccharoides  viele  Blüthen  zergliedert,  und  jederzeit  2  Klappen, 
3  Spelzen  und  2  Deckspelzen  gefunden  ,  und  sowohl  das  sitzende  als 
das  gestielte  Aehrchen  zwittrig  wahrgenommen. 

237.  Saccharin*  Ravennae  Murray.  R avenna  -  Zuckerrohr. 

Mit  abstehender  sehr  ästiger  Rispe ;  hohlkehligen  Blättern ;  kahlen 
Klappen  des  sitzenden,  und  am  Grunde  behaarten  des  gestielten 
Aehrchens,  und  Haaren  unter  den  Aehrchen  von  der  Lange 
derselben. 

Beschreih.  Schrad. 

Ahhild.    Hott  gram.  3 .  t-  i .  Zinnon  Istr.  t.  5i .# f.  a.  Scheuche.  Agrost. 

X.  3.  f.  7.  A.  B.   Fl.  gr.  l.  52. 
Sjnon.    Saccharum  Ravennae  VLurr  aj.S.  V.  Schrad.  germ. —  Andropogon 

Ravennae  Linn.  Sp.  pl. —  Erianthus  Ravennae  Pal.  de  Beauv. 

Wurzel  kriechend.  Halme  3  — 4'  hoch,  rohrartig,  markig, 
aufrecht,  gestreift,  schärflich.  Blätter  sehr  langlinealisch,  spitz  zu- 
laufend, auf  beiden  Flüchen  und  am  Rande  scharf,  gegen  die  Basis  auf 
der  obern  Seite  mit  langen,  büschelig  aus  Knötchen  entspringenden 
Ilaaren  besetzt,  seegrfin ,  mit  einem  breiten,  auf  der  Oberseite  weifsen 
Nerven,  anfanglich  hohlkehlig,  später  ebener;  die  untersten  Blatt- 
scheiden am  Grunde  der  Halme  erweitert,  offen,  nach  oben  schmaler 
zulaufend  und  sehr  zottig,  in  kurze  Blätter  übergehend,  die  Haare  aus 
Knötchen  entspringend,  die  folgenden  walzlich,  am  Rande  zottig,  und 
auf  dem  Rücken  durch  haarlose  Knötchen  mehr  oder  weniger  scharf, 
die  obersten  glatt.  Blatt hä  utch en  kurz ,  dichthaarig.  Rispe  1  —  2' 
lang ,  länglich.    Aeste  ungleich ,  längere  sehr  ästig ,  kürzere  von  un- 
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ten  mit  Aehrchen  besetzt,  so  wie  die  Aestcben  scharf;  diese  kurze 
gegliederte  Aehren  bildend  ,  in  (\°n  Gelenken  sich  leicht  trennend ,  an 
jedem  Gelenke  mit  zwei  Aehrchen ,  einem  sitzenden  und  einem  ge- 
stielten, und  mit  langen  seidigen  Haaren  besetzt,  welche  am  Grunde 
der  Aehrchen  gedrängter  stehen  und  um  dieselben  einen  dichten  Haar« 
kränz  bilden,  der  das  Aehrchen  einschliefst,  und  die  Länge  desselben 
hat  oder  etwas  länger  ist.  Aehrchen  2y„//'lang,  grünlich  weifs , 
violett  angelaufen.  Sitzendes  Aehrchen :  Klappen  kahl,  untere  nach 
Au  Isen  geKehrte  etwas  ungleichseitig,  auf  dem  Kücken  eben,  gewöhn- 
lich ohne,  seltener  mit  einem  schwachen  Mittelnerven,  welcher  nur 
die  Hälfte  der  Spelze  erreicht,  zur  Seite  mit  zwei  starken,  und  neben 
diesen  geeen  den  Rand  zuweilen  mit  noch  einem  aber  schwächern 
Nerven;  die  zwti  Haujptnerven  in  die  ausgerandete  Spitze  auslaufend, 
und  der  eine  meistens  in  ein  längeres  Spitzchen  vorgezogen;  obere, 
nach  der  Spindel  gekehrte  Klappe  sehr  ungleichseitig,  konvex  mit  ei- 
nem starken,  in  eine  Stachelspitze  ausgehenden  Kückennerven,  und 
zwei  schwächern  Seitennerven,  und  gegen  erstem  etwas  zusammen- 
gedrückt. Blume  kahl.  Spei  zen  lanzettlich  j  untere  zugespitzt, 
dreinervig,  ein  wenig  kürzer  als  der  Kelch;  zweite  dreinervig,  gecen 
die  Spitze  schwach  flaumhaarig,  in  eine  nicht  ganz  schmächtige,  über 
den  Kelch  hinausragende  Granne  zugespitzt;  dritte  sehr  dünnhäutig, 
glasartig,  um  die  Hälfte  kürzer,  nervenlos,  ausgerandet  t  etwas  ge- 
wintert. Deck  spelzen  2,  länglich,  abgestutzt,  ausgerandet,  ein 
wenig  gewimpert ,  und  oft  von  sehr  unregelmälsiger  Figur.  Staubbeu- 
tel und  Narben  purpurfarbig.  Gestielte»  Aehrchen  auf  dem  Kücken 
gegen  die  Basis  mit  einzelnen  langen  Haaren  bewachsen  und  etwas  un- 
gleichseitiger, übrigens  %#ie  das  sitzende. 

Auf  Sandplätzen  der  Inseln  des  adriatischen  Meeres  an  der  Küste 
von  Friaul.  Jul.  Aug.  2|. 

62.  AXDRÖPOGON  Linn.  B  artgras. 

Aehrchen  in  einer,  zwei  oder  mehreren  fingerig  gestellten  oder 
rispig  verbundenen  Aehren,  zu  zweien  an  jedem  Gelenke  der  Aehre; 
das  eine  sitzend,  zwittrig,  das  andere  gestielt,  männlich  oder  ge- 
schlechtslos; am  Endgelenke  zu  dreien,  das  mittlere  sitzend ,  zwittrie, 

1-       L    •  1.—  C  _        •    1^  L    t         1  111.1  r»  •  


dem  Rücken  etwas  flach  ,  obere  konvex  oder  gekielt,  gegrannt  oder 
grannenlos.  Blume  sitzend,  am  Grunde  nackt ,  häutig,  durchsichtig, 
dreispelzig;  unterste  Spelze  lanzettlich,  grannenlos;  zweite  kürzer, 
an  der  Spitze  ganz ,  ausgerandet  oder  zweispaltig  ,  der  Mittelnerv  in 
eine  gerade  oder  gedrehte  Granne  auslaufend;  dritte  sehr  kurz,  cran- 
nenlos.  Deckspelzen  zwei.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  lang. 
N  arben  dicht  Sprengwedel  ig.  Same  frei  von  der  vertrockneten  Blume 
bedeckt.  Gestielte  Aehrchen  :  Kelch  zweiklappig,  beide  Klappen  auf 
dem  Kücken  etwas  platt,  gegrannt  oder  grannenlos.  B 1  u  m  e  zwei  bis  drei- 
spelzig ,  ungegrannt,  sonst  wie  bei  dem  sitzenden.  Fruchtknoten  ohne 
Narben,  oder  alle  Geschlechts theile  verkümmert  oder  fehlend. 
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Die  deutschen  Arten  haben  alle  drei  Staubgefäfse  und  dreispelzige 
Zwitterährchen ;  es  gibt  aber  ausländische  Arten ,  deren  Zwitterährch* n 
nur  ein  Staubgefäfs,  und  andere,  deren  Zwitterährchen  nur  zwei Spel- 
zen, und  wieder  andere  ,  deren  Zwitter  und  männliche  oder  geschlechts- 
lose Aehrchen  vier  Spelzen  haben  sollen. 

Erste  Rotte.' 

Lanzettliche  Aehrchen  in  einfachen  verlängerten ,  fingerig  -  gestell- 
ten Aehren. 

Andropogoti  und  Pollinia  Sprengel. 

238.  AffDBOPOGOor  Ischatmim  Zinn,  Vielahriges  Bartgras. 

Mit  linealischea  hohlkehligen  haarigen  Blättern;  fingerig  -  trugdol- 
digen  mehrfachen  Aehren ;  gestreiften  Kelchen ;  haariger  unterer 
Klappe  des  zwittrigen  Aehrchens ;  und  haarigen  Blüthenstielchen. 

Beschreib.    Schrad.  Roth.  Gaudiu. 

Abbild.     S  c  h  k  u  h  r  Handb.  III.  t.  342.    11  o  s  t  Gram.  II.  Li,  im  Texte  I.  3. 

J a c  q.  Auslr.  L  384.  Schreb.  Griu.  t.  33.   Hay  ne  term.  bot.  t,  41.  2. 
Cctrockn.  Samml.    Weihe  D.  Gras.  112. 

Sjmon.    Andropogon  Itchaemum  Li«  n.  Sp.  pl.  (nicht  des  Herbar 's  ).  A. 

angustifolius  Smith  Prod.  Ft.  grate.   R.  et  Sch.  S.V. 
Trir.  u.  a.  Nam.     Hühner  fiifsiges  Bartgras. 

W ur  z  el  faserig  ,  holzig,  vielköpfig,  mehrere  Halme  treibend; 
diese  aufrecht  oder  in  einigen  Gelenken  gebogen  aufsteigend  ,  meistens 
ästig,  l1/* — 2'  hoch,  glatt,  zart  gestreift,  etwas  starr.  Knoten 
rothbraun.  Blätter  schmal,  lineafisch,  hohlkehlig,  oder  in  einen 
Kiel  gedrückt ,  in  eine  feine  Spitze  auslaufend,  am  Hände  und  auf  dem 
Kiele  scharf,  mit  einrein  stehenden ,  aus  Knötchen  entspringenden  Haa- 
ren besetzt,  welche  ander  Basis  der  Blätter  dichter  stehen,  seegrün. 
Blattscheiden  zusammengedrückt,  die  obersten  etwas  aufgedunsen. 
Blattbäutchen  kurz,  mit  Härchen  gewimpert.  Rispe  aus  5 — 10 
gegenüber  oder  wechselständigen ,  trugdoldigen ,  gestielten  ,  zur  Blüthe- 
zeit  abstehenden,  1  —  2"  langen  Aehren  zusammengesetzt«  Spindel 
der  Aehren  zwischen  den  Aehrchen  mit  zweizeilig  gerichteten  langen 
Haaren  bekleidet ,  der  Stiel  oder  der  untere  nackte  Theil  derselben  kahl 
und  glatt.  Aehrchen  2"'  lang ,  grün  oder  violett  angelaufen.  Sitzen- 
des Aehrchen  zwitterig.  Klappen  fast  gleich  lang:  untere  auf  dem 
Rücken  platt ,  vielnervig  ,  gegen  die  Basis  mit  ziemlich  langen  Haaren 
bewachsen,  an  der  Spitze  ge wiraper t,  schwach  ausgerandet;  obere, 
gegen  die  Spindet*  gerichtete,  dreinervie,  mit  stark  hervorstehender 
Hückenkante  ,  kahl ,  an  der  Spitze  flaumhaarig  ;  untere  Spelze  lanzett- 
lich, etwas  kürzer  als  der  Kelch  *  an  der  Spitze  zart  flaumhaarig;  mitt- 
lere sehr  schmal,  linealisch,  halb  so  lang  als  die  erste,  mit  einem  sehr 
starken  Nerven,  welcher  in  eine  gekniete  Granne  von  der  drei-  oder 
vierfachen  Länge  der  Spelze  ausläuft ;  dritte  Spelze  sehr  kurz  und  klein, 
zweispaltig,  unregelmäfsig  gezäbnelt;  Deckspelzen  zwei,  verkehrt- 
eirund,  abgestutzt.  Männliches  Aehrchen  auf  einem  Stiele  von  der 
halben  Länge  des  Aehrchens.  Klappen  wie  die  des  Zwitterährchens , 
aber  beide  etwas  platt ,  und  die  untere  mit  keinen  Haaren  besetzt ;  un- 
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terste  Spelze,  wie  die  des  Zwitterährchens ,  zweite  halb  solang,  sehr 
schmal,  an  der  Spitze  zweispaltig,  grannenlos,  oft  wie  die  dritte  sehr 
klein,  letztere  zuweilen  fehlend.  Deckspelzen  zwei ,  öfters  fehlend. 
Narben  roth.  Die  mittlere  Spelze  des  Zwitterährchens  ist  so  schmal, 
d&fs  sie  blols  eine  an  der  Basis  ein  wenig  geil  (igelte  Granne  vorstellt. 

Trockne  sonnige  Hügel,  magere  Grasplätze  und  Wegränder  im 
südlichen  und  mittlem  Deutschland,  Böhmen  und  Schlesien.  Juli  — 
Sept.  2t. 

An  merk.  Die  von  Linne?  in  den  Spec.  pl.  gegebene  Diagnose 
sowohl,  als  die  ganze  daselbst  aufgeführte  Synonvmie  bezieht  sich, 
wie  M.  Bieberstein  FL  Taur.  Cauc.  3.  637,  treffend  bemerkt,  aut" 
die  allgemein  für  jf.  Ischaemum  angenommene  gemeine  Pflanze ,  und 
nicht  auf  A.  provincialis  Lamarck,  welcher  sich  unter  jenem  Namen 
in  Linne'*  Herbar,  befindet,  und  auf  welchen  S m i t h  im  Prodr.  Fl. 
eraec.  den  Namen  ji.  Ischaemum  übertragen  hat.  •  M.  Bieberstein 
hat  die  ältere  Benennung  beibehalten  ,  und  wir  haben  keinen  Anstand 
genommen  ihm  hierin  zu  folgen.  Wahrscheinlich  hielt  Linne  die  bei- 
den ähnlichen  Pflanzen  nicht  speeifisch  verschieden. 

239.  AarnnopoGOH  distaehyos  Linn.  Zwciähriges  Bartgras. 

Mit  gezweiten  endständigen  Äehren ;  kahlen  Aehrchen  und  einfachen 
aufrechten  Halmen, 

Beschreib*     Schräder.  Caudin. 

Abbild.    Jacq.  Je.  rar.  1. 63o.   Schkuhr  Ilandb  3.  t.  34a.  a.  Cer.  galt. 

t.  3.  f.  2.    Host  Gram.  3.  t.  2.   FI.gr.69.   H*y       term.bot.  t.  40.  f.3. 
Cctrwckn.  Samml.     Schleicher  Cent.  3. 

Synon.  Andropogon  distachj  on  Linn.  Spec.  PI.  —  Pollinia  distaehya  Spreng. 
Pugill.  ?  —  Apluda  Pal.  de  ficauv. 

W  u  r  z  e  1  faserig  ,  mehrere  Halme  treibend.  Diese  i  lL  —  2'  hoch, 
aufrecht  ,  oder  in  den  untersten  Gelenken  etwas  niedergebogen,  glatt, 
sehr  zart  gestreift,  meist  einfach.  Blätter  linealisch,  zugespitzt, 
eben  ,  am  Rande  scharf ,  mit  Haaren ,  wie  die  des  Andr.  Ischaemum  be- 
setzt. Untere  Blattscheiden  haarig,  die  obern  glatt,  anliegend.  Blatt- 
hüutrhen  ,  eine  Reihe  dichter  Haare.  Am  Ende  des  Halmes  zwei  sitzen- 
de, i  */,  —  2"  lange  Aehren.  Spindel  glatt,  an  ihren  Gelenken  und 
an  einer  Seite  in  einer  herablaufenden  Linie  wechselständig  mit  langen 
Haaren  besetzt.  An  jedem  Gelenke  ein  sitzendes  zwittriges  und  ein 
gestieltes  männliches  Aehrchen  ,  dessen  Stiel  ebenfalls  mit  einer  Reihe 
von  Haaren  besetzt  ist.  Zwittriges  Aehrchen  5'"  lang  ,  kahl ;  untere 
Klappe  leäerig,  lanzettlich  ,  zugespitzt,  an  der  Spitze  ganz  oder  zwei- 
spaltig, vielnervig,  grannenlos,  auf  dem  Rücken  platt,  obere  um  ljs 
kürzer,  dünnhäutig,  Janzettlich,  dreinervig,  gekielt,  mit  stark  hervor- 
stehender Rückenkante,  am  Rande  gewimpert,  an  der  Spitze  ausgeran- 
det  und  aus  der  Ausrandung  gegrannt ,  mit  einer  borstlichen  Granne 
von  der  Länge  der  Klappe.  Untere  Spelze  fast  so  lang  als  die  obere 
Klappe  ,  lanzettlich  ,  spitz  ,  am  Rande  eingehogen  und  gewimpert ;  zwei- 
te Spelze  von  der  Länge  der  ersten  ,  bis  auf  zwei  Drittel  zweispaltig 
mit  pfriemlichen  spitzen  Abschnitten,  aus  dem  Grunde  der  Spalte  gc- 
grannt,  mit  einer  starken  gedrehten  geknieten  Granne,  von  der  dojj- 
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pelten  Lange  des  Aehrchens ;  oberste  Spelze  «ehr  viel  kleiner ,  linealisch, 
an  der  Spitze  gewiinpert.  Deckspelzen  verkehlt  -  eirund  ,  abgestutzt. 
Mannliches  Aehrchen  schmäler,  auf  beiden  Seiten  etwas  platt ;  untere 
Klappe  vielnervig  ,  neben  dem  Mittelnerven  und  am  Rande  flaumhaarig, 
an  der  Spitze  ausgerondet  oder  zweispaltig,  mit  einer  dünnen,  aus  der 
Spalte  hervortretenden ,  etwas  kürzern  Granne  als  die  Klappe  ;  obere 
um  ein  Drittel  kürzer  ,  dreinervig,  am  Rande  eingebogen  und  gewiin- 
pert, grannenlos.  Untere  Spelze  von  der  Länge  der  oberu  Klappe,  am 
Rande  eingebogen  und  wimperig;  zweite  kaum  kürzer  und  grannenlos; 
dritte  sehr  schmal  ,  klein  oder  auch  fehlend.  Deckspelzen  wie  bei  dein 
Zwitterährchen. 

Auf  Grasplatzen  im  Friaul  und  Littorale,  und  auf  den  Inseln  im 
Adriatischen  Meere.  Jun.  Jul.  21 . 

Zweite  Rotte. 

Lanzettliche  Aehrchen  in  verkürzten  Aehren ,  wovon  meistens 
nur  das  Endglied  mit  einem  sitzenden  und  zwei  gestielten  Aehrchen 
vorhanden. 

Chrysopogon  Tritt»  Fund.  Agrotf.  S.  187. 

Die  Gattung  Chrysopogon  Tritt,  unterscheidet  sich  aufser  den  har- 
ten knorpelichen  Spelzen  (die  aber  bei  A.  halepensis  nicht  weicher  sind) 
blofs  dadurch  von  seiner  Gattung  Andropogottf  dafs  sich  am  Ende  der 
RispenUste  nur  drei  Aehrchen  .  ein  sitzendes  und  zwei  gestielte  vovfin- 
den ;  allein  an  üppigen  Exemplaren  des  A,  Gryllus  tragen  dieselben  statt 
3,  auch  5  Aehrchen,  und  in  diesem  Falle  hat  das  untere  sitzende  nur 
ein  gestieltes  neben  sich  ,  wie  alle  Arten  der  Gattung.  Man  sieht  hier- 
aus ,  dais  der  Blüthenstand  dieser  Art  von  dem  der  übrigen  nicht  ver- 
schieden ist.  Die  Aehren  sind  nur  verkürzt  und  bestehen  gewöhnlich 
nur  aus  Einem  Gelenke,  dem  Endgelenke  mit  3  Aehrchen,  mit  dem 
sitzenden  und  den  2  gestielten,  wie  bei  allen  Arten;  aber  nicht  immer, 
wie  wir  oben  gezeigt  haben.  Denn  oft  findet  sich  noch  ein  sitzendes 
mit  einem  einzigen  gestielten  unter  dem  Endgelenke  ein  ,  so  dafs  die 
Aehre  aus  swei  Gelenken  besteht.  Fänden  sich  mehrere  Gelenke  vor, 
dann  wären  die  Aehren  des  Andr.  Gryllus  denen  der  übrigen  Arten  ganz 
gleich.  Dafs  aber  diese  verkürzten  Aehren  nicht  als  GattunESinerkmal 
benutzt  werden  können,  zeigt  Andr.  halepensis ,  in  dessen  Rispe  viele 
Aehren  vorkommen ,  welche  nur  aus  Einem  Gelenke  bestehen  ,  nämlich 
aus  dem  sitzenden  Endährchen  und  den  zwei  gestielten  daneben. 

240.  A^onoroGosr  Gryllus.    Purfurrothes  Bartgras. 

Mit  einfachen  am  Ende  dreiblüthigen  Rispenästen  und  bärtigen  Blü- 
v  thenstielchen. 

Beschreib.     Schräder.  Gaudin. 

Abbild,  Host  Gram.  2.  t.  1.  Scbeuchx.  Agrott.  i.6.  f.  1.  Fl.gr.  t.67. 
Sjnoo.     Andropogon  Gryllus  Linn.  Sp.pl.  A.  paniculatus  Link  —  Polli- 

nia  Gryllus  Spreng.  Pugill.  2.10.  —  ?  Apluda  Grjllus  P.  de  fl  e  a  u  v.  — 

UqIcus  Gryllus  R.  Brown. 
Getrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  No.  56. 

Wurzel  faserig.    Halme  2  —  3'  hoch  ,  aufrecht ,  kahl ,  zart 
gestreift,  mit  wenigen  entfernten  Knoten,  oft  mit  der  ganzen  Rispe 
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violett  angelaufen.    Blätter  kurz,  linealisch,  spitz,  oft  bogig  ge» 
krümmt,  eben,  odei  in  einen  Kiel  gefaltet,  die  untere  mit  einzelnen, 
aus  Knötchen  entspringenden  langen  Haaren  besetzt,  die  obern  kahl, 
und  nur  am  Grunde  mit  solchen  bewachsen.   Blattscheiden  kahl.  Blatt- 
häutchen  sehr  kurz,  von  dichten  Härchen  gewimpert.    Rispe  locker, 
aufrecht.    Aeste  in  Halbquirlen  ,  unten  zu  fünfen,  haardünne,  gegen 
das  Ende  verdickt ,  lang,  einfach,  selten  getheilt,  nackt,  bloi's  am  Ende 
drei  Aehrchen  tragend,  schärflich.    Aehrchen  3'"  lang,  hleifarbig- 
röthlich,  mittleres  sitzend,  zwitterig;  die  zur  Seite  lang  gestielt ,  die 
Stielchen  schlank,  fast  so  lang  als  das  Zwitterährchen,  und  an  dieses 
angedrückt.    Am  Ursprünge  der  drei  Aehrchen  ein  bärtiger  Kranz  fuchs- 
rother  Haare;  ein  kleineres  solches  Bärtchen  am  Ende  der  Stielchen  der 
Seitenährchen  ,  unter  der  obern  Klappe.    Klappen  des  Zwitterähr- 
chens  fast  cleich,  knorpelig,  schmal  tanzettlich ,  auf  dem  Rücken  ge- 
wölbt, kahl;  untere  an  den  Seiten  mit  starren  kurzen  Dornen  besetzt; 
obere  an  den  Rändern  häutig  und  mit  zarten  Härchen  gewimpert,  in 
eine  Granne  von  der  Länge  der  Klappe  ausgehend.    Untere  Spelze  lan- 
zettlich, am  Rande  eingebogen  und  zartwimperig  y  ein  Drittel  kürzer 
als  der  Kelch;  zweite  etwas  kürzer,  an  der  Spitze  kurz  zweizähnig, 
zwischen  den  Zähnen  mit  einer  starken  gedrehten  kurzhaarigen,  in  ih- 
rer Mitte  geknieten  zimmtbraunen  Granne,  von  der  dreifachen  Länge 
des  Aehrchens  ;  dritte  noch  kürzer,  stumpf  oder  unregelmäfsig  gezäh- 
nel't.    Klappen  der  männlichen  Aehrchen  von  etwas  tockerm  Gewebe 
als  die  des  Zwitterblüthchens ;  die  untere  nur  an  der  Spitze  mit  Dörn- 
chen gewimpert,  in  eine  Granne  fast  von  der  Länge  des  Aehrchens  aus- 
laufend; Spelzen  wie  die  des  Zwitterblüthchens,  aber  die  mittlere  gran- 
nenlos oder  nur  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  endigend.  Deckspelzen 
wie  bei  den  vorigen  Arten. 

Auf  trocknen  Rainen ,  Hügeln  und  Wiesen  in  Istrien ,  Friaui ,  im 
Littorale  und  in  Tyrol.    Jul.  Aug.  2t. 

Dritte    Rotte.  V 

Eirunde  oder  längliche  Zwitterährchen  ,  und  lanzettliche  männliche 
in  einer  sehr  ästigen  Rispe. 

Sorghum  r  e  r  s  o  o  n;    Blumenbachia  K  o  e  1  e  r. 

241.  Aitdropogobi  halepensis  Sibth.  Aleppo- Bartgras. 

Mit  ästiger  Rispe  und  ilaumhaarigen  Klappen  des  Zwitterährchens. 
Beschreib.  Schräder. 

Abbild.  Host  Gram,  l  t  i.  Schreb.  Gras.  t.  18.  Mieg  Act.  helv.  8. 
p.  123.  f.  a.  Fl.  graeca  t  68.  rot-treulich,  wie  alle  übrigen  Cräser. 

Sjnon.  Andropogon  halepensis  Sibth.  Fl.  graec.  Andropogon  arundina- 
ceus  Scop.  Carn. —  Holcus halepensis  Linn.  Sp.pl.  —  Sorghum hale- 
pense  Pera.  Sjrn. —  Blumenbachia  halepensis  Roeler  Gram. 

Trir.  u.  a.  Nam.     Rohrblattriges  Bartgras.   SjrUche*  Bartgras. 

Wurzel  dick,  kriechend.  H a  1  m e  2  —  6'  hoeb  ,  starr ,  rohrartig , 
aufrecht,  gestreift,  kahl,  die  Knoten  haarig,  am  Grunde  zuweilen 
ästig.  Brät t er  grofs,  eben,  lanzettlich,  in  eine  lange  Spitze  aus- 
laufend, kahl,  am  Rande  scharf;  Mittelner v  breit ,  weif«;  unter  der 
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Basis  ein  zottiger  Streifen  ,  der  aber  auch  öfters  fehlt.  Blattsclieiden 
kahl.  BlatthUutchen  länglich.  Rispe  x,f2  —  i4  lang,  grofs ,  anstehend. 
Aeste  unten  zu  fünfen,  in  Halbfjuirlen ,  fei  dl  ich  ,  scharf,  wellig  ge- 
bogen,  üstig,  unterwärts  nackt.  Aestchen  gegliedert,  einseitige, 
dient  mit  Blüthen  besetzte  Aehren  bildend;  am  Ursprünge  der  Aeste 
und  der  Verästelungen  ein  Bart  von  Zotten;  an  jedem  Gelenke  der  Aest- 
chen ein  sitzendes,  eirund- längliches ,  zwittriges,  und  ein  gestieltes 
lanzettliches ,  männliches  Aehrchen  ;  am  Endgliede  solcher  zwei.  Die 
Spindel  zwischen  den  zwittrigen,  und  die  Stielchen  der  männlichen 
Aehrchen  zweizeilig  mit  Ilaaren  besetzt,  und  ausserdem  am  Grunde  der 
Aehrchen  ein  Kranz  von  solchen.  Klappen  des  Zwitterährchens  fast 
gleich  lang  ,  eirund- länglich  ,  knorpelig,  schwach  benervt ,  glänzend  f 
mit  kurzen  Härchen  bewachsen  ,  an  der  Spitze  meistens  zwei  •  dreizilh- 
nig,  auf  den  Seitennerven  nach  oben  mit  kurzen  flachen  Stachelchen  be- 
setzt; untere  breiter,  auf  dem  Rücken  etwas  platt ;  obere  schmäler,  auf 
dem  Rücken  gewölbter ,  nach  oben  in  einen  Kiel  zusammengedrückt,  zu- 
gespitzt. Spelzen  am  Rande  zart  wimperig,  untere  lauzettlich ,  spitz, 
von  der  Länge  der  Klappen,  mittlere  kürzer,  zweispaltig,  mit  spitzen  Ab- 
schnitten und  mit  einer  starken  gedrehten  und  geknteten  Granne  von 
der  doppelten  oder  dreifachen  Länge  des  Aehrchens  aus  der  Spalte;  obere 
schmäler  und  noch  kürzer.  Deckspelzen  wie  bei  den  vorigen.  .  Männ- 
liches Aehrchen:  Klappen  lanzettlich,  von  dünnerer  Konsistenz  als 
die  des  Zwitterährchens,  fast  kahl;  Spelzen  grannenlos,  erste  von  der 
Länge  der  Klappen,  zweite  etwas  kleiner,  dritte  sehr  klein.  Deck« 
«pelzen  wie  bei  dem  Zwitterährchen. 

Istrien,  Littorale  und  Friaul  in  Weinbergen.  Jun.  Jul.  71. 

1.  An  merk.    Aendert  in  Gärten  mit  grannenlosen  Aehrchen  ab. 

2.  Anmerk.  Andropogon  strictus  Ii  o  s  t  von  K  i  t  a  i  b  e  1  aus  Un- 
garn ,  ist  nahe  verwandt  mit  A.  halepensis,  unterscheidet  sich  aber  leicht 
durch  gedrängtere  Rispe,  schmälere  Blätter  ,  zottige  Blattscheiden,  ei- 
nen Kranz  verlängerter  Haare  unter  den  Aehrchen,  zottige  Stielchen 
des  gestielten  Aehrchens ,  kürzere  Grannen  der  mittlem  Spelze  ,  längere 
Griffel  und  kürzere  ,  nicht  so  gedrängt  borstige  Narben. 

63.  HETERÖPOGON  Persoon.  Schopfgras. 

Aehrchen  zu  zweien,  das  eine  sitzend,  das  andere  gestielt,  alle 
exnblüthig ,  durch  Fehlschlagen  zweihäusig  und  von  dreierlei  Form ;  die 
sitzenden  untern  männlich,  die  sitzenden  obern  weiblich  mit  verküm- 
merten Staubgefäfsen ;  die  gestielten  alle  mäunlich.  Sitzendes  männ- 
liches  Aehrchen.  Kelch  zweiklappig,  krautig,  untere  Klappe  läng- 
lich, über  dem  Rücken  flach  konvex,  von  einem  Randflügel  umgeben; 
obere  auf  dem  Rücken  gekielt.  Blume  dreispelzie ,  dünnhäutig. 
Spelzen  lanzettlich,  erste  fast  von  der  Länge  der  Klappen,  zweite 
etwas  kürzer ,  dritte  um  die  Hälfte  kürzer.  Deckspelzen  zwei  ,  knor- 
pelig, abgestutzt.  Sitzendes  weibliches  Aehrchen.  Kelch  zweikla^p- 
pig  ,  knorpelig.  Klappen  linealisch,  konvex,  über  dem  Rücken  et- 
was flach.  Blume  zweispelzig,  dünnhäutig,  untere  Spelze  lanzett- 
Uch ,  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Klappen ;  obere  sehr  schmal ,  der 
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starke  Mittelnerv  nach  oben  verdickt  in  eine  sehr  lange  derbe  gedrehte 
Granne  übergehend ;  die  dritte  Spelze  ,  die  Decks  pelzen  und  Staubge- 
fäfse  unausgebildet ,  klein,  kaum  bemerkbar.  Fruchtknoten  kahl. 
Griffel  sehr  lang.  Narben  sprengwedelig.  Gestieltes  männliches 
Aehrchen  wie  die  sitzenden  männlichen ,  aber  die  untere  Klappe  nur 
auf  einer  Seite  geflügelt  und  die  obere  stark  zusammengedrückt. 

Von  Andropogon  unterscheidet  sich  diese  Gattung  dadurch ,  dafs 
nur  ein  Theil  der  sitzenden  Aehrchen  weibliche  Zeugungstheile  ein- 
schliefst; dafs  ein  anderer  blofs  männliche  enthalt,  und  dafs  diese  Aehr- 
chen unter  sich  und  von  den  gestielten  männlichen  Aehrchen  ün  Baue 
abweichen.  We^en  des  getrennten  Geschlechts  sollte  man  die  Gattung 
Heteropogon  in  die  Monoeeia  verweisen;  aber  die  dreifache  Gestalt  der 
Aehrchen  deutet  schon  auf  das  Polygamische,  und  in  den  weiblichen 
Aehrchen  finden  sich  auch  meistens  kurze  schwache  Träger  mit  unaus- 
gebildeten  Staubkölbchen.  In  den  letztern  bemerkt  man  entweder  gar 
keine  dritte  Spelze  und  keine  Deckspelzen ,  oder  doch  nur  kleine  An- 
sätze dazu;  es  scheint,  dafs  die  unverhältnifsmäfsig  grofse  Granne  die 
ihr  zunächst  liegenden  Theile  aufgesogen  hat ,  denn  selbst  die  unterste 
Spelze  ist  nur  halb  so  grofs  ,  als  in  den  männlichen  Aehrchen  ,  welchen 
die  Granne  fehlt,  die  aber  dagegen  mit  einer  deutlichen  dritten  Spelze 
und  mit  ansehnlichen  Deckspefzen  versehen  sind. 

242.  Hrtkuopogou  Allionii  Humb.  u.  Bomptand.  Allion e's  Schopfgras. 
Mit  kahlen  männlichen  Aehrchen. 

Beschreil).     Decand   Fl. franc.    Gaudin.  Rüm.  el  Schalt.  S.  K. 
Abbild.     Allionc  Fl.  Ped.  t.  91.  f.  4. 
Getrockn.  Samml.     Sieber  Herb.  Flor,  austr.  34 

Sjnon.     Heteropogon  Allionii  Humb.  et  Bompl.  Nova  gener.  et  spec.  

H.  glaLer  Persuon  Syn.  —     Andropogon  contortum  Allion  Ped. 
A.  Allionii  Decand.  Fl.  fr. 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend,  mehrere  Halme  hervor* 
bringend.  Halme  1  y,  —  2',  stark  z  usammengedrückt ,  unter  den  eben- 
falls zusammengedrückten  Knoten  etwas  dreiseitig,  kahl,  sehr  glatt, 
unter  den  Aehren  etwas  flaumhaarig  ,  fast  bis  an  das  Ende  mit  Blatt« 
scheiden  bedeckt ,  an  kleinem  Exemplaren  einfach  ,  an  gröfsern  aus  allen 
Knoten  bis  nach  oben  .istig.  Blätter  seegrün,  etwas  starr,  linea- 
lisch 1  —  2'"  breit,  zusammengefaltet,  gekielt,  in  eine  kurze  Spitze 
ausgehend,  auf  der  Oberseite,  am  Rande  und  auf  dem  Kiele  scharf,  an  * 
der  Basis  des  Randes  mit  einzelnen  langen,  aus  Knötchen  entspringen- 
den Haaren  besetzt,  welche  an  der  Mündung  der  Scheide  dichter  stehen 
und  ein  Bärtchen  bilden.  Blattscheiden  schärflich ,  zweischneidig  zu- 
sammengedrückt ,  am  Anfange  der  Blätter  mit  einem  braunen  Flecken. 
Blattbäutchen  lang,  gestutzt,  auswendig  dicht  behaart.  Aehren 
einzeln  am  Ende  des  Halmes  und  der  Aeste,  aufrecht,  rundlich  zusam- 
mengedrückt, gedrungen,  Aehrchen  an  jedem  Gelenke  der  Aehren- 
spindel  ein  sitzendes  und  ein  gestieltes ,  aber  von  dreierlei  Form.  Die 
eine  Seite  der  Aehre  nehmen,  von  unten  bis  ungefähr  zur  Hälfte,  zwei 
Reihen  wechselständig,  zweizeilig  ziegeldachartig  neben  und  dicht  auf 
einander  gereiheter ,  sitzender  männlicher  Aehrchen  ein ,  welche  über 
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dem  Rücken  ziemlich  platt,  und  rundum  mit  einem  schmalen  Seitenflügel 
eingeiafst  sind;  da,  wo  diese  aufhören,  setzen  sich  in  derselben  Ord- 
nung zwei  Reihen  von  sitzenden  weiblichen,  in  ihrem  Baue  völlig 
abweichenden  Aehrchen  bis  zum  Ende  der  Aehre  fort,  und  bilden  mit 
ihren  langen  rauchen  zusammengewickelten  Grannen  einen  Schopf;  zu 
beiden  Seiten  der  sitzenden  Aehrchen  von  unten  bis  an  das  Ende  der 
Aehre  sind  die  gestielten  Aehrchen  gestellt ,  welche  alle  männlich ,  alle 
gleichgestaltet,  nur  auf  der,  dem  sitzenden  Aehrchen  entgegengesetzten 
Seite  geflügelt,  und  wie  ein  Hohlsiegel,  aber  schief  gewölbt  sind, 
sich  um  den  Rand  der  Aehre  herumschlagen  und  die  hintere  Seite  der- 
selben bilden ,  welche  scheinbar  aus  einzelständigen  zweizeiligen  Aehr- 
chen, gerade  wie  die  von  Triticum  repens,  zusammengesetzt  ist.  Die 
Spindel  mit  dem  Stielchen  der  männlichen  Aehrchen  von  unten  bis  zur 
Stelle  wo  die  weiblichen  anfangen,  kahl,  von  da  mit  braunen  goldig- 
glänzenden Haaren  dicht  besetzt,  welche  sich  am  Grunde  des  sitzenden 
Aehrchen s  verlängern,  und  einen  dichten  Haarkranz  bilden,  der  das 
kahle  Stielchen  des  gestielten  Aehrchens  fast  ganz  versteckt;  zwischen 
den  zwei  Aehrchen  am  Grunde  des  Stielchens  zwei  kleine  pfriemliche 
Zacken.  Sitzende  männliche  Aehrchen :  untere  nach  Aufsen  gerichtete 
Klappe  ungleichseitig,  lineal- länglich,  über  dem  Rücken  platt,  schwach- 
aber  vielnervig ,  spitz,  grün,  krautig,  an  den  Seiten  rundum  mit  einem 
weifsen,  an  der  Spitze  gezähnelten  Flügel  eingefafst,  der  die  eigent- 
lichen Ränder  der  Klappe  unter  sich  verbirgt;  obere  Klappe  von  den 
Rändern  der  untern  umfaßt,  lineal  -  lanzettlich,  gelblich  -  braun , 
dreikielig,  auf  den  Kielen  schärflich,  mehr  papierig,  die  umgebogenen 
Ränder  dünnhäutig,  zart,  aber  ziemlich  lang  gewimpert.  Spelzen 
durchsichtig,  häutig,  eben  so  gewimpert,  lineal  -  lanzettlich ,  spitz, 
einnervig,  die  mittlere  kürzer  als  der  Kelch,  die  zweite  ein  wenig 
schmäler  und  kürzer,  die  dritte  um  die  Hälfte  und  mehr  kleiner,  spitz 
oder  unregelmäßig  abgestutzt  und  gefranst.  Deck  Spelzen  ansehn- 
lich, dicklich.  Weibliche  Aehrchen:  untere  nach  Aufsen  gerichtete 
Klappe  linealisch,  fast  stielrund,  über  dem  Rücken  ein  wenig  platt, 
an  der  Spitze  sehr  stumpf,  schief  abgestutzt,  an  den  Rändern  einge- 
rollt, nicht  randhäutig,  kaffeebraun,  mit  kurzen  abstehenden  Haaren 
überall  bewachsen ,  knorpelig ,  schwach  -  aber  vielnervig ;  obere  Klappe 
fast  gleichlang,  spitzlich,  konvex,  nicht  gekielt,  auf  dem  Rücken  spar- 
samer, an  der  Spitze  dichter  behaart,  von  der  Substanz  und  Farbe  der 
untern  ,  aber  mit  einem  breiten ,  weifsen  häutigen  Rande ;  untere  Spel- 
ze fast  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Klappen,  lanzettlich,  spitz,  platt, 
an  den  Rändern  umgebogen,  nervenlos,  gegen  die  Spitze  mit  einzelnen 
Härchen  gewimpert;  zweite  Spelze  sehr  schmal,  nur  eine  schmale  Ein- 
fassung ihres  starken  Mittelnerven,  d)er  sich  nach  oben  sehr  verdickt, 
und  in  eine  2  — 2y3"  lange,  derbe,  gedrehte  und  wellig- gebogene, 
kaffeebraune,  bis  zur  Hälfte  von  abstehenden  gelblichen  Haaren  rauche, 
über  der  Hälfte  mit  kurzen  anliegenden  Härenen  besetzte  Granne  über- 
geht; die  dritte  Spelze  und  die  Deckspelzen  fehlend ,  oder  nur  kleine 
Ansätze  davon  vorhanden.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  sehr  lane. 
Narben  purpurfarbig,  dicht  sprengwedlig.  Gestielte  Aehrchen  alle 
männlich  und  wie  die  sitzenden  männlichen  gebauet,  nur  etwas  schmä- 
ler, weil  sie  nur  auf  einer  Seite  geflügelt  sind;  die  obere  Klappe  stark 
zusammengedrückt. 

35 

4 

Digitized  by  Google 


546 


Arten.    Drille  Klasse. 


Auf  Felsen  Lei  Bötzen  im  südlichen  Tyrol  (Sieber.)  Jul,  Aug.  2t. 

64.  ARRHEIVÄTHERUM  Pal  de  Beauv.  Glatthafer.  - 

Kelch  zweiklappig,  fast  so  lang  als  die  Blüthchen,  zweiblttthig 
mit  dem  Ansätze  zu  einem  dritten  obem  Blüthchen;  unterstes  Blüth- 
chen männlich,  Klappen  konvex  -  zusammengedrückt  9  eirund -lanzett- 
lich, häutig,  ungleich;  untere  kürzer.  Blume  zweispelzig;  untere 
Spelze  des  männlichen  Blüthchens  krautartig ,  an  der  Spitze  gezähnelt , 
die  vier  Seitennerven  in  die  Zähnchen  und  öfters  in  kurze  Stachel- 
spitzchen  auslaufend;  Mittelnerv  auf  dem  Rücken  in  eine  gekniete 
Granne  abgehend ;  obere  Spelze  zweikielig  ,  auf  den  Kielen  fem  -  und 
kurzwimperig.  Deckspelzen  2 ,  grofs.  Staubgefäfse  3.  Frucht- 
knoten unvollkommen,  ofyne  Narben.  Zvritterhlüthchen :  untere 
Spelze  an  der  Spitze  dreizähnig,  der  Mittelnerv  in  das  mittlere  Zähn- 
chen und  oft  in  eine  kurze  Granne  auslaufend.  ^Staubgefäfse  3. 
Fruchtknoten  haarschopfig.  Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig, 
zur  Seite  des  Aehrchens  hervortretend ;  das  übrige  wie  die  Zwitter- 
blflthchen.  Samen  angewachsen;  beide  Blüthchen  am  Grunde  mit 
kurzen  Haaren  umgeben. 

Aehrchen  in  einer  ausgebreiteten  Rispe. 

Von  der  Gattung  Avena  und  Holcus  durch  das  untere  männliche 
Blüthchen ,  und  von  allen  andern  Gattungen  mit  kurzem  Griffeln  und 
federigen,  zur  Seite  des  Aehrchens  hervortretenden  Narben  durch  die 
Rückengranne  desselben  verschieden. 

243.  AnBiiENATiiKBUM  elatins  Pal.  de  Beauv.  Hoher  Glatthafer. 

Mit  länglicher  Rispe;  einem  obern  meist  unhegrannten  Zwitterblü  tri- 
eben; einer  gekrümmten  Granne  des  männlichen,  und  gewöhnlich 
kahlen  Knoten  des  Halmes. 

Beschreib.     Sc  hl"  ad-   Roth.  Caodin. 

Abbild.     Leert  Herl.  t.  10.  f.  4.    Schreb.  Gr.  L  1     Hott  gram.  a.  t.  49» 

E.  B.  %.  8i3. 
Cetrockn.  Samml.    Weihe  D.  Gras.  164. 

Synon.    Arrkeitatherum  etatiu*  Pal.  de  Beauv.  —    Avena  elatior  Linn. 

Sp.  pl.  —  Bolcvs  avenaeeus  S  e  o  p.  Carn.  S  c  h  r  a  d.  gern». 
Triv.  u.  a.  Nam.*   Framösiteh  -  bretagnlsche*  Ravgrat.     Hoher  Wiesenhafer. 

Hafergras.  ß.  Knollhafer.   Knollcngrat.  Zmcbelf;ras. 

Wurzel  faserig,  eigentlich  ein  kurzes  schiefes  mit  Fasern  be- 
setztes Rhizom.  Halme  2  —  3'  und  höher,  aufrecht  oder  in  den 
untersten  Gelenken  gebogen ,  aufsteigend gestreift,  glatt.  Knoten 
gewöhnlich  kahl,  seltener  kurz  -  flaumhaarig.  Blätter  i— 3//y  breit, 
lanzett- linealisch,  lang  zugespitzt,  eben,  auf  beiden  Flächen  und  am 
Rande  kahl ,  auf  der  Oberseite  zuweilen  mit  kurzen  Härchen  besetzt. 
Blattscheiden  glatt,  oder  ein  wenig  schBrflich.  Blattbü  utchen 
kurz.  Rispe  länglich,  6  —  8"  lang,  aufrecht  oder  an  der  Spitae  nei- 
gend, zur  Blflthezeit  wagerecht  abstehend.  Aeste  in  etwas  entfern« 
ten  Halbquirlen,  unten  zu  5 — 8,  verhältnifamäfsie  nicht  lang,  daher 
die  Rispe  wie  unterbrochen  ,  scharf ,  oft  schlängelten  gebogen.  Aehr- 
chen 4'"  lang.    Klappen  häutig,  lanzettlich;  obere  grofs,  von  der 
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Länge  der  Blflthchen  oder  kaum  kürser,  3 — 5 nervig;  untere  1  nervig, 
beide  glflnsend,  von  feinen  1'ünktchen  schärflich,  durchsichtig,  weils- 
lich  oder  röthlich  mit  grünen  Nerven.  Unteres  männliches  Blüthchen 
sitzend,  am  Grunde  zu  beiden  Seiten  mit  einem  Büschel  kurzer  Haare; 
untere  Spelze  grün,  mit  breitem  weifsem  Hautrande,  kahl,  nach  oben 
scharflieb,  lanzettlich,  an  der  Spitze  stumpf,  mit  vier  kleinen  Zähn- 
chen, 7 nervig,  der  Mittelnerv  etwas  über  der  BasU  oder  auch  höher, 
gegen  die  Mitte  der  Spelze,  in  eine  gekniete  Granne  abgehend,  welche 
rast  die  doppelte  Länge  ihrer  Spelze  hat;  obere  Spelze  gleichlang,  an 
der  Spitze  zweizähnig.  Zweites  Blütbchen  zwitterig,  kurz  gestielt, 
der  Mittelnerv  der  untern  Spelze  auslaufend ,  und  oft  in  eine  kurze 
Granne  vorgezogen ,  zuweilen  die  Aufsenfläche  der  Spelze  mit  einzel- 
nen Härchen  bewachsen  ,  sonst  wie  das  untere  Blüthchen.  Ansatz  zum 
dritten  Blüthchen:  ein  feines  Stielchen,  mit  einem  kleinen  balgigen 
Köpfchen. 

Aendert  mit  kürzern  Grannen  und  grannenlosen  Blüthchen  ab,  und 
dann  mit: 

ß.  Knollentragender  Wurzel,  die  Wurzel  ist  gleich  unter  dem  t 
Halme  in  2  —  5  fleischige ,  runde,  nahe  über  einander  stehende  Knoten  von 
der  Gröfse  einer  kleinen  Erbse  bis  zu  der  einer  Haselnufs  aufgetrieben. 
Diese  Abart  hat  stets  flaumhaarige  Halmknoten,  welche  bei  der  Stamm- 
art seltener  vorkommen. 

Holcus  bulbosus  Sehr  ad.  germ.  Avena  bullosa  W  i  1 1  d.  in  Nov. 
Act.  Soc.  Berol.  Avena  precatoria  Thuil.  —  Arrhenatherum  precatorium 
Tal.  de  Beauv.  Agr.  t.  1.  Avena  elatior  ß.  Linn.  Sp.pl.  Host 
gram.  4.  t.  30. 

Aufwiesen,  Triften,  Ackerrainen,  an  Wegrändern  gemein,  die 
Abart  ß.  auf  trocknen  Orten  seltener. 

65.  HIERÖCHLOA  Grnelin.  (LG.)  Darrgras. 

Kelch  zweiklappig,  von  der  Länge  der  Blüthchen,  dreiblüthig, 
zwei  untere  Blüthchen  männlich  ,  das  oberste  zwitterig.  Klappen 
konvex  -  zusammengedrückt,  eirund,  häutig.  Männliche  Blüthchen: 
untere  Spelze  fast  lederig,  an  der  Spitze  stumpf,  gezähnelt,  grannen- 
los ,  oder  auf  der  Spitze  oder  aus  einer  bis  in  den  Rücken  sich  hinab- 
z lebenden  Spalte  gegrannt;  obere  Spelze  zweikielig,  auf  den  Kielen 
zart  gewimpert.  Sta  ubg  efäf  se  3.  Fruchtknoten  unvollkommen, 
ohne  Narben.  Deckspelzen  2.  Zwitterblüthchen :  untere  Spelze 
grannenlos;  obere  zusammengedrückt,  mit  einem  Rückennerven,  nicht 
zweikielig.  Fruch tkno ten  kahl.  Griffel  lang.  Narben  spreng« 
wedelig.    Same  frei. 

Das  unterste  Blüthchen  kurz  gestielt,  (bei  ff.  australis  noch  kür- 
zer als  bei  ff.  borealii)  dann  die  Axe  von  diesem  zum  zweiten,  fast 
wagerecht  hinübergebogen,  daher  die  beiden  untersten  Blüthchen  fast  ' 
gegenständig  erscheinen,  von  dem  zweiten  zum  dritten  Blüthchen  we- 
niger gebogen,  aber  unter  dem  letztern  auf  einer  Seite  in  einen  klei- 
nen Kropf  aufgetrieben.    Aehrchen  in  Rispen. 

R.  Brown  macht  die  treffende  Bemerkung,  dafs  die  Gattung 
Hierochloa  ausgezeichnet  sey,  und  den  Blüth*nbau  der  Gattung  phalaris 
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und  Anthoxanthum  erklare.  Die  untern  beiden  behaarten  Blüthchen 
der  Gattung  Hiefochloa,  von  denen  das  eine  öfter*  schon  völlig  ae- 
schlechtslos  ist,  haben  bei  Anthoxanthum  mit  den  Geschlechtstheilen 
auch  die  obere  Speise  verloren;  bei  Phalaris  sind  diese  Theile  noch 
weniger  entwickelt  ,  die  beiden  untern  Blüthchen  sind  zu  kleinen  haari- 
gen  Schuppen  zusammengezogen.  —  Dissarrhenum  Labill.  ist  nicht 
wesentlich  von  Hierochloa  verschieden. 

244.  HiEndCHXOA  borealis  Horn,  et  Schult.  Nördliches  Darrgras. 

Mit  ausgesperrter  Rispe ;  glatten  Blttthenstielchen ;  rundlich -eiför- 
migen Aehrchen;  am  Rande  gewimperten  grannenlosen  oder  unter 
der  Spitze  sehr  kurz  gegrannten  untern  Spelzen  der  .beiden  männ- 
lichen Blüthchen. 

Beschreib.    Schrad.   Schnitzlet  n  bei  Sturm  D.  Fl. 

Abbild.    Hot t  gram. 3.  t.  3.  Sch  huhr  Handb.  t.  344.  S  tnrm  D.  Fl.  H.  40. 

Cetrockn.  Samml.    Sc  hie».  Cent.  8. 

Sjnon.    Hierochloa  borealis  Rom.  et  Schölt.  S.V.    H.  repens  Pal.  de 

BeiuT.  H.  odorata  W  a  h  1  e  n  b.  Ups.  —  Holcut  borealis  S  c  b  r  a  d.  germ. 
»  Holcus  odorat us  Linn.  Fl.Suec.  W  n  h  1  e n b.  Lapp.  H.odoratus  repeua 

Schknhr  Handb.   H.  repens  Holt  gram.  —    A venu  odorata  Per*. 

Sjrnops.  De« and.  ß.  Poa  ulteus  Web.  Bols. 
Trir.  u.  a.  Nam.    Für  beide  Arten,   wohlriechende«  Darrgraf.  Mariengras. 

ü.  L.  Frauengra». 

Wurzel  kriechend.  Halm  1  —  2 ' ,  aufrecht ,  gestreift ,  glatt. 
Blatter  lanzett-linealisch,  zugespitzt,  eben,  kahl,  am  Rande  scharf, 
das  oberste  Halmblatt  sehr  kurz,  oder  auch  fehlend,  und  statt  dessen 
blofs  ein  ha utiger  Rand  am  Ende  der  Blattscheide.  Blattscheiden 
kahl.  Blatth&utchen  der  obern  Blauer  länglich.  Rispe  aufrecht, 
eirund  «länglich,  2— 4"  lang,  zur  Blttthenzeit  abstehend.  Aeste  unten 
zu  zweien  oder  dreien,  oder  auch  nur  einzeln,  ästig,  glatt,  haar-  x 
dünne,  schlängelich  gebogen,  unten  nackt.  Blüthenstielchen  glatt, 
selten  nach  oben  mit  einigen  wenigen  kurzen  Borstchen  besetzt.  Aehr- 
chen eirund,  sehr  glänzend,  gelb  -  oder  rothbräunlich.  Klappen 
dünnhäutig,  eirund,  spitz,  an  der  Spitze  öfters  gezähnelt,  der  Mittel- 
nerv gewöhnlich  in  ein  kurzes  feines  Stachelspitzchen  vorgezogen ,  die 
Seitennerven  zart  und  kurz.  Spelzen  gelblichbraun;  untere  des 
männlichen  Blflthchens  mit  kurzen  Borstchen  besetzt,  am  Rande  wim- 
j/erig ,  an  der  Spitze  stumpf ,  öfters  ge/. ähnelt,  und  kurz  stachelspitsig 
oder  zweispaltig,  mit  einer  kurzen  Granne  aus  der  Spalte,  welches  an 
dem  obern  Blüthchen  deutlicher  ist;  obere  Spelze  sweikielig,  auf  den 
Kielen  feinwimperig ,  ausgerundet.  Deckspeisen  pfriemlich  mit  ei- 
nem dünnen  Seitenzahn;  untere  Spelze  des  Zwitterblüthchens  schmäler, 
spitz,  kahl,  nur  an  der  Spitze  kurzhaarig ,  obere  zusamtnengedrückt- 
gekielt,  nicht  zweikielig;  an  der  Spitze  ganz. 

Auf  feuchten  Wiesen  des  nördlichen,  aber  auch  im  südlichen 
Deutschland,  in  Böhmen  und  Oestreich.  Mai.  Jun.  St. 

Diese  und  die  folgende  Art  hat  Linne'  unter  seinem  Holcus  odora- 
tus  begriffen,  beide  liegen  nach  Smiths  Versicherung  zusammen  im 
Linne  ischen  Herbarium ,  der  Holcus  odoratus  der  Flora  Sutcica  aber 
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ist  nach  Wahlenb.  H.borealis  Sehr  ad.  Wir  halten  es  für  zweck« 
tnäfsig  den  Namen  H.  odoratus  gänzlich  aufzugeben,  weil  er  eu  Ver- 
wirrung Anlal's  gibt.  Diese  und  die  folgende  Art  haben  einen  starken 
Geruch,  wie  Anthoocanthum  odoratum  oder  Mtlilotus officinalis. 

245.  Hiehöcbxoa  australis  Horn,  et  Schult.  Südliches  Darrgras. 

Mit  ausgesperrter  Rispe;  unter  den  Aehrehen  behaarten  Blüthen- 
stielchen ;  rundlich  -  eiförmigen  Aehrehen ;  am  Rande  gewimperten 
untern  Spelzen  der  beiden  männlichen  Rlflthchen;  und  mit  einer 
kurzen  geraden  unter  der  Spitze  entspringenden  Granne  des  un- 
tern, und  einer  gehnieten  langen  unter  der  Mitte  des  Rückens 
entspringenden  Granne  des  obersten  männlichen  Blüthchent. 

Beschreib,    Sehr  ad. 

Abbild.    Sturm  D.Fi.  VI.  4.  Hott  gram.  1.  t.  4.  Scbkubr  Uandb.  t.  344. 

Cetrockn.  Samml.    Hoppe  pl.  alp.  Cent.  1.  8chle».  Cent.  8. 

Sjnon.    Uieroekiom  mmstralU  Rom.  et  Schult.  S.  V.    M.  odorata  Pal.  de 

Bern»  Uolcus  auttrmlit  Sch  rad.  germ.  Uolcus  odoratus  Scbkuhr 

Uandb.  Sturm  D.  FL  Host  gram.—  Avena  odorata  Decand.  a. 

Der  vorigen  Pflanze  sehr  ähnlich  ,  aber  durch  folgende  Merkmale 
hinreichend  verschieden.  Blüthenstielcben  unter  dem  Aehrehen 
mit  einem  Büschel  kurzer  Haare  besetzt.  Klappen  sehr  stumpf, 
gleichsam  abgestutzt,  aber  auch  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  sich 
endigend;  unteres  männliches  Blüthchen  unter  der,  gewöhnlich  ganzen 
Spitze  mit  einer  kurzen  geraden  Granne;  zweites  männliches  Blüth- 
chen mit  einer  geknieten  Granne,  welche  unter  der  Hälfte  des  Kückens, 
aus  einer,  von  der  Spitze  bis  dahin  reichenden  Spalte ,  entspringt,  und 
etwas  Ober  das  Blüthchen  hinausragt.  Deckspelzen  kürzer  als  bei 
der  vorigen  Art. 

In  waldigen  Gegenden  Oestreichs,  Salzburgs»  bei  Baireuth  und  in 
Böhmen.  Mai.  Jun.  21. 

An  merk»  Schkuhr  fand  die  Deckspelzen  rundlich,  wir  haben 
viele  Blüthchen  zergliedert,  und  sie  stets  lanzettlich  und  spitz,  einmal 
auch  abgestutzt ,  niemals  rundlich  gefunden.  Wir  setzen  darum  keinen 
Zweifel  in  Schkuhrs  Beobachtung,  wir  wollen  damit  nur  anzeigen, 
dafs  dieses  Merkmal  zur  Unterscheidung  der  beiden  Arten  nicht  taug- 
lich sey.  Die  Torrn  der  Deckspelzen  ist  bei  den  meisten  Gräsern  etwas 
veränderlich,  am  regellosesten  bei  solchen ,  deren  Blütheutheile  ohnehin 
nicht  vollkommen  ausgebildet  sind. 

66.  HOLCUS  Linn.  Honiggras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  die  Blüthchen,  zweiblüthig. 
Blüthchen  am  Grunde  mehr  oder  weniger  mit  Haaren  umgeben,  das 
untere  zwitter ig,*  grannenlos,  das  obere  männlich,  mit  einer  anfangs 
geraden ,  dann  gexnieten  oder  umgebogenen,  über  der  Mitte  des 
Kückens  entspringenden  Granne.  Klappen  zusammengedrückt ,  kraut- 
artig-häutig, lanzettlich,  am  Ende  mit  einem  St achelspitzchen  ;  untere 
kürzer.  Blume  zweispelzig;  untere  Spelze  etwas  lederig,  an  der 
Spitze  ganz;  obere  in  beiden  Blüthchen  zweikielig,  auf  den  Kielen 
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feinwimperig.  Deckspelaen  2.  Zwitterbhlthchen  :  Staub gefäfse  * 
3.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig, 
zur  Seite  des  Blüthchens  hervortretend.  Same  frei ,  von  der  ver- 
trockneten Blume  bedeckt.  Männliches  Blüthchen:  Staubgefäfse  3, 
Fruchtknoten  unvollkommen ,  ohne  Narben ,  seltener  Beide  Blüth- 
chen zwitterig,  und  noch  seltener  alle  Aehrchen  dreiblüthig,  wovon 
wie  gewöhnlich  ,  das  untere  Blüthchen  zwitterig ,  die  beiden  folgen- 
den männlich. 

Das  unterste  Blüthchen  auf  einem  auswärtsgekrümmten  Stielchen 
von  dem  Kelche  erhaben,  das  Stielchen  (die  Fortsetzung  der  Axe)  des 
zweiten  gerader ,  beide  unter  dem  Blüthchen  nach  Außen  mit  einem 
kleinen  Kröpfe  versehen ,  und  eben  so  des  dritten ,  wenn  es  vorhanden. 
Aehrchen  in  Hispen. 

Von  der  Gattung  Avena  durch  das  obere,  in  der  Regel  männliche 
Blüthchen,  und  die  ungetheilte  Spitze  der  untern  Spelze  verschieden. 

246.  Hoi.cus  lanatus  Linn,  Wolliges  Honiggras. 

Mit  ausgebreiteter  Rispe;  zurückgebogener  im  Kelche  verschlossener 
Granne  des  männlichen  Blüthchens ,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.    Schrad.  Roth.  Schrei».  Leert.  Gaudia. 

Abbild.    S ch reb.  Gras.  i.  ao.  f.  i.    Leer«  Herb.  t.  7.  £.  6.  Scheuch«. 

Agrost.  L  4.  f.  24,  A.B.  Host  gram.  1.  t.  a.  E.Ä.  1169.  n3i. 
Getrockn.  Samml.    U  o  p  p  e  Dee.  gram.  No.  45.  E h  r  h.  a.  W  e  i  h  e  D.  Gras. 

9.  Schlcs.  Cent..  7. 
Sjqod.    Holcut  lanatus  Linn.  Sp.  pl.  —  Avena,  lanata  KoeL  gram. 
Triv.  u.  a.  IS  am.  Rofegnu. 

Wurzel  faserig,  dichte  Rasen  von  Blättern  und  Halmen  treibend. 
Halme  2  —  3'  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen,  ge- 
streift ,  kahl ,  die  Zwischenglieder  nach  oben  so  wie  die  Knoten  und 
Blattscheiden  mit  weichen  kurzen  abwärts  gerichteten  Härchen  dicht 
bedeckt.  Blätter  lineal  •  lanzettlich,  zugespitzt,  eben,  auf  beiden 
Seiten  von  kurzen  abstehenden  Härchen  flaumhaarig«  am  Rande  schärf- 
lich ,  obere  Blattscheide  etwas  bauchig.  Blatthäutchen  länglich. 
Rispe  3 — 6"  lang,  eirund -länglich,  aufrecht,  zur  Blüthenzeit  ab- 
stehend. Aeste  unten  zu  zweien  oder  zu  dreien,  ästig,  und  mit  dem 
Aestchen  und  Blüthenstielchen  durch  abstehende  Härchen  flaumhaarig. 
Klappen  lanzettlich,  zusammengedrückt,  spitz,  mit  aufgesetztem 
kurzen  Stachel  spitzchen ,  von  erhabenen  Pünktchen  schärflich,  auf  dem 
Rücken  wiraperig ,  an  der  Spitze  feinhaarig ,  untere  schmäler  und  kür- 
zer, ein- die  obere  dreinervig,  weifslich  oder  röthbeh  angeflogen, 
matt,  die  Nerven  grün y  die  Seitennerven  stark  ausgedrückt.  Blüth- 
chen kahl,  glänzend,  das  untere  an  seinem  Grunde  nach  Innen  mit 
wenigen  Haaren  umgeben  ,  das  obere  daselbst  kahl ;  untere  Speise  eirund. 
Granne  des  männlichen  Blüthchens  unter  der  Spitze  entspringend,  au» 
fangs  gerade,  dann  hakig  zurückgebogen,  in  den  Kelch  eingeschlos- 
sen. Deckspelzen  lanzettlich,  etwas  stumpf,  mit  einem  dünnen 
Seitenzahne. 

Aufwiesen,  Triften,  an  Wegen,  und  in  Wäldern,  wo  die  sonst 
rothgrüne  Rispe  mehr  weifslich  ist.  Jun  Sept.  2*. 
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Anmerk.  Loers  fand  eine  monströse  Abänderung  von  H.  mollis , 
welche  an  einigen  Kelchen  drei  Klappen  hatte,  und  darin  drei  Blüth- 
chen  trug,  wovon  das  unterste  mannlich,  die  Leiden  andern  zwitterig 
und  an  einem  Stielchen  gegenständig  waren,  deren  eins  eine  Granne 
unter  der  Spitze  hatte,  wir  fanden  dagegen  eine  regelmäfsige  Varietät 
von  //.  lanatus : 

ß.  Mit  drei  Blüthchen  in  jedem  Kelche,  von  denen  das  untere 
zwitterig,  die  beiden  obern  männlich,  beide  wie  gewöhnlich  gegrannt, 
und  völlig  normal  gebildet  waren. 

247.  Holcus  mollis  Linn.  Weiches  Honiggras. 

Mit  ausgebreiteter  Rispe;  geknieter  über  den  Kelch  hinausragender 
Granne  des  männlichen  Blüthchens ,  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.    Sehr  ad.   Roth.  Leers.  Schreb.  Gaudi  n. 

Abbild.    L«ers  Herb.  t.  7.  f.  7.    Sohrob.  Grus.  L  20.  f.  1.  Scheuche. 

Agmst.  t.  4.  f.  25.   Hütt  gram.  1.  t.  3.  E.  B.  1170. 
Cetrockn.  Samml.    Eh  r  h.gram.  Dec.  1.  Wei  he  D.gräs.b\.  Sch  les.  Ccn  t.  7. 
Sjrnon.    jMlcus  mollis  Lina.  Sp.  pl.  —  Jvtna  mollis  Koel.  gram. 
Tri»,  u.  a.  Nam,    Kriechende«  Honiggras. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  durch  folgende  Merkmale 
leicht  zu  unterscheiden.  Wurzel  kriechend,  daher  die  Büsche  min- 
der dicht ,  und  die  Halme  entfernter.  Halm  und  Blattscheiden 
kalil,  letztere  selten  mit  einzelnen  Härchen  bewachsen.  Blätter  un- 
behaart, von  kurzen  feinen  ßorstchen  schärflich,  selten  mit  einzelnen 
Härchen  besetzt.  Die  Aehrchen  meistens  gröfser;  die  Seitennerven 
der  Klappen  dem  Rückennerven  mehr  genähert ,  die  Oberfläche  dersel- 
ben mit  ausnehmend  feineu  Pünktchen  dicht  übersäet ,  welche  bei  der 
vorigen  Art  gröfser  sind  und  entfernter  stehen;  oberes  Blüthchen  mit 
einem  starken  Haarbüschel  am  Grunde  umgeben,  und  mit  einer  längern, 
weit  über  den  Kelch  hinausragenden ,  anfänglich  geraden ,  dann  ge- 
knieten (aber  nicht  hakig  gebogenen)  Granne.  Deckspelzen  gröfser, 
länger,  spitzer,  zuweilen  sichelförmig  mit  einem  langen  Seitenzahn.  — 
Die  Knoten  des  Halmes  sind  wie  bei  der  vorigen  Art  mit  Ilaaren  be- 
wachsen, aber  die  Spindel  ist  kahl. 

In  Wäldern,  auf  Hainen  und  in  Gebüschen,  seltener  aufwiesen. 
Jul.  —  Sept.  a. 


67.  AIRA  Linn.  Schmielen, 

Kelch  zweiklappig,  von  der  Länge  der  Blüthchen,  zweihlüthig; 
oder  zweihlüthig  mit  dein  Ansätze  zu  einem  dritten  verkümmerten 
Blüthchen.  Blüthchen  zwitterig,  am  Grunde  mit  Ilaaren  umgehen. 
Klappen  zusammengedrückt,  durchsichtig  -  häutig,  untere  kürzer. 
Blume  dünnhäutig,  zweispelzig;  untere  Spelze  an  der  Spitze  ganz 
oder  gezähnelt,  mit  einer,  unter  oder  über  der  Mitte  des  Rückens  ent- 
springenden geraden  Granne;  obere  Spelze  zweikielig,  auf  den  Kielen 
zartwimperig.  D  ec  ks  p  e  1  z  en  awei.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel 
sehr  kurz.  Narben  federig,  zur  Seite  des  Blüthchens  hervortretend. 
S  am    frei  ,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 
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Aehrchen  in  Rispen. 

Linne  gründete  seine  Gattung  Aira  blofs  auf  die  Zahl  der  Blttth- 
chenv  und  alle  Gräser,  welche  in  einem  Kelche  zwei  Zwitterblüthchen 
ohne  auffallenden  Ansatz  zu  einem  dritten  vereinigen,  gehören  zu  die- 
ser Gattung.  Sie  fafst  darum  Gewächse  zusammen ,  welche  hei  der 
Menge  der  jetzt  bekannten  nicht  weiter  vereinigt  bleiben  können.  Der 
gröfsere  Theil  der  Arten  dieser  Gattung  ,  nämlich  die  mit  gebrannten 
Aehrchen ,  stehen  mit  der  Gattung  Avena  in  der  genauesten  verwandt* 
schart;  die  ungegraunten  gehören ,  nachdem  man  die  Abtheilung  der 
Gräser,  in  zwei -und  mehrblüthige  sehr  passend  aufgegeben  hat,  ver- 
schiedenen andern  an.  Palisot  de  Beauvois  theilt  die  gegrann- 
ten  Arten  der  Linne' ischen  Gattung  Aira  im  Vereine  mit  der  Gattung 
Avena  in  Aira%  Deschampsia ,  Corynephorus 9  Avena,  Trisetum, 
Gaudinia  und  Danthonia.  Letztere  Gattung  unterscheidet  sich  von 
den  übrigen  durch  eine  ßekniete  Granne  aus  der  gespaltenen  Spitze; 
aber  Trisetum  fliefst  mit  Avena  so  allmählig  zusammen,  dals  sie 
sich  nicht  einmal  als  Unterabtheilung  der  letztern  gebrauchen  läfst, 
denn  sonst  müfste  man  Avena  strigosa  und  Jiave9tens  in  Eine  Un- 
terabtheilung bringen.  Sie  hat  als  Merkmal  zwei  borstliche  Grannen 
am  Ende  der  untern  Spelze,  (die  übrigen  Merkmale  sind  blofs  indi- 
viduell, oder  gehören  neiden  Gattungen  an;)  aber  diese  Spitzen  sind 
liei  andern  Arten  etwas  breiter  ,  und  gehen  allmählig  durch  die  pfriem- 
liche Form  in  die  abgerundete  über,  so  dafs  sich  die  Grenze ,  wo  das 
zweizähnige  aufhört,  und  das  zweigrannige  anfängt,  nicht  ausmitteln 
lUfst.  Aira  wird  durch  die  Einfügung  der  Granne  unter  der  Mitte  des 
Kückens  nach  der  Basis  zu  von  Avena  geschieden,  welche  dieselbe  auf 
der  Mitte  des  Rückens  oder  etwas  höher  trägt ;  allein  Aira  media  und 
eine  Abart  der  A.  cespitosa  haben  die  Granne  über  der  Mitte  dea 
Rückens,  und  Avena  steril  is  hat  sie  unter  derselben  gegen  die  Basis  zu, 
und  doch  wird  man  Avena  sterilis  nicht  mit  Aira  vereinigen  wollen. 
Deschampsia  und  Corynephorus  haben  gerade  nicht  gekniete  oder  aus- 
wärts gehobene  Grannen;  dieses  Merkmal  ist  deutlich,  und,  so  weit 
unsere  Beobachtungen  reichen  ,  keiner  Abänderung  unterworfen. 

Wir  haben  darum  die  nicht  gegrannten  Arten  der  Gattung  Aira 
unter  andere  vertheilt,  von  den  gegrannten  blofs  die  mit  geraden  Gran« 
nen  beibehalten,  und  die  übrigen  mit  Avena  vereinigt. 

Deschampsia  und  Corynephorus  lassen  sich  nach  der  Gestalt  der 
Granne  in  zwei  deutliche  Gattungen  trennen,  aber  diese  Gattungen 
sind  von  geringem  Umfange,  und  darum  scheint  uns  ihre  Trennung 
nicht  nöthig.  Oaudima  unterscheidet  sich  durch  die  völlig  stiellosen 
Aehrchen  und  trennt  sich  von  Avena,  wie  sich  Triticum  von  Festuca 
trennt. 

Erste  Rotte. 

Grannen  borstlich. 

Deschampsia  Pal.  deBeauv. 

248.  Aiba  cespitosa  Linn,  Rasen  Schmielen. 

Mit  ebenen  Blattern  5  weitschweifiger  Rispe ;  scharfen  Blüthcnstiel- 
chen ,  und  einer  borstlichen  meistens  der  Spitze  der  Spelze  gleich- 
kommenden Granne. 

» 
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Beschreib.    Seitrad.  Roth.  Leert.  Caudin. 

Abbild.    Leert  Herb.  t.  4.  t  8.   H  o  9 1  gram.  3.  U  49.   8  ch  e  nch  s.  agrost. 

t  5.  f.  1.  3.  E.  B.  1453.  ÄAw.140?  Pil.  de  BeauT.t  18.  3. 
Cetrockn.  SammL    Ehrh.  grax*.  8chlet.  Cent.  6.    Hop pe  0ec»No.  84. 
8r»on.    ^rfiVa  eeipiloaa  Linn.  8p.  pL  A.  mhiuima  Mönch  Aetf.  —  De- 

sekmmpsia  cespitota  Pal.  de  Beauv. 
Trir.  u.  a.  Nam,     Glaoxachmielen.    Hohe  Ackcrachmielen.    Leethardel.  Rabis. 


W u r  z  e  1  faserig.  Halme  2 — 3 »  aufrecht ,  kahl ,  zart  gestreift. 
Blätter  linealisch,  lang,  sieben  furch  ig,  scharf,  mit  einer  kurzen  Spitze 
endigend ,  flach ,  starr.  Blattscheiden  glatt.  Blatthä utchen  läng- 
lich. Rispe  — l/,gro!s>  weit«  sehr  ästig,  aufrecht  oder  überhan- 
gend. Aeste  in  Halbquirlen,  unten  zu  6— *10>  haardünne,  vielblü- 
thig,  scharf,  oft  geschlängelt,  die  kürzern  fast  von  unten  mit  Blüthen 
besetzt,  die  längern  weit  nackt.  Aehrchen  1— iyt//7  lang,  sehr 
glänzend.  Klappen  lanzettlich,  spitz,  zuweilen  in  ein  kleines 
ätachelspitzchen  ausgehend ,  oder  an  der  Spitze  eezähnelt,  1  nervig, 
auf  dem  Rande  und  dem  Kiele  nach  oben  schärflich,  violett  mit  gelb- 
lichem Hautrande.  Blüthchen  von  fast  gleicher  Länge  mit  den  Klap- 
pen, bald  länger  als  dieselben;  untere  Speise  länglich,  am  Ende  abge- 
stutzt, gezähnelt,  grün  mit  violettem  Rücken  und  breiter  weißer 
Spitze.  Granne  gleich  über  dem  Grunde,  seltener  aus  der  Mitte  des 
Rückens  entspringend,  der  Spitze  der  Spelze  gleichkommend,  oder 
etwas  kürzer  oder  länger;  obere  Spelze  an  der  Spitze  zweispaltig  oder 
ezähnelt.  Das  untere  Blüthchen  sitzend,  das  obere  gestielt,  das 
ti eichen  unter  dem  Blüthchen  in  einen  kleinen  Kropf  erweitert.  Axe 


haarig,  und  aufserdem  jedes  Blüthchen  am  Grunde  mit  einem  dünnen 
Haar  kränze  umgeben ,  welcher  ungefähr  den  vierten  Theil  der  Länge 
desselben  erreicht.  Ansatz  zum  dritten  Blüthchen  ein  haariger  Stiel, 
zuweilen  mit  einem  spelzigen  Knöpfchen,  selten  so  ausgebildet,  dafs 
das  Aehrchen  dreiblüthig  scheint ;  völlig  ausgebildet  haben  wir  es  noch 
nicht  gefunden. 

Aendert  ab : 

ß.  Die  Rispe  gelblich  ,  Weihet,  gräs.  29.  Die  Klappen  gelb- 
lich weifs  mit  grünem  Rücken.  Blüthchen  grünlichgelb, 
mit  breiter  weiiser  Spitze.  Aira  altissima  L  a  m  a  r  c  k.  A.  par- 
vifiora  Thuill.  Die  Aehrchen  sind  aber  nicht  immer  kleiner 
afs  bei  der  gewöhnlichen  Form,  denn  in  der  Gröfse  der  Aehr- 
chen ändert  die  Pflanze  überhaupt  bedeutend  ab.  Eine  solche 
Abart 

<y.  Mit  doppelt  gröfsem  Aehrchen  als  gewöhnlich  und  breitem 
Blättern  ist  Aira  paludofa  Wib.  Werth.  Diese  Abart  haben 
wir  zwar  in  Originalexemplaren  nicht  gesehen,  zweifeln  aber 
nicht  an  der  richtigen  Bestimmung  unserer  in  der  Pfalz  und  in 
Niedersachsen  gesammelten  Exemplare. 

5.  Lebendig  gebärend. 

Mit  grannenlosen  oder  ' über  der  Mitte  des  Rückens  kurz  be- 

Sannten  Blüthchen,  von  Hoppe  in  den  Alpen  gesammelt, 
iese  Exemplare  und  einige  andere  daselbst  aufgelegte,  wie 
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gewöhnlich  gegrannte  f  unterscheiden  sich  durch  dunkel  violette 
Spindel  una  Rispenäste ,  und  durch  sehr  gesättigt»  violette  , 
braungelb  und  silberweifs  gescheckte  Aehrchen, 

Auf  fetten  etwas  feuchten  Wiesen ,  auf  feuchten  aber  nicht  be- 
schatteten Orten  der  Wälder,  ß.  in  schattigen  Wäldern,  y,  in  sumpft« 
gen  Wiesen,  S»  am  Bodensee  durch  Hofr.  Gm el in.  Jul.  Aug.  21. 

1.  Anmcrk.  Aira  alpina  R  o  t  h  germ.  ist  nach  Schräder  ein 
niedriges  Exemplar  der  A.  cespitosa  mit  steifern  eingerollten  Blättern, 
durch  den  Standort  auf  einer  trocknen  Stelle  erzeugt. 

Diese  Form  wurde  von  Roth  nur  einmal  gefunden. 

2.  Anmcrk.  In  einigen  englischen  Gärten  sahen  wir  die  Abart 
l.  zu  einem  wahren  Ungeheuer  cultivirt. 

3.  A  n  m  er  k.  Calaniagrostis  Arundo  Roth  germ.  gehört  zu  Aira 
cespitosa*  vrie  Schräder  in  Fl.  germ.  1.  p.  220  nach  einer  brieflichen 
Mittheilung  von  Roth  selbst  versichert. 

Zweite  Rotte. 
Granno  über  der  Mitte  keulenförmig. 
Corynephorus  F.  de  Beauv. 

249.  Ain\  canescens  Linn.  Graue  Schmielen. 

Mit  zusammengefalteten  horstlichen  Blättern;  abstehender  gedrunge- 
ner Itispu,  und  einer  üher  der  Milte  keulenförmigen  Granne. 

Beschreib.     Scli  r ad.   Roth.  CauJin. 

Abhild.     Schkuhr  llandl.  i.  t.  12.     Scheuch/,,  yfgrost.   t,  4.  f.  29.  3o. 

E.  /V.  1  ii>u.    Fl.  1).  ioa.H.    Pal.  de  Beauv.  t.  ill.  2. 
Sjnou.   'Aira  canescens  Linn.  Sp.  pL  —   Ifeingartneria  canescens  Beruh. 
Elf.  —  Avcna  canescens  Weh.  Jlols.  —  Corynephorus  cancsccm  \>  a  1. 
kj,  de  BeauT. 

Cetrockn.  Samml.     Weihe  D.  gras.  64.   S  c  h  1  es.  Cent.  6. 

Triv.  u.  a.  >'am.     Craucr  Bocksbart.    Silbergras.    Silhrrhart.  ZugcnLart. 

Wurzel  f.iserig,  einen  dichten  Rasen  von  Blättern  und  Halmen 
treibend.  Halme  in  der  IVIitte  des  Rasens  aufrecht  an  der  Seite  auf- 
steigend, */Ä —  schlank,  dünne,  glatt  ,  oben  sehr  zart  gestreift , 
am  Grunde  öfters  ästig.  Blätter  zusammengefaltet  -  horstlich  ,  steif, 
schärflich,  seegrün,  B  1  a  1 1  s  ch  e  i  d  en  schärflich  ,  die  oberste  seht  lang, 
etwas  bauchig,  die  Rispe  bis  kurz  vor  der  Blüthe  bergend.  Blatt«, 
häutchen  liiuglich.  Rispe  eirund  -  lanzettlich  ,  nur  zur  Blüthezeit 
abstehend,  vor  und  nach  dem  Verblühen  übrig  -  zusammengezogen. 
Aeste  zu  zweien  oder  dreien  in  Halbquirlen,  scharf,  oft  schläugelig 
gebogen,  ästig;  die  kürzein  von  unten  mit  Aehrchen  besetzt;  diese 
1  —  1  y2  lang.  Blüt  hchen  kürzer  als  der  Kelch.  Klappen  zu- 
sammengedrückt, lanzettlich,  spitz,  eiunervig,  weifslich,  mit  unten 
grünem  .  oben  violetten  Kücken ,  auf  dem  Kiele  schärllich.  Untere 
Spelze  lanzettlich,  spitz,  auf  dem  Rücken  mit  einer  Längsfurche  zur 
Aufnahme  der  Granne;  diese  aus  der  Basis  entspringend,  geiade,  bis 
zur  Mitte  fadenförmig ,  gediehet,  branngefärbt,  in  <Ier  Mi  tte  ein  Kränz- 
chen kurzer  Haare  tragend,  über  der  Mitte  weil*,  und  aus  einem  dün- 
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nen  Stiekhen  keulenförmig  verdickt ,  unter  starker  Vergröfserung  nach 
oben  schärf  lieh  ;  obere  Spelze  an  der  Spitze  stumpf.  Das  untere  Blüth- 
chen  sitzend ,  das  obere  gestielt,  das  Stielcben  ohne  Kropf;  Axe  haarig 
und  überdiefs  beide  Blüthchen  am  Grunde'  mit  Ilaaren  umgeben.  Ansatz 
zum  dritten  Blüthchen,  ein  sehr  kurzes  haariges  Stielchen.  Staub- 
beutel dunkelviolett,  sehen  gelb;  vor  dem  Verblüben  durch  die  weifs- 
lichen  Aehrchen  durchschimmernd,  und  der  Rispe  ein  graues  alterndes 
Ansehen  gebend.  , 
Auf  Sandfeldern  ,  am  Rande  der  Wälder,  Jun.  —  Aug.  2i. 
Anmerk.  Die  Aira  arLiculata  Desfont. ,  welche  sich  an  den  süd- 
lichen Grenzen  von  Deutschland  vielleicht  noch  auffinden  lassen  möchte, 
ist  der  A.  canescens  sehr  ähnlich,  aber  die  Rispe  ist  gröfser  und  dabei 
lockerer,  die  Rispenäste  sind  langenackt,  die  Aehrchen  stehen  am  Ende 
derselben  gedrungener,  und  bilden  gewissermafsen  Büschel  auf  langen 
n. ickten  Stielen.  Aira  canescens  Host  Granu  4.  t.  36.  ist  uns  kaum 
eine  zweifelhafte  l'flanze.  Vergl.  Wahlenb.  Carpat*  20.  Rom.  et 
Schult.  2.  68 1.  Wir  glauben  eine  grofse  Aira  Caryophyllea  darin 
zu  sehen. 

Aira  paludosa  Roth  Germ,  hat  Roth  aus  Scheue hz er  auf- 
genommen. Was  Scheuchzer  unter  seinem  Gramen  palnstre  pani- 
culatum  minus  verstanden  habe,  lüist  sich  nicht  errat  he  n.  Diese  Art 
fallt  daher  weg. 

68.  AVENA  Linn.  Hafer. 

Kelch  zweiklappig,  länger  oder  kürzer  als  die  Blüthchen,  zwei- 
bis  vielblütbig.  Klappen  konvex  oder  mehr  oder  weniger  zusam- 
mengedrückt, krautartig  -  hä  utig  f  ungleich;  untere  kürzer.  Blüth- 
chen alle  zwittrig,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  mit  Haaren  um- 
geben, oder  auf  der  Aussenseite  behaart.  Blume  zweispelzig:  untere 
Spelze  an  der  Spitze  zweispaltig  ,  Abschnitte  stumpflich ,  spitz,  haar- 
spitzig oder  in  Grannen  auslaufend,  auf  dem  Rücken  über  oder  unter 
der  Mitte  gegrannt  ,  mit  einer  geknieten  oder  auswärts  -  gebogenen 
Granne;  obere  Spelzo  zweikielig,  auf  den  Kielen  zart  und  Jcurzwira- 
perig.  Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  haarschopfig  oder  kahl. 
Griffel  sehr  kurz.  Narben  lederig,  zur  Seite  des  Blüthchens  her- 
vortretend.   Same  an  die  Blume  angewachsen  oder  frei. 

Aehrchen  gestielt. 

£.  r  s  t  e  Rotte. 
Aehrchen  wenigstens  nach  dem  Verblühen  herabhängend.  Kelch 
5 — r 9  nervig.    Fruchtknoten  haarschopfig. 

250.  Atejta  brevis  Hoth  Kurzer  Hafer. 

Mit  einseitiger  Rispe;  meistens  zweiblüthigen  Kelchen  von  der  Länge 
der  lilüthehen;  kahlen  oder  nach  oben  borstig  -  behaarten ,  läng- 
lichen, stumpfen,  an  der  Spitze  zweispaltigen  und  gczähnelten 
Blüthchen ;  und  kahler  unter  den  Klüthchcn  büschclig  -  behaar- 
ter Axe. 

Beschreib.    Rot  Ii.  Schräder. 
Abbild.     Host  Gram    3.  t.  42. 

Sjnon.     A  brevis  Roth  bot.  Abhandl.  und  Flvr.  Germ. 
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Den  folgenden  Arten  Ähnlich  ,  aber  durch  die  um  die  Hälfte  kurzem 
und  verhältnifsmäfsig  breitern  A  ehr  eben  adeleich  su  erkennen.  Die 
Blätter  sehr  schart;';  die  Rispe  abstehend ,  einseitig,  die  längern 
Aeste  3 — 5  Blüthchen  tragend.  Aehrchen  eirund -lanzettl ich , 
zweihlüthig.  Blüthchen  ungefähr  von  der  Länge  des  Kelches  ,  beide 
gegrannt.  Klappen  am  Ende  kürzer  zugespitzt.  Untere  Spelze 
jlinglich,  an  der  stumpfen  Spitze  zweispaltig  und  gezähnelt  ,  auf  dem 
Rücken  weifslich  glatt  und  kahl,  gegen  die  Spitze  grün,  scharf,  und 
mit  einzelnen  langen  borstigen  Haaren  besetzt ,  welche  auch  öfters  feh- 
len. Axe  kahl,  am  Grunde  der  Blüthchen  mit  swei  kleinen  Büschelr) 
kurzer  welfser  Haare  besetzt.  Der  Ansatz  zu  einem  dritten  obern 
Blüthchen  zuweilen  vollkommen  ausgebildet. 

Aendert  ab ,  wie  in  der  Beschreibung  angegeben  ist,  mit  kahlen  und 
ß.  mit  an  der  Spitze  borstig  •behaarten  Blüthchen. 

Unter  der  Saat  auf  der  Geest  im  Herzogt!)  ume  Bremen  und  in  Oester« 
reich,  und  wird  in  der  Gegend  von  Spa  unter  dem  Namen  „Sperlings- 
Schnabel««  gebaut.    Jul.  Q. 

A  n  m  e  r  k.  Diese  Art  gilt  gewöhnlich  für  eine  Abart  von  A.  nudoy 
von  welcher  sie  jedoch  sehr  abweicht. 

251.  Avftia  satfoa  Linn,  Gemeiner  Hafer. 

Mit  gleicher  abstehender  Rispe;  meist  zweihlüthigen  und  längern 
Kelchen  als  die  Blüthchen ;  kahlen  lanzettlichen  nach  oben  ver- 
dünnerten  an  der  Spitze  zweispaltigen  und  gc /.ähnelten  Blüthchen, 
deren  oberes  grannenlos  ist ,  und  kahler ,  am  Grunde  des  untern 
BlüthchenS  kurz  büschelig  -  haariger  Axe. 

Beschreib.    R  ö  1  e  r  Gram. 

Abbild.     Hoat  gram.  a.  t  5g.     Blacfcw.  t.  42a. 
Sjoon.    jipena  satita  Linn.  Sp.  pL 

Trir.  u.  a.  Nam.     Zahmer  Hafer.   Futterhafer.    Glatter  Hafer. 

Wurzel  faserig ,  einen  oder  einige  Halme  treibend;  diese  2—3' 
hoch  ,  aufrecht ,  kahl.  B 1 ä 1 1  e  r  lineal  -lanzettlich  ,  in  eine  lange  Spitze 
auslaufend,  eben,  auf  beiden  Seiten  sebärflieb,  am  Rande  scharf',  und 
daselbst  gegen  die  Basis  zuweilen  mit  einzelnen  Haaren  besetzt.  Blatt- 
sche  iden  kahl,  die  oberste  etwas  bauchig.  Blatthäutchen  kurz. 
Rispe  aufrecht,  abstehend,  zur  Blüthenzeit  ausgebreitet.  Aeste  unten 
kahl,  nach  oben  schärflich ;  an  den  untern  Halbquirlen  zu  4—  8,  un- 
gleich, die  längern  in  einige  Aeste  abgetheilt,  die  kürzern  einfach, 
1—3 blütbig.  Aehrchen  8  —  12"'  lang ,  s weiblüthig.  Blüth- 
chen kürzer  als  der  Kelch.  Klappen  lanzettlich,  sehr  spitz,  kahl, 
untere  etwas  kürser,  7 nervig,  obere  9 nervig.  Untere  Spelze  des 
untern  Blüthchens  lanzettlich,  an  der  Spitze  kurz  zweispaltig,  die  Ab- 
schnitte zweizahnig  oder  unregelmäfsig  gezähnelt ,  auf  dem  Rücken  ge- 
wölbt ,  sehr  glatt ,  schwach  benervt,  gegen  die  Spitze  schärflich  und 
die  Nerven  daselbst  stärker  herausgehoben  ,  in  der  Mitte  des  Rückens 
oder  etwas  über  derselben  gegrannt ,  mit  einer  starken  ,  geknieten ,  un- 
ter dem  Knie  gedrehten,  weit  über  die  Klappen  hinausragenden  Granne; 
obere  Spelze  an  der  Spitze  ausgerandet,  Fruchtknoten  wie  an  al- 
len Arten  dieser  Rotte  stark  behaart.    Oberes  Blüthchen  wie  das  un- 
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tere  gebildet ,  aber  nur  halb  so  grofs,  grannenlos.  Axe  kahl,  an  dem 
Grunde  des  untern  Blüthcbens  zu  beiden  Seiten  mit  einem  lockern  Bü- 
schel kurser  Haare,  an  der  Basis  des  obern  Blüthchens  kahl,  oder  sel- 
tener mit  einigen  einzelnen  Haaren  besetzt.  Am  Grunde  der  obern 
Spelze  des  zweiten  Blüthchens  ein  Stielchen  mit  einem  kleinen  balgigen 
Ansätze  su  einem  dritten  Blüthchen ,  oft  auch  nur  ein  blofses  Stielchen 
ohne  solchen  Ansatz. 

Aendert  ab :  ß.  beide  Blüthchen  grannenlos. 

Eins  der  vorzüglichsten  Ökonomischen  Gewächse ,  dessen  ursprüng- 
liches Vaterland  unbekannt  ist.    Jul.  q.  * 

252.  AvENA  orientalis  Sehr  eh.  Türkischer  Hafer. 

Mit  einseitiger  zusammengezogener  Rispe;  meistens  zweiblüthigen 
und  langem  Kelchen  als  die  Blüthchen ;  kahlen  lanzettlichen  nach 
oben  verdünnerlen  an  der  Spitze  zweispaltigen  und  gezähnelten 
Blüthchen ,  deren  oberes  grannenlos  ist;  und  kahler  am  Grunde 
des  untern  Blüthchens  schwach  behaarter  Axe. 

■ 

Beschreib.    Schräder.   Hall« f.  Com.  Gott.  6. 

Abbild.    Hott  Gram.  3.  t  44    Halt  a.  a.  O.   Tab.  4.  f.  3a.  33.  Sät  das 
Syn.  von  Mönch. 

Synoh.    Avena  orientalis  6  ebreb.  Spie.   Avena  racemosa  Thuill.  Paris. 

A.  kateromalla  Mönch  Math.  ( nach  Exempl. ) 
Tri*,  u.  a.  Nan.     OrieaUlUcher,  Egyptwcher ,  Ungarischer,  Welscher  Hafer. 

Gans  vom  Baue  der  vorigen  Art;  unterscheidet  sich  aber  auf  den 
ersten  Blick  durch  die  vor  und  nach  dem  Verblühen  zusammengesogene, 
einseitige,  an  der  Spitze  oft  überhangende  weit  längere  Rispe;  auch 
bat  das  unterste  Blüthchen  an  seinem  Grunde  nur  einige  wenige  Haare 
zu  beiden  Seiten. 

Wird  in  den  meisten  Gegenden  Deutschlands  gebaut,  und  soll  in 
Oestreich  wirklich  wild  wachsen ;  wir  vermuthen  aber  ,  dafs  diese  Pflanze 
daselbst,  wie  überall  in  Deutschland,  blofs  verwildert  vorkommt.  Jul. 
Aug.  O. 

Aendert  ab:  mit  völlig  grannenlosen  Blüthchen. 

253.  Avxjia  strigosa  Schreb.  Rauchhafer. 

Mit  fast  einseitiger  Rispe;  meistens  zweiblüthigen  Kelchen  von  der 
Länge  der  Blüthchen ;  kahlen  lanzettlichen ,  nach  oben  Verdünner* 
ten  an  der  Spitze  zweispaltig -gegrannten  Blüthchen,  welche  beide 
auf  dem  Bücken  gegrannt  sind ;  und  kahler ,  am  Grunde  des  obern 
Blüthchens  büschelig  kurz  -  behaarter  Axe. 

Reschreib.    Schräder.  Roth.  Hott. 
Abbild.    Hott  Gram.  a.  t,  56.   &  B.  1166. 
Getrockn.  Samml.  Ehrh. 

Sjnon-    Avena strigosa  Schreb. Spie.  A.  nervosa  Lamarck  lltustr.  —  Dan- 

tkonia  strigosa  Köm.  et  Schalt.  S.  V. 
Tri*,  a.  *■  Nam"    Gestreifter  Hafer.    GetraidehaTer.   Rauchhafer.  Purrhafer. 

Sandhafer. 
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Auch  diese  Art  kömmt  den  beiden  vorhergehenden  «ehr  nahe ,  und 
kann,  flüchtig  betrachtet,  leicht  damit  verwechselt  werden.  Die  Rispe 
ist  einseitig  und  zusammengezogen,  wie  bei  J.  orientalisy  aber  die 
Blüthchen  erreichen  die  Länge  des  Kelches;  das  untere  Bltlthchen 
ist  an  seinem  Grunde  kahl,  das  obere  aber  daselbst  mit  einem  dichten 
Büschel  sehr  kurzer  Haare  umgeben ;  die  untere  Spelze  endigt  in  zwei 
pfriemliche  Abschnitte,  deren  jeder  an  der  Spitze  zweizähnig  ist,  und 
wovon  der  eine  Zahn  in  eine  sehr  kurze,  kaum  bemerkbare,  der  andere 
in  eine  lange  ,  steife,  scharfe,,  braune  Granne  ausläuft,  und  beide  Blüth- 
chen sind  auf  dem  Rücken  £egrannt.  Alles  Uebrige  wie  bei  den  vori- 
gen beiden. 

Aendert  ab :  ß.  mit  etwas  wenig  behaarten  Aehrchen. 
Die  untere  Spelze  ist  auf  der  Mitte  des  Rückens,  da  wo  die  Granne 
entspringt ,  mit  einzelnstehenden  borstigen  Haaren  besetzt. 

Wird  in  vielen  Gegenden  Deutschlands  mit  den  vorigen  beiden  ver* 
mischt  gebauet,  in  manchen  Gegenden  aber  auch  unvermischt ,  z.  B.  in 
verschiedenen  Gebirgsgegenden  der  Pfalz  ,  wo  man  ihn  schwarzen  Hafer 
nennt,  und  wo  man  glaubt,  dafs  er  ein  kräftigeres  Nahrungsmittel  für 
die  Pferde  abgebe ,  als  der  gemeine  Hafer ,  welches  wohl  seinen  Grund 
darin  haben  mag,  dafs  die  Körner  desselben  wegen  ihrer  beträchtlichen 
Härte  besser  verkauet  und  mit  Speiche)  gemischt  werden.  Dafs  diese 
Pflanze  ,  die  sich  hin  und  wieder  unter  der  Saat  findet ,  eine  in  Deutsch- 
land wirklich  wildwachsende  sey ,  ist  uns  nicht  wahrscheinlich.  Jul. 
Aug.  o. 

254.  A VESA  nuda  Linn.  Nackter  Hafer. 

Mit  gleicher  Rispe;  meistens  dreiblüthigen  kürzern  Kelchen  als  die 
Blüthchen ;  kahlen  lanzettlichen  nach  oben  verdünnerten  an  der 
Spitze  zweispaltig  -  haarspitzigen  Blüthchen ,  deren  oberes  grannen- 
los ist;  und  kahler  A*e. 

Beschreib.  Schräder. 

■ 

Abbild.    H Ott  Gram.  3.  t.  43.     N09.  Com.  Gott.  6.  t.  »4.  f.  34  —  36. 
Synon.     Avena  nuda  Linn.  Sp.  pl. 

Trir.  u,  a.  Kam.     Tatarischer  Hafer.    Sandhafer.    Spinnenhafer.  Crülzhafer. 
Tatarischer  Grützhafer. 

Hat  ebenfalls  ganz  den  Bau  der  vorigen  Arten ,  ist  aber  durch  fol- 
gende Merkmale  leicht  zu  unterscheiden:  Blüthchen  länger  als  der 
jvelch,  am  Grunde,  so  wie  die  Axe,  völlig  kahl,  die  untere  Spelze 
krautartig  -  häutig  ,  von  dünnerm  Gewebe  als  die  der  vorigen  Arten, 
die  Nerven  der  ganzen  Länge  nach  stark  -ausgedrückt ,  die  Abschnitte 
der  zweispaltigen  Spitze  schmal,  pfriemlich  -  haarspitzig ,  grannenähn- 
lich. Granne  auswärts  gebogen,  weder  gedreht  noch  gekniet.  Sa- 
men frei ,  nicht  an  die  Spelzen  angewachsen  ,  und  daher  die  Benennung 
nackter  Hafer.  Das  dritte  Blüthchen  ist  gewöhnlich  ausgebildet  aber 
grannenlos. 

Wird  inOestreich  gebauet,  und  kommt  daselbst  und  in  der  Wet- 
terau  auch  verwildert  vor.  ©•  * 

Anmerk.  Link  in  Ejium.  Hort,  Berol.  macht  die  Bemerkung : 
certe  a  praccedente  (Av.  sativa)  orta.  Betrachtet  man  die  Konsistens 
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der  Spelzen ,  den  starken  Ausdruck  ihrer  Nerven  und  die  Figur  der  Spitze 
derselb  en,  so  wird  dieses  nicht  ganz  wahrscheinlich.  i 

255.  Aybsa  fatua  Linn.  Wilder  Hafer. 

Mit  gleicher,  ergossener  Rispe;  meistens  dreiblüthigen  Kelchen; 
am  Grunde  und  auf  dem  Kücken  .borstig  -  behaarten  lanzettliehen 
nach  oben  verdünnerten ,  an  der  Spitze  zahnig-  zweispaltigen  JJluth  • 
chen,  welche  beide  gegraimt  sind;  und  haariger  Axe. 

Beschreib.     Schräder.   Roth.  Gaudin.  Smith. 

ALhild.     Host  Gram.  a.  t.  58.   Leers  Herb.  x.  9.  f.  4.   E.  B.  22*1.  Fl. 

Dan.  1629.  Scheuche,  Agr.  t.  5.  f.  1.,   etwas  xu  grofc,  mehr  der 

folgenden  ähnlich. 
Getrockn.  Samml.  Ehrh. 
Sjnon.     Avena  fatua  Linn.  fip  pl. 

Triv.  u.  a.  Rain.  Flughafer.  VVindhafer.  Taub-,  Bruch.,  Dispen  -.  Gauch-, 
Mäuse-,  Hauch-,  Schwanzhafer.  Corsperich ,  Rispen,  Raspcu ,  von 
welchen  mehrere  auch  der  folgenden  Art  zukommen. 

Obenhin  betrachtet  der  A*  sativa  so  ähnlich ,  dafs  man  diese  Pflanze 
an  ihrem  Standorte  leicht  übersiehet,  genauer  betrachtet  aber  davon 
sehr  verschieden.  Die  Blüthchen  braun ,  mit  grüner  Spitze 9  ihre 
Oberflache  von  erhabenen  Pünktchen  schürf! ich ,  ihre  Spitze  scharf,  an 
ihrem  Grunde  mit  einem  dichten  Büschel  borstiger  gelblicher  oder  ruchs- 
rother  Haare  umgeben,  und  auch  auf  dem  Kücken  vom  Grunde  bis  zur 
Hälfte  ihrer  Länge  mit  einzelnen  solchen  besetzt.  Die  Axe  auf  einer 
Seite  mit  einer  Reihe  gelblicher  oder  fuchsrotber  Haare,  sonst  alles  wie 
hei  A.  sativa* 

Das  dritte  Blüthchen  ist  gewöhnlich  unausgebildet,  und  oft  ist  nur 
«las  Stielchen  dazu  vorhanden  ,  dieses  aber  immer,  wie  der  übrige  Theil 
der  Axe,  behaart. 

Auf  gebautem  Felde  unter  der  Saat  und  an  Wegen.  Jul.  Aug.  Q. 
Anmerk.  Die  A,  hirsuta  Iloth,  welche  im  südlichen  Europa 
und  namentlich  in  Oberitalien  vorkommt,  de  Ts  halb  auch  noch  wohl  im 
südlichen  Tyrol  gefunden  werden  kann ,  unterscheidet  sich  von  A. fatua, 
der  sie  senr  ähnlich  ist,  durch  etwas  kleinere  Statur,  schmälere  Blät- 
ter, schmalere,  am  Grunde  und  zur  Seite  viel  dichter  behaarte  Blüth- 
chen, deren  Endzühne  in  wirkliche  Grannen  ausgehen,  wie  sich  diefs 
hei  A.strigosa  findet,  auch  sind  die  Haare  der  Blüthchen  weifslich. 

256.  Avf.*a  sterilis  Linn.  Tauber  Hafer. 

Mit  einseitiger  Kispe ;  meist  vterblüthigcn  Kelchen  ;  lanzettliehen , 
nach  oben  verdünn erten  an  der  Spitze  zahnig- zweispaltigen  Blüth- 
chen, wovon  die  untern  am  Grunde  und  auf  dem  Rücken  borstig 
behaart  und  gegrannt,  die  obern  kahl  und  grannenlos  sind;  und 
mit  kahler  Axe. 

Beschreib.     Schräder.  Host. 

Abbild.    Host  Gram.  a.  L  5?.  Jacq.  Icon.  1.  t.  »3.   P.  de  Beauv.  Agrost. 

t.  18.  f.  5. 

Sjnon.    Avena  sterilis  Linn.  Sp.pt.  A.macrocarpa  M önch  Melh.  A.  fa- 
tua ß.  Decand. 
Tri*,  u.  a.  Natu.    Siehe  die  vorigen. 
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Von  der  nahe  verwandten ,  oft  damit  verwechselten  oder  ihr  als 
Abart  untergeordneten  A.fatua  durch  folgende  Merkmale  verschieden. 
Rispe  einseitig ,  einfacher,  die  meisten  Aeste  nur  ein  oder  zwei 
Aehrchen  tragend,  A ehr chen  doppelt  so  grofs9  3  — öblüthig.  Die 
untern  beiden  Blüthchen  am  Grunde  und  auf  dem  Kücken  dicht  mit 
fuchsrothen  oder  dunkelbraun  -  gelben  borstigen  Haaren  bewachsen. 
Die  Granne  unter  der  Mitte  des  Rückens  eingesetzt,  sehr  lang  und 
derb,  und  nach  den  Grannen  der  flehten  A,  Cavanillesii  Lagasca  die 
über  3"  lang  sind,  die  längsten  unter  den  bekannten  Arten.  Die  fol«, 
genden  Blüthchen  grannenlos,  allenthalben  kahl  und  nur  das  unterste 
derselben  auf  dem  Rücken  mit  einigen  zerstreu  et  en  Haaren.  Die  Axe 
kahl.  Die  Blüthchen  sind  übrigens  wie  bei  der  vorigen  Art,  braun  mit 
grüner  Spitze,  und  auf  der  Oberfläche  eben  so  mit  -erhabenen  Pünkt- 
chen besetzt. 

Anmerk.  Da  sich  die  langen  Grannen  bei  feuchtem  Wetter  aus- 
dehnen und  bei  trockener  warmer  Witterung  zusammenziehen,  wes- 
halb man  auch  Hygrometer  daraus  verfertigt,  so  hat  diese  Haferart 
unter  den  Landleuten  in  Nordamerika  den  Namen  des  (tuümated  oatj) 
„belebten  oder  lebendigen  Hafers"  bekommen. 

In  den  an  der  Seeküste  gelegenen  Gegenden  von  Istrien  unter  der 
Saat.  Mai.  Jun.  0. 

Zweite  Rotte. 

Aehrchen  stets,  auch  nach  dem  Verblühen  aufrecht.  Kelch  5  

9  nervig.  Unteres  Blüthchen  mit  einer  geraden  Granne  aus  der  Spitze, 
auf  dem  Rücken  grannenlos  ,  die  folgenden  mit  zwei  geraden  Grannen 
aus  der  Spitze  und  einer  geknieten  auf  dem  Rücken.  Fruchtknoten 
kahl.    Vtntenata  Köler. 

257.  Avkbta  Unuis  Mönch,  Zarter  Hafer. 

Mit  gleicher  Rispe;  meistens  dreiblüth igen  Aehrchen ;  aus  der  Spitze 
gegranntem  auf  dem  Rücken  grannenlosem  untern ,  an  der  Spitze 
zweigrannigem  auf  dem  Rücken  gekniet  -  geg  rannten  folgenden 
und  über  den  Kelch  hinausragenden  Blüthchen. 

Beschreib.    Schrad.  Roth.  Leert. 

Abbild.  Leert  Herb,  u  9.  f.  3.  Mönch  En.  t  a.  Till.  Delpk.  a.  t.  4. 
nicht  tonderlich.  Hott  Gram.  a.  t  55. 

Sjnon.  Avenatennis  Mönch  MeO,  A,  striata  Limark  ///.  A.  dubia 
Leert  Herb.    A.  triaristata  TilL  Dannh.    A.fertilU  All.  auet.  — 

Trisetnm  striata**  P  e  r  t.  Syn.  T.  teaae  Rom.  et  Schuk    Bromus 

trifioms  P © 1 1.  Palat.  —  Lentenau  bromoides  et  avenacea  Koel.  gram. 
Holens  biaristatus  Wieg.  Prim. 

Tri?,  n.  a.  Natu.    Dünner  Hafer;  hin  und  wieder  auch  Spinnenhafer. 

Eine  dünne  schmachtige  Pflanze ,  welche  einzeln  wachst,  und 
welche  wegen  der  langen  nackten  nur  am  Ende  mit  angedrückten  Aehr- 
chen besetzten  Rispenäste,  und  der  bleichgrünen ,  mit  breitem  silber- 
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farbigen  Hautrande  versebenen  Klappen  und  Spelzen  ein  besonderes 
armblüthiges  und  vertrocknetes  Anaehen  hat.  Halme  einzeln  oder 
einige  aus  einer  Bchwachen  faserigen  Wurzel,  1 — 1*/.,'  hoch,  dünne, 
schlank,  aufrecht,  oder  unten  in  ein  Knie  gebogen,  zart  gestreift, 
kahl,  unter  den  braunen  Knoten  und  unter  der  Rispe  durch  kurze  Borst- 
chen  schärilich.  Blätter  schmal,  linealisch,  kurz,  eben,  amilande 
schärflich ,  oberseits  meistens  feinhaarig ,  die  untern  bei  der  blühenden 
Pflanze  vertrocknet  und  eingerollt.  Biattscheiden  glatt.  Blatt- 
häutchen  länglich.  Rispe  abstehend,  gleich,  3  —  6"  lang,  auf- 
recht oder  etwas  überhangend.  Aeste  unten  3  —  5,  oben  2,  1  in 
entfernten  Ilalbiruirlen,  haardünne,  scharf,  wellig  gebogen  ,  lange  nackt, 
an  der  Spitze  mit  2 —  3,  die  gröfsern  mit  5 — 6  Aehrchen.  Diese  mit 
den  Haarspitzen  der  Bliithchen  5"'  lang,  2  —  3blüthig.  Klappen  zu- 
sammengedrückt, lanzettlich,  zugespitzt,  kahl,  auf  den  Nerven  schärf- 
lich, blafsgrün,  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande,  sehr  ungleich, 
die  untere  kürzere  7,  die  obere  7  —  9  nervig.  Bliithchen  länger  als 
der  Kelch,  untere  Spelze  lanzettlicb,  auf  dem  Rücken  kahl  und  schwach- 
benervt,  nach  oben  scharf  und  die  Nerven  stärker  ausgedrückt,  blafs- 
grün, mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande,  die  des  untersten  Bliith- 
chens  in  eine  gerade  Granne  von  dem  dritten  Theil  ihrer  Länge  zuge- 
spitzt, aufc  dem  Rücken  grannenlos;  die  des  folgenden  oder  der  beiden 
folgenden  Bliithchen  an  der  Spitze  zweispaltig  ,  und  jeder  Abschnitt  in 
eine  solche  Granne  auslaufend,  auf  dem  Rücken  gegrannt,  mit  einer 
unter  dem  Knie  gedrehten  ,  weit  über  den  Kelch  hinausragenden  Granne ; 
obere  Spelze  an  der  Spitze  zweizähnig.  Statt  des  dritten  Blüthchens 
oft  nur  ein  Stielchen.  Axe  kahl,  aber  das  zweite  Bliithchen  am  Grun- 
de von  einem  dichten  Büschel  kurzer  Haare  umgeben ,  und  auch  das 
dritte,  im  Falle  es  ausgebildet  ist. 

Auf  trocknen  sonnigen  unfruchtbaren  Hügeln  und  Bergen  ,  in  Oe- 
streich,  Franken,  der  Tfalz,  der  Wetterau ,  in  Hessen,  Holstein. 
Jun.  Jul.  Q. 

Dritte  Rotte. 

■  *  ■ 

A ehreben  in  Rispen.  Kelch  1 — 3 nervig  zusammengedrückt. 
Granne  aus  der  Mitte  des  Rückens  oder  über  derselhen  entspringend. 
Fruchtknoten  kahl  ( mit  Ausnahme  der  A*  alpestrtSf  welche  einen 
schwach -haarschopfigen  Fruchtknoten  hat.) 

Die  Arten  dieser  Familie  sind  sich  sehr  ähnlich  ,  lassen  sich  aber 
doch,  einmal  erkannt,  ohne  Schwierigkeit  wieder  erkennen,  aber  es 
ist  nicht  leicht,  schneidende  Unterscheidungsmerkmale  anzugeben ;  ein 
sehr  deutliches  geben  die  Haare  am  Grunde  der  Bliithchen;  nur  mufs 
man  sie  nicht  mit  den  Haaren  der  Axe,  welche  oft  weiter  am  Bliith- 
chen hinaufreichen,  verwechseln.  Die  Haare  am  Grunde  des  letztern 
bleiben  damit  vereinigt,  wenn  dasselbe  hei  der  Reife  von  der  Axe 
abfüllt.  Man  mufs  zur  Untersuchung  das  Bl (ithchen  abbrechen,  wel- 
ches leicht  geschieht ,  wenn  man  dasselbe  von  der  Axe  ab  ,  und  nach 
Aufsen  biegt,  wo  es  sich  dann  in  dem  Gelenke  trennt,  in  welchem  es 
mit  derselben  vereinigt  war. 

»  • 

36 


562 


Arten.    Dritte  Klasse. 


258.  Avfxa  fiavescens  Ii  na.  Gelblicher  Hafer. 

Mit  gleicher  Rispe;  bis  zu  fünf  und  acht,  nieist  dreiblüthige  Achr- 
chen  tragenden  Ifapenästcn;  haariger  Axc;  länglich  -lanzettlicher 
zugespitzter  oberer  Klappe;  mehrfach  längeren  Blüthchen  als  die 
Ilaare  der  Basis;  haarspitzigen  Abschnitten  der  Spitze;  meisten» 
einfachen  Halmen  und  ebenen  Blättern. 

Beschreib.     Sehr  ad.  Roth.   Lecrs.  Scbreb. 

Abbild.     Leer»  Herb.  L  io.  f.  5.    Scbreb.  Gräs.  \.  X.  9.    Host  gram.  3. 

t.  38.   Curt.  Land.  3.  t.  5.  E.  R.  962.   Scbcuchz.  Agr.  223.  t  4.  16. 
Oirockn.  Samml.     Khrb.  Weibe  D.Grus.  162.   Scblcs.  Cent  11. 

1  1 

Sjnon.     Avtna ßavescens  Linn.  Sp.  pl.    Trisctum  pratense  Pcrs.  Sj'tt. 
Triv.  n.  a.  Nam.     Goldhafer.  Hafergras. 

Wurzel  faserig,  in  lockerm  Boden  picht  selten  kriechende  Aus- 
läufer treibend.  Halm  iy9^.2'  ho6h^  aufrecht,  oder  in  einem  oder 
dem  andern  Gelenke  gebogen  aufsteigend ,  zart  gestreift,  kahl,  unter 
den  Knoten  zuweilen  baaric.  Blatter  linealiscb,  zugespitzt,  am 
Rande  scharf,  eben,  auf  beiden  Flachen,  gewöhnlich  aber  nur  auf  der 
Oberseite  mehr  oder  weniger  zottig.  Blattscheiden  kahl,  die  un- 
%  teren  öfters  zottig.  Blatthäutchen  kurz.  Rispe  2—6"  lang, 
länglich,  vielblüthig,  gleich,  aufrecht  oder  etwas  überhangend,  ab- 
stehend. Aeste  unten  zu  5  —  8,  haardünne,  schlängelich:  gebogen , 
scharf;  kürzere  von  der  Basis  an  mit  Blüthchen  besetzt;  längere  astig 
und  5 — 8  Aehrchen  tragend.  Aehrchen  zusammengedrückt,  2'" 
lang,  gelbgrün,  glänzend,  2 —  3bltlthig.  Blüthen  gewöhnlich 
länger  als  der  Kelch  ,  zu  weilen  auch  kürzer.  Klappen  sehr  ungleich, 
auf  dem  Kiele  schärflich;  untere  schmal -lanzettlich,  einnervig;  obere 
länglich -lanzettlich,  ihre  gröfsere  Breite  über  die  Mitte  fallend,  von 
da  zugespitzt,  dreinervig;  untere  Spelze  lanzettlich ,  schwachnervig, 
gelblichgrün  oder  blafsviolett  angelaufen,  mit  blafsbräunlicher  Spitze 
und  weifsem  Hautrande,  an  der  Spitze  zweispaltig,  die  Abschnitte  in 
kurze  Grannen  auslaufend  ,  über  der  Mitte  des  Rückens  mit  einer  ge- 
knieten  Granne  von  der  doppelten  Länge  der  Spelze;  obere  Spelze  an 
der  Spitze  ausgerandet.  Haare,  welche  den  Grund  des  Blüthchens 
umgeben,  sehr  kurz,  6  —  8 mal  kürzer  als  dasselbe.  Axe  mit  längern 
Haaren  besetzt,  wovon  die  obern  gewöhnlich  über  die  am  Grunde 
des  Blüthchens  hinausreichen.    Same  gelblich. 

Auf  fetten  und  magern  Wiesen,  Triften,  an  Rainen,  und  auf 
andern  Grasplätzen.  Jul.  —  Sept.  2t. 

Abarten : 

ß.  Die  gröfsere  (major.)  die  Aehrchen  doppelt  größer,  3  —  47// 
lang,  Avena  ßavescens  ß.  Sehr  ad.  germ.  Rothg-erwi.  Schreb.  Gräs. 
S  c  h  e  u  c  h  z.  Agrost.  225.  t.  4.  19. 

7.  Die  scheckigte  (variegata)  M.  et  K.  Die  Aehrchen  sind  bunt; 
die  Klappen  nämlich,  und  ein  Streifen  auf  den  Blüthchen  dunkelviolett. 
A.  fiavescens  alpestris  ß.  spiculis  atro  violaceis  Gaud.  Agrost» 

Auf  den  Alpen  sehr  gemein,  aber  auch  in  niedrigen  Gegenden. 
Wir  haben  Exemplare  auf  der  Rheinfläche  gesammelt,  welche  den  von 
G  a  u  d  i  n  uns  mitgetheilten  ,  auf  den  Schweizeralpen  einheimischen  voll* 
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kommen  gleich ,  und  noch  dunkler  gefärbt  sind.  Die  Wurzel  ist  übri- 
gens gerade  wie  bei  der  Stammart,  von  welcher  diese  Abart  nur  durch 
die  Farbe  verschieden  ist.  Gaudin  nennt  sie  faserig  (die  der  Stamm- 
art mehr  oder  weniger  kriechend),  weil  er  in  seiner  Abart  die  A.  al- 
pestris  Host  zu  erkennen  glaubte,  welche  davon  sehr  verschieden  ist 

a.  Die  armblüthige  (depauperata)  A*  flavescens  7.  Gaud.  Agr. 
Auf  hohen  Alpen;  die  Rispe  nur  aus  einigen  Aehrchen  bestehend.  Ob 
diefs  eine  konstante  Abart  ist,  oder  unter  cröfsere  Exemplare  gemischt 
vorkommt,  empfehlen  wir  unsern  Alpen -Botanikern  zur  nähern  Be- 
stätigung. . 

A  n  m  e  r  k.  Man  findet  die  Stammart  auch  mit  lebendig  -  gebähren- 
den  Blüthen. 

259.  Ave  sä  alpestris  Host.  Älpenhafer. 

Mit  gleicher  Rispe;  bis  zu  drei,  meistens  dreiblöthige  Aehrchen 
tragenden  Bispenästen;  haariger  Axe;  lanzettlicher  von  der  Mitte 
allraählig  verschmälerter  oberer  Klappe;  mehrfach  längern  Blütlt- 
chen  als  die  Haare  der  Basis;  haarspitzigen  Abschnitten  der  Spitze  • 
meistens  einfachen  Halmen ,  und  ebenen  Blattern. 

Beschreib.    8  ehr  ad.  , 

Abbild,    llost  gram.  3.  t.  39. 

Sjnon.    Avena  alpestris  Host!  gram.  A.  sesquitertia  Holt!  Syn.  —  Trisetum 
alpestre  Pal.  de  Beaur.  v 

•♦ 

In  den  Merkmalen  stimmt  diese  Art  am  meisten  mit  jf.  flavescens 
«herein,  hat  aber  das  Ansehen  der  A.  distichophylla.  Von  ersterer 
unterscheidet  sie  sich  durch  Folgendes;  der  Halm  ist  niedriger,  ge- 
wöhnlich ya  seltener  1' hoch;  die  Rispe  kürzer,  die  Aehrchen^'m  Ver- 
hültnifs  der  Kleinheit  der  Pflanze  gröfser,  und  von  der  Gröfse  der  par. 
major  der  Avena  flavescens  9  die  Rispe  darum  gedrängter ,  obgleich 
die  längern  Aeste  nur  drei  ,  sehr  selten  vier  Aehrchen  tragen ;  die  un- 
tere Klappe  nicht  ganz  so  kurz,  wie  bei  der  vorigen  Art,  die  obere 
lanzettlich,  schon  von  der  Mitte  an  allmählich  verschmälert,  spitz  zu- 
laufend, bei  A*  flavescens  fällt  die  gröfste  Breite  dieser  Klappe  Ober 
die  Mitte,  und  erst  bei  2/3  ihrer  Länge  l3uft  sie  schneller  spitz  zu; 
untere  Spelze  an  ihrer  Spitze  ebenfalls  zweispaltig,  aber  jeder  Ab- 
schnitt in  mehrere  Zähnchen  zerschlitzt,  deren  einer  wie  bei  A.flaves* 
cens  in  eine  schwache  kurze  Granne  ausläuft;  die  Rückengranne  etwas 
stärker,  die  Aehrchen  stets  dunkler  gefärbt,  dunkler  grün,  violett  und 
braun.  Die  Unterscheidungsmerkmale  von  A.  distichophylla  sind  bei 
dieser  angegeben. 

Auf  den  Alpen  des  südlichen  Deutschlands.  Jul.  —  Sept.  2J.. 

Host  hielt  diese  Art  anfänglich  für  Avena  sesquitertia  Linn, 
welche  nach  Smith  eine  Form  der  A.  pubescensy  aner  keine  eigene 
Art  ist.  Wi  11  d  en  o  w* s  A.  sesquitertia  ist  die  4.  argentea  nach  sei- 
ijer  eigenen  Angabe.  Den  Namen  A.  sesquitertia  sollte  man  ganz 
aufgeben ,  da  er  immer  nur  Verwirrung  bringen  wird. 

260.  Avf.*a  distichophylla  Vilt  Facherblättiger  Hafer. 

Mit  gleicher  Rispe;  bis  zu  drei,  meistens  dreiblüthige  Aehrchen 
tragenden  Rispenästen ;  haariger  Axe:  doppelt  langem  Blüthchen 
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als  die  Haare  der  Basis;  haarspitzigen  Abschnitten  der  Spitze;  am 
Grunde  niederliegenden  sehr  astigen  Halmen ,  und  ebenen  Blättern. 

Beschreib.    Vitt.   Schrad.   Panier  bei  St  arm  D.  Fl.  Gaud. 

Abbild.     Holl  gram.  3.  t  40.   Sturm  D.  Fl.  H.  a6.    Vi  IL  De/ph.  2.  t  4. 

de*  untern  TbciU  wegen. 
GetrocLn.  Samml.    Hoppe  Dee.  gram.  Tio.  24.  3.    Sieb  er  Herb.  Fl.  austr, 

4  t.  (von  unseru  a  Exemplaren  ist  aber  da«  eine  A.  argentea. ) 
Synon.     Avena  distichophjlla  V  i  1 1.    D  a  u  p  h.  mit  dem  Hall  c  r 'sehen  Sjno- 

OTm.  Avena  diantha  etc.   A.  disticha  L  a  m  a  r  c  k  Enc.     A.  hrevifolia 

Host  front.  Schrad.  germ.  H  oppe  Dee.  gram.   Sturm  D.  F/. 

•  ■ 

Diese  Pflanze  hat  das  Ansehen  der  Avena  alpestrisy  unterscheidet 
sich  aber  schon  auf  den  ersten  Blick  durch  die  vielen  langen  Haare , 
welche  zwischen  den  Blttthchen  hervorragen ,  und  der  Rispe  das  An- 
sehen geben,  als  hätte  man  eine  Arundo  vor  sich.  Die  kriechende 
Wurzel  treibt  eine  Menge  an  ihrem  untern  Theile  niederliegender  und 
sehr  ästiger  Halme,  welche  aber  keinen  dichten  Hasen  bilden,  und  von 
welchen  die  unfruchtbaren  mit  genau  zweizeilig- gestellten  8 — 10'" 
langen  Blättern  besetzt  sind.  Der  liegende  Theil  der  Halme  mit  kurzen 
vertrockneten  Blattscheiden  und  Blättern  bedeckt,  der  aufsteigende 
Theil  V  —  3/  '  hoch,  zart  gestreift,  kahl,  Blätter  steif  abstehend, 
lanzettpiriemfich,  eben,  am  Rande  scharf,  übrigens  kahl,  oder  von 
sehr  kurzen  dichten  Härchen  schärflich,  oder  von  längern  flaumhaarig, 
zuweilen  seegrfln  angelaufen,  das  oberste  der  blühenden  Halme 
sehr  kurz-  im  Allgemeinen  haben  die  Blätter  einige  Aehnlichkeit  mit 
denen  des'  Cynodon  daetylon ,  die  Gröfse  abgerechnet.  Blattschei- 
den ein  wenig  zusammengedrückt.  Blatthäutchen  kurz.  Rispe 
eirund -länglich,  1—1%"  lang,  zur  Blüthenzeit  abstehend.  Aeste 
haardünne,  schlängelicb  gebogen,  mehr  oder  weniger  schärflich,  unten 
zu  zweien ,  die  längern  mit  3  höchstens  4  Aehrchen  besetzt.  Aehr- 
chen  3  —  4'"  lang>  2 — 3blüthig,  selten  4blüthig,  die  Blüthchen  oft 
länger  oft  kürzer  als  der  Kelch,  grün,  violett,  bräunlich  und  weil» 
oescheckt.  Klappen  lanzettlich,  spitz,  ungleich,  beide  dreiuervig  , 
auf  den  Kielen  nach  oben  schärflich;  untere  Spelze  lanzettlich,  an  der 
Spitze  gezähnelt,  mit  zwei  zarten  Haarspitzen  oder  kurzen  Grannen, 
über  der  Mitte  des  Rückens  mit  einer  geknieten  Granne  von  der  dop- 
pelten Länge  der  Spelze ;  obere  Spelze  an  der  Spitze  gezähnelt.  Haare 
am  Grunde  des  Blüthchens  die  Hälfte  der  Länge  desselben  erreichend. 
Axe  ebenfalls  mit  langen  Haaren  besetzt. 

Auf  den  Breyner,  Norischen,   und  andern  Alpen  des  südlichen 

Deutschlands.  Jul.  Aug.  2*. 

1.  An  merk.  Wir  haben  von  dieser  Pflanze  aus  Deutschland  und 
Frankreich  zahlreiche  Exemplare  vor  uns;  die  Blümchen  sind  daran  bald 
kürzer  bald  länger  als  der  Kelch,  und  dieses  hält  so  wenig  Bestand, 
dals  wir  aus  A.  brevifolia  flosculis  calyce  minoribus  keine  besondere 
Abart  bilden  zu  können  glauben,  obgleich  Röm.  et  Schult,  behaup- 
ten ,  dals  sie  speeifisch  verschieden  sey. 

2  Anmerk.  A.  rigida  M.  Bieber  st,  FL  Tour.  Cauc.  kömmt 
der  Beschreibung  nach  der  A*  distichophylla  sehr  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  durch  ein  vorgezogenes  langes  Blatthäutchen,  und  in  dieser 
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Hinsicht  müfste  unsere  Diagnose  der  letztern  eine  Abänderung  erleiden ; 
da  wir  aber  die  A.  rigida  noch  in  keinem  Originalexeuiplare  gesehen, 
so  setzen  wir  dieses  einstweilen  aus. 

I 

261.  Ayeita  argentea  JVilid.  Silberblüthiger  Ilafer. 

Mit  gleicher  Rispe ;  bis  zu  fünf  und  acht ,  meistens  drciblüthige 
.    Aehrchen  tragenden  Rispenästen ;  haariger  Axe;  dreifach  längei  n 
Blüthchen  als  die  Haare  der  Basis;  haarspitzigen  Abschnitten  der 
Spitze;  am  Grunde  niederliegenden  ästigen  Halmen,  und  ebenen 
Blättern. 

Beschreib.    Schrat!.  Panier  bei  S türm  D.  FL 
Abbild.    Host  gram.  a.  t  53.  Sturm  D  FL  LL.  a6. 
Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  gram.  No.  34. 

Synon.  Avena  argentea  Wi  1 1  d.  En.  Hort.  Berol.  A.  sesauitertia  Witld. 
Sp.  pl.  (nach  Willi  eigener  Angabe.)  A.  distichoyhjtla  Sehr  ad. 
germ.   Holt!  gram.  Sturm  Ö,  Ft.    A.  disticha  Lamarck. 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  zärter  und  schmächtiger.  Halme 
höher,  bis  zu  X4  hoch  und  darüber,  dabei  weit  dünner  und  schlanker. 
Blätter  14  — 16'"  lang;  die  R isp e gröfser ,  zusammengesetzter,  viel- 
blüthiger,   in  allen  Theilen  feiner,  ganz  von  der  Form  wie  die  der 
A-  ßavescens ,   aber  besonders  nach  dem  Verblühen  weifslich  silber- 
glänzend, vor  dem  Verblühen  wegen  der  durchscheinenden  violetten 
£>ta,ubbeutel  mehr  grau  silberglänzend;  die  lüngern  Aeste  4 — 8blüthig, 
bei  der  vorigen  Art  höchstens  4blüthig;  die  Aehrchen  um  die  Hüllte 
kleiner  als  die  der  vorigen  Art;    die  obere  Klappe  einnervig,  mit 
dem  Anfange  eines  zweiten  schwachen  Seitennerven.  —  Die  Klappen 
sind  hlafsgrün,  hlafsviolett ,  mit  einem  sehr  breiten  weifsen  Haut- 
rande, die  untern  Spelzen  blafs^rün,  blafsviolett  und  gelblich  gefärbt, 
ebenfalls  mit  einem  breiten  weiisen  Hautrande ,  welches  mit  den  ,  zwi- 
schen den  Blüthchen  hervorragenden  Haaren  der  Rispe  ein  liebliches 
silberglänzendes  Ansehen  ertheilt ,  zuweilen  sind  aber  auch  die  Aehr- 
chen gesättigter  gefärbt,    und  gleichen  dann  darin  der  vorigen  Art 
mehr.    Die  Haare  am  Grunde  der  Blüthchen  erreichen  gewöhnlich  den 
dritten  Theil  der  Länge  derselben,  die  Axe  ist  ebenfalls  mit  langen 
Haaren  besetzt,  und  diese  reichen  gewöhnlich  noch  höher  am  Blüth- 
chen hinauf. 

Durch  den  schmächtigen  Halm,  längere  und  schmälere  Blätter, 
und  die  der  A- ßavescens  ähnliche  Rispe  von  A.  distichophylla  (für 
welche  sie  uns  auch  mehrmals  aus  acbtuiigswerthen  Händen  eingesandt 
worden)  auf  den  ersten  Blick  zu  unterscheiden,  von  A-  ßavescens  aulser 
der  Farbe  der  Rispe  (worin  ihr  jedoch  die  Abart  alpestris  zuweilen 
ziemlich  nahe  kommt)  sogleich  durch  die  langen  Haare  am  Grunde  der 
Blüthchen  zu  •rkennen.  Treviranus  (Jalirb.  der  Gewächsk.)  hält  A. 
argentea-»  alpestris  und  ßavescens  nicht  specifisch  verschieden,  welche 
Ansicht  wir  nicht  theilen  können. 

Auf  den  Voralpen  und  Alpen  des  südlichen  Deutschlands,  z.  B. 
am  Loibl  (von  Host).  Jul.  Aug.  21. 
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262.  Aykiu  airoides  *•«£,  Schmielenähnlichcr  Hafer. 

Mit  ährig- gedrungener  eirunder  oder  walzlichcr  gelappter  Rispe; 
meist  drciblüthigcn  Aehrchen ;  haariger  Axe;  am  Grunde  fast  nach- 
ten Blüthchen;  pfriemlich  zugespitzten  Abschnitten  der  Spitze; 
meistens  einfachen  Halmen,  und  ebenen  Blättern. 

ßncHreib.    Schrad.  Roth.  Oaadin. 

Abbild.    Walff.  io  Jacq.  Collect.  3.  t.  19.  f.  3.    Scheuch«.  Prodr.  t.  6. 

Host  gram.  a.  L  45. 
Celrockn.  Samml.    Hoppe  Dec.  gram,  No.  9.  (  ausnehmend  schön. ) 
Sjrnon.     Avena  airoides  Kocl.  gram.—    Aira  spicata  Linn.  Sp.pl.  A. 

subspicata  Linn.  S,  Nat. —    Trisetum  sulspicatum  Pal.  de  Betut. 

T.  airoides  Rom.  et  S c h u 1 1.  «5*.  V. 
Triy.  u.  a;  Nam,    Aehrlein  -  Schmiele. 

Im  Baue  der  Aehrchen  hat  diese  Art  allerdings  viele  Aehnllchkeit 
mit  den  vier  vorhergehenden,  aber  die  Granne  abgerechnet,  auch  darin, 
so  wie  im  ganzen  äufseni  Ansehen  viele  Aehnlichkeit  mit  den  Koelerien, 
und  ist  gewissermafsen  das  Bindeglied  zwischen  dieser  Gattung  und 
Avena.  von  den  vorhergehenden  Arten  dieser  Familie  unterscheidet 
sie  sich  durch  die  in  Form  einer  eirunden  oder  walzenförmigen  Aehre 
zusammengezogene  Rispe ,  die  an  gröfsem  Exemplaren  lappig  und  unter- 
brochen ist,  durch  einen  oberwärts  rauchhaarigen  Hahn,  solche  Spin- 
del, Rispenäste  und  Blüthenstielchen  (an  kuluvirten  Exemplaren  sind 
auch  die  Blattscheiden  rauchhaarig,)  durch  meistens  zweiblüthige  Aehr- 
chen y  durch  sehr  kurz  behaarte  Axe,  und  am  Grunde  nur  mit  Üuiserst 
kurzen,  kaum  bemerkbaren  Härchen  umgebene  Blüthchen,  und  durch 
die  pfriemlich  zugespitzten,  aber  nicht  in  Haarspitzen  oder  kurze  Gran- 
nen auslaufenden  Abschnitte  der  untern  Spelze. 

Auf  den  höchsten  Alpen  am  Rande  der  Gletscher  der  südlichen 
Alpenkette,  Heiligenbluter  Tauern ,  Salmshöhe. 

Aendert  ab :  mit  scharfen  und  glatten  Aehrchen ,  kalden  und  fein- 
haarigen Blattern  und  Blattscheiden. 

Vierte  Rotte. 

Kelch  1  —  3  nervig,  halbrund -konvex.  Granne  aus  der  Mitte 
des  Rückens  oder  über  derselben  entspringend.  Fruchtknoten  stark 
haarschopfig. 

263.  Ateeta  sempervirens  Vill  Immergrüner  Hafer. 

Mit  gleicher  Rispe;  meistens  vierblüthigen  Aehrchen;  haariger  Are; 
mehrfach  langem  Blüthchen  als  die  Haare  der  Basis ,  und  starren 
eingerollten  Wurzel  blättern. 

Beschreib.     Schrad.   Vi  11, 

Abbild.     Host  gram.  3.1.41.   Vi  IL  Delph.  a.  t.  5. 

Synon.    Avena  sempervirens  Vi  II,  Dattph.    A.  sempervirens  et  sedenensis 
D c c a  11  d.  Fl.  fr.  A.  striata  Lamarck  Enc.    A.  sesauitertia  Teno re 
Neap,  —  Arundo  sedenensis  Loiscl  Flor.  Call. 
Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend,   und  einen  sehr  dichten 
Rasen  von  Blättern  treibend.    Halme  aufrecht,  oder  in  den  untersten 
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Gelenken  gebogen  aufsteigend ,  daselbst  von  vorjährigen  Blättern  schei- 
dig umgeben,  1  —  21/2/hoch,  glatt,  zart  gestreift.  Wurzelblätter 
seegrün,  schmal,  lang,  starr,  spitz,  eingerollt,  auswendig  glatt,  in- 
wendig und  am  Rande  scharf,  die  Halmblätter  eben  und  weniger  steif, 
im  trocknen  Zustande  auch  eingerollt.  Blattscheiden  glatt.  Blatt- 
häutchen  bald  länglich  und  vorgezogen,  bald  als  eine  schmale  Saum- 
leiste, die  sich  späterhin  verliert,  llispe  2  —  4"  lang,  eiförmig- 
länglich, an  der  Spitze  uberbangend.  Aeste  nach  oben  so  wie  die 
Blü thenstielchen  mit  aufwärts  gerichteten  zuweilen  anliegenden  Härchen 
besetzt,  wodurch  sie  aber ,  mit  dem  Finger  rückwärts  gestrichen,  kaum 
sebärflich  anzufühlen  sind,  am  untern  Theile  der  Rispe  meistens  zu 
dreien,  ungleich,  die  längern  3  —  4  Aehrchen  tragend,  Aehrchen 
4 — 5"'  lang,  violett,  gelblich  und  weifs  gescheckt,  3  —  4blüthig. 
Blütbchen  meistens  länger  als  der  Kelch,  doch  zuweilen  auch  kürzer. 
Klappen  lanzettlich  zugespitzt,  untere  1«  die  obere  längere  3 nervig; 
untere  Spelze  lanzettlich,  schärflich,  an  der  zweispaltigen  Spitze  oft 
unregelmälsig  gezähnelt,  auch  abgestutzt,  und  gewöhnlich  mit  zwei 
kurzen  Stachelspitzchen.  Rückengranne  von  der  doppelten  Länge  der 
Spelze.  Haare  am  Grunde  der  Blüthchen  ungefähr  den  sechsten  Theil 
so  lang  als  diese.  Axe  haarig,  und  ihre  Haare  etwas  höher  hinauf- 
reichend. 

Auf  den  Breiner  und  andern  östrei  einsehen  Alpen. 

Anmerk.  Nach  Ficot  de  Lapeyrouse  Beobachtungen  (s. 
dessen  Supplement  h  Vhistoire  abregee  des  plantes  des  Pyrene'es  p.  l8.  s. ) 
erscheint  A,  sempervirens  bald  mit  haariger  bald  mit  kahler  Mündung 
ihrer  Blattscheiden,  nach  Verschiedenheit  der  schnell  auf  einander  fol- 
genden  Perioden  ihrer  Dauer,  so  dafs  der  von  Decsndolle  hierauf 
gegründete  speeifisebe  Unterschied  zwischen  4.  sempervirens  (der 
frühere  Zustand  mit  haariger  Mündung)  und  sedenensis  (der  spätere 
mit  kahler  Mündung)  unstatthaft  ist, 

- 

264.  Avesa  planiculmis  Schrad.  Platthalmiger  Hafer. 

Mit  gleicher  verlängerter  zusammengezogener  Rispe;  bis  zu  drei 
meist  sechsblüthige  Aehrchen  tragenden  Rispenästen;  nach  oben 
haarigen  Gliedern  der  Axe;  mehrfach  langem  Blüthchen  als  die 
Haare  der  Basis;  ebenen  oder  zusammengefalteten  am  Rande  sehr 
scharfen  Blättern  und  zweischneidig  -  zusammengedrücktem  Halme. 

Beschreib.     Schrad.  Wahlenb.  Carp- 

Abbild     Schrad.  germ.  t  6.  f.  a.  den  oberu  Theil  der  Rupe.    Host  gram. 

4.  t  3a, 

Sjnon.  Avena  planiqulmis  Schrad.!  germ.  A.  latifolia  Uott  gram.  — 
Gaudinia  planiculmis  Pal.  de  Beauv. 
Wurzel  kriechend,  dick,  einen  gedrängten  Rasen  von  Blättern 
treibend.  Halme  2  —  5'  hoch,  steif,  aufrecht,  zweischneidig  -  zu- 
sammengedrückt,  nach  oben  rund,  gestreift,  glatt,  unter  der  Rispe 
scharf.  Blätter  bis  3"' breit,  linealisch,  kurz  gespitzt  und  stachel- 
spitzig, am  Rande  und  auf  der  stark  hervorstehenden  Mittelrippe  sehr 
scharr,  am  Grunde  öfters  von  steifen  Ilaaren  wimperig,  anfänglich  zu- 
sammengefaltet, dann  eben.  Blattscheiden  zweischneidig  zusammen- 
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gedrückt,  sehr  scharf.  BlatthS u t ch en  länglich.  Rispe  schmal, 
aufrecht,  6  —  9"  lang,  traubig,  zusammengesogen,  nur  zur  ßlüthenzeit 
wagerecht  abstehend.  Aeste  scharf,  kurz,  die  meisten  einblütbig, 
die  längern  2  — 3hlttthig,  in  Ilalbquirlen  zu  2 — 5.  Aehrchen,  lineal- 
lunzettbch,  10 — 12"' lang,  5 — Öblüthig.  Biüthchen  viel  länger 
als  der  Kelch.  Klappen  lanzettlich,  zugespitzt,  konvex  -  zusammen- 
gedrückt, dreinervig,  auf  den  Nerven  scharf  ,  beinahe  ganz  weifslich- 
häutig,  mit  grüner  Basis  und  grünen  oder  braunen  Nerven;  untere 
Spelzelanzettlich,  von  fein  -glänzenden  Tünktchen  scharf,  bräunlich- 
grün mit  weifser  Spitze,  und  einem  violetten  Streifen  vor  derselben, 
an  der  Spitze  zweispaltig,  die  Abschnitte  abgestutzt  und  unregehnäfsig 
gezähnelt,  die  Nerven  daselbst  stärker  ausgedrückt,  und  die  beiden 
oeitennerven  gewöhnlich  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  vorgezogen. 
Die  Rückengranne  stark,  schwarzbraun,  aus  der  Mitte  des  Rückens 
entspringend;,  von  der  doppelten  Länge  der  Spelze;  obere  Spelze  uro 
ein  Viertel  kürzer.  Axe  auf  der  vordem  Seite  nach  oben  mit  kurzen 
Haaren  besetzt,  übrigens  kahl.  Ein  kurzes  Haarbüschel  zu  beiden 
Seiten  der  Biüthchen  am  Grunde  derselben. 

Auf  nassen  Stellen  des  Schneebergs  in  der  Grafschaft  Glatz,  so« 
wohl  na -h  der  schlesischen  als  böhmischen  Seite  in  Mähren.  Jul.  Aug.  21. 

265.  Avewa- pubescens  Linn.  Kurzhaariger  Hafer, 

Mit  gleicher  fast  traubenformiger  Rispe;  bis  zu  drei,  meist  drei- 
blüthige  Aehrchen  tragenden  Rispenästen;  haariger  Axe;  mehr- 
fach längern  Biüthchen  als  die  Haare  der  Basis;  unregelmäßig 
gezahneltcn  Abschnitten  der  Spitze;  ebenen  Blättern,  und  einem 
aufrechten  runden  Halme. 

Beschreib.    Sehr  ad.  Roth.   Gaudi  n.  Lecrs. 

Abbild.     Leer«  Herb.  t^.  Li.   Host  gram.  a.  t.  5o.  Fl.  Dan.  iao3. 

Getrocku.  Samml.  Ehr h.  gram.  N0.7.  Wei  he  D.  Gras.  187.  Sch  les.  Cc  n  t.  6. 

Synon.  Avena  pubescens  Linn.  Sp.  pL  A.  sesquitertia  Linn.  Alant,  (naeh 
Smith)  mit  Ausschlugt  des  Scheuch zerischen  Synon. —  Trisetum 
sestjuilertium  PiL  de  ficaur.    T.  pubescens  Rom.  et  Schult. 

Triv.  u.  a.  Nam.  Feh»  -  weichhaariger  Hafer.  Behaarter  Hafer.  Haarige»  Ha- 
fergras. 

Wurzel  faserig,  öfters  aber  auch  kurze  kriechende  Ausläufer 
treibend.  Halm  l1/. — 3'  hoch,  aufrecht  oder  am  Grunde  in  ein 
Knie  gebogen,  rund,  gestreift,  kahl.  Blätter  linealisch,  etwas 
stumpi,  auf  beiden  Seiten  so  wie  die  untern  Blattscheiden  von  abstehen- 
den Haaren  zottig.  Halmblätter  nach  dem  Ende  schmäler  zulaufend, 
mit  einer  zusammengezogenen  hohlen  Spitze,  die  obern  wie  die  obern 
Scheiden,  gewöhnlich  kahl.  Die  oberste  Blattscheide  etwas  bauchig, 
lilatthäutchen  der  obern  Blätter  länglich.  Rispe  3  —  6"  lang, 
gleich,  schmal,  länglich,  etwas  zusammengezogen,  traubenförmig , 
aufrecht,  an  der  Spitze  überhangend.  Aeste  in  Halbquirlen  unten 
zu  5,  mehr  oder  weniger  schärflieb,  kurz,  einblütbig,  eirige  längere  ge- 
wöhnlich zwei -selten  dreiblüthig.  Aehrchen  5 — ö^'lang,  2  — 3blü» 
thig,  grün,  blalsviolett,  bräunlich  und  vveil's  gescheckt.  Biüthchen  ein 
wenig  länger  als  der  Kelch.    Klappen  konvex- zusammengedrückt , 
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lanzettlich,  spitz,  dreinervig  9  auf  dem  Kiele  schärflicb;  untere  Spelze 
lanzettlich,  schwachnervig ,  von  feinen  Pünktchen  scharf,  an  der  Spitze 
zweispaltig  und  unregelmäfsig  geziihnelt,  die  Nerven  in  keine  Haar- 
spitzen oder  Grannen  vorgezogen,  die  Kückengranne  stark,  von  der 
doppelten  Länge  der  Spelze,  aus  der  Mitte  des  Kückens  oder  etwas 
höher  entspringend;  obere  Spelze  etwas  kürzer.  Haare  am  Grunde 
der  Blüthchen  ungefähr  von  dem  sechsten  Theile  der  Länge  derselben 
weifsglänzend.  Axe  auf  der  vordem  Seite  haarig,  die  obern  Haare 
dichter  und  länger,  und  am  Blüthchen  weiter  hinaufreichend,  als  die 
am  Grunde  derselben  befindliche;  die  des  obersten  Axengliedes  fast  von 
der  halben  Länge  des  Blüthchens. 

Auf  hochliegenden  Wiesen,  Triften,  und  auf  andern  Grasplätzen 
in  Wäldern  und  am  Rande  der  Wege.  Mai.  Jun.  2t. 

1.  Anmerk.    Gaudin  hat  eine  Abart  mit  völlig  kahlen  Blättern, 
szu  welcher  die  glättliche,   die  wir  von  der  Türkenschanze  hei  Wien 

besitzen,  den  Uebergang  macht,  und  daher  kann  das  Merkmal  des 
Behaarten  der  Blätter  nicht  in  die  Diagnose  aufgenommen  werden. 
In  Schleich.  Cent:  Avena  pub.  ß:foliis  vaginisque  glabris* 

2.  Anmerk.  Smith  führt  Linne* 's  A.  sesquitertia  geradezu 
hei  A.  pübescens  an,  und  sagt  nicht,  ob  nicht  Linne  wenigstens  ir- 
gend einer  abweichenden  Form  dieser  Art  den  Namen  A.  sesqiätertia  gab. 

266.  A Vesta  pratensis  Linn,  Wioscnhafer. 

Mit  zusammengezogener  traubenförmiger  Rispe ;  ein  bis  zwei  mei- 
stens fünfblüthige  Aehrchen  tragenden  sehr  scharfen  Rispenästen; 
haariger  Axe ;  mehrfach  längern  Blüthchen  als  die  Haare  der  Basis ; 
zusammengefalteten  oder  ebenen  am  Rande  sehr  scharfen  Blattern 
und  rundem  Halme. 

Beschreib.    Schrad.  Roth.  Leer».  Gaudin. 

Abbild.     Leert  Herb.  t.  9.  f.  1.    Hott  gram.  a.  t.  5t.   Vaill.  pur.  t  18.  1. 

Engl.  Bot.  i.  1204.  Fl.  Dan.  ioÖ3. 
Cetrocku.  Samml.     Eh rh.  gram.  No.  117.  W e i h e  D.  Gras*  i63.  Schlei. 

Cent.  10. 
Synon.    Arena  pratensis  L  i  n  n.  Sp.  pl. 

Tri?,  u.  a.  Nani.    Feldhafer.  Aehriger  Hafer.    Der  bleiche  Feld- oder  Wiesen 
hafer.   Da«  rothe  Hafergras. 

Der  vorigen  Art  ähnlich ,  aber  durch  folgende  Merkmale  leicht  zu 
unterscheiden:  die  Wurzel  stets  faserig;  die  Blätter  wie  ihre  Scheiden 
unbehaart,  etwas  starr,  auf  der  Oberseite  und  am  Kande  sehr  scharf, 
die  Wurzelblätter  zusammengefaltet;  die  Rispe  ebenfalls  traubenförmig , 
aber  einfacher,  die  Aeste  unten  zu  zweien,  die  übrigen  einzeln,  alle 
einblüthig,  oder  nur  einer  oder  der  andere  der  untern  zweiblüthig,  alle 
mit  dem  Blüthenstielchen  sehr  scharf.  Aehrchen  bis  8'" , ,  lang ,  dunkler 
violett  gescheckt,  4 — öblüthig.  Blüthchen  länger  als  der  Kelch; 
die  Haare  am  Grunde  der  Blüthchen  wohl  nicht  kürzer,  aber  die  Axe 
weniger  behaart,  und  ihre  Haare  nicht  höher  hinaufreichend  als  die  am 
Grunde  des  Blüthchens;  ein  oder  das  andere  der  Zähnchen  an  der  Spitze 
in  ein  längeres  Spitzchen  vorgezogen. 
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Auf  trocknen  Wiesen,  grasigen  Hügeln,  HeidoplStzen ,  und  am 
Rande  der  Walder.  Jun.  Jul.  %. 

Aendert  ob:  ß.  Jvena  bromoides  Linn.  Sp.  pl.  1666.  A.  pratensis 
ß.  Decand.  Fl.fr. 

In  allen  Theilen  gröTser.  Blütter  länger.  Wurzelblätter  fast 
alle  eben.  Blattscheiden  und  Halm  am  Ende  sebr  scharf.  Rispe 
gröfser.  Aehrchen  10'" lang,  bis  8blüthig.  Aeste  die  ganz  zu  oberst 
ausgenommen ,  zu  zweien,  die  untersten  jeder  zwei  Aehrchen  tragend. 

Am  Saume  der  Wälder  in  fettem  lockerm  Waldboden. 

267.  Avexa  Scheuchxeri  Allion.  Bunter  Hafer. 

Mit  zusammengezogener  traubenformiger  Rispe;  ein  bis  zwei  mei- 
stens fünfblüthige  Aehrchen  tragenden  schärflichen  Rispenästen; 
haariger  Axe;  mehrfach  langern Blüthchcn  als  die  Haare  der  Basis; 
zusammengefalteten  oder  ebenen  am  Rande  scharflicheu  Blättern , 
und  rundem  Halme. 

Boschreib.    Schrad.  Caudin.  Panzer  bei  Sturm  D.  Fl. 

Abbild.    Host  gram.  a.  t.  5a.*  Scheucht.  Prodr.  c  3.   Sturm  D.  Fl. 

H.  a6.  Vi  Mar«  Delph.  t  4.  f.  5.  nur  nuttelrnüfsig. 
Cetrockn.  SammL    Hoppe  Dec.  gram.  No.  43.  Sieb  er  Herb.  Fl.austr.  41. 
Synon.    Avena  Scheuchseri  Allion.  Ped.  H os t  gram,  anstr.   A.  versicolor 

Vi  II.  Dauph.  Schrad.  gern*.  Sturm  D.Fl. 
Trir.  u.  a.  Kam.  Berghafer. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  niedriger,  1  —  l1/,' 
hoch,  die  Blätter  glatt,  nur  am  Rande  schSrflich,  ins  Seegrüne  ziehend. 
Blattscheidcn  und  Halm  sehr  glatt,  die  Rispe  kürzer,  ihre  Aeste  kaum 
schür  flieh,  die  Aehrchen  viel  gesättigter  gefärbt,  gelblichbraun,  d  Un- 
kel violett,  gelb  und  weifs  gescheckt. 

Auf  den  Judenburger  und  andern  hohen  Alpen  des  südlichen  Deutsch- 
lands und  Böhmens  Hochgebirgen.  Jul.  Aug.  21.. 

Fünfte  Rotte. 

Kelch  1  —  3 nervig.  Rttckengranne  unter  der  Mitte  des 
Rückens  oder  gleich  über  der  Basis  entspringend.  Fruchtknoten 
kahl. 

268.  Ave3ta  ßeoeuosa.  Geschlängeiter  Hafer. 

Mit  abstehender  Rispe;  zweiblüthigen  Aehrchen;  an  der  Spitze 
vierzähnigen  über  der  Basis  gebrannten  Blüthchcn  von  der  Länge 
des  Kelchs ,  und  borstlichen  Blättern. 

Beschreib.    Schrad.    Roth.   Leer  3.  Caudin. 

Abbild.  Leers  Herb,  t  5.  f.  1.  Host"  gram.  *x.  t.  43.  Schreb.  Gras.  a. 
t.  3o.  Scheuchz.  Prodr.  t.  4.  f.  6.  Fl.  Dan.  t.  t3aa.  Aira  montan* 
genannt,  weiche  Wahlen b.  in  der  Fl.  Ups.  citiri,  und  dagegen  t.  157. 
schlecht  nennt. 

Cetrockn.  Samml.  Ehrh.  gram.  No.  81.  Weihe  D.  Gras.  65.  Schlei. 
Cent.  6. 

Sjnon.    Avena  montana  Weber  Holt.  —    Aira  flexuosa  Linn.  Sp.  pl 
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Aira ßexuosa  Lejoun.  Spa.  (aber  nicht  A.  discolor  Th  Q  ill.  Dan- 
thonia  discolor.  Rom.  et  Schult.  S.  y.  welche  nach  Link  En.  hört, 
herol.  i.  79.  einerlei  mit  A.  media  Couan  i»L 
Tri?,  u.  a.  Nam.    Cebogcne  Schmiele.  Orathachmiete.  FUttenchmiele.  Wedde- 
gras.  Wald  -  Butchgras. 

Wurzel  faserig,  in  lockern»  Boden  zuweilen  kriechende  Auslauf  er 
treibend.  Hülm  */„  —  2'  hoch,  aufrecht,  odet  am  Grunde  in  einem 
oder  dem  andern  Gelenke  gekniet,  zart  gestreift,  kahl,  oberwärts  oft 
purpurfarbig.  Blütter  schmal,  schlank,  zusammengefaltet,  borstlich, 
glatt  oder  schärflich,  gewöhnlich  in  einen  sanften  Bogen  gekrümmt, 
llalmblätter  sparsam  kurz.  Blattscheiden  glatt  oder  schärflich. 
Blatthäutchen  länglich.  Rispe  während  der  Blüthenzeit  schlaff 
überhangend,  weitläuftig,  nach  dem  Verblühen  zusammengezogen, 
voller  erscheinend.  Aeste  haardünne,  dreigabelieästig,  lange  nackt, 
in  Halbquirlen,  unten  zu  zweien  oder  dreien.  Blüthensti  eichen 
meistens  lang,  und  so  wie  die  Spindel,  Aeste  und  Aestchen  schärflich 
und  mehr  oder  weniger  schlängelte!)  gebogen.  Aehrchen  2  —  21/„/// 
lang,  blafsgrüngelblich  und  weifs  gescheckt,  2  -  selten  3blüth*jg. 
Blüthchen  von  der  Länge  des  Kelchs,  oder  etwas  länger  oder  kürzer. 
Klappen  spitz,  oder  auch  stumpf  und  an  der  Spitze  gezähnelt,  kon- 
vex zusammengedrückt,  einnervig,  von  feinen  Pünktchen  schärflich; 
untere  Spelzelanzettlich,  an  der  Spitze  abgestutzt,  meistens  vier- 
zähnig,  schwachnervig,  mit  einer  sogleich  über  der  Basis  entspringen- 
den Granne,  welche  um  die  Hälfte  länger  als  die  Spelze  ist;  obere 
Spelze  fast  von  gleicher  Länge,  sonst  wie  bei  der  Gattung.  Haare 
am  Grunde  des  Blüthchens  mehrfach  kürzer  als  dasselbe.  A  x  e  unten 
kahl ,  nach  oben  behaart ,  Haare  von  der  Länge  derer  am  Grunde  des 
Blüthchens.  Ansatz  zu  einem  dritten  Blüthchen  blofs  ein  haariges 
Stielcben,  selten  mit  einem  ausgebildeten  Blüthchen. 

Sonnige  trockne  Stellen  auf  Hügeln  und  Bergen ,  auch  in  trocknen 
Wäldern.  Jun.  Jul.  21. 

Aendert  ab :  mit  dunkler  violett  -gefärbten  Aehrchen,  mit  violetten 
Aesten  und  Blüthestielchen. 

Aira  montana  der  deutschen  Autboren  (vergl.  auch  Spreng.  Fl, 
hal.*)  Airaßexuosa  A.  Lejeun.  Spa,  und  Aira montana  ebendaselbst , 
die  Zufälligkeit  mit  kürzern  Rispenästen  und  daher  mehr  zusammen- 
gezogener Rispe. 

Wenn  die  Pflanze  in  fettem  Waldboden  wächst,  so  wird  sie  höher, 
die  Rispenäste  sind  länger,  die  Aehrchen  bleiben  weifslich,  oder  fär- 
ben sich  blaf  sbräunlich.  Auf  magern  sonnigen  Plätzen  bleibt  die  Pflanze 
niedriger,  die  Rispenäste  bleiben  kürzer  und  die  Aehrchen  sind  dunkel 
gefärbt.  Bei  beiden  Formen  sind  die  Rispenäste  bald  gerader,  bald 
mehr  bald  weniger  schlängelich  gebogen,  und  beide  laufen  allenthalben 
durch  Mittelformen  häufig  zusammen;  eine  solche  Form  mit  dunklern 
Aehrchen  oder  eine  mit  geraderen  Rispenästen,  (wie  Leers  Herb, 
t.  5.  f.  2.)  nahm  man  für  Linne's  Aira  montana >  weil  man  diese  in 
Deutschland  einheimisch  glaubte,  Wozu  auch  Linne'  selbst  durch  ein 
irriges  Synonym  aus  Scheuchzer  Veranlassung  gab.  Linne's  Aira 
montana  (Aira  bottnica  Wahlenb.)  wächst  nicht  in  Deutschland, 
und  würde  sie  daselbst  gefunden ,  so  würde  man  sie  mit  Aira  ßexuosa 
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keinen  Augenblick  verwechseln.  Sie  hat  gerade  Grannen  und  den  Ha« 
bitus  von  Aira  cespitosa ,  von  der  sie  sich  durch  zusammengefaltet- 
borstliche  kurze  Blatter,  eine  schmale  lan»e  Rispe,  deren  untere  Aeste 
kaum  den  fünften  Theil  ihrer  Länge  erreichen,  durch  viel  längere  Gran« 
nen  als  das  Blüthchen  u.  s.  w.  unterscheidet,  und  mit  welcher  man  sie 
auch  nur  vergleichen  kann.  Wir  besitzen  übrigens  aus  Ehrharts 
Sammlung  eine  bei  Upsala  gefundene  A*  montana ,  welche  auch  keine 
andere  als  Aira  ßexuosa  ist. 
, 

269.  Ayfsa  cdryophyllea  TV  eher.  Ncl  Kenartiger  Hafer. 

Mit  ausgesperrter  Rispe;  zweiblüthigen  A ehrchen ;  an  der  Spitze 
zweispaltig  -  haai  spitzigen  unter  der  Mitte  gegrannten  kürzern 
Bliithcheii  als  der  Kelch ,  und  borstlichen  Blattein. 

Beschreih.     Schrad.    Roth.   Gau  «Ho. 

Ahhild.     Host  pr<im.i.t44.    C u r t  Land  6.  t  6.    F.ngl.  Not.  t.  8ia.  Fl. 

D.  U  332.    Pal.  ilo  Ecauf.  Agr.  L  iU.  f.  4. 
Geirockn.  Saniiul.     Ehrh.  gram.  No.  22.    Weihe  D.  Grus.  62.   Sc  hie*. 

Ceti  t.  6. 

Sviton.  Avtna  carjrophjllea  Weher  II v hat.  (An  Smiths  A.  carjophjllea 
Prvd.  l'l.  grate,  ist  hier  nicht  iu  denkeu.  )  Aira  carjrophyllca  Linn.  Sp.  pl. 

Tri»,  u.  a.  Nam.  Silhersehiuicle.  bilhergras.  Nclkcnschmiele.  Kleine«  Augen  - 
tr  ostgras. 

Wurzel  aus  zarten  Fasern  bestehend,  einen  oder  einige  wenige 
Halme  treibend;  diese  3— 12"  hoch,  aufrecht,  oder  am  Grunde  in 
einem  Gelenke  gebogen  aufsteigend,  dünne ,  schlank ,  sehr  zart  gestreift , 
glatt,  unter  der  Rispe  zuweilen  schärflich,  einfach,  selten  am  Grunde 
ästig.  Blatter  eingerollt,  borstlich,  schärflich,  die  Halmblätter  kurz  , 
die  Wurzelblätter  zur  Blüthenzeit  meistens  vertrocknet.  Blattschei- 
den schlaff  angelegt,  schürflich,  seegrün,  die  oberste  etwas  bauchig. 
Blatt  häutchen  lang.  Rispe  aufrecht  1  —  3"  lang  ,  trichotomisch  , 
ausgesperrt,  breit,  fast  so  breit  als  lang,  und  daher  von  einem  beinahe 
traubendoldigen  Ansehen.  Aeste  schärflich,  gerade,  nur  wenig 
achlängelicb  gebogen,  unten  zu  zweien,  dreigab  elig,  in  haardünne  Aest- 
chen  getheilt  ,  lange  nackt ,  hlofs  ain  Ende  mit  Aehrchen  besetzt.  A  e*h  r  - 
chen  eine  Linie  lang,  2blüthig,  beide  Blüthchen  sitzend ,  kürzer  als 
der  Kelch,  und  beide  gebrannt.  Klappen  gleichlang,  zusammenge- 
drückt, länglich  -lanzettlich,  stumpflich,  am  Rande  fein  gezähnelt, 
auf  dem  Kiele  scharf,  einnervig,  weifs  mit  grünem  Kiele;  untere 
Spelze  lanzettlich,  am  Ende  zweispaltig,  in  zwei  feine  Haarspitzeu 
auslaufend ,  nach  oben  scharf,  grünlichbraun  mit  weifser  Spitze.  Gran- 
n  e  unter  der  Mitte  des  Rückens  entspringend ,  über  den  Kelch  hinaus« 
ragend;  obere  Spelze  wie  bei  der  vorigen  Art.  Haare  am  Grunde 
der  Blüthchen  sehr  kurz  und  wenig  bemerkbar.  Kein  Ansatz  zu  einem 
dritten  Blüthchen. 

Auf  den  dürrsten  Sandfeldern ,  Heiden  und  am  Saum  der  Wälder. 
(Mai.)  Jun.  Jul.  Q. 

An  merk.  Aira  earyophyllea  Leer»  Herb.  t.  5.  f.  17.  ist  viel- 
leicht Abart  der  A.  flexuosa ,  gehört  auf  jeden  Fall  nicht  hierher  und 
bleibt  noch  zur  Zeit  zweifelhaft. 
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270.  Ateita  capillaris  M.  et  K.  Haardünner  Hafer. 

Mit  ausgesperrter  Rispe;  zweiblüthigen  Aehrchcn ;  bürgern  Müth- 
chen  als  der  Kelch;  einem  un lern  grannen losen ,  an  der  Spitze 
ganzen  oder  Kurz  -  zweispaltigen ,  einem  obern  ,  unter  der  Mitte 
gebrannten,  an  der  Spitze  zweispaltig- haarspilzigen  Blüthchen, 
und  borstlichen  Blättern. 

Beschreib.  Host. 

Abbild.     Host  gram.  4.  t.  35. 

Sjnon.     Aira  capillaris  Hott  gram.    Aira  elegant  Willd.  bei  Caudin 
agrost.  R  ö  in.  et  S  c  h  u  1 1.  S.  V. 

Der  vorigen  Art  vollkommen  ähnlich,  aber  doch,  wie  es  scheint, 
standhaft  verschieden;  der  Unterschied  liegt  hlofs  in  den  Aehrchen ;  das 
untere  Blüthchen  ist  grannenlos  und  an  der  Spitze  ganz  oder  schwach 
zweispaltig,  das  obere  genau  wie  bei  der  vorigen  Art  gebauet.  Die 
Haare  am  Grunde  der  Blüthchen  sind  noch  feiner  und  kaum  durch  eine 
gute  Vergrößerung  bemerkbar.  An  sechs  Exemplaren,  wovon  zwei 
aus  der  Genend  von  Montpellier,  finden  wir  Lei  sehr  sorgfältiger  Ver- 
gleichung  kein  anders  geformtes  Aehrchen. 

Auf  Sandfeldern  des  südlichen  Tyrols.  Mai.  Jun.  Q. 

Anmerk.  Wir  verwahren  ein  Wulfe n'sches  Exemplar,  wel- 
ches von  unserm  wohlwollenden  Freunde  mit  »Aira  caryophyllea 
Linn,  et  Barel.  Tab.  44.  f.  1.  vix  Leersii"  bezeichnet  ist.  Italische 
Exemplare  fuhren  auch  den  Namen  Aira  pulchella, 

271.  Avexa  praecox  Pal.  de  Beauv.  Früher  Hafer. 

Mit  ahriggedrinigener  Hispe  ;  zweiblüthigen  Aehrchen ;  an  der  Spitze 
zweispaltig  -  haarspitzigen  unter  der  Mitte  gegrannten  kürzern 
Blüthchen  als  der  Kelch,  und  borstlichen  Blättern. 

Beschreib.     Schrad.    Roth.  Caudin. 

Jh., 

Abbild.     Hosl  gram.  4.  t.  37.    Engl,  Bot.  X.  ia$f>.    Fl.  Dan.  t.  383. 

Sjnoo.     Avena  praecox  Pal.  de  Reiur.     A.  pusilla  Wob.  Höh.  Aira 

praecox  Linn.  Sp.  pl. 
Celrockn.  Samml.     Weihe  D.  Gras.  61. 
Trir.  u.  a.  Rani.     Frühe  Schmiele.    Kleine  San Jsehmielc. 

Im  Baue  der  Aehrchen  gleicht  diese  sehr  kleine  Art  vollkommen 
der  Avena  caryophyllea ,  unterscheidet  sich  aber  durch  folgende  Merk- 
male. Die  Wurzel  treibt  gewöhnlich  mehrere  oft  20 — 30 Halme,  diese 
sind  aber  niedriger,  nur  2  — 6"  hoch;  die  Rispenäste  und  Blüthens dei- 
chen sind  viel  kürzer,  und  die  Rispe  bleibt  immer  in  Form  einer  läng- 
lichen griinweifslichen  Aehre  zusammengezogen.  Alles  übrige  wie  bei 
A.  caryophyllea. 

Sandfelder  und  magere  Triften.  April.  Mai.  Jun.  q. 

•    6g.  GAUDIVIA  Pal  de  Beauv.  Gaudi  nie. 

Aehrchen  an  den  Ausschnitten  einer  Aehrcnspindel  vollkommen 
sitzend.  Klappen  stumpf,  und  so  wie  die  Spelzen  ungleichseitig. — 
Alles  übrige  wie  bei  Avena. 
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1 .  A  n  in e  r  k.    Die  Gattung  Gaudinia  unterscheidet  sich  von  Averia 

nur  durch  die  völlig  stiellosen  Aehrchen  in  einer  einfachen  Aehre 
(ein  stumpfer  Kelch  und  ungleichseitige  Aehrchen  kommen  auch  in 
andern  Gattungen  vor,  die  sich  weiter  nicht  trennen  lassen).  Wir 
sind  allerdings  der  Meinung,  dafs  der  Bltithenstand  der  Gräser  nicht 
Aberall  als  Gattungsmerkmal  benutzt  werden  könne,  weil  derselbe 
zu  viele  Mittelformen  darbietet^  weshalb  wir  auch  Digraphis  von 
Phalaris  nicht  getrennt  haben;  allein  die  Gattungen  mit  völlig  sitzen- 
den Aehrchen  bilden  eine  deutliche  Gruppe,  wodurch  man  in  der  lieber« 
sieht  dieser  weitschichtigen  Familie  einen  nöthigen  und  sichern  Still- 
stands-und  Ruhepunkt  gewinnt.  'Nur  darf  man  damit  den  traubigen 
Blüthenstand  nicht  verwechseln,  der  häufig  in  den  rispigen  übergeht.  Man 
vergleiche  nur  Festuca  loliacea  und  pratensis.  Triticum  unterscheidet 
sich  von  Poa  und  Festuca  blofs  durch  die  völlig  sitzenden  Aehrchen ; 
man  wird  diese  Gattung  mit  keiner  der  erwähnten  vereinigen  wollen; 
aber  Triticum  loliaceum  gehört  nicht  eu  Triticum;  seine  Aehrchen* 
sind  zwar  kurz,  aber  doch  deutlich  gestielt;  es  ist  eine  Poa  aus  der 
Hotte  der  P.  dura  und  littoralis. 

'  '  j  *  ■    (  E  **  i     *    .       .  .J    "  i 

2.  Anmerk.  Warum  Pal.  de  Beauv.  die  Avena  planiculmis 
zur  Gattung  Gaudinia  setzte,  davon  läfst  sich  eben  sowenig  der  Grund 
einsehen,  als  warum  er  die  Anna  strigosa  *ur  JDant honia  brachte. 

'»;••».* 5    .   i  .  .  '  .  •  .  T,J  .  i:  u  f  ' 

272.  Gatoihia  fragilis  Pal  de  Beanv.  Zerbrechliche  Gaudinie. 
Mit  gegliederter  brüchiger  Aehre.  JV. 
B«chrcib.     Schrad.  Caudin. 

Abbild.    Ho.tpw.2.  t  54.  Schrcb.  Gras.  2.  t.74.  f.  2.  pal.  de  Beaur. 

t.  19.  f.  5.   Fl.  graue,  t.  88. 
Gctrockn.  Samml.     Schleich.  Cent. 

Sj  non.    Gwdiniafragilu  Pal.  deBeau».-  Avena  frag UU,  Linn.  Sp.  pL 

Wurzel  faserig.  Halme  aufrecht,  oder  in  den  untern  Gelenken 
gebogen  aufsteigend,  kahl,  zart  gestreift,  am  Grunde  öfters  ästig. 
Blätter  linealisch,  spitz,  eben,  auf  beiden  Seiten  oder  auch  nur  oben 
und  am  Rande  zottig.  Blatt  scheiden  von  wagerecht  abstehenden 
Haaren  ebenfalls  zottig.  Blatthäutchen  kurz.  Aehre  einfach 
2  —  4"  lang ,  aufrecht ,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  gegliedert,  die 
Glieder  wechselständig ,  auf  einer  Seite  platt,  zur  Aufnahme  der  Aehr- 
chen, auf  der  andern  etwas  gewölbt,  am  Rande  gestreift  und  scharf. 


*««6w  «1»  ^v^iv-n.  «io^ch  »cur  ungieicn ,  untere  viel 
kürzer,  fast  entgegengesetzt,  kaum  niedriger  gestellt,  aber  vordem 
Auiblühen  die  obere  umfassend ,  und  dadurch  als  untere  leicht  kennt- 
lich, beide  schief- länglich,  untere  spitzlich,  2  —  4nervig,  obere 
stumpf,  5  —  9nervig,  auf  den  Nerven  schärflich;  untere  Spelze  lanzett- 
lich, mit  ungleichen  Seiten ,  schwach  benervt,  die  Nerven  unter  der 
kurz  -  eweispaltigen  Spitze  stärker  hervortretend  und  schärflich,  mit 
einer,  über  der  Mitte  gegen  die  Spitze  zu  entspringenden  Granne,  von 
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der  doppelten  Länge  der  Speise;  obere  Spelze  etwas  kürzer,  an  der 
Spitze  zweispaltig.    Axe  und  Basis  der  Blüthchen  kahl. 

Auf  trocknen  unfruchtbaren  Stellen  in  Istrien.  Mai.  Jun.  Q. 

•  • 

70.  MELICA  Linn.  Perlgras. 

Kelch  zweiklappig,  meistens  von  der  Länge  der  Blüthchen, 
ein»  zweiblüthig ,  mit  einem  dritten  gestielten  unvollkommncn  Blüth- 
chen, welches  noch  zwei  solcher  in  sich  eingeschlossen  enthält ,  nur 
das  unterste  (oder  die  beiden  untersten)  ßlüthchen  ausgebildet, 
das  folgende  unvollkommen,  dem  untersten  unähnlich.  Klappen 
eirund,  konvex,  häutig,  ungleich,  untere  kürzer.  Blume  zwei- 
spelzig ,  knorpelig,  grannenlos;  untere  Spelze  über  dem  Bücken 
gewölbt;  obere  zweikielig.  Decks  pelzen  in  Eine  zusammenge- 
wachsen. Fruchtknoten  kahl.  Griffel  mittehnäfsig  lang-  Nar- 
ben federig,  zur  Seite  des  Blüthchens  hervortretend.    Same  frei. 

Das  Ausgezeichnete  der  Gattung  Melica  ror  andern  grannenlosen 
mehrblüthigen  Gräsern  besteht  darin,  dafs  nur  das  unterste  BUlthchen  aus* 
gebildet  ist,  und  dafs  die  folgenden  desto  unausgebildeter  bleiben ,  je 
weiter  sie  nach  oben  stehen,  und  in  demselben  Verhältnisse  dem  unter- 
sten unähnlicher  werden ;  bei  M.  nutans  sind  zwei  Blüthchen  ausgebildet , 
aber  das  zweite  ist  dem  ersten  doch  schon  nicht  mehr  ganz  ähnlich« 
Ohne  Zergliederung  glaubt  man,  dafs  aufser  einem  oder  zwei  ausge» 
bildeten  Blüthchen  nur  ein  verkümmertes  vorhanden  aey,  aber  bei  den 
Zergliederung  findet  sich,  dafs  in  diesen!  verkümmerten  Blüthchen 
noch  zwei  solcher  stecken,  welche  ebenfalls  auf  Stielchen,  eigentlich 
in  gewissen  Zwischenräumen  an  der  verlängerten  Axe  sitzen.  Bei  der 
nahe  verwandten  Gattung  Boa  findet  sich  auch  zuweilen  ein  dünnhäu- 
tiger Kelch  und  Spelzen  von  derberm  lederigen  Gewebe,  und  wie  bei 
allen  mehrblüthigen  Gräsern  öfters  ein  verkümmertes  oberes  Blüthchen, 
aber  das  letztere  ist  den  untern  nicht  unähnlich.  Der  Calyx  subbißorus 
kann  die  Gattung  Melica  von  Poa  nicht  trennen,  denn  eine  genauere 
Untersuchung  zeigt ,  dafs  der  Calyx  der  Gattung  Melica  subquadri- 
flora  ist.  Melica  caerulea  konnte  nach  den  von  uns  angenommenen 
Merkmalen  nicht  bei  dieser  Gattung  bleiben.  Sie  bildet  mit  Festuca 
serotina  die  Gattung  Molinia  Schrank. 

273.  Melica  ciliata  Linn.  Gefranstes  Perlgras. 

Mit  am  Bande  lang  behaarter  unterer  Spelze  des  ausgebildeten  Blüth- 
chens; gleicher  ährenförmig  zusammengezogener  Rispe,  und  auf- 
rechten Aehrchen. 

■  * 

Beschreib.     Sehr  ad.   Roth.  Caudin. 
Abbild.     Hoit  gram.  a.  L  1a.   Schenehz.  Agr.  t.  3.  f.  16. 
Cetrockn.  Samml.    Weihe  D.  gras.  67.  Seh le«.  Cent.  9; 
Sjnon.     Melica  ciliata  Linn.  Sp.  pl. 

Tri*,  u.  a.  Nam.    Haariges  Waldgras.  Wimpcrspelziges  Perlgras. 

Wurzel  holzig ,  unter  der  Erde  fortlaufend ,  nach  ihrer  ganzen 
Länge  mit  vielen  Hahnen  besetzt,  ästig,  und  in  dichten  Rasen  zu- 
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sainmen  wachsend.  Halm  1 — 2' hoch,  starr,  aufrecht,  oder  am  Grün- 
de gebogen  aufsteigend ,  sehr  zart  gestreift,  glatt,  nach  oben  schürt! ich« 
Blätter  linealisch,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  am  Rande  scharf, 
auf  der  Oberfläche  flaumhaarig ,  eben,  im  trocknen  Zustande  zusammen- 
gerollt. Bla tt scheiden  schärf! ich.  Blatthäutchen  der  obern  Blätter 
länglich.  Rispe  schmal,  gleich,  in  Gestalt  einer  walzenförmigen 
Aelue  zusammengezogen,  mehr  oder  weniger  gedrungen,  öfters  unter- 
brochen. Aeste  kurz,  scharf,  an  der  Spindel  anliegend.  Blüthen- 
stielchen  sehr  kurz  ,  dicht  mit  feinen  kurzen  Härchen  besetzt.  A  ehr- 
chen 3'"  lang,  lanzettlich,  violett  und  weifslich  gescheckt.  Klappen 
dünnhäutig,  lanzettlich,  zugespitzt,  5 nervig,  schärflich,  sehr  un- 
gleich, die  obere  längere  von  etwas  dichterm  Gewebe,  stärker  nervig, 
und  schärfer;  unteres  Blüthchen  etwas  kürzer  als  die  obere  Klappe; 
untere  Spelze  desselben  lederig,  etwas  knorpelig,  lanzettlich,  spitz, 
vielnervig,  grünlich  mit  weifsein  Hautrande,  auf  dem  Rücken  unbe- 
haart, und  von  erhabenen  Tunkten  scharf,  an  den  Seiten  dicht  mit 
langen  seidigen  Ilaaren  bewachsen,  welche  nach  dem  Verblühen  der 
ganzen  Aehre  ein  auffallend  federiges  Ansehen  geben,  wodurch  sich 
dieses  Gras  von  weitem  auszeichnet;  obere  Spelze  auf  dem  Kiele  zart 
gewimpert ,  an  der  Spitze  zweizähnig*  Deckspelzen  zusammenge- 
wachsen, sehr  kurz,  breit  und  stumpf.  Zweites  Blüthchen  dem  vori- 
gen unähnlich,  länglich,  stumpf,  unbehaart,  von  erhabenen  Funkten 
scharf,  nicht  ausgebildet,  einspelzig,  oder  zuweilen  mit  einer  kleinen 
obern  Spelze.  Drittes  Blüthchen  fast  krei  seif  orm  ig ;  viertes  sehr  klein, 
beide  letztere  in  das  zweite  eingeschlossen. 

An  merk.  Dieses  Gras  kommt  auch  mit  unterbrochener  und  sehr  lap- 
piger ähriger  Rispe  vor.  —  Eine  merkwürdige  Abart  mit  5 —  10  wech- 
selständigen  1  —  2"  langen  Aehren  am  Ende  des  Hahnes  hat  uns  Hoppe 
mitgetheilt. 

Auf  Felsen  ,  an  alten  Mauern ,  und  steinigen  Stellen  der  Gebirgsge- 
genden ,  an  Rainen  und  den  südlichen  Abhängen  unfruchtbarer  Hü"el  und 
Berge  Böhmens,  Schlesiens,  des  mittlem  und  südlichen  Deutschlands, 
und  in  Preuisen.  Mai.  Jun.  21. 

274.  Mklica  nutans  Linn.  Ucberhangcndes  Perlgras. 

Mit  unbehaarter  unterer  Spelze;  in  eine  einfache  einseitige  Traube 
zusammengezogener  Rispe ;  hangenden  eirunden  Aehrchen  ,  und 
zwei  ausgebildeten  Blüthchen. 

Beschreib.    Schrad.  Roth.  Leert.  Candin. 

ALLild.     Lecrs  Herb.  t.  3.  f.  4.   Schreb.  Gris.  t.  6.  f.  2.    Host  gram.  a. 

t.  10.  Pat.  de  Bcauv.  Agr.  t.  14.  f.  4.  Fl.Van  t  96a.  E.  B.  t.  io5g. 
Qetrockn.  Samml.     Ehrh.  gram.  No.  a 5.    Weihe  D  Gras.  11 5.  Schles. 

Gent.  a. 

Synon.     Melica  nutans  Linn.  Sp.pl.   M.  montana  Huds,  Angl. 
Tri*,  u.  a.  Nam.     Waldpcrlgras.    öchüngra*.    Glattes  Perlgras. 

Wurzel  kriechend,  lockere  aus  wenigen  Halmen  bestehende 
Rasen  treibend.  Halm  1  —  2'  hoch,  aufrecht  oder  aufsteigend, 
unten  nach  oben  grün,  violett,  glatt,  unter  der  Rispe  dreikan- 
tig und  scharf.     Blätter   linealisch,   2"'  breit,  spitz  zulaufend, 
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eben,  am  Kiel  und  Rande  scharf,  kahl,  oben  mit  zerstreueten  kurzen 
Härchen  bewachsen ,  oder  kurz  und  dicht  flaumhaarig.  Blattschei- 
den zusammengedrückt,  zweischneidig,  scharf,  öfters  mit  kurzen 
abwärtsgerichteten  Härchen  besetzt.     Blatthäutchen  kurz,  kaum 

bemerkbar.  R  i  s  p  e  schlapp  überhangend,  einer  einfachen,  einseitigen, 
mit  Wechsels tit iidigen  Blüthen  besetzten  Traube  gleichend.  Aeste 
kurz,  schürf,  angedrückt,  die  untersten  zu  zweien,  davon  der  kürzere 
ein  -  der  längere  zwei  -  höchstens  dreiblüthig selten  zu  dreien,  die 
obern  einzeln  ,  einblütliig.  Bl  ü  t  h  en  s  t  i  c  leb  e  n  ilaumhauri".  A  ehr  - 
chen eirund,  etwas  geschwollen ,  hangend,  öblüthig.  Klappen 
häutig,  eirund,  stumpf,  bauchig,  5 — 7 nervig,  etwas  kürzer  als  die 
Bl  tit  heben,  kahl,  violett  mit  weifsem  Rande;  unteies  Blülhchcn  breit, 
eirund;  untere  Spelze  lederig,  gewölbt,  vielnervig,  stumpf;  obere 
an  der  Spitze  zweizähnie,  beide  von  erhabenen  Punkten  scharf;  zwei- 
tes Blüthchen  kürzer  und  stumpfer,  sonst  von  dem  Baue  des  ersten; 
drittes  Blüthchen  unvollkommen,  kreiseiförmig,  abgestutzt,  etwas 
knorpelig,  zweispelzig;  obere  Spelze  um  die  Hüllte  kürzer  und  schmä- 
ler, selten  etwas  mehr  ausgebildet;  viertes  und  fünftes  Blüthchen  in 
dem  dritten  verborgen,  ebenfalls  zweispelzig,  und  immer  weniger  aus- 
gebildet, je  weiter  nach  oben;  im  fünften  Blüthchen  haben  wir  öfters 
noch  das  Rudiment  eines  sechsten  gefunden. 

In  schattigen  Laubholz  Wäldern.  Mai.  Jun.  21. 

3.  Melica  unifiora  Retzius.  Einblülhiges  Perlgras. 

Mit  unbehaarter  unterer  Spelze;  traubenförmiger  einseitiger  lockerer 
Rispe;  abstehenden  Aesten ;  aufrechten  eirunden  Aehrchen,  und 
einem  ausgebildeten  Blülhchcn. 

Beschreib.     Retzius.   Roth.    Schrad.    Gaudi  n.   Vi  IIa  r*. 
AMiild.     Host  gram.  2.  t.  11.    V  i  1 1.  2.  t.  3.  L.  It.  io53.  Fl.  D.  1144. 
Gelroclu.  Samml.     Hoppe  PI.  Alp.  Cent.  3.  Eh  rh.  gram.  No.  35.  Weihe 

D.Gräs.  57.  Schles.  Cent.  4. 
Sjnon.    Melica  unifiora  Retii  ut  Obs.  M.  Loheiii  V  ill.  Dauph.   M.  nutans 

Poll.  Palat. 

Der  vorigen  -Pflanze  ähnlich,  aber  etwas  schmächtiger ,  die  Wur- 
zel stärker  kriechend,  die  Aehrchen  kleiner,  aufrecht,  lang  gestielt,  die 
Blüthenstiele  abstehend,  daher  die  Rispe  ästig  und  weit  lockerer  er- 
scheint. Klappen  kurz  zugespitzt ,  ein  wenig  zusammengedrückt  und 
meistens  etwas  länger  als  die  Blüthchen,  nur  das  unterste  ungestielte 
grünliche  Blüthchen  ausgebildet,  das  zweite  gestielte  weifse  verküm- 
mert, kreiseiförmig,  ein  drittes  und  viertes  noch  weniger  ausgebildetes 
einschliefsend,  die  ßlüthenstielchen  scharf,  nicht  kurzhaarig,  das  Blatt- 
häutchen  länglich ,  pfriemlich,  krautartig,  dem  Blatte  gegenständig, 
ein  nicht  verwerfliches  Merkmal,  wie  auch  schon  Villars  angibt. 

Bei  dieser  Art  sind  die  Rispenäste  (Blüthenstiele)  so  mit  dem 
Blüthenstielchen  zusammengeflossen,  dafs  sich  bei  einblüthigen  Aesten 
nicht  unterscheiden  läfst,  wo  das  letztere  anfängt;  bei  M.  nutans  zeich- 
net sich  das  Blüthenstielchen  auch  an  einblüthigen  Aesten  durch  blei- 
chere Farbe  und  die  in  kurze  Härchen  übergehenden  Zäckchen  ,  wodurch 
die  Aeste  scharf  sind,  aus. 
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In  Lauhholz  Wäldern.  Mai.  Jun.  2t.  » 
An  merk.    Meliea  Gmelini '"Roth  germ.  ist  ein«  rätbselhaite 
rBanze. 

71.  ÜECKMAMVIA  Host.  Beckmannie. 

Kelch  zusammengedrückt,  verkehrt- herzförmig,  in  der  Mitte  zu 
beiden  Seiten  platt,  gegen  die  Kiele  aufgedunsen- gewölbt,  zweiblü- 
thig,  die  Blttthchen  einschließend ,  aber  viel  weiter  als  dieselben. 
Klappen  gleichlang.  Blume  zweispelzig;  untere  Spelze  lanzettlich , 
in  eine  schnabelförmige,  über  den  Kelch  hinausragende  Spitze  auslau- 
fend; obere  zweinervig  ,  undeutlich  zweikielig,  auf  den  Kielen  schürf- 
lich.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  sehr  kurz.  Narben  lang, 
federig ,  zur  Seite  des  Blüthchens  hervortretend.  Deckspelzen  2. 
Samen  frei. 

A  ehrchen  an  den  besondern  A ehren  zweireihig,  einseitswen- 
dig,  sehr  kurz  gestielt. 

275.  BECHMAirsnA  erucaeßormis  Ho s t.  Raupenäh nl ich e  Beckmann  ie. 

Beschreib.     Hott  gram,  mustr. 

Abbild.    Holt  a.  a.  O.  3.  t.  6.  Teno re  JVeap.  t  5.  Borrel!  l  29. 
Getrockn.  Samml.    Schiet.  Cent  6. 

Synon.  Beekmannia  enuiformis  Hott  gram.  —  Phalarls  emeaeformis  Linn. 
Sp.  pL  —  Cjnosurus  erucaeformls  A  i  L  Kew.  —  Paspalus  aristalus 
Mönch  Meth.  —  Joachimia  phalaroldts  Ten.  Neap. 

W ursel kriechend.  Halme  i — »'/a'»  aufrecht,  rundlich,  zart  ge- 
streift ,  glatt,  über  der  Wurzel  knollig  aufgetrieben.  Blatter  linealisch, 
zugespitzt,  flach,  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  scharf.  Blattschei- 
den kahl.  Blatthäutchen  eine  Fortsetzung  eines  häutigen  Saumrandes 
der  Scheide,  länglich,  vorgezogen.  Aehre  einseitig,  zusammengesezt, 
aus  2  —  4'" langen ,  ebenfalls  einseitigen,  etwas  entfernt« und  wechsel- 
ständigen besondern Aehren ,  aufrecht,  2 —  3"lang.  Aehrchen  zwei- 
reihig ,  einseitswendig ,  dicht  ziegeldachförmig  ,  12  —  20  in  jeder  beson- 
dern Aehre,  auf  sehr  kurzen  am  Ende  in  Schüsselchen  erweiterten  Stielchen. 
Kelch  l'^lang.  Klappen  gleichlang,  die  Runder  gerade,  der  Kiel  in 
einem  starken  Bogen  hinausgeschwungen,  gegen  die  Ränder  plattgedrückt, 
gegen  den  Rücken  aufgedunsen ,  mit  6  dicklichen  weifsen  Nerven  durch- 
zogen ;  der  Raum  zwischen  den  Nerven  grün,  flach  -  queergerunzelt, 
vom  Seitennerven  zum  Rande  weifs ;  beide  Klappen  zusammengeschlos- 
sen, eine  verkehrte  Herzform  darstellend.  Blüthchen  lanzettlich, 
viel  schmäler  als  die  Klappen ;  untere  Spelze  konvex ,  schwach  5  ner- 
vig; die  Nerven  gegen  die  Spitze  deutlicher  ausgedrückt,  glänzend, 
kahl,  weifslich,  in  eine  schnabelartige,  grüne,  über  den  Kelch  her- 
vorragende Spitze  ausgehend ;  obere  Spelze  kürzer.  Das  zweite  Blüth- 
chen kleiner,  mit  kürzerm  Schnabel,  sonst  gerade  so  gebildet. 

Aufwiesen  in  Schlesien;  nach  Günthers  Vermuthung  durch 
russisches  Fuhrwerk  dahin  gebracht.  Allein  eine  andere  Vermuthung 
möchte  noch  mehr  Wahrscheinlichkeit  haben,  nämlich,  dafs  diese 
östliche  Pflanze,  wie  eine  andere,  die  4  ne  motte  patens*  sich  aus 
Rufsland  durch  Pohlen  bis  nach  Schlesien  verbreite,  so  wie  das  west- 
liche Sium  nodißorum  sich  von  Frankreich  aus  durch  die  Pfalz  bis  in 
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die  Wetterau  aber  nicht  weiter  nach  dein  Innern  von  Deutschland  er- 
streckt. Der  gewöhnliche  Standort  dieses  Grases  sind  feuchte  zuwei- 
len überschwemmte  Plätze  und  Gräben.  Jun.  au 

72.  KOELERIA  Ptrsoon.  Koelerie.  . 

Kelch  zweiklappig,  2— >5bl6thig,  von  der  Lange  der  Blüthchen 
oder  etwas  kürzer  als  dieselben.  Klappen  stark  zusammengedrückt, 
durchsichtig  «häutig,  mit  krautigem  Kiele,  lanzettlich,  zugespitzt,  oder 
in  ein  Stachelspitzchen  auslaufend;  untere  küreer.  Blume  zweispelztg, 
fast  gänzlich  trockenhüutig;  untere  Spelze  kielig  zusammengedrückt, 
lanzettlich  ,  spitz ,  oder  an  der  Spitze  selbst  etwas  stumpf] ich ,  gran- 
nenlos, kurz  stachelspitzig,  oder  unter  der  Spitze,  eigentlicher  aus 
einer  Spalte  der  Spitze,  mit  einer  geraden  Granne;  obere  Spelze  sehr 
schmal,  zweikielic,  auf  den  Kielen  zartwimperig.  Deckspelzen  2. 
Fruchtknoten  kahl.  Griffel  kurz.  Narben  zur  Seite  des  Blüth- 
chens  hervortretend 9  federig.  Same  frei,  von  der  vertrockneten 
Blume  bedeckt. 

Aehrchen  in  Rispen,  welche  in  Gestalt  einer  lappigen  Aehre 
zusammengezogen  sind. 

Ueber  diese  Gattung  vergleiche  man  unsere  Bemerkungen  bei  Poa. 
Sie  enthält  Arten ,  welche  aus  einer  Gattung  in  die  andere  versetzt 
wurden,  und  kaum  irgendwo  ihre  rechte  Stelle  einnahmen.  Es  ist 
indessen  auch  eine  schwierige  Sache ,  passende  Merkmale  für  dieselbe 
aufzufinden ;  von  Jira  unterscheidet  sie  sich  durch  die  mangelnde  Gran- 
ne, oder  im  Falle  eine  Solche  vorhanden,  durch  ihre  Einfügung  auf 
oder  unter  der  Spitze;  von  Moliniay  Glyceria  und  Festuca  aurcn  die 
stark  zusammengedrückten  Blüthchen,  aber  zum  Unterschiede  von  Poa 
ist  es  schwer  ein  deutlich  trennendes  Merkmal  zu  finden.  Schmale 
lanzettliehe  Blüthchen  haben  auch  einige  Poen ,  und  das  stark  zusammen- 
geprefste  der  Blüthchen  kommt  auch  bei  Poa  pilosa ,  megastachya  und 
andern  vor.  Der  Blüthenstand,  eine  gleiche,  vor  und  nach  dem  Blühen 
in  Gestalt  einer  lappigen  Aehre  zusammengezogene  Rispe  geben  den 
Koelerien  einen  eigenen  Habitus ,  wodurch  man  sie  vor  den  Rispen- 
gräsern {Poa)  erkennen  kann.  Mit  der  Gattung  Dactylisi  wohin  M. 
Biebers t.  die  Koeleria  cristata  brachte,  haben  sie  nichts  gemein. 
Dactylis  hat  auf  der  einen,  der  hintern  Seite  auffallend  platte,  auf  der 
andern ,  der  vordem  konvexe  Aehrchen ,  und  deshalb  ist ,  wie  bei  allen 
auf  diese  Weise  gebaueten  Grasblüthen  die  platte  Seite  der  Klappen  und 
Spelzen  schmäler,  unddiefsumso  mehr,  je  hervorstechender  dieser  Bau 
angetroffen  wird.  Bei  Koeleria  sind  die  Aehrchen  auf  der  hintern  Seite 
nicht  auffallend  platt ,  und  die  Spelzen  und  Klappen  nicht  ungleichseitiger 
als  bei  den  Rispengräsern.  Koeleria  phleoides  bat  S  a  v  i  zur  Gattung  j?ro- 
mus  gebracht ,  aber  davon  unterscheidet  sie  sich  durch  die  kurzen  dichten  , 
zarten  ,  kaum  bemerkbaren  Wimpern  der  obern  Spelze ;  mehr  nähert  sich 
diese  Art,  so  wie  überhaupt  die  ganze  Gruppe  der  unter  Koeleria  be- 
griffenen Arten,  der  Avena  airoidesy  und  überhaupt  der  dritten  Rotte 
der  Haferarten,  aber  die  Granne  entspringt,  wenn  sie  vorhanden,  un- 
ter der  Spitze  aus  dem  Grunde  einer  Spalte  und  nicht  aus  dem  Rücken  , 
und  dann  ist  dieselbe  gerade,  bei  den  Haferarten  gekniet. 
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Erste  Rotte. 


Untere  Spelte  granncnlos  oder  kurz  stachelspitzig.  Koeleriae  ge- 
nuiiiae  Decand.  Cot.  Hort-  Monspel.  S.  116. 

276.  Hofi.kiua  cristata  persoon.  Kämm  ige  Koelerie. 

Mit  ähriger  am  Grunde  unterbrochener  Rispe ;  3  —  4blüthigen  Aehr- 
chen; spitzen  oder  stumpfiieben  am  Ende  meist  stachelspitzigen 
Blüthchen,  und  ebenen  zottig  -  gewimperten  oder  kahlen  Blattern. 
Beschreib.    Scbrad.  Roth.   Leer».  Gandin. 

Abbild.     Rott  gram.  ».  L  75.  Leeri  Herb.  t.  5.  f.  6.   Engl.  Bot.  %.  64«. 
Celrockn.  Samml.     Ehrh.  gram,  No.  3».  Weihe  D.  Grat.  186.  8chle«. 
Cent.  <5. 

Sjnoo.    KoeUria  cristata  Perioon  Sjrn.  —   Aira  cristata  Linn.  Sp.  pl.  — 
Poa  cristata  Murr.  S.  V. —    Festuca  cristata  Vi  IL  DaupK —  Dac- 
tylis  cristata  Marsch,  a.  Biebern  Caucas.  1.  3. 
Triv.  u.  a.  Nam.  Ramnuchmiele. 

Wurzel  faserig,  gewöhnlich  dichte  Rasen  von  Halmen  und  BlMt- 
terbttschel,  und  in  lockerm  Sandboden  auch  kriechende  Wurzelschösse 
treibend.     Halm  aufrecht,  oder  am  Grunde  gehogen  aufsteigend, 

t  jt//  hoch,  gestreift,  kahl,  oder  am  Ende  flaumhaarig.  Blätter 

linealisch  ,  spitz  zulaufend,  eben,  am  Rande  scharf,  und  von  abstehenden 
Haaren  wimperig,  gras-oder  dunkelgrün.  Blattscheiden  kahl,  oder 
die  untersten  von  äufserst  kurzen,  abwärts  anliegenden  Härchen  flaum- 
haarig ,  und  an  der  Mündung  öfters  mit  einigen  langen  borstlichen  Haa- 
ren besetzt.  BlatthUutchen  sehr  kurz.  Risp  e  l  —  3"  lang,  ahrig, 
schmal,  unten  öfters  unterbrochen.  Aeste  kurz,  unten  zu  dreien, 
vom  Grunde  an  mit  Aehrchen  besetzt,  und  mit  den  sehr  kurzen  Blü- 
thenstielchen  flaumhaarig.  Aehrchen  länglich,  2  —  21/ lang,  2  —  3- 
bltithig,  die  Blüthchen  ein  wenig  länger  als  der  Kelch.  Klappen 
lanzettlich,  zugespitzt,  oft  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  vorgezogen  , 
kahl,  auf  dem  Kiele  schärflich ,  zuweilen  auch  kahl,  weifs  ,  durchsichtig  , 
mit  grünem  Kiele,  untere  etwas  kürzer,  ein-  die  obere  dreinervig; 
untere  Spelze  lanzettlich ,  spitz,  am  Ende  ganz,  meistens  mit  einem 
kurzen  Stachelspitzchen,  kahl,  auf  dem  Kiele  schärflich ,  auf  dem 
Rücken  ertin,  mit  einem  Sehr  breiten  weifsen  oder  röthlichen  Haut- 
rande; obere  Spelze  an  der  Spitze  zweizähnig.    Axe  feinhaarig. 

Auf  trocknen  sonnigen  Hügeln,  Heiden,  Sandfeldern,  am  Saume 
der  Wälder  und  Wege.  Jun.  Jul.  g. 

Aendert  ab: 

ß.  Mit  sehr  schmalen  Blättern ,  gedrungener  unten  unterbrochener  Rispe, 
und  zweiblütbigen  Aehrchen. 

KoeUria  gracilis  P e r s.  Syn.  Poa  nitida  Lamarck  Illustr. 
An  trocknen  felsigen  Abhängen,  und  überhaupt  auf  magern  Stellen. 

Tfalz,  Niederrhein. 
Mit  2'  hohem  und  höherm  Halme,  erofser  bis  6"  langer  Rispe,  de- 
ren Aeste  1  —  1 V  "  la"g  6LTl&  un<*  die  N-i*Pe  »ebr  lappig  machen  , 
doppelt  gröfsern  l  —  4biüthigen  4'"  langen  Aehrchen,  und  schär- 
ferm  fast  gewimperten  Kiele  der  untern  Spelzen.  Die  Blattschei- 
den sind  entweder  kahl  oder  zottig. 
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Poa  pyramldala  Lamarck  Illustr. 
Auf  fetten  etwas  feuchten  Triften  und  Ackerrainen  auf  der  Rhein- 
fläche; bei  Wertheim. 
3.  Mit  dicht  zottigen  Blättern  und  Blattscheiden;   in  der  Pfalz  sehr 
cernein. 

«.  Mit  feinhaarigen  Aehrchen,  aus  der  Umgegend  von  Halle. 

Zwischen  diesen  Formen  gibt  es  wieder  eine  Menge  Miftelformen. 
Alle  haben  am  Rande  wimperige  Blätter,  und  dahin  gehört  auch 
Smith's  Aira  cristata ,  obgleich  in  seiner  in  der  FLbrit*  geliefer- 
ten Beschreibung  die  Blätter  kahl  genannt  werden.  Schräder 
bemerkt  schon  {Fl. gern»,  1.  256.)  dafs  die  von  Smith  erhaltenen 
Exemplare  von  den  deutschen  in  nichts  abwichen,  und  unsere, 
aus  England  mitgebrachten,   können  diefs  ebenfalls  beweisen. 
Dagegen  hat  folgende  merkwürdige  Abart : 
{.  Die  seegrüne,  auffallend  seegrüne  Blätter  und  Blattscheiden,  kahle 
nicht  wimperige  Blatte*,  stumpfliche  Klappen  und  Spelzen,  oft 
mit  einem  aufsitzenden  kurzen  Stachelspitzchen  auf  der  stumpf- 
lichen Spitze,  letztere  sind  aber  nicht  in  ein  solches  zugespitzt. 
Dazu  gehört: 

Synott.    Kocleria  glauca  Decand.  Ca*.  horU  Monsp.  p,  »i  6. —  Aira  glauca 
Spreng.  Ott.  kort,  holen*.  Schrad.  germ.  —  Poa  glauca  Schhuhr 
Cot.  hart.  rVitteh.  —  Dactjli*  Ubata  Biebers!  3.  welcher  daher  auch 
Rom.  et  Schult.  Koeleria  glauca  und  iobata  rereiuigt. 
Trir.  u.  a.  Nam.    Graugrüne  Schmiele. 
Der  yorstehenden  Art  und  vorzüglich  ihrer  seegrünen  Abart  {.  ähn- 
lich,  ist  die  JC.  valesiaca,  welche  sich  vielleicht  auf  der  Gränze  des 
südlichen  Deutschlands  noch  vorfinden  kann.     Sie  unterscheidet  sich 
von  der  Abart  glauca  durch  eine  gedrungenere  Rispe,  längere  Bltith- 
chen  als  der  Kelch,  schmale  meistens  eingerollte  Wurzelblätter,  haupt- 
sächlich aber  dadurch,  dafs  immer  ein  oder  einige  Halme  mit  den  sie 
begleitenden  Blätterbüscheln  ,  am  Grunde  knollenartig  in  Häute  einge- 
schlossen sind,  welche  aus  zusammengewirrten  Fäden  bestehen.  Diese 
Fäden  sind  die  übriggebliebenen  Nerven  der  vertrockneten  Blattschei- 
den, deren  Parenchym  ausgewittert  ist.    Dieses  findet  bei  £.  cristata 
und  ihren  Abarten  nicht  statt,  obgleich  bei  dieser  die  Halme  auch  oft 
von  vertrockneten  Blattscheiden  umschlossen  sind.    Von  £.  valesiaca 
ist  K.  setacea  ohne  Zweifel  nur  A.bart  mit  oben  sammethaarigem  Halm 
und  auf  dem  Rücken  gewimperten  Spelzen;  wir  besitzen  deutliche 
Uebergänge. 

Zweite  Rotte. 

Untere  Spelze  aus  der  ganzen  Spitze  kurz  gegrannt,  oder  der 
Mittelnerv  unter  der  zweispaltigen  Spitze  in  eine  kurze  Granne  über- 
gehend. Koeleriae  spuriae  (spuriae  und  festucaeformes  *))  Decand. 
Catal.  hört,  Monspel*  p.  11 8. 


*)  Die  Koeleriae  feitueaeformes  lassen  »ich  ton  den  spuriis  nicht  trennen,  denn  die 
unlere  Spelte  der  K.  hirsuta  ist  das  eine  Mal  gana,  und  die  Granne  entspringt 
aus  der  Spitae  seihst,  das  andere  Mal  ist  sie  an  der  Spilae  ia  awei  pfrieoiliche 
Zahnchen  gespalten ,  und  der  Mittelner»  gehet  am  Grande  der  Spalte  als  Granne  ah 
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277.  Kokuma  hirsuta  D**au*\  Bauchhaarige  Koelerie. 

Mit  ahriger  eirunder  oder  eirund  -  länglicher  Rispe;  2 — 3blüthigen 
zottigen  Aehrchen;  aus  oder  unter  der  Spitze  segrann ten  Blüth- 
chen ;  fest  eingerollten  kahlen  Blättern ,  und  oben  unbedecktem 
unter  der  Rispe  sammethaarigem  Halme. 

Beschreib.     Decand.   C  audio. 

Sjnon.    Kotier ia  hirsuta  Oaadin  Agrost.    Decand.  Catal.  hört.  Monsp. 

et  Flor.franc.  SuppL —    Aira  hirsuta  Schleich.  Cat. —  Festuca 

hirsuta  Decand.  Fl.franc.  tont.  3*  p.  53. 
Gclrockjj.  Samml.    Sieb  er  Herb.  Fl.  auttr.  No.  a6.  als  Aira  valesiaca. 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend,  einen  gedrängten  Raten 
von  Halmen  treibend;  diese  6— 12"  hoch,  aufrecht,  oder  in  den  unter- 
sten Gelenken  gebogen  aufsteigend ,  schlank  y  bis  zur  Mitte  mit  Blatt- 
scheiden bedeckt,  dann  nackt,  rundlich,  zart  gestreift,  unter  den 
Knoten  kurz  flaumhaarig,  eine  Strecke  unter  der  Rispe,  ao  wie  die 
Spindel,  die  Aeste  und  Blüthenstielchen  sammethaarig ;  die  Blätter 
kurz,  schmal,  lineal,  Spitz,  flach  oder  hohlkehlig,  im  trocknen  Zu« 
Stande  eingerollt,  kahl,  auf  der  Oberseite  und  am  Rande  schärflich  , 
etwas  seegrün;  die  untern  Blattscheiden  kurz,  kahl  oder  feinhaarig, 
die  obern  lang  und  kahl,  die  äufsersten  vertrockneten  wellig -runzlich. 
Blatthaut chen  mäfsig  lang.  Rispe  in  Form  einer  eirunden  oder 
eirund  -  länglichen  Aehre  zusammengezogen,  ungefähr  1"  lang,  und 
wie  an  den  getrockneten  Exemplaren  eracheint,  etwaa  nickend,  aus 
kurzen  mehrblüthigen  Aesten  zusammengesetzt,  und  dadurch  etwas 
lappig.  Aehrchen  sehr  kurz  gestielt,  eirund  -  länglich ,  2 — 2%'" 
lang,  2  —  3hlüthig.  Klappen  länglich  -  lanzettlich ,  in  eine  kurze 
Stachelspitze  zugespitzt,  trockenhäutig,  violett  mit  grünem  krautigen 
Rücken,  und  schmalem  gelblichen  Hautrande ,  gegen  die  Spitze  zu  zot- 
tig oder  auch  kahl;  die  untere  ein  -  die  obere  dreinervig ;  untere  Spelze 
lanzettlich,  zugespitzt,  wie  die  Klappen  gefärbt,  aber  mit  einem  braun« 
gelben  Ronde  nach  der  Spitze  su ,  zottig ,  daher  die  Rispe  im  düster« 
grauem  Gewände  erscheinend ,  an  der  Spitze  vollkommen  ganz ,  in  eine 
kurze  gelbbraune  Granne  auslaufend,  oder  daseibat  zweispaltig,  die 
Abschnitte  stachelspitzig ,  und  der  Mittelnerv  unter  der  Spalte  in  eine 
solche  Granne  abgehend. 

Auf  den  Tyroler  Alpen  (Sieb er).  Jul.  Aug.  2U 

Decand.  und  Gaudin  haben  diese  Pflanze  nur  getrocknet  ge- 
sehen, beide  nennen  die  Blätter  etwas  eingerollt;  wir  sahen  sie  auch 
nur  in  diesem  Zustande;  nach  einem  unserer  Exemplare  schienen  aber 
die  Blätter  im  Leben  flach,  und  blofs  vom  Trocknen  eingerollt;  diefs 
würde  an  der  lebendigen  Pflanze  zu  berichtigen  seyn. 

278.  Koelf.bia  phleoides  Pers.  Lieschgrasähnliche  Koelerie. 

Mit  ahriger  walzenförmiger  Rispe ;  2  —  5blüthigen  Aehrchen;  unter 
der  Spitze  gebrannten  Blüthchen;  haariger  unterer  Spelze  des 
untersten,  scharfer  unterer  Spelze  der  obern  Blüthchen,  und 
ebenen  zottigen  Blättern. 
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Beschreib.    Schrad.  Detfont.  All.  Scheucht.  346.  i.  Villart. 

Abbild.     Hott  gram.  3.  t.  11.    Detf.  t.  a3. 
„      Sjnon.    Koeleria  phleoides  Pen.  Sjrn. —    Festuca  eristata  Linn.  Sp.pl. 

(nach  Dtcand.  Cat.  hört.  Monsp.  119.)  Festuca  phleoides  V  i  1 1.  Daitph. 
8  ehr  ad.  germ. —  Bromus  trivialis  Sa  vi  pit. —  Alopecurus  c  Hia- 
tus All.? 

Trlr.  u.  a.  IVam.     Licschgrasähnlichcr  Schwingel. 

Von  den  vorhergehenden  Arten  auf  den  ersten  Blick  durch  die 
gedrungenere  Aehre  verschieden,  welche  vollkommen  einem  Phleum 
ähnelt.  Aus  der  schwachen  faserigen  Wurzel  entspringen  einige,  un- 
ten öfters  ästige  ya' lange  Halme;  die  Blatter  und  Blattscheiden  sind 
dicht  mit  weichen  Haaren  besetzt;  die  Aehrchen  4 — Öhlüthig;  die 
Blüthchen  länger  als  der  Kelch;  die  untere  Spelze  ist  zwischen  den 
Nerven  mit  zerstreuten  feinen  Pünktchen  besetzt ,  welche  auf  der  des 
untersten  Blüthchens  Haare  tragen,  und  unter  der  zweispaltigen  Spitze, 
eigentlich  aus  dem  Grunde  der  Spalte,  gegrannt,  mit  einer  geraden 
Granne ,  ungefähr  von  dem  vierten  Theile  der  Länge  der  Spelze. 

Auf  gebautem  Felde  und  an  Wegen  in  Istrien.  Mai.  Jun.  q. 

73.  MOLUXIA  Schrank.  Molinie. 

Kelch  zweiklappig,  8-<-4blüthig.  Klappen  hautig,  kürzer 
als  das  zunächst  atehende  Blüthchen;  untere  kürzer.  Blüthchen 
iüber  dem  Kücken  stielrund ,  und  mit  geradem  Rücken ,  und  aus  einer 
nach  Innen  bauchig  herausgeschweiften  Basis  allmählig  kegelförmig  oder 
kegelförmig -pfrieirdich  zulaufend,  zur Blüthenzeit  sehr  entfernt,  2 spel- 
zig. Speisen  fast  lederig;  untere  an  der  Spitze  ganz.,  grannenlos 
oder  stachelspitzig.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  mäfsig  lang. 
Narben  federig,  zur  Seite  des  Blüthchens  hervortretend. 

Von  Poa ,  Koeleria  und  Dactylis  unterscheidet  sich  diese  Gattung 
durch  die  über  den  Rücken  stielrunden  Blüthchen;  von  Glyceria  durch 
die  allmählig  kegelförmig  oder  pfriemlich  zulaufende  Form,  und  von 
Festuca  durch  den  geraden  Rücken ,  und  den  an  der  Basis  nach  Innen 
befindlichen  Bauch  derselben, 

279.  Molihia  coerulea  Mönch.  Blaue  Molinie. 

Mit  etwas  zusammengezogener  Rispe;  aufrechten  granncnlosen  mei- 
stens 3hlülhigen  Aehrchen;  aus  einer  nach  Innen  hauchigen  Üasis 
hegeiförmig  zulaufenden  dreinervigen  Blüthchen ,  und  fest  nack- 
tem Halme. 

Beschreib.     Schrad.  Roth.  Gaudia.  Host. 

Abbild.  Leert  Herb.  t.  4.  f.  7.  Schkuhr  Handb.  1.  t.  i3.  Hott  Gram, 
austr.  a.  t.  8.   Engl.  Bot.  t.  750. 

Sjrnon.  Molinia  caerulea  Mönch  Meth.  M.  varia  Schrank.  Bav.  M.  va- 
tiabilis  Wibel.  —  Festuca  caerulea  Decand.  Fl.fr.  —  Atta  caeru- 
lea Linn.  Sp.  pl.  A.  alrvvircns  Th  u  i  II.  —  Mclica  coerulea  Linn. 
Afant.  Hott.  Sehr  ad.  germ.  R  ö  in.  e  t  S  e  h  u  1 1.  S.  /".  2.  S.  "»28. 
und  alt  Enodium  5.  Mi.—-    Enodium  coeruleam  C  and  in. 

Triv.  11.  a.  Naro.     Blauet  Perlgrat.   Bergrath  gvat.   ßinicnhalm.  Waldrofir. 
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Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend,  einen  Rasen  von  Blätter« 
ht" schein  und  Halmen  treibend.     Halm  steifaufrecht ,   2 —  3'  hoch, 
rund,  glatt,  über  der  Wurzel  zwiebelartig  aufgetrieben,  und  nicht 
weit  davon  nur  mit  einem  oder  zwei  dicht  über  einander  stehenden 
Knoten  versehen,  übrigens  ungegliedert,  oben  weit  nackt,  bei  grofsen 
Exemplaren  robrartig,  starr.     Blätter  linealich,  2 —  5'"  breit,  in 
e  n?  lange  Spitze  auslaufend,  eben,  auf  beiden  Flächen  glatt,  am  Rande 
scharf,  gegen  die  Basis  hin  öfters  mit  einzelnen  langen  Haaren  be- 
wachsen und  an  der  Scheidemündung  mit  einem  Barte  langer  Haare  be- 
setzt, im  trocknen  Zustande  stark  zusammengerollt  und  starr.  Bla'tt- 
häutchen  eine  dichte  Reihe  sehr  kurzer  Haare.     Rispe  aufrecht, 
zusammengezogen,  oder  etwas  abstehend,  2  —  6"  lang.  Aeste  scharf, 
unten  einzeln  oder  zu  zweien,  an  grofsen  Exemplaren  mehrere  in  einem 
Ilalbtruirle,  ästig,  sehr  ungleich ,  gerade  oder  schlängelich  gebogen, 
last  von  unten  mit  Blüthchen  besetzt.     A  ehrchen  2  —  4blüthig,  an 
die  Aeste  angedrückt.    Blüthchen  aus  einer  nach  Innen  bauchig  her- 
Hiisgeschweitten  Basis  kegelförmig  verschmälert,   an  der  Spitze  etwas 
zusammengedrückt,  bei  dem  völligen  Aufblühen  sehr  entfernt ,  so  dafs 
die  Basis  des  zweiten  der  Mitte  des  ersten  entgegensteht,  das  oberste 
wie  hei  vielen  Gräsern  mit  mehrblüthieen  Aehrchen  öfters  verkümmert 
und  schmäler,  aber  nicht  von  einer  eigenen  Form,  noch  andere  ver- 
kümmerte einschliefsend,   wie  die  Arten  von  Meliea.    Klappen  ei- 
rund, beide  einnervig,  spitz  oder  stumpflich,  fast  gänzlich  häutig, 
violett  mit  grünem  Rückenstreifen,  bei  dem  Verblühen  bräunlich  und 
trocken.    Spelzen  von  dichterm  Gewehe  als  der  Kelch,  bleich-bläu- 
lichgrün; untere  kahj,  mit  zwei  von  der  Basis  an  stark  hervortreten- 
den Seitennerven,  spitz  oder  stumpflich ,  grannenlos;  obere  unter  der 
Mitte  in  einem  Bogen  nach  Aufsen  geschwungen,  an  der  Spitze  schwach 
aus«rerandet«  auf  den  Kielen  schädlich,  meistens  violett  "eiärbt.  Axe 
schärflich,  sehr  zerbrechlich,  daher  die  Blüthchen  leicht  ausfallen,  wel- 
ches auch  bei  der  folgenden  Art  statt  rindet. 

Aendert  ab : 

/3.  Major.  Roth  Fl.  germ.  Diese  Abart  begreift  grofse  Exemplare 
mit  abstehenden  Rispenästen  unter  sich. 

Auf  feuchten ,  besonders  torfhaltigen  Wiesen  ,  der  Flächen  sowohl 
als  der  Gebirgsgegenden,  und  auf  feuchten  Stellen  der  Wälder.  Jul. 
August.  2±. 

An  merk.  M.  Bi  eh  erst,  führt  in  der  Fl.  Taur.  Cauc*  eine 
Melica coerulea  mit  einhlüthigen  Aehrchen  auf,  citirt  dazu  Willd.  Sp. 
pl.  Poll,  palat.  Hall.  hist.  15J8,  Scheuchz.  237,  Gmel.  Sibir. 
und  Pallas,  und  bemerkt  dabei ,  dafs  er  die  kleinere  Abart  im  südlichen 
Rufsland  nicht  gefunden  habe.  Die  beiden  letzten  Citate  ausge- 
nommen, gehören  die  übrigen  alle  nicht  zu  dieser  caucasischen  Art, 
denn  alle  (ihrigen  citirten  Authoren  beschreihen  die  in  Deutschland 
gemeine  gröfsere  Abart  der  gewöhnlichen  Pflanze,  welche  jederzeit 
2  —  4  Blüthchen  in  einem  Kelche  trägt.  Die  caucasische  Art  sahen  wir 
noch  nicht,  zweifeln  aber  gar  nicht  daran,  dafs  sie  eine  von  der  deut- 
schen verschiedene  bilden  werde;  auch  erhebt  Link  dieselbe  in  der 
En.  Hort  Berol.  zu  einer  eigenen  Art  unter  dem  Namen  Enodium  syl- 
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patieum ,  citirt  jedoch  die  Abart  ß.  W  i  1 1  d.  Sp.  pl.  und  R  Ö  m.  et  Schult. 
S.  V.  dazu,  welche  ohne  Zweifel  auf  die  gemeine  deutsche  Pflanze  be- 
zogen werden  mufs. 

280.  Momniä  serotina  M.  et  K.  Späte  Molinie. 

Mit  abstehender  Rispe;  angedrückten  kurz  gegranntcn  2 —  5hlüthi- 
gen  Aehrchen;  kegelförmig- pfricmlichen  5  nervigen  Blüthchen , 
und  durch  die  Blatt  scheiden  bedecktem  Halme. 

♦ 

Beschreit.    Schrad.   Caudio.  Host. 

Abbild.     II  Ott  gram.  a.  t.  9a.   Pill,  et  Mitterb.  Heise  t.  14. 

Sjnon.  Fesiuca  serotina  Li  na.  Sp.pl.  —  Agrostis  serotina  Linn.  Mant.  — 
Melica  nodosa  Pill,  et  Mitterb.  Heise,  —  Sehedonorus  serotintu 
Rom.  et  Schult.  S.  V.  —  Bromus  strictus  S c o p.  Carn. 

Wurzel  faserig  oder  etwas  kriechend,  einen  Rasen  von  Halmen 
hervorbringend;  diese  i  —  1%'  lang,  anfänglich  liegend,  dann  auf- 
recht, ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  vielen  Blattscheiden  bedeckt,  nur 
unter  der  Rispe  eine  kurze  Strecke  nackt.  Blätter  sehr  kurz  ,  aus  einer 
lanzettlichen  Basis  sehr  spitz  zulaufend,  starr,  flach  j  am  Rande  scharf , 
flbrigens  schärflich,  gewöhnlich  an  der  Scheidemtindung  mit  einem 
kleinen  Barte  von  langen  Haaren  besetzt,  die  untern  aufrecht  oder  ab- 
stehend, die  obern  altmählig  kürzer,  die  obersten  oft  kaum  ,/2//lang, 
herabgescblagen«  Rispe  armblüthig,  2— -3"  lang,  zusammengezogen, 
zur  Blüthenzeit  abstehend.  Aeste  flaumhaarig  -  scharf,  wellig,  von 
unten  an  mit  wechselständigen  kurzgestielten  Aehrchen  besetzt ,  ein- 
zeln gestellt ,  an  unsern  Exemplaren  ganz  einfach  ( etwas  ästig  nach 
Host,  Schrad.  und  Gaudin.)  Aehrchen  an  dieAeste  angedrückt, 
anfänglich  kegelförmig,  dann  verlängert,  zusammengedrückt,  2 —  6- 
blütbig.  Blüthchen  bei  dem  völligen  Aufblühen ,  wie  bei  der  vorigen 
Art  sehr  entfernt,  die  Basis  des  zweiten  der  Mitte  des  ersten  entgegen- 
stehend, schmäler  und  spitzer  als  bei  jener,  nach  Innen  in  einem  sanf- 
ten Bogen  berausgesch weift ,  dann  beinahe  pfriemlich  zulaufend,  über 
dem  Rücken  konvex,  nach  der  Spitze  zusammengedrückt;  das  oberste 
ebenfalls  verkümmert.  Klappen  eirund -lanzettlich,  spitz,  fast  gänz- 
lich häutig,  weifslich  oder  violett,  mit  grünem  Rückenstreifen,  ein- 
nervig« auf  der  obern  öfters  zwei  schwache  Seitennerven.  Spelzen 
voji  dichterer  Textur  als  der  Kelch,  untere  önervig,  die  Nerven  von 
der  Basis  an  stark  ausgedrückt,  auf  den  Nerven  schärflieb ,  trüb  violett 
oder  an  dem  Grunde  grün  mit  weifslicher  Spitze,  diese  (unter  guter 
Vergröfserung)  ein  wenig  abgestutzt  oder  auseerandet,  der  Mittelnerv 
in  eine  kurze  Granne  auslaufend;  obere  fast  gieichlang-,  auf  den  Kielen 
schärflich,  an  der  Spitze  zweizähnig,  meistens  wie  die  untere  gefärbt. 

Auf  steinigen  Hügeln  und  an  Wegen  in  Istrien,  Friaul,  im  Lit- 
torale und  im  südlichen  Tyrol.  Aug.  Sept.  21. 

74.  GLYCERIA  Rob.  Brown.  Süfsgras. 

Kelch  zwei  klappig,  zwei -bis  vielblüthig,  kürzer  als  die  Blüth- 
chen. Klappen  konvex,  häutig  oder  papierig;  untere  kürzer.  Blu- 
me 2 spelzig;  untere  Spelze  länglich  stumpf  oder  abgestutzt,  über  dem 
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Rücken  stielrund,  grannenlos;  ober«  Speise  oft  etwas  sichelförmig* 
daher  das  Blüthchen  nach  Innen  Öfters  etwas  bauchig,  zweikielig,  auf 
den  Kielen  zartwimperig.  Deckspelzen  kurz,  meistens  abgestutzt, 
zuweilen  zusammengewachsen.  Fr  u  c  h  t  kno  te  n  kahl.  Griffel  kurz  , 
selten  mafsig  lang.  Narben  ästig -federig,  zur  Seite  des  Blüthchens 
hervortretend,    Same  frei. 

'  Schmale  längliche  Aehrchen  in  Rispen. 

Von  Molinia  durch  die  länglichen  nach  oben  nicht  kegelförmig 
zulaufenden  Blüthchen,  von  Koderia ^  Poa  und  Dactylis  durch  die 
über  dem  Rücken  stielrunden  Blüthchen  verschieden. 

Glyceria ßuitans  hat  mSfsig  lange  Griffel  und  etwas  ästigere  gröfsere 
Narben,  was  uns  aber  nicht  hinreichend  scheint,  sie  generisch  zu 
trennen. 

- 

28l.  Glyceria  spectabilis  M.  et  K.  Ansehnliches  Süfsgras. 

Mit  gleicher  weitschweifiger  sehr  ästiger  Rispe;  linealischen  5  —  9- 
blüthigen  Aehrchen;  stumpfen  siehennervigen  Blüthchen;  her- 
vorstehenden Nerven  derselben  ,  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.    Sehr  ad.  Roth.  Leert.  Gaudia. 

Abbild.    Leer»  Herb.  t.  5.  f.  5.  Host  gram.  a.  I.  60.   Scheuch*.  Agrest. 

t.  4.  f.  1.  TL  B.  U  i3 1 5.  FL  D.  t.  oao. 
Cetrockn.  SammL    Eh r h.  gram.  No.  a6.  Schlei.  Cent.  a. 
Sjnon.    Poa  ayuatic*  Linn.  Sp.  pL  P..  altitsima,  Mönch  Meth. 
Trir.  u.  a.  Nam.     Hohes  Watservtehgrai.  RieUtrauügra*.  Wauerriedgras.  Grotes 

Milizgras.  Crofccs  Rohrgras. 

Die  grdfste  der  einheimischen  Arten.  Wurzel  kriechend.  Halm 
unten  fingerdick,  4 —  8'  hoch,  aufrecht,  kahl,  gestreift.  Blätter 
linealisch,  aber  4 — ö"' breit,  kurz,  zugespitzt ,  eben,  kahl,  am  Rande 
und  auf  dem  kielig  -  hervortretenden  Mittelnerven  nach  oben  scharf. 
Blattscheiden  etwas,  zusammengedrückt,  am  Anfange  des  Blattes  zu 
beiden  Seiten  mit  einem  dreieckigen  braunen  Flecken.  Blatthäutchen 
kurz.  Rispe  sehr  vielblüthig,  grofs,  1  —  l1/ '  lang,  aufrecht,  zur 
Blüthezeit  ausgespreitet.  Aeste  scharf,  wellig  -  gebogen ,  in  Halb- 
quirlen, die  längern  sehr  ästig.  Aehrchen  4 — 6"  lang,  Hnealisch, 
vor  dem  Aufblühen  rundlich,  dann  zusammengedrückt  4  —  iOblüthig. 
Klappen  konvex,  oval,  stumpf,  weifslich -  häutig ,  von  dünnerer 
Substanz  als  die  Spelzen,  einnervig,  mit  stark  hervorstehenden  Ner- 
ven; untere  Spelze  konvex ,  länglich,  stumpf,  mit  sieben  stark  her- 
vorstehenden achürfiiehen  Nerven,  grünlich  oder  braunröthlich  und 
gelb  gescheckt,  mit  schmal- weifslicher  Spitze,  der  Rücken  fast  gerade, 
die  Ränder  in  einem  sanften  Bogen  nach  Aufsen  geschwungen  ,  daher 
die  Blüthchen t  von  der  Seite  betrachtet,  nach  Innen  gewölbt;  obere 
Spelze  von  der  Länge  der  untern  oder  etwas  länger ,  wie  bei  allen  Arten 
dieser  Familie,  an  der  Spitze  kurz  zweizähnig,  bogig  gekrümmt  nach 
der  Schweifung  des  Randes  der  untern  Spelze.  Dec  Je  Spelzen  kurz 
viereckig,  abgestutzt.    Axe  kahl. 

Schräder  gedenkt  einer  Degeneration  mit  lebendig  'gebährenden 
Aehrchen. 

ß.  Fiviparä ,  welche  wir  in  der  Umgegend  von  Bremen  ebenfalls  in 
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dem  feuchten  warmen  Sommer  von  1816  an  einer  gewissen  Stelle  häufig , 
aber  seitdem  nie  wieder  antrafen.  Es  scheint  also  wohl  eine  von  der 
Beschaffenheit  der  Witterung  abhängige,  keine  konstant«  Erscheinung 
mit  diesen  und  mehreren  ähnlichen  sprossenden  Aehrchen  au  seyn. 

In  Teichen,  tiefen  Wassergräben  und  überhaupt  in  stehendem 
Wasser,  auch  am  Ufer  der  Flüsse  und  Bache.  Jul.  Aug.  2J.. 

282.  Glycema  ßuitam  Roh.  Brown.  Fluttsttfsgras. 

Mit  einseitiger  ausgesperrter  Rispe;  Unealischen  angedruckten  7  — 
llblüthigen  Aehrchen;  stumpfen  siebennervigen  Lliithchen ;  her- 
vorstehenden  Nerven  derselben ,  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.     Sehr  ad.   Roth.   Leert.  Gandia. 

Abbild.    Leert  Berh.  •.  ß.  £.  5*  Scbreb.  Gros.  i.  t.3.  Hott  gram.  2.  177. 

£.  B.  »Sao.  FL  D.  L  »37.  Pal  de  Beauv.  t  »9.  f.  7. 
Cetrockn.  Samml.    Ebrh.  gram.  No.  54.    Weibe  D.  Gras.  3i.  Schiet. 

Cent  7. 

Sjrnon.  Gljceriaßuttans  Rob.  Brown.  Prodr,  —  Poa fluitans  S  c  o  p.  Com.  — 
Festuca  ßuitaru  Linn.  Sp.  pL  —  Devauxia  ßuitans  PaLdcBeauv. 

Trir.  n.  a.  Nam.  Fluthendet  Süfsgras.  Mannagras.  Entengrat.  Schwimmender 
Schwingel.  Fluttgrat,  Flöttgrat.  Mannatchwitigcl.  Mannagrüue.  llinunehv- 
thau.  Schwaden.  Crathirse  u.  s.  w. 

Wurzel  weit  umherkriechend.    Halm  >2'  hoch,  aufstei- 

gend, am  Grunde  öfters  ästig  und  wurzelnd,  rundlich,  stark  gestreift, 
fast  bis  an  die  Rispe  einge scheidet,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze«  Blät- 
ter linealisch,  spitz,  3"'  breit,  am  Rande  und  auf  dem  stark  vorstehen- 
den Kiele  scharf,  die  untern,  wenn  sie  im  Wasser  befindlich ,  sehr  lang 
und  fluthend,  im  Winter  flach  auf  der  Oberfläche  der  Gräben  ruhend, 
und  daher  der  Name  Flott- oder  Fluttgras.  Blattscheiden  zuweilen 
etwas  schärflich.  Bl atthäutchen  länglich.  Rispe  1'  lang  und  län- 
ger, aufrecht,  einseitig.  Aaste  in  entfernten  Halbquirlen,  anfäng- 
lich an  die  Spindel  angedrückt ,  zur  BlQthenaeit  wagerecht  abstehend , 
unten  zu  dreien,  davon  der  eine  kurz,  i  —  2hlüthig,  der  zweite  län- 
ger, einfach,  der  dritte  sehr  lang»  etwas  ästig,  oben  so  wie  die  Blü- 
tbenstielchen  schärflieb.  Aehrchen  an  die  Aeste  angedrückt,  nur 
während  des  Verblühens  abstehend  ,  6  —  9'"  lang ,  linealiscb  ,  rund- 
lich, 7 — 12blüthig.  Klappen  konvex,  oval,  stumpf,  dünne %  häu- 
tig, weifslich,  einnervig,  am  Ende  wie  die  Blüthchen  öfters  unregel- 
mäßig gekerbt,  untere  um  die  Hälfte  kürzer;  untere  Spelze  konvex, 
stumpf,  fast  abgestutzt,  schärflich,  mit  7  stark  ausgedrückten  Nerven, 
grün  oder  violett  angelaufen,  mit  breiter  weifser  Spitze;  obere  Spelze 
kurz  zweizähnig.  Deckspelzen  kurz,  viereckig,  zusammengewach- 
sen.   Axe  kahl. 

Auf  nassen  Wiesen  und  Triften ,  in  Gräben  und  Bächen.  Jun.  — 
Sept.  2t. 

Anmerk.  Nach  Thie'baut  de  Bernaud  Untersuchung  ist 
diefs  die  Viva  der  alten  Botaniker;  übrigens  wird  von  dieser  Pflanze 
ziemlich  allgemein  angenommen,  dafs  sie  von  jeher  die  Schwaden  oder 
Manna  -  Grütze  geliefert  habe,  wie  man  sie  auch  jetzt  noch  in  Fohlen 
und  Preufsen  daher  gewinnt.    Das  Verfahren  dabei  findet  man  in  Ha- 
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gens  Preiifs.Ffianx.  l.S.  67.  Einigeliaben  aus  Matth iolus  beweisen 
wollen,  clals  Panicum  tangttinaU  für  die  Ächte  Mannagrütze  zu  hal- 
ten sey. 

283.  Glycebia  distans  Wahieni.  Abstehendes  Süfsgras. 

Mit  gleicher  ausgesperrter  Rispe;  hei  der  Fruchtreife  herabgeboge- 
nen Rispenästen ;  linealischen  4  —  6  blüthigen  Aehrchen ;  stumpfen 
schwach- fünfnerv  igen  Blüthchen,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.     Sehr  ad.  Roth  Caudin. 
Abbild.     Host  gram.  a.  U  63.  E.  B.  986. 

Getrockn.  SammL     Hopp«  Cent.    £hrh.  gram.     Weih«  D.  Gras.  3s. 
Schles.  Cent.  7. 

Synon.    Gly ceria  distans  Wahlenb.  Ups.  —     Paa  distans  Lina.  Mant. 

P.  salina  Poll.  Palat.    P.  retroßexa  Gurt.    P.  arenaria  Rata.  Prodr. 
Ttit.  u.  a.  Kam.     EnUerntblüthigea  Süfsgraa. 

Wurzel  faserig,  einen  ausgebreiteten  lockern  Rasen  von  Halmen 
und  Blatterbüscheln  treibend.  Halm  1 — 1%'»  üocu  »  in  einigen  Kno- 
ten gebogen  aufsteigend  ,  unten  zuweilen  ästig  und  wurzelnd,  gestreift, 
so  wie  die  ganze  Pflanze  unbehaart.  Blätter  linealisch,  kurz  gespitzt, 
oben  und  am  Rande  scharf,  Wurzelblätter  schmaler,  länger,  zusam- 
mengefaltet. Blattscheiden  glatt.  Blatthäutchen  kurz.  Rispe 
3  -—Ii"  lang,  anfänglich  zusammengezogen,  dann  ausgesperrt.  Aeste 
scharf,  meistens  scbiängelich  gebogen,  fast  bis  zur  Hälfte  nackt,  dann 
ästig ,  vielblüthig ,  in  Halbcruirlen  unten  zu  fünfen ,  nach  dem  Verblü- 
hen herabgebogen.  Aehrchen  2 —  3'"  lang,  erst  rundlich,  später 
zusammengedrückt,  4  —  6blüthig,  mit  etwas  entfernten  Blüthchen,  den 
Aesten  genähert  oder  angedrückt.  Klappen  konvex,  oval,  stumpf, 
dünnhäutig,  weifslich,  mit  grünem  Rücken  am  Grunde,  obere  drei* 
nervig,  untere  um  die  Hälfte  kleiner  einnervig.  Untere  Spelze  konvex 
ovallänglicb  ,  stumpf  oder  abgestutzt,  mit  schwach  angedeuteten  Ner- 
ven, am  Ende  öfters  unregelmäfsig  gekerbt,  an  der  Basis  schwach 
flaumhaarig,  violett,  am  Grunde  grün,  an  der  Spitze  breit  gelblich- 
weifs;  obere  Spelze  kurz  zweizähnig.  Deckspelzen  eirund -lan* 
zettl ich ,  unregelmäfsig  aezähnelt.  Axe  kahl.  Die  ganze  Pflanze  mehr 
oder  weniger  seegrün  ,  besonders  auf  salzigem  Boden. 

Auf  feuchten  Triften,  an  Gräben,  besonders  in  der  Nähe  von  Salz- 
quellen, salzigen  Seen  und  dem  Meere.    Mai  —  Aug.  H. 

■ 

284.  Gmtcehia  maritima  Jf.  et  K.  Meerstrands  -  Süfsgras. 

Mit  gleicher  abstehender  Rispe ;  bei  der  Fruchtreife  zusammenge- 
zogenen RisWnästen  ;  linealischen  4  —  6  blüthigen  Aehrchen  ; 
schwach  fünfnerrigen  vor  der  stumpfen  Spitze  zu  beiden  Seiten 
ausgeschweiften  Blüthchen  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.    Schräder.  Roth. 
Abbild.     Engl.  Bot.  t.  1140. 

Sjnon.  Poa  maritima  Hndi,  Angl.  P.  arundinaeea  Münch  Meth.  In 
Gärten  haben  wir  sie  onler  dem  Namen  P.  versicolor  Baaks  gefunden 
nnd  frnherhin  alt  Pestuca  palustris  Seenot  a«a  OetireHh  erhalten. 


ed  by  Google 


Arten.    Dritte  Klasse 


5Ö9 


Der  vorhergehenden  Art  etwas  ähnlich  ,  aber  gröTser  und  stämmi- 
ger, über  2'  hoch,  die  Aehrchenum  das  Doppelte  länger  und  dicker; 
die  Blätter  etwas  starr,  am  Rande  gewöhnlich  eingerollt;  die  Rispe 
zuweilen  10"  lang,  abstehend,  nicht  ausgesperrt;  die  Aeste  nach 
dem  Verblühen  zusammengezogen,  nicht  abwärts  gebogen.  Klappen 
spitzlich ,  die  untere  Spelze  zwar  stumpf,  aber  vor  der  Spitze  zu  bei- 
den Seiten  gewöhnlich  flach  ausgeschweift,  daher  wie  zugespitzt  er« 
scheinend,  grün,  gegen  die  Spitze  violett,  mit  einem  schmalen  weils- 
lichen  Rande.  Deckspelzen  wie  bei  P.  distam.  Kommt  mit  ein  -  und 
dreinerviger  unterer  Klappe ,  mit  ebenen  und  eingerollten  Blättern  und 
mit  aufsteigendem  oder  aufrechtem  Halme  vor. 

Am  Strande  des  Meeres  und  am  Ufer  der  Flüsse  in  den  Herzog- 
tümern Bremen  und  Oldenburg,  bei  Jever,  an  der  Elbe  bei  Rizze- 
büttel  und  an  der  Holsteinischen  Seite,  an  den  Küsten  der  Ostsee.  Jul.  2J.. 

285.  Gltcebia  aquatica  Presi.  Schmielenartiges  Süfsgras. 

Mit  gleicher  weitschweifiger  Rispe;  linealischen,  meistens  zweiblü- 
thigen  Aehrchen ;  stumpfen  von  drei  hervorstehenden  Nerven 
durchzogenen  Blüthchen  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.     Sehr  ad.  Roth.  Koeler.  Gaudi  n. 

Abbild.    Holt  Gram.  2.  X.  41.    E.  B.  1 557.  Dr  et  Hayn«  Bildb.  t.  84. 

P.  de  Beaur.  Agr.  t.  19.  f.  8.  für  die  eiuzeluen  Bliilhentheile. 
Sjnon.     Glyceria  aquatica  Pre«  1.  Cech.  —  Aira  aquatica  Linn.  Sp.jil,  

Poa  airoides  Koel.  Gram.'—     Catabrosa  aquatica  P.  de  Beaur.  — 

Moiinia  aquatica  Wib.  JVerth, 
Cetrockn.  SammL    Weihe  D.  Gras.  63.  Schiet.  Cent  6. 
Triv.  u.     Nam.    "Wawerschmicle,  Quellgras,  Quellen  -  Süügras  ,  lüfte«  Wat- 

»ergras,  MilenU,  Milizgrai. 

Den  vorigen  Rispengräsern  verwandter  als  irgend  einem  andern 
Grase  ,  und  von  den  übrigen  Arten  der  Linne*  sehen  Gattung  Aira  sehr 
abweichend.  W  u  r  z  e  1  kriechend.  Halm  i — ty'hoch,  im  Wasser 
aufsteigend,  an  den  untern  Gelenken  oft  ästig  und  wurzelnd,  auf  feuch- 
ten Sandplätzen  sehr  üstig  und  kriechend ,  gestreift,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze.  Blatter  linealisch,  breitlich,  3  —  b'"  breit,  stumpf  oder 
kurz  gespitzt,  eben,  kahl,  am  Rande  schärflich,  seegrün.  Blatt- 
scheiden etwas  zusammengedrückt ,  Blatthä  u  tchen  kurz.  Rispe 
länglich  -  pyramidig  ,  bis  zu  lang,  weitschweifig ;  Spindel  be- 
sonders unten  dick;  die  Aeste  aber  dünne  fädlich,  letztere  in  Halb- 
quirlen unten  zu  5  — 10,  alle  üstig,  gerade  oder  wellig  gebogen. 
Aestchen  und  Blütbestielchen  abstehend,  glatt,  kaum  schärf- 
lich. Aehrchen  2'"  lang,  zweiblüthig ,  seltener  3  bis  5blüthig, 
länglich,  vor  dem  Aufblühen  rundlich.  Klappen. konvex,  eirund, 
stumpf,  oft  unregehnilfsig  gekerbt,  hautig,  obere  3-,  untere  1  nervig. 
Untere  Sp  el  z  e  länglich,  kahl,  ander  Spitze  abgestutzt  und  gekerbt, 
mit  drei  erhabenen  Nerven  durchzogen,  bräunlichgrün,  nach  oben  vio- 
lett mit  breiter  weifser  Spitze  und  grünen  Nerven.  Deckspelzen  kurz , 
viereckig,  abgestutzt,  wie  bei  G. aquatica  und ßuttans.    Axe  kahl. 

In  Grüben  ,  langsam  fli eisenden  Bächen  ,  stehendem  Wasser  und 
auf  feuchten  Sandplatzen.    Jun.  Jul.  3*. 
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Aendert  ab : 

ß.  mit  3  —  Sblüthigen  Aehrchen;  an  Pfuhlausflüssen  der  Dörfer. 
An  merk.    Das  2blüthige  Aehrchen  der  gewöhnlichen  Pflanze 
gibt  dieser  im  Vergleich  mit  den  andern  Arten  der  Gattung  ein  fremdes 
Ansehen ,  aber  dia  Var,  ß.  hat  denselben  Bau  der  Aehrchen ,  wie  die 
Übrigen  Arten. 

75.  POA  Linn.  Rispengras» 

Kelch  zweiklappig ,  drei  bis  vierblüthig ,  kürzer  als  die  Blüthchen. 
Klappen  zusammengedrückt,  häutig  oder  krautig,  gerade;  untere 
kürzer.  Blume  zweispelzig;  untere  Spelze  zusammengedrückt ,  wenig- 
stens am  Kiele,  ziemlich  eirund  oder  lanzettlich,  spitz  oder  auch  stumpf, 
krautig  oder  lederig  mit  häutigem  Rande,  grannenlos  oder  an  der  Spitze 
kurz  gegrannt;  obere  zweikieiig,  auf  den  Kielen  zartwimperig.  Deck- 
spelzenzwei. Fruchtknoten  kahl.  Griffel  kurz.  Narben 
federig  zur  Seite  der  Blüthchen  hervortretend.  Aehrchen  gestielt 
in  Rispen. 

Die  Gattungen  Poa  und  Festuca  kommen  sich  in  dem  Baue  der 
Bltithentheile  mancher  Art  so  nahe,  dafs  man  nach  den  bisher  ange- 
nommenen Unterscheidungsmerkmalen  bei  Bestimmung  dessen,  was  zu 
dieser  oder  jener  Gattung  zurechnen  sey*  oft  in  nicht  geringe  Verlegen- 
heit geräth.  Diefs  beweiset  schon  die  Betrachtung,  dafs  mehrere  Ar- 
ten von  den  vorzüglichsten  Beobachtern  bald  zu  der  einen  bald  zu  der 
andern  gezogen  wurden.  Mit  diesen  beiden  Gattungen  stehen  die  Airae 
muticae  Linne*,  welche  mit  den  aristatis  derselben  L  i  n  n  4  ischen 
Gattung  nicht  vereinigt  bleiben  dürfen ,  wenn  man  Aira  und  Poa  durch 
ein  deutliches  und  gültiges  Merkmal  scheiden  will ,  in  der  genauesten 
Verbindung ,  man  mufs  sie  entweder  zu  Poa  oder  Festuca  ziehen ,  je 
nachdem  man  von  einem  gewissen  genommenen  Gesichtspunkte  ausgeht, 
oder  sie  müssen  eine  eigene  Gattung  bilden ,  welches  aber  ihre  Unähn- 
lichkeit  unter  sich  wieder  nicht  gestattet.  Mit  der  Gattung  Dactylis 
zu  welcher  Marschal  Bieberstein  die  Aira  cristata  bringt ,  halten 
sie  nichts  gemein,  wiewohl  auf  der  andern  Seite  diese  Gattung  so  mit 
Poa  zusammenläuft,  dafs  sich  kaum  irgend  ein  sicheres  Merkmal  zur 
Trennung  und  Unterscheidung  ausmitteln  läfst. 

Linne  schied  poa  von  Festuca  durch  ein  eirundes  Aehrchen 
(spicula  ovata")  und  schrieb  letzterer  ein  stielrundes  Aehrchen  (spicula 
teres)  zu.  Man  hat  dieses  naher  zu  bestimmen  gesucht,  indem  man 
der  Gattung  Poa  eine  fast  eirunde  Spelze,  (valvula  sub ovata)  der 
Gattung  Festuca  eine  zugespitzte  Spelze  (valvula  acuminata)  gab. 
Es  bedarf  aber  nur  einer  oberflächlichen  Ansicht,  um  zu  erkennen,  wie 
wenig  diese  Merkmale  manchen  Arten  der  einen  oder  der  andern  dieser 
Gattungen  entsprachen;  eben  so  wenig  ausschliefslich  eigen  ist  der 
vertrocknete  Rand  (margo  scariosus)  der  Bälge  den  Rispengräsern, 
als  die  langgezogene  Spitze  (apex  acuminatus)  der  Bälge  den  Schwin- 
gelarten. 

Wendet  man  dagegen  das  Stielrunde,  was  Linne*  den  Aehrchen 
dieser  letztern  zuschrieb,  auf  die  Blüthchen  an,  wie  diefs  Trinius 
that ,  (  vergl. dessen  Fundamcnta  Agrostographiae  S.  144. )  so  ergeben 
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sich  im  Vereine  mit  dem  Umrisse  derselben  folgende  Formen ,  welche 
deutlicher  unterschiedene  Gattungen  bilden  können,  als  die  L  in  Hel- 
schen es  auch  nach  ihrer  Verbesserung  waren. 

1.  Die  Blüthchen  sind  zusammengedrückt,  wenigstens  am  Kiele, 
daher  deutlicher  gekielt;  sie  sind  eirund  oder  lansettlicb.  Poa, 

2.  Die  Blüthchen  sind  über  dem  Kücken ,  welcher  in  einer  geraden 
Linie  ausläuft,  stielrund,  die  Innenseite  ist  bauchig  herausgeschw*ift 
und  läuft  mit  dem  Kücken  kegelförmig  oder  kegelförmig  -  pfriemlich 
spitz  zu.  Molini a. 

3»  Die  Blüthchen  sind  über  dem  Kücken  stielrund,  nach  Innen 
öfters  etwas  bauchig,  sie  sind  länglich,  dabei  stumpf  oder  abgestutzt. 
Glyceria* 

4.  Die  Blüthchen  sind  über  dem  Rücken  stielrund,  lanzettlich  oder 
lanzett- pfriemlich.  Festuca. 

Diese  Unterschiede  sind  nicht  auf  so  schwankende  Merkmale  gebaut, 
als  die  oben  angeführten;  wir  müssen  jedoch  dabei  bedauern,  dafs  wir1 
mehrere  Arten  der  Gattung  Poa  und  Festuca  nicht  anders  als  im  trock- 
nen Zustande,  und  dabei  oft  noch  allzustark  geprefst  untersuchen  konn- 
ten. Wir  haben  darum  keine  Versetzung  der  Arten  aus  der  einen  Gat- 
tung in  die  andere  vorgenommen,  obgleich  es  uns  ziemlich  ausgemacht 
schien,  dafs  einige  Schwingelarten  zu  den  Rispengräsern  gebracht  wer- 
den mülsten. 

Es  bleiben  aufserdem  noch  Koeleria  und  Dactylis  zu  betrachten 
übrig.  Wir  gestehen  aber  unverholen  ,  dafs  wir  für  beide  kein  uns 
völlig  genügendes  oder  allgemein  gültiges  Merkmal  aufzustellen  wu fi- 
ten. Erstere  unterscheidet  sich  von  Poa  blofs  durch  den  Habitus,  wie 
wir  oben  gezeigt  haben  ,  und  letztere  verschmilzt  mit  derselben  Gat- 
tung durch  Mittelformen ,  wie  wir  weiter  unten  zeigen  werden. 
Eben  so  verlieren  äich  P  a  1  i  s  o  t's  Gattungen  Megastachya  >  Era~ 
grostisy  Sclerochloay  und  Schedonorus  durch  allmählige  sanfte  Ueber- 
gänge  in  Poa  und  Festuca*  Man  geräth  wirklich  in  Versuchung  zu 
glaunen ,  dafs  ihr  Gründer  die  Merkmale  blofs  von  einzelnen  Arten  ge- 
nommen, die  andern  nach  dem  Habitus  hinzugetheilt  und  die  Ueber- 
gänge  weniger  berücksichtigt  habe.  Wir  wissen  aber  auch  aus  seinen 
mündlichen  Mittheilungen,  dafs  er  selbst  mit  seinen  Versuchen,  die  er 
nur  zum  Theil  skizzirt  und  roh  nannte,  nicht  zufrieden  war.  Wir 
sahen  ihn  fortwährend  daran  feilen  ,  und  hätte  der  Tod  nicht  zu  früh 
die  bessernde  Hand  gelähmt,  so  würden  sie  den  gerechten  Anforderun- 
gen späterer  Beobachter  genügt  haben.  So  wie  mehrere  seiner  Gattun- 
gen aber  jetzt  dastehen  ,  sind  sie  eine  wahre  Marter  für  den  Freund  fest- 
gegründeter wissenschaftlicher  Kenntnisse.  Die  Unterschiede  beruhen 
zum  Theil  auf  den  Deckspelzen  ,  aber  die  Figur  derselben  ist  im  Allge- 
meinen sehr  regellos  ,  und  sie  eignen  sich  daher  nicht  zu  Gattungsmei  k- 
malen.  Wir  haben  diese  kleinen  Organe  an  allen  deutschen  Gräsern, 
und  auch  an  mehrern  ausländischen  sorgfältig  untersucht,  und  glauben 
uns  daher  mit  aller  Bescheidenheit  ein  Urtheil  darüber  anmafsen  zu  können. 

Erste  Rotte. 

Kelch  kielig  zusammengedrückt ,  lederig  mit  einem  häutigen  Ran- 
de. Blüthchen  länglich,  fast  gleicbbreit,  ebenfalls  lederig.  Untere 
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Spelze  an  der  Spitze  •tumpflich  oder  stumpf  und  auf gerandet ,  gran- 
nenlos  oder  mit  einer  kurzen  Stacbelspitze  oder  kurzen  Granne  aus  der 
Ausrandung.  Blüthcben  frei.  Rispen  aus  einlachen  Aehren  zu- 
sammengesetzt. 

Sclerochloa  Pal.  de  Beauv. 

286.  Poa  dura  ScopolL  Hartes  Rispengras, 

Mit  einseitiger,  gedrungener,  starrer  Rispe ;  länglichen  stumpfen 
3  —  5l»lüthigen  Aehrchen;  erhaben  -  nervigen  an  der  Spitze  sehr 
stumpfen  und  ausgebildeten  Blüthchen  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.     Schräder.  Roth.  Gaudi  n. 

ALLild.     Pollich  Pal.  1 1.  f.  1.  Host  Gram.  a.  t  73.  KrocL  Sites.  L  aS. 

P.  de  Beauv.  L.  1 9.  f.  4* 
Cctrockn.  Samml.    Hoppe  PI.  Alp  und  desselben  Herl.  Weihe  D.  Gräs.  7  8. 
Sjnon.     Poa  dura  Scop. —  Cjrnosurus  durus  Linn.  Sp.  pl.  —  Festuca  dura 

Till.  Dauph.  —   Elcusinc  dura  Lim.  Illustr.  —    Sclerochloa  dura 

P.  de  Beauv. 

Wurzel  faserig,  einen  kleinen  Rasen  von  Halmen  und  Blattern 
treibend,  Halme  2  —  6"  lang ,  liegend  oder  aufsteigend ,  gänzlich  mir. 
Blattscheiden  bedeckt,  zusammengedruckt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze. 
Blätter  linealisch,  etwas  breit,  stumpflich,  eben,  am  Rande  schärf- 
lich. Blattscheiden  locker  anliegend.  Blatthäutchen  läng- 
lich.    Rispe  starr,  einseitig,  sehr  gedrungen,   länglich,  stumpf, 

y   2"  lang,  aus  Wechsel  ständigen  ,  einfachen,  3  —  5blüthigen  Aehren 

zusammengesetzt,  nur  die  Endähre  6blüthig.  Allgemeine  und  beson- 
dere Spindel  wellig  gebogen,  kantig.  Bl  ü  t h  e n  s  t  i  eich en  äusserst 
kurz;  Aehrchen  fast  sitzend.  Diese  3  —  4'"  lang,  länglich,  stark 
zusammengedrückt,  gebogen,  so  dafs  die  vordere  Fläche  etwas  konvex, 
die  hintere  etwas  konkav  ist ,  und  einseitig  ziegeldachartig  auf  einan- 
der liegend.  Klappen  eirund- länglich ,  ungleichseitig,  stumpf,  öf- 
ters ausgerandet ,  lederig,  grün  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande, 
obere  auf  einer  Seite  neben  dem  Rückennerven  mit  vier,  auf  der  an- 
dern mit  drei  Nerven;  untere  Klappe  kürzer,  dreinervig,  der  Nerv 
der  einen  Seite  dem  Kielnerven  mehr  genähert,  alle  Nerven  stark  her- 
vortretend. Untere  Spelze  lineallänghch,  an  der  Spitze  platt  zusam- 
mengedrückt, sehr  stumpf,  ausgerandet,  und  in  der  Ausrandung  zu- 
weilen mit  einem  sehr  kurzen  Stachelspitzchen  ,  unten  fast  glatt,  gelb- 
lich, nach  oben  grün,  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande  und  stark 
hervorstehenden  Nerven ,  auf  dem  Kiele  schärflich ;  obere  Spelze  fast 
gleich  lang  abgestutzt,  auf  den  Kielen  scharf. 

Bei  ganz  kleinen  Exemplaren  bestehen  die  Aehren  der  Rispe  zu- 
weilen nur  aus  einem  einzigen  Aehrchen. 

Auf  trocknen  magern  Grasplätzen  und  am  Rande  der  Wege ,  im 
•üdlichen  und  his  tief  ins  mittlere  Deutschland.    Mai.  Jun.  Q. 

287.  Poa  loliacea  Hudson.  Lolchartiges  Rispengras. 

Mit  zweizeilig- einseitiger ,  gedrungener,  schmaler,  einfacher  oder 
am  Grunde  ästiger  starrer  Aehre ;  eirunden  spitzlichen ,  5  —  7blü- 
thigen  Aehrchen;  stumptlichen  Blüthchen  und  fasenger  Wurzel. 
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Beschreib.    Schrad.  Host.  Smith. 

Abbild.    Uait  gram,  aastr.  %.  X.  *?.  £.  B.  t  32 1. 

Sjnoa.  Poa  loliacea  Hu  dt.  alngl.  Per«,  Syn.  —  Triticum  loliaceum  Smith 
Brit.  8 c h r a d.  germ.  T.  unilaterale  Hott  gram,  T.  Rottboella  Dec. 
Fl.  fr.  —  Brachypodimm  loliaceum  Rom.  et  Schalt.  S.  P*. 

Die  ganze  Pflanze  etwas  starr  und  kahl.  Wurzel  faserig ,  einen 
Rasen  von  Halmen  treibend.  Halme  2 —  4" lang,  niederliegend  oder 
aufsteigend,  unten  ästig,  glatt,  und  sehr  zart  gestreift,  zusammenge- 
drückt ,  völlig  mit  Blattscheiden  umhüllt.  Blätter  kurz ,  linealisch , 
spitz,  anfänglich  zusammengefaltet,  dann  flach,  im  trocknen  Zustande 
eingerollt.  Blatthäutchen  etwas  vorgezogen,  stumpf.  Aehre 
1  —  2"  lang,  starr,  plattgedrückt,  einseitig,  schmal,  einfach,  bei 
gröfsern  Exemplaren  am  Grunde  ästig,  mit  kurzen  einfachen  3«—  7blü- 
thigen  wechselständigen  Aesten.  Allgemeine  und  besondere  Spindel 
(wenn  letztere  vorhanden)  dick,  schlängelich  gebogen,  hinten  gewölbt 
und  nackt ,  vorne  zur  Aufnahme  der  Aehrchen  ausgehöhlt  und  z weizei- 
lig  mit  diesen  bedeckt,  am  Rande  scharf.  Aehrchen  eirund,  5— -7- 
blüthig,  2  —  2%"'  lang,  spitzlich,  gerade,  hinten  kaum  platt,  auf 
kurzen  dicken  Stielchen  sitzend.  Klappen  eirund  -  lanzettlich ,  drei- 
nervig ,  spitz ,  grün ,  am  Grunde  und  Ende  weifslich.  Untere  Spelze 
eirund ,  dreinervig ,  stumpflich  ,  zuweilen  mit  einem  kaum  bemerkbaren 
Stachel  spitzchen,  von  Farbe  wie  die  Klappen;  obere  etwas  kürzer. 
Im  Littorale  an  Wegen.  Mai.  Jun.  Q. 

Anmerk.  Diese  Pflanze  ist  eine  Poa  aus  der  Rotte  der  P.  dura 
und  rigida;  die  zusammengesetzte  Aehre  (Rispe)  gröfserer  Individuen 
sieht  der  Rispe  der  letztern  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch 
länger  vorgezogene  Endähre,  kurzer  gestielte  breitere  Aehrchen  und 
eirunde  Klappen  und  Spelzen.  Zu  Triticum  kann  diese  Pflanze  wegen 
der  gestielten  Aehrchen  nicht  gerechnet  werden ,  und  mit  Brachypodium 
(dem  Bromus  pinnatus  und  seinen  Verwandten )  hat  sie  nichts  wesent- 
liches gemein. 

288  Poa  rigida  Linn.  Starres  Rispengras. 

Mit  zweizeilig  -  einseitiger  gedrungener  starrer  Rispe;  linealischen 
spitzen  5 — 11  blüthigen  Aehrchen ;  stumpfen  an  der  Spitze  schwach 
ausgerandeten  lind  kurz  -  stachelspitzigen  Blüthchen  und  faseriger 
Wurzel. 

Beschreih.    Sehr  ad.  Jftoth.   Gau  diu. 

Abbild.    Hott  gram.  1. 1  7.  C  4.    Barrel  t  49.   VailL  Per.  t.  18.  f.  4; 

E.  B.  x.  1371. 

Sjnon.  Poa  rigida  Linn.  Sp.pl.  P.  pnlckella  M.  Bieberst.  Rom.  et 
Schult.—  Triticum  maritimum  "W  u  l  f.  iu  J  a  c  q.  Collect.  —  Mcga* 
stachja  rigida  Pal.  de  Beaur.  Rom.  et  Schult. 

Tri?.  U.  a.  Nam.     Steifes  Rispengras. 

Wurzel  faserig,  einen  lockern  Rasen  von  Halmen  treibend;  diese 
y  — l'hoch,  aufsteigend,  starr,  atrt  gestreift,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze.  Blätter  linealiseh,  1  —  1%'"  breit,  spitz  zulaufend,  auf  der 
Oberseite  und  am  Rande  scharf,  die  untern  öfters  zusammengerollt. 
Blattscheiden  ein  wenig  zusammengedrückt.  Blatthäutchen 
länglich.    Rispe  einseitig,  starr,  aus  zweizeilig- wechselständigen 
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einfachen  Aesten  gebildet,  an  welchen  die  Aehrchen  ebenfalls  einseitig 
und  fast  zweizeilig  stehen.  Aeste  und  Blüthenstielchen  dick, 
kantig,  mit  dem  obern  Theil  der  Spindel  scharf;  untere  Aeste  5  —  7- 
blüthig,  die  obern  2-,  die  obersten  lblüthig,  das  unterste  Blttthchen 
länger-  die  obern  kürzer  gestielt.  Aehrchen  länglich,  spitz,  3"' 
lang,  3  —  5blüthig.  Klappen  kielig  zusammengedrückt ,  ungleich, 
seitig,  lanzettlich  spitz,  untere  nur  schwach  1  -  die  obere  2 —  3 ner- 
vig» beide  auf  dem  starken  Kielnerven  schärflich.  Untere  Spelze  lineal- 
lanzettl^ch,  an  der  Spitze  etwas  stumpf,  ein  wenig  ausgerandet,  mit 
einem  sehr  kurzen  S  tachel  spitz  che  n ,  schwach  benervt,  auf  dem  Kiele 
schärflich,  grün  mit  weifslichem  Hautrande ;  obere  Spelze  an  der  Spitze 
ausgerandet,  auf  den  Kielen  schärflich. 

In  Istrien,  im  Littorale,  in  Friaul,  auf  trocknen  Grasplätzen,  in 
Weinbergen ,  am  Rande  der  Wege.  Mai.  Jun.  Q. 

289.  Poa  littoralis  Gouam.  Meerstrandsrispengras. 

Mit  zusammengesetzter  unterbrochener  «Aehre ,  und  starren  einge- 
rollten Blättern. 

Beschreib.     Sehr  ad.  Decand. 

Abbild.  6  ehr  ad.  germ.  L  6.  f.  i.  (miUehnäfsig)  Bauhins  Prod.  2.  ie.  t. 
Host  gram,  austr.  4.  t.  a«.  Sibth.  Fl.  gr.  u  80.  DesfonL  FL  all. 
1.  t  i5. 

Synon.  Poa  littoralis  Gouan.  Decand.—  Daetylis littoralis  W i 1 1  d.  Sp.  pl. 
Host  gram.  D.  maritima  S c h r a d.  germ.  D.  distichophylla  Brigno  Ii 
Fase.  Forojul.  —  Poa  pungens  M.  Biebers t.  Caucas.  P.  tunetana 
Spreng.  pugilL? —  Festuea  littoralis  Sil» ib.  FL  graec. 

Getrockn.  Samml.     Sieb  er  Herb.  Fl.  austr.  34. 


Wurzel  dickfaserig,  gewöhnlich  viele  in  einen  Kreis  ausgebrei- 
tete Halme  treibend;  die  unfruchtbaren  2  —  3"  lang,  aufrecht,  die  blü- 
henden liegend ,  am  Ende  aufsteigend ,   x/2  —  1'  lang ,  zum  Theil  ran- 
kenartig bis  über  3'  verlängert,  ästic  und  wieder  Büschel  von  unfrucht- 
baren und  blühenden  Halmen  hervorbringend ,  aber  nicht  an  allen  Ge- 
lenken wurzelnd,  übrigens  rundlich,  am  untern  Theile  glatt,  nicht  ge- 
streift, blofs  unter  der  Rispe  gestreift  und  daselbst  auch  etwas  scharf,  an 
den  Knoten  zuweilen  kurz  flaumhaarig.  Blätter  zweizeilig  gestellt ,  ge- 
nähert, linealisch,  spitz  zulaufend,  starr,  seegrün f  flach  oder  hohl- 
kehlig, im  trocknen  Zustande  eingerollt,  kahl,  am  Rande  schärflich. 
Blattscheiden  glatt ,  kurz ,  die  obern  etwas  länger ,  am  Ende  mit  ein. 
zelnen  abstehenden  Haaren  besetzt ,  welche  unter  der  Blätterbasis  dich- 
ter gestellt  sind,  aber  auch  öfters  fehlen.  Blatthäutchen  eine  dichte 
Reihe  von  Haaren.  Aehre  1  —  iy2"lang,  aufrecht,  einseitig,  unter- 
brochen, aus  einfachen  kurzen  3  — ö'"  langen  wechselständigen  an  die 
Spindel  angedrückten  Aehren  zusammengesetzt.  Aehrchen  an  den  be- 
sondern Aehren  wechselständig,  dicht  gestellt,  sitzend,  7 — llblü- 
thig,  grün  oder  seegrtin  und  hlÄcbviolett  überlaufen,  mit  weifsem 
Rande  der  Klanpen  und  Spelzen ;  erstere  konvex ,  eirund  -  länglich ;  die 
untere  einnervig,  die  obere  breitere  und  etwas  längere  auf  der  einen 
Seite  gewölbter  mit  2—3  Nerven  durchzogen,  auf  der  andern  nur  1  —  2- 
nervig ,  stumpflich ,  öfters  in  ein  kleines  Stachelspitzchen  endigend ; 
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untere  Spelze  eirund  -  lünglich ,  vielnervig,  etwas  lederig  mit  häutigem 
durchsichtigem  Rande,  an  der  Spitze  stumpflich  oder  schwach  ausge- 
bildet-, mit  einem  Stachelspitzchen  oder  einer  kurzen  Granne. 

Auf  wiesen  in  Friaul,  welche  zuweilen  vom  Seewasser  über- 
schwemmt werden,  und  an  den  Küsten  der  Insel  Cavorla.  Jun.  Jul.  2t. 

Wir  besitzen  Exemplare  der  Dactylis  maritima  Wulfen  von 
ihm  selbst  aus  Friaul  und  der  Insel  Cavorla,  und  Exemplare  der  Poa 
littoralis  G o u a n  von  Montpellier  durch  Salzmann,  Rhode  und 
Deslongchamps,  beide  Pflanzen  sind  genau  dieselben.  Ja  wir 
glauben  gar  aus  einem  Exemplare  aus  den  Händen  des  Verf.  der  Fl.  ba- 
dentis  aus  Arragonien  unter  dem  Namen  Festuca  prostrata  eine  Mittel- 
form zu  erkennen,  welche  die  Dact.  repens  Desfont.  {Poa  tunttana 
Spreng,  pugill.)  die  in  Exemplaren  aus  der  Barbarei  von  Desfont. 
selbst,  und  aus  Aegypten  von  Del  i  11  e  Seht  vor  uns  liegt,  mit  der 
Dactylis  maritima  verbindet;  an  jener  Mittelform  sind  die  Blätter 
auf  der  obern  Flüche  nebst  den  Blattscheider  durchaus  haarig  ;  der  Halm 
unter  der  Aehre  weichhaarig,  die  Aebre  ohne  allen  Ueberzug  und  et- 
was länger  gezogen  und  unterbrochen,  wie  sie  an  den  Wu lf en 'sehen 
Exemplaren  erscheint,  und  die  Klappen  etwas  kürzer  als  die  Aehrchen. 
Uebrigens  unterschreiben  wir  das,  was  Sprengel  im  Pugillus  p.  18. 
u.  f.  über  die  kleinen  Abweichungen  an  den  verschiedenen  Exemplaren 
der  P.  littoralis  angeführt  hat,  nach  Ansicht  der  unsrigen  ohne  Be- 
denken. 

- 

Zweite  Rotte. 

Kelcb  und  Blüthchen  stark  zusammengedrückt,  beide  von  dün- 
ner fast  häutiger  Konsistenz.  Blüthchen,  gegen  das  Licht  gehalten 
durchsichtig,  so  dafs  man  die  Staubbeutel  und  Samen  durchschimmern 
siehe ,  auf  der  Seite  gegen  die  Axe  über  der  Basis  bauchig  erweitert 
daher  die  Axe  in  starken  Krümmungen  schlänfielich  gebogen,  um  den 
Bauch  der  Blüthchen  aufzunehmen ,  frei ,  ohne  vVollhaare.  Aebrchen 
in  Rispen. 

Eragrostis  und  Megastachya  Pal.  deBeauv. 

290.  Poa  pilosa  Linn.  Haariges  Rispengras. 

Mit  gleicher  zur  Blüthenzcit  zusammengezogener  bei  der  Fruchtreife 
ausgebreiteter  Rispe;  linealischen  5 — 12blüthigen  Aehrchcn* 
spitzlichen  von  einem  schwachen  Seitennerven  durchzogenen 
Blüthchen ;  haariger  Mündung  der  kahlen  Blattscheidcn ;  haarigen 
Axeln  der  untern  Halbquirlen ,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.    Schrad.  Gaudin.  Wallroth  Aiu  bot. 
Abbild.     Host  gram.  a.  t.  68. 
N     Getrockn.  Samml.    Weibe  D.  Gras.  i58. 

Sjnon.  Poa  pilosa  Linn.  Sp.  pl.  P.tenella  Pall.  It.  —  Eragrostis  pilosa 
PaL  de  Beauy.  Rom.  et  Schult.  In  Garten  hin  und  wieder  irrig 
P.  amabilis. 

A  n  merk.   Die  ton  einigen  als  Synon.  angezogene  P.  verticillata  ist  eine  eigene  Art. 

Wurzel  faserig,   mehrere  Halme  treibend.    Halme   lß — l1/  ' 
hoch,  aufrecht  oder  in  den  untern  Gelenken  gebogen  aufsteigend,  am 
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Grunde  öfters  ästig,  zart  gestreift ,  kahl.  Blatte r  schmal,  linealisch, 
spitz  auslaufend,  eben,  kanl,  mit  einem  schärflichen  Rande.  Blatt* 
*  scheiden  etwas  locker  anliegend,  kahl,  an  ihrer  Mündung  mit  einer 
Reihe,  langer  Haare,  Blatthäutchen  sehr  kurz ,  kurz  wimperig* 
Rispe  nach  dem  Verblühen  abstehend  ,  eirund  ,  2  —  5"  lang.  A  e  s  t  e 
in  Halbquirlen  unten  zu  fünfen,  fast  bis  zur  Hälfte  nackt,  haardünne, 
oben  so  wie  die  Aestchen  und  die  sehr  feinen  ziemlich  langen  Blüthen- 
stielchen  schär  flieh,  und  wellig -gebogen,  am  Grunde  der  untern  Halb- 
quirlen und  der  untersten  Verästelungen  einige  lange  Haare.  A ehr- 
chen 1  —  2'" lang,  linealisch,  zusammengedrückt,  schmal,  4  —  12blü- 
thig,  braunröthlich  glänzend.  Blüthchen  nach  dem  Verblühen  etwas 
entfernt,  so  dals  man  die  in  starken  Krümmungen  gebogene  Axe  sehen 
kann.  Klappen  etwas  breit -lanzettlich,  spitz  zulaufend,  einnervig; 
untere  Spelze  zusammengedrückt,  eirund,  nach  oben  verschmälert» 
spitzlich,  Kücken  fast  gerade,  Ränder  an  der  Basis  in  einen  Bogen 
geschwungen,  daher  das  Blüthchen  nach  Innen  bauchig,  kahl,  drei« 
nervig,  der  Seitennerv  nicht  stark  hervorstehend,  auf  dem  Kiele  scharf, 
grün  und  violett  mit  schmaler  weifslicher  Spitze ;  obere  Spelze  nach 
dem  Rande  der  untern  gekrümmt,  daher  etwas  sichelförmig,  an  der 
Spitze  klein  gezähnelt ,  auf  den  Kielen  schärflich. 

Unter  der  Saat  in  Friaul  und  Kärnthen ,  und  bei  Halle  an  der  Saal« 
von  Wallroth  entdeckt.  Mai.  Jun.  O. 


291.  Poa  Eragrostis  Linn.  Schönstes  Rispengras. 

Mit  gleicher  abstehender  Rispe ;  lanzett -  linealischen  8 — 20  blüthigen 
A ehrchen;  stumpfen  von  einem  stark  hervorstehenden  Seitenner- 
ven durchzogenen  Blüthchen ;  haarigen  BlaUscheiden ,  und  faseri- 
ger Wurzel  > 

Beschreib.    Schrad.  Rotk.   Caudin,  Sckreb.  Wallroth  An.  bot. 
Abbild.    Host.  gram,  a.  t.  69.    Sckreb.  Grit,  t  36.    Fl.  Gr.  L  73. 

Scheuchet.  4.  f.  3. 
Getrocka.  Samml.    Hoppe  Cent.  Weike  D.  Grms.  77. 
Sjnon.    Po*  Ermgrostis  Linn.  Sp.pl.  —   Eragrostis  pootoidts  PaL  de 

BeauT.  Rom.  et  Schult. 
Triv.  u.  a.  Nam.     Liebliches  Rispengras.    Da*  Italienische  Rispen  -  oder  Vieh- 
,  gras.   Crofses  Amourcttgras.  Flittergras. 

Der  P,  pilosa  sehr  ähnlich  und  daher  nicht  selten  damit  verwech- 
selt, (z.  B.  auch  früher  von  Decand. ,)  dem  Habitus  nach  durch  we- 
niger schlanke  Halme  und  gröfsere  Aehrchen  und  bei  genauerer  Ansicht 
durch  folgende  Merkmale  verschieden:  die  obern  Blätter  an  beiden 
Rändern  hin,  die  andern  eegen  die  Basis  zu,  nebst  den  Blattscheiden 
gewöhnlich  mit  einseinen  langen  abstehenden  Haaren  bewachsen,  eine 
Reihe  von  Drüsen  auf  dem  Mittelnerven  der  Blattscheide  und  auch  solche 
am  Rande  der  Blätter  zwischen  den  feinen  Stachelchen,  welche  den 
Rand  scharf  machen.  Die  Rispenäste  auch  selbst  die ,  an  der  Insertion 
bartlosen,  untersten  einzeln,  selten  zu  zweien,  etwas  stärker  und 
schärfer.  Aehrchen  lanzett  -  linealisch ,  8 — 22  Blüthen  enthaltend. 
Blüthchen  stumpfer,  der  Seitennerv  stark  hervortretend. 
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An  merk.  An  keinem  unserer  zahlreichen  Exemplare  aus  Frank- 
reich, Deutschland,  Italien,  der  Sehweite,  Westindien  u.  s.w.  fin- 
den sich  Haare  am  Grunde  der  Hauptverästelun^.  Wir  wollen  jedoch 
keine  Bedeutung  auf  die  An  -  oder  Abwesenheit  derselben  legen  ,  da 
diese  Nebenorgane  oft  sehr  flüchtig  und  nicht  in  jeder  Periode  der 
Pflanze  vorhanden  seyn  mögen.  Vergleiche  auch  *A\>ena  sempervireiis. 

Auf  gebauetem  Lande,  Sandte] dorn,  an  Wegen  in  Oestreich, 
Böhmen ,  bei  Regensburg ,  Baireuth ,  Halle ,  Düsseldorf,  Bielefeld. 
Jun.  —  Aug.  O. 

292.  Poa  megastaehya  Koel.  Grofsahriges  Bispengras. 

Mit  gleicher  abstehender  Rispe ;  lineal  -  länglichen  1 5 — 20  blüthigen 
Aehrchen;  an  der  Spitze  stumpfen  etwas  ausgerandeten  kurz 
stachelspitzigen  von  einem  stark  hervorstehenden  Seitennerven 
durchzogenen  Dlüthchen;  bartiger  Mündung  der  kahlen  Blattschei- 
den ,  und  faseriger  Wurzel.  • 

Beschreib.    Scfarad.   Roth.  Candin.  Schrei». 

Abbild.  Schreb.  Gros.  a.  t.  39.  Kroch.  Sites,  x.  37.  Hott  gram.  4.  t.  24. 
Synon.    Poa  megastaehya  KoeL  gram."—   Briza  Eragrostis  Li  dp.  Sp.pl. 

3.  ohlonga  Mönch  Meth,  —  Megastaehya  Eragrostis  Pal.  de  Beaur. 
Tri*,  a.  a.  IV  am.    Cröutes  Aiuourettgra»  (worunter  eigentlich  Briza  maxima 

so  Terttehea  ut)  », 

Der  P.  Eragrostis  sehr  nahe  verwandt,  so  dafs  man  beide  Pflan- 
zen sogar  schon  für  Abarten  gehalten  hat ;  unterscheidet  sich  aber  sehr 
deutlich  dureb  längere  und  breitere,  nebst  den  Blattscheiden  ganz  glatte 
Blätter,  durch  eine  starrere  Rispe,  durch  die  von  der  Basis  an  mit 
Aehrchen  besetzten  Rispenäste,  durch  kürzer  gestielte,  weit  breitere, 
längliche ,  aber  gleichbreite ,  aus  20  —  50  Blüthchen  bestehende  stumpfere 
Aehrchen,  welche  denen  des  Cypcrus ßavesoens  gleichen,  durch  mei- 
stens abstehende  Klappen,  dichter  ziegeldachartig  anliegende  breitere 
untere  Spelzen,  welche  an  der  Spitze  sehr  stumpf,  etwas  ausgeran- 
det  und  in  der  Ausrandung  mit  einem  kurzen  Stachelspitzchen  ver- 
seben sind« 

An  merk.  Ein  kleiner  Haarbüschel  findet  sich  zuweilen  an  der 
untersten  Verästelung. 

Auf  unbebautem  Felde,  Sandplätzen,  an  Wegen  und  auf  Mauern 
in  Istrien,  Friaul  und  im  Littorale,  in  Schlesien,  bei  Wiesenheim  und 
Heidelberg  in  der  Pfalz,  bei  Wiesbaden,  im  Würzburgischen. 

Dritte  Rotte. 

Kelch  und  Blüthchen  zusammengedrückt.  Klappen  spitz; 
untere  Spelze  krautig,  mit  einem  häutigen  Rande,  stumprlich*,  spitz 
oder  zugespitzt.  Blüthchen  an  dem  Grunde  gegen  die  Axe  nicht 
bauchig  erweitert,  daher  die  Axe  weniger  schlängelten  gebogen,  frei 
oder  durch  Wollhaare  zusammenhangend.    Aehren  in  Rispen. 

Die  Wollhaare ,  womit  die  Blüthchen  mehrerer  Arten  dieser  Familie 
zusammenhangen,  sind  eine  Erscheinung,  welche  nur  der  Gattung 
Poa  eigen  ist.  Sie  entspringen  von  der  Axe  dicht  unter  dem  Blüthchen  , 
sind  sehr  weich,  faltig  zusammengelegt,  und  bei  den  beiden  uuteisten 
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ßlüthchen  in  die  Aushöhlung  der  Klappen ,  hei  den  folgenden  in  die 
Furche  der  obcrn  Spelze  des  zunächst  darunter  befindlichen  hineinge- 
drückt; bricht  man  die  Blüthchen  von  der  Axe  ab,  so  begeben  sich  die 
Falten  dieser  Haare  auseinander  und  das  Blüthchen  bleibt  daran ,  wie 
an  einen  Faden  .geheftet ,  hangen;  entfalten  sie  sich  aber  völlig,  so  fällt 
das  Blüthchen  ab.  In  diesem  Falle  ziehen  sie  sich  zurück,  kräuseln 
sich  ,  hängen  sich  oft  an  die  weichen  Härchen,  womit  der  Kielrand  be- 
wachsen ist ,  und  scheinen  dann  von  dem  Blüthchen  selbst  zu  entsprin- 
gen. Diese  Haare  sind  aber  bei  mehrern  Arten  kein  beständiges  Merk- 
mal« Poa  minor ,  distichophylla,  ßexuosa>  Halleridis,  bulbosa  und 
pratensis  haben  sie  jederzeit,  so  weit  unsere  bisherigen  Beobachtungen 
reichen;  Poalaxa,  trivialis %  fertilis  und compressa  haben  sie  gewöhn- 
lich, sie  fehlen  ihnen  aber  auch  zuweilen;  dagegen  haben  P»  annua  und 
alpina  sie  gewöhnlich  nicht,  kommen  aber  doch  zuweilen  damit  vor, 
und  p,  nemoralis  erscheint  wohl  eben  so  oft  mit  diesen  Haaren  als 
ohne  dieselben,  nur  P.  sudetica  bat  sie  niemals. 

293.  Poa  annua  Linn.  Jähriges  Rispengras. 

Mit  meistens  einseitiger  ausgesperrter  Bispe ;  glatten  zuletzt  herab- 
gebogenen einzelnständigen  oder  gezweieten  ltispenasten ;  länglich- 
eirunden  3  —  7blülhigen  Aehrchen  ;  ländlichem  Blatthäutchen  der 
obern  Scheiden ;  faseriger  Wurzel ,  und  zusammengedrückten  am 
Grunde  zuweilen  wurzelnden  Halmen. 

,  r 

Beschreib.     Sehr  ad.   Roth.  Leers.  Gaudia. 

Abbild.     Lcers  Herb.  t.  6.  f.  t.  Host  gram.  a.  t.64.  Engl.  So t.  t.  1141. 
Cctrockn.  Samml.     Weihe  D.  Gras.  81.     Sohle».  Cent.  2.  Hoppe 
Dec.  No.  9a. 

Sjnon.     Poa  annua  Linn.  Sp.  pl.    P.  humilis.  Lejeunc  und  anderer,  aber 

nicht  Smith  FL  Brit. 
TriT,  u.  a.  Nam.    Sommerviehgras.  Kleines  Viehgras.  Angergras.  Kleines  Strafscn- 

gras.  Suffolkergras. 

Wurzel  faserig,  einen  Rasen  von  Halmen  und  Blätterbüscheln 
treibend.  Halme  xj%  —  1',  aufsteigend,  oder  am  Grunde  niederliegend 
und  daselbst  öfters  ästig,  solilapp  und  weich,  wie  die  ganze  Pflanze, 
zusammengedrückt,  zart  gestreift ,  glatt.  B  lütter  1 — 2"'  breit,  kurz, 
linealisch,  spitz,  eben,  am  Rande  scharf  ,  an  den  nicht  blühenden  Hai« 
men  zweizeilig  gestellt.  Blattscheiden  zusammengedrückt.  Blatt- 
häutchen  der  obern  B lütter  länglich,  spitzlich,  der  untern  kurz  und 
stumpf.  Rispe  aufrecht,  fast  einseitig,  1—3"  lang,  locker,  aus- 
gesperrt. Aeste  zu  zweien,  haardünne,  glatt ,  zuweilen  nach  oben 
schür  flieh,  meistens  bis  zur  Hälfte  nackt  und  gerade,  dann  ästig,  mehr- 
blüthig  und  welligt,  zur  Blüthenzeit  wagerecht  abstehend,  nach  dem 
Verblühen  gewöhnlich  zurückgebrochen.  Aehrchen  länglich- eirund, 
1Y2  —  2"'  lang,  3  — 5 blüthig,  die  Blüthchen  frei,  sehr  selten  durch 
Wollhaar*?  zusammenhangend.  Klappen  lanzettlich,  spitzlich,  die 
obere  laiigere  dreinervig,  die  untere  einnervig;  untere  Spelze  läng- 
lich-eirund, stumpf,  auch  abgestutzt,  zuweilen  aber  auch  spitzlich,  grün 
oder  ginn  und  violett  mit  breitem  weifsen  Hautrande,  fünfnervig,  mit 
deutlich  ausgedrückten  Seitennerven ,  kahl  oder  auf  dem  Kiele  und  an  dem 
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Rande  mit  einem  Streifen  kurzer  weicher  Haare,  welche  etwas  über 
die  Hälfte  hinaufreichen ,  zuweilen  zwischen  diesen  beiden  noch  ein 
solches  feineres  Haarstreifchen ;  obere  Spelze  an  der  Spitze  kurz  ge- 
zähnelt,  auf  den  Kielen  kahl  oder  zottig. 

Auf  gebautem  und  ungebautem  Felde ,  an  Wegen  und  auf  den 
Strafsen  der  Dörfer  und  Städte,  auf  Triften  und  in  Wäldern  tiberall. 
Bei  gelinder  Witterung  das  ganze  Jahr  hindurch  blühend,  q.  auch  Q. 

An  üppigen  Exemplaren  laufen  die  Halme  an  der  Seite  der  Rasen 
eine  Strecke  unter  der  Erde  weg,  und  treiben  an  den  Gelenken  Wurzel- 
fetern,  in  diesem  Falle  ist  die  Wurzel  etwas  kriechend,  aber  eigent- 
liche Ausläufer  treibt  sie  nie. 

Der  zusammengedrückte  weiche  biegsame  niedrige  Halm,  die  ein- 
zeln oder  zu  zweien  gestellten ,  während  des  Verblühens  wagerecht  ab- 
stehenden, nach  dem  Verblähen  meistens  abwärts  gerichteten  glatten  Ris- 
penäste unterscheiden  diese  Art  von  P.  trivialisy  pratensis  und  fertilisi 
von  den  übrigen  Arten  dieser  Rotte  mit  hervorgezogenem  Blatthäut- 
chen  unterscheidet  sie  ebenfalls  aufser  den  noch  jeder  Art  zukommenden 
Merkmalen ,  der  weichere  Halm  und  die  nach  dem  Verblühen  abwärts 
-gebogenen  Rispenäste,  die  im  Verhältnisse  ihrer  Länee  schmalen  Aehr- 
chen ,  und  die  stark  ausgedrückten  Seitennerven  der  Blüthchen. 

Aendert  ab,  wie  in  der  Beschreibung  bemerkt  worden,  mit  sehr 

stumpfen,  fast  abgestutzten,  und  mit  spitzlichen,  ferner  mit  ganz 

kahlen  Blüthchen,  oder 
0.  mit  auf  dem  Kiele  und  am  Rande  nach  unten  zottigen  Blüthchen. 
y.  Mit  längern,  5 — 7blüthigen,  auffallend  bunten  Aebrchen  und  arm- 
blüthigerer  Rispe. 

Synoa.    Poa  annua  H.  varia  G  a  u  d.  agr.  Hoppe  Dec  gram.  g3.    P.  supina 
S c h r a d.  germ.  P.  variegata  Hall.  fil.  in  Schleich.  Catat.  nicht  La  - 
marck.   P.  alpina  var.  y.  W i  1 1  d.  Sp.  pl. 
Ahhild.    Scheuch*.  Prod.  t.  3.  Dessen  hin.  S.  17.  Ho  »t  gram.austr.4.  t.  27. 
Cetrockn.  Samml.    Hoppe  Dec.  No.  93. 
Gau d in  und  Hoppe  (letzterer  auch  in  brieflichen  Mittheilun- 
gen )  erklären  p.  supina  für  blofse  Abart  der  P.  annua  —  und  wer 
möchte  die  Aussprüche  so  erfahrener  Kenner  der  Alpengräser-  nicht  für 
vollgültig  halten,  zumal  wenn  sie  dieselben  mit  Gründen  unterstützen  . 
Die  Verschiedenheit  obiger  bisher  als  Arten  aufgestellter  Gräser,  be- 
ruhet für  Poa  supina  blofs  auf  der  etwas  armblüthigem  Rispe,  mei- 
stens einzeln  gestellten  Rispenästen,  längern  5 — 7 blüthigen  Aehrchen , 
deren  Blüthchen  nur  am  Grunde  grün,  übrigens  dunkelviolett  sind,  mit 
einem  breiten  Weifsen  oder  gelblichen  Rande. 

Schräder  nennt  die  Wurzel  kriechend,  sie  ist  aber  in  dieser 
Hinsicht  nicht  anders  gestaltet  als  bei  der  ähnlichen  P,  annua*  Dafs 
übrigens  Schräders  pflanze  die  unsrigeist,  zeigt  dessen  musterhafte 
Beschreibung. 

Auf  den  Alpen ,  vorzüglich  und  am  liebsten  an  feuchten  Stellen. 

294.  Poa  laxa  llacnke.  Schlaffes  Rispengras. 

Mit  zusammengezogener  fast  traubenförmißer  an  der  Spitze  nicken- 
der Rispe;  glatten  fädigen  gezweiten  oder  einzelnständigon  Ris- 
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penästen;  eirunden  meistens  dreiblüthigen  Aehrchen;  cirund- 
lanzettlichen  Blüthchen;  länglichen  spitzen  Blatthäutchen ,  und 
faseriger  Wurzel. 

Beschreib.    Schrad.  'Passer  bei  Sturm  D.  FL  Gaudin. 

Abbild.  Scheuchz.  Prodr.  t.  4.  f.  a.  Starm  D.  Fl.  H.  29.  Hott  gram. 
4-  t.  47- 

Cetrockn.  Samml.    Ponlaxa  Haenkewfef.  Schrad.!  getnu   Caud.I  mgr. 
nach  den  Original  -  Exemplaren  beider  Autboren.    "Wahlenb.  FL  Cmrp. 
nicht  Läpp.  P.  elegant.  Occ  Ft.  fr.  und  unter  diesem  Namen  auch  in 
einem  übergewöhnlich  groben  Exemplare  von  S  c h  lei  ch.  mitgetheilt;  ei«/ 
anderes  war  P.  minor. 

Diese  und  die  folgenden  Arten  bis  No.  299.  einschliefslich  sind 
sich  ungemein  ähnlich  und  wurden  deshalb  schon  oft  verwechselt  und 
werden  es  tätlich  noch.  Ueber  ihre  Synonymie  ruhet  sum  Theil  noch 
ein  dichter  Nebel.  Wir  halten  sie  sämmtlicb  für  gute  Arten ,  und  wer- 
den uns  bemühen  sie  genau  zu  charakterisiren ;  sollten  wir  dadurch 
etwas  Wesentliches  zu  ihrer  Aufklärung  beitragen,  so  werden  wir 
uns  für  unsere  Mühe  und  Zeitaufwand  reichlich  belohnt  halten.  Die 
gefällige  Mittheilung  von  Original  -  Exemplaren  durch  Gaudin, 
Schrad. ,  Hoppe  und  andere  Freunde,  denen  wir  dafür  den  Dank  aller 
Verehrer  der  Wissenschaft  versprechen,  hat  uns  in  den  Stand  gesetzt, 
die  Richtigkeit  mehrerer  Synonyme  zu  sichern,  und  nur  solche  wer« 
den  wir  anführen ,  welche  für  uns  wenigstens  keinem  Zweifel  unter- 
worfen sind. 

Wir  bemerken  zuvörderst,  dafs  es  viele  Pflanzen  gibt,  welche 
sieb  nur  in  ihrem  vollkommnen  Zustande  mit  Gewifsheit  erkennen  und 
bestimmen  lassen.  Dazu  gehören  viele  Compositae »  Labiataey  Asperi- 
Jvliae  u.  s.  w.  aber  auch  manche  Gräser.  Will  man  sich  von  schwieri- 
gen Arten  der  letztern  eine  genaue  Kenntnifs  erwerben,  so  verliere 
man  ja  nicht  seine  Zeit  an  den  unvollständigen  Exemplaren,  die  man 
so  oft  in  den  Herbarien  vorfindet.  Vermiist  man  an  diesen  die  voll- 
ständige Wurzel,  einen  Theil  des  Halmes,  sind  die  Blätter  und  Blüth- 
chen nicht  gut  erhalten,  so  wird  der  ganze  Aufwand  von  Zeit  und 
Scharfsinn  keine  Resultate  fördern.  Dieses  gilt  ins  Besondere  von  den 
mit  P.  laoea  verwandten  Rispengräsern,  von  welchen  wir  hier  zur  Er-  • 
leichterung  ihrer  Kenntnifs  eine  kurze  Uebersicbt  geben* 

A*  Die  Wurzel  treibt,  wie  an  Poa  pratensis ,  deutliche  unter  der 
Erde  fortziehende  Wurzelläufer: 

1.  Bei  Poa  distichophyila  Gaudin.  Die  Rispe  dieser  Art  ist 
länglich ,  öfters  etwas  schmal ,  und  wegen  der  kurzen  Rispenäste  und 
der  fast  vom  Grunde  auf  mit  Aehrchen  besetzten  Halbquirle  auch 
zur  Blüthenzeit  gedrungen.  Die  längern  Aeste  der  untern  Halbquirle 
erreichen  kaum  ein  Drittel  der  Länge  der  Rispe;  die  Aehrchen  sind 
ansehnlich  grofs. 

2.  Bei  Boa  ßexuosa  Wahlenb.  Die  Rispe  ist  im  Umfange  eirund, 
die  längern  Aeste  der  untern  Halbquirle  sind  lang,  meistens  länger  als 
die  Hälfte  der  Rispe,  alle  von  unten  an  weit  nackt,  und  da  die  Halb' 
quirle  zur  Blüthenzeit  wagerecht  abstehen,  so  ist  die  Rispe  zu  der  Zeit 
aus  einer  breiten  Basis  pyramidisch  ,  ergossen  und  locker.  Die  Aehr- 
chen sind  ansehnlich,  aber  doch  kleiner  als  bei  P.  distichophyila. 
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3.  Bei  Poapaüens  Gaudin,  P.  Halleridix  Röm.  et  Schult. 
Diese  Pflanze  hat  ganz  das  Ansehen  der  P.ßexuosa  Wahlenb.  und 
ist  nur  durch  genauere  Betrachtung  davon  zu  unterscheiden,  sie 
ist  weicher,  bleicher  grün,  und  ihre  Aehrchen  sind  breit  eirund;  die 
Blatthäutchen  sind  langer  und  auch  die  der  Ausläufer  eirund ,  spitzlich 
und  hervorgestreckt.  P.  ßexuosa  ist  steifer,  die  Blatter  sind  starrer, 
die  Aehrchen  länglich  eirund,  und  die  Blatthüutchen  der  Ausläufer  sind 
sehr  kurz  und  abgestutzt. 

B.  Die  Wurzel  treibt  keine  Ausläufer,  höchstens  treiben  die  zur 
Seite  der  Rasen  ständigen  Halme,  welche  wegen  Mangel  an  Raum  schief 
aufsteigen  müssen,  einige  Wurzelfasern  an  den  noch  unter  der  Erde 
befindlichen  Knoten;  sie  sind  an  ihrem  Grunde  von  keinem  Büschel' 
Wurzelblatter  umgeben: 

1.  Bei  poalaxa  Haenke.  Die  Rispe  ist  schmal,  fast  traubig,  an 
der  Spitze  nickend  oder  überhangend.  Die  Rispenaste  sind  aufrecht, 
unten  nackt,  zwar  fSdlich,  aber  doch  etwas  dicklich,  dicklicher  als 
bei  P.  minor  und  einer  P.  alpina  von  gleicher  Gröfse.  Die  Aehrchen 
sind  breitlich  aber  nicht  grofs.  Das  oberste  Halmblatt  ist  oft  so  lang 
als  seine  Scheide. 

2.  Bei  Poa  minor  Gaudin.  Die  Rispe  ist  ebenfalls  schmal,  fast 
traubig,  an  der  Spitze  überhangend,  aber  der  obere  Theil  der  Spindel 
und  die  ebenfalls  aufrechten  Rispenaste  sind  haardünne ,  auff  allend  dünner 
als  bei  P.  laxa9  und  darum  schwankt  und  zittert  die  Rispe  selbst  noch 
an  getrockneten  Exemplaren,  wenn  man  das  Gras  in  der  Hand  halt. 
Aehrchen  etwas  grofs,  länglich  eirund.  Das  oberste  Halmblatt  ge- 
wöhnlich viel  kürzer  als  seine  Scheide. 

C*  Die  Wurzel  treibt  keine  Spur  eines  Auslaufers;  der  Halm  ist 
am  Grunde  von  einem  dichten  Büschel  Blatter  umgeben  ,  dessen  breite 
weifsliche  Blattscheiden  eine  Art  von  verlängertem  Wurzelkopfe  bilden : 

1.  Bei  Poa  alpina  Linn.  Die  Rispe  ist  aufrecht,  breit  eirund, 
meistens  gedrungen ,  die  Halbquirle  stehen  wagerecht  ab ,  die  Aeste 
an  kleinern  und  mittelmäfsig  grolsen  Exemplaren  sind  haardünne ,  wie 
an  P,  minor ,  an  grolsen  zwar  dicklich,  aber  verhältnifsmäfsig  doch 
dünne.*  Die Aehrcnen  sind  grois,  breit  eirund,  oder  eirund •  länglich j 
der  Kiel  der  Klappen  ist  in  einem  stärkern  Bogen  geschwungen  als  bei 
den  verwandten  Arten.  Das  oberste  Halmblatt  ist  oft  viel,  immer 
wenigstens  etwas  kürzer  als  seine  Scheide. 

2.  Bei  P.  bulbosa  Linn.  Kommt  der  P.  alpina  am  nächsten,  ist 
aber  durch  den  am  Grunde  knollig  aufgetriebenen  Halm  von  dieser  so- 
wohl als  von  allen  Verwandten  unterschieden« 

Wir  kommen  jetzt  wieder  auf  P.  laxa  zurück. 

Diese  Art  wächst  in  dichten  Rasen;  die  Wurzel  faserig;  die 
Halme  in  der  Mitte  der  Rasen  aufrecht,  an  den  Seiten  derselben  auf- 
steigend, und  letztere  zuweilen  an  dem  untersten  noch  in  der  Erde 
befindlichen  Theile  einige  Wurzelfasern  treibend ,  so  dafs  man  an  ein- 
seinen solcher  Halme  eine  etwas  kriechende  Wurzel  findet;  aber  Aus« 
läufer  treibt  dieselbe  niemals.  Halme  2  —  6"  hoch,  dünne,  rund, 
kahl,  nach  Verhältnifs  der  Kleinheit  der  Pflanze  stark  gestreift.  Blät- 
ter linealisch,  schmal,  1"'  breit,  nach  der  Spitze  schmäler  zulaufend, 
glatt,  am  Rande  kaum  schädlich,  flach,  das  oberste  meistens  von  der 
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Lange  seiner  Scheide.    Blattscheiden  kahl,  etwas  locker  anliegend. 
Blatthäutchen  vorgezogen,  länglich,  spitz,     Rispe  1  —  2"Fang, 
schmal,  zusammengezogen,  fast  traubenf ormig ,  aufrecht  oder  an  der 
Spitze  überhangend.    Aeste  unten  zu  zweien,  weit  nackt,  die  län- 
gern mit  2  —  5  Aehrchen  besetzt,  zwar  dünne,  aber  doch  mehr  faden- 
förmig als  haardünne,  und  dicker  als  bei  der  verwandten  P.  minor  und 
alpina,  gerade  oder  wellig  gebogen,  an  allen  unsern  Exemplaren  glatt. 
A e h r c h e n  2  —  2 % lang ,  2  —  3 -  selten  4blüthig  ,  eirund.    Kla p - 
pen  breit  -  lanzettlich ,  spitz,  zusammengedrückt,  dreinervig  ,  auf  dem 
Kiele  nach  oben  schärflich,  gesättigt- violett  mit  weifseni  Hautrande; 
untere  Spelze  eirund,  lanzettlich,  spitz,  schwach  benervt,  an  der  Spitze 
schärf! ich,  nach  unten  glatt,  mit  drei,  vom  Grunde  nicht  ganz  bis 
zur  Mitte  ziehenden  Streifen  seidig  -  glänzender  Zotten,   einem  näm- 
lich auf  dem  Rücken  und  einem  auf  beiden  Seiten  gegen  den  Rand,  • 
violett  gefärbt,  mit  grünlicher  Basis,  und  einem  breiten  weifsen  nach 
Innen  gelblichen  Hautrande;  obere  Spelze  gerade,  etwas  kürzer  als  die 
untere,  sonst  wie  bei  der  Gattung.    Axe  unter  dem  Aehrchen  öfters 
mit  einigen  Wollhaaren  besetzt ,  womit  die  Blüthchen  zusammenhangen  , 
wenn  sie  in  den  Gelenken  derselben  abbrechen. 

1.  An  merk.  Sehr  ad.  nennt  die  Wurzel  fast  kriechend  (subre- 
pens)  wir  fanden  sie  nie  anders  als  wie  wir  sie  oben  beschrieben  ha- 
ben, womit  auch  Gaudin  übereinstimmt. 

2.  An  merk.  Unter  dem  Namen  P.frigida  erhielten  wir  früher- 
hin  zwei  Exemplare  von  Schleicher  mit  sprossenden  Blüthchen. 

3.  Armer k.  Smiths  Poa ßexuosa  bleibt  so  lange  zweifelhaft , 
bis  man  Original -Exemplare  vergleichen  kann,  welche  wir  bisher  nicht 
erhalten  konnten.  Nach  Smiths  Versicherung  bei  Sehr  ad.  (Fl.germ. 
S.  292.)  ist  sie  von  P.  laxa  nicht  verschieden,  die  nach  einem  von 
Sehr  ad.  selbst  zur  Ansicht  erhaltenen  Exemplare  genau  die  unsrige 
ist.  Allein  in  der  zweiten  Ausgabe  des  Hort*  Kewens,  werden  p»  laxa 
und  P,  ßexuosa  als  zwei  verschiedene  Arten  aufgeführt ,  und  Wahl  en- 
b er g  citirt  Smiths  P. ßexuosa  aus  Eng).  Bot,  1123.  (vergl.  FZor; 
Carpat.  S.  22.)  bei  seiner  P.  ßexuosa »  welche  sich  durch  ihre  mit 
Ausläufern  versehene  Wurzel  davon  so  sehr  entfernt  und  so  leicht  un- 
terscheidet. Wir  können  die  Engl .  Bot.  nicht  vergleichen  ,  und  haben  da- 
rum  P. ßexuosa  Smith  bei  P. ßexuosa  Wahlenb.  nicht  citirt,  weil 
sowohl  der  Ausdruck  radix  fibrosa  in  der  Fl.  brit.  als  die  oben  bemerkte 
Versicherung  von  Smith  damit  in  Widerspruch  steht.  Auf  jeden 
Fall  mufs  der  P.  laxa  Haenke  dieser  Name  als  der  ältere  bleiben. 

Auf  Alpenwiesen  des  südlichen  Deutschlands ,  z.  B.  dem  Schnee- 
berge, der  Salmshöhe  und  den  Sudeten,  nach  Gm el in  auf  dem  B ei- 
chen im  Ba-dischen.  Jun.  —  Aug.  2J.. 

295.  Poa  minor  Gaudin.  Kleineres  Bispengras. 

Mit  zusammengezogener  fast  t  rauben  förmiger  überhangender  Rispe; 
stattlichen  haardünnen  einzelnen  oder  gezweieten  Hispciiästen ; 
eirund- länglichen  4—  öblüthigen  Aehrchen;  laitzeUlichen  Blüth- 
chen ;  kurzem  Blatthäutchen  der  untern  und  länglichen  spitzen 
der  obern  Scheiden  ,  und  faseriger  Wurzel. 
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Beschreib.    Gau  diu.   P  a  n  s  e  r  bei  S  t  u  r  ra  D.  Fl.  P.  supina. 
Abbild.     Sturm  D.  FL  H.  34.  P.  supina, 
Cetrockn  Samml.    Hoppe  Dec.  gram.  3.  ungemein  schon« 
Synon.     Poa  minor  Gaud.  Agrost. 

Der  vorhergebenden  Pflanze  sehr  nahe  verwandt ,  doch  mehr  von 
dem  Ansehen  der  P.  alpina.  —  Von  der  P.  laxa  verschieden:  die 
Halme  gewöhnlich  etwas  höher,  4  —  8"  hoch,  nach  oben  noch  dünner 9 
die  Rispenäste  und  der  obere  Theil  der  Spindel  viel  feiner ,  daher 
die  Rispe  viel  flatteriger,  die  Blätter  schmäler,  das  obere  Stengelblatt 
meist  viel  kürzer  als  seine  Scheide ,  die  Aehrchen  grCilser  und  länger , 
die  Blümchen  länger  und  daher  schmäler  erscheinend,  stets  durch  Woll- 
fäden  zusammenhangend.  Der  Hauptunterschied  besteht  in  den  haar- 
dünnen Verzweigungen  der  sehr  flatterigen  Rispe,  und  den  längern 
raehrblüthigen  Aehrchen. 

Gau  diu  nennt  die  Aeste  gerade,  kaum  je  wellig  gebogen;  aber 
sie  -sind  es  an  den  deutschen  Exemplaren  eben  so  oft  wie  bei  p.  laxa. 
Einige  Schweitzer-  Exemplare ,  welche  wir  besitzen,  sind  übrigens 
von  den  deutschen  in  nichts  verschieden.  Ein  Exemplar  der  p.  laxa 
von  Host  erhalten,  ist  die  P.  minor ,  seine  Abbildung  stellt  aber  die 
f./axa  vor.  Wahrscheinlich  verwechselte  Host  beide  Pflanzen,  wie 
das  noch  oft  geschieht. 

Auf  den  höchsten  Alpen  von  Salzburg,  Kärntben,  und  wahrschein« 
lieh  auf  der  ganzen  südlichen  Alpenkette.  Jul.  Aug.  21. 

296.  Poa  distichophylla  Gaudin,   Zweizeilig  beblättertes  Ris- 
pengras. 

Mit  gleicher  länglicher  etwas  ergossener  aufrecht  abstehender  Rispe; 
gezweieten  glattlichen  fadenförmigen  fast  vom  Grunde  an  blüthe- 
tragenden  Aesten;  eirund  -  länglichen  3  —  5blüthigen  Aehrchen; 
lanzettlichen  Blüthchen;  kurzen  abgestutzten  Blatthäutchen  der 
untern  und  vorgezogenen  länglichen  der  obern  Scheiden,  und 
Auslaufer  treibender  Wurzel. 

Beschreib.     C  a  u  d  i  n. 

Sjnon.  P.  distichophylla  C  a  u  d  i  n  Agrost.  (  nach  Exemplaren  von  Seringe, 
Thomas  und  Schleicher).  P.  stolonifera  Bellardi  App.  ai5. 
nach  Decand.)  P.  cenisia  Allion.  (nach  DecandJ  aber  nicht  P. 
cenisia  Hosts  und  Schräders. 

Diese  Pflanze  hat  auf  den  ersten  Blick  das  Ansehen  der  P.  praten- 
sis 9  bat  aber  eine  schmälere  länglichere  Rispe ,  weit  gröfsere  Aehrchen 
und  kömmt  im  Baue  derselben  den  beiden  vorhergehenden  sehr  nahe, 
jedoch  unterscheidet  sie  sich  folgendermafsen :  die  Wurzel  macht  wage- 
rechte Ausläufer,  daher  die  Pflanze  in  minder  dichten  Rasen  wachsend; 
der  Halm  ist  höher  und  stärker,  ungefähr  wie  bei  Exemplaren  der  Poa 
pratensis  von  mittlerer  Gröfse;  die  Blätter  sind  breiter,  gewöhnlich 
kurz  und  an  den  nicht  blühenden  Halmen  auffallend  zweizeilig  gestellt; 
die  Rispe  ist  ästiger,  größer,  mehrblüthiger  und  gedrungener ,  indem 
die  Halbquirle  fast  vom  Grunde  auf  mit  Aehrchen  besetzt  sind,  und  die 
längern  Aeste  von  4 bis  zu  10  Aehrchen  tragen,  bei  den  vorhergehen- 
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den  höchstens  bis  6;  die  Aeste  sind  dicker  als  an  P.  minor  und  stark 
geschlängelt. 

Die  obern  Blätter  sind  gewöhnlich  sehr  viel  kürzer  als  ihre  Schei- 
de, die  Spindel  und  Rispenäste  glatt  oder  nach  oben  schärflich  durch 
entferntstehende  Dörnchen ;  die  längern  Aeste  der  untern  Halbquirle 
ungefähr  von  dem  dritten  Theile  der  Länge  der  Rispe;  die  Aehrchen 
3  —  5blütbig,  genau  wie  bei  P.  minor  gebauet,  ebenfalls  durch  Woll- 
haare zusammenhangend,  aber  meistens  gröfser. 

Auf  den  Breiner  Alpen  ,  und  wahrscheinlich  auf  mehreren  Hoch« 
gebirgen  der  süddeutschen  Kette.  Jul  Aug.  2t. 

1.  Anmerk.  Decand.  Fl.fr.  Suppl.  S.  274.  behauptet  mit  Be- 
stimmtheit, dafs  P.cenisia  All.  P.  stolonifera  Bellard.  und  P.dis- 
tichophylla  Gaudin  eine  und  dieselbe  Art  sey;  da  diesem  aber  noch 
widersprochen  werden  möchte,  so  haben  wir  den  Namen  P.  disticho- 
phylla  Gaudin,  der  keinem  Zweifel  unterliegt,  vorgezogen.  P.ceni- 
sia Host  3.t.  16.  und  Schrad.  Fl.  germ  in  Addend.  423.  gehört  aber 
nicht  hieber.  Wir  kennen  die  letztere  Art  nicht,  von  der  übrigens 
Link  in  der  En.  Hort.  Berol.  sagt,  *pix  a  Poa  alpina  diversaf  nee 
nisi  corolla  dorso  maeis  pubescente. n  Das  wäre  eigentlich,  durc\gar 
kein  speeifisches  Merkmal,  denn  auf  gleiche  Weise  ändern  P.  annua-, 
pratensis  und  mehrere  ab.  Wir  haben  deswegen  diese,  jetzt  wenigstens 
noch  sehr  zweifelhafte  Pflanze,  nicht  als  Art  aufgenommen.  Aus  dem 
Göttinger  Garten  besitzen  wir  ein  Exemplar  einer  Poa  eenisia ,  welche 
die  folgende  P. ßexuosa  Wahl enb.  ist,  und  ein  anderes  dieser  näm- 
lichen P.ßexuosa  aus  Hosts  Händen,  welches  derselbe  1806  eben- 
falls als  P.  eenisia  gab.  Später  bat  aber  Host  seine  damalige  Bestim- 
mung aufgegeben  und  diese  Pflanze  als  P.ßexuosa  abgebildet. 

2.  Anmerk,  p.  pratensis  unterscheidet  sich  von  P.  distiehophyüa 
leicht  durch  breitere  Rispe,  kleinere  Aehrchen,  breitere  kürzere  ei- 
rund lanzettliche  Bititheben,  kürzere  gestutzte  obere  Blatthäutchen , 
mehrere  Aeste  im  Halbquirl,  und  durch  zwei  stark  ausgedrückte  Ner- 
ven auf  jeder  Seite  der  untern  Spelzen.  Diese  Nerven  sind  bei  P.  dism 
tichophylla  und  ihren  Verwandten  nur  schwach  angedeutet. 

3 .  A  n  m  e  r  k.  p.  asper a  Gaudin  hat  ein  ige  Aehnlichkeit  mit  P.  dis~ 
tichophylla ,  schliefst  sich  aber  doch  näher  an  p.  nemoralis  glauca  an.  Wir 
bemerken  dieses ,  weil  sie  sich  vielleicht  auch  noch  auf  den  deutschen' 
Alpen  vorfinden  möchte,  und  leicht  übersehen  werden  kann.  Genauer 
betrachtet  unterscheidet  sie  sich  deutlich  durch  den  nach  oben  sehr  schar«* 
fen  Halm ,  und  die  sehr  scharfen  Rispenäste. 

■ 

297.  Poa  ßexuosa  Wmkienb.  Schlän  glic  h  es  Rispengras. 

Mit  gleicher  eirunder  ergossener  ausgespreiteter  Rispe ;  gezweielen 
glättlichen  fadenförmigen  unten  weit  nackten  Arsten ;  eirund -läng- 
lichen 3 — 4blUthigen  Aehrchen;  lan zeitlichen  ßlüthehen;  sehr 
kurzem  abgestutzten  Blatthäutchen  der  untern  und  einem  vorge- 
zogenen länglichen  der  obern  Scheiden  ,  und  Ausläufer  treibender 
Wurzel. 

Beschreib.     Host   Wahlen b. 
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Abbild.  Host  4.  t.  »6.  (die  breite  auigetperrte  Rispe  in  der  Abbildung  zeigt 
deutlich,  dau  diese  hieber,  uud  nicht  zu  P.  dutichophyUa  gehöre.) 

Sjaon.  Poa  fiexuosa  W  a  h  1  e ■  b.  Corp.  Hott  gram,  austr.  P.  luxa  VV  a  h  - 
lenberg  Läpp. 

Der  P.  distichophylla  sehr  Ähnlich,  und  gewöhnlich  damit  ver- 
wechselt, aber  doch  ohne  Zweifel  eine  verschiedene  Art.  Der  Halm 
ist  meistens  etwas  höher  oder  doch  schlanker.  Die  Rispenäste  stehen 
zur  Blflthezeit  in  rechten  Winkeln  ah,  sind  von  unten  weit  nackt,  und 
die  langem  des  untersten  Halbijuirls  sind  halb  so  lang  als  die  Rispe 
oder  noch  länger,  daher  ist  die  Rispe  weitschweifiger,  unten  breiter 
und  fast  pyramidisch ;  die  Aehrchen  sind  meist  etwas  kleiner  als  an  p. 
distichophylla.  Kleine  Exemplare  sind  arrablUthiger  als  diese,  aber 
es  gibt  grofte,  sehr  reichblüthige ,  an  welchen  die  untern  läugern  Ris- 
penäste an  15  Aehrchen  tragen. 

Auf  den  Östreichi sehen  und  tyroler  Alpen.  Jul.  Aug.  lt. 

V  Anmerk.  Wir  besitzen  dieselbe  Pflanze  aus  den  Pyrenäen  und 
durch  Schleicher  aus  der  Schweitz,  durch  letztern  als  P.pallens. 
Von  P.  laxa  Wahlenb.  Läpp.  (P.  JUxuosa  Qarp.)  liegt  ein  lapp- 
ländisches Exemplar  vor  uns,  und  zwei  andere  hat  uns  Gau d in,  wel- 
cher sie  selbst  aus  Wahlenbergs  Händen  erhielt,  zur  Ansicht  mit« 
getheilt.  Alle  diese  stimmen  genau  mit  den  deutschen,  französischen 
und  Schweitzerexemplaren  flherein,  nur  gehören  jene,  vermutblich  zu- 
fällig zu  den  kleinern  armblfltbigern ,  —  oder  bleibt  die  Pflanze  in 
X^appland  überhaupt  kleiner  und  magerer?  Jene  uns  von  Ga  ud in  mit- 
tet hei  her  Exemplare  möchten  übrigens  *  schwerlich  aus  Schräders 
Herbarium  herstammen,  ( vergleiche  Köm.  et  Schult.  ,9.^.2^.537.) 
wenigstens  war  die  Pflanze,  die  wir  von  Schräder  als  P.  laxa  erhiel- 
ten, genau  diejenige,  welche  Haenke  und  Gaudin  unter  diesem  Na- 
men beschreiben. 

297.  Poa  Halleridis  Horn,  et  Schult.  Haller's  Rispengras. 

Mit  gleicher  eirunder  ergossener  ausgespreiteter  Rispe;  gezweieten 
glättlichen  haardünnen  unten  weit  nackten  Aesten;  eirunden  3  — 4- 
blüthigen  Aehrchen;  eirund- lanzettlichen  Blüthchen;  eirundem 
spitzlichen  Blatt  hau  tchen  der  untern  und  einem  vorgezogenen  läng- 
lichen der  obern  Scheiden,  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.  Gaudin. 

Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  No.  33. 

Sjnon.     Pos  HalleridU  Rom.  et  Schult  S.V.  P.  pallens  C  a  u  d.  Agr.  htlv. 

Den  beiden  vorhergehenden  Arten  nahe  verwandt,  und  besonders  • 
der  P.ßexuosa  ausnehmend  ähnlich  ist  die  gegenwärtige  Art,  so  dafs 
man  sie  mit  letzterer  gar  leicht  verwechseln  kann.  Sie  unterscheidet 
sich  von  derselben  durch  weichem  Halm,  weichere  Blätter ,  welche  an 
den  kurzen  Ausläufern  nicht  deutlich  zweizeilig  gestellt  sind ,  durch 
eine  grünliche  gelb  und  weifs,  nicht  violett  gescheckte  Rispe,  durch 
etwas  feinere  Rispenäste  (wiewohl  es  Exemplare  der  P.  ßexuosa  gibt, 
deren  Rispenäste  auch  sehr  fein  sind)  vorzüglich  aber  durch  breitlich- 
eirunde  Aehrchen  und  durch  die  Blatthäutchen ,  welche  an  den  untern 
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Blattern  und  an  den  nicht  blähenden  Ausläufern  eirund  spitzlich  und 
hervorgestreckt  sind.  Poa  fiexuosa  hat  eirund  -  längliche  Aehrchen 
und  an  den  untern  Blättern  der  {blühenden  und  an  dem  nicht  blühenden 
Halme  sehr  kurze  abgestutzte  Blatthüutchen. 

Am  sandigen  etwas  beschatteten  Ufer  der  Möll  bei  Heiligenblut. 
Hoppe. 

Anmerk.    Gaudin  nennt  die  Rispe  dieses  Grases  valdepauci- 

Jiora*    Das  Armblüthige  bei  den  Gräsern  ist  ein  sehr  relativer  Begriff. 

Das  nicht  sehr  grofse  Exemplar ,  welches  wir  der  Gefälligkeit  Gaudins 

selbst  verdanken,  hat  über  70  Aehrchen. 

•  l  ■  ,  t  1 

298.  Poa  alpina  Linn.  Alpenrispengras. 

Mit  gleicher  eirunder  oder  länglicher  ausgesperrter  Rispe;  glatten 
oder  scharfen  haardünnen  gezweieten  Aesten;  breit  eirunden  4 —  10- 
hlüthigcn  Aehrchen;  eirunden  Blüthchen;  kurzen  Blalthautchcn 
der  uulern  und  länglichen  vorgezogenen  der  obern  Scheiden,  und 
faseriger  Wurzel. 

Beschreib.     SchraJ.  Gaudin. 

Abbild.     Host  gram.  2.  t.  67.  die  Figur  linlicr  Hand  jedoch  mittelmäßig. 
,  •  ...    t  Schcuchz.  Prodr.  t.  3.    Sturm  D.  FL  H.  29.  mit  der  irrigen  L'nter- 

schrift  P.  badensis.   IL  Bot.  ioo3. 
Gctrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  IS'o.  8a.    Sieb  er  Herb.  FL  auttr,  3o. 

Diese  Fllanze  schliefst  sich  zunächst  an  die  vorigen  Arten  der  ge- 
genwärtigen Rotte  an  ,  und  hat  besonders  Aehnlichkeit  mit  den  drei 
letzten  derselben;  ihre  Wurzel  ist  aber  stets  faserig  und  treibt  niemals 
Ausläufer,  daher  die  Pflanze  in  dichten  Rasen  wächst.  Den  Halm  um- 
gibt am  Grunde  ein  dichtes  Büschel  von  Wurzelblattern,  die  mit  ihren 
weifsen  kurzen  breiten  und  lockern  Scheiden  eine  dicke  Basis  (eine  Art 
von  Wurzelkopf)  bilden,  aus  welcher  der  Halm  hervorgehet,  der  aber 
selbst  nicht  knollig  aufgetrieben  ist.  An  diesem  Merkmale  allein  schon 
läfst  sich  P.  alpina  von  den  vorhergehenden  verwandten  Arten  auf  den 
ersten  Blick  erkennen.  Die  Rispe  ist  kürzer,  gewöhnlich  breit- eirund  , 
die  Aehrchen  sind  breit,  fast  herzförmig  eirund,  die  Blüthchen  kürzer, 
stumpfer  und  merklich  breiter,  der  schärfliche  Rücken  der  Klappen  ist 
mehr  gekrümmt  als  bei  den  Verwandten,  (genau  nachenförmig  Wah- 
lenberg, fast  sichelig  Smith.) 

Die BlStter  sind  gewöhnlich  kurz,  1 — 3"  lang,  und  bis  2'"  breit, 
stumpf  oder  schnell  in  eine  kurze  Spitze  übergehend  mit  einem  auf- 
sitzenden Stachelspitzchen ,  der  Wurzelblätter  sind  viele,  der  Halm- 
blätter nur  zwei,  und  das  oberste  derselben  ist  im  Verhältnifs  zu  sei- 
ner Scheide  kurz  ,2  —  3  mal  kürzer  als  dieselbe ;  die  der  unfruchtbaren 
Halme  sind  deutlich  zweizeilig;  das  Blatthäutchen  der  untern  Blätter 
ist  kurz,  das  der  obern  aber  lang  und  spitz;  die  Rispe  ist  stets  kurz  ,  und 
gewöhnlich  breit,  eirund,  auch  rundlich,  zuweilen  etwas  gestreckter 
und  länglich;  die  Rispenäste  unten  zu  2,  glatt  oder  kaum  schärflich, 
an  kleinen  und  mittlem  Exemplaren  haardünne ,  wie  bei  P,  minor ,  an 
gröfsern  dicklicher,  aber  doch  stets  verhältnifsmäfsig  dünne.  Aehr- 
chen meistens  3  —  öblüthig.  Blüthchen  nicht  durch  Wollhaare  zu- 
sammenhangend; die  untere  Spelze  zwischen  dem  zottigen  Rücken- 
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und  Randstreifen  zwar  gewöhnlich  kahl,  aber  öfters  auch  daselbst  ge- 
gen die  Basis  zu  mit  Haaren  besetzt. 

Auf  Wiesen  und  Grasplätzen  der  subalpinen  Gegenden  bis  auf  die 
höchsten  Alpen  häufig.  Jun.  —  Aug.  2U 
Aendert  ab : 

ß.  Fipipara.    Die  Aehrchen  in  blättrige  Knospen  aus  wachsend. 

Synon.     Poa  alpina  ß.  vivipara  Linn.  Sp.  pl.    P.  alpina  ß.  Gaud. 
Abbild.     Host  gram.  a.  t.  67.  die  Figur  rechter  Hand.    Ft.  Dan.  t.  807. 
Scheuch*.  Agr.l.  4.  f.  14. 
Mit  der  Stammart  auf  Subalpinen  und  Alpen, 
«y.  Halme  klein,  fast  bis  zur  Spitze  mit  Blattscheiden  bedeckt,  an 
ihrem  Grunde  büschelig  von  vertrockneten  Scheiden  umgeben , 
Welche  bis  zum  Ursprünge  der  Blätter  eine  länglichere  Basis  bilden. 
Die  Blätter  verhültnifsmilfsig  ziemlich  lang;   die  obersten  Blatt- 
häutchen  zwar  vorgezogen  aber  stumpflich  und  zerschlitzt;  die 
Risp#schmallänglicb ;  die  Aeste  kurz  sehr  fein. 

Synon.    Poa  alpina  y.  Gau  din  Agr.   P.  alpina  ß.  minor  Hoppe  Dec. 
Geirockn.  Samml.    Hoppe  Dec.  No.  6. 
Am  Rande  der  Gletscher  auf  hohen  Alpen. 
3.  Halme  am  Grunde  meistens  gekniet,  3  —  6"  hoch,   oben  weit 
nackt ,  unten  mit  2  sehr  langen  Scheiden  bedeckt ;  alle  Blätter  breit- 
lich ,  kurz ,  das  oberste  Halmblatt  sehr  kurz ,  kaum  vom  vierten 
Theil  seiner  Scheide;  obere  Blatthäutchen  spitz«    Rispe  eirund, 
klein  oder  mittelmäfsig ;  die  Aeste  glatt  oder  kaum  schärflich. 
Blüthchen  frei. 

Synon.    Poa  alpina  II.  brevifolia  var.  a.  Gau  din!  Agr. 
In  den  Thälern  der  höhern  AI pen ;  der  Uebergang  zur  folgenden  Abart. 
t.  Baden  sis.    Halme  bis  zu  1'  hoch,    oben  weit  nackt,   unten  mit 
2  langon  Scheiden  bedeckt,  alle  Blätter  breitlich,  kurz,  starr, 
das  oberste  Halmblatt  kurz,  von  dem  dritten  oder  vierten  Theile 
seiner  Scheide;   untere  Blatthäutchen  mehr  vorgezogen,  obere 
spitz.    Rispe  eirund,  reichblitthig,   meistens  sehr  gedrungen. 
Rispenäste  oft  bedeutend  scharf.   Blüthchen  nicht  selten  mit 
Wollhaaren  zusammenhangend. 
Beschreib.     Poll.  Host. 
Abbild.     Host  gram.  2.  t.  66. 

Synon.  Poa  badensis  H  atnke  bei  W i 1 1  d.  Sp.  pl.  P.  brevifolia  D  ec  an  d. 
Synops.  P.  collina  Host!  gram.  P.  triviatis  Poll,  palat.  K  o  e  1. !  gram: 
P.  Koeleri  D  c  c  a  n  d.  Synops.  P.  brizoides  W  a  h  1  e  n  b.  Suppl.  Fl.  Halens. 
P.lhermalis  Pers.  Sjrnops.    P.  alpina  II.  brevifolia  Gau  din!  Agr. 

■ 

P.  molinieri  Balb. !  add. 

Diese  Pflanze  haben  wir  in  der  Gegend  zwischen  Mainz  und  Nie- 
deringelheim sehr  oft  beobachtet;  sie  ändert  daselbst  ab  mit  2"  hohem 
Halme  bis  zur  Höhe  eines  Fufses,  mit  sehr  gedrungener  und  mit  locke- 
rer Rispe,  mit  ganz  glatten  und  bedeutend  scharfen  Rispenästen,  mit 
ganz  freien  Blümchen  an  manchen  Individuen,  und  mit  solchen,  wel- 
che durch  starke  Wollhaare  zusammenhangen,  an  andern,  mit  4 — 5- 
hlttthigen,  daher  kttrzern  und  verhältnifsmäfsig  breitern  und  mit  län- 
gern 6  — 9blüthigen  Aehrchen,  und  alles  dieses  an  Einem  Standorte 
und  in  zahllosen  üebergängen.    Die  Klappen  sind  bald  gleicher  bald 


608 


Arten.    Dritte  Klasse. 


ungleicher ,  die  Blüthchen  bald  weifslicbgrün  mit  weifser  Spitze  oder 
mit  noch  einem  gelben  Flecken,  bald  violett  gescheckt ,  bis  zur  dun- 
keln färbe  ,  in  deren  Gewände  die  P»  alpina  gewöhnlich  erscheint,  und 
sind  zwischen  den  2  sottigen  Streifen  bald  mehr  bald  weniger  behaart. 

Von  der  gewöhnlichen  Form  der  p.  alpina  weicht  diese  Abart 
allerdings  in  folgenden  Merkmalen  ab:  die  Blätter  sind  starrer,  kürzer 9 
der  Rand  ist  deutlicher  knorpelich,  das  obere  Halmblatt  ist  meistens 
viel  kttrzer,  die  Rispe  gewöhnlich  gedrungener,  die  untern  Blatt  haut- 
chen sind  zwar  abgestutzt,  aber  etwas  langer  vorgezogen,  die  Rispen- 
äste sind  nicht  selten  scharf,  und  man  findet  Exemplare ,  deren  Blüth- 
chen mit  starken  Wollhaaren  zusammenhangen,  aber  die  letztern  bei- 
den Merkmale  sind  nicht  immer  zugegen;  das  Blatthäutchen  Ändert 
auch  bei  den  Alpenvarietäten  dieses  Grases,  wie  es  andere  Gräser 
ebenfalls  thun ,  etwas  ab ;  auch  auf  den  Alpen  kommen  Exemplare  vor 
mit  sehr  gedrungener  Rispe,  und  die  Var.  3.,  welche  auf  hohen  Alpen 
wächst,  hat  das  kurze  obere  Halmblatt;  es  bleibt  daher  sjir  Unter- 
scheidung für  P.  badensis  kein  Merkmal  übrig,  als  das  der  etwas  star- 
ren Blätter,  welches  von  dem  Standort  auf  trocknem  Sandboden  her* 
rühren  kann  und  uns  nicht  hinreichend  scheint,  eine  speciftsche  Ver- 
schiedenheit zu  begründen.  —  Die  Samen  sind  bei  P.  badensis  länglich 
und  nicht  verkehrt  eirund,  wie  sie  Host  angibt  und  abbildet,  wir 
finden  keinen  Unterschied  zwischen  denselben  und  denen  der  gewöhn« 
liehen  P,  alpina. 

Wir  besitzen  die  P,  badensis  aus  dem  Mansfeldi sehen,  eine  ziem- 
liche Anzahl  der  P.collina  von  den  von  Host  angezeigten  Standorten 
und  zum  Theil  aus  den  Händen  von  Host  selbst,  drei  Exemplare  der 
P.  molinUri  durch  Balbis,  und  P.  alpina  brevifolia  var,  ß,  der  4gr. 
helfi,  von  dem  Verfasser.  Alle  diese  Pflanzen  sind  sich  in  ihren  Modificatio^ 
nen  vollkommen  ähnlich,  und  nicht  einmal  als  Abarten  weiter  zu  trennen. 

Gmelin  zieht  in  der  FLbad.  die  P.trivialis  Poll,  zu  einer  Ab- 
art ß,  der  P,  angustifoliaf  der  schmalblättrigen  p.  pratensis  >  allein  auf 
den  von  Pol  lieh  angegebenen  Standorten  wächst  P.  badensis  häufig, 
und  nur  auf  diese  pafst  Pollichs  Beschreibung  seiner  P.  trivial is  , 
welche  er  eine  seltene  Pflanze  nennt. 

Koelers  P.trivialis  ist,  wie  aus  dem  Standorte  schon  erhellt, 
ebenfalls  diese  V.  badensis,  dem  aufmerksamen  Koeler  konnte  diese 
bei  Mainz  so  häufige  und  so  sehr  ausgezeichnete  Pflanze  nicht  ent- 
gehen ,  und  einem  der  Mitarbeiter  der  Flora  hat  derselbe  dieses  Gras 
als  eine  Merkwürdigkeit  selbst  gezeigt;  die  P.  alpina  gibt  dagegen 
Koeler  nicht  als  bei  Mainz  wachsend  an,  er  hat  sie,  wie  aus  seinem 
Werke  erhellt,  nicht  einmal  gekannt;  es  ist  daher  irrig,  wenn  Röm. 
et  Schult,  die  P,  alpina  Koeler  bei  P.collina  (badensis  Willd. ) 
anführen,  und  es  liegt  offenbar  ein  Mifsverständnil's  zum  Grunde,  dafs 
daselbst  von  Mainzer  Exemplaren  der  p,  alpina  gesprochen  wird. 

Zum  Schlüsse  führen  wir  noch  eine  Bemerkung  Wahlenbergs 
die  P.  badensis  betreffend  hier  an.  Er  sagt  FL  Corp.  p.  21,  »Planta  ß. 
colli fta  (die  P.  badensis)  loco  Crescendi  quam  maxime ab  alpina  differre 
videtur*  sed  quibus  notis  distingueretur »  nescio,** 

Auf  sonnigen  trocknen  Hügeln  in  Oestreich ,  im  Mansf eidischen ,  der 
Wetterau,  in  Thüringen,  auf  Sandfeldern  in  der  Pfalz.  Mai.  Jun.  St. 
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299.  Poa  bulbosa  Linn.  Zwiebel  tragendes  Rispengrat. 

Mit  gleicher  eirunder  abstehender  Rispe;  schärflichen  gezweieten 
•  Rispenästen;  eirunden  4?— 7  blüthigen  Aehrchen ;  über  derWur- 
zel  knollig  aufgetriebenem  Halme;  länglichem  Blatlhäutchen  der 
obern  Scheiden ,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.     Schrad.   Roth/   Gau  d  in.   Grael.  lad. 

Abbild.     Host  gram.  2.  L  65.  linker  Hand  Vaill.  Par.  t  iy.f.8.  E,  B.  1071. 
Cclrockn.  Samml.     Schles.  Gent.  10. 
Sjnon.     P.  bulbosa  Linn.  6p.  pl. 

Triv.  u.  a.  IVam.     Knolliges  Rispengras.     Scbalottcngras.    Kleines  Zvriebelgras. 
Läuchelgras.  Narbonisch  Gras. 

Der  P.  alpina  sehr  ähnlich ,   sogleich  aber  durch  den  über  der 
Wurzel  Jen  oll  ig  verdickten  Halm  ,  welcher  diese  Art  auch  von  allen  ver- 
wandten  deutschen  Arien  unterscheidet ,  zu  erkennen;  auch  ist  die 
Rispe  schmäler,  die  Aehrchen  sind  weniger  breit,  und  die  Blüthchen 
breit- lanzettlich,  nach  oben  spitz  zulaufend,  nicht  breit- eirund,  nach 
oben,  schnell  in  eine  etwas  stumpfe  Spitze  übergehend.    Die  Wurzeln 
blätter  sind  schmal,  im  trocknen  Zustande  zusammengerollt;  die  Ris- 
penäste unten  zu  zweien,  seltener  einzeln  oder  zu  dreien,  mehr  oder 
weniger  scharf;  die  Aehrchen  4  — 7blüthig;  die  Blüthchen  stets  durch 
Wollha  are  zusammenhangend ,  zwischen  den  zottigen  Streifen  am  Griuir 
de  mit  Haaren  bewachsen  oder  auch  kahl.  , 
Aendert  mit  schmälerer  Rispe  und  kleinern  Aehrchen  ab ,  und  dann; 
ß,  Vivipara.     Di«  Blüthchen  in  blättrige  Knospen  ausgewachsen. 
Kommt  häufiger  als  die  normale  Form  vor. 

Abbild.    Host  gram.  2.  t  65.  rechter  Hand.  Kroch.  -Sil»  t  a5.  Scheuche 

Agr.  t.  4.  f.  i3.  A.  D.  C.  Barrel,  t  ?o3. 
Cetroeku.  Samml.    Weihe  V.Gras.  79. 

Synon.    P.  bulbosa  ß.  Linu.8p.pl.    P. prolifera  S c h  m  i  d  t  in  Mü.Phys, 
+  Aufsatt.   P.  crispa  ThuilL  Par. 

Auf  Sandfeldern  und  trocknen  sonnigen  Hügeln,  an  Wegen  und 
Fcldrändern.  Mai.  Jun.  2U 

Anmerk.  Der  P.  bulbosa  sehr  ähnlich,  aber  doch  deutlich  ver- 
schieden ist  P.  concinna  Gau d in,  welche  sich  vielleicht  im  südlichen 
Deutschland  noch  auffinden  läfst.  Sie  hat  6  —  lüblüthige  Aehrchen, 
dicht  auf  einander  gereihete  breit- eirunde  gespitzte  Blüthchen,  ganz 
von  der  Forin  wie  die  der  P,  alpina,  nur  dichter  ziegeldachartig  zu- 
sainraengereihet ,  so  dafs  die  Aehrchen  fast  das  Ansehen  der  Aehrchen 
von  einem  Zittergrase  erhalten.  Von  P.  alpina  unterscheidet  tie  so- 
gleich der  über  der  Wurzel  knollig  aufgetrieben*»  Halm. 

300.  Poa  sudetica  HaenVe.  Schlesisches  Rispengras. 

Mit  gleicher  länglicher  weitschweifiger  Rispe;  scharfen  meistens  zu 
fünfen  stehenden  Rispenästen;  länglich-  eirunden  meist  drciblü- 
thigen  Aehrchen;  erhaben  -  nervigen  am  Grunde  unbehaarten 
Blüthchen;  stark  zusanimcngcdrückflfem  Halme  und  blattschciden ; 
kurzen  Blatthäutchcn  und  kriechender  Wurzel, 
peschreib.  Schrad.  Gaudia. 
Abbild.    Host  graju.  3.  l.  i3* 
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Cetrodn.  Samml.  Schleich.  Cent.  Eh r h.  gram.  No.  1 3 5.  WtiU  D. 
<  Gr«U.  i G i .   Sc  hie».  Cent.  a. 

Sjnon.  /»pa  sudetica  U  a  e  n  Ii  e  Riescngcb.  P.  sylvatica  V  i  1 1.  Zfoatf*.  (  nicht 
Poll.)  P.  t/und,  ipedalis  Ehrh.  Ä«<r.  P.  r«6en*  Mönch  Afern.  P.  lati- 
folia  Pohl.  P>oh.  P.  trinervata  Decand.  FL  franc.  3.  1604.  (mit  Aua* 
achlufa  der  Svn.  P.trinervata  Ehrh.  und  P.  sjrlvatica  Poll,  nach  Dec. 
eigener  Verbesserung  im  5.  Bande.)  —  Exemplare  mit  violett  angelaufener 
Rispe  sind:  P.rubens  Willd.  Sp.  pl.  (nicht  Lamarck)  und  P.rubens 
Decand:  Fl.  franc.  3.  i6o5  (nach  Dccandollea  eigener  Angabe  im 
5.  Bande.)   P.  sudetica  ß.  atrata  Pera. 

Tri?,  u.a.  Nam.     Breilblätlrigea  Rispengraa.  Riesengebiirgs-Riapengraa. 

Die  gröfste  Art  dieser  Familie.  Wurzel  aus  vielen  Fasern  be- 
stehend, mit  Schuppen  bedeckte  Ausläufer  treibend.  Halme  2 — 4' 
hoch,  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen,  zusammenge- 
drückt, gestreift,  unter  den  Gelenken  und  öfters  auch  unter  der  Rispe 
scharf,  zuweilen  ganz  glatt.  Blätter  linealisch,  breit,  eben,  mit 
stark  hervorstehenden  Kielnerven,  kahl,  am  Rande  und  auf  dem  Kiele 
scharf,  kurz  gespitzt,  an  der  Spitze  kappenförmic  zusammengezogen, 
mit  aufgesetzter  Stachelspitze,  die  untersten  und  die' der  unfruchtbaren 

Halme  2  3'"  breit,  länger,  oft  zusammengefaltet ,  die  der  blühenden 

Hahne  bis  4"'  breit,  kurz.  Blatt  scheiden  stark  zweischneidig  zu- 
sammengedrückt,  glatt  oder  scharf.  Blatthäutchen  kurz,  abge- 
stutzt. Rispe  3  —  6"  lang,. länglich,  gleich,  sehr  ästig,  vielblüthig, 
aufrecht,  zuletzt  tiberhangend.  Aeste  scharf,  unten  zu  fünfen  in 
Halhtfuirlcn,  die  kürzern  fast  von  unten  an  mit  Blüthen  besetzt,  aus- 
gebreitet ,  zur  Blüthenzeit  wagerecht  ausgesperrt.  Aehrcben  läng- 
lich-eirund ,  3 —  4blüthig,  Solang.  Klappen  lanzettlich,  spitz,  kahl, 
auf  dem  Kiele  scharf,  untere  einnervig ,  kürzer,  obere  3  nervig;  untere 
Klappe  zusammengedrückt,  länglich -lanzettlich,  spitz,  von  erhabenen 
Pünktchen  schärfheb,  mit  5  scharfen  stark  hervortretenden  Nerves, 
am  Grunde  unbehaart,  grün  oder  violett  angelaufen,  mit  einem  schma- 
len weifslichen  Hautrande;  obere  Spelze  an  der  Spitze  zweizähnig. 
Axe  kahl. 

Auf  den  ersten  Blick  hat  diese*  Pflanze  Aehnlichkeit  mit  Festuca 
sylvatica ,  die  Aehrchen  gleichen  denen  der  p.  trivialis.  Den  ältern 
tarnen  JPoa  sylvatica  V  i  1 1  a  r  s  haben  wir  darum  nicht  vorgezogen , 
weil  er  zu  Verwechselung  mit  Poa  sylvatica  Pol  lieh,  welche  Festuca 
sylvatica  Villars  ist,  Veranlassung  geben  könnte. 

In  beschatteten  Laubhölzern  und  auf  Wald  wiesen  höherer  Gebirge 
in  ganz  Deutschland  bis  nach  Mecklenburg  hinab.  Jun.  JuL  2*. 

Anmerk.  Der  P.  sudetica  sehr  ähnlich  ist  P.hybrida  Gaudin 
und  möchte  wohl  auch  noch  in  Deutschland  aufgefunden  werden.  Man 
kann  sie  leicht  damit  verwechseln.  Sie  hat  aber  spitzere,  an  der 
Spitze  kaum  merklich  kappenförmig  zusammengezogene  Blätter,  eine 
breitere  aber  weitläufigere  Rispe,  indem  die  Rispenäste  viel  länger 
und  von  unten  an  weit  nackt  sind  ,  und  mit  einigen  Wollhaaren  zu- 
sammenhangende Aehrchen.  Die  langen  nackten  Rispenäste 
diese  Art  auf  der  Stelle  aus. 
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301.  Poa  trivialis  Linn,  Gemeines  Rispengras. 

Mit  gleicher  weitschweifiger  Rispe;  scharfen  meistens  m  fünfen 
stehenden  Rispenasten ;  eirunden  meistens  3blüthigen  Aehrchen; 
erhabennervigen  am  Grunde  schwachbehaarten  Blüthchen;  schar- 
fen Halmen  und  Blattscheiden;  einem  hervorgezogenen  spitzen 
Blatthäutchen  derobern  Scheiden,  und  faseriger  Wurzel« 

Beschreib.    Sehr  ad.  Roth.  Leer».   C  audio. 

Ahbild.    Leert  Herb.  L  6.  f.  5.  Holt  gram.  a.  L  6a.  E  B.  107a  Hoffm. 

1. 1  to.  Fl.  Dan.  1444. 
Cetrockn.  Samml.    Ehrl»,  gram.  No.  7a.   Weihe  D.  Gras.  83. 
6jnon.    P.  trivialis  L i n n.  Sp.  pl.  P.  dubia  Leer«  Herb.    P.tcabra  Ehrh. 

gram.  P.  pratensis  PplL  Pal.  Roth  germ. 
Tri»,  u.  a.  Nam.    Gemeine«  YiebgTaa.    Das  kleioe  gemeine  Knotengraa»  Da* 

dreiblüthige  Viehgra«.  Das  straufstragende  Wietengras. 

Diese  und  die  folgenden  vier  Arten  sind  sich  sehr  Ähnlich,  und 
da  sie  noch  aufserdem  in  verschiedenen  Formen  vorkommen,  so  ist 
ihr  richtiges  Erkennen  für  den  Anfänger  mit  mancherlei  Schwierigkeiten 
verbunden«  r 

Wurzel  faserig«     Halme  i  —  3'  hoch,  aufrecht«  gewöhnlich 
aber  aufsteigend ,  oft  am  Grunde  niederliegend ,  und  daselbst  gewöhn* 
lieh  zusammengedrückt  *  die  untern  auf  der  Erde  liegenden  Gelenke 
wurzeltreibend,  übrigens  rund,  gestreift,  unter  den  ober«  Gelenken 
und  unter  der  Rispe  scharf.     Blatter  lineallach ,   1  —  3'**"  breit, 
spitz  zulaufend,  eben,  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  scharf,  die  der 
Blätterbüschel  schmäler,  länger,  das  oberste  des  Halmes  kurz,  ge- 
wöhnlich viel  kürzer  als  seine  Scheide.    BlattScheiden  etwas  zu* 
sa  mm  engedrückt,  scharf.     Blatthäutchen  besonders  an  den  dbern 
Scheiden  lang  vorgezogen  und  spitz.    Rispe  aufrecht  odeyc*  tiberhan- 
gend,  weitschweifig,  gleich.    Aeste  haardünne,  scharf,  Zum  Theil 
wellig  gebogen,  unten  zu  fünfen  und;  mehreren,  die  kür  Zern  fast;  vort 
unten  art  mit  Aehrchen  besetzt,  die  längern  sehr  ästig.  Aehrchert 
eirund,  1  Va'/y  4?rtg*  8eltene^,  gröfserj  bis  zu  Ä1//" »  grün  odef  vldlett- 
braun  mit  weifser  häutiger  Spitze,  2  —  3*  Seltener  4blüthig«  Klap- 
pen  lanzettlich  1  stark  zusammengedrückt,  spita,  schUrflich)  auf  dem 
Kiele  scharf,  untere  ein- obere  dreinervig untere  Spelle  zusammen- 
gedrückt, lanzettlich,  spitz,  glatt,  fünfnervig,  mit  stark  hervortre- 
tenden Nerven,  auf  dem  Kiele  oben  schUrflich,  und  unten  mit  einem 
sehr  schwachen  Streifchen  dicht  anliegender  Härchen,  welches  nicht  bis 
zur  Hälfte  hinaufreicht,  zuweilen  fehlt  und  Überhaupt  wenig  bemerk- 
lieb ist ;  unter  der  Basis  des  BlÜthchenS  ein  schwaches  Bündel  Wollhaare  , 
womit  die  Blüthchen  Zusammenhangen ,  Welches  aber  auch  ZuWeilen  fehlt« 
Der  unter  den  Knoten  scharfe  Halm ,  die  scharfen  Blattscheiden  in  Verbin- 
dung mit  einem  lang  votgezogenen  spitzen  Blatthäutchen  und  die  recht 
deutlich  ausgedrückten  Nerven  de?  Blüthchen  unterscheiden  diese  Art 
Von  den  folgenden  vieren« 

Auf  feuchten  Wiesen ,  triften  uncl  Ändern  feuchten  Grasplätzen« 
Jun,—  Aug*  U* 
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302.  Poa  pratensis  Linn.  Wies enrispengrat. 

Mit,  .gleicher  weitschweifiger  Rispe;  scharfen  meistens  zu  fünfen 
stehenden  Rispenäiten;  eirunden  3— -öblüthigcn  Aeh rohen;  deut- 
lich nervigen  am  Grunde  behaarten  Blüthchcn;  glatten  Halmen 
und  Blattscheiden;  kurzen  abgestutzten  Blatthäutchen ,  und  krie- 

'  chender  Wurzel. 

■*  i  •  -  • 

Beschreib.     Schrad.  Roth.   Gaudi  n. 

Abbild.     Leen  t.  6.  f.  3.   Host  gram.  2.  L  6t.  TL  B.  107?. 

Cetrockn.  Saraiul.     Eh  r  h'.  gram.  No  62.  undit5.  Sch  leich.  Cent, 

Sjnoo.     Poa  pratensis  Linn.  Sp.  pl.   P.  glabra  Eh  rh.  P.  angust  i/o  lia  P  o  IL 

Palat.  Leer»  Herb.   P.  trivialis  Leyss.  Rot'h  germ. 
Trir.  u.  a.  Nam.     Wiesen  -  Vkrbgra*.    Cemcines  Wicsengras.   Crofses  Vicb#ras. 
Funfblüthigcs  Yicbgra».  —    Und  für  unsere  Abart  "y*  «chraalbUtlerige» 
Rispengras.   Mittlere»  Viebgras,  Hengs,  Birdgras  der  Engländer. 
Kommt  in  verschiedenen  Formen  vor,  welche  zum  Theil  als  eigene 
Arten  angenommen  und  beschrieben  worden.    Es  gibt  aber  allenthalben 
eine  Menge  von  Mittelgestalten ,  welche  aufser  Zweifel  setzen,  dais 
alte  diese  verschiedenen  Formen  zu  ein  und  derselben  Art  gehören. 
Man  mufs  jene  sogar,  um  sie  wenigstens  in  einem  auffallendem  Exem- 
plare für  das  Herbarium  zu  sammeln,  oft  aus  einer  Menge  von  Indi- 
viduen, welche  weder  zu  der  einen  noch  zu  der  andern  Form  genau 
gerechnet  werden  können,  heraussuchen.     Alle  diese  Formen  unter- 
scheiden sich  von  der  vorhergehenden  P.  trivialis  durch  folgende  Merk- 
male: 'die' Wurzel  macht,  besonders  in  lockerm  Boden,  viele  lange  Aus- 
läufer *  die  Hai m,e  und  die  obern  Blattscheiden  sind  vollkommen  glatt,  nur 
die  untersten  Blattscheiden  sind  zuweilen  scharf  oder  schürflieb  ;  das  Blatt- 
häutchen, auch  an  den  obersten  Scheiden ,  ist  stets  kurz  und  abgestutzt; 
die  Rispe  ist  gedrungener  mit  Aebrchen  besetzt,  und  nach  dem  Ver- 
blühen zusammengezogener ;  die  untere  Spelze  hat  auf  dem  Rücken- 
jierven  und' am  Rande  einen  ziemlich  breiten,  von  der  Basis  bis  zur 
Mitte,  der  Spelze  hinaufreichenden  Streifen  von  1 3 ncern  weichen  ,  nicht 
ganz  dicht  aufliegenden  Haaren.   Das  oberste  HalmbTatt  ist ,  wie  bei  der 
vorigen  Art,  meistens  viel  kürzer  als  seine  Scheide. 

Die  Stammart ,  welche  auf  fruchtbaren  Wiesen  allenthalben  vor- 
kommt, bat  einen  iya — 2'  hohen  und  höhern  Halm,  grasgrüne  oder 
wenig  in  das  Seegrüne  ziehende  ebene  (anfänglich ,  ~ wie  bei  allen  die- 
ser Rotte,  zusammengefaltete)  Blatter,  wovon  die  an  der  Wurzel 
und  den  unfruchtbaren  Halmen  sehr  lang ,  aber  nicht  um  die  Hälfte  schmä- 
ler sind,  als  die  der  blüthetragenden  Halmen,  dazu  kömmt  eine  grofse 
weitschweifige  Rispe.  Die  Länge  <kr  untern  Blätter  rührt  von  dem  ge- 
schlossenen Standorte  unter  andern  Gräsern  her.  Wächst  aber  die 
Pflanze  einzeln,  besonders  auf  feuchtem  Saudhoden,  dann  bleiben  die 
Wurzelblätter  kürzer,  sind  aber  darum  breiter,  oft  von  der  Breite 
der  Halmblätter,  die  ganze  Pflanze  ist  etwas  stämmiger 9  die  Rispe 
gedrungener  und  die  Pflanze  nimmt  eine  seegrühe  Farbe  an.  Diese 
Form  nennen  wir 

ß.  Poa  pratensis  latifolia  Weihe  Z).  Gras.  82. 
Die  Blätter  der  P.  pratensis  sind  bei  allen  Abänderungen  an  der 
Spitze  etwas  kappenförmig  zusammengezogen,  so  dafs  wenn  man  sie  da- 
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seihst  ausbreiten  will ,  sie  zerreißen ,  aber  bei  der  Varietas  latifolia 
ist  das  besonders  auffallend. 

Auf  dürren  sandigen  Högein,  auf  magern  Grasplätzen  und  auf  den, 
Triften  hober  Gebirge  bleibt  diese  Form  niedriger,  der  Hahn  ist  oft 
kaum  drei  bis  vier  Zoll  hoch,  die  Blätter  sind  dabei  kurz  und  breit, 
die  Pflanze  hat  einen  starken  seegrünen  Ueberzug,  oder  ist  allenthalben 
violett  überlaufen.  Eigentlich  sind  diefs  nur  kleinere  Exemplare  der 
P.  -pratensis  latifolia,  denn  fast  immer  finden  sich  unter  diesen  klei- 
nem auch  gröfsere,  und  diese  Form  hat  in  der  Hinsicht  nichts  Bestän- 
diges.   Diizu  gehört : 

P.  pratensis  ß.  minor  Wahle  nb.  Ups.  Poa  humilis  Ehrh,  gram. 
Smith  Flor.Brit.  E.  B.  t.  i387.  P.  sub caerulea  Engl.  Bot.  t.  1004. 
P.  depressa  P  r  e  s  1. !  Fl.  Ceeh. 

Die  P.  depressa  besitzen  wir  von  Fresl.  und  die  P.  subcaemlea 
von  Turner,  wir  finden  bei  sehr  genauer  Untersuchung  nicht  den 
geringsten  Unterschied  zwischen  diesen  und  der  beschriebenen  Abart 
der  P.  pratensis  und  nichts  mit  p.alpina  Uebereinstimmendes. 

Auf  Mauern,  trocknen  steinigen  Hügeln,  und  auf  ähnlichen  Stellen 
bleibt  die  Rispe  zusammengezogener ,  die  Blätter  sind  sehr  schmal , 
und  sowohl  die  Halmblätter  als  die  Wurzelblätter  bleiben  borstlich 
zusammengefaltet.    Diese  Abart  nennen  wir: 

7.  Poa  pratensis  angustifolia ,  dahin  gehört : 

Poa  angustifolia  Linn.  Sp.  pi.  Die  Wurzelblätter  sind  bei  die« 
ser  Foim  oft  sehr  kurz,  P.  strigosa  Hoffm.  D,  Fl. ;  oder  auch  sehr 
lang,  P.  setaqea  Hoffm.  D.FL',  oder  die  HalmblättCT  breiter,  ebener, 
P«.  angustifolia  Hoffm.  D.Fl.;  letztere  ist  der  Uebergang  zur  ge- 
wöhnlichen P.  pratensis.  Ueberhaupt  finden  sich  an  solchen  Plätzen 
andere  Formen  eingemischt;  man  mufs  daher  alle  diese  ohnehin  wenig 
bedeutenden  Abarten  nicht  zu  ängstlich  scheiden  wollen.  Gaudi n  und 
andere  Botaniker  nehmen  für P.  angustifolia  Linne*  eine  etwas  schmal- 
blättrige Form  der  P.  pratensis*  wie  sie  auf  fetten  Wiesen  vorkommt, 
aber  Linne'  nennt  in  der  Flora lapponica  die  Blätter  der  P.  angusti' 
Jolia  überhaupt  setacea. 

Auf  feuchten  torfhaltigen  Wiesen,  welche  nicht  stark  berast  sind, 
auf  guten  Wiesen ,  an  welchen  Verbesserungen  gemacht  worden ,  wo 
aber  der  Rasen  noch  nicht  ganz  nachgewachsen  ist ,  und  auf  dem  Aus- 
schlage gereinigter  Gräben  und  Bäche  wird  die  Pflanze  oft  üppig ,  und 
in  diesem  Falle  der  Halm  auffallend  zusammengedrückt  und  zweischnei- 
dig.   Diese  Form  ist : 

h.  Poa  pratensis  IV.  anceps»  Gaud.  jtgrost»  (nach  einem  von 
Gaudin  zur  Ansicht  erhaltenen  Exemplare.) 

Sie  ist  aber  kaum  als  Abart  anzunehmen  ,  denn  die  kleinern  Halme 
auf  derselben  Wurzel  sind  schon  rundlicher ;  und  Poa  trivialis  macht 
unter  gleichen  Umständen  eben  so  oft  und  noch  öfter  ihre  Farietas 
anceps. 

Am  Rande  der  Waldbäche  in  Gebirgsgegenden  findet  sich  die  ge- 
wöhnliche Form  der  !p.  pratensis  zuweilen  mit  einem  weifslicb,  see- 
grünen Anstrich  über  die  ganze  Pflanze.  Diese  Form  fällt  sehr  auf, 
sie  hat  aber  doch  zu  wenig  Beständiges,  als  dafs  wir  sie  zu  einer  be- 
sondern  Abart  erheben  möchten. 
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Alle  diese  Varietäten  und  Modifikationen  unterscheiden  sich  von 
den  folgenden  drei  Arten  durch  breitliche  rundere  Aehrchen  ,  deutliche 
Nerven  auf  den  Blüthchen,  durch  das  oberste  Halmblatt  ,  welches 
meistens  kürzer  als  seine  Scheide  ist,  und  durch  die  Basis  der  Blätter , 
welche,  ohne  sich  merklich  zu  falten,  in  die  Scheide  Ubergehet;  bei 
den  drei  folgenden  Arten  machen  die  Blätter  bei  dem  Uebergang  in  die 
Scheide  eine  auffallende  stumpfe  Falte,  so  dafs  sie  fast  aussehen ,  als 
hätten  sie  daselbst  ein  hervorstehendes  rundliches  O ehr chen  ,  das  oberste 
Halmb)att  bat  gewöhnlich  die  Länge  seiner  Scheide  oder  ist  auch  noch 
langer, 

|n  verschiedenen  Modificationen  fast  überall,  wo  Gräser  wacbseiu 
Jun,  Jul,  31, 

A  n  m  e  r  k.  Poa  malmundariensis  und  p.  pubescens  L  e  j.  Fl,  deSpa 
$♦  50f  51.  können  nach  der  eigenen  Verbesserung  des  Autors  im  2.  Th. 
S,  29 %.  nicht  als  eigene  Arten  angesehen  werden,  sondern  sind  Modificatio- 
nen entweder  der  Poatrivialis  oder  pratensis  ( du  päturin  scabre  <?fi 
4es  pres*) 

5p3r  Foa  fcrtilis  ffost.  Vielbltithigea  Rispengras. 

Mit  gleicher  weitschweifiger  Rispe;  scharfen  meistens  zu  funfen 
stehenden  Rispenästen ;  eirund  -lanzetl liehen  2  —  5  blüthigen  Aehr- 
chen;  erloschen  -  nervigen  am  Grunde  schwachbebaarten  Blüth- 
chen; glatten  Hajmen  und  Blattscheiden;  einem  hervorgezogenen 
spitzen  Blatthautchen  der  obern  Scheiden ,  mid  faseriger  Wurzel. 

beschreib.    C  a  u  d  i  n.  Roth. 

Abbild.    Vi  IL  Cat.  t  a.  f.  a.  Host  3.  t  14. 

Getrockn.  Samml.    VVeiho  D.  Gros.  160. 

Synon.  Poa  fertilis  .Ho«  t!  gram,  austr.  Fl.  P.  palustris  Roth!  germ. 
K  o  e  U  gram.  V  i  11  ar  s  J  Cat.  du  Jard.  de  St  ras  L.  P.  scroti  na  G  a  u  d.  f 
Agrost.  Koch  et  Z  i  U !  Cat.  PL  Palat.  (  nicht  Schräder)  Poa  effusa 
Kit  in  Schult  oestr.  Flor,  tcheiut,  wie  P.  angustifolia  Wahlenb. 
Vp*.  cbepfalls  bichcr  au  gehören. 

Dem  fiufsern  Ansehen  nach,  und  selbst  nach  vielen  Merkmalen 
kommt  diese  Art  der  P.  memoralls  näher  als  den  vorigen ,  besonders 
ähnlich  ist  sie  der  f.memoralis  ooaretata  und  firmula,  welche  oft 
ziemlich  stumpfe  Blüthchen  haben. 

Die  Wurzel  ist  faserig ,  aber  die  Halme  schlagen  sehr  oft  an  ihrem 
untern  Theile-,  wenn  dieser  auf  die  Erde  niedergedrückt  ist,  Wurzel. 
Die  obersten  Blätter  sind  meistens  so  lang  als  ihre  Scheide,  und  die 
Basis  der  Blätter  ist  am  Grunde  stumpf  gefaltet.  Die  Blattscheiden 
sind  glatt;  die  Blatthäutchen  stets  vorgezogen f  länglich,  bis  2'" lang, 
nicht  abgestutzt.  Die  Blüthchen  sind  stumpf,  oft  abgestutzt,  vor  der 
Spitze  mit  einem  breiten  okergelben  Flecken  bezeichnet ,  die  Nerven 
der  untern  Spelze  nicht  stark  ausgedrückt,  die  Streifchen  anliegender 
Härchen  an  dem  Grunde  des  Rückens  und  der  beiden  äufsern  Seiten« 
nerven  sehr  schmal  und  schwach,  zuweilen  fehlend«  Gewöhnlich  ban- 
gen die  Qlüthchen  durch  Wollhaare  zusammen ;  *  es  gibt  aber  auch  In« 
dividuen  welchen  diese  Haare  mangeln  und  deren  Blüthchen  völlig 
frei  sind. 

Auf  etwas  feuchten  Wiesen  und  Triften»  Jun.  —  Aug.  3. 
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Von  den  beiden  vorigen  Arten  durch  die  am  -Grunde  gefalteten 
Blätter,  das  obere  meistens  längere  Halmblatt ,  und  die  schwachner- 
vigen  Blüthchen;  insbesondere  von  P.  pratensis  durch  das  vorgezogene 
spitze  Blatthäutchen  und  keine  Ausläufer  treibende  Wurzel,  und  von 
P.  trivialis  durch  die  glatten  Scheiden  und  Halme  verschieden.  Mit 
den  folgenden  hat  sie  die  gelbgefleckten  Spitzen  der  Aehrchen  gemein , 
und  sonst  grofse  Aehnlichkeit ,  aber  das  lange  spitze  Blatthäutchen  läfst 
sie  sogleich  erkennen;  Schräder  hat,  den  Synonymen  nach,  unsere 
JPoa  Jertilis  mit  seiner  p.  strotina  vereinigt ,  beschreibt  aber  als  P. 
serotina  unsere  P.  nemoralis  var.  3.  —  Wir  können  diese  letztere  von 
P.  nemoralis  nicht  specitisch  trennen,  und  Gaudin,  dem  wir  ein 
Original  -Exemplar  sandten,  ist  von  gleicher  Ueberzeugung,  Sie  kommt 
mit  sehr  kleinen  Aehrchen  vor,  so  klein  als  sie  P,  nemoralis  Jemals 
hat,  und  dahin  gehört  wahrscheinlich  P.  palustris  Hoffm.  D.Fl.*  ob 
aber  dessen  P.  serotina  zu  den  Modificationen  mit  gröfsern  Aehrchen 
oder  zur  folgenden  Art  gehöre,  bleibt  zweifelhaft,  da  die  Figur  des 
Blatthäutchens  nicht  angegeben  ist.  Es  gibt  kleinere ,  grofse  und  sehr 
grofse  Exemplare  dieser  Art,  wie  von  vielen  Rispengräsern,  aber  eine 
grofse  Form,  die  den  Namen  einer  Abart  verdiente,  wie  Rum.  et 
Schult,  eine  solche  festgesetzt  haben,  kennen  wir  nicht.  Ein  Exem- 
plar der  P.  palustris  Vill.  von  ihm  selbst  erhalten,  gehört  zu  den 
gewöhnlichen  Formen. 

Ein  Original  -  Exemplar  der  Ehrhartischen  Poa  serotina  haben  wir 
noch  nicht  gesehen,  und  wissen  darum  nicht,  ob  diese  zu  P.  serotina 
Sehr  ad.  (nicht  Gaudin)  gehöre.  Wir  vermuthen  letzteres,  weil 
Ebrhart  einer  Pflanze,  welche  schon  im  Mai  oder  Juni  zu  blühen 
anfängt,  den  Namen  serotina  nicht  würde  beigelegt  haben.  Ob  Wah- 
lenbergsP.  angustifolia  Fl.  upsal.  zu  dieser  oder  zu  jener  zu  rechnen 
sey,  läfst  sich,  ohne  Ansieht  von  Original -Exemplaren  ebenfalls  nicht 
ausmitteln,  da  Wahlenberg  des  ausgezeichneten  vorgezogenen  Blatt- 
häutchens der  P.  fertilis  in  der  Beschreibung  nicht  erwähnt.  Der  aus 
Schräders  Fl,  germ.  aufgenommenen  Diagnose  nach,  gehört  seine 
Pflanze  zu  P.  nemorolis  rigidula}  aber  ein  von  Dr.  Wickström  bei 
Stockholm  gesammeltes  mit  dem  Namen  P.  serotina  bezetteltes  Exem- 
plar, gehört  zur  P.  fertilis.  Linne's  P.  angustifolia  läfst  sich  der 
gegebenen  Diagnose  nach  nicht  hieher  ziehen,  dagegen  gehört  Linnes 
poa  palustris  dem  Scheuchzerischen  Synonyme  nach,  allerdings  zu 
Pop  fertilis »  und  dazu  palst  auch  seine  Diagnose;  einer  aus  Seguier 
aufgenommenen  Anmerkung  nach,  gehört  sie  freilich  zu  Leersia  oryzoi» 
des  9  aber  diese  hat  doch  keine  Spiculas  subtrifloras  wie  Linn  e  sei- 
ner P.  palustris  zuschreibt.  Linne'  kannte  seine  Pflanze  nur  unvoll- 
kommen ,  wie  das  beigesetzte  f.  anzeiget ,  und  da  man  sich  über  dieses 
Citat  kaum  je  verständigen  wird  ,  so  läfst  man  es  am  füglichsten  ganz  weg. 

304.  Poa  nemoralis  Zinn.  Hainrispengras. 

Mit  gleicher  oder  etwas  einseitiger  Rispe ;  scharfen  zu  zweien  bis 
fünfen  stehenden  Rispenästen;  elliptisch- lanzettlichen  2« — 5blü- 
thigen  Aehrchen;  erloschennervigen  am  Grunde  behaarten  Blüth- 
chen; glatten  Halmen  und  Blatt  scheiden;  sehr  kurzem  oft  gar  nicht 
Torhandcncin  Blatthäutchen ,  und  etwas  Kriechender  Wurzel. 
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Beachreih.  C  a  u  d  i  n. 
Sjnon.  P.  nemoralis  Linn.  8p.  pl. 
Die  Wurzel  macht  gewöhnlich  kurze  Ausläufer ,  doch  fehlen  diese 
auch  nicht  selten.  Halm  rundlich,  oder  mehr  oder  weniger  zusam- 
mengedrückt, und  so  wie  die  Blattscheiden  glatt  oder  etwas  schürflich; 
Halmknoten  dunkelviolett.  Die  Blätterbasis  in  eine  oder  einige  stumpfe 
Falten  gebogen,  ehe  sie  in  die  Scheide  übergehet.  Das  oberste  Halm- 
blatt meistens  länger  als  seine  Scheide.  Das  Blatthäutchen  sehr  kurz, 
abgestutzt  oder  kaum  vorhanden.  Blüthchen  spitz,  seltener  stumpf, 
mit  schwach  ausgedrückten  Nerven,  aber  fast  immer  mit  einem  gelben 
Fleclcen  vor  der  Spitze  und  stets  mit  einem  Haarstreifen  auf  dem  Kiele 
und  am  Rande,  welche  oft  so  stark  und  breit  wie  bei  P.  pratensis*  oft 
schmal  und  weniger  bemerkbar  sind,  und  bis  fast  zur  Mitte  des  Blüth« 
chens  hinaufreichen.  Wollhaare,  womit  die  Blüthchen  zusammen- 
hangen, sind  sehr  oft  vorhanden,  wenn  sie  gleich  in  der  Regel  fehlen. 

Die  Unterschiede  von  den  vier  vorhergehenden  Arten  sind  bei 
diesen  angegeben. 

Eine  vielgestaltige  Pflanze,  welche  Gaudin  trefflich  beschrieben 
bat.  Er  setzte  folgende  Abarten  mit  Ausschlufs  der  Abart  ß.  und  5. 
fest,  welche  wir,  obgleich  wir  sie  nicht  alle  lebend  zu  beobachten, 
und  deshalb  alle  Erfahrungen  dieses  vorzüglichen  Agrostographen  an 
Ort  und  Stelle  selbst  zu  prüfen  Gelegenheit  hatten,  dennoch  als  solche 
annehmen  und  hier  aufführen,  mit  der  Bitte  an  unsere  deutschen  Bo- 
taniker, denen  es  gestattet  ist  die  Alpen  zu  bereisen,  den  von  uns 
nicht  lebend  beobachteten  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen, 
und  die  Beobachtungen  des  berühmten  Schweizers  auch  auf  deutschem 
Boden  naber  zu  beleuchten.  Gaudin  versichert,  dafs  sie  alle  durch 
Mittelformen  zusammenlaufen;  wir  können  diese  Erfahrung  durch  un- 
sere eigene  über  diejenigen,  welche  in  unserer  Nähe  wachsen  ,  und 
welche  wir  an  ihren  Standorten  uniersuchen  und  beobachten  konnten, 
bestätigen«  Wir  bemerken  noch,  dafs  wir  alle  Abarten  Gaudi ns 
durch  freundschaftliche  Mittheilung  von  ihm  selbst  besitzen. 

ct.  Die  gemeine,  Poa  nemoralis  vulgaris.  Grasgrün.  Halm  dünne, 
schwach ,  mit  der  lockern  zusammengezogenen  Rispe  überhangend. 
Aehrchen  2blüthig.    Blüthchen  frei. 

Abbild.     Leer*  t.  5.  f.  3.  Scheuch  z.  Prodr.  18.  t  a. 
Celrockn.  Samml.     Weihe  D.  Gras.  85. 

Sjnon.  Poa  nemoralis  I.  vulgaris  Gaud.  Agrost.  P.  nemoralis  der  meisten 
deutschen  Botaniker,  auch  Smith  FL  Brit.  mit  Anziehung  der  Fl.  D. 
t.  74g.  u.  E.  B.  1265. 

Halm  glatt,  schlank,  nach  oben  besonders  dünne  und  mit  der 
schlappen  Rispe  überhangend.  Die  Rispenäste  meistens  nur  zu  zweien, 
seltener  zu  dreien  oder  vieren,  lang,  rein,  zur  Blüthenzeit  abstehend, 
sonst  zusammengezogen.  A  ehr  eben  klein,  zweiblüthig,  seltener 
dreiblüthig.  Kelch  fast  so  lang  als  die  Blüthchen;  diese  spitz  <  grün 
mit  weifser  oder  blafsgelber  Spitze,  die  Haarstreifen  schwach,  die 
Woll haare  fast  immer  fehlend. 

Diese  Form  treibt  an  den  untersten  Knoten  des  Halmes  zuweilen 
geknaultin  einander  gewirrte  rankenartige  Fäden ;  Poa  nemoralis  I.vul- 
g  aris  fl.  nodis  culmeis  sponfioso  -  cirrhosis  G  a  u  d.  und  Boccone's  Gramen 
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cirrosa  et  villosa  ipongia  ad  singula  genicula  donatum.  In  diesem 
Knilul  linden  sich  öfters  Insektenlarven,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich 
dafs  sie  in  Folge  eines  Insektenstiches  entstehen.  Sie  sind  dann  ein 
pathologisches  Product,  und  eine  damit  behaftete  Pflanze  ist  keine 
Varietät.  Die  Rispe  wird  gewöhnlich  durch  den  entzogenen  Nahrungs- 
stoff verkümmert.    Eine  wirkliche  Varietät  ist  folgende: 

0.  Die  einblüthige  p.  nem  vulgaris  uniflora.  Die  Aehrchen  be- 
sitzen nur  Ein  ausgebildetes  Blüthchen  und  von  dem  zweiten  ist  nur 
das  Stielcben  mit  einem  kleinen  runden  spelzigen  Knöpfchen  vorhanden. 
Man  kann  dieses  Qras  leicht  für  eine  Agrostis  halten. 

Die'  Var.  a.  in  Waldern,  Ilainen,  Gebüsch,  auch  an  andern  be- 
schatteten Stellen.  Jul.  Aug.  mit  den  Aharten  y.  3.  «.  2J..  Die  Var.  0. 
im  Rheingau  von  Dr.  Ziz  aufgefunden. 

«y  Die  steifliche,  P.  nemoralis  firmula.  Grasgrün.  Halm  steifer, 
stämmiger.  Ri s p e  vielblüthig ,  ergossen,  etwas  überhangend.  Aehr- 
cben  3  —  öblüthig.    Blüthchen  frei.    Halm  und  Scheiden  glatt. 

Abbild.     Host  'gram.  2.  L  71.  als  P.  nemoralis. 

Sjnon.    Poa  nemoralis  II.  firmula  Gaud.  Agrost.    P.  nemoralis  ß.  major 
Leer s  Herb. 

Der  Halm  steifer,  stärker,  aufrecht,  l1/ — 2',  oben  weit  nackt, 
ebenfalls  glatt.  Die  Rispe  pyramidisch,  mehr  mit  Aehrchen  besetzt, 
die  Aeste  lang,  abstehend,  in  Halbquirlen  zu  fünfen.  Aehrchen  W 
lang,  4  —  Öblüthig.  Kelch  kürzer  als  die  Blüthchen ;  diese  spitz, 
doch  oft  nicht  ganz  so  spitz,  wie  bei  der  vorigen  Abart,  grün  oder 
nach  oben  violett  mit  einem  okergelben  Flecken  vor  der  weifslichen 
Spitze;  die  Haarstreifen  deutlich ;  die  Wo.ll haare  meistens  fehlend;  die 
ganze  Pflanze  grasgrün. 

Im  Gebüsche  feuchter  Wiesen  oder  an  feuchten  Stellen  weniger 
beschatteter  Wälder. 

L  e  er  s  macht  die  Bemerkung ,  Poa  pratensi  meae  nimis  adfinis.  — 
Nur  Mangel  an  Original  -  Exemplaren  kann  der  Grund  seyn,  warum 
Decandolle  diese  Abart  firmula  mit  montana  und  coarctata  zu  ei- 
ner Art  verband.  Will  man  mehrere  Arten  aus  P.  nemoralis  bilden, 
dann  mufs  man  die  Abart  ßrmula  mit  nemoralis  vulgaris  vereint  lassen  , 
montana  mit  glauca  Decand.  und  coarctata  mit  palustris  Decand. 
(nicht  Roth)  vereinigen. 

3.  Die  starrliche,  Poa  nemoralis  rigidula.  Grasgrün  oft  auch  ins 
Seegrüne  ziehend.  Halm  etwas  starr.  Rispe  vielblüthig,  weit- 
schweifig, abstehend,  steif,  aufrecht.  Aehrchen  3  —  öblüthig. 
Blüthchen  mit  Wollhaaren  verbunden.  Scheiden  und  der  obere 
Tbeil  des  Halmes  meistens  schärflich. 

Abbild.    Leer«  Herb.  t.  6.  f.  4. 

Sjnon.    Poa  polymorpha  W i  b. \  Werth.    P.  serotina  Schrad. !  germ.  P. 

pratentis  Leer*  ff  erb.  P.  palustris  Dec.  FL  fr.  Suppl. 
Gctrockn.  Samml.    Weibe  D.Gras.  84.  (unter  Exemplar  eine  Mittelfonn 

zwischen  P.  nem.  rigidula  und  firmula. ) 

Qröfse  und  Form  wie  bei  der  vorigen  Abart»  aber  die  Scheiden 
und  der  Halm  unter  der  Rispe  meistens  schärflich,  und  die  ganze  Pflanze 
nicht  selten  ins  Seegrüne  spielend.  Der  Halm  starrer ,  die  Rispe  stei- 
fer ,  die  Blüthchen  oft  stumpflich ,  und  fast  immer  durch  Wollhaare 
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zusammenhangend.  Die  Rispe  gewöhnlich  grqfs,  reichblüthig ,  die 
längern  Aeste  der  untern  Halbquirle  in  gröisern  Exemplaren  i)is  zu 
25  Aehrchen  tragend,  weitschweifig,  nicht  so  zusammen  gesogen ,  als 
bei  der  f  olgenden  Ahart. 

Auf  W  iesen ,  im  Gebüsche  der  Triiten,  am  Saume  der  Wilder* 
Schräder  scheint  unter  Poa  serotina  in  der  Fl.  germ.  auch  die 
folgende  Abart  mitbegriffen  zu  haben.  —  P.  nemoralis  serotina  konn- 
ten  wir  diese  Pflanze  nicht  nennen,  weil  die  andern  Abarten  der  P.  «e- 
moralis  nicht  früher  blühen. 

t.  Die  zusammengezogene  Poa  nemoralis  eoaretata»  Grasgrün  oder 
etwas  inrf  Seegrüne  spielend.    Halm  ziemlich  starr.    Rispe  reichblü- 
•  thig,   zusammengezogen,  aufrecht  oder  nickend.     Aehrchen  3  —  5- 
blüthig.    Blüthchen  durch  Wollhaare  verbunden.    Scheiden  und 
Halme  glatt. 

Abbild.  Lcers  t  6.  f.  a.  ► 
Sjuon.  Poa  nemoralis  VI.  eoaretata  Gaud.!  Jgrost.  P.  dubia  und  P.  Scheuch- 
Beri  Sut.  helv.  P.  eoaretata  Hall.  fil.  ined.  P.cespitosa  Poir.  Enc.  Meth, 
P.  gracileseens  S  c  h  r  a  d.  Hort.  Gott. /ose.  i .  ( nach  Gaud.)  P  trivialis 
Leer*  Herb.  (Die  Rispe  in  der  Abbildung  blühend  und  daher  ausge- 
breitet dargestellt )  P.  nemoralis  ß.  S  tu  i  t  h  Brit.  P  eoaretata  fit.  Decand. 
Fl.  franc.  Sappl. 

Halme  mit  den  Scheiden- glatt,  zahlreicher  als  bei  den  vorigen. 
Abarten ,  gewöhnlich  in  ziemlich  dichten  Rasen  beisammenstehend , 
niedriger  als  an  a.  7.  und  $. ,  etwas  starr;  das  Blatthäutchen  wie  bei 
der  Abart  5.,  etwas  deutlicher  als  bei  a.  /S.  7.,  doch  immer  sehr  kurz 
und  abgestutzt.  Die  Rispe  gedrungen  mit  Aehrchen  besetzt,  zusammen- 
gezogen, schmal,  etwas  starr,  die  Aeste  kurz,  reichblüthig,  mehr 
aufrecht  als  abstehend.  Aehrchen  3 — 4blüthig.  Blüthchen  länger 
als  der  Kelch,  stumpflich  oder  weniger  spitz  als  an<z«  und  7.  Die  Haar« 
streifen  br  ei  tlich ,  länger,  zottig;  die  Blüthchen  fast  immer  durch  Woll- 
haare zusammenhangend,  ihre  Farbe  grün,  nach  oben  violett  mit  einem 
auffallend  okergelben  Flecken  vor  der  schmal  -  weifslichen  Spitze.  Die 
ganze  Pflanze  öfters  mit  einem  seegrünen  Anfluge. 

Auf  Mauern,  Felsen  und  trocknen  steinigen  sonnigen  Plätzen 
nicht  selten* 

Die  Abarten  a«  7«  5.  t.  laufen  durch  viele  Mittelformen  zusammen , 
und  man  mufs  sich  bei  einem  Individuum,  welches  auf  keine  derselben 
recht  passen  will,  eben  nicht  aufhalten. 

Von  P.  nemoralis  eoaretata  fand  G  a  u  d  i  n  in  den  savoyer  Alpen 
eine  krankhaft  veränderte  Form,  deren  armblüthige  Rispe  vom  Brande 
ergriffene  eirunde  grofse  den  Kapseln  eines  Juncus  oder  einer  Careoe 
ähnliche  Samen  trug;  er  nennt  diese  Abart,  (eigentlicher  dieses  patho- 
logische Producta  p.  nem.  schoenosperma. 

Die  Bergabart ,  p.  nemoralis  montana  >  graugrün.  Halm  dünne  , 
schlank.  Rispe  fein ,  locker ,  sparsam  mit  grolsen  i  —  5  blüthigen  Aehr- 
chen besetzt.  Rispenäste  armblüthig,  1  —  3blüthig.  Aehrchen 
fein  und  lang  gestielt.  Blütchchen  durch  kurze  Wollhaare  ein  wenig 
zusammenhangend. 

Sjnon.     Poa  nemoralis  II.  montana  Gaud.  A#r. 

Eine  ausgezeichnete  Abart  durch  ihre  leine  lockere  sparsam  mit 
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grofsen  Aehrchen  besetzte  Rispe.  Halm  dünne  und  schlank,  wie  bei 
p.  nemoralis  vulgaris ,  so  wie  die  Blattscheiden  glatt.  Rispe  etwas 
überhangend,  länglich,  2  —  4"  lang;  die  Aeste  zu  2  —  5,  sehr  dünne 
und  fein,  fast  gerade,  wenig  geschlängelt,  aufrecht  abstehend,  nur 
mit  einem  die  längern  mit  2,  höchstens  3  langgestielten  entferntstän- 
digen aber  grofsen  Aehrchen  besetzt.  Aehrchen  fast  von  der  doppel- 
ten Gröfse  derer  der  Abart  3.  3 —  5blüthig.  Blüt heb en  spitz.  Klap- 
pen schmal ,  wie  bei  a.  ß.  7.  3.  —  Hat  in  der  Anordnung  der  Rispe 
einige  Aehnlichkeit  mit  der  folgenden  seegrünen  Abart,  kommt  aber 
auch  manchen  Formen  der  starrlichen  (rigidula)  nahe,  und  macht  den 
Uebergang  von  dieser  zu  jener.  Die  BUlthchen  sind  nicht  ganz  frei, 
sie  hangen  durch  kurze  Wollhaare  ein  wenig  zusammen. 

Auf  den  kärntnischen  Alpen  von  Hoppe,  dem  die  deutsche  Flora 
schon  so  viele  schöne  Entdeckungen  verdankt,  aufgefunden. 

ff.  DieseegrUne,  Po a  nemoralis  glauca.  Seegrün.  R  i  s  p  e  steifaufrecht, 
klein.  Aeste  kurz,  armblütbig,  dicklich.  Aehrchen  2  —  3bl0thig. 
Blüthchen  durch  Wollhaare  verbunden.  Halme  und  Scheiden  glatt. 

Sjraon.  Po*  nemoralis  IV.  glauca  Gau  d.!  agr.  P.  glauca  Smith  Srit.  i388. 
in  add.  ( yon  dieser  haben  wir  noch  kein  Original- Exemplar  gesehen, 
aber  die  Beschreibung  trifft  genau  au)  Engl.  Bot.  i;ao. 

Eine  auffallende  Varietät,  welche  man  dem  ersten  Blicke  nach  gerne 
für  eine  eigene  Art  erklären  möchte.  Gaudin  versichert  aber,  so 
viele  Uehergänge  zu  p.  nemoralis  vulgaris*  coaretata  und  caesia  ge* 
funden  zu  haben,  dafs  ihm  nicht  der  geringste  Zweifel  bleibe,  alle 
diese  dem  Ansehen  nach  verschiedene  Pflanzen  gehörten  ein  und  dersel- 
ben Art  an. 

Was  diese  Beobachtung  noch  weiter  bestätigt,  ist,  dafs  man  auch 
bei  der  sorgfältigsten  Vergleich ung  kein  schneidendes  Merkmal  findet, 
um  diese  Poa  glauca  von  den  übrigen  Abarten  der  P.  nemoralis  zu  un- 
terscheiden ,  alles  beruhet  auf  einem  etwas  Mehr  und  etwas  Weniger , 
wozwischen  keine  scharfe  Grenze  gezogen  ist. 

Die  Halme,  in  gedrängten  Büscheln  wachsend,  sind  stärker  zusam- 
mengedrückt, als  bei  den  vorigen  Abarten,  -i*  hoch,  starr,  nach 
oben  nackt,  glatt,  und  so  wie  die  ganze  Pflanze  seegrün.  Die  Rispe 
steif  aufrecht,  armblüthig.  Die  Rispenäste  meistens  zu  zweien,  weni- 
ger abstehend,  kurz,  etwas  dicker  und  steifer  als  bei  den  vorigen  Ab- 
arten, die  kürzern  1-die  längern  3 — 5bl(ithig;  das  Blattbäutchen  deut- 
lich ,  aber  doch  immer  sehr  kurz  und  abgestutzt,  kürzer  als  an  p.  pra~ 
tensis,  zuweilen  aber  auch  fast  gänzlich  fehlend;  die  Aehrchen  wie  bei 
P.  nemoralis  coaretata,  doch  meistens  etwas  kürzer  bei  gleicher  Breite 
und  am  Grunde  abgerundeter;  die  Blüthchen  am  Grunde  seegrün,  unter 
dem  okergelben  Flecken  mit  einer  violetten  Binde,  zuweilen  mit  den 
Klappen,  die  Spitze  ausgenommen,  überall  violett  gefärbt.  Die  Haar« 
streifen  sehr  deutlich,  zottig;  die  Wollhaare,  womit  die  Blüthchen 
zusammenhangen,  fast  stets  vorhanden.  —  Mit  p.  nemoralis  coaretata 
am  nächsten  verwandt;  aber  durch  stärker  zusammengedrückten  Halm, 
kürzere  steifere  mit  weniger  Aehrchen  besetzte  Rispenäste  und  durch 
die  gesättigt  seegrüne  Farbe  verschieden. 

Auf  den  kärnther  Alpen.  (Hoppe!) 
3.  Di«  schimmelgraue  Caesia.  Hechtblau.  Halm  starrer.  Rispe  steif, 
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aufrecht,  länglich,  reichblüthig.  Aeste  nicht  lang  aber  vielhltithig, 
dicklich.  Aehrchen  3  —  5  blüthig.  B  1  ii  t  liehen  durch  YY'ollhaare 
verbunden.    Scheiden  und  Halmen  am  Ende  zuweilen  schärf  lieh. 

Svnon.  Poa  nemoralis  V.  caesia  Gaudin  Agiost.  P.  glauca  Poirct  Enc. 
Melh.  Wahlen b.  Carpat.  P. glaucanlhos  Schleich.  Cat.  nou.  P. glau- 
cescens  Roth  Cat.  bot.  3.  1 5. 

Die  ganze  Pflanze  hechtblau,  oder  schimmelgrau.  Der  Halm  zu- 
sammengedrückt, starr,  1  —  l^'hoch,  am  Ende  so  wie  die  Blattschei- 
den zuweilen  schärf  lieh.  Blätter  breitlich.  Das  oberste  Halmblatt 
zwar  in  der  Regel  so  lang  als  seine  Scheide,  nicht  selten  aber  auch 
ein  wenig  kürzer  als  dieselbe.  Bl  atthä  u  tch  en  kurz,  zuweilen  aber, 
auch  längerund  etwas  vorgezogen.  Rispe  pyramidisch  aber  schmal, 
•reichblüthig  und  gedrungen ;  die  längern  Aeste  der  untern  Halbquirle  j 
zu  fünfen,  10 — 12blüthig.  Aehrchen  eirund -länglich,  spitz  3 — 5- 
blüthig.  Die  Blüthchen  übrigens  wie  bei  der  vorigen  Abart,  von 
welcher  sie  sich  durch  den  stärkern  längern  Halm,  die  breitern  Blätter , 
die  längere  vielblüthige  Rispe,  die  an  den  untern  Halb  quirlen  meistens 
zu  5  aus  einem  Punkte  entspringenden  Rispenäste,  und  die  mehrblür 
thigen  Aehrchen  unterscheidet.  Im  Lüttichischen ,  und  vielleicht  auch 
an  den  wärmern  Abhängen  unserer  südlichen  Alpen,  aber  übersehen. 

Die  JP.  caesia  Smith,  welche  Gaudin  mit  einem  ?  bei  P.  ne- 
moralis caesia  anführt,  gehört  nicht  dazu.  Wir  haben  zwei  Exem- 
plare derselben  vor  uns,  welche  in  den  schottländischen  Alpen  gesam- 
melt und  uns  von  Turner  mitgetbeilt  worden  sind.  Von  allen  Ab- 
arten der  P.  nemoralis  unterscheidet  sich  diese  Pflanze  durch  Folgendes : 
der  Halm  hat  nur  unten  einige  Knoten,  und  diese  sind  von  den  langen 
Blattscheiden  bedeckt;  (an  allen  Abarten  der  P.  nemoralis  sind  die 
Knoten  sichtbar ,  und  die  Scheiden  kürzer  als  die  Zwischenglieder  des 
Halmes,)  das  oberste  Halmblatt  ist* nicht  so  lang  als  seine  Scheide,  das 
Blatthäutchen  ist  hervorgezogen  und  wenigstens  von  der  Gröfse  des 
der  P.  pratensis )  die  Aehrchen  sind  breitlicher,  die  Klappen  viel  brei- 
,  ter,  der  Halm  nach  oben  bemerkbar  scharf.  Diese  schottländische 
Pflanze  stimmt  in  allem  mit  P.  aspera  Gaudin  überein,  nur  ist  der 
Halm  an  den  meisten  Schweitzer-  Exemplaren  nach  oben  schärfer;  aber 
wir  besitzen  auch  ein  Exemplar  der  P,  aspera,  an  welchem  der  Halm 
nicht  viel  schärfer  ist,  als  an  dem  schottländischen  Exemplare.  P.  caesia 
Smith  und  P.  aspera  Gaud.  sind,  unserm  Dafürhalten  nach,  unbe- 
zweifelt  Eine,  Art. 

Sämmtlich  vom  Juli  an  blühend  und  2t. 

A  n  m  e  r  k.  Poa  rhenana  L  e  j.  Fl,  de  Spa  ist  nach  der  eigenen  Ver- 
besserung des  Verf.  im  2.  Theile  S.  291.  eine  Abart  der  Poa  nemoralis»  — 
Poa  rhenana  Koel.  hat  der  eine  Mitarbeiter  unserer  Flora  bei  dem 
verstorbenen  Koel  er  gesehen,  und  sie  damals  für  eine  Monstrosi- 
tät irgend  eines  bekannten  Grases  gehalten,  welches,  erinnert  er  sieb 
nicht  mehr.  Koel  er  versprach  ihm  Exemplare,  aber  der  bald  darauf 
erfolgte  Tod  desselben  hat  dieses  unerfüllt  gelassen.  Dr.  Ziz  hat  seit- 
dem sehr  oft  auf  dem  von  Koeler  angegebenen,  sehr  beschränkten 
Standorte  nachgesucht ,  aber  nichts  finden  können  ,  was  auf  die  von  dem- 
selben gegebene  Beschreibung  palste. 
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305.  Pqa  compressa  Linn.  Zusammengedrücktes  Rispengras. 

Mit  einseitiger  gedrungener  Rispe ;  scharfen  zu  zweien  oder  fünfen 
stellenden  Rispenästen;  eirund  -  länglichen  5  —  9blüthigen  Achr- 
chen;  schwachnervigen  am  firunde  behaarten  Blüthchen;  einem 
zweischneidig  -  zusammengedrückten  am  Grunde  liegenden  Halme, 
und  kriechender  Wurzel. 

BescWib.     Sehr  ad.   Roth.   Leen.  Coud. 

Abbild.    Leer«  Herl,  u  5.  f.  4.    Host  gram.  a.  t.  70.    Flor.  Dan.  X.  74a, 

Vail.  pai.  t.  18.  f.  5. 
Getrockn.  Samuil.     Ehrh.   Weihe  D.  Gras.  159. 

S)  non .  Poa  compressa  Linn.Sp.pl.  P.  compressa  et  mmralis  W  i  b  c  1.  Werth. 
Triv.  u.  a.  Nara.  Bergmpcngras. 

Von  den  fünf  vorhergehenden  Arten  durch  den  sehr  zusammenge- 
drückten scharf- zweischneidigen  Hahn  leicht  zu  unterscheiden.  Die 
W  urzel  stark  kriechend.  H  a  Im  e  am  Grunde  liegend,  dann  aufsteigend  , 
glatt.  Blätter  breitlich,  kurz,  doch  das  oberste  gewöhnlich  von  der 
Länge  seiner  Scheide.  Blattbä  uteben  kurz,  abgestutzt.  Schei- 
den glatt.  Rispe  fast  einseitig  ,  aufrecht,  gedrungen  mit  Aehrchen 
besetzt.  Aestezu2 — 5.  Aehrchen  eirund -länglich,  5  —  9blüthig, 
Blüthchen  stumpf,  frei  oder  mit  Wollhaaren  zusammenhangend;  das 
übrige  wie  bei  den  nächst  vorhergehenden  Arten. 

Die  P.muralis  Wibel  hat  mit  Haaren  zusammenhängende,  die 
P.  compressa  Wibel  freie  Blüthchen,  aber  beide  Pilanzen  sind  nicht 
einmal  als  Abarten  zu  trennen ,  denn  in  einer  Rispe  kommen  freie  und 
zusammenhangende  Blüthchen  vor. 

Auf  trocknen  Wiesen,  in  Weinbergen,  an  Wegen,  auf  Lehm- 
Mauern  und  Dächern.  Jun.  Jul.  2J.. 

Schlufsanmerkung. 

Poa  Gmelini  Koel.  gram*  nach  einer  unvollständigen  Beschreibung 
aus  Gmelins  /•'/.  Ti'tb.  aufgenommen ,  mul's  man  ausstreichen.  Solch« 
JVUthsel  lassen  sich  nicht  auflösen,  und  wenn  man  sie  erriethe,  so  wür- 
de ohne  Zweifel  etwas  längst  Bekajintes  ans  Licht  gefordert  werden. 
Eben  so  sind  J\  planicuhnis  W  eher,  P.  Bohemica  M  ayer,  P.  mon- 
tana  Schmidt,  P.  sabauda  Schmidt,  und  p.  Fillarsii  S  c  h  m  i  t  h, 
zweifelhafte  Dingo.  fn  Pres].  Fl.  Cechica  sind  letztere  4  Pilanzen, 
die  auch  schon  von  Po  Iii  mit  dem  ominösen  Kreuzeszeichen  angegeben 
waren,  deswegen  auch  nicht  aufgenommen  worden. 

76.  MUZA  Linn.  Zittergras. 

Kelch  zweiklappig,  kürzer  als  die  Blüthchen,   3  — vielMüthig. 
Klappen   hautig,    eirund,   konvex,  fast  gleichlang.  Blüthchen 
.grannenlos,   dicht  dachziogelförmig   in  zwei  Zeilen  gereihet,  zwei- 
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federig,  zur  Seit«  des  Blütbchens  hervortretend.  Same  frei,  von  der 
vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Ansehnliche  runde  oder  ovale  Aehrchen  in  Rispen,  auf  langen 
dünnen  Stielchen  wje  an  Drähten  aufgehängt,  und  daher  hei  dem 
geringsten  Berühren  in  zitternde  Bewegung  gerathend.  Ueberaus  nette 
Gräser. 

306.  Bhiza  minor  Linn.  Kleines  Zittergras. 

Mit  aufrechter  ausgesperrter  Rispe ;  dreieckigen  5  —  7  blüthigen  Aehr- 
chen ,  und  langem  Klappen  als  die  zunächst  folgenden  Blüthchen. 
Beschreib.     Schrad.  Desfont  a//.? 

Abbild.    Hott  graut,  u  28.    Scheuche  L  4,  f.  9.    Engl.  Bot.  t.  i3i6. 

Fl.  gr.  t  74. 
Cctrockn.  Samml.    Schleich.  Cent. 

uon.    Brisa  minor  Linn.  Sp.  pl.  B.  virens  ß.  Decand. 
Trir.  u.  a.  Nam.    Juogfernhaar.  Kleiner  1  lasen öhrling. 

Von  der  folgenden  gemeinen  Art  durch  deutliche  Merkmale  ver- 
schieden. Die  Pflanze  etwas  niedriger ,  die  Wurzel  klein,  wie  diese 
hei  jährigen  Gräsern  zu  seyn  pflegt,  Halm  am  Grunde  immer  ästig, 
und  in  Knien  aufwärtsgebogen,  scharf  oder  schärflich,  das  Blatthäut- 
chen  sehr  lang  und  lanzettlich,  die  Rispenäste  feiner,  vielblüthiger , 
öfters  und  dreigabelig  getheilt,  zur  Blüthezeit  ausgesperrt.  Die  Aehr- 
chen kleiner,  kürzer,  rast  dreieckig,  5 — 7hlüthig,  die  Blüthchen  hell- 
grün oder  gelblich  mit  einem  breiten- weifsen  Hautrande,  und  vor  die- 
sem mit  einer  gesättigt  grünen  Binde;  die  Klappen  auch  bei  völliger 
Entwicklung  länger  als  das  zunächst  stehende  Blüthchen,  sehr  bauchig« 
der  Rücken  nach  oben  stärker  gekrümmt,  die  untere  Klappe  breiter 
als  lang,  sehr  stumpf,  der  Rücken  fast  kegelförmig  gewölbt,  die  Ner- 
ven und  das  übrige  wie  bei  B.  media. 

Auf  Feldern  in  Istrien.  Mai.  Jun.  0. 

Anmerk.  Desfont.  (in  FL  atl.)  und  Gmelin  (in  Tilade 
gehen  der  B.  minor  weichhaarige  Blätter ,  wovon  wir  weder  in  unsern 
so  benannten  Exemplaren  aus  Spanien,  Frankreich  und  England,  von 
4" — Gröfse,  das  Mindeste  gewahren,  noch  auch  nei  andern 
Schriftstellern  bemerkt  finden;  im  Gegentheil  ist  überall  nur  von  kahlen 
Blättern  die  Rede.  Man  müfste  dem  zufolge  annehmen,  dafs  alle,  von 
den  übrigen  Schriftstellern  als  B.  minor  Beschriebenen  Pflanzen  nur 

fröfsere  oder  kleinere  Formen  der  £.  virens  seyen,  bei  welcher  die 
is  zu  3  und  4'"  hreiten  Blätter  auch  keine  Spur  von  Üeberzug  haben. 
Diese  B.  virens  wäre  dann  das  Mittelglied  zwischen  der  B.  minor  und 
B-  media ,  aber  näher  mit  jener  als  mit  dieser  verwandt !  wir  würden  dann 
auch  annehmen,  dafs  die  in  OstpreuTsen  vorkommende,  von  Hagen 
als  Briza  minor  beschriebene  Pflanze  diese  B.  virens  sey.  —  So  lange 
uns  jedoch  Original  -  Exemplare  zur  Vergleichung  fehlen,  mag  es  bei 
der  gewöhnlichen,  auch  von  uns  angenommenen  Darstellung  sein  Be- 
wenden haben. 

307.  Bmza  media  Linn.  Gemeines  Zittergras. 

Mit  aufrechter  abstehender  Rispe ;  rundlichen  5  —  9  blüthigen  Aehr- 
chen, und  kürzern  Klappen  als  die  zunächst  folgenden  Blüthchen« 
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Be*chreib.    Schrad.  Roth.  Leere.  Caudin. 

Abbild.  Leert  Herb,  v  ?.  f.  a.  Scheucht.  Agr.  t  4.  f.  8.  Schkuhr 
Handb.  1.  t  14.  Host  gram,  a.  L  39.  Slurm.Z). FL  H.  a.  FL  D.  258. 
E.  340. 

Cetrocku.  Samml.  Ehrh.  gram.  63.  Weihe  D.GrZs.  60.  Schiet.  Cent  11. 
Synon.    Briza  media  Linn.   B.  tremula  K  o  e  I. 

Trhr.  u.  a.  ISani.  Flitiergras.  Hasengras.  Hatcnbrod.  Flamel.  Peterskorn;  In 
ISiedersachsen.  Middel. 

Wurzel  faserig ,  etwas  kriechend.  Halm  einzeln,  aufrecht,  ge- 
streift, glatt,  1  —  i1/ '  '  hoch.  Blatter  etwas  kurz,  HneaJisch  ,  spita 
zulaufend,  (fast  lineal- lanzettlich)  2'"  breit,  eben,  auf  beiden  Flächen 
und  am  Rande  scharf.  Blattscheiden  glatt,  die  oberste  sehr  lang, 
etwa*  bauchig.  Blat  thäutchen  kurz  und  stumpf.  Rispe  aufrecht, 
breit,  weitschweifig,  aber  locker ,  abstehend ,  vielblüthig,  doch  die 
Aehrchen  etwas  entfernt.  Aeste  zur  Blüthezeit  wagerecht  abstehend, 
fadenförmig,  dünne,  glatt,  nach  oben  von  einzelnen  Stachelchen  scharf , 
zu  zweien,  lange  nackt,  dreimal  zwei  -  dreigabelig.  Blüthenstiel« 
chen  lang,  sehr  fein,  schlänglich  gebogen,  am  Ende  abwärts  gekrümmt, 
die  grofsen  Aehrchen  gleichsam  an  feinen  Drähtchen  aufgehängt,  daher 
die  Rispe  bei  dem  geringsten  Luftzuge  zitternd.  Aehrchen  breiter 
als  lang,  2 'A"' lang,  3"' breit,  rundlich  -  eiförmig  ,  zur  Zeit  der  auf- 
geblüheten  Blüthchen  herzförmig ,  5  —  9  blüthig  ,  durch  die  etwas  ge- 
schwollenen am  Rande  wieder  eingezogenen  aber  sich  genau  Ziegeldach* 
förmig  deckenden  Blüthen  gleichsam  in  die  Queere  gefurcht.  Klappen 
fast  gleichlang,  oval,  konvex- zusammengedrückt,  wagerecht  von  ein- 
ander abstehend,  zur  Blüthezeit  in  einem  stumpfen  Winkel  von  der 
Axe  entfernt,  etwas  kürzer  als  das  zunächst  folgende  Blüthchen ,  violett 
mit  einem  breiten  weifslichen  Rande ;  obere  am  Grunde  zu  beiden  Sei« 
ten  aiisgerandet;  untere  Spelze  breit- eirund,  konvex,  tief  ausgehöhlt, 
gegen  den  Rand  zusammengedrückt,  stumpf,  am  Grunde  zu  beiden 
öeiten  in  ein  rundliches  Ohr  vorgezogen ,  und  daher  vollkommen  herz- 
förmig ,  grünlich  mit  einem  breiten  wei£sen  Rande ,  und  vor  demselben 
mit  einer  violetten  Binde,  7 nervig,  die  Nerven  auf  der  Außenfläche 
kaum  bemerkbar,  auf  der  Innenfläche  erhaben,  die  drei  äufsern  Seiten- 
nerven  vom  Ursprünge  des  Oehrchens  aus  einem  Tunkte  hervortretend. 
Obere  Spelze  an  der  Spitze  ausgerandet.  Axe  glatt,  mit  sehr  kurzen 
Gliedern.    Die  Blüthenstielchen  oft  violett  gefärbt. 

Aendert  ab: 

ß.  Klappen  und  Blüthchen  grün  mit  einem  breiten  weifsen 
Rande.  Diese  Abart  sieht  der  B.  minor  etwas  ähnlich ,  unter« 
scheidet  sich  aber  leicht  durch  die  angegebenen  Merkmale, 
und  kann  daher  auch  eben  so  wenig  für  B.virens  angesehen 
werden. 

Auf  trocknen  Wiesen,  sonnigen  Triften,  und  am  Saume  der  Wäl- 
der und  Haine.  Mai.  Jun.  %. 

308.  BmzA  maxima  Linn.  Grofses  Zittergras. 

Mit  an  der  Spitze  überhangender  Rispe,  und  länglich- eirunden 
Aehrchen. 
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Beschreib.     Sehr  ad.  Desfont.««/. 

Abbild.     Jacq.  Obs.  i  60.   Host  gram.  a.  t.  3o.    Lamarck  ///.  t  45.  f.  a. 

Moria  8.  t.  6.  f.  48.  FL  Gr.  t.  76.   Pal.  de  Beaur.  t.  14.  t  3. 
Synon.     Briza  maxima  Linn.  Sp.  pl. 
Triv.  u.  a.  Na  in.     Gröfatcs  Flittergras. 

Von  den  hei<len  vorhergehenden  durch  die  ausnehmend  grofsen 
Aehrchen  auffallend  verschieden.  Halm  3/4  —  5/4' hoch,  glatt.  Blatt- 
häutchen  lang.  R i s  p e  armblüthig,  überhangend.  A  es  t  e  einzeln  , 
einblüthig,  die  untersten  an  üppigen  Exemplaren  zu  zweien,  und  auch 
zweiblüthig.  Aehrchen  sehr  grofs,  6 — 9'"  lang,  4 — 6'"  breit, 
9 — l7blüthig.  Die  Blüthchen  auf  dem  Rücken  weniger  gebogen ,  mit 
kurzen  Härchen  bewachsen,  grünlichgelb,  mit  einer  rothbraunen  Bin- 
de vor  dem  schmalen  gelblichen  Rande;  untere  Spelze  aufser  dem 
Rückennerven  auf  jeder  Seite  mit  fünf  vom  Ursprünge  des  Oehrchens 
aus  einem  Punkte  hervortretenden  Nerven ,  welche  auf  der  Aufsen- 
^fläcbe  wenig  bemerkbar,  auf  der  innern  erhaben  und  gesättigt- grün 
gefärbt  sind. 

Aendert  ab : 

ß.  Klappen  grün  mit  weifslichem  Rande. 
Auf  trocknen  Hügeln ,  in  Weinbergen ,  an  Rainen  und  Wegen  in 
Istrien ,  und  im  Littorale.  Mai.  Jun. 

Aomerk.  G o u a  11  s  B.  monspessulana  mit  einem .eirizelnen  Aehr- 
chen ist  eine  blolse  Verkümmerung ,  wie  sich  dergleichen  auch  an  Ne- 
benhalmen unserer  Hostischen  Exemplare  aus  dem  Littorale  zeiget. 
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77.  SESLERIA  Arduino.  Seslerie. 

Kelch  zweiklappig,  von  der  Länge  der  Aehrchen  oder  kürzer, 
2  —  ßblüthig.  Klappen  konvex  zusammengedrückt,  häutig,  der 
Mittelnerv  in  eine  Stachelspitze  od&r  kurze  Granne  auslaufend;  untere 
etwas  kürzer.  Blume  krautig -häutig,  zweispelzig;  untere  Spelze 
konvex,  eirund  in  cinStachelspitzchen  endigend,  oder  an  der  stumpfen 
Spitze  3 —  5 spaltig,  oder  3 — .5  zähnig,  und  die  Zähne  in  kürzere  oder 
längere  Grannen  vorgezogen;  obere  Spelze  zweikielig,  auf  den  Kielen 
kurzwimperig  oder  schäi  flieh.  Deckspelzen  2,  lang.  Frucht- 
knoten kahl.  Griffel  lang.  Narben  lang,  kurzzottig,  an  der 
Spitze  des  Blüthcheus  hervortretend.  Saame  frei,  von  der  vertrockne- 
ten Blume  bedeckt. 

Blüthchen  in  walzenförmigen  oder  rundlichen  Aehren ;  die  un- 
tern an  ihrem  Grunde  gewöhnlich  mit  einem  einfachen  Deckblatte. 

Durch  die  schmale  lange  sparsam  mit  kurzen  Härchen  besetzte,  am 
Ende  des  Blüthcheus  hervortretende  Narbe  von  allen  einheimischen 
Gräser -Gattungen  mit  mehrblüthigen  Aehrchen  auffallend  verschieden. 
Zur  Wahrnehmung  dieses  Merkmals  bedarf  es  nicht  einmal  einer  schwa- 
chen Linse. 

309.  Sfslfhia  elongata  Host.  Langblüthige  Seslerie. 

Mit  walzenförmiger  Aehre;  meist  dreiblüthigen  Aehrchen;  3  5* 

granniger  untern  Spelze,  und  linealischen  Blattern. 
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Beschreib.     Sehr  ad.  Gaudin. 

Abbild.    Host  gram.  a.  L  97.  des  obem  TheiU  Pal.  de  Bea ut.  t.  16.  f.  7. 

Sjuon.  Sesleria  elongata  Host  gram.  —  Phleum  aulumnale  Scop.  und 
slira  alba  Wulf,  nach  dem  Bcccusentcn  von  Schräders  FL  gerrn.  in 
der  Allgem.  Lit.  Zeit  1807.  No.  ai.  und  uusern  Exemplaren  aus  W. 
Händen. 

Cctrockn.  Samml.     S  i  e  b  e  r.  Herb.  Fl.  austr.  ag. 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend,  kriechende  Sprossen  trei- 
bend. Halme  l. —  2'  hoch,  aufrecht  oder  aufsteigend  rund,  zart  ge- 
streift, glatt,  unter  den  Knoten  oft  kurz  flaumhaarig,  am  Grunde  mit 
vertrockneten  aber  nicht  in  Fäden  aufgelöfsten  Scheiden  bedeckt. 
Bl  ätter  starr,  lang,  linealisch,  1  x/2  —  2"' breit,  spitz,  in  ein  knorp- 
liches  Stachelspitzchen  endigend,  zusammengefaltet,  dann  eben  mit 
stark  vorstehendem  Kiele,  am  Rande  und  am  obern  Theile  des  Kieles 
mit  kurzen  Stachelcben  besetzt.  Blattscheiden  fest  anliegend ,  röh- 
rig verwachsen  ,  nur  am  Ende  aufgeschlitzt,  glatt.  Blatth  a*  u  tchen 
sehr  kurz.  Aehrchen  kurz  gestielt,  einzeln,  oder  zu  zweien  oder 
dreien  in  einer  walzenförmigen  schlanken  2  —  4"  langen  aufrechten 
Aehre,  2  —  3blüthig,  an  die  Spindel  angedrückt,  und  ein  oder  das  an- 
dere der  untern  mit  einem  länglichen  unregelmäßig  geformten  und  ge- 
zähnten häutigen  weifslichen  Deckblatte.  Klappen  breitlanzettlicn » 
nach  oben  allinählig  verschmälert,  in  eine  Granne  auslaufend,  zusam- 
mengedrückt, fast  glcichlang,  mit  den  Grannen  länger  als  die  Blüth- 
chen,  weifslich,  kahl,  auf  dem  starken  Rückennerven  scharf;  untere 
Spelze  eirund- länglich,  konvex  zusammengedrückt,  fünfnervig,  kahl* 
auf  den  Nerven  schärflich,  unten  grün,  nach  oben  violett  mit  gelb- 
lichem Rande,  am  Ende  drei-fünfspaltig ,  die  drei  oder  fünf  Abschnitte, 
pfriemlich,  durch  die  auslaufenden  Nerven  gegrannt,  die  Seitennerven 
nämlich  in  kurze  schwache  Grannen  oder  Stachelspitzen  ,  der  Rücken- 
nerv aber  in  eine  längere  stärkere  Granne  auslaufend,  welche  doch 
nicht  die  Hälfte  der  Länge  ihrer  Spelze  erreicht;  obere  Spelze  fast 
gleichlang,  an  der  Spitze  violett,  daselbst  zweispaltig,  und  die  Ab- 
schnitte kurz  stachelspitzig,  auf  den  Kielen  kurz  gewirapert;  die  Glie- 
der der  Axe  kurz,  daher  die  Blüthcben  sehr  genähert,  welches  bei 
allen  Arten  der  Gattung  statt  findet. 

Aufwiesen  und  Grasplätzen  inlstrien,  Friaul  und  dem  Littorale. 
Jun.  Jul.  2U 

1 

310.  Sesleria  tenuifolia  Schrad.  Zartblättrige  Seslerie. 

Mit  walzenförmiger  Aehre;  meistens  dreiblüthigen  Aehrchen;  3  5- 

granniger  untern  Spelze ,  und  borstlichen  Blättern. 

Beschreib.  Schrad. 

Abbild.     Schrad.  germ.  X.  6.  f  4.  Host  gram.  4.  t.  22. 
Sjuon.    Sesleria  tenuifolia  Schrad.  germ.    S.  juneifolia  Suffren.  H«iL  — 
Aira  juneifolia  Wulf,  nach  dem  SaUb.  Ree.  von   Schrad.  Fl.  germ. 
In  unsern  Exemplaren  von  W.  mit  Cynosurus juneifolius  bezeichnet,  mit 
•  dem  Beisatze  Jfisi  magis  placeat  Sesleria. 

Cctrockn.  Samml.    Hoppe  Dtc.  Mo.  55.  S  i eb er  Herb.  FL  austr.  a8. 
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Der  vorhergehenden  Art  ahnlich,  aber  kleiner,  und  durch  die  sehr 
schmalen  borstlichen  Blätter  und  die  Bedeckung  am  Grunde  des  Halms 
leicht  zu  unterscheiden;  nämlich  ein  oder  mehrere  Halme  mit  Blätter- 
büscheln sind  am  Grunde  in  eine  gemeinschaftliche  i  —  2"  lange  aus 
gewillten  Fasern  bestehende  .Scheide  eingeschlossen,  wie  diefs  bei 
Koeleria  valesiaca  statt  findet;  diese  Fasern  sind  die  übriggebliebenen 
Kippen  früherer  Blattscheiden  und  Blätter. 

Wurzel  faserig.  Halme  1—  l'/^'hoch,  dünne,  schlank,  etwas 
zusammengedrückt,  tief  gestreift,  glatt,  ohne  Knoten,  diese  in  den 
Scheiden  der  Wurzelblätter  verborgen ,  gewöhnlich  nur  mit  einer  Blatt- 
scheide  bedeckt,  dann  lange  nackt.  Blätter  horstlich,  etwas  starr, 
platt,  am  Rande  scharf,  meistens  gebogen.  Halmblätter  1  —  2,  St-hr 
kurz,  hohlkehlig.  Scheiden  verwachsen,  nur  oben  aufgeschlitzt, 
glatt.  Blatthäutchen  kurz.  Aehre  1  —  l  lang ,  wie  bei  der 
\ oi hergehenden  Art  gehaltet.  Klappen  eirund- lanzettlich,  merklich 
ungleich,  kürzer  als  die  Blüthchen,  kurz  gegrannt,  sonst  alles  wie  bei 
der  vorhergehenden  Art. 

Aendert  mit  kurz  flaumhaarigen  Blüthchen  ab,  auch  fehlen  an 
manchen  Individuen  die  Deckblätter,  yon  8  Exemplaren  welche  wir 
besitzen,  sind  jedoch  6  damit  versehen. 

In  lstrien  auf  Felsen  am  Meeres  ufer.  Jun.  2J.. 

3*11.  Seslfhia  coerulea  Arduino.  Blaue  Seslerie. 

Mit  ovaler  oder  länglicher  meistens  einseitiger  Aehre;  2  —  3  blüthi- 
gen  Aehrchen-,  3  — 5 granniger  untern  Spelze;  kürzern  Grannen 
als  die  Spelze,  und  linealischen  Blatten». 

Beschreib.     Schrad.   Roth.  Ciud. 

Abbild.  Ard  oin  Specim.  2.  t.  6.  f.  3 — 5.  J  a  c  q.  Icon.  i.  t.  a  i.  H  o  s  t  gram. 
2.  t  9«.    Sturm  D.  Fl.  H.  6.    E.  B.  i6i3. 

Cetrockn.  Samml.     Hoppe  PI.  Alp.  und  Herb.  Ehrh.  Weihe  D.  Grit.  56. 

Sjiioii.  Sesleria  coerulea  Ar  d.  —  Cjrnosurus  coerulcus  Linn  und  der  mei- 
sten Bot.  —  Airavaria  Jacq.  Find, 

Gans  vom  Baue  der  vorhergehenden  Arten,  aber  durch  eine  kurze 
ovale  oder  ovallängliche  Aehre  sogleich  von  $,  elongata,  und  durch 
die  linealischen  ehenen  Blätter  von  S.  tenuifolia  zu  unterscheiden. 
Wurzel  faserig  oder  etwas  kriechend.  Halme  1  —  2'  hoch,  knoten- 
los ,  am  Grunde  mit  vertrockneten  Blattscheiden  umgeben ,  die  aber 
nicht  in  Fasern  aufgelöset  sind;  oben  weit  nackt,  etwas  zusammenge- 
drückt, gestreift,  kahl.  Blätter  linealiscb,  eben,  mit  stark  vor- 
stehendem Kiele,  oder  zusammengefaltet,  2"' breit,  stumpf  mit  kap- 
penförmig  zusammengezogener  Spitze,  kahl,  am  Rande  und  auf  dem 
Kiele  nacfi  oben  schärflich.  Halmblätter  sehr  kurz.  Blattschei- 
den der  Halmblätter  lang,  glatt.  Blatthäutchen  kurz.  Aehre  oval 
oder  ovallänglich  dicht  mit  Aehrchen  besetzt,  meistens  einseitig  l/2  —  3/4" 
laue.  Aehrchen  kurz*  gestielt  oder  sitzend,  einzeln  zu  zweien  oder 
dreien  an  die  Spindel  angedrückt,  2  —  3blüthig,  die  untern  an  ihrer 
Basis  mit  einem  häutigen  weilsliehen  oder  violetten,  eirund -länglichen 
unre«t1mäfsig  geformten  Deckblatte  versehen.  Klappen  kürzer  ^ls 
die  Blüthchen ,  eirund,  zugespitzt,  kahl,  mit  einem  starken  scharfen  in 


Kl  by  Googl 


Arten.    Dritte  Klasse.  627 

* 

eine  sehr  kurze  Granne  ausgehenden  Kielnerven,  nach  oben  zuweilen 
mit  einem  Zähnchen,  weifslich  oder  wie  die  Spelzen  auf  dem  Kücken 
blau  gefärbt;  untere  Spelze  eirund  -  länglich ,  häutig,  konvex  -  zusam- 
mengedrückt, kahl,  auf  dem  Nerven  sebärflich ,  am  Rande  wimperig, 
oder  überall  kurz  flaumhaarig,  fünfhervig,  ander  Spitze  3  —  öspaltig, 
die  3  oder  5  Abschnitte  pfriemlich,  kürzer  oder  länger,  zuweilen  nur 
kleine  Zähnchen  vorstellend,  in  Stachelspitzchen  oder  kurze  Grannen 
ausgehend,  die  mittelste  Granne  stärker,  länger,  doch  immer  sehr  viel 
kürzer  als  die  Spelze;  obere  Spelze  fast  gleicnlang,  an  der  Spitze  blau 
gefärbt,  zweispaltig,  die  Abschnitte  stachelspitzig. 

Abart  mit  weiislicher  Aehre;  von  Nolte  bei  Göttingen  und  von 
Kröber  bei  Ebernburg  in  der  Pfalz  gefunden.  Die  dunkelblauen  Deck- 
blätter und  Bälge  der  Hauptart  erscheinen  hier  ungefärbt. 

Auf  sonnigen  trocknen  steinigen  Hügeln  und  Kalkgebirgen  ,  auch 
auf  Torfboden,  sowohl  in  niedern  Gegenden  als  auf'  den  Alpen.  März. 
April ,  auf  höhern  Gebirgen  später.  2|.. 

312.  Seslehia  disticha  Pers.  Zweizeilige  Seslerie. 

Mit  eirunder  zweizeiliger  Aehre ;  3  —  6blüthigen  A ehrchen;  erän- 
nenloser  oder  kurzstachelspitziger  untern  Spelze,  und  fadlichen 
Blättern. 

:       ■  ■    ■  t 

Beschreib.    Schrad.  Ca  od. 

Abbild.    J  a  c  q.  Miscel.  a.  t.  ig.  Host  gram. austr.  2.  t  76.  Sturm  D.  Fl.  6. 
Cetrockn.  Samml.    Hoppe  Dee.  No.  72.  Sieber  Herb.  Fi.  austr.  33. 
Sjuon.     Sesleria  disticha  Persoou  Sjn.  —     Poa  disticha  Wulfeo  ia 

Jacq.  Miscel.    P.  seslerioides  Alliooe  Ped. —    Cjnosurus  distichus 

Hof  fm.  D.  Fl 

.  . 

Wurzel  faserig,  einen  Rasen  von  Halmen  treibend;  diese  6  — 12" 
lang,  dünne,  schlank,  aufrecht,  gestreift,  glatt  oder  nach  oben  scharf, 
gegen  die  Wurzel  zu  mit  einem  oder  zwei  Knoten,  über  der  Hälfte 
nackt.  Blätter  schmal,  eingerollt -fädlich,  weich,  spitz,  kahl.  Halm- 
blätter nur  1  —  2,  zuweilen  gänzlich  fehlend.  Untere  Blatt  scheide  # 
sehr  kurz  über  der  Wurzel  befindlich ,  am  Halme  nur  1  —  2 ,  die  ober- 
ste lang,  bauchig  aufgetrieben,  kahl  oder  flaumhaarig.  Blatthäut- 
chen  länglich.  Traube  in  eine  eirunde  oder  länglich- eirunde  Aehre 
zusammengedrängt,  aus  7  —  1 3  zweizeilig  wechselständig,  ziegeldach- 
ähnlich aufeinanderliegenden  und  die*  Spindel  bedeckenden  kahlen  A ehr- 
chen, zusammengesetzt.  Aehrchen  eirund,  etwas  bauchig,  3  —  6- 
blüthig.  Spindel  und  Blüthenst iel chen  kahl  oder  etwas  flaum- 
haarig. Klappen  eirund,  konkav,  spitz,  gekielt,  dreinervig,  weifs- 
lichgrün  oder  violett  angelaufen,  mit  einem  breiten  weifsen  oder  gelb- 
lichen Hautrande,  auf  dem  Kiele  schärflich;  untere  Spelze  von  der  Ge- 
stalt der  Klappen,  an  der  Spitze  oft  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen 
vorgezogen ,  und  vor  der  Spitze  zuweilen  ein  wenig  ausgerandet , 
schwach  fünfnervig,  kahl  oder  kurz  flaumhaarig;  obere  Spelze  etwas 
kürzer,  auf  den  Kielen  schärflich.  Deckspelz  en  linealisch,  an  der 
Spitze  zweispaltig,  das  Drittel  der  Länge  der  Spelzen  erreichend. 
Fruchtknoten  kahl.  Griffel  lang.  Narb  e  n  sehr  lang,  mit  wenig 
kurzen  Haaren  besetzt. 

40  * 
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Auf  den  höchsten  Alpen  der  südlichen  AlpenJcette ,  z.  B.  dem  Hei- 
ligenbluter Tauern,  den  Judenburger ,  Sahburger  Alpen,  der  Schlei- 
nitz. Jul.  Aug.  2J.. 

3 13.  Seslebia  tenella  Host.  Zarte  Seslerie.  * 

Mit  eirunder  Aehre;  2blilthigen  Aehrchen;  5  granniger  untern  Spelze, 
und  mittlerer  längerer  Granne  als  die  Spelze. 

Beschreib.     Sehr  ad. 

AJ.I.itJ.     Hosi  tiram.  a   f.  100.    Sturm  D.Fl.  11.6. 

Ciclrockn.  Samml.      H  u  j>  j>  c   Dec.  gnun.  IV o.  d.    (  ausnchrm-nd  tcliün)  dessen. 
Cent.  l. 

Sruon.    Stsltvia  tenrlla  Host  —  Cyncsurus  avatus  Hoppe  hei  Sturm  D.  Fl. 
C.  microecplmlus  II  o  f  f  ru.  germ.    C.  capitata*  AV  u  1  f.  nach  Schrat!. 

Ein  gar  nettes  Pflänzchcn,  im  Ganzen  wie  rlie  vorigen  Arten  ge- 
hauet ,  aher  niedriger,  ieiner,  und  durch  die  kleinen  kurz  -  eirunden 
dunkelblauen  Aehren  ,  Welche  wegen  der  vielen  dünnen  Grannen  ein 
inst  haariges  Ansehen  haben,  sehr  ausgezeichnet;  in  dichten  Hasen 
wachsend.  Jlaline  3  —  6"  lang,  stark  gestreift ,  glatt,  dünne,  nach 
üben  sehr  ,  lein.  W  u  r  z  c  1  h  1  ä  t  te  r  schmal,  y=  "'"breit,  stumpi'lich, 
mit  eir.'un  kurzen  Spitzchen.  11  a  ]  in  Ii  1  ä  1 1  e  r  kurz.,  etwas  breiter, 
Iiis  V"  breit.  I>  1  a  1 1  h  ä  u  t  c  h  e  n  länglich,  oft  Mau  angelaufen.  Aehre 
eirund,  3  V*  lang,  aber  doch  fast  so  br<  it  als  laug,  dicht  mit  Aehr- 
chen besetzt;  diese  iblütbi",  die  untersten  an  ihrer  Basis  mit  kleinen 
km/.en  breit  -  eirunden  gezähnten  Deckblättern.  Klappen  breit  ei- 
rund, an  der  Spitze  lein  gezähnelt,  der  Miltelnerv  in  eine  Granne  von 
der  Länge  der  Klappe  vorgezogen.  Spelzen  und  Klappen  kurz 
Ihutinhaai  ig  ;  untere  Spelze  eirund  -  lä nglich ,  am  Lude  iiiulspalt  ig  ,  die 
fünf  Ahsehuitte  in  Grannen  übergehend,  wovon  die  -  zur  Sehe  die 
halbe  Läng«-  der  Spelze  oder  etwas  mehr  bähen,  rlie  der  Mitte  aber 
von  der  Länge  der  Spelze  oder  auch  länger  ist;  die  obere  Spelze  an 
der  Spitze  zueigraunig ,  die.  Grannen  von  der  Län^e  der  Seitengrannen 
der  untern  Spelze;  das  Gelinge  wie  bei  S-  coerulra. 

Auf  den  höchsten  Alpen  in  Salzburg,  Kärnthen,  (dem  Glockner,) 
und  Tyrol.  Jun.  —  Aug.  2X. 

3 1 4.  Seslkiua  sphaer acephala  Arduino.  II  u  g  e  1  b  1  ü  t  h  i  g  e  Seslerie. 

Mit  kugeliger  Aehre:  meisten?  3  Millingen  Aehrchen.  und  eingran- 
niger untern  Spelze. 

» 

Beschreib.      Schind.  Host. 

Abbild.      .lacj.  Je.  i.  t.  20.    Arduino  Spcc.  2.  t.  7.    llo«t  gram.  2.  t.  r,.). 
S;non      Sestma  sphaeroeephala  Arduino  Spcc.  —     Cjnosuius  sphacroce- 
phalus  W  u  1  (c  n  ia  J  .1  c  <j.  Mixe. 
,  Cetrockn.  Samml.     Sicher  JJcrb.  J'l.austr.  27. 

■  *  ' 

Der  vorhergehenden  Art  auf  den  ersten  Blick  sehr  ähnlich,  aber 
in  vielen  Merkmalen  verschieden;  die  Blätter  ein  wenig  breiter,  die 
Biütheuköpre  groiser  und  last  kugelrund,  rlie  Deckblätter  grols,  breit, 
unregelmäßig  gezähnelt,  die  Aehrchen  2 — 4blüthig,  die  Klappen  ei- 
ruml-  lanzcttlicli ,  zugespitzt,   in  eine  Stachelspitze  oder  kurze  Granne 
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ausgehend,  die  untere  Spelze  nur  einnervig,  an  der  Spitt e  ausgeran- 
det,  der  Mittelnerv  in  eine  starke  aber  kurze  Granne  auslaufend,  wel- 
che nur  den  vierten  Theil  der  Länge  der  Spelze  erreicht,  die  obere 
Spelze  an  d^r  Spitze  kurz  zweizähnig,  zuweilen  findet  «ich  neben  dem 
Mitttinerven  an  der  Spitze  beiderseits  ein  kleines  Zähnchen ;  die  Aehr« 
chen  sind  blau  angelaufen,  ändert  aber  ab: 

ß.  Mit  grünlich weifser  Aehre.  An  dieser  Abart  sind  die  Aehren 
gewöhnlich -etwas  gröiser,  und  die  untere  Spelze  noch  kürzer 
gegranntt 

Beschreib.     Hoppe  bei  St  arm  D.Fi. 
Abbild.     Sturm  D.  Ft.  H.  6. 
Cctrockn.  Samml.     Hoppe  Cent.  i. 

Sjnon.     Cjnosurussphatrocephalus  Hoppe  iu  Sturm  D.Fl  Koel.  Hoffm. 
Sesleria  leueoeephala  D  e  c. 
Hoppe  fand  noch  eine  Abart,  welche  unter  der  Hauptähre  noch 
eine  kleinere  aus  5  —  6  Aehrchen  bestehende  Nebenähre  hervorbrachte. 

Auf  Felsen  der  höchsten  Alpen  der  südlichen  Alpenkette ,  (Kirsch- 
baumer Alpe,  Tyrol,  Ovir,  Kärnthen.)  Jul.  Aug. 

78.  ECHINARIA  Desfont.  Klettengras. 

Kelch  zweiklappig,  2  —  4blüthig.  Klappen  konvex  zusammen- 
gedrückt, häutig,  der  starke  Mittelnerv  in  eine  Granne  übergehend, 
untere  etwas  kürzer.  Blume  lederig,  zweispelzig;  untere  Spelze 
konvex  eirund,  an  der  stumpfen  Spitze  in  5  oder  auch  nur  4  lanzett- 
pfrieuiliche  starre  Grannen  ausgehend;  obere  zvv.eikielig,  auf  den  Kielen 

kurz  wimperig,  in  2  ähnliche  Grannen  endigend.  Deckspelzen  

Fruchtknoten  schwach  haar  schopfig.  Griffel  lang.  Narben  lang, 
schmal,  ganz  kahl,  ohne  alle  Härchen  an  der  Spitze  des  Blüthchens 
hervortretend. 

Die  einzige  uns  bekannte  Gattung  (mehrere  ausländische  haben 
wir  zu  untersuchen  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt)  mit  völlig  haar- 
losen Narben,  und  durch  dieses  Merkmal  auch  von  allen  deutschen 
Gräsergattungen  auffallend  verschieden. 

315.  EciniTAHiA  capitata  Desfont.  Köpfiges  Klettcngras. 

Beschreib.     S  c  h  r  a  d. 

Abbild.     Host  gram.  3.  t.  8.    Scbkuhr  ffandb.  3.  t.  345.  de«  obern  Thcils, 

CÜrtn.  t.  1.  f.  8.    Pal.  de  Betui.  t.  17.  f.  3. 
Sjoon.     Echinaria  capitata  Desfont.  Atlant.  —    Seileria  eehinata  Host 

gram.  —    Cenchrus  capitatus  Linn.  Sp.  pl.  —    Panicastrella  capitata 

Mönch  Meth. 
Triv.  u.  a.  Kam.    Köpfiges  Klebgras.  Stachelige  Scsieric. 

Wurzel  faserig,  einen  oder  einige  Halme  hervorbringend.  Hai« 
me  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen  aufsteigend,  et- 
was starr,  stark  gestreift,  glatt,  unten  mit  Blattscheiden  bedeckt, 
oben  gewöhnlich  weit  nackt,  1  —  2  —  6"  hoch,  nach  oben  gewöhnlich 
etwas  dicker  werdend.  Blätter  linaolisch ,  nach  oben  verschmälert , 
aber  an  der  Spitze  selbst  stumpf  und  knorpelicht,  eben,  oder  in  einen 
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Kiel  eefaltet9  meistens  sanft  gebogen,  etwas  starr,  am  Rande  und  auf 
dem  Kiele  scharf,  und  mit  den  ßiattscheiden  sehr  kurz  flaumhaarig, 
die  untersten  zur  Blüthenzeit  vertrocknet.  Blatthäutchen  kurz.  Aehre 
kugelich  mit  sehr  gedrängtstehenden  Aehrchen,  diese  s<ir  kurz  ge- 
stielt, 2  —  4b)üthig.  Klappen  konvex,  länglich,  stumpf,  kahl, 
dünnhäutig ,  aber  von  einem  starken  in  eine  kurze  dickliche  runde , 
anfänglich  gerade,  dann  zurückgebogene  Granne  übergehenden  Mittel- 
nerven  durchzogen;  untere  Klappe  etwas  kürzer,  Orters  ungleichsei- 
tig, und  dann  auf  der  breiten  Seite  mit  einem  zweiten  in  eine  Granne 
ausgehenden  Nerven ;  untere  Spelze  lederig,  eirund,  am  Grunde  flaum- 
haarig, mit  fünf  erhabenen  starken  Nerven,  am  Ende  fünfgrannig,  die 
Grannen  lanzettpfriemlich  ,  dick,  plattgedrückt,  starr,  in  der  Mitte 
von  dem  Nerven  durchzogen ,  und  zur  Seite  mit  einem  dem  Nerven 
gleichenden  wulstigen  Rande  eingefafst,  die  mittlere  von  der  doppel- 
ten Länge  der  Spelze,  die  zur  Seite  allmählig  kürzer.  An  der  Basis 
der  Grannen  inwendig  ein  kurzer  häutiger  Rand,  welcher  anzeigt,  dafs 
die  Grannen  vor  dem  Ende  der  Spelze  abgehen;  obere  Spelze  an  der 
Spitze  mit  zwei  ähnlichen  Grannen ;  die  untere  Spelze  der  obern  Blüth- 
chen zuweilen  nur  4  grannig.  Deckspelzen  haben  wir  an  den  trock- 
nen Exemplaren  nicht  finden  können. 

Auf  Grasplätzen  im  Litt  orale ,  Istrien.  Mai.  Jun.  Q. 

79.  LAMARCKIA  Mönch.  Lamarckie. 

Aehrchen  vielehig.  Blüthcb  en  in  dem  Kelche  gestielt.  Zwit- 
terährchen.  Kelch  zweiklappig,  einblüthig  ,  mit  dem  Ansätze  eines 
oder  zweier  verkümmerter  Blüthchen.  Klappen  lanzettlich,  häutig. 
Blume  zweispelzig,  untere  Spelze  krautig- häutig ,  konvex,  läng- 
lich, unter  der  Spitze  mit  einer  geraden  schmächtigen  Granne;  obere 
zweikielig,  auf  den  Kielen  kurzwimperig.  Deckspelzcn  2.  Frucht- 
knotenkahl. Griffel  mittelmafsig.  Narbe  lang,  kurz  behaart. 
Saame  an  die  Blume  gewachsen.  Verkümmerte  Blüthchen  einspelzig, 
unter  der  Spitze  gegrannt,  das  dritte  oft  nur  ein  blofses  gegianntes 
Stielchen;  geschlechtslose  Aehrchen.  Kelch  zweiklappig,  5  —  8blü- 
thig,  wie  der  des Zwitterährchens.  Bl u  me  einspelzig.  Spelze  läng- 
lich, grannenlos  und  ohne  Spur  von  Geschlechtstheilen. 

Aehrchen  in  Rispen,  Decandolle  macht  bei  dieser  Gattung 
im  Cat.  Hort.  Monspel.  die  Bemerkung :  Nomen  Lamarckiae  multo  ve~ 
tustius  et  a  Moenchio  et  Koelero  consecratum  ut  in  Flora  Gallica  ser- 
vavi ,  nec  video  cur  in  Chrysurum  verteretur. 

316.  Lamabchia  aurea  Moench.  Goldene  Lamarckie. 

Mit  aufrechtem  Halme;  völlig  kahlen  Blattscheiden;  grofsen  ver- 
längerten Blatthäutchen,  und  gedrängter  vollblüthiger  Rispe, 
ßeschreib.     Schrad.    Deifont  ^/. 

Abbild.    Hosi  gram.  3.  1.  4.  Ft.gr.  t.  79.  De*  obern  Theil«  Pal.  de  Deiur. 

L  23.  f.  5. 

S)  oon.    Lamarckia  aurea  Mönch  Meth.  —  Cynosurus  aureus  Linn.  Sp.  pt.  — 

Chrjsuruj  cyttoturoides t Pen.  Pal.  du  be a  ut. 
Tri»,  u>  a.  Natu.     Guido«  SUmnigra*. 
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Wurzel  faserig,  mehrere  Halme  treibend,  diese  3  —  6"  hoch, 
aufrecht  oder  aufsteigend,  gestreift,  glatt,  am  Grunde  öfters  ästig. 
Blätter  breitJich,  2 — 3'"  breit,  linealisch,  spitz  zulaufend ,  eben, 
kahl,  am  Heinde  scharf.  Blatt  scheiden  locker  angelegt.  Blatthäut- 
chen  grofs  ,  an  der  Scheide  herablaufend,  einen  breiten  häutigen  Kand 
bildend.  Rispe  1  y,  —  2"  lang,  länglich,  einseitig,  gedrungen,  fast 
ähreniörmig  zusammengesogen.  Aeste  unten  zu  zweien  oder  dreien, 
aufrecht,  an  die  Spindel  angedrückt ,  ungleich,  die  kurzem  vom  Grunde 
an  mit  Aehrchen  besetzt,  kahl  und  gelblichgrün ,  wie  die  Spindel. 
Die  kurzen  dünnen  Aestchen  vorwärts  gebogen,  und  jedes  derselben 
einen  mit  fünf  Aehrchen  besetzten  gemeinschaftlichen  Blütbenstiel  tra- 
gend, der  sich,  wie  seine  Verästelung,  durch  gesättigte  grüne  Farbe 
auszeichnet,  an  seinem  Ursprünge  mit  einem  Kranze  ziemlich  dicht 
stehender  Härchen  umgeben,  dicker  als  das  ibn  tragende  Aestchen  ,  und 
wie  die  nach  oben  albnählig  verdickten  Blüthenstielchen ,  mit  kurzen 
Härchen  bewachsen  ist.  Der  Blüthenstiel  sogleich  über  seiner  Basis 
in  zwei,  und  davon  der  eine  in  drei,  der  andere  in  zwei  Stielchen 
getheilt.  Das  mittlere  Aehrchen  des  dreispaltigen  Blüthenstiels  und 
das  eine  des  zweispaltigen  zwitterig ,  die  übrigen  geschlechtslos.  Z  w  i  t  - 
terährchen  einblüthig,  mit  einem  oder  zwei  verkümmerten  Blüth- 
chen.  Klappen  lineal- lanzettlich,  zugespitzt,  in  eine  kurze  Granne 
auslaufend,  schärflich.  Das  unterste  Blüthchen  durch  ein  langes  Stiel- 
eben  über  den  Kelch  erhaben  ;  zweispelzig ;  untere  Spelze  breitlanzett- 
licb,  schwachnervig,  nach  oben  flaumhaarig,  spitz,  unter  der  Spitze 
mit  einer  borstlichen  Granne ,  fast  von  der  dreifachen  Länge  der  Spelze; 
obere  Spelze  fast  gleichlang.  Zweites  Blüthchen  geschlechtslos ,  lang 
und  dünne  gestielt,  einspelzig,  ebenfalls  unter  der  Spitze  lang  ge- 
grannt;  das  dritte,  wenn  es  vorbanden,  noch  weniger  ausgebildet, 
kürzer  gegrannt,  oft  nur  ein  blofses  Stielchen  mit  einer  Granne.  Ge- 
schlechtslose Aehrchen.  Kelch  dem  desZwitterährchens  ähnlich,  5  —  8 
Blüthchen  enthaltend,  welche  nur  aus  einer  eirunden  stumpfen,  an  der 
Spitze  gezäLnelten  grannenlosen ,  etwas  flaumhaarigen  Spelze ,  ohne 
Spur  von  Geschlecbtstheilen  bestehen,  und  deren  erstes  auch  durch  ein 
Stielchen  von  dem  Kelche  entfernt  ist;  die  Geschlechtstheile  des  Zwit- 
terblüthchens  des  zweispaltigen  Stielchens  öfters  nicht  völlig  ausge- 
bildet. 

Auf  steinigen  trocknen  Stellen  in  Istrien.  Mai.  Jun.  Q. 

So.  CYNOSIRUS  Linn.  Kammgras. 

Kelch  zweiklappig,  3 — 5blüthig,  kürzer  als  die  Blüthchen. 
Klappen  zusammengedrückt,  lanzettlich,  zugespitzt,  untere  kürzer. 
Blutae  krautig;  untere  Spelze  lanzettlich ,  fast  walzenförmig,  zuge- 
spitzt, an  der  untersten  Spelze  kurz- zweispaltig ,  ausgerandet  oder 
auch  ganz  ,  mit  einer  kurzen  Granne  versehen ,  stachelspitzig  oder  auch 
unbewehrt;  obere  zweikielig,  auf  den  Kielen  zart  und  kurzwimperig. 
Deckspelzen  2.  Fr  u  ch  tk  n  o  te  n  kahl.  Griffel  kurz.  Narben 
federig,  zur  Seite  des  Blüthchens  hervortretend;  jedes  Aehrchen  an 
seinem  Grunde  mit  einem  aus  zahlreichen  zweizeiligen  wecbselstäu- 
digen  Bälgen  zusammengesetzten  Deckblatte  unterstützt. 
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Diese  Gattung  stimmt  im  Baue  der  Aehrchen  ganz  mit  Festuea 
uberein,  unterscheidet  sich  aber  durch  das  eigen  gebildete  Deckblatt , 
sowohl  von  dieser  Gattung  als  von  allen  andern  einheimischen  Gräsern 
sehr  merklich. 

317.  CYNOsuncs  cri Status  Linn.  Gemeines  Kammgras. 

Mit  ährig  -  gedrungener  linealischer  gerader  Rispe ,  und  grannenlosen 
Bälgen  der  Deckblätter. 

Beschreib.     Schrad.  Roth.   Lecrs.  Caudin. 

Abbild.     Leen  Herb.  t.  7.  f.  4.  Holt  gram.  a.  t.  96.   Schkuhr  Handb.  1. 
t.  i5.  Schreb.  Gros.  1.  t.  8.  f.  1.   Sturm  D.  Fl.  H.  4. 

1  k 

Cetrockn.  SammL    Eh  r h.  gram.  73.  W e i  h  e  D.  Gras. 86.  Sch  1  es.  Cen t.  1. 
Synon.     Cj  nosurus  cristatus  Linn.  Sp.  pL  —   Phleum  cristatum  Scop.  cam. 
Trir.  a.  a.  Nam.    Gefiedertes  Kammgras.    Buschiger  Hondsschwana.  Steifes 
Kammgras. 

Wurzel  faserige  zuweilen  kurze  Ausläufer  treibend.  Halme 
aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen,  1 1/2  —  2'  hoch,  ge- 
streift, glatt,  oben  nackt.  Bl  ätter  schmallinealisch ,  in  eine  kurze 
Spitze  auslaufend,  eben,  glatt,  nach  oben  amilande  und  auf  dem  Kiele 
scharf,  kahl  oder  mit  einzelnen  abstehenden  Haaren  bewachsen.  Schei- 
den straff  angelegt,  glatt.  Blatthiiutchen  kurz.  Rispe  schmal, 
linealisch,  Ünric  gedrungen,  einseitig,  zweizeilig,  aufrecht,  die  wel- 
lige gebogene  Spindel  auf  einer  Seite  entblöfst.  Aeste  sehr  kurz, 
wechselständig,  2  —  5  Wechselständige  dicht  auf  einander  gedrängte 
•ehr  kurz  gestielte  Aehrchen  tragend ;  jedes  Aehrchen  von  einem  käm- 
migen auswendig  etwas  konvexen  ,  inwendig  etwas  konkaven  Deckblatte 
gestützt,  welches  aus  5 — 9,  an  einer  gemeinschaftlichen  Axt  dicht 
zweizeilig  und  wechselständig  gestellten  ,  stark  zusammengedrückten, 
lanzettpfnemlichen  ,  sehr  spitzen  auf  dem  Kiele  scharfen,  am  Rande  häu- 
tigen Bälgen  besteht,  und  ungefähr  die  Länge  des  Aehrchens  hat. 
Aehrchen  ll/2  —  2"'  lang,  3  —  öblüthig.  Klappen  lineal- lanzett- 
lich, zugespitzt,  zusammengedrückt,  weifslich,  häutig,  mit  einem 
stark  vorstehenden  grünen  Kiele,  auf  dem  Kiele  scharf,  etwas  ungleich, 
die  obere  länger,  rast  von  der  Länge  der  Aehrchen;  untere  Spelze 
breitlanzettlich ,  über  dem  Rücken  konvex,  zugespitzt,  oder  in  eine 
Stachelspitze  oder  kurze  Granne  ausgehend,  schwachnervig,  matt, 
nach  oben  von  kurzen  Stachelchen  scharf;  obere  Spelze  etwas  kürzer, 
auf  den  Kielen  schärflich,  an  der  Spitze  zweispaltig.    Axe  kahl. 

Wiesen  und  Grasplätze.  Jun.  Jul.  21. 

318.  Cyjcosüiujs  echinatus  Linn,  Weichstacheliges  Kammgras. 

Mit  ährig  -  gedrungener  eirunder  Rispe,  und  lang  gegrannten  Bäl- 
gen der  Deckblätter. 

Beschreib.    6  ehr  ad.   Roth.  Caudin. 

Abbild.    Host  gram.  2.  t.  95.  Engl.  Bot.  t.  i333.  FL  Gr.  t  78. 
Sjnon.     Cynosurus  eehinatus  Linn.  Sp.pl. 
Trir.  u.  a.  Nam.     Igeliges  Kammgras. 

Wurzel  faserig.  Halme  aufrecht  oder  aufsteigend,  gerade,  oft 
ästig,  V,  —  1%'  hoch,  gestreift,  glatt  oder  unter  der  Rispe  schärf- 
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lieh.  Blatter  hreitlicb ,  linealisch  oder  lanzert- linealisch,  in  eine 
lange  Spitze  auslaufend,  am  Grunde  sehr  schief,  eben,  kahl,  am  Rande 
£egen  die  Spitze  und  auf  der  Oberseite  scharf.  Blattscheiden  glatt , 
die  obersten  bauchig  erweitert.  Die  obern  Blatthüutchen  grofs,  lang, 
lauzettlich.  Rispe  aufrecht,  in  eine  eirunde  Aehre  gedrängt,  l/2  —  l1/," 
lang,  einseitig,  die  Spindel  auf  einer  Seite  entblöTst,  seidig  glänzend, 
grün  oder  durch  die  braun  angelaufenen  Grannen  bräunlich  erscheinend. 
2\.este  kurz,  wechselst  Und  ig ,  die  untern  in  mehrere  kurze  Aeste  und^ 
Aestchen  getheilt,  vielblüthig ,  aber  alles  dicht  zusaininengeknault. 
Jedes  Aehrchen  wie  bei  der  vorigen  Art  mit  einem  kämmigen  .Deck- 
Matte  gestützt,  aber  die  Bälge,  woraus  dasselbe  zusammengesetzt  ist, 
weniger  zusammengedrückt,  entfernter,  wa^erecht  abstehend ,  auf  der 
ganzen  Aufsenseite  scharf ,  und  in  eine  lange  Granne  übergehend.  Klap- 
pen länger  als  die  Blüthchen,  lanzettlich,  pfriemlich  zulaufend,  und 
in  eine  dünne  Spitze  oder  kurze  Granne  endigend,  schärflich,  dünn- 
häutig mit  einem  starken  grünen  Mittelnerven.  Spelzen  wie  die  der 
vorigen  Art,  die  untere  an  der  Spitze  öfters  ausgerandet  oder  kurz- 
zweispaltig, in  eine  Granne  von  der  doppelten  Länge  der  Spelze  aus- 
gehend. 

Aufwiesen,  gebauetem  Lande,  und  an  Wegen,  besonders  an 
steinigen  Plätzen  in  Istrien,  Friaul  und  dem  Littorale.  Mai.  Jun. 

81.  DACTYLIS.  Knaulgras. 

Kelch  zweiklappig,  2 — 7blütliig,  kürzer  als  die  Blüthchen. 
Kla  ppen  zusammengedrückt,  ungleichseitig,  die  eine  Seite  breiter, 
konvexer,  die  andere  schmäler,  ebener  oder  etiras  konkav;  untere 
kürzer,  beide  an  der  Spitze,  so  wie  die  Spitze  der  Spelzen  9  nach  ei- 
ner Seite  gebogen;  das  Uebrige  wie  bei  Poa. 

Die  Gattung  Dactylis  ist  in  ihrem  HauptreprSsentanten  der  D.  glo- 
merata sehr  ausgezeichnet,  aber  leider  läfst  sich  für  dieses  Ausgezeich- 
nete, der  emsigsten  Forschung  ungeachtet,  kein  genaues  Merkmal  fin- 
den, alle  Kennzeichen  fliefsen  mit  denen  der  Poa  allraählig  zusammen. 
Die  nach  einer  Seite  gebogene  Spitze  der  Aehrchen  ist  noch  etwas  stand- 
hafter als  der  von  Schräder  angegebene  Bau  der  Klappen;  die  auf 
einer  Seite  (der  hintern)  plattere  und  schmälere,  auf  der  andern  (der 
vordem)  gewölbtere  und -breitere  Klappen  haben;  fast  alle 'Gräser  mit 
völlig  sitzenden  Aehrchen,  und  viele  deren  Rispen  ährig  zusammenge- 
zogen sind;  so  hat  sie  auch  Poa  dura  mit  ihren  Verwandten,  und  hin- 
sichtlich dieser  Merkmale  geht  Dactylis  glomerata  durch  D.hispanica 
in  Pöalittoralis ,  loliacea,  dura  und  rigida  und  durch  diese  in  die 
gewöhnliche  Form  über.  Poa  dura  und  ihre  Verwandten  haben  wohl 
aüch  etwas  gekrümmte  AeWchen ,  jedoch  nicht  so  auffallend  als  D.  glo- 
merata. Andere  Merkmale  zur  Unterscheidung  von  Poa  haben  wir 
nicht  auffinden  können,  und  wir  sind  der  Meinung  dafs  die  Gattung 
Dactylis ,  aus  Mangel  an  hinreichenden  Kennzeichen  eingehen  müsse. 

Man  vergl.  auch  Panzers  Ideen  etc.  in  den  Denkschriften  der 
Kön.  Acad.  d.  Wissensch.  zü  München  für  1ÖJL3.  S.  266. 
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3 19.  Dacttms  glomerata  Linn.  Gemeines  Knaulgras. 

Mit  einseitiger  geknaulter  Rispe;  am  Grunde  nackten  Rispenästen; 
meist  dreibliithigen  Achrchen,  und  gekielten  Blättern. 

Beschreib.     Schräder.    Roth.    Leers.   Schrebcr.  Caudin.  Panzer 

a.  a.  O.  S.  272. 

Abbild.     Schreb.  Gräs.  i.t.  8.  f.  2.    Leers  //erb.  1.3.  f.  3.    Sturm  D.Fl. 

H.  6.  Schkuhr  Uandb.  1.  t.  14.  llo«t  gram.  a.  t.  9^.  Fl.  Dun.  U  743.  # 
E.  //.  k  335. 

GctrocKn.  Samml.    Eh  rh.  gram.  No.  43.    Weihe  D.  Gräj.  33.  Schles. 
Gent.  1. 

Ä     Sjmon.     Dactjlis  glomerata  Linn.  Sp.  pl.  —  Brotnus  glomeraius  S  c  o  p.  Carn.  — 
Festuca  glomerata  V  i  1 1.  Dauph. 

Wurzel  faserig,  ein  wenig  kriechend.  Halm  1  y„ — 2'  hoch, 
aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen  aufsteigend  ,  gestreift, 
glatt,  unter  der  Rispe  zuweilen  schärflich.  Blätter  linealisch,  lang, 
iy2  —  3"'  breit*,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend ,  mit  stark  vorstehen- 
dem Kiele,  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  scharf;  die  Wurzelblatter 
schmäler.  Blattscheiden  zusammengedrückt,  mit  hervorstehenden  >, 
Mittelnerven,  scharf.  Blatthäutchen  lang.  R is pe  aufrecht ,  ein- 
seitig, 3"  lang,  mit  geknault  zusammengestellten  Aehrchen.  Aeste 
einzeln ,  zur  Blüthenzeit  wagerecht  abstehend,  nachher  zusammengezogen, 
kantig,  auf  den  Kanten  scharf,  die  untern  weit  nackt,  die  Aestchen 
und  Blüthenstielcben  mit  längern  Borstchen  besetzt,  und  beide  sehr 
kurz,  daher  die  Aehrchen  büschelweise  zusammengedrängt.  Aehr-chen 
länglich,  grün  oder  violett  angelaufen,  V"  lang.  Klappen  lanzett- 
lich zugespitzt,  untere  schmal,  einnervig,  fast  gänzlich  häutig,  obere 
gröfser,  dieinervigf  auf  der  gröisern  Seite  konvex,  auf  der  andern 
schm.'llern  Itpukav  oder  eben ,  auf  den  Kielnerven  scharf  oder  borstig 
gewimpert  ;  untere  Spelze  lanzettlich  zusammengedrückt,  auf  der  vor- 
dem Seite  etwas  konvexer,  nach  oben  schmäler  zulaufend,  aber  an  der 
Spitze  seihst  stumpflich  oder  etwas  ausgeravslet ,  der  Mittelnerv  in 
eine  kurze  aber  deutliche  Granne  vorgezogen,  kahl  9  matt,  nach  oben 
schärflich,  fünfnervig,  die  Seite'nnerven  gegen  die  Spitze  stärker  aus- 
gedrückt, auf  dem  Kiele  scharf  oder  mit  Burstchen  gewimpert;  obere 
Spelze  an  der  Spitze  zweizähnig,  auf  den  Kielen  fein  und  kui 
wimperig. 

Auf  Wiesen ,  in  Wäldern  und  auf  Grasplätzen.  Jun.  —  Aug.  2t. 

320.  Daotyi.is  hispanica  Roth.  Spanisches  Knaulgras'. 

Mit  einseitiger  ähriger  lappiger  Rispe;  vom  Grunde  an  mit  Aehr- 
chen besetzten  Rispenästen;  meist  dreibliithigen  Aehrchen,  und 
gekielten  Blattern. 

Beschreib.    Roth.  Decand.   Rom.  et  Sahult.  S.  V. 

Synon.  DactylU  hispanica  Roth  Catal.  i.  8.  Decand.  Fl.  fr.  Suppl.  D. 
villosa  Tenore  Fl.  IS'eap.  von  Thunb.  D.cjrlindrica  Brotero  —  Fet- 
tvea  phalaroidet  Lamirck  Illustr.  nach  Decand. 

Einer  kleinen  D,  glomerata  ähnlich,  aber  durch  die,  in  Form 
einer  länglichen  lappigen  Aehre,  mehr  zusammengezogene  Rispe,  deren 

* 
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Aeste  und  selbst  die  untern  lilngern  vom  Grunde  aus  dicht  mit  Aehr- 
chen  besetzt  sind,  so  dafs  die  Rispe  auch  zur  Blüthenzeit  ährig  bleibt, 
und  durch  die  gleichlangen  Klappen  verschieden. 

Niedriger  als  D.  glomerata^  nur  1  —  l1/,'  hoch;  die  Blattscheiden 
weniger  zusammengedrückt;  die  Blätter  9chmal;  die  Aebrchen  breiter 
eirund,  kürzer,  und  die  Klappen  und  Spelzen  verhältnifsmäfsig  breiter 
als  an  jener. 

Exemplare,  welche  auf  trocknen  felsigen  Stellen  gewachsen  sind, 
baben  eine  besonders  gedrungene  Rispe,  die  Aehrchen  sind  kleiner, 
und  letztere  haben  in  diesem  Zustande  grofse  Aehnlfchkeit  mit  denen 
der  Poa  littoralis.  Sie  ändert  noch  weiter  ab,  die  Blatter  und  Blatt- 
scheiden sind  vollkommen  kahl,  oder  die  Blatter  am  Rande  und  auf  dem 
Kiele  und  die  Blattscheiden  überall  schärflich;  die  Aehrchen  sind  eben- 
falls vollkommen  kahl,  und  nur  auf  dem  Kiele  der  Klappen  und  Spelzen 
scharf  oder  daselbst  langwimperig,  oder  aufserdem  sparsamer  oder 
reichlicher  mit  kurzen  Härchen  bewachsen.  Sie  ändert  ferner  ab  nach 
Decandolle  mit  breitlichen  weichern  und  sehr  schmalen  starren 
Blättern  und  zwergigein  Halme,  der  nicht  über  die  Wurzelblätter 
hinausragt. 

Ob  diese  Pflanze  blofs  Abart  der  D.  glomerata  oder  eine  selbst- 
ständige Art  sey,  —  das  müssen  wir  den  Botanikern,  welche  Gelegen- 
heit haben,  sie  an  ihrem  Standorte  zu  beobachten,  auszumitteln  über- 
lassen. 

Auf  trocknen  Stellen  im  Littorale.  Jun.  Jul.  21. 

8a.  FESTUGA  Linn.  Schwingel. 

Kelch  zweiklappig,  zwei- bis  vielblüthig.  Klappen  kürzer  als 
das  zunächst  stehende  Blüthchen,  konvex  oder  zusammengedrückt, 
zugespitzt;  untere  kürzer.  Blume  2 spelzig,  lanzettlich  oder  lanzett- 
pfriemlich;  untere  Spelze  über  dem  Rücken  stielrund,  fast  walzenför- 
mig, zugespitzt,  am  äufsersten  Ende  spitz  oder  stumpflich,  daselbst 
ganz  oder  kurz  gezähnelt  oder  zweispaltig  und  mit  einer  längern 
oder  kürzern  Granne  aus  der  Spitze  selbst  oder  ein  wenig  unter  > 
^derselben  oder  auch  grannenlos;  obere  Spelze  zweikielig,  auf  den  Kielen 
zartwiinperig.  Deckspelzen  2.  Fruchtknote  n  kahl  oder  haar- 
schopfig.  Griffel  kurz.  Narben  federig,  zur  Seite  des  Blüthchena^ 
hervortretend.  Same  frei  oder  an  die  Blume  gewachsen.  Aehrchen 
gestielt,  ohne  Deckblatt. 

Blüthenstand  eine  mehr  oder  weniger  zusammengesetzte  Rispe. 
So  wie  auf  der  einen  Seite  die  Gattungen  Poa  und  Festuca  in 
der  genauesten  Verwandtschaft  stehen,  eben  so  nähert  sich  auf  der 
andern  die  letztere  der  Gattung  BromuSy  und  vorzügliche  Botaniker 
haben  einige  Arten  bald  zu  dieser  bald  zu  jener  Gattung  gebracht.  Bei 
Festuca  sollte  die  Granne  aus  der  Spitze,  bei  Bromus  unter  der  Spitze 
der  Spelze  entspringen,  aber  bei  einigen  Arten  von  Festuca,  die  sich, 
ihrer  grofsen  Aehnlichkeit  wegen,  von  ihren  Verwandten  nicht  trennen 
lassen,  tritt  die  Granne  auch  unter  der  Spitze  hervor,  und  überhaupt 
gibt  es  in  der  Hinsicht  keine  scharfe  Grenze;  bei  einigen  Arten  findet 
sich  eine  Granne  aus  und  etwas  unter  der  Spitze  in  einer  und  derselben 
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Rispe,  bei  F.  varia,  pumila  u.  s.  w.  Wir  haben  darum  diese  beiden 
Gattungen  (wie  Gau  d  in  in  der  Agrost.  helv> )  nach  den  Wimpern  ~ 
der  ohein  Spelze  geschieden,  welche  ein  standhafteres  Merkmal  darbie- 
ten; hei  Festuca  sind  diese  Wimpern  zart  und  dicht  gestellt,  bei  Bro- 
jnus  sind  es  dickliche,  lange,  entferntstehende  Stachelchen.  Villars 
und  Smith  haben  schon  den  Bromus  giganteus  zu  Festiica  gebracht, 
und  Sehr  eher  den  B.  inermis\  wir  sind  diesen  grolsen  Botanikern 
darin  gefolgt,  haben  aber  noch  die  sehr  nahen  Verwandten,  den  B.as- 
per  neben  B  giganteus  und  den  B.  erectus  neben  B.  */ierm*\r"gestellt. 
Letztere  beide  sind  sich  so  Sinnlich,  dafs  nur  geringe  Merkmale  sie 
scheiden.  Die  Gattung  Schedonorus  *)  konnten  wir  nicht  aufnehmen, 
ihre  Merkmale  und  die  der  Gattung  Festuca  kommen  oft  in  einer  Rispe 
vor.  Die  Unterschiede  der  letztein  von .  den  verwandten  Gattungen 
Laben  wir  übrigens  bei  diesen  angegeben. 

Erste  Rotte. 

,  Wurzel  klein,  jährig.  Blätter  sehr  schmal,  flach,  im  trocknen 
Zustande  eingerollt -borstlich.  Wurzelblätter  zur  Blürhezeit  feh- 
lend oder  vertrocknet.  Blatthäutcben  sehr  kurz,  gestutzt  oder  et- 
was zweiährig.  Aebrchen  in  einer  schmalen  sehr  verlängerten  Rispe. 
Blüthen  stielchen  nach  oben  verdickt,  fast  keulenförmig.  Kelch 
meistens  sehr  ungleich;  die  untere  Klappe  oft  sehr  kurz.  Blüthchen 
einmiinnig,  öfters  mit  dem  Ansätze  zwei  verkümmerter  Träger,  lan- 
zettpfriemlich,  in  eine  meist  sehr  lange  Granne  auslaufend.  Vulpia 
Gmel.  Bad.  Mygalurus  Link  En.  Hort,  berol.' 

Link  bildet  aus  den  Arten  dieser  Rotte  die  Gattung  Mygalurus 
nach  dem  Merkmale  einer  sehr  kurzen  untein  Klappe.  So  sehr  auch 
der  IFiihitus  dieser  Gruppe  von  Gräsern  für  eine  generische  Trennung 
derselben  spricht,  so  mufs  man  doch  bedauern,  dals  das  angenommene 
Merkmal  sich  nicht  standhaft  erweiset.  Mygalurus  caudatus  {F.  myurus) 
und  bromaides  haben  sehr  oft,  man  kann  sagen  gewöhnlich ,  eine  untere 
Klappe,  welche  wenigstens  die  Hälfte  der  Länge  der  obern  Spelze 
erreicht,  fa  nicht  selten  noch  länger  ist.  Wir  sind  darum  der  Mei- 
nung, dafs  sich  diese  Gattung  nicht  werde  erhalten  können. 

3£1.  Festuca  bromoides  Linn.  Trespenartiger  Schwingel. 

Mit  einseitiger  ähronförmig  zusammengezogener  fast  einfacher  auf- 
rechter Rispe;  einmännigen  an  der  Spitze  scharfen  und  kurzem 
Blüthchen  als  die  Granne,  und  oben  nacktem  Halme, 

Beschreib.    Schrad.  Roth.  Gaudi n. 


•)  Wir  wollen  den  ans  dem  Register  und  der  Erklärung  der  Tafeln  zu  Pal.  de  Bca  n  t. 
estai  d'une  nouvelle  Agrostographie  in  die  Encjclopedic  methodique  in  Rom.  et 
Schult.  Sjrstcma  Vegetabilium  und  in  alle  uns  jcUt  bekannten  botanischen  Werke 
und  Sammlungen  übergegangenen  Druckfehler  nicht  weiter  verbreiten,  und  schreiben 
daher  Schedonorus  nicht  Schenodorus  oder  gar  Schoedonorus.  Pal.  de  Bcaur. 
gibt  in  seinem  Werke  S.  99.  die  Etymologie  seiner  Beucnnung  selbst  an,  nämlich 

#    cyjtbo\> ,  proftc,  fere  und  e  fee,  ler minus. 
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Abl.ild.     Scheuch*.  Agrott.  t.  6.  f.  10.   Engl.  Bot.  t.  1411. 

Celrocko.  6aminl.     "Weihe  D.Grüs.  134.    Ebrh.  gram.  6. 

Sj-uon.  Festuca  bromoides  Li  11  %.  Sp.  pl.  F\  sciuroides  Roth  Abhand.  S.  4.I. 
Fl.  germ.  II.  1.  i3o. —  Hivmus  dertonensis  All.  Pirrf.  iirom.  ambiguu* 
Cyrill.  —   Mjgalurus  bi  omoidrs  Link  £«.  #0/  <.  &e/W. 

W ur  z el«  faserig  ,  ein  lockeres  Büschel  Halmen  hervorbringend. 
Diese  aulrecht  odei  am  Grunde  gebogen,  l/2  — 1'  hoch,  und  darüber, 
dünn,  schlank,  kahl,  zart  gestreift,  bis  zur  Hälfte  mit  Blattscheiden 
bedeckt,  dann  bis  zur  Rispe  nackt.  W  u  r  z  el  bl  ä  tter  zusammengefal- 
tet -  borstlich  ,  glatt,  halmständig  kurz,  linealisch,  schmal,  spitz,  jj Il- 
ten kahl,  -oben  flaumhaarig,  am  Rande  scharf,  im  trocknen  Zustande 
zusammengerollt.  Blatt  hüutchen  sehr  kurz  abgestutzt.  Rispe 
1 — 3"  lang,  aufrecht,  einseitig,  schmal,  traubenförmig ,  unten  etwas 
ästig.  Aeste  einzeln,  die  untersten  mit  1  —  4  Aehrchen  besetzt,  die 
übrigen  einblüthig.  Blüthenstielchen  dick,  fast  keulenförmig, 
scharf  wie  die  Spindel.  Aehrchen  stark  zusammengedrückt ,  liueal- 
lanzettlich,  ohne  die  Grannen  4 — 5"'  lang,  5 — 7blüthig.  Klappen 
sehr  ungleich,,  lanzettpft  iemlich  ,  sehr  spitz;  untere  lnervig,  um  die 
Hälfte  kürzer;  obere  3 nervig,  beide  mit  einem  breiten  weilsen  Ilaut- 
rande;  untere  Spelze  lanzettpfriemlich ,  kaum  bemerkbar  nervig,  auf 
dein  Rücken  konvex,  kahl,  nach  oben  zusammengedrückt,  von  er- 
habenen Pünktchen  scharf,  allmählig  in  eine  Granne  verschmälert , 
welche  länger  als  die  Spelzej  oft  doppelt  so  lang  ist;  obere  Spelze  au 
der  Spitze  zweizähnig.    Fruchtknoten  kahl. 

Auf  Sandfeldern,  trocknen  Heiden,  Mauern,  am  Rande  der  Wege 
und  am  Saume  der  Wälder  auf  wenig  berasten  Stellen.  Jun.  Q.  von 
einigen  O. 

Gaudin  und  Decand.  führen  eine  Abart  ß.  major  auf,  und  zie- 
hen dazu  F.  sciuroides  Roth  germ.  Es  gibt  grofse  und  kleine  Exem- 
plare, aber  keine,  welche  sich  durch  beständig  beträchtlichere  Gröfse 
auszeichneten  und  darum  zu  einer  besondern  Abart  erhoben  zu  werden 
vordienten.  Festuca  sciuroides  Roth  ist  übrigens  keine  A,bart,  son- 
dern die  F.bromoides  selbst.  Roth  nennt  in  der  Beschreibung  den 
Hahn  palmaris  et  altior  und  seine  uns  mitgetheilten  Exemplare  von 
dem  magern  Boden  bei  Vegesack  sind  auch  wirklich  nur  handhoch,  die 
aus  dem  fetten  oldenburgischen  Lande  von  mehr  als  Fufses  Höhe.  Man 
weifs  dafs  Roth  die  Pflanze  in  der  FL  germ.  doppelt  aufstellt,  weil 
ihm  damals  nicht  bekannt  war,  dafs  F.  bromoides  und  seine  jp.  sciuroi» 
des  ein  und  dieselbe  Fflanze  Seyen. 

322.  Festuca  Myurus  Linn.  Mäuseschwanzartiger  Schwingel. 

Mit  einseitiger  ährenförmig  zusammengezogener  verlängerter  etwas 
überhangender  Rispe;  einmännigen  an  der  Spitze'  scharfen  kür- 
zern Blüthchen  als  die  Granne ,  und  bis  zur  Rispe  mit  Blattschei- 
den bedecktem  Halme. 

Beschreih.    Schrad.   Roth.   Lecrs.  Gaudin. 

Ahbild.     Lcers  Herb.  t.  3.   f.  5.    Host  gram.  2.  t.  g3.    Engl.  Bot.  141a. 

11  off  m.  Fl.  3  t.  8.    Bar  eil.  t.  99. 
Cetrockn.  Samml.    Ehrh.  gram.  i\o.  i5.  W(i h  c  D.  Gris.  »35. 
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Svnon.    Festuca  Mjurus  Linn.  Sp.pl  —    Fulpia  Mjrurus  GmeL  Bad. — 

Bromus  bohemicus  Schmidt. 
Triv.  u.  a.  Nam.     Langgcschwän^tcr  Schwingel. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich ,  und  damit  leicht  zu  ver- 
wechseln ,  aber  durch  folgende  Merkmale  zu  erkennen.  Der  Halm  ist 
bis  zur  Rispe  mit  Blattscheiden  bedeckt,  die  Rispe  ist  drei  auch  vier- 
mal länger,  an  der  Spitze  überhangend  und  ästiger,  an  grofsen  Exem- 

Slaren  sind  nicht  blois  ,  wie  bei  grofsen  Exemplaren  der  vorhergehen» 
en  Art,  die  untern  zwei  oder  drei  Aeste  mit  2  —  4  Aehrchen  besetzt, 
sondern  die  untersten  Hauptäste  sind  vielblüthig,  selbst  wieder  ästig, 
und  die  übrigen  bis  über  die  Hälfte  der  Kispe  hinauf  mit  mehrern 
Aehrchen  besetzt;  auch  an  kleinern  Exemplaren  ist  die  Rispe  stets 
vielblüthiger  und  ästiger. 

An  gleichen  Orten  wie  die  vorhergehende  Art,  aber  gemeiner. 
Mai.  Jun.  Q.  nach  andern  3. 

Anmerk.  M.  Biebers  t.  Taur.  Cauc.  3.  74.  zweifelt  an  der  speci- 
fischen  Verschiedenheit  dieser  und  der  vorhergehenden  Art;  die  Un- 
tersthiede sind  allerdings  gering,  und  lassen  einen  Uebergang  in  ein- 
ander möglich  glauben.  Da  wir  sie  bisher  ohne  grofse  Schwierigkeit 
erkannten,  so  haben  wir  sie  keiner  besondern  Beobachtung  unter- 
worfen. 

Zweite  Rotte. 

• 

Wurzel  Idein,  jährig.  Blätter  sehr  schmal,  flach,  imtrocknen 
Zustande  eingerollt  borstlich.  Wur  z  e  1  bl  ä  1 1  e  r  zur  Blüthezeit  feh- 
lend oder  vertrocknet.  Blatt  häutchen  sehr  kurz,  gestutzt  oder  et- 
was zweiöhrig.  Aehrchen  in  einer  einfachen  oder  am  Grunde  et- 
was ästigen  Aehre  auf  sehr  kurzen  dicken  Blüthenstielchen ,  (bei  ei- 
ner ausländischen  Art,  Festuca  tenella,  in  einer  Traube  auf  längern 
dünnern  Blüthenstielchen. )  Blüthchen  lanzettlich  oder lanzettpfriem- 
lich ,  in  eine  Granne  endigend  oder  grannenlos.  * 

Man  hat  die  Pflanzen  dieser  Rotte,  welche  bis  jetzt  nur  Eine 
deutsche  Art  aufzuführen  hat,  mit  Bromus  pinnatus  und  seinen  Ver- 
wandten unter  die  Gattung  Brachypodium  vereinigt;  sieht  man  blofs 
auf  den  Blüthenstand,  so  läfst  sich  diese  Vereinigung  allerdings  vor- 
nehmen, aber  dann  fehlt  es  wieder  an  einem  deutlichen  Merkmale  um 
Brachypodium  von  Boa  und  Festuca  zu  trennen,  denn  der  Blüthen- 
stand einzelner  Arten  dieser  Gattungen  verschmilzt  durch  Mittelformen 
so,  dafs  keine  Grenze  zu  ziehen  ist.  Bromus  pinnatus  und  seine 
Verwandten  haben  die  stachelig- kämmigen  Kiele  der  obern  Spelze  9 
durch  welche  die  .Gattung  Bromus  sich  kenntlich  macht,  und  unter- 
scheidet sich  dadurch  von  Boa  und  Festuca ,  allein  der  F.  tenuiflora  und 
den  übrigen  kleinen  Brachypodien  entgeht  dieses  Merkmal,  und  diese 
lassen  sich  von  Boa  und  Fectuca  wohl  nicht  trennen.  Wäre  die  Aehre  der 
F.  tenuißora  ästiger,  und  die  Aehrchen  gröfser ,  so  würde  es  schwer 
halten  zwischen  ihr  und  der  F-bromoides  speeifische  Merkmale  auf- 
zufinden ,  sie  macht  den  Uebergang  von  letzterer  zur  F.  ovina  und  ist 
eine  wahre  Festuca ,  wie  die  meisten  kleinen  Brachypodien,  Brachy- 
podium loliaceum  aber,  und  das  ausländische  B.unioloides  sind  deut- 
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liehe  Poa  aus  der  Rotte  der  Poa  dura  und  rigida.  Von  Triticum 
unterscheiden  sich  diese  Pflanzen  durch  die  gestielten  Aehrchen. 

■ 

323.  Festuca  tenuißora  Schrad.  Zartblüthiger  Schwingel. 

Mit  einseitiger  aufrechter  gerader  oder  ein  wenig  gekrümmter  Aehre; 
eirund -länglichen  3  — 7blüthigen  sehr  kurz  gestielten  Aehrchen; 
lau /.et  t  -  pfriemlichen  .begrannten  Blüthchen ,  und  faseriger  jah- 
riger Wurzel. 

Beschreib.     Schrad.   Caudin.  Host 

Abbild.     Hoii  gram,  austr.  2.  t.  26.  ( alles  etwas  zu  groft  vorgestellt.  ) 

Sjmon.  Festuca  tenuißora  Sehr  ad.  germ.  —  Triticum  Not  dus  Decand. ! 
Fl.fr.  G  a  u  d. !  Agrost.  L  o  i  s  e  1.  Notice  p.  28.  T.  tene/lum  Lamarck 
Enc.  var.  a.  —  Brachjpodium  tencllum  und  lenuißorum  Rüm.  et 
Schult.  S.  F. 

Wurs  el  klein,  faserig.  Halme  mehrere,  3 — 12"  hoch,  auf- 
recht, oder  in  einem  oder  aem  andern  untern  Gelenke  gebogen  auf» 
steigend,  rundlich,  dünne,  schlank,  sehr  zart  gestreift,  kahl  oder 
nach  unten  mit  einem  schwachen  flaumhaarigen  Anfluge,  am  Grunde 
öfters  astig,  dann  mit  2  —  3  unbedeckten  dunkel  purpurfarbigen  Kno- 
ten, aber  meistens  bis  fast  an  die  Aehre  mit  Blattscheiden  bekleidet. 
Blatter  sehr  schmal,  kaum  '/,'"  breit,  linealisch,  spitz,  ziemlich 
flach,  kahl,  auf  der  Oberseite  schwach  flaumhaarig,  am  Hunde  schärf- 
lich,  im  trocknen  Zustand  ei  hgerollt,  die  untersten  zur  Blüthenzeit  ver- 
trocknet. Blattscheiden  straff.  Blatt hä utchen  kurz,  abgestutzt 
oder  schwach  zweiöhrig.  Aehre  1  */,  —  2"  lang,  sehr  schlank,  auf- 
recht, gerade  oder  in  einen  sanften  Bogen  ein  wenig  gekrümmt,  ganz 
einfach  aus  wechselständigen  einerseitswendigen  an  die  Spindel  ange- 
drückten Aehrchen  zusammengesetzt,  seltner  die  untersten  Aehrchen 
gezweiet,  und  sehr  selten  das  eine  der  untersten  Blüthenstielchen  et- 
was verlängert  und  zwei  Aehrchen  tragend.  Spindel  kahl,  sanft 
schlünglich  gebogen,  zur  Aufnahme  des  Aehrchens  ausgeschnitten. 
Aehrchen  2'"  lang ,  grün,  3  —  7blüthig,  ungefähr  von  der  Länge 
des  Zwischengliedes  der  Spindel ,  auf  einem  dicken  kurzen  xj  — V2"' 
langen  Stielchen  sitzend.  Klappen  lineal •  lanzettlich  zugespitzt,  die 
obere  3  -  die  untere  fast  um  die  Hälfte  kürzere  1  nervig ,  von  dem  Mit- 
telnerven gekielt;  untere  Spelze  lanzettpfriemlich ,  kahl,  gegen  die 
Spitze  schäi flieh,  auf  dem  llücken  konvex,  schwach  3  nervig,  die 
Nerven  kaum  bemerkbar,  zugespitzt,  in  eine  Granne  endigend ,  welche 
an  den  untersten  Aehrchen  meistens  kürzer,  an  den  obersten  etwas 
länger  als  ihre  Spelze  ist;  obere  Spelze  ein  wenig  kürzer,  kurz  zwei- 
zähnig, auf  den  Kielen  sehr  zart  gewimpert.    Fruchtknoten  kahl. 

Aendert  ab  mit  längern  grünen  und 
ß,  mit  flaumhaarigen  Scheiden ,  Blättern,  Spindel  und  Aehrchen. 
Auf  trocknen  sonnigen  Plätzen  in  Istrien.  (Host.) 
Von  dieser  Pflanze  haben  wir  bisher  nur  französische  und  Schweizer- 
Exemplare  ,  aber  noch  keine  deutsche  gesehen. 

1.  An  merk.    Köm.  et  Schult,  ziehen  mit  einem  ?  Linnes 
Triticum  tenellum  hieher.    Linne  erwähnt  aber  ausdrücklich,  dais 
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die  Spiculae  muticat  seyen.  Diejenige  Pflanze ,  welche  wir  für  T. 
tenellum  Linn,  halten,  wurde  in  Deutschland  noch  nicht  gefunden* 

2.  An  merk.  Link  En.  Hort.  berol-  sagt,  dafs  Brachypodium 
Nardus  =  Triticum  Nardus  Decand.  von  Brachypodium  tenuiflo- 
rum  =  Trit.  tenuißorum  Sehr  ad.  durch  dickern  Halm,  länger  ge- 
g rannte  Aehrchen,  und  dickere  längere  Blüthenstielchen  verschieden  sey. 
Unser  Decandollisches  Exemplar  von  T.  Nardus  hat  etwas  längere  Gran- 
nen als  die  Gaudin'schen  Schvveitzerexemplare ,  auf  welche  Schräders 
Beschreibung  der  Fest,  tenuißora  genau  palst,  allein  das  begründet 
keinen  Unterschied.  Uebrigens  kann  Link  s  und  Schräders  Pflanze 
doch  eine  andere  seyrr,  als  unsere  hier  beschriebene,  was  sich  nur 
durch  Autopsie  von  Original  -  Exemplaren  entscheiden  lafst. 

Dritte  Rotte. 

Wurzel  stark,  dauernd.  Blätter  eingerollt- borstlich  oder  fä- 
dig, zuweilen  hohlkehlig  offen,  die  des  Halmes  auch  flach.  Wurzel- 
blätter stets  vorhanden.  B  la  tt  h ä  u  t  ch  e n  sehr  kurz,  zu  beiden 
Seiten  der  Scheid emündung  in  ein  rundliches  Oehrchen  vorgezogen. 
Blüthcheii  lanzettlich,  zugespitzt,  begrannt  oder  grannenlos  ,  untere 
Spelze  meistens  mit  einem  schmalen  Hautrande.  Der  Rand  der  untern 
Spelze  unter  der  Granne  meistens  ganz,  zuweilen  aber  auch  kurz  ge- 
zähnelt,  so  dafs  es  den  Anschein  hat,  als  entspränge  die  Granne 
ein  wenig  unter  der  Spitze  j  das  alles  ist  aber  gar  fein  und  wenig 
bemerkbar. 

Die  Schwingel  der  dritten  und  auch  zum  Theil  der  vierten  Rotte 
gehören  zu  den  schwierigsten  der  einheimischen  Gräser;  sie  sind  unter 
sich  nur  durch  geringe  Merkmale  geschieden,  obgleich  sie  sehr  be- 
stimmt getrennte  Arten  ausmachen ,  —  aber  auf  der  andern  Seite  zum 
Theil  nach  Standort,  Boden  u.  s.  w.  so  ausnehmend  vielgestaltig,  dafs 
man  sich  kaum  überreden  kann  ,  die  Endglieder  dieser  Polymorphie  als 
zu  einer  Art  gehurig  anzusehen.  Jedoch  zeigen  die  allmähligen  Ueber- 
gangsformen  die  unwidersprechlicbe  Identität,  und  wer  ihnen  in  der 
freien  Natur  nachspürt,  kann  oft  vom  Saurae  einer  Waldwiese  an,' durch 
ein  Waldeckchen  bis  zu  einer  vorspringenden  Felsenspitze  hinauf,  alle 
Zwischenformen  einer  solchen  vielgestaltigen  Art  einsammeln.  Wer 
sie  aber  blofs  in  Herbarien  studirt,  wo  man  meistens  noch  unvollstän- 
dige Exemplare  vorfindet,  Ofler  wer  nur  einzelne  hervorstechende 
Formen  aufnimmt  und  diese  nur  individuel  betrachtet,  ohne  sich  nach 
den  Erscheinungen  umzusehen,  welche  dieselbe  Pflanze  unter  andern 
Verhältnissen  darbietet,  der  wird  vergeblich  suchen  der  Wahrheit  auf 
die  Spur  zu  kommen.  Es  hat  daher  auch  keine  Gruppe  von  Gräsern  so 
viele  unechte  Arten  aufzuweisen ,  als  diese.  —  Wir  haben  F.  dura  und  p al- 
lem von  sehr  achtbaren  Botanikern  erhalten ,  aber  von  keinem  dieselbe 
Form  unter  demselben  Namen ,  wohl  aber  dieselbe  Form  unter  verschie- 
denen Namen ,  und  selbst  der  gründliche  Agrostograph  der  an  Gräsern  rei- 
chen Schweitz ,  weifs ,  mit  Hosts  Kupferwerke  in  der  Hand,  diese  beiden 
Arten  nicht  auszumitteln ;  vergl.  Gaudin  sfgrost.  1.240.  Hütten  diese 
und  andere  vorgebliche  Arten  nur  irgend  etwas  Konstantes ,  so  müfsten 
sie  doch  wenigstens  als  Abarten  mit  Sicherheit  wieder  aufgefunden 
werden.    Aber  das  ist  auch  nicht  einmal  der  Fall,  jeder  nimmt  nach 
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Gutdünken  irgend  eine  Forin  dafür  an,  und  daher  dann  die  Verwirrung 
in  der Synonyraie,  die  nicht  zu  heben  ist,  deren  Lösung  aber  auch  we- 
nig frommen  würde.  Um  die  Schwierigkeiten  auf's  höchste  zu  bringen, 
hat  man  noch  die  Unterscheidungsmerkmale  solcher  hieuen  Arten  von 
verschiedenen  Theilen  hergenommen,  ohne  alle  Rücksicht  auf  schon 
bestehende  oder  auf  selbstgemachte  Diagnosen ,  so  dafs  von  denselben 
so  gut  wie  gar  keine  Merkmale  angegeben  sind;  man  vergleiche  Hosts 
Diagnosen  der  F.  stricto  und  hirsuta.  Die  Artbezeichnimg  der  ersten 
enthält  nicht  ein  einziges  Merkmal,  welches  der  hirsuta  nicht  auch 
zukäme. 

Zum  Theil  gründete  man  die  Unterschiede  auf  den  haarigen  Ueber- 
zug,  die  Farbe  und  Dicke  der  Blätter  überhaupt,  und  auf  die  Aus- 
breitung der  Halmhlatter.  Die  beiden  ersten  Merkmale  haben  hier  gar 
keinen  Werth,  die  beiden  andern  nur  einen  relativen;  der  haarige 
Ueberzug  der  Blatter,  Blattscheiden  und  Aehrchen  ist  bei  der  dritten 
Rotte  der  Schwingel  so  veränderlich  als  bei  den  übrigen  Arten  der 
Gattung,  und  wie  bei  der  verwandten  Gattung  Bromus,  und  die  gras- 
grüne Farbe  geht  hier  oft  in  die  seegrüne  über,  gerade  wie  dieses  bei 
vielen  andern  Grilsem  auch  der  Fall  ist.  —  Die  Decke  der  Blätter  ist 
ebenmäfsig  grofsem  Wechsel  unterworfen,  doch  kann  man  ein  haar- 
dünnes und  radiges  Blatt  annehmen ,  obwohl  sich  dafür  kein  gewisser 
Malsstab  angeben  läTst;  bei  einiger  Uebung  aber,  wird  man  diels  als 
Ilülfsmeikmal  bei  der  Seltenheit  anderer  benutzen  können.  Hinsicht- 
lich der  Halmblatter  ist  ebenfalls  zu  bemerken,  dals  es  in  der  dritten 
Hotte  Arten  gibt,  deren  Hahnblätter  breitlich  und  völlig  eben  sind, 
dieses  Merkmal  ist  deutlich,  jedoch  nicht  ganz  beständig;  eine  Art  mit 
flachen  Hahnblättern  ändert  auch  mit  borstlich  eingerollten  ab,  und 
die  zusammengerollten  oder  zusammengefalteten  anderer  Arten  stehen 
zuweilen  hohlkehlig  offen,  so  wie  auf  nassen  oder  fetten  Standorten 
die  sonst  zusammengerollten  oder  gefalteten  Wurzelblätter  es  auch 
thun.  Man  kann  auf  dieses  Merkmal  allein  keine  speci fische  Verschie- 
denheit gründen. 

Unter  dem  von  uns  gebrauchten  Worte  borstlich  verstehen  wir 
nicht  blofs  ein  zusammengerolltes  oder  stielrundes  dünnes  Blatt,  son- 
dern jedes  sehr  schmale  und  feine  Blatt,  wenn  es  auch  eben  (llach) 
oder  hohlkehlig  seyn  sollte. 

Noch  erinnern  wir,  dafs  sich  mehrere  Arten  der  Schwingel  aus 
unserer  dritten  Rotte  nur  dann  aus  Herbarien  werden  erkennen  lassen 
wenn  sie  in  durchaus  vollständigen  Exemplaren  vorhanden  sind. 

324.  Festuca  ovina  Linn.  Schaaf sch wingcl. 

Mit  zusammengezogener  schmaler  aufrechter  Rispe;  länglichen  kurz 
heg  rannten  oder  grannenlosen  meistens  vierblüthigen  Aehrchen; 
haardünnen  schärflichen  oder  scharfen  Blättern ,  und  zweiöhrigem 
Blatthäutchen. 

Beschreib.    Pollich.  Gattdiu. 

Abbild.    Leer*  Jlerb.  L  6.  f.  3.   Host  gram.  2.  t  84. 

Getrockn.  Samnil.     Ehrh.  gram.  Weih e  D.  Grüs.  F.  ienuif.  •  36. 
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Sjnon.    Festuca  ovina  Linn.  Sp.  pl.   Pol  1.  Palat.   C  a  u  d  i  u  Agrost.  Host 

gram.auttr.   Leers  Herb.    F.  tenuifolia  Sehr  ad.  germ. 
Tht.  u.  a.  Kam.    Schaafgrai.    Hartgras.    Kleiner  Bockabart.  Fadenblättriges 


Wurzel  faserig,  einen  dichten  Rasen  von  Halmen  und  Blättern 
treibend.  Die  Halme  in  der  Mitte  des  Rasens  aufrecht,  an  den  Seiten 
desselben  in  den  untersten  Gelenken  gebogen  aufsteigend,  xj2  —  1  sel- 
tener l1/2'hoch,  rundlich,  nach  oben  vierkantig,  dünne,  fast  faden- 
förmig, gestreift,  glatt  oder  unter  der  Rispe  etwas  achärflich.  Wur- 
zelblätter  haardünne,  zusammengerollt,  schürflich,  zuweilen  scharf, 
auf  trocknen  Standorten  kürzer,  auf  feuchten  oder  beschatteten  länger, 
cerade  oder  etwas  gebogen,  grasgrün  oder  ins  Seegrüne  ziehend. 
Halmblätter  kürzer,  oft  sehr  kurz,  sonst  den  Wurzejblättern  ähn- 
lich. Blattscheiden  glatt  oder  schärflich.  Blatthäutchen  äufserst 
kurz,  zu  beiden  Seiten  der  Scheidemündung  in  ein  kurzes  rundes  am 
Rande  fein  gezähneltes  oder  kurz  gewimpertes  Oehrchen  hervorgebogen. 
Ri  spe  aufrecht,  schmal,  länglich,  etwas  einseitig ,  zusammengezogen  , 
auch  zur  Blüthenzeit  wenig  abstehend,  1  —  2"  lang.  Aeste  einzeln, 
stlten  zu  zweien,  scharf,  selten  glättlich,  die  untersten  3  —  7blüthig, 
die  ohern  lblüthig.     Aehrchen  klein,    1% — 2"'  lang,  elliptisch, 

4  öblüthig.    Klappen  lanzettlich,  spitz,  auf  dem  Kiele  scharflich,' 

untere  1  -  die  obere  5  nervig;  untere  Spelze  lanzettlicb ,  doch  mehr 
nleichbreit  und  nach  oben  weniger  verschmälert  als  bei  F.  duriuscula 
und  ihren  Verwandten,  spitz,  nach  der  Basis  schwachnervig,  nach 
oben  nervenlos,  kahl,  auf  dem  Kiele  und  auch  oft  gegen  die  Spitze 
schürflich,  grün,  nach  oben  gewöhnlich  violett,  mit  einem  schwachen 
p elblichen  oder  weifslichen  kahlen  oder  feinwimperigen  Hautrande, 
zuweilen  mit  einem  seegrünen  Anfluge  wie  die  ganze  Rispe;  grannen- 
los oder  mit  einer  Stachelspitze  oder  kurzen  Granne,  welche  nicht  den 
dritten  Theil  der  Spelze  übersteigt;  obere  Spelze  fast  von  gleicher 
Länge,  an  der  Spitze  zweizähnig.    Fruchtknoten  kahl. 

Aendert  ab,  wie  in  der  Beschreibung  bemerkt  worden,  mit  gran- 
nenlosen und  sehr  kurz  gegrannten  Aehrchen  oft  in  einer  Rispe;  mit 
£iasr»iüner  und  seegrüner  Rispe  y  mit  grasgrünen  Blättern ,  und  solchen, 
welche  mit  einem  blauen  Reife  angeflogen ,  mit  höherm  Halme  und  bis 
7  blüthigen  Aehrchen.  Ferner 

ß.  Feinblüttrige  tenuifolia.  Die  Blätter  sind  noch  feiner,  länger 
und  schlaiFer.  Diese  Abart  bildet  sich  in  Wäldern  aus,  wo  der  be- 
schattete Standort  ähnliche  Veränderungen  an  F.  duriuscula  und  rubra 
und  an  andern  Gräsern  hervorbringt.  Sie  hat  aber  nicht  immer  grannen- 
lose Aehrchen,  sondern  kommt  eben  so  wie  die  auf  sonnigen  Plätzen 
wachsende  Pflanze  auch  mit  kurzen  Grannen  vor.    Hierher  gehört: 

Festuca  tenuifolia  Sibth.  Oxon.  F.  capillata  a.  Lamarck  Fl. 
fr  (nicht  Rom.  et  Schult!)  F.  ovina  ß.  Lcers  Herb.  t.  8.  f.  4.  — 
Poa capillata  Merat.  Paris.  Schräder  begreift  wohl  unter  F.  tenui- 
folia die  F.  ovina  überhaupt,  indem  er  sagt:  in  collibus  et  apricis  culmi 
humiliores  et  folia  breviora,  minus  laxa. 

Die  Synonyme  aus  Sibthorp,  Lamarck  und  Merat.  gehören 
sicher  hierher.  —  Wir  haben  ein  englisches  Exemplar  der  F.  tenuifolia 
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Smith,  drei  französische  aus  der  Geg  jnd  von  Paris  (  von  Delaroche) 
ein  solches  aus  dein  südlichen  Frankreich  (von  Desvaux)  und  meh- 
rere aus  der  Gegend  von  Göttingen  vor  uns,  alle  diese  sind  Eine 
Pflanze.  Aber  in  R  ö  m.  et  S  ch  ul  t.  S.  V*  wird  unter  dem  Namen 
F.  capillata  Lamarck  eine  andere  Pflanze  beschrieben ,  die  wir  nicht 
kennen,  die  aber  auch  mit  Dccandoll's  Beschreibung,  der  doch  La» 
marcks  Herbarium  benutzt  hat,  gar  nicht  übereinstimmt.  Die  Be- 
schreibung in  Hörn,  et  Schult,  ist  aus  Koelers  Descript.  gram. 
aufgenommen.  Koelers  Pflanze  (Poa  setacea  Descr.  gram.  162.) 
hat  einen  runden  3  —  4  Fufs  hohen  Halm,  ein  abgestutztes  Blatthäut- 
chen  ,  eine  weitschweifige  Rispe  ,  allzeit  grüne  vollkommen  glatte  aus 
dem  Eyrunden  sehr  spitze  Aehrcheu,  und  auf  dem  Rücken  glatte  Blüth- 
chen;  was  Ko  el  er  damit  meinte,  können  wir  nicht  errathen  ,  seine 
Synonyinie  begreift  allerhand  in  sich. 

«y.  Zottige,  villosa.  Die  Blüthchen  mehr  oder  weniger  mit  kurzen 
Härchen  bewachsen;  unter  den  gewöhnlichen  Formen,  aber  selten. 

h.  Spitzkeiraige ,  vivipara*  Die  Blüthchen  mehr  oder  weniger  in 
Knospen  ausgewachsen.  Diese  Abart  bat  meistens  kurzhaarig -schärf- 
liche Rispenäste  und  Blüthenstielchen  und  am  Rande  kurzhaarige  Spel- 
zen, eine  Erscheinung  ,  welche  gerade  umgekehrt  bei  der  gewöhnlichen 
■  Form  vorkommt.  Diels  begründet  aber  keine  specifische  Verschieden- 
heit, so  wenig  als  die  lebendig  gebührenden  Blütbche/i ,  denn  die  übrigen 
Arten  dieser  Gruppe  ändern  fast  alle  eben  so  ab.  Man  macht  hier  die 
sonderbare  Bemerkung,  dafs  diese  Pflanze  in  den  Gärten  versetzt,  be- 
ständig vivipara  bleibe;  natürlich i  eine  kultivirte  Pflanze  wird  ja 
eher  eine  solche  Eigenschaft  erlangen  als  ablegen. 

Sjnon.  F.  ovina  ß.  Linn.  Sp.pl.  F.  vivipara  Smith  Brit.  Ob  Schräders 
F.ovina  y.  hierhergehört  oder  eine  varietas  vivipara  von  unserer  durius- 
cula ist,  wissen  wir  nicht.  Sie  stammt  übrigens  aus  den  Sudeten,  woher 
wir  auch  die  unsrige  haben. 

Der  gegen  die  Rispe  vierkantige  Halm  der  F.  ovina  und  einiger 
verwandten  Arten  ist  kein  sicheres  Merkmal;  bei  grofsen  Exemplaren 
ist  derselbe  rundlich -kantig,  und  nur  bei  kleinern  deutlich  vierkantig. 

Auf  trocknen  Hügeln,  Bergen,  Heiden,  Sandplätzen  und  Triften 
überall;  die  Abart  ß.  in  schattigen  Wäldern,  3.  in  den  Sudeten,  aber 
auch,  wiewohl  selten,  auf  niedrigem  Gebirgen. 

1.  A  n  m  e  r  k.  Die  meisten  Authoren  verbinden  kleinere  Exemplare 
unserer  F.  duriuscula  mit  ovina. 

2.  An  merk.  Auf  den  Flächen  und  niedrigem  Gebirgen  Deutsch- 
lands wachsen  vier  zu  der  vorliegenden  Rotte  gehörige  Arten,  welche, 
obgleich  bestimmt  verschieden,  doch  häufig  verwechselt  werden,  näm- 
lich F.  ovina »  duriuscula  Poll.,  heterophylla  Haenke  und  rubra 
Ijinn.  Letztere  unterscheidet  sich  dadurch,  dafs  die  Wurzel  deutliche 
^Vusläufer  wie  die  Poa  pratensis  macht,  welches  bei  den  andern  drei 
Arten  der  Fall  nicht  ist;  diese  unterscheiden  sich  ferner  folgendermafsen: 
an  F.  heterophylla  sind  die  Halmblätter  breitlich  und  ganz  flach;  an 
F.  ovina  und  duriuscula  sind  sie  eingerollt  oder  zusammengefaltet-  borst- 
lich  oder  doch  nur  hohlkehlig  offen  und  immer  weit  schmäler.  F.  ovina 
hat  einen  dünnen  meistens  deutlich  vierkantigen  Halm,  haardünne  oder 
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feinhorstlicha  Bl.ltter  ,  stet«  kleine  Aehrchen,  schmale  spitze  grannen- 
lose oder  mit  einer  Stachelsp^tze  versehene  Rl  fit  heben,  und  schmale 
Rispen.  F.  ditriuscnla  hat  einen  starkern,  mehr  rundlich -kantigen 
Halm,  dickere  fadige  Blatter,  meistens  doppelt  gröfsere  Aehrchen, 
(wiewohl  hierin  viele  Abweichungen  vorkommen, )  in  eine  deutliche 
Granne  ausgehende  etwas  breitere  langer  augespitzte  Blüthchen  und 
(an  gröfsern  Exemplaren)  viel  breitere  Rispen.  Man  unterscheidet 
von  letzterer  noch  F>valesiaca  durch  feinere  scharfe  Blätter,  und  F. 
giattca  durch  dickere  starrere  glatte  Blatter,  welche  wir  mit  den  nöthi- 
gen  Bemerkungen  noch  als  Arten  aufgenommen  haben. 

3.  An  merk.  Die  F.  paludosa  Gaud.  jlgrost.  halten  wir,  nach 
den  von  Schleicher  eingesandten  Exemplaren,  für  eine  etwas  grofse 
F.  ovinay  deren  Blatter  und  Rispe  einen  weifslichen  Anflug  haben. 

325.  Fkstuca  alpina  Sater.  Alpensch wingeL 

Mit  zusammengezogener  schmaler  aufrechter  Rispe;  länglichen  mei- 
stens vierblüthigen  gegrannten  Aehrchen;  Grannen  von  der  hal- 
ben oder  ganzen  Länge  der  Spelze;  haardünnen  glatten  Blattern, 
und  zweiöhrigem  Iilatthäutchen. 

Beschreib.     Gaudi  n. 

Sjnon.     Fesluca  alpina  S u t e r  Bete,  nach  Candin!  Agrotl.  ( nicht  Host«) 
Dccand.  Suppl.  Rüm.  et  Schult.  *$*.  y. 

Die  Blatter  haardünne  und  fein,  wie  bei  F-ovinay  aber  die  Aebr- 
chen  meistens  grofs,  und  immer  deutlich  begrannt,  wie  bei  F.  duriiu* 
cula.  Der  Halm  aber  noch  dünner  als  bei  ersterer.  Die  Blatter  glatt; 
die  Rispe  öfters  kleiner  und  weniger  astig,  die  Rispenäste  nur  wenig 
schärflich,  zuweilen  ganz  glatt,  die  Aehrchen  meistens  um  das  Doppelte 
grölser  als  an  F.  ovina ,  die  Blüthchen  nach  oben  spitzer  zulaufend  und 
in  eine  Granne  endigend,  die  wenigstens  die  halbe  Lünge  der  Sj)el/.e 
hat,  oft  ihr  an  Liinge  gleich  kommt.  In  diesem  Merkmale  stimmt  sie, 
wie  gesagt,  mit , F.  duriuscula  überein.,  von  welcher  sie  noch  weiter 
durch  den  niedern  Wuchs,  die  feinen  Hahne,  die  dünnen  glatten  Blat- 
ter und  die  schmale  Rispe  verschieden  ist. 

Aendert  mit  ganz  glatten  und  ziemlich  scharfen  Rispenasten,  et- 
was wenig  behaarten  und  violetten  und  grünen  Aehrchen  ab. 

Auf  den  Alpen  der  südlichen  Kette.  Wir  besitzen  ein  Exemplar 
vom  Schneeberge  in  Oestreich  (als  F.  vivipara  Smith  nach  Host's 
Bestimmung  erhalten).  Wahrscheinlich  ist  diese  Pflanze  bisher  über- 
sehen worden,  und  vielleicht  auf  den  deutschen  Alpen  eben  so  gemein, 
als  in  der  Schweitz. 

326.  Fkstuca  Halleri  C audio.  Hallers  Schwingel. 

Mit  ährenfürmiser  aufrechter  Traube ;  ländlichen,  meistens  vierblü- 
thigen ,  gegrannten  einzelnen  ohem,  fast  sitzenden  untern  gestiel- 
ten, zuweilen  gezweicten  Aehrchen;  Grartnen  ron  der  halben 
Länge  der  Spelze ;  haardünnen  glatten  Dlättern ,  und  zweiührigem 
Blatihäutchen. 

Beschreib.     Gau«)  in. 

S>«oo.    F.  Halleri  Candin!  Jgr.  ( aber  uicht  Rom.  et  Schult.) 
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Diese  Pflanze  hat  ungemein  viele  Aehnlichkeit  mit  F.  alpina-,  und 
es  hält  sehr  schwer,  schneidende  Unterscheidungsmerkmale  anzugeben, 
obgleich  sie  G  a  u  d  i  n  eine  planta  distinetissima  nennt. 

Hat  man  kleine  Exemplare  der  F.  Halleri  und  grofse  der  F.  alpina 
vor  sich  ,  dann  wird  man  sich  leicht  zurecht  finden ;  erstere  haben  keine 
Kispe  sondern  blofs  eine  einfache  Aehre ,  an  welcher,  die  Aehrchen  ein- 
zeln und  wechselständig  gestellt  sind ,  und  wovon  blofs  die  untersten 
auf'  einem  längern  Stielchen  stehen,  welches  jedoch  nicht  die  Länge 
desAehrchens  erreicht,  die  übrigen  aber  sehr  kurz  gestielt,  fast  sitzend 
sind,  sonst  finden  wir  keinen  Unterschied,  der  übrigens  hinreichend 
zur  Begründung  einer  Art  wäre,  wenn  er  sich  standhaft  vorfände; 
aber  es  gibt  Exemplare  ,  an  welchen  das  untere  Blüthenstielchen  verlän- 
gert ist  und  zwei  Aehrchen  tragt,  und  diese  Form  können  wir  von  klei- 
nern Exemplaren  der  F.  alpina  nicht  unterscheiden.  Nach  Gau  d  in 
bat  F.  Halleri  eine  deutlich  dreinervige  obere  Klappe,  eirund  spitze 
Aehrchen,  und  eine  Granne  von  der  Länge  der  Spelze;  F»  alpina  da- 
gegen eine  schwach  3  nervige  obere  Klappe,  länglich -lanzettliche  Aehr- 
chen und  eine  kürzere  Granne  als  die  Spelze.  Wir  finden  an  den  vou 
dem  Author  selbst  uns  mitgctheilten  Exemplaren  diese  Organe  bei  der 
einen  wie  bei  der  andern  Art  gebildet. 

Wir  besitzen  ein  Exemplar  der  F.  Halleri  von  Hoppe,  das  er 
auf  dem  Heiligenbluter  Tauern  gesammelt  hat;  von  diesem  ist  aber  die 
Pflanze,  welche  sich  unter  gleichem  Namen  in  seinen  Decaden  der 
Gräser  befindet,  sehr  verschieden.  Letztere  kommt  mancher  Form  der 
F.  duriuscula  sehr  nahe ,  ist  aber  vielleicht  eine  grofse  F,  alpina  mit 
etwas  kleinem  Aehrchen.  Ueberhaupt  bedarf  es  noch  einer  fortgesetz- 
ten Beobachtung  von  unbefangenen  Botanikern  ,  um  die  Alpenschwingel 
genau  auseinanderzusetzen.  Die  sichern  Grenzen  zwischen  F.  alpina, 
Halleri,  piolacea  und  nigrescens  und  den  auf  niedrigem  Gebirgen  vor- 
kommenden Formen  der  F.  duriuscula  sind  noch  nicht  aufgefunden , 
und  es  hält  zuweilen  schwer,  die  3  erstem  auch  blofs  nach  dein  Habitus 
zu  unterscheiden. 

Auf  den  Heiligenbluter  Alpen  (Hoppe)  und  wahrscheinlich  an 
andern  Orten  der  südlichen  Alpenkette.  Jul.  Aug.  21. 

Wir  hahen  kein  Synonym  als  Gaudin  Agrost.  angeführt,  All., 
Vill.  und  Decand.  beschreihen  als  F.  Halleri  eine  Pflanze  mit  kurz- 
haarigen Spelzen,  was  Gaudin  niemals  bemerkte.  Ein  Exemplar  der 
F.  Halleri  von  Decand.  selbst  erhalten,  hat  jedoch  kahle  Spelzen  , 
und  ist  mit  den  von  Gaudin  erhaltenen  ganz  übereinstimmend. 

Als  F.aurata  Gaudin  besitzen  wir  Exemplare  aus  der  Schwei tz 
von  Seringe,  welches  sich  zu  F.  Halleri  verhält,  wie  Trichodium 
flavescens  zu  T.  rupestre  S  ehr  ad.  Davon  ist  aber  die  echte  Tflanzo 
Gaudin  s  verschieden,  nach  einem  vom  Author  selbst  eingesandten 
Exemplare.  Sie  nähert  sich  der  Fpmtiifa,  und  hat  ein  ganzes,  wie- 
wohl sehr  kurzes,  nicht  2  öhriges  Blatthäutchen.  Wir  besitzen  jedoch 
nur  ein  einzelnes  Specimen,  und  das  ist  folglich  nicht  hinreichend, 
sich  von  so  schwierigen  Arten  eine  genaue  Kenntnifs  zu  verschaffen. 
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327.  Festuca  violacea  Oaudin.  Veilblauer  Schwingel. 

Mit  schmaler  etwas  abstehender  schlaffer  Rispe;  länglichen  meistens 
vierblüthigen  kurzgegrannlen  Aehrchen;  haardüimen  glättlichen 
Blättern,  und  zweiöhrigem  Blatlhäulchen. 

Beschreib.  Gaudin. 

§ynon.     Festuca  violacea  Gaud!  Agrost. —  Schedonorus  violaceus  Rom.  et 

Schult,  s.  y. 

Obgleich  sich  diese  Pflanze  durch  einen  eigenen  Habitus  auszeich- 
net, einmal  gekannt  leicht  wieder  erkannt  wird,  und  mehr  das  An- 
sehen der  F.nigrescens  als  das  der  vorigen  Arten  hat,  so  füllt  es  doch 
schwer,  sichere  Unterscheidungsmerkmale  anzugeben.  Die  Aehrchen 
sind  verhältnifsraäfsig  etwas  erofs,  die  Spindel  und  Rispenäste  etwas 
dünne,  daher  die  Rispe  schlaffer  und  ,  wie  es  an  den  getrockneten  Exem- 
plaren scheint,  etwas  überhängend.  Die  Aehrchen  haben  das  Ansehen 
und  die  Gröfse  der  Aehrchen  der  F,  duriuscula »  sind  aber  glänzender, 
glalter,  und,  wenigstens  an  ihrem  obern  Theile,  dunkelviolett  mit 
einem  röthlich -gelben  (doch  wie  bei  den  vorigen  Arten  schmalen) 
Hautrande.  Die  Granne  bat  ungefähr  den  vierten,  höchstens  den  drit- 
ten Theil  der  Länge  des  Aehrchens.  Die  Blüthenstiele  sind  violett, 
bedeutend  scharf,  und  die  untern  länger  als  die  Aehrchen. 

Von  F.  ovina  durch  eine  mehr  lockere  schlaffere  Rispe,  doppelt 
gröfsere  glänzendere  dunkelgefärbte  Aehrchen ,  spitzer  zulaufende  Blüth- 
chen  und  längere  Grannen  verschieden;  von  F.  alpina^durch  die  etwas 
abstehende  Rispe,  die  längern  etwas  dünnem  bedeutend  scharfen  Ris- 
penäste, glänzende  Aehrchen  und  meistens  kürzere  Grannen;  von  F' 
jiigrescens  durch  den  feinen  niedrigen  Halm,  die  schmale  armblüthigere 
Rispe,  die  borstlichen  Halmblätter  und  den  schmalen  gelben  Rand  der 
untern  Spelze;  von  F.  duriuscula  ebenfalls  durch  den  sehr  dünnen  nie- 
drigen Halm,  die  dünnern  Blätter,  die  schmale  schmächtige  Rispe  und 
die  mehr  glänzenden  Aehrchen. 

Auf  Hochalpen.  Wir  besitzen  sie  von  den  Kärntnischen  Alpen 
und  aus  dem  JLittorale,  beide  von  Sieber,  unter  dem  Namen  Festuca 
laxa  Host;  von  Gaudin  aus  der  Scbweitz,  und  als  F.  Hall  er  i  aus 
Frankreich,  Jul,  Aug.  2J-. 

328.  Festuca  duriuscula  Poll.  Härtlicher  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe;  länglichen  meistens  fünfblüthigen  gegrannten 
Aehfbhen;  borstlichen  schärflichen  oder  scharfen  Blättern ,  und 
zweiöhrigem  Blatthäutchen. 

Beschreib.     Pollich.  Roth.  Schrad.  als  F.  ovina. 
Abbild.     Leers  Herb.  t.  8.  f.  a.   Host  gram.  2.  t.  86. 

Synon.     Festuca  duriuscula  Linn.  Sp.  pl.  (nicht  Syst.  JS'at.)  Pollich  Palat. 

W  a  h  1  e  n  b.  Carpat.  F.  ovina  Schrad.  germ.   F.  stricto  Host!  gram. 

Gaudin!  Agrost.   F.  intermedia  R  ö  ni.  et  Schult.  S.  V. 
Triv.  u.  a,  Nam.     Hartschwingel.  Borslschvringct. 

Die  Pflanze,  welche  wir  hier  als  F>  duriuscula  beschreiben,  haben 
Pollich,  Schräder  und  Gaudin  sehr  deutlich  von  F*  ovina  geschie- 
den ;  P o  1 1  i  c h  s  F.  duriuscula  ist  genau  die  unsrige,  Schräder  nennt 
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nur,  was  wir  F.  duriuscula  nennen,  F.  ovina,  und  was  wir  oben 
F.  ovina  genannt  haben,  F.  tenuifoliay  sowie  Gaudi  n  unsere  F.  du- 
riuscula F.  stricta  nennt,  davon  aber  noch  eine  F.  curvula  als  Art  tren- 
nen zu  müssen  glaubt.  Auch  glauben  wir  unsere  Pflanze  für  diejenige 
ausgeben  zu  können,  welche  1j  in n.  in  den  Spec.  plant,  eben  so  nann- 
te, in  seinen  spätem  Schriften  aber  ohne  Zweifel  gegen  F.  hetero~ 
phylla  oder  irgend  eine  Form  der  F.  rubra  verwechselte.  In  den  Spec, 
plant,  nennt  er  die  Blätter  seiner  F.  duriuscula  setacea,  und  gibt  ih- 
ren Wohnsitz  auf  trocknen  Wiesen  an.  Auf  trocknen  Wiesen  wächst 
keine  andere  Festuca,  aufweiche  sich  die  Linne'ische  Diagnose  der 
F.  duriuscula  anwenden  läfst  als  unsere  vorliegende,  und  man  kann 
auch  nicht  wohl  annehmen,  dafs  Linne'  eine  allenthalben  so  gemeine 
und  von  F.  ovina  und  rubra  dem  Habitus  nach  so  leicht  zu  unterschei- 
dende Pflanze  "habe- übersehen  können;  aber  im  Syst»  Nat.  fügt  er  sei- 
ner Diagnose  hinzu:  convenit  cum  F.  dumetorum  Joliis  radicalibus 
ßliformibus ,  canaliadatis ,  caulinis  planisy  gramineis,  differt  vero 
glumis  laevibus,  und  hier  hat  er  eine  andere  Pflanze  vor  sich  gehabt, 
und  wie  aus  Smiths  Zeugnifs  erhellet,  die  F.  keterophylla  Haenke. 
Die  übrigen  Schriftsteller  sämmtlich  scheinen  die  kleinern  Formen  der 
F.  duriuscula  Pollich  mit  F.  ovina  verbunden  zuhaben,  selbst  De- 
cand.,  Bieberst.  und  Wahlenb.  nicht  ausgenommen.  Im  dritten  „ 
Bande  der  Fl. franc.  scheint  Decand.  auch  unsere,  F.  ovina  unter  seiner 
F.  ovina  begriffen  zu  haben ;  im  fünften  Bande  aber  scheidet  er  davon 
die  F.  tenuifolia  und  sagt,  dafs  die  Grannen  der  F.  ovina  halb  so  lang 
als t ihre  Spelze  seyen.  Diefs  bezieht  sich  offenbar  auf  die  gewöhnlichen^ 
Formen  der  F.  duriuscula  und  seine  F.  duriuscula  B,  3.  scheint  mit 
F.  curvula  Gaudin  einerlei.  Bieberstein  Fl.  Taur.  Cauc.  Tom.?>. 
p.  72.  verwechselt  unter  der  Beschreibung  der  F.  glauca ,  nicht  nur 
unsere  F.  duriuscula  mit  der  F.  glauca,  sondern  scheint  auch  schmal- 
blättrige Formen  der  F.  rubra  dahin  zu  ziehen,  weil  er  sagt,  daf»  eine 
Abart  seiner  F.  glauca  auf  Sandplätzen  eine  kriechende  Wurzel 
habe.  Wah  1  enh  er g  hat  in  der  Flora  lapponica  und  upsaliensis  ver- 
mutlich,unsere.  F.  ovina  unter  diesem  Namen  allein  verstanden,  aber 
in  der  Fl.Helv.  trennt  er  F.  tenuifolia  und  noch  eine  F.  duriuscula 
davon,  und  führt  noch  eine  F.  keterophylla  auf,  welche  schon  dem 
Standorte  nach  die  Haenke'sche  Pflanze  nicht  seyn  kann.  In  der  Fl. 
Carp.  vereinigt  er  F.  duriuscula  und  F.  glauca  als  Abarten  ,  und  zieht 
seine  F.  keterophylla,  die  in  der  Schweitz  in  Montanis  siccis  co- 
piose  wachsen  soll,  zur  F.  ametkystina  Host,  welche  aber  weder 
Gaudin  noch  andere  Schweitzerbotaniker  daselbst  gefunden  haben. 
Dafs  Wahlenb.  hier  nichts  aufgeklärt  hat,  ist  einleuchtend.  Hosts 
F.  duriuscula  scheint  nach  der  Abbildung  7*.  2.  t.  83.  eine  Modification 
der  F.  rubra',  aber  ein  Exemplar  aus  seinen  Händen  ist  eine  Form  un- 
serer F.  duriuscula  9  und  von  dem  was  Host  Festucastricta  nennt,  sehr 
wenig  verschieden.  Auch  die  F.  dura  Host  ist  nach  der  Abbildung 
T.  2.  t.  87.  und  nach  allem,  was  wir  von  verschiedenen  Botanikern  als 
solche  erhielten ,  eine  der  gewöhnlichen  Formen  der  F.  duriuscula  mit 
etwas  steifen  Blättern,  wie  sie  häufig  in  felsigen  Gebirgen  vorkommt,  — 
Sturms  F.  pallens  Host  H.  26.  ist  verkleinert,  und  da  der.  ganze 
Unterschied  zwischen  F.  pallens  und  duriuscula  in  den  dickern  oder 
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dünnern  Blattern  besteht,  so  kann  diese  Figur  auch  eine  Form  von  der 
letztern  vorstellen.  , 

Unsere  vorliegende  Pflanze  kömmt  in  mannigfaltigen  Modificationen 
vor,  Rillt  dem  äulsern  Ansehen  nach  auf,  und  ist  darnach  leicht  von 
F.  ovina  zu  unterscheiden ,  jedoch  sind  der  Unterscheidungsmerkmale 
nicht  viele.  F*  duriuscula  ist  gröfser  und  etwas  robuster,  der  Halm 
steifer,  stärker,  oft  höher,  weniger  kantig,  die  Blätter  sind  dicker, 
borst] ich,  weniger  biegsam,  oft  in  das  Seegrttne  ziehend,  die  .Rispe 
gröfser,  meistens  abstehender ,  die  Aehrchen  meistens  doppelt  so  grois  , 
die  Blüthchen  breiter,  spitzer  zulaufend,  mit  einer  deutlichen  Granne 
versehen,  welche  gewöhnlich  die  Hälfte  ihrer  Spelze  erreicht,  aber 
auch  etwas  länger  oder  kürzer  ist. 

Die  Blätter  sind  auf  der  obern,  durch  das  Einrollen  der  Ränder 
verborgenen  Fläche  gewöhnlich  flaumhaarig,  unten  glatt  oder  scharf, 
am  Rande  stets  scharf,  dabei  zusammengerollt  oder  gefaltet,  so  dais  die 
untere  Fläche  die  ganze  Aufsenseite  des  Blattes  bildet,  nur  an  nassen 
etwas  fetten  Plätzen  stehen  zuweilen,  sowohl  die  Wurzel  -  als  Halm- 
blätter hohlkehlig  offen.  Sie  sind  dabei  etwas  dicker  oder  dünner, 
biegsamer  oder  starrer,  grasgrün  oder  ins  Seegrüne  ziehend,  länger 
oder  kürzer,  oder  sehr  kurz  und  in  einem  Bogen  zurückgekrümmt, 
alles  in  vielfachem  Wechsel.  Die  Rispe  ist  bald  gröfser  bald  kleiner , 
steifaufrecht  oder  etwas  schlaff,  und  an  der  Spitze  überhangend;  die 
Aehrchen  sind  bald  gröfser,  bald  kleiner,  zuweilen  so  klein  wie  an 
F.  ovina von  der  sie  sich  aber  immer  durch  die  dickern  Blätter,  die 
mehr  abstehende  Rispe  und  die  längern  Grannen  unterscheidet.  Die 
Blüthchen  sind  wie  hei  F.  ovina  glatt,  auf  dem  Kiele  und  oft  an  der 
Spitze  scharf,  zuweilen  am  Rande  gewimpert,  ihre  Zahl  wechselt  von 
drei  bis  acht.  'Dafs  kleine  Exemplare,  wie  bei  allen  Gräsern  über- 
haupt, eine  einfachere  oft  sehr  schmale  Rispe  haben,  und  dafs  diese 
bei  der  Vergleichung  mit  F.  ovina  nicht  in  Betracht  kommen ,  braucht 
wohl  kaum  erinnert  zu  werden. 

Aendertab,  ohne  dafs  damit  der  Ueberzug  der  Aehrchen  in  Ver- 
hältnifs  steht,  mit  kurzhaarigen  untern  Blattscheiden  und  Blättern, 
und  mit  kurzhaarigen  untern  Blattscheiden  und  kahlen  Blättern ,  mit 
beinahe  glatten  und  mit  sehr  scharfen  Rispenästen,  dann: 

ß,  fast  zottig,  subvillosa't  die  obern  Klappen  am  Rande  etwas 
gewimpert,  die  Blüthchen  gegen  die  Spitze  zu  kurzhaarig. 

y.  Zottig,  villosa',  die  obere  Klappe  am  Rande  starkwimperig ,  die 
Blüthchen  überall  kurzhaarig.    Beide  Varietäten  sind: 

Synon.  Fvstuca  hirsuta  Host!  gram.  T.  a.  t.  85. 
Unsere  aus  Hosts  Händen  erhaltenen  Exemplare  gehören  zur  far. 
et. ;  gewifs  eine  Zufälligkeit.  F*  stricta  ß.  Gaud. !  helv.  F.  ovina  /&. 
villosa  Schrad.  germ.  mit  Ausschlufs  der  Synonymie  von  Poll  ich 
Palat.  denn  P  o  1  1  i  c  h  nennt  ausdrücklich  die  Spiculae  glabrae  aut 
hirsutae. 

h.  Hainbewohnende  nevwralis.  Wurzel blätter  sehr  lang,  sehr 
biegsam,  zuweilen  einen  Fufs  lang  und  darüber,  hellgrasgrün.  Halm 
gestreckter,  biegsamer,  die  Rispe  länger,  lockerer,  oft  etwas  über- 
hangend, die  Halmblätter  öfters  nicht  ganz  zusammengefaltet,  sondern 
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-etwas  hohlkehlig  geöffnet.  Durch  den  Standort  in  schattigen  Wäldern 
erzeugt,  wo  sie  sehr  gemein  ist.  F.  heterophylla  unterscheidet  sich 
davon,  durch  die  viel  breitern,  sehr  langen,  vollkommen  ehenen  Halm- 
hlätter ,,  und  etwas  mehr  verschmälert  zulaufende  längere  Blüthchen.  — 
Die  Blätter  dieser  Ahart  sind  zuweilen  sehr  dünne  und  fein ;  in  diesem 
lalle  unterscheidet  sie  sich  von  F.ovina,  doch  durch  die  gröisern» 
deutlich  hegrannten  Aehrchen  und  die  grölsere  breitere  Kispe. 

s.  Krummblättrige  curvula.  Der  Halm  niedrig,  die  Rispe  klein, 
die  Blätter  etwas  dick,  aber  sehr  kurz  und  in  einem  Bogen  zurückge- 
krümmt; durch  den  Standort  auf  trocknen  Felsen  höherer  Gebirge  er- 
zeugt. Die  Blätter  dieser  Form  sind  oft  grasgrün,  of  weifsgrün,  auch 
wohl  gesättigt  weifsgrün,  und  zuweilen  so  dick,  dafs  man  nicht  weifs  ,  ob 
man  solche  Formen  zur  gegenwärtigen  oder  zur  folgenden  Art  rechnen  soll. 

Hierher  gehört:  Festuca  curvula  Gaudin  dgrost*  nach  Exem- 
plaren vom  Author  seihst  erhalten.  Die  wiinperigen  Klappen  und 
Spelzen  haben  auch  mehrere  Modificationen  der  F.  duriuscula  und  meh- 
rere Arten  dieser  Familie.  Ferner  gehört  hierher  nach  einem  von  I.  E. 
Smith  erhaltenen  Exemplare  die  Festuca  caesia  Engl.  Bot.  Uebrigens 
erscheint  diese  Form  auch  mit  längern  und  dann  geraden  Blättern.  In 
diesem  Falle  läfst  sie  sich  von  Exemplaren  der  F.  glauca  mit  dünnem 
Blättern  nicht  mehr  unterscheiden. 

Spitzkeimende  vivipara.   Die  Blüthchen  in  Knospen  ausgewach- 
sen; selten  auf  etwas  feuchten  Standorten. 

Auf  trocknen  Wiesen  und  Grasplätzen,  am  Saume  der  Wälder , 
auf  Heiden,  in  Flächen  und  auf  Gebirgen.  Mai  —  Jul.  2J.. 

Anmerk.  Die  F.  Eskia  und  Ourtana  der  FL  de  Spa  zieht  Le- 
jeune  selbst  im  2.  Th.  der  Fl.  p.  291.  zur  F.  duriuscula.  Die  vom 
Verfasser  uns  mitgetheilten  Exemplare  nähern  sich  der  F.  glauca  mehr, 
was  übrigens  von  geringer  Wichtigkeit  ist,  da  solche  Mittelformen 
sich  Überall  finden.  Auch  die  F.  Lemanii  der  Fl.  de  Spa  3.  292. 
mit  ihrer  Abart  ciliata  halten  wir  für  eine  Form  der  polymorphen 
F.  duriuscula. 

329.  Festuca  glauca  Schrad.  Seegrüner  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe;  länglichen  meistens  fünfblülhigen  gegrann- 
ten  Aehrchen;  borstlichen  starren  glatten  Blattern,  und  zwei- 
öhrigem  Blatthautchcn. 

Beschreib.     Host.   Schrad.   Ca  ud.  • 
Abbild.     Host  gram.  2.  t.  88.   Sturmi).  Fl.  H.  a6. 

Sjrnon.     Festuca  glauca  Schrad.!  germ.    Gaud.  Agrost.    F.  duriuscula  ß. 
Wahlenb.  Carpat.    F.  pallens  Host!  gram. 

Von  der  vorhergehenden  Art  durch  dickere,  mehr  starre,  weifs« 
lieh  seegrüne  und  so  stark  eingerollte  Blätter,  dafs  man  bei  dem  Zu- 
rückstreichen zwischen  den  Fingern  den  scharfen  Hand  nicht  fühlt,  ver- 
schieden. Alle  andere  in  den  bisherigen  Beschreibungen  angegebenen 
Merkmale  kommen  auch  den  Modificationen  der  vorhergehenden  Art 
zu,  und  selbst  die  hier  von  uns  angegebenen  sind  einigem  Wechsel  un- 
terworfen. Es  gibt  nämlich  Individuen  mit  etwas  dünnem  Blättern 
und  mehr  bleichgrüner  Farbe,  so  dafs  man  nicht  selten  verlegen  ist, 
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ob  man  eine  solche  Form  zu  F.  glauca  oder  duriuscula  rechnen  soll; 
und  dann  gibt  es  Individuen  der  F.  duriuscula  mit  auswendig  glatten 
Blattern,  deren  Rand  so  stark  eingerollt  ist,  dal's  man  die  Schälle  des- 
selben nicht  fühlt,  wenn  man  sie  zwischen  den  Fin«ern ,  rückwärts 
streicht.  Wir  haben  indessen  diese  ziemlich  allgemein  als  Art  aniie- 
nomn\ene  Pflanze*  hier  noch  als  solche  aufgestellt,  sind  aber  geneigt  zu 
glauben ,  dal's  künftige  fortgesetzte  Beobachtungen  ihre  speeihsebe  Ver- 
schiedenheit sehr  in  Zweifel  ziehen  werden.  Im  übrigen  ändert  sie 
wie  die  vorige  mit  kahlen  und  kurzhaarigen  Aehrchen,  mit  kahlen  und 
kurzhaarigen  Blattscheiden ,  mit  glatten  und  scharfen  Rispenästen,  mit 
längein  und  kurzem  Blättern,  und  längern  und  küizern  Grannen  ab. 
Wir  haben  Exemplare  mit  sehr  langen  fast  fufslangen  Blättern  gefun- 
den, welche  die  Länge  des  Halmes  erreichten,  (hierzu  gehört  F.  long  i" 
Jolia  Thuill.!  Paris»)  aber  diese  Form  bildet  keine  Abart,  daneben 
findet  man  Individuen  mit  eben  so  langen  Blättern,  und  mit  Halmen 
von  der  doppelten  Länge  derselben,  das  Ineinanderlaufen  dieser  Formen 
hat  keinen  Ruhepunkt.  Eine  Abart  mufs  doch,  wenn  man  auch  häu- 
fige Uebergänge  findet,  in  ihrer  eigentümlichen  Form  oft  vorkommen. 
Eine  solche  ist: 

ß-  F.  glauca  Lamarck  III.  Decand.  F.  fr.  nach  einem  Exemplare 
aus  Decandolle's  Händen  und  I* oirets  Anzeige  im  Suppl.  zur  £/z- 
cyclop.  der  auch  noch  F.  dura  Host  synonymisch  nimmt.  Die  Blätter 
sind  etwas  dicker  und  steifer ,  die  Rispe  gedrängter  und  die  Fflanze 
überall  mit  einer  gesättigt  weifsgrünen  Farbe  überzogen.  Sie  wächst 
am  Meeresufer  und  auf  Flugsande,  besonders  an  Orten  wo  Salsola  Tra- 
gus und  Kochia  arenaria  vorkommen,  und  scheint  ein  Erzeugnifs  eines 
salzhaltigen  Bodens.  *  Auf  solchem  Boden  werden  die  Gräser  gewöhnlich 
starrer,  bekommen  dickere  steifere  Blätter,  und  gar  häulig  die  ge- 
sättigt seegrüne  Farbe.  V es  tuca  glauca  Lamarck  ist  dieselbe  Pflanze, 
welche  in  Gärten  zur  Einfassung  der  Beete  gebraucht  wird.  Schnei- 
dende Merkmale,  um  sie  von  Festuca  glauca  Sehr  ad.  zu  trennen, 
Lieten  sich  uns  nicht  dar;  aufser  den  etwas  dickern  steifern  Blättern, 
und  der  weilslichern  Farbe  finden  wir  keins,  denn  die  gedrängtere 
„JUspe  haben  auch  manche  Formen 'der  F.  glauca  im  Allgemeinen. 

Ein  krzeuenifs  der  Alpenregion  ,  und  zwar  auf  fettem  Boden  da- 
selbst wachsend,  ist : 

y-  F.  d  iriusculalaevigata  Gaud.  Agr.  nach  einem  von  demAuthor 
selbst  erhaltenen  Exemplare.  Wir  ziehen  hierher  F.  pungens  bei 
Schult.  Oestr.  Flor,  und  Röm.  et  Schult.  S.f^.  Zwar  sahen  wir 
von  letzterer  noch  kein  Originalexemplar,  aber  die  Beschreibung  trifft 
genau  zu. 

Diese  Abart  hat  ein  eigenes  Aussehen,  geht  aber  durch  Mittel- 
formen in  unsere  Abart  ß.  über.  Die  Blätter  sind  noch  einmal  so  dick, 
als  an  den  gewöhnlichen  Formen,  sehr  hart,  starr,  stechend,  die  des 
Halmes  im  lebenden  Zustande  hohlkehlig  ollen,  was  jedoch  auch  bei 
den  übrigen  Abarten  und  bei  F.  duriuscula  vorkommt.  Die  Rispe  ist 
zusammengezogen  und  starr,  die  Blüthenstiele  und  Spindel  sind  noch 
einmal  so  dick,  und  die  Aehrchen  und  Blüthchen  meistens  noch  ein- 
mal so  grofs  als  an  den  gemeinen  Formen;  im  Uebrigen  stimmt  sie  mit 
der  Abart  ß.  überein. 
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1.  An  merk.  Wir  haben  für  diese  Art  überhaupt,  weder  den 
Namen  F.  pallens  Host  noch  F.  glauca  Lamarck  gebrauchen  wollen, 
weil,  man  unter  diesen  Namen  nur  besondere  Formen  derselben  versteht. 
Nach  Hörn,  et  Schult.  S.  V.  2.  721.  hat  die  F.  pallens  doppelt  dickere 
Blätter  als  F.  glauca',  unsere  Exemplare  von  Wien  und  die  Ilostische 
Abbildung  zeigen  sie  dünner.  Das  alles  aber  ist  höchst  unbedeutend, 
und  man  kann  dergleichen  Modificationen  auf  einem  Räume  von  einigen 
Ouadratruthen  mehrere  einsammeln.  Ein  Exemplar  von  F.  pallens  aus 
Hosts  eigenen  Händen  hat  so  dünne  Blätter,  dafs  man  es  zu  F.durius- 
cula  legen  sollte;  doch  mag  Host  auch  Exemplare  mit  dickern  Blättern 
für  seine  F.  pallens  nehmen. 

2.  A  n  m  e  r  k.  Festuca cinerea  V  i  1 1.  streicht  man  am  besten  ganz  aus. 
Villars  hat  bald  diese  bald  jene  Art  oder  Abart,  die  er  zu  seiner  Zeit 
nicht  geschieden,  dafür  aneikannt  und  nach  Seringe  (vergl.  Gaudin 
jfgrost.  1.  243.)  auch  sogar  die  F.  valesiaca  9  welche  nicht  im  gering- 
sten mit  seiner  Beschreibung  in  der  Hist  des  Plant*  de  Dauph.  über- 
einstimmt. —  F.  cinerea  Decand.  Fl  fr.  gehört  zu  einer  Abart  der 
F- rubra i  (man  vergl.  die  letztere,)  und  F.  cinerea  Gmel.  ba d,  scheint 
eine  F.  curvula  mit  zottigen  Aehrchen. 

Die  Abart  a.  an  gleichen  Orten  mit  F.  duriuscula',  ß.  auf  Sandfel- 
dern, vorzüglich  auf  salzhaltigem  Boden  und  am  Gestade  des  Meeres; 
*y.  vorzugsweise  auf  den  Alpen.  Mai  —  Jul.  auf  den  Alpen  später.  2t. 

330.  Festuca  valesiaca»  Waliser  Schwingel. 

Mit  etwas  zusammengezogener  Rispe;  länglichen  meist  fünffylüthigen 
gebrannten  Aehrchen;  dünn  -  fädigen  scharfen  graugrünen  Blät- 
tern, und  zweiöhrigem  Blatthäutchen. 

Beschreib.     C  a  u  d.  R  6  im.  et  S  c  h  u  1 1.  s 
Syiion.     Festuca  valesiaca  Sch  lei  c  h.  Cat.   Cand.  ^r. 

Der  F.  duriuscula  nahe  verwandt  und  wahrscheinlich  nur  Abart 
dieser  vielgestaltigen  Pflanze.  Die  Bläter  sind  dünnfädig,  wie  bei  der 
Abart  5.  netnoralis  der  F.  duriuscula,  zwischen  den  Fingern  rück« 
würts  gestrichen  sehr  scharf  anzufühlen  und  grau  oder  weifslfcbgrün. 
Die  Aehrchen  sind  von  mittlerer  Grölte  auch  etwas  klein,  im  letzten 
Falle  ist  die  Rispe  mehr  zusammengezogen ,  wie  diefs  bei  den  ver- 
wandten Arten  überhaupt  statt  findet.  Im  Uebrigen  stimmt  sie  mit 
F»  duriuscula  überein. 

Die  Blätter  sind  gewöhnlich  auf  beiden  Seiten  mit  einer  Längs- 
furche versehen  ,  was  jedoch  dieser  Art  nicht  ausschliefslich  zukommt. 
Dieses  Merkmal  findet  sich  überhaupt  bei  denjenigen  Formen  der  drit- 
ten und  vierten  Rotte,  welche  etwas  weiche  Blätter  haben;  die  Blätter 
aller  Arten  überhaupt  werden  um  so  stielrunder  und  glätter,  je  starrer 
sie  sind. 

Auf  Hügeln  und  unfruchtbaren  Stellen  bei  Nierstein  in  der  Pfalz, 
in  Sachsen,  Franken,  (von  Panzer  seinen  Freunden  als  F.  pallens 
Aitgetbeilt,)  und  wahrscheinlich  an  mehreren  Orten  Deutschlands 
^Vlai  —  Jul. 
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331.  Festuca  pannonica  iVulfen.  Ungarischer  Schwingel. 

Mit  länglicher  etwas  zusammengezogener  Ilisp«;  lineal  -  länglichen 
7 — 10 Millingen  gegrannten  Aehrchen;  borsllichen  scharfen  oder 
schärflichen  Blättern ,  und  zweiölu'igem  BlaUhäutchen. 

Beschreib.  liost. 

Abbild.     Hott  gram.  4.  t.  6a. 

S  viion.     Festuca  pannonica  Wulfen  bei  Host  gram. 

Der  F.  duriusatla  ähnlich,  aber  die  Rispe  gedrungener  mit  Aehr- 
chen hesetzt,  und,  wie  es  an  den  getrockneten  Exemplaren  scheint, 
zusammengezogener ;  hauptsächlich  aher  verschieden  durch  längere, 
verhältnifsmäfsig  schmälere  mehr-  (7  — 10)  hlüthige  Aehrchen,  und 
auch  nach  dem  Verblühen  mehr  ziegeldachartig  zusammengereihete 
Blüthchen. 

Die  Länge  der  Grannen  beträgt  ungefähr  den  dritten  Theil  oder 
die  Hüllte  ihrer  Spelze;  die  ohere  Klappe  und  die  untere  Spelze  sind 
nach  oben  von  kurzen  Härchen  wimperig,  was  aher  auch  mehrere  der 
verwandten  Arten  haben.  Das  Blatthäutchen  fanden  wir  nicht  stärker 
gewiinpert,  als  an  den  übrigen  Arten  der  Familie.  In  Schult.  Qeslr. 
FL  wird  zweier  Schuppen  an  dem  Fruchtknoten  gedacht,  wir  fanden 
aber  hei  der  Zergliederung  nur  die  Deckspelzen  ,  welche  keiner  Art  von 
Schwingel  fehlen.  Auch  linden  wir  keine  zottige,  wohl  aber  am  Rande 
sehr  scharfe  Blätter.  Ob  diese  l'flanze  übrigens  eine  standhaft  ver- 
schiedene Art,  oder  nur  eine,  durch  den  Standort  modificirte  Abart 
der  F.  duriuscula  bilde,  scheint  uns  noch  nicht  völlig  entschieden. 

Auf  Hügeln  und  trocknen  Wiesen  in  Oestreicb,  Mai.  Jun.  2t» 

332.  Festuca  vaginata  It  aidstein  und  Kitaihcl.  Schcidcntragen- 

der  Schwingel. 

Mit  ausgesperrter  Rispe;  rechtwinkelig  abstehenden  länglichen  mei- 
N      slens  sechsblüthigen  gegrannten  oder  grannenlosen   Aehrchen ; 
borstlichen   glatten  starren  Blattern,    und   zwciöhrigeni  Blatt- 
häutchen. 

Sjuon.     Festuca  vaginata  Wald  st.  und  Kit.  bei  Willd.  En.  Hort.  Bcrot. 

Den  nächst  vorhergehenden  Arten  zwar  sehr  ahnlich,  aber  auf 
den  ersten  Blick  durch  die  ausgesperrte  Rispe  und  die  in  einem  stumpf  en 
Winkel  von  denAesten  abgebogenen  Blüthenstielchen  zu  unterscheiden. 

Die  l'flanze  hat  die  Oi  öfse  der  F.  duriuscula ,  die  Blätter  sind 
glatt.,  seegrün,  etwas  starr,  die  Aeste  und  Blüthenstielchen  dünne, 
stark,  Wellie -gebogen ,  glatt  oder  schärflich,  die  Blüthchen  gewöhn- 
lich grannenlos  ,  seltener  mit  einer  kurzen  Granne ,  welche  jedoch  nicht 
den  vierten  Theil  der  Länge  der  Spelze  erreicht.  Die  obere  Klappe 
3  —  5  nervig. 

In  Oestreich  von  Dr.  Roh  de  gesammelt,  wie  dessen  Herbarium  - 
beweiset. 

An  merk.  An  unsern  in  Oestreicb  gesammelten  Exemplaren  und 
an  andern,  welche  wir  aus  dem  Berliner  Garten  erhielten,  ist  der  Halm 
oben  nackt  und  nicht  bis  zur  Rispe  mit  Ulatlscheiden  bedeckt,  doch 
zweifeln  wir  an  der  lichtigen  Bestimmung  unserer  1'Üanz.e  nicht. 
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333.  Festuca  amethystina  Host.  A methy stfarbiger  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe;  länglichen  meistens  4blülhigen  grannenlosen 
oder  kurz  stachclspitzigen  Aehrchen;  forstlichen  starren  Blattern  , 
und  zweiöhrigem  Blatthäutchen. 

Beschreib.     S  c  h  r  a  d. 

Abbild.     linst  gram.  2.  t.  89. 

S vnon.     Festuca  amethystina  Host.   S  c  h  r  a  d.  germ. 

Per  F.pallens  und  vaginata  verwandt,  aber  auffallend  durch  die 
Jdcim-n  Achtelten ,  welche  nur  die  Gröfse  derer  der  F.  ovina  haben, 
verschieden.  Blätter  dick,  starr,  anfänglich  blafsgrün,  mit  einem 
SfcgrOnen  Anfluge  fiberzogen,  dann  wie  ihre  Scheiden,  eine  violette 
r'a»7)e  annehmend.  Rispe  vielhlüthig,  abstehend,  nach  dem  Ver- 
blfl heu  zusammengezogen,  zuerst  blafsgrün  ,  dann  mit  dem  obernTheile 
des  Halmes  rothlich  angelaufen,  Rispenäste  scharf,  Aehrchen  klein, 
4  —  5 blumig,  den  Aehrchen  der  F.  ovina  ähnlich,  Blüthchen  mehr 
gleichbreit,  weniger  nach  oben  verschmälert,  als  an  F.  duriuscula  und 
den  Verwandten;  Klappen  und  untere  Spelze  am  Bande  wimperig, 
letztere  unbewehrt  oder  kurz  stachclspitsig.  —  Durch  die  kleinen  un« 
bewehrten  Aehrchen  und  die  mehr  gleichbreiten  Blüthchen  von  F-  glauca 
Sehr  ad.  und  den  verwandten  Arten;  von  F.  ovina  durch  die  dicken 
starren  Blätter  leicht  zu  unterscheiden. 

Auf  felsigen  trocknen  sonnigen  Hügeln  in  Krain,  Böhmen,  und 
bei  Weinbaus  in  der  Gegend  von  Wien.  Jun.  Jul.  2L 

An  merk.  Linne's  F.  amethystina  läfst  sich,  da  sie  in  seinem 
Herbarium  fehlt,  nicht  ausmitteln. 

334.  Festuca  rubra  Linn.  Rother  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe ;  länglichen  meist  fünfblüthigen  gegrannten 
Aehrchen;  lanzettlichen  zugespitzten  Blüthchen;  borstliclicn  Wur- 
zelblattern; Hachen  oder  zusammengerollten  Halmhlällcrn ;  zwei- 
öhrigem Blatthäutchcn ,  und  einer  kriechenden  einen  lockern  Ra- 
sen treibenden  Wurzel. 

Deschreib.     Poll.   Schrad.  Roth. 

Abbild.   Lccrs  Herb.  t.  0.  f.  1.  Host  gram.  a.  t.  8a. 

Gclrockn.  Samml.  Ehrh.  Weihe  D.  Gras.  166.  F.  rubra  16  5.  F.durius- 
eula,  die  Rispe  nicht  violett  gefärbt,  167.  F.  heterophy  lla ,  eine  grofse 
F.  rubra  aus  feilen  Wiesea. 

Sjnon.  F.  rubra  Linn.  Sp.pl.  Smith!  Bril.  Poll.  iWaf.  Wahlcnb. 
Carpat.  et  Ups.   Gaud. !  Agr.  (Exemplare  mit  langen  Wurzelläufern.) 

Diese  Art  kommt  in  der  Gestalt  der  Rispe  der  F.  duriuscula  Poll, 
sehr  naht*,  und  ein  oberer  Theil  der  Pflanze  von  der  Wurzel  getrennt, 
Iii  Ist  sich  in  den  Herbarien  von  jener  gar  oft  nicht  unterscheiden. 
Die  vollständige  Pflanze  dagegen  kann  man  an  der  Beschaffenheit 
ihrer  Wurzel  sogleich  ohne  Schwierigkeiten  erkennen.  Die  Wurzel 
<ler  F.  duriuscula  ist  stets  faserig,  der  unter  der  Erde  befindliche  Theil 
der  Halme  steigt  gerade  aufwärts,  oder  am  Rande  der  Rasen  gebogen, 
jedoch  so  nahe  zusammengedrängt  in  die  Höhe ,  als  es  der  Raum  ge- 
stattet.  F.  rubra  macht  dagegen  wirkliche  Ausläufer ,  welche  in  locket nt 
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Boden  weit  umher  kriechen.  An  dicht  berasten  Stellen  ist  diefs  zwar 
weniger  bemerkbar,  allein  bei  sorgfältigem  Nachforschen  wird  man 
auch  daselbst  dieses  Merkmal  nicht  vermissen.  Man  vergleiche  unsere 
Bemerkung  unter  F.  hetar^ihyUa.  Die  Halmblätter  sind  flach,  auf 
fetten  Standorten  breiter ,  auf  magern  schmäler,  daselbst  zuweilen  nur 
hohlkehlig  offen  ,  und  an  einer  im  Flugsande  wachsenden  Abart  sogar 
borstlich  eingerollt.  Dagegen  findet  man  auf  nassen  Sandpliltzen  zu- 
weilen Individuen,  an  welchen  nicht  nur  die  Halmblätter  sondern  auch 
die  wurzelstündigen  flach  ausgebreitet  sind;  man  mufs  genau  achten, 
um  eine  solche  Modifikation  nicht  für  F.  pratensis  Huds.  zu  halten. 

Aendert  ab.  wie  F.  ditriusculay  mit  kurzhaarigen  untern  Blatt- 
scheiden und  Blättern,  mit  kurzhaarigen  untern  Blattscheiden  und  kah- 
len Blättern,  und  mit  auf  der  Oberseite  behaarten  und  unbehaarten 
Halmblättern.  Die  Blüthchen  sind  gewöhnlich  kahl,  nach  oben  schärf- 
lich; sie  ändert  aber  auch  ah: 

ß.  Fast  zottig,  subvillosa.  Die  obere  Kluppe  am  Rande  etwas 
wimperig,  die  Blüthchen  gegen  die  Spitze  kurzhaarig. 

•y.  /ottig,  villosa.  Die  obere  Klappe  am  Rande  starkwimperig, 
die  Blüthchen  überall  kurzhaarig.  Bei  beiden  Abarten  sind  die  Halm- 
Llätter  flach  oder  hohlkehlig.  Zu  der  letztern  Abart  ziehen  wir : 

Synotf.  F.  dumetorum  Linn.  Sp.  pl.  /'*.  harbata  S  c  h  r  a  u  k.  Salisb.  F.  durius- 
cula  e.  dumetorum  Caud.  Agr.  nach  einem  vom  Aulhor  zur  Ansicht  uiit- 
gethciltcn  Exemplare,  —  kommt  ferner  vor: 

5.  Spitzkeimig,  vivipara. 

£.  Wollig,  lamtgiiwsa.  Diese  merkwürdige  Abart  unterscheidet 
sich  durch  ansehnliche  Aehrchen,  welche  fast  wollig  behaart  sind.  Die 
Wurzel  kriecht  weit  umher,  die  Blätter  sämmtlich,  auch  die  Halmblät- 
ter  sind  eingerollt,  doch  letztere  an  kultivirten  Exemplaren  flach,  die 
Rispe  ist  oft  überhangend,  die  Aehrchen  sind  grofs,  4 — 7blüthig, 
die  Klappen  kahl,  doch  die  obere  am  Rande  öfters  zottig,  die  Blüth- 
chen meistens  kurz  gegrannt,  zuweilen  sehr  kurz,  und  von  langen 
abstehenden  etwas  gebogenen  Ilaaren  von  unten  bis  über  die  Mitte 
hinauf  dicht  zottig,  fast  wollig,  von  da  bis  zur  Spitze  weniger  behaart. 
Es  gibt  auf  magern  Sandplätzen,  besonders  am  Gestade  des  Meeres, 
Uebergänge  zu  den  vorigen  Abarten. 

Sjnon.  Festuca  cinerea  D  e  c  a  n  d. !  Fl.fr.  nach  einem  Exemplare  aus  der  Hand 
des  Verfasserg.  F.  arenaria  Osheck  in  Retz.  Suppl  Fi.  Scand.  i.  S.  4. 
F.  rubra  ß.  arenaria  Fries  Fi.  Holland,  F.  villosa  Baer  in  der  bot.  Zeit. 
N.  II.  S.  .,07.  F.  ovina  villosa  Schweigg.  im  Kbnigsb.  Arch.  181 1. 
2  St.  S.  22Ö.  F.  baltica  II  o  m  a n  o  in  briefl.  Miltheü.  F\  dumetorum  IIa  f  11. 
Danm.  og.  Holst.  Fl.  t.  S.  549. 

Grofse  Exemplare  mit  breiten  Halmblättern  begreifen  Schreb. 
Spicih  S.  57.  und  Wibel!  PVerlh.  S.  106.  unter  ihrer  F.  pratensis 
und  Hoffm.  D.Fl,  und  Koeler  gram,  unter  ihrer  F.  multiflora. 
Wrir  halten  diese  Form  für  keine  Abart,  weil  es  zwischen  schmäler- 
und  breiterblättrigen  Individuen  keine  Grenze  gibt,  und  weil  keine 
etwas  beständige  grofse  Form  dieser  Pflanze  vorkommt.  —  In  ge- 
schlossenem Stande  und  an  beschatteten  Orten  werden  die  Wurzelblätter 
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sehr  lang,  der  HaJm  wird  schlanker  und  dünner,  und  die  Rispe  flattri- 
ger. Hierher  ziehen  wir  die  F,heterophylla  Gaud.  Agr.  nach  einem 
vom  Verfasser  mitgetheilteil  Exemplare. 

Auf  Wiesen,  Triften,  Grasplätzen,  in  Wäldern  und  Büschen. 
S.  Auf  nassen  Triften  selten.  «.  Auf  magerm  Flugsande  am  Gestade  des 
Meeres  in  Hinterpommern  und  Ostpreufsen  ,  (  der  kurischen  Nehrung  )< 
Jun. —  Aug.  2U 

335.  Fkstuca  heterophylla  Haenke.  Verschiedenblättriger 
Schwinge  1. 

Mit.  abstehender  Rispe;  länglichen  meist  fünfblüthigcn  gegrannten 
Achrchcn;  lanzcltlichen  pfriemlich  zulaufenden  Rliit hohen;  borst- 
lichen  Wurzelblättern;  ebenen  Halmblattcm;  zweiöhrigem  lilatt- 
häutchen,  und  einer  faserigen  gedrängte  Rasen  treibenden  Wurzel. 

Beschreib.     Sclirad.    Roth.  Host. 

Abbild.     Host  gram.  3.  t.  lö.   Vaill.  Par.  L»  18.  b. 

Syuon.  Festuca  heterophylla  Haenke  iri  J  a  c  q.  Collect  an.  F.  nemo  tum 
Lejss.  in  Act.  soc.  nat.  Hai.  11  o  f  f  m.  gernt.  F.  duriuscula  Linn.  4$".  iV. 
(uiebt  Sp.  pl. )  Scb  r  ad. !  germ.  nach  einem  Exemplare  vom  Verfasser. 

Mit  F*  rubra  nahe  verwandt ,  aber  durch  Folgendes  deutlich  ver- 
schieden. Sie  wächst  in  dichten  gedrängten  Rasen,  auch  wenn  sie 
ganz  frei,  und  allein  steht,  wie  diefs  in  Wäldern  beinahe  immer  der" 
Fall  ist,  ihre  Wurzel  ist  faserig;  die  Wurzelblätter  sind  dünne,  fädig, 
sehr  lang  und  sehr  schlaff,  die  Halmblätter  linealisch,  flach,  und  eben- 
falls sehr  lang,  oft  fufslang;  die  Rispe  ist  grofs,  etwas  schlaff,  oft 
überhangend,  die  Blüthchen  sind  meistens  schmäler,  nach  der  Spitze 
allmählig  pfriemlich  zulaufend  und  in  eine  Granne  übergehend,  welche 
beinahe  die  Länge  der  Spelze  hat,  zuweilen  aber  auch  kürzer  vor- 
kömmt. —  Die  langen  schlaffen  Wurzelblätter,  und  die  schlaffere  Rispe 
hat  auch  F.  rubra,  wenn  sie  an  beschatteten  Orten  wächst,  aber  die 
Beschaffenheit  der  Wurzel,  die  gedrängten  Rasen  und  die  langen  Halm- 
blätter geben  jederzeit  sichere  Merkmale. 

In  schattigen  Wäldern  und  am  Saume  derselben,  da  wo  sie  vor- 
kömmt, häufig,  aber  im  Allgemeinen  viel  seltener  als  die  vorhergehende 
Art.  Jul.  Aug.  ». 

Anmerk.  Am  Saume  der  Wälder  und  in  licht  gehauenen  Schlägen 
wird  die  F.  heterophylla  starrer ,  die  Halmblätter  bleiben  etwas  kür- 
zer, und  sind  oft  nicht  ganz  so  flach  ausgebreitet,  sie  sind  zuweilen 
hohlkehlig  zusammengezogen.  Von  F.  duriuscula  Poll,  unterscheidet 
sich  diese  Form  durch  beträchtlichere  Gröfse  der  ganzen  Pflanze,  und 
durch  die  beträchtliche  Breite  der  Halmblätter.  Ohne  Zweifel  ver- 
ändert sich  diese  Art,  an  jeden  sonnigen  Ort  verpflanzt,  auf  gleiche 
Weise,  und  in  einer  solchen  Abänderung  mag  F.  duriuscula  radice 
ßbrosa  foliis  plauis  der  bot.  Gärten  besteben,  die  aber  nicht  in  pra~ 
lisf  paseuis,  collibus  et  ad  sepes  wild  wächst.  Fast  in  allen  Floren 
wird  eine  auf  den  benannten  Standorten  allenthalben  vorkommende 
jF".  duriuscula  mit  faseriger  Wurzel  und  flachen  Halmblätterny  aufge- 
führt; wir  haben  nach  sehr  emsigem  Forschen  eine  solche  als  gemein 
angegebene  Pflanze  nicht  finden  können,  und  haben  uns  dadurch  so- 
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wohl  als  durch  Mittheilung  getrockneter  Exemplare  aus  vielen  Gegen- 
den Deutschlands  überzeugt,  dafs  man  im  Allgemeinen  kleinere  Exem- 
plare der  F.  rubra  mit  weniger  deutlich  kriechender  Wurzel  oder  solche, 
welche  nicht  sorgfältig  ausgegraben  worden,  für  F.  duriuscula  hält 
und  mit  F.heterophylla  verwechselt.  Den  Grund  dieser  Verwechselung, 
so  wie  der  widersprechenden  Ansichten  der  Botaniker  über  die  Be« 
schaffenheit  der  Wurzel  mancher  Graser  überhaupt,  glauben  wir  in 
folgenden  Beobachtungen  gefunden  zu  haben.  Es  gibt  Gräser,  deren 
Wurzel  aus  einem  Büschel  Fasern  bestehet,  woraus  ein  oder  einige 
Halme  gerade  oder  schiel'  aufschiefsen,  welche  an  ihrem  noch  unter 
der  Erde  befindlichen  Knoten  weiter  keine  Wurzelfasern  treiben.  Dahin 
gehört  ein  groiser  Theil  der  jährigen  Gräser,  und  ursprünglich  hat 
jedes  Gras  eine  solche  Wurzel.  Bei  andern  treibt  der  schief  aufstei- 
gende Halm,  ehe  er  die  Oberfläche  der  Erde  erreicht,  an  seinen  unter- 
irdischen Knoten  Wurzelfasern.  Sind  in  diesem  Falle  die  Knoten  dicht 
zusammengedrängt,  so  sieht  man  auch  diefs  für  eine  faserige  Wurzel 
an;  sind  aber  die  Glieder  länger,  und  darum  die  Knoten  entfernter, 
so  sagt  man  die  Wurzel  sey  etwas  kriechend,  radix  lubrepens.  Dauern- 
de Gräser  bilden  jährlich  einen  gröfsern  Rasen ,  weil  jährlich  neue, 
hlühende  und  nicht  blühende  Hahne  (Blätterbüschel)  hinzuwachsen 
Hat  ein  solches  Gras  eine  faserige  Wurzel,  und  dabei  die  Neigung, 
scheitelrecht  aufzuschiefsen ,  folglich  keine  kriechende  Ausläufer  zu 
bilden ,  so  müssen  doch  die  Halme  zur  Seite  der  Rasen  aus  Mangel 
an  Raum  einen  Bogen  machen,  ehe  sie  die  Oberfläche  der  Erde  er- 
reichen können ,  und  da  die  Wurzel  dieser  Gräser  aus  mehreren  dicht 
zusammengedrängten  Knoten  besteht,  an  welchen  die  Fasern  hervor- 
treten,  so  geschieht  es  nicht  selten,  dafs  diese  Knoten  in  dem  Bogen 
der  Seitenhaluie  sich  auseinanderziehen,  und  dafs  demnach  die  Wurzel- 
fasern erst  in  gewissen  Entfernungen  hervorsprielsen ,  wie  man  diefs 
zuweilen  an  F.ovina,  glauca,  varia  u.  a.  bemerkt,  während  die  in 
der  Mitte  des  Rasens  befindlichen  gerade  aufsteigenden  Halme  keine 
Spur  davon  zeigen.  Auch  treiben  manche  Gräser  über  der  Erde  au 
den  untern  Gelenken  der  liegenden  Seitenhalme  zuweilen  Wurzelfasern  , 
wie  diefs  nicht  selten  bei  Poa  annua  vorkommt.  Nun  läfst  sich  aber 
an  den  Exemplaren  in  den  Herbarien  nicht  immer  erkennen,  ob  in  der 
Natur  diese  Halme  es  über  oder  unter  der  Erde  t baten.  In  beiden 
Fällen  kann  man  in  seiner  Sammlung  dieselbe  Pflanze,  je  nachdem  man 
das  Exemplar  aus  der  Mitte  oder  von  der  Seite  des  Rasens  genommen 
hat,  mit  einer  radix  fibrosa  oder  repens  besitzen.  Diefs  ist  ein  Grund 
des  Widerspruchs  bei  gleich  genauen  Beobachtern,  warum  der  eine  der 
Pflanze  eine  faserige,  der  andere  eine  kriechende  Wurzel  zuschreibt, 
in  dem  Falle,  wenn  die  Beobachtungen  an  getrockneten  Exemplaren  ge- 
macht wurde.  Auch  wird  zuweilen  das  horizontal  liegende,  oben 
dicht  mit  Halmen  oder  Wurzelknospen  ,  unten  mit  Wurzelfasern  besetzte 
Rhizom,  wie  es  viele  Junci  haben ,  eine  kriechende  Wurzel,  wiewohl 
mit  Unrecht  genannt.  Es  gibt  aber  andere  Gräser ,  deren  Halme  nur  zum 
Theil  gerade  aufschiefsen ,  und  wovon  ein  anderer  Theil  erst  eine  Strecke 
unter  der  Erde  wagerecht  fortläuft,  ehe  er  nach  der  Oberfläche  dersel- 
ben strebt ;  nur  solche  sollte  man  Gräser  mit  kriechender  Wurzel  nen- 
nen. Aber  dieser  Unterschied  ist  darum  doch  nicht  immer  ganz  deutlich, 
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denn  manche  derselben  treiben  nur  in  lockeren  Boden  solche  Ausläufer, 
und  andere,  welche  jederzeit  Ausläufer  hervorbringen,  und  besonders 
an  feuchten  wenig  berasten  Stellen  weit  und  breit  umherkriechen , 
können  dieses  an  Orten,   wo  alles  zu  einein  dichten  Stande  zusammen- 
gedrängt  ist,  nur  unvollkommen   zu  Wege  bringen.     Hier  hat  die 
Pflanze  selbst  nur  für  ihren  Hauptstock  Kaum,  und  sie  treibt  keine 
oder  nur  sehr  kurze  Ausläufer,  weil  diese  von  den  benachbarten  Pflan- 
zen gedrängt,  bald  gezwungen  werden  die  Oberfläche  der  Erde  zu 
suchen.    Ausserdem  sind  nun  noch  die  Ausläufer  der  meisten  Gräser 
sehr  zerbrechlich,   und  ist  man  bei  dem  Ausgraben  eines  solchen  in 
geschlossenem  Stande  stehenden  Grases  nicht  sehr  behutsam,  und  zieht 
man  nicht  mit  vieler  Sorgfalt  die  mannichfaltig  ineinanderge wachsen en  . 
Wurzeln  anderer  Pflanzen  an  dem  ausgegrabenen  Stücke  Erde  heraus, 
so  bricht  alles  ab  und  man  erhält  eine  Pflanze  mit  einer  faserigen  Wur- 
zel, welche  in  der  That  eine  kriechende  hat.     Diefs  ist  der  zweite 
Grund  des  Widerspruches  der  Authoren  in  Angahe  der  Beschaffenheit 
der  Wurzel.    So  ist  nach  Original -Exemplaren  die  Festuca  duriuscula 
der  Engländer  eine  P.  rubra  auf  trocknem  Standorte  gewachsen  und 
nicht  mit  Sorgfalt  ausgegraben ,  wiewohl  nach  Schräders  Versicherung 
Smith  auch  die  F.  heterophylla  unter  seiner  F.  duriuscula  begreift. 
Auch  halten  wir  die  F»  duriuscula  var.  a.  und  ß.  der    grast,  helv»  nach 
Exemplaren  vom  Author  selbst  für  F»  rubra  mit  weniger  deutlich  krie- 
chender Wurzel  vom  trocknen  Standorte  oder  von  dein  geschlossenen 
Stande  herrührend.    Die  var.  a.  oli ganthos  trügt  4  —  6,   die  var.  ß. 
polyanlhos  6  —  8  Blüthchen  im  Kelche.    Die  Abart  «.  der  F.  duriuscula 
Gaudin  (dumetorum)  schien  uns,    dem   zur  Ansicht  mitgetbeilten 
Exemplare  nach,  zu  F,  duriuscula  Poll,   zu  gehören,   dasselbe  war 
jedoch  nicht  vollständig  genug,  um  mit  Sicherheit  darüber  entscheiden 
zu  können.    So  scheint  endlich  auch  Schräder  kleine  Exemplare  der 
F.  rubra  mit  seiner  F.  duriuscula  zu  verbinden,  in  so  ferne  er  nämlich 

der  letztem  prata,  pascua^  coües  und  sepes  zum  Wohnsitze  anweist. 

■  i  » 

336.  Festüca  nigrescetis  Lamarck.  Schwärzlicher  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe ;  eirunden  meistens  iunfblüthigen  Aehrchen; 
breitlanzettlichen  zugespitzten  Blüthchen;  borstlichen  Wurzel- 
blättern ;  fast  ebenen  Halmblättern ;  zweiöhrigem  ßlatthäutchen , 
und  faseriger  WurzeL 

Beschreib.    Gaudin.  Decandolle. 
Gelrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  gram.  No.  44. 

Sjruon.  Festuca  nigrescetis  Lamarck  Enc.  in  den  Wustr.  setzt  ertie  tber 
als  Abart  unter  F.  rubra  Gaudin  Agrost.  F.  nigricans  Schleich. 
exsicc.  —  Schedonorus  nigrescens  Ro  m.  et  S  c  h  ul  t.  S.  F. 

Auf  der  ersten  Blick  der  F.  duriuscula  und  rubra  ähnlich,  genauer 
betrachtet  gleichen  die  Aehrchen  wegen  des  breitern  gelblichen  Randes 
der  untern  Spelze,  der  an  einer  dunkelvioletten  Binde  anliegt,  einiger- 
mafsen  den  Aehrchen  der  F.pumila  und  varia.  Aufser  diesem,  doch 
nicht  immer  gleich  deutlichen  breitern  gelben  Ilaiide,  unterscheidet 
sie  sich  von  F*  duriuscula  durch  die  etwas  ebenen  Kalmblätter  und 
gewöhnlich  glänzendere  Aehrchen;   von  F,  rubra  durch  die  faserige 
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Wurzel  und  die  gewöhnlich  dunkler  gefärbten  und  glänzendem  Aehr- 
eben.  F.  heterophylla  unterscheidet  sich  durch  ihre  langen  Halmblätter 
und  die  Form  der  Aehrchen ,  und  F.  pumila  und  varia  aufser  den  andern 
Merkmalen  durch  die  borstlichen  Halmblättcr  und  das  lange  Blatthaut- 
cben.  F.viüiacea  könnte  man  für  eine  kleine  F.  nigrescens  halten, 
allein  jene  ist  viel  feiner  und  niedriger,  die  Halmblätter  sind  borstlich, 
die  Rispe  ist  armblütbiger,  die  Aehrchen  sind  schmäler,  und  dieBlüth- 
then  haben  einen  schmalen  gelhjichen  Rand. 

Die  faserige  Wurzel  treibt  viele  in  dichten  Rasen  stehende  %  —  1' 
hohe  Hahne.  Die  Wurzelblätter  grasgrün ,  schmal  wie  bei  F.hetero- 
phylla,  4  — 5"  lang,  die  Hahnblätter  eben,  %  —  breit ,  auf  der 
Oberseite  kahl  und  flaumhaarig,  wie  alle  verwandte  Arten.  Die  Rispe 
etwas  locker;  die  Aehrchen  wie  die  an  grofsen  Exemplaren  der  F*rubra$ 
aber  breitlich,  etwas  glänzend,  die  Blut  heben  meistens  dunkelviolett, 
und,  wie  oben  bemerkt,  gefärbt. 

Die  untere  Spelze  ist  an  der  Spitze  oft  ausgerandet  oder  zur  Seite 
der  Granne  mit  einem  kurzen  Zähnchen  versehen,  daher  Pal.  de  Beauv. 
diese  Pflanze  zu  seiner  Gattung  Schedonorus  brachte,  aber  an  vielen 
Blüthchen  rindet  sich  das  nicht,  der^land  läuft  allmählig  in  die  Granne 
aus,  und  selbst  in  ganzen  Rispen  findet  sich  davon  nichts. 
Auf  den  kärnthischen  Alpen.  Jul.  Aug.  21. 

1.  Anmerß.  Von  unsern  Freunden  Presl.  erhielten  wir  vor 
einigen  Jahren  eine  auf  den  Judenburger  Alpen  gesammelte  und  von 
ihnen  mit  F.  versicolor  benannte^Art,  in  welcher  wir  keine  andere  als 
die  vorliegende  F*  nigrescens  erkennen. 

2.  Anmerk.  Genau  betrachtet  unterscheidet  sich  F.  nigrescens 
von  duriuscula  doch  kaum  durch  etwas  anders  als  gesättigter  gefärbte 
Aehrchen  und  die  etwas  ebenen  Halmblätter,  welche  übrigens  sehr 
schmal  sind.  Bedenkt  man  nun  dafs  unsere  gemeinen  Gräser  Avena 
flavescens,  Poa  annua  u.  a.  auf  den  Alpen  ebenfalls  viel  dunkler  gefärbt 
erscheinen ,  und  dafs  die  gewöhnliche  F.  duriuscula  auf  etwas  feuchten 
Plätzen  ihre  Halmblätter  ötfnet  und  ziemlich  eben  ausbreitet,  so  möchten 
sich  über  die  spezifische  Verschiedenheit  der  F.  nigrescens  wohl  be- 
deutende Zweifel  erheben.  Gaudin  nennt  zwar  in  der  Diagnose  die 
Blätter  der  nigrescens  »plana«  in  der  Beschreibung  aber  nur  „planius- 
cula"        aucu  Öecandolle  sagt  sie  seyen  „un  peu  planes. 

Vierte  Rotte. 

Wurzel  s*tark,  dauernd.  Blätter  eingerollt- borstlich  oder 
fädig,  oder  auch  hohlkehlig ,  aber  stets  sehr  schmal,  Wurzelblätter 
immer  vorhanden.  Blatthäutchen  vorgezogen,  länglich.  Blüth- 
chen lanzettlich,  zugespitzt,  grannenlos  oder  gegrannt,  untere  Speise 
mit  einem  breiten  Hautrande.  (Der  Rand  der  untern  Spelze  neben 
der  Granne  ganz  oder  fein  eezähnelt  oder  auch  kurz  zweispaltig,  und 
die  Granne,  in  diesem  Falle,  wenn  sie  vorhanden,  aus  der  Spalte 
hervortretend. ) 

337.  Festüca  varia  ffaenke.  Bunter  Schwingel. 

Mit  etwas  abstehender  länglicher  Rispe;  einzelnen  oder  zu  zweien 
gestellten  Rispenästen  •,  Iineal  -  länglichen  5  —  8  blülhigen  hurzge- 
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grannten  oder  grannenloscn  Aehrchen;  borstlichen  starren  Blat- 
tern; länglichem  stumpfem  Blatthäutchen,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.    Schrad.  Host.   Caudio.  Dccandolle. 
Abbild.     Host.  gram.  2.  t.  90. 

Syuon.     Festuca  varia  Ilacnkc  io  Jacq.  Collect.    H  os  t!  gram.    Sc  Kr  ad. 

germ.    F.  acuminata  Gaud.  Agrost.  2.  287.   Decaud.  Fl.  fr.  Suj>p. 

F.  fiavescens  Caud.  Agrost.  1.  372.  zw,  ß.  •  • 

Cetrocka.  Samml.    Sieb  er  Herb.  Fl.  Austr.  36. 

Wurzel  faserig,  einen  gedrängte*  Rasen  treibend.  Halme  in 
der  Mitte  der  Hasen  aufrecht,  an  der  Seite  aufsteigend,  1  —  l*/2'  hoch, 
rundlich,  gestreift,  glatt,  unter  der  Rispe  rückwärt«  gestrichen,  schärf- 
lich.  *B  lütter  zusammengefaltet  -  horstlich  ,  mehr  oder  weniger  starr» 
glatt  oder  ein  wenig  scharf,  von  der  Dicke  der  Blatter  der  F*  durius- 
cula  nemoralis,  bis  zur  Dicke  derer  der  F.  glauca  laevigata  mehr  oder 
weniger  seegrün.  Halmblätter  meistens  kurz.  Blatthäutchen 
1  —  2///larig,  vorgezogen,  stumpf  oder  auch  spitz.  Rispe  länglich, 
etwas  einseitig ,  öfters  überhangend ,  vor  und  nach  dem  Blühen  zu- 
sammengezogen. Rispenäste  einzeln  oder  zu  zweien ,  scharf,  nicht 
sehr  .weit  nackt,  die  untern  3  —  5blüthig.  Aehrchen  ansehnlich, 
5"'  lang,  erst  rundlich,  dsmn  zusammengedrückt,  5 — äblüthig,  glän- 
zend und  von  dünnerem  Gewebe  als  die  der  vorhergebenden  Rotte. 
Klappjen  eirund  -  lanzettlich ,  spitz  oder  stumpflich,  zuweilen  mit 
einem  Stachelspitzchen ,  untere  1-,  obere  3 nervig;  untere  Spelze  lan- 
zettlich, schwach  fünfnervig,  glänzend,  glatt,  nach  oben  zuweilen 
schärflich,  auf  dem  Kielnerven  scharf,  gewöhnlich  dunkelviolett  mit 
grünlicher  Basis,  und  mit  einem  breiten  nach  Innen  gelbbräunlichen, 
nach  Aufsen  weifslichen  Hautrande,  in  eine  Granne  auslaufend  oder 
grannenlos;  obere  Spelze  fast  gleichlang,  an  der  Spitze  zweizähnig. 
Fruchtknoten  haarschopfig.  Die  Spitze  der  untern  Spelze  meistens 
ganz  ,  zuweilen  aber  auch  ausgerandet  oder  kurz  zweispaltig ,  die  Granne 
in  diesem  Falle  aus  dem  Grunde  der  Spalte  hervortretend. 

Die  Blätter  sind  gewöhnlich  glatt,  zuweilen  auch  schärflich,  bald 
kurz  und  zurückgekrümmt,  bald  lang  und  aufrecht,  wie  bei  allen  Arten 
mit  borstlichen  Blättern,  und,  wie  wir  schon  oben  bemerkten,  in 
Hinsicht  ihres  Durchmessers  sehr  verschieden.  Die  eben  angeführten 
Synonyme  haben  wir  auf  die  Mittelformen  bezogen,  deren  Blätter  un- 
gefähr die  Dicke  einer  gewöhnlichen  F.  glauca  oder  einer  dickhlättrigen 
F.  duriuscula  haben  und  ins  Seegrüne  spielen ;  es  ist  aber*  wohl  mög- 
lich, dals  die  angezogenen  Authoren  nicht  gerade  dieselbe  Modification 
vor  sich  hatten,  als  wir.  Ein  Exemplar  aus  Hosts  Händen  ist  genau 
unsere  a.  oder  Stammart. 

Die  Aehrchen  sind,  wie  wir  oben  sagten,  gesättigter  oder  blasser 
violett  gescheckt,  sie  kommen  aber  auch  vor:  ß.  mit  weifslichgrünen 
oder  bleichvioletten  Blüthchen;  auch  der  innere  Theil  des  breiten  Haut- 
randes ist  nur  blafsbräunlich  gefärbt.    Dahin  gehört: 

Festuca  fiapescens  Gaud.  Agrost:.  1.  5.  272.  par.  a.  Waldst.  et 
Kit.  bei  Host  gram.  3.  t.  19.  ( nach  Exemplaren  aus  Host's  Händen) 
FtXanthina  Röm.  et  Schult.  <S.  V.  * 

Diese  Abart  unterscheidet  sich  von  der  Hauptart  blofs  durch  die 
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Farbe  der  Achrchen.  F.rhaetica9  pnmila  und  die  par.  y.  und  a.  der 
F.  varia  ändern  eben  so  ab.  —  Eine  andere  Form : 

• 

F.ßavescens  Bellard  i  unterscheidet  sich  von  F  varia  durch  dün- 
nere weichere  Blatter  ,  und  verhält  sich  hierin,  wie  F.  duriuscula  zur 
F.  glauca*  Ihre  Blätter  sind  übrigens  bald  feiner,  bald  dicklicher,  bald 
grasgrün,  bald  mehr  seegrün;  die  Aehrchen  sind  meistens  bleich  ge- 
färbt, wie  bei  ß.  zuweilen  aber  auch  gesättigter,  wie  bei  a.  Decand. 
bemerkt  (  Fl.  fr.  Sappl. )' F.  acimünata  (  varia  Ha  e  n  k  e)  unterscheidet 
sich  von  F-  havescens  durch  die  weifslich  grün  und  violett  gescheckte 
Rispe  ,  und  durch  die  3  —  5  nervigen  nicht  vollkommen  glatten  Blüthchen. 
Wir  besitzen  die  F.ßavescens  von  Bellardi  selbst,  und  in  zahl- 
reichen Exemplaren-aus  den  Pyrenäen,  an  allen  diesen  sind  die  Blüth- 
chen genau  so  gebildet,  wie  an  F-  varia,  und  die  Farbe  ist,  wie  oben 
bemerkt,  wechselnd.  —  Wir  setzen  diese  Pflanze  mit  der  Aufforderung 
an  unsere  Botaniker,  sie  an  ihren  Standorten  genauer  zu  beobachten, 
als  eine  Abart  hieber,  da  wir  aufser  den  dünnern  Blättern  gar  keine 
unterscheidende  Kennzeichen  finden,  nämlich  als:  , 

y.  Mit  mehr  oder  weniger  dünnen  borstlichen  Blättern. 

F.ßavescens  Bellard.  Act.  Taur.  p.  217.  Decand.  FL  fr.  3,  719. 

Das  andere  Endglied  dieser  Formen*  hat  sehr  dicke,  starre, 
stechende  Blätter,  und  verhält  sich  darin  zu  F.  varia ,  wie  die  F.  durius» 
cnlalaevigata  Gaudin  zur  gewöhnlichen  F.  glavea.  Wir' bilden 
daraus  die  Abart 

5.  F.  Eskia  Ramond.  Decand.  Fl.fr.  3.  52. 

Decand  olle  bemerkt  zwar  F.  fr.  Suppl.  p.  265.  dafs  F.  Eskia 
ein  2  —  3"'  langes,  oft  zerschlitztes  Blatthäutchen ,  vollkommen  glatte 
Blüthenstielchen  und  eine  scharfe  Axe,  F.  acuminata  (  varia)  ein,  nur 
j'"  langes,  ganzes  Blatthäutchen,  scharfe  Blüthenstielchen  und  eine 
glatte  Axe  habe;  aber  diese  Merkmale  sind  nicht  standhaft,  wir  he« 
sitzen  die  F.  Eskia  in  zahlreichen  Exemplaren  aus  den  Pyrenäen  mit 
glatten  und  sehr  scharfen  lüspenästen  und  solchen  Blüthenstielchen. 
Die  Axe  der  F.  Eskia  ist  gewöhnlich  durch  etwas  längere  Stachelchen 
scharf,  aber  (bei  guter  Vergröfserung )  wird  man  bemerken,  dafs  die 
F.  acuminata  daselbst  ebenfalls  feine  Stachelcheh  hpt.  Dieser  Unter- 
schied ist  überhaupt  bei  den  Gläsern  wechselnd  und  von  wenig  Be- 
deutung. 

Das  Blatthäutchen  ist  immer  lang  und  vorgezogen,  aber  es  ändert 
doch  auch  in  seiner  Länge  etwas  ab,  wie  bei  allen  Gräsern;  bei  den 
diokblättrigen  Abarten  der  F.  varia  ist  es  länger,  als  bei  den  fein- 
blättrigen, dieselbe  Ursache,  welche  das  Blatt  vergröfsert  hat,  wirkte 
auch  auf  das  Blatthäutchen  ein.  Die  Wurzel  ist  in  der  That  nicht 
kriechend,  wie  Decand  olle  sie  beschreibt,  die  alten  Rhizome  der 
Seitenhalme  der  grofsen  Rasen  sind  wie  immer  mit  Wurzelfasern  be- 
setzt, aber  Wurzelläufer  finden  sich  nicht  vor,  und  darum  auch  keine 
kriechende  Wurzel. 

F.  varia  wächst  auf  Felsen  der  höhern  Alpenregion  auf  der  süd- 
lichen Alpenkette  und  auf  dem  Riesengebirge,  Jul.  Aug.  21. 
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338.  Fbstuca  jnimila  Villars.  Niedriger  Schwingel. 

Mit  etwas  abstehender  eirunder  Rispe;  einzeln  oder  zu  zweien  ge- 
stellten untern  Rispenästen ;  lineal- länglichen  3  —  4blüthigcn  ge- 
grannten  Aehrchch;  borstliehen  schlaffen  Blattern;  länglichem 
stumpfem  Blatt  hautchen,  und  faseriger  Wurzel.  • 

Beschreib.     Gau  diu.  Schrad. 

*  ■  i 

Abbild.     Host  gram.  2.  t.  91.   S  türm  D.  Fl.  H.  49. 

Cetrocku.  Samml.  Hoppe  Dec.  gram.  No.  10.  Sieb  er  Herb.  Flaust.  35. 
Sjuou.     Festuca  pumila  Vi  IL  Dauph.  Host!  gram.    F.  varia  Pcrs.  Syn. 

(  Mit  Ausseht  ufs  des  Sjrn.  von  Uaenkc)  Hoppe  Tasche  nb.  1799.  S.  y3. — 

Schedonorus  pumilus  Rom.  et  Schult.  S.V. 

Der  F,  varia  nahe  verwandt,  aber  durch  niedrigere  sehr  dünne, 
nur  3  —  6"  lange  Halme,  weichere  dünnere  Blätter ,  eine  kürzere  ei- 
runde Rispe,  verbältniismäfsig  breitere ,  nur 3  —  4blüthige,  selten  mehr- 
hlüthige,  3  —  4"'  lange,  meistens  langer  gegrannte  Aehrchen ,  und  ver- 
haltnilsniäfsig  breitere,  nach  oben  schneller  zugespitzte,  nicht  so  all- 
mählig  in  die  Spitze  auslaufende  untere  Spelzen  deutlich  verschieden. 

Klappen  und  untere  Spelzen  sind  dunkelviolett,  mit  grüner  Basis 
und  breitem  gelben  nach  Aufsen  weifslichem  Hautrande.  Der  Rand 
der  untern  Spelze  ist  an  der  Spitze  gewöhnlich  ganz ,  nicht  selten  aber 
auch  kurz  zweispaltig,  wie  beider  vorhergehenden  und  folgenden  Art. 

Die  var.  ß*  Gaudin  Agrost.  besitzen  wir  durch  Gay.  Sie  unter- 
scheidet sich  durch  6 —  8  Zoll  hohe  Halme,  starrere  Blätter,  etwas 
gröfsere  4— -öblüthige  Aehrchen,  welche  (nach  Gaudin)  nur  kurz 
geg rannt  (submuticae)  sind.  Unser  Exemplar  hat  deutliche  Grannen 
und  ist  eigentlich  nur  ein  g»ofses  Exemplar  der  F.  pumila, 

Gaudin  macht  die  Bemerkung,  dafs  die  Blätter  um  so  starrer 
sind,  je  mehr  ihre  Farbe  in  das  Seegrüne  zieht.  Dieses  ist  überhaupt 
hei  vielen  Gräsern  der  FalL 

Auf  sonnigen  sterilen  Flätzen  der  höhern  Alpen  bis  zum  Rande 
der  Gletscher,  in  der  südlichen  Alpenkette  und  auf  den  Sudeten. 
Jul.  Aug.  2*. 

339.  Festuca  rhaetica  Suter.  Rispengrasartiger  Schwingel. 

JNlit^ahstehender  Rispe;  meistens  zu  fünfen  halhijuirlig  gestellten  un- 
tern Rispenästen;  eirunden,  meistens  dreihlüthigen  gegrannten 
oder  grannenlosen  Aehrchen ;  unter  den  Bliit liehen  behaarter  Axe ; 
borstlichen  Blättern  und  länglich  *  lanzettlichem  spitzem  Blatt- 
häutchen. 

Beschreib.     C  a  u  d  i  q.  Host. 
Abbild.     Host  gram.  2.  L  81. 

oon.     Festuca  rhaetica  Suter  Helv.     F.  pilosa  Gaudin  Agrost.  F.  poac- 
formis  Host!  gram.  —    Poa  violacea  Bellard.  Act.  Tur.  —  Sche- 
donorus paaeformis  Rom.  et  Schult.  S.  V. 
Cctrockn.  Samml.     S  i  cb  e  r  Herb.  Fl.  austr.  37. 

Den  vorhergehenden  Arten  verwandt,  aber  von  dem  Ansehen  einer 
roa.  Wurzel  faserig .  H  a  1  m  e  l/3  —  1  %  '  hoch-,  schlank  ,  aufrecht , 
rundlich,  glatt  oder  unter  den  Knotei^  und  unter  der  Rispe  schärflich. 
Blätter  wie  bei  F.Varia,  aber  schaff ,  und  dje  Halmblätter  länger, 
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meistens  von  der  Länge  ihrer  Scheiden ,  zuweilen  ziemlich  eben.  Blatt- 
häutchen  der  Halmblätter  lang,  lanzettlich,  zugespitzt,  Rispe  ab- 
stehend, aufrecht  oder  etwas  überhangend,  2  —  4"  lang,  vielblütbig. 
Aeste  unten  zu  5—6  in  Halbquirlen ,  haardünne,  schaif,  wellig  ge- 
bogen, die  längern  bis  zur  Hälfte  nackt.  Aehrchen  eirund,  zusam- 
mengedrückt, ka*hl,  glänzend,  wie  bei  F*  pumila  gescheckt,  2  —  3"' 
lang,  3  —  4blüthig.  Klappen  eirund -lanzettlich;  zugespitzt  oder 
stachelspitzig,  die  untere  ein -die  obere  dreinervig;  untere  Spelze 
eirund- lanzettlich ,  schwach  fünfnervig,  kahl,  nach  oben  zuweilen 
scharf  lieh,  auf  dem  Kielnerven  scharf,  am  Grunde  mit  kurzen  anliegen- 
den Haaren  besetzt,  zugespitzt,  an  der  Spitze  ganz  oder  gezähnelt, 
oder  kurz  zweispaltig,  grannenlos,  stachelspitzig ,  oder  mit  einer 
längern  oder  kürzern  Granne  versehen,  welche,  im  Falle  die  Spitze 
kurz  gespalten  ist,  aus  dem  Grunde  der  Spalte  hervortritt;  der  Haut- 
rand breit,  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten;  obere  Spelze  etwas 
kürzer,  an  der  Spitze  zweizähnig.  Fruchtknoten  kahl.  Axe  auf 
der  einen  Seite  mit  Haaren  besetzt»  welche  das  Blüthchen  an  seiner 
Basis  umgeben  und  nicht  ganz  den  vierten  Theil  der  Lange  desselben 
erreichen. 

Auf  den  Krainer  Alpen,  (Hoppe)  auf  den  Tyroler  (Sieber). 
Unsere  von  Rhode  gesammelten  schönen  Exemplare  sind  vom  Leiter- 
berge am  Glockner.  Jul.  Aug.  2U 

Aendertab,  mit  Blättern  so  dick  und  stark,  wie  bei  F.glauca,  und 
so  fein  und  weich,  wie  bei  F.ovina. 

ß.  ßavescens.  Die  Blüthchen  grünlichgelb,  mit  bleichem  Haut- 
rande oder  auch  mit  einer  blafsvioletten  Binde. 

Diese  Abart  verhält  sich  zu  ihrer  Stammart,  wie  F.  xanrfiina  R  dm. 
et  Schult,  zu  F.varia9  und  ist  in  der  Hinsicht  sehr  merkwürdig. 

340.  Testüca  laxa  Söst.  Schlaffer  Schwingel. 

Mit  ausgebreiteter  sehr  lockerer  Rispe ;  einzelnständigen  vom  Grunde 
an  weit  nackten  Rispenästen;  lineal  -  länglichen  3  —  5blüthigeti 
stachelspitzigen  Aehrchen ;  borstlichen  Blättern ;  einem  abgestutzten 
etwas  kurzen  Blatthäutchen;  am  Grunde  mit  blattlosen  Scheiden 
umgebenem  Helme,  und  faseriger  (?)  Wurzel. 

Beschreib.    Sehr  ad.  Host. 

Abbild.    Ho«  t  gram,  austr.  a.  t  8o.  (nicht  ganz  gut  gerathen.) 
Sjuon.    Fcstuca  laxa  Host  gram.    Schräder  germ.  aber  nicht   F.  laxa 
Gaudin  Agrost. 

Diese  Pflanze  hat  im  Baue  der  Aehrchen  grofse  Aehnlichkeit  mit 
F.  varia  und  pumila ,  wiewohl  sie  sich  auf  den  ersten  Blick  durch  ihre 
lockere  Rispe  und  ihre  weit  nackten  Rispenäste  davon  zu  entfernen 
scheint.  Die  vollständige  Wurzel  vermissen  wir  an  unsern  Exemplaren; 
Host  bildet  sie  dicht  faserig  ab,  aber  den  getrockneten  Exemplaren 
nach ,  welche  noch  einen  Theil  derselben  besitzen ,  scheint  die  Pflanze 
in  lockern  Rasen  zu  wachsen;  sie  treibt  vielleicht  auch  Wurzelläufer. 
Die  Halme  am  Grunde  ästig ,  und  wie  die  Aeste  daselbst  auf  eine  ge- 
wisse Weite  mit  schuppenartigen  Scheiden  besetzt,  von  denen  die 
untern  völlig  blattlos  sind ,  und  erst  die  weiter  nach  oben  befindlichen 
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in  vollständige  Blätter  tibergehend,  welches  an  den  nicht  blühenden 
Halmen  am  deutlichsten  2kt.  Halme  1 — l1/»'  hoch,  sehr  fein  und 
»clilan Je,  aufrecht  oder  etwas  gekniet,  gestreift,  kahl,  rundlich. 
Blätter  fein  und  sehr  schmal,  zusammengerollt  -horstlich,  lang,  spitz  , 
kahl,  inwendig  etwas  flaumhaarig,  (nach  Schräder  bei  völliger  Ent- 
wicklung mehr  oder  weniger  llach. )  Die  untern  Blattscheiden  etwas 
locker ,  die  obere ,  von  dem  einen  unbedeckten  Halmknoten  entsprin- 
gende, straff  angelegt ,  alle  kahl,  die  obere  lang,  und  über  dieser  der 
lialm  weithin  nackt.  Blatthäutchen  Y/^lang,  abgestutzt,  gekerbt. 
Rispe  2  — 3"  lang ,  wegen  der  einzeln  -  und  entferntständigen,  vom 
Grunde  an  weit  nackten ,  zur  Blüthenzeit  wagerecht  abstehenden  arm- 
blüthigen  Rispenäste  sehr  locker,  überhangend.  Spindel  und  Ris- 
penäste sehr  dünne,  unten  kahl,  nach  oben  sch&rflich,  gerade  oder 
achlänglich  ,  der  unterste  Rispenast  von  der  halben  Länge  der  Spindel, 
am  Ende  mit  3  —  5  Aehrchen  besetzt;  die  folgenden  beiden  (die  ganze 
Rispe  besteht  gewöhnlich  aus  3  solchen  Aesten  und  einigen  einzelnen 
Aehrchen  an  der  Spitze)  eine  geringere  Zahl  derselben  tragend.  Die 
Aehrchen  denen  der  F.varia  sehr  ähnlich,  aber  viel  kleiner,  nur  halb 
so  grofs.  Klappen  und  Spelzen  eben  so  gestaltet  und  gefärbt,  nur 
alles  kleiner ,  und  die  Farbe  an  unsern  Exemplaren  etwas  bleich  aul- 
getragen; untere  Spelze  aus  der  ganzen  oder  kurz- zweispaltigen  Spitze 
«ehr  kurz  gebrannt  oder  stachclspitzig.   Fruchtknoten  haarschopfig. 

Auf  Gebirgen  und  in  Subalpinen  Gegenden  von  Kaemthen  und 
Krain,  häufig  auf  dem  Loibl  (Host),  unsere  Exemplare  sind  eben 
daselbst  von  Hoppe  gesammelt.  Jun.  Jul.  2t. 

An  merk.  Von  unserer  hier  beschriebenen  F.  laxa,  welche  ohne 
Zweifel  die  echte  ist,  unterscheidet  sich  F.  laxa  Gaudin  jtgr.  nach 
einem  von  dem  Verfasser  uns  zur  Ansicht  mitgetheilten  Exemplare  zu 
urtheilen  ,  sehr  auffallend,  sie  kann  nicht  einmal  ähnlich  genannt  wer- 
den. Gaudin  führt  die  Hot  tische  Abbildung,  die  uns  eben  nicht 
gcrathen  scheint,  ohne  Fragzeichen  bei  seiner  F»  laxa  an,  und  diese 
Abbildung läfst  sich  auch  allenfalls  darauf  beziehan  ,  wenn  man  annimmt, 
dafs  dieselbe  blofs  den  Habitus  ausdrücken  soll.  Gau  d ins  l'flanze 
ist  aus  der  Rotte  der  F.  pratensis  und  arundinacea  Sehr  eh.;  der 
letztern  am  ähnlichsten  ,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  in  Folgendem : 
die  Halme  sind  nur  1 — iy^'hoch,  von  der  Starke  des  Halmes  einer 
niittelmäfsigen  F.  pratensis \  die  Blätter  sind  linealisch,  schmäler, 
nur  1  —  ly*'"  breit;  die  Rispe  ist  flattriger,  aber  nicht  viel  kleiner; 
die  Aeste  stehen  wagerecht  ab;  die  Aehrchen  sind  matt,. nicht  glänzend; 
die  Blüthchen  spitzer,  grün  mit  weifslichem  Hautrande.,  schieisen  aber 
bald  in  das  Strohgelbe  ab ,  und  man  findet  ganze,  halb  und  zum  Theil 
ins  Strohgelbe  verblichene  und  ganz  grüne  Blüthchen  und  Aehrchen  in 
einer  Rispe,  ehe  die  ganze  Rispe  diese  Farbe  angenommen  hat.  Das 
letzte  haben  wir  an  drei  Exemplaren,  welche  uns  von  verschiedenen 
Botanikern  mitgetheilt  worden,  beobachtet,  und  wegen  dieser  Eigen- 
schaft könnte  die  Gaudinische  Pflanze  F,  decolorans,  verbleichender 
Schwingel  genannt  werden.  . 

Fünfte  Rotte. 
Wurzel  stark,  dauernd.   Wurzel  und  Halmblätter  breitlich, 
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linealisch  oder  lanzett-linealisch.  Blatthä  utchen  langer  oder  kürzer, 
nicht  zweiöhrig.  Blüthchen  lanzettlich  zugespitzt,  aber  auch  stuinpf- 
lich,  grannenlos  oder  unter  der  Spitze  begrannt. 

341.  Ffstüca  borealis  M.  et  K.  Nördlicher  Schwingel. 

Mit  flattriger  überhangender  Rispe;  länglichen  meist  vierblüthigen 
Aehrchen;  am  Grunde  gcbüschel (haarigen  am  Ende  stachelspitzig- 
gezähnelten  Blüthchen;  ebenen  lanzelt- linealischen  Blattern,  und 
länglichem  vorgezogenen  Blatt  haut  eben. 

Beschreib.     Willdenow  En.  Hort,  berol. 

Spion.  Donax  borealis  Trinius  Fund.  Agrost.  p.  i56.  D.  festucaceus  Pal. 
de  Bc^ut.  (aber  nicht  Arundo  fest ueoides  Dcsfont.  Atl.  X,  34.  oder 
Arundo  ampelodcsmus  Cyril.  Neap.  t.  1a. )  D.  festucaceus  und  Schenodorus 
arundinaceus  Rum.  et  Schult.  S.V.—  Arundo  festucacea  VF  i  1 1  d. 
En.  Hort,  berol.  —   Festuca  l.  Aira  arundinacea  Lil  jeb  1. 

Diese  Pflanze  hat  ganz  das  Ansehen  der  F.  arundinacea  Schreb. 
Wurzel  an  unsern  Exemplaren  fehlend.  Halm  aufrecht,  4'  und 
höher,  rund  gestreift,  kahl,  an  den  untern  Gelenken  wurzelnd.  Blät- 
ter 3 — 4"' breit,  lanzett-linealisch,  in  eine  lange  Spitze  ausgehend, 
eben,  am  Rande  und  zuweilen  auf  beiden  Flächen  scharf.  ßlatt- 
hüutchen  2  —  3"' lang,  länglich,  vorgezogen,  am  Ende  zerschlitzt; 
Rispe  sehr  locker,  abstehend,  etwas  schlapp  und  überhangend.  Aeste 
unten  bis  zu  fünfen  ,  weit  nackt',  dünne,  gerade  oder  schlänglich  ge» 
bogen,  scharf,  die  lüngern  mit  6  — 10  Aehrchen  besetzt.  Diese  läng- 
lich, 4"' lang,  4'hlüthig,  etwas  entfernt  gestellt.  Klappen  lanzett- 
lich, zugesjntzt,  untere  um  ein  Drittel  kürzer,  dreinervig,  obere 
fünfnervig,  so  wie  die  Spelzen  grün  mit  blalsbräunlicbem  Rande;  un- 
tere Spelze  lanzettlich,*  kahl,  5 — 7 nervig;  die  Nerven  gegen  die  häu- 
tige Spitze  zu  stärker  ausgedrückt ,  daselbst  braun  gefärbt,  schärflich 
und  gewöhnlich  in  drei  deutliche  kurzstachelspitzige  Zähnchen  aus- 
gehend, wiewohl  die  Spitze  öfters  auch  unregebnäisig  gezähnelt  ist; 
obere  Spelze  gleichlang,  an  der.Spitze  zweizähnig  oder  mit  zweiStachel- 
spitzeben  versehen,  auf  den  Kielen  kurz  gewimpert.  Fruchtknoten 
baarschopbg.  Axe  kahl,  aber  an  dem  Grunde  der  Blüthchen  nach 
Innen  zu,  zwei  nebeneinanderstehende  dichte  Haarbüschel,  welche 
jedoch  kaum  den  sechsten  Tbeil  der  Länge  der  Spelzen  erreichen. 

In  tiefen  Gräben  bei  Berlin  (Willdenow)  bei  Treptow  in  der 
Spree  (Nolte). 

1.  An  merk.  Von  der  sehr  nahe  verwandten  F*  arundinacea 
Schreb.  durch  die  lockere,  entfernter  und  sparsamer  mit  Aehrchen 
besetzte  Rispe,  durch  die  vom  Grunde  an  weiter  nackten  Rispenäste, 
durch  das  lange  Blatthäutchen  und  durch  die  am  Grunde  gebüschelt- 
haarigen  Blüthchen,  am  Ende  geschlitzt  -  gezähnelte  untere  Spelze 
verschieden. 

2.  A  n  mer  k.  Die  Gründe  warum  wir  diese  Art  zur  Gattung  J>x- 
tuca  gebracht  haben,  sind  bei  Scolochloe  angegeben. 

3.  Anmerk.  Der  Trivialname  arundinacea  konnte  nicht  beibe- 
halten werden,  weil  früher  schon  eine  andere  Art  durch  Schreber 
damit  belegt  worden  war;  borealis  nannten  wir  die  vorliegende,  weil  ■ 
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sie  unter  den  gröfsern  Schwingelarten  noch  sehr  weit  gegen  Norden, 
nämlich  am  Mosalaflusse  in  Schweden  vorkommt. 

342.  Festuca  arundinacea  Schreb.  Rohrartiger  Schwingel. 

Mit  weitschweifiger  überhangender  Bispe;  unten  zu  zweien  gestellten 
astigen  Iiis  penasten ;  eirund  -  lanzettlichen  4  —  5blüthigen  Aehr- 
chen; unter  der  Spitze  stachelspitzigen  oder  unbewehrten  Blüth- 
chen;  ebenen  lanzett  -  linealischen  Blättern,  und  sehr  kurzem 
Blatthäutchen. 

Beschreib.     Sehr  ad.   Roth.   Caudin.  Host 

Abbild.   Host  gram.austr.  i.t3.    E.  B.  i.  i5q3.  eiues  Theils  der  Rispe  Pal. 

de  Beauf.  -dgr.  t.  19.  2. 
Gctrockn.  Sa 

Sjmon.    Festuca  arundinacea  Schreb.  Spicileg.    F.  elatlor  Smith  Brit. 
■   •  Linn.  Sp.pl.  nach  Smith.    F.spadicea  Mönch  Meth,  —  Bromui, 

littoreus  "Weigel  Suppl.  B.  arundinaccus  Roth  gernu —  Schedonorus 

elatior  Pal.  de  Beaur.  —   Poa  Phönix  $  c o p. 
Trir.  u.  41.  Nam.    "Wieaeuschwingel.  Zaun  •  Buschschwingel. 

Der  folgenden  F.  pratensis  nahe  .verwandt  aber  gröfser  und  robus- 
ter, und  so  durch  vieLblüthige  gedrängter  mit  Aehrchen  besetzte  Rispe 
auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen.  Halm  3  —  6' hoch,  unten  rohrar- 
tig, dick,  starr.  Blätter  breiter,  auf  der  Oberseite  tiefer  gefurcht. 
Aehrchen  kürzer,  eirund,  oder  eirund  -  lanzettlich ,  schon  vor  dem 
Aufblühen  zusammengedrückt,  am  leichtesten''  an  den  Rispenästen  zu 
erkennen,  welche  immer  wieder  ästig  sind,  und  deren  kürzerer,  wenn; 
ihrer  zwei  auf  Einem  Punkte  entspringen,  der  kürzere  mit  5 — 10,  der 
längere  mit  5  — 15,  und  wenn  nur  einzelnstehende  vorhanden,  diese 
oft  mit  20  Aehrchen  besetzt. sind.  Bei  F.  pratensis  trägt  der  kürzere 
Ast  nur  eine  höchstens  zwei  Aehrchen,  und  der  längere  ist  nicht  ästig, 
und  trägt  höchstens  5  Aehrchen.  Die  kurze  Granne  (vergl.  Roth 
n.  Beitr.  I.  S.  110.)  wenn  sie  vorhanden,  ragt  öfters  über  die  Spitze 
der  Spelze  hinaus ,  entspringt  aber ,  wie  bei  F.  pratensis  etwas  unter 
der  ganzen  Spitze.  Fruchtknoten  kahl,  wie  bei  F.  pratensis  und 
loliacea. 

Auf  nassen  Wiesen ,  besonders  in  den  Weidenbüschen  derselben, 
an  Gräben  und  Ufern  der  Flüsse  und  Bäche,  aber  seltener.  Jun.  Jul.  21. 

An  merk.  Nach  Wahlenb.  und  Smith  gehört  die  F.  elatior 
Linn.  Ft.  Suec.  zu  F>  pratensis ,  und  nach  Smith  die  F.  elatior  Sp.  pl. 
zur  F.  arundinacea  Schreb.;  ersterer  nennt  darum  die  F.  pratensis 
elatior ,  letzterer  gibt  der  F.  arundinacea  diesen  Namen.  Um  der  Ver- 
wirrung zu  entgelten ,  mufs  man  die  Benennung  elatior  Jieber  ganz 
aufgeben. 

343.  Ffstuca  pratensis  Hudson.  Wiesenschwinge  1. 

Mit  einseitiger  abstehender  aufrechter  Rispe;  meistens  zu  zweien 
gestellten  ganz  einfachen  traubigen  Rispenästen;  linealischen 
5 —  lOblüthigcn  Aehrchen;  unter  der  Spitze  stachelspitzigen  oder 
unbewehrten  Blüthchen;  ebenen  lanzett- linealischen  Blättern, 
und  sehr  kurzem  lilatthäutchcn. 
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Bosch  reib.    Schrad.   Roth.   Schreb.  Gaudia.  Host. 

Abbild.     Lcers  Herb.  X.  8.  f.  6.   Schreb.  Gräs.  i.  t. 3.   Hott  gram.  2.  I.  79. 

E.  B.  »592. 

Gctrocka  Samml.     Ehrli.   Weihe  D.  Gräs.  168. 

Sjqoq.  Festuca  pratensis  H  u  d  t.  Angl.  F.  elatior  Linn.  Suec.  (  nach  Smith 
und  Wahleob.)  Pollich  Palat.  Wiebcl!  Ehrhart,  Host,  meh- 
rerer deutschen  Authoren  ,  und  "VV  a  h  1  c  u  b.  Ft.  Helv.  Corp.  und  Upsat. 
IVIarsch.  Bieberau  Fl.  Taur.  —  Bromus  elatior  K.oeL  gram.  —  Poa 
curvata  Koel.  gram.  —  Schedonorus  pratensis  Rom.  et  SchulL  S.V. 

Wurzel  faserig  oder  etwas  kriechend,  einen  lockern  Hasen  trei- 
bend. Halme  2 —  3'  hoch,  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken 
gebogen,  rundlich,  kahl,  wie  die  ganze  Pflanze,  unter  der  Rispe  zu- 
weilen sebärflich.  Blätter  lanzett  -  linealisch ,  2  —  3'"  breit,  eben, 
in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  die  untern  glatt,  die  obern  auf  bei- 
den Seiten  und  am  Rande  scharf,  bei  ihrem  Uebergange  in  die  Scheide 
in  eine  stumpfe  Falte  gebogen,  und  daselbst  beiderseits  in  ein  pfriem- 
liches oft  sichelförmig  gekrümmtes  Oehrchen  ausgehend.  Blattschei- 
den glatt.  Blatthäutchen  sehr  kurz,  Rispe  locker,  einseitig, 
erst  ährenförmig  zusammengezogen,  dann  abstehend,  aufrecht,  gerade 
oder  überhängend.  Aeste  auf  den  Kanten  so  wie  die  sehr  kurzen 
Blüthenstielchen  scharf,  entfernt,  unten  zu  zweien  gestellt,  davon  der 
eine  kurz  ein  oder  zweiblüthig,  der  andere  lang  ährenförmig,  drei- 
und  mehrblüthig.  Aehrchen  linealisch,  anfänglich  walzenförmig, 
dann  zusammengedrückt,,  5"' lang ,  5 — 7 blumig,  an  üppigen  Exem- 
plaren 10 — l5blumig,  grün  oder  grün  und  violett  bunt.  Klappen 
lanzettlich,  spitz  oder  stumpflich,  die  untere  1-  die  obere  3 nervig; 
untere  Spelze  eirund- lanzettlich  ,  über  dem  Rücken  konvex,  glatt  oder 
schärflich,  schwachnervig,  an  der  Spitze  stumpf  oder  spitzlich,  mit 
einem  breiten  durchsichtigen  Hautrande,  am  Rande  fein,  «an  der  Spitze 
oft  unregelmäfsig  gezähnelt,  grannenlos;  zuweilen  ist  der,  nicht  ganz 
bis  in  die  (nicht  gespaltene)  Spitze  auslaufende. Mittelnerv  vor  dersel- 
ben in  ein  Stachelspitzchen  oder  kurze  Granne  abgehend;  obere  Spelze 
fast  gleichlang,  an  der  Suitze  zweispaltig. 

Poa  curvata  Koel.  hat  der  eine  Mitarbeiter  der  Flora  bei  Koel  er 
selbst  gesehen.  Es  war  die  gewöhnliche  F.  pratensis,  aber  mit  einem 
fast  ganz  niederliegenden  am  Ende  in  einer  Krümmung  aufwärts  ge- 
bogenen Halme.  Das  Fremdartige  des  niederliegenden  Halmes  hatte 
Koeler  getäuscht. 

I^je  Rispe  der  F.  pratensis  hat  auf  den  ersten  Blick  viele  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Rispe  der  Poa  fluitans  aber  letztere  unterscheidet  sich 
sehr  leicht  durch  kürzere  mit  stark  hervorstehenden  Nerven  durchzogene 
Blüthchen. 

Auf  Wiesen  und  etwas  feuchten  Grasplätzen.  Jun.  —  Aug.  2^. 

344.  Febtüca  loliacea  Curtis.  Lolchartigcr  Schwingel. 

Mit  zweizeiliger  etwas  überhangender  Traube ,  und  lincal-  länglichen 
*vechselständigen  entfernten  Aehrchen ,  wovon  die  untern  gestielt 
und  zuweilen  gezweiet ,  die  obern  sitzend  sind. 

Beschreib.    Schrad.  Gaudin.  Ehrhart  Beitr.  6. 
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Abbild.    Engl.  Bot.  t.  1821.    CurU  Lond.  i>.  t.  9. 
Grlrockn.  Samml.  Ehrh. 

Sjnon.  Festuca  loliacea  CurU  Lond.  F.  elongata  Ehrb.  gram.  F.Phönix 
Tb  uill!  —  Poa  loliacea  K  o e  1.  grdm.  —  Schedonorus  ioJiaceus  Ron», 
et  Scbult.  S.V. 

Mit  der  vorhergehenden  Art  hat  diese  viel  Aehnliches,  die  Aebr- 
chen  haben  ganz  «enau  die  Gestalt  wie  Hei  jener,  aber  sie  stehen  in 
einer  einfachen  Traube,  wechselständig ,  zweizeilig,  entfernt,  die 
untern  auf  1  —  2'"  langen  Stielchen,  die  obern  auf  sehr  kurzen  Stiel- 
chen oder  sind  völlig  sitzend;  die  Klappen  sind  gewöhnlich  ungleich- 
seitig, und  die  obere  ist  mit  5  starken  Nerven  durchzogen;  die  Blätter 
sind  ganz  glatt  und  nur  am  Rande  ein  wenig  schärflich.  Seltener  sind 
die  untern  Aehrchen  gezweit,  aber  nicht  selten  fehlt  die  untere  Klappe, 
oder  ist  sehr  klein,  besonders  an  den  obern  Aehrchen.  Auch  mit  einem 
schmächtigen  Exemplare  von  Poa ßuitatis  und  mit  Lolium perenne  kann 
diese  Pflanz«  verwechselt  werden.  Von  ersterer  unterscheidet  sie  sich 
wie  sich  F.  pratensis  dlvon  unterscheidet,  und  von  letzterm  da- 
durch, dafs  die  obere  Klappe  nicht  länger  ist,  als  das  zunächst  folgende 
Blüthchen. 

Auf  fruchtbaren  Wiesen  in  Böhmen,  Franken >  Niedersachsen  und 
der  Pfalz.  Mai.  Jun.  ». 

345.  Festuca  spadicea  Linn.  Brauner  Schwingel. 

Mit  ästiger  etwa«  abstehender  Rispe ;  länglichen  4  —  5  blüthigen  Aehr- 
chen ;  spitzen  grannenlosen  Blüthchen ;  iinealischen  starren  stechen- 
den ebenen  zuletzt  eingerollten  Blättern;  einem  länglichen  ans- 
gerandet- zweilappigen  Blatthäutchen,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.  Scbrad.  Gerard.  Gaudin.  Smith.  Linn.  Trans,  i.p.  in. 
Abbild.    Host  gram.3.  t  20.    Gcrard  Gall.prov.  t.  2.  f.  1.    Linn,  trans. 

a.  a.  O.  in  einer  Copie  nacb  Rudbecke  Camp.Eljrs. 
GeVockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  IVo.  64.   Sieber  fferk.FI.aujtr.38. 
S vnon.     Festuca  spadicea^,  i  n  n.  Afant.  Cooan.  F.  aurea  LamarcL  FL  fr.  — 
Anthoxanlhum  paniculatum  Linn.  Sp.pl.—   Poa  Gerardi  A 1 1  i  o  n.  P. 
spadicea  K  o  e  1.  gram.    P.  trifiora  Mönch.  —    Schedonorus  spadiceus 
Rom.  et  Schult.  S.  V. 

Wurzel  faserig,  einen  dichten  Rasen  von  Blättern  treibend. 
Halme  2  —  3' hoch,  aufrecht,  rundlich,  glatt.  Blätter  1  —  1%' 
lang,  starr,  mit  zusammengedrückter  stechender  Spitze,  eben,  aber 
späterhin  eingerollt,  auf  der  Unterseite  grasgrün,  glatt,  auf  der  Ober- 
seite graugrün,  daselbst  und  am  Rande  sebärflich.  Halmblätter  lürzer, 
das  oberste  kürzer  als  seine  Scheide.  Blattscheiden  lang,  glatt. 
Blatthäutchen  1  —  2'"  lang,  ausgerandet-  zweilappig.  Rispe 
länglich  ,  aufrecht ,  zusammengezogen ,  zur  Blüthenzeit  abstehend  ,2  —  4" 
lang.  Aeste  glatt,  wellig  gebogen,  die  untern  zu  zweien,  davon  der 
längere  4 — 6blüthig.  Aelirchen  4  —  5'"  lang  ,  eirund  -  länglich  , 
zusammengedrückt,  2  —  5blüthig.  Klappen  eirund  -  lanzettlich,  zu- 
gespitzt ,  einnervig  ,  zuweilen  mit  dem  Anfange  eines  schwachen  Seiten- 
nerven auf  dem  der  obern  Klappe  ,  fast  gänzlich  häutig,  sehr  glänzend, 
weifslich  oder  violett  mit  grünem  Rückens  ti  eilen.    Blüthchen  ge- 
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nähert ,  sich  deckend,  hellzimmtfarben  (wie  Gold  oder  Bronze  sagt 
Gerard, )  matt,  ohne  allen  Glanz,  was  gegen  den  silberglänzenden 
Kelch  sehr  absticht,  doch  mit  einem  schmalen  glänzenden  liaütrande, 
vor  dem  zuweilen  eine  schmale  violette  Binde  steht;  Untere  Spelze 
breit -lanzettlich,  spitz,  ein  wenig  scharf,  mit  zwei  von  der  Basis 
an  stark  hervortretenden  und  zwei  schwach  ausgedrückten  Seitennerven, 
an  der  Spitze  gezähnelt,  der.  starke  Mittelnerv  zuweilen  in  ein  Stachel- 
spitzchen  auslaufend  ;  obere  Spelze  fast  gleichlang  ,  an  der  Spitze  zwei- 
zähnig, auf  den  Kielen  schärf  Jich.    Fruchtknoten  kahl. 

Aufden  höchsten  Alpen  von  Krain ,  Tyrol  und  Salzburg.  Jun.  —  Aug.  21. 

346.  Frstüca  Schevchzeri  Gaudin.  Scheuchzers  Schwingel. 

Mit  ästiger  abstehender  etwas  überhangender  Rispe ;  eirunden  4  — 
5  blüthigen  Aehrchen ;  spitzen  grannenlosen  Blüthchen;  linealischen 
ebenen  Blättern ;  einem  länglichen  stumpfen  Blatthautchen ,  und 
kriechender  Wurzel. 

Beschreib.    Sehr  ad.   Candin.  Holt 

Abbild.     Sehr  ad.  germ.  X.  5.  \.  5.   H  oi  t      t.  6i. 

Getrockn.  Samml.    Hoppe  Dec,  gram.  Vi.  35.   Sieb  er  Herb,  austr.  No.  3g. 

Synou.  F.Scheuchzeri  Gaudin  A grast.  F.  pulchetla  Sehr  ad.  g<rm.  F. 
spadicea  Mielich!  in  Hoppe  Bot.  Taschenh.  iQoi.  F.  nutans 
Host!  gram,  austr.  —  Schedonorus  Scheuchseri  et  S.  nutans  Rom. 
ei  Schu  lt.  S.  F. 

Wurzel  kriechend,  sehr  lockere  Rasen  treibend.  Halmei  —  l1/,' 
hoch,  rundlich,  glatt ,  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  ge- 
bogen aufsteigend.  Blätter  linealisen ,  in  eine  lange  Spitze  aus- 
laufend, 1 —  l  y,"'  breit,  glatt,  oben  und  am  Hände  scharf.  Blatt- 
scheid e  n  glatt.  B  Ja  1 1  h  ä  u  tch  e  n  der  untern  Blätter  kurz ,  der  obern 
länglich,  ungefähr  l'"  lang,  abgestutzt.  Rispe  eirund- länglich, 
etwas  einseitig,  abstehend,  an  der  Spitze  öfters  überhangend.  Ris- 
penäste einzeln  oder  zu  zweien,  dünne,  schlängelich-  gebogen , 
glatt,  nur  hie  und  da  schärflich,  ästig,  untere  5  —  iOblüthig.  Aehr- 
chen eirund,  2  —  2y2'"  lang,  grannenlo«,  4—  5bltithig.  Klappen 
lanzettlich,  spitz,  grünlich  oder  violett  mit  einem  breiten  goldgelben 
schim.iiernden  Hautrände,  untere  kürzere  1  -  obere  3 nervig;  untere 
Spelz.e  lanzett-Jänglicb,  zugespitzt,  von  kurzen  angedrückten  Härchen 
scbäi flieh  ,  5  nervig,  die  Seitennerven  von  der  Basis  an  stark  hervor- 
tretend, am  Grunde  grün,  dann  dunkelviolett  mit  einem  bräunlichen 
nach  Aufsen  weifslichen  Rande,  an  der  Spitze  fein  gezähnelt,  der 
Mittelnerv  zuweilen  vor  der  Spitze  in  ein  Stachelspitzchen  abgehend; 
obere  Spelze  fast  gleichlang,  an  der  Spitze  zweizähnig.  Frucht- 
knoten kahl. 

Aufden  höchsten  Alpen ,  z.B.  der  Fasterze  am  Grofsglockner ,  auch 
auf  dem  Schneeberge,  Salzburg.  Jul.  Aug.  2i. 

1.  An  merk.  Gaudin  jfgr.  J.  26!*.  äufsert  einige  Zweifel  gegen 
das  Schräders 'che  Synonym,  weil  Schräder  die  Wurzel  faserig  nennt. 
Dieser  Angabe  liegt  aber  offenbar  zum  Grunde,  dais  die  Exemplare ,  nach 
welchen  Schräders  Beschreibung  entworfen  worden,  keine  voll- 
ständige Wurzel  hatten,  wie  man  deren  auch  von  andern  Arten  so  oft 
erhält.    Gaudin  macht  bei  dieser  Gelegenheit  folgende  Bemerkung: 
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„  Optandum  ist,  ut  Botanici  nomen,  quod  ei  (  Fes  tue  as  Scheuchzeri  )jam 
ante  multos  annos  in  honorem  boni  nostri  Scheuchzeri ,  qui  eam  primus 
omnium  observavit  descripsitque ,  imposui,  servare  velirit.«  Wir  haben 
diesem  Wunsche  mit  Vergnü-en  entsprochen. 

2.  Anmerk,  Wir  besitzen  die  F.  nutans  von  Host  selbst,  die- 
ses Synonym  erleidet  keinen  Zweifel;  aber  die  F.  nutans  Wahlen». 
Carp.  mui's  etwa9  anders  seyn.  Wir  kennen  keine  l'flauze  welche  auf 
Wahlenbergs  Beschreibung  pafste. 

347.  Ffstuca  silvatica  Vill.  Waldschwingel. 

Mit  aufrechter  weitschweifiger  sehr  ästiger  Rispe;  länglichen  3  — 
5blüthigcn  Aehrchen;  spitzen  grannenlosen  dreinervigen  scha'rf- 
lichen  Blüthchen;  lanzett  -  linealischen  ebenen  Blattern;  einem 
länglichen  stumpfen  Blatthäutchen ;  blattlosen  Scheiden  am  Grunde 
des  Halmes ,  und  nackten  kurzen  Wurzeliäufern. 

Beschreib.     Sc  kr  ad.    Ehrh.  Beitr.  6. 

Abbild.     Engt.  Bot.  i.  ioo5.   Hon  gram.  4.  t.  60.  Fl.  Dan.  t.  1145. 
Cctrockn.  Samml.  Ebrh. 

Sjnon.  Festuca  sj  lvatica  Vill.  Dau/th.  S  c  h  r  a  d.  f  germ.  Ca  u  d.  *  Agr. 
F.  calamaria  Smith!  Brit.  —  Poa  silvatica  Poll.  Palat.  P.  triner. 
vata  Ehrh.!  gram.  Willd.  Sp.  pl.  Sehr  ad.  Spicil.  (aber  nicht 
D  ec a n d.  Fl.  fr.)  —  Bromus  trißorus  Ehrh.  Beitr,  —  Triticum 
teretißorum  Wib.  —  Schedonorus  calamarius  Röiri.  et  Schult  S.  l\ 

Die  Wurzel  ein  kurzer  etwa  zolllanger  wagerechter  oder  schiefer 
Wurzelstock,  nach  unten  mit  vielen  Fasern  besetzt,  nach  oben  einige 
nicht  blühende,  und  gewöhnlich  einen  blühenden  Hahn  treibend,  zur 
Seite  1 — 4  Zoll  lange,  wagerecht  unter  der  Erde  fortlaufende j  leicht 
zerbrechliche  knotenlose  oder  mit  einem  oder  einigen  Knoten  ver- 
sehene nackte  Ausläufer  sprossend,  welche  an  ihrem  Ende  einen  ähn- 
lichen Wurzelstock  hervorbringen ,  was  zusammen  mit  dem  Haupt- 
stocke einen  ziemlich  gvofsen  aber  etwas  lockern  Rasen  bildet.  Halme 
aufrecht  oder  in  einem  Gelenke  gebogen  aufsteigend ,  3  — •  4'  hoch , 
rund,  gestreift,  glatt.  Blätter  rohrartig  ,  lanzett  -  linealisch  ,  breit, 
3  —  6'"  breit,  in  eine  lange  Spitze  ausrufend,  auf  der  Unterseite 
gesättigt  grasgrün,  auf  der  Oberseite  graugrün,  auf  beiden  Flächen 
glatt  oder  schärflich ,  am  Rande  stets  scharf.  -  Blattscheiden  schärf- 
lich, am  Rande  wimpernlos.  Blatthäutch  en  1'"  lang,  abgestutzt, 
oft  zerschlitzt,  wie  das  bei  vielen  Gräsern  der  Fall  ist.  Rispe 
3 — 6"  lang  ,  zur  Blüthenzeit  aufrecht  und  abstehend,  nach  dem  Ver- 
blühen zusammengezogen  und  überhangend,  sehr  ästig,  vielblüthig. 
Spindel  unten  meistens  glatt,  nach  oben  scharf.  Aeste  unten  zu 
zweien  bis  vieren,  dünne,  bis  zur  Hälfte  nackt,  dann  ästig,  viel- 
blüthig, scharf  und  wellig  gebogen.  Die  untern  Halbquirle  gewöhn- 
lich mit  einer  knorpeligen  Schuppe  am  Grunde  umgeben  ,•  welche  jedoch 
selten  in  ein  kleims  Deckblatt  ühereeht.  Blüthchen  dünne,  ziem- 
lich lang.  Aehrchen  im  Verhältnils  der  Pflanze  klein ,  3"'lang,  läng- 
lich, 3  —  4blüthig.  Klappen  lanzettlich,  zugespitzt,  die  untere  1- 
die  obere  3  nervig ,  auf  den  Nerven  schärf] ich;  untere  Spelze  lanzett- 
lich, allmählig  zugespitzt,  sehr  spitz,  grannenlos,   matt,  nicht' glän- 
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zend,  von  sehr  feinen  spitzen  Pünktchen  schar  flieh,  grün  oder  violett 
angelaufen,  ander  Spitze  weifslich- häutig ,  dreinervig,  mit  drei  von 
der  Basis  an  stark  hervortietenden  Nerven,  zwischen  welchen  zu  bei- 
den Seiten  an  der  Basis  öfters  noch  auf  jeder  Seite  ein  nur  schwach 
ausgedrückter  feiner  Nerv  sichtbar  wird,  welcher  gegen  die  Spitze 
zu  verschwindet;  obere  Spelze  ein  wenig  kürzer,  an  der  Spitze  zwei- 
zähnig oder  ausgerandet.  Fruchtknoten  haarschopfig ,  wie  bei  der 
folgenden  Art. 

In  schattigen  Gebirgswilldern  beinahe  in  ganz  Deutschland. 
Jun.  Jul.  2J.. 

1.  An  merk.  Diese  Pflanze  macht  jederzeit  kürzere  oder  längere 
Auslaufer,  aber  man  mufs,  um  diefs  zu  beobachten,  bei  dem  Aus- 
graben derselben  sehr  behutsam  zu  Werke  gehen ,  sonst  reifsen  diese 
sehr  zerbrechlichen  Sprossen  ab,  und  man  erhält  nur  den  kurzen  mit 
vielen  Fasern  besetzten  Wurzelstock,  den  man  eine  faserige  Wurzel 
nennt.  Da  die  Pflanze  in  lockerni  Waldboden  wächst,  so  rupft  man 
sie  gewöhnlich  aus,  und  daher  sieht  man  sie  in  Herbarien  immer  ohne 
die  Ausläufer,  wie  sie  auch  meistens  beschrieben  wird. 

2.  Anmerk.  Dafs  die  F.  silvatica  Vi  11.  hierher  gehört,  be- 
meikt  schon  Decand..  Fl.  fr.  Suppl.;  und  die  unter  diesem  Namen 
aus  Frankreich  und  der  benachbarten  Schweitz  erhaltenen  Exemplare 
gehören  durchaus  zu  derselben  hier  beschriebenen  Art.  Dafs  unsere 
Pflanze  auch  die  von  Smith  und  Schräder  ist,  können  wir  durch 
englische  und  durch  ein  Göttinger  Exemplar  derselben  beweisen,  und 
Schräder  hat  auch  die  ihm  mitgetheilten  pfälzischen  Exemplare  für 
seine  F.  silvatica  erkannt. 

3.  Anmerk.  Die  bei  Röm.  et  Schult.  S*  V*  gegebene  Beschrei- 
bung weicht  von  unserer  in  der  Pfalz  sehr  gemeinen  Pflanze,  von  der 
Göttinger  und  der  Englischen  etwas  ab.  Es  heifst  daselbst :  vaginae  sca- 
berrimae ,  gluma  exterior  scaberrima ,  germen  ad  basin  squamis  duabus. 
Die  Pflanze  kann  wohl  vaginis  et  glumis  corrollinis  exterioribus  scaber- 
rimis abändern ,  was  wirnoch  nicht  beobachtet  haben,  aber  allgemein  ist 
diefs  nicht,  und  am  Fruchtknoten  haben  wir  nichts  als  die  gewöhn, 
lieben  Deckspelzen  gefunden,  welche  keiner  Art  von  Festuca  fehlen. 

4.  Anmerk.  Wir  beÄlten  den  altern  wohl  begründeten  Namen 
bei;  dafs  Hpst  einer  andern  Pflanze  irrig  diesen  Namen  gab,  gibt 
kein  Recht  den  ältern  auszustreichen. 

6.  Anmerk.  Festuca decidua  der  Engl.  Bot.  2266.  unterscheidet 
sich  von  F.  silvatica  durch  einen  viel  niedrigem  dünnern  Halm,  völlig 
linealische  Blätter,  welche  nicht  über  ein  Drittel  der  Breite  der  Blätter 
jener  Art  erreichen ,  durch  höchstens  2  —  3  Blüthchen  im  Kelche,  von 
welchen  das  obere  meistens  fehl  schlügt,  und  das  zweite  und  dritte  bald 
abfallen.  Der  Bau  des  Kelches  und  der  Blüthchen  ist  sonst  genau  mit 
F.  silvatica  übereinstimmend,  wie  wir  an  einem  uns  von  Smith  mit- 
getheilten Rispenästchen  beobachten. 

348.  Festoca  Drymeja  M.  et  K.  Forstschwingel. 

Mit  überhangender  weitschweifiger  sehr  ästiger  Rispe;  länglichen 
3  —  5  blülhigen  Aehrchen ;  spitzen  g rannen  losen  5  nervigen  kahlen 
Blüthchen ;    lanzett  -  linealischen  ebenen  Blättern ;  länglichem 
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stumpfem  Blatthäutchen;  über  der  Wurzel  beblättertem  Halme , 
und  langen  schuppigen  Wurzellaufern. 

Beschreib.    II  o  s  t 

Abbild.    Host  gram.  2.  t.  78. 

Sjnon.  F. silvatica  Host!  gram.  F.  montana  Sternb.  et  Huppe  in  der 
Abband!,  der  Rrgcnsb.  Cf*cllsch.  1818.  S.  95.  Bieberau  Fl.  Tour.  Cauc. 
3.  75.  (aber  nicht  F.  montana  Savi.) 

Der  vorhergehenden  Pflanze  ausnehmend  ähnlich,  aber  doch  deut- 
licl.  verschieden.  Aus  dem  Wurzelstocke  entspringen  lange  vielknotige 
mit  braunen  schuppenartigen  Scheiden  bedeckte  (und  wie  es  nach  den 
getrockneten  Exemplaren  scheint,  der  Oberfläche  der  Erde  näher  lie- 
gende) Ausläufer.  Der  Halm  ist  an  seinem  untern  Theile  nicht  mit 
blattlosen  Scheiden  umgeben,  sondern  5 — 10  kürzte  lockere  Scheiden, 
welche  alle  in  vollständige  l/2  —  1'  lange  Blätter  übergehen,  bilden 
einen  Blätterbüschel  um. denselben  herum,  unmittelbar  über  der  Wur- 
zel. Durch  diese  beiden  Merkmale  läfst  sich  die  gegenwärtige  Art~ 
auf  den  ersten  Blick  von  der  vorigen  unterscheiden.  Ausserdem  sind 
noch  die  Blattscheiden  am  Rande  kurzwimperig,  die  Blütbchen  kahl, 
ohne  die  feinen  spitzen  Funkte,  welche  die  Blüthchen  der  vorigen  Art 
schärflich  machen;  nur  der  Mittelnerv  läfst  sich  nach  oben  hin  so  an- 
fühlen. Die  untere  Spelze  ist  ebenfalls  3  nervig,  mit  einem  dazwischen 
liegenden  schwachen  Nerven  zu  beiden  Seiten,  der  aber  nach  der  Spitze 
zu  deutlicher  hervortritt,  nicht  verschwindet,  sondern  die  Spelze  zur 
5  nervigen  macht.  Der  Halm  an  seinem  Ende  und  der  untere  Theil  der 
Spindel  sind  zuweilen  scharf,  wie  das  Uebrige  der  Verästelung  der 
Rispe ,  und  die  knorpelige  Schuppe  am  Grunde  der  untern  Rispenäste  , 
öfters  mit  kurzen  Härchen  besetzt,  aber  dieses  ist  nicht  standhaft; 
letzteres  fehlt  zuweilen,  und  an  F.  silvatica  Vi  11.  ist  auch  der  untere 
Theil  der  Spindel  und  Aeste  oft  nebst  dem  obern  Theil  des  Halms 
schärflich. 

In  Wäldern  der  Umgegend  Wiens.  Jun.  Jul.  2J.. 

• 

349.  Ff.stuca  gigantea  Vill.  Riesenschwingel. 

Mit  sehr  abstehender  schlaffer  Rispe ;  an  der  Spitze  überhangenden 
Rispenästen;  lanzettlichen  5  —  öblüthigen  Aehrchen;  untQr  der 
Spitze  gegrannten  Blüthchen;  schlängelten  gebogenen  Grannen 
von  der  doppelten  Länge  ihrer  Spelze ;  lanzett  -  linealischen  kah- 
len ebenen  Blättern ,  und  sehr  kurzem  Blatt  häutchen. 

Beschreib.     Schrad.   Roth.  Schreb.  Gaudin. 
Cetrockn.  Samml.    Weihe  D.  Gras.  17  a. 

Abbild.    Host  gram.  1.  t.  6.   Schreb.  Gros.  1.  X.  11.    Leers  Herb,  t  10. 

f.  1.  Fl.  Dan.  U  440. 
Sjnon.     Fesluca  gigantea  V  i  l  L  Dauph.   Smith  Brit.  —    Bromus  gigantea» 

Linn.  Sp»  pl.   B.  trißorus  Fl.  Dan. 
Trir.     a.  IS'aiw.    Großer  Schwingel.     Futtertrespe,  aach  wohl  Waldtreapc, 

Bachweizen. 

Würz  el  faserig  oder  etwas  kriechend,  einen  lockern  Rasen  und 
einige  Halme  treibend.    Diese  3  —  4'  hoch,  aufrecht,   rundlich,  ge- 
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streift,  glatt.  Blätter  lanzett-linealisch,  oft  1'  lang,  4  —  6'"  breit, 
in  eine  Tange  überhangende  Spitze  auslaufend,  glatt,  schärflich  oder 
auch ,  besonders  auf  der  Oberseite  sehr  scharf,  am  Rande  stets  sehr 
scharf,  an  der  Basis  zu  beiden  Seiten  in  ein  sichelförmiges  spitzes 
bräunliches  Aehrchen  vorgezogen.  Scheiden  glatt  oder  etwas  scharf- 
lich. Blatthäu  tchen  sehr  kurz.  Rispe1/, — 1  */, Mang ,  weitläuf- 
ig, locker,  an  der  Spitze  überhangend.  Aeste  sehr*  scharf,  entfernt, 
unten  zu  zweien,  sehr  lang,  bis  zur  Hälfte  nackt,  dann  ästig,,  viel- 
blüthig,  wellig  gebogen  und  überhangend.    Aehrchen  lanzettlich, 


schärflich  oder  glatt,  und  blofs  auf  den  Nerven  gegen  die  Spitze  zu 
scharf,  grün  mit  einein  breiten  durchsichtigen  weiisen  Hautrande,  spitz, 
und  unter  der  ganzen  oder  ausgerandeten  Spitze  gegrannt,  mit  einer 
borstlichen  dünnen  schlänglirh- gebognen  Grajine  von  der  doppelten 
oder  dreifachen  Länge  der  Spelze;  obere  Spelze  fast  gleichlane,  an  der 
Spitze  ganz  oder  schwach -zweizähnie,  auf  den  Kielen  sehr  kurz  und 
fein  wimperig.    Fruchtknoten  kahl. 

Auf  magern  trocknen  Orten  ist  die  l'flanze  schmächtiger,  niedriger, 
die  Rispe  kleiner,  die  Blätter  sind  nur  2  —  3"' breit,  die  Aehrchen 
kleiner,  nur  4  —  öblüthig. 

In  Wäldern  und  Gebüschen  und  an  lebenden  Umzäunungen.  Jun.  — 

August.  2U 

350.  Festuca  aspera  M.etK.  Rauher  Schwingel. 

Mit  ästiger  überhangender  Rispe ;  lincal  -  lanzettlichen  7  —  9  blüthi- 
gen  Aehrchen;  unter  der  Spitze  gegrannten  Blüthchcn;  geraden 
und  kürzern  Grannen  als  ihre  Spelze;  lanzett -  hnealischen  zottigen 
ebenen  Blättern,  und  sehr  kurzem  Blatt  hau  tchen.  / 

Beschreib.     Schrad.   Roth.    Gaudi  n. 
Abbild.     Hott  gram.  i.  t.  7.  Engl.  Bot.  t.  1172. 

Synon.  Bromus  asper.  Linn.  Suppl.  B.  ramosus  Murr.  S.V.  (nicht  Linn. 
Mant.)  B.montanus  Scop.  carn.  Poll.  Palat.  B.  nemorosus  Vi  II. 
Dauph.  B.nemoralis  Hu  dt.  Angl.  B.  hirsutus  Curt  Lond.  B.  al- 
tissimus  Web.  Hohat. 

Wurzel  faserig,  einige  Hahne  treibend ;  diese  2  —  4'  hoch,  auf- 
recht, rund,  flaumhaarig,  an  den  Knoten  etwas  dichter.  Blätter 
lanzett-linealisch,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  eben,  auf  beiden 
Flächen  und  am  Rande  scharf,  und  allenthalben,  vorzüglich  unten  und 
am  Rande  mit  abstehenden  Haaren  besetzt,  weiche  auf  den- obern  Blät- 
tern zerstreuter  stehen,  an  der  Basis  wie  die  vorhergehende  Art  mit 
einem  Oehrchen  versehen.  Die  Blattscheiden  eben  so,  aber  mit  ab- 
wärtsgerichteten Haaren  bekleidet ,  die  obern  kahl  oder  kürzer  behaart. 
Blatthäutchen  l"'lang,  abgestutzt.  Rispe.  % — i'lang,  locker, 
nach  einer  Seite  überhangend.  Aeste  lang,  dünne,  schart,  bis  zur 
Hälfte  nackt,  die  untern  zu  zweien  oder  dreien,  davor,  die  li'ngern 
2  4blüthig.  Aehrchen  lineal- lanzettlich,  die  Grannen  abgerech- 
net 10«— 12'"  lang,  erst  rundlich,  dann  zusammengedrückt ,  7  —  9bltt- 
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tbig.  Klappen  lanzettlich,  «chmal  zulaufend,  untere  1  - ,  die  obere  - 
3  nervig,  so  wie  die  untern  Spelzen  grün  oder  violett  überlaufen,  mit 
weil'slicbem  häutigem  Rande;  untere  Spelze  lineal  -  lanzettlich ,  nach 
der  Spitze  verschmälert  zulaufend,  mit  drei  starken  Nerven,  und  zwi- 
schen diesen  mit  zwei  schwachem  durchzogen,  auf  den  Nerven  scharf, 
und  zwischen  dem  starken  Seitennerven  und  dem  Rande  zottig,  an  der 
Spitze  ganz,  schwach  ausgerandet  oder  abgestutzt,  der  iVlittelnerv 
unter  der  Spitze  in  eine  dünne  gerade  Granne,  welche  ein  wenig,  zu- 
weilen auch  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Spelze  ist;  obere  Spelze  au 
der  Spitze  ganz  ,  auf  den  Kielen  fein  und  sehr  kurzwimperig.  b'  r  u  c  h  t  - 
kn  o  t  e  n  haarschophg. 

Die  Spitze  der  untern  Spelze  fanden  wir  bei  dieser  und  der  vori- 
gen Art  stets  ganz  oder  nur  schwach  ausgerandet,  man  mufs  sie  aber, 
um  sie  richtig  zu  beobachten,  über  der  Granne  und  mit  dieser  ab- 
schneiden und  dann  unter  das  Vergrößerungsglas  bringen.  Biegt  mau 
die  Granne  zurück,  dann  zerreifst  gewöhnlich  die  Spitze  in  zwei  Xheile, 
und  die  Granne  scheint  aus  dem  Grupde  einer  Spalte  hervorzutreten. 

Po  11  ich s  J5.  montanus  ist  ohne  allen  Zweifel  der  B.  asper, 
und  keine  eigene  Art  (vergl.  Gmel.  Fl.  Bad.  t.  242.  und  Köm,  et 
Schult.  S.V.  2.  6^5.).  Ziz  und  Koch  haben  seit  langen  Jahren  die 
von  Follicb  angegebenen  Standorte  untersucht,  daselbst  den  Bromus 
asper  häufig,  sonst  aber  nichts  gefunden.  Die  Gegend  von  Heidelberg 
kennen  sie  nicht  näher,  sie  besitzen  aber  Exemplare  daher  durch  die 
Güte  des  Verfassers  der  Flora  Heideiber  gensis.  Uebrigens  pafst 
Pollichs  Beschreibung  des  B.  montanus  Wort  für  Wort  auf  den 
B.  asper. 

Was  Bromus  montanus  Gmel.  Fl.  Bad.  ist,  wissen  wir  nicht, 
aber  im  Gebiete  der  Flora  palatina  hat  sich  nach  langem  Forschen  bis- 
her nichts  vorgefunden  ,  was  darauf  pafste,  und  l'ollichs  Synonym 
mufs  bei  Bromus  montanus  Gmel.  und  Rom.  et  Schult,  wegge- 
strichen werden,  und  eben  so  B.versicolor  Poll,  bei  B.  asper.  Man 
vergl.  unsere  Anmerkung  bei  B.  arvensis. 

Den  B.  montanus  der  Flora  Heideiber  gensis  halten  wir,  nach 
authentischen  Exemplaren,  blols  für  ein  grofses  Individuum  des  B.  asper» 

In  Wäldern  und  im  Gebüsch  am  Rande  derselben.  Jun.  Jul.  2t. 

351.  Festuca  montana  Savi.  Bergschwingel. 

Mit  gleicher  aufrechter  Rispe;  zu  dreien  bis  sechsen  gestellten 
untern  Rispenästen;  lineal  -  lanzettlichen  5 — lublüthigen  Aehr- 
chen;  unter  der  Spitze  geg rannten  Blüthchen;  Grannen  von  der 
halben  Länge  der  Spelze;  ebenen  Blättern;  sehr  schmalen  ge- 
wimperten  Wurzclblättern,  und  kurzenV  Blatthäutcheu. 

Beschreib.     Schrad.    Villa  r$.  Caudin. 

Abbild.     Host.  gram.  \.  t.  10.   Rum.  Europ.  t.  6.   Engl.  Bot.  t.  471. 
Sjroon.     Festucamontana  S*vi  Pis.    F.  hirta  t.  Seenus  Reite  —  Bromus 

erectus  Huds.  B.agrcstis  All.  Ped.    B.perennis  Vi  11.  Dauph. 

B.  montanus  Fl.  IVett.  B.  augustifolius  Schrank  Bav.  B.  pseuäv  aweiisi» 

K  oel.  gram.    B.  arvensis  Poll.  Palat. 

Wurzel  faserig,  einen  Rasen  von  Halmen  und  Blüttem  hervor- 
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bringend.  Jene  aufrecht  oder  aus  einem  gebogenen  Gelenke  aufstei- 
gend, 2 —  3'  hoch,  rund,  gestreift,  kahl,  unter  den  Knoten  ein  wenig 
flaumhaarig,  die  Knoten  selbst  kahl.  Wur  zelbl  ätt  er  sehr  lang,  linea- 
lisch schmal,  1'"  breit,  gewöhnlich  kielig  gefaltet,  am  Rande  scharf, 
auf  beiden  Seiten  mit  einzelnstehenden  Haaren  besetzt,  und  davon  am 
Rande  wimperig;  die  Halmblätter  doppelt  so  breit,  die  obern  weniger 
haarig,  auch  ganz  kahl  oder  am  Rande  mit  einigen  Wimpern ;  untere 
Blattscheiden  mit  abwärtsgerichteten  Haaren  besetzt-,  die  obern  kahl 
oder  weniger  damit  bekleidet,  zuweilen  alle  kahl.  Blatthäutchen 
kurz  abgestutzt.  Rispe  länglich,  3  —  6"  lang,  aufrecht,  etwas  ab- 
stehend.   Aeste  scharf,  gerade  oder  welliet  gebogen,  in  Halbquirlen 

zu  3  6,  einfach,  einblüthig,  selten  zweiblüthig.     Aehrchen  8  — 

16'"  lang,  lineal- lanzettlich,  anfänglich  rundlich,  dann  zusammen- 
gedrückt ,  grün ,  röthlich  und  grfln  gescheckt  oder  ganz  violett  ge- 
färbt, 5 — lOblüthig.  Klappen  lanzettlicb,  zugespitzt,  untere  1-, 
obere  3  nervig;  untere  Spelze  lanzettlich,  nach  oben  verschmälert  zu- 
laufend, mit  drei  stärker  ausgedruckten  und  einigen  schwach  ange- 
deuteten Nerven,  kahl,  auf  den*  Nerven  kaum  schärflich  oder  auch 
sehr  scharf,  unter  der  stumpfen  oder  kurz  auseerandeten  Spitze  ge- 
brannt, mit  einer  geraden  zuweilen  schlängelich  gebogenen  Granne, 
welche  kaum  die  halbe  Länge  der  Spelze  erreicht;  obere  Spelze  um 
den  vierten  Theil  kürzer ,  an  der  Spitze  stumpf  oder  kurz  zweizäbnig. 
Fruchtknoten  baarschopfig ,  wie  bei  der  folgenden  Art. 

* 

Aendert  ab : 

ß.  Zottig,  villosa. 

Untere  Spelze  mit  längern  oder  kürzern  Haaren  dichter  oder 
entfernter  besetzt;  ähnliche  Haare  hat  auch  diese  Abart  auf  dem 
Rücken  der  obern  Spelze. 

Uebrigens  variirt  die  Pflanze  noch  mit  sehr  langen  und  mit  kür- 
zern Wurzelblättern,  mit  ärmer  -  und  mit  mehrblüthiger  Rispe.  Gau- 
el in  hat  noch  eine  glattblättrige  Abart  (foliis  glabris) ,  wir  haben 
solche  auch  gefunden,  aber  ganz  kahl  waren  doch  die  Blätter  nicht, 
sondern  von  den  Wurzelblättern  war  immer  ein  und  das  andere  wim- 
perig  mit  Haaren  besetzt. 

Pollichs  Bromus  arvensis  gehört  zuverlässig  hierher,  und  nicht 
zu  B.  arvensis  Linn.  Auf  den  von  Pollich  angegebenen  Standorten 
ist  diese  Pflanze  gemein,  und  seine  Beschreibung  pafst  darauf  gut, 
auf  B.  arvensis  gar  nicht.  Poll  ich  sagt:  »Folliculorum  (glum.  coroll.) 
valva  exterior  lanceolata  acuminata  vix  visibiliter  infra  apicem ,  potius 
ex  apice  ipso  aristam  emibtit;  utraeque  et  calycis  etfolliculorum  glu- 
mae  tribus  striis  elevatis  longitudinallbus  notatae  sunt.  Cum  aristam 
immediate  ex  apice  producere  videatur ,  an  Festucae  species  ?  K  die  obere 
Klappe  des  B*  arvensis  ist  auinque  nervis ,  die  untere  Spelze  septem- 
nervii  u.  s.  w.  Dafs  seine  Pflanze  jährig  sey,  sagt  Pol  lieh  nirgends. 
Vergl.  Röm.  et  S  ch  ul  t.  S.  V.  2.  637. 

• 

352.  Ffstlca  inermis  Decand.  Grannenloser  Schwingel. 

Mit  gleicher  aufrechter  Rispe;  zu  vieren  bis  sechsen  gestellten  Ris- 
penästen; lineal  -  lanzettlichen  5  —  lOblülhigen  Aehrchen  :  grannen- 
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Josen  oder  unter  der  Spitze  kurzgegrannten  Blüthchen ;  linealischen 
kahlen  ebenen  Blättern ,  und  kurzem  BlatthÜutchen. 

Beschreib.    S c h r a d.   Roth.  C  a  u  d  i  n. 

Abbild.     Schrcb.  Gras.  i.  t.  i3.   Host  gram,  i.  t  9. 

Cetrockn.  Samml.     Weihe  D.Gräs.  i3q. 

Sjnon.  Festuca  inermis  Decaad.  Fl.fr.  F.  spiciosa  Schreb.  spie.  F. 
Leysseri  Mönch  Hass.  F.poaeoides  Thuill.  Paris!  F.poacformis 
Pers.  Sjrt. —  Bromus  inermis  Linn.  Sp.pl.—«  Schedonorus  inermis 
Röm.  et  Schult.  S.  F. 

Triv,  u.  a.  IS'am.  Quecktrespe. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Blätter  doppelt 
so  breit,  kürzer  und  völlig  unbehaart,  die  Rispe  gewöhnlich  etwas 
dichter  mit  Aehrchen  besetzt,  die  untere  Spelze  nach  der  Spitze  nicht 
so  stark  verschmälert,  meistens  grannenlos,  oder  wenn  eine  Granne 
vorhanden,  diese  kaum  über  die  Spitze  der  Spelze  hinausragend;  doch 
auch  in  seltnen  Fällen  eine  Linie  lang  darüber  hervortretend. 
Aendert  ab  wie  die  vorhergehende  Art. 
0.  Zottig,  villosa.  Mit  behaarten  Aehrchen;  und  aufserdem  mit 
armblüthiger  und  reich  mit  Aehrchen  ausgestatteter  Rispe. 

Uns  unbekannte  Arten. 

•  1.  Bromus montanus  Gmel.  bad  gehört  wahrscheinlich  zu  unserer 
Gattung  Festuca',  wir  haben  diese  Pflanze,  wie  oben  bemerkt,  noch 
nicht  gesehen. 

2.  Festuca  alpina  Host  gram,  (F.  alpestris  Röm.  et  Schult. 
S.  V, )  ist  uns  ebenfalls  noch  nicht  vorgekommen.  Sie  gehört  in  die 
Rotte  der  F.  Paria  und  pumila. 

83.  TRIODIA  Roh.  Brown.  Prod.  Dreizahn. 

Kelch  zweiklappig,  3—  5blüthig,  grofs,  die  Blütbchen  um- 
fassend, etwas  länger  oder  kürzer  als  dieselben,  stets  länger  als  die 
untern.    Klappen  bauchig  -  konvex  ,  lederig -krautartig,  eirund,  fast 

5 leichlang.  Blume  von  der  Konsistenz  des  Kelches,  am  Grunde  mit 
laarbüscheln  besetzt ,  zweispelzig;  untere  Spelze  eirund ,  an  der  Spitze 
dreizähnig,  der  mittlere  Zahn  eine  dickliche  Stachelspitze  bildend  oder 
in  eine  kurze  Granne  vorgezogen;  obere  Spelze  zweikielig ,  auf  den 
Kielen  dicht  und  feinwimperig.  Deck spelzen  zwei.  Frucht- 
knoten kahl.  Griffel  kurz.  Narbe  federig,  an  der  Seite  des 
Blüthchens  hervortretend.    Same  frei.    A eh r eben  in  Rispen. 

353.  Triodia  decumbens  Pal.  de  B ea uv.  Niederliegender  D  reizahn. 

Mit  traubiger  Rispe;  einzelnstehenden  untern  meistens  zweiblüthigen 
Rispenästen ;  länglich  -  eirunden  3  —  5  blüthigen  Aehrchen ;  ebenen 
Blättern ;  behaarten  Blattscheiden ,  und  zur  Blüthezeit  aufrechtem 
Halme. 

Beschreib.    Schrad.  Roth.  Leers.  Candin. 

Abbild.  Host  2.  t.  72.  Leers  Herb,  t  7.  f.  5.  FL  Dan.  t.  16a.  Pal.  de 
ßcauv.  t.  i5.  9. 
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Gitroclui.  Samml.   Eli r Ii.  gram.No.  16.  H  op p 0  Cent.  1. 9.  WeiheD.Gr.  80. 

Sjoon.  Triodia  decumbens  Pal.  de  Bcauv.  —  Festuca  decumbens  Lina. 
Sp.pl.  —    Poa  decumbens  Scop.  Carn.  —    Bromus  decumbens  KocL 

gram.  —   Melica  decumbens  Web.  Spie.   M.rigida  Wib.  Werth.  

Siefingia  decumbens  Beruh.  Erf. —  Danthonia  decumbens  D  e  c.  Fl.fr. 

Wurzel  faserig,  meistens  einen  im  Kreise  ausgebreiteten  Rasen 
treibend.  Halme  etwas  starr,  zuerst  niederliegend ,  dann  aufstei- 
gend,  l/2  —  1'  hoch,  glatt,  zart  gestreift ,  starr.  B 1  ä  1 1  e r  etwas  starr , 
finealisch,  kurz  gespitzt,  öfters  stuuipflich,  eben,  mit  vorstehendem 
Kielnerven,  glatt,  am  Rande  schärflich,  kahl  oder  mit  einzelnen  lan- 
gen abstehenden  Haaren  besetzt.  Blattscheiden  etwas  zusammen- 
gedrückt, mehr  oder  weniger  mit  solchen  Haaren  bewachsen,  welche 
nach  oben  hin  dichter  stehen,  und  unter  der  Blätterbasis  einen  Bart 
bilden.  Blatthäutchen  sehr  kurz,  von  dichten  Haaren  wimperig. 
Rispe  traubig,  einfach,  armblüthig,  aus  5  r— 15  Aehrchen  zusammen- 
gesetzt, aufrecht.  Aeste  einzeln,  scharf,  gewöhnlich  einblüthig  und 
dann  die  Rispe  eine  einfache  Traube  bildend,  öfters  aber  auch  einige 
der  untern  2  höchstens  3  Aehrchen  tragend.  Aehrchen  glänzend, 
eirund,  stumpf,  etwas  geschwollen ,  3  —  5blütbig,  von  dem  Ansehen 
derer  einer  Melica.  Klappen  grofs,  eirund,  bauchig  -  konvex  ,  nach 
oben  schmaler  zulaufend,  fast  gleichlang,  und  meistens  von  der  .Länge 
der  Blütbchen  ,  zuweilen  etwas  länger  oder  kürzer,  spitz  oder  stumpf- 
lich, auch  zuweilen  ausgerandet,  mit  stark  vorstehendem  schärflichem 
Kielnerven  und  dem  Anfange  von  2  oder  4  Seitennerven ,  wie  die 
Spelzen  grün  mit  schmalem  weifslichem  Rande  oder  violett  überlaufen; 
untere  Spelze  breit- eirund,  über  dem  Rücken  konvex,  geglättet,  nach 
oben  schwach  7  —  9 nervig,  am  Rande  von  der  Basis  bis  über  die 
Hälfte  zottig,  und  an  der  Basis  zu  beiden  Seiten  mit  einem  kurzen 
Haarbüschel  besetzt ,  an  der  Spitze  stumpf,  dreispaltig,  die  Seitenab- 
schnitte eirunde  Zähne ,  der  mittlere  eine  stumpf  liehe  Stachelspitze 
bildend,  welche  gewöhnlich  die  Länge  der  Seitenzähne  hat,  zuweilen 
auch  in  Form  einer  kürz  er  n  oder  längern  dicklichen  Granne  hervor- 
gezogen ist ;  obere  Spelze  etwas  kürzer ,  abgestutzt ,  auf  den  Kielen 
gewimpert.  Axenglieder  kurz,  sehr  dünne,  die  Blüthchen  selbst 
aber  auf  einem  runden  Knopfe  sitzend;  obere  Spelze  etwas  kürzer,  an 
der  Spitze  ganz. 

Auf  trocknen  Wiesen ,  Heiden ,  Triften  und  am  Saume  der  Wälder. 
Jun.  Jul.  21. 

» 

Ö4-  DANTHONIA  Decand.  Dantlionie. 

Kelch  2 klappig,  4  —  5blüthig,  grofs,  die  Blüthchen  umgebend 
und  etwas  länger  oder  kürzer  als  diese.  Klappen  konvex,  kraut- 
artig -  papierig ,  breit  -  lanzettlich  ,  fast  gleich  lang.  Blume  knorpelig, 
am  Grunde  mit  Haarbüscheln  besetzt,  zweispelzig;  untere  Spelze  ei- 
rund, an  der  Spitze  3spultig,  die  Seitenzipfel  kurz,  za  Im  form  ig  (bei 
ausländischen  Arten)  oder  vorgezogen  haarspitzig,  der  mittlere  in  eine 
platte  gedrehte^  gekniete,  über  dem  Knie  auswärts  gebogene  Granne 
übergehend;  obere  Spelze  zweikielig,  auf  den  Kielen  dicht  und  fein- 
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wimperig.  Deckspelzen  2«  Fruchtknoten  kahl.  Griffel 
kurz.  Narben  locker,  federig,  zur  Seite  des  BlUthchens  hervortre- 
tend.   Same  frei.    Aehrchen  in  Rispen. 

Die  Gattung  Danthonia  ist  mit  Triodia  äufserst  nahe  verwandt ; 
der  Bau  der  Aehrchen  und  Blüthentheile  ist  genau  derselbe,  aber  die 
gedrehte  gekniete  Granne  gibt  ihr  ein  so  auffallendes  Merkmahl ,  dafs 
sie,  wie  uns  dünkt,  mit  Hecht  getrennt  wird.  Durch  das  eben  ange- 
führte Kennzeichen  und  auch  durch  die  grofsen ,  die  Blüthchen  ein- 
schneidenden Klappen  nähert  sie  sich  der  ersten  Rotte  der  Haferarten, 
allein  der  Bau  der  Granne  ist  gänzlich  davon  verschieden.  Die  Granne 
der  Gattung  /lvena  wird  von  dem  Rückennerven  allein  gebildet ,  welcher 
sich  tieler  oder  höher  auf  dem  Rücken  von  dem  Parenchym  der  Spelze 
trennt ,  wahrend  über  der  Trennung  die  Spelze  selbst  ungetheilt  fort- 
zieht. Bei  Danthonia  treten  3  Nerven  zusammen,  nehmen  das  ganze 
zwischen  ihnen  gelegene  Parenchym  in  sich  auf,  und  bilden  dadurch 
die  Granne,  die  nun  nothwendig  das  Ende  der  Spelze  ausmachen  mufs. 
Der  untere  Theil  der  Granne  ist  honiggelb  gefärbt,  (bei  unserer  ein- 
heimischen Art,  die  ausländische  haben  wir  nicht  gesehen  )  und  diese 
Farbe  zieht  zwischen  den  3  Nerven,  ehe  sie  sich  von  den  Seitenzipfeln 
trennen ,  durch  den  krautigen  Theil  der  Spelze  bis  zum  knorpeligen 
derselhen  fort,  so  dafs  man  glauben  möchte,  die  Granne  sey  an  ihrem 
Grunde  blofs  auf  die  Spelze  aufgeklebt;  aber  genauer  betrachtet,  findet 
sich ,  dafs  diese  Färbung  die  ganze  in  die  Granne  übergehende  Sub- 
stanz der  Spelze  durchdrungen  hat;  die  obere  Spelze  ist  bald  gerade 
abgestutzt,  bald  kurz -zweizähnig,  überhaupt  gibt  das  Abgestutzte 
oder  Gezähnte  der  obern  Spelze  bei  den  Gräsern  kein  standhaftes  Un- 
terscheidungszeichen. 

354.  Panthowia  alpina  v.Fest.  Alpen  danthon  ic. 

Mit  fast  einfacher  Traube;  meist  4blüthigcn  Aehrchen;  längern 
Klappen  als  die  Blüthchen;  haarspitzigen  Seitenzipfeln  der  untern 
Spelze;  flachen  Wurzel- und  Halmblättern,  und  bärtiger  Mün- 
dung der  Blattscheiden. 

Beschreib,     v.  Vest  in  der  Bot.  Zeit.  i8ai.  10.  145. 
Sjnon.     Danthonia  alpina  ».  Vcst  a  a.  O.  * 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend,  einen  dicken  Rasen  von 
Halmen  treibend.  Halme  y — 1'  aufrecht,  rundlich  zusammenge- 
drückt, gestreift,  kahl,  mit  1  —  2  unbedeckten  Knoten.  Blätter 
linealisch,  spitz,  flach,  1  —  1  »/,'"  breit,  auf  beiden  Flächen  kahl,  am 
Rande  scharf ,  ( nach  v.  V e s t  "daselbst  oft  wimperig).  Blattschei- 
de 11  straff,  an  der  Mündung  ein  Bärtchen  ziemlich  langer  Haare.  Blatt- 
häutchen  eine  dichte  Reihe  sehr  kurzer  Haare.  Aehrchen  3  —  5 
in  einer  1  —  V  langen  einseitswendigen  Traube,  4 — öblüthig,  läng- 
lich, ohne  die  Granne  6 — 8'"  lang.  Blüthen stielchen  einzeln, 
einfach,  (nach  v.  Vest  die  untern  zuweilen  gctheilt,)  dünne,  schlank, 
die  untern  y„"  lang.  Klappen  grofs ,  um  ein  Drittel  länger  als  die 
Blüthchen,  breit -lanzettlich,  allmählig  verschmälert,  spitz,  unten 
konvex ,  nach  oben  kielig  zusammmengedrückt ,  fast  gleich  lang ,  papierig- 
häutig,  grün,  mit  einem  breiten  trockenhäutigen,  weifslichen  oder 


I 


678  Arten.    Dritte  Klasse. 

violett  überlaufenen  Rande,  7  — 9 nervig,  die  obere  durch  eine  Ver- 
längerung der  Axe  von  der  untern  etwas  entfernt.  Axenglieder 
•ehr  kurz,  daher  die  Blttthcben  sehr  genähert;  untereSpelze  elliptisch, 
flach -konvex,  knorpelig,  kahl,  bleichgrün,  nach  oben  krautartig- 
häutig,  schärflich  und  gesättigter  grün ,  9 nervig,  die  Nerven  auf  den 
knorpeligen  Theilen  nicht  stark  vorspringend,  auf  dem  krautigen  Theile 
deutlicher  hervortretend,  am  Grunde  zu  beiden  Seiten  von  einem  Büschel 
Haaren  umgeben,  ungefähr  von  dem  dritten  Theil  der  Länge  der  Spelze, 
am  Rande  nicht  ganz  von  dem  Grunde  an  und  nicht  ganz  bis  zur  Spitze 
mit  einer  dichten  Einfassung  kurzer  Zotten,  an  der  Spitze  3  spaltig, 
die  Seitenzipfel  aus  einer  breiten  Basis  ,  indem  3  Nerven  zu  ihrer  Bil- 
dung beitragen,  in  eine  lange  gerade  Haarspitze  zulaufend;  der  mittlere 
schmälere  Zipfel,  der  ebenfalls  aus  3  Nerven  zusammengeflossen  ist, 
bildet  eine  platte,  bis  zur  Höhe  der  Seitenzipfel  stark  gedrehete,  dann 
gekniete,  über  dem  Knie  allmählig  borstlich  zulaufende,  weniger  ge- 
drehte, zuletzt  fast  wagerecht  herabgebrochene  Granne.  Diese  ist  bis 
zu  ihrem  Knie  honiggelb  gefärbt,  und  diese  Farbe  steigt  zwischen  den 
3  mittlem  Nerven  durch  den  krautigen  Theil  der  Spelze  bis  zum  knor- 
peligen herab;  obere  Spelze  elliptisch,  flach,  an  den  Seiten  zusammen- 
gefaltet, gekielt. 

Auf  der  Alpe  Kolschna  in  Krain  (v.  Vest)  und  auf  bergigten 
Waldwiesen  um  Triest,  z.B.  zwischen  Cropada  und  Sessana  linker 
Hand  am  Rande  etwas  beschatteter  Vertiefungen  und  anderwärts. 
(Schiede).  Mai.  2*. 

An  merk.  Nach  v.  Vest  unterscheidet  sich  D.  alpina  von  D. 
jjrovincialis  durch  die  flachen  Wurzelblätter,  durch  die  bärtige  Blatt» 
scheiden  -  Mündung  und  durch  die  aufrechten  haarspitzigen  nicht  aus- 
einanderfabrend  -  hörnigen  Seitenzipfel  der  Blüthchen.  Wir  haben 
letztere  noch  nicht  gesehen  um  darüber  urtheilen  zu  können. 

85.  BROMÜS  Linni.  Trespe. 

Kelch  zweiklappig,  kürzer  als  die  Blüthchen ,  3  —  vielblüthig. 
Klappen  konvex  oder  zusammengedrückt ;  untere  kürzer.  Blume 
2  spelzig:  untere  Spelze  elliptisch,  lanzettlich  oder  pfriemlich,  an  der 
Spitze  ausgerandet  oder  zweispaltig,  unter  der  Spitze  gegrannt ,  mit 
einer  starken  geraden  oder  etwas  zurückgebogenen  Granne;  obere  Spel- 
ze länglich  oder  linealisch  zweikielig,  auf  den  Kielen  mit  entfernten 
dicklichen  starren  Wimpern  besetzt.  Deckspei  zen  zwei.  Frucht- 
knoten haarschopfic.  Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig  zur 
Seite  des  Blüthchens  hervortretend.    Same  angewachsen. 

Aehrchen  in  Rispen. 

Die  Arten  der  Gattung  Bromus  sind  dem  äufsern  Ansehen  nach  so 
schwer  nicht  zu  unterscheiden,  aber  sehr  schwer  kenntlich  zu  charak- 
terisiren.  Sie  werden  daher,  und  nicht  hlofs  von  Anfängern,  vielfach 
verwechselt. 

Erste  Rotte. 

Klappen  konkav,  obere  5  bis  vielnervig.  Aehrchen  länglich 
oder  lanzettlich,  nach  oben  nicht  breiter. 
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355.  Dqouüs  secalinus  Linne.  Roggen-Trespe. 

Mit  abstehender  nach  dem  Verblühen  überhangender  Rispe;  läng- 
lichen Aehrchen ;  breit  elliptischen  bei  der  Fruchtreife  am  Rande 
eingezogenen  stielrundlichen  geschiedenen  Blüthchen ;  wellig  ge- 
bogenen Grannen  die  kürzer  als  ihre  Spelze  sind»  und  kahlen 
Scheiden. 

Beschreib.    Schräder.   Gandin.  Host. 

Abbild.     Host  Gram.  i.  t  12.    Lecrs  Herl.  X.  n.  fc  a.  Engl.  Bot.  1171. 

Wcigcl  obsen».  t.  1.  f.  2. 
Getrockn.  Samml.    Weihe  D.  Gras.  170.    Sehl  es.  Cent.  5.  N.  8. 
Sjrnon.     Jiromus  secalinus  Linn.  Sp.  pl.     B.  vitiosus  W  e  i  g.  observ. 
Triv.  u.  a.  Nam.     Dort.   Taverich.  Töberich.   Gerstentresp.  Spitzling. 

Wurzel  faserig,  einen  oder  mehrere  Halmen  treibend;  diese 
l!/2  —  3',  steif,  aufrecht,  stark,  die  Knoten  etwas  flaumhaarig.  Blät- 
ter lincalisch ,  2 —  3'"  breit,  zugespitzt,  flach,  auf  der  Oberseite  und 
am  Rande  scharf,  die  untern  unbehaart,  die  obern  mit  einzeln  steifen 
Ilaaren  besetzt.  Blatth  H  u  tchen  kurz.  Blattscheiden  anliegend, 
tief  gefurcht ,  kahl,  selten  die  unterste  mit  abwärtsgerichteten  Haaren, 
doch  nicht  dicht  bewachsen.  Rispe  3  —  6",  abstehend,  anfänglich 
aufrecht,  dann  mit  dem  obern  Theile  und  bei  der  Frucbtreife  völlig 
tiberbangend.  Aeste  unten  zu  4 — 5,  ungleich,  fast  alle  einblüthig 
oder  der  längste  im  Halbquirl  zwei- dreiblüthig ,  fadig,  etwas  wellig- 
cebogen  und  scharf.  Aehrchen  grofs,  ansehnlich  grasgrün ,  9  — 12"' 
lang,  6  — 12  blumig,  länglich  oder  länglich -lanzettlich,  zuerst  stiel- 
rundlich, nach  dem  Verblühen  auf  beiden  Seiten  plattgedrückt,  immer 
kahl.  (Smith  setzt  nur  plerumque  glabrae).  Klappen  ungleich, 
elliptisch,  stumpflich,  die  obere  5  —  7,  die  untere  schmälere  und  kür- 
zere 3  —  5nervig,  zuweilen  von  dem  etwas  verlängerten  Mittelnerven 
kurz  stachelspitzig,  auf  den  Nerven  und  am  Rande  wie  die  unteren 
Spelzen  von  feinen  Pünktchen  schärflich;  untere  Spelze  elliptisch,  auf 
dem  Rücken  konvex,  etwas  aufgedunsen,  die  Seitenrfinder  bogig  ge- 
schwungen, nicht  in  einem  stumpfen  Winkel  vortretend,  7  —  9  nervig, 
grün  ,  mit  einem  ziemlich  breiten  ,  weifslichen  Hautrande  ,  an  der  stum- 
pfen Spitze  abgestutzt,  ausgerandet  oder  zweispaltig,  unter  der  Sjiitze 
gegrannt.  Granne  stark  wellig- gebogen,  bald  nicht  ganz  die  Länge 
ihrer  Spelze  erreichend,  bald  um  vieles  kürzer,  und  bei  kurzgegrann- 
ten  Individuen  an  den  untersten  Blüthchen  oft  gänzlich  fehlend;  obere 
Spelze  fast  von  gleicher  Länge.  Gegen  die  Fruchtreife  hin  werden  die 
Ränder  der  Blüthchen  eingezogen ,  dadurch  die  Blüthchen  stielrundlich, 
entfernen  sich  durch  das  Schwellen  des  Saamens  mehr  und  stehen  darum 
sparriger  auseinander. 

Die  Aehrchen  sind  zuweilen  so  kurz  gegrannt,  dafs  die  Grannen 
zu  fehlen  scheinen;  diese  Modifikation  nennt  VVeigel  in  seinen  Obs- 
23.  arvensis.  Eine  Abart  ohne  eine  Spur  von  Grannen,  eine  varietas 
mutica  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts,  haben  wir  noch  nicht  gesehen  ; 
die  Granne  fanden  wir  jederzeit,  aber  oft  so  kurz,  dafs  sie  nicht  über 
die  Spitze  der  Spelze  hinausreichte. 

Unter  der  Saat  überall  gemein.    Jim.  Jul.  O- 
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35C.  BnoiHüs  grossus  Des  fönt.  Dicke  Trespe. 

Mit  abstehender  nach  dem  Verblühen  überhangender  Rispe;  läng- 
lichen Aehrchen ;  breit  elliptischen  bei  der  Fruchtreife  am  Rande 
eingezogenen  stielrundlichen  geschiedenen  Blüthchen ;  geraden 
Grannen  von  der  Lange  ihrer  Spelze  und  kahlen  Blattscheiden. 

Beschreib.     Schräder.    Gau  d  in.  Decand. 

Abbild.     Sehr  ad.  Germ.  t.  6.  f.  6.     Scheucht.  Agr.  t.  5.  f.  9.  E.  Bot. 

1884.  als  Jiromus  multißorus. 
Sjnon.     Bromus  grossus  Des  Tont.  ined.    Decaud.  Fl.Gall.  B.veluiinus 

Sehr  ad.  Germ.    B.  multißorus  Smith  Brit.  et  compend.   B.  grossus 

a  et  ß  Gaudin  Agrost.  , 

Dem  B»  secalinus  sehr  ähnlich  ,  und  die  kahle  Abart  auf  den  ersten 
Blick  schwer  davon  zu  unterscheiden.  Aber  die  Aehrchen  sind  breiter» 
zuweilen  fast  um  das  Doppelte  breiter,  meistens  überhaupt  gröfser  : 
Smith  gibt  sie  zöllig,  die  vorigen  nur  halbzöllig  an,  und  bis  15blü- 
thig,  die  Blüthchen  über  den  Rücken  bin  nicht  so  stark  gewölbt,  (was 
übrigens  wenig  auffällt,  und  dorso  depressae  möchten  wir  sie  mit 
Gaudin  doch  nicht  nennen);  bei  der  Fruchtreife  am  Bande  nicht  so 
stark  eingezogen.  Die  Grannen  etwas  tiefer  gegen  den  Bücken  zu  ein- 
gesetzt, gerade,  oder  nur  schwachwelli<»  gebogen,  an  ihrem  Grunde 
breiter  und  stärker  und  die  volle  Länge  ihrer  Spelze  erreichend.  Die 
breitern  Aehrchen  und  die  langen  starken  geraden  Grannen  unterschei- 
den diese  Art,  und  insbesondere  die  glatte  Abart  derselben,  von  dem 
B.  secalimts ;  die  Abart  mit  zottigen  Aehrchen  unterscheidet  sich  ohne- 
bin durch  ihren  Ueberzug,  der  bei  B*  seealinus  (so  weit  die  jetzigen 
Beobachtungen  reichen)  jederzeit  fehlt. 

Die  l'llanze  nämlich  kommt  mit  scharfen  Rispenästen  und  kahlen 
Aehrchen  vor;  dahin  gehört 

B.  grossus  ß.  Gaud.  .Agr.  lieh.  B*  multißorus  Lej.  Spa. 
Gaudin  macht  die  Bemerkung,  dals  die  Aehrchen  dieser  Abart  mei- 
stens kleiner  als  der  mit  behaarten  Aehrchen  seyen ;  allein  in  Deutschland 
haben  beide  Abarten  gleich  -  groise  Aehrchen  ,  und  von  beiden  gibt  es 
kleinere  und  gröfsere  Exemplare  in  allen  Theilen ,  wiewohl  nicht  in 
auffallendem  Verhältnisse.  Die  Nerven  der  Klappen  und  Spelzen  sind 
schärflieb,  die  Granne  scharf;  eine  andere  Abart  hat 

ß.  etwas  behaarte  Rispenäste  und  Aehrchen  ;  bei  dieser  sind  die 
kurzen  Stachelchen,  wodurch  die  Rispenäste  und  Grannen  der  far.  a. 
oder  der  Stammart  scharf  werden,  schon  etwas  verlängert  und  haarför- 
mig  geworden  ,  und  die  Blüthchen  sind  sparsam  mit  kurzen  Härchen  be- 
setzt.   Bei  einer  dritten  Abart 

•y.  sind  die  Rispenäste  und  die  Blüthchen  mit  ihren  Grannen  dicht 
mit  längein,  weichen,  abstehenden  Härchen  bekleidet ,  selbst  die  obere 
Spelze  ist  damit  besetzt,  und  zwischen  den  entfernten  Stachelcben  der 
kämmigen  Kiele  stehen  eben  solche,  wodurch  diese  dichter  wimperig 
erscheinen :  dazu  gehören  die  oben  angeführten  Synonyme  mit  Aus- 
schlufs  der  Abart  ß,  Gaud.  jfgrost. 

Die  von  Schräder  angegebenen  weiteren  Unterscheidungsmerk- 
male, dals  der  Halm  «gewöhnlich  niedriger,  die  Rispe  aus  weniger  Aehr- 
chen zusammengesetzt ,  die  Rispenäsle  weniger  ästig,  die  Aehrchen  uiehr- 
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hlfithiger  als  bei  B.  secalinus  seyen,  haben  wir  nicht  standhaft  ge- 
funden. 

Unter  dem  Getreide  in  der  Pfalz,  in  Schwaben  und  in  Rhein« 
preufsen  bei  Spa.    Jun.  Jul.  O. 

357.  Bkomus  racemosus.    Trau benblüth ige  Trespe. 

Hit  aufrechter  oder  etwas  überhangender  nach  dem  Verblühen  zu- 
sammengezogener Rispe  ;  eirund  -  länglichen  kahlen  Aehrchen  ; 
breit -elliptischen  am  Rande  abgerundeten,  bei  der  Fruchtreife 
mit  den  Rändern  zicgeldachartig  sicli  deckenden  Blüthchcn  \  gera- 
den Grannen,  fast  von  der  Länge  ihrer  Spelzen,  und  haarigen 
Blättern  und  untern  Blattscheiden. 

Beschreib.     Schräder.   Gaudi  n. 
Abbild.     Engl.  Bot.  1079. 

Getrockn.  Samml.  Weihe  D.  Gras.  169.  Schleich.  Cent.  3.  17.  (Brom, 
multißortu)  wenigstens  nach  unserm  Exenipl.  und  B.  multiflorus  Roth 
(  1.  unsere  Anmerkung  unter  B.  commutatus.)     Günth.  Cent.  10.  «8. 

Sjnon.  Bromus  racemosus  Linn.  Sp.  pl.  8  c  h  r  a  d.  Germ.  B.  pratensis 
Ehrh.  B.  simplex  Gaud.  Agr.  B.  racemosus  et  Gaudi ni  Rom.  et 
Schölt.  S.  peg.  B.  hordeaeeus  W  a  h  1  c  n  b.  Ups.  und  nach  W  a  h  1  e  n  b. 
B.  hordeaeeus  L  i  n  u.  Sp.  pl.  ed.  I.  B.  secalinus  ß.  Linn.  Sp.  pl.  ed.  III. 

Gröfsere  Exemplare  dieser  Art  sind  der  kahlen  Abart  des  B.  grossus 
und  auch  dem  B.  secalinus  1  ehe  diese  in  Frucht  getreten  ,  sehr  ähnlich, 
so  dafs  man  sie  auf  den  ersten  Anblick  in  Herbarien  damit  verwechseln 
kann ;  in  der  freien  Natur  hat  die  Pflanze  von  weitem  die  gröfste  Aehn- 
lichkeit  mit  B.  mollis. 

Der  Halm  kahl,  am  Ende  von  sehr  kurzen  Borstchen  mehr  oder 
weniger  schärflich,  welches  man  sowohl  unter  dem  Glase,  als  durch 
das  Gefühl  bemerkt.  Blatter  mit  abstehenden  Haaren  bewachsen. 
Blattscheiden  von  abwärts  gerichteten  Haaren  dicht  zottige  doch 
die  obem  öfters  kahl.  Rispe  aufrecht,  bei  gröfsern  Exemplaren  et- 
was überhangend  ,  nach  dem  Verblühen  zusammengezogen ,  bei  der 
Fruchtreife  durch  die  Schwere  der  Samen  geneigt  oder  etwas  niederge- 
zogen. Rispenäste  scharf.  Aehrchen  eirund  -  länglich ,  von  der 
Breite  der  Aehrchen  des  B.  secalinus 9  aber  meistens  kürzer,  bei  klei- 
nen Individuen  eirund.  Blüt liehen  genau  von  der  Gestalt  derer  des 
B.  secalinus *  vor  und  bei  dem  Aufblühen,  aber  bei  der  Fruchtreife  an 
den  Rändern  nicht  eingezogen  und  nicht  stielrundlich,  die  Ränder  in 
einem  Bogen  geschwungen  ,  und  so  wie  die  Klappen  kahl  und  von  fei« 
nen  Pünktchen  scharf.  Granne  meistens  von  der  Länge  ihrer  Spelze. 
Obere  Spelze  bedeutend  kürzer  als  die  untere.  Bei  der  Fruchtreife  die 
Blüthchen  sich  mit  ihren  Rändern  ziegeldachartig  deckend. 

Die  haarigen  Scheiden,  die  aufrechte  Rispe,  der  am  Ende  mehr 
oder  weniger  schärfliche  Halm,  die  sich  bei  der  Fruchtreife  mit  den 
Rändern  deckenden  Blüthchen,  die  beträchtlich  kürzere  obere  Spelze 
und  die  weit  frühere  Blüthenzeit  unterscheiden  diese  Art  von  B.  secalinus 
und  grossus.  Von  B.  mollis  unterscheidet  sie  sich  aufser  den  kahlen 
Aehichen,  welche  nur  bei  einer  seltenen  Abart  von  ersterer  vorkommen, 
durch  die  weniger  gedrungene  Rispe,  die  abgerundeten ,  nicht  in  einem 
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stumpfen  Winkel  hervortretenden  Ränder  der  untern  Spelze  und  durch 
etwas  höhere  Einfügung  der  Granne.  Von  B.  commutatus  durch  eben 
diesen  Bau  der  Blüthchen  und  durch  steife,  dickere,  aufrechtere  Ris- 
penaste. 

Die  obere  Blattscheide  ist  öfters  kahl,  und  das  obere  Blatt  wenig 
behaart  ;  bei  andern  Individuen  aber ,  bei  welchen  die  obere  Blatt- 
scheide und  das  obere  Blatt  ebenfalls  stark  behaart  sind,  ist  auch  der 
ganze ,  über  diese  Scheide  hervorragende  Theil  des  Halmes  dicht  mit 
leinen  abwärts  gebogenen  Härchen  besetzt,  wie  dieses  bei  B>  mollis 
statt  findet.  Auf  starkberasten  Wiesen  ist  der  Halm  schlanker ,  auf 
trocknen,  wenigberasten  Stellen  kürzer  und  stämmiger,  auf  magern 
Stellen  die  Rispe  einfacher,  auf  fetten  Plätzen  zusammengesetzter. 
Linn  e'*s  Beschreibung  ist  nach  einem  magern ,  ganz  einfachen  Indivi- 
duum gemacht.  Der  Name  B.  racemosus  deutet  darauf  hin,  und  ist  in 
der  That  nicht  ganz  passend  ,  denn  nur  kleine  schmächtige  Exemplare 
haben  eine  einfache  traubige  Rispe  ;  aber  wir  haben  einen  allenthalben 
angenommenen  Namen  nicht  abändern  wollen,  und  darum  den  von 
W  ahlenberg  gebrauchten  nicht  vorgezogen. 

Aufwiesen,  an  Wegen  und  auf  Aeckern.  Mai.  Jun.  3  nacn 
S  m  i  t  h  O. 

358.  Brosius  mollis.  Weichhaarige  Trespe. 

Mit  aufrechter  nach  dem  Verblühen  zusammengezogener  Rispe; 
eirund  -  länglichen  weichhaarigen  oder  kahlen  und  schärf  liehen 
Aehrchen;  breit  «elliptischen  am  Rande  in  einem  stumpfen  Win- 
kel hervortretenden  bei  der  Fruchtreife  mit  den  Rändern  ziegel- 
dachartig  sich  deckenden  Blüthchen;  geraden  Grannen,  fast 
von  der  Länge  ihrer  Spelze ,  und  haarigen  Blättern  und  untern 
Blattscheiden. 

Beschreib.     Schrad.  Gaudin.  Host.  Pollich.  Leers. 

Abbild.    Host  gram.  i.  t.  19.    Schrcb.  Gräj.  1.  l  6.  f.  1.    Lccrs  Herb. 

t.  tt.  f.  1.   Schkuhr  Handb.  t.  16.  f.  1. 
Getrockn.  Samml.     Ehrh.  gram.  55.  Seiles.  Cent.  10.  17. 
Sjnon.     Dromus  mollis  Linn  Sp.  pl. 

Triv.  u.  «.  Kam.     Weiche  Trespe.   Fcldtrespc.  Trespgras.   Feld -Dort. 

Genau  von  der  Gestalt  des  B.  racemosus,  aber  die  Rispenäste 
kürzer,  einer  oder  zwei  derselben  sehr  kurz,  daher  die  Rispe  ge- 
drungener, und  die  Hulb(ruirle  vom  Grunde  an  mit  Aehrchen  besetzt 
erscheinen.  Spindel,  Rispenäste  und  Aehrchen  mit  kurzen 
weichen  Härchen  bewachsen,  nicht  blofs  scharf;  die  Ränder  der  untern 
Spelze  in  einem  deutlichen  stumpfen  Winkel  hervortretend,  von  da  bis 
zur  Spitze  gerader  laufend  oder  öfters  sanft  ausgebuchtet,  und  die 
Aehrchen  daher  von  der  Seite  betrachtet,  etwas  spitzer,  die  Granne 
etwas  tiefer  gegen  den  Rücken  eingesetzt. 

Der  Halm  von  der  obersten  Blattscheide  an,  oder  auch  allenthalben 
mit  kurzen  1  ückwärtsgehogenen  Härchen  dicht  bekleidet,  zuweilen 
aber  auch  kahl,  und  nur  am  Ende  damit  sparsam  besetzt,  wie  diels  bei 
B.  raoeviosus  der  Fall  ist.    Blätter  und  Blattscheiden  auf  beiden 


I 

ed  by  Google 


Arten.    Dritte  Klasse. 


*83 


Seiten  behaart,  die  Blätter  aber  zuweilen  weniger  behaart,  und  die 
obere  Blattscheide  zuweilen  kahl. 

Auf  fetten  Wiesen  wird  die  Rispe  gröfser,  abstehender  und 
die  Rispenäste  Hing  er,  die  Rispe  daher  lockerer,  doch  findet  sich  immer 
ein  kürzer  gestieltes  Aehrchen  in  jedem  Halbquirl ,  ata  diefs  bei  ähn- 
lichen Formen  des  B>  racemosus  vorkommt;  diese  Form  begreifen  wir 
unter  der  Abart 

ß.  mit  lockerer  Rispe. 

Auf  magern  Stellen  sind  die  Rispenäste  sehr  kurz ,  und  die 
ganze  Rispe  fast  in  einen  Knaul  zusammengezogen.  Dieses  ist  eine 
zweite  Abart  ' 

<y.  mit  geknaulter  Rispe. 

B.  mollis  y.  cotiglomeratus  Pers.  Syn, 

In  einem  seitnern  Falle  fehlen  die  weichen  Härchen,  welche  die 
Aehrchen  sammethaarig  machen.  Die  Aehrchen  sind  kahl  und  nur  von 
feinen  Pünktchen  schärflich.    Daraus  entsteht  eine  dritte  Abart: 

3.  mit  kahlen  schärflichen  Aehrchen.  Diese  Abart  kommt  dem  2?. 
racemosus  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  oben  ange- 
gebenen Merkmahle,  wodurch  sich  B-  tnollis  überhaupt,  den  Ueberzug 
der  Aebrchen  abgerechnet,  von  B.  racemosus  unterscheidet. 

Celrockn.  Samml.  B.  mollis  "Weihe  D.  Gras.  i38.  wenigstens  nach  nnserm 
Exemplare. 

Sjrnon.  Bromus  mollis  ß.  leptostachjrs  Pers.  Syn.  Die  Aehrchen  sind  aber 
eben,  nicht  schmäler  als  bei  den  andern  Formen,  daher  dieses Citat  noch 
etwas  zweifelhaft  bleibt. 

Anmerk.  Der  B.nanus  W  ei  gel  ist  ein  Zwerg  mit  einem  oder 
einigen  Aehrchen,  wie  es  von  mehreren  Pflanzen  defcleichen  gibt  und 
keine  Abart,  denn  an  demselben  Standorte  z.  B.  am  Nordseestrande  Lei 
Döse  und  auf  hartem  Thonboden,  wo  er  sich  am  gewöhnlichsten  fin- 
det ,  trifft  man  immer  auch  Individuen  an ,  die  reichlicher  mit  Aehr- 
chen ausgestattet  sind ;  eine  Abart  mufs  irgend  etwas  Konstantes  an 
sich  tragen. 

Aufwiesen,  Rainen,  Triften,  an  Wegen.  Mai.  Jun.  |. 

359.  Bromus  commutatus  Schrad.  Verwechselte  Trespe. 

Mit  schlaffer  abstehender  nach  dem  Verblühen  überhangender  Rispe ; 
länglich  -  lanzettlichen  kahlen  Aehrchen;  elliptischen  am  Rande 
in  einen  stumpfen  Winkel  hervortretenden  bei  der  Fruchtreife 
mit  den  Rändern  ziegeldachartig  sich  deckenden  Blüthchen ;  gera- 
den etwas  längern  Grannen  als  ihre  Spelze ,  und  haarigen  Blättern 
und  Blattschciden. 

Beschreib.  Schrad. 

Synon.     Bromus  commutatus  Schrad.!  germ. 

Wenn  je  eine  Pflanze  einen,  passenden  Namen  erhielt,  s.p  ist  es 
diese,  denn  sehr  wenige  Botaniker  kennen  dieselbe  mit  Bestimmtheit, 
und  wir  erhielten,  nicht  etwa  von  Anfängern,  sondern  von  den  vor- 
züglichsten Pflanzenforschern  Deutschlands  unter  diesem  Namen  den 
B*grossus  var.  glabra,  den  B.  patulus,  den  B.  arvensis  und  Modin- 
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entionen  des  B.  racemosus,  von  keinem  einzigen  aber  den  eigentlichen 
2?.  commutatus»  Der  Güte  des  berühmten  Göttingischen  Verfassers 
der  Deutschen  Flora  verdanken  wir  ein  Exemplar,  und  noch  eins 
besitzen  wir,  welches  in  der  Gegend  von  Leipzig  gesammelt  worden 
ist;  die  Pflanze  scheint  auch  darum  zu  den  seltensten  zu  gehören.  Wir 
haben  sie  lebend  zu  beobachten  nicht  Gelegenheit  gehabt;  nach  unsern 
beiden  trocknen  Exemplaren  unterscheidet  sie  sich  von  den  vorhergehen- 
den Arten,  denen  sie  in  der  Gestalt  der  Aehrchen  sehr  gleicht,  durch 
die  schlaffe  überhangende  Rispe,  und  kommt  darin  mit  B.  squarrosus 
überein. 

Halm  schlanker  als  bei  den  vorigen  Arten.  Blätter  schmäler, 
und  so  wie  die  Blattscheiden  dicht  mit  weichen  Haaren  besetzt  und 
davon  weifslichgrau.  Die  Spinde]  der  Rispe  nach  oben  und  die  Ris- 
penäste am  Grunde  sehr  fein,  daher  die  Rispe,  wenn  man  das  Gras  in 
der  Hand  hält,  bei  der  geringsten  Erschütterung  in  zitternde  Bewegung 
geräth,  wie  die  des  B.  squarrosus ,  auch  ist  diefs  der  Grund,  warum 
die  Rispe  nach  dem  Verblühen  sogleich  einseitig  überhängt.  Die  Aehr- 
chen sind  ebenfalls  denen  des  B.  squarrosus  sehr  ähnlich,  nur  etwas 
schmäler;  die  Bltithchen  auch  schmäler,  aber  eben  so  die  Ränder  in 
einem  deutlichen  stumpfen  Winkel  hervortretend,  deutlicher  als  bei 
B  mollis.  Die  Granne  schlank,  tiefer  ^egen  den  Rücken  entspringend, 
als  bei  den  vorigen  Arten,  gerade  wie  diefs  bei  B.  squarrosus  statt 
findet,  von  der  Länge  ihrer  Spelze  oder  ein  wenig  länger. 

Diese  Trespe  unterscheidet  sich  nun  von  B.secalinus  undB.grossus 
aufser  den  andern  Merkmalen  sogleich  durch  die  stark  behaarten  Blatt- 
sebeiden ,  von  B.  racemosus  und  mollis  durch  die  am  Grunde  sehr  fei- 
nen Rispenäste  ,  die  daher  schlaff  überhangende,  hei  der  geringsten  Be- 
wegung zitternde  Rispe ,  durch  die  dünnere,  längere,  tiefer  gegen  den 
Rücken  entspringende  Granne;  von  B.  squarrosus  durch  die  geraden 
Grannen ;  von  B.  pabulus  und  B.  arvensis  durch  die  viel  breitern  Aehrchen 
und  die  elliptischen  (um  die  Hälfte  breitern)  Biüthchen,  von  jenemjioch 
durch  die  geraden  Grannen,  und  von  diesem  durch  kürzere  weniger  zu- 
sammengesetzte Rispenäste,  und  durch  einseitighangende  Rispe. 

Aufser  dem  obigen  Citate  Sehr  ad.  Fl,  germ.  mögen  wir  keines 
anführen.  Der  B.  multiflorus  Roth  Tent.  Fl  germ.  gehört  nach  einem 
uns  von  Roth  selbst  gefälligst  mitgetbeilten  Rispenaste —  ob  eben« 
fa  ls  verwechselt? —  nicht  hierher,  sondern  wie  der  B.  multiflorus 
Schleich,  pl.  rar.  cent.  3.  No.  17.  f  nach  un8erni  Exemplare)  zu 
B  racemosus ,  und  Host's  B.  multiflorus  nach  einem  Originalexemplare 
zu  B.  patulus. 

In  der  Saat  in  Nieder-  und  Obersachsen.  Mai.  Jun.  (nach 
Schrad.)  Q. 

Anmerk.  M.  Biebers t.  erklärt  im  dritten  Bande  der  FL  Taur. 
Cauc.  den  B.secalinus  seiner  Flora  für  den  B.  commutatus  Schrad. 
Wenn  diese  Berichtigung  gegründet  ist,  dann  gehört  der  eigentliche 
B.  commutatus  wahrscheinlich  zu  den  Pflanzendes  Ostens,  welche  sich, 
wie  mehrere  von  daher ,  nur  in  einen  Theil  von  Deutschland  hinein 
verbreiten. 
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360.  Brohls  squarrosus  Linn.  Sparrige  Trespe. 

Mit  sclilaffer  abstehender  nach  dem  Verblühen  überhangender 
Rispe;  länglich  -  lanzettlichen  Aehrchen;  breit  -  elliptischen  am 
Rande  in  einem  stumpfen  Winkel  hervortretenden  ziegeldachartig 
sich  deckenden  Blüthchen;  erst  geraden  endlich  fast  wagerecht 
abstehenden  Grannen ,  und  haarigen  Blattern  und  Blatlscheiden. 

Beschreib.     Schrad.   C m c l.  FL  Bad.  Host. 
Abbild.     Host  gram.  1.  t.  i3.    Engl-  Bot.  i885. 
Synon.     Brvmus  syuarrosus  Linn.  Sp.  pl. 

Die  »rofsen  12  —  20blumicen  Aehrchen  in  einer  schlaffen  meistens 
ganz  einfachen  Rispe  auf  einem  schwachen  schlanken  Ilaline ,  und  die 
last  in  einem  rechten  Winkel  abstehenden  Grannen  ,  zeichnen  die  vor- 
liegende vor  allen  deutschen  Arten  auf  den  ersten  Blick  aus. 

Halm  dünne,  1  —  1V2/»  kahl.  Blatts cheiden  so  wie  die  Blät- 
ter auf  beiden  Seiten  dichtzottig,  die  obere  Blattscheide  und  das  obere 
Blatt  öfters  kahl.  Rispenäste  am  Grunde  sehr  dünne,  scharf,  in 
den  untern  HalLquirlen  zu  zweien,  seltner  zu  vieren,  einblüthig,  sel- 
tener zweiblüthig,  an  kleinen  Exemplaren  alle  einzeln ,  und  alle  ein- 
blüthig. A  ehrchen  erofs,  breit,  von  der  Gröfse derer  des  B.secalimts* 
glänzend,  glatt.  Blüthchen  sehr  breit  -  elliptisch ,  der  Rand  der 
untern  Spelze  in  einen  stumpfen  Winkel  erweitert,  die  Granne  tief 
gegen  den  Rücken  eingesenkt,  von  der  Länge  der  Blüthchen  oder  ein 
wenig  kürzer,  anfänglich  gerade  ausgestreckt,  dann  nach  Aufsen  ge- 
bogen, so  dafs  sie  bei  der  Fruchtreife  in  einem  rechten  Winkel  von 
der  Axe  des  Aehrchens  abstehen. 

Aendert  ab: 

ß.  mit  flaumhaarigen  Aehrchen. 

Bei  dieser  Abart  sind  die  Aehrchen  und  öfters  die  Rispenäste 
dicht  mit  kurzen  zarten  Härchen  bewachsen. 

Synon.     Bromus  villosus  Gmel.  FL  Bad. 

Auf  gebautem  Lande,  an  Wegen  und  auf  trocknen  Wiesen  in 
Oestieich,  in  Bayern  (Schrank)  und  Schwaben  (Gmel.). 

361.  BnoMts  patulus  M.etK.  Abstehend  begrannte  Trespe. 

Mit  abstehender  nach  dem  Verblühen  überhangender  Rispe;  lanzett- 
lichen Aehrchen ,  elliptisch  -  lanzettlichem  am  Rande  in  einem 
stumpfen  Winkel  hervortretenden  ziegeldachartig  sich  deckenden 
Blüthchen;  endlich  weit  abstehenden  nnd  langern  Grannen  als  ihre 
Spelze ,  und  haarigen  Blättern  und  Blattscheiden. 

Beschreib.     Decand.  Hott. 
Abbild.     Host  i.  t.  ii. 

Syxon.     B.  commutalus  Roch  et  Zis  Cat.  pl.  pal  it.   B.tnultißorus  Dec. 
FL  fr.    Host  Gr.  austr. 

Diese  Trespe  hat  durch  die  bei  der  Fruchtreife  abstehenden  Gran- 
nen Aehnlicbkeit  mit  B.  squarrosus ,  gleicht  aber  sonst  weit  mehr  dem 
B.arpensis.  Halm,  Blätter  und  Blattscheiden,  wie  bei  diesen 
beiden ;  die  R  i  s  p  e  meistens  vielblüthiger  als  bei  dem  erstem  und  nicht 
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so  breit  und  so  zusammengesetzt  als  bei'  dem  letztern.  Rispen  äste 
und  Ende  der  Spindel  dünne  und  schlank,  daher  die  Aehrchen  mit  dem 
obern  Theile  der  Spindel  sogleich  nach  dem  Verblühen  einseitig  über- 
hangen. Aehrchen  länglich- lanzettlich .  anfänglich  stielrund  und  de- 
nen des  B.  arvensis  ungemein  ähnlich,  dann  aber  zweizeilig  auseinan- 
der tretend  und  auf  beiden  Seiten  platt  zusammengedrückt.  Blüt  li- 
ehen lanzettlich  -  elliptisch  ,  viel  schmäler,  als  die  bei  den  vorigen  Ar- 
ten, kahl,  nach  oben  scharf,  die  Ränder  über  der  Mitte,  wie  bei  B.  ar- 
vensis 9  in  einem  stumpfen  Winkel  vortretend,  aber  weniger  merklich 
als  bei  B.  squarrosus',  obere  Spelze  bedeutend  kürzer  als  die  untere. 
Grannen  stark,  von  der  Länge  des  Blüchchens  ,  anfänglich  gerade, 
dann  aber  nach  aufsen  gebogen  und  von  der  Axe  des  Blüthchens  weit 
abstehend,  doch  nicht  so  stark,  als  bei  B.  squarrosus» 

Dieser  unterscheidet  sich  durch  die  oben  angegebenen  Merkmale; 
aber  mit  B,  arvensis  ist  der  B.  patulusj  wenn  er  noch  nicht  oder  eben 
aufgeblühet  ist ,  gar  leicht  zu  verwechseln.  Er  weicht  jedoch  davon 
ab  durch  seine  früh  ere  Blüthenzeit  (er  steht  gewöhnlich  schon  völlig  in 
Frucht,  wenn  der  2?.  arvensis  erst  aufzublühen  anfängt)  durch  breitere, 
zuletzt  auf  beiden  Seiten  sehr  flachgedrückte  und  dann  tief  niederhan- 
gende Aehrchen  ,  durch  etwas  grölsere  Blüthchen  ,  stärkere  Grannen  , 
welche  gegen  die  Fruchtreife  merklich  divergiren,  und  durch  die  obere 
bedeutend  kürzere  Spelze.  Bei  B>  arvensis  bleiben  die  Aehrchen  stets 
mehr  stielrund,  sind  schmäler,  und  stehen  auch  zur  Zeit  der  Frucht- 
reife  aufrecht;  die  Rispe  ist  breiter,  steht  lange  Zeit  mit  ihren  nach 
allen  Seiten  hin  ausgebreiteten  langen  untern  Rispenästen  aufrecht,  und 
nur  grofse  Exemplare  hangen  bei  der  Fruchtreife  ein  wenig  über;  die 
BlütLchen  sind  etwas  kleiner,  die  Grannen  dünner,  gerade,  verändern 
diese  Richtung  auch  bei  der  Fruchtreife  kaum  merklich,  und  die  obere 
Spelze  hat  gleiche  Länge  mit  der  untern  ,  oder  ist  doch  nur  wenig  kürzer. 

Aendert  ab  mit  grün  und  weifs  oder  schmutzig  violett  und  weifs- 
gescheckter  Rispe  ,  und  dann 
ßm  mit  zottigen  Aehrchen, 

An  dieser  Abart  sind  die  Aehrchen  und  Rispenäste  wie  an  B.  mol- 
Us  mit  zarten  Härchen  bewachsen. 

Unter  der  Saat  in  der  Pfalz,'  in  Oestreich,  und  bei  Braunschweig. 
Mai.  Jun.  3. 

Dieser  Bromus  wird  Öfters  für  B.  squarrosus  genommen ,  und  ein 
früherer  Irrthum  eines  der  Mitarbeiter  dieser  Flora  war  Veranlassung , 
dafs  der  Standort ,  die  Pfalz ,  bei  B  squarrosus  in  Schräders  Fl.  Germ. 
und  in  Roths  neue  Beiträge  aufgenommen  wurde. 

362.  Bromus  arvensis  Linn.  Acker- Trespe. 

Mit  abstehender  aufrechter  bei  der  Fruchtreifc  etwas  hangender 
Rispe;  lineal  -  lanzettlichen  Aehrchen;  elliptisch- lanzettlichen  am 
Rande  in  einem  stumpfen  Winkel  hervortretenden  ziegeldachartig 
sich  deckenden  Blüthchen ;  geraden  Grannen  von  der  Länge  ihrer 
Spelze  und  haarigen  Blättern  und  Blattscheiden. 

Beschreib.     Gaudi n.   Schrad  Host. 

Abbild.    Leert  Herb.  t.  n.f.3.  Host  Gr.austn  1. 1.  14.  JEngl.B0t.tg20. 
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Cetrockn.  Samml.    Weihe  D.  Gras.  124.     Br.  arvensis  140.     B.  commu. 

latus,  wenigstens  nach  imserui  Exempl.    Günth.  Cent.  10.  16. 
Synon.     Bromus  arvensis  Linn.  Sp.yl.    B.  versicolor  P oll.  Palat.  B.mul- 

lijlorus  Weig.  Obs. 

Halm  hoher  als  an  den  vorigen  beiden  Arten,  1 1 /„  —  3',  sonst 
mit  Blättern  und  Blattscheiden  von  derselben  Beschaffenheit ;  die  Ris- 
pe grofs  4/2 — 3/4'  laiig,  weit,  aber  »ehr  locker,  aufrecht,  mit  nach 
allen  Seiten  abstehenden  Aesten.  Aeste  des  untersten  Halbcjuirls 
5  und  mehrere,  länger  als  die  Hälfte  der  Rispe,  weit  nackt,  die  län- 
gern davon  12blüthig.  Aehrchen  6,  7blumig,  grün  undweifs,  ge- 
wöhnlich aber  schmutzig  violett  und  weifsnescheckt ,  lineal-  lanzettlich, 
anfänglich  stielrund,  dann  etwas,  aber  nicht  stark ,  zusammengedrückt, 
bis  nach  dem  Verblühen  aufrecht,  bei  der  Fruchtreife  mit  der  Spitze 
der  Aeste  überhangend ,  aber  nicht  einseitig  und  nicht  in  einem  Bogen, 
wie  die  Aeste  des  B.  patulus.  Die  Blüthchen  schmal,  lanzetthch- 
elliptiscb,  um  die  Hälfte  schmäler  als  an  B.  secalinus  9  kahl  an  den  Sei- 
ten und  nach  oben  scharf.  Die  Grannen  gerade  von  der  Länge  der 
Blüthchen.  Die  obere  Spelze  von  der  Länge  der  untern  oder  doch 
kaum  kürzer. 

Auf  Aeckern  unter  der  Saat.    Jul.  Aug.  Q. 

1.  A  nmerk.  Eine  Abart  mit  flaumhaarigen  Aehrchen  ist  uns  noch 
nicht  vorgekommen,  ebenso  wenig  eine  grannenlose,  wie  Roth  Fl. 
Germ.  2.  139.  nach  Fl.  Dan.  t.  2SM.  anführt. 

2.  An  merk.  DaXs  Pollich  den  B.  arvensis  Linne  verkannte, 
und  spätere  Botaniker  diefs  nicht  bemerkten  (was  ohne  Untersuchung 
der  von  Poll  ich  angegebenen  Standorte  sehr  leicht  geschehen  konnte), 
bat  Veranlassung  zu  mancherlei  Verwirrung  und  zur  Aufstellung  zwei 
neuer  Arten  gegeben,  zu  dem  B.  pseudo  -  arvensis  Koeler  und  zu 
dem  B.  montanus  der  Fl.  Badens  is.  Koeler  wufste  nicht ,  was  Hud- 
son unter  seinem  B.  erectus  verstand ;  dies  ist  daraus  ersichtlich,  weil 
er  Mainz  nicht  als  Standort  angab  ,  wo  diese  Pflanze  unter  die  gemei- 
nern gehört;  er  hielt  sie  für  eine  neue  noch  unter  keinem  eigenen  Na- 
men beschriebene  Art ,  erkannte  jedoch ,  dafs  Pollichs  Brom,  arven» 
sis  dazu  gehöre,  daher  gab  er  ihr  den  neuen  Namen  B.  pseudo  arvensis. 
Koeler  hat  überdiefs  unter  seinen  Bromusarten  eine  Verwirrung ,  die 
sich  nicht  lösen  läfst,  deren  Auseinandersetzung  aber  auch  von  keinem 
besondern  Nutzen  seyn  kann  ;  indem  dadurch  weder  etwas  Neues,  noch 
irgend  ein  wichtiger  Standort  ausgemittelt  würde.  Gmelin  in  der 
Flor.  Badensis  hat  den  B.  versicolor  Poll,  zu  B.  asper  gezogen ,  also 
blieb  B.  montanus  Poll,  anderswo  unterzubringen  übrig,  und  wurde 
daher  zu  einer  dein  B.  giganteus  ähnlichen  Pflanze  gezogen  ,  die  wir 
noch  nicht  kennen;  aber  der  B.  versicolor  Poll,  gehört  so  gewifs  zu 
B.  arvensis  Linn.,  als  der  B.  montanus  Poll,  mit  B.  asper  (  Festuca 
aspera  N.)  und  der  arvensis  Poll,  mit  B.  erectus  Huds.  (Festuca 
montana  Sa  vi)  ein  und  dasselbe  Gewächs  ist.  Man  beachte  nur  in 
Pollichs  Beschreibung  des  B. versicolor  die  Ausdrücke:  panicula 
magis  erigitur  (als  bei  B.  secalinus)  spiculae  glabrae*  so  sieht  man, 
dals  dieses  sich  nicht  anf  B.  asper  beziehen  kann  ;  auch  wächst  der 
B.  asper  zu  Lautem  und  Oderbach  nicht  in  dumeiis ,  agris  eorumque 
versuris.   Auf  den  von  Pollich  angegebenen  Standorten  seines  B.ver- 
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sicolor  wachst  häufig  der  arvensisi  auf  denen  seines  montanus  eben  so 
der  asper,  und  auf  denen  seines  arvensis  der  erectus  Hudi. ,  und  auf 
diese  und  keine  andere  Arten  passen  seine  Beschreibungen. 

Zweite  Hotte. 

Klappen  zusammengedrückt- gekielt;  untere  1-  die  obere  3 ner- 
vig.   Aehrchen  länglich,  nach  oben  breiter  werdend. 

363.  BnoMus  stcrilis  Linn.  Taube  Trespe. 

Mit  schlaffer  zuletzt  überhangender  Rispe;  verlängerten  an  der  Spitze 
hangenden  Rispenasten;  länglichen  nach  oben  breitern  Aehrchen; 
lanzettpfriemlichen  Blülhchen;  geraden  und  längern  Grannen  aU 
ihre  Spelze ,  und  Kahlem  Halme. 

Beschreib.     Gaudi  n.   Sehr  ad.   Pollich.  UotU 

Abbild.     Host  gram.  t.  i.  f.  16.    Leer«  Herb.  t.  u.  f.  4.    Curt.  Lond.  1. 

U  9.   Fl.  Dan.  t.  i3a5. 
Cetrockn.  Samml.    Weihe  D.  Gras.  171.   Günth.  Cent.  S.  No.  9. 
Sjuon.     Bromus  sterilis  Linn.    Sp.pl.    B.  grandifloru*  a.  Weiget  Qhs. 

B.  distichus  Moench  Meth. 
Triv.  u.  a.  IVani.     Unfruchtbare  Trespe.. Dwclk.  (Gauchhafer.  Mausehafer.) 

-  Wurzel  faserig,  Halmen  aufrecht  oder  in  einigen  Gelenken 
gebogen  aufsteigend,  llL  —  2'  und  höher,  kahl,  bis  beinahe  an  die 
Rispe  mit  Blattscheiden  bedeckt.  Blätter  lang,  1  —  2"'  breit,  aui 
Hände  scharf,  auf  beiden  Seiten  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Blatt- 
scheiden  scharf,  die  untere  meistens  flaumhaarig.  Blatthäutchen 
l'"lang,  gestutzt.  Hispe  bis  Solang,  breit,  sehr  locker,  schlapp, 
an  der  Spitze  überhangend.  Hispe n  äste  an  den  untern  Halbquirlen 
5  —  6,  weit  abstehend,  über  zwei  Drittel  der  Länge  der  ganzen  Hispe 
erreichend,  sehr  scharf,  meistens  einblüthig,  die  untern  längern  auch 
2  —  3blüthig.  Aehrchen  hangend,  bis  l1/,"  lang,  die  Grannen  nicht 
mitgerechnet,  erst  stielrundlich,  dann  zusammengedrückt,  lineal- länglich, 
nach  oben  breiter  werdend,  7  —  llhlumig.  Klappen  sehr  ungleich, 
schmal -lanzettlich,  sehr  spitz,  oft  in  eine  kurze  Granne  auslaufend, 
die  untere,  fast  um  die  Hälfte  kürzere  1-,  die  obere  3  nervig;  untere 
Spelze  lanzettlich,  pfriemlich  zulaufend,  grün  oder  grün  und  violett 
tiberlaufen,  mit  breitem  weifsein  Rande  und  7  stark  hervorspringen- 
den Nerven,  kahl  und  auf  den  Nerven  scharf,  oder  auch  allenthalben 
von  kurzen  Borstchen  scharf,  an  der  häutigen  Spitze  zweispaltig  ,  die 
Abschnitte  pfriemlich,  sehr  spitz.  G  ran  n  e  gerade,  länger  als  ihre 
Spelze,  sehr  scharf;  innere  Spelze  um  ein  Drittel  kürzer,  an  der  Spitze 
ganz  oder  ausgerandet,  entfernt  borstig.  Zuweilen  verlängern  sich  die 
kurzen  Borstchen  ,  welche  die  Spelzen  scharf  machen  ,  so  dafs  diese  ein 
wenig  haarig  aussehen,  aber  eine  wirklich  zottige  Abart  haben  wir 
noch  nicht  gefunden. 

AufAeckern,  an  Wegen,  auf  Mauern  und  in  Büschen.  Jun.   

September.  Q. 

364.  Bromus  tectorum  Linn.  Dachtrespe. 

Mit  überhangender  fast  einseitiger  Rispe;  linealischen  Aehrchen: 
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I  m zett- pfriemlichen  Blüthchen;  geraden  Grannen  meistens  von 
der  Länge  ihrer  Spelze,  und  nach  oben  flaumhaarigem  Halme. 

Beschreib.     Gaudin.   Schrad.  Pollich.  Host 
Abbild.     Holt '^ram.  i.  t.  i5.  Leert  Herb.  t.  10.  f.  2. 
Gelrockn.  Samml.     Weihe  D.Gräs.  ia3.    Cünth.  Cent.  10.  ig. 
Syuon.     Bromus  tectorum  Linn.  Sp.  pl.   B.  grandifiorus  ß.  Weiß.  Obs. 
Triv.  u.  a.  JSam.     Dachertresp.  Bergsandtrespe.  Mauertrcspc.  Rauhe  Tresp. 

ß.  Mit  kahlen  scharfen  Aehrchen. 

Fast  in  allen  Theilen  um  die  Hälfte  kleiner  als  B.sterilisi  sonst 
Wurzel,  Halme,  Blätter,  Blattscheiden  und  Blatthäutchen  eben  so  ge- 
staltet. Der  Halm  aber  nach  oben  meistens  weiter  blattlos  und  am 
Ende  flaumhaarig.  Blätter  und  die  weniger  schürfen  Blattschei- 
den mit  kürzern  oder  längern  Haaren  dichter  besetzt,  und  erstere  am 
Rande  öfters  von  langen  Haaren  wimperig.  Rispe  nur  2 —  4"  lang, 
anfänglich  zusammengezogen,  dann  einseitig  hängend,  häufig  und  viel 
gedrungener  mit  Aehrchen  ausgestattet.  Rispen  äste  mit  kurzen  auf« 
wärtsgerichteten  Härchen  besetzt,  bei  dem  Zurückstreichen  nur  schärf« 
lieh  anzufühlen,  nicht  so  lange  nackt,  die  längern  mit  5 — 15  Aehrchen 
besetzt.  Die  Aehrchen  nur  halb  so  grofs,  selten  kahl,  gewöhnlich 
zottig.  Klappen  und  Spelzen  nach  oben  nicht  so  stark  verschmä- 
lert. Grannen  von  gleicher  Länge  mit  ihrer  Spelle  oder  doch  nichf 
viel  länger.  Die  Kiele  der  obern  opelze  mit  längern  Borsten  gewim- 
pert,  zwischen  welchen,  wie  bei  allen  Trespen  mit  zottigen  Aehr- 
chen ,  noch  kürzere  feine  Härchen  stehen. 

Die  Individuen  mit  zottigen  Aehrchen  kommen  am  häufigsten  vor» 
und  bilden  demnach  die  Stammart.  , 

An  W egen  ,  auf  Schutthaufen ,  Mauern  und  unfruchtbaren  Hügeln. 
Mai.  Jun.  q. 

365.  Bnosius  rigidus  Roth.  Steife  Trespe. 

Mit  aufrechter  Rispe  und  Blüthenstielchen ;  länglichen  nach  oben 
breitern  Aehrchen ;  lanzettlichen  verschmälert  auslaufenden  Blüth- 
chen; geraden  und  längern  Grannen  als  ihre  Spelze,  und  nach 
oben  flaumhaarigem  Halme. 

Beschreib.     Roth  Catalecta.  I.  Schrad.  Hott 

Abbild.     Host  Gr.  1.  t.  18. 

Cetrockn.  Samml.    Weihe  D  Gras.  taa. 

Sjrnon.  Bromus  rigidus  Roth!  Cat.  bot.  I.  S  c  h  r  a  d.  Fl.  germ.  B.  madriten- 
sis  V  a  h  1.  Symb.  Decand.  Fl.fr.  Loisel.!  Fl.  Gall.  B.  rubens  Host 
gram,  austr. 

ß.  Kleiner,  die  Blätter  dichter  zottig,  die  Rispe  armblüthiger,  zu- 
sammengezogener, fast  einfach,  B. rigidus  Decand.  Fl. fr.  Suppl.  278. 

*y.  Mit  zottigen  Aehrchen,  (so  sind  sie  auch  in  Roths  Cat*fasc. 
1.  beschrieben,  aber  ein  Exemplar  aus  den  Händen  des  berühmten 
Verf.  hat  sie  kahl,  so  dafs  also  Roth  nicht  blofs  die  zottige  Abart 
J3.  rigidus  heifst.) 

Wurzel,  Halm,  Blätter,  Blatt  scheiden,  Blatthäut- 
chen und  auch  die  Aehrchen  von  der  Gestalt  wie  die  des B.  sterilis , 
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aber  durch  die  zusammengezogene  aufrechte  kurze  Rispe ,  und  durch 
die  aufrechten  kurzen  BlOthenstiele  sehr  verschieden. 

Halmen  am  Ende  von  sehr  kurzen  abstehenden  Härchen  flaum- 
haarig. Blätter  mit  einzelnen  kurzen  Haaren  besetzt,'  am  Hände 
schart  Blattscheiden  sebärflieb,  kahl  oder  mit  abwärtsgerichteten 
Härchen  bekleidet.  Rispe  aufrecht,  zusammengezogen.  Iiis  pen- 
äste 2 —  5  im  Halbquirl,  alle  einblüthig,  kurz,  die  längsten  von  der 
Länge  des  Aehrchens,  die  Grannen  nicht  mitgerechnet,  übrigens  wie 
die  Spindel  von  aufwärtsgerichteten  Härchen  flaumhaarig.  Biüthen« 
stiele  stärker  als  die  der  vorigen  beiden,  nach  oben  verdickt.  Aehr- 
chen  aufrecht,  ohne  die  Grannen  1  —  iy2"lang,  5  —  9 blumig.  Klap- 
pen schmal -lanzettlich,  sehr  spitz,  die  untere  fast  um  die  Hälfte  kür- 
zere 1-,  die  obere  3 nervig;  untere  Spelze  lanzettlich,  pfriemlich  zu- 
laufend, grün  oder  violett  mit  breitem  weifsem  Rande ,  7 nervig,  kahl, 
allenthalben  oder  nur  an  der  Spitze,  gegen  den  Rand  und  auf  den  Ner- 
ven scharf  oder  von  kurzen  Härchen  zottig,  vor.  y»,  an  der  Spitze 
zweispaltig ,  die  Abschnitte  pfriemlich ,  sehr  spitz.  Die  Granne  um 
y  länger  als  die  Spelze,  die  häutige  Spitze  bis  auf  die  Granne  oder 
fast  bis  dahin  getheilt.    Staubgefäß fse  2* 

An  Wegen,  in  Weinbergen  und  an  unfruchtbaren  Orten  im 
I^ittorale.    Mai.  Q. 

Anmerk.  Vabl  und  Decand olle  verstehen  unter  Bromus  ma- 
dritensis  den  B.  rigidus  Roth.  Dieses  hat  die  grofse  Verwirrung  der 
Synonymie  veranlaist. 

366.  Bromus  madritensis  Linn.  Madritische  Trespe. 

Mit  aufrechter  Rispe  und  Blüthenstielchen ;  lincal  -  länglichen  nach 
oben  breitern  A  ehrchen  5  lanzettpfriemlichen  Blut  liehen ;  Grannen 
von  der  Lange  ihrer  Spelze ,  und  kahlem  Halme. 

Beschreib.    Sehr  ad.  Hott.  Smith. 

Abbild.    Host  gram.  1.  t.  17.  Engl.  Bot.  1006.   Curt  Lond.  t.  70. 

Sjuon.    Bromus  maurittnsis  Linn.  Sp.  pl.  Sehr  ad.  Fl.germ.  Host  gram. 

austr.   B.  diandrus  -Curt.  Lond.    Smith  brit.    B,  gynandrus  Roth! 

Cat.  bot.  fase.  1.    B.  potystaehyos  Decand.  FL  fr.  Sappl.  B.muralU 

Hu  dt.  Angl. 

Der  vorigen  Art  ungemein  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  fast  um 
die  Hälfte  kleiner.  Halm  niedriger ,  ganz  kahl,  unter  der  Rispe  zu- 
weilen schärflich,  aber  nicht  flaumhaarig.  Die  Aehrchen  fast  nur  halb 
so  erofs;  die  Blümchen  schmäler;  die  Grannen  nur  von  der  Länge  ihrer 
Spelze  oder  kaum  länger;  die  Spitze  der  Spelze  von  der  Granne  an  et- 
was länger,  und  nicht  bis  zur  Hälfte  gespalten.  Staubgefäfse  3  2. 

Auf  Mauern,  an  Wegen,  in  Weinbergen  im  Littorale.  Mai.  q. 

Aendert  ab  ß,  mit  flaumhaarigen  Aehrchen.  Auch  die  Rispenäste 
sind  ein  wenig  flaumhaarig,  fühlen  sich  aber  doch  scharf  an. 

Bromus  rubens  Linn,,  der,  so  viel  wir  wissen,  noch  nicht  in 
Deutschland  gefunden  worden,  sich  aber  vielleicht  noch  im  südlichen 
Tyrol  finden  kann,  unterscheidet  sich  von  den  beiden  vorigen  Arten 
nicht  blofs  durch  eine  aufrechte  und  zusammengezogene,  sondern  in 
ein  dichtes  Büschel  zusammengedrängte  Rispe,  welches  diesem  Grase 
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ein  eigenes  besenartiges  Ansehen  gibt.  Die  längern  Rtspen&ste  tragen 
meistens  mehrere  Aebrchen  ,  aber  die  an  die  Aeste  angeprefsten  Blüthen« 
stielchen,  so  wie  die  Rispenäste,  welche  nur  Ein  Aehrchen  tragen, 
sind  sehr  kurz,  nur  %  —  1'"  lang.  Die  Aehrchen  gleichen  denen  des 
B>  madritensis  von  dem  sich  B.  rubens  noch  durch  einen  flaumhaari- 
gen Halm  unterscheidet.  Von  B.  rigidus  unterscheidet  sich  derselbe 
weiter  durch  die  kleinern  Aehrchen  und  die  Granne«  welche  nur  die 
Länge  der  Spelze  hat. 

Den  B»  scoparius  Linn,  mit  aristis  patulis  kennen  wir  nicht. 
Bromus  maximus  Desf'ont.  von  Salzmann  in  der  Gegend 
von  Montpelier  gesammelt«  ist  dem  B,  rigidus  und  madritensis  nahe 
verwandt ,  und  wird  auch  wohl  noch  als  Abart  desselben  angesehen. 
Er  hat  eine  zwar  aufrechte«  aber  lockere  abstehendere  Rispe«  sehr 
grofse  und  scharfe  Aehrchen  und  Grannen  (die  untern  Blüthchen  sind 
über  1"  und  die  Grannen  2%  "lang,)  steht  dem  B.  sterilis  weit  naher, 
und  ist  gewifs  eigene  Art.  *) 

86.  BRACHYPODIUM  Pal.  de  Beauv.  Zwenke. 

Die  Grannen  der  untern  Spelze  aus  der  Spitze  selbst  und  recht 
unter  derselben  entspringend,  sonst  alles  wie  beiBromus-  Aehrchen 
kurz  gestielt.  Blüthenstand  eine  einfache  zweizeilige  Aehre  oder 
nur  ein  einzelnes  oder  zwei  Aehrchen  am  Ende  des  Halmes. 

Wir  zählen  zu  dieser  Gattung  nur  den  Bromus  pinnatus  und  seine 
Verwandten ;  die  Gründe ,  warum  wir  Brachypodium  tenuißorum  und 
lolinceum  davon  getrennt  haben«  sind  oben  angegeben.  Von  Festuca 
unterscheidet  sie  sich  durch  die  entferntständigen  starren  dicklichen 
Wimpern  der  obern  Spelze,  und  von  Triticum  sowohl  dadurch,  als 
durch  die  wiewohl  kurz  aber  doch  deutlich  gestielten  Aehrchen,  wel- 
che bei  dieser  Gattung  völlig  stiellos  sind,  oder  bei  welcher  sich  doch 
kein  deutliches  Stielchen  erkennen  läfst. 

367.  Brachypodium  sylvaticum  Rom.  et  Schule.  Waldzwenke. 

Mit  einer  zweizeiligen  vielblüthigen  Uberhangenden  Aehre;  begrann- 
ten  Aehrchen;  längern  Grannen  der  obern  Blüthchen  als  ihre 
Spelze;  ebenen  lanzett- linealischen  schlappen  Blättern,  und  fase- 
riger Wurzel. 

Beschreib.    Pollich.  Roth.  Caudin.  Schrad. 
Abbild.    Host  i.  t.  at.  Engl.  Bot.  V  739.  Fl.  Dan.  L  164. 
Getrockn.  SammL    Weihe'D.  Gros.  Gü  ntb.  Cent.  8.  38. 

Synon.  Brachypodium  sylvaticum  Rom.  et  S  c  h  u  1 1.  S.V.  Bromus  sylvaticus 
Poll,  palat.  B.  gracilis  W  e  i  g  e  l  Obs.  W  i  1 1  d.  Sp.pl.  B.  pinnatus  ß. 
Linn.  Sp.  pl.  nach  dem  Synonym  von  Scheuchte  r.  B.dumosus  Vi  II. 
Dauph.  B.  pinnatus  Fl.  Dan.  — -  Festuca  gracilis  Mönch  Meth. 
Schrad.  germ.  —  Triticum  sylvaticum  Mönch  Enum,  T.  teretißorum 
Wtb.  Werth. 


*)  Bromus  trißorus  Linn,  ist  eine  zweifelhafte  Pflanze.  Was  die  deutschen  Botani- 
ker als  solchen  angesehen  haben ,  ergibl  sich  aus  den  an  ihrem  Orte  angeführten 
Synonymen. 
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Wurzel  faserig ,  einen  Rasen  von  Blatterbflscholn  und  Halmen 
treibend.  Halme  2  —  3',  gewöhnlich  einfach  ,  seltener  gleich ,  über 
der  Wurzel  etwas  ästig  und  schuppig,  aufrecht,  zart  gestreift,  kahl, 
gegen  die  Spitze  sehr  schlank,  und  daselbst  mit  der  Aehre  überhan- 
gend, unter  den  untersten  Knoten  mehr  oder  weniger  mit  abstehen- 
den Haaren  besetzt ,  die  Knoten  selbst  jederzeit  dichtzottig.  Blütter 
lanzett- linealisch ,  in  eine  feine  Spitze  auslaufend ,  breit,  grofs  ,  flach, 
ges.'lttigtgrün  ,  mit  einein  weifsen  Mittelnerven  ,  in  einem  Bogen  über- 
hangend, auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  scharf,  und  mehr  oder 
weniger  behaart.  Die  untern  Blattscheiden  von  abstehenden  Haaren 
zottig,  die  oberste  olt  kahl.  Bl a t t h ü u t ch e n  abgestutzt,  etwas  vor- 
gezogen. Aehre  2— 4"  lang,  überhangend,  aus  6 — 12  wechselstän- 
digen  zweizeilig -gestellten  Aehrchen  zusammengesetzt.  Die  Spindel 
auf  der  einen  Seite  konvex,  auf  der  andern  zur  Aufnahme  der  Aehr- 
chen ausgehöhlt,  mehr  oder  weniger  scharf,  und  an  den  Rändern  der 
Aushöhlung  öfters  wimperig.  Die  Aehrchen  etwas  entfernt,  stielrund, 
später  zusammengedrückt,  5 — lOblüthig,  kahl  oder  von  kurzen  Borst- 
chen  scharf,  (Abart  ß.)  oder  von  liingern  Härchen  zottig,  (Abart  y.) 
sehr  kurz  gestielt,  das  Stielchen  jederzeit  kurz- flaumhaarig.  Klappen 
lanzettlich,  zugespitzt  oder  stachelspitzig,  die  untere  5-  die  obere 
7  nervig,  ungleichseitig,  die  des  Endblüthchens  gleichseitig;  untere 
Spelze  lanzettlich,  zugespitzt,  mit  7  nach  dem  Grunde  verschwinden- 
den Nerven,  in  eine  dünne  wellig  -  gebogene  Granne  auslaufend,  wel- 
che an  den  obern  Blilttern  die  Länge  derselben  übertrifft  und  einwärts 
geneigt  ist,  so  dafs  sich  die  Grannen  über  dem  Aehrchen  zusammen- 
schließen; obere  Spelze  kürzer,  am  Ende  abgestutzt,  die  kämmigen 
Stachelchen  der  Kiele  zur  Seite  des  Blüthchens  hervorragend. 
Aendert  ab,  wie  in  der  Beschreibung  angegeben  worden: 

a.  Mit  kahlen  Aehrchen ,  welche  unter  guter  Vergröfserung  etwas 
schärflich  erscheinen. 

ß.  Mit  kahlen  Aehrchen,  welche  von  kurzen  Borstchen  scharf  sind. 

y.  Mit  zottigen  Aehrchen. 

In  beschatteten  Laubholzwäldern.  Jul.  Aug.  31. 

368.  BiuoiiYromuM  pinnatvm  Rom.  et  Schult.  Gepinnte  Zwcnlic. 

Mit  einer  zweizeiligen  vielblüthigen  aufrechten  oder  etwas  nickenden 
Aehre;  hegrannten  Aehrchen;  kürzem  Grannen  als  ihre  Spelze; 
ebenen  linealischen  oder  lanzett -linealischen  steifen  Blättern,  und 
kriechender  Wurzel. 

Beschreib.     C  and  in.  Sehr  ad.  Roth.  Pollich. 

AM»ild.     Host  Gr.  i.  t.  aa.'    Leer»  Herb.  I.  io.  f.  3.    Engl.  Bot.  t.  ;3o. 

Pal.  de  Beativ.  t.  19.  f.  3. 
Sjnon.     Brachypodium  pinnalum  Rom.  et  Schult.  S.V. —    Brnmus  pinna- 

tas  L  i  n  n.  Sp.  pl.  —  Festuca  pinnata  Mönch  Melk.  S  c  h  r  a  d.  germ.  — 

Triticum  pinnatum  Münch  Enum.    Decand.  Fl.fr.     T.  bromoides 

Wib.  Werth. 

Cetrockn.  Samml.     Hoppe/)«.  85.   C  ü  n  th.  Cent.  8.  42. 
Trir.  u.  a.  Nam.     Gefiederte  Trespe.  Zittcrtrespc. 

Von  der  vorigen  Art  unterscheidet  sich  diese  durch  folgende  Merk- 
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male:  die  Wurzel  ist  kriechend,  die  Halme  sind  am  Grunde  gewöhn- 
lich Östig,   dabei  starrer,  mit  der  Aehre  aufrecht  oder  die  Aehre  ist 
mir  etwas  nickend.    Die  Blätter  sind  steif,   und  so,   wie  die  ganze 
Pflanze,  gelbgrün.  Die  Grannen  sind  kurzer  als  ihre  Spelze,  oft  sehr  kurz. 

Der  Ueherzug  und  die  Länge  der  Aehrchen  und  die  Zahl  der 
Blüthchen  ändern  sehr  ab.  Die  Halme  sind  ohne  Rücksicht  auf  den 
übrigen  Ueherzug  der  Pflanze  kahl ,  oder  unter  den  Knoten  mit  ab- 
würtsgerichteten  Haaren  besetzt;  die  Knoten  sind  jederzeit  flaMmhaarig 
oder  von  längern  Haaren  zottig;  die  untern  Blattscheiden  fast  immer 
von  abwärtsgerichteten  Haaren  rauch,  doch  auch  zuweilen  ganz  kahl 
oder  nur  am  ilande  behaart,  die  obern  fast  immer  kahl;  die  Blätter 
sind  am  Rande  und  auf  beiden  Flächen  oder  nur  oben  rückwärts  ge- 
strichen scharf,  sind  dabei  aber  unbehaart  oder  auf  einer  Seite  oder 
auch  auf  beiden  mehr  oder  weniger  behaart.  An  der  Basis  des  Blattes 
findet  sich  auf  der  Unterseite  jederzeit  eine  kurzfilzige  oder  länger- 
haarige zottige  Stelle.  Die  Aehrchen  sind  zuweilen  ganz  kahl,  oder 
schart,  oder  zottig,  kürzer  oder  länger,  zuweilen  bis  zu  24blüthig, 
im  letztern  Falle  nehmen  sie  nicht  selten  eine  sichelförmige  Krümmung 
an.  Die  Blüthenstielchen  sind  jederzeit  flaumhaarig.  Die  obere  Spelze 
bat  gewöhnlich  die  Länge  der  untern,  daher  das  abgestutzte  Ende  der- 
selben zur  Seite  der  zugespitzten  untern  hervorragt,  zuweilen  ist  sie 
kürzer  als  die  untere,  zuweilen  ist  sie  länger. 

Die  Form  mit  langen  wie  ein  Horn  gekrümmten  Aehrchen  ,  Triticum 
pinnatum  y.  Decand.  Fl.Jr.,  Bromus  pinnatus  ß»  Vi  11.  Dauph.  kön- 
nen wir  nicht  als  Ahart  ansehen,  weil  Aehren  mit  geraden  und  ge- 
krümmten Aehrchen  auf  Einer  Wurzel  vorkommen. 

Aber  nach  dem  Ueherzuge  der  Aehrchen  lassen  sich  drei  Abarten 
festsetzen. 

a.  Mit  kahlen  Aehrchen.  Brachypodium  rupestre  R ö m.  et  S  cb  u  1 1. 
S.  f.  Bromus  mpestris  Host  gram,  austr.  4.  t,  17. 

ß.  Mit  scharfen  Aehrchen. 

y.  Mit  zottigen  Aehrchen,  und  dazukommt  noch 
a.  mit  starreren  Blättern.     Brachypodium  caespitosum   Röm.  et 
Schult.  3.  V.  —  Bromus  caespitosus  Host.'  gram,  austr.  4.  t.  i  8.  — 
Triticnm  gracile  Decand.  I  Fl. fr.  3.  iNo.  1ö64.   T,  pinnatum  ß.  Dec. 
FL  fr.  Suppl.  p.  283. 

Davon  besitzen  wir  mehrere  Exemplare  von  Decandolle,  welche 
bei  Paris  gesammelt  sind,  und  eins  aus  den  Händen  von  Host,  wel- 
ches aus  Dalmatien  herstammt.  Die  Blätter  sind  etwas  starrer  als  an 
den  gewöhnlichen  Formen,  übrigens  sind  sie  auf  der  Oberseite  und  am 
Rande  schädlich,  sonst  kahl,  und  die  Aehrchen  sind  ^>anz  ohne  Ueber- 
Zu£,  wie  an  der  Ahart  a.  Aufser  den  etwas  starreren  Blättern  findet 
$»ch  kein  Unterschied  zwischen  «lieser  Abart  und  der  Ahart  a,  oder  dem 
Bromus  rupestris  Host,  und  dieser  unterscheidet  sich  von  den  Aharten 
ß.  und  y,  durch  nichts  als  die  kahlen  Aehrchen.  Der  Hahn  des  letztem 
ist  nicht  immer  unter  den  Gelenken  haarig,  und  die  Abart  mit  zotti- 
gen Aehrchen,  (B -ach.  pinnatum  Röm.  et  Schult.)  hat  nicht  immer 
einen  culmum  gl  ab  r  um  totum  praeter  nodos >  wie  bei  Röm.  et  Schult, 
gesagt  wird,  er  ist  oft  weit  behaarter  als  der  Halindes  B.  rupestris. 
Der  Ueherzug  der  Blätter,  die  Zahl  der  Nerven,  so  wie  das  Zuge- 
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spime  der  Klappen,  und  die  Lang«  der  Grannen  ändert  bei  allen 
Formen  ab. 

Auf  Hainen,  unfruchtbaren  Hügeln,  auf  Triften,  Heiden  und 
trocknen  Berg  wiesen. 

Die  Abart  mit  kahlen  und  gekrümmten  Aehrchen ,  vorzüglich  auf 
trocknen  Kalkbergen;  die  Abart  y.  im  südlichen  Tyrol  und  am  adriati- 
schen  Meere.  Jun.  Jul.  2t. 

1.  Anmerk.  Das  Triticum  phoenieoides  D e c a n d.  Fl.fr.  ( Bra- 
chypodium phoenieoides  Kö m.  et  Schult.  Festuca phoenieoides  Linn. 
Mant.)  besitzen  wir  von  Decandolle  selbst.  Es  ist  der  var.  S.  des 
B.  pinnatus  sehr  ähnlich,  es  unterscheidet  sich  aber  durch  seegrüne 
sehr  starre  eingerollte  und  stechende  Blätter,  eine  geringere  Zahl 
von  Aehrchen  und  scheint  niedriger  zu  bleiben.  Doch  gibt  es  nach 
Decandolle  eine  Abart,  und  nach  seiner  Aeufserung  vielleicht  Art, 
an  welcher  nur  die  Halmblätter  eingerollt,  die  Wurzelblätter  aber 
flach  sind,  und  wozu  er  Bromus  pinnatus  Villars  mit  einem  ?  zieht. 
Wir  haben  die  letztere  Art  oder  Abart  noch  nicht  gesehen,  sind  aber 
der  Meinung,  dafs  Villars  unter  seinem  B.  pinnatus  ß,  blofs  die  ge- 
wöhnliche Form  des  B.  pinnatus  mit  kahlen  gekrümmten  Aehrchen 
verstanden  habe. 

2.  Anmerk.  Das  T.  caespitosum  Decand.  Fl,  Franc.  SuppL 
( Festuca  caespitosa  Desfont.  AtU  Bromus ramosus  JL» i  nn.  Mant, 
B.  Plukenetii  Allion  ped.  B.  retusus  Pers.  Euch.  Pluk.  t.  33.  f.  1.) 
welches  im  südlichen  Frankreich  und  in  Oberitalien  häufig  vorkommt, 
jedoch  so  wie  das  T.  phoenieoides  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden 
worden  ist,  steht  zwar  in  naher  Verwandtschaft  mit  den  vorigen  Arten , 
ist  aber  doch  auffallend  durch  die  sehr  ästigen  Halme,  durch  die  kur- 
zen wagerecht  abstehenden  zusammengerollten  dünnen  Blätter  und  da- 
durch verschieden,  dafs  die  weit  schmächtigem  Halme  meistens  nur 
ein ,  selten  bis  fünf  Aehrchen  tragen.  T.  phoenieoides  hat  auch  einge- 
rollte starre  Blätter,  aber  sie  sind  viel  länger  und  aufrecht,  die  Halme 
sind  stärker,  höher,  nur  am  Grunde  selbst  etwas  ästig,  und  die  Aehre 
ist  mehrblüthiger. 

369.  Bracutpodiüm  distaehyon  Rom.  et  Schult.  Zweiihrige  Zwenke. 

Mit  1  —  3  Wechsel  -  und  endständigen  6— 12 blüthigen  Aehrchen ; 
längern  Grannen  als  ihre  Spelze-,  glattem  Haimo  j  ebenen  Blattern , 
und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.    Decand.  Sehr  ad.  Roth.  Hott« 

Abbild.     Host  gram.  l.  t.  ao. 

Cetrockn.  Samml.    Weihe  D.Gras,  lai. 

Synon.  Brachypodium  distaehyon  Rom.  et  Schalt.  S.  V.  —  Bromus 
distaehyos  Linn.  Sp.pl.  B.cUiaius  Lintrck  Fl. fr.  B. platystaehyos 
L  a  m  a  r  c  L  Illtutr.  —  Festuca  distaehya  8  c  h  r «  d.  germ.  F.  ciliaU 
Gouan  Host.  Monsp.  F.  diandra  Mönch  Meth  —  Triticum cilUtum 
Decand.  Fl.fr. 

Aus  einer  faserigen  schwachen  Wurzel  mehrere  Halme.  Diese 
1  —  2"  —  1'  hoch,  aufsteigend,  dünne,  schwach  gestreift,  kahl,  nach 
oben  nicht  merklich  verdickt,  einfach  oder  am  Grunde  ästig.  Die  Knoten 
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flaumhaarig.  Das  oberste  Glied  des  Halmes  sehr  lang.  I>ie  Blätter 
graugrün,  abstehend,  kurz,  lineal- lanzettlich,  spitz,  nach,  scharf,  mit 
.  einzelnen  Härchen  bewachsen  oder  unbehaart.  Die  Blattscheiden  kurz  , 
schlaff" angelegt,  kahl.  Das  Blatthäutchen  kurz.  Die  Aehrchen  am 
Ende  des  Halmes  2  —  3,  selten  bis  5,  wechselständig  und  genähert, 
öfters  auch  einzeln,  aufrecht,  anfänglich  linealisch ,  stielrundlich,  dann 
zusammengedrückt,  länglich- lanzettlich,  6 — 12«,  seltener  bis  JL5blü- 
thig.  Klappen  lanzettlich,  sehr  spitz,  übrigens  wie  bei  den  vorigen 
Arten ,  und  eben  so  die  beg  rannten  Blüthchen  beschaffen ,  deren  Granne 
weit  länger  als  ihre  Spelze  ist. 

Aendert  ab  mit  längerm  und  kürzerm  stämmigerm  und  schlankerm 
Halme,  mit  behaarten  und  unbehaarten  Blättern ,  und  mit  kahlen  und 
mit  behaarten  Aehrchen. 

An  unfruchtbaren  Orten,  auch  auf  gebautem  Felde  im  Littorale 
und  Istrien.  Q. 

87.  TRITTCUM  Linn.  Weizen. 

Aehrchen  einzeln  in  einer  Aehre  völlig  sitzend,  mit  der  einen 
Seite  gegen  die  Spindel  gerichtet.  Kelch  zweizeilig  gestellt,  kürzer 
als  die  Blüthchen,  2 klappig,  3  —  vielblüthig.  Klappen  eirund  oder 
lanzettlich ,  zusammengedrückt  oder  zusammengedrückt -bauchig,  mit 
deutlichem  Kiele.  Blume  2  spelzig  :  untere  Spelze  zugespitzt  oder 
stumpf,  oder  abgestutzt,  grannenlos,  oder  der  Kiel  in  eine  Granne 
ausgehend;  obere  länglich,  2 kielig,  auf  den  Kielen  fein  gewimpert. 
Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  haarschopfig.  Griffel  sehr 
kurz.    Narben  federig. 

Von  Poa,  Festuca,  Bromus,  Brachypodium  und  den  verwandten 
Gattungen  durch  die  an  einer  einfachen  Spindel  völlig  sitzenden  Aehr- 
chen und  von  letztern  beiden  Gattungen  noch  durch  die  dichten  zartem 
Wimpern  auf  den  Kielen  der  obern  Spelze  verschieden. 

Bei  den  meisten  Arten  unserer  ersten  Rotte  sind  sich  die  beiden 
untersten  Blüthchen  sehr  genähert,  so  dafs  man  sie  als  gegenständig 
betrachtet  und  darauf  einen  Unterschied  gegründet  hat,  um  diese  Rotte 
generisch  von  den  übrigen  zu  trennen;  allein  die  beiden  untersten  Blüth- 
chen stehen  bei  allen  Arten  etwas  näher  beisammen ,  und  T.  polonicum 
aus  der  ersten  Rotte  hat  sie  entfernter ,  darum  läfst  sich  dieses  Merk- 
mahl zur  Begründung  von  einer  Gattung  nicht  anwenden. 

Erste  Rotte. 

Aehrchen  mehr  oder  weniger  bauchig  aufgedunsen.  Klappen 
eirund  oder  länglich,  stumpf  oder  abgestutzt. 

Zu  dieser  Rotte  gehören  die  zum  häuslichen  Verbrauche  angebaue« 
ten  Weizenarten ,  welche  höchst  wahrscheinlich  aus  einer  oder  zwei 
Arten  durch  lange  fortgesetzte  Kultur  entstanden  sind.  Jährlich  ent- 
stehen noch  neue  Modificationen  und  ihre  Vervielfältigung  geht  ins  Un- 
endliche, wir  führen  nach  Seringes  sehr  geruthener Monographie  der 
Schweitzer  Cerealien  die  Hauptformen  hier  auf,  welche  \n  Deutschland 
im  Grolsen  kultivirt  werden. 
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a)  Kultivirte  Arten  und  zwar  eigentliche  Weizenarten.  Spindel 
zShe  (nicht  zerbrechlich),  die  Samen  eirund  oder  elliptisch,  frei,  bei 
dem  Dreschen  ausfallend.  Aehrchen  4- bis  öblüthig,  gewöhnlich 
drei  vollkoinmne  Samen  tragend. 

370.  Triticüm  vulgare  VilUrs.  Gemeiner  Weizen. 

Mit  vierseitiger  ziegeldachartiger  Aehre ;  zäher  Spindel ;  meist  vier- 
blüthigen  Aehrchen  ;  bauchigen  eirunden  abgestutzten  sUc hei- 
spitzigen unter  der  Spitze  zusammengedrückten  über  dem  Rücken 
rund  gewölbten  mit  stumpf  vorragenden  Kielnerven  durchzogenen 
Klappen;  begrannten  oder  grannenlosen  Blüthchen  und  freiem 
Samen. 

Beschreib.  Serin  gc  Melanges  botaniques  i.  86.  Holt  gram,  und:  T/eher 
die  Weizen  -  uud  Gerstenarten  welche  in  Würtenberg  theils  im  Crofsca 
theils  im  Kleinen  gebauet  werden ,  in  den  Annalen  der  Würtenb.  Land« 
wirthschaft  II.  B.  3.  H.  1619.  (Prof.  Schübler  in  Tübingen)  No.  1. 

Abbild.  Kerner  Oekon.  Pflanz,  t.  29a.  und  293.  Hott  Gr.  3.  t.  a6.  die  ge- 
wöhnlich gegranntc  und  grannenlose  Form.  —  Hall.  N09.  Comment.  5. 
ai.  f.  1.  die  gewöhnliche  gegrannte  aber  sammthaarige  Form  (früherhin 
ron  Schleicher  ab  T.  turgidum  eingesandt) —  Host  gram.  4.  t.  7. 
Tri ticum  compactem,  eine  Form  mit  gedrungener  grannenloser  röthlicher 
kahler  Aehre,  ton  welcher  ea  auch  eine  schärfliche  gibt  (T.villosum 
Hort.  Hai.  1820.) 

Svnon.  Triticüm  vulgare  Vi  11.  Dauph.  T.  cerealc  Schrank  T.  sativum 
Lamarck.  Encycl.  D ecand.  Fl.  fr.  T.aestivum  Linn.  Sp.  pL  (die 
hegrannte  Form).  T.  Kybernum  Linn.  Sp.  pL  die  grannenlose  Form). 
Es  kommt  jedoch  auc?«  eine  begrannte  Form  ron  Winterweizen  und  eine 
pra  nncnloso  Ton  Sommerweizen  vor. 

Die  Aohre  vierseitig,  lockerer  oder  gedrungener  (in  dieser  Form 
T  erinacenm  hort  hal.  1Ö20.)  Die  Aehrchen  kurz,  breit.  Die  Klappen 
lederig,  hauchig,  über  den  Rücken  hin  gerundet,  mit  stumpf  vortre- 
tenden Rückennerven,  nur  gegen  die  Spitze  zusammengedrückt,  die 
Spitze  seihst  stumpf  oder  schief  abgestutzt,  und  daselbst  bei  den  gran- 
jienlosen  Modifikationen  mit  einer  kurzen  bei  den  gegrannten  mit  einer 
Jüngern  Stachelspitze  oder  kurzen  Granne  versehen. 

1.  An  merk.  Die  Unbeständigkeit  der  Grannen,  welche  bei  die- 
ser Art  sehr  divergiren ,  da  sie  bei  den  übrigen  eine  aufsteigende  Richtung 
haben,  spricht  gegen  die  Wichtigkeit  die  man  hier  und  bei  andern 
l'flanzengattungen  auf  dieses  Organ  zu  legen  pflegt. 

2.  An  merk.  Nach  dem  oben  Angeführten  kommt  der  gemeine 
Weizen  vor:  als  Sommer  -  und  Winterweizen  beide  begrannt  und  wn. 
hegrannt,  mit  lockerer  und  gedrungener  Aehre  (Bencel%  oder  Bingel- 
weizen.  T.  comp  actum  Host,  Schübler  a.  a.  O.  No.  2.);  mit  kah- 
ler und  sammethaaiiger  Aehre  (Sammetweizen  T,  vulg*  vehuinum  9 
jener  eierschaliger  oder  glattspelziger  Weizen);  und  mit  weifslicher 
und  röthlicher  Aehre. 

371.  TniTicuM  turgidum  Linn.  Englischer  Weizen. 

Mit  vierseitiger  zicgcldachartigcr  Aehre;  zäher  Spindel;  meist  vier- 
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bliithigen  Aehrchon:  bauchigen  eirunden  abgestutzten  stachel- 
spitzigen längs  dem  ganzen  Rückennerven  in  einen  schmalen  Kiel 
zusammengedrückten  Klappen;  begrannten  oder  grannenlosen 
Blüthchen,  und  freiem  Samen. 

Beschreib.    Seringe  MeLbot.  1.97.  Hoit^tn.  Schübler  a.  a. O.  No.3. 
Abbild.     Host  gram.austr.  3.  t.  28. 
Synon.    Triticurn  turgidum  Linn.  Sp.pl. 

Triv.  n.  a.  Nam.    Bartweizen.  Mongolischer  Weizen.  .  Romanischer  .Weizen. 

Die  Aebre  gewöhnlich  etwas  dicker  als  am  gemeinen  Weizen,  die 
Klappen  länger,  und  längs  dein  ganzen  Kuckennerven  in  einen  schmalen 
Kiel*  zusammengedrückt  hervortretend,  sonst  diesem  sehr  ähnlich, 
Aen^ert  ab  wie  der  gemeine  Weizen :  mit  gegrannter  und  grannen- 
loser, kahler  und  saminethaariger  ,  weifslicher  (  T.  pulverulentum  hört» 
Hai.  1820. ),  rechlicher  und  scnwürtzlicher ,  gedrungenerer,  und  locke- 
rer, und  dann  mit  am  Grunde  ästiger  Aebre.  Diese  Form  ist:  Triticurn 
compositum  Linn.  Sp.pl.  Host  gram.austr.  3.  t.  27.  Vielähriger 
Weizen,  Wunderweizen,  Josephsweizen,  Spreitweizen,  Arabischer 
Weizen. 

Anmerk.  Wir  glauben  den  Uebergang  in  diese  Form  in  den- 
jenigen Individuen  zu  Rnden ,  welche  uns  früherhin  von  Dr.  Kömer 
als  T.  er  et  i cum  sylvestre  eingesandt  wurden. 

372.  Triticum  durum  Desfant.  Hartsamiger  Weizen. 

Mit  vierseitiger  ziegeldacharliger  Achrc;  zäher  Spindel;  meist  vicr- 
blütliigen  Aehrchen ;  etwas  bauchigen  länglichen  längs  dem  ganzen 
Rückennerven  in  einen  breiten  Kiel  zusammengedrückten  am  Ende 
in  eine  breite  Stachelspitze  auslaufenden  Klappen;  sehr  lang  be- 
grannten Blüthchen ,  und  freiem  Samen. 

Beschreib.     S c r  i  n g.  M»L  bot  1 .  1 06.  Hon  gram.  S  c h  ü b  1  c r  a.  ».  O.  No. 5. 
Abbild.     Host  gram,  austr.  4.  t.  5.  die  Form  mit  kahler  röthticher  Aehre. 
Sjnon.     Triticurn  durum  Desfont.  Atlant,  (in  seinen  frühem  Mittheilungen 

an  uns   T.  algeriense  genannt).    T.  hordeiforme  Host  gram,  austr. 

Sch  ü  b  1.  a.  0.  O.  No.  4. 
Tri?,  u.  a.  Nam.    Arabischer  Winterweizen  nnd  letzterer  Sardinischer  Weizen. 

Der  Halm  voll,  die  Klappen  länglich  mit  einer  breiten  Stachel- 
spitze und  einem  sehr  vorspringenden  Kiele,  die  Seiten  derselben 
flacb ,  konvex.  Die  Blüthchen  wenig  bauchig.  Der  Same  hornartig 
und  durchsichtig,  gibt  bei  dem  Z  er  mahlen  wenig  Mehl  und  wird  hlols 
zu  Graupen  benutzt. 

Aendert  ab  mit  kahler  und  sammethaariger  (  T.  Coclileare  Lagasca 
im  Hall.  Gart.  1Ö20.),  mit  röthlicher  und  bunter  Aehre. 

Anmerk.  Was  wir  1Ü20  aus  dem  Hall.  bot.  Garten  unter  den 
Namen  T.brachystachyum*  T.  platystachyum  Lagasca,  T.  Bauhini 
Lagasca  erhielten,  waren  leichte  Abweichungen  vom  Typus  die- 
ser Art. 

373.  Tnmctm  polonicum  Linn.  Polnischer  Weizen. 

Mit   vierseitiger  oder  zusammengedrückter   und  unrcgelmafsigcr 
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Achre;  zäher  Spindel;  meistens  vierhlüthigen  Aehrchen;  etwas 
hauchigen  länglichen  auf  dem  Rüchen  gekielten  an  der  Spitze  kurz- 
zweizähnigen  Klappen ;  oherer  um  die  Hälfte  kürzerer  Spelze  des 
untersten  Blüthchens ,  und  freiem  Samen. 

Beschreib.    Seri  ng.  Mel.  bot.  1. 1 10.  Hott  gram.   Schtibler  a.a.O.No.8. 
Abbild.     Hott  gram,  austr.  3,  L  3l.  Trattin.  Tab.  372. 
Svnon.     Triticum  potonicum  Linn.  Sp.  pl.    T.  glaueum  Mönch. 
Triv.  u.  a.  JVam.     Caner.   Gominer.  Gümmer.  Wallachisches ,  Astrachanisches 
Korn.   Lothringer  Weizen. 

Der  Halm  erreicht  oft  Mannshöhe  ;  die  Aehre  */  '  lang,  so  wie 
die  ganze  Pflanze,  blau  bereift,  öfters  regelmässig  vierseitig,  sehr  oft 
aber  auch  locker  und  unregelmäfsig.  Die  Klappen  sehr  grofs  ,  läng- 
lich aber  schmal  und  von  dünnerer  Substanz  als  die  der  verwandten  Ar- 
ten, an  der  Spitze  kurz,  ungleich  zweizühnig,  von  stark  hervortreten- 
den Nerven  durchzogen ;  die  beiden  untern  Blflthchen  grofs,  aber  schmal 
und  lang,  lang  gegrannt,  das  unterste  jedoch  bedeutend  gröfser  als  das 
zweite,  und  seine  obere  Spelze  fast  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  untere; 
das  dritte  und  vierte  Blüthchen  sehr  viel  kleiner  als  die  untern  ,  das 
dritte  meistens,  das  vierte  stets  grannenlos. 

Aendert  mit  kahler  und  sammethaariger  Aehre,  mit  sehr  kurz  ce- 
grannten  Blüthchen  und  mit  deutlich  zweizeiliggestellten  Aehrchen  ab. 

Kidtivirte  Arten  mit  zerbrechlicher  Spindel ,  Dinkel  -  oder  Spel- 
zenarten. Aehrchen  3  —  4-blüthig,  3,  2  oder  auch  nur  einen  von 
der  Korolle  beschälten  Samen  reifend.  Letztere  sind  fast  dreiseitig  und 
fallen  bei  dem  Dreschen  nicht  aus,  die  Spindel  trennt  sich  dabei  in  allen 
ihren  Gelenken ,  und  das  Glied  derselben  von  dem  Aehrchen  aufwärts 
bleibt  mit  diesem  verbunden. 

374.  TaincüM  Spelta  Linn.  Dinkel-Weizen. 

Mit  parallel  zusammengedrückter  locker  zicgeldachartiger  Aehre; 
zerbrechlicher  Spindel ;  meist  vierhlüthigen  Aehrchen ;  breit  ei- 
runden ,  gerade  abgestutzten ,  stachelspitzigen  Klappen ;  gegen  die 
Spitze  hin  fast  geradelaufendem  Kiele  derselben ;  Legrannten  oder 
grannenlosen  Blüthchen  und  beschaltem  Samen. 

Beschreib.    S e r i n g c  AHL  bot.  1 .  116.    Schub ler  in  der  bot.  Zeit. ,  3ter 

Jahrg.  2.  460.    Hott  Gram,  {als  T.Zea.) 
Abbild.    Host  Gr.  austr. 3.  u  ao.  Die  gegrannte,  Kern.  Oek.PJl.  a3..  t.  ago. 
Die  grannenlose  Abart.  S  c  h  u  b  1  er  IVurtenb.  IVeizen  und  Gerstenarten , 
N.9.  Fig.  4. 

Synon.     T.  Spelta  Linn.  Sp.  pL    T.  Zea  Host  gram,  austr. 

Triv.u.a.Nam.   Gewöhnlicher  Spelz  -  Dünkel.  Vesen.  Quälkorn.  KraftmcblspelL 


Die  Aehrchen  stets  mehr  oder  weniger  entfernt,  daher  die  Aehre 
lockerer  ziegel dachartig.  Die  Klappen  breit  abgestutzt,  mit  einer 
breiten  Stachelspitze,  welche  bei  der  grannenlosen  Abart  sehr  kurz  ist. 
Bei  den  gegrannten  findet  sich  auf  der  vordem  Seite  des  abgestutzten 
Endes  oft  noch  ein  Zähnchen.  Zwei  oder  drei  der  untern  Blüthchen 
tragen  reifen  Samen;  die  untere  Spelze  endigt  sich  gewöhnlich  in  eine 
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Stachelt pitze ,  seltener  in  eine  kürzere  oder  längere  Granne,  und  ist  am 
Ende  abgestutzt  oder  gebt  in  einen  kurzen  Seitenzahn  aus. 

Die  Farbe  der  reifen  Aehre  ist  weifslich,  sie  ändert  aber  auch  röth- 
lich,  violett  und  bläulich -grau  ab.  Gewöhnlich  ist  die  Aehre  kahl, 
sie  kommt  aber  auch  seltner  sammetartig  behaart  vor.  Uebrigens  gibt 
es  auch  Sommer-  und  Winterdinkel ,  daher  O  und 

375.  Triticom  dUoccum  Schrank.  Ehmer- Weizen. 

Mit  gegenständig  zusammengedruckter ,  gedrängt  ziegeldachartiger 
Aehre  ;  zerbrechlicher  Spindel ;  meist  vierblüthigen  Aehrchen ; 
in  einen  Zahn  und  eine  einwärtsgebogenc  Stachelspitze  ausgehen- 
den Klappen ;  zusammengedrücktem  stark  vorstehendem  nach  oben 
einwärtslaufendem  Kiele  derselben ;  gegrannten  oder  fast  grannen- 
losen Blüthchen;  und  beschaltem  Samen. 

Beschreib,  gering.  Mit.  bot.  1.  124.  Schübl.  am  ang.  O.  N0.1t.  und 
in  der  bot.  Zeit.  3.  Jahrg.  2.  450.     Hott  Gram,  (als  T.spelta.) 

Abbild.     Hott  Gr.  3.  t.  3o.  die  kahle,   und  4.  t.  6.  die  flaumhaarige  Abart. 

Sjuon.  Triticum  dicoccum  Schrauk.  Baier.  Flor.  7*.  any/eum  Scring. 
MiL  bot.  T.  Cienfuegos.  Lagasca  gen.  et  spee.  T.  spelta  Host 
T.atratam  Host  (die  Abart  mit  schwarzlicher  flaumhaariger  AehreJ 

Trir.  u.  a.  Nam.  Amer.  Einmer.  Oemer.  Rcisdinkel.  Edles  Zweikorn.  Jeru- 
salemskorn. 

Die  Aehre  sehr  gedrängt  ziegeldachartig,  gegenständig  -  stark • 
zusammengedrückt;  *)  der  Kiel  der  Klappen  in  seiner  ganzen  Länge 
stark  vorstehend ,  nach  oben  in  einen  sanften  Bogen  einwärts  tretend, 
und  in  eine  breite,  am  Grunde  einwärtsgebogene  Stachelspitze  über- 
gehend; vor  der  Stachelspitze  auf  der  vordem  Seite  ein  kurzer  Zahn. 
Ln  T.  Gaertnerianum  Lag.  (T.  andalusaceum  H.  Erlang.)  geht  die 
Stachelspitze,  nachdem  sie  erst  einwärts  gebogen  war,  in  eine  gerade 
grannenartige  Spitze  über» 

Aendert  demnächst  ab  mit  kahler  und  haariger,  weifser,  rost- 
brauner und  schwärzlicher  und  mit  ästiger  Aehre.  Meistens  sind  die 
Grannen  lang ,  seltner  kurz ;  eine  solche  —  allerdings  ausgezeichnete 
Abart  mit  dicken  Aehren  ist : 

Triticum  tricoccum  Schübler  in  der  bot*  Zeit»  3.  Jahrg.  2.  458. 
Würtenb.  Weiz.  u.  Gersten- Arten ,  Fig.  3.  T.  amyleum  B.  Sering. 
a.a.O.  Egyptischer  Spelz.  Egyptischer  Winterweizen.  Schübler 
glaubt  sie  von  T»  dicoccum  als  Art  unterscheiden  zu  können. 


*)  Wenn  man  sich  eine  Aehre  vierseitig  denkt,  und  zwei  gegenstandige  Seiten  breiter, 
so  heifst  die  Aehre,  wenn  die  zwei  breitern  Seiten  mit  denjenigen  Seiten  der  Spindel, 
auf  welchen  die  Aehrchen  eingesetzt  sind  ,  parallel  laufen ,  parallel  zusammengedrückt ; 
gegenstandig  zusammengedrückt  aber .  wenn  die  zwei  breitem  Seiten  der  Aehre  mit 
den  benannten  Seiten  der  Spindel  einen  rechten  Winkel  machen.  Der  Ausdruck :  op- 
posile  eompreuus  scheint  nicht  gut  gewählt,  opposite  und  parallel  ist  wohl  aiem- 
lieh  gleichbedeutend,  besser  möchte  das  Wort  transverse  comprtuum  leyn. 
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376.  Triticux  monococcum  Linn,  Einkörniger  Weizen. 

Mit  gegenständig  zusammengedrückter  gedrängt  zicgeldachartiger 
Aehre;  zerbrechlicher  Spindel;  meist  dreiblülhigen  Aehrchen; 
in  zwei  spitze  gerade  Zähne  ausgehenden  gekielten  Klappen ;  gegen 
die  Spitze  gerade  laufendem  Kiele  derselben  ;  gegrannten  Blüth- 
chen  und  einem  beschälten  Samen  körne. 

Beschreib.     Seringe  Mel.  bot.  1.  i3o.    Schub  1.  am  ang.  O.  No.  to.  und 

bot.  Zeit.  447.   Host  Gram. 
Abbild.    Host  Gr.  3.  t.  3a.    Schübler  a.  ang.  O.  Fig.  i. 
Synon.     Tritieum  monococcum  Linn.  Sp.pl.   M.  t.  Biebers!.  Fl.  Taur. 

Cauc. ,  wo  die  wilde  Art  aufgeführt  wird. 
Tri?,  u.  a.  Nam.     Das  Einkorn.  Einer.   Peterskorn.  Blicken. 

Die  ganze  Pflanze  gelblichgrün;  die  Aehre  schmal,  stark  flach- 
gedrückt, sehr  dicht  ziegeldachartig;  die  Klappen  nach  oben  nicht 
schmäler  in  zwei  spitze  Zacken  ausgehend ,  wozu  auf:  der  hintern  Seite 
oft  noch  ein,  weniger  deutlicher  Zahn  hinzukommt;  gewöhnlich  nur 
ein  Blüthcben  Samen  reifend. 

Diese  Art  ändert  wenig  ab. 

Aninerk.  Aus  den  Modificationen  der  vorstehenden  Weizen  las- 
sen sich  leicht  noch  eine  Menge  Arten  aufstellen,  deren  Aufzählung  we- 
nig Nutzen  haben  kann,  da  sie  offenbar  das  Brzeugnifs  eines  verschie- 
denen Hiinmelstricb.es  und  anderer  Einflüsse  sind. 

c.  Wilde  Arten,  welche  nicht  zum  ökonomischen  Verbrauche  an- 
gebauet  werden. 

377.  Thiticcm  villosum  Marsch,  v.  Biebern.    Zottiger  Weizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre ;  meistens  vierblüthigen  Aehrchen;  gcbüschclt 
haariger  Spindel;  keilförmigen  abgestutzten  gcbüschclt  haarigen  ge- 
grannten Klappen  und  knotig- haarigen  Blättern. 

Beschreib.     Schrad.    Host.   M.  Bich  er  st.  Decand. 
Abbild.     Host  Cr.  i.  t  47.    Siblh.  Fl.  Gracc.  L  97.    Schenchz.  Agr. 
t.  1.  f.  4. 

Synon.     Tritieum  villusttm   M.  B  Lc  b  e  r  s  t.  Fl.  taur.  Cauc.    Set  ale  villosum 

Linn.  Sp.pl.    Hordeum  eiliatum  Lim.  Enc.  ohne  Synonyme. 
Triy.  u.  a.  Nam.     Haariger  Roggen. 

Wurzel  faserig,  mehrere  Halme  hervorbringend;  diese  2',  auf- 
recht, kah],  gestreift.  Blätter  linealiscb,  in  eine  lauge  Spitze  aus- 
laufend, flach,  auf  beiden  Seiten  von  erhabenen  vveifslicheu  Punkten 
scharf,  welche  gewöhnlich  mit  steifen  Haaren  besetzt  sind.  Blatt- 
scheiden kahl,  die  obere  etwas  bauchig  aufgedunsen.  BJattbäut- 
chen  kurz.  Aehre  aufrecht,  1  —  2",  gedrungen,  zweizeilig;  die 
Glieder  der  Spindel  kurz  ,  an  der  Basis  der  Aehrchen  zu  beiden  Seiten 
mit  einem  Büschel  steifer  Haare.  Aehrchen  y  "  lang,  die  Grannen 
nicht  mitgerechnet,  4blüthig,  die  beiden  untern  Blüthcben  zwitterig, 
«ehr  geniibert ,  fast  gegenständig,  die  beiden  folgenden  kleiner,  durch 
die  verlängerte  Axe  gestielt ,  geschlechtslos  oder  mit  verkümmerten 
Geschlechtstheilen  versehen.  K  la  pp  en  ungleichseitig  ,  keilförmig,  am 
Bande  häutig,  am  Ende  breit  abgestutzt ,  au iser  dem  stark  vortretenden 
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RflcJcennerven  noch  mit  einem  Ähnlichen  starken  Nerven  auf  der  brei- 
tern Seite  durchzogen ,  welche  beide  über  dem  abgestutzten  Ende  der 
Klappe  in  eine  lange  Granne  zusammenlaufen,  zu  beiden  Seiten  der 
Nerven  ein  grüner  Streifen,  sonst  die  Klappe  weifslich;  der  Rücken- 
nerv mit  8  und  mehreren  Büscheln  steifer  abstehender  Haare  besetzt,  der 
Seitennerv  eben  so  behaart,  aber  mit  weniger  Bündeln ;  untere  Spelze  der 
untern  beiden  Blüthchen  länglich,  auf  dem  Rücken  platt,  gegen  die  Spitze 
zusammengedrückt,  fünfnervig,  von  glänzenden  Pünktchen  schädlich, 
!*egcn  die  Spitze  mit  einigen  kleinern  Haarbüschelchen  besetzt,  am 
Knde  zweizähnig,  und  zwischen  den  Zähnen  in  eine  lange  starke 
Granne  ausgehend;  obere  Spelze  lineal  -  länglich ,  auf  den  Kielen  sehr 
kurz  und  feinwimperig.  Die  beiden  phern  kleinern  Blüthchen  nur 
kurz  gegrannt  ,  das  oberste  öfters  völlig  verkümmert. 

In  Jstrien  und  in  dein  Littorale  unter  der  Saat  und  an  Wegrändern 
(Host.  Sieber!).  Mai.  Jun.  Q. 

Zweite  Rotte. 

A  ehr  eben  nicht  bauchig  aufgedunsen.  Klappen  lanzettlich  oder 
lineal -länglich ,  gerade  an  der  Spitze  nicht  auswärts  gebogen. 

378.  Triticlm  junceum  Linn.  B i n s e n  w e i z e n. 

3\lit  zweizeiliger  Aehre;  5  —  8blüthigen  entfernten  Achrchen ;  lineal- 
lanzettlichen  9  — 11  nervigen  stumpfen  um  ein  Drittel  kürzein 
Klappen  als  das  Aehrchen;  stumpflichen  granncnloscn  Blüthchen; 
auf  der  Oberseite  sehr  dicht  -  kurzhaarigen  Blättern;  kahler  Spin- 
del ,  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib     Sehr  ad.  Host.  Decaud. 

Abbild.    Host  gram.  3.  t.  33.  Viviani  fragm.  i.  t.  26.  nach  Decand. 
Getrockn.  Samml.    Weihe  D.  Gras.  193. 

Sjnon.  Trilicum junceum  Linn.  Sp.pl.  T.  faretum  Vir.  fragm.  —  -Agro- 
yyrum junceum  Rom.  et  Schult  S.  V.  —  Festuca  juncea  Mönch 
Meth.  —   Bromus  truncatus  S  c  o  p. 

Die  ganze  Pflanze  seegrün.  Die  Wurzel  weit  umherkriechend. 
Der  Halm  theils  Aehren  tragend,  theils  nicht,  1  —  2',  aufrecht  oder 
aufsteigend,  starr,  im  Verhältnifs  seiner  Länge  stark,  gestreift,  kahl, 
oft  rö thl ich  angeflogen.  Blätter  linealisch,  anfänglich  etwas  llach 
oder  rinnig  gebogen,  später  nach  ihrer  ganzen  Länge  eingerollt,  starr, 
unten  sehr  kahl,  am  Rande  glatt,  auf  der  Oberseite  tief  g<  streift , 
mit  einem  Pelze  kurzer  abstehender  Härchen  überzogen,  •  die  Spitze 
stets  eingerollt,  stechend.  Die  Blattscheiden  etwas  locker  angelegt, 
sehr  kahl.  Das  Blatthäutchen  kurz,  abgestutzt.  Die  Aehre  */4  —  1' 
lang,  aufrecht,  gerade  oder  ein  wenig  gekrümmt,  starr.  Die  Aehr- 
chen entfernt,  die  untern  oft  kürzer  als  das  Mittel  stück,  die  folgenden 
nur  mit  ihrer  Spitze  ein  wenig  über  dasselbe  hinausragend,  8— 12<" 
lang,  kahl,  4  —  öblüthig,  seltner  an  grofsen  Exemplaren  bis  öblüthig, 
anfänglich  lineal -länglich,  dann  zweizeilig.  Die  Spindel  dick,  auch 
am  Bande  der  Ausschnitte  kahl.  Klappen  lang,  iL  und  mebr  der 
Länge  des  Aehrchens  erreichend,  lineal  -  lanzettlich ,  fast  von  der  Basis 
an  allraählig  schmäler  zulaufend,  über  dem  Rücken  konvex,  nach  oben 
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zusammengedrückt,  9 — il nervig,  seltner  nur  7 nervig,  die  Nerven 
meistens  Wechsels  weise  schwächer  und  stärker,  an  der  knorpeligen 
Spitze  stumpf  oder  etwas  abgestutzt ,  der  Mittelnerv  zuweilen  in  eine 
sehr  kurze  stumpfe  Stachelspitze  vorgehend;  der  Kiel  kahl;  die  untere 
Spelze  lineal- lanzettlich,  am  Ende  zusammengedrückt,  schwach  -  fünf- 
nervig, stumpf  oder  stumptlich,  zuweilen  ein  wenig  abgestutzt  und 
mit  einer  sehr  kurzen  Stachelspitze  versehen;  obere  Spelze  kürzer, 
nach  oben  schwach  -  flaumhaarig ,  auf  den  Kielen  kurz  und  fein  wimperig. 

Die  am  Rande  glatten  auf  der  tiefgestreiften  Oberseite  sehr  dicht 
und  kurzhaarigen  Blätter,  die  grofsen  entfernten  Aehrchen  an  einer 
robusten  Spindel,  und  die  9 — 11  streifigen  Klappen  zeichnen  diese 
Art  aus. 

An  den  sandigen  Ufern  des  Meeres  von  Nord  -  und  Süddeutschland. 
Jun.  —  Aug.  2*. 

379.  Triticum  acutum  Decand.  Spitzer  Weizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre ;  5  —  öblüthigcn  genäherten  Aehrchen ;  lincal- 
lanzettlichen  7  nervigen  spitzen  oder  stumpflichen  um  ein  Drittel 
kürzern  Klappen  als  das  Aehrchen;  spitzen  oder  Stumpfheiten 
grannenlosen  oder  kurzgegrannten  Blüthchen;  meistens  kahler 
Snindel ;  auf  der  Oberseite  von  dichten  spitzen  Pünktchen  schar- 
fen Blättern  und  kriechender  Wurzel. 
Beschreib.  Decandolle. 

Sjnon.     Triticum  acut  um  D  e  c  a  n  d.  Suppl.  Fl.  fr.  282.  Cat.  Bort,  monsp.  53. 
uigropyrum  acutum  R.  et  S.  S.  veg.  mit  Ausschluss  det  T.  littorale  Host. 

Diese  rflanze  hat  mit  der  vorigen  Art  grofse  Aehnlichkeit ;  der 
Halm  und  die  eingerollten  Blätter  sind  ebenfalls  starr;  die  A  ehr« 
chen  sind  oft  ebenso  grofs,  und  sind  eben  so  gestaltet;  sie  unter- 
scheidet sich  aber  in  Folgendem:  Die  Oberseite  der  Blätter  ist  nicht 
mit  weich  anzufühlenden  kurzen  Härchen,  sondern  mit  dichtstehenden, 
sehr  kurzen  und  feinen  Stachelchen  besetzt,  wodurch  das  Blatt  rück- 
wärts gestrichen  sich  scharf  anfühlt,  auch  der  Rand  ist  von  schwachen 
Zäckchen  schür  11  ich.  Die  Aehre  ist  gedrungener,  ebenfalls  aus  8 —  10 
Aehrchen  zusammengesetzt,  aber  die  Mittelstücke  der  Spindel  sind  kür- 
zer und  das  Aehrchen  reicht  mit  mehr  als  seiner  Hälfte  über  das  Mittel- 
tstück hinaus ,  nur  die  2  -—  3  untersten  stehen  ein  wenig  entfernter.  Die 
Spindel  ist  am  Rande  der  Ausschnitte  kahl ,  oder  diese  sind  blofs  nach 
oben  mit  einigen  Stachelchen  am  Rande  besetzt,  oder  (bei  beiden  Ab- 
arten) der  ganze  Rand  derselben  ist  scharf.  Die  Klappen  sind  nur 
7nervig  und  die  Nerven  haben  gleiche  Stärke.  Die  Klappen  und  un- 
tere Spelzen  sind  spitzer,  zuweilen  ganz  spitz,  ein  andermal  auch 
stumpflich,  mit  einer  sehr  kurzen  Stachelspitze. 
Aendert  ah 

ß.  mit  scharfer  Spindel  und  grannenlosen  Aehrchen« 
y.  mit  scharfer  Spindel  und  kurzgegrannten  Aehrchen ;  das  sonst 
«ehr  kurze,  oft  gänzlich  fehlende  dickliche  Sta'chelspitzchen  ist  hier  in 
eine  Granne  von  1/2  —  l'"  Länge  vorgezogen. 

Diese  Abart  erhielten  wir  von  Turner  als  T.junccum,  bei  Yar- 
inouth  gesammelt ;  sie  wird  sich  ohne  Zweifel  auch  an  deutschen  See- 
küsten vorfinden. 


ed  by  Google 


Arten.    Dritte  Klasse. 


703 


3.  Mit  scharfer  Spindel  und  flaumhaarigen  Aehrchen. 
Diese  Abart,  von  welcher  wir  nur  2  grofse  Exemplare,  doch  ohne 
Wurzel,  besitzen,  hat,  obenhin  betrachtet,  ein  eigenes  Ansehen  und 
gleicht  dem  Elymus  arenarius  mehr,  als  irgend  ein  anderer  Weizen. 
Die  Aehrchen  an  unsern  beiden  Exemplaren  sind  fast  1"  lang  ,  die  Spel- 
zen und  Klappen  sehr  spitz,  die  Glieder  der  Spindel  untei  den  Aehr- 
chen, die  Axe  und  die  Bluthchen  von  dem  Grunde  bis  über  die  Mitte 
sind  von  niederliegenden  Hütchen  dicht  flaumhaarig. 

Dr.  Detharding,  von  welchem  sich  unsere  Exemplare  her« 
schreiben,  glaubte  das  T.  littoreum  Schumacher  plant.  Saeland 
darin  zu  finden. 

An  dem  Meeresufer  der  Insel  Norderney,  und  wahrscheinlich  noch 
am  Gestade  anderer  Meeresgegenden;  die  Abart  a.  von  Detharding 
bei  Warnemünde  gesammelt.    Jun.  Jul.  2J.. 

Wir  führen  hier  noch  eine  Pflanze  an,  von  welcher  wir  nur  drei 
Exemplare,  das  eine  bei  Warnemünde,  die  beiden  andern  bei  Kitze- 
bttttel  gesammelt,  besitzen,  welche  dem  T.  acutum  nahe  kommt,  aber 
doch  vielleicht  eine  verschiedene  Art  bildet;  der  Habitus  ist  der  des 
T.  acutum'*  die  Aehrchen  sind  sich  ebenso  genähert;  die  Blüthcben  sind 
etwas  stumpfer  (was  wenig  bedeuten  will),  aber  die  Aehre  besteht  aus 
21  — 23  Aehrchen  ,  und  die  Blatter  sind  flach  und  auf  der  Oberfläche 
nur  von  wenigen  stärkern  Funkten  scharf;  die  Spindel  ist  kahl.  Von 
T.  junceum  ist  diese  Pflanze  durch  die  genäherten  Aehrchen  und  die 
oben  nicht  pelzhaarigen,  nicht  eingerollten  Blätter  sehr  verschieden; 
ob  sie  eine  eigene  Art  ausmacht,  oder  durch  Uebergänge  mit  dem 
T.  acutum  zusammenläuft ,  mufs  die  Untersuchung  an  ihren  Standorten 
zeigen ;  wir  sind  geneigt  das  erstere  anzunehmen. 

38o.  TniTictm  rigiehtm  Sehr  ad.  Steifer  Weizen. 

Mit  zweizeiliger  A ehre;  5 —  lOblüthigcn  am  untern  Theilc  der  Aehre 
entfernten  am  obem  Theile  derselben  genäherten  Aehrchen ;  läng- 
lichen 9  nervigen  breit  abgestutzten  oder  sehr  stumpfen  um  die 
Hälfte  kürzern  Klappen  als  das  Aehrchen ;  sehr  stumpfen  gran- 
nenlosen Bluthchen;  rauher  Spindel ;  auf  der  Oberseite  sehr  schar- 
fen Blättern ,  und  rasentreibender  etwas  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.    Schratt.   Hott.  Decand. 
Abbild.     Hott  Gr.  austr.  a.  t.  18. 

Sj-non.  Triticum  rigidum  Sehr  ad.  Germ.  T.elongatum  Host  Gr.  austr. 
T.  junceum  ß.  giganteum  Roth.  Beytr.  Agropyrum  rigidum  und 
giganteum  R.  et  Seh.  S.  veg. 

Den  vorigen  beiden  Arten  sehr  ähnlich,  aber  durch  Folgendes  da- 
von nicht  schwer  zu  unterscheiden.  Die  Wurzel  ein  Busch  von  Blätter- 
büscheln und  Halmen,  aber  nur  kurze  Ausläufer  treibend,  nicht  weit 
und  breit  umherkriechend.  Der  Halm  höher ,  unter  der  Aehre  öfters 
schärflich.  Die  Blätter  flach,  wenig  eingerollt,  am  Kande  scharf,  und 
auf  der  Oberseite  von  einzelnstehenden  derbem  Stachelchen  sehr  scharf. 
Die  Aehrchen  von  der  Basis  an  und  fast  bis  zur  Hälfte  der  Aehre  ent- 
ferntständie,  kaum  die  Länge  des  Mittelstückes  erreichend  und  oft 
kürzer  als  dasselbe,  die  obern  genähert,  so  dafs  das  Aehrchen  mit  sei- 
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ner  Hälfte  über  das  Mittelstflck  hinausragt.  Die  Klappen  verhäitnifs- 
mäfsig  kürzer  als  hei  den  vorigen,  um  die  Hälfte  auch  um  2/3  kürzer 
als  das  Aehrchen,  sehr  stumpf,  gewöhnlich  breit  abgestutzt.  Die 
Blüthchen  ebenfalls  stumpf  oder  kaum  spitzlich,  grannenlos  oder  der 
Mittelnerv  nur  in  eine  kurze  stumplliche  Stachelspitze  vortretend. 

Die  Spindel  ist  jederzeit  raub,  der  Kiel  der  Klappen  glatt  oder 
scharf  und  die  Zahl  der  Nerven  derselben  7 —  9. 

Der  kurze ,  breit  stumpfe ,  oder  abgestutzte  Kelch  unterscheidet 
diese  Art  sogleich  von  den  vorhergehenden. 

An  dem  sandigen  Gestade  des  .Mittelländischen  Meeres ,  und  auf 
Sandfeldern  in  Böhmen;  bei  Heidelbeig  (ohne  Namen  von  Gmelin  er- 
halten). Jun.  Jul.  21.  Bei  Mainz,  wo  diese  Art  nach  Decand.  vor- 
kommen soll,  haben  wir  sie  nicht  gefunden.  Was  Ziz  von  Mainzer 
Standorten  an  Decand.  gegeben  hat,  gehört  zu  einer  der  Mpdifi- 
cationen  von  T.  repens,  und  auch  bei  Heidelberg  hat  Dierbach  ßiö 
nicht  wieder  auffinden  können. 

381.  TnmcLM  pungens  Pers.  Stechender  Weizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre ;  5  —  10  blüthigen  genäherten  Aehrchen ;  lan- 
zett  lieben  7  nervigen  spitzlichen  oder  kurz  -  stachelspitzigen  um 
die  Hälfte  kürzern  Klappen  als  das  Aehrchen;  stumpfen  grannen- 
loscn  Blüthchen:  rauher  oder  glatter  Spindel;  auf  der  Oberseite 
sehr  scharfen  Blattern ,  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.  Decandolle. 

Sjuon.  Triticum  pungens  Pers.  Sjrn.  Decand.  FL  fr.  VoL  5.  283.  vor.  a. 
(die  Abart  ß.  gehurt  zu  7*.  repens  ;  die  Abart  *y.  Leonen  wir  nicht). 
Agropyrum  pungens  R.  et  S  c  h.  S.  peg. 

Gleichsam  eine  Mittelart  zwischen  T.  acutum  und  T.  rigidum.  Die 
Wurzel  kriecht  weit  umher;  der  Halm  starr  und  robust;  die  Blat- 
ter nach  der  Spitze  zu  eingerollt,  stechend  am  Rande  scharf,  auf  der 
Oberseite  tief  gefurcht ,  und,  wie  bei  T.  rigidum,  von  einzelnstehenden 
kurzen  Stachelchen  sehr  scharf;  die  Aehrchen  genähert,  meistens 
mehr  als  um  die  Hälfte  länger  als  das  Mittelstück  der  Spindel,  nur  1 
oder  2  der  untersten,  doch  nicht  immer,  ein  wenig  entfernter,  von  der 
Länge  der  Glieder  ;  die  Spindel  am  Rande  mehr  oder  weniger  scharf; 
die  Klappen  nur  von  der  halben  Länge  der  Aehrchen,  verbältnifs- 
mäfsig  breiter  als  an  T.  junceum  und  acutum  9  nach  oben  nicht  so  ver» 
schmälert  zulaufend,  am  Ende  rundlich  zugespitzt  mit  einem  kurzen 
dicklichen  Stachelspitzchen  ,  7nervig,  die  Nerven  von  gleicher  Stärke, 
der  Kiel  glatt  oder  scharf;  Blüthchen  6  —  9  in  Aehrchen,  stumpf, 
zuweilen  schmal  abgestutzt  mit  einem  sehr  kurzen  Spitzchen. 

Von  Triticum  junceum  durch  die  genäherten  Aehrchen,  die  mei- 
stens scharfe  Spindel,  den  kürzern  Kelch,  die  nicht  so  allmählig  ver- 
schmälerten nur  7 nervigen  Klappen  desselben,  und  durch  die  auf  der 
Oberseite  sehr  scharfen ,  nicht  mit  einem  Felze  kurzer  Härchen  be- 
setzten Blätter  verschieden. 

Von  T.  acutum ,  dem  es  der  genäherten  Aehrchen  wegen  mehr 
gleicht,  durch  den  kürzern  Kelch,  die  nicht  so  allmählig  verschmäler* 
ten  Klappen  und  die  auf  der  Oberseite  von  einzelnen  starken  Stachel« 
eben  sehr  scharfen  Blätter,  endlich 
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Von  T.  rigidum  durch  die  genäherten  Aehrchen ,  von  welchen  nicht 
die  der  untern  Hälfte  oder  von  dem  untern  Drittel  der  Aehre  entfernt 
stehen,  durch  die  rundlich  zugespitzten  nicht  sehr  stumpfen  oder  breit 
abgestutzten  Klappen  und  durch  die  stark  kriechende  Wurzel  verschieden. 

Am  sandigen  Meeres ufer  .  des  adriatiscben  Meeres  und  vielleicht 
auch  . an  den  übrigen  deutschen  Seeküsten  aber  mit  T.junceum  und  /•/• 
gidum  verwechselt.  Jun.  Jul.  21. 

Von  dieser  Art  besitzen  wir  ein  Exemplar  von  Decandolle  und 
schöne  Exemplare  aus  der  Gegend  von  Montpellier.  Aus  Deutschland 
besitzen  wir  nur  ein  unvollständiges,  welches  in  der  Gegend  von  Triest 
gesammelt  worden,  es  ist  daher  noch  nicht  völlig  ausgemacht,  ob  diese 
Pflanze  auch  eine  deutsche  sey,  wir  haben  dieselbe  aber  nicht  über- 
gehen wollen,  weil  man  sie  bisher  leicht  übersehen  haben  könnte. 
Wir  empfehlen  sie  den  deutschen  Botanikern  zur  weitern  Nachforschung. 

382.  Triticum  glaucum  Desfont.  Graugrüner  Weizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre ;  meistens  5  blüthigen  genäherten  am  untern 
Theile  der  Aehre  etwas  entfernten  Aehrchen ;  länglichen  5  —  7  ner- 
vigen sehr  stumpfen  oder  abgestutzten  um  die  Hälfte  kürzern  Klap- 
pen als  das  Aehrchen ;  sehr  stumpfen  grannenlosen  oder  gegrann- 
ten  Bläthchen ;  scharfer  Spindel ;  auf  der  Oberseite  schärflichen 
,  und  kriechender  Wurzel. 


Beschreib.     Gaudi  n.   Decaod.  Hott. 

Abbild.  "H  o  •  t  Gr.  a.  t.  22.  (  mit  dem  Namen  T.  junceum  bezeichnet ,  aber  nach- 
her bei  der  Darstellung  des  "wahren  T.junceum  im  3.  Bande  für  T.inter- 
medium  ausgegeben.) 

Celrockn.  Samiul.    Weihe  D.  Gras.  192.  T.  rigidum. 

fynou.  Triticum  glaucum  Desfont.  Cat.  hört.  (  nicht  der  Sjr  nops, )  T.inter- 
medium  Host  gram,  austr.  G  a  u  d. !  Agr.  T.junceum  ß.  Lamarck  Eue. 
T.  rigidum  Schleich. 

Schliefst  sich  näher  an  T.  repens  als  an  die  vorigen  an,  der  Halm 
und  die  Aehre  sind  verhältuifstnäfsig  schlanker  als  bei  diesen,  auch 
die  gröfsern  Exemplare  des  2*.  glaucum  haben  die  Aehrchen  nur  von 
der  Gröfse  derer  eines  gleichgrofsen  Exemplares  von  T.  repens  9  und 
sind  viel  kleiner  als  an  grofsen  Exemplaren  der  vorigen  Arten.  Die 
ganze  Pflanze  ist  seegrün,  Wurzel,  Halm  und  Blätter  wie  bei  T.  repens, 
die  Blätter  flach,  öfters  am  Rande  eingerollt,  an  der  Spitze  jederzeit 
und  im  Alter  und  im  getrockneten  Zustande  völlig  zusammengerollt, 
am  Rande  scharf,  auf  der  Oberfläche  schärflich  und  daselbst  öfters  mit 
einzelnstehenden  Härchen  bewachsen.  Der  Halm  unter  der  Aehre  öfters 
etwas  schärflich.  Die  Spindel  an  den  Seiten  scharf.  Der  Kelch  mei- 
stens nur  die  Hälfte  des  Äehrchens  erreichend,  sehr  stumpf  oder  breit 
abgestutzt,  völlig  unbewehrt  oder  mit  einer  kürzern  oder  längem 
Stachelspitze.  Eben  so  die  untere  Spelze  stumpf  oder  abgestutzt,  und 
entweder  völlig  grannenlos  oder  mit  einer  kürzern  oder  längeru  Granne, 
welche  zuweilen  das  Blüthchen  an  Länge  übertrifft,  versehen.  Die 
Aehrchen  gewöhnlich  aus  5  Blüthchen  zusammengesetzt. 

Von  kleinem  Exemplaren  des  T.  rigidum  unterscheidet  diese  Pflanze 
die  stark  kriechende  Wurzel,  die  mehr  genäherten  Aehrchen,  die  ge- 
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ringere  Anzahl  der  Blüthchen,  die  meistens  geringere  Anzahl  von  Ner- 
ven auf*  den  Klappen,  und  die  auf  der  Oberseite  weniger  tief  ge- 
streiften nur  schädlichen ,  nicht  von  derbem  Stachelchen  sehr  scharten 
Blätter. 

Von  Triticum  repens  unterscheiden  sie  die  sehr  stumpfen,  oft 
abgestutzten  Klappen  und  Speisen.  Indessen  ist  zu  bemerken  ,  dafs 
die  Klappen  zuweilen  nicht  gerade,  sondern  schief  abgestutzt  sind ,  und 
dafs  diese  Form  allmählig  bis  ins  Spitze  übergebet,  auch  die  Blüthchen 
sind  zuweilen  nur  schwach  abgestutzt,  wie  sie  auch  bei  T.  repens 
vorkommen.  Die  Selbstständigkeit  dieser  Art  scheint  uns  darum  noch 
nicht  aufser  allem  Zweifel  gesetzt.  Die  Abart  ß.  Gaudin  Agr*  unter- 
scheidet sich  nach  einem  vom  Verfasser  selbst  erhaltenen  Exemplare, 
blofs  durch  die  seegrüne  Farbe  von  T.  repens ,  wohin  wir  dieselbe 
ohne  weitern  Anstand  bringen  zu  müssen  glauben. 
Man  kann  folgende  Abarten  festsetzen : 

a.  Mit  völlig  grannenlosen  Aehrchen.  T.  incermedium  a.  G  a  u  d  i  n  Agr. 

ß.  Mit  kurz -stachelspitzigen  und 

y.  mit  gegrannten  Aehrchen,  deren  Grannen  kürzer  als  die  Blüth- 
chen und 

a.  deren  Grannen  länger  als  dieselben  sind. 

a.  Mit  mehr  oder  weniger  zottigen  Aehrchen.     Decand.  unter- 
scheidet zwei  Abarten,  die  eine  mit  behaarten  die  andere  mit 
unbehaarten  Blättern. 
Zu  «y.  und  3.  gehört  T.inter medium  y.  Gaudin  Agrost.,  welches 
uns  früherhin  als  T.  distichum  Schleich,  sowohl  von  Schleicher 
selbst  als  auch  von  Schräder  aus  dem  Gött.  Garten  eingesandt  wor- 
den war. 

An  Ufern  und  Wegrändern  in  Oestreich  und  Böhmen,  und  bei 
Verviers  in  Rheinpreufsen.  (Lej.).  Jun.  Jul.  2J.. 

383.  Triticum  repens  Linn.  Quecken weizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre ;  meistens  5  blüthigen  Aehrchen ;  lanzettlichen 
5 nervigen  zugespitzten  Klappen;  zugespitzten  oder  stumpflichen 
grannen losen  oder  gegrannten  Blüthchen;  meistens  scharfer  Spin- 
del; auf  der  Oberseite  schärflichen  Blättern  and  kriechender 
Wurzel. 

Beschreib.     Caudin.  Schrad.   Roth.  Pollich. 

Abbild.    Leen  Herb.  t.  la.  f.  3.  und  4.   Schreb.  Grat.  x.  a6.  Schiuhr 

Handb  t  ao.   Host  Gr.  a.  t.  ai. 
Cetrockn.  Samml.    Weihe  D.Grat.  iao. 

Synon.     Triticum  repens  Linn.  Sp.  pl  —    Bromus  glaber  Scop.  Carn.  — 

Agropyrum  repens  P  a  1.  de  Beauv. 
Trir.  u.  a.  Nam.    Quecken.   CraswurzeL  Sehnengras.  Knotengras. 

Diese  sehr  bekannte  Pflanze  unterscheidet  sich  von  den  vorigen 
(das  T.glauewn  ausgenommen,  bei  welchem  die  Unterschiede  schon 
angegeben  sind)  durch  schlanken  Halm  und  Aehre,  durch  die  auf  der 
Oberseite  fast  glatten  oder  nur  durch  sehr  feine  kaum  unter  guter  Ver- 
grdfserung  wahrnehmbare  Pünktchen,  schärfliche  Blätter,  durch  die 
auch  an  giofsern  Exemplaren  kleinem  Aehrchen ,  und  durch  die  geringere 
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Zahl  der  Nerven  auf  den  Klappen ,  aufs  er  andern  noch  jeder  Art  beton« 
ders  zukommenden  Merkmablen. 

Die  Wurzel  stets  stark  kriechend.  Die  Blatter  Bach  oder  zu* 
sammengerollt,  auf  der  Oberseite  wie  bemerkt,  schärflich,  seltener 
merklich  scharf,  dabei  aber  behaart  oder  unbehaart,  die  Spinde]  am 
Rande  scharf  oder  rauchhaarig ,  oder  auch  auf  dem  Rücken  rauchhaarig , 
nur  bei  einer  seltenen  Abart  auch  am  Rande  der  Ausschnitte  kahl.  Die 
Zahl  der  Blüthchen  gewöhnlich  5,  nur  bei  ganz  grofsen  Exemplaren 
bis  8.  Der  Kelch  am  Ende  meistens  pfriemlich  zugespitzt  oder  auch 
blofs  spitz ,  unbewehrt  oder  mit  einer  Stachelspitze  oder  kurzen  Granne^ 
Auf  dem  Kiele  scharf  oder  kahl.  Die  untere  Spelze  meistens  zuge- 
spitzt ,  seltener  blofs  spitz  oder  auch  stumpf  und  ebenfalls  unbewehrt , 
kürzer  oder  länger  stachelspitzig  oder  gegrannt;  die  Granne  zuweilen 
3  —  4'"  Länge  erreichend.  Die  Farbe  der  ganzen  Pflanze  ist  gewöhn- 
lich grasgrün  ,  nicht  selten  auch  ins  Seegrünne  ziehend,  und  bei  eini- 
gen Abarten  mit  einem  bläulich- weifsen  Reife  überzogen. 

Man  könnte  Abarten  nach  den  behaarten  oder  unbehaarten  Blät- 
tern ,  nach  der  kahlen  und  blofs  an  den  Ausschnitten  scharfen  oder  nach 
der  allenthalben  rauchhaarigen  Spindel,  nach  der  grasgrünen  oder  see- 

frünen  Farbe  festsetzen ,  welche  Merkmahle  übrigens  bei  allen  unten 
enanntenFormen  vorkommen.    Wir  wollen  folgende  annehmen ; 
a.  Mit  grannenlosen  spitzen  oder  zugespitzten  Blüthchen. 
ß.  Mit  solchen ,  aber  kürzer  oder  länger  stachelspitzigen  Blüthchen. 
y.  Mit  solchen,    aber  kürzer  oder  länger  gegrannten  Blüthchen, 
Elymus caninus  Leers  Herb.  t.  XII.  f.  11.  Diese  Form,  wenn 
sie  mit  einem  weilsgrünen  Anfluge  überzogen  ist,  bildet  das 
jfgropyrum  caesium  rressl.  Mant.  1.  ad.  Fl.  Cech.    Das  ein- 
gesandte Exemplar  hat  4blüthige  Aehrchen. 
a.  Mit  gegrannten  Blüthchen,   wovon  die  untern  zu  zweien  oder 
dreien  gestellt  sind. 
Elymus  caninus  Leers  Herb.  t.  XII.  f.  l . 
j.  Mit  stumpfen  oder  stumpflichen  gegrannten  oder  grannenlosen 
Blüthchen. 

Triticum  firmum  P  r  e  s  1.  Fl,  Cech.  T.  int  er  medium  ß.  G  a  u  d.  Agr. 
Diese  Abart  ist  fast  immer  seegrün  und  wie  alle  Gräser,  sobald 
sie  eine  solche  Farbe  annehmen,  starrer.  Sie  kommt  dem  T.  glaucum 
sehr  nahe,  ist  aber  gewöhnlich  kleiner,  sie  hat  die  mehr  oder  weniger 
stumpfen  Blüthchen  wie  dieses,  unterscheidet  sich  aber  durch  den 
spitzen  nicht  abgestutzten  Kelch,  und  von  den  obigen  Abarten  a.  bis  b. 
durch  stumpfliche  oder  stumpfe  auch  wohl  abgestutzte  Blüthchen.  Sie 
macht  den  Uebergang  zur  folgenden  Abart. 

Mit  grannenlosen  stumpfen  oder  stumpflichen  Blüthchen  und  zu- 
sammengerollten Blättern. 

Triticum  repens  b.  maritimum  Koch  et  Ziz  Cot.  pl.  Palat.  (ob 
dazu  das  T.  repens  marit.  Smith  brib.  und  Roth  n.Beytr.  gehört, 
ist  uns  noch  sehr  zweifelhaft.) 

Diese  Abart  ist  gewöhnlich  niedrig,  1  —  %  und  die  ganze 
Pflanze  mit  einem  schönen  bläulich  -  weifsen  oder  weifslich  -  seegrünen 
Reife  überzogen  und  völlig  kahl.  Der  Halm  ist  dünne  aber  starr.  Die 
Blätter  sind  zusammengerollt,  starr,  stechend,  wagerecht  abstehend, 
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und  auf  der  obern  eingerollten  Seite  öfters  schwach  behaart.  Die  Klap- 
pen sind  spitz,  zuweilen  etwas  stumpflich ,  dieBlüthchen  stumpf,  oder 
auch  etwas  abgestutzt,  und  jederzeit  ohne  Grannen  und  Stachelspitze. 
Die  Spindel  an  den  Ausschnitten  scharf.  Dieselbe  Pflanze  kommt  aber 
auch  seltner  mit  an  den  Ausschnitten  kahler  Spindel  vor,  und  diese 
Abart  ist: 

9.  T.  repens  maritimum  rachi  laevi  Koch  et  Z  i  z  Cot.  pl.  Point* 
Die  weifslich- seegrüne  Farbe  und  die  etwas  kurzer  eingerollten 
binsenartigen  wagerecht  abstehenden  Blätter  geben  dieser  Abart  ein 
auffallendes  Ansehen.  Sie  wächst  häufig  auf  den  Sandfeldern  zwischen 
Mainz  und  Ingelheim,  und  auf  denselben  Standorten  finden  sich  auch 
die  Uebergänge  zum  gewöhnlichen  T.  repens. 

Schreber  trennt  in  Schweig  g.  et  Körte  F*  Erlang-  das  T.  re- 
pens  in  5  besondere  Arten  ,  hauptsächlich  nach  der  Abwesenheit  und 
Anwesenheit  der  Granne  und  der  Länge  der  letztern.  Schreber 
scheint  dieses  zu  einer  Zeit  gethan  zu  nahen,  wo  er  mehr  sein  Her- 
barium als  die  freie  Natur  zu  Rathe  zog.    Seine  Arten  sind  folgende : 

1.  T.  arvtnse.  Der  Kelch  unbe wehrt,  die  Blüthchen  blofs  zu- 
gespitzt. 

2.  T.  subulatum.  Der  Kelch  an  der  Spitze  pfriemlich ,  dieBlüth- 
chen sehr  kurz -stachelspitzig. 

3.  T.  dumetorum.  Der  Kelch  und  die  Blüthchen  mit  einer  kaum 
\IU  langen  Granne. 

4.  T.  Vaiilantianum.  Der  Kelch  mit  einer  ungefähr  ^"langen, 
die  Blüthchen  mit  einer  2"'  langen  Granne. 

5.  Leersianum.  Der  Kelch  mit  einer  ungefähr  2"'  langen  die 
untern  Blüthchen  mit  einer  4—  5'"  langen  Granne,  welche  an  den 
obern  Blüthchen  allmählig  kürzer  wird. 

Man  wird  sich  vergeblich  plagen,  um  die  Exemplare,  welche  man 
auch  nur  auf  einer  Excursion  gesammelt  hat,  bei  diesen  Arten  unter- 
zubringen. 

Auf  Aeckern ,  Triften,  an  Wegen  u.  s.  w.  überall  gemein;  auf 
Sandäckern  eine  wahre  Plage  des  Landmannes,  aber  die  Wurzel  für 
die  ärmere  Klasse  ein  wohlthätiges  Viehfutter.  Jun.  Jul.  2t. 

384.  Triticum  littorale  Host.  Meerstrandsweizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre;  meistens  5  hlüthigen  Aehrchen ;  lanzettlichen 
5 nervigen  zugespitzten  Klappen;  zugespitzten  grannenlosen  oder 
gebrannten  Blüthchen;  kahler  Spindel;  auf  der  Oberfläche  sehr 
scharfen  Blättern,  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.  Host 
Abbild.     H  o«  t  Gr.  4.  L9. 
Synon.     Hott  gram,  austr. 

Dem  T.  repens  sehr  ähnlich.  Die  Aehre  und  Aehrchen  einem 
gröfsern  Exemplare  dieser  Art  vollkommen  gleich.  Klappen  und  Spel- 
zen zugespitzt,  grannenlos  oder  gegrannt,  aber  die  Spindel  an  den 
Ausschnitten  stets  Kahl.  Die  Blätter  starr,  an  der  Spitze  eingerollt, 
um  die  Hälfte  schmäler  als  bei  gleichgroßen  Exemplaren  des  T.  repens  , 
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auf  der  Oberseite  tiefer  gestreift,  und  von  starken  deutlichen  Stachel- 
chen sehr  scharf. 

Am  Gestade  des  Mittelländischen  Meeres.  Jun.  Jul.  2|.. 

385.  Triticu    canhmm  Schrei.  Hundsweizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre;  meistens  5blüthigen  Aehrchen;  lanzett- 
lichen 3  —  5  nervigen  zugespitzten  Klappen ;  zugespitzten  gebrann- 
ten Blüthchen;  scharfer  Spindel;  auf  beiden  Seiten  scharfen  Blät- 
tern ,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.     Caudin.   Sehr  ad.  Roth. 

Abbild.  II  osl  gram,  austr.  2.  UaS.  Sch  k  uhr  Handb.  i.  X.  19.  Engl.  Bot.  13?*.  . 
Getrockn.  Samml.     W  ei  he  D.  Grus.  173. 

Sjnon.     Triticum  caninum  Schreb.  Spicileg.     T.sepium  Lamarck  Enc. 

D  ccand.  Fl.fr.  —   Elymus  caninus  Linn.  Sp.  pl.  —   Festuca  nutans 

Mönch  Meth. 
Tri?,  u.  a.  Nam.    Handshaargras.  Rothe  Quecken. 

Hat  mit  T.  repens  grofse  Aehnlichkeit ,  und  wird  daher  von  eini- 
gen für  dessen  Abart  gehalten.  Er  zeichnet  sich  zwar  durch  einen 
eigenen  Habitus  aus,  jedoch  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  er  von  einem 
4  an  schattigen  Standorten  gewachsenen  T.  repens  oft  nicht  sogleich  er- 
kannt weiden  möchte.  Bei  näherer  Untersuchung  sind  die  Unterschei- 
«lungsinerkmahle  nicht  zweifelhaft.  Die  Wurzel  ist  stets  faserig  ,  nie- 
mals kriechend,  daher  die  Pflanze  in  Büschen  wächst.  Die  Blätter  sind 
auf  beiden  Seiten  scharf,  die  Aehre  ist  nach  dem  Verblühen  stark  nie- 
derhängend und  die  stets  vorhandenen  Grannen  sind  geschlängelt,  dün- 
ner und  länger  als  sie  T.  repens  jemals  hat. 

Die  ganze  Pflanze  ist  grasgrün,  die  Aehre  öfters  braun  überlaufen. 
Die  Blätter  sind  stets  flach.  Die  Klappen  sind  3 —  5 nervig,  meistens 
aber  nur  3  nervig  und  stets  kurz  begrannt. 

In  beschatteten  Wäldern  mit  Brachypodium  sylvaticum ,  JBromus 
asper  u.  s.  w.  Jun.  Jul.  21. 

An  merk.  Diese  Pflanze  ist  nicht  so  gemein  als  man  gewöhnlich 
glaubt,  und  wenn  man  ihren  Standort  an  Zäunen  und  Wegrändern 
angibt,  so  möchte  mancher  wohl  irgend  eine Modification  von  T.  repens 
vor  sich  gehabt  haben. 

Dritte  Rotte. 

Aehrchen  nicht  bauchig  aufgetrieben.  Klappen  aus  einer  lan- 
zelllichen  oder  eirunden  Basis  langpfrieinlich  zulaufend,  von  der  Mitte 
an  auswärts  und  aufwärts  gebogen    jigropyrum  Gärtner. 

Will  man  die  Gattung  Agropyrum  beibehalten ,  dann  sollte  man 
wenigstens  T.  repens  und  seine  Verwandten  nicht  dazu  ziehen. 

386.  Triticum  imbricatum  Manch,  v.  Bieber  st.  Ziegeldachartiger 

Weizen. 

Mit  eirund  -  länglicher  zusammengedrückter  zolliger  Aehre;  meistens 
dreiblüthigen  Aehrchen;  pfriemlich  gegrannten  Klappen  und  Spel- 
zen ,  und  aufrechtem  flaumhaarigem  Halme. 
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Beschreib,  and  Abbild.    Cm«l.  Sibir    i.  ti5.  No.  5i.   (die  Abbild,  übel 
gcrathen. ) 

Sjnon.     Tritieum  imbricatum  M.  B  i  e  b  e  r  •  t.  Fl.  taur.  Oute.  —    T.  cristatum 
Opitz  Co/. 

Halme  1  _  J  y/,  aufrecht  oder  aufsteigend ,  rund  ,  gestreift ,  kahl, 
unter  der  Aehre  dicht  flaumhaarig.  Die  Blätter  linealisch,  spitz,  auf 
der  Unterseite  kahl,  am  Rande  scharf,  auf  der  Oberseite  behaart,  das 
oberste  Halmblatt  kurz,  lanzett- linealisch.  Blattscheiden  kahl. 
Blatth  Hütchen  üufserst  kurz,  kaum  bemerkbar.  Die  Aehre  l"lang, 
oval -länglich  ,  zweizeilig  plattgedrückt,  auf  jeder  Seite  12 — 15  sehr 
dicht  aneinandergereihete  ungefähr  in  einem  Winkel  von  45°  abstehende 
schmale  Aehrchen,  wodurch  die  Aehre  ein  auffallendes  plattes  und  käm- 
iniges  Ansehen  erlangt.  Der  3  —  4blüthige  Kelch  auf  dem  Kiele,  und 
die  Blütlichen  allenthalben  mit  abstehenden  Haaren  besetzt.  Klappen 
ungleichseitig,  eirund  und  dann  pfriemlich  in  eine  Granne  zugespitzt , 
welche  von  dem  Aehrchen  ab  und  nach  Aul'ien  und  Oben  gebogen  ist, 
dreinervig,  der  Kielnerve  stark  vortretend ,  dei  Seitennerv  der  gröfsern 
Hälfte  deutlich  ausgedrückt,  der  schmälern  oft  erloschen,  untereSpelze 
eirund-länglich,  verschmälert  in  eine  Granne  ungefähr  von  dem  dritten 
Theile  ihrer  Länge  ausgehend,  5nervig,  die  .Nerven  gegen  die  Spitze 
deutlicher  ausgedrückt;  obere  Spelze  fast  gleichlang,  auf  den  Kielen 
x;:rt  und  kurz  gewimpert. 

Um  l'rag  (von  Opitz  mitgetheilt).  Jun.  —  Sept.  2t- 

80.  SECALE  Linn.  Roggen. 

■ 

Aehrchen  einzeln  an  einer  gemeinschaftlichen  Spindel  sitzend. 
Kelch  2  klappig,  2blüthig,  mit  dem  gestielten  Ansätze  zu  einem  drit- 
ten Blüthchen.  Klappen  pfriemlich,  schmal,  gleichlang.  Diebeiden 
vollkommnen  Blüthchen  gegenständig,  das  eine  kaum  etwas  höher  als 
das  andere  eingef  ügt.  Blume  2  spelzig;  untere  Spelze  in  eine  lange 
Granne  verschmälert;  obere  linealisch,  2kielig,  auf  den  Kielen  schärf- 
lich. Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  baarschopKg.  Griffel 
sehr  kurz.    Narben  federig. 

Von  Tritieum  unterscheidet  sich  diese  Gattung  durch  die  schmalen 
Klappen  und  den  zweihlüthigen  Kelch  nur  mit  einem  kleinen  Rudi- 
mente eines  dritten  Blüthchens. 

387.  Secalb  cereale  Linn.  Geneiner  Roggen. 

Mit  kürzern  Kelchen  als  das  Aehrchen  und  bei  der  Fruchtreife  säher 
Spindel. 

Beschreib.  Hott. 

Abbild.    Hast  gram.  %.  t.  48.  Bltckw.  t.  414.  Plcnck  off.  x.  46. 
Sjnon.    Seeale  cereale  Lina.  Sp.  pl. 

Trir.  u.  a.  Naro.    Korn  in  einem  grofsen  Theile  Deutscht,  besonder«  im  nördl. 
statt  daft  man  im  südl.  unter  diesem  Namen  Weizen  versteht. 

Von  dieser  sehr  bekannten  Pflanze  kennen  wir  keine  Abart,  die 
sich  durch  irgend  ein  deutliches  Merkmal  charakterisiren  liefse,  es 
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möchte  dann  der  Staudenroggen,  oder  die  par.  multicaulis  seyn,  die 
aus  einem  Samenkorne  20  —  50  Halme  mit  grauen  und  längern  Aehren 
treibt.  Auch  Seringe  fuhrt  blofs  ein»  varietas  composita  an,  welche 
eigentlich  leeine  Abart  sondern  eine  selten  vorkommende  monstruöse 
Degeneration  ist,  wo  die  Aehre  sich  in  mehrere  Seitenähren  zerspaltet. 
Rom.  et  Schult.  S.  y.  2.  773.  sagen  dagegen,  dafs  es  unzählige  durch 
die  Kultur  entstandene  Varietäten  gäbe.  Sie  meinen  vielleicht  den 
Wallachiscben ,  Archangel'schen,  Johannis- Roggen  und  Ähnliche  Mo- 
difikationen. 

Zwischen  Sommer -und  Winterroggen  ist  kein  Unterschied  an 
irgend  einem  Theile  dieser  Pflanzen  zu  entdecken. 

Durch  ganz  Deutschland  überall  angebaut.  Mai.  Jun.  O.  Jul.  Aug.  Q. 
A  n  m  e  r  k.    Li  feuchten  warmen  Sommern  bemerkten  wir  auch  an 
dieser  Grasart  die  Neigung  spitzkeimig  auszuwachsen. 

90.  AEGILOPS  Linn.  Walch. 

Aehrcben  in  einer  Aehre  völlig  sitzend,  einzeln,  an  die  Aus« 
höhlangen  der  Spindel  angedrückt.  Kelch  zweiklappig  3  —  4blüthig. 
Klappen  lederig,  breit -bauchig,  über  den  Rücken  rund  gewölbt, 
ohne  ausgezeichneten  Kiel,  am  Ende  abgestutzt  und  daselbst  mit  3  —  4 
starken  Grannen  versehen,  an  einer  ausländischen  Art  grannenlos. 
Blume  2  spelzig,  lederig,  doch  von  etwas  dünnerer  Substanz  als  der 
Kelch ;  untere  Spelze  länglich ,  2  —  3 ,  seltener  1  grannig ;  obere  linea- 
lisch, 2  kielig,  auf  den  Kielen  nach  oben  hin  von  steifen  Stachelchen 
kämmig- wimperig.  Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  haarschopfig. 
Griff  el  federig.    Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Von  der  nahe  verwandten  Gattung  Triticum  unterschieden  durch 
die  über  den  Rücken  gerundeten  Klappen  ohne  deutlich  vortretenden 
Kiel.  Die  mehrfachen  Grannen  unterscheiden  allerdings  die  damit  ver- 
sehenen Arten  aufserdera  gar  leicht,  aber  A.cylindrica  hat  nur  eine 
Granne  auf  den  Klappen  und  noch  ein  kurzes  Zähnchen,  wie  sich  dieCs 
auch  bei  einigen  Formen  von  T.  Spelt a  findet.  Diese  Art  so  wie  die 
Weizenarten  mit  hauchigten  Achrchen  überhaupt  bähen  stets  nach  dem 
Kiele  zusammengedrückte  Klappen,  oder  dieser  tritt  doch  wenigstens 
an  der  Spitze  deutlich  hervor,  und  dieses  dient  als  das  beste  Merkmahl 
beide  Gattungen  zu  unterscheiden.  Mehrere  Arten  der  Gattung  Sesleria 
tragen  wie  Aegilops  3  —  5  Grannen  auf  den  Spelzen,  aber  aufser  der 
sehr  ausgezeichneten  Narbe  unterscheidet  sich  erstere  durch  einen  zu« 
sammengedrückten  oder  gekielten  dünnhäutigen  Kelch. 

388.  Aegilofs  ovata  Linn.  Eiförmiger  Walch. 

Mit  eirunder  Aehre ;  drei  -  bis  viergrannigen  kurzhaarigen  schärf- 
lichen Kelchen ;  Grannen ,  welche  an  allen  Aehrchen  fast  gleiche 
Lange  haben ,  und  aufsteigendem  Halme. 

Beschreib.    Scbrad.  Holt   Roth.  Decaad. 

Abbild.     Holt  gram.  a.  t.  5. 

Cetrookn.  Samml.    Hop  pe  Dec.  7$.  Weibe  D.Gr  äs.  190. 
tynon.    Aegitopt ovata  LinnSp.pl.  A. geniculata  Roth  Cat. bot.  —  Phloum 
Atgitopt  Scop. 
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Die  Wurzel  faserig  ,  mehrere  in  einem  Kreise  ausgebreitet«  Halm« 
treibend.    Diese  */2  —  j',  am  Grunde  niederliegend  und  daselbst  öfters 
ästig,  dann  aufsteigend,  rundlich,  gestreift,  kahl.     Die  Blätter  linea- 
lisch, spitz  zulaufend,  flach,  am  Rande  scharf,  auf  beiden  Flächen  mit 
etwas  -entferntstehenden  borstlichen  Haaren  besetzt,    zuweilen  auch 
kahl ,  aber  doch  immer  an  der  Scheidemündung  mit  solchen  umgeben. 
Die  Blattscheiden  kahl,  oder  am  Rande  die  untern  allenthalben  behaart; 
die  obere  etwas  aufgedunsen.    Die  Aehre  kurz,  ungefähr  eirund,  wenn 
sie  geplättet  fast  fächerförmig,  aus  3  —  4  selten  aus  mehreren  Aehrchen 
zusammengesetzt,  wovon  die  beiden  untern  vollkommen  ausgebildet, 
die  beiden  obern  schmäler  kleiner  und  unfruchtbarer  sind.    Die  Spindel 
kurzhaarig  ( stachelscharf >    Die  Aehrchen  eirund,   in  der  Mitte  in 
einen  rundlichen  Bauch  erweitert,  3  — 4blüthig;   die  beiden  untern 
Blütbchen  sitzend,  zwittrig,  samentragend;  die  beiden  folgenden  durch 
die  verlängerte  Axe  gestielt,  männlich;  das  oberste  Aehrchen  meistens 
nur  2hlüthig,  das  zweite  Blüthchen  steril  und  gestielt.    Die  Klappen 
gleichlang,  über  dem  I\ücken  gewölbt,  ohne  bemerkbaren  Kiel,  viel- 
nervig mit  abwechselnd  starken  und  schwachen  weifslichen  Nerven, 
auf  dieser  sowohl  als  in  den  Vertiefungen  (Thälcben)  dazwischen  mit 
kurzen  abstehenden  etwas  dicklichen  aber  immer  noch  weich  anzu- 
fühlenden Härchen  bewachsen,  nur  bei  dem  Hin*  und  Herstreichen 
sich  schärflich  anfühlend,  am  Ende  breit  abgestutzt  und  zuweilen  nur 
in  3  -  gewöhnlich  4 pfriemlich» borstlxche ,   lange,    sehr  scharfe,  am 
Grunde  platte,  grüne,  von  2  weifsen Nerven  eingereiste  und  von  einem 
solchen  durchzogene  Grannen  ausgehend,  welche  unmittelbar  von  der 
Basis  an  scharf  gezähnt,  steifborstig,  so  ziemlich  von  gleicher  Länge, 
jedoch  an  den  untern  Aehrchen  nicht  kürzer  als  an  den  obern  sind,  und 
etwas  ins  Violette  spielen.    Die  Spelzen  länglich,  über  dem  Rücken 
konvex,  an  den  Seiten  und  nach  oben  flaumhaarig,  am  Ende  abgestutzt 
und  in  gewöhnliche  2 ,  selten  3  Grannen  ausgehend ,   welche  fast  die 
Länge  der  Kelcbgrartne  haben ,  5  nervig,  die  Nerven  feiner,  nur  gegen 
-die  Spitze  dicklicher.    Die  Grannen  der  gestielten  unfruchtbaren  Blüth- 
chen kürzer.  ' 

Auf  gebautem  Felde  in  Istrien,  Friaul  und  dem  Littorale  (Host!) 
bei  Triest  (Seenusl).  Mai.  o» 

389.  Afgilops  triaristata  ivnid.  Dreigranniger  Walch. 

Mit  länglicher  Aehre;  2 — 3 grannigen  stachelborstigen  rückwärts 
sehr  scharfen  Heichen;  Grannen  welche  an  allen  Aehrchen  fast 
gleich  sind,  und  aufrechtem  Halme. 

Beschreib.     Roth  in  Usteri  Annal.  Scheucht.  Agr.  p.  n. 
Abbild.     Scheucht,  p.  n.  L  t.  f.  a. 

Synon.     Aegilops  triaristata  W  i  1 1  d.  Sp.  pl.   Malsch.  Bieberau    A.  ovata 
Roth.  Ust.  AnnaL 

Diese  Art  hält  die  Mitte  zwischen  A.  ovata  und  triuncialis  ,  ist  aber 
leichter  von  dieser  als  von  jener  auf  den  ersten  Blick  zu  unterscheiden. 
Halme  länger  als  an  A  ovata,  schlanker,  fast  gerade,  aufrecht  oder 
nur  wenig  aufsteigend.  Die  Aehre  aus  4  Aehrchen  zusammengesetzt. 
Die  Kelche  nicht  überall  kurzhaarig,  sondern  nur  auf  den  stark  hervor- 
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tretenden  Nerven  mit  einer  einfachen  Reihe  kurser  dicker  starrer  auf- 
wärtsgerichteter Borstchen  oder  Stachelchen  bewachsen,  wodurch  sie 
beim  Hückwärtsstreichen  äufserst  scharf  anzufühlen  sind.  Die  Kelch* 
grannen,  deren  wir  an  unsern  Exemplaren  nicht  mehr  als  drei  zählen, 
sind  oberwärts  ebenfalls  etwas  röthlich  oder  violett  und  gewöhnlich 
unterwärts  an  ihrem  ersten  Drittel  fast  ganz  kahlrandig;  die  mittlere 
ist,  wie  auch  bei  A*  triuncialis  immer  etwas  kürzer  als  an  den  beiden 
andern;  übrigens  an  den  obern  und  untern  Aehrchen  nicht  merklich  an 
Länge  verschieden.  Eben  so  sind  auch  die  Blüthengrannen  meistentheils 
viel  kürzer  als  an  der  A.  ovata,  die  eine  wenigstens  immer  sehr  kurz. 

Im  Littorale,  nach  Sieben  frühern  Slittheilungen  alpinischer 
Pflanzen;  jedoch  in  einer  etwas  behaarteren  Abweichung  als  unsere 
Aegvp tische  von  Delille  mitgetheilte  wilde  Pflanze,  worin  die  von 
Roth  cultivirte  auch  etwas  wenig  abweicht.   Nach  Willd.  Q. 

Anmerk.  Wir  sehen  nicht  ein,  warum  Willdenow  die  Hos« 
tische  A.  triuncialis  zu  seiner  A.  triaristata  citirt ,  da  ihn  weder  die 
Abbildung  noch  Beschreibung  H o  st s  dazu  berechtigt.  Wir  besitzen 
7. u fällig  das  der  Hostischen  Zeichnung  vorgelegene  Exemplar ,  welches 
auch  genau  mit  Hosts  Beschreibung  übereinstimmt,  sehen  aber  an 
demselben  kaum  eins  der  Unterscheidungsmerkmahle,  die  Willd.  für 
seine  Aeg.  triaristata  anführt,  welche  auch  zweijährig  seyn  soll,  unter- 
dessen Host  seine  A  triuncialis  als  einjährig  angibt. 

390.  Aegilops  triuncialis  Linn.  Sp.  f>i.  Langgranniger  Walch. 

Mit  fast  walzlicher  Aehre ;  zwei  Im  dreigrannigen  kurzhaarigen  schärf- 
lichen Heichen;  Grannen,  welche  an  den  obern  Aehrchen  fast 
noch  einmal  so  lang  sind  als  an  den  untern,  und  aufsteigendem 
Halme. 

Beschreib.     Sehr  ad.  Hott 
Abbild.     Host  grata,  a.  6. 

Getrockn.  Samml.     Hoppe  Der.  66.  Weihe  D.  Grüs.  114. 

Syoon.    Aegilops  triuncialis  Li  u*.  Sp.pl.  S  c  h  r a  d.  germ.  Deöand.  Fl.fr. 

Durch  folgende  Merkrnahle  von  den  vorigen  beiden  zu  unterschei- 
den.  Die  Aehre  ist  fast  noch  einmal  so  lang  als  bei  der  A*  ovata  aus 
5 — 7  Aehrchen  zusammengesetzt,  und  daher  von  ganz  anderer  Form, 
länglich  und  sich  oberwärts  verdünnend  und  um  die  Hälfte  länger  als 
bei  A.  triaristata;  die  Kelche  sind  ebenfalls,  jedoch  nur  auf  den 
Nerven  dicht -kurzhaarig,  aber  die  Härchen  sind  platt,  daher  die  Aehre 
gegen  das  Licht  hin  -  und  hergedreht  etwas  schimmert,  die  Grannen  des 
Kelches  sind  durchaus  grün,  mit  weifsen  Nerven  eingefaßt  und  von 
einem  solchen  durchzogen,,  aber  die  des  untern  Aehrchens  sind  viel 
schwächer  und  nur  halb  so  lang  als  die  des  obersten,  sie  werden  all- 
mählig  um  so  länger  und  stärker,  je  weiter  die  Aehrchen  an  der  Spin- 
del nach  oben  stehen.  Die  Grannen  des  obersten  Aehrchens  sind  bei- 
nahe noch  einmal  so  lang  als  die  der  Aegilops  ovata-  Dasselbe  Ver- 
hültmis  findet  sich  bei  den  Grannen  der  Spelzen. 

Auf  gebautem  Felde  und  an  Wegen  im  Littorale  (Host!)  in 
Istrien  (Hoppe),  Mai.  0. 

Aendert  ab:  mit  dichthaarigem  Ueberzuge  auf  den  Kelchen  und  der 
Spindel.    Aus  dem  Bois  d'Estrellcs  in  der  Provence. 
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An  merk.  Di«  Zahl  der  Grannen  an  den  Kelchen  der  untersten 
Aehrchen  ändert  ab ,  und  sehr  oft  finden  sich  3  Grannen  ( an  unsern 
zahlreichen  Exemplaren  immer  3  )  und  nicht  blofs  zwei ,  wie  W  i  11  d. 
angibt,  selbst  nicht  einmal  an  verkümmerten  Exemplaren.  Die  mittlere 
Granne  ist  jederzeit,  wäre  es  auch  nur  um  ein  Geringeres,  kürzer  als 
die  beiden  zur  Seite.  Die  Spindel  ist  bald  überall  kurzhaarig ,  bald  nur 
am  Rande. 

■  "•*>.' 

91.  LOLIUM  Linn.  Lolch. 

Aehrchen  in  einer  zweizeiligen  Aehre  einzeln  an  den  Ausschnit- 
ten einer  Aehrenspindel  sitzend,  mit  dem  Rücken  der  einen  Zeile  der 
Blüthchen  gegen  die  Spinde]  gestellt.  Kelch  der  Seitenähreben  ein- 
klappig,  vielblüthig;  die  Klappe  der  Aushöhlung  der  Spindel  gegen- 
ständig, lanzettlich  oder  linealisch,  konvex,  selten  zweiklappig,  die 
zweite  obere  Klappe  viel  kürzer,  häutig,  an  die  Spindel  angedrückt; 
Kelch  des  Endahrchens  stets  zweiklappig ,  die  obere  Klappe  länger. 
Blume  zweispelzig ,  die  untere  Spelze  krautig  -  häutig ,  länglich ,  gran- 
nenlos oder  unter  der  Spitze  gegrannt,  die  obere  linealisch,  zweikie- 
Hg ,  auf  den  Kielen  feinwimperig.  Deckspelzen  2.  Fruchtkno- 
ten kahl.    Griffel  sehr  kurz.    Narben  federig. 

Von  allen  deutschen  Gattungen  der  Gräser  mit  sitzenden  Aehrchen 
durch  die  Stellung  der  letztern  verschieden,  indem  dieselben  nicht  mit 
einer  der  breitern  Seiten,  sondern  mit  einer  der  schmälern,  dem  Rücken 
einer  Zeile  der  Blüthchen  der  Spindel  zugekehrt  sind. 

391.  Lolidk  perenne  Linn.  Ausdauernder  Lolch. 

Mit  lanzettlichen  grannenlosen  oder  sehr  kurzgegrannten  Blüthchen ; 
längern  Aehrchen  als  der  Kelch ;  kahlem  Halme ,  und  dauernder 
Wurzel. 

■  >  t 

Beschreibt    Schrad.  Caudia.   Pollich.  Leere.   Schrei».  Roth. 
Abbild.    Leer«  Herb.  L  12.  f.  1.  Schreb.  Gras.  a.  t.37.  Hos  t  Gr.  1.  t.  a5. 

Laraarck  Illust.  t.  48.  1.  F/.D.  l  747. 
CetrocLn.  Samml.    Ehrh.  Weihe  D.Gr  äs.  5. 
Synon.     Lolium  perenne  Linn.  Sp.  pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.  Winterlolch.  Siifscr  Lolch.  Engluch  Rajgrat.  Lothe.  Win- 
tertrcap*.  Mausgerste.  Taubkorn.  DiukeUpeUen.  Craalauch.  Tausch, 
auch  Dort. 

-  ■. 

Wurzel  etwas  kriechend,  einen  Basen  von  Blatterbüscheln  und 
Halmen  treibend.  Diese  1  —  2',  aufsteigend,  etwas  zusammengedrückt, 
gestreift  und  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  zuweilen  an  den  untern  Ge- 
lenken wurseltreibend  und  daselbst  ästig.  Die  Blätter  linealisch,  zu- 
gespitzt, flach,  am  Bande  und  auf  der  Oberseite  scharf.  Die  Blatt- 
scheiden zusammengedrückt.  Das  Blatt  ha  utchen  kurz.  Die  Aehre 
aufrecht,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  2  —  6"  und  länger.  Spindel 
wellig  gebogen,  selten  am  Rande  der  Ausschnitte  scharf.  Aehrchen 
platt  zusammengedrückt,  etwas  entfernt,  wechselständig,  zweizeilig, 
7  — löblttthig,  bei  der  Abart  ß.  nur  3  — Äblüthig.  Blüthchen  erst 
dicht  aneinanderliegend,  dann  etwas  entfernt,  so  dsis  die  Axe  sicht- 
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bar  wird.  Kelch  einklappig;  Endähreben  zweiklappig ,  hei  den  un- 
tern Aehrchen  etwas  länger,  bei  den  obem  etwas  kürzer  als  das  halbe 
Aehrchen.  Klappe  lineal- lanzettlich,  7 nervig,  spitzlich,  mit  einem 
weifslichen  häutigen  Rande;  untere  Spelze  lanzettlich,  auf  dem  Rücken 
plattgedrückt,  stumpflieb  mit  breitbäutiger  Spitze  und  häutigem  Ran- 
de, 5 nervig,  die  drei  mittleren  Nerven  nur  gegen  die  Spitze  bemerk- 
bar ,  auf  den  Nerven  schärflich ,  grannenlos ,  selten  mit  einer  sehr 
kurzen  Granne  unter  der  Spitze. 

Aendert  ah : 

ß.  Mit  schmälern  Blättern,  schmächtigerer  Aehre,  und  3  —  4blü« 
thigen  doch  längern  Aehrchen  als  der  Kelch. 
Lolium  perenne  ß,  o  m  i  t  h  brit.    S  c  h  r  a  d.  germ.  a.  tenue  Linn. 
Sp.pl.  Pers.!  L.  agreste  hört.  L.  Halleri  Gmel.  Bad. 

Getrockn.  Samml.    Hoppe  Dec.  46. 

y.  Mit  einer  nach  oben  sehr  gedrungenen  eirund -länglichen  oder 
auch  bis  8"  verlängerten  Aehre,  mit  18  zweizeilig  gestellten 
Aehrchen.    Ein  Exemplar  von  lOzölliger  Aehre,  mit  26  Aehr- 
chen haben  wir  bei  Fontainebleau  gesammelt,  für  L.  multijlorum 
Lamarck  gewifs  unrichtig  benannt  erhalten, 
Lolium  perenne  i»  Smith  brit»  y.  Sehr  ad.  germ*  ß>  Roth  germ. 
Scheuchz.  4gr.  t.  1.  7.  ProcL  t.  2. 
a.  Mit  am  Grunde  ästiger  Aehre. 
Lolium  perenne  y.  Smitb.  brit.  y.  Roth  germ*  S.  Sehr  ad.  germ. 
Leers  t.  12.  f.  1.  unterwärts. 

t.  Mit  lebendig  gewährenden  Aehrchen. 
Lolium  perenne  «.  Sehr  ad.  germ. 

Die  Abarten  y.  und  o.  sind  eigentliche  einzelne  Degenerationen , 
welche  auf  einer  Wurzel  mit  der  regelmäfsigen  Form  vorkommen. 

Auf  Wiesen ,  Triften ,  Rainen ,  an  Weg  -  und  Ackerrändern  über« 
all  sehr  gemein.  Jun.  —  Aug.  21. 

392.  Lolium  arvense  tvithering.  Ackerlolch. 

1 

Mit  lanzettlichen  bald  mehr  bald  minder  gebrannten  Blüthchen; 
kürzern  Grannen  als  ihre  Spelze;  einem  Kelche  fast  von  der 
Länge  der  Aehrchen ,  und  jähriger  Wurzel. 

■ 

Beschreib.     Schr*d.  Smith.  Host. 

Abbild.    Host  Cr.  3.  t  a5.  Engl.  Bot.  t.  i  ta5. 

Getrockn.  Samml.    Weihe  D.  Gras.  6.   Günth.  Cent.  11.  66. 

Sjnon.    Lolium  arvense  W  i  t  h.  Brit.  Lolium  remotum  Hoff./).  Fl. 

Dem  L.  perenne  ähnlich,  aber  als  eine  jährige  Pflanze  ohne  Blätter- 
büsche], die  faserige  Wurzel  treibt  wohl  einige  Halme,  bildet  aber 
keinen  Rasen.  Die  Halme  sind  aufrecht,  rundlich,  der  Kelch  länger, 
von  der  Länge  des  Aehrchens  oder  nur  ein  wenig  kürzer;  die  untere 
Spelze  mit  einer  kurzen  kaum  über  die  Spitze  derselben  hinausreichen- 
den  Granne  versehen. 

Die  ganze  Pflanze ,  mit  Ausnahme  des  Blattrandes  gewöhnlich  voll- 
kommen kahl ;  zuweilen  ist  der  obere  Theil  des  Halmes  und  die  Spin- 
del etwas  scharf. 
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Auf  Aeckcrn ,  vorzüglich  unter  dem  Leine.  Jim.  Jul.  Q. 
An  merk.  Wenn  man  uns  nicht  durchaus  verwechselte  Pflanzen 
eingesandt  hat,  so  gehört  hierher:  Lolium  complanatum  Schrad.  L. 
maximum  und  L,  asperum  Roth,  letztere  von  ihm  selbst  für  Schrä- 
ders L.  tenue  ausgegeben;  L.remotum  Hoffm.  L.  annuum  Bernh. 
(nicht  Lainarck)  und  M.Biebersteins  L.  tenue.  Grannenlose 
halbhegrannte  und  nur  in  den  obersten  Aehrchen  begrannte  Blüthchen 
wechseln  auf  Einer  Wurzel.    Zuweilen  spaltet  sich  die  ganze  Aehre. 

393.  IiOMUM  speciosum  M.v.  Bieber s t.  Ansehnlicher  Lolch. 

Mit  elliptischen  gegrnnnten  Blüthchen ;  wel  liggebogenen  kürzern 
Grannen  als  ihre  Spelze;  einem  lungern  Kelche  als  das  Aehrchen, 
und  jähriger  Wurzel. 

Beschreib.     M.B  ich  erst 

Synon.     M.  B  ieb er st.  FI.  taur  caue.  I.  Qo.  III. 89.  Lolium arvetue  Lej  e  o  n  e  l 
Fl.deSpa  und  Schleich,  nach  früherer  Millheilung  von  demselben. 

Stimmt  in  mehreren  Merkmahlen  mit  dem  L.  arvense  überein,  ist 
aber  von  der  Gröise ,  Stärke  und  dem  Ansehen  des  L.  temulentum. 
Uehrigens  werden  ohne  Zweifel  unter  dem  obigen  Namen  zwei  ver- 
schiedene Arten  verwechselt.  Die  eine,  das  echte  L,  speciosum  M. 
jßieberst.  nach  dessen  Beschreibung,  ist,  so  viel  wir  wissen,  noch 
nicht  in  Deutschland  angetroffen  worden,  möchte  sich  aber  bei  näherm 
jN achf  orschen  ,  wohl  wenigstens  im  südlichen  Tbeile  unseres  Vaterlandes 
noch  auffinden  lassen.  Die  zweite  Art  ist  das  Lolium  speciosum  Link 
En.  hört.  Berol.  1.  S.  98.  welches  auch  in  der  Pfalz  wächst,  und  uns 
aus  mehreren  andern  Gegenden  von  Deutschland  eingesandt  wurde. 
Wahrscheinlich  versteht  man  letzteres  unter  der  varietas  mutiea  L.te- 
vvulenti.  Wir  haben  wenigstens  eine  grannenlose  Abart  dieser  Pflanze 
noch  nicht  finden  können,  noch  irgendwo  gesehen;  und  diese  soge- 
nannte varietas  mutica  ist  niemals  grannnenlos,  die  Grannen  sind  stets 
vorhanden,  aber  klein. 

Das  L.  speciosum  Link  hat  den  starken  starren  Halm,  die  breiten 
Blatter  und  die  grofsen  Aehrchen  mit  L  temulentum  gemein.  Die 
Blätter  sind  am  Rande  und  auf  der  Oberseite  sehr  scharf,  der  Halm 
unter  der  Rispe  aufwärts  gestrichen,  die  Spindel  und  meistens  auch  der 
Kelch  scharf  oder  doch  schärflich.  Der  Kelch  hat  die  Länge  des  Aehr- 
thens  oder  ist  etwas  länger.  Die  Blüthchen  sind  breiter,  die  untere 
Spelze  elliptisch,  der  Hautrand  der  Spitze  breiter  als  an  L.  arvense , 
genau  wie  bei£,.  temulentum;  aber  die  Granne  ist  kürzer  als  das  Blüth- 
chen,  oft  kaum  über  die  Spitze  desselben  hinausragend,  zuweilen  aber 
jedoch  fast  von  der  Länge  der  ganzen  Spelze,  und  zwar  alles  dieses  in 
einer  und  derselben  Aehre,  sie  ist  stets  in  verschiedenen  Richtungen 
stark  hin  und  hergebogen,  dünne  und  von  längern  Stachelchen  scharf, 
als  die  des  L.  temulentum  *  zuweilen  auch  wohl  kurzhaarig 

Das  Lolium  speciosum  M.  Biebers  t.  nach  dessen  Beschreibung  , 
auf  welche  unsere  im  südlichen  Frankreich  gesammelten  Exemplare  ge- 
nau passen ,  unterscheidet  sich  von  dem  so  eben  beschriebenen  L.  spe- 
ciosum Link  durch  Folgendes:  die  Blätter  sind  schmäler,  meistens  nur 
halb  so  breit  bei  gleicher  Gröfse  und  Stärke  der  Pflanze.    Der  Halm, 
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die  Spindel  und  der  Kelch  sind  völlig  glatt  antufühlen,  nur  die  Spindel 
ist» zuweilen  schärflich,  und  der  Kelch  ist  um  ein  Viertel  auch  mehr 
länger  als  das  Aehrchen. 

Ob  beide,  sich  sonst  sehr  ähnliche  Pflanzen,  wirklich  verschiedene 
Arten  oder  nur  Abarten  ein  und  derselben  Art  sind,  wird  die  künftige 
Nachforschung  lehren. 

394.  Loliom  temulentum  Linn.  Betäubender  Lolch. 

Mit  elliptischen  gebrannten  Blüthchen ;  fast  geraden  langem  Grannen 
als  ihre  Spelze ;  einem  Kelche  von  der  Länge  des  Aehrchens ,  und 
jähriger  Wurzel. 

Beschreib.    Gaudin.  Schrad.  Pollich.  Roth.  Leer». 
Abbild.     Boit  1.L26.   Leer*  Herb.  L  XII.  f.  3.   Fl.  Dan.  t.  »60.    E*B.  t. 
1124.  Schkuhr  Handb.  t.  10V  Schreb.  Gräs.  2.  L  36.  LamarcL 
///.  t.  48.  a.  Ehrh. 
Cetrockn.  SammL    Weihe  D.  Gräs. 

Synon.     Lolium  temulentum  Linn.   Sp.  pL  —    Bromus  temulentuj  Bernh. 

Erf.  —  Craepaliatemulenta  Schrank,  hav. 
Tri»,  u.  a.  Nam.    Jähriger  Lolch.  Sommerlolch.   Lülchtrwpe.  Tollkorn.  Tau- 

meUolch.   Schwiudelhafer.   Rausch.   Dippelhafcr.   Rädel  u.  s.  w. 

Wurzel  faserig,  jährig,  keine  Blätterbüschel  hervorbringend. 
Halme  aufrecht,  stark,  starr,  kahl,  nach  oben  unter  der  Aehre  auf- 
wärts gestrichen  scharf.  Blätter  breit,  am  Rande  und  bald  auf  bei- 
den Seiten  bald  nur  auf  der  obern  scharf.  Aehre  grofs,  die  Spindel 
so  wie  der  6  —  8"'  hohe  Kelch  meistens  scharf.  Die  Aehrchen  weniger 
zusammengedrückt  als  an  perenne  und  arvense •  5  —  öblüthig,  von 
der  Länge  des  Kelches  oder  ein  wenig  kürzer.  Blüthchen  elliptisch, 
Breill  ich,  die  Granne  stark,  gerade  oder  doch  nur  schwach  welligt- 
gebogen,  länger  als  das  Blüthchen ,  aber  von  kürz ern Stachelchen  scharf, 
als  die  des  L.  speciosum. 

An  den  Seitenblüthchen  ist  die  obere  Klappe  oft  vorhanden,  aber 
klein,  und  wir  fanden  auch  Exemplare,  welche  statt  einer  obenr  Spelze 
zwei  solcher  hatten,  die  nebeneinandergestellt  einen  kleinen  Zwischen- 
raum zwischen  sich  Helsen. 

Unter  der  Saat  als  ein  schädliches  Unkraut,  besonders  unter  Hafer 
und  Gerste.  Jun.  Jul.  Q.  *). 

92.  ELYMUS  Linn.  Haargras. 

Aehrchen  in  einer  Aehre  zu  dreien  an  den  Ausschnitten  der 
Spindel  seltener  einzelner  oder  zu  zweien  oder  zu  4 — 6.  Kelch  2kJap- 


*)  Unter  der  Bezeichnung  L.  temulenti  varietas  erhielten  wir  von  O  p  i  t  *  eine  höh- 
raische  Pflanze,  welche  wohl  eine  eigene  Art  bilden  möchte.  Sie  hat  lanzettliche 
grannenlo«e  untere  und  gegranntc  obere  Blüthchen ,  Grannen  fast  ton  der  Länge 
ihrer  Spelr.e,  längere  Aehrchen  als  der  Kelch  und  eine  jährige  Wurzel.  Für  Lo- 
lium multißorum  Lamarck  können  wir  aie  nicht  mit  Bestimmtheit  ausgeben. 
Wir  empfehlen  »ie  daher  vorläufig  zu  einer  nähern  Untersuchung  denjenigen  Bo- 
tanikern, welche  durch  mehrere  Exemplare  unterstützt,  darüber  zu  entscheiden 
im  Stande  sind. 
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pig,  vor  das  Aehrchen  gestellt,  und  wenn  die  Aehrchen  zu  dreien  oder 
mehreren  stehen  eine  6-  oder  mehrblüthige  Hülle  bildend,  2 —  viel- 
hlüthig.  Klappen  schmal  -  lanzettlich  oder  pfriemlich.  Blume  2  spel- 
zig; untere  Spelze  zugespitzt,  grannenlos  oder  in  eine  Granne  auslau- 
fend; obere  linealisch,  zweikielig,  auf  den  Kielen  zart  gewimpert. 
Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  haarschoptig.  Griffel  sehr  kurz. 
Narben  federig.    Same  an  die  Blume  gewachsen. 

Die  Gattungen  Elymus  und  Hordeum  sind  sich  sehr  ähnlich.  Bei 
Elymus  bestehen  die  Aehrchen  aus  2  und  mehreren  Blüthchen ,  und  alle 
Blüthchen  sind  zwittrig,  das  oberste  Blüthchen ,  wie  das  häufig  vor- 
kommt, ist  verkümmert ;  bei  Hordeum  besteht  das  Aehrchen  nur  aus 
einem  Blüthchen  mit  einem  grannenartigen  spitzen  Fortsatze  an  dem 
Grunde,  der  obern  Spelze,  welcher  einen  Ansatz  zu  einem  zweiten 
Blüthchen  bildet,  und  blofs  das 'mittlere  der  drei  nebeneinandergestell- 
ten Aehrchen  ist  zwittrig,  die  beiden  zur  Seite  sind  männlich  oder 
geschlechtslos.  Aber  zwei  Ausnahmen  machen  diese  Merkmahle  schwie- 
rig. Es  gibt  nämlich  Gerstenarten  ,  deren  Seitenährchen  auch  zwittrig 
sind.  Diese  unterscheiden  sich  von  Elymus  blofs  durch  die  einblü- 
thigen  Aehrchen ;  aber  es  gibt  auch  eine  einblüthige  Abart  von  Elymus 
europatus  mit  dem  schwachen  Ansätze  zu  einem  zweiten  Blüthchen, 
welche  in  den  Gattungsmerktnahlen  ganz  mit  den  genannten  Gersten- 
arten übereinstimmen;  doch  findet  sich  noch  der  Unterschied,  dafs  der 
Ansatz  zum  zweiten  Blüthchen  bei  jenen  Gerstenarten  eine  zugespitzte 
Granne  ist;  bei  dem  einblüthigen  Elymus  ein  Stielchen  mit  einem  Schüs- 
selchen oder  Knöpfchen  am  Ende. 

395.  Eltmus  arenarius  Linn.  Sandhaargras. 

Mit  aufrechter  gedrungener  Aehre ;  meist  dreiblüthigen  flaumhaari- 
gen in  der  Mitte  der  Aehre  zu  dreien  gestellten  etwas  kürzern 
Aehrchen  als  der,  auf  dem  Bücken  gewimperte  Kelch,  und  ein- 
gerollten starren  Blättern. 

Beschrah.   Schrad.  Schreh.  HoaL  Roth.  Vi b o rg.  Beschreibung  der 

Sandgewächse  S.  6.  ' 
Abbild.    Schreh.  Gr.  a.  L  40.  Host  Cr.  t.  ia.  FI.  Dan.  t.  647.  Viborg 

Sandgewächse  La. 
Cetrockn.  Samml.    Hoppe.  Cent. 

Sjnou.     Elymus  arenarius  Linn.  Sp.pl.  —  Hordeum  vi  l  los  um  Mönch  Meth. 

Triv.  u.  a.  Nam.  Strandgra*.  Wilder  Weizen  Wilder  Roggen.  Blaues  Sanderat. 
Die  ganze  Pflanze  mit  einem  seegrünen  Anfluge  überzogen.  Die 
Wurzel  dick ,  stark ,  weit  umherkriechend ,  und  mit  starken  Fasern  in 
die  Erde  befestigt.  Halm  2  —  4',  aufrecht,  rundlich,  zart  gestreift, 
kahl,  starr.  Blätter  linealisch,  spitz,  gerinnelt,  im  Alter  und  im 
trocknen  Zustande  eingerollt,  die  Spitze  stets  eingerollt,  starr  und 
stechend,  auf  der  Oberseite  tief  gestreift,  seegrün  und  von  dichten 
spitzen  Pünktchen  gleichsam  filzig,  auf  der  Unterseite  kahl,  und  leb- 
haftergrün. Blattscheiden  tief  gestreift,  kahl.  Blat  thäutchen 
sehr  kurz.  Aehre  grofs,  ansehnlich,  ya — 1'  lang,  aufrecht,  die 
Glieder  der  Spindel  nach  oben  flaumhaarig,  an  den  Kanten  zottig. 
Aehrchen  an  die  Spindel  angedrückt,  9 — 12"',  lanzettlich,  zusam- 
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mengedrückt,  3 «seltener  4blüthig,  am  Grunde  und  gegen  das  Ende 
der  Aehre  zu  zweien ,  in  der  Mitte  zu  dreien  gestellt ;  das  unterste 
Blüthchen  sitzend.  Axe  zottig.  Klappen  von  der  Länge  des  Aehr- 
chens  oder  etwas  länger,  lineal- lanzettlich ,  nach  oben  spitz  zulaufend, 
zusammengedrückt ,  mit  einem  stärkern  Rücken  und  zwei  schwachen 
Seitennerven,  nach  oben  flaumhaarig,  zuweilen  auch  kahl,  aber  auf 
dem  Kiele  stets  zottig- wimperig,  die  untere  vor  das  sitzende  Blüth- 
chen gestellte  Klappe  etwas  kürzer;  untere  Spelze  lanzettlich ,  spitz, 
zusammengedrückt,  5 nervig,  dicht  flaumhaarig;  die  obere  auf  dem 
Kücken  schwach  flaumhaarig ,  auf  den  Kielen  zart  gewimpert. 

An  dem  sandigen  Meeresufer  in  den  Dünen  der  Nordseeinseln, 
tbeils  wild,  theils  angepflanzt,  und  aufserdem  auf  Sandfeldern  und 
sandigen  Flufsufern  in  der  Pfalz,  in  Bayern,  in  der  Lausitz,  und  in 
Ober  -  und  Niedersachsen.  Jul.  Aug.  # . 

396.  Elymu»  europaeus  Linn.  Europäisches  Haargras. 

Mit  aufrechter  Aehre;  meist  2blüthigen  gegrannten  scharfen  zu 
dreien  stehenden  Aehrchen ;  lineal  -  pfriemlichen  gegrannten  Kel- 
chen von  der  Länge  der  Aehrchen ;  ilachen  kahlen  Blättern ,  und 
haarigen  Blattscheiden. 

Beschreib.    Schrad.  Gaudi n.  Host. 

Abbild.    Hott  Gr.  1.  t.  »8.  Engl.  Bot.  X.  i3 17.  Scbencbs.  Prodr.  t  1. 
Getrockn.  Samml.    Weibe  D.  Gras.  188.  Cüntb.  Scbles.  Cent.  9.34. 
Sjnou.    Elymus  europaeus  Linn.  Sp  pL  —     Hordeum  cylindricum  Murr. 

Gott.    H.sylvaticum  Till.  Delph.  Thuil.    ff.  etjrmoides  Veit  ff. 

montanum  Schrank    Ä  curopaeum  A1L  Päd.  —     Cuvicra  twropata 

KoeL  gram. 
Triv.  n.  a.  Nam.  Waldbaargras 

Von  weitem  dem  Triticum  repens  ähnlich,  und  auf  den  ersten 
Blick  mit  der  langgegrannten  Abart  desselben  leicht  zu  verwechseln. 
Wurzel  faserig,  oft  einen  Busch  von  Halmen  hervorbringend.  Diese 
2  —  3'  hoch,  aufrecht,  gestreift,  nach  oben  schärflieb,  unter  den  untern 
Knoten,  so  wie  die  Blattscheiden,  mehr  oder  weniger  mit  abwärts- 

ferichteten  Haaren  besetzt,  die  Knoten  selbst  dichter  zottig.  Blätter 
reit,  3  —  4"'  breit,  flach,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  grasgrün  , 
weich ,  auf  beiden  Seiten  besonders  auf  der  Oberseite  scharf  und  da- 
selbst zuweilen  mit  einzelnstehenden  Haaren  bewachsen.  Blatthäut- 
chen  sehr  kurz.  Aehre  l'/2  —  2",  aufrecht,  die  Spindel  schärflich , 
die  Aehrchen  5'"  lang,  die  Grannen  nicht  mitgerechnet,  zu  dreien  auf 
sehr  kurzen  Stielchen,  lanzettlich,  2blüthig,  das  unterste  Blüthchen 
im  Kelche  lang  gestielt,  das  zweite  unausgebildet,  oft  fehlend,  und 
davon  nur  das  Stielchen  vorhanden.  Klappen  scharf,  schmal,  lineal« 
pfriemlich ,  in  eine  lange  Granne  auslaufend ;  untere  Spelze  lanzettlich  , 
nach  oben  verschmälert,  in  eine  Granne  von  der  dreifachen  Länge  ihrer 
Spelze  und  von  der  doppelten  der  Grannen  des  Kelches  ausgehend ,  über 
den  Rücken  gewölbt ,  mit  undeutlichen  nur  an  der  Spitze  deutlicher 
ausgedrückten  Nerven,  von  kleinern  spitzen  Stachelchen  scharf;  obere 
Spelze  auf  den  Kielen  schwachwimperig. 

In  Wäldern,  der  niedrigem  und  subalpinen  Gebirgen.  Jim.  Jul.  4. 


f 

Digitized  by  Google 


•  720  Arte  n.    Dritte  Masse. 

g3.  HORDELM  Linn.  Gerste. 

Aehrchen  vielehig  in  einer  Aehre,  zu  dreien  an  jedem  Aus» 
schnitte  der  Aehrenspindel ,  das  mittlere  zwittrig,  die  zur  Seite  männ- 
lich oder  geschlechtslos,  (letztere  hei  kultivirten  Arten  auch  zwittrig.) 
Kelch  zweiklappig,  vor  das  Blüthchen  gestellt,  einblüthig,  mit  einem 
borstenförm igen  Ansätze  zu  einem  zweiten  ohern  Blüthchen.  Klappen 
schmal -lanzettlich  oder  pfriemlich.  Blume  2  spelzig;  untere  Spelze 
in  eine  Granne  auslaufend;  die  obere  zweikielig,  auf  den  Kielen 
dicht  und  zartwimperig.  Same  von  der  erhärteten  Blume  beschält 
(spelzrindig;. 

Erste  Rotte. 

Die  Seiten Shrchen  männlich  und  grannenlos,  das  mittlere  zwittrig 
und  begrannt  oder  alle  zwittrig ,  begrannt  und  samentragend. 

•  •      '  ^    ^  • 

397.  Horde  um  vulgare  Linn.  Gemeine  Gerste. 

Mit  lauter  zwittrigen  Aehrchen;  verlängerter  Aehre,  und  sechs- 
reih igem  Samen ,  wovon  auf  beiden  Seiten  zwei  Reihen  vorsprin- 
gender sind. 

Beschreib.    Seringe.    Host.  Dectnd.   Gaudi n. 

Abbild.  Hott  Gr.  3.  t  34.  F.  Bauh.  hist.  a.  418.  f.  3.  Trattinnick 
Oest.FI.  X.  41.  a.  b.   Kern  er  t.  4*8.  Blackw.  t.  4*3. 

Sjnon.  Hordeum  vulgare  Linn.  Sp.  pl.  H.  sativum  Per  t.  H.  polystichum 
Hall.  Act.  Gött.  6.  mit  Abbildung. 

Trtr.  u.  a.  Nam.  Frühlingsgerste. 

Diese  allgemein  angebaute  Gerste  unterscheidet  sich  von  ihren 
Verwandten  dadurch,  dafs  das  mittlere  der  drei  nebeneinanderstehen- 
den Aehrchen,  welche  alle  Samen  tragen,  mehr  angedrückt  ist,  so  dafs 
die  Aehre  zwar  sechszeilig  wird,  aber  wegen  zwei  vorspringender 
Zeilen  auf  jeder  Seite  nur  vierseitig  aussieht. 

Wird  gewöhnlich  als  Wintergetraide  gebaut»  Aendert  ab :  mit 
beschaltem  Samen  und  gelblicher  Aehre. 

Mit  beschaltem  Samen  und  schwärzlicher  Aehre. 

Hordeum  nigrum  Willd.  Enum.  Hort.  Berol. 

Mit  freiem  Samen  und  gelblicher  Aehre. 

Hordeum  vulgare  ß.  eoeleste  Linn.  Sp.pl.  ( Hordeum gymnoeriton 
I.  Bauh.)  kleine  nackte  Himmelsgerste.  Weizenspelz. 

398.  Hordeum  heocastichon  Linn.  Sechszeilige  Gerste. 

Mit  lauter  zwittrigen  Aehrchen ;  elliptischer  Aehre ,  und  gleichför- 
mig sechsreihigem  Samen. 

Beschreib.    Seringe.   I>ecand.   Gaudi  n.  Host. 

Abbild.    HostCr.3.t.35.  Tra  ttin.  Oestr.Fl.  N0.43.  Ca  r  tn  er  a.  t  81.  f.3. 

Sjnon.     Hordeum  hexastichon  Linn.  Sp.  pl. 

Ttit.  u.  a.  Nam.    Wintergerste.  Rothgerste.  Viereckige  Gerste. 

Von  der  vorigen  Art  unterscheidet  sich  diese  durch  eine  kürzere 
aber  weit  dickere  Aehre,  durch  gleichförmig  sechszeilige  Samen,  indem 
alle  Zeilen  gleichweit  entfernt  sind,  und  durch  abstehendere  Aehrchen. 

Wird  als  Sommer  -  und  Wintergerste  gebauet. 
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399.  Horde  um  distichon  Linn.  Zweizeilige  Gerste. 

Mit  männlichen  grannenloscn  Seitenährchen ,   und  zwittrigen  ge- 
grannten  angedrückten  Mittelahrchen. 

Beschreib.     Seringe.    Decand.  Gaudia.  Hott 
Abbild.     Hott  Gr.aust.  3.  t.  36.  Trittin.  Oest.  Fl.  i.  43. 
Synon.     Hordeum  distichon  Linn.  Sp.  pl.    H.  aeslivum  vor.  Hall.  Act.  Gott.  6. 
mit  Abbild. 

Triv.  u.  a.  IN  am.    Zweizeilige  Sommergerste.   OsUeegerste.   Futtergerste.  Klein« 
Gerste. 

Diese  Art  zeichnet  sich  dadurch  ats,  dafs  bei  der  Fruchtreife  die 
Samen  nur  in  zwei  Zeilen  stehen ;  von  der  folgenden  unterscheidet  sie 
sich  durch  die  aufrechten  nicht  von  der  Aehre  abstehenden  Grannen. 

Wird  als  Sommergerste  gebaut,  und  ändert  ab  mit  lockerer  und 
dichterer  Aehre  und  freiem  Samen. 

Hordeum  distichum  ß.  nudum  Linn.  Sp.  pl. 

Da  sich  an  dieser  die  Blumenspelzen  von  den  Körnern  von  selbst 
ablösen  {Semina  decorticata);  so  braucht  man  sie  nicht  zu  rollen  oder 
zu  schroten.    Es  ist  die  sogenannte  Kaffegerste. 

400.  Horde  um  Zeocriton  Linn.  Sp.  pl.  B  a  r  t  g  e  r  s  t  e. 

Mit  männlichen  gvannenlosen  Seitenährchen  %  und  zwittrigen  begrann- 
ten  abstehenden  Mittelahrchen. 

Beschreib.   Seringe.   Host.  Schreb. 

Abbild.     Host  Gr.  3.  t  37.   Schreb.  Gr.  t.  17.  Trat  ti  n.  Oest.  Fl.  No.  44. 
Synon.    Hordeum  Zeocriton  Linn. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Weizengerste.  Aeisgerste.  Bartgerste.  Türkische  Pfauengerste. 

Zeichnet  sich  von  der  nahe  verwandten  zweizeiligen  Gerste  durch 
eine  kürzere  breite  pyramidenförmige  Aehre  und  in  einen  Fächer  aus« 
gebreitete  lange  Grannen  aus.  Man  bauet  sie  in  Alpenregionen  noch 
in  einer  Höhe  von  3360  Paris.  Fuls  über  dein  Meeresspiegel. 

Zweite  Rotte. 

Die  Seitenährchen  männlich  oder  geschlechtslos  und  wie  die  Mittel« 
t  ährchen  begrannt. 

401.  HonDEUM  murinum  Linn.  Mauergerste. 

Mit  lineal  -  lanzettlichen  wimperigen  Klappen  der  Mittelahrchen  und  , 
borstlichen  wimperlosen  scharfen  der  Seitenährchen. 

Beschreib.    Schrad.   Gaudin.  Host   Roth.  (N.Beitr.)  Pollich. 
Abbild.     Host  Gr.  1. 1. 3a.  Schkuhr  Bandb,  L  19.  Fl.  Dan.  u  629.  Curt 

Lond.  u  3*5.   E.  B.  1971. 
Getrockn.  Samml.     Günth.  Schles.  Cent«  9.  43. 
Sjnon.     Hordeum  murinum  Linn.  Sp,  pl. 

Triv.  n.  a.  ISam.     Miutegerste.  Mauseschwanzgcrste.  Bastardgerste.  Taubegerste. 

Wurzel  faserig,  einen  Rasen  von  Halmen  treibend ;  diese  in  der  Mitte 
des  Rasens  ziemlich  aufrecht,  an  den  Seiten  aufsteigend  oder  mit  dem 
untern  Theile  niederliegend,  X — iy,'hoch,  gestreift,  kahl.  Blätter 
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linealiscb,  spitz  zulaufend,  flach,  am  Rande  scharf,  auf  beiden  Seiten 
mehr  oder  weniger  mit  einzelnstehenden  weichen  Haaren  bewachsen  t 
am  Grunde  zu  beiden  Seiten  mit  einem  spitzen  weifslichen  häutigen 
Oehrchen.  Blattscheiden  kahl,  die  obere  etwas  aufgedunsen. 
Blatthäutchen  kurz.  Aehre  2  —  3" lang,  etwas  zusammengedrückt, 
und  undeutlich  sechszeilig,  anfänglich  aufrecht,  dann  geneigt,  grün. 
Spindel  kahl,  am  Rande  rauch,  zerbrechlich.  Mittleres  Aehrcheu 
sitzend,  zwittrig.  Die  Seitenährchen  männlich ,  gestielt,  etwas  schlan- 
ker. Klappen  des  Zwitterblüthchens  lanzett- linealisch,  dreinervig, 
scharf,  von  steifen  abstehenden  Borsten  gewimpert,  in  eine  Granne 
von  der  doppelten  oder  dreifachen  Länge  der  Klappe  auslaufend ,  die 
der  männlichen  Aehrchen  weit  schmäler,  borstlich,  die  äufsere  nicht 
wimperig,  die  innere  etwas  breitere  auf  einer  Seite  gewimpert  und 
eben  so  wie  die  des  Zwitterährchens  begrannt;  untere  Spelze  lanzett- 
lich, kahl,  schwachnervi«,  in  eine  sehr  lange  Granne  auslaufend, 
welche  länger  als  die  des  Kelches ,  und  wovon  die  des  Mittelährcliens 
noch  länger  als  die  der  Seitenährchen  ist. 

An  Wegen,  Mauern  und  auf  Schutthaufen.  Jul.  Aug.  q. 

402.  Horde  um  nodos  um  Linn.  Knotige  Gerste. 

Mit  horstlichen  scharfen  Klappen  aller  Aehrchen  und  Grannen  der 
Seitenährchen ,  welche  kürzer  als  die  Klappen  sind. 
Beschreib.     Schrad.   Host.  Gaudin.   Roth.  Smith. 
Abbild.    Host  Gr.  i.  t.  33.   Fl.  Dan.  t.  C3o.   Engl.  Bot.  i.  Vail. 

Paris.  X.  17.  f.  6.  / 
Cetrocin.  Samml.     Weihe  D.  Gras.  189. 

Sjnon.     Hordeum  nodosum  Linn.  Sp.pl.   M.  Biebers!.  Fl.  taurico  Caur. 

Hordeum  pratense  Huds.  Angl.  —     U.  seealinum   Schrch.  Spicit. 

Host   B.  maritimum  Fl.  Dan. 
Tri»,  n.  a.  Nam.    Roggcnarüge  Mäusegerste. 

Der  vorigen  Art  nahe  verwandt,  aber  doch  durch  folgende  Merk- 
male nicht  schwer  zu  unterscheiden.  Die  Pflanze  wächst  in  weniger 
•  dichten  Rasen,  die  Wurzel  ist  zwar  faserig,  aber  der  Halm  über  der 
Wurzel,  besonders  wenn  die  Pflanze  an  etwas  trocknen  Orten  wächst, 
knollig  aufgetrieben,  wie  bei  Phleum  nodosum.  Die  Halme  sind 
schlanker,  höher,  l1/ — 2%'  hoch,  aufrechter,  und  unter  der  Aehre 
eine  weite  Strecke  blattlos,  bei  ff.murinum  reicht  der  Halm  nicht 
weit  über  die  oberste  Blattscheide  hervor.  Die  Blätter  auf  beiden 
Seiten  etwas  scharf.  Die  Blattscheiden  anliegend,  die  obere  nicht  auf- 
gedunsen. Die  Aehre  ist  länger,  mehr  zusammengedrückt  und  wegen 
der  kleinern  Aehrchen  und  der  mehr  als  um  die  Hälfte  kürzern  Grannen 
schmäler,  grün  oder  auch  braunroth  oder  braungrün.  Alle  Klappen 
sind  borstlich,  scharf,  und  keine  gewimpert.  Die  Blüthchen  kleiner, 
die  Grannen  des  mittleren  länger  als  die  Grannen  des  Kelches,  aber 
die  der  Seitenblüthchen  viel  kürzer  als  die  des  Kelches. 

Aendert  ab : 

fB.  Die  Seitenährchen  mit  einigen  Haaren  bewachsen. 
Hordeum  maritimum  Roth!  F/.  germ.  H.  pratense  R  o  t  h  i\T.  Beitr. 
Auf  Wiesen  und  Triften.  Jun.  Jul.  2*. 
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403.  Horde dh  maritimum  tnthtring.  Meerstrandsgerste. 

Mit  lauter  scharfen  Klappen,  Movon  die  innern  der  Seitcnahrchen 
halblanzettlich ,  die  übrigen  borstlich  sind. 

Beschreib.     Schrad.  Host.  Smith.  Roth. 
Abbild.   Hott  Gr.  i.  t.  34.  All.  Ped.  t.  91.  f.  3.  Engl,  ha  t.  t.  iao5. 
S/nou.     JJordeum  maritimum  W  i  t  h.  Brit.  R  o  t  h  iV~.  Beitr.  ti.  rigidum  Roth 
Cat.  bvt.   H.  geniculatum  All.  PetL   H.  maritimum  Hudi.  Angl. 

In  den  vielen  am  Grunde  liegenden  niedrigen  Halmen,  welche  fast 
bis  an  die  Aehre  mit  Blattscheiden  bedeckt  sind ,  dem  JJ.  murinum  ähn- 
lich, aber  durch  die  kürzern  Grannen  und  die  nicht  wimperigen  Klap- 
pen mit  H.nodosum  übereinstimmend,  von  beiden  aber  veischieden 
durch  die  halblanzettliche  mit  einem  schmalen  Flügel  versehene  innere 
Klappe  der  Seitenäbrchen. 

Viele  Halme  aus  einer  Wurzel  in  einem  Kreise  ausgebreitet.  Die 
Blatter  kurz,  die  obere  Blattscheide  etwas  bauchig,  last  bis  an  die 
Aehre  reichend.  Die  Grannen  des  Mittelährcbens  ungefähr  von  der 
Länge  derer  des  Kelches,  die  der  Seiten bltithchen  viel  kürzer. 

Am  Gestade  des  Oceans  und  des  Mittelländischen  Meeres.  Mai.  Jun.Q. 

94.  LEPTÜRUS  Rob.  Brown,  Fadensclnvanz. 

Aehrchen  in  einer  Aehre,  in  die  Aushöhlung  einer  mehr  oder 
weniger  gegliederten  Spindel  eingesenkt.  Kelch  1« — 2 klappig,  i  blü- 
thig,  mtf  dem  Ansätze  zu  einem  zweiten  Blüthchen.  Klappen  vor 
das  Blüthchen  gestellt ,  und  dieses  nebst  der  Grube  der  Spindel  völlig 
deckend.  Blume  2  spelzfg ,  sitzend,  kürzer  als  der  Kelch ,  häutig, 
grannenlos;  untere  Spelze  lanzettlich ,  konvex,  obere  2  kielig.  Deck- 
spelzen 2.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  sehr  kurz.  Narben 
federig.  Same  frei.  Ansatz  zum  zweiten  Blüthchen  ein  kurzes  Stiel« 
chen  mit  einem  häutigen  Knöpfchen. 

Die  in  die  Aushöhlungen  der  Spindel  eingepalsten  Blüthchen ,  wel- 
che mit  ihrem  Kelche  die  Grube  genau  schliefsen,  geben  diesen  Gräsern 
ein  sehr  auffallendes  Ansehen,  vor  dem  Aufblühen  glaubt  man,  dafs 
sie  blofs  blüthenlose  Spindeln  trügen, 

404.  Leptuhüs  ineurvatus  Trinius.  Gekrümmter  Faden  schwänz. 

Mit  stielrunder  fadig  -  pfriemlicher  eingebogener  Aehre;  zweiklappi- 
gem  Kelche;  flachen  Blättern,  und  jähriger  Wurzel. 

Beschreib.     Schrad.  Hott.  Smith. 

Abbild.     Hott  Gr.  1.  u  a3.  Fl.  Dan.  t.  938.    Hayne  /erw.  bot.  t.  a5.  f.  1. 

E.  B.  760.   Lamarck  III.  t.  48.  f.  a.  Fl.  gracc.  t.  91. 
Cetrockn.  Samml.    Weihe  D.  Gras.  191. 

Sj-non.  Lepturus  ineurvatus  T Tin.  Fund.  agr.  p.  ia3. —  Rotthoella  ineurvata 
Linn.  Sappl.  —  Aegilops  ineurvata  Linn.  Sp.  pl.  —  Vphiurus  ineur- 
vatus Pal.  de  Beauv.  Rom.  et  S  c  h  u  1 1.  S.V.  —  A  gratis  ineurvata 
Scop.  carn. 

Wurzel  faserig.    Halme  mehrere,  y — i'lang,  niederliegend, 
sehr  ästig;  mit  den  Aehren  in  einen  Bogen  aufsteigend,  etwas  zusam- 
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men«edrttckt  oder  auch  stumpf- dreikantig,  kaum  gestreift,  und  wie 
die  ganze  Pflanze  völlig  kahl.  Blatter  kurz,  linealisch,  spitz  zulau- 
fend, flach,  auf  der  Oberseite  schärflich.  B  1  a  1 1  s  ch  e  i  de  n  zusammen* 
gedrückt,  nach  oben  etwas  erweitert.  Blat  th ä  ut  ch en  kurz.  Aehre 

1  3",  fadig- pfriemlich,  mehr  oder  weniger  gekrümmt ,  oft  in  einem 

Bo*»en  einwärtsgerichtet,  oder  in  der  Form  eines  S  geschweift.  Spin- 
de? rundlich,  gestreift,  wechselständig  zur  Aufnahme  der  Aehrchen 
ausgehöhlt,  unter  den  Aehrchen  etwas  aufgeschwollen  und  daher  ge- 
gliedert. Klappen  2,  fast  gleichlang ,  lederig,  lanzettpfriemlich  ,  zu- 
gespitzt, 3 — 5 nervig,  randhäutig,  die  eine  die  andere  am  Grunde 
etwas  umfassend,  nebeneinander  vor  das  Aehrchen  gestellt  und  dieses 
mit  der  Grube  völlig  bedeckend,  zur  Blüthezeit  abstehend.  Blume 
durchsichtig  -  häutig,  um  ein  Viertel  kürzer  als  der  Kelch  ;  untere  Spelze 
lanzettlich,  spitz,  über  den  Rücken  konvex,  mit  etwas  vorstehendem 
Rückennerven,  sonst  nervenlos,  mit  ihrer  konvexen  Seite  gegen  die 
Spindel  gerichtet;  die  obere  vordere  Spelze  etwas  kürzer  und  schmaler, 
an  der  Spitze  zweispaltig  ,  auf  den  Kielen  sehr  zart  gewimpert. 
Ai>  den  Seeküsten  des  Adri. (tischen  Meeres.  Mai.  Q. 
- 

95.  TRAGUS  Haller.  Stach elgras. 

• 

Kelch  2  klappig,  einblüthig;  die  untere  Klappe  sehr  klein  ,  dünn- 
häutig, glatt;  die  obere  länger  als  der  Kelch,  über  dem  Kücken  kon- 
vex, lederig ,  mit  dicklichen  hakigen  Stacheln  besetzt.  Blume  2  spel- 
zig, häutig.  Spelzen  lanzettlich,  konvex,  die  untere  etwas  dicker« 
häutige  die  obere  dünnere  nicht  zweikielige  umfassend.  Deck  Spel- 
zen 2.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig. 
Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

405.  Tragus  racemosus  Des/ont.  Traub enbl Uthigcs  Stachclgras. 

Beschreib.     Schrat!.   G  a  u  «1  i  n.    Host.  Schrei). 

Abbild.     Schreb.  Gr.  1.  t.  4.   Host  Cr.  1.  t.  36.  Sturm  D.  Fl.  H.  34. 
Synun.      Tragus  racemosus  Desfont.  Atl.     T.muricatus  Mönch.  —  Cen- 

chrus  racemosus  Linn.  Sp.pl.  —    Luppago  racemosa  W i  1  Id.  Sp.pl.  — 

Phalarls  muricata  Forsk.  Descript. 

Wurzel  faserig,  mehrere  in  einem  Kreise  ausgebreitete  Halme 
treibend;  diese  3  —  *J"  lang,  am  Grunde  niederliegend  und  daselbst  an 
den  Gelenken  oft  wurzelnd,  zuweilen  ästig,  rundlich,  übrigens  Jcahl, 
sehr  zart  gestreift.  Blätter  starr,  seegrün  ,  kurz,  lineal  -  lanzettlich  , 
flach,  1  —  2'"  breit,  zugespitzt,  öfters  wellicht,  auf  beiden  Flächen 
schärflich,  mit  einem  weifslichen  knorpeligen  von  entferntständigen 
steifen  Borsten  gewimperten  Rande  eingefalst;  das  oberste  Blatt  sehr 
kurz.  Blattscheiden  zusammengedrückt,  kahl,  an  ihrer  Mündung 
zuweilen  bärtig,  schlaff  angelegt,  die  oberste  etwas  bauchig,  gewöhn- 
lich die  Basis  der  Rispe  umfassend.  Blatthäutchen  eine  dichte 
.Reihe  feiner  Haare.  Rispe  aufrecht,  2"  lang,  schmal,  traubig,  am 
Grunde  oft  unterbrochen.  Die  Spindel  gefurcht- kantig  ,  auf  den  Kan- 
ten so  wie  die  kurzen  Aeste  flaumhaarig.  Aeste  3  —  5blüthig.  Aehr- 
chen 2'"  lang,  sehr  kurz  gestielt,  eirund- Janzettlich ,  auf  der  äußern 
Seit«  konvex,  auf  der  innern  dein  Aste  zugekehrten  Seite  etwas  ilacb, 
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k  das  obere  Aehrchen  jedes  Astes  kleiner  und  gewöhnlich  unausgebildet; 
untere  Klappe  nach  Innen  gegen  den  Ast  gestellt,  sehr  klein,  eirund, 
spitz,  weifs,  durchsichtig,  glatt,  mit  ihrer  Basis  die  obere  umfassend; 
die  obere  länger  als  die  Blume,  meistens  braunroth  angelaufen,  eirund« 
lanzettlich,  spitz,  lederig,  mit  sehr  schmalem  häutigein  Rande,  t'iber 
dem  Rücken  konvex,  5  —  7 nervig,  und  auf  den  Nerven  mit  einfachen 
oder  gezweieten  meistens  hakig -gebogenen  Stacheln  besetzt.  Spelzen 
lanzettlich,  spitz,  glatt,  die  untere  über  dem  Rücken  etwas  platt, 
einnervig ,  die  obere  schwach  2  nervige  ein  wenig  kürzere  umfassend. 

Auf  Sandplätzen,   an  den  Seeküsten,    an  steinigen  ungebaueten 
Orten  und  an  Wegen  im  Littorale ,  Istrien  und  Friaul.  Mai.  Jun.  O- 


Dritte  Ordnung. 
DREI     WEIB  IGE. 


96.  HOLOSTELM  Linn.  Spurre. 

Kelch  öblättrig  bleibend.  Korolle  öblättrig.  Blumenblät- 
ter verkehrt  eirund,  gleich.  Staubgefäfse  -  Träger  3  —  5,  fad  ig  , 
kürzer  als  die  Blume.  S  ta  ub  k  ölb  c  h  e  n  rundlich.  Griffel  3fädig. 
Narben  stumpflieb.  Kapsel  1  fächerig,  eirundvvalzlich ,  an  der 
Spitze  in  6  zurückgebogene  Zähne  aufspringend.    Samen  zahlreich. 

406.  Holostf.uki  umbellatum  Linn.  Doldige  Spurre. 

■ 

Beschreib.     Sehr  ad.   Pollich.   Roth.   Smith.   Gmcl.  bad. 

Abbild.     Schkuhr  Jlandb.  1.  t.  20.    Krock.  Sites.  X.Z\>    FL  Dan.  1204. 

Trattin.  Oest.  FL  No.  45. 
Cetrockn.  Samml.    Dicks.  ff.  Sicc.  2.  n.  5. 

Sjnon.  Holostcum umbellatum  Linn.  Sp. pl.  —  Cerastium  umbellatum  Iluds. 
Dicks.  Hort.  sicc.  —  Alsinc  umbellata  Lam  arck  Fl.fr.  —  Stellaria 
triandta  Dchray. 

Triv.  u.  a.  IVam.  Gemeine  Spurre.  Nclkcugras.  Frühlingsnclkc.  Doldennelkc. 
Die  ganze  Tflanze  mit  einein  bläulichen  Anfluge  überzogen,  und 
von  etwas  saftigem  zartem  Gewebe.  Wurzel  weilslich,  ladig -spin- 
delig mit  langen  dünnen  Seitenfasern,  auf  ihrer  Krone  in  mehret e  Sten- 
gel verschiedener  Höhe  von  1 — 8"  getheilt.  Diese  gegliedert,  an- 
fänglich niederliegend,  dann  in  den  Gelenken  gebogen  aufsteigend  oder 
ziemlich  aufrecht,  rundlich,  kahl,  oder  mehr  oder  weniger  besonders 
nach  oben  hin  mit  kurzen  klebrigen  drüsigen  Haaren  besetzt,  die  un- 
tern Glieder  sehr  kurz ,  das  oberste  von  dem  letzten  Blätterpaare  bis 
zur  Dolde  sehr  lang.  Blätter  '/,'  lang,  gegenständig,  die  untersten 
in  eine  Rosette  ausgebreitet,  ovaflanzettlich  in  einen  breiten  Blattstiel 
verschmälert,  dieobern  länglich-lanzettlich  zusammengewachsen  sitzend, 
alle  spitzlich,  ganzrandig,  kahl,  3  —  7.  Blüthen  in  einer  endstän- 
digen Dolde.     ßlüthenstiele  ungleich,  fädig,   kahl  oder  drüsig- 
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haarig,  am  Grunde  mit  kurzen  Deckblättern  versehen,  zur  Blüthenzeit 
aufrecht,  dann  nach  einer  Seite  zurückgehrochen,  nach  der  Fruchtreife 
wieder  aufrecht.  Kelchblättchen  eirund- lanzettlich,  spitzlich, 
grün  mit  breitem  weifsem  Hautrande.  Blumenblätter  weifslich , 
seltner  bleich  -  röthlich,  von  wasserfarbigen  Adern  durchzogen,  am 
Nagel  grünlich  ,  verkehrt -eirund ,  am  Ende  gekerbt  oder  eingeschnitten 
gezahnt,  etwas  länger  als  der  Kelch.  Kapsel  eirundlänglicb ,  x/3  län- 
ger als  der  Kelch.  Samen  rothbraun,  von  feinen  Höckereben  schärflich. 
Aendert  mit  4 — 5  Staubgefäfsen  und  eben  so  vielen  Griffeln  ab. 
Auf  gebauetem  und  ungebauetem  Felde ,  besonders  auf  Brachäckern, 
sonnigen  und  unfruchtbaren  Hügeln  und  Rainen.  März.  April.  Q. 

97.  POLYCARPUM  Linn.  Nagelkraut. 

Kelch  5blättrig.  Blättch  en  konkav,  gekielt,  bleibend.  Ko- 
rolle 5blättrig.  Blumenblätter  verkehrt- eirund,  ausgerandet. 
Staubgefüfse  3.  Träger  fadig.  S taubkö lbchen  rundlich. 
Fruchtknoten  eirund.  Griffel  3,  kurz.  Narben  stumpf.  Kap- 
sel eirund,  1  fächerig,  3  klappig,  bis  auf  den  Grund  aufspringend; 
die  Klappen  nach  dem  Aufspringen  am  Rande  eingerollt.  Samen 
mehrere,  sehr  klein. 

407.  Poltcabpum  tetraphyllum  Linn.  Vierblättriges  Nagelkraut. 
Mit  zu  vieren  stehenden  Blättern. 

Beschreib.     Sohra d.   Smith.  Decand. 

Abbild.    Kroch.  Silcs.  u  3a.    Engl.  bot.  t.  io3i.    Lamarck  ///.  t  5t. 

Fl.  graec.  t.  10a. 
Cctrockn.  Samml.    Dicht,  fasc.  17.  No.  6. 
Sjnon.    Polycarpum  tetraphyllum  Linn.  Sp.pl. 

Wurzel  fadig- spindelig,  dünne,  schlängelich  gebogen ,  am  Ende 
faserig,  weifslich,  2  —  4  und  mehrere  Stengel  treibend;  diese  fingers- 
hoch, vom  Grunde  an  cabelspaltig,  sehr  ästig,  aufrecht  oder  hinge- 
worfen, dünne,  rundlich,  (an  den  getrockneten  Exemplaren)  mit  fei- 
nen erhabenen  wellichten  Linien  gerieft.  Blätter  zu  vieren  und 
davon  zwei  kleiner  oder  an  den  Seitenästen  zu  zweien  gegenständig, 
4 — 6y//lang,  verkehrt- eirund ,  stumpf  mit  einem  kurzen  Stachelspitz- 
chen ,  in  einen  kurzen  Blattstiel  zulaufend,  ganzrandig,  kahl,  etwas 
fleischig.  Nebenblätter  zu  vieren  an  jeder  Blattstellung,  eirund, 
lang  zugespitzt,  weifs,  trockenhäutig.  Blüthen  klein,  zahlreich  in 
gabelspaltigen  rispigen  Doldentrauben  am  Ende  der  Aeste,  mit  zwei 
den  Nebenblättern  ähnlichen  Deckblättern  an  jeder  Verästelung.  Kelch- 
blättchen eirund,  zugespitzt,  auf  dem  Rücken  schneidig  gekielt, 
am  Rande  weifslich  häutig.  Blumenblätter  länglich,  am  Ende  aus- 
gerandet, kürzer  als  der  Kelch,  weifslich.  Samen  röthlich  von  fei- 
nen Knötchen  schärflich. 

Auf  Sandfeldern  im  Littorale  (Host),  in  Schlesien  (Krocker), 
bei  Mannheim  in  der  Pfalz  (Succow. ).  Am  Wege  bei  Wiesentbai, 
zwischen  Carlsruhe  und  Schwetzingen  (Mayer).  Jun.  —  Aug.  Q. 
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U  e  l)  ersieht 

der 

GATTUNGEN. 


Vierte  Klasse- 
V  IERMÄNNIGE. 

Erste  Ordnung. 
EINWEIBIGE. 

A.    Blüthen  vollständig. 

a.  Korolle  einblättrig,  unterständig;  die  Frucht  nicht  mit  dem 
Kelche  verwachsen. 

98.  Gr.OBULABlA    Tournef.  Kugelblume.     Linn.  gen.  Schrei».  169. 
Mem.  du  Mus.  a.  p.  45. 

Blüthen  gehäuft.    Allgemeine  Blüthendecke  vielhlättrig;  besondere 
röhrig.    Korolle  4  —  5 spaltig,  fast  2 lippig.  Blüthenboden 
spreuig.     Karyopse  im  Grunde  des  bleibenden  Kelches  verborgen. 
C  ä  r  t  n  c  r  de  Fruct.  i.t.44.  Lamarck. ///cu/r.t.56.  f.  1.  Schkuhr,fl<in<*6.t.ai. 

Globulariae  Jus«.    Aggregaten  Spreng. 

107.  PLAUTTAgO  Linn.  Wegetritt.    Linn.  gen.  Schreb.  »86.  Plantag«, 

Coronoput  und  Psyllium  Tournef. 

Kelch  viertheilig.  Kor  olle  einblättrig;  die  Röhre  walzlich  ,  et- 
was bauchig  ;  der  Saum  viertheilig,  zurückgebrochen.  Kapsel 
rundum  aufspringend,  durch  eine  freie  2-  oder  4flflgelige  Samen- 
säule 2 —  4fächerig.    Na rb e  lang,  fkdig. 

Gärtner  de  Fruct.i.  t5i.  Lamarck  Illuslr.t.8$.(.  3.  Schkuh  r  Bandb.  t.  al. 

Plantagineae  Ju»».   Plantag  ineen  Spreng. 

108.  CBOTTUiyCUr.OS  Dillen.  Rlcinling.     Linn.  gen.  Schreb.  18$.  Jna- 

gallidajtrum  Michel  gen.  10. 

Kelch  4 theilig.     Korolle  einblättrig;  die  Röhre  bauchig;  der 
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Saum  4  theilig,  ausgebreitet.  Kapsel  rundum  aufspringend, 
1  fächerig.    Narb  e  Icopfförmig. 

Gärtner  de  Fruct.  t.  5o.    Limarck  Illuttr.  t  83.    VailL  Paris,  t.  4.  f.  2. 
S  c  h  k  u  h  r  flandb.  t.  24. 

Lysimachiae  Jutt.    Primulaceae  Vent  Spreng. 

106.  ExACUM  Zinn.  Bitterblatt.    Liun.  £en.  Schreb.  a35. 

Kelch  4  spaltig  oder  4  theilig.  Ko  rolle  1  blättrig;  die  Röhre 
bauchig;  der  Saum  4 theilig.  Staubbeutel  nach  der  Befruch- 
tung nicht  gewunden.  Kapsel  2fächerig,  von  der  Spitze  bis 
zur  Mitte  2  klappig  aufspringend,  durch  die  einwärtsgehenden 
Ränder  der  Klappen  2  fächerig,  vielsamig.   Narbe  kopfiörmig. 

Gärtner  de  Fruct.  U  114.    Lamarck  Illustr.  t.  80. 

Gentianeae  Juu.    Gentianeen  Spreng. 

b.  Kor  olle  einblättrig,  oberständig.  Eigener  Kelch  doppelt,  der 
innere  die  Korolle  tragend.  Fruchtknoten  frei,  von  den  beiden 
Kelchen  umschlossen  ,  nur  die  Basis  des  Griffels  an  den  innern  ange- 
heftet.   Same  mit  dem  innern  Kelche  verwachsen. 

99.  DlPSAC.US  Tournef.  Karden.     Linn.  gen.  Schreb.  148.    Jus«,  in  den 

Annal.  da  Mus.  10.  p.  307. 

Blüthen  gehäuft.  Allgemeine  Blüthendecke  vielblättrig;  besondere 
doppelt,  die  äufsere  in  einen  schwachen  zahnlosen  Rand  endigend, 
die  innere  am  Ende  beckenformig.  Blütheboden  spreuig.  Same 
von  den  bleibenden  Kelchen  eingeschlossen  und  mit  dem  innern 
verwachsen. 

C  ä  r  t  n  e  r  de  Fmr t.  t.  86.    Lamarck  ///.  t  56.  f.  2,    Schkubr  Handb.  t  21. 

Dipsaceae  Just.   Aggregaten  Spreng. 

100.  Sr.ABlÖSA  Tournef.  Scabiose.   Linn.  gen.  Schreb.  149.    Mem.  da 

Mus.  2.  p  47. 

Scabiosa,  Succisa  ,  Aster  oeephalus  und  Pteroceplialus  V  a  i  1 1.  W  allr.  S che  d.  er  it. 
Scabiosa  ,  Cephalaria  und  Trichera  S  c  h  r  a  d. 

Blüthen  gehäuft.  Allgemeine  Blüthendecke  vielblättrig,  ziegel- 
dachartig oder  sternförmig  ausgebreitet;  besondere  doppelt,  die 
äufsere  in  deutliche  Zähne  oder  in  einen  trocknen  Saum  endigend; 
die  innere  am  Ende  napf-  oder  scbüsselförmig,  und  am  Rande  in 
Borsten  gespalten.  B 1  ii  t  h  e n  b  o  d  e  n  spreuig  oder  borstig.  aS  a  m  e 
von  den  bleibenden  Kelchen  eingeschlossen  und  mit  deuÄnnern 
verwachsen. 

Gärtner  de  Fruct.  t.  86.   Lamarck  Illustr.  i.  56.  f.2.  Schkuhr  Handb.  t.  22. 

Dipsaceae  Juss.    Aggregaten  Spreng. 

c.  Korolle  einblättrig,  oberständig.  Kelch  die  äufsere  Bekleidung 
des  unterständigen  Fruchtknotens,  am  Ende  des  letztern  nur  einen 
kleinen  4 zähnigen,  oft  kaum  bemerkbaren  Rand  bildend. 

105.  Rubia  T  oumef.  R  Ö  t  h  C.    Linn.  gen.  Schreb.  164.    Juss.  Annai.  du 

Mus.  10.  p.  3  1  5 .   Dccauil.  ebcudasclh*t.  9.  p.  2>6, 
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K  o  r  o  11  e  flach  -  glockig ,  4 — 5  spaltig  *  2  verwachsene  einsamige 
Beeren. 

Gärtner  de Fruct.  X.  i9J>.   Lamarck  Illnslr.  X.  60.  Schkuhr  Handb.  x.  a3. 

Rubiaceae  juss.    Rubiaeeen  ordn.  Stellaten  Spreng. 

103.  GXLIBM  Linn.  Labkraut.    Linn.  gen.  Schreb.  16a. 
Galium  und  Aparine  Tournef.  Vaillantiae  Spec.  Linn. 

Kor  olle  eben  oder  sehr  flach- glockig ,  2  verwachsene  nicht  ge- 
krönte kugelige  Karyopsen. 

Cdrtncrrfc  Fruct.  t.  24.    Lamarck  Illustr.  t.  60.   S  c  h  k  uh  r  Handb.  X.  a3. 

Rubiaceae  Jus*.   Rubiaeeen  ordn.  Stellaten  Spreng. 

102.  AsrEHULA  Linn.  Waldmeister.  Linn.  gen.  Schreb.  157. 

Kor  olle  trichterig  oder  glockig-  trichterig ,  der  Saum  offen;  2  ver- 
wachsene nicht  gekrönte  kugelige  Karyopsen. 

Gärtner  de  JFruct.  t.  19$.   La  mark  Illustr.  t.  6 1 .   Schkuhr  Handb.  X.  23. 

Rubiaceae  Juss.    Rubiaeeen  ordn.  Stellaten  Spreng. 

104.  CRUClANELl.AZi/in.   Kreuzblatt.    Linn.  gen.  Schreb.  i63. 
Rubeola  Tour n  e f.  Mönch. 

Korolle  trichterig,  der  Saum  zusammenneigend;  2  verwachsene 
nicht  gekrönte  längliche  Karyopsen. 

Cärtner  de  Fruct.  X.  24.  Lamarck  Illustr.  t.  6 1 . 

Rubiaceae  Juss.    Rubiaeeen  ordn.  Stellaten  Spreng. 

101.  SuERARDIA  Dillen.  Shcrardic  Linn.  gen.  Schreb.  i56. 

Korolle  trichterig;  2  verwachsene  durch  den  bleibenden  vergröfser- 
ten  Kelch  zähnig  -  gekrönte  Karyopsen. 

Gärtner  de  Fruct.  x.  24«   Lamarck  ///«f/r.  L  61.   Schkuhr  Handb.  X.  23. 

Rubiaceae  Juss.    Rubiaeeen  ordn.  Stellaten  Spreng. 

d.  Kor  olle  vielblättrig,  unterständig.    Die  Frucht  nicht  mit  dem 
Kelche  verwachsen. 

110.  EPIMEDIÜM  Tournef.  Sochenblume.  Linn.  gen.  Schreb.  »93. 

Kelch  4blättrig,  hinfällig.  Korolle  4blättrig,  unterständig.  Ne- 
benkrone 4blättrig.  Blättchen  becherförmig  ,  auf  den  Blumen- 
blättern liegend.  Schote. 

Lamarck  Illustr.  t.  83.  f.  1.   Schkuhr  Handb.  X.  24. 

**  Berberideae  Juss.    Berberideen  Spreng. 

t  Anomal.  Pflanzen :  Evonymus  europaeus. 

e.  Kor  olle  4  blättrig,  oberständig,  die  Frucht  mit  dem  Kelche  ver- 
wachsen. 

111.  Cornus  Toumef.  Hornstrauch.  Linn«  gen.  Schreb.  194. 

Kelch  4spaltig  oder  4zähnig.  Korolle  4blättrig.  Steinfrucht 
mit  2  fächeriger  Nufs. 

G ä r  t ner  de  Fruct.  t  26.  Lamarck  Illustr.  t.  74.  f.  1.  S ch ,k U hr  Handb.  X.  24. 

Caprifoliaceae  Juss.    Caprifolieen  Spreng. 
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ll4.  Tb  APA  Zinn.  WasfErn  ufs.    Linn.  gra.  Schrei».  ao8.  Tribuloides 
Tournefort 

Kelch  4«paltig.  Koro  11  e  4 blättrig.  N  u  fs  mit  kegelförmigen  , 
gegenständigen,  aus  dem  vergrößerten  und  erhärteten  Kelche  ent- 
standenen Dornen  bewaffnet. 

Gärtner  de  Frnct.  t.  26.   Lamarck  Iliustr.  L75.  f.  3.  Schkuh  r  Handb.  X.  a5. 

Onagrariae  Juss.  Hydrochariden  Spreng. 

B.    Blüthen  unvollständig. 

a.  Fruchtknoten  oberständig.    Die  Frucht  nicht  mit  der  Blüthen« 
hülle  verwachsen. 

J12.  MaJAWTHEMÜM  Wiggers.  Schattenblume.    Wigger«  primit 
Fl.  Holsat 

Unifolium  Haller.     Smilacina   Desfont.     Polygonastrum  und  Majanthemum 
Mönch.   Convallariae  Spec.  Li  u  n.  Smilacis  Spec.  Tournef. 

BlÜthenhülle  4theilig,  ausgebreitet  oder  zurückgebogen.  Beere 
2  —  3  fächerig.    Fächer  1  sämig. 

jisparageae  Jan.    Sarmentaeeen  Spreng. 

Jl6.  Camphobosha  Linn.  Kampferkraut.  Linn.  gen.  ScHrtb.  an. 

Camphorata  Tournef. 

Blüthenhülle  glockig,  zusammengedrückt,  vierzähnig,  2  Zähne 
kürzer.    Hautfrucht  1  sämig. 

Gärtner  de  Fruct.  Sappl,  x.  ai3.  Limarck  Iliustr.  x.  86.  f.  a.    Pallas  ///. 
t.  57.  58.  Schkuhr  Bandb.  X.  26. 

Atripliceae  Juss.    Chenopodeen  Spreng. 

1J8.  Ar.CHEMILLA  Linn.  LÖWCnfufs,   Linn.  gen.  Schreb.  aaa. 

Blüthenhülle  röhrig,  der  Saum  8theilig,  die  Zipfel  wechsel- 
ständig kleiner.  Griffel  aus  dem  Grunde  des  Fruchtknotens  her- 
vortretend. Karyopse  von  der  bleibenden  Blüthenhülle  ein» 
geschlossen. 

Gärtner  deFruet.  x.  ;3.  Lamarck  Iliustr.  X.  86.  f.  3.  t.  87.  f.  a. 
Rosaeeae  Juss. 

117.  Parietaria  Tournef.  Glaskraut.  Linn.  gen.  Sek reb.  1576. 

Vielehig.  Blüthenhülle  der  Zwitter- und  weiblichen  Blüthen 
glockig,  4spaltig.  N  a  r  b  e  kopfförmig  -  pinselig.  Karyopse  von 
dem  bleibenden  Kelche  eingeschlossen. 

Gärtner  de  Fruct.  X.  1 19.   L  a  m  a  r  c  k  Iliustr.  x.  853.  S  c  h  k  u  h  r  Handb.  X.  3/t6. 

Urticeae  Juss.    Urticeen  Spreng. 

h,  Fruchtknoten  unterständig.    Die  Frucht  mit  der  Blüthenhülle 
verwachsen. 

109.  SAHGUISORBA  Linn.  Wiesenkopf.   Linn.  gen.  Sek  reb.  190. 
Blüthenhülle  einblättrig,  von  drei,  einem  Kelche  gleichenden  Deck- 
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Wättern  umgehen.  Die  Röhre  4seitig;  der  Saum  4theilig,  flach. 
Kapsel  1  fächerig  ,  1  —  2  sämig ,  mit  der  Röhre  der  Blüthenhülle 

verwachsen  ,  nicht  aufspringend. 

Lamarck  Illustr.  t.  85.  f.  4-  Scbkuhr  Handb.  t.  »4. 

Agrimoneae  Jus«.  Rosaceen  ordn.  Sanguisorbeen  Spreng. 

113.  IsHARDIA  Linn.  Isnardie.    Linn.  gen.  Schreb.  307. 

Blüthenhülle  oberständig,  glockig,  4 spaltig,  bleibend.  Kapsel 
4 fächerig,  vielsamig,  nicht  aufspringend. 

Lamarck  Illustr.  L  77.  f.  a.  Schkuhr  Handb.  \.  a5. 

Onagrariae  Ju«$.    Onagren  Spreng. 

115.  EL  AEAG5Ü9  Tournef.  Oleaster.   Linn.  gen.  Schreb.  at3.  Juss.  in 
Annal.  du  Mus.  5.  p.  aaa. 

Blüthenhülle  oberständig,  glockig,  4 spaltig,  abfallend.  Stein- 
frucht mit  1  sämiger  Nufs. 

Gärtner  de  Fruct.  t.  ai6.  Lamarck  Illustr.  L  73.  Schkubr  Handb»  t  »6. 
Elaeagneae  Jus«.    Thymelaeen  Spreng, 
t  Anomal.  Pflanzen.   Tkesium  alpinum  und  Linophyllunu 


Zweite  Ordnung. 
ZWEIWEIBIGE. 


119.  HtPECÖUM  Tournef.  Lappenblume.   Linn.        Scbreb.  aaft. 
Kelch  2 blättrig,  hinfällig.  Blume  4 blättrig,  ungleich,  die äufsern 
Blumenblätter  gröfser.    Die  Frucht  eine  Schote. 

Gärtner  de  Fruct.  t.  n5.  Lamarck  Illustr.  t  88.  S cbknbr  Handb.  1  «7. 
Papaveraceae  Juss.    Papavereen  Spreng, 
t  Anomal.  Pflanzen.   Die  Entianarten  mit  4 spaltigen  Korollen. 

Vierte  Ordnung. 
yiERWE'lBIGE. 


A.    Einfrüchtige  Blüthen. 

120.  IlBX  Linn.  Hülsen.   Linn.  gen.  Schreb.  a3a. 
Aquifolium  Tournef. 

Kelch  4zähnig.  Korolle radförmig,  4theilig.  Griffel  0.  Beere 
4  sämig. 

Lamarck  Illustr.  t  89.  f.  1.   Scbkubr  Handb.  t.  28. 

Frangulaceae  Juaa.  Bhamnccn  Spreng. 

r 
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124.  SAGiNA  Linn.  Mahlkraut.    Linn.  gen.  Schrei*.  a36. 

Kelch  4 blättrig,  ausgebreitet.    Koro  11  e  4 blättrig.    Kapsel  ein- 
fächerig,  vielsamig,  in  4 Klappen  bis  auf  den  Grund  aufspringend. 
Gärtner  de  Fruct.  t.  1 29.  Lamarck  IUustr.  t.  90  f.  2.    S  c  h  k  u  h  r  Ilandb.  t.  27. 

Caryophylleae  Juss.     Caryophylleen  ordn.  Sagineen  Spreng. 

123.  MOESCHIA  Ehrh.  Moencllie.    Ehrh.  -ff^fr.  2.  177. 
Saginae  Spec.  Linn. 

Kelch  4 blättrig 9  aufrecht.  Korolle  4blättrig.  Kapsel  lfucherig, 
vielsamig,  an  der  Spitze  in  5  oder  10  Zähne  aufspringend.' 

Caryophylleae  Juss.  Caryophylleen  ordn.  Sagineen  Spreng. 

126.  RADiOLA  Roth  Zwergflachs.   Roth  FL germ.  1.  71. 
Flachsat  t,  bei  L  i  n  n. 

Kelch  über  die  Hälfte  4  spaltig ,  die  Zipfel  2  —  3  spaltig.  K  o  r  o  1 1  e 
4 blättrig.    Kapsel  8 klappig,  8 fächerig  ;  die  Fächer  1  sämig. 
Vaill.  t.  4.  f.  6.  Michcli  t.  21. 

Caryophylleen  (  Uebergangsform  )  Spreng. 

B.    Vierfrüchtige  Blüthen. 

125.  B  ULLI  ABD  A   Decand.  Bulliarde.    Decand.   Bullet,  de  la  Societe 

fthilomat.  No.  49. 

Kelch  4  spaltig.    Ko  rolle  4  blättrig;  unterweibige  Schuppen  4. 
Kapseln  4,   1  klappig,  inwendig  der  Länge  nach  aufspringend, 
10  —  12  sämig,  in  der  Mitte  nicht  verengert. 
Lamarck  IUustr.  t.  90.  f.  1.   Vaill.  Bot.  t  10.  f.  1. 

121.  POTAJIOGETOS  Tournef.  Laichkraut.    Linn.  gen.  Schreb.  3i4. 
Bichard.  Annal.  du  Mus.  17.  t.  5.  f.  34  —  3j. 

Blü  then  hülle  4theilig.  Griffel  0.   Steinfrüchte  4.  stiellos. 
Gärtner  de  Fruct.  t.  84.   Lamarck  ///.  t.  89.  f.  3.    Schkuhr  Handb.  t  28. 

Najades  Juss.    Najaden  Spreng. 

122.  RüPPlA  Linn.  Ruppie.    Linn.  gen.  Schreb.  3i5. 

BlüthenhttUe  fehlend.  Fruchtknoten  4,  sehr  kurz  gestielt. 
Griffel  0.  Karyopsen  4,  auf  langen  Stielchen  über  den 
Fruchtboden  emporgehoben. 

Gärtner  de  Fruct.  t.  84.    Lamarck  ///.  t  90.  f.  1.  (unrichtig.) 

Najades  Juss.    Najaden  Spreng. 

An  merk.    Die  Gattung  RuFPia  gehört  zur  DUndria,  wie  vir  bei  der  Beschrei- 
bung zeigen. 
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ARTEN. 

Vierte  Klasse. 

k 

VIER     MÄNN  IGE. 

Erste  Ordnung. 
EINWfilBIGE. 


98.  GLOBULARIA  Tournef.  Kugelblume. 

Blütben  in  einen  fast  kugelförmigen  Verein  gehäuft,  durch  Spreu- 
blättchen  geschieden.  Hauptkelch  9  —  12blättrig;  die  Blättchen  von 
der  Länge  der  Scheibe.  Eigner  Kelch  röhrig,  4 kantig,  5 spaltig,  mit 
ungleichen  Zipfeln,  bleibend.  Blume  unterständig,  am  Grunde  röh- 
rig. Saum  Stheilig,  fast  zweilippig,  die  Zipfel  ungleich,  linealisch; 
die  beiden  innern  aufrechter,  kürzer  und  schmäler,  die  drei  äulsern 
abstehender,  breiter.  Staubgefäfse  mit  den  Zipfeln  der  Blume 
wechselständig,  der  Röhre  eingefügt.  Träger  fädig.  Staubkölb- 
chen  aufliegend.  Fruchtknoten  frei,  oberständig.  Griffel  fä- 
dig. Narbe  einfach,  stumpf.  Same  1,  von  dem  bleibenden  Kelche 
eingeschlossen. 

4ü8.  Globulaiua  vulgaris  Linn.  Gemeine  Kugelblume. 

Krautig,  mehrköpfig,  mit  spatelichen  ausgerandeten  oder  knrz- 
dreizahnigen  Wurzelblättern ,  und  zahlreichen  lanzettlichen  Sten- 
gelb lättern. 

• 

Beschreib.  Pollich.  Roth.  Panzerbei  Sturm.  Schmidt.  Boem  3.  p.  69. 
Abhild.     Sturm    D.  Fl.    H.  27.      Schkuhr   Uandb.   t.   21.  Trattiu. 

Arch.  IV.  t.  ig5. 
Cclrockn.  Samml.     Cünth.  Schles.  Cent.  10.  No.  48. 
Synon.     Glubularia  vulgaris  Linn.  Sp.pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Blaue  Kugelblume.     Blaue  Mafslieben  oder  Morgenrüschen. 
Bundblume.   Ruckerz.   Blaue  Gänseblume. 

Wurzel  starck,  holzig,  ästig -faserig,  braun,  mehrköpfig,  jeder 
Wurzelkopf  rosettig  mit  Blättern  gekrönt,  und  einen  oder  einige  ( — 8) 
Stengel  treibend.  Wurzelblätter  zahlreich,  in  einem  Kreise  aus- 
gebreitet auf  der  Erde  liegend,  verkehrt- eirund  oder  etwas  länglicher, 
in  einen  rinnigen  Blattstiel  von  der  Länge  des  Blattes,  oder  auch  von 
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der  doppelten  Lange  desselben  zulaufend,  an  der  Spitze  stumpf,  aus« 
gerandet,  der  Mittelnerv  öfters  als  ein  kleines  Zähnchen  in  der  Aus- 
rundung hervorspringend,  daher  das  Blatt  an  der  Spitze  kurz-drei- 
zähnig,  dicklich,  etwas  aderig,  glänzend,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze , 
drei  -  und  fünfnervig ,  ganzrandig.  Stengel  ganz  einfach,  während 
des  Aufblühens  3  —  6"  hoch,  aufrecht  oder  am  Grunde  gebogen  auf- 
strebend, rundlich,  kantig  gestreift,  bis  an  die  Spitze  mit  kleinern 
ungestielten,  wechselständigen,  lanzettlichen  oder  elliptischen  spitzen 
Blättern  besetzt,  nach  dem  Verblühen  sich  verlängernd,  und  oben 
nackt.  Blüthen  zahlreich  in  einem  endständigen  kugelichen  Kopfe. 
Hauptkelch  aus  9—12  ziegeldachartig  sich  deckenden  Blättchen 
bestehend,  kürzer  als  die  Blumen.  Blättchen  lanzettlich,  in  eine 
Stachelspitze  zugespitzt,  nervig -aderig,  lang  wimperig.  Spreu  e 
von  der  Länge  des  eigenen  Kelches,  den  Blättchen  des  Hauptkelches 
ähnlich,  nur  schmäler.  Eigner  Kelch  über  die  Hälfte  5 spaltig,  die 
Zipfel  lanzettpfriemlich,  stachelspitzig,  wimperig,  die  Röhre  zottig, 
der  Schlund  von  dichtstebenden  Haaren  geschlossen.  Blume  blau, 
die  Röhre  kürzer  als  der  Kelch,  der  Saum  5theilig  mit  linealischen 
langen  Zipfeln.  Staubbeutel  und  Griffel  blau, 
Aendert  ab: 

Mit  weifser  Blume. 

Auf  trocknen  Wiesen,  Heiden,  mit  Kräutern  bewachsenen  stei- 
nigen Hügeln,  und  am  Abbange  sonniger  Berge,  im  südlichen  und 
mittlem  Deutschland,  im  nördlichen  selten;  Danzig? 

409.  Globularia  nudicaulis  Zinn.  Nackts tielige  Kugelblume. 
Krautig,  mehrköpfig,  mit  länglich -keilförmigen  an  der  Spitze  ab- 
gerundet-stumpfen Wurzelblättern,  und  fast  nacktem  Schafte. 

Beschreib.    Jacq.   Decand.jP/./r.  Scopoli. 

Abbild.    Jacq.  austr.  t  a3o.  Trattinnick  Arch.  4.  t.  194. 

Synon.     G lobular ia  nudicaulis  Linn.  Sp.  pl. 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  doch  leicht  zu  unterscheiden.  Die 
Wurzelblätter  oval -länglich  nach  dem  Grunde  allmählig  verschmälert, 
in  einen  kürzern  Blattstiel  als  das  Blatt  übergehend ,  am  Ende  zu  ge- 
rundet, stumpf,  ganz,  kaum  einmal  ausgezwickt,  schwachrippig  , 
dicker  ,  lederiger  und  glänzender  als  bei  der  vorigen  Art.  Die  Sten- 
gelblätter gänzlich  fehlend,  oder  statt  ihrer  nur  1  oder  2  lanzettliche 
zugespitzte  Schuppen  von  dünnerm  Gewebe.  Blüthenkopf  gröfser 
als  an  den  beiden  andern  Arten.  Die  Blättchen  des  Hauptkelches  lan- 
zettlich ,  pfriemlich  zulaufend,  am  Rande  sehr  kurzwimperie;  die 
Kelchröhre  auswendig  kaum  und  inwendig  nur  schwach  flaumhaarig. 
Die  Abschnitte  der  Blume  etwas  breiter  und  stumpfer ;  der  Saum  nur 
3  —  4  spaltig. 

Auf  beschatteten  felsigen  doch  etwas  fruchtbaren  Plätzen  der  Alpen 
und  Voralpen  der  südlichen  Alpenkette.  Jun.  Jul.  2U 

410.  Globularia  cordifolia  Linn.  Herzblättrige  Kugelblume. 

Halbstrauchig  auslaufend,  mit  verkehrt  -  eirunden  keilförmig- ver- 
schmälerten, an  der  Spitze  sehr  stumpfen  ausgerandeten  oder 
dreizahnigen  Blättern ,  und  fast  nacktem  Schafte. 
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Beschreib.    Cmtl.  bad.  Jacq    Scop.  Decand. 

Abbild.    Jacq.  Austr.  t  245.   Traft.  Arch.  4.  t.  192. 

Cetrockn.  Samml.     Ciioth.  S c h  1  e $.  Cent.  10.  No.  47. 

Sjnon.     Globularia  cordifolia  Linn.  Sp.  pl.   G.  minima  Vi  11.  Dauph. 

Die  Wurzel  lange,  holzige,  rundliche,  ästige,  auf  der  Erde  hin- 
gestreckte und  hie  und  da  wurzelnde  Stengel  treibend,  welche  in  kur- 
zen Entfernungen  mit  Büscheln  und  nicht  selten  dazwischen  mit  einzel- 
ständigen Blättern  besetzt  sind.  Die  Blätter  verkehrt -eirund,  am 
Grunde  keilförmig  in  einen  Blattstiel  von  der  Länge  des  Blattes  oder 
auch  von  der  doppelten  .Länge  desselben  übergehend,  rippenlos,  etwas 
gekerbt- wellig ,  sehr  stumpf;  ausgerandet,  oft  mit  einem  stumpfen 
Zähnchen  dazwischen ,  übrigens  kahl ,  glänzend  und  etwas  lederig,  wie 

bei  den  vorigen  Arten.   Schaft  aus  der  Mitte  der  Blätterbüschel  2  4y/ 

hoch,  nackt  oder  mit  1  —  2  lanzettlichen  zugespitzten  Schuppen  be- 
setzt. Blüthen köpf  etwas  platter  als  bei  den  vorigen  Arten.  Blätt- 
chen des  Hauptkelches  lanzettlich,  zugespitzt,  schwach  -  flaumhaarig  , 
kurzwimperig.  Spreu  diesen  ähnlich  ,  inwendig  seidenhaarig.  Kelch- 
zipfel pfriemlich ,  sehr  spitz,  gewimpert.  Röhre  flaumhaarig,  auf 
den  Kanten  lang- und  dichtzottig,  der  Schlund  von  solchen  Haaren 
geschlossen. 

Auf  Felsen  und  trocknen  steinigen  sonnigen  Stellen  der  Alpen, 
Voralpen  der  südlichen  Kette  und  Mittelgebirge.  April.  Mai,  auf  höhern 
Alpen  später.  2t. 

Anmerk.  Wir  haben  zwar  auch  von  Sieb  er  die  Globularia 
nana  Lamarck  unter  der  Bezeichnung  Ex  alpibüs  —  erhalten;  da  wir 
aber  nicht  wissen,  ob  hierunter  Deutsche  Alpen  zu  verstehen  sind,  so 
lassen  wir  sie  einstweilen  weg. 

99.  DIPSACÜS  Tournef.  Karden. 

Blüthen  in  einem  eirunden  oder  halbkugeligen  Verein  gehäuft, 
durch Spreublättchen  geschieden.  Hauptkelch  9  —  15 blättrig,  stern- 
förmig ausgebreitet.  Blättchen  länger  als  die  Spreu,  in  2 —  3  Rei- 
hen. Eigener  Kelch  doppelt;  der  äufsere  mit  einem  schwachen  zahn- 
losen Rande,  der  innere  am  Ende  beckenförmig ,  am  Rande  ganz  oder 
ausgeschweift.  Blume  oberständig,  auf  dem  innern  Kelche  eingesetzt, 
röhrig- trichterig;  der  Saum  4theilig,  aufrecht,  der  äufere  JLappen 
gröfser  und  spitzer.  Staubgefäfse  mit  den  Zipfeln  der  Blume  wech- 
selständig,  im  Grunde  der  Blume  angeheftet.  Träger  fadig.  Staub- 
beutel aufliegend.  Fruchtknoten  von  den  Kelchen  eingeschlossen, 
die  Basis  des  GriiFels  von  der  Röhre  des  innern  Kelches  dicht  umgeben, 
an  diese  oft  angeklebt.  Narbe  stumpf,  einfach  oder  trichterig. 
Frucht  4seitig,  mit  dem  schwachen  Rande  des  äu fern  Kelches,  und 
mit  dem  beckenförmigen  innern ,  doch  leicht  abfallenden  Kelche  ge- 
krönt. Der  Same  mit  letzterm  verwachsen.  Der  allgemeine  Habitus 
der  Karden  oder  Kardendistel  ist  wie  der  der  Scabiosen;  nur  geben 
die  am  Grunde  breit  und  beckenförmig  zusammengewachsenen  Blätter 
den  meisten  ein  ungewöhnliches  Ansehen. 
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411.  Dipsacls  sylvestris  Miller.  Wilde  Karden. 

Mit  sitzenden  gekerbt  -  gesägten  am  Bande  kahlen  oder  zerstreut- 
stacheligen Blättern ,  welche  alle  ganz  oder  von  welchen  nur  die 
mittlem  stengelständigen  fiederspaltig  sind;  bogig  -  aufsteigenden 
linealpfriemlichen  Blättchen  des  Hauptkelchcs ,  und  biegsamer 
länglich -verkehrt -eirunder  grannig -gespitzter  gerader  und  län- 
gerer Spreu  als  die  Blume. 

Beschreib.  Pollich.  Roth.  Jacq.  Decand.  S  ch  m  i  <I  t  boem.  3.  p.  7  1. 
Abbild.     Jacq.  Austr.  t.  402.    Fl.  Dan.  t.  96$.    E.  Bot.  io3a.    Curt.  Lond. 

3.  9.   Blacks,  t.  5o.    Schkuhr  t.  ai. 
Getrockn.  Samml.     Günth.  Scltlcs.  Cent.  11.  No.  38. 

Sjnon     Dipsacus  sylvestris  Mi  11.  Gärtn.  Lex.    D.  fullonum  Poll.  Palat. 

Schkuhr  D. fullonum  a.  Linn.  Sp.  pJ. 
Triv.  n.  a.  Natu.     L'nächte  Karden  oder  Walkerdislel.    Hakenlose  Karden. 

Wurzel  fast  fingersdick ,  weifslich,  spindlich,  niit  wenig  star- 
ken Seitenfasern.  Stengel  3  —  5'  hoch,  aufrecht,  starr,  rundlich, 
kantig  gefurcht,  auf  den  Kanten  mit  geradeaus  oder  etwas  aufwärtsge- 
krümmten,  kurzen  starken  ungleichen  Stacheln  zerstreut  besetzt,  we- 
nig ästig,  die  Aeste  lang,  am  Ende  einen  Blüthenkopf  tragend  ,  und 
unter  demselben  dichter  mit  längern  Stacheln  bewachsen.  Blätter 
grasgrün  mit  weifsem  Mittelnerven,  auf  dem  Kiele  und  auch  oft  auf 
der  Oberseite  gegen  den  Rand  hin  stachelig ,  selten  am  Bande  selbst 
zerstreuet- stachelig,  sonst  kahl ,  nur  die  Wurzelblätter  zuweilen  steif- 
haarig;  letztere  an  der  Erde  ausgebreitet  liegend ,  länglich,  spitzlich, 
nach  dem  Grunde  verschmälert,  kurz  gestielt,  am  Bande  ungleich  ge- 
kerbt. Die  Stengelblätter  länglich -lanzettlich,  am  Grunde  breit  ver- 
wachsen, gesägt,  die  untern  zuweilen  eingeschnitten- gesägt ,  selten 
fiederspaltig,  (die  Abart  y.)  die  obern  schmäler ,  ganzrandig,  die  ober- 
sten lineal- lanzettlich  zugespitzt,  am  Grunde  nicht  verwachsen.  Blü- 
then  köpfe  eirund  -  länglich,  2  —  3"  lang.  Blättchen  des  Haupt- 
kelches lineal  -  pfriemlich ,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  dreikantig, 
auf  der  Rückenkante  stachelig,  starr,  ungleich,  sternförmig  ausge- 
breitet, aber  in  einem  sanften  Bogen  aufsteigend;  die  gröfsern  länger 
als  der  Blüthenkopf.  Spreublättchen  länglich,  nach  der  Spitze 
breiter,  fast  verkehrt  -  eirund ,  gekielt,  am  Ende  plötzlich  übergehend 
in  eine  gerade  pfriemlich  -  borstliche,  stechende  aber  biegsame,  mit 
einigen  Stachelchen  besetzte  Spitze,  welche  fast  die  Länge  der  Spreu 
bat,  an  dem  Ende  des  Blüthenkoj>fs  gewöhnlich  verlängert,  stärker 
und  starrer  ist,  und  denselben  etwas  schophg  macht,  Blumen  bleich- 
lila.  Staubbeutel  bläulich. 
Aendert  ab : 

0.  mit  weifsen  Blumen. 

y.  Mit  fiederspaltigen  Blättern, 

Diese  merkwürdige  Abart  unterscheidet  sich  von  D.  laciniatus 
dadurch,  dafs  nur  die  mittlem  Stengelblätter  fiederspaltig,  die  obern 
dagegen  ganz,  dafs  die  Blätter  am  Rande  nicht  borstig  -  wimperig, 
sondern  nur  hier  und  da  mit  zerstreueten  Stachelchen  besetzt,  dafs  die 
Blättchen  des  Hauptkelches  linealpfriemlich  und  länger  sind,  und  durch 
die  übrigen  dem  T>.  sylvestris  eigenen  Merkmahle. 
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Auf  Feldern,  an  Hainen,  am  Rande  der  Wege,  an  Gräben  und 
an  kiesigen  Ufern  der  Flüsse.    Die  Abart  y.  in  der  Gegend  von  Mainz 
(Ziz).  Jul.  Aug. 


4J2.  Dipsacus  laciniatus  Linn.  Geschlitzte  Karden. 

Mit  sitzenden  borstig  -  wimperigen  Blättern ,  von  welchen  die  unter- 
sten am  Grunde  iappig  -  gekerbt ,  die  übrigen  breit  verwachsen 
und  fiederspaltig  sind;  bogig  aufsteigenden  lanzett- pfriemlichen 
Blältchen  des  Hauptkelches,  und  biegsamer  länglicher  grannig- 
gespitzter gerader  und  längerer  Spreu  als  die  Blumeu. 

Beschreib.     Poll.  Palat.   Jacq.   Roth  germ.    S  ch  ini  d  t  boem.  3.  j3. 
Abbild.    Jacq.  Austr.  l  403.   Laniarck  ///.  t.  56. 
Sjnon.     Dipsacus  laciniatus  Linn.  Sp.  pl. 

Der  vorigen  Art  an  Blüthenfarbe  gleich,  und  überhaupt  sehr  ähn- 
lich, aber  durch  die  dicht  -  borstigwimperigen  Blätter,  von  welchen 
die  mittlem  und  obern  stengelständigen  stets  fiederspaltig  sind,  durch 
die  kürzern,  lineal  -  lanzettlichen ,  nicht  lineal  -  pfriemlichen  Blattchen 
des  Hauptkelches,  die  breite  weit  dichter  gestellte  Spreu,  welches 
besonders  bei  der  Fruchtreife  bemerklieb  ist,  deutlich  verschieden. 

Die  Wurzelblätter  sind  länglich,  gekerbt,  am  Grunde  tiefer  ein- 
geschnitten, in  einen  kurzen  Blattstiel  zulaufend,  die  untern  Stengel- 
Idätter,  wie  bei  der  Vorigen  Art,  breit  verwachsen,  die  untersten  da- 
von am  Grunde  lappig  gezähnt ,  daher  leyerförmig ,  die  weiter  nach 
oben  stehenden  fiederspaltig  gelappt,  die  Fetzen  am  Ende  etwas  ver- 
breitert und  gekerbt.  Die  Stacheln  auf  dem  Kiele  der  Blätter  und  am 
untern  Theile  des  Stengels  mehr  rückwärts  gehogen ,  meistens  feiner 
und  häufiger.  Die  Blätter  des  Haupt Jtelches  breiter,  fast  lineal -lan- 
zettlich, nicht  so  lang  als  bei  der  vorigen  Art,  aber  doch  noch  über 
den  Blüthenkopf  hinausragend.  Die  Spreu  weit  dichter  gestellt ,  läng- 
lich, fast  gleich  breit,  nach  oben  wenig  verbreitert  und  etwas  länger 

als  bei  der  vorigen  Art. 

o 

Aendert  mit  kurzhaarigen  Blättern  ab. 
Auf  feuchten  Triften,  an  Gräben  und  an  feuchten  Umzäunungen, 
im  südlichen  und  mittlem  Deutschland.  Jul.  Aug.  O. 

4l3.  Dipsacus  Fnllonum  Miller.  Weberkarden. 

Mit  sitzenden  breitverwachsenen  ungethcilten  eingeschnitten  -  gesäg- 
ten mittlem  Stengelhlättern ;  wagerecht  abstehenden  an  der  Spitze 
etwas  abwärtsgebogenen  Blättchen  des  Hauptkelches,  und  starrer 
länglicher  grannig  -  gespitzter  zurückgekrümmter  Spreu  von  der 
Lange  der  Blume. 

Beschreib.    Gmelin  Bad.  Roth.  Smith  Srit.   Schmidt  boem.  3.  r*. 

Abbild.     P lenk  off.  t.  5o.    Hajne  term.  bot.  t.  41.  f.  8.  E.  Bot.  2080. 

Syuou.     Diysacus  Fullonum  Miller.   Gär  tn.  Lex.    D.  sativus  Gmcl.  Baa\ 
S  c  h  k  u  h  r.   D.  fullonum.  ß.  Linn.  Sp.  pl. 
,     Tri?,  u.  a.  Nani.    Aechtc  Karden.  Zahme  Karden.  Kartelschendistel.  Walker- 
Tuchmacher -Distel.  Bubendistcl.  Bubenstengel.  Bubenstrachl.  Kratzdistel. 
Saalkarden.  Hirteastaab.  Igelkopf. 
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Der  Stengel  5— -6',  robuster  als  bei  den  vorigen,  und  stärker 
kantig.  Die  Stengelblätter  breiter  zusammengewachsen,  kahl  und  ohne 
Stacheln,  nur  auf  der  Mittelrippe  unten  sparsamer  damit  besetzt ,  (wie 
denn  die  Pflanze  überhaupt  weniger  stachelig  ist,  als  die  beiden  vori- 
gen,) ungleich  eingeschnitten,  gesägt  oder  gekerbt.  Die  Blattchen  des 
IJauptkelches  lineal  -  lanze  ttlich ,  sehr  starr  ,  wagerecht  abstehend ,  nicht 
aufsteigend,  sondern  meistens  an  der  Spitze  etwas  abwärts  gebogen 
und  meistens  kürzer  als  der  Blüthenkopf.  Die  Spreu  länglich,  nach 
oben  wenig  verbreitert  mit  einer  kürzern  aber  sehr  starren  und  zurück- 
gekrümmten  Spitze,  und  gewöhnlich  ein  wenig  kürzer  als  die  Blumen. 
Die  Blumen  bleichrÖthlich. 

Im  südlichen  Europa  zu  Hause,  wird  aber  häufig  zum  technischen 
Gebrauche  arigebauet,  und  findet  sich  auch  in  solchen  Gegenden,  von 
ausgefallenen  Saamen  erzeugt,  am  Rande  der  Aecker  und  Wege.  Jul. 
August.  3* 

Anmerk.  Schmidt  glaubt  durch  Cultur  den  &.  sylvestris  in 
den  D.Fullonum  übergegangen  gesehen  zu  haben;  eine  Beobachtung, 
die  wohl  noch  einer  nähern  Berichtigung  bedarf. 

414.  Dipsaccs  ferox  Loisel.  Viel s ta chelige  Karden. 

Mit  sitzenden  breitverwachsenen  fiederspaJtigen  gekerbten  mittlem 
Stengclb lättern;  wagerecht  abstehenden  geraden  Blättchen  des 
Hauptkelches,  und  starrer  länglich -verkehrt- eirunder  grannig- 
gespitzter gerader  und  längerer  Spreu  als  die  Blumen ,  wovon  die 
oberste  schopfig  verlängert  ist. 

Beschreib.    Loisel.  Notice  sur  les  plantet  a  ajouter  etc.  Dccand.  Suppl. 
Abbild.     Loisel.  a.  a.  O.  t.  3.   Tratt  Tabul.  t,  235. 
Svnon.     Dipsaciu  ferox  Loisel.  Fl,  Galt. 

Der  Stengel  auf  den  Kanten  überall  mit  starken,  geraden  oder 
etwas  gekrümmten,  zum  Theil  über  2/y/ langen  am  Grunde  plattge- 
drückten Stacheln  überaus  häufig  besetzt.  Die  VVurzelblätter  oval -läng- 
lich, nach  dem  Grunde  verschmälert,  grob  und  flach  gekerbt,  auf  der 
Mittelrippe  unten  mit  dickern  stärkern,  auf  beiden  Flächen  aber  allet- 
halben  mit  dünnen  geraden  Stacheln  bewachsen  und  am  Rande  damit 

fewimpert.  Die  Stengelblätter  breit  verwachsen,  fiederspaltig ,  die 
etzen  länglich,  stumpf,  am  Ende  besonders  gekerbt,  die  obersten 
unzertheilt,  nicht  verwachsen  ganzrandig.  Die  Stacheln  der  Stengel- 
blätter, die  des  Kiels  ausgenommen,  schwach,  und  auf  der  Oberseite 
meistens  fehlend.  Blüthenkopf  etwa  um  die  Hälfte  kleiner  als  an 
D.  sylvestris  >  1  —  l1/2/'lang.  Blättchen  des  Hauptkelches  sehr  starr, 
wagerecht  ausgebreitet,  gerade,  ungefähr  von  der  Länge  des  Blüthen- 
kopfes  oder  etwas  länger.  Spreu  länglich,  nach  oben  etwas  verbrei- 
tert, die  Spitze  gerade  und  starr,  ungefähr  von  der  Länge  des  Blätt- 
chens, die  obersten  5  — 12  aber  sehr  viel  länger,  fast  von  der  Länge 
des  Blüthenkopfes,  dicker,  starrer  und  einen  Schopf  bildend.  Im 
übrigen  mit  dem  vorigen  übereinstimmend. 

Durch  die  grofse  Menge  sehr  starker  Stacheln,  wovon  diese 
Pflanze  strotzt,  ist  sie  auf  den  ersten  Blick  kenntlich. 

In  Oestreich,  Böhmen  und  Mähren  gemein  (Röm.  et  Schult.) 
Pohl  und  die  Gebr.  Presl  haben  diese  Art  für  Böhmen  nicht  aufgeführt. 
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415.  Dipsacus  pilosus  Linn.  Behaarte  Karden. 

Mit  gestielten  geöhrten  Blattern;  abwärtsgerichteten  Blättchen  des 
Hauptkelches,  welche  die  Lunge  der  Blumen  haben,  und  ver- 
kehrt -  eirunden  grannig- gespitzten  borstig- gewimperten  geraden 
8p reuen. 

Beschreib.  Po  11  i  c h  Palat.  Jacq.  Roth  £*rm.  Schmidt  loem.  3.  p.  7 3. 
Abbild.     Jacq.  austr.  t.  2  7  8.   Fl.  Dan.  X.  1448.    E.  Bot.  877.    Cum.  I.  t.  10. 

B 1  a  c  k  >v.  t.  1 24. 
Cetrockn.  Sanirot.     Cünth.  Schles.  Cent.  10.  No.  3a. 

Sjrnon.     Dipsacus  pilosus  Linn.  Sp.  pl.  —  Cephetana  appendiculata  S  c  hr  a  d. 

Cat.  Sem.  Gott.  1814. 
Tri*,  u.  a.  Nam.     Kleinster  Schäferslab.   Kleine  runde  Kardradistcl. 

Wurzel  spindelig.  Stengel  2  — 3' hoch,  aufrecht,  sehr  ästig, 
gefurcht  -  kantig  ,  unten  borstig- haarig ,  nach  oben  mit  kurzen,  auf- 
wärtsgerichteten, dickern  Stachelchen  zerstreut  besetzt ,  welche  unter 
den  Blüthenköpfen  länger  und  borstlich  weiden,  und  wagerecht  ab- 
stehen. Wurzelblätter  grofs  und  breit,  Vi' lang,  eirund,  un- 
gleich grob  gekerbt,  von  zerstreuten  Borsten  steifhaarig,  lan-^gestielt; 
ötencelblätter  elliptisch,  zugespitzt,  etwas  in  den  Blattstiel  herab- 
laufend,  am  Grunde  mit  2  Oehrchen  versehen,  grob  gesägt,  auf  dem 
Kiele  mit  wenigen  Stachelchen  besetzt,  Übrigens  kahl,  oder  mit  zer- 
streueten  Borstchen  bewachsen,  am  Rande  kurzwimperig;  die  ober- 
sten ganzrandig.  Die  Blattstiele  am  Grunde  schmal  verwachsen  und 
daselbst  gewöhnlich  bärtig- haarig.  Blüthenkopf  klein,  fast  kugelig, 
y4"  im  Durchmesser,  zur  Blüthenzeit  nickend,  nach  dem  Verblühen 
aufrecht.  Blättchen  des  Hauptkelcbes  lanzettlich,  zugespitzt,  von 
der  Länge  der  Blume,  oder  etwas  länger.  Spreu  verkehrt -eirund,  wie 
an  den  vorigen  Alten  gespitzt,  mit  biegsamer  Spitze,  so  wie  die 
Blättchen  des  Hauptkelches,  langborstig  gewimpert,  wodurch  der 
Blüthenkopf  sehr  haarig  erscheint.  Bl  u  m  e  gelblichweifsi  ein  wenig 
kürzer  als  die  Spreu.  Staubkölbchen  dunkelviolett  oder  schwärzlich. 
Der  innere  Kelch  am  Rande  ausgeschweift  -  lappig. 

Auf  buschigen  Wiesen  und  an   Umzäunungen,  am  Rande  be- 
schatteter Bäche  und  am  Saume  der  Wälder.  Jul.  Aug.  o. 

100.  SCABIOSA  Tournef.  Scabiose. 

Blttthenin  einem  konvexen  oder  fast  kugeligen  Verein  gehäuft 
durch  Spreu  oder  Büschel  von  Borsten  geschieden.  H  a  u  p  t  k  e  1  c  h  mehr- 
blättrig, sternförmig  ausgebreitet  öder  halbkugelig,  die  Blättchen  in 
einer  oder  mehreren  Reihen.  Eigener  Kelch  doppelt,  der  äufsere  in 
4  oder  mehrere  deutliche  Zähne,  oder  in  einen  erweiterten  Saum  en- 
digend, der  innere  am  Ende  beckenförmig,  vielzähnig  oder  schüssei- 
förmig, 4  —  vielborstig,  seltener  ganzrandig.  Blume,  Staubge- 
fäfse  und  Staubweg  wie  bei  Dipsacus.  Frucht  vierseitig  oder 
stielrund,  von  den  bleibenden  Kelchen  gekrönt.  Same  mit  dam  in  nein 
Kelche  verwachsen. 

Das  Stielchen,  worauf  das  Schüsselchen  des  innern  Kelches  sitzt, 
ist  bei  mehreren  Arten  zur  Zeit  der  Fruchtreife  sehr  zerbrechlich ,  und 

47* 


Digitized  by  Google 


74(1  Arten.    Vierte  Klasse. 

daher  findet  sich  dasselbe  bei  •  der  Frucht,  da  es  oft  durch  den  Wind 
oder  eine  andere  Zufälligkeit  abgestofsen  wird,  nicht  immer  vor. 

Die  Wurzel  der  Scabiosen  ist  spindelie,  faserig  -  ästig  oder  ab- 
gebissen und  mit  starken  Fasern  besetzt,  bei  dauernden  Arten  nach 
oben  in  mehrere  Köpfe  zertheilt,  welche  theils  blühende  Stengel  trei- 
ben, tbeils  nur  Bl.'itterhüschel ,  die  im  folgenden  Jahre  zu  Stengeln 
aufschiefsen.  Die  Blätter  der  nicht  blühenden  Wurzelköpfe  sind  den 
Wurzelhliittern  der  blühenden  Stengel  ähnlich,  meistens  in  der  Form 
von  den  Stengel  blättern  verschieden  und  weniger  zertheilt,  letztere 
sind  aber  bei  dem  blühenden  Stengel  meistens  vertrocknet  und  nicht 
mehr  zugegen,  und  in  diesem  Falle  ist  es  sehr  nothwendig,  sich  nach 
nicht  blühenden  Wurzelköpfen  umzusehen.  Der  Stengel  ist  stets  rund- 
lich oder  sehr  undeutlich  vierseitig,  die  Aeste  sind  abstehend,  und  die 
vom  Hauptstamme  abgehenden  stets  gegenständig  und  kreuzweise  ge- 
stellt. Stamm  und  Aeste  endigen  sich  in  einen  Blüthenkopf,  daher 
ist  bei  Individuen,  welche  nur  drei  Blütheu  tragen,  zwischen  Ast  und 
Blüthenstiel  kein  Unterschied,  und  bei  einblüthigen  bildet  das  Ende 
des  Stengels,  vom  letzten  Blätterpaare  an,  den  Stiel  der  Blüthe.  Bei 
weiterer  Verästelung  theilt  sich  die  Pflanze  gahelspaltig  mit  einem  Blü- 
thenstiele  aus  der  Gabelspalte  oder  der  letztere  fehlt,  der  eine  Ast 
der  Gabelspalte  trägt  eine  Blüthe,  der  andere  theilt  sich  wieder  auf 
gleiche  Weise  u.  s.  w.  Die  Stengelblätter  sind  stets  gegenständig,  und 
ihre  Basis  bei  den  gestielten  sowohl  als  den  sitzenden  ist  schmal  ver- 
wachsen. Dieser  hier  erwähnten  Merkmale  ist  in  den  Beschreibungen 
nicht  weiter  gedacht. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Gattungen  Di/isacus  und  Scabiosa 
beruhet  auf  der  Form  des  aufsein  Kelches.  Bei  der  erstem  endiget  er 
sich  in  einen  schwachen  Hand  ohne  bemerkliche  Zähne,  bei  der  letz- 
tern endigt  er  sich  in  längere  oder  kürzere  Zähne  oder  in  einen 
glockigen  Saum;  der  innere  Kelch  ist  auch  bei  einigen  Scabiosen 
ganzrandig. 

Öb  die  Gattung  $cabiosa>  so  wie  sie  Linne  festsetzte,  weiter 
bestehen  solle,  oder  ob  sie  in  mehrere  Gattungen  getrennt  werden 
müsse,  darüber  sind  die  Botaniker  noch  nicht  einverstanden.  Sehr  ad. 
Lagasca  und  Wallroth  *)  theilen  sie,  jener  in  drei,  diese  in  vier 
verschiedene  Gattungen ,  welche  indessen  von  Link  in  der Enum.  Hort» 
SeroL  neuerdings  wieder  in  eine  einzige  zusammengezogen  werden. 
Auch  wir  sind  überzeugt,  dafs  durch  eine  Abtheilung  in  drei  oder  vier 
Gattungen  für  die  Deutlichkeit  der  Merkmale  noch  nicht  viel  gewonnen 
ist,  und  sind  der  Meinung,  dafs,  wenn  eine  Trennung  statt  finden 
solle,  man  mit  Ausschlufs  von  Knautia  deren  wenigstens  sechs  errich- 
ten müsse.  **)   Wir  haben  darum  diese  Gattung  noch  als  ein  Ganzes 

*)  Vergl.  dessen  Schedulae  criticae.   Wir  konnten  diese«  Werk  bei  den  ersten  3  Klassen 
noch  nicht  benutzen. 

**)  Im  Falle  einer  Trennung  würden  wir  hauptsächlich  den  aufcern  eigenen  Kelch  be- 
rücksichtigen und,  Dipsaeut  und  Knautia  mit  begriffen,  folgen  de  Ca  Hungen  vorschlagen  : 
A.    Rcceptaculum  commune  paleaceum. 
a.  Anlhodium  imlricatum ,  foliolis  exterioribus  brevioribus ,    calyx  proprio* 
exterior  apice. 
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Gestehen  lassen,  theilen  sie  aber  nach  der  Beschaffenheit  der  Frucht, 
des  Bltithenbodens  und  des  Hauptkelches  in  zehn  Rotten,  welche  das 
Aufsuchen  der  zum  Theil  sehr  schwierigen  Arten  beträchtlich  erleich- 
tern werden.  Vier  der  von  uns  hier  aufgestellten  Kotten  haben  jedoch 
keine  deutschen  Arten  aufzuweisen. 

Erste  Rotte. 

B 1  ü  thenboden  spreuig.  Hauptkelch  halbkugelig,  aus  der 
Üufsern  kürzern  fest  anliegenden  Spreu  gebildet.  Frucht  etwas  zu- 
sammengedrückt-vierseitig ;  der  äulsere  Kelch  in  vier  oder  mehrere 
pfriemliche  knorpelige  Zühne  endigend;  der  innere  am  Ende  becken- 
iörmig,  vielziihnig  oder  vieltheilig.  Lepicephalus. 

Zu  dieser  Rotte  gehören  aufser  der  5.  alpina  noch  die  tatarica 
L»  (data  Hörnern.)  centauroides ,  syriaca>  Vaillantii*  transylvanica , 
uralensis  und  corniculata.  Wir  führen  sowohl  hier  als  bei  allen  folgen- 
den Rotten  diejenigen  Arten  an,  welche  wir  mit  vollkommner  Frucht 
zu  untersuchen,  Gelegenheit  hatten. 

4i6.  Scabiosa  alpina  Li  nn.  A I  p  e  n  s  c  a  b  i  o  s  e. 

Mit  4  spaltigen  fast  gleichen  Blumenkrönchen ;  kugeligen  nickenden 
Blüthen köpfen ;  eirund -lanzettlichen  zugespitzten  Blättchen  des 
Hauptkelches •  flaumhaarigen  gefiederten  Blattern,  und  lanzett- 
lichen herablaufenden  ungleich -gesägten  Blättchen. 


a.  4  vel  pluridentatus  ,  dentibus  cartilagineis  ,  interior  pelviformis  multiden- 
tatus.  i.  Gattung  (unsere  i.  Rotte.) 

b.  Campanulatus  scariosus ,  interior  pelviformis  multidentatus  a.  Gattung  (un- 
sere 2.  Rotte.) 

ß.  Anthodium  polyphyllum  stellato  -expansum  ;  calyx  proprius  exterior  apice. 

a.  edentulus,  interior  pelviformis  subrepandus.  Dipsacus. 

b.  dentieulatus  et  i  —  %  setosus ,  interior  pelviformis  multisetosus  ,  setis  plit- 
mosis  3.  Gattung  (  unsere  9.  Rotte. ) 

c.  i/uadrilobus ,  lobis  herbaeeis,  interior  pelviformis  5  setosus  vel  integer  4.  Galt, 
(unsere  3.  Rotte.) 

d.  rotatus  vel  campanulatus  scariosus  integer,  intetior  patelliformis  integer 
vel  5  setosus,  setis  scabris  vel  plumosis.  Aster oeephalus.  D.  Galtung  (un- 
sere 5,  6,  7.  und  8.  Rotte.) 

B.  reeeptaculum  setosum ,  calyx  proprius  exterior  dentieulatus,  interior  pelvi- 

formis ,  multidentato  •  setosus. 

a.  anthodium  stellato  -  expansum  6.  Gattung  (unsere  4.  Rotte!  ) 

b.  anthodium  erectum.  Knautia  orientalis. 

C.  reeeptaculum  subvillosum  ,   calyx  proprius  exterior  4  — ö  dentatus ,  interior 

patelliformis  multisetosus ,  setis  plumosis. 

a.  anthodium  stellato  »expansum  (unsere  10.  Rotte.) 

b.  anthodium  erectum.    Knautia  plumosa  (Scabiosa  WUlichii.) 

Die  Catluug  knautia  unterscheidet  sich  durch  den  aufrechten  Ilauptkclch  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Bluthcnbodcn  und  auf  die  Frucht;  sieht  man  auf  letztere  beulen 
Merkmale,  ohne  auf  jenes  zu  achten,  dann  mufs  man  unsere  lote  Rolle  d^mit 
verbinden,  die  KnauUa  orienlalit  aber  zu  unserer  4.  Rütte  ziehen. 
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Beschreib.     Gau d in  b«i  Rom.  et  Schul l.  Decand.  fl.fr.  Lamtrclfnc. 
Abbild.     Lobel  icon.  S.  537.  f.  a.   Moria  hist.  6.  U  i3.  f.  10. 
Sjnon.     Scabiosaalpina  Linn.  Sp.pl.    Lepicephalus  alpinus  La  gase  au  — 
Cerionanthus  alpinus  Schott  —    Cephalaria  alpina  Rom.  et  Schult. 
Tri?,  u.  a.  Natu.     Alpen  -  Apoitcnikraut.  Bcrgscabios«. 

Stengel  3  — 4' hoch,  dick,  starr,  rührig,  gerieft,  ästig,  »ottig, 
nach  oben  flaumhaarig.  W  u r  z e  1  J>  1  ä  1 1  er  elliptisch,  zuweilen  3'  lang, 
gesägt.  Stengelblätter  ebenfalls  sehr  grofs,  gefiedert,  flaumhaarig, 
auf  der  Hauptrippe  und  dem  kurzen  Stiele  öfters  zottig,  die  Fiedern 
zu  13 — 15,  lanzettlich,  zugespitzt,  am  Grunde  hcrahlaufend ,  gesägt, 
die  obern  allmähiig  breiter.  Bltithenstiele  lang,  so  wie  der  Haupt- 
kelch und  die  Spreu  grauzottig.  Blüthenköpfe  fast  kugelig,  vor 
dem  Aufblühen  nickend.  Blättchen  des  Hauptkelches  eirund ,  zu- 
gespitzt, angedrückt,  kurzer  als  die  Spreublätteben ;  letztere  lanzett- 
lich,  gekielt,  zugespitzt,  am  Ende  braungiün,  fast  von  der  Länge 
der  Blüthchen.  Blume  bleicbgelb,  auswendig  sammethaarig;  die 
äufsern  Blumen  unregelmäfsiger,  doch  nicht  strahlend,  die  Zipfel  ganz- 
randig.  Frucht  grofs,  mit  8  pfriemlichen  starren  Zähnen,  deren 
4  wechselsweise  kleiner  sind;  der  Napf  des  iiinern  Kelches  in  viele 
pfriemliche  Zähne  gespalten ,  zottig. 

Auf  den  norischen  Alpen.   (Rom.  et  Schult. )  2L. 

Zweite  Rotte. 

Blüthenboden  spreuic.  H  a  u  p  t  k  el  c  h  halbkugelig,  aus  den 
äufsern  fest  anliegenden  Spreublättchen  gebildet.  Frucht  etwas  zu- 
sammengedrückt-vierseitig  ;  der  äufsere  Kelch  in  einen  glockigen  trocken- 
häutigen vielzühnigen  Saum  endigend,  der  innere  am  Ende  heckenför- 
mig,  vielzähnig.  Cerionanthus. 

Aus  dieser  Rotte  besitzen  wir  aufser  S.  leucantha  noch  die  ,$  rigida* 

417.  Scabiosa  leucantha  Linn.  Wei fsbl üthige  Scabiose. 

Mit  4  spaltigen  fast  gleichen  Blumenkrönchen;  kugeligen  Blüthen- 
köpfen;  eirunden  abgerundet -stumpfen  Blattchen  des  Hauptkel- 
ches; gefiederten  kahlen  oder  gewimperten  starren  Blattern,  und 
lineal- lanzcttlichen  herablaufenden  entfernt- gezahnt -gesägten  an 
den  obern  Blattern  ganzrandigen  Blattchen. 

Beschreib.     Wulfen  in  Rom.  Arch.  3.  314.     Decand.  Fl.fr.  Baomg. 

Gerard.  Prov.  Tillars  Dauph.   Lamarck  Enc. 
Abbild.     Lobel  ic.  X.  533  f.  a. 

Synon.  Scabiosa  leucantha  Linn.  Sp.  pl.  Bacquet.  Lamarck  ///.  —  Lepi- 
cephalus teucanthus  La  gas  ca.  —  Cephalaria  leucantha  Rom.  et 
Schult.  —   Succissa  leucantha  Mönch  Meth. 

Trir.  u.  a.  Nam.     Weifaliches  Apostemkraut 

Wurzel  einen  oder  mehrere  Stengel  treibend;  letztere  1  —  3' 
hoch,  aufrecht,  starr,  aber  schlank,  stielrund,  gerieft,  kahl,  am 
Grunde  von  herabgebogenen  Haaren  zottig ,  einfach  oder  in  wenige 
Aeste  getbeilr.  Die  Blätter  gefiedert,  dicklich,  etwas  lederig,  kahl 
oder  die  untern  mit  zerstreuten  Haaren  bewachsen  ,  oder  davon  wim- 
perig; die  Fiedern  linealisch  oder  lineal- lanzettlich,  entfernt  -  zuweilen 
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auch  dichter  gezähnt- gesägt ,  die  obern  breiter  und  weiter  herablau- 
fend, die  untern  schmäler,  und  kürzer  und  schmal  herablaufend ; 
die  Wurzel  hlätter  kurz  gestielt;  die  Stengelblatter  meistens  sitzend, 
die  obersten  Steneelblätter  mit  sehr  schmalen  ganzrandigen  Fiedern. 
Blüthenstiele  Jung,  kahl.  B 1  ü  t  h  enko  p  f  fast  kugelig.  Blätt- 
chen des  Hauptkclcbes  breit- eirund ,  abgerundet,  stumpf,  kürzer 
als  die  Spreublättchen ,  flaumhaarig,  am  Rande  schmalhäutig  und  kahl, 
an  der  Spitze  purpurfarbig;  äufsere  Spreu  den  Blättchen  des  Haupt- 
kelches . ähnlich ,  der  innere  länglich  v  convex »  gekielt,  spitzlich.  Blume 
Weils,  fast  regelmässig ,  auswendig  sammethaarig ;  die  Zipfel  ganzran- 
dig;  die  Staubbeutel  bleicbgelb.  Frucht  zottig,  der  Saum  derselben 
ungefähr  1/s  der  Länge  der  Frucht  erreichend. 

Auf  steinigen  unfruchtbaren  Hügeln  und  Bergen  im  Littorale  und 
Friaul  (Host).  Jul.  Aug.  21.. 

Aninerk.  Die  S.  leucantha  ß  WiUd.Sp.pl.  S.  trenta  Hacq. 
pl.dlp.  haben  wir  noch  nicht  gesehen,  und  Hacquet's  Werk  können 
wir  nicht  vergleichen.  Nach  Viriani  ist  diese  Pflanze  aber  eine 
Abart  der  S.  transylvanica.  Auch  S  c  o  p  o  1  i  s  8.  leucantha  gehört  schwer- 
lich zur  Linne'ischen  Pflanze,  seine  kurze  Beschreibung  weicht  davon 
•ehr  ab. 

Dritte  Rotte. 

Blüthenboden  spreuig.  Hauptkelch  sternförmig  ausgebreitet, 
Frucht  vierseitig,  mit  8  tiefen  Furchen  durchzogen;  der  äufsere  Kelch 
in  einen  kurzen  lappigen  krautigen  Saum  endigend,  der  innere  am 
linde  schüsseiförmig,  in  fünf  borstliche  schärfliche  Zähne  ausgehend 
oder  ganzrandig.  Succisa. 

i 

4l8.  Scabiosa  succisa  Linn.  Wiesen- Scabiose. 

Mit  4  spaltigen  fast  gleichen  Blumenkrönchen ;  halbkugeligen  bei  der 
Fruchtreife  kugeligen  Blüthenköpfen;  länglich  -  lanzetthcheu  ganz- 
randigen  oder  etwas  gesägten  gestielten  untern  und  schmal  -  lanzett- 
lichen spitzen  fast  sitzenden  obern  Blättern;  fünfborstigem  innern 
Kelche,  und  zottigen  Früchten. 

Beschreib.     Pollich  Palat.   Roth  germ.    Wahlen)».  Ups.    Hayne  Ost. 

V.  No.  37.    Schmidt  boem.  3.  p.  76. 
Abbild.     Plenk  off.  v  5t.   Fl.  Dan.  t.  279.    Blackw.  t.  142.  E.B.  87Ö. 

Hayne  a.  a.  O.  t.  3j. 
Getrockn.  Samml.     Cünth.  Schlei.  Cent.  3.  No.  76. 

Synon.  Scabiosa  succisa  Linn.  Sp.pl. —  Succisa  pratensis  Mönch  Mtth. — 
Asttrocephalus  succisus  L  a  g  a  s  c  a.        succisa  W  a  1 1  r.  Sched. 

Trir.  u.  a.  Nam.  Teufelsbifi.  Teufclsabbifs.  Anbiukraut.  Peterskraut.  Suropf- 
•cabioae. 

Die  Wurzel  abgebissen,  schwärzlich,  mit  vielen  starken  bräun- 
lichen Seitenfasern.  Der  Stengel  2  —  3'  hoch,  von  niederliegenden 
Härchen,  mit  welchen  die  Blüthenstiele  dichter  besetzt  sind,  flaum- 
haarig. Die  Blätter  länglich,  stumpf,  ganzrandig  oder  schwach  ge- 
sägt, arm  -  und  kurzhaarig,  in  den  Blattstiel  verlaufend;  die  Stengcl- 
Wätter  nach  oben  allmählig  schmäler,  spitzer  und  kürzer  gestielt,  die 
obern  fast  sitzend,   lineal  -  lanzettlich ,    spitz,   die  mittlem  zuweilen 
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entfernt  -  ungleich » gesägt ,   und  die  obern  am  Grunde  sägezäbnig  ein- 
geschnitten.    Die  ßlüthenstiele  lang,    nach  oben   grau -flaumhaarig. 
Blüthenkopf  fast  kugelig.     Blättchen  des  Hauptkelches  lanzett- 
lich oder  eirund- lanzettlich ,  kürzer  als  die  Blüthchen,     Die  Spreu 
lanzettlich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  konvex,  wimperig,  län- 
ger  als  der  eigene  Kelch.     Blumen  blau,  fast  gleich,  auswendig 
Üaumhaarig,  die  Zipfel  ganzrandie.    Frucht  zottig,  vierkantig,  mit 
tiefen  Furchen;   der  Saum  des  äuTsern  Kelches  kurz,   in  vier  breite 
krautige  aufrechte  spitze  Zähne  gespalten ;   das  schüsseiförmige  Ende 
des  innern  fünfzähnig,  die  Zähne  in  schärfliche  schwarze  Borsten  von 
der  doppelten  Länge  des  Saums  des  äufsern  Kelches  zugespitzt. 

Kommt,  wie  wir  oben  bemerkten,  mit  lauter  ganzrandtgen  dann 
mit  schwach  gesägten  und  mit  stark  •  aber  entfernt -gesägten  mittlem 
Stengelhlätteru ,  und  mit  eingeschnitten  -  gesägten  obern  Blättern  vor. 
Die  letztere  Form  ist  gewöhnlich  etwas  gröfser  und  weniger  haarig , 
wiewohl  sie  sich  auch  stark  behaart  vorfindet.  Diese  Formen  ändern 
ferner  ah ; 

ß.  die  kahlblättrige:  mit  ganz  kahlen  nur  am  Grunde  etwas  wim- 
perigen Blättern;  Aster  oeephalus succisa  ß.  glabratus  Wallr.  und 
dahin  ziehen  wir  mit  diesem  Schriftsteller: 

Scabiosa  gl  ab  rata  Schott,  bei  Röm.  et  Schult.  S.  V,  3.  61. 

die  Abart  nämlich  mit  kahlen  Blättern  und  am  Grunde  eineeschnit- 

„  o 

ten- gesägten  Stengelblättern,   wie  sie  in  fetten  etwas  feuchten 
Gebirgs wäldern  unter  den  andern  Formen  vorkommt.  Ferner 
ändert  diese  Art  ab;  mit  bleichblauen, 
«y.  fleischrothen ,  und 
3.  weifsen  Blumen. 

Auf  feuchten  magern  Wiesen,  auf  Triften,  Heiden  und  auf  Gras- 
plätzen der  Wühler,  sowohl  in  Ebnungen  als  Gebirgen  bis  auf  dio 
Voralpen.  Aug.  Sept.  21. 

1.  An  merk.  Warum  man  die  Aeste  dieser  Pflanze  approximati 
nennt,  deren  gewöhnlich  nur  zwei  gegenständige  in  Allein  vorhanden 
aind,  davon  sehen  wir  den  Grund  nicht  ein.  Sind  mehrere  Aeste  zu- 
gegen, dann  haben  sie  genau  die  Lage  und  Richtung  wie  bei  S.  arven- 
sis  und  sylvatica.  Lamarck  in  der  Eue.  sagt:  eres  -  rapproche's  des 
tiges,  wir  erinnern  uns  nicht  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  irgendwo 
gefunden  zu  haben. 

2.  Anmerk.  Als  Monstrum  erscheint  sie  zuweilen ,  wie  mehrere 
Arten,  sprossend,  so  dafs  aus  einem  Blüthenkopfe  ein  oder  mehrere 
hervorkommen,  und  als  Krüppel  in  der  S  succisa  ß-  uniflora  Hagen 
chlor,  borufs*  nach  unserm  von  Schweig^er  mitgetheilten  Exemplare. 
Es  scheint  uns,  nach  dem  stärkern  haarigen  Ueberzuge,  von  einem 
sehr  trockenen  Boden  herzustammen. 

4l9.  Scabiosa  australis  iVulfen.  Südliche  Scabiose. 

Mit  vierspaltigcn  fast  gleichen  Blumenkrönchen ;  halbkugeligen  bei 
der  Kruchtreifc  länglich  -  eirunden  BiüthcnkÖpfen ;  lanzettlichen 
can /.randige. i  oder  entfernt- gezähnel ten  gestielten  untern  schmal- 
laii/cttlichcn  zugespitzten  fast  sitzenden  obern  Blattern;  ganzran- 
digem  innern  Kelche,  und  kahlen  Früchten. 
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Beschreib.    Wulfen  in  Rom.  Arch.  3.  3i6.  Rom.  et  Schult 
non.    Scabiosa  australis  Wulfen  a.  a.  O. 

Der  S.  succisa  sehr  ähnlich,  ft\r  deren  Abart  aus  Sumpfgegenden 
sie  Poll  in  i  ausgab,  aber  durch  folgende  Merkmale  sehr  bestimmt  ver- 
schieden. Die  Blüthenäste  reichlicher  und  offner,  und,  wie  der  Sten- 
gel, kahl;  die  Blätter  schmaler  ,  länger  und  länger  gestielt;  die  Stengel- 
blätter zugespitzt;  die  Bluinenköpre  bei  der  r ruchtreife  länglich- ei- 
rund ;  die  Blumen  etwas  grölser,  schwefelgelb  oder  bleichblau,  an- 
genehm riechend;  die  Frucht  kahl,  tiefer  gefurcht,  weniger  deutlich- 
vierkantig, die  Ziihne  des  äufsern  Kelches  sehr  kurz,  stumpf  und  ab- 
stehend; das  schüsseiförmig«?  Ende  des  innern  rund,  ohne  Ziihne  und 
Borsten.  Auch  ist  die  Wurzel  nichts  weniger  als  abgebissen,  sondern 
gestreckt. 

Uebrigens  ist  die  Tflanze  kahl,  die  Wurzelblätter,  der  Rand  der 
Stengelblätter,  die  Gelenke  des  Stengels  und  die  Blüthenstiele  sind 
schäl  flieh,  flaumhaarig,  und  die  Ktlchldätter  hlols  am  Rande  wimperig, 
doch  sind  die  Wurzelhlütter  zuweilen  auch  ganz  kahl;  letztere  laufen 
in  einen  langen  Stiel  zu,  sind  gunzrandig  oder  wie  die  untern  Stengel- 
blätter zuweilen  schwach  -  und  entfernt- gezähnelt. 

Kommt  mit  schwefelgelben  Blumen  (vielleicht  seltner)  und  mit 
ß.  bleichhlauen  Blumen  vor: 

Scabiosa  pseud  -  australis ,  Rom  et  Schul  t.  S.  V.  S.  australis 
Mart.  En.  Hort.  Erlang.  iS.  repens.  B  r  i  g  n  o  1.  Fase,  rar,  pl.  Torojul. 
S.  19.   S.  Triumfetti  Moretti  nach  Röm.  et  Schult. 

An  sumpfigen  Stellen  bei  Monfalcone  (Wulfen)  bei  Aquilegia 
(Brignoli)  und  in  Steyermark  (Rom.  et  Schult.) 

Wir  haben  ein  Exemplar  mit  weifsüch-  gelben  Blumen,  welches 
an  den  von  Wulfen  angegebenen  Standorten  gesammelt  und  uns  von 
Hoppe  zur  Ansicht  mitgetheilt  worden,  verglichen;  wir  besitzen 
aufserdem  wilde  Exemplare  mit  bleichblauen  Blumen,  welche  in  der 
Gegend  von  Pavia  aufgenommen  worden,  und  Gartenexemplare  aus  meh- 
reren botanischen  Gärten,  und  alle  diese  stimmen  genau  mit  einander 
überein;  nur  findet  sich  an  keinem  ein  calix  interior  in  setulas  aliquot 
partitus-s  wie  ihn  Wulfen  beschreibt.  Sollte  demnach  Wulfens 
Pflanze  verschieden  seyn,  oder  sollte  sie  calyce  interiore  sttuloso  und 
integerrimo  abändern?  Diefs  ist  eine  Aufgabe  für  die  Botaniker ,  welche 
Gelegenheit  haben,  die  Pflanze  an  dem  von  Wulfen  aufgegebenen 
Standorte  näher  zu  untersuchen. 

Röm.  et  Schult,  ziehen  zur  bleichblauen  Abart  die  S.  inflexa 
Gluck.  Besser  Flor-  Galic.  2.336  ;  allein  die  Beschreibung  der  letz- 
tern weicht  doch  in  mehrern  Stücken  ab.  Der  niederliegende,  erst 
über  der  Mitte  aufsteigende  Stengel,  die  verkehrt- eirunden  Wurzel- 
blätter und  die  Blumen,  die  kleiner  sind,  als  die  der  $.  succisa,  passen 
auf  S.  australis  Wulf,  nicht, 

Vierte  Rotte. 

Blütheboden  borstig.  Hauptkelch  sternförmig  ausgebrei- 
tet. Frucht  zusammengedrückt- vierseitig ,  mit  ebenen,  nicht  ge- 
furchten Seiten;  der  äufsere  Kelch  in  vier  oder  mehrere  sehr  kurze  Zähu- 
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eben  endigend;  der  innere  beckenformig,  5  —  vielzühnig,  die  Zähne  in 
Borsten  ausgehend.    Scabiosa.  —   Trichera  S  c  h  r  a  d. ,  K  ö  m.  et  S  c  h. 

Aufser  den  hier  beschriebenen  gehören  noch  zu  dieser  Rotte:  S.  S. 
integrifolia  >  hybrida  und  montana^  und,  wenn  man  nicht  auf  die 
Richtung  des  Hauptkelches  sieht,  Knautia  orientalis. 

« 

420.  Scabiosa  arvensis  Linn.  Acker-Scabiose. 

Mit  vierspaltigen  strahlenden  langem  Blüthchen  als  der  Hauptkelch ; 
ungeteilten  oder  eingeschnittenen  oder  fiederspaltigen  Wuiv.el- 
blattcrn;  fiederspaltigen,  untern  gestielten ,  ohern  sitzenden  Sten- 
gelblattern ;  länglichen  spitzen  ganzrandigen  oder  etnas  gesägten 
breit  herablaufenden  Fetzen  derselben ,  und  steifhaarigem  Stengel. 

Beschreib.  Pollich  Palat.  Roth  germ.  H  ay  n  e  Dsl.  V.  No.  38.  Wah- 
le n  b.  Uptal.    Lamark  Enc.    Baumgart.    Cmelin  bad. 

Abbild.  Plenk  off",  t.  53.  Schkuhr  u  22.  Drew.  et  Hayne  t.  34. 
Dst.  V.  t.  38.  FL  Dan.  t.  447.  Blackw.  t.  i85.  Gurt.  4.13.  E.  Bot. 
X.  659.    Lamark  ///.  t.  57.  1.  der  Blüthcnkopf. 

Cetrockn.  Samml.     Günth.  Schles.  Cent.  6.  et  99. 

Synon.     Scabiosa  arvensis  Linn.  Sp.  pt.     S.  polymorph*  Schmidt  boem. 
mit  6  Varietäten.    Siehe  Pohl,  der  auch  noch  Schmidts  S.  Bohe- 
mica  dahin  aieht.  —     Trichera  arvensis  R.  et  S. 
Triv.  u.  a.  Nain.     Grindkraut.     Gliederlauge.    Nonueukleppel.  Schwärkraut. 
Wittwenblume. 

Wurzel  stark,  lang,  weifslich.  Stengel  1  —  3',  stielrund, 
mit  einzelnen  abwärts  gerichteten  steifen  ,  auf  rothen  Punkten  stehen- 
den Borsten,  unten  dichter,  nach  oben  sparsamer  besetzt  und  dazwi- 
schen, besonders  nach  oben,  dicht  mit  sehr  kurzen  Härchen  bewach- 
sen, wodurch  er  sich  schärflich  anfühlt.  Die  Blätter  von  einem  blei- 
chen Grün,  mit  einzelnstehenden  steifen  Haaren  besetzt,  oder  auch 
kahl,  am  Rande  kurzwimperig ,  die  untern  gestielt,  die  obern  sitzend, 
die  wurzelständigen  und  die  untersten  stengelständigen  meistens  unzer- 
theilt ,  länglich  -  lanzettlich  ,  zugespitzt,  gegen  den  Blattstiel  herab- 
laufend  ,  ganzrandig  oder  gesägt,  aber  auch  länger  oder  kürzer  gezähnt 
und  eingeschnitten;  die  übrigen  fiederspaltig ,  die  Fetzen  länglich, 
spitz,  fast  gegenständig,  an  der  Mittelrippe  breit  herablaufend,  ganz- 
randig,  seltner  entfernt  gezähnt- gesägt,  der  Endlappen  meistens  grös- 
ser, elliptisch  und  oft  gesägt;  die  Fetzen  der  obersten  Blätter  linealisch, 
das  oberste  Paar  wie  bei  den  meisten  Arten  klein  und  ungetheilt.  Die 
Blüthenstiele  lang,  von  kurzen  Härchen  schärflich  und  dabei  nach 
oben  mit  abstehenden  Borstenhaaren  reichlich  bedeckt.  Die  Blättchen 
des  Hauptkelches  borstig- wimperig  ,  und  aufserdem  mehr  oder  weniger 
steifhaarig,  die  äufsern  breit-lanzettlich,  die  innern  schmäler,  alle 
kürzer  als  der  Strahl.  Blüthenkopf  wegen  der  strahlenden  Seiten- 
blüthchen  flach  gewölbt.  Blumen  blau,  vierspaltig,  die  Zipfel 
ganzrandig,  die  des  Strahls  etwas  gekerbt,  übrigens  kahl,  auswendig 
nur  mit  wenigen  anliegenden  Härchen  besetzt.  Die  Frucht  laug- 
fta.ti  ig  ,  der  äuisere  Kelch  seh  wach  -  vierzähnig  ,  das  beckenförmige  Ende 
d<  s  innern  in  ö  schmale,  pfriemliche,  sehr  spitze  Abschnitte  getheilt. 
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Aendert  ab  : 

ß.  mit  fleischrothen  , 
y.  mit  weifsen  Blumen,  und 
4.  mit  lauter  unzertheilten  Blättern. 
Letztere  Abart  betrifft  kleinere  Exemplare,  welche  ,  wiewohl  etwa« 
selten,  unter  den  gewöhnlichen  Formen  wachsen;  aber  Wahlenberg 
führt  in  der  Flor,  carpat.  S.39.  eine  Abart  von  S.  arvensis  ß.  Jiore  alboy 
joliis  utplurimum  indivisis  an  ,  welche  in  einigen  ebenen  Gegenden 
längs  den  Carpathen  überall  häufig  erscheint ,  und  daher  auch  wohl  auf 
dem  benachbarten  Gebiete  unserer  Flor  vorkommen  mögte.    Diese  Ab- 
art verdient  eine  nähere  Untersuchung;  sie  bildet  wahrscheinlich  eine 
eigene  Art.  Man  führt  auch  eine  Abart  mit  lauter  gleichen,  nicht  strah- 
lenden Blüthchen  an,  diese  scheint  ebenfalls  noch  einer  genauem  Unter- 
suchung zu  bedürfen. 

Man  hat  nach  den  mehr  oder  weniger  zerschnittenen  Blättern  und 
der  breiteren  oder  schmäleren  Form  der  Fetzen  eine  Menge  Abarten 
festgesetzt.  Wir  halten  diels  nicht  für  dienlich,  denn  es  ist  darin  so 
wenig  Bestand,  dals  man  solche  A harten  unter  den  andern  Formen 
mühsam  heraussuchen  müfste,  und  andere  Botaniker  würden  schwerlich 
wieder  finden,  was  man  gemeint  hat. 

Die  Scabiosa  dubia  Mo  euch  Hass»  ist  eine  verkümmerte  Pflanze, 
welche  nur  einige  wenige  Blüthen  im  Blüthenkopfe  trägt,  und  deren 
Hauptkelch  an  der  Endblume  nur  aus  4,  und  an  den  Seitenblumen  nur 
aus  2  Blättchen  besteht.  Dergleichen  einzelne  Zufälligkeiten  sind  keine 
wahre  Varietäten,  so  wenig  als  die  von  Lejeune  in  der  Flora  de 
SpaN.  p.  295.  aufgeführten,  von  denen  Fräulein  Libert  uns  ei- 
nige Exemplare  initgetheilt  hat. 

Auf  Feldern,  Rainen,  trockenen  Wiesen,  auf  Ebenen  und  Bergen, 
bis  zu  den  Voralpen  hinauf.    Mai  —  Herbst.  21, 

421.  Scabiosa  sylvatica  Linn.  W a  1  d s c a b i o s e. 

Mit  vierspaltigen  strahlenden  langem  Blumenkrönchen  als  der  Haupt- 
kelch; lauter  unzertheilten  elliptisch -lanzettlichen  oder  lanzett- 
lichen ,  an  beiden  Enden  zugespitzten  ganzrandigcn  oder  gesägten  , 
untern  gestielten  ,  obern  sitzenden  Bialtem ;  kahlen  Stengelblät- 
tern und  steifhaarigem  Stengel. 

Beschreib.     Pol  lieh  Palat.  Jacquin  j/iu/r.  Oecand.  Fl.fr.   La  mark 

Enc.   Schmidt  boem.  3.  p.  79.    Baumgart.   Gmelin  bad. 
Abbild.     J  a  c  q.  Flor,  austr.  \.  36s. 

Synon.    Scabiosa  sylvatica   Linn.  Sp.pl.    S.  pannonica  Jacq.  Vind.  — 

Trichera  sy  lvatica  R.  et  S.  syst.  veg. 
Trir.  u.  a.  Nam.     Breite,  fremde,  rothe,  öttreichUche  Bergscabiose. 

Der  Scabiosa  arvensis  sehr  ähnlich,  aber  die  B 1  ä tt er  sind  unzer- 
theilt,  freudig  grün,  steifer  und  kahl,  nur  die  untern  zuweilen  mit 
zerstreuten  B01  stehen  besetzt,  auf  der  Mittelrippe  unterseits  auch  dich- 
ter damit  bekleidet  und  nur  am  Rande  kurzhaarig- schärflich.  Dem 
Stengel  fehlen  die  kurzen  steifen  Härchen,  welche  den  Stengel  der 
vorigen  Art  bedecken  und  denselben  aufwärts  schärflich  machen,  er 
fühlt  sich  daher  ganz  glatt  an,  und  ist  nur  an  seinem  Grunde  mit  steifen 
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abwärtsstehenden  borstigen  Haaren  ,  am  häufigsten  unter  den  Gelenken, 
bewachsen,  nicht  selten  aber  auch  völlig  kahl.  Die  Blumen  sind  ge- 
sättigter rothlich  violett.  Die  Blüthenstiele  sind,  wie  hei  der  vorigen 
Art,  jederzeit  von  sehr  kurzen  Härchen  schäiflich  ,  und  mehr  oder  we- 
niger mit  abstehenden  steifen  Haaren  besetzt.  Sonst  stimmt  diese  Pflanze 
in  allen  Stücken  mit  der  vorigen  Art  überein. 

Sie  ändert  übrigens  viellach  ab ;  mit  elliptischen ,  lanzettlichen  und 
Jineal  -  lanzettlichen  ,  länger  und  kürzer  gestielten,  mit  ganzrandigen, 
flach-  und  entfernt-,  oder  dichter  und  grobgesägten  Blättern,  mit  ei- 
nein, wie  bemerkt,  überall  kahlen,  oder  unten  stark  steif  haarigen 
Stengel,  mit  einem  kahlen' und  nur  am  Rande  wimpeiigen,  und  mit 
mehr  oder  weniger,  oft  auch  sehr  haarigen  Kelche;  und  alle  diese  Mo- 
difikationen wachsen  (wenigstens  in  der  Pfalz)  nicht  selten  auf  einer 
Stelle  beisammen,  und  man  findet  die  sanftesten  Uebergänge  von  der 
einen  zur  andern.  Wir  halten  darum  die  S,  longifolia  Wald  st.  et 
Kit.  blofs  für  eine  Abart  der  S '.  sylvatica  >  nämlich: 
ß.  mit  lanzettlichen  ganzrandigen  Blättern. 

S.  longifolia,  Wald  st.  et  Kit.  jjl.var.  Hung.  t.  5.    Wulf,  in 
Rom  Ar  eh.  3.  3 16.    v.  Vest  in  Hohenwarts  Reise, 
Die  verlängerten  Blätter  dieser  Abart  sind  aber  nicht  immer  schmal- 
lanzettlich  ,  sondern  oft  so  breit,  als  an  andern  breitblättrigen  Formen. 
Wir  haben  ein  solches  breitblättriges  Alpenexemplar,  von  Vest  mit- 
getheilt,  vor  uns. 

y.  Mit  zum  Tbeil  fiederspaltigen  Blättern.  Eine  sehr  seltene  Abart, 
welche  wir  bisher  nur  in  einem  einzigen  Exemplare  fanden.  Von  den 
grundständigen  Blättern  sind  einige  unzertheiit  und  sägezähnig,  die 
andern  aber  haben  unter  der  Mitte  einen,  auch  zwei  tiefe  Einschnitte 
auf  jeder  Seite,  womit  auch  alle  stengelständigen  versehen  sind. 

Diese  Abart  ähnelt  der  arvensis  Srhr,  unterscheidet  sich  jedoch 
ohne  Schwierigkeit  durch  die  übrigen  der  S  sylvatica  eigenen,  oben 
angegebenen  Merkmahle.  Aehnlich  dieser  Abart  scheint  die  vor.  h 
8.  sylvaticae  in  Hagenbach  Flor.  Ras  iL  1.  l32. 

In  Wäldern ,  am  Saume  derselben  und  auf  Waldwiesen  der  gebir- 
gigten  Gegenden  des  mittlem  und  südlichen  Deutschlands  und  in  Preu- 
fsen  ,  etwas  selten ,  da  wo  sie  aber  vorkommt ,  gewöhnlich  in  zahlrei- 
chen Exemplaren ,  dann  auf  den  Voralpen  der  südlichem  Kette.  —  Die 
$.  longifolia  nicht  blofs  auf  Voralpen,  sondern  auch  in  den  niedrigen 
Gebirgen  der  Pfalz  mit  S.  sylvatica  gemischt ;  nur  ist  der  Kelch  der 
alpinischen  Pflanzen,  welche  wir  sahen,  etwas  rauchhaariger,  als  an 
der  auf  niedrigen  Gebirgen  vorkommenden.    Jul.  Aug. 

422.  Scabiosa  eiliata  Spreng.  Gewimperte  Scabiose. 

Mit  4  spaltigen  etwas  strahlenden  Blumenkrünchen  von  der  Lange 
des  Haupt kclches ;  eirunden  gekerbten  ganzen  geöhrelten  oder 
leycrförmigen  Wurzelblättern ;  herz  -  eirunden  eingeschnitten  -  ge- 
sägten sitzenden  mittlem  Slengclblättcrn  ,  und  steifhaarigem  Sten- 
gel und  Blättern. 

Beschreib.  Rom.  el  S  c  Ii  u  1 L  «5".  y.  Schul  t.  Oestr.  Fi.  W  a  h  l  c  n  b.  Carpath. 
Sjuun.     Scabium  eiliata  Spreng,  in  Schräders  Jvurn.  1800.    Sc  bull. 
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Oestr.  Flor.  S.  Kitaibelii  Hörnern,  obs.  S.  tatarica  Lumniz  Poson. 
S.  pubescens  Wahlcnb.  Carp.  (nicht  Willd.)  S.  sylvatica  Roth 
bot.  Bemerk,  und  Bericht.!  S.  14Ö.  wohin  uns  die  Jacquinisclie  gleichnamige 
Abbild.  Ohsen*,  t.  72.  zu  gehören  scheint     Trichera  eiliata  Rom.  et 

Schult,  s.  r. 

Der  S.  sylvatica  am  nächsten  verwandt ,  aber  dein  Haititus  nach 
Wegen  des  hohen  ästigen  Stengels,  der  grofsen  breiten  Blätter ,  von 
welchen  die  an  der  Wurzel  stehenden  gewöhnlich  mit  Oehrchen  ver- 
sehen sind,  und  wegen  der  weilsen  Blüthe,  deren  Strahl  weniger  vor- 
springend ist,  dem  Dipsacus  jnlosus  nicht  unähnlich.  Der  Stengel  von 
ziemlich  langen  iihstelieiiden  oder  abwärtsgeriebteten  borstlichen  aus 
Knötchen  entspringenden  gelblichen  Haaren  steifhaarig,  und  dazwischen 
mit  kurzen  reinen  Härchen  bewachsen.  Die  Blätter  ebenfalls  steif- 
haarig,  und  dicht  aber  kurz  gewinipert,  zugespitzt;  die  Wurzelblätter 
grofs ,  eirund,  in  den  geflügelten  Blattstiel  herablaufend,  ungleich- 
stumpf- gekerbt ;  der  Blattstiel  gan*  oder  mit  einem  oder  mehren  Paaren 
von  Ohren  versehen;  die  Stengelhlätter  eirund  oder  elliptisch,  die  un« 
tern  noch  in  einen  breiten  Blattstiel  zulaufend,  die  weiter  nach  oben 
fast  herzförmig ,  sitzend,  den  Stengel  umfassend,  meistens  eingeschnit- 
ten-gesägt,  und  so  wie  die  obersten,  lanzettlichen,  ganzrandigen 
lang  zugespitzt.  Blättchen  des  Hauptkelches  lanzettlich ,  zugespitzt, 
steifbaarig,  vcui  der  Länge  der  Blüthchen,  an  cultivirten  Exemplaren 
auch  noch  länger.  Blu.ien  schmutzig-  weifslich,  die  äufsern  un* 
gleich,  der  Strahl  aber  weniger  vorspringend  als  bei  den  vorigen  beiden 
Arten;  die  äufern  Zipfel  etwas  gekerbt ,  die  Staubbeutel  violett. 

Von  Scabiosa  sylvatica  durch  den  hohen  sehr  ästigen  überall  steif- 
haarigen Stengel ,  die  grofsen  breiten  steifhaarigen  zum  Theil  geöhrel- 
ten  Blätter,  und  die  mehr  konvexen  weniger  gestrahlten  weiislichen 
Blumenköpfe  sehr  verschieden. 

Auf  etwas  feuchten  Waldwiesen  auf  dem  kleinen  Schneeberge  in 
Mähren.  (Rom.  et  Schul  t.  ) 

An  merk.  Die  Frucht  hat  am  äufsern  Kelche  vier  kurze  Zähne, 
wie  sie  bei  den  vorhergehenden  Arten  vorkommen,  selbst  das  Original« 
cxemplar  von  Sprengel  zeigt  sie  nicht  anders.  Hörn,  et  Schult, 
geben  8 — 10  Zähne  an,  verstehen  aber  darunter  wahrscheinlich  den 
iiinern  Kelch. 

Fünfte  Rotte. 

Blü  th  enb  o  d  en  spreuig.  Hauptkelch  sternförmig  ausgebreitet. 
Frucht  vierseitig,  durch  spitze  tiefe  Furchen  in  8  starke  Riefen  ge- 
schieden. Der  äufsere  Kelch  in  einen  glockigen  trockenhäutigen  von 
geraden  Nerven  durchzogenen,  am  Rande  kaum  gezähnelten  Saum  aus- 
gehend. Der  innere  am  Ende  schüsseiförmig ,  fünfzähnig ,  die  Zähne 
in  längere  oder  kürzere  schärfliche  Borsten  übergehend,  oder  ganz- 
randig.  Sclerostemma. 

Aufser  den  hier  unten  beschriebenen  gehören  zu  dieser  Rotte 
noch:  S.  altissima,  barmatica,  gramuntia>  amoena  und  dichoboma. 

423.  Scabiosa  cohimbaria  Linn.  Tauben- S cabi ose. 

Mit  5spaltigcn  strahlenden  und  längern  Blumenkrönchcn  als  der 
Hauptkelch ;  länglich  -  ovalen  oder  leyerförmigen  gekerbten  Wur- 
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zelblättern ;  bis  auf  die  Mittelrippe  fiederspaltigen  Stengel  blättern ; 
linealischen  an  den  untern  Blattern  fiederspaltig  -  gesägten  oder 
fiederspaltigen,  an  den  obersten  ganzrandigen  Fetzen  derselben, 
und  zwei  —  dreimal  langern  Borsten  des  innern  Kelches  als  der 
häutige  Saum  des  äulsern. 

Beschreib.     Pol  lieh  Palat.  Roth  germ.   Smith,  brit.   Lamarck  Enc. 

Sc  h  m  i  dt  boem.  3.  p.  80.   ßaumg.   G mel.  bad. 
Abbild.     Fl.Dan.l14.   Engl.  Bot.  i3  1 1. 
Getrockn.  Samml.     Günth.  Sc  hl  es.  Cent.  6.  No.  80. 

Sjnon.  Scabiosa  columbaria  Linn.  Sp.  pl.  S.  polymorpha  W  e  i  g.  obs.  bot.  — 
Sclerostemma  columbaria  Schott,  nach  Rom.  et  Schult.  —  Sucrisa 
columbaria  Mönch  Meth. —  Columbaria  vulgaris  PresL  —  Astero- 
cephalus  columbaria  W  a  1 1  r.  Sched.  er  it. 

Trir.  u.  a.  Nam.     Kleine»  Apostcmkraut.  Kleine  Bergscabiose.  Schaftcabio$e. 

Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend ,  1  —  3'  hoch  ,  ungefähr  von 
der  Hälfte  an  ästig,  kahl,  nur  die  meistens  purpurbraunen  Gelenke 
und  die  Blüthenstiele  mit  abwärts  gebogenen  kurzen  Härchen  besetzt 
und  dadurch  schärflich,  oder  am  Grunde  und  gegen  die  Spitze,  oder 
auch  allethalben  mit  solchen  Härchen  sparsamer  oder  reichlicher  über- 
zogen. Die  Wurzelblätter  (welche  aber  an  den  blühenden  Sten- 
geln oft  abgestorben  sind  und  fehlen,  und  defswegen  an  den  nicht  blü- 
henden Wurzelköpfen  beobachtet  werden  müssen)  oval  oder  länglich 
oval,  stumpf  oder  spitzlich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  am  Grun- 
de «anzrandig,  übrigens  ungleich  und  stumpf  gekerbt,  und  so  wie  die 
untern  Steno elblätter  mit  einem  längern  oder  kurzern  Blattstiele  ver- 
sehen; die  untersten  Stengelblätter  an  der  Basis  gezähnt,  und  diese 
Zähne' bei  den  folgenden  in  gekerbte  längliche  Fetzen  übergehend,  wo- 
durch eine  leyerförmige  Figur  entstehet;  die  übrigen  bis  auf  die  Mittel- 
rippe fiederspaltig ,  die  Fetzen  gezähnt  oder  wieder  fiederspaltig ,  da- 
her doppelt  fiederspaltig,  die  Zähne  linealisch,  spitzlich  oder  zuge- 
spitzt; die  obersten  Blätter  einfach,  fiederspaltig,  mit  langen  schmalen 
entferntständigen,  spitzzulaufenden  Fetzen;  übrigens  kahl  und  nur  am 
Rande  oder  auf  den  Nerven  der  Unterseite  oder  auch  auf  beiden  Seiten 
überall  mehr  oder  weniger  flaumhaarig.  Blättchen  des  Hauptkelches 
wagerecht  abstehend ,  linealisch  ,  spitz,  flaumhaarig,  bei  der  Frucht- 
reife  zurückgeschlagen.  Spreu  schmal- lanzettlich,  nach  oben  etwas 
breiter,  spitz.  Blumenkr önchen  hellblau  ,  auswendig  flaumhaarig, 
fünfspaltig ,  die  des  Randes  strahlend ,  die  Zipfel  des  Strahls  ein  wenig 
gekerbt.  Die  Riefen  der  Frucht  kurzhaarig;  der  Saum  des  äufseru 
Kelches  ungefähr  von  der  halben  Länge  der  Frucht,  am  Rande  schwach 
und  klein  gekerbt;  die  Borsten  des  innern  schwarzbraun,  wenigstens 
doppelt  so  lang,  als  der  Saum  des  äufsern.  Zur  Blüthenzeit  erreichen 
diese  Borsten  nicht  ganz  die  Länge  der  Bluraenröhrev 

Die  unzertheilten  gekerbten  Wurzelblätter  finden  sich  jederzeit, 
wenigstens  an  den  nicht  blühenden  Wurzelköpfen ,  aber  die  folgenden 
Blätter  sind  nicht  immer  soallmähltg  tiefer  geschlitzt,  wie  wir  sie  oben 
beschrieben  haben  ,  sehr  oft  sind  die  untersten  Stengelblätter  sogleich 
doppelt  fiederspaltig.  Die  mehr  oder  weniger  eingeschnittene  Form 
des  Blattes,    die  breitern  oder  scbmälern,  spitzem  oder  stumpfern 
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Zähne  desselben  sind  einem  höchst  mannicbfaltigen  Wechsel  unterwor- 
fen ,  und  wir  halten  es  nicht  für  geeignet,  Abarten  danach  festzu- 
setzen, weil  es  zwischen  diesen  Abarten  gar  keinen  Ruhepunkt  gibt, 
und  man  jeden  Augenblick  ein  Exemplar  findet,  welches  weder  zu  der 
einen  ,  noch  zu  der  andern  gerechnet  werden  könnte.  Wenn  die  Sten- 
gelblätter alle  fast  einfach  fiederspaltig  sind,  dann  bildet  diefs  die  S.  po- 
lymorpha  a  W  ei  gel  (wiewohl  auch  We  ige  1  die  S.  canescens  damit 
verwechselt  haben  mag  )  ,  die  par%  ß  desselben  besteht  dagegen  aus  sol- 
chen Formen,  deren  Stengelblätter  doppelt  fiederspaltig  sind,  dazwi- 
schen finden  sich  indessen,  wie  bemerkt,  eine  Menge  von  Formen,  die 
weder  var.  a  noch  ß  sind. 

Auffallende  Abarten  aber  bietet  die  Farbe  der  Blume  dar.  Diese 
nämlich  ist  zuweilen  : 
ß.  röthlich-blau  , 

dahin  gehört  S.  tenuifolia  Roth  gern*.    S.  rubella  Opitz, 
•y.  weifs  oder 
a.  weiislichgelb. 

Diese  Abart  ist  die  vielbesprochene,  von  so  vielen  noch  als  Art 
ausgezeichnete  Scabiosa  ochroleuca  L in.  Sp.pl)  wozu  als  Synonyme 
S.  tenuifolia  a.  Roth  germ.9  8  polymorplxa  b.  Weig.  obs.  gehören. 

Beschreit.    Roth.  Weigel.  Schmidt  3.  p.  82. 

Abbild.    Jacq.  Austr.  X.  439.  et  Observ.  3.  t  73. 74.  B  a  rr  e  1.  le.  t.  770.  f.  a. 
Getrocln.  Samml.     Günth.  Schiet.  Cent.  3.  75. 

Sjnon.    S.  heterophyllos  Gmel.  hin.  p.  i5o.  t. 28.  nach  Marsch.  Bieber  st. 
Triy.  u.  a.  Nam.    Gelblicke  Scabiose.  Wohlriechende  thüringische,  feinbläurije 
Fcldscabiose. 

Die  Blume  ist  weifslichgelb  ,  und  die  Borsten  des  innern  Kelches 
sind  lichtbraun,  wenigstens  lichter  als  bei  der  Stammart. 

Marschall  Bieberstein,  welcher,  wie  auch  Poiret  in  der  Enr.9 
die  S.  ochroleuca  als  eigne  Art  beobachtet,  war  gezwungen,  die  Farbe 
der  Blume  mit  in  die  Diagnose  aufzunehmen,  indem  er  gesteht,  dafs 
außerdem  kein  Unterschied  zwischen  derselben  und  der  S.  columbar ia 
aufzufinden  sey.  Es  gibt  sehr  ähnliche  und  doch  speeifisch  verschiedene 
Pflanzen,  aber  uns  ist  kein  anderes  Beispiel  bekannt  ,  wo  die  Aehnlicbküit 
so  weit  ginge,  dafs  nur  die  Farbe  der  Blume  den  speeifischen  Unterschied 
ausmache.  Doch  zugegeben,  dafs  es  solche  Species  geben  könne,  so 
verlangen  wir  wenigstens,  dafs  das  einzige  speeifische  Merkmahl  kei- 
nem Wechsel  unterworfen  sey.  Aber  wir  haben  aus  Samen,  den  wir 
von  einem  sächsischen  getrockneten  Exemplare  der  weiislichgelb en 
S.  ochroleuca  genommen  hatten,  unter  vielen  mit  weifslicbgelben  auch 
mehrere  Individuen  mit  röthlichen  und  mit  rothbraunen  Blumen  ge- 
zogen. Bedenkt  man  nun  noch,  dafs  $,  ucranica  mit  weifslicbgelben 
Blumen,  mit  andern,  an  welchen  nur  der  Strahl  blau  gefärbt  ist,  und 
mit  ganz  blauen  abändert ,  dafs  die  S.  australis  und  S.  canescens  auch 
mit  weifslicbgelben  und  blauen  Blumen  varüren,  dann  sieht  man  keinen 
Grund  ein,  warum  man  die  S.  ochroleuca  als  Art  beibehalten  sollte. 
Wallroth  (Sched.  crit.  S.  50.)  sagt  zwar,  dafs  er  an  S.  ochroleuca 
die  Wurzelblätter  jederzeit  leyerförmig  oder  fiederspaltig,  niemals  ganz 
und  blofs  gekerbt ,  wie  an  £.  columbaria  gefunden  habe ,  und  dafs  der 
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Stengel  der  letztern  stets  beinahe  kahl  sey.  Allein  damit  stimmen  un- 
sere Beobachtungen  nicht  iiberein.  Wir  besitzen  die  S.  ochroleuca 
mehrfach  mit  ganzen,  blofs  gekerbten  Wurzelblättern,  und  haben  die 
S.  columbaria  mit  rauch  haarigem  Stengel  selbst  gesammelt. 

Letztere  Abart,  mit  blauen  Blumen,  bezeichnen  wir  als: 
s.  mit  rauchhaarigem  Stengel  und  solchen  Blättern. 

Auf  Feldern,  trockenen  sonnigen  Hügeln  und  Bergen;  an  Rainen 
und  Wegrändern.    Jun.  —  Herbst. 

1.  Anmerk.  Roth  schreibt  seiner  S.  tenuifolia  lauter  doppelt« 
fiederspaltige  Blätter  zu.  Diese  Beobachtung  ist  ganz  ohne  Zweifel  an 
einzelnen  getrockneten  Exemplaren  gemacht  worden;  an  welchen  dio 
nichtblühenden  Wurzelköpfe  fehlten. 

2.  Anmerk.  Die  Neigung  zu  proliferiren  haben  wir  sowohl  an 
der  Hauptart,  als  an  der  Abart  3.  bemerkt. 

424.  Scabiosa  lucida  Villars.  Spiegelnde  Scabiose. 

Mit  funfspaltigen  strahlenden  Blumenkrönchcn  Tön  der  Länge  des 
Hauptkelches;  oval  -  oder  elliptisch- länglichen  gekerbten  gesäg- 
ten Wurzel  und  untern  Stengelhlättem ;  spitz  eingeschnitten  -  ge- 
sägten oder  leyerförmigen  obern,  und  einfach  oder  fast  doppelt 
fiedcrspaltigen  obersten  Stengelblättern ,  und  drei  -  bis  viermal 
längern  Borsten  ,  als  der  häutige  Saum. 

Beschreib.    Villar«.   Dauph.    Wa  lds  t.  et  K  J  L  ab  S.stricta.  Reiuer 

ei  Hohenwarts  Heise  als  S.  norica  Wulf. 
Abbild.     Wald,  et  Kit.  yl.  /Jung.  par.  a.  t.  i3Ö. 
Cclrockn.  Samml.     Cünth.  Sehl  es.  Cent.  10.  8a. 

Sjnon.     Scabiosa  lucida  V  i  1 1.  D  a  u p  h.    S. stricto  Wal  d  s  L  et  K i  l.  a.  a.  O. 
S.  norica  Wulf.  Fl.  Noric.  Mspt. 

Wahlenberg,  der  sonst  nicht  leicht  eine  Abart  zur  Art  erhebt, 
betrachtet  in  der  Fl.carpat.  die  vorliegende  Pflanze  als  eigene  Art.  Vest  « 
in  der  bot.  Zeit»  3  Jahrg.  1  B.  S.  36o.  hält  sie  jetzt  für  eine  Abart  der 
S.  columbaria  i  wie  auch  Poirjet  in  der  Enc.  schon  früher  zu  thun  ge- 
neigt war',  obwohl  es  nicht  seine  y.  ist,  welche  zur  &.  canescens 
Wald  st.  gehört,  sondern  eher  die  var>  b.  M.  Bieberst.  geht  noch 
weiter,  und  zieht  nicht  nur  die  vorliegende  zur  S .  columbaria ,  sondern 
scheint  auch  noch  S.  agrestis  Waldst.  et  Kit.  und  $.  holosericea 
Decand.  Fl.  fr.  suppl.  damit  zu  verbinden;  letztere  sehen  auch  wir 
nur  als  Abart  der  S.  lucida  an.  Hier  ist  demnach  noch  allerlei  zu  be- 
richtigen ,  und  darum  ist  diese  Pflanze  den  Botanikern,  welche  Gelegen- 
heit haben  die  Alpen  zu  bereisen  ,  zur  besondern  Aufmerksamkeit  zu 
empfehlen. 

Sie  ist  niedriger  als  S.  columbaria >  und  meistens  nur  cinbluthig, 
seltener  3 —  5bluthig,  doch  besitzen  wir  auch  ein  Exemplar  mit  7  Blü- 
tben.  Die  Blätter  glänzend,  oft  spiegelnd  und  kahl,  nur  am  Rande 
und  auf  der  Mittelrippe  kaum  bemerkbar  flaumhaarig.  Die  Wurzel- 
blätter oval-  oder  elliptisch  -  länglich ,  wie  bei  der  vorigen  Art  ge- 
theilt  und  gekerbt,  aber  auch  noch  die  Stengelblätter  unzertheilt  oder 
am  Grunde  und  zwar  spitz  eingeschnitten  oder  leyerförmig ,  und  meis- 
tens nur  das  oberste  Blätterpaar  fiederSpaltig,  mit  eingeschnittenen, 
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nicht  so  entfernt- gesflgt« gezähnten  Fetzen.  Die  Bl  ä  1 1  ch  en  des  Haupt- 
kelchs  von  der  Länge  des  Strahles  oder,  und  /.war  sehr  oft,  länger  als 
die  schöne  große  Blume.  Die  Borsten  des  inneni  Kelches  fori  der 
blühenden  Pflanze  meistens  langer  als  die  Röhre  des  Blumenki  önchens , 
foei  der  fruchttragenden  3  —  4  mal  länger  als  der  Saum  des  äuiscj  n  Kelches. 

Auf  Wiesen,  Waldplätzen  und  herasten  Stellen  der  Alpen  und  Vor- 
alpen in  Oestreich,  Steyerinark,  Kram,  (Wulfen,  Hoppe)  den 
Sudeten  (Presl.) 

An  merk.  In  der  Gestalt  und  ganz  genau  in  allen  Theilen  über- 
einstimmend, mit  S.lucida  ist  die  S.holosericea  BertpJoni,  wel- 
che auf  den  foenachbarten  Schweitzer  -  und  italienischen  Alpeli  wächst 
und  auch  wohl  in  Tyrol  vorgefunden  werden  möchte.  Sie  unterschei- 
det sich  von  S.  lucida  nur  dadurch,  dafs  der  Stengel  und  die  Blätter 
auf  beiden  Seiten  mit  einem  aus  sternförmigen  Ilaaren  gebildeten  zu- 
weilen sehr  dicken  Filze  überzogen  sind  ,  welches  ihr  nach  der  gerin- 
gem oder  grölsem  Dichtheit  dieses  Filzes  ein  graugrünes  oder  ein 
weifsgraues  Ansehen  ertheilt.  Sie  verhält  sich  zu  lucida  wie  Sene- 
cio  incanus  zu  Senecio  carniolicus  (welcher  mit  völlig  kahlen  Blättern 
vorkömmt)  und  wie  Achillea  clavennae  zur  varietas  glabrala  derselben. 
Im  Garten  kultivirt  legt  sie  ihren  Ueberzug  ab  T  (vergl.  Jbin  k  En.  Hort, 
lierol»  1.  12ii.  und  nun  bleibt  nicht  ein  einziges  Merkmal  übrig, 
wodurch  man  sie  von  S.  lucida  unterscheiden  könnte.  Wir  nehmen 
daher  nicht  den  geringsten  Anstand,  sie  hier  als  Abart 

ß.  Die  filzige,  aufzunehmen,  um  so  mehr  da  Dccandolle 
(Suppl.  S.  489.)  eine  weitere  Abart  derselben  beschreibt,  welche  über 
der  Mitte  plötzlich  ihres  Ueberzugs  beraubt,  eine  schöne  grüne  Färb* 
angenommen  hat.    Zu  unserer  Abart  gehört  folgende  Synonyinie: 

Scabiosa  ho/osericea  Bert.  rar.  Hai.  pl.  Dec.  3.  Decand.  Fl.fr. 
Suppl.  46MJ.  S  laxißora  Willd.  f.  Suppl.  7.  Link  En  Hort.  BeroL 
1.  12Ö.  S.  pyretiaica  Schleich,  cat.  nicht  Dec  Die  gleichnamige 
l'flanze  Decandolles,  welche  wir  noch  nicht  gesehen  haben,  scheint 
nach  der  Beschreibung  der  Frucht  in  die  Rotte  der  Scabiosa  atropur* 
purea  zu  gehören. 

425.  Scahiosa  lejocephala  Hoppe.  Glattköpfigc  Scabiose. 

Mit  5 spaltigen  strahlenden  meist  längern  IJlumcnlvrimchen  als  der 
Hauptkelch;  unzertheiltcn  gekerbten  oder  leyerförmigeii  Wurzel- 
blättcrn;  bis  auf  die  Mittelrippc  tiederspaltigcn  SlcngcihLUero ; 
linealischen  an  den  untern  Blattern  ticderspall ig- gesagten  oder 
ficderspnltigcn ,  an  den  obersten  ganzrandi^en  Fetzen  derselben  , 
einem  häutigen  Saume  des  aufsern  und  fehlenden  Borsten  de-* 
innern  Reiches. 

Unterscheidet  sich  von  der  ähnlichen  S.  colnmbaria  auf  den  ersten 
Blick  durch  die  gänzlich  fehlenden  Borsten  des  innern  Kelches.  Die 
samentragenden  Köpfe  dieser  Art  haben  darum  ein  glattes  Ansehen , 
während  die  der  S.  columbaria  einer  Glasbürste  gleichen. 

Die  ersten  Blätter  fehlen  an  den  vor  uns  liegenden  Exemplaren, 
so  wie  die  Rosetten  der  nicht  blühenden  Wurzelköpfe,  wir  wissen 
darum  nicht,  ob  jene  auch  wie  foei  S.  columbaria  unzertheilt  und  ge» 
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V^rbt  sind     die  Analogie  ähnlicher  Arten  der  S.  gramuntia  atropur- 
u   s'w    laist  diefs  verwuthen.     Der  Hauptkalch  ist  kürzer  als 
5«' Strahl,'  an  dern  einen  Exemplare  aber  auch  ein  wenig  länger  ,  aber 
anrh  hierin  lindern  die  ähnlichen  Arten  ab 

Von  den  Gebrüdern  Presl  erhielten  wir  die  vorstehende  Art  un- 
ter der  Benennung  3. juncea,  einen  Namen,  den  wir  darum  nicht  lul- 
len können,  weil  er  zu  einer  unrichtigen  Vorstellung  Veranlassung 
fh»n  kann  Sie  hatten  die  Pflanze  im  Herbste  gesammelt,  wo  dieselbe, 
wie  die  verwandten  Arten,  ein  mehr  nacktes  Ansehen  hat ;  aber  zur 
Blüthenzeit  ist  sie  nicht  binsenartiger  als  S.  columbaria',  wir  haben 
deshalb  den  Hoppischen  Namen  vorgezogen. 

Im  Walde  von  Lipizza  bei  Triest.  (Hoppe!)  Jul.  Aug  21. 
\    merk     Den  vorhergehenden  Arten ,  besonders  der  S.  colum- 
7.    .    »Jl  leioceuhala  verwandt  ist  die  S.  grammuntiaU,  welche  viel- 
feTc'hl  TuchToÄ  südlichen  Oestro  Tyrol  aufzufüllen  seyn 

leicht  auc  terscbeidet  sich  aufser  dem  etwas  feinem  Baue  aller 

TnCeilee'und  den  etwas  naher  gestellten  sturnpfl  ichern  Abschnitten  der 

l  neue   uuu  f.-i„f »,.«,.««A.«ir7o  Bnr<:t-Pn  i  innern 


WM^r  "von  SAeiacephala  durch  fünf  braunschwarze  Borsten  des  Innern 
Kelches  u"i L  von  1  columbaria  dadurch,  dais  d.ese  Borsten  he,  der 
Keicues,  wenia  länger  sind  als  der  Saum  des  duisern  Kelches. 
FrUCt"!h  einer  "lohenden  Bemerkung  von  Link  (En  Hort.  Berel. 
1.12Ö.  junter    ,  .   d    ^  Borsten ,  welche 


1.120.)""««  vQn  de/ S  offr«r«  durch  Borsten  ,  welche 

'•T.f  fr  ah  der  Saum  des  äußern  Kelches  sind.  Daraus  folgt,  dals 
öl! Borsfen  d  r  echten  S.  agretis  nicht  viel  langer  als  dieser  Saum  seyn 
dießorscei  darum  noch  auszumitteln,  in  wiefenie  sich  S.  agres- 

dürften,  und  es  v>      untcricheiden.    Was  wir  bisher  als  8.  agrestis  aus 

tis  und  fr*inm«n  Uen      ar  blofs  Abart  von S. columbaria,  wenig- 

botanischenuait^ 

stens  nach  unserer  Ansicht. 

426   Sc£vb.osA  suaveolens  Desfont.  Wohlriechende  Scabiose. 
'■Mit  4_58Paltisen  strahlenden  doppelt  längern  Blumenkrönchen  als 
der  HaSclch;  lanzettlichen  ganzrandigen  Wurzelblattern: ;  bis 
f  .i!p  Miltelrippe  fiederspaltigen  Stengclblättem ;  lineahschen 
afnz^ndigeÄ    derselben ,  und  anderthalbmal  längern  Borsten 
als  der  häutige  Saum. 

Back«*».    Decand.  Fl.fr.  Wald.t.  et  Kit  PL  rar.Hung.  Poiret  E*c. 

unter  S.  columbaria  a.  dhne  die  Spion. 
Abbild      Waldst.  et  Kit  a.  a.  O.  t.  53. 

c  on  '  Scaliosa  suaveolens  Deifont.  Cut.  hört,  paris.  S.  canescens  Waldst. 
tl  Kit.  a  a.  O.  S.  asteroeephala  T  hui  11!  —  Aster  oeephalus  cancsccns 
Lagasca  nach  R  «im.  tt  Schult.   A.  suaveolens  W  a  1 1  r.  Sehe  d.  crit. 

Trit  u.  a.  Nam.     Blafsgraue,  graugrüne  Scahiose. 

A*n  drei  vorhergehenden  Arten  unterscheidet  sich  die  gegen- 
\on  den  ü'e  V  ,  °  Wohkernche  und  der  kleinern  Statur  leicht 
Mg.  «eben  dem ^^^r^urVb0r^nen  Gelenke  des  Stengels,  die  schmä- 
durch  die  grüne"  "£^™XuTzc\b\*tter  ,  die  stets3  einfach- fieder- 
lern  lautlicher '^n,randd^Ha  lkelcU,  welcher  um  die  HUlfte  kürzer 
Äpad',6eS^ ^Tl&ist    und 'durch  di/ßorsten  des  innarn  eigenen  Kelches, 
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welche  nur  ungefähr  anderthalbmal  so  lang  als  der  Saum  des  äufsern 
lind.  Die  Wurzelblätter  sind  an  den  blühenden  Stengeln  meistens  ab- 
gestorben, finden  sich  aber  an  den  nicht  blühenden  Wurzelköpfen  stets 
vor.  Sie  sind  jederzeit  lanzettlich,  meistens  spitz  und  stets  ganzrandig, 
ohne  alle  Kerben.  Die  darauf  folgenden  hoben  gewöhnlich  einige  suitze 
zahnartige  Einschnitte;  die  übrigen  sind  bis  auf  die  Mittelrippe  fierler- 
spaltig,  die  Fetzen  linealisch,  spitz,  völlig  ganzrandig.  Der  Stengel 
und  oft  die  ganze  Pflanze  sind  dicht  mit  kurzen  anliegenden  Flaumhur- 
chen  überzogen  und  erhalten  dadurch  ein  graugrünes  Ansehen.  Der 
Saum  des  eigenen  Kelches  ist  etwas  kürzer  als  bei  S.columbaria  und 
deutlicher  gezähnelt.  Die  kurzen  Borsten  sind  brilunl ichgelb.  Die 
Frucht  haariger.    Die  Blumen  blau. 

Aendert  ab : 

ß.  mit  gelblichweifser  Blume,  eine  S.  ochroleuca  von  dieser  Art. 

In  der  Pfalz  von  Dierbach  entdeckt, 
«y.  Mit  weifsen  Blumen. 
Auf  Heiden,  lichten  WaldplUtzen,  trocknen  Hügeln,  an  Rainen  und 
Wegrändern,  in  der  Pfalz,  in  Sachsen,  Böhmen,  Oestreich  und  wahr- 
scheinlich in  mehrern  Gegenden  von  Deutschland.  Jun.  —  Herbst.  2t. 

427.  Scabiosa  styriaca  Fest.  Steyerisehc  Scabiose. 

Mit  5  spaltigen  strahlenden  längern  Blumenkrönchen  als  der  Haupt- 
kelch; lauter  üederspaltigen  Blättern ;  lanzeltlichen  ganzraudigen 
Fetzen  der  Stengelblätter;  etwas  gezähnten  Fetzen  der  Wurzel- 
blätter; einem  häutigen  Saume  des  äufsern  und  fehlenden  Borsten 
des  innern  Kelches ,  und  sehr  ästigem  vielblüthigem  Stengel. 

Beschreib,  u.  Synon.    Scabiosa  styriaca  V  es  t  in  &gr  bot.  Zeit.  4.  Jahrg.  i.ß.S.  146 

Der  Stengel  von  feinen  Flaumhärchen  grau,  sehr  ästig,  die 
tlüthetragenden  Zweige  büschelweise  wie  bei  Fiantago  Psyllium ,  spann« 
und  fufslang.  Der  H  a  u  p  tk  eich  kürzer  als  der  Strahl.  Die  Blumen 
fclafsblau,  der  mittlere  Zipfel  der  Blümchen  des  Strahls  spitz.  Der 


ganzranaig, 

spaltig;  die  Fetzen  mit  einem  oder  dem  andern  Einschnitte. 

\on  S.canescens  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  lauter  fieder- 
spaltige  Blätter  und  die  fehlenden  Borsten  des  innern  Kelches,  durch 
letzteres  Merkmal  von  allen  übrigen  verwandten  Arten,  die  S.  lejoce- 
•phaia  ausgenommen ,  und  von  dieser  durch  die  einfach  -  nicht  doppelt- 
liederspaltigen  Blätter  und  die  büscheligen  Zweige. 

Auf  dem  Berge  S.  Donati  in  Untersteyermurk  Vest.  Wir  haben 
diese  Art  noch  nicht  gesehen. 

Sechste  Rotte. 

Blütheboden  spreuig.  Hauptkelch  sternförmig  ausgebrei- 
tet. Frucht  stielrund,  mit  8  erhabenen  Kiefen.  Aeufsercr  Kelch 
in  einen  glockigen  Saum  endigend,  welcher  aus  8  knorpeligen  breiten 
platten  bandförmigen,  an  ihrer  Spitze  in  Bögen  vereinigten  und  durch 
ein  feines  Häutchen  verbundenen  Kiefen  gebildet  ist ,  auf  welchen  ein 
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kurzer  «ehr  faltig  -  krauser  heutiger  Rand  wie  eine  Manschette  aufge- 
setzt ist;  das  Ende  des  innern  Kelches  schüsseiförmig ,  5 zähnig,  die 
Zähne  in  lange  schärflicho  Borsten  «hergehend,  auf  einem  langen 
Stielchen  emporgehohen ,  das  Stielchen  von  einem  aus  dein  Grunde 
der  Glocke  des  äufsern  Kelches  heraufsteigenden  Röhrchen  umgehen. 
Cyrtoslemma. 

Aus  dieser  Rotte  hat  die  Deutsche  Flora  keine  Art  aufzuweisen; 
von  den  Scahiosen  unserer  Sammlungen  gehören  dazu  $.  atropurpurea  , 
maritima  Gouan  (nicht  Wulfen^  und  setifera  Lamarck. 

Siebente  Rotte. 

Blüthenboden  spreu  ig.  Hauptkelch  sternförmig  ausgebreitet , 
die  Blättchen  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verwachsen,  an  der  Spitze 
öfters  zurückgebogen.  Frucht  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  stielrund, 
glatt  und  dichtzottig,  über  der  Mitte  in  8  säulenförmige  Zähne  ge- 
spalten, welche  durch  häutige  einwärts  -  gedrückt-  gefaltete  Anhängsel 
verbunden  sind,  und  einen  glockigen  oder  radförinigen  dünnhäutigen 
von  vielen  geraden  Nerven  durchzogenen  am  Rande  klein  gezähnten 
Saum  tragen;  innerer  Kelch  am  Ende  schiisselförinig,  fünfzähnig,  die 
Zähne  in  schärfliche  Borsten  ausgehend.  Trochocephalus. 

Aufser  den  beiden  deutschen  Arten  gehören  noch  zu  dieser  Rotte 
S.sicula,  palaestina,  stellata,  prolifera,  tomeiitosa  Smith  cretica, 
caucasia  und  grandißora. 

428.  Scabiosa  ucranica  Linn.  Ukrainische  Scabiose. 

Mit  5  spaltigen  strahlenden  Blumenkrönchen ;  an  der  Spitze  abwarts- 
gebogenen Blättchen  des  Ilauptkclches ;  Lineal- länglichen  gezähn- 
ten Wurzclblättern ;  bis  auf  die  Mittelrippe  fiederspaltigen  untern 
Stengelblättem ;  linealischen  ganzrandigen  Fetzen  derselben ;  Iinea- 
lischen  fast  unzertheilten  ohern  Stengelblättern ,  und  doppelt  lan- 
gem Borsten  als  der  häutige  Saum. 

Beschreib.     Cmel.  Sibir.  Decand.  FI.fr.  Wulfen  in  Rom.  Arch.3.  3  17. 
aU  S.  maritima. 

Abbild.     Gniel.  Sibir.  6.  87 .   S c  o  p  o  l i  Delic.  tnsuhr.  3.  33.  t.  1 6. 
Sjnon.     Scabiosa  ucranica  Linn.  Sft.pt.    S.alba  Scop.  a.  t.  U.  —  Astero- 
cephalus  pilosus  La  g  a  s  ca. 

Die  Wurzel  holzig,  mehrere  Stengel  treihend  ,  letztere  1  —  2' 
aufrecht,  dünne,  schlank,  etwas  starr,  meistens  brau  nroth ,  ästig,  mit 
steifen  abstehenden  aus  einem  feinen  Knötchen  entspringenden  Haaren 
zerstreut,  unter  den  Gelenken  aber  etwas  dichter  besetzt,  welche  nach 
Wulfens  Bemerkung  später  abfallen,  und  wonach  der  Stengel  kahl 
erscheint.  Die  Wurzelblätter  oder  die  der  nicht  blühenden  Wur- 
zelköpfe länglich  ,  stumpf,  gezähnt  oder  ley  erförmig ,  die  Stengelblätter 
bis  auf  die  Mittelrippe  iiederspaltig ,  die  Fetzen  schmal -linealisch,  an 
üppigen  Exemplaren  lanzettlich,  spitz,  entfernt  -  ständig  ,  ganzrandig; 
die  ohern  Blätter  unzeitheilt,  linealisch  oder  am  Grunde  mit  einigen 
Zähnen,  alle  kahl  oder  mit  einzelnstehenden  Haaren  besetzt,  und  da- 
von am  Rande  wimperig.  Blüthenstiele  fadenförmig,  dünne,  lang, 
nach  oben  dichter  steifhaarig.    Blättchen  des  Hauptkelches  am  Grunde 
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ein  wenig  verwachsen,  linealisch,  spitz,  graufilzig  und  dabei  steif- 
haarig,  etwas  kürzer,  auch  zuweilen  etwas  langer  als  die  Blüthchen , 
an  der  Spitze  abwärts  gekrümmt.  Blume  wei/'s,  der  Strahl  grofs, 
aus  wenigen,  nur  5  —  C  Blüthchen  bestehend,  die  2  obern  Zipfel  sehr 
klein,  die  drei  untern  sehr  grofs,  verkehrt  -  eirund ,  gekerbt.  Die 
Blümchen  auswendig  sammethaarig ;  die  Staubbeutel  gelb;  der  Grif- 
fel weifs.  DieSpreu  schmal,  linealisch,  spitz.  Die  Blüthenkö  pf  e 
hei  der  Fruchtreife  kugelig.  Die  Frucht  am  Grunde  dicht  mit  weifsen 
Zotten  bedeckt.  Der  dünne  durchsichtige  kurz -stachelspitzig- gezäh- 
nelte  Saum  von  der  Länge  der  Frucht.  Die  Borsten  des  innern  Kelches 
von  der  doppelten  oder  dreifachen  Lünge  des  Saumes. 

Die  ganze  Pflanze  oder  auch  nur  der  Stengel  sind  zuweilen  grau 
von  dichten  krausen  Flaumhärchen ,  und  die  untern  Blätterabschnitte 
sind  zuweilen  mit  einigen  Zähnen  versehen.  Aufserdem  ändert  die 
Pflanze : 

ß.  mit  weifslich  -  gelben  Blumen  ab. 

y.  Mit  weifslich- «elben  Blumen,   an  welchen  nur  der  Strahl  blau 

eingefafst  ist,  hierher  gehört  vielleicht  S.argentea  Linn. 
6.  Mit  rosenrothen  Blumen. 

«.  Mit  himmelblauen  Blumen.    Hierher  gehört  nach  einem  Original- 
Exemplare  die : 

Scabiosa  maritima  W  u  1  f.  in  Köm.  Arch>  3.317.  aber  nicht  Linne's 
S.  maritima ,  welche  der  S.  columbaria  ähnlich,  aber  in  der  Frucht  mit 
«S  atropurpurea  übereinstimmend  ist. 

Im  Littorale  bei  Monfalcone  und  Sagrado  gemein,  dann  auch  bei 
Venzone,  Geinona  und  Ospidaleto  (Wulfen.)  71, 

An  merk.  Ueber  die  Vereinigung  der  S.ucranica  Linn.  S.ar* 
gentra  Linn,  und  der  6.  alba  Scop.  vergleiche  man  Treviranus  in 
den  Jahrb.  d.  Oewäelisk.  1.  B.  2.  H.  S.  6. 

429.  Scabiosa  graminifolia  Linn.  Grasblättrige  Scabiose. 

Mit  5  spaltigen  strahlenden  langem  Blumenkrönchen  als  der  Haupt- 
kelch; lineal  -  lanzettlichen  ganz  randigen  Blättern,  und  einem 
Krautigen  meist  einblüthigen  Stengel. 

Beschreib.     W  a  1  ds  t.  et  K  i  t.    Dccand.  Fl.fr. 

Abbild.    Wald  st.  et  Kit  2.  t.  1 86. 

Sjnon.     Scabiosa  graminifolia  L  i  n  u.  Sp.  pl. 

Die  ganze  Pflanze  ist  mit  fest  angedrückten  seidigen  Haaren  dicht 
überzogen,  und  reichlich  damit  ausgestattete  Exemplare  sind  silber- 
glänzend, nur  am  Hauptkelche  stehen  die  Haare  ab,  und  machen  den- 
selben langhaarig.  Die  W urzel  ist  mit  mehreren  am  Grunde  liegen- 
den holzigen  VVurzelköplen  versehen,  welche  jährlich  neue  Stengel 
treiben.  Letztere  sind  ganz  einfach,  bis  zur  Hälfte  ungefähr  mit  Blät- 
tern besetzt,  von  da  völlig  blattlos;  der  nackte  Theil  stellt  den  Blüthen- 
stiel  vor,  und  trägt  am  Ende  eine  Blume,  oder  sie  haben  2  Seitenäste, 
jeden  noch  mit  einer  Blume.  Die  Blätter  lineal  -lanzettlich-  schmal, 
2 —  4"  lang,  1  —  3'"  breit,  zugespitzt,  nach  der  Basis  etwas  ver- 
schmälert, ganzrandig,  nur  die  Wurzelblatter  länglich  -  keilförmig  und 
stumpf.    Blättcheu  des  Hauptkelches  lineal  -  lanzettlich ,  spitz ,  kür- 
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zer  als  der  Strahl.  Letzterer  aus  5  —  8  Blümchen  bestehend ;  die  obern 
2  Zipfel  derselben  kurz,  die  untern  3  sehr  grofs  gekerbt,  der  mittlere 
verkehrt- eirund ;  die  Blümchen  der  Scheibe  ziemlich  regelmäfsig,  alle 
lichtblau,  auswendig  sammethaarig.  Die  Spreu  lanzett- linealiscb ,  . 
lang  zugespitzt,  häutig,  weifs,  mit  einem  grünlichen  Nerven,  am 
Rande  fein  drüsenhaarig,  die  lange  Spitze  grün,  zottig.  Der  Frucht- 
knoten dicht  -  weilszottig ,  der  Saum  grofs,  doch  nicht  so  lang  als  die 
Frucht,  dünne,  häutig,  die  Borsten  von  der  Länge  des  Saumes. 

Auf  steinigen  Hügeln  in  Friaul  und  in  dem  wärmeren  Tyrol;  nach 
Krocker  auch  im  Riesengebürge. 

Aus  folgenden  3  Rotten  hat  die  Deutsche  Flora  keine  Arten  auf- 
zuweifsen : 

Achte  Rotte. 

Blüthenbodcn,  Hauptkelch  und  Frucht  wie  bei  der  sieben- 
ten Rotte,  aber  die  letztere  am  Grunde  nicht  zottig,  und  vom  Grunde 
bis  zur  Mitte  mit  8  stumpfen  Riefen  belegt.  Die  Borsten  des  innern 
Kelches  federig ;  ungemein  schön  gebauete  Früchte.  Callistemma. 

Hierher  gehört  S.  brachiata  Smith.  (  Knautia  palaestina  Linn.) 

Neunte  Rotte. 

Blüthenboden  spreuig.  Hauptkelch  aus  einer  doppelten 
Reihe  von  Blättchen.  Frucht  schwachkantig,  am  Ende  mit  6  —  7 
kleinen  Zähnchen  ,1  —  2  starken  platten  langen  Borsten ;  innerer  Kelch  am 
Ende  schüsseiförmig  in  20  —  24  federige  Borsten  ausgehend.  Ptero- 
cephalus  Lagasca. 

Dahin  gehört  S.  diandra. 

Zehnte  Rotte. 

Blü t h  e n  bod en  kurz  -  und  schwachzottig.  Haupt k eich  aus  ei- 
ner einfachen  Reihe  von  Blättchen.  Frucht  gefurcht;  äufserer  Kelch 
am  Ende  4 —  8  zähnig,  innerer  schüsselförmi»  ,  am  Rande  mit  vielen 
langen  federigen  Borsten  besetzt.    Knautia  Lagasca. 

Hieher  gehört  S.  dumetorum  und,  wenn  man  nicht  auf  die  Rich- 
tung des  Kelches  sieht,  Knautia  plumosa  Linn.  (Scabiosa  fVilliehii 
Link,  Rom.  et  Schult.) 


Scabiosa  integrifolta,  welche  Roth  Fl.  germ.  aus  Gmelins  FL 
von  Tübingen  aufgenommen  hat,  wächst  nicht  daselbst. 

101.  SHERARDIA  Linn.  Sherardie.. 

Kelch  klein,  sechszähnig,  den  Fruchtknoten  krönend.  Blumen- 
krone trichterig;  die  Röhre  wenigstens  so  lang  als  der  Saum,  der 
Saum  viertheilig.  Staubgefäfse  mit  den  Zipfeln  der  Korolle  wech- 
selnd, ain  Ende  der  Röhre  eingesetzt:  Träger  kurz,  fädig;  Staubbeutel 
rundlich.  Fruchtknoten  unterständig.  G  r  i  f  fei  fädig,  oben  zwei- 
spaltig. Narben  kopllörinig.  Frucht  ein  rundlicher  Zwillingssaaine, 
mit  einer  dünnen  trockenen,  fest  aufliegenden  Fruchthülle  überzogen, 
von  den  6  vergröfserten  Zähnen  des  bleibenden  Kelches  gekrönt. 
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Die  Fruchthüll*  besteht  aus  der  feinen  Haut  des  Eierstocks  und 
der  damit  fest  verwachsenen  Kelchröhre  ,  ist  aber  dünne  und  mit  der 
eigenen  Saamenhaut  zusammengeflossen. 

Von  der  Galtung  Galiumist  Sherardia  durch  die  trichterige  Krone 
und  die  gekrönte  Frucht  und  von  Asperula  durch  letzteres  Merkmahl 
verschieden.  Im  allgemeinen  Habitus  stimmt  diese  Gattung  mit  Galium 
tiberein. 

430.  Sherardia  arvensis  Linn.  Ackcr-Sherartlie. 

Mit  lauter  quirlichen  Blättern ;  gehüscheltcn  endständigen  Blumen , 
und  ö blättriger  am  Grunde  verwachsener  Hülle. 

Beschreib.     Pollich  Palat.     Roth  Germ.     Smith  Brit. 
Abbild.     Schkuhr  Uandb.  t.  22.   Fl.  Dan.  t.  439.    Engl.  bot.  \.  691. 
Celrockii.  Samml.     Cünth.  S  c  h  1  es.  C  en  t.  2.  No.  84. 
Sjnon.     Sherardia  arvensis  Linn.  Sp.pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Ackersternkraut.  Kleines  blaues  Sternkraut.  Kleine  Ackerrüth«. 

Die  Wurzel  spindelig-fddig,  lang,  gebogen  und  gedreht,  herab- 
steigend, mit  einigen  Seitenfasern,  röthlichgelb.  Stengel  l/2  —  1' 
lang,  vom  Grunde  an  sehr  ästig,  schlapp  auf  die  Erde  hingestreckt, 
viereckig,  glatt,  oder  von  kurzen  abstehenden  ,  etwas  zurückgebogenen 
feinen  Stachelchen  schärflich.  Aeste  wechselständig,  öfters  zwei  aus 
einem  Punkte  entspringend,  aufsteigend.  Blätter  quirlig  zu  6,  am 
untern  Theile  des  Stengels  zu  4 — 5,  sternförmig  ausgebreitet,  oder 
etwas  zurückgeschlagen,  breit  lanzettlich,  die  untersten  elliptisch,  in 
ein  kurzes  Stachelspitzchen  zugespitzt,  unterseits  kahl,  auf  der  Ober- 
seite und  am  Rande  mit  kurzen  Borstchen  besetzt.  Blüthen  am  Ende 
des  Stengels  und  der  Aeste,  4  —  6  und  mehrere  büschelig  völlig  sitzend, 
von  einem  aus  8,  am  Grunde  verwachsenen  Blättern  bestehenden  Wir- 
tel  umgeben,  welcher  die  Stelle  einer  Hülle  vertritt.  Blumen  lila- 
farbig ,  die  Röhre  fein  ,  etwas  länger  als  der  Saum ,  die  Zipfel  länglich 
spitzlich.  Die  Staubkölbchen  lichtgrau.  Die  Kelchzähne  pfriem- 
lich, kurzwimperig.  Die  Z  w  i  1 1  i  ng  sfr  uch  t  von  sehr  kurzen  Stachel- 
chen schärf]  ich,  und  mit  6  starken  Zähnen  gekrönt. 

Auf  gebauetem  Felde  und  Brachäckern.  Jun.  —  Sept. 
Die  Asperula  arvensis  9  womit  man  diese  Pflanze  gewöhnlich  ver- 
gleicht, hat  einen  ganz  andern  Habitus,  und  wer  beide  Pflanzen  so- 
wohl in  der  freien  Natur,  als  im  Herbarium  neben  einander  sieht,  wird 
sie  keinen  Augenblick  verwechseln.  Genauer  betrachtet  sind  die  Merk- 
mahl« zu  auffallend ,  als  dafs  eine  Yergleichung  nöthig  wäre.  . 

102.  ASPERULA  Linn.  Waldmeister. 

Die  Frucht  ist  nicht  vom  Kelche  gekrönt,  sonst  stimmt  diese  Gat- 
tung in  Allem  mit  Sherardia  überein. 

Von  einem  Kelchrande  findet  sich  bei  der  Blüthe  kaum  eine  Spur, 
und  bei  der  Fruchtreife  ist  derselbe  völlig  verschwunden. 

43l.  Asperula  odorata  Linn.  Gemeiner  Waldmeister. 

Mit  ö  ständigen  obern  und  6  ständigen  untern  lanzettlichen  kahlen  am 
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Rande  und  auf  dem  Kiele  scharfen  Blattern ;  gestielten  Dolden- 
trauhen  ,  und  hakig- steif  haar  igen  Früchten. 

Beschreib.     Pollich  Palat.    Koth  Germ.   W  Ohlenberg  Vpsal. 
Abbild.     Schkuhr  Handbuch  1.23.  Pl'cnk  off  t.  53.  Curt.  t.  24g.   E.  bot. 

;55    Ltnurk  ///.  t.  61.   Fl.  Dan,  t.  56a. 
Cetrockn.  Samml.     Cücth.  Schlcs.  Cent.  1.  Tio.  i5. 
Synon.     Asperula  odorala  Linn.  Sp.pl.  — -     Galium  odoratum  Scop. 
Triv.  u.  a.  Nam.       Wohlriechendes   Megerkraut.     Cliedkraut.  Clicderzcuge. 

Wahre»  SternlebenkrauL    llerzensfreu.de.    Meserich.   Meescke.  Möschen. 

Wurzel  ein  weitkriechendes,  ästiges,  dünnes,  rothhraunes,  ge- 
gliedertes Rhizom ,  an  den  Gelenken  mit  haardünnen  Fasern  besetzt, 
und  einzelne  Stengel  treibend.  Stengel  */„ — 1' hoch,  dünne,  auf- 
recht, einfach,  viereckig,  kahl,  unter  der  Einfügung  der  Blattwirtel 
mit  einem  Kranze  kurzer  Borstchen.  Die  Blätter  wirtelig,  die  un- 
tern verkehrt  eirund  und  zu  6  ,  die  mittlem  und  ohern  zu  ö,  lanzett- 
lich, zügesnitzt  mit  einer  Stachelspitze,  nach  dem  Grunde  etwas  ver- 
schmälert, glänzend,  kahl,  am  Rande  und  auf  der  Mittelrippe  der  Un- 
terseite von  kurzen  aufwärts  gerichteten  Borstchen  scharf;  Blüthen- 
stand  2 —  3  endständige,  dreigahelige ,  ziemlich  langgestielte  Dolden- 
trauhen.    Deckblätter  linealisch,  3 — 6  an  der  ersten  Verästelung, 

2  kleine  an  der  zweiten ,  an  der  ührigen  meistens  fehlend.  Blume 
weifs,  der  Saum  ungefähr  von  der  Länge  der  Röhre.  Die  Frucht 
dicht  mit  langen  weiisen  ,  an  der  Spitze  schwarzen  und  daselbst  hakigen 
Borsten  hesetzt.  Frisch  hat  die  Pflanze  fast  keinen  Geruch  ,  getrocknet 
riecht  sie  wie  Arthoxanthum  odoratum. 

Auf  beschattetem ,  fettem  Waldboden,  sowohl  der  Ebenen  als  der 
niedrigen  Gebirge.    Mai.  Jun.  2J.. 

432.  AspF.nuLA  laevigaba  Linn.  Glattf rüc htiger  Waldmeister. 

Mit  vierständigen  elliptischen  stumpfen  kurzgespitzten  ungerippten 
kahlen  am  Rande  schärflichen  Blattern;  endstandi^cn  armblüthigen 
gestielten  Dolden trauben ;  und  schwachkörniger  Frucht. 

Beschreib.     Dccandolle  Fl.fr.  (Cmel.  lad.  1.  p.  35a.  ist  zu  vergleichen.) 
Abbild.     Mori»  Bist.  3.  t.  24.  f.  4. 
Cetrockn.  Samml.     Ehrh.  Herb.  142. 

Syn«n.     Asperula  larvigata  Linn.   Mant.       A.  fallax   Ehrh.   Herb.  — 
Galium  rotundifolium  ß.  Linn.  Sp.pl. 

Mehrere  Stengel  aus  dem  dünnen  fadenförmigen  Rhizome  .  auf- 
recht oder  etwas  ausgebfeitet ,  dünne,  6 — 12",  vierkantig,  kahl,  ein- 
fach oder  nach  oben  in  wenige  Aeste  getheilt.  Die  Blätter  zu  4  im 
Ouirl,  elliptisch,  4  —  6"'  lang,  stumpf  oder  spitzlich ,  ohne  Stachel- 
spitze kurz  gespitzt,  am  Grunde  in  einen  kurzen  Blattstiel  ausgehend, 
kahl,  am  Rande  \on  feinen  sehr  kurzep,  aufwärtsgerichteten  Stachel- 
cht  n  schärflich,  aderig,  nicht  dreinervig,  wie  die  Blätter  des  ähnlichen 
Galium  rvtundijülium  ,  die  ohern  etwas  schmäler.  Die  blüthetragen- 
den  Aeste  (allgemeine  Blüt henstiele )  am  Ende  des  Stengels  und  der 
Aeste  zu  2-^-3,  oder  auch  einzeln,  dünne,  schlank,  an  der  Spitze  2 — 

3  spaltig,  2 —  tiblüthig,  weit  abstehend,  an  ihrer  Vertheilung  in  Blü- 
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thenstielchen  zuweilen  mit  einem  Deckblatte  versehen.  Die  Blume 
weifs,  klein,  die  llöhre  kurz  ,  von  der  Länge  des  Saumes.  DieFrucht 
von  der  GröTse  der  Frucht  des  Galiuni  sylvestre>  schwach  gekörnt. 

Galium  rotundifolium »  mit  welchem  diese  l'flanze  eine  täuschende 
Heimlichkeit  hat,  welche  seihst  Linne'  verführte,  unterscheidet  sich 
sogleich  durch  dreinervige,  stark  gewimperte  Blätter  und  borstige 
Frucht. 

Auf  Brands  Heide  zwischen  Dessau  und  Brandenburg  (Spren- 
gel), in  Gebircs waldern  in  Schlesien  (nach  Treviranus),  in  Böh- 
'  uien  (Pohl).    Jul.  Aug.  21. 

453.  Asierula  arvensis  Linn.   Feld- Waldmeister. 

Mit  auf  der  Unterseite  scharfen  Blättern  ,  von  welchen  die  untersten 
verkehrt  -  eirund  und  vierständig,  die  übrigen  lincal- lanzettlich 
stumpf  und  am  Stengel  6  —  ö ständig  sind;  gcbüschelten  endstän- 
digen und  kürzern  Blülhcn ,  als  die  borstig  gewimperte  Hülle, 
und  kahlen  Früchten. 

• 

Beschreib.     P  o  1 1  i  c  h  Palat.    Roth  Germ.    D  e  c  a  n  d.  Fl.  fr. 
Abbild.     L  o  b  e  1  Icon.  L  801.  J.  a. 

Sjnon.     Asperula  arvensis  Linn.  Sp.  pl.     A.  eiliata  Moench  Meth. 
Triv.  u.  a.  IS'ani.     Ackersternkraut.  Ackennegerkraut. 

Wurzel  lang,  spindelig,  einfach,  an  dem  Ende  faserig,  roth. 
Die  Stengel  aufrecht,  '/„ — l'hoch,  rundlich- viereckig  ,  kahl  oder 
schärflicb ,  vom  Grunde  an  ästig,  mit  ausgesperrten  gegenständigen 
Aesttn  ,  oberwärts  gabelspaltig ;  die  Gelenke  verdickt.  Die  Blätter 
zu  6  —  8  im  Quirl,  linealisch  oder  lincal -lanzettlich  ,  stumpf  oder  spitz- 
lich, nach  dem  Grunde  verschmälert,  kahl,  an  dem  etwas  umgerollten 
Bande  und  auf  der  Mittelrippe,  Öfters  auch  auf  der  ganzen  Unterseite, 
von  aufwärts  gerichteten  Stachelchen  scharf;  die  untersten  länglich  ver- 
kehrt eirund,  etwas  ausgerandet.  Die  Blüthen  in  ziemlich  dichten 
Büscheln,  (eigentlich  in  Doldentrauben  mit  sehr  kurzen  Stielen),  am 
Ende  des  Stengels  und  der  Aeste,  auf  sehr  kurzen  ästigen  Stielen,  so 
dais  man  sie  auf  den  ersten  Blick  für  stiellos  hält,  von  6  —  8  sternför- 
mig ausgebreiteten  Deckblättern  umgeben  ,  durch  solche  kleinere  von 
einander  geschieden,  und  dicht  unter  jedem  Fruchtknoten  von  zwei 
noch  kleinern  umgehen.  Die  Deckblätter  linealisch,  von  steifen, 
weifsen  Borsten  wimperig,  die  6  —  8  äufsern  einer  Hülle  gleichend, 
länger  als  die  Blüthen.  Die  Krone  lichtblau  mit  dunklern  Adern;  die 
Röhre  dünne,  viermal  so  lang,  als  der  Saum.  Der  Fruchtknoten 
violett,  die  Frucht  grofs,  kahl. 

Auf  gebauetem  Felde  und  auf  Brachäckern  des  südlichen  und  mitt- 
lem Deutschlands.    Mai.  Juni.  Q. 

434.  Asperula  taurina  Linn.  Italischer  Waldmeister. 

Mit  vierständigen  elliptischen  zugespitzten  dreinervigen  Blättern  und 
gcbüschelten  endstandigen  Blumen. 

Beschreib.     Wulfen  inRocm.  Arch.  3.  3i8.   Decand.  Fl.  fr.  Baum- 
garten £num. 
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Abbild.     Lohel  leon.  800.  f.  t.    Barr.  Tc.  547. 

Sjnon.     AsperulataurinaL.\nn.Sp.pl.  A.  trinervia  Laiu.  Fl.fr.  Eneycl. — 

Galium  tauriimm  S  c  o  p.  Carn. 
Triv.  u.  a.  IS'ani.  Dreinerviger  Waldmeister.  Turinisclics  Mcgerkraut.  Leichte  Ruthe. 

Die  Wurzel  kriechend,  hraunroth.  Stengel  aufrecht,  ein- 
fach, nach  oben  mit  2  —  3  wechselständigen  Aesten,  1'  hoch,  4  eckig, 
zuweilen  unten  kahl  und  nach  oben  flaumhaarig,  zuweilen  auch  am 
Grunde  flaumhaarig.  Blätter  zu  4  im  Quirl ,  die  untern  kleiner ,  aber 
verhältnifsmäfsig  breiter,  die  obern  länger,  alle  elliptisch,  oder  breit 
lanzettlfch,  zugespitzt,  1  —  2"  lang  ,  6  —  9"' breit,  deutlich  dreiner- 
vig ,  auf  beiden  Seiten  mit  zerstreueten  kurzen  doch  weichen  Härchen 
Lesetzt,  und  am  Rande  von  solchen  dichtem  gewimpert.  Blüthen  in 
Büscheln  am  Ende  des  Stengels  und  dtr  Aeste,  von  6  —  8  Deckblättern 
umgeben  ,  deren  zwei  gewöhnlich  länger  als  die  Blüthen  sind  ,  und  aus- 
serdem die  Blüthen  durch  kleinere  Blättchen  geschieden.  Die  Deck- 
blätter und  zuweilen  die  obern  Blätter  aufser  den  kurzen  Wimpern 
noch  mit  längern  Borsten  am  Rande  umgeben.  Die  Kor  olle  weifs, 
fast  y^'lang,  die  Röhre  dünne,  doppelt  so  lang  als  der  Saum.  Die 
reife  Frucht  haben  wir  nicht  gesehen. 

Auf  steinigen  waldigen  Stellen  der  Voralpcn  und  am  Fufse  der  Al- 
pen ,  an  feuchten  und  schattigen  Plätzen  ;  auf  dem  Ileiligenberge 
und  dem  St.  Catharinenberge  in  der  Grafschaft  Görz,  um  Monfalcone 
(Wulfen).  Mai.  Juni.  21.  Sie  scheint  sich  leicht  irgendwo  anzu- 
siedeln. Wir  fanden  sie  unter  andern  bei  Bremen  in  einem  .Lustgebüsche 
in  der  Nähe  eines  Blumengartens  1795  häufig. 

435.  As pebu la  cynanchica  Linn.  Hügel- Waldmeister. 

Mit  4 ständigen  linealischen  kahlen  am  Rande  schärflichen  Blättern, 
von  welchen  die  obern  ungleich  sind  ;  spindliger  vielstengeliger 
Wurzel ;  am  Grunde  sehr  ästigen  weitschweiiigen  aufsl eisenden 
Stengeln;  doldent raubigen  Blüthen;  lanzettlichen  slachelspitxigen 
Deckblättern  ;  auswendig  scharflichen  Rronen;  einer  Blumenröhre 
von  der  Länge  des  Saumes ,  und  körnig  -  schärflichen  Früchten. 

Beschreib.  Pollich  Palat.  Roth  Germ.  Smith  Brit.  Baunig.  Enum. 
Ahbild.     E.  Ii.  t.  33. 

GelrocLn.  Samml.     Günth.  Schlcs.  Cent.  9.  Nr.  to. 

Synon.  Aspcrula  cynanchica  Linn.  Sp.pl.  A.  rubeola  a.  Lara.  Fl.  frm 
ß.  Eneycl.  —      Galium  cynanchicum  S  c  0  p.  Carn. 

Triv.  u.  a.  Nam.  Bräune- Wurzel.  Halskrautlciu.  Kleiner  Waldmeister.  Kleine 
Firberröthe.   Hundswiirgcnder  Waldmeister. 

Aus  einer  spindeligen,  starken,  holzigen  Wurzel  entspringen 
eine  Menge  am  Grunde  liegender  und  daselbst  sehr  ästiger ,  in  einen 
Kreis  ausgebreiteter  8  — 10"  hoher  Stengel,  welche  sodann  aufsteigen; 
zuweilen  sind  sie  mehr  aufrecht  ,  ein  andermal  aber  auch  fast  gänzlich 
liegend,  l)is  zur  Hälfte  ihrer  Länge  ungefähr  einfach,  von  da  in  ab- 
stehende blüthetragende  Aeste  getheilt ,  übrigens  schlank,  viereckig, 
und  kahl,  oder  am  Grunde  fein  haarig- schärtlich  ;  die  untersten  Ge- 
lenke genähert  und  mit  kurzen  ,  oft  etwas  breitlichen  Blättern  besetzt. 
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Die  Blätter  unten  zu  4,  selten  zu  6,  linealisch ,  schmal,  nach  der 
Basis  verschmälert,  spitz,  oder  kurz  stachelspitzig,  kahl,  gegen  die 
Spitze  zuweilen  schärflich,  zu  4  im  Quirl,  selten  die  untern  meistens 
stumpflichen  zu  6  ,  aufrecht- abstehend,  öfters  nach  einer  Seite  gekehrt 
und  etwas  gekrümmt,  ungleich,  zwei  kürzer,  die  obersten  sehr  un- 
gleich, die  beiden  kürzern  oft  so  klein,  dafs  sie  wie  Nebenblätter  aus« 
sehen.  Blothen  am  Ende  des  Stengelsund  der  Aeste  in  dreigabeligen 
flachen  Doldentrauben.  An  jeder  Verästelung  zwei  kleine  lanzettliche 
oder  elliptische  stachelspitzige  Deckblätter.  Kor  olle  inwendig  weifs, 
auswendig  fleischroth,  von  kleinen  erhabenen  Pünktchen  schärflich  und 
gegen  das  Licht  gedreht  dadurch  etwas  schimmernd;  die  Röhre  unge- 
fähr von  der  Länge  des  Saumes.  Die  Frucht  mit  feinen  Körnchen 
dicht  besetzt. 

Auf  trockenen  Hügeln ,  Heiden,  Sandfeldern,  auf  steinigen  Stellen 
der  Bergabhänge,  bis  zum  Fufse  der  Alpen  hinauf.    Jul.  Aug.  21. 

436.  A Spekula  tinetoria  Linn.  Färbender  Waldmeister. 

Mit  linealischen  kahlen  am  Rande  schnrflichen  Blättern  ,  von  welchen 
die  untern  6  ständig ,  die  obem  4  ständig  und  ungleich  sind ;  krie- 
chender Wurzel ;  aufrechten  vereinzelten  Stengeln;  doldentraubi- 
gen  niiithen  ;  ovalen  spitzen  grannenlosen  neckblättern ;  auswen- 
dig glatten  Kronen ;  einer  Blumenrohre  von  der  Länge  des  Saumes 
und  glatten  Früchten. 

Beschreib.     Gmelio  Bad.    Schult.  Oestr.  Fl.    Decand.  Fl.fr. 
Abbild.    Tabern.  Hist.  Ic.  t.  733.  f.  i. 

Synon.     Asperula  tinetoria  Linn.  Sp.pl.     A.  rubeola  ß.  Linn.  Fl.fr.  a. 

Eneycl.    Galium  triandrum  Scop.  Carn. 
Cctrockn.  Samml.     Güntli.  Schlcs.  Gent.  9.  No.  11. 
Triv.  u.  a.  Kam.     Wcifscs  Mcgcrkraut.    W  ilde  schmalblättrige  Färbcrröthe. 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  sehr  verschieden.  Die  Stengel 
entspringen  aus  einem  kriechenden  Rhizome  einzeln  ,  sind  gerade  auf- 
recht, niemals  liegend,  stielrund,  mit  vier  vorspringenden  Riefen  oder 
Kanten  ,1  —  2'  und  noch  darüber  hoch  ,  einfach  oder  vom  Grunde  an 
mit  aufrecht  abstehenden  Aesten  besetzt;  die  Gelenke  an  gröfsern Exem- 
plaren beträchtlich  verdickt.  Die  Blätter  unten  zu  6,  am  Rande  stets 
'schärflich.  Die  De ckblä  tter  spitz  ,  aber  nicht  stachelspitzig,  die 
obern  oval.    Die  Frucht  glatt,  nicht  von  feinen  Körnchen  sebärflich. 

Auf  steinigen  Hüeeln  und  Bergen  zwischen  Gebüsch  und  in  Gebirgs- 
wäldern,  seltener  in  Lbenungen.    Jul.  Aug.  21. 

Anmerk.  Wir  haben  diese  Pflanze  oft  lebend  beobachtet,  und 
haben  sie  jederzeit  mit  aufrechtem  Stengel  gefunden.  Bei  kleinernExem- 
plaren  ist  derselbe  wohl  schlank  und  biegsam ,  aber  bei  gröfsern  stark 
genug ,  wie  an  Galium  sylvaticum  9  Asperula  galioides  u.  s.  w.  Die 
Pflanze  erschien  nur  da  schlapper  ,  wo  sie  auf  fettem  und  beschattetem 
Boden  üppig  aufgeschossen  war,  allein  das  findet  sich  auch  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  an  andern  sonst  steif  aufrechten  Pflanzen,  ist  da- 
her eine  seltene  Ausnahme  und  gilt  nicht  als  Regel.  Wir  haben  nach 
vielen  Beobachtungen  den  Grund  nicht4  entdecken  können  ,  warum  fast 
von  allen  Schriftstellern  der  A.  tinetoria  ein  caulis  ßaccidus  und  der 
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A.  cynanchiea  ein  caulis  erectus  zugeschrieben  wird.  Wir  bemerken 
noch,  dafs  wir  an  allen,  aus  mehreren  Gegenden  Deutschlands  erhalte- 
nen getrockneten  Exemplaren  keine  Verschiedenheit  beobachten ,  und 
dafs  auch  die  schwedischen  Exemplare  den  deutschen  vollkommen  ähn- 
lich sind. 

437.  Aspfrut.a  monbana  iValdst.  et  Kit.  Berg-Waldmeister. 

Älit  linealischen  kahlen  am  Rande  schärflichen  Blättern  ;  von  welchen 
die  untern  sechsständig,  die  mittlem  und  obern  vierstündig  und 
die  letztem  sehr  ungleich  sind;  mit  einer  ....  Wurzel;  schlap- 
pen Stengeln;  doldentraubigcn  Blüthcn ;  lanzct fliehen  sfachclspilzi- 
gen  Deckblättern;  auswendig  scharfen  Korollen;  einer  Blumen- 
rohre von  der  Länge  des  Saumes  und  runzlich-  schwachkörnigen 
Früchten. 

Sjnon.  Asper  ula  montana  Wal  eist,  et  Kit.  bei  Wildenow  En.  Hort. 
Berot.  mit  der  kurzen  Bemerkung  :  Aspcrulac  tinetoriae  valde  aff  inis , 
sed  distineta  t  foliis  paulo  latioribus ,  minus  rigidis  et  corolla.  — 
Pre»l.  Flor.  Cech. 

Die  Diagnose  dieser  Pflanze,  von  welcher  wir  nur  ein  sehr  mangel- 
haftes Exemplar  gesehen  haben,  bedarf  einiger  Verbesserung.  Von 
A.  lincloria  wird  sie  sich  durch  die  auswendig  scharfen  Blumenkronen 
ohne  Anstand  unterscheiden  lassen,  aber  die  Merkmable,  wodurch  sie 
sich  aufser  der  weifsen  Farbe  der  Blumen  von  A*  cynanchiea  unter- 
scheidet, sind  noch  genauer  auszumitteln  ;  alles,  was  von  dieser  1'flanze 
gesagt  wird,  nafst  auch  genau  auf  letztere,  die  untern  sechsständigen 
Blatter  ausgenommen;  welche  in  seitnern  Fallen  sich  aber  auch  bei  die- 
ser vorfinden.  An  unserm  Exemplare  fehlt  der  untere  Theil  der  Pflanze. 

Auf  steinigen  Hügeln  und  Bergen  in  Böhmen.  Jun.'Jul.  21. 

438.  Aspercla  longißora  Waldtt.  etKit.  Langbl  üth.  Waldmeiste  r. 

Mit  vierständigen  linealischen  kahlen  Blättern ,  von  welchen  die 
obern  sehr  ungleich  sind;  spindliger  vielstengcliger  Wurzel ;  auf-, 
rechten  oder  weitschweifigen  Stengeln ;  doldentraubigcn  Blüthen  ; 
lanzett- pfriemlichen  haarspitzigen  Deckblättern  ;  auswendig  kahlen 
Korollen ;  einer  Blumenrohre  von  der  dreifachen  Länge  des  Sau- 
mes und  kömig- schärf  liehen  Früchten. 

Beschreib.    Waldst.  et  Kit.    Schult.  Oestr.  Fl. 

Abbild.     Waldst.  et  Kit.  pl.  Hang,  rarior.  t.  i5o. 

Sjnon.     Asper  uta  longißora  W.  et  K.   A.aristala  Linn.  Ftl.  suppl.  ? 

Ganz  von  der  Gestalt  der  A-  tinetoria,  davon  aber  aufser  den  sehr 
laugen  Korollen  durch  die  einfache  vielstengelige  Wurzel,  die  etwas 
schmächtigem  Stengel  durch  stachelspitzige  Blätter,  von  welchen  die 
obern  verschmälert  zugespitzt  sind,  und  lanzettpfrietnliche  haarspitzige 
Deckblätter  sehr  verschieden. 

Die  Wurzel  hin-  und  hergehören,  holzig,  unterwärts  ästig- 
faserig,  viele  Stengel  treibend.  Diese  aufrecht  oder  aufsteigend  , 
schwach,  8  —  12"  hoch,  vierkantig,  kahl,  unterwärts  bis  zu  1  —  l1/," 
Höhe  kuri  gliedert,  weshalb  die  unter.ten  kur»„  Blatte,  »ehr  ge- 
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drängt  zu  stehen  scheinen  ,  wie  diefs  auch  bei  Asperula  cynanchica  der 
Fall  ist.  Die  Blätter  linealisch,  flach,  stachelspitzig,  schädlich  oder 
auch  völlig  kahl,  die  untern  weit  abstehend,  die  ohern  aufrecht,  un- 
gleich, zwei  gegenstandige  doppelt  so  lang,  als  die  heiden  übrigen, 
letztere  an  den  obersten  Gelenken  so  kurz,  dafs  sie  zu  fehlen  scheinen; 
die  zunächst  der  Wurzel  wie  hei  A.  cynanchica  kurz  und  hreitlich , 
zuweilen  fast  elliptisch.  Die  Blumenkronen  4  und  3  spaltig,  über 
4"'  lang,  5 mal  langer  als  die  Frucht,  die  Röhre  fast  dreimal  länger  als 
der  Saum,  letzterer  inwendig  gelblich,  auswendig  trüb -purpurroth. 
Vor  der  Spitze  der  Korollenzipfel  ein  häutiges  Anhängsel ,  wodurch 
diese  zweizähnig  werden  ,  deutlicher  als  bei  den  vorhergehenden  Arten, 
hei  welchen  nur  eine  Spur  davon  vorkömmt.  Staubgefäfse  4  —  3. 
Karyopsen  schwach  körnig- schärflich. 

Auf  denKärnther  und  Krainer  Alpen  an  sonnigen  Plätzen  (Hoppe, 
Bernhardi),  bei  Görtz  (Bartling.)    Jul.  21. 

An  merk.  Wir  verwahren  seit  10 1 1  einige  Specimina  von  Traun  • 
fellner  in  unserer  Sammlung  mit  der  Etiquette:  Asperula  glaucamihi, 
ab  A.  longißora  valde  diver  sa,  welche  genau  unsere  Pflanzen  sind, 
aber  mit  Besser s  A*  glauca  nichts  als  den  Namen  gemein  haben. 

439.   Asprrcxa  galioides  Marsch,  v.  Bieberst.  Labkrautartiger 
Waldmeister.  # 

Mit  starren  linealischen  stachelspitzigcn  am  Rande  umgerolltcn  und 
scharfen  ,  am  Stengel  raeist  Ü  ständigen  Blättern  ;  aufrechten  oder 
aufsteigenden  rundlichen  undeutlich  kantigen  sehr  glatten  am  Ende 
rispig  -  doldentraubigen  Stengeln ;  kurzer  Röhre  der  Blumenkrone, 
und  glatten  Früchten. 

lit-schrcib.     Jacquin  Austr.    Cmelin  Bad.    Po  Hieb  Palat. 
Abbild.     Jacq.  Austr.  t  81. 

Syuon      Asperula  galioides  Marsch.  »  Bieberst    Fl.  Taur.  -  Cauc.  — 
Galiutn  glaueum  Jacq.  Austr.  H  o  ff  m.  D.  Fl.  G.  montanum  Polt.  Palat. 

Wegen  der  kurz  trichterigen,  fast  glockigen  Korolle  bildet  diese  Pflanze 
gleichsam  eine  Mittelform  zwischen  Asperula  und  Galium,  aber  gerade 
diese  Gestalt  der  Blume  reihet  sie  passender  an  die  Waldmeister  an. 
Sie  hat  den  Habitus  der  A.  tinetoria. 

Mehrere  Stengel  aus  der  Wurzel,  aufrecht,  l1/,  —  3'  hoch,  rund- 
lich, undeutlich  kantig,  (nur  der  obere  Theil  und  die  Aeste  sind  es 
deutlicher,  doch  sind  sie  nie  mit  vorspringenden  Kanten  besetzt),  kahl, 
feingestreift,  bläulichgrün  und  über  den  etwas  aufgeschwollenen  Ge- 
lenken oft  violett  gefärbt,  einfach,  in  kurze  unfruchtbare  Aeste  an  den 
Gelenken  und  am  Ende  in  lange  aufrecht  abstehende  blüthetragende 
Aeste  ausgehend,  welche  eine  ansehnliche  Doldentraube  bilden;  oder 
auch  mehr  liegend,  niedriger,  !/2  —  1'  hoch  ,  vom  Grunde  an  mit  lan- 

ten  Aesten  besetzt,  einen  ausgebreiteten  Busch  darstellend  und  oft  am 
nde  aller  Aeste  kleinere  Doldentrauben  tragend.  Blätter  zu  8  im 
Quirl,  an  dem  Hauptstamme  üppiger  Exemplare  bis  zu  10,  schinal- 
Jinealisch,  am  Ende  spitz,  in  eine  härtliche  Stachelspitze  ausgehend, 
etwas  starr,  am  Rande  eingerollt  und  an  diesem  selbst,  gewöhnlich 
aber  auch  noch  auf  der  Oberseite  gegen  den  Rand  hin,  mit  kurzen  star- 
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ren  au 
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gerichteten  Stachelcben  besetzt ,  auf  der  Oberseite  freudig, 
weilen  bläulichgrün,  auf  der  Unterseite  mehr  oder  weniger  weifslich- 
seegrün.  Die  blüthetragenden  Aeste  mehrmals  dreigabelig,  eine  ziemlich 
gleichhohe  sehr  schöne  Doldentraube  bildend.      Die  Korollen  an- 
sehnlich, trichterig,  fast  glockig ,  mit  sehr  kurzer  Röhre,  bis  etwas 
über  die  Mitte  vierspaltig.    Die  Zipfel  abstehend,  an  der  Spitze  ein 
wenig  zurückgebogen.    Die  kurzen  Staubfäden  tiefer,  als  die  Spal- 
ten der  Korolle  hinabgehen ,  eingesetzt ,   nicht  über  die  unzertheilte 
Basis  der  Korolle,  und  nur  die  Staubbeutel  über  dieselbe  hinausreichend. 
Aendert  ab  nach  W  a  1 1  r.  Sched.  er  it.  mit : 
ß.  rauchhaarigem  untern  Theile  des  Stengels  und  solchen  untern  Blättern. 
Auf  trocknen  steinigen  Hügeln,  besonders  auf  Kalkboden  im  süd- 
lichen und  mittlem  Deutschland  und  in  Holstein.    Mai  —  Jul.  2t. 

Wir  haben  weder  Linne' s  Galium  montanum,  noch  dessen  Galium 
glaueum  hieher  gezogen.    Beide  Pflanzen  lassen  sich  nur  durch  Ansicht 
der  Linne'schen  Sammlung  ausmitteln.    Erstere  gehört  den  Synonymen 
nach  allerdings  hieher,  aber  die  von  Linne'  in  den  Spec.  plant,  gegebe- 
ne Beschreibung  weicht  sehr  ab,   und  nach  einer  von  Smith  in  der 
Flora  Brit.  gemachten  Vergleichung  mit  Gal.  Witheringii  scheint  das 
unter  jenem  Namen  in  der  Linne'schen  Sammlung  aufbewahrte  Gewächs 
zu  einer  ganz  andern  Art  zu  gehören;  letztere  kann  sich  auch  auf  das 
südfranzösische  Galium  camyanulatum  oder  auch  auf  die  Asperula  glauca 
Besser  bezieben,  deren  Identität  mit  unserer  Asperüla  galioides  noch 
zu  erweisen  ist.    Ohne  allen  Zweifel  gehört  aber  zu  unserer  Pflanze 
das  Jacquin'sche  Galium  glaueum.    Jacjuin  hat  nur  ein  sehr  grofses 
Exemplar,  wie  deren  auch  in  der  Pfalz  und  anderwärts  vorkommen, 
abgebildet;  denn  unsere  Exemplare,    vom  Leopoldsberge  bei  Wien, 
sind  mit  denen,  welche  wir  aus  der  Pfalz  ,  aus  Thüringen ,  Sachsen  und 
andern  deutschen  Provinzen  erhielten,  vollkommen  übereinstimmend, 
und  auch  die  aus  der  Schweiz  erhaltenen  gehören  dazu.    Allein  einige 
in  Frankreich  gesammelte  Exemplare,  und  darunter  eins  von  Decan- 
dolle  selbst,  also  dessen  Galium  glaueum ,  wozu  auch  wohl  G.  cam- 
vanulatum  Villars  zu  rechnen  ist,  scheinen  davon  verschieden.  Die 
Blätter  sind  weifslicher  grün,  die  Korollen  kleiner  als  an  den  kleinblü- 
thigsten  deutschen  Exemplaren  (das  deutsche  G.  glaueum  ändert,  wie 
die  meisten  Galien  und  wie  einige  Asperulen  ,  mit  bis  um  die  Hälfte 
kleinem  Blumen  ab),  der  Saum  derselben  ist  flacher,  tiefer  vierspaltig, 
und  die  ganzen  Staubfäden  ragen  über  die  unzertheilte  Basis  der  Korolle 
hervor.    Indessen  müfste  man  doch  beide  Pflanzen  lebend  beobachten 
können,  um  hierüber  etwas  mit  Gewifsheit  zu  bestimmen.  Einstweilen 
möchte  es  am  gerathensten  seyn,  zu  der  deutschen  Pflanze  Idols  das 
G'  glaueum  Jacquin  und  der  deutschen  Authoren  zu  ziehen,  und  der 
südfranzösischen  Pflanze  den  Namen  G.  campanulatum  Villars  zu  las- 
sen.   Die  Asperula  glauca  Besser  kennen  wir  nicht,   aber  Asperula 
galioides  M.  v.  Bieberst.  gehört  sicher  zu  unserer  deutschen  Pflanze, 
unsere  lateinischen  Exemplare  der  erstem  sind  mit  der  letztem  völlig 
übereinstimmend  ,  und  M.B.  sagt  selbst,  seine  ehemals  in  Schwaben  ge- 
sammelten Pflanzen  seyen  von  den  Caucasischen  nicht  verschieden.  — 
Das  G.  glaueum  der  11.  Dan.  t.  609.  hat  offenbar  mit  der  Linne'schen 
Pflanze  nichts  als  den  Namen  gemein. 
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Kelch  ein  kaum  Lern  ertlich  er,  den  Fruchtknoten  krönender  Rand, 
hei  der  Fruchtreite  völlig  verschwindend.  Blumenkrone  flach,  oder 
kaum  glockig,  vierspaltig.  Staubgefäfse  mit  den  Zipfeln  der  Ko- 
rolle wechselnd  ,  unter  den  Ausschnittswinkeln  der  Zipfel  auf  der  Ko- 
rolle angeheftet ;  Trüger  kurz ,  Jadig,  Staubbeutel  rundlich  oder  oval. 
Fruchtknoten  unterständig;  Griffel  fädig  ,  oben  zweispaltig ; 
Narben  kopfförmig.  Frucht  ein  rundlicher  Zwillingssaarae  ohne 
Spur  eines  übriggebliebenen  Kelches,  mit  einer  dünnen  trockenen  fest 
aufliegenden  Fruchthülle  überzogen. 

Die  W  urzel  aller  Galien  ist  rundlich,  schlank,  bei  gröfsern  Ar- 
ten spindelig  oder  spindelig  .  ästig ,  herabsteigend,  und  am  Ende  in 
lange  Fasern  übergehend,  sie  treibt  aus  ihrer  Krone  jederzeit  mehrere 
Stengel,  welche  sich  sogleich  gegenständig  in  Nebenstengel  spalten. 
Bei  dauernden  Arten  geschiehet  diese  Theilung  unter  der  Erde,  und  die 
unter  der  Erde  befindlichen  Theile  bilden  kriechende  ästige,  geglieder- 
te ,  mehr  oder  weniger  vierseitige,  rothbraune  oder  safrangelEe  Rhi- 
zome,  aus  denen  jährlich  neue  Stengel  hervorsprossen  und  immer  wei- 
ter umherkriechen.  Bei  jährigen  Arten  hat  diese  Theilun*  über  der 
Erde  statt,  und  ihre  Wurzel  ist  dünne,  schwach,  fadig  und  am  Ende 
in  feine  Fasern  gespalten.  Die  Khizome  der  dauernden  Arten ,  so  wie 
der  untere  Theil  der  Stengel  der  jährigen,  sind  jederzeit  dünner  als  der 
Stengel  selbst.  Der  letztere  ist  gegliedert,  die  Gelenke  sind  meistens 
ein  wenig  aufgedunsen  ,  und  bei  einigen  Arten  deutlich  aufgeschwollen, 
doch  ist  dieses  nur  bei  grofsen  Exemplaren  derselben  auffallend.  Die 
Zwischenglieder  sind  meistens  rundlich  ,  aber  mit  vier  vorspringenden 
Kanten,  welche  zu  beiden  Seiten  von  einer  Furche  begrenzt  sindf  be- 
legt. Diese  Kanten  oder  Riefen  treten  um  so  deutlicher  hervor,  je  tie- 
fer die  daneben  gelegene  Furche  eingegraben  ist ;  nur  bei  einigen  Arten 
ist  diese  Furche  verwischt,  die  Reifen  verQächen  sich  in  den  Stengel, 
welcher  dann  undeutlich  vierseitig  erscheint.  Am  Grunde  des  Stengels 
nähern  sich  die  Gelenke  jederzeit,  und  die  Blätter,  welche  um  diese 
herumstehen,  sind  kleiner  aber  nicht  immer  um  so  vieles  schmäler 
daher  meistentheils  verhältnifsmäfsig  breiter  als  die  obern.  Die  Blät- 
ter stehen  in  Quirlen  von  4  bis  zu  12.  Bei  den  Arten,  deren  Quirl 
nur  4  derselben  tragen,  sind  zwei  gegenständige  gewöhnlich  auffal- 
lend kleiner.  An  den  Aesten  vermindert  sich  meistens  ihre  Zahl , 
und  da  wo  die  blüthetragenden  Aeste  beginnen,  trägt  der  Quirl  nur 
noch  zwei  oft  nicht  völlig  gegenständige  Blätter  ,  welche  inan  hier 
Deckblätter  nennt.  Die  charakteristische  Zahl  wird  daher  nur  von 
denen  des  Hauptstengels  genommen.  Alle  sind  ganzrandig,  sie  schei- 
nen aber  an  manchen  Arten,  deren  Blattrand  mit  kurzen  dicklichen 
Stacheln  besetzt  ist,  gesägt.  Sie  sind  gewöhnlich  zu  einem  wage- 
rechten Stern  ausgebreitet,  und  die  der  untersten  Quirle  zur  Blüthen- 
zeitoft  zurückgeschlagen;  sie  werden  um  so  kleiner  und  schmäler  je 
näher  sie  den  ßlüthenstielen  stehen,  die  mittlem  sind  daher  meisten- 
theils die  gröfsten.    Der  Blüthen  stand  ist  seltener  eine  endständiee 


Dolde,    gewöhnlich  doldentraubig  oder  doldentraubig  -  rispig. 
Staubgefäfse  sind  mit  den  Zipfeln  der  Korolle  in  gleicher  Zahl 
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h  an  den  ,  und  wenn  die  Korollo  mit  3  oder  5  Zipfeln  abändert ,  so  sind 
auch  eben  so  viele  Staubgcßlfse  gegenwärtig. 

Bei  einigen  Arten  ist  regelmäßig  eine  gewisse  Zahl  von  Blumen 
durch  Verkümmerung  der  weiblichen  Geschlechtstheile  miinnlich,  wie 
man  das  auch  häufig  bei  den  Doldengewächsen  findet.  Linne'  bat 
diese  Arten  mit  seiner  Gattung  Valantia  vereinigt,  man  hat  sie  aber 
in  neuerer  Zeit  wieder  davon  entfernt,  und  mit  vollem  Hechte  ,  da 
man  in  andern  Gattungen  auf  eine  solche  Escbeinung  ebenfalls  keine 
Rücksicht  nimmt.  Die  Gattung  Valautia%  von  welcher  in  Deutschland 
keine  Art  gefunden  wird,  zeichnet  sich  durch  ihre  gehörnte  Frucht 
sehr  aus. 

Die  bisherige  Unterabtheilung  in  Arten  mit  nackter,  scharfer,  steif, 
haariger  und  zottiger  Frucht,  (  Speeles  fructibus  glabris ,  scabris,  his- 
fjidis  und  villosis)  ist  zu  vielem  Wechsel  unterworfen,  als  dafs  sie  mit 
Nutzen  ferner  gebraucht  werden  könnte,  auch  werden  dadurch  die 
verwandten  Arten  sehr  weit  entfernt.  Wir  haben  eine  andere  Abthei- 
lung versucht,  und  hoffen  dadurch  das  Auffinden  der  sehr  schwierigen 
Arten  mehr  erleichtert  zu  haben. 

ErsteRotte. 

Die  Blttthen  vielehig ,  die  mittlere  Blüthe  einer  Ramification  zwit- 
terig ,  samentragend,  die  Seitenblüthen  männlich,  fehlschlagend.  Die 
Blüthenstiele  nach  dem  Verblühen  in  einem  Bogen  abwärts  gekrümmt , 
die  Frucht  unter  die  nun  auch  zurückgeschlagenen  Blätter  bergend.  Die 
Blätter  deutlich  dreinervig. 

440.  Galium  cruciata  Scop.  Kreuzblättriges  Labkraut. 

Mit  4  ständigen  elliptisch -länglichen  oder  eirunden  dreinervigen  Blat- 
tern ;  seileiiständigcn  ästigen  dcckblattigcn  steifhaarigen  oder  kah- 
len bei  der  Fruchtreifc  abwartsgekrümmten  Blülhenstieleji ,  und 
glatten  Früchten. 

Beschreib.     Poll.  Palat.   Rothge/m.    Smith  Brit.   Gmcl.  Bad. 

Abbild.     Sturm  D.FI.  H.  7.   Engl.  Bot.  l.  1^3.   Black  w.  t.  76. 

Sjnon.  Galium  Cruciata  Scop.  Carn.  G.  cruciatum  Smith  Brit.  G.  /*</. 
la'ntia  Fl.  d.  IVett.  —  Palantia  Cruciata  Linn.  Sp.  pl.  F.  chersonensis 
W  i  1 1  d.  Sp.pl.  y.  eiliata  P  r  c  s  1  Cech.  —  Apavine  latifolia  Mönch  Mcth. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Celbc  Kreuzwurz.   Gold  Waldmeister. 

Die  rflanze  gelblichgrün.  Stengel  1 —  l^'hoch,  schwach, 
aber  doch  aufrecht,  oder  aus  einer  gebogenen  Basis  aufsteigend,  vier- 
eckig, mit  wagerecht  abstehenden  steifen  Haaren  besetzt,  von  der  Ba- 
sis an  beblättert,  ganz  einfach  ohne  alle  Aeste,  oder  nur  mit  sehr  kur- 
zen, nicht  die  Länge  der  Blätter  erreichenden  Aesten  an  den  untern  Ge- 
lenken besetzt,  ungefähr  von  der  Hälfte  an  blüthetragend.  Blätter 
zu  4  im  Quirl,1/  — l"lang,  3 — 5"'  breit,  wagerecht  abstehend,  ellip- 
tisch-eirund oder  breit  -  lanzettlich  ,  spitzlich,  dreinervig,  netzförmig 
geädert,  die  untern  am  Rande  und  auf  beiden  Seiten,  die  obern  nur 
auf  dem  Kiele  und  am  Rande  steifhaarig,  gegen  die  Zeit  der  Frucht- 
reife zurückgeschlagen.  Blüthenstiele  steifhaarig ,  an  jedem  Ge- 
lenke 6,  5  —  7blütuig,  nämlich  jeder  dreigabelig ,  die  Seitenstielchen 
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wieder  2  oder  3  gabelig ,  und  dadurch  kurze  Doldentrauben ,  ungefähr 
von  der  halben  Länge  der  Blatter  bildend,  nach  dem  Verblühen  in  ei- 
nein Bogen  abwärts  gekrümmt.  Deckblätter  2  —  3  an  der  ersten 
Gabelspalte,  elliptisch,  steifhaarig,  wimperig.  B  1  um  e n  k  ro  n  e  grün- 
lichgelb, zuweilen  nur  3  spaltig ,  die  Zipfel  eirund  spitz.  Frucht 
niereuförmig  ,  kahl ,  runzlicb ;  gewöhnlich  kommt  nur  Ein  Samenkorn 
zur  ileife. 

Die  Exemplare,  welche  wir  aus  England  erhielten,  sind  mit  den 
deutschen  völlig  übereinstimmend,  und  diese  in  Deutschland  so  gemeine 
Pflanze  ist  auch  dieselbe,  Welche  der  Besitzer  des  Linne'*schen  Herbars 
für  die  ächt  Linne"sche  falantia  cruciata  hält;  Willdenow  in  den 
Sp.  pl.  ertheilt  ihr  aber  den  neuen  Namen  Palajitia  chersonensis  •  und 
überträgt  den  altern  auf  eine  aufser  Böhmen  ,  so  viel  wir  wissen ,  noch 
nicht  in  Deutschland  beobachtete  Abart  mit  kahlen  Blüthenstielen,"  wel- 
che wir  mit  ß.  die  glattstielige ,  laevipes*  bezeichnen,  und  wohin  das 
Synon.  Valantia  cruciata  Willd.  Sp.  pl.  Presl.  Fl,  Cech.  gehört. 
Der  ganze  Unterschied  besteht  blofs  darin,  dafs  die  Borsten  derBIüthen- 
stiele  fehlen,  die  übrigen  von  Willd.  angegebenen  Merkmahle  sind 
ganz  individuell  und  finden  sich  auch  bei  Modifikationen  von  der  Hauptart. 

44i.  Galium  vernum  Seop%  Frühbiü hendes  Labkraut. 

Mit  4 ständigen  ovalen  oder  länglichen  dreinervigen  Blättern;  seiten- 
ständigen ästigen  blattlosen  kahlen  bei  der  Fruchtretfe  abwärts- 
gekrümmten Blüthenstielen ;  kahlen  Früchten ,  und  einem  kahlen 
oder  haarigen  Stengel. 

Beschreib.     D  e  c  a  n  d.  FL  fr.   Scop.  Carn.    B  a  u  m  g.  Enum. 

Abbild.    Schkuhr  Handb.  t.  345.   Scop.  Carn.t.  2.  Waldst  et  Ki  t  t.3a. 

Getrockn.  Samml.     Hoppe  Cent.  pl.  rar.  4. 

Sjoon      Galium  vernum  Setup.  Carn.   G.  vernum  a.  Decand.  Fl.fr.  G.Bau 

hini  R  ö  m.  et  S  c  h  u  1 1.  S.  F.  —    Valantia  glabra  Linn.  Sp.  pl. 
Triv.  u.  a.  IS'am.     Clatte  Vaillantie. 

Dem  G.  Cruciata  sehr  ähnlich,  aber  niedriger,  nur  4  8"  hoch, 

die  Blätter  kleiner,  stumpfer;  die  Blüthenstiele  kahl  und  ohne  Deck- 
blätter. Gewöhnlich  ist  der*  Stengel  ganz  kahl,  zuweilen  vom  Grunde 
bis  in  die  Hälfte  mit  abstehenden  Haaren  besetzt,  auch  die.  Blätter  sind 
meistens  kahl  und  nur  am  Rande  durch  vorwärts  gerichtete  Stachelchen 
raub ,  zuweilen  aber  auch  auf  dem  IVIittelnerv  oder  auf  beiden  Seiten 
behaart.  Sie  sind  bald  breiter-,  bald  schmäler- oval ;  zuweilen  länglich  , 
fast  lanzettlich;  die  Blumen  sind  gelb,  kleiner  als  bei  G.  Cruciata,  die 
Doldentrauben  gewöhnlich  viel  kürzer  als  die  Blätter,  zuweilen  aber 
auch  von  der  Länge  derselben. 

An  beschatteten  Stellen  in  Kärntheh,  Krain,  im  Littorale  und  in 
Schlesien.  April.  Mai.  2t. 

Anmerk.  Unsere  Pflanzen  haben  wir  aus  Krain  und  sie  stimmen 
mit  Scopol  is  Beschreibung  und  dessen  Abbildung  überein,  nur  ist 
letztere  wie  alle  Abbildungen  in  diesem  sonst  trefflichen  Werke,  roh 
und  nicht  mit  der  nöthigen  Genauigkeit  gezeichnet.  Scop o Ii  be- 
merkt zwar,  Linne'  habe  sich  in  einem  Briefe  geäufsert,  seine  Pflanze 
könne  eine  andere  (neue)  Art  von  Palantia  seyn,  allein  später  citirt 
Linne  in  der  dritten  Ausgabe  der  Sp.pl.  das  G.  vernum  Scopoli 
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ohne  Fragezeichen.  Auch  die  von  Sa  dl  er  und  Pauer  aus  Ungarn  und 
die  von  Schleicher  aus  der  Schweitz  erhaltenen  Exemplare  stimmen 
genau  mit  den  krainischen  üherein ,  und  gehören  demnach  auch  zu 
G.  Vernum  a.  Decand.  Fl.Jr.  damit  wollen  wir  jedoch  nicht  behaupten, 
dafs  die  Ahart  ß.  der  Fl.fr,  nicht  auch  in  der  Schweitz  vorkommen 
könne.  Wir  gestehen  übrigens,  dafs  wir  nicht  wissen,  wie  sich  die 
beiden  Aharten  aufser  der  Gröfse  der  Blumen  und  der  Farbe  derselben 
unterscheiden.  Auf  diese  beiden  JVIerkmahle  allein  legen  wir  kein  Ge- 
wicht, da  last  alle  Galien  mit  doppelt  eröfsem  oder,  wenn  man  will, 
mit  um  die  Hälfte  kleinern  Blumen  abändern,  und  da  das  G.  verum  auch 
mit  gelben,  weifslich- gelben  und  weifsen  Blumen  vorkommt.  Decand. 
sagt  zwar,  er  vermuthe,  dafs  man  unter  G.  Vernum  zwei  verschiedene 
Arten  verwechsele,  gibt  aber  nichts  näheres  an,  und  die  Diagnosen 
bei  Köm.  et  Schult,  geben  ebenfalls  keinen  Aufschlufs.  Wir  be- 
sitzen das  G.  Vernum  aus  verschiedenen  Gegenden,  und  darunter  Exem- 
plare mit  um  die  Hälfte  kleinern  Blumen,  wir  finden  aber  sonst  keinen 
Unterschied.  Diefs  näher  auszumitteln  bleibt  den  Forschem  vorbe- 
halten, welche  die  beiden  Abarten  an  ihren  Wohnorten  beobachten 
könneu. 

412.  Galicm  pedemontanum  Allione.  Piemon  tisch  es  Labkraut. 

Mit  4  ständigen  elliptisch  -  länglichen  dreinervigen  Blättern;  seiten- 
ständigen einfachen  oder  zweifachen  blattlosen  langhaarigen  bei 
der  Fruchtreife  abwärtsgekrümmten  Blüthenstielen ;  kahlen  Früch- 
ten ,  und  einem  kahlen  oder  haarigen  und  zugleich  hakerigen  Stengel. 

Beschreib.     Wa  1  dt  t.  et  Ki  t.  Decand./"/./.  Röin.  et  Schult.  Bau  mg. 

Enum.   BiebersLlF.  1974. 
Abbild.     Bellard.  act.  taur.  5.  t.  7.  App.pedem.  t.  5.  W  a  1  d  s  t.  et  Kit.  pl. 

Hang.  rar.  I.  t.  33. 

Sjuon.     Galium  pedemontanum  A 1 1  i  o  n  e  Auel.  G.  chlorantum  Brot.  Lusit.  

Valantia pedemontana  Bellard.  Obs.  bot.   Willd.  Sp.pl. 
Triv.  n.  a.  Nam.     Piempnteser  Vaillanlie. 

Den  vorigen  Arten  ähnlich,  aber  schlanker  und  schmächtiger  und 
sonst  in  allen  Theilen  kleiner.  Der  Stengel  gewöhnlich  höher  als 
bei  G.vernumi  bis  iy2'  hoch,  dünne,  schlank,  auf  den  Kanten  von 
abwärtsgebogenen  Stachelchen  sehr  scharf,  dabei  kahl  oder  mit  langen 
abstehenden  jedoch  weichen  Haaren  besetzt.  Die  Blätter  2  —  3"' 
lang,  1  —  ll/2'"  l>reit»  am  Rande  ,nic  langen  Wimpern  und  auf  beiden 
Seiten  mit  steifen  Härchen  bedeckt.  Die  Blüthen  s  tiel  e  einfach  oder 
einmal  gabelig,  1  —  2blüthig,  langhaarig,  die  Blumen  sehr  klein, 
bleichgelblich,  die  Zipfel  stumpf.    Die  Frucht  glatt  und  kahl. 

In  der  Gegend  von  Wien.  (Bernhardi!) 

Zweite  Rotte. 

Die  Blüthen  vielehig,  die  mittlere  Blüthe  einer  Verästelung 
zwittrig,  samentragend,  die  Seitenblüthen  meistens  männlich  und  fehl- 
schlagend oder  alle  zwittrig,  in  diesem  Falle  auch  die  Blüthenstiele 
einfach,  einblüthig.    Die  Blüthenstiele  nach  dem  Verblühen  ab- 
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wärtsgebogen,  wobei  die  Blätter  ihre  Richtung  nicht  verändern;  diese 
einnervig. 

443.  Gamum  tricorne  With'ering.  Drcihörniges  Labkraut. 

Mit  meistens  8  ständigen  lincal- lanzettlichen  stachclspitzigcn  am  Ban- 
de rückwärts  stachelig  -  scharfen  Blättern;  schlappen  gestreckten 
viereckigen  rückwärts  scharfen  Stengeln ;  nach  dem  Verblühen 
zurückgekrümmten  Blüthensticlchen ,  welche  länger  sind  als  die 
warzig- gekörnte  Frucht. 

Beschreib.     Po  11  ich  Palat.    Roth  germ.  und  JV.  Beitr.  p.  143.  Wallr. 

Annus  bot.  Bi  cbers  t.  II.  »978. 
Abbild.     Sehr  ad.  Sp.  Fl.  germ.  t.  1.  f.  2.  (Frucht  und  ein  Blatt.)  Engl.  Bot. 

X.  1641.   Vaill.  t  IV.  f.  3.  a.  rechts. 
Synon.     Galiüm  tricorne  W  i  t  h  c  r.  Arrang.  Smith  Brit.  G.  spurium  Roth 

germ.  S  c  h  r  a  d.  Spie,  und  Ticler  deutscher  Authorcn  G.  Valanlia  W  i  g  g. 

Primit.  Fl.  Hals.  —     Falantia  trieornis  Roth  ]\'.  Beitr.    F.  Aparine 

Poll.  Palat.  Cracl.  Bad.    V.  trißora  Lamarc  k  Fl.fr. 
Trir.  u.  a.  Nain.     Klcbkrautigc  Vaillanlic. 

Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel,  am  Grunde  in  Nebenstengel 
getheilt,  unterwärts  liegend,  dann  aufsteigend,  ziemlich  dick,  aber 
weich  und  schlapp,  xJt —  1'  hoch  und  länger,  viereckig,  auf  den  Kan- 
ten von  breitlichen,  sehr  spitzen,  abwärts  gebogenen  Stachelchen  sehr 
scharf,  übrigens  kahl.  Blätter  von  6  —  9  im  Quirl,  gewöhnlich  aber 
zu  8,  Jineal- lanzettlich,  nach  dem  Grunde  schmüler  zulaufend,  die  un- 
tern stumpf,  die  obern  spitz,  in  eine  grannige  Stachelspitze  endigend, 
am  Rande  und  auch  meistens  auf  dem  Kiele  von  rückwärts  gebogenen 
Stachelchen  sehr  scharf,  und  aufserdem  auf  der  Oberseite  gegen  die 
Spitze  hin  dicht  neben  dem  Rande  noch  mit  einer  Reihe  kurzer  aber  » 
aufwärts  gerichteter  Stachelchen  besetzt.  B 1  ü  t  h  en s  t  i  e  1  c  einzeln, 
achsel  -  und  gegenständig,  kürzer  als  die  Blätter,  stachelig,  scharf  wie 
der  Stengel,  nackt  oder  an  ihrer  Theilung  mit  einem  oder  zwei  Deck- 
blättern unterstützt,  gewöhnlich  in  drei  Blüthensticlchen  getheilt. 
Letztere  von  der  Länge  der  Frucht  oder  länger,  und  nach  dem  Ver- 
blühen in  einem  Bogen  abwärts  gekrümmt;  die Seitensticlchen  von  der 
Länge  der  mittlem.  Blume  klein  weilslich  oder  gelblich- weifs,  die 
Zipfel  eirund,  spitzlich.  Die  Frucht  grofs,  mit  vielen  spitzlicben 
Wärzchen  und  zwischen  diesen  mit  feinen  Körnchen  bedeckt. 

Auf  gebautem  Lande.  Jul.  —  Sept. 

1.  Anmerk.  Schult  es  in  seinen  Obs.  bot*  führt  eine  Abart 
mit  völlig  glatten  nicht  körnigen  Früchten  auf.  Wir  kennen  eine  sol- 
che noch  nicht, 

2.  Anmerk.  Die  oben  angezeigte  Abbildung  in  Schrad.  Spie, 
stellt  das  Blatt  am  Rande  gegen  die  Spitze  zu  aufwärts  scharf  vor. 
Diese  Ansicht  beruht  auf  einer  Täuschung.  Die  sämmtlichen  Stachel- 
chen des  Randes  sind  abwärts  gerichtet  und  zwar  bis  zur  Spitze  selbst, 
aber  bei  dem  trockenen  oder  auch  am  lebenden  Blatte  biegt  sich  öfters 
der  Rand  nach  unten  um,  besonders  geschiebt  diefs  gegen  die  Spitze 
hin,  die  oben  beschriebene  Reihe  von  Stachelchen  auf  der  Oberseite 
des  Blattes  tritt  nun  an  den  Rand  selbst,  und  da  die  letztern  aufwärts 
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gerichtet  sind ,  so  scheint  dieser  gegen  die  Spitze  zu  aufwärts  scharf , 
wendet  man  aber  das  Blatt  um  ,  so  wird  man  den  wahren  Hand  mit 
seinen  rückwärts  gerichteten  Stachelchen  nach  unten  umgebogen  deutlich 
bemerken.  Es  gibt  kein  Deutsches  Galium,  dessen  Blätter  nach  unten 
rückwärts  nach  oben  oberwärts  scharf  sind;  eine  ähnliche  Bewandniis 
hat  es  mit  den  Abbildungen  von  G.  uliginosum  im  Spicil.  Fl.  germ. 
und  dasselbe  gilt  auch  von  einer  Abart  des  G.  sylvestre*  dessen  Blätter 
an  der  Spitze  aufwärts  scharf  seyn  sollen. 

444.  Gauüm  saecharatum  Ailiono.  Ueberzuckertes  Labkraut. 

Mit  meistens  6  ständigen  lineal -lanzettlichen  stachelspitzigen  am  Ran- 
de aufwärts -stachelig -scharfen  Blättern;  schlappen  gestreckten 
viereckigen  rückwärts  scharfen  Stengeln;  nach  dem  Verblühen 
zurückgekrümmten  Blüthenstielen ,  und  kürzern  Stielchen  als  die 
dichlwarzige  Frucht. 

Beschreib.     Cmel.  Bad.  TV a  1 1  r.  Ann.  bot.   Decand.  F/./r. 
,     Abbild.     Sehr  ad.  Spicil.  t.  i.  f.  3.  (  Frucht  und  ein  Blatt.  /  Engl.  Bot.  2173. 

Fl.  graec.  U  i33.  auf  Vaill.  Tab.  IV.  die  Frucht  unten  bei  f.  3.  mit  b. 

bezeichnet  (S.  die  zu»  eile  Erklärung  der  Tafeln  im  Vaill.  Semen  Aparines , 

Semine  Coriandri  saccharati  Parkinsoni. ) 
Synon.     Galium  saecharatum  AlL    Ped.    G.  verueosum  Engl.  Bot.  Prodr. 

Fl.  graec.  —    Valantia  Aparine  Li  nn.  Sp.pl.     V.  saccharata  Cmel. 

Bad.         Aparine  verucosa  Mönch  Meth. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Ueberzuckerte  Vaillantie. 

Dem  G.  tricorne  sehr  ähnlich,  aber  durch  folgende  Merkmale  ohne 
Schwierigkeit  zu  erkennen.  Der  Stengel  und  die  Blüthenstiele 
sind  sparsamer  mit  kleinern  Häckclien  besetzt,  die  am  Rande  der 
Blätter  sind  aufwärts  gerichtet;  die  Blüthenstiele  sind  ebenfalls  kürzer 
als  die  Blätter  und  fast  unbewehrt,  am  Ende  in  drei  Stielchen  ge- 
theilt,  wovon  das  mittlere  sehr  kurze  eine  Zwitterblüthe,  die  beiden 
längern  zur  Seite  männliche  tragen.  Nach  dem  Verblühen  fallen  die 
Seitenblüthen  mit  ihren  Stielchen  ab,  nur  das  schmale  Deckblättchen 
bleibt  stehen,  und  da  das  eigene  Stielchen  der  Frucht  sehr  kurz  ist, 
so  biegt  sich  der  allgemeine  Blüthenstiel  selbst  mit  der  Frucht  abwärts. 
Letztere  ist  grofs  und  so  dicht  mit  dicken  schuppigen  Warzen  besetzt, 
dafs  man  nichts  von  der  Oberfläche  selbst  sehen  kann,  sie  hat  dadurch 
das  Ansehen  ,  als  wenn  sie  mit  Zuckerkrystallen  überzogen  wäre. 

Auf  gebauetem  Felde  in  Thüringen,  Sachsen,  Holstein  und  Braun* 
schweig.  Jul.  —  Aug.  O. 

445.  Galium  trißdum  Linn.  Dreispaltiges  Labkraut. 

Mit  4  ständigen  lineal- Innglichen  nach  oben  breitem  sehr  stumpfen 
graniienloscn  am  Rande  rückwärts  scharfen  Blättern;  schlappen 
fadigen  viereckigen  rückwärts  scharfen  Stengeln;  achselständigen 
ein  -  bis  dreiblülhigen  nach  dem  Verblühen  zurückgekrümmten 
Blüthenstielen  ,  und  glatter  Frucht. 

Beschreib.     Linn.  Sp.  pl.   W  a  h  1  e  n  b.  Zapp,  et  Ups. 

Abbild.     Fl.  Dan.  t.  4Ö. 

Sjnon.     Galium  trißdum  Linn.  Sp.  pl. 
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Ein  kleines  Pflänzchen  vom  Habitus  des  G.  palustre  aber  viel 
feiner  und  durch  die  meist  einblüthigen  achselstündigen  Blüthenstiele 
und  die  sehr  kleinen  Blumen  auffallend  verschieden.  Die  Stengel  aus 
einem  sehr  feinen  Khizome,  3  —  6"  lang,  schwach,  hingeworfen,  fa- 
dig,  viereckig,  auf  den  Kanten  mit  breitlichen  abwärtsgebogenen 
Stachelchen  dicht  bewachsen,  nach  oben  ästig.  Die  Blätter  vier- 
händig, 2 —  3'"  lang,  länglich  oder  linealisch ,  aber  nach  dem  Grunde 
verschmälert ,  am  Ende  abgerundet ,  stumpf  ohne  Stachelspitze  am  Rande 
und  auf  dem  Kiele  rückwärts  scharf,  sonst  kahl ,  die  untersten  breiter 
verkehrt -eirund,  die  obern  allmählig  schmäler.  Die  Blüthenstiele 
einzeln  oder  2—3  achselständig,  einblüthig,  seltener  2  —  3bltithig, 
nackt  oder  mit  einem  Deckblättchen  versehen,  dünnfädig,  von  der 
Länge  der  Blätter  auch  länger,  von  abwärtsgebogenen  Stachelchen  sehr 
scharf,  nach  dem  Verblühen  in  einem  Bogen  zurückgekrümmt.  Die 
Blume  klein,  weifs,  3spaltig,  3  männig,  die  Zipfel  eirund,  stumpf- 
lich.   Die  Frucht  kahl  und  glatt. 

Im  Seethal  bei  Judenburg  in  Steyermark  (Bern  bar  dü).  Sept.  21. 
Anmerk.  Die  Exemplare  aus  Steyermark  stimmen  mit  denen, 
welche  wir  aus  Schweden  erhielten ,  vollkommen  überein. 

Dritte  Rotte. 

Die  Blütben  zwittrig.  Die  Blüthenstiele  stets  gerade.  Der 
Stengel  von  abwärts  gerichteten  breitlichen  hakigen  Stachelchen  scharf, 
und  dadurch  an  Kleider  und  andere  Gegenstände,  selbst  an  die  blolse 
Fläche  der  Hand  sich  anhängend,  daher  diese  Arten  den  Namen  Kle- 
ber tragen. 

446.  Gauum  Aparine  Linn.  Kletterndes  Labkraut. 

Mit  6-  und  8  ständigen  lineal  -  lanzettlichen  sfnchelspitzigen  am  Bande 
rückwärts  stachelig  -  scharfen  Blattern ;  schlappen  gestreckten  v  ier- 
eckigen  rückwärts  scharfen  an  den  Gelenken  zottigen  Stengeln; 
bei  der  Fruchtreife  geraden  und  wagerecht  abstehenden  Blüthcn- 
stielchen ,  und  körnigen  hakig  -  steifhaarigen  Früchten. 

Beschreib.  Pol!  ich  Palat.  Roth  germ.  und  n.Beitr.  p.  144.  mit  Ausschluß 
der  Vaill.  Tab.  IV.  f.  3.  h.   Smith  Brit.   Cmcl.  Bad. 

Abbild.  Hiyne  tertn.  bot.  i3.  f.  6.  Plcnl  0/  t.  56.  Fl.  Dan.  t.  495. 
Blacks,  t.  39.  Frucht  bei  Vaill.  I.V.  unten  links  neben  f.  4.  über  nicht 
genug  hakig  -  steifhaarig.  ^ 

Sjnon.     Galium  Aparine  Linn.  Sp.  pl.  —    Aparine  hispida  Mönch  Meth. 

Triv.  u.  a.  Nam.  Klcbkraut.  Kleber.  Zaunreis.  Nabelsamenkraut.  Kleine 
Klette.  Zungenpeitsche. 

Die  Stengel  am  Grunde  in  mehrere  Nebenstengel  zertheilt,  1  —  3' 
lang,  am  Grunde  liegend,  dann  aufsteigend  oder  in  den  Gebüschen 
und  zwischen  andern  Gewächsen  aufklitnmend,  viereckig,  auf  den 
Kanten  von  breitlichen  sehr  spitzen  abwärts  gebogenen  Stachelchen  sehr 
rauh,  attfserdem  an  den  Gelenken  mit  steifen  geraden  abstehenden 
Haaren  mehr  oder  weniger  dicht  besetzt.  Blätter  6  —  9,  oft  auch  8 
im  Quirl,  wagerecht  abstehend,  lineal  -  lanzettlich,  nach  dei  Basis  ver- 
schmälert, stumpf  oder  spitzlicb,  in  eine  starre  grannige  Stachel  spitz* 
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endigend,  am  Rande  und  auf  dem  Kiele  mit  rückwärts  gekrümmten 
Stachelchen  und  auf  der  Oberfläche  aufserdem  mit  längern  steifern 
Borstchen  besetzt.  Blüthetragende  Aeste  aus  allen  obern  Gelenken 
Wechsel- oder  gegenständig,  armblüthig ,  3  —  12blüthig,  kurz,  aber 
doch  die  wechselständigen  und  der  eine  der  gegenständigen  doppelt  so 
lang  als  die  Blätter  \  der  andere  gegenständige  meistens  kürzer  als  die- 
selben. Krone  klein,  weifs  oder  grünlich- weifs.  Die  Frucht  mit 
Körnern  besetzt,  welche  an  der  Spitze  hakiggekrümmte  Borsten  tragen. 

Aendert  ab : 

/3.  hirsutitm.  Der  Stengel  aufser  der  oben  beschriebenen  Beklei- 
dung überall  von  abstehenden  Haaren  steifhaarig. 

•y.  Die  Frucht  nur  mit  wenigen  entferntständigen  hakigen  Borsten 
besetzt. 

Aus  Sachsen  von  Rei  chenbach. 

Die  letztere  sehr  merkwürdige  Abart  macht  es  wahrscheinlich,  dafs 
die  Pflanze  auch  mit  kahlen  Früchten  abändern  könne. 

Auf  gebauetem  Lande,  Schutthaufen,  an  Wegrändern,  Umzäu- 
nungen und  in  Böhmen.    Jun.  —  Sept.  q. 

447.  Galium  agreste  IVallroth  Acker-Labkraut. 

Mit  6  und  8  ständigen  lineal- lanzettlichen  stachelspitzigen  am  Rande 
rückwärts  stachelig- scharfen  Blättern;  schlaffen  gestreckten  vier- 
eckigen rückwärts  scharfen  an  den  Gelenken  kahlen  oder  etwas  zot- 
tigen Stengeln;  bei  der  Fruchtreife  geraden  fast  wagerecht  abste- 
henden Iilüthenstielchen,  und  fast  glatten  kahlen  oder  hakig  steif- 
haarigen Früchten. 

Diese  sehr  gemeine,  aber  wahrscheinlich  mit  G.  Aparine  oft  ver- 
wechselte Pflanze  erscheint  in  zwei  auffallenden  Abarten,  deren  eine 
ganz  kahle,  die  andere  wie  G.  Aparine  hakig  -  steifhaarige  Früchte  hat. 
Erstere  ist  das  G.  spurium  Linn. ,  letztere  das  G.  infestum  Kit.  G.  fail- 
lantii  Decand.,  und  ersteres  verhält  sich  zu  dem  letzteren  wie  G.ang* 
Ii  cum  zu  parisiense,  oder  wie  G.hyssopifolium  zu  G.boreale.  Dafs  sie 
beide  Abarten  einer  Art  sind,  daran  zweifeln  wir  keinen  Augenblick. 

Von  G.  Aparine  unterscheidet  sich  das  G.  spurium  mit  seiner  Abart 
dem  G.  infestum  durch  folgende  Merkmahle:  Die  Pflanze  ist  meistens 
kleiner  und  schlanker,  die  Blätter  sind  schmäler,  oft  nur  6  ständig  ,  die 
Gelenke  gewöhnlich  kahl,  die  Früchte  fast  immer  um  die  Hälfte  kleiner, 
nur  mit  schwachen  Knötchen  bedeckt ,  dabei  ganz  kahl  oder  mit  hakigen 
Borsten  besetzt ,  welche  an  ihrem  Grunde  aus  einer  sehr  kleinen,  nicht 
auffallenden  Verdickung  entspringen,  und  nur  halb  so  lang  sind,  als  bei 
C.  Aparine,  Die  Blume  ist,  wie  bei  letzterm,  bald  weifs,  bald  grün- 
lichweifs. 

Indessen  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Pflanze  an  fetten  Standorten 
auch  grofs  erscheint,  dafs  die  Blätter  7  und  Öständig  abändern,  dafs  die 
Gelenke  nicht  selten  mit  einigen ,  und  zuweilen  mit  ziemlich  vielen 
Borsten  besetzt  sind  ,  dafs  die  Früchte  auch  ziemlich  grofs  vorkommen, 
und  dafs  die  schwachknotige  Basis  der  hakigen  Borsten  zuweilen  dicker 
ist.  Daraus  läfst  sich  folgern,  dafs  diese  Pflanze  in  ihren  Unterschei- 
dungsmerkmahlen eben  nicht  sehr  konstant  sey,  und  wir  sind  darum 
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der*  Meinung,  dafs  sie  noch  einer  fortgesetzten  Beobachtung  bedürfe. 
Es  wäre  leicht  möglich,  dafs  sich  Uebergänge  zu  G.Aparine  fänden. 
Letzteres  ändert  wahrscheinlich  auch  mit  unbehaarten  Früchten  ab,  un- 
sere var.  y.  desselben  scheint  darauf  hinzudeuten. 
a.  Die  Abart  mit  hakig -steifhaarigen  Früchten: 

Beschreib.     W  a  1  d  s  t.  et  Kit.  Dccand.  Fl.  fr.    Baumgart.  Enum. 
Abbild.     "Waldst.  et  Kit.  pl.  Hung.  rar.  t.  302.     Vaül.  Bot.  t.  4.  f.  4. 

und  Lit.  a  rechts,  die  Frucht  aber  nicht  haarig  genug. 
Synon.    Galium  /igtest e  ß.  echinospermum  Wall.  Sc h cd.  crit.  G.infestum 
TV.  et  K  i  t.    G.  Vaillantii  D  ec.  Fl  fr. 

ß.  Die  Abart  mit  kahlen  Früchten,  welche  mit  schwachen  Knötchen 
besetzt  sind : 

Beschreib.     Roth.  JY.  Bejrtr.  1.  41. 

Sjnon.     Galium  agreste  ß.  lejospermum  Wall.  Sched.  erit.    G.  spurium 
Linn.  Sp.pl.     Roth  N.  Beylr.   G.  hispidum  Roth  Fl.  germ. 
An  gleichen  Orten  mit  der  vorigen  Art ,  eine  Plage  des  Landrnan- 
nes,  auf  .Lein ackern.    Letzteres  häufig  um  Wien,  in  Baiern,  Böhmen. 
Jun.—  Sept.  O. 

448.  Galtujt  uliginosum  Linn.  Morast-Labkraut. 

Mit  meistens  6  standigen  lineal  -  lanzettlichen  stachelspitzigen  am 
Rande  rückwärts  stachelig  scharfen  Blättern  :  schlappen  vierecki- 
gen rückwärts  scharfen  Stengeln;  bei  der  Frucht  reife  geraden  und 
wagerecht  abstehenden  Blüthensticlchen  und  gekörnten  Früchten. 

Beschreib.     Pollich  Palat.    Roth  Germ.  Wahlenberg. 
Abbild.     Schrad.  Spicileg.  1. 1.  f.  1.  (Die  Frucht  und  ein  Blatt.)  Engl.  Bot. 
t.  19.  72. 

Cetrockn.  Samml.     Ehr h.  Herb.  i3s. 

Sjnon.     Galium  uliginosum  Linn.  Sp.pl.  —    G. spurium  Spreng.  Fl.  Bai. 
Triy.  u.  a.  Nam.  Schlamin-Labkraut. 

Auf  den  ersten  Blick  vom  Habitus  des  G.palustre>  bei  genauerer 
Ansicht  einem  schlankem  Exemplare  von  G.  spurium  ähnlich,  und, 
die  grolsen  Blumen,  die  kleinern  Blätter  und  die  gekörnten  Früchte 
abgerechnet,  in  allen  Merkmahlen  mit  letzterm  übereinstimmend,  so 
wenig  man  das  auch  auf  den  ersten  Blick  vermuthen  sollte.  ' 

Der  Stengel  zuweilen  nur  fingerslang,  meistens  aber  1  —  2' lang, 
zuweilen  einzeln ,  einfach  und  zwischen  dem  Grase  aufrecht,  oft  aber 
am  Grunde  in  Nebenstengel  getheilt ,  nach  allen  Seiten  hin  ausgebreitet 
und  grofse  Basen  bildend,  dünne,  viereckig,  auf  den  Kanten  von  rück- 
wärts gebogenen  Stachelchen  sehr  scharf.  Die  Blätter  zu  6  —  8  im 
Quirl,  lineal  -  lanzettJich  ,  3 — 6'"  lang  ,  % — l'"  breit,  nach  dem 
Grunde  verschmälert ,  spitz  und  in  eine  etwas  starre  Stachelspitze  aus- 
laufend ,  kahl ,  am  Bande  mit  rückwärts  gebogenen  Stachelchen  besetzt. 
Der  Kiel  glatt.  Dieblühenden  Aeste  gegenständig ,  meistens  von  der 
Länge  der  Mittelstücke ,  und  meistens  bis  zur  Hälfte  ihrer  Länge  nackt 
und  unzeitheilt,  dann  2 —  3  mal  dreigahelig  in  Blüthenstiele  über- 
gehend, zuweilen  auch  länger,  wodurch  die  Pflanze  ein  mehr  rispiges 
Ansehen  erhält.  Korolle  weifs  ,  größer  als  die  ausgebildete  Frucht. 
Die  Z  i  pf  el  eirund,  spitz.  Die  Frucht  mit  kleinen  spitzlichen  Körn- 
chen dicht  besetzt. 
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Aendert,  wie  viele  Galien,  mit  doppelt  gröfserer  Blumenkrone  ab. 
Auf  feuchten  moosigen  Wiesen  ,  am  Hände  der  Grüben  und  Bäche. 
Mai  — Juli.  21. 

An  merk.  Diese  Art  besitzt,  wie  alle  ihre  Verwandten  ,  auiser 
den  rückwärts  gebogenen  Stachelchen  des  Randes,  auf  der  Oberseite 
des  Blattes  gegen  die  Spitze  zu  ,  dicht  neben  dem  Rande  ,  noch  eine 
Reihe  kurzer  aber  aufwärts  gerichteter  Stachelchen  ,  welche  ,  wenn  das 
Blatt  sich  etwas  einrollt  ,  an  den  Rand  selbst  treten ,  so  dals  dieser  ge- 
gen die  Spitze  aufwärts  scharf  erscheint  ,  wie  diefs  die  Abbildung  in 
Schräders  Spie,  zeigt,  und  wie  wir  das  schon  oben  bei  G.tricome 
bemerkt  baben. 

449.  Galium  gracile  Wallr.  Schlankes  Labkraut. 

Mit  meistens  6 ständigen  lineal- lanzettlichen  stachelspitzigen  am  Ran- 
de aufwärts  stachelig  -  scharfen  Blattern;  schlappen  sehr  ästigen 
gestreckten  viereckigen  rückwärts  scharfen  Stengeln ;  bei  der 
Frucht  reife  geraden  aufrecht  abstehenden  Blüthenstielchen ,  und 
fein  körn  igen  oder  hakig  -  kurzhaarigen  Früchten. 

Feiner  und  ästiger  als  G,  uliginosum,  und  dadurch  und  durch  die 
sehr  kleinen  grünlichgelben,  auswendig  röthlichen  Blumen,  und  durch 
seinen  verschiedenen  Standort,  sogleich  davon  zu  unterscheiden,  sonst 
demselben  sehr  ähnlich.  Bei  genauerer  Ansicht  aber  auch  noch  durch 
folgende  Meikmahle  deutlich  verschieden.  Die  Blätter  sind  am  Rande 
von  aufwärts  gerichteten  Stachelchen  scharf,  und  mit  solchen  auch  mei- 
stens auf  dein  Kiele  und  oft  noch  auf  der  Oberseite,  besonders  gegen 
den  Rand  hin,  besetzt.  Die  Blumen  sind  viel  kleiner  als  die  ausge- 
wachsene Frucht,  und  ihre  Zipfel  sind  fast  stumpf. 

Diese  Pflanze  erscheint  wie  G.  borealt  und  agreste  in  zwei  bedeu- 
tenden Abarten.  Bei  der  einen  ist  die  Frucht  kahl ,  aber  dicht  mit  sehr 
feinen  Körnchen  bedeckt,  bei  der  andern  ist  sie  ziemlich  dicht  mit  kur- 
zen feinen,  an  der  Spitze  hakig  gebogenen  Borsteben  besetzt. 

a.  Mit  hakig -steifhaariger  Frucht: 

Sjnon.     Galium  parisiense  Linn.  Sp.pl.    G.  litigiosum  Decand.  Fl.fr. 

G.  minutifiorum  Brot  Zun/. 
Beschreib.    Wulf,  in  Roem.  ArcK  3.  3a4-    Decand./?"/.  fr. 
Abbild.     Decand.  Icon.  rar.  t  26. 

ß.  Mit  unbehaarter  Frucht : 

Synon.  G.  gracile  W  a  1 1  r.  Scbed.  er  it.  G.anglieum  Huds.  Angl.  Dec 
Fl.fr.  G.  parvifolium  Caud.  Fl.  Helv.  MspL  R.  et  S.  S.vegel.  G.  pa- 
risiense L  a  m.  Dict.  G.  rubrum  Poll.  Palat,  G.  uliginosum  Spreng. 
Fl.  Mal. 

Beschreib.     Poll.  Decand.  Smith  lirit. 
Abbild.     Engl.  Bot.  t  334. 

Auf  gebauetem  Felde,  a.  um  San  Daniele  im  Littorale  (Wulfen) 
ß.  in  der  Pfalz,  um  Halle  (Spreng.),  um  Leipzig  (Keicheub.), 
Merseburg.    Jul.  Aug.  Q. 

An  merk.  Wir  haben  für  diese  Pflanze  den  von  Wallroth,  wie- 
wohl nur  für  die  Abart  ß.  gewählten  Namen  vorgezogen  ,  begreifen 
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aber  beide  Formen  darunter.  Nocb  einen  neuen  in  Vorschlag  zu  brin- 
gen, halten  wir  für  unnöthig. 

450.  Galium  palustre  Linn.  Sumpf -Lab  kraut. 

Mit  vierstündigen  lineal  -  länglichen  nach  oben  breitern  stumpfen 
grannenlosen  am  Rande  rückwärts  schärflichen  Blattern;  schlap- 
pen weitschweifigen  viereckigen  rückwärts  scharfen  Stengeln ; 
weitschweifiger  Rispe ;  bei  der  Fruchtreife  geraden  wagerecht  ab- 
stehenden Blüthenstielchen  und  glatten  Früchten. 

Beschreib.     Pol  lieh  Palat.    Roth  Germ.   Wahlen!».  Ups. 
Abbild.     FL  Dan.  V  4*3.     Engl.  Bot.  »857. 
Cetrockn.  Samml.     Ciinth.  Schles.  Cent.  8.  No.  45. 
Sjuou.     Galium  palustre  Linn.  Sp.pl. 

Tri*,  u.  a.  Kam.     Sumpf-Labkraut.   Wcifs  Magenkraut.  Surapfwaldttroh. 

Die  ganze  Pflanze  ist  kahl  und  weniger  scharf  als  die  vorigen  Ar- 
ten ,  darum  nur  wenig  sich  anhängend ;  ste  stimmt  aber  doch  im  Habi- 
tus und  in  dem  rückwärts  stachelig  -  scharfen  Stengel  damit  «herein  , 
nur  sind  die  Stachelchen  des  Stengels  viel  feiner,  kleiner  und  meistens 
viel  entfernter  gestellt,  und  man  findet  Exemplare,  deren  Stengel  fast 
glatt  sind.  Der  Stengel  1  —  2"  lang,  auch  länger,  fast  vom  Grunde 
an  ästig,  nach  allen  Seiten  hin  schlaff  hingelegt ,  dann  aufsteigend,  ge- 
wöhnlich einen  ziemlich  dichten  ansehnlichen  Rasen  bildend,  viereckig, 
auf  den  Kanten  mit  kurzen  feinen  entfernt-  ständigen ,  ein  wenig  ab- 
wärts gebogenen  Stachelchen  besetzt.  Die  Blätter  lineal  -  länglich , 
nach  oben  breiter,  oft  schmal  verkehrt  eirund,  an  der  Spitze  immer 
abgerundet -stumpf,  ohne  bemerkbare  Stachelspitze,  am  Rande  und 
meistens  auch  auf  dem  Kiele,  von  kurzen  feinen  rückwärts  gebogenen 
Stachelchen  schärflieb,  aufserdem  kahl,  oder  auf  der  Oberseite  gegen 
den  Ra/id  zu  schärflich,  zu  4  oder  selten  6  in  entfernt- ständigen  (Quir- 
len, zwei  derselben  aulfallend  kleiner.  Die  A  este  gegenständie,  lang, 
weit  abstehend,  mehrmals  dreigabelig ,  ausgebreitet- ästig  in  Blüthen- 
stiele  getheilt  und  eine  lockere  Rispe  bildend.  Krone  weifs,  aus- 
wendig öfters  röthlich  angeflogen  ,  die  Zipfel  eirund,  spitz , :  ungefähr 
von  der  Grölse  der  reifen  Frucht.    Diese  kahl,  glatt,  ohne  Knötchen. 

Von  weitem  sehen  sich  G.  palustre  und  G.  uliginosum  sehr  ähn- 
lich; ihr  Wuchs  und  ihr  ganzer  Habitus  ist  übereinstimmend,  aber 
genauer  betrachtet  lassen  sie  sich  ohne  Schwierigkeit  erkennen.  G.  pa» 
lustre  hat  nur  4,  sehr  selten  6  Blätter  im  Quirl,  ui  d  letztere  nur  an 
den  Quirlen  des  Hauptstengels,  alle  sind  abgerundet  tuinpf  ohne  be- 
merkbare Spitze,  und  am  Rande,  so  wie  die  Kanten  des  Stengels,  nur 
schädlich  und  daher  wenig  anhängend.  Galium  uliginosum  hat  wenig- 
stens 6  Blätter  im  Quirl,  diese  sind  spitz,  in  eine  grannenartige  härt- 
liche Stachelspitze  auslaufend,  und  sind  am  Rande,  so  wie  der  Stenge] 
aui  den  Kanten ,  mit  einer  Menge  starker  Stacbelchen  besetzt,  wodurch 
sich  die  Pflanze  wie  G.  Aparine  selbst  an  ziemlich  glatte  Körper  an- 
hängt; man  darf  nur  beide  Pflanzen  angreifen  ,  um  sie  sogleich  zu  unter- 
scheiden.   Die  feinen  Knötchen  auf  den  Früchten  hat  G>  palustre  nicht. 

Am  Rande  der  Bäche,  Teiche,  Gräben,  in  seichten  Sümpfen  und 
Wassern.    Mai  — Juli.  2i. 
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Vierte  Rotte. 

Die  Blüthen  zwittrig.  Die  Blüthenstiele  stets  gerade.  Der 
Stengel  kahl,  oder  flaum-  oder  kurzhaarig.  Die  Blatter  deutlich 
dreinervig. 

451.  Galium  rotundifolium  Linn.  Rundblättriges  Labkraut. 

Mit  vierständigen  ovalen  dreinervigen  stumpfen  kurz  stachelspitzigcn 
am  Hände  scharfen  Blattern ;  schlappen  viereckigen  kahlen  oder 
kurzhaarigen  Stengeln;  einer  endständigen  gestielten  ausgesperr- 
ten armblüthigen  Doldentraube,  und  hakig- steif  haarigen  Früchten. 

Beschreib.     Cruclin  Bad.   Roth  Germ.  Jacq. 

Cctrockn.  Samml.     G  ü  n  l  h.  Schlcs.  Cent.  2.48.     Ehrh.  Herb.  63. 
Sjnon.     Galium  rotundifolium  Linn.  Sp.  pl.  a.  G.  deeipiens  Ehrh.  Herb. — 
Asperula  lacvigata  ß    Laniark  Enc. 

Die  Wurzel  dünne,  lang,  mehrere  ästige  dünne  kriechende  kurze 
Rhizome  hervorbringend,  aus  welchen  sich  einfache  Stengel  erheben. 
Letztere  6  —  ö"  hoch,  hingeworfen,  oder  etwas  aufrecht,  aber  schwach, 
dünne  viereckig,  kahl,  oder  auch  unten  mit  abstehenden  steifen  Här- 
chen sparsamer  oder  dichter  besetzt.  Zuweilen  ein  wenig  ästig.  Blät* 
ter  4  —  6'"  lang,  hellgrün,  zu  4  im  Quirl,  elliptisch  oder  rundlich- 
oval,  stumpf,  mit  einem  kurzen  dicklichen  Spitzchen,  am  Grunde  in 
einen  kurzen  Blattstiel  übergehend ,  deutlich  dreinervig,  kahl,  und  nur 
am  Rande  mit  kurzen  abstehenden  Borstchen  gewimpert ,  oder  auch 
auf  beiden  Seiten  damit  besetzt;  die  untern  wie  bei  allen  Galien, 
kürzer  und  verhältnifsmäfsig  breiter  und  runder.  Die  Doldentraube 
endständig,  armblüthig,  langgestielt,  dreigabelig  ;  die  ziemlich  langen 
Aeste  weit  abstehend  und  wieder  dreigabelig,  davon  das  mittlere  Stiel- 
chen einblüthig  ,  die  beiden  Seitenstielchen  zweispaltig,  zweiblüthig. 
Kor  olle  flach -glockig,  weifs,  die  Zipfel  spitz.  Die  Frucht  mit 
langen  hakigen  Borsten  besetzt. 

Bei  grofsen  Exemplaren  finden  sich  am  Ende  des  Stengels  einige 
Aeste,  welche  theils  unfruchtbar  bleiben  ,  theils  eine  Doldentraubc  wie 
der  Hauptstengel  tragen. 

Die  l'flanze  kommt  in  zwei  Abarten  vor,  welche  aber  durch  Mit- 
teUormeu  zusammenlaufen;  die  eine  hat  rundlich  ovale  Blätter  mit  stei- 
fen Wimpern,  die  andere  elliptische  Blätter  mit  weichern  Wimpern. 
Zu  der  erstem  gehört:  Galium  rotundifolium  ß.  Gmel.  Fl.  Bad.  Bar- 
rel. Jcoh»  t  324.  Zu  der  andern:  Galium  ellipticum  W i  1  Ld.  Enum* 
Galium  rotundifolium  a,  Gmel.  FL  Bad.  G*  rotundifolium  Jacq. 
Austr.  t.  94.   Barrel.  Icon.  t.  323. 

Auf  beschatteten  Stellender  höheren  Berge  und  Voralpen  in  Oest- 
reich,  Baiern,  Salzburg,  Franken,  Böhmen,  Schlesien,  Thüringen 
und  Schwaben.    Jul.  Aug.  2J.. 

452.  Galium  Boreale  Linn.  Nordisches  Labkraut. 

Mit  vierständigen  lanzettlichen  dreinervigen  grannenloscn  am  Rande 
scharfen  Blättern;  einem  steifen  autrechten  viereckigen  kahlen 
oder  kurz  -  flaumhaarigen  nach  oben  rispigen  Stengel;   bei  der 
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Fruchtreife  aufrecht  abstehenden Blüthens deichen,  und  filzig-stcif- 
haarigen  oder  kahlen  Früchten. 

Beschreib.     Cmel.  Bad.   Roth  Germ.    Smith  Brit. 
Abbild.     Fl.  Dan.  1024.     E"gl-  bot.  t.  10  5. 
Cctrockn.  Samml.     Giinth.  Sc  hl  es.  Cent.  3.  Nu.  38. 
Sjnon.     Galium  boreale  Linn.  Sp.  pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Mitternächtlich  Labkraut.    Clattc  wilde  Wicsenrötho. 

Mehrere  ,  aber  einzelnständige  Stengel  aus  dem  kriechenden  Rhi- 
zome,  y2  —  1'  hoch,  auf  fettem  Waldboden  auch  bis  2',  viereckig, 
aufrecht,*  steif,  kahl,  oder  mit  sehr  kurzen  Flaumhärchen  bestreuet, 
und  sich  dadurch  etwas  schärflich  anfühlend,  ästig,  die  untern  Aeste 
unfruchtbar,  die  obersten  rispig  in  Blüthenstiele  getheilt  und  eine  end- 
ständige eirunde  oder  längliche,  mäfsig  -  gedrungene  Rispe  bildend, 
nur  an  sehr  grolsen  Exemplaren  alle  Aeste  Llüthetragend,  und  dadurch 
einen  gänzlich  rispigen  Stengel  darstellend.  Die  Blätter  zu  4  im 
Quirl,  schmal  -  lanzettlich  ,  nach  der  Spitze  allmählig  verschmälert,  oder 
lineal  -  lanzettlich  mehr  oder  weniger  stumpf,  zuweilen  auch  etwas 
spitzlich,  stets  ohne  Stachelspitze,  deutlich  dreinervig,  kahl,  am  Rande 
von  6ehr  kurzen  und  feinen ,  aufwärts  gerichteten  Stachelchen  scharf, 
ungleich,  zwei  gegenständige  kleiner.  Die  Rispen  äste  kahl,  drei- 
gabelig.  Die  Blüthenstiele  he  n  kurz,  von  der  Länge  der  Korolle 
oder  etwas  länger,  daher  die  einzelnen  Doldentrauben  etwas  gedrungen. 
Die  Deckblätter  oval.  Die  Korolle  weifs,  die  Zipfel  länglich, 
mit  einer  weichen  Stachelspitze.  Die  Frucht  dicht  mit  aufwärts  ge- 
richteten kurzen,  an  der  Spitze  hakigen  Borstchen  bekleidet  und  da» 
durch  eher  filzig  als  steifhaarig  aussehend. 

Aendert  ab  : 

0.  Die  Frucht  mit  äufserst  kurzen  angedrückten  Borstchen  stellen- 
weise, gleichsam  mit  Silberpunkten  besetzt.    G.  boreale  ß.  De- 
cand.  Fl.fr»  suppl. 
•y.  Die  Frucht  völlig  kahl.    G.  boreale  a.  De  cand.  Fl.fr.  suppl. 

G.hyssopifolium  Ho  lfm.  D.  Fl.    G  rubioides  Poll.  Palat. 
a.  Mit  am  Grunde  rauchhaarigem  Stengel.  Wallr.  Sched.crit.  S.  59. 
Diese  Abarten  laufen  durch  viele  Mittelformen  zusammen. 
Auf  magern  Wiesen  und  in  lichten  Wäldern.    Jul.  Aug.  2i. 
Das  G.  rubioides i   welches,  so  viel  wir  wissen,  noch  nicht  in  ^ 
Deutschland  gefunden  worden,  ist  dem  G>  boreale  ähnlich,  aber  in  al- 
len Theilen  viel  gröfser,  der  Stengel  ist  dicker,  die  Blätter  sind  dop- 
pelt so  lang,  und  drei  -  bis  vierfach  breiter,  als  an  den  gröfsten  Exem- 
plaren des  G.  boreale,  und  unterseits  auf  dem  Nerven  scharf. 

Fünfte  Rotte. 

Die  Blüthen  zwittrig.  Die  Blüthenstiele  stets  gerade.  Der 
Stengel  kahl,  haarig  oder  auch  mit  feinen  dünnen  stachelartigen  Borst- 
chen besetzt,  aber  nicht  mit  breitlichen  hakigen,  wie  die  Arten  der 
dritten  Rotte.    Die  Blätter  einnervig. 

Es  können  Fälle  eintreten,  wo  man  zweifeln  mag,  ob  die  vorlie- 
gende Pflanze  in  der  dritten  oder  fünften  Rotte  zu  suchen  sey ;  in  ei- 
nem solchen  Falle  mufs  man  die  Arten  beider  Rotten  durchlaufen.  So 
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steht  das  oben  beschriebene  Galium  palustre  fast  noch  mit  gröfserm 
Fuge  in  der  fünften  Rotte,  wir  haben  es,  der  Aebnlichkeit  wegen, 
in  die  Nachbarschaft  von  G.  uli ginosum  gestellt.  Im  allgemeinen  wird 
\diese  Ahtheilung  dennoch  das  Auflinden  erleichtern.  Wirtheilen  diese 
Rotte  noch  ab  : 

a.  Die  Blüthenstiele  der  letzten  Trichotomie  nach  dem  Verblühen 
wagerecht  auseinander  fahrend,  oder  doch  weit  abstehend,  daher  die 
Rispe  ein  besonderes  sperriges  Ansehen  bat. 

453.  Galium  Mölln go  Linn.  Weifscs  Labkraut. 

Mit  lanzcltlichen  oder  länglich  -  verkehrt  -  eirunden  Stachel  spitzigen 
unten  matten  Blättern  ,  welche  am  Stengel  meistens  8  ständig  sind ; 
gestreckten  oder  aufrechten  viereckigen  kahlen  oder  behaarten 
Stengeln;  horizontalen  untern  Hauptasten  der  Rispe*,  bei  der 
Fruchtreife  wagerecht  abstehenden  Blüthenstielchen  ;  feingespitz- 
ten Korollen,  und  kahlen  etwas  runzlichen  Früchten. 

Beschreib.     Pollich  Palat.   Roth  Germ.   Smith  Brit. 
Abbild.     Plenk  off.  t.  55.   Fl.  Dan.  t.  455.  Engt.  Bot.  1673. 
Cetrockn.  Samml.     Cünth.  Schles.  Cent.  2.  Mo.  3g. 
Sjdod.     Galium  Mo  Hugo  Linn.  Sp.pl.   G.  album  La  mark  Fl.  jr. 
Triv.  u.  a.  Nam.     Brei tb tattriges  weifses  Klebkraut.   Weifscs  Waldstroh.  Gras- 
stern. Schmälstem. 

Die  Stengel,  deren  mehrere  aus  einer  Wurzel,  l1/,  — 3'  und 
länger  ,  entweder  aus  einer  gebogenen  Basis  aufrecht  und  steif  und  mit 
kürzern  Aesten  besetzt,  oder  mit  dem  untern  Theile  liegend,  schlap- 
per und  fast  vom  Grunde  an  mit  langen,  wieder  ästigen  Aesten  ver- 
sehen und  einen  weitschweifigen  Busch  bildend  ,  auch  in  Hecken  oder 
an  andern  Pflanzen  hinaufklimmend,  kahl,  oder  mehr  oder  weniger 
behaart;  die  Gelenke  an  gröfsern  Exemplaren  auffallend,  an  kleinem 
weniger  bemerkbar  aufgeschwollen;  die  Aeste  in  rechten  Winkeln  vom 
Stamme  abgehend,  die  obern  vielblüthig  und  eine  weitschweifige,  doch 
etwas  unterbrochene  Rispe  darstellend.  Die  Blätter  unten  am  Sten- 
gel zn  8,  oben  zu  5,  6  im  Quirl,  lanzettlich,  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert, oder  länglich  nach  oben  breiter,  oft  fast  verkehrt  eirund, 
stumpf,  an  schmalblättrigen  Exemplaren  spitzer ,  stets  in  eine  grannen- 
artige Stachelspitze  endigend ,  kahl,  am  Rande  von  aufwärts  gerichteten 
Stachelchen  scharf,  auf  der  Oberfläche  oftglänzend,  auf  der  untern  stets 
matt.  Die  Rispen  äste  3  —  5 gabelig.  Die  Blü t hen  s  t i eiche n  1  — 
3blüthig.  Blumen  kröne  weifs,  gelblichweifs ,  auch  gelblich  ,  die 
Gipfel  länglich  ,  in  eine  weiche  lange  Stachelspitze  vorgezogen.  Frucht 
kahl,  ein  wenig  runzlich. 

Aendert  ab  mit  schmalen  lineal  -  lanzettlichen ,  und  mit  kürzern 
breiten  fast  elliptischen  oder  verkehrt  -  eirunden  Blättern,  und  in  feuch- 
tem Gebüsche  klettert  die  Pflanze  und  erreicht  zuweilen  eine  Höhe  von  5'. 

Zu  der  letzten  Abart  gehört : 

Galium  elatum  Thuill!  G.  sylvaticum  Vi  Ii.  Dauph.  (nicht 
Linn.)  G.  tyrolense  Will  d.  Enum.  Hort.  Berol.  nach  L  i  1»  k  Emtm. 
(allein  Will  den  ows  Beschreibung  palst  dazu  nicht,  und  Treviranus 
zieht  dasselbe  nebst  G.liuifolium  zum  G.aristatum  Jahrb.  B.  1.  H.2. 
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S.  10.)  G.  tyrolense  Hort.  Paris,  nach  Originalexemplaren.  Ferner  än- 
dert diese  Pflanze  ab : 

ß.  Der  Stengel  und  alle  Aeste  mit  sehr  kurzen  gekrümmten  Flaum- 

härchen  uberzogen. 
7.  Der  Stengel  mit  allen  Blättern  bis  an  die  Spitze  der  Pflanze  mit 
kurzen  abstehenden  Haaren  bewachsen. 
Galium  scabrum  W  i  t  h.  nicht  J  a  c  <j. 
3.  Die  vorige  Abart,  aber  der  Stengel  über  der  Hälfte  und  die  drit- 
ter daselbst  kahl,  oder  die  Blätter  nur  auf  der  Unterseite  behaart, 
g.  Der  Stengel  1  —  1%'hoch,  aufrecht,  starr.    Die  Blätter  schmal , 
linealisch,  in  dem  Ueberzuge  wechselnd,  bald  kahl,  bald  kraus- 
flaumhaarig ,  bald  kurzhaarig. 
Kaum  6"  hoch,  die  Blumen  purpurröthlich. 

Galium  Mollugo  >j.  alpinum  Köm.  et  Schult.  8.  V. 
Die  letztere  Abart  haben  wir  noch  nicht  gesehen. 
Auf  trockenen  Wiesen,  Ruinen,  auf  steinigen  sonnigen  Gebirgen 
und  zwischen  Gebüsch.    Die  Abart     auf  Alpen.  Mai.  Jim.  21. 

Anmerk.  Bei  dieser  Art  haben  wir  den  Farbenübergang  von 
weifs  durchs  Gelbliche  ins  Gelbe  ,  wie  derselbe  umgekehrt  beim  G.  verum 
stattfindet,  mit  andern  Beobachtern ,  noch  im  vorigen  Jahre  auf  den 
Inseln  der  Nordsee  an  den  im  Flugsande  wachsenden  Pflanzen  wahrzu- 
nehmen ,  Gelegenheit  gehabt. 
* 

454.  Galiusi  lucidum  Ailione.  Spiegelndes  Labkraut. 

Mit  linealischen  stachelspitzigen  auf  der  Unterseite  mit  einem  spie- 
gelnden Streifen  zu  beiden  Seiten  des  Kiels  durchzogenen  Blattern  , 
welche  am  Stengel  meistens  8 ständig  sind;  Tiereckigen  kahlen 
oder  behaarten  Stengeln;  horizontalen  untern  Hauptiisten  der 
Bispe;  bei  der  Frucht  reife  weitabstchenden  Blüthenstielchcn;  fein 
gespitzten  Korollen ,  und  etwas  runzlichen  Früchten. 

Beschreib.  Allion  Ped.  Oecand.  Fl.fr.  als  G.erectum  und  Jacq.  aU 
G.  scabrum. 

Abbild.    All.  Ped.  t.  77.  f.  2.  Jacq.  austr.  t.  422.  (unsere  Abart  «y. ) 

Sjrnon.  Galium  lucidum  All.  nach  einem  yon  Balbis  mitgetheilten  Exemplare. 
G.  erectum  11  u  d  s.  Angl.  Smith  Brit.  (  nach  einem  von  T  o  u  r  n  e  r 
mitgetheilten  Exemplare.)  Decand.  Fl.fr.  G.  Boccani  Tenor e'  A'eap. 
G.  rigidum  Will.  Dauph.  G.  provinciale  Lara  arc  k  Enc.  '( nach  der 
Beschreibung  und  der  Versicherung  Oecandolles. ) 

Triv.  u.  a.  Kam.     Glanzstreifiges  glänzendes  Labkraut. 

Dem  G>  Mollugo  nahe  verwandt,  aber  doch  ohne  Zweifel  eine 
eigene  Art,  und  durch  folgende  Merkmale  davon  verschieden.  Die 
1  —  2'  hohen  Stengel  sind  dünn,  starr,  ganz  aufrecht  oder  hingeworfen 
und  aufsteigend;  die  Blätter  sind  stets  schmal,  linealisch,  selten  lineal- 
lanzettlich  und  nach  oben  etwas  breiter,  starrer,  am  Rande  meistens 
eingerollt,  und  fast  immer  stark  und  glänzend,  der  Rand  ist  häufig; 
mit  starren  Stachelchen  besetzt,  und  solche  finden  sich  auch  oft  auf 
der  Oberseite  gegen  den  Rand  hin;  der  Mittelnerv  der  Unterseite  ist 
an  und  für  sich  dicker  als  bei  G.  Mollugo  und  noch  zu  beiden  Seiten 
mit  einem  anliegenden  glänzenden  bleichem  Streifen  eingefafst,  wo» 
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durch  er  sehr  breit  erscheint.  Diese  Streifen  sind  aus  länglichen 
Zellen  gebauet  und  sehen  unter  dem  Glase  gestrichelt  aus,  während 
der  übrige  matte  Theil  der  Unterfläche  fein  punktirt  erscheint;  bei 
G.  Mollug  o  reicht  die  matte  feinpunktirte  Fläche  bis  zum  Nerven  selbst, 
auch  auf  der  Oberseite  der  Blätter  findet  sich  neben  dem  eingedrückten 
Mittel  nerven  zu  beiden  Seiten  ehenfalls  ein  solcher  glänzender  Streifen, 
fällt  aber  bei  dem  Glänze  der  Oberfläche  überhaupt  weniger  auf,  und 
ist  bei  dem  eingerollten  Blatte  oft  in  eine  Falte  hineingezogen.  Die 
Blüthenstielchen  scheinen  nach  dem  Verblühen  weniger  auseinander- 
zufalten. Das  übrige  stimmt  mit  G.  Mollugo  überein ,  wovon  sich 
G.  lucidum  am  sichersten  durch  die  eben  beschriebenen  glänzenden 
Streifen  der  untern  Blattseite  unterscheidet,  und  da  dieses  Merkmal  in 
einem  verschiedenen  Zellenbaue  begründet  ist,  so  bezeichnet  es  auch 
ohne  Zweifel  eine  selbstständige  Art.  Wir  haben  daher  auch  den 
II  u  d  s  on'schen  Namen  als  den  weniger  bedeutsamen  verworfen  ,  um 
so  mehr  da  derselbe  schon  oft  irrig  auf  Abarten  vom  G-  sylvestre  an- 
gewendet worden  ist,  und  leicht  zu  Verwechselungen  Anlafs  geben  kann. 
Es  kommt  vor : 

a.  Mit  kahlem  Stengel  und  sehr  glänzenden  Blättern  (wegen  des 

mangelnden  Ueberzugs.) 
ß.  Die  vorige  Form  ,  aber  der  Stengel  an  seinem  untern  Theile  und 

die  untern  Aeste  mit  feinen  sehr  kurzen  gekrümmten  Flaumhärchen 

bedeckt. 

»y.  Der  Stengel  an  seinem  untern  Theile  oder  bis  ungefähr  zur  Hälfte 
mit  kurzen  abstehenden  Haaren  besetzt,  die  Blätter  kahl  oder  mit 
ähnlichen  Haaren  überzogen.  Dazu  gehört: 
Galium  scabrum  Jac(f.  Austr.  t.  422. 
I.  Die  Biätter  dünne,  fadenförmig  eingerollt,  so  dafs  auf  der  Unter- 
seite nur  der  dicke  Mittelnerv  mit  einem  schmalen  kleinstachelichen 
Blattrande  eingefafst  sichtbar  ist.  Der  Stengel  1  —  t1/^  hoch. 
Eine  Mittelform  zwischen  den  vorigen  Abarten  und  zwischen 
G.  corrudacfolium  Vi  11. , 

Diese  schmalblättrige  Art  kömrot  auch  mit  weitschweifigen  aus- 
gebreiteten Stengeln  vor.    Dahin  gehört  der  Beschreibung  nach: 

G.  tenuifolium  W  ulf.  in  Rom.  Arch.  3.  p.  320.  Aber  an  einem 
Originalexemplare,  welches  Wulfen  an  Roth  geschickt  hat,  und  von 
diesem  uns  freundschaftlich  mitgetheilt  worden  ist,  findet  sich  ein 
aufrechter  Stengel.  Der  Stengel  ändert  aber  bei  dieser  Art  wie  bei  den 
meisten  Galien  aufrecht  und  niederliegend  ab. 

«.  Der  Stengel  nur  4 — 8"  hoch,  dünne,  schlank,  aber  starr,  die 
Rispe  schmal,  die  Blätter  nur  2  —  3'"  lang,  sehr  fein,  eingerollt, 
starr.  Dazugehört: 

Galium  cor rudaefolium  Vi  11.  Dauph.  nach  einem  Exemplare 
von  Villars  seihst,  G.  tenuifolium  Allione  Fed.  aber  nicht  das  eben 
erwähnte  Wulf en'sche. 

Aufser  der  Kleinheit  finden  wir  kein  einziges  Merkmal,  wodurch 
sich  diese  Abart  von  der  vorigen  unterscheiden  liefse,  und  die  Abart 
3.  macht  genau  den  Uebergang.  Die  Rispe  des  G.  lucidum  ist  über- 
haupt schmäler  als  bei  G.  Mollugo  und  bei  kleinern  Exemplaren  in  dem- 
selben Verhältnisse  noch  schmäler. 
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In  steinigen  waldigen  Gebirgsgegenden  und  auf  den  Voralpen  und 
Alpen  in  OestreichJ  (Host)  bei  Triest!  (Hoppe). 

1 .  Anmerk.  Was  wir  aus  andern  Gegenden  als  G.  scobrum  J  a  c  er. 
erhielten,  gehörte  zu  G  sylvestre,  das  G.scabrum  der  Fl.  Hall,  gehört , 
wie  das  früher  erwähnte  G.  uliginosnm  derselben,  zu  G-anglicumj  und 
das  der  Fl,  Cech.  zu  (?•  sylvestre>  wie  die  vorliegenden  Oi iginalexem- 
plare  zeigen. 

2.  Anmerk.  Wir  haben  das  G.  lucidum  auch  von  Schleicher 
als  G.cinereum  All.  erhalten.  Letzteres  hat  aber  nach  Gaudin  und 
Decand.  elliptische  unten  seegrüne  Blatter  und  stumpfe  Zipfel  der 
Blumenkrone.  Es  wurde,  so  viel  wir  wissen,  noch  nicht  in  Deutsch- 
land gefunden. 

455.  Galiiw  verum  Linn.  Gelbes  Labkraut. 

Mit  linealischen  stachelspiuigen  unten  >veifslichgrauen  am  Stengel 
8-  und  mehrstündigen  Blattern;  aufrechten  oder  aufsteigenden 
starren  stielrunden  vicrriefigen  flaumhaarig- schärf  liehen  Stenceln  : 
ausgebreiteten  dichtblüthigen  Rispenästen;  bei  der  Fruchtreife 
fast  wagerecht  -  abstehenden  Blüthenstielchen;  angespitzten  Rorol- 
lcn ,  und  glatten  Früchten. 

Beschreib.     P  o  1 1  i  c  h  Palat.    Roth  Germ.   Smith  Brit. 
Abbild.     Flor.  Dan.  1146.    Curt.  Lond.  6.  t.  i3. 
Cetrockn.  Samml.     Giiuth.  Schles.  Cent.  2.   No.  42. 
Sjnon.     Galium  verum  Linn.  Sp.pl.    G.  luteum  Lam.  Fl.fr. 
Triv.  u.  a.  Natu.     Wahres  Labkraut.   Liebkraut.  LiebenfrauenbetUtroh.  Gelber 
Bultersliel.   Johannisblume.   Gelbes  Waldstroh. 

Mehrere  Stengel,  meistens  einen  kleinen  Busch  bildend  ,  auf- 
recht oder  auch  am  Grunde  liegend  und  dann  aufsteigend,  i  —  V  hoch, 
starr,  etwas  holzig,  rundlich,  doch  mit  vier  deutlichen  Riefen  durch- 
zogen, von  den  kurzen  gekrümmten  Härchen  schärflich,  einfach,  mei- 
stens bis  über  die  Hälfte  mit  schwachen  kurzen  unfruchtbaren  Aesten 
besetzt,  welche  sich  selten  verlängern  und  Blüthen  tragen,  über  der 
Hälfte  aber  mit  weitabstehenden ,  dicht  mit  Blüthen  besetzten  Aesten 
versehen ,  welche  eine  längliche  unterbrochene  Rispe  bilden.  Die 
Blätter  am  Stengel  6,  8 — 12  im  Quirl,  sehr  schmal  -linealisch  ,  an 
kleinern  Exemplaren  und  an  den  Aesten  der  gröfsern  fast  fadig ,  in  eine 
Stachelspitze  endigend,  härtlich,  oberseits  gesättigt  grün ,  glänzend, 
kahl  oder  von  feinen  Erhabenheiten  schärflich;  unterseits  weifslich- 
grün  ,  kurz  flaumhaarig,  der  Mittelnerv  daselbst  stark  vorstehend  ,  der 
Rand  umgerollt,  und  dadurch  die  Blattfläche  zu  zwei  schmalen  Furchen 
eingeengt.  Die  Rispenäste  vielfach  getheilt,  aber  dicht  und  reich- 
hliUhig  ,  und  wegen  der  vielfachen  Theilung  mit  vielen  kleinen  borst- 
lichen  Blättern  gemischt.  Die  Aeste  und  Aestchen  flaumhaarig,  die 
sehr  feinen  Blüthenstielchen  in  der  Regel  kahl.  Korolle  dottergelb, 
die  Zipfel  länglich,  stumpflich  mit  einem  kurzen  Spitzchen.  Die  Frucht 
kahl  und  glatt. 

Aendert  ab: 

ß.  mit  weifslich-gelben  Blumen.  G. ochroleucumW o  1  f  bei  S c h w  e i  g g. 
et  Koert.  Fl.  Erlang,  (aber  nicht  G*  OchroUucum  R.  etS. ) 
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•y.  mit  weifsen  Blumen.  Sehr  ad.  Spicileg.  S.  t6. 

ö.  mit  kurzhaarigen  Früchten.  Hall,  der  Sohn,  bei  R.  et  S.  Syst, 

peg.  (haben  wir  noch  nicht  gesehen.) 
t.  wie  in  der  Beschreibung  bemerkt  worden,  mit  scharfen  Blattern. 
Dazu  ziehen  wir: 
G.  verosimile  Rum.  et  Schult.  S»  V.  welches  sich  noch  aufscr- 
dem  durch  doppelt  gröisere  Blumen  unterscheiden  soll;  allein  auf  diese 
Art  ändern  fast  alle  Galien  ab ,  auch  mag  die  Kultur  die  Blumen  vei- 
gröfsern.    Die  Form  mit  scharfen  Blättern  ist  übrigens  viel  gemeiner 
als  die  mit  glatten. 

Auf  trockenen  Wiesen,  auf  Sandhügeln  und  Flugsandebenen  dir 
Küsten  und  Inseln  der  Nordsee,  wo  alle  Farbenübergänge  der  Korolle 
neben  einander  vorkommen;  auf  Haiden,  am  Rande  der  Wälder,  an  Um- 
zäunungen, Wegen  u.  s.  w.    Jun.  —  Sept.  2J.. 

45£,  Galium  rubrum  Linn.  Rothes  Labkraut. 

Mit  lineal- lanzettlicben  stachelspitzigen  Blattern,  welche  am  Stengel 
meistens  6 ständig  sind;  schlappen  hingestreckten  viereckigen  kah- 
len oder  kurzhaarigen  Stengeln ;  ausgesperrter  Rispe ;  haarspitzi- 
gen Korollen,  und  kömigen  Früchten. 

Beschreib.    Trcriranus  in  den  Jahrb.  d.  Gewächsk.  B.  1 .  H.  a.  S.  i o.  Rom. 
et  Schult.  S.  V, 

Sjnon.     Galium  rubrum  Linn.  Sp.pl.    Galium  purpureum  Decand.  Fl.fr. 
(nach  Exemplaren  von  ihm  selbst.) 
Am  meisten  Aehnlichkeit  hat  diese  Pflanze  mit  gröfsereh  Exempla- 
ren des  G>  sylvestre,  Stengel  und  Blätter  (diese  am  Stengel  ge- 
wöhnlich 6-  zuweilen  aber  auch  8  —  9ständig)  sind  ganz  von  dem- 
selben Baue,  die  untern  Blätter  sind  ebenfalls  kleiner  und  breiter,  die 
folgenden  lineal  -  lanzettlich ,  die  obern  schmäler  -  linealisch ,  und  der 
Uenerzug  ändert  eben  so;  der  Stengel  ist  an  seinem  untern  Theile  mit 
den  Blättern  oft  kurzhaarig,  oft  auch  völlig  kahl  oder  auf  den  Kanten 
mit  feinen  Stachelchen  sparsam  besetzt;  aber  der  1  —  lxj  *  hohe  Stengel 
ist  fast  jederzeit  liegend  schief  autsteigend  ;  die  Rispe  meistens  grölser 
und  auffallend  ausgesperrt ,   die  Verästelung  nicht  so  aufrecht  und  flach 
doldentraubig  ;  die  Blüthenstielchen  sind  leiner,  haardünne;  die  Zipfel 
der  Blume,  welche  bei  G.  sylvestre  nur  spitz  zulaufen,  ohne  vortreten- 
de Stachelspitze,  sind  hier  in  eine  haarfeine  Spitze  vorgezogen  ,  welche 
länger  oder  kürzer,  doch  jederzeit  vorhanden,  und  zuweilen  so  lang, 
als  der  Zipfel  seihst  ist ;  die  Früchte  sind  mit  feinen  Knötchen  ,  wie  die 
des  G.  uliginosum  und  hereynicum ,   besetzt.      Von  G.  Mölln go  und 
lucidum  unterscheidet  sich  diese  Art  aufser  dem  ganz  verschiedenen 
Habitus  und  andern  Merkmahlen  durch  die  mit  Knötchen  überzogene 
Frucht.    Die  Blume  ist  blutroth  und  verschiefst  zuletzt  ins  Gelbliche ; 
die  Pflanze  ändert  aber  auch  ab  : 

ß,  mit  weifslichen  Blumen.  G.obliquum  Vi  11.  Dauph.  R.  etS.  Syst. 
veg.  Wulfen  in  Röm.  Arch.  3.  324.  G.mucronatum  ß.  De- 
cand. Fl.jrjm 

Beschreib.    Wulfen  a.  a.  O. 

Abbild.    Vi  II.  Dauph.  x.  8.  etwa«  roh  wie  alle  Abbildungen  in  diesem  lonst 
schatzbaren  Werke. 
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y.  Mit  breitern  Blattern,  wovon  die  untern  fast  elliptisch  sind, 
G.  mucronatum  L  a  ra a  r c k  Eue.  G.  mucronatum  a.  Decand.  Fl. fr. 
mit  Ausschluß  des  Syn,  G*  scabrum  Jacq.  Austr. 

Diese  Ahart  haben  wir  noch  nicht  gesehen. 
Auf  trockenen  Bergwiesen  im  südlichen  Tyrol !  (Treviranus) 
in  Oestreichi  (Wulfen). 

b.  Die  Blüthenstielchen  auch  nach  dem  Verblühen  aufrecht  abste- 
hend, die  beiden  Seitenstielchen  der  letzten  Trichotomie  von  dem  Mit- 
telstielchen in  einem  Winkel  von  45°,  aber  kamt*  in  einem  gröTseren 
abstehend,  und  wenn  das  Mittelstielchen  fehlt,  die  Seitenstielchen  einen 
rechten  Winkel  bildend. 

Die  Rispenäste  haben  bei  den  folgenden  Arten  mehr  ein  dolden- 
traubiges  Ansehen,  he\  einigen  Arten  stehen  auch  die  Blüthenstielchen 
mehr  einzeln ,  und  bilden  zuweilen  einfache  Dolden  am  Ende  des  Sten- 
gels und  der  Aeste, 

457.  Galiüm  purpureum  Zinn.  Purpurfarbiges  Labkraut. 

Mit  linealischen  sehr  schmalen  suchelspitzigen  am  Stengel  8-10  stan- 
digen Blattern ;  einem  aufrechten  starren  rispig  sehr  astigen  rund- 
lichen vierriefigen  flaumenhaarigen  Stengel ;  haardünnen  nickenden 
fast  traubigen  Blüthenstielchen;  kurz  gespitzten  Korollenzipfeln, 
und  glatten  Früchten.  1 

Beschreib.    Wulfen  in  Rotm.  ArcK  3.  3a3.    R.  et  S.  Sjrst.  veg. 
Sjnou.     G.  purpureum  Linn.  Sp.pl.    Wulf.«.«.  O.    G.  rubrum  Decand. 
Fl.  fr.    Host  Sjrnon-    S  c  o  p  o  I  i  Carn- 

Der  vorigen  Art  nur  in  der  Farbe  der  Blume  ähnlich ,  sonst  steht 
sie  dem  G.sylvaticum  näher,  wiewohl  sie  weit  niedriger  und  von  dem- 
selben in  vielen  Merkmahlen  sehr  verschieden  ist. 

Mehrere  Stengel,  theils  aus  dem  kriechenden  Rhizome  ,  theils 
aus  den  niederliegenden  Ueberresten  vorjähriger  Stengel  ,  */a  —  1'  hoch, 
dünne  aber  doch  starr,  unten  fast  holzig,  die  Glieder  kurz,  die  unter- 
sten Gelenke  kurze  unfruchtbare,  die  folgenden  aberlange  blüthentra- 
gende  wieder  getheilte  Aeste  tragend ,  und  daher ,  und  wegen  der  ge- 
näherten Gelenke  ,  der  Stengel  fast  vom  Grunde  an  eine  sehr  ästige 
vollblättrige,  buschige  Rispe  darstellend,  übrigens  kahl  und  von  sehr 
feinen  kurzen  Spitzöhen  schärflich  oder  äuch  aufr  den  Kanten  flaumhaarig. 
Die  Blätter  am  Hauptstengel  zu  8 ,  seltner  zu  10  im  Quirl  ,  ausge- 
breitet, die  untern  auch  zurückgeschlagen,  sehr  schmal -linealisch  ,  rast 
horstlich,  6  —  8"'  lang,  */4 — y  w  breit,  in  eine  kurze  Stachelspitze 
auslaufend,  etwas  starr,  kahl,  aber  auf  der  Oberseite  gegen  den  Rand 
zu  und  am  Rande  selbst  mit  kleinen  Spitzchen  besetzt,  und  schärf- 
lich, später  am  Rande  eingerollt;  die  an  den  Aesten  kürzer,  weniger 
zahlreich  im  Quirl,  am  Grunde  der  Blüthenstielchen  wie  bei  allen  Arten, 


zwei  gegenständig.    Die  häufigen  Aeste  und  Aestchen  nach  oben  drei- 

§ abelig  in  end  -  und  achselständige  Blüthenstielchen  übergehend,  daher 
ie  Pflanze  locker  aber  allenthalben  mitBlüthen  bestreuet.  Die  Bl  Ü  th  en- 
stielchen  sehr  fein,  haardünne,  aber  unter  der  Blüthe  ein  wenig 
verdickt,  und  nach  dem  Verblühen  etwas  überhangend.  Die  Kor  ollen 
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klein  cesätti&t  blutroth,  oder  schwarzroth,  die  Zipfel  eirund,  spitz 
oder  kurzgespitzt.    Die  Früchte  kahl  und  glatt 

Auf  unfruchtbaren  Hügeln  und  steinigen  Abhangen  im  Luttorale  , 
im  südlichen  Kärnthen  ,  inlriaul,  auf  dem  Arnoldstein  in  Krain  (Hos  t , 
Wulfen).    Jul.  — Aug.  %. 

458.  Gamui  sylvaticum  Linn.  Wald  -Lab  kraut. 

Mit  ländlich  -  lanzettlichen  stumpf  liehen  stachelspitzigen  am  Rande 
scharfen  Blättern  ,  welche  am  Stengel  b*  ständig  sind ;  einem  auf- 
rechten glatten  rundlich  -  stumpf- kantigen  kahlen  oder  kurzhaarigen 
Stengel-  weitschweifiger  Rispe;  haardünnen,  vor  dem  Aufblühen 
überhängenden ,  bei  der  Fruchtreife  aufrecht  abstehenden  Rlütben- 
Mielchen*;  kurzgespitzten  Korollen ,  und  kahlen  etwas  runzüchen 
Kruchten. 

Beschreib.     Pollich  Palat.    Roth  Germ.    Dccand.  Fl.fr. 
GHrockn.  Samml.     Sehl  es.  Cent.  2.  No.  41. 

Sjnon.     Galium  sjlvaticum  Linn.  Sp.  pl.    und  der  Deutschen  Authoren. 
G.laevigatum  Vcll.  Dauph.    G.  sjlvestre  Scop.  ? 
Die  Wurzel  ein  kurzes  holziges  Rhizom,  aus  welchem  sehr  lange 
1  •      ,.,wl  W^ebocene  und  gedrehete,  unter  der  Erde  oberflächlich  hin- 

lun-  Uli«  "clo        o,     .   .  rj  1  „1  1   ,„„l,Lm  ..in 


V'  S-kte  Kanten,  nur  unter  den  Gelenken  und  an  den  Aesten  zuwei- 
sen deutlicher  vierkantig ,  steif,  nach  oben  dünner,  biegsamer  und  da- 
selbst oft  etwas  zur  Seite  hängend,  mit  einem  blauen  Keife,  wie  die 
'  fl  pflanze,  mehr  oder  weniger  angeflogen ,  fast  vom  Grunde  an  astig, 
Spaniern  Aeste  kürzer,  unfruchtbar,  die  obern  lang,  hlüthetragend , 
und  eine  weitschweifige  sehr  ästige  Rispe  bildend  ;  die  Hauptaste  aus- 
«breUet,  die  weitere& Verästelung  fast  aufrecht  abstehend.  Die  Ge- 
fenke  angeschwollen.  Die  B 1  ä  1 1  e  r  von  dünnem  zartem  Gewebe  blafs- 
ll"  ,Lh  rrün,  auf  der  Unterseite  seegrün,  l-iV2"lang,  o—  \<" 
K ^tf Hauptstengel  7  ,  8  bis  >C >  5n  Quirl  ,  länglich -  lauzettlich  , 
„Ich  oben  breiter  werdend,  stumpf  oder  stumpflich,  mit  einer  kurzen 
Sracbelspitze ,  am  Rande  und  auch  oft  auf  dem  Kiele  von  kurzen  nach 
oben  gerichteten  ,  fest  angedrückten  Stachelchen  scharf.  Die  obere  Ver- 
ästelung der  Rispe  und  die  Blüthenstielchen  sehr  fem,  haatdünne,  vor 
dem  Aulblühen  überhangend.  Letztere  ziemlich  ang  ,  gegen  den  r- rucht- 
S  *  «-in  weniff  verdickt.  Die  Korolle  weils,  im  Verhaltnils  zur 
rSan"  Sein  ,  32  STpW  eirund  mit  einem  Stachelspitzchen.  DieFrüch- 
te  kahl ,  schwachrunzlich. 

8  FUumhaarig.    Der  Stengel  von  unten  bis  über  die  Hälfte  mit  den 
daselbst  befindlichen  Blättern  abstehend  -  kurzhaarig. 

Galium  sylvaticum  ß.  pubescens  Decand.  Fl.Jr. 
Acndert  ferner  ,  wie  fast  alle  Galien  ,  mit  doppelt  grölsern  Blumen 
ab    doch  sind  sie  nicht  so  grofs  als  am  folgenden  G.  Schultesii. 

Auf  beschattetem  Waldboden  der  Ebenen  sowohl  als  der  Berge  und 

Voralpen.    Jul.  Aug. 
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1.  An  merk.  Diese  in  Deutschland  sehr  geineine  Pflanze  pafst  zur 
Linne'schen  Diagnose  in  den  Sp.  pl.  ganz  genau;  davon  unterscheide* 
sich  aber  das  G.  sylvaticum  Bess.  FL  Galic.  1.  S.  119.  Galium  inter- 
medium  Schult.  Obs-  bot,  R.  etS.  Syst.  veg.  (welches,  so  viel  wir 
wissen  ,  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden  worden  ,  und  welches  wir 
noch  nicht  kennen)  durch  uiederliegend  -  aufsteigende  Stengel,  sehr 
dicke  Gelenke,  gröfsere  Blumen,  als  die  des  G'Mollugo ,  auch  vor  dein 
Aufblühen  aufrechte  Blüthenstiele  und  baarspiuige  Korollen.  —  Eine 
anderein  Frankreich  vorkommende  Art,  das  Galium  linifolium  Lam,, 
Decand.  Fl  fr.  4.  252.  uiufs  diesen  beiden  wieder  sehr  ähnlich  seyn, 
unterscheidet  sich  aber,  der  Beschreibung  nach,  von  beiden  durch  voll- 
kommen ,  selbst  am  Rande  glatte  Blätter ,  von  G*  sylvaticum  noch  außer- 
dem durch  schmälere  und  längere  Blätter,  durch  gröfsere  Blumen,  de- 
ren Zipfel  spitzer  sind,  obgleich  sie  sich  in  keine  Uaarspitze  endigen, 
und  durch  noch  vor  dem.  Verblühen  aufrechte  BJüthensticlchen  ;  und  von 
G.  intermedium  Schult,  durch  aufrechten  Stengel  ,  schmälere  längere 
Blätter  und  spitze  aber  nicht  in  ein  Haar  gespitzte  Korollen. 

2.  An  merk.  Das  GAatvigatum  Vill.  Danph.  gt-hört  offenbar 
zum  gemeinen  G.  sylvaticum  und  nicht  zu  G*  linifolium  La  in. ,  oder  zu 
G.  aristatum  Linn.,  zu  welchen  beiden  man  es  schon  gezogen  hat. 
Villars  nennt  T.  2.  S.  327.  den  Stengel  rund,  und  S.  S2ti.  in  der 
Anmerkung  die  Blätter  am  Rande  mit  kleinen  oberwärts  gerichteten 
Zähnchen  besetzt.  Das  G.  sylvaticum  Vill.  ist  eine  Modiücation  von 
G.  Mollugo. 

45?.  Galium  Schult  es  ii  Fest.  Schult  es -Labkraut. 

Mit  länglich  -  lanzettlichen  stachelspitzigcn  am  Rande  scharfen  um 
Stengel  8  ständigen  Blattern  ;  einem  aufrechten  viereckigen  kahlen 
Siengel;  weitschweifiger  Rispe;  haardünnen  vor  und  nachdem 
Verblühen  aufrecht  abstehenden  Blüthcnstielchcn  ;  kurzgespitzten 
Blumenkronen ,  und  kahlen  etwas  runzlicben  l  Früchten. 

Beschreib.     Test  in  der  bot.  Zeit.  4  Jahrg.  2  B.  S.  529. 
Sjoon.     Galium  Schuliesii  V  est.'  a.a.O.     Galium  sylvaticum  R.  et  S.  Sjst. 
veg.  die  eigene  Beschreibung. 

Dem  G.  sylvaticum  sehr  ähnlich  ,  aber  durch  folgende  Merkmahle 
verschieden:  Der  Stengel  und  die  Aeste  sind  viereckig  oder  mit 
vier  deutlichen  Kanten  durchzogen;  die  Aeste  der  Rispe  sind  dick)  ick  er 
und  nur  die  letzten  Verästelungen  haardünne;  die  Blüchenstielchen  sind 
vor  und  nach  dem  Verblühen  aufrecht  abstehend,  nicht  vor  dem  Auf- 
blühen hangend;  die  Blätter  mit  einher  stärkern  Stachelspitze  versehen 
und  die  Stachelchen  am  Rande  derselben  ein  wenig  länger  und  nicht  so 
angedrückt ,  welches  besonders  an  den  gegenstäudigen  Blättern  der  Rispe, 
den  Deckblättern,  auffällt,  und  die  Spitze  der  letztern  ist  in  eine  län- 
gere Stachelspitze  vorgezogen;  die  Blumen  sind  etwas  gröfser,  ein 
wenig  glockig. 

Die  Zipfel  der  Korolle  sind  spitz  oder  kurz  gespitzt,  aber  nicht 
baarspitzig.  Die  Blätter  werden  bei  dem  Trockenen  leicht  schwarz, 
welches  man  an  dem  G.  sylvaticum  nicht  bemer  kt. 

Von  Vest  im  Walde  zwischen  Klagenfurt  und  Maria  Rain  gesam- 
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melt.  Wir  haben  blofs  einig«  Zweige,  aber  noch  keine  vollständigen 
Exemplare  dieser  Pflanze  gesehen  und  haben  daher  die  obigen  Merk- 
mahle meistens  aus  Vest's  Beschreibung  nehmen  müssen. 

460.  Gamlm  aristatum  Linn.  Begranntes  Labkraut. 

Mit  lanzettlichen  spitzen  stachelspitzigen  am  Rande  scharfen  Blattern, 
welche  am  Stengel  8 ständig  sind;  einem  aufrechten  viereckigen 
kahlen  Stengel;  weitschweifiger  Rispe;  haardünnen,  vor  und  nach 
dem  Verblühen  aufrecht  abstehenden  Blüthcnstielchen ;  haar  spitzi- 
gen Blumenkronen,  und  glatten  Früchten. 

Beschreib.    Tre»ir»nm  in  den  Jahrb.  d.  Gewächskunde  i  B.  a  Heft  S.  8. 

Wulf,  in  Rocm.  Arch.  3.  3a3. 
Sjnon.     Galium  aristatum  Linn.  Sjst.  Nat.  a.  1 16.  und  G.  laevigatum  Linn. 

Sp.  pl.  a.  1676.  '  G.  aristatum  Treviran.  a.  a.  O.  mit  Aimclilufs  de«  Sjn. 

Vi  IL  Delph.    Wulf.  a.  a.  O.    G  linifoiium  A  i  t.  Kew.  Willd.  Eh. 

H.  Berol.  i58.    Link  Enum.  hört.  Berol.  1.  i35.  (nicht  Lainark). 

Auch  diese  Pflanze  ist  dem  G.  sylvaticum  sehr  ähnlich ,  aber  davon 
ohne  Schwierigkeit  durch  folgende  JYIcrkmahle  zu  erkennen.  Der  Sten- 
gel ist  deutlich  viereckig;  die  Blätter  sind  schmäler  -  lanzettlich  , 
nach  beiden  Enden  spitz  zulaufend,  steifer  und  von  etwas  festerm  Ge- 
webe, unterseits  zwar  seegrün ,  oberseits  aber  freudiger  grün  ,  aui 
Rande  von  stärkern  und  abstehendem  Stachelchen  scharf;  die  Rispe 
steht  auch  vor  dem  Aufblühen  aufrecht  und  die  Korollenzipfel  endigen 
sich  in  eine  feine  Haarspitze. 

Von  G.  Schuh  es  ii  unterscheidet  es  sich  durch  die  lanzettlichen, 
spitzen,  freudiger  grünen,  nicht  bläulich  -  grünen  Blatter,  durch  die 
dünnern  Rispenäste,  die  flächern  Korollen ,  und  die  haarspitzigen 
Zipfel  derselben. 

In  der  Waldregion  der  norischen  Alpen  (Wulfen),  im  südlichen 
Tyrol  (Treviranu  s). 

1.  Anmerk.  Linne'  beschrieb  in  den  Sp.  pl.  das  Q.  aristatum » 
vermuthlich  durch  ein  Versehen,  mit  vierständigen  Blättern  ,  sonst  trifft 
die  Beschreibung  und  auch  die  Synonymie  zu;  später  aber  beschrieb  er 
im  Anbange  zu  den  Sp*  ph  2B.  S.  1667.  die  nämliche  Pflanze  als  G.  lae- 
vigatum noch  einmal;  doch  verbessert  er  dieses  im  Systema  Naturae , 
nennt  in  der  Diagnose  des  G.aristati  die  Blatter  8 ständig,  und  sieht 
sein  GJaevigatum  als  Synonym  hinzu. 

2.  Anmerk.  Tr  e  v  i ra n  us  a.  a.  O.  führt  das  G.  tyrolense  Willd. 
En»  Hort.  Berol  als  eine  kleinere  Abart  von  G. aristatum  auf;  Link 
setzt  dieses  Synonym  zu  einer  eröfsern  Form  von  G.  Mollugo\  Tre- 
viranus  citirt  auch  daselbst  das  G.  laevigatum  Villars,  allein  da 
Villars  den  Stengel  rund  und  sehr  glatt,  und  die  Blätter  zart,  ein 
wenig  oval  und  stumpf  nennt ,  so  halten  wir  diese  Pflanze  für  das  ge- 
wöhnliche G.  sylvaticum.  Man  vergleiche  unsere  2te  Anmerkung  zu 
ö.  sylvaticum^ 

3.  Anmerk.  Nach  v.  Vest  (Bot.  Zeitung  4. 528.)  hat  Wulfen 
mit  eigener  Hand  in  ein  Exemplar  von  Villars  Flora  zu  G.  laevigatum 
Vill.  das  Synonym  Gt aristatum  L.  binzugeschrieben.  Das  beweist 
nur,  dafs  Wulfen  das  G.  laevigatum  Vill.  und  sein  G.  aristatum  für 
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identisch  hielt,  nicht  aber,  dafs  G.lini/olium  Lam.  und  G,  aristatum 
Wulf*,  ein  und  dieselbe  Pflanze  seyen.  Vest  äulsert  auch  Zweifel 
wegen  G.  aristatum  Linn.,  weil  dessen  Stengel  „ decumbens 14  sey. 
Linne  sagt  aber  nirgends,  dais  seine  Pflanze  einen  niederliegenden 
Stengel  habe,  nur  Decnnd.  nennt  denselben  „ww  peu  eouehee  a  sa 
basty  puis  droit  et  assezferme"  das  heilst ,  der  Stengel  ist  am  Grunde  ein 
wenig  niedergebogen  und  dann  steif  aufrecht,  und  auf  diese  Weise  kom- 
men last  alle  Galien  vor,  welche  einen  aufrechten  Stengel  haben. 

461.  Galilm  sylvestre  Pollich  Haide-Labkraut. 

Mit  lineal  -  lauzcttlichen  grannig -stachelspitzigen  Blättern,  welche 
am  Stengel  meistens  b ständig,  und  von  welchen  die  untersten 
verkehrt  eirund  -  lanzelllich  sind;  schlappen  etwas  aufrechten 
oder  am  Grunde  liegenden  viereckigen  kahlen  oder  kurzhaarigen 
Stengeln;  doldentraubig  -  rispigen  Blumen;  aufrecht  abstehenden 
Blüthenstielchen  ;  spitzen  Korollenzipfeln  und  schwach  -  körnigen 
Früchten. 

Beschreib,  n.  Spion.  S  c h r  a  d.  Spiciteg.  Fl.  Germ.  Poll.  Palat.  G.mul- 
ticaule  Wallr.  Sched.  crit.  (Wir  haben  den  altern  Pollich 'sehen 
Kamen  ,  welcher  auf  keine  Weise  zweifelhaft  ist,  vorgezogen). 

Wenn  man  die  grofse  Reihe  von  Synonymen  dieser  Pflanze,  welche 
wir  hier  unten  aufstellen ,  und  die  Menge  von  Arten  ,  wozu  man  die 
einzelnen  Modifikationen  derselben  erhoben  hat,  in  Erwägung  zieht, 
so  sollte  man  glauben,  sie  müsse  ein  höchst  polymorphes  Gewächs  seyn. 
Das  ist  aber  keinesweges  der  Fall ,  ihre  Modificationen  sind  sich  unter* 
einander  nicht  unähnlicher,  als  die,  welche  G.  uliginosum ,  spurium* 
Mölln  go  u.  s.  w.  darbieten  ,  und  ein  aufrechtes ,  schmalblättriges 
G.  Mollugo  von  einem  magern  trockenen  Hügel  ist  im  Grunde  einem 
breitblättrigen,  liegenden  oder  klimmenden ,  aus  dem  Gebüsche  einer 
fetten  Wiese  hervorsprossenden  Exemplare  derselben  Art  noch  unähn- 
licher, als  die  Alpenvarietäten  des  G.sylvestre  denen,  welche  auf  frucht- 
barem Waldboden  gewachsen  sind.  Auf  feuchten  oder  fetten  Stellen 
liegt  diese  Pflanze  mehr  nieder,  an  trockenen  magern  Plätzen  steht  sie 
aufrechter,  und  auf  den  Felsen  der  Alpen  wird  sie  in  gleicher  Stellung 
nur  2  —  3"  hoch;  aber  das  G,  uliginosum  ist  auf  magerm  Torfboden ' 
oft  ganz  einfach  ,  wird  nur  fingerslang,  die  Blätter  stehen  aufrecht,  die 
Quirl  sind  sich  sehr  genähert,  während  dieselbe  Pflanze  nur  ein  paar 
Schritte  davon  in  einem  mit  fettem  Schlamme  angefüllten  Graben  einen 
grofsen  liegenden  Busch  mit  entfernt -ständigen  wagerecht  ausgebreite- 
ten oder  zurückgeschlagenen  Blatfrruirlen  darbietet.  Wir  wissen  den 
Grund  nicht,  welcher  die  Botaniker  veranlassen  konnte  f  die  vorliegende 
Art  nach  dem  Ueberzuge ,  den  'längern  oder  kürzern  Stengeln  u.  s.  w. 
mühsam  in  besondere  Arten ,  und  diese  sogar  wieder  in  Abarten  zu 
theilen.  Man  darf  darum  nicht  ängstlich  nach  den  Formen  suchen,  welche 
auf  alle  diese  Arten  und  Abarten  passen;  dies  würde  eine  höchst  un- 
dankbare Arbeit  seyn ,  denn  diese  einzelnen  Formen  haben  so  wenig 
Ausgezeichnetes  ,  dais  man  nur  ein  paar  Varietäten  aufzustellen  im  Stande 
ist,  welche  sich  durch  deutliche  Merkmahle charakterisiren  lassen.  Nicht 
einmal  der  Standort  bietet  in  dieser  Hinsicht  etwas  konstantes  dar  :  ein 
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mehr  aufrechtes  Exemplar  wächst  neben  einem  mehr  liegenden  ,  ein  stark 
behaartes , 'neben  einem  mit  weniger  Haaren  bedeckten,  und  neben  ei- 
nem ganz  kahlen  u.  s.  w.  und  alles  dieses  ist  gar  wenig  auffallend.  Man 
mufs  sogar  um  z.  B.  in  den  Besitz  der  von  Schräder  im  Spicil.  Fl. 
germ.  aufgestellten  Abarten  zu  gelangen ,  Busch  vor  Busch  ausrupfen, 
und  genau  betrachten,  und  um  die  Var.  2.  zu  erhalten,  noch  das  Ver- 
größerungsglas zu  Hülfe  nehmen. 

Wir  sprechen  hier  nicht  blofs  von  den  zahlreichen  Individuen  die- 
ser Pflanze ,  welche  wir  in  der  Pfalz  und  um  uns  her  beobachtet  haben, 
sondern  von  Originalexemplaren  der  Authoren  selbst.  Wir  besitzen 
durch  die  freundschaftliche  Güte  Gaudin's  alle  die  neuen  Arten,  wel- 
che aus  dessen  Manuscript  der  FL  Helvet.  in  Roem,  et  Schult.  Syst. 
peg.  eingetragen  sind ,  die  übrigens  dieser  berühmte  Botaniker  selbst 
nach  seinen  brieflichen  Aeufserungen  nicht  für  selbstständige  Arten 
hält;  wir  besitzen  ferner  die  Schreberftchen  Arten  aus  dessen  Herbar 
mit  seiner  eigenen  Handschrift  bezettelt,  wir  besitzen  das  G.  supinum 
von  D  e  can d  oll  e  selbst,  das  Q.  latve  und  nitidulum  aus  Thuillier's 
Händen,  und  das  G  pusillum  aus  England. 

Die  Pflanze  treibt  mehrere,  oft  eine  Menge  Stengel,  welche  einen 
gröfsern  oder  kleineren,  mehr  liegenden  oder  mehr  aufrechten  Busch 
bilden.  Sie  sind  am  Grunde  jederzeit  liegend,  zuweilen  nur  mit  einer 
ganz  kurzen  Basis  und  dann  aufrecht ;  gewöhnlich  aber  kürzer  oder 
länger  auf  die  Erde  hingestreckt  und  dann  aufsteigend,  dabei  aber  stets 
schwach  und  biegsam,  l/2 —  iy2'lang,  auf  hohen  Gebirgen  oft  nur  2"  hoch, 
viereckig,  kahl  oder  an  ihrem  untern  Theile  mit  gerade  abstehenden, 
kürzeren  oder  längeren,  weichern  oder  steifern  Härchen  reichlicher  oder 
sparsamer  besetzt.  Die  Blätter  freudig -grün,  6 — 8  im  Quirl,  linea- 
lisch oder  lineal  -  lanzettlich  ♦  nach  dem  Grunde  verschmälert,  gegen  die 
Spitze  ein  wenig  verbreitert,  aber  zugespitzt  mit  einer  grannenartigen 
härtlichen  Stachelspitze,  kahl,  oder  die  untern  in  gleichen  Verhältnis- 
sen mit  dem  Stengel  von  geraden  abstehenden  Härchen  kurz  -  oder  flaum- 
haarig, am  Rande  mit  sehr  kleinen,  abwärts  gekrümmten,  aber  oft  nur 
gegen  die  Spitze  vorhandenen*,  selten  an  allen  Blättern  ganz  fehlenden 
Stachelchen  besetzt,  und  neben  diesen  auf  der  Oberseite,  dicht  am 
Rande,  zuweilen  noch  eine  Reihe  kleiner,  aber  aufwärts-gerichteter 
Stachelchen  tragend,  welche,  da  sich  der  Rand  gewöhnlich  nach  unten 
etwas  umbiegt,  auf  demselben  zu  stehen  scheinen,  so  dafs  das  Blatt 
am  Grunde  abwärts  gegen  das  Ende  aufwärts  scharf  erscheint ,  wie  diefs 
bei  G.  tricorne  und  mehrern  Arten  der  Fall  ist;  die  obersten  Blätter 
schmäler,  die  an  dem  liegenden  Theile  des  Stengels  aber  und  auch  ge- 
wöhnlich die  an  dem  untersten  aufsteigenden  Theile,  sehr  viel  kürzer, 
doch  nicht  schmäler,  verkehrt  eirund,  aber  in  eine  Stachelspitze  zu- 
gespitzt ,  nicht  abgerundet.  Die  Blüthenäste  aus  den  obern  Gelenken, 
aufrecht  abstehend,  und  so  wie  das  Ende  des  Stengels  bei  kleinen  Exem- 
plaren 1  —  2mal ,  bei  gröfseren  3 — 4mal  gabelig  getheilt  in  Blüthen- 
stielchen  übergehend,  und  ziemlich  geebnete  Doldentrauben  bildend. 
Die  Blume  weils  oder  gelblich- weifs,  in  der  Gröfse  wie  fast  alle  Arten 
abändernd,  die  Zipfel  eirund -länglich,  spitz,  aber  ohne  Haarspitze. 
Die  Früchte  kahl  mit  entfernten  Knötchen  besetzt,  welche  man  nur  un- 
ter starker  Vergröfserung  gewahr  wird. 
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Wir  haben  die  sahireiche  Synonymie  unter  folgende  Abarten  vor- 
theilt, welche  andere  Botaniker  vielleicht  wieder  anders  ordnen  werden, 
was  ziemlich  gleichgültig  ist,  da  sich  zwischen  allen  diesen  Formen 
kaum  irgend  eine  Gränze  festsetzen  läfst. 

Die  gewöhnlichste  Form  ist  l/2  —  1  */2'  lang  ,  ganz  kahl ,  am  Rande 
der  Blätter  mehr  oder  weniger  mit  kleinen  Stachelcnen  besetzt  und  auch 
zuweilen  auf  der  Oberseite  gegen  die  Spitze  hin  damit  versehen,  oder 
der  Blattrand  ist  völlig  glatt.  Zwischen  den  Individuen  mit  glatten  und 
denen  mit  scharfem  Blattrande  eibt  es  aber  keine  Gränzen ,  man  findet 
auf  Einer  Wurzel  Stengel,  deren  Blatter  am  Hände  völlig  glatt,  und 
andere,  deren  Blätter  daselbst  mit  einigen  Stachelcnen  besetzt  sind,  und 
selten  findet  man  vollkommen  glatte  Exemplare.  Wir  würden  diefs  hier 
nicht  so  kleinlich  auseinandersetzen,  hätte  man  nicht  auf  die  Anwesen» 
heit  und  Abwesenheit  dieser  Stachelchen  Arten  gegründet.  Uebrigens 
hüte  man  sich  ,  eine  getrocknete  Pflanze  sogleich  für  völlig  glattblätte- 
rig zu  erklären,  der  Rand  mit  seinen  Stachelchen  ist  oft  eingerollt.  — 
Zu  dieser  Form  gehört : 

Calium  austriacum  Jaccr.  Austr.  t.  80.  Roem,  et  Schult.  Syst- 
peg.  3.  224.  G.sylvestre  var.  1.  Gl  ab  r  um  Sehr  ad.  Spie,  Fl.germ.  12. 
G.umbellatum  a.  Lara.  Enc.  G.pusillum  Smith  Brie.  1.  177. 

Und  wenn  die  Pflanze  ausgebreitet  niederliegt  und  nur  ain  Ende 
aufsteigt : 

G.  montaimm  Vill.  Dauph.  2.  317.  t.  7.  G.  glabrum  Hoffm, 
D.fl.  1.  72.  G.laeve  Thuill.  Paris.  1.77.  R.  et  S.  Syst.  veg.^.226. 
Decand.  Fl.fr.  4.256.  G.sylvestre  Gaud.  nach  einem  mjtgetheilten 
Exemplare. 

Wenn  aber  diese  Form  mehr  aufwärts  steht: 

Galium  anisophyllum  Vill.  Z>auph.  2.  317.  t.  7.  (Die  Abbildung 
dieses  sowohl,  als  des  G.  montaimm  zeigt  am  Rande  glatte  Blätter). 
G.erectum  Hotfm.  D.FL  1.  72.  (aber  nicht  das  G.  erectum  Hudson 
und  Decand.)  G.  sylvestre  montanum  Gaud.!  also  G.  Villarsii  K.  et 
S.  Syst.  peg.  3.  320. 

Und  wenn  die  Blätter  am  Rande  deutliche  Stachelchen  haben: 
G.  sylvestre  var.  2.  hispidum  Sehr  ad.  Spicileg.  var.  6.  Koch 
et  Z  i  z  Cat.  plant,  pal  ab. 

Die  Pflanze  kommt  ferner  vor: 
ß.  Mit  röthlichen Blumen ,  wozu  nach  Gaudin's  Bemerkungen  Hall. 
Helv.  715.  ß.  zu  rechnen  ist,  auch  gehört  hierher  G.bicolor. 
Schleich.  Cat.  nach  einem  überschickten  Exemplare.  Ein  ander- 
mal hat  aber  auch  Schleicher  eine  Abart  von  Q.  lucidum  als 
G.  bieolor  geschickt. 
y.  kurzhaarig,  hirtum.  Der  Stengel  von  unten  bis  zur  Hälfte  oder 
auch  weiter  hinauf  mit  abstehenden  weichern  oder  steifern  längern 
oder  kürzern  Härchen  reichlicher  oder  sparsamer  besetzt.  Derselbe 
Ueberzug  bekleidet  die  Blätter  so  weit  am  Stengel  hinauf,  als  die- 
ser behaart  ist.    Dahin  gehört: 

Galium  sylvestre  var.  3.  Sehr  ad.  spie.  13.  par.  c.  Ziz  et  Koch 
Cat.  pl  palat.  G.  multicaule  y.  eriophyllum  Wall r.  Sched.  crit.  G.  syl- 
vestre Boccoui  Gaud.!  G.  Bocconi  All.  Ted.  24.  Köm.  et  Schult. 
S.V.1.2H.  Decand.  Fl.fr.  G.  umbellatum  ß.  Lamarck  Enc.  G.his- 
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pidum  S  c  h  r  a  d.  spie.  3 .  G.  eiliatum  Schrank  Salisb.  i  40.  G.  pusillum 
Hof  im.  Zh  FL  1.  72.  Wulfen  in  Rom.  Arch.  3.  321.  <?.  pumilum 
Murr.  Gtftt.  44.  Q.nUidulum  Tbuill.  Paris  1.  76. 

4.  Alpestre»  Verhält  sich  zu  der  Abart  a  wie  die  Abart  5.  des  (J.  mo/- 
zur  gewöhnlichen  Form  desselben.  Der  Stengel  ist  3  —  6" 
hoch,  auch  etwas  höher,  aus  einer  kurzen  liegenden  Basis  gerade 
aufrecht,  nach  oben  in  viele  kürzere  und  dichter  als  bei  den  ge- 
wöhnlichen Formen  stehende  Doldentrauben  getbeilt.  Die  Blätter 
sind  gewöhnlich  schmäler,  kommen  abeF  auch  breiter  vor,  und 
die  Pflanze  ändert  in  beiden  Fällen  kahl  und  kurzhaarig  ab. 

G.  sylvestre  alpestre  Gaud.  nach  einem  überschickten  Exemplare. 
G.  alpestre  Rom.  et  Sch  ul  t.  V.  3.  225.  G.argenteum  VilJ.  JDauph. 
2.  3lö.  t.  7.  (Die  Abbildung  ist  übel  gerathen.) 

«.  das  zwergige,  pygmaeum.  Die  vorige  Ahart ,  aber  klein,  y„  —  2" 
hoch,  die  Blätter  aufrecht,  von  der  .Länge  der  Stengelglieder,  die 
Doldentrauben  armblüthig,  am  Ende  des  Stengels  nur  2  mal  drei- 
gabelig.  Aendert  ebenfalls  kahl  und  kurzhaarig  ab ,  und  macht 
den  Uebergang  zur  Abart 

G.  sylvestre  alpestre  minus  Gaud.!  G.  alpestre  ß.  Rom.  et 
Schult.  S.  y.  3.  225.  (das  dabei  angezogene  G.Jussieui  halten  wir 
für  eine  eigene  Art. ) 

das  liegende,  supinum.  Dem  G.  sylvestre  pygmaeum  ähnlich ,  aber 
liegend,  ästiger,  die  1  —  3"  langen  Stengel  nach  allen  Seiten  hin- 
geworfen, die  Gelenke  ebenfalls  genähert,  und  die  Blätter  mei- 
stens von  der  Länge  der  Mittelstücke.  Die  Doldentrauben  häufig, 
aber  armblüthig,  nur  1  —  2 mal  dreigabelig. 

G.  supinum  Lamarck  Enc.  2.  579.  Decand.  Fl.fr.  4.  239. 
Rom.  et  Schult.  S.V.  G.  pusillum  Vill.  Dauph.  2.  324.  t.  8. 

a.  und  y.  auf  Haiden,  Triften,  trockenen  Hügeln  und  Bergen  sehr 
gemein;  ß.  auf  höhern  Bergen;  6.  auf  Voralpen  und  Alpen;  «.  auf  Felsen 
der  Alpen;  {.  auf  trockenen  steinigen  Stellen  niedriger  und  hoher  Berge 
hie  und  da.  Aber  auch  die  gewöhnlichen  Formen  sind  nicht  selten  auf 
den  Alpen,  und  auf  niedrigem  Gebirgen  findet  man  Individuen,  die  den 
alpinischen  Modifikationen  gleichen.  Jun,  Jul.  auf  den  Alpen  später.  2t. 

1.  Anmerk.  Pollich  verstand  unter  seinem  G.  sylvestre  diese 
in  der  Pfalz  so  sehr  gemeine  Art  überhaupt,  wie  die  angegebenen 
Standorte  zeigen;  dafs  er  einer  Abart,  deren  unterer  Theil  kurzhaarig 
ist,  nicht  erwähnt,  beweifst  nichts  dagegen;  Linn,  erwähnte  auch 
keiner  kurzhaarigen  Abart  von  Galium  Mollugo  und  doch  wird  man 
nicht  zweifeln,  dafs  er  unter  diesem  Namen  das  Galium  Mollugo  über- 
haupt begriffen  habe. 

2.  Anmerk.  Das  G.  pusillum  Linn,  scheint  eher  zu  G.  pumilum 
als  zu  sylvestre  zu  gehören,  man  vergleiche  unsere  Bemerkung  unter 
G.  pumilum. 

462.  Gamüm  hereynicum  IV  ei  gel.  Harzisch  es  Labkraut. 

Mit  meistens  6 ständigen  stachelspitzigcn  Blättern,  von  welchen  die 
untern  verkehrt- eirund,  die  ohern  lanzettlich  sind;  viereckigen 
kahlen  am  Grunde  aufrechten  Stengeln;  doldcn traubig- rispigen 
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Blumen;  aufrecht  abstehenden  Blüthenstielen ;  spitzen  Blumen- 
krönen ,  und  dichtkörnigen  Fruchten. 

Beschreib.    "W  ei  gel  Obs.  Roth  germ.    Decand.  Fl.fr.   Smith  Brit. 
Althild.     Engl.  Bot.  t.  8i5.    Decand.  Ic.rar.  t.  a5. 
Cclrockn.  Samml.     Ehrh.  Herb.  82. 

Syaon.  Galium  hercj  nicum  "Weigcl  Obs.  G.  saxatile  Smith  Brit.  und 
L  i  □  n.  Sp.  pl.  nach  Smith.  Mönch  Bass.  G.  montanum  Und«.  Angl. 
G.  procumbens  With. 

Den  gewöhnlichen  Formen  des  G.  sylvestre  sehr  ähnlich,  aber  die 
Stengel  mehr  liegend,  einen  plattern  Rasen  bildend,  und  nur  die  blü- 
henden scbief  autsteigend.  Die  untern  Blätter  verkehrt- eirund,  stumpf, 
die  mittlem  länglich- verkehrt- eirund,  die  obersten  lanzettlich,  alle  in 
eine  Stachelspitze  kurz  zugespitzt.  Die  blüthetragenden  Aeste  etwas 
kurz.    Die  Früchte  dicht  mtt  kleinen  spitzlichen  Knötchen  besetzt. 

Die  ganze  Fflanze  ist  kahl,  und  nur  am  Rande  der  Blätter  finden 
sich  zuweilen  einige  wenige  kurze  aufwärts  gerichtete  Borstchen.  Die 
Blätter  stehen  gewöhnlich  zu  6  im  Quirl,  seltener  zu  5  oder  7. 

Die  breitern  Blätter  und  die  dichtgestellten  Knötchen  der  Frucht, 
welche  sich  mit  blofsen  Augen  erkennen  lassen,  unterscheiden  diese 
Art  hauptsächlich  von  G.  sylvestre*  die  Frucht  des  letztern  zeigt  nur 
Knötchen  unter  einer  guten  Vergröfserung. 

Auf  Haiden  und  sterilen  waldigen  Gebirgen  im  nördlichen  und 
mittlem  Deutschland.  Jul.  Aug.  21. 

A  n  m  e  r  k.  Wir  haben  für  diese  Art  den  Namen  (?.  saxatile  Linn, 
nicht  gebrauchen  v/ollen,  da  Linne  unter  seinem  G.  saxatile  wahr- 
scheinlich zwei  oder  gar  mehrere  kleine  Labkräuter  begriff;  seine  Diag- 
nose palst  wenigstens  besserauf  G.  saxatile  Decand.  als  auf  Cher- 
cynicum  W  ei  gel. 

463.  Gamum  baldense  Pollini.  Baldischcs  Labkraut. 

Mit  6 — 8 ständigen  ebenen  etwas  fleischigen  grannenlossn  Blattern, 
von  welchen  die  untern  verkehrt  -  eirund  die  obern  lanzeltltch  sind; 
sehr  ästigen  am  Grunde  liegenden  dann  aufsteigenden  viereckigen 
kahlen  Stengeln ;  doldigen  end  -  und  achsel&tandigen  ein  -  bis  drei* 
blüthigen  und  etwas  langem  Blüthenstielchen  als  die  Blätter; 
spitzen  Blumenkronen ,  und  glatten  Früchten. 

Beschreib.     Pollini.  Sprengel. 

Cetrockn.  Samml.     Sieb  er  Herb.  Fl.austr.  N.  44.  alt  G.  saxatile. 
Sjnon.     Galium  baldense  P  o  1 1  i  n  i.  PI.  veron.  nov.  I.  minus  cogn.  1.6.  Spreng. 
Pug.  1.10.   G. saxatile  Schleich.  Cat. 

Einem  kleinen  Galium  sylvestre  besonders  der  Abart  supinum 
desselben  ähnlich,  aber  doch  durch  viele  Merkmale  deutlich  verschieden. 
Die  Wurzel  eine  Menge  in  einen  Rasen  zusammengedrängter  Stengel 
treibend.  Diese  2  —  4"  lang,  am  Grunde  liegend  und  in  viele  Neben- 
stengel getlieilt,  dann  aufsteigend,  viereckig,  kahl,  nach  oben  in 
blüthetragende  Aeste  getheilt.  Die  Blätter  1 —  4'"  lang,  %  —  1'" 
breit,  die  untern  kürzer,  verkehrt  -  eirund ,  die  mittlem  verkehrt- ei- 
rund-lanzettlich,  die  obersten  breiter  -  oder  schmäler  -lanzettlub ,  die 
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untersten  stumpf,  die  übrigen  spitz,  aber  ohne  Stachelspitze,  alle  dick- 
lich, etwas  fleischig,  >daher  im  getrockneten  Zustande  runzlich  ,  (lach, 
selbst  im  trocknen  Zustande  am  Rande  nicht  umgebogen,  unterseits 
mit  einem  schwücbern  wenig  bemerklichen  Mittelnerven,  kahl,  und 
nur  zuweilen  am  Rande  mit  leinen  Stachelchen  hesetzt.  Die  Blüthen  - 
stiele  in  Dolden  am  Ende  der  Stengel  und  Aeste  zu  3 —  6  oder  quirlig 
in  den  Achseln  des  vorletzten  Blattwirtels ,  dicklich,  einblüthig  oder 
zwei  —  dreihlüthig,  ein  wenig  länger,  als  der  sie  umgebende  Blatt- 
quirl, selten  bis  zur  doppelten  Länge  desselben  hervorschiefsend.  Die 
Korolle  im  Verhältnils  zur  Pflanze  grofs,  weil'slich,  die  Zipfel  ei- 
rund, spitzlich.  Die  Früchte  kahl,  ein  wenig  runzlich ,  (doch  haben 
wir  keine  ganz  reifen  Früchte  gesehen.) 

Auf  Grasplätzen  der  Tyroler  Alpen,  (Sieb er).  Auf  dem  Gipfel 
des  Radstaedter  Tauern,  (Mayer.) 

An  merk.  Aufser  der  kleinern  Statur  unterscheidet  sich  diese  Art 
von  G.  sylvestre  und  kereynicum  durch  dickliche  fleischige  Blätter, 
welche  ganz  flach  mit  keinem  starkvorstehenden  Mittelnerven  durch- 
zogen und  am  Rande  niemals  umgebogen  sind,  durch  die  fehlende 
Stachelspitze  derselben  und  durch  die  in  einfachen  Dolden  stehenden 
Blüthenstiele,  welche  kaum  etwas  länger  sind  als  die  sie  umgebenden 
Blätter,  und  wovon  nur  einige  zwei  —  dreiblüthige  bis  zur  doppelten 
Länge  derselben  emporschielsen ,  welche  sodann  ein  wenig  zusammen- 
gesetzte Doldentrauben  vorstellen. 

Die  folgenden  noch  nicht  in  Deutschland  beobachteten  Arten  sind 
dem  G.baldense  mehr  oder  weniger  ähnlich,  unterscheiden  sich  aber 
durch  folgendes:  G.  saxatile  Decand.  hat  kürzer  oder  länglicher  ver- 
kehrt-eirunde stumpf  abgerundete  Blätter  und  dickere  einblüthig«  Blü- 
thenstiele, welche  kürzer  als  die  Blätter  sind.  Das  sehr  ähnliche  G.Jus- 
sicui  Vill.,  wenigstens  die  Pflanze,  welche  wir  dafür  halten,  und  wel- 
che wir  in  mehrfachen  Exemplaren  aus  den  Pyrenäen  besitzen,  ist  fei- 
ner ,  die  Blätter  sind  linealisch  oder  lineal  -  lanzettlich ,  nach  oben  pfriem- 
lich zulaufend,  und  in  eine  deutliche  weilse  Stachelspitze  übergehend. 
Das  G.  pyrenaicum  hat  eben  solche  aber  in  eine  noch  längere  Stachel- 
spitze ausgehende  Blätter,  und  einblüthige  sehr  kurze,  viel  kürzere 
Blüthenstiele  als  die  Blätter;  und  das  folgende  Galium  pumihim  hat  dem 
letztern  ganz  ähnliche,  aber  auf  der  Unterseite  von  einem  dicken  Ner- 
ven durchzogene  Blätter,  neben  welchem  zwei  tiefe  Furchen  eingegra- 
ben sind,  und  2 —  3 mal  dreigabelige  Doldentrauben. 

464.  Galium  pamilum  Lamarck.  Zwergiges  Labkraut. 

Mit  6  —  ö ständigen  linealisch- pfriemlichen  zugespitzt-  haarspitzigen 
am  Rande  verdickten  unterseits  zweifurehigen  Ulattcrn ;  sehr  asli- 
gen  niederliegenden  viereckigen  kahlen  Stengeln;  endstandigen 
ein —  zweiblüthigen  doldigen  oder  3  —  5blüthigen  dohlent raubigen 
Rlüthen stielen ;  spitzlichen  Korollen,  und  feinkörnigen  Früchten. 

Beschreib.     Wulf,  in  Rom.  Arch.  3.  3*9.   Vill.  Dauph.    Decand.  FI.  fr. 

Abbild.    Lamarck  ///.  t.  6o.  f.  2. 

Syaon.  Galium  jjumilum  Lamarck  Enc.  meth.  z.  58o.  Decand!  Fl.fr. 
G.  trichophjllum  A 1 1.  Auel.  Wulf,  in  R  ü  m.  Aich.  G.  hjpnoide*  Vill. 
Dauph.   G.  pusillum  Linn.  Sp.  pt. 


Digitized  by  Googl 


Arten.    Vierte  Klasse.  795  x 

Die  Wurzel  von  der  Dicke  einer  Rabenfeder,  absteigend,  ein 
dichtes  Polster  von  Stengeln  treibend.  Letztere  2  —  6"  lang,  am  Grunde 
liegend,  daselbst  in  viele  Nebenstengel  getheilt,  dann  aursteigend  und 
oben  in  blüthetraeende  Aeste  übergehend,  viereckig,  so  wie  die  ganze 
Pflanze  völlig  kahl  und  glatt.  Die  Gelenke  genähert,  oft  nur  von  der 
Lilnge  der  Blätter.  Die  Blätter  6  —  8  in  einem  ausgebreiteten  oder 
nutrecht- abstehenden  Quirl,  gelblich-grün,  glänzend,  starr,  schmal- 
linealisch,  gegen  die  Spitze  pfriemlich  und  allmähliig  in  eine  lange 
grannenartige  härtliche  weifse  Stachelspitze  auslaufend,  die  Ränder 
dicklich ,  wie  abgerundet ,  die  Unterseite  von  einem  breiten  stark  her- 
vorstehenden Mittelnerven  durchzogen,  und  zwischen  diesem  und  den 
etwas  verdickten  Rändern  das  Parenchym  in  zwei  schmale  Längsfurchen 
zusammengedrängt,  der  Mittelnerv  an  der  Einfügung  des  Blattes  mei- 
stens in  einem  rundlichen  Knoten  hervortretend.  Doldentrauben 
am  Ende  der  Stengel  abstehender  oder  zusammengezogener,  2-  seltener 
3  mal  dreigabelig.  Die  Blü  thens  tielchen  wenigstens  so  lang  als 
die  sie  umgebenden  Blätter,  öfters  länger,  der  mittlere  ein*  die  bei- 
den zur  Seite  meistens  dreiblüthig.  Die  "K  o  r  o  1 1  e  von  mittlerer  Gröfse  • 
die  Zipfel  eirund,  spitz.  Die  Früchte  unter  dem  Vergröfserungs- 
glase  fein  aber  deutlich  körnig,  —  Meistens  sind  die  Blätter  am  Rande 
völlig  glatt,  selten  bemerkt  man  daselbst  sehr  feine  Stachelchen,  schwä- 
cher und  feiner  als  bei  G.  sylvestre. 
Aendert  ab: 

ß.  Das  lockere,  laxius*  Die  Pflanze  in  lockerern  Polstern  wach- 
send, die  Gelenke  entfernter,  die  Blüthenäste  länger  und  ab- 
stehender. 

Q.pumilum  ß*  Decand.  Tl.fr,   G.  caespitosum  Lamarck  Illustr. 
y.  Das  kurzhaarige,  hirtum.    Die  Blätter  und  der  Stengel  überall 
mit  zerstreueten  abstehenden  steifen  Härchen  besetzt.  Diese  Abart 
erhielten  wir  von  Gaudin  mit  der  treffenden  Bemerkung :  dafs 
er  in  derselben  das  G.  pusillum  Linn,  zu  finden  glaube,  und  in 
derThat,  kein  anderes  Gali  um  pafst  so  genau  auf  die  von  Linn, 
in  den  Sp.  pl.  gegebene  Beschreibung  als  dieses  ,  und  auch  der 
Standort  in  Galloprovincia  trifft  zu;  wir  führen  darum  ohne 
Fragzeichen  Linne'«  G-  pusillum  hier  an,   haben  aber  doch 
um  Verwirrung  zu  vermeiden,  der  Art  überhaupt  diesen  Namen 
nicht  beilegen  wollen,  weil  unserer  Ansicht  widersprochen  wer« 
den  möchte,  indem  Smith,  gestützt  auf  Linne's  Sammlung, 
das  G.  pusillum  Linn,  zu  G.  sylvestre  zieht.  Es  ist  auch  mög- 
lich ,  dafs  Linne  diese  beiden  Arten  verwechselte  9  seine  Beschrei- 
bung pafst  indessen  weit  besser  auf  pumilum  als  auf  sylvestre- 
3.  Das  gröfere,  majus.    Drei — viermal  gröfser  und  weit  lockerer 
als  a.  und  <y.  aber  doch  einen  sehr  ästigen  Busch  bildend. 
Auf  sonnigen  steinigen  Hügeln  bei  San  Daniele  und  Montefalcone 
im  Littorale. 

1.  Anmerk.  Wir  haben  diese  Pflanze  nach  Exemplaren  aus  der 
Provence  beschrieben  und  nach  einem  von  Bai  bis  als  G- trichophyllum 
erhaltenen.  Deutsche  Exemplare  haben  wir  noch  nicht  gesehen,  aber 
die  von  Wulfen  gegebene  Beschreibung  seines  G,  trichophyllum  stimmt 
damit  genau  überein,  nur  kann  das  von  Wulf en  angezogene  Synonym. 
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G-megdlospermum  Vill.  nicht  dazu  gehören,  denn  die  Beschreibung 
von  Villars  weicht  gar  zu  sehr  ab.  Ueberhaupt  ist  Wulfen  min- 
der glücklich  in  seinen  Citaten ,  wogegen  seine  vollständigen  Beschrei- 
bungen keine  Zweifel  wegen  seiner  eigenen  Pflanzen  übrig  lassen. 
Diese  Meinung  hegte  unser  unvergeßlicher  Freund  noch  in  einem 
Briefe,  welchen  er  sechs  Tage  vor  seinem  Tode  an  uns  erliefs. 

2.  An  merk.  Das  G.  pumilum  unterscheidet  sich  von  G.sylvestre 
durch  schmälere  in  eine  längere  Stachelspitze  vorgezogene  Blatter, 
durch  den  dickern  Rand  und  durch  den  dicken  Mittelnerven  derselben, 
wodurch  auf  der  Unterseite  die  ganze  Blattfläche  in  zwei  schmale 
Längsfurchen  eingeengt  ist;  der  Rand  ist  nicht  umgerollt,  sondern 
wirklich  verdickt,  erscheint  aber  dadurch  wie  umgerollt;  auch  haben 
die  Abarten  a.  ß.  und  y.  ein  feineres  gedrängteres  Ansehen  als  die 
kleinsten  Exemplare  der  Alpen  Varietäten  des  G.sylvestre*  nur  die  Ab- 
art 6.  ist  dem  letztern  ungemein  ähnlich,  läfst  sich  aber  auiser  ihrem 
eigenen  Habitus  bei  näherer  Betrachtung  durch  die  dem  G.  pumilum 
eigenen  Merkmahle  erkennen.  Die  Blätter  nämlich  sind  auch  an  dieser 
Abart  schmäler,  mehr  zugespitzt,  unterseits  mit  dem  breitern  Mittel- 
nerven durchzogen,  am  Rande  nicht  eingerollt,  wiewohl  sie  es  wegen 
der  Verdickung  desselben  scheinen,  und  sind  starr.  Das  Starre  und 
Sparrige  zeichnet  überhaupt  das  G.  pumilum  aus.  Das  sehr  ähnliche 
G.pyrcnaicum  unterscheidet  sieb  durch  den  kaum  bemerklichen  Nerv 
der  Unterseite  der  Blätter,  und  durch  die  fehlenden  Furchen  daselbst, 
dann  durch  die  einblüthigen  achsel-und  endständigen  viel  kurzem 
Blüthenstiele  als  die  Blätter.  —  Das  ebenfalls  sehr  ähnliche  G.Jussieui 
Vill.  durch  dieselbe  Beschaffenheit  der  Blätter,  welche  nur  in  eine 
kurze  Stachelspitze  auslaufen,  und  durch  die  einblüthigen  Blüthenstiele, 
welche  in  einlachen  Dolden,  nicht  in  2  —  3  mal  dreigabeligen  Dolden- 
trauben stehen. 


Zweifelhafte  oder  uns  unbekannte  Arten. 

1)  Das  G.montanum  Linn,  ist  eine,  wenigstens  für  die  deut- 
schen Botaniker ,  zweifelhafte  Pflanze.  Smith  bemerkt  bei  G.TVithe- 
rhtgii  FL  brit.  1.  175:  omnino  diver sum  a  G.monbano  Herb.  Linn. 
proeul  dubio  est',  aber  wie  das  G.montanum  eigentlich  aussieht,  sagt 
er  nicht. 

2)  Das  G.rubioides  hat  Scopoli  als  in  KSrnthen  und  Pohl  als 
in  Böhmen  einheimisch  angegeben,  allein  Host  in  seiner  Synopsis  der 
östreichischen  Flora,  und  Presl.  in  der  Fl.Cech.  erwähnen  dieser 
Art  später  nicht  mehr.  Pollichs  G.rubioides  ist  bekanntlich  eine 
kahlfrüchtige  Abart  von  G.  boreale. 

3)  Nach  Lejeune  Fl.deSpa  soll  das  G.Jussieui  Vill.  bei  Ver- 
viers  und  Limburg  in  Bergwäldern  vorkommen;  wir  glauben  diese 
Alpenpflanze,  ohne  Ansicht  von  Originalexemplaren  nicht  aufnehmen 
zu  dürfen. 

104-  CRUCIANELLA  Linn.  Kreuzblatt. 

Kelch  fehlend,  der  Analogie  nach  besteht  derselbe  blofs  in  der 
äufsern  Hülle  des  Fruchtknotens,  welche  aber  in  keinen  beiner klichcn 
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Rand  vortritt.  Blumen  kröne  trichterig;  die  Röhre  schlank;  der 
Saum  viertheilig ;  die  Zipfel  gegeneinanderneigend ,  am  Ende  mit  einer 
eingebogenen  oft  verlängerten  Spitze  versehen.  Staubgefäfse  und 
Stempel  wie  bei  Galiuin.  Frucht  ein  länglich  -  ovaler  Zwillings- 
same mit  einer  dicht  anliegenden  dünnen  Fruchthülle  überzogen. 

Die  Blumen  der  Cruciänella  an gustifulia  sind  von  drei  Deckblättern 
umgeben ,  wovon  die  beiden  innern  einem  Kelche  gleichen  und  auch 
als  solcher  angesehen  werden.  Gegen  diese  Ansicht  streitet  aber  die 
Analogie  der  übrigen  Rubiaceen,  und  andere  (ausländische)  Arten  von 
Cruciänella  haben  diesen  Kelch  nicht ,  sondern  ihre  Blumen  sind  büsche- 
lig und  locker  zwischen  Deckblätter  gestellt,  genau  so,  wie  das  bei 
As  pernio,  arvensis  und  taurina  Statt  findet. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  durch  die  länglichen  Samen 
und  die  trichterige  Bluinenkrone  von  Galium,  durch  die  länglichen 
Samen  und  die  sich  gegeneiiianderneigenden  Korollenzipfel  von  Asperula 
und  Sheratdia,  und  von  letzterer  Gattung  noch  durch  die  fehlenden 
Kelchzähne. 

465.  CRuciAXEUtAatigustifoliaLinn.  Schmalblättriges  Kreuzblatt. 

Aufrecht ;  mit  6  ständigen  linealischen  Blättern ,  und  viereckig  -  ziegel- 
dachartigen am  Grunde  meistens  unterbrochenen  Aehren. 

Beschreib.     Wulfen  in  Rom.  Arch.  3.  3a5.   Decand.  FI.fr. 

Abbild.     Lamarck    Iiluslr.  1403.  U  61.     Smith  Exot.  bot.  a.  t.  10g. 

Barrel  le.  55o. 
Synou.     Cruciänella  angttstifolia  Linn.  Sp.  pl. 

Die  Wurzel  dünne,  spindelig,  am  Ende  faserig  getheilt.  Der 
Stengel  */ — 1'  hoch ,  aufrecht,  schlank,  doch  etwas  starr  viereckig, 
kahl,  auf  den  Kanten  schärflich,  vom  Grunde  an  ästig,  die  untern 
Aeste  sehr  lang,  die  obern  allmählig  kürzer.  Die  Blätter  am  Haupt- 
stengel  zu  6,  am  Ende  des  Stengels  und  an  den  Aesten  zu  4  im  Quirl, 
linealisch,  stachelspitzig,  unterseits  glatt,  oberseits  schärflich,  am 
Rande  umgerollt,  aufrecht •  abstehend ,  oder  auch  auswärts  abstehend 
und  zuweilen  zurückgeschlagen.  Die  Blüthen  sitzend,  von  den  Deck« 
blättern  eingeschlossen,  gegenständig,  kreuz  weis  in  vier  Reihen  dicht 
zusammengestellt,  angedrückt,  und  schmale  linealische,  ziegeldachartige 
vierseitige ,  am  Grunde  öfters  etwas  unterbrochene  Aehren  am  Ende 
des  Stengels  und  der  Aeste  bildend.  Die  Deckblätter  lanzettlich, 
zugespitzt,  häutig,  weifs  mit  grünen  Rückenstreifen,  gekielt,  am  Rande 
und  auf  dem  Kiele  scharflich,  das  äufsere  mit  einem  schmalen,  etwas 
flaumhaarigen  Flügel  auf  der  Spindel  herablaufend,  mit  dem  gegenstän- 
digen am  Grunde  verwachsen  ,  die  beiden  innern,  ein  wenig  kürzeren, 
am  Grunde  frei,  einem  zweiblättrigen  Kelche  gleichend.  Die  Blume 
gelblich,  ein  wenig  länger  als  die  Deckblätter;  die  Röhre  sehr  lang. 
Auf  Sandplätzen  bei  Tri  est  und  auf  den  benachbarten  Inseln.  (  W  u  1  f.)  Q. 

105.  RUBIA  Tournef.  Roethe. 

Kelch  vier  sehr  kleine,  den  Fruchtknoten  krönende  Zahnchen, 
hei  der  Fruchtreife  verschwindend.     Blumenkrone  flacbglockig, 
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4  — 5spaltig,  oberständig.  Staubgefäfse  und  Stempel  wie  bei  Ga- 
lium.  Frucht  zwei  kugelige,  zusammengeleimte  einsamige  Beeren. 
Same  rundlich. 

Im  Habitus  stimmt  diese  Gattung  vollkommen  mit  Galium  überein, 
unterscheidet  sich  aber  davon,  so  wie  von  allen  Verwandten  der  Deut- 
schen Flora  durch  die  mit  einer  fleischigen  Hülle  umgebene  Frucht. 

466.  Rubia  tlllCtQTUTtX  Linn.  Farber-Roethe. 

Mit  zu  6  stehenden  elliptisch -hmzetllichen  kahlen  am  Hände  und  auf 
dem  Kiele  rückwärts  stachelig- schärfen  Blättern;  eirunden  zujxe- 
spitzten  Korollenzipfeln  ;  einwärts -gebogener  Spitze  derselben 
und  krautigem  Stengel. 

Beschreib.     Pol  lieh  Palat.    Gmcl.  Bad.    Roth  Germ. 

Abbild.     Sturm  D.ß.  Heft 3.  Plenk  ojf.  t.  57.  Schkuhr  Uandb.  t  z3. 

Fl.  graec.  t.  141. 
Sjnon.     Rubia  tinetorum  Linn.  Sp.pl. 

Tri?,  u.  a.  Nam.     Crapp.   Krapp.   Mccrgrapp.  Färbemurzel. 

Aus  dem  langen  kriechenden  Wurzelstocke  mehrere  Stengel. 
Letztere  2  —  3',  rundlich -kantig ,  auf  den  Kanten  mit  abwärtsgebuge- 
nen  starken  Stachelchen,  ästig.  Die  Blätter  unterwärts  zu  4,  ober- 
würts  zu  6  in  den  Quirlen  des  Hauptstengels,  elliptisch  oder  breit  lan- 
zettlich, zugespitzt,  etwas  starr,  bis  4"  lang  und  1"  breit,  am  Rande 
und  auf  dem  Kiele  mit  starken  rückwärts  gekrümmten  Stachelchen  und 
dicht  neben  dem  Rande  mit  noch  einer  Reihe  aufwärts  gerichteter  klei- 
nerer Stachelchen  besetzt.  Die  Blumen  in  einer  weitschweifigen  un- 
terbrochenen Rispe ;  die  Rispenäste  dreigabelig.  Die  Blüthen stiel- 
chen 1  —  2blüthig.  Die  Kor  olle  gelb,  meistens  5  spaltig  und  5  »nan- 
nig; die  Zipfel  eirund,  mit  einer  einwärts  gebogenen  dicklichen  Vor- 
spitze,   Die  Frucht  kahl;  erst  röthlich  ,  bei  der  Reife  schwarz. 

Im  Littorale  an  berasten  Stellen  längs  der  Seeküsten  ,  und  auf  der 
Insel  Veglia  (Host,  Scopoli).  Verwildert,  da  wo  die  Pflanze  zum 
technischen  Gebrauche  gebauet  wird,  z.  B.  in  der  Pfalz,  in  Schwaben, 
Böhmen  u.  8.  w.    Mai.  Jim.  21. 

Anmerk.  Wir  haben  bisher  keine  wilde,  sondern  blofs  verwil- 
derte und  angebauete  Exemplare  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt ; 
alle  diese  hatten  kahle,  auf  dem  Kiele  und  am  Rande  stachelig -scharfe 
Blätter  und  eirunde,  mit  einer  ziemlich  langen  eingebogenen  Voispitze 
versehene  Korollenzipfel,  gerade  wie  M.  Bieberstein  die  wilde  Art 
beschreibt;  allein  davon  gibt  es  nach  eben  diesem  Schriftsteller  noch 
eine  merkwürdige  Abart,  deren  Blattrand  und  Kiel  mit  stärkeren  Stachel- 
chen besetzt,  deren  blüthetragende  Aeste  nebst  der  Unterseite  der  Blät- 
ter überall  flaumhaarig,  und  deren  Korollenzipfel  länglich  -  dreieckig 
sind ,  mit  dickerer  etwas  eingebogener  Spitze.  Zu  welcher  von  diesen 
beiden  Abarten  oder  Arten  die  wilde  deutsche  Pflanze  gehört,  wäre 
nun  noch  auszumitteln.  Scopoli's  kurze  Beschreibung  scheint  sich 
nicht  auf  die  flaumhaarige  Abart  zu  beziehen. 

106.  EXACUM  Linni  Bitterblatt. 

Kelch  vierspaltig  oder  (bei  ausländischen  Arten)  4 theilig  blei- 
bend.   Blumenkrone  tellerförmig;  der  Saum  viertheilig,  Staub- 
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gef.'ifse  der  Röhre  eingefügt ,  mit  den  Korollenzipfeln  wechselnd; 
Träger  fädig;  Stauhkölbchen  oval.  Stempel:  der  Fr  uc  htk  no- 
ton  rundlich;  der  nicht  gespaltene  Griffel  fadig;  die  Narbe  einfach» 
kopliörinig,  kreisrund,  kaum  ausgerandet.  Kapsel  rundlich  zusammen- 
gedrückt, 2  furchig ,  von  der  Spitze  bis  zur  Hälfte  aufspringend  ,  2  klap- 
pig, durch  die  einwärtsgehenden  Ränder  der  Klappen  fast  zweifächerig, 
aber  ohne  Samensäulchen  ;  die  zahlt  eichen  Samen  an  die  einwärtsgehen- 
den Ränder  der  Klappen  angehängt. 

Von  Gentiana ,  mit  welcher  diese  Gattung  ganz  in  dem  Habitus  über- 
einstimmt,  unterscheidet  sie  sich  hauptsächlich  durch  die  kugelig- 
bauchige  Korollenröhre,  und  von  Erythraea  durch  die  nach  dem  Ver- 
blühen geraden ,  nicht  gewundenen  Staubbeutel. 

467.  Exacum  filiforme  ivilld.  Fadenförmiges  Dickblatt. 

Mit  abstehendem  Korollcnsaunie ;  einem  fadigen  ästigen  Stengel ; 
lineal- oder  spatelig- laifzettlichcn  Blättern;  endständigen  verlän- 
gerten cinbliithigen  Dlüthenstielcn  und  vierspaltigcm  Kelche. 

Beschreib.    Roth  Germ.    Smith  Brit.    Decand.  FL  fr. 
Abbild.     Fl.  Dan.  324.    Engl.  bot.  a35.   Vaill.  bot.  U  6.  f.  3. 
Sjnoo.     Exacum  filiforme  Willd.  Sp.pl.  Gentiana filiformes  Linn.  Sp.pl. 
Hippion  filiforme  Schmidt  in  Roem.  Arch.  1.  it. 

Die  Wurzel  faserig.  Der  Stengel  aufrecht,  2 — 5"  hoch, 
schlank,  fadig,  rundlich  -  viereckig ,  kahl,  an  kleinern  Exemplaren  ein- 
fach oder  mit  einem  und  dem  andern  Aste  versehen,  an  üppigen  vom 
Grunde  aus  ästig;  die  Aeste  gegenständig,  die  obersten  über  die  Spitze 
des  Stengels  hinausreichend,  an  schmächtigem  Exemplaren  oft  der  eine 
gegenständige  fehlend,  daher  die  Verästelung  gabelspaltig  scheinend, 
am  Ende  in  lange  nackte  viereckige  Blüthenstiele  übergehend.  Die 
Blätter  gegen-  und  kreuzständig,  2  —  4'"  lang,  die  2  oder  3  unter- 
sten Paare  sehr  genähert,  eine  kleine  Rosette  bildend,  lineal  -  lanzett- 
lich oder  auch  verkehrt  »eirund  ,  spitzlich,  die  übrigen  entfernt ,  schmä- 
ler, spitzer,  und  am  Grunde  ziemlich  breit  verwachsen,  alle  etwas  flei- 
sch ig,,  kahl  und  ganzrandig.  Die  Blum en  am  Ende  der  Aeste  (Blüthen- 
stiele) einzeln  aufrecht.  Der  Kelch  vierseitig,  vierspaltig,  die  Zipfel 
dreieckig-eiförmig,  spitz,  mit  einem  häutigen  Rande.  Die  Blumen 
goldgelb;  die  Korollenzipfel  eirund ,  stumpflich  ,  konkav,  ausgebrei- 
tet; die  Staubfäden  etwas  ungleich,  einwärts  gebogen. 

Auf  feuchten ,  torfhaltigon  Haiden  ,  schlechten  Wiesen  und  Trif- 
ten in  Niedersachsen  und  bei  Hanau  in  der  Wetterau.    Jul.  Aug.  q. 


Die  Chironia  in  aper  La  Willd.  Sp*  pl*  wenigstens  in  wiefern 
sich  Willd.  auf  Vaill.  Paris,  t.  6.  f.  2.  bezieht,  gehört  zur  Gattung 
Exacum ,  Decandolle  beschreibt  sie  als  Exacum  pusillum;  allein 
diese  Pflanze  ist  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden  worden,  die  von 
W  i  1 1  d.  als  synonym  hinzugefügte  Chironia  Vaillantii ,  Schmidt 
Hohem,  gehört  nicht  dazu.  Man  vergleiche  hierüber  Erythraea  pul" 
c/tella. 
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107.  PLANTAGO  Linne  Wegetritt 

Kelch  tief  viertheilig,  aufrecht,  bleibend,  die  beiden  vordem 
Abschnitte  flach •  konvex,  zuweilen  in  einen  verwachsen,  die  beiden 
hintern  kielig  oder  zusammengedrückt.  Kor  olle  einblätterig,  häu- 
tig, trocknend:  die  Rohre  walzlich  -  kugelig  ;  der  Saum  viertheilig  ,  die 
Zipfel  zurückgeschlagen.  Staubgefaise  Jünger  als  die  Korolle,  mei- 
stens sehr  lang,  im  Grunde  der  llohre  eingefügt:  die  Träger  fadig ;  die 
Staubbeutel  aulliegend,  länglich,  am  Grunde  herzförmig  ,  am  Ende  mit 
einem  platten  Schneppcben.  Der  Fr  u  ch  t  k  n  o  t  e  n  oberständig;  der 
Griffel  fadig;  die  Narbe  einfach,  eine  flaumhaarige  Verlängerung 
des  Griffels  vorstellend.  Die  Kapsel  beiderseits  mit  einer  Läncslurche 
rundum  aufspringend ,  eine  freie,  2- oder  4  flügelige  Scheidewand  ein- 
schliefseud,  und  daher  in  2  oder  4  Fächer  getheiit.  Samen  einzeln 
oder  mehrere  in  jedem  Fache ,  an  die  Samensäule  angeheftet. 

Die  Blüthen  sind  sitzend  in  kugeligen  ,  eirunden  oder  verlängerten 
Aehren  entweder  auf  Schäften  zwischen  den  Blättern  der  Wurzelkrone, 
oder  auf  gegenständigen  Stielen  an  den  Gelenken  eines  Stengels.  Di« 
Blätter  sind  mit  geraden  oder  konvergirenden  Nerven  vom  Grunde  bis 
zur  Spitze  durchzogen. 

Erste  Rotte. 

Kein  Stengel,  stattdessen  zuweilen  ein  etwas  verlängerter  Wurzel- 
kopf. Am  Grunde  der  Blätter,  da  wo  sie  an  die  Wurzelkrone  ange- 
wachsen sind,  ein  dichter  Bart  von  seidigen  Haaren,  welcher  bei. allen 
Arten,  so  weit  unsere  Beobachtungen  reichen ,  vorhanden,  aber  oft  so 
kurz  ist  ,  dafs  ihn  die  erweiterte  Basis  des  Blattstiels  bedeckt,  und  dafs 
man  ihn  nur  bemerkt,  wenn  man  die  letztere  wegnimmt. 

Die  sämmtlichen  Arten  dieser  Rotte  kommen  in  auffallend  kleinen 
Exemplaren  vor,  ihre  Aehre  wird  aus  einer  langwalzlichen  oft  zur 
rundlichen,  und  das  9 nervige  Blatt  zu  einem  3 nervigen.  Auf  derglei- 
chen Zwerge  kann  man  aber  weder  in  der  Diagnose ,  noch  in  der  Be- 
schreibung Rücksicht  nehmen  ,  man  ge<  lenkt  ihrer,  wenn  sie  bemerken** 
Werth  sind ,  in  einer  Anmerkung  oder  als  Abart : 

a.  mit  zweifächeriger  Kapsel  und  mit  kahler  Korollenröhre. 

468.  Plaittago  major  Zinn.  Grofs er  Wegetritt. 

Mit  eirunden  gestielten  etwas  gezahnten  5 — 9  nervigen  glättlichen 
Blättern;  einem  runden  schwachgestreiften  Schafte;  lineal- walz- 
licher verlängerter  Aehre ;  eirunden  stumpflichen  gekielten  kahlen 
am  Rande  häutigen  Deckblättern,  und  8 sämigen  Kapseln. 

Beschreib.  P  o  1 1  i  c  h  Palat.  Roth  Germ.  Smith  Brit.  Hajne  Dst.  V.  No.  1 3. 
Abbild.     Schkuhr   Handb.  t.  a3.    Fl   Dan.  463.     Curt  Lond.  a.  C  n. 

E.  bot.  x.  i558.  Hajnea  a  O.   t.  i3.    Bildb.  t.  a5. 
Cetrockn.  Samml.     Giinth.  Schlcs.  Cent.  4.  N.  8a. 
Synoo.     Plantago  major  Linn.  Sp.  pl. 

Tri?,  u.a.  Nani.     Crofser,  breiter,  rother  Wegerich.    Ver^ehlatt  Wcgblatt. 
Ballenkraut.  Schaafzuuge. 

Wurzel  kurz,  dick,  mit  vielen  starken  langen  absteigenden  Fa- 
sern dicht  besetzt9  aus  ihrer  Wurzelkrone  mehrere  Blätter  und  Schafte 
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treibend.  Die  Blätter  in  einem  Kreise  ausgebreitet ,  aufsteigend 
oder  aufrecht,  eirund  oder  elliptisch,  stumpf  oder  spitzlich,  lang  ge- 
stielt, klein*  und  entfernt  -  seltner  gröfser-  und  unregelmäl'sig -  beson- 
ders gegen  die  Basis  gezähnt,  7 — 11  nervig,  die  Nerven  in  den  Blatt- 
stiel fortsetzend,  kahl  oder  mit  zerstreueten  gegliederten  kurzen  Haaren 
besetzt.  Der  Bart  am  Grunde  der  Blattstiele  lang ,  fahl.  Der  Schaft, 
die  Aehre  nicht  mitgerechnet,  meistens  von  der  Lange  der  BJätter, 
rund  oder  zusammengedrückt,  schwach  gestreift,  kahl  oder  von  nieder- 
liegenden Haaren  flaumhaarig,  aufrecht  oder  in  einem  Bogen  aufsteigend. 
Aehre  2  —  4",  walzenförmig,  aber  linealisch,  schmal,  verlängert, 
gedrungen,  nur  am  Grunde  öfters  unterbrochen.  Die  Deckblätter 
eirund,  stumpflich,  krautig,  mit  breitem  heutigem  weifslichem  oder 
purpurröthlichem  Rande.  Die  Röhre  der  Blume  kahl ,  die  Zipfel  eirund , 
stumpf.    Die  Kapsel  8  Samen  enthaltend,  stumpf  oder  spitzlich. 

Aendert  in  der  Gröfse  sehr  bedeutend  ab  so  wie  in  der  Gestalt 
der  Aehre. 

Die  gemeine  so  eben  beschriebene  gröfsere  Form  mit  langer  viel- 
blüthiger  gedrungener  nur  am  Grunde  lockerer  Aehre,  welche  vVallr, 
Sched.  crit*  megastachya  nennt,  kommt  auch  kleiner  vor,  mit  an  die 
Erde  gedrückten  3 —  5 nervigen  Blättern,  und  niederliegenden  Schäften. 
Dahin  gehört  P.  uliginosa  Schmidt  nach  böbmsichen  Exemplaren; 
drei-  und  fünfnervige  Blätter  finden  sich  übrigens  bei  dieser  Pflanze 
auch  oft  auf  einer  Wurzel  mit  7 — 11  nervigen.  Ferner  erscheint  diese 
Pflanze : 

ß.  als  schmalährige,  leptostachya,  P.  major ß.leptostachya  *W *Wr. 
Sched.  crit, ,  wenn  alle  Blüthen  in  einer  schmalen  langen  Aehre 
entfernt  und  wechselständig  gestellt  sind.  Diese  Abart  ist  etwa« 
kleiner  als  die  gewöhnliche  Pflanze,  aber  ihr  sind  nicht  blols  die 
starkgezähnten  Blätter  eigen  (vergl.  Wallr.  Sched.)  sondern  die 
varietas  megastachya  kommt  ebenfalls  mit  solchen  vor.  Ist  diese 
Ahart  klein ,  haben  die  Blätter  nur  drei  Nerven ,  und  ist  die  seht 
schlanke  Aehre  aus  kleinern  Blüthen  locker  zusammengesetzt,  so 
bildet  dies  die  Abart  psilostachya  Wallr.  Sched.  —  Weiter  er- 
scheint diese  Pflanze : 

y.  als  kurzähriee,  brachystachya ,  in  kleinen  Exemplaren  mit  einer 
kurzen  armblüthigen  Aehre,  deren  Blätter  und  Schafte  jedoch  auf- 
recht stehen.  P.  major.  S.  brachystachya  Wallr.  Sched.;  und 
dann  in  sehr  kleinen  Exemplaren  mit  auf  die  Erde  angedrückten 
oft  kaum  1"  langen  Blättern,  und  zuweilen  nur  4 — öblüthigen 
Aebren. 

Die  kleinährige ,  microstachya : 

Plantag o  major,  e.  microstachya  Wallr.  Sched.  P.  minima 
Dec.  Fl.fr.  P.  nana  Tratt.  Arch»  t.  42.  Unsere  zahlreichen 
französischen  Exemplare  der  Decandollischen  Pflanze  sind,  so 
wie  die  in  Deutschland  gesammelten,  dieser  Abbildung  ganz  ent- 
sprechend. 

e.  Die  blätterährige,  phyllostachya.    Die  Deckblätter  einer  langen 
Aehre  in  Blätter  ausgewachsen : 

P»  major  var.  y,  Linn.  Sp.  pl. 
£.  Die  rosenäbrige ,  rhodostachya.    Die  Deckblätter  in  grofse  Blät- 
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ter  ausgewachsen ,  die  Aehre  kurz  ,  zusammengezogen  ,  einer  Ro- 
sette gleichend  : 

P.  major  var.  e.  Linn.  Sp.  pl. 
jj.  Die  vielährige,  polystaehya.    Die  Aehre  in  mehrere  gespalten: 
P.  major  var.  d,  Linn.  Sp.  pl. 
Die  Abarten  y  und  ö  und  überhaupt  kleinere  Exemplare  begreift 
Linne  unter  der  var.  ß.  der  Sp.  pl. 

Die  Abarten  e  und  f  sind  Monstrositäten  y  welche  einzeln,  aber 
selten  vorkommen. 

Wir  brauchen  kaum  zu  erinnern,  dafs  es  zwischen  den  Abarten 
a  bis  Ö  eine  Menge  Mitrelformen  gibt,  und  dafs  man  diese  Abarten 
nicht  zu  genau  scheiden  darf. 

Auf  gebauetem  und  ungebauetem  Lande  ,  auf  Triften  ,  am  Rande 
der  Wege  und  am  Saume  der  Wälder;  in  den  Gebirgen  bis  zu  den  Senn- 
hütten der  Alpen  hinauf.    Jul.  —  Herbst,  2U 

469.  Plastago  media  Linn.  Mittler  Wegetritt. 

Mit  elliptischen  kurzgestielten  etwas  gezähnten  7  —  9  nervigen 
beiderseits  kurzhaarigen  Blättern ;  rundem  schwachgcstreiftcm 
Schafte;  länglich-walzlicher  gedrungener  Aehre ;  eirunden  stumpf- 
lichen  kahlen  am  Rande  häutigen  Deckblättern,  und  2  —  4samiger 
Kapsel. 

Beschreib.   Poll  ich  Palat.  Roth  Germ.  SmithZfriV.  Hayna  Dst.  N.  14. 
Abbild.     Fl.  Dan.  t.  58 1.    Curt.  Lond.  4.  u  14.    Engl.  Rot.  iSSg.  llayne 
a.  a.  O.  t.  14. 

Gctrockn.  Samml.     Cünth.  Sc  hl  es.  Cent.  4.  N.  81. 
Synon.     Plant ago  media  Linn.  Sp.  pl. 

Trir.  u.  a. Nam.  Mittler  Wegerich.  Kleiner,  rauher,  weifscr  Wegerich. 
Sowohl  im  Habitus  als  in  vielen  Merkmahlen  ist  diese  Art  von  der 
vorhergehenden  verschieden.  Die  in  einem  Kreise  ausgebreiteten  Blät- 
ter sind  an  die  Erde  niedergedrückt,  elliptisch,  in  einen  kurzen  sehr 
breiten  Blattstiel  zugespitzt,  und  auf  beiden  Seiten  kurzhaarig,  sie 
sind  ebenfalls  7  —  9 nervig,  und  am  Rande  ganz  oder  entfernt  gezäh- 
nelt.  Der  Bart  am  Grunde  derselben  rüthheh-  weifs ,  die  Schafte  aus 
einem  Bogen  aufrecht,  meistens  viel  länger  als  die  Blätter,  ebenfalls 
rund  und  schwach  gestreift ,  aber  stets  mit  niederliegenden  Haaren  be- 
setzt. Aehre  1  —  l72"»  länglich  -  cylindrisch ,  zur  Zeit  der  Frucht- 
reife verlängerter.  Die  Deckblätter  eirund,  stumpf  oder  spitz- 
lich, grün  mit  einem  breiten  weifsen  oder  rüthlichen  Hautrande,  kahl, 
nach  oben  oft  kurzwimperig.  Kelchabscbnitte  breit -eirund,  stumpf, 
weilslich- häutig,  mit  einem  grünen  dicklichen  Kiele,  an  der  Spitze 
auch  Öfters  ein  wenig  wimperig.  Die  Korollen  röhre  kahl;  die 
Zipfel  grölser  als  bei  der  vorigen  Art ,  länglich  ,  stumpf.  Die  Kapsel 
nur  4  sämig. 

Kleinere  Exemplare  bilden  die  Abart  ß.  Linn.  3p*  pl. 
Auf  trocknen  Wiesen,  Hainen,  Triften,  am  Rande  der  Wege,  bis 
auf  die  Voralpen.    Mai.  Jun.  21. 

470.  Plahtago  lanceolata  Linn.  Lanzettblättriger  Wcgctritt. 
Mit  lanzett liehen  an  beiden  Enden  zugespitzten  etwas  gezähnclten 
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3  —  5  nervigen  kahlen  oder  rauchhaarigen  Blättern ;  hantigem 
Schafte;  eirunder  oder  länglich  -  walzlicher  gedrungener  Aehre; 
eirunden  langzugespitzten  trockenhäutigen  kahlen  Deckblättern» 
und  gekielten  aut  dem  Kiele  gewimperten  Seitenzipfel  des  Kelches. 

Beschreib.     Poll.  Palat.    Roth  Germ.    Sturm  D.Fl. 

Abbild      Sturm   D.Fl.   Heft  7.    Fl.  Dan.  t.  437.    Curt.  Lond.  2.  t.  10 

Plcnk  off  t.  60. 
Cctrockn.  Samml.     C  ü  n  t  K.  Cent.  4.  N.  80. 
Synou.     Plantago  lanceolata  Linn.  Sp.  pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Spitziger  Wegetritt.  Fiinfaderolraut.  Schmalblättriger  Wege- 
tritt.  Hundsribbc.  Rofsribbe. 

Die  Blätter  aufrecht,  aufsteigend,  oder  auch  in  einem  Kreise  aus« 
gehreitet  und  auf  die  Erde  gedrückt,  lanzettlich,  spitz,  amllande  sehr 
klein  und  entfernt  gezähnelt,  an  grofsen  Exemplaren  5  nervig,  an  sehr 
grofsen  auch  7  nervig,  an  kleinen  nur  3  nervig,  kahl,  oder  mit  einzeln- 
stehenden langen  Haaren  bewachsen,  hei  einer  Abart  auch  sehr  dicht 
zottig,  in  einen  längern  oder  kürzern  Blattstiel  zulaufend.  Der  Bart  am 
Grunde  der  Blätter  silberweifs.  Die  Schafte  aufrecht  und  aufsteigend, 
tief  gefurcht,  .daher  kantig,  kahl  oder  mit  anliegenden  Haaren  besetzt. 
Die  Aehre  eirund,  an  sehr  grofsen  Exemplaren  länglich  walzenförmig, 
an  ganz  kleinen  fast  kugelig,  gedrungen.  Die  Deckblätter  breit- ei- 
rund, in  eine  lange  Spitze  ausgeschweift -zugespitzt,  trocken  -  häutig, 
erdbraun  mit  einem  dicklichen  grünen,  vor  der  Spitze  verschwindenden 
Nerven,  kahl,  die  ganz  zu  unterst  auf  dem  Kiele  zuweilen  zottig,  an 
den  untern  Blumen  länger  als  der  Kelch,  an  den  obern  von  der  Länge 
desselben.  Kelchzipfel  verkehrt  -  eirund  ,  die  vordem  beiden  in  einen 
verwachsen,  welcher  konvex ,  häutig,  weifslich,  am  Ende  braun,  da« 
selbst  ausgerandet  und  mit  einem  schwachen  Bärtchen  besetzt ,  und 
mit  einem  nach  oben  gespaltenen  oder  mit  2  nahe  beisammenstehenden 
dicklichen  grünen  Kielstreifen  durchzogen  ist;  die  beiden  Seitenzipfel 
zusammengedrückt  mit  vorstehendem  grünen  Kiele,  auf  dem  Kiele  ziem- 
lich stark  gewimpert.  Die  Korollen  röhre  kahl;  die  Zipfel  eirund, 
spitz,  braun  mit  weifslichem  Rande.    Die  Kapsel  2  sämig. 

Kommt  in  bedeutenden  Abarten  vor.    ß.  Die  waldbewohnende, 
sylvatica.    Die  Pflanze  1 1/2  —  2'  hoch,  die  Blätter  fast  1'  lang,  auf- 
recht ,  die  Aehre  länglich  oder  völlig  walzenförmig,  fast  2"  lang. 
Plantago  lanceolata  ß>  sylvatica  Fers. 

Hieher  zieht  D  e  can  d  o  11  e  die  P.  altissima  Linn.  Sp.pl.,  allein 
unsere  Gartenexemplare  der  P.  altissima  unterscheiden  sich  aulser  der 
beträchtlichen  Gröfse  durch  einen  breitern  krautigen  Rücken  der  Deck- 
blätter und  durch  ovale  Kelchzipfel,  welche  am  Ende  nur  mit  einigen 
Härchen  besetzt,  aber  auf  dem  Kiele  nicht  gewimpert  sind. 

y.  Die  kugelährige  ,  sphaerostaehya.  Die  ganze  Pflanze  klein  ,  die 
Blätter  in  einem  Kreise  ausgebreitet  auf  die  Erde  gedrückt,  schmal, 
nur  3  nervig  ,  kahl  oder  etwas  zottig,  der  Bart  an  der  Basis  derselben 
lang,  auffallend,  der  Schaft  sehr  dünne,  die  Aehre  klein ,  fast  kugelig: 

P.  lanceolata  var.  E.  D  e  c.  Fl.fr. 

P. lanceolata  var.  Sprengel  Halens,  man t.  2.  S.  8. 
ö.  Die  wollige,  lauuginosa.     Die  Pflanze  der  Abart  y.  ähnlich, 
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aber  die  Blatter  mit  langen  wollartigen  weichen  abstehenden  Haaren 
reichlich  bewachsen,  welches  derselben  ein  autfallendes  fremdartiges 
Ansehen  gibt.  Auf  den  ersten  Blick  hält  man  diese  Abart  für  die 
P.  argentea  Vill.,  von  welcher  sie  sich  aber  durch  ihren  kantigen 
Stengel,  ihre  Deckblätter ,  Kelche  u.  s.  w.  deutlich  unterscheidet,  man 
vergleiche  die  Anmerkung  zu  P.  sericea.    Hieher  gehört : 

P.  lanceolata  y,  alpina  Gaud.  R.  et  S.  Syst,  veg.  3.  116. 
Alle  diese  Abarten  laufen  durch  Mittelformen  zusammen  und  lassen 
sich  specifisch  nicht  trennen. 

Sie  variirt  ferner : 
€.  Die  Deckblätter  in  Blätter  ausgewachsen. 

f.  Die  Aehre  in  mehrere  zerspalten ;  eine  parietas  phyüostachya  und 
polystachya  dieser  Art. 
Auf  gebauet  em  und  ungebauetem  Felde,  Rainen,  Triften  ,  trockenen 
Wiesen,  am  Rande  der  Wege,  in  Ebenungen  und  auf  Gebirgen  bis  auf 
die  Voralpen;    ß.  auf  fettem  Waldboden;   y,  auf  trockenen,  magern 
Wiesen ;  ö.  auf  den  Voralpen.    April  —  Herbst.  21. 

An  merk.  Die  Verwachsung  der  beiden  vordem  Kelchzipfel  in 
einen  einzigen  findqfesich  noch  bei  P.altissima9  sericea  und  Lagopus. 
Letztere,  welche  iffRiullichen  Oestreich  und  Tyrol  wohl  noch  aufzu- 
finden seyn  möchte,  hat  den  Bau  aller  Tbeile  mit  P.  lanceolata  gemein, 
unterscheidet  sich  aber  durch  die  am  Ende  und  auf  dem  Kiele  dicht« 
und  langhaarigen  Deckblätter  und  Kelchzipfel ,  wodurch  die  Aehre  einem 
Blüthenkopfe  der  Trifolium  arpense  ähnlich  sieht. 

471.  Plaktago  sericea   iValdtt  ein  et  Kitaibel.  Seidenblättriger 
Wegetritt. 

Mit  lanzettlichen  an  beiden  Enden  zugespitzten  etwas  gezähnelten 
3 — önervigen  angedrückt  seidenhaarigen  Blättern;  rundem  schwach* 
gestreiftem  Schafte;  eirunder  gedrungener  Aehre;  eirunden  zu- 
gespitzten trockenhäutigen  in  der  Mitte  zerstreut  behaarten  Deck- 
blättern ,  und  geflügelt  gekielten  auf  dem  Kiele  kahlen  Seitenzipfeln 
des  Kelches. 

Beschreib.    Wald  st.  et  Kit 

Abbild.     W.  et  K.  plant.  Hung.  rar.  t  i5i. 

Getrockn.  Samml.     Stadl,  pl.  r.    H.  Semicent.  i . 

Sjnon.  Plant ago  sericea  W.  et  K.  P.  capitata  Hopp.  Dec.  P.  argentea 
L a m.  Ilhtstr.  Decand.  Fl.  fr.  (von  V i  1 1  a r * ).  P.  monotpermu 
Pourr.  nach  Decand. 

Die  dicke  Wurzel  mit  starken  Fasern  besetzt.  Die  Blätter 
lanzettlich,  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  am  Rande  entfernt  und 
klein  drüsig  gezähnelt  oder  völlig  ganzrandig,  auf  der  Oberseite  kahl, 
oder  mit  langen  weichen  Haaren  dichter  oder  lockerer ,  auf  der  Unter« 
seite  dagegen  mit  fest  angedrückten  kürzern  besetzt,  welche  daselbst 
auf  »Ifen Nerven  dichter  stehen,  und  3 —  5  seidenartig  glänzende  Streifen 
bildend,  was  dieser  Pflanze  ein  ungemein  schönes  Ansehen  gibt,  und 
wodurch  man  sie  auf  den  ersten  Blick  von  allen  Abarten  der  P,  lanceo- 
lata unterscheiden  kann  ,  von  welcher  sie  noch  in  Folgendem  abweicht : 
Der  Schaft  ist  stielrund,  fein  gestreift»  nicht  tief  gefurcht  und  darum 
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.kantig,  mit  niederliegenden  Haaren  bedeckt,  welche  unter  der  Aehre 
dichter  stehen  und  daselbst  einen  weifsen  Filz  hervorbringen ;  die 
Deckblätter  sind  ebenfalls  trockenhäutig ,  eirund  und  zugespitzt ,  aber 
in  eine  kürzere,  jedoch  spitze  Scbneppe  ,  sie  sind  auf  der  Mitte  mit 
langen  Haaren  und  zwar  die  untern  starker,  die  obern  nur  sparsam  be- 
setzt, die  Kelchzipfel,  deren  vordere  gleichfalls  verwachsen,  sind  kahl, 
und  selbst  der  etwas  breiter  geflügelte  Kiel  der  Seitenzipfel  ohne  Wim- 
pern.   Die  Korollenröhre  ist  ebenfalls  kahl. 

Auf  trockenen  steinigen  Hügeln  um  Triest. 
An  merk.    Den  Namen  P.  argentea,  obgleich  älter  als  der  von  den 
Ungarischen  Botanikern  gewählte,  haben  wir  nicht  vorziehen  wollen, 
weu  man  unter  demselben  auch  die  P.  argen tea  Vill.,  der  man  mit 
Unrecht  ihren  Namen  entzogen  hat,  und  zuweilen  auch  die  Varietas 
hirsuta  der  P.lanceolata  versteht;  man  gibt  denselben  am  füglicbsten  ' 
ganz  auf,  da  ohnehin  die  Synonymie  der  P.  sericea  W.  et  K.  und  der 
urgent ta  V  i  1 1  a  r  s  ,  für  welche  letztere  man  den  Namen  P.  Victoriaiis 
Poiret  beibehalten  kann,  sehr  verworren  ist.    Diese  letztere  hat  auf 
den  ersten  Blick  viel  Aehnliches  mit  P.  sericea  »  ist  aber  genauer  be- 
trachtet der  P.  montana  weit  ähnlicher ,  und  stimmt  im  Baue  aller  Theile 
mit  dieser  überein ,  sie  unterscheidet  sich  nur  durch  den  Ueberzug  und 
durch  die  etwas  längere  Korollenröhre.    Man  vergleiche  hierüber  un- 
sere Anmerkung  zu  P.  montana.     Von  P.  sericea  unterscheidet  sich 
diese' P.  Victoriaiis  Poiret  durch  Folgendes  ^Die  Blumen  sind  grös- 
ser, die  Deckblätter  sind  breit  -  eirund  ,vie  untersten  breiter  als 
lang ,  abgestutzt ,  die  übrigen  in  eine  sehr  kurze  stumpfe  dickliche 
Scbneppe  zugeschweift ,   und  sind  aufser  den  Haaren  auf  dem  Kiele , 
noch  am  Rande  locker  aber  langhaarig  wimperig.    Der  Kelch  ist  völ- 
lig trocken -häutig,  die  Zipfel  sind  nur  am  Grunde  ein  ;venig  krautig 
tind  haben  keinen  durchziehenden  Nerven  von  dickerer  Substanz.  Die 
Blätter  sind  mit  langen  abstehenden  wolligen  Haaren  reichlich  be- 
wachsen. 

472.  Plabttago  montana  lam.  Berg- Wegetritt 

Mit  lanzettlichen  nach  beiden  Enden  zugespitzten  am  Bande  etwas 
gezahnelten  3  —  5 nervigen  kahlen  oder  etwas  zottigen  Blättern; 
rundem  Schafte;  eirunder  gedrungener  Aehre;  breit -verkehrt- 
eirunden stumpfen  kurz  und  stumpf  gespitzten  trockenhäutigen  an 
der  Spitze  bärtigen  Deckblättern ,  und  häutigen  ungekielten  kahlen 
an  der  Spitze  bärtigen  Kelchzipfeln. 

Beschreib.    Hoppe.  Decand. 

Abbild.    Jacq.  Hort.  Vindob.  x.  ia5.  nach  Cr.  v.  Stern  b.  in  der  bot.  Zeit. 
Cetrockn.  Samml.    Hoppe  Cent.  2. 

Synon.     Piantago  montana  Lam.  Illustr.  nach  Decand.  Fl.fr.  P.atrata 

Hoppe  Taschenb.     H o ff  m.   D.  fl.  P.  alpine  Vill.   Dauph.  Jacq. 

Findob.    P.  tphaeroeepkala    Poir.  R.  et  S.  Sytt.  Feg.    P.  quinque- 
nervea  Schleich,  lat. 

Der  p.  lanceolata  wohl  ähnlich,  aber  doch  in  gar  vielen  Merk- 
niahlen  verschieden,  wie  die  folgende  Beschreibung  zeigt. 

Die  Blätter  lanzettlich,  breiter  oder  schmäler,  nach  beiden  En- 
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den  zugespitzt,  ganzrandig  oder  klein  -  entfernt  -  gezähnelt  ,  5  nervig  9 
an  kleinen  Exemplaren  nur  3  nervig  ,  kahl,  oder  mit  einzelnen  Haaren, 
besonders  auf  dem  Nerven  der  Unterseite  bewachsen.  Der  Bart  am 
Grunde  derselben  fahl.  Der  Schaft  aufrecht  oder  aufsteigend,  rund, 
zart  gestreift,  kahl,  oder  mehr  oder  weniger,  zuweilen  sehr  zottig. 
Die  Aehre  eirund  oder  eirund  -länglich ;  aus  weniger  aber  weit  grös- 
sern Blumen  zusammengesetzt,  als  die  der  P.lanceolata.  Die  Deck- 
b  1  Ü  1 1  e  r  breit ,  die  untersten  breit  -  eirund  ,  breiter  als  lang  ,  die  übri- 
gen vei kehrt •  eirund,  fast  so  breit  als  lang,  alle  stumpf,  mit  einem 
kurzen  breitlichen,  an  den  untern  etwas  Jüngerem  Schneppchen,  trok- 
kenhäutig ,  braun  mit  einem  krautigen  Kiele,  an  der  Spitze  mit  einem 
auslangen  Zotten  bestehenden  Bärtchen  besetzt.  Die  Kelchzipfel 
verkehrt- eirund ,  stumpf,  häutig,  nur  am  Grunde  krautig,  ohne  Kiel- 
nerven ,  am  Ende  ebenfalls  bärtig.  Die  Blumenröhre  kahl,  kürzer  als 
die  Deckblatter,  die  Zipfel  länglich,  stumpflich. 

Wir  besitzen  kuhivirte  Exemplare,  an  welchen  das  kurze  Spitz- 
chen der  Deckblätter  in  eine  lange  krautige  Stachelspitze  ausgewachsen  ist. 

Auf  den  Oestreichischen  und  Salzburgischen  Alpen  (Hoppe). 
Auf  den  Tyroler  Alpen  (Rohde). 

Anmcrk.  Vollkommen  in  allen  Theilen  mit  der  P.montana  über- 
einstimmend, ist  die  P,  argentea  Vi  11.,  Victoralis  l'oir. ,  welche 
aber,  so  viel  wir  wissen  ,  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden  wor- 
den. Sie  unterscheidet^ich  durch  folgendes:  Die  Korollenröhre 
hat  die  Länge  der  Declftlätter  und  der  Saum  breitet  sich  über  diese 
aus;  die  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten  mit  Inngen  weifsen  Zotten 
dicht  bekleidet,  wodurch  sie  sehr  wollig  erscheinen,  die  Deckblätter 
sind  lichter  braun  ,  auf  dem  Kiele  mit  langen  Haaren  besetzt  und  mit 
solchen  am  Rande  gewimpert,  nicht  blofs  an  der  Spitze  davon  bärtig. 

b>  Mit  zweifächeriger  Kapsel  und  zottiger  oder  flaumhaariger  Ko- 
rollenröhre. 

473.  Plattago  alpina  Linn.  Alpen -Wegetritt. 

Mit  linealischen  an  beiden  Enden  zugespitzten  ganzrandigen  oder  et- 
was gezähnclten  1  —  3  nervigen  flachen  krautigen  kahlen  oder 
flaumhaarigen  blättern;  rundem  Schafte;  länglich  walzenförmiger 
gedrungener  Aehre ;  eirunden  spitzen  am  Rande  häutigen  Deck- 
blättern von  der  Länge  des  Kelches,  und  häutigen  Kclchzipfeln 
jriit  krautigem  Kiele. 

Beschreib.     Dccand.  f/./r.   Till.  Dauph. 

Synon.     Plantago  alpina  Lina.  Sp.pl.   P.ovina  Vi  11.  Dauph. 

Triv.  u.  a.  Nam.  Nadelgras. 

Die  holzige  Wu  rzel  in  mehrere,  oft  etwas  verlängerte  Wurzel- 
köpfe zertheilt.  Die  Blätter  linealisch,  an  beiden  Enden  spitz  zu- 
laufend, daher  schmal -lanzettlich,  1 — 1  y,'"  breit,  1  —  l^'Mang, 
selten  bis  2",  ganzrandig,  oder  hierund  da  mit  einem  sehr  kleinen 
Zähnchen,  flach,  (von  krautartiger  weicher  Substanz,  wie  bei  den 
vorhergehenden  Arten,  nicht  fleischig,  härtlich,  wie  bei  der  sehr  nahe 
verwandten  P.  maritima  >  nach  De  ca nd.)  einnervig »  oder  seltner  drei- 


Digitized  by  Google 


Arten.    Vierte  Klasse.  807 

nervig,  kahl,  oder  mit  angedrückten  Härchen  zuweilen  ziemlich  dicht 
bewachsen ,  der  Rand  mit  einer  schmalen  knorpligen  durchscheinenden 
Einfassung,  wie  bei  den  folgenden  Arten  dieser  Hotte ,  wenigstens  nach 
der  Beobachtung  an  den  getrockneten  Exemplaren,  sehr  schmal,  nur 
X/Ju  breit ,  linealisch  ,  aber  spitz  zulaufend.  Der  Bart  am  Grunde  der 
Blätter  silberweiß.  Der  Schaft  aufrecht  oder  aufsteigend,  rund, 
feingestreift ,  von  niederliegenden  Haaren  zottig.  Die  Aehre  länglich- 
walzenförmig,  y  ,  höchstens  1"  lang,  vor  dem  Aufblühen  nickend; 
bei  ganz  kleinen  Individuen  nur  y4"  lang,  aber  doch  nicht  ganz  kuge» 
lig,  immer  etwas  länglich.  Die  Deckb  lät  te  r  eirund,  spitz,  krautig, 
mit  breit  -  häutigem  Rande,  grün,  oft  aber  mit  den  Kelchen  rothbraun 
überlaufen,  kahl  oder  schwach -flaumhaarig  ,  von  der  Länge  des  Kelches 
oder  ein  wenig  länger  oder  kürzer.  Kelchzipfel  oval  -  länglich, 
stumpf,  häutig  mit  einem  grünen,  bis  zur  Spitze  fortlaufenden  dicken 
Mittelnerven,  auf  dem  Nerven  und  am  Rande  schwach  -  flaumhaarig. 
Die  Kor  ollenzipfel  eirund  ,  spitz,  die  Röhre  zottig. 
Aendert  ab  : 

ß.  Dre  graue ,  incana.  Die  Blätter  dicht  mit  anliegenden  Haaren  besetzt : 

Plant ago  incana  Ramond,  Decand.  FL  fr, 
y.  Die  kleinköpfige,  capitellata.  Die  ganze  Pflanze  klein,  die  Blät- 
ter sehr  schmal,  die  Aehre  klein,  armblüthig  : 

Plant  ago  capitellata  Ramond,  Decand.  Fl,  fr. 
Eine  kleinere  Form  der  P.alpina,  wie  es  fast  von  allen  Arten 
dieser  Rotte  gibt-  Lapeyrouse  im  Sappl,  a  VHist.despl.  des  Pyren. 
zieht  diese  P.  capitellata  zu  seiner  P.  subulata,  (der  P.carinatcfiS  c  h  r  a  d.), 
allein  diesem  widerspricht  die  Beschreibung  in  der  Flore  frone. sie 
pafst  im  Gegentheil  sehr  genau  auf  die  Zwergformen  der  Ptalpina. 

Auf  dem  Berge  Nanas  in  Kärnthen  (Host),  auf  den  Salzburgi- 
schen Alpen  (Hoppe)  auf  den  Voralbergischen  Alpen  (Forstinspector 
Koch,  durch  welchen  wir  von  daher  Exemplare  Besitzen)  9  auf  den 
Schlesischen  Gebirgen  (Ho lfm.  D.  FL).    Jun.  Jul.  2t. 

474.  Plastago  maritima  Linn.  Meerstrands- Wegetritt. 

Mit  linealischen  an  beiden  Enden  zugespitzten  ganzrandigen  oder  ge- 
zähnten fleischigen  unten  konvexen  und  undeutlich  dreinervigen 
oben  rinnigen  zuletzt  flachen  kahlen  Jllättern;  rundem  Schafte; 
lineal- verlängerter  walzenförmiger  gedrungener  Aehre ;  eirunden 
stumpflichen  am  Rande  häutigen  Deckblättern  ungefähr  von  der 
Länge  des  Kelches ,  und  häutigen  Kelchzipfeln,  mit  krautigem  Kiele, 

Beschreib.  Pollich  Palat.  "Wulfen  in  Roem.  Arch.  3.  3a6.  Roth  Germ. 
Abbild.     FL  Dan.  t.  343.   Engl.  bot.  t.  175. 

Sjnon.     Plantago  maritima  Linn.  Sp.pl.   P.graminiformii  ß.  Lam.  Fl.fr. 

Die  Wurzel  wie  bei  der  vorigen  Art.  Die  Blätter  linealisch, 
nach  beiden  Enden  verschmälert  zulaufend,  i  —  3'"  breit,  3  —  6"  lang 
und  länger,  fleischig,  dicklich,  zerbrechlich,  und  mehr  oder  weniger 
konvex,  anfangs  rinnig,  dann  flacher,  nicht  gekielt,  aber  auf  der  Un- 
terseite meistens  mit  drei  undeutlichen  Rippen  durchzogen ,  kahl ,  ganz« 
randig  oder  mit  entfernten  stielrunden  Zähnen  ,  der  Bart  meistens  zwi- 
schen der  erweiterten  Basis  des  Blattes   verborgen ;  an  ganz  kleinen 
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• 

Exemplaren  die  Blätter  nur  1"  lang,  nur  xj7l"  breit,  halbrund,  nicht 

fezühnt,  und  der  Bart  deutlich  vortretend,  wie  diefs  bei  allen  kleinern 
'orraen  der  ganzen  Rotte  vorkommt;  der  Schaft  aufrecht  oder  auf« 
steigend,  etwas  länger  als  die  Blätter,  rund,  fein  gestreift,  und  mit 
angedrückten  Haaren ,  welche  nach  oben  dichter  stehen ,  bekleidet. 
Die  Aehre  lineal- verlängert- walzenförmig ,  2 —  4"  lang,  vor  dem 
Aufblühen  nickend.  Die  Deckblätter  eirund,  stumpflich,  krautig, 
mit  schmalem  häutigem  Rande,  von  der  Länge  des  Kelches  oder  etwas 
länger  oder  kürzer,  kahl.  Die  Kelch zipfel  oval- länglich,  stumpf, 
häutig,  weifs  mit  einem  grünen  nicht  ganz  bis  zur  Spitze  ausgehenden 
Mittelnerven,  am  Rande  schwach  -  flaumhaarig ,  auf  den  Kielen  der 
Seitenzipfel  kurz  wimperig.    Die  Korollenröhre  flaumhaarig. 

Von  dieser  Pflanze  gibt  es  in  Hinsicht  der  Blätter  bedeutende 

Abarten.  Die  gewöhnliche  Form  hat  ganzrandige  2  —  6"  lange  ,1  1  V 

breite,  unterseits  fast  halbwalzenförmige  konvexe ,  oberseits  flachrinn  ige 
Blätter ,  dahin  gehört: 

Plant  ago  maritima  Roth  germ.  D  e  c  a  n  d.  Fl  fr.  Eine  andere  Form : 
ß.  Die  gezähnte,  dentata*  hat  breitere,  bis  6'"  breite  und  darum 
unterseits  weniger  konvexe  oberseits  flachere  Blätter ,  welche  am  Rande 
mit  mehreren  oder  wenigem  entfemtstfindigen  stielrunden  fleischigen 
Zähnen  versehen  sind;  dahin  gehört: 

P.dentata  Roth  germ.  P graminea  Lamarck  Illustr.  Decand. 
Fl.fr.  P.  graminiformis  y.  Lamarck  Fl.fr. 

Decandolle  zieht  die  P.dentata  Roth  mit  einem  ?  zu  seiner 
P.  graminea )  allein  ein  Originalexemplar  der  letztem  aus  Decandoll  e's 
Hand  ist  nichts  anders  als  die  gewöhnliche  P.  dentata.  Diefs  ergibt 
sich  auch  schon  daraus,  .weil  Decandolle  nur  die  Abart  mit  völlig 
ganzrandigen Blättern  als  P  maritima  beschreibt,  und  davon  die Pgra» 
minea  durch  gezähnte  Blätter  scheidet.  Die  Barthaare  am  Grunde  der 
Blätter,  welche  der  p.  gramineaie\Aen  sollen,  sind  auch  an  D  e  c  a  n  d  o  1 1  e's 
Exemplar  vorhanden,  aber  von  der  Blätterbasis  verdeckt;  sie  sind  an 
der  P.  dentata ,  als  der  gröfsten  Form  überhaupt  nicht  solang  oder 
doch  versteckter  als  an  den  kleinen  Formen ,  wie  das  bei  der  ganzen 
Rotte  Statt  findet.  —   Eine  dritte  Form : 

y.  die  schmalblättrige,  leptophylla*  ist  der  Gegensatz  der  so  eben 
beschriebenen,  nämlich  die  kleinste  Form  auf  trockenen  Hügeln  ge- 
wachsen. Die  Blätter  sind  1  —  3"  lang,  kaum  '/ breit,  unten  kon- 
vex, stumpf  gekielt,  oben  flachrinnig,  aber  biegsam,  nicht  starr  wie 
bei  P.sübulata,  sie  bilden  einen  lockern  nicht  einen  gedrungenen  Ra- 
sen wie  an  letzteren,  der  Schaft  ist  dünne,  die  Aehre  1"  lang  und 
etwas  länger,  der  Bart  am  Grunde  der  Blätter  sehr  auffallend.  Da- 
hin gehört : 

P.  JVulfeni  Spreng.  Fl  Halens.  P.  subulata  Roth  germ. 

Die  Abart  mit  flaumhaarigen  Blättern  und  Bracteen,  welche 
Decandoll e  anführt,  gehört  wohl  schwerlich  hierher. 

Am  Strande  des  Meeres  sowohl  der  Nord  -  als  Südseite  von  Deutsch- 
land und  in  der  Umgegend  von  Salinen  im  Binnenlande,  in  der  Pfalz, 
in  der  Wetterau,  in  Ober  -  und  Niedersachsen  u.  s.  w.  Die  Abart  y. 
auf  trockenen  Hügeln  in  der  Nachbarschaft  der  Standorte  der  beiden 
andern  Formen.  Jun.  —  Herbst.  21. 
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475.  Plahtago  Wvilftni  Bernhardt.  Wulfens  Wegetritt. 

Mit  linealischen  an  beiden  Enden  zugespitzten  ganzrandigen  oder 
gezäunten  flachen  (etwas  fleischigen?)  kahlen  am  Rande  fein- 
stachelig  -  wimperigen  Blättern ;  rundem  Schafte ;  lineal  -  verlänger- 
ter walzenförmiger  etwas  lockerer  Aehre;  aus  einer  eirunden 
Basis  verschmälerten  spitzen  am  Rande  häutigen  Deckblättern  von 
der  Länge  der  Korolle  oder  etwas  länger,  und  häutigen  Kelch- 
zipfeln mit  krautigem  Kiele. 

Cetrockn.  Samml.     Sieb  er  Herb.  Fl.austr.  45. 

Sjrnon.  Planlago  JVulfcni  Beruhardi  bei  Willd.  En.  Hort.  Berol.  P.  al 
pina  S  i  e  b  e  r !  Herb.  Fl.  austr. ,  nicht  Linn.  P.  graminea  Schleich.: 
Cat.,  nicht  Decand. 

Wir  haben  von  der  P.  fVulfeni  Bern  ha  rdi  noch  kein  Original- 
exemplar gesehen,  wir  glauben  sie  indessen  in  der  P,  alpina  Sieb  er 
P.  graminea  Schleicher  zu  erkennen.  Sie  ist  den  getrockneten 
Exemplaren  nach,  der  P.  maritima  sehr  ähnlich,  sie  unterscheidet  sieb 
davon  in  folgenden  Merkmalen.  Die  Blatter  scheinen  im  lebenden 
Zustande  flach  gewesen  zu  seyn  ,  sie  sind  mehr  oder  weniger  deutlich 
3 nervig,  am  Rande  meistens  von  feinen  entferntstehenden  Stachelchen 
•wimperig;  die  Aehre  ist  etwas  lockerer;  die  Blüthen  sind  weniger 
gedrungen,  jedoch  nicht  so  weit  entfernt,  dafs  man  die  Spindel  da- 
zwischen sehen  könnte;  die  Deckblätter  laufen  aus  einer  eirunden  Basis 
länger  spitz  zu,  sind  in  der  Regel  länger  als  der  Kelch,  und  wohl  auch 
etwas  länger  als  die  Blume,  und  die  Kelchzipfel  sind  auf  den  Kielen 
und  am  Rande  stärker  flaumhaarig.  Sonst  stimmt  diese  Pflanze  in  Gröfse 
und  Ansehen  ganz  mit  P.  maritima  überein,  «und  es  wäre  bei  dem 
Schwankenden  dieser  Merkmale  sehr  zu  wünschen ,  dafs  Botaniker , 
welche  Gelegenheit  haben  ,  die  beiden  hier  genannten  Arten  und  ihre 
Verwandten  lebend  zu  beobachten ,  dieselben  genauer  untersuchen  und 
ihre  Merkmale  angeben  möchten;  die  bisherigen  Diagnosen  und  Be- 
schreibungen sind  von  der  Art,  dafs  Niemand  im  Stande  ist,  irgend 
eine  dieser  Arten  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  die  auch  von  wenigen 
jetst  lebenden  Botanikern  mit  Sicherheit  gekannt  seyn  mögen.  Die 
Verwirrung  ist  hier  sehr  grofs.  —  Willdenow  vergleicht  die  P.  Pfui» 
Jeni  mit  der  P.  recurvata  und  sagt,  dafs  ihre  Blätter  flach  und  grün 
nicht  blaugrün  und  unterseits  nicht  konvex  seyen.  Die  P,  recurvata , 
welche  wir  aus  verschiedenen  botanischen  Gärten  besitzen,  bat  den 
getrockneten  Exemplaren  nach  fleischige  Blätter,  unterscheidet  sich 
aber  aufserdem  von  J?.  TVulfeni  sowohl  als  von  P.  maritima  und  alpina, 
durch  breit- ovale  abgerundet- stumpfe  vordere  Kelchzipfel,  welche  in 
der  Mitte  breiter  krautig  sind,  durch  einen  breiten  Flügel  auf  dem 
Kiele  der  Seitenzipfel  und  durch  kürzere  breitere  Deckblätter.  Die 
Samensäule  einiger  von  uns  untersuchten  noch  nicht  ganz  reifen  Kapseln 
hatte  drei  Flügel,  in  zwei  Fächern  waren  vollständige  in  dem  dritten 
ein  verkümmerter  Same.  Vielleicht  bat  diese  Pflanze  wie  P.  Coronopus 
in  der  Regel  eine  vierfächerige  Kapsel.  Wir  bemerken  diefs  nur  um 
zu  zeigen,  wie  vielerlei  Dinge  noch  an  diesen  Wegetrittsarten  zu 
untersuchen  sind.  Die  Blätter  der  P.  recurvata  sind  meistens  behaart, 
wir  besitzen  aber  auch  ein  Exemplar ,  an  welchem  sie  kahl  sind.  Zu 
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jener  Form  möchte  man  die  Plantago  pubescens  Lapp.  und  zu  dieser 
die  P.  serpentina  desselben  Schriftstellers  bringen  ,  besonders  da  noch 
P- recurvata  Willd.  citirt  wird,  Ahr.  p.  71.;  allein  ein  von  Lapey- 
rouse  selbst  erhaltenes  Exemplar  seiner  Pt  serpentina  ist  nach  unserm 
Daf  ürhalten  blofs  eine  Modifikation  von  P.  maritima.  Es  gleicht  voll- 
kommen einem  schmalblättrigen  Exemplare  der  letztem,  nur  sind  die 
Deckblätter  etwas  Jünger  als  gewöhnlich,  sie  haben  ungefähr  die  Länge 
der  Blüthen,  welches  jedoch  bei  gleichem  Baue  aller  übrigen  Theile 
schwerlich  eine  speeifische  Verschiedenheit  begründet.  Alles,  was 
wir  aufserdem  als  P.  serpentina  sahen,  war  entweder  P.carinata  oder 
P.  alpina. 

Im  Fassayer  Thale  in  Tyrol  am  Wege,  in  Wiesen,  (Sieb er). 

476.  Plautago  carinata  Sehrad.  Gekielter  Wegetritt. 

Mit  lineal- fädigen  spitzen  halbrund  -  dreiseitigen  gekielten  am  Rande 
fein  -  stachelig  -  gewimperten  Blättern;  rundem  Schafte;  lineal- 
verlängerter  walzenförmiger  gedrungener  Aehrc ;  aus  einer  eirun- 
den Basis  verschmälerten  spitzen  am  Rande  häutigen  Deckblättern  . 
ungefähr  von  der  Länge  der  Korolle,  und  häutigen  Kclchzipfcln 
mit  krautigem  Kiele. 

Beschreib.    "Wulf,  in  Jacq.  Collect.  Hoppe  in  Sturm»  Flor. 
Abbild.    Jacq.  Collect.  L  io.   Sturm  J)./1/.  11.  21. 

Sjmon.  Plantag o  carinata  S c h r a d.  Cat.  P.  IVulfeni  Sturm  D.  Fl.  (nicht 
Bernh.)  P.  subulata  "W  u  1  f.  bei  J  a  c  q.  Collect.  1.204.  Lapejrouse 
Bist.  ( nicht  Linn.)  P.  Gerardi  Schult.  Oestr.  Fl.  P.  J/olosteum 
Rum.  et  Schult.  Syst. veg. 

Die  Wurzel  wie  bei  den  3  vorhergehenden.  Die  Blätter  1  —  3" 
lang,  und  länger,  aufrecht  oder  ausgebreitet,  gerade,  meistens  aber 
in  einem  sanften  Bogen  gekrümmt ,  etwas  starr,  sehr  schmal  -  linealisch  , 
*/4 — ys"'  breit,  halbrund,  auf  der  Unterseite  konvex  mit  einem 
stumpfen  vortretenden  Kiele,  und  dadurch  fast  dreiseitig,  oberseits 
flacht  innig,  spitz,  am  schmal -knorpelichten  Rande  mit  aufwärts  ge- 
richteten kurzen  etwas  entfernten  Stachelchen  besetzt,  kahl  oder  schwach- 
flaumhaarig.  Der  Bart  am  Grunde  derselben  weifs.  Der  Schaft 
schlank,  aufrecht  oder  aufsteigend,  rund,  fein  gestreift,  mit  ange- 
drückten Härchen  bedeckt.  (In  der  J  acqu  in'schen  Abbildung  stehen 
sie  starr  ab,  so  dafs  der  Schaft  rauchhaarig  erscheint.)  Die  Aehre 
lineal- walzlich,  J/2  —  l1/*"  'ang>  vor  dem  Aufblühen  nickend,  dann 
etwas  geneigt,  oder  auch  aufrecht.  Die  Deckblätter  aus  einer  eirunden 
Basis  lanzettlich- verschmälert  zulaufend,  spitz,  auf  dem  Kiele  und 
Rande  flaumhaarig.  Kelchzipfel  oval -länglich ,  stumpf,  häutig  mit 
krautigem  Mittelnerven,  am  Rande  und  die  gekielten  Seitenzipfel  auf 
dem  Kiele  flaumhaarig.    Die  Röhre  der  Korolle  zottig. 

Auf  steinigen  und  sandigen  Hügeln  im  Littorale,  Hoppe,  Host, 
nach  Wulfen  am  häufigsten  bei  Triest.  Mai.  2*. 

An  merk.  Die  P.  Holosteinn  Scop. ,  welche  Wulfen,  Rom. 
und  Schult,  hieher  ziehen,  begreift  auch  die  P.  maritima  und  alpina 
unter  sichl  Lapeyrouse  nennt  mit  Wulfen  diese  Pflanze  P.  subu- 
lata, und  versteht  unter  diesem  Namen  nicht  die  P.  subulata  Linn., 
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wie  daraus  schon  erhellt,  dafs  er  kein  einziges  Citat  aufser  dem  von 
Wulfen  in  .Tacq.  Collect,  t.  10.  anführt,  und  wie  auch  seine  Diag- 
nose und  Jcurze  Beschreibung  zeigt.  Dagegen  ist  die  p.  pungens1~*&\>. 
die  wahre  P.  subulaba  Linne's,  D  e  c  a  n  d  o  1 1  e's  und  anderer  Botaniker  , 
wie  ebenfalls  die  von  ihm  gegebene  Beschreibung  aufser  Zweifel  setzt. 
Man  sieht  hieraus,  dafs  in  dem  Streite  zwischen  Decandolle  und 
Lapeyrouse  über  die  P.  pungens  beide  Recht  hatten,  Decandolle 
indem  er  behauptet,  die  P.  pungens  Lap.  sey  von  subulaba  nicht  ver- 
schieden, und  Lapeyrouse,  indem  er  bei  seiner  Meinung  verblieb, 
sie  sey  allerdings  eine  andece  Art  als  (seine)  P.  subulaba.  Wir  haben 
die  P.  carinata  mehrmals  aus  den  Pyrenäen  erhalten.  Die  echte  P.  jm- 
hnlaba  unterscheidet  sich  davon  durch  kurze ,  breitere,  starre,  stechen- 
de, (im  getrockneten  Zustande  )  gestreifte  oben  flache  unten  halbrunde 
Blätter,  welche  sehr  gedrängte  Büsche  bilden,  und  durch  längliche 
kürzere.  Aehren. 

c.  mit  vierfächeriger  Kapsel. 

477.  Plajttago  Coronopus  Linn.  SchlUzblä ttriger  Wegetritt. 

Mit  ficdcrspaltigen  oder  liederspaltig- gezahnten  Blättern;  entfernt- 
standigen  Fetzen  derselben;  rundem  Schafte;  lineal  -  verlängerter 
■walzenförmiger  Aehre;  aus  einer  eirunden  Basis  pfriemlichen 
aufrechten  Deckblättern,  und  geflügelt  -  gekielten  und  auf  dem 
Kiele  wimperigen  Seiten  zip  fein  des  Kelches. 

Beschreib.     "Wulfen  in  Rom.  Arch.  3.  337.  Roth  germ, 
Abbild.     Fl.  Dan.  t.  272.   Engl.  Bot.  X.  892. 

Sjnon.     Plant aßo  Coronopus  Linn.  Sp.pl.  P.coronopifolia  Roth  germ. 
Triv.  u.  a.  Nam.    Krahcnfufs.  Wegerich.   Hirschhorn.  Rabeofufs. 

Viele  in  einem  Kreise  auf  der  Erde  ausgebreitete  Blätter  ent- 
springen aus  einer  langen  spindeligen  Wurzel ,  sie  sind  dem  Umrifse 
nach  Tanzettlich,  aber  liederspaltig  mit  breit- geflügelter  Mittelrippe, 
und  mit  lineal -lanzettlichen  zugespitzten  entferntständigen  zahnförmi- 
gen  Fetzen,  übrigens  kahl,  aber  doch  am  Rande  immer  von  dicklichen 
gegliederten  Haaren  mehr  oder  weniger  wimperig,  oder  auch  mit 
solchen  auf  der  Oberfläche  reichlicher  oder  sparsamer  besetzt.  Die 
Schafte  aufrecht  oder  aufsteigend,  */4 —  l'lane,  rundlich,  mit  an- 
gedrückten Haaren  bewachsen.  Die  A  e  hre  linealisch,  walzenförmig. 
Die  Deckblätteram  Grunde  eirund  mit  breitem  ,  weifsem ,  häutigem  , 
schwachwimperieem  Rande,  dann  in  eine  pfriemliche  Spitze  vorgezo- 
gen, welche  bald  kurz  und  kürzer  als  der  Kelch,  bald  lang,  so  lang 
als  die  Blume  und  noch  länger  ist.  Die  Kelchzipfel  oval,  stumpf, 
kahl  oder  schwach- flaumhaarig,  am  Rande  kurzwimperig  ,  weifs,  häu- 
tig mit  breiten  grünen  Mittelnerven ,  die  vordem  konvex ,  die  zur 
Seite  gekielt  mit  geflügeltem  gewimpertem  Kiele.  Die  Blumenzipfel 
elliptisch,  zugespitzt,  die  Röhre  flaumhaarig. 

Aendert  ab,  wie  aus  der  Beschreibung  erhellt,  mit  kahlen,  nur 
am  Rande  haarig- wimperigen  und  sehr  rauchhaarigen  Blättern,  mit 
mehr  oder  weniger  haarigem  Stengel  und  mehr  oder  weniger  flaum- 
haariger Aehre,  mit  kürzern  Deckblättern  als  der  Kelch,  und  mit  sol- 
chen ,  welche  weit  länger  als  derselbe  sind ,  dann : 
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ß.  mit  breitem  Flügel  der  Mittelrippe  und  kurzen  Fetzen,  so  dafs 
ein  ganzes  Blatt  nur  mit  entfernten  Zähnen  besetzt  scheint: 

Plantago  coronopus  ß.  brevifolia  D  e c  a  n  d.  Fl. fr.  P.  corono- 
pifolia  a.  Roth  germ. 
y.  mit  sehr  tieffiederspaltigen  Blättern ,  und  sehr  schmalem  Flügel 
der  Mittelrippe  und  schmalen  Fetzen : 

Plantago coronopifolia  ß.  Roth  germ. 
fim  mit  geziihnten  Fetzen  und  daher  fast  doppeltfiederspaltigen  Blättern  : 
Plantago  coronopus  y.  latifolia  Decand,  Fl  fr.  P.  Columnae 
Gouan  Illustr.  P.  corono  pifolia  y.  Roth  germ. 
Sehr  kleine  Exemplare  haben  eine  kurze  rundliche  Aehre,  und  diese 
bilden  die  Abart  ß.  S  m  i  t  h  Brit. 

Auftrocknen  sandigen  Triften ,  an  Deichen  der  Ströme,  am  Strande 
des  Meeres  auf  den  Inseln  der  Nordsee,  auf  der  Insel  Cavorle,  (Wulf.) 
im  Littorale  ,  (Host.)  im  Oldenburgischen ,  in  Holstein,  Mecklenburg  , 
Tömmern,  (Roth.)  Schlesien,  (Hoff  in.)  Lüttich,  (Lejeune. ) 
Jul.  Aug.  21. 

Zweite  Rotte. 

Ein  Stengel  mit  gegenständigen  Aesten  und  Blättern.  Die  Blüthen- 
stiele  aus  den  Blattachseln  am  obern  Theile  des  Stengels  gegenständig. 

478.  Plabtago  Psyllium  Linn.  Betäubender  Wegetritt. 

Mit  krautigem  aufrechtem  ästigem  Stengel ;  linealischen  ganzrandigen 
oder  etwas  gezähnten  Blattern;  eirunden  etwas  lockern  Aehren; 
aus  einer  eirunden  Basis  pfriemlichen  Deckblättern ,  und  lanzett- 
lichen all  mahl  ig  zugespitzten  gleichförmigen  Kelchzipfeln. 

Beschreib.    Wulf,  in  Rom.  Arch.  3.  3a6.  Hiyne  Dst.  V.  N.  17. 
Abbild.    Blick«.  Berb.  t.  41a.  (nach  Loisel.)  Uayne  a.  a.O.  t.  17. 
Synon.     Plantago  Psyllium  Linn.  Sp.  pl. 

Triv.  n.  a.  Kam.    Fluhsamen.  Wegerich.  Flöhkraut.   Pallien  kraut 

Die  Wurzel  spindelig,  herabsteigend,  mit  langen  dünnen  Fa- 
sern besetzt.  Der  Stengel  krautig,  grün  oder  unterwärts  rothbraun , 
y,  —  1' hoch,  aufrecht,  an  schwächlichen  Exemplaren  einfach,  blofs 
mit  Blätter  büschein  in  den  Blüthenwinkeln ,  an  üppigen  Exemplaren  vom 
Grunde  an  ästig,  die  Aeste  gegenständig  kreuzweise  gestellt,  die  un- 
tern sehr  lang,  die  folgenden  allmählig  kürzer,  übrigens  rund,  mit 
kurzen  klebrig  -  drüsigen  Haaren  überall  besetzt,  die  Gelenke  etwas 
aufgeschwollen.  Die  Blätter  gegenständig,  sitzend,  am  Grunde 
schmal  verwachsen,  1  — 2"lang,  1—  l1//"  breit,  abstehend,  linealisch 
oder  schmal- lanzettlich,  spitz  oder  spitzlich,  an  der  Spitze  selbst  mit 
einem  knorpeligen  Knötchen,  ganzrandig  oder  mit  einem  und  dem  an- 
dern entfernten  kurzen  Drüsenzähnchen  oder  seltner  mit  einigen  ver- 
längerten schmalen  Zähnchen,  mit  kurzen  zerstreuten  Härchen  besetzt, 
und  von  längern  am  Grunde  wimperig,  flach,  an  üppigen  Exemplaren 
am  Grunde  areinervig.  Die  Blüthenstiele  meistens  länger  als  die 
Blätter,  in  den  Winkeln  der  obern  Blätter  gegenständig,  die  obersten 
Paare  wegen  der  genäherten  Gelenke  des  Stengels  gleichsam  eine  Dolde 
von  ungleich  langen  Stielen  bildend,   wie  der  Stengel  drüsig  -  haarig. 


Digitized  by  Google 


Arten.    Vierte  Klasse.  8 1 3 

A ehren  eirund,  fast  kugelig 9  4  —  6'"  lang,  aus  etwas  lockerstehen« 
den  Blüthen  zusammengesetzt.  Die  Deckblätter  aus  einer  eirunden 
an  der  Seite  häutigen  Basis  in  eine  pfriemliche  krautige  Spitze  allmäh- 
lig  zulaufend,  von  der  Länge  des  Kelches,  die  beiden  untersten  oft 
länger  als  derselbe,  eine  Art  von  Hülle  vorstellend,  welche  aber  nie- 
mals die  Länge  der  Aehre  erreicht.  Die  Kelchzipfel  lanzettlich, 
allmühlig  zugespitzt,  weifs,  häutig,  der  Mittelnerv  und  die  Spitze 
grün,  nach  oben  so  wie  die  Deckblätter  kurzhaarig.  Die  Kor  oll  en- 
röhre  kahl,  die  Zipfel  elliptisch,  haarspitzig.  Die  Samen  läng« 
lieh,  kabnförmig,  glatt,  glänzend,  braun. 

Die  obern  Gelenke  sind  sich  sehr  genähert,  so  dafs  die  Blätter  und 
Blüthenstiele  zu  vieren  gestellt  erscheinen,  aber  wirklich  quirlig  haben 
wir  sie  an  allen  unaern  zahlreichen  Exemplaren  nicht  gefunden. 

Auf  Sandplätzen  am  Seestrande  im  Littorale  (  Wulfen)  auch  häufig 
bei  Wien  nach  demselben  Schriftsteller.  Was  wir,  namentlich  von 
der  Türkenschanze,  daher  erhielten,  war  P.  arenaria ,  indessen  pafst 
die  Beschreibung,  welche  Wulfen  in  Römers  Archiv  gegeben  hat 
genau  auf  P.  Psyllium  und  nicht  auf  die  verwandte  P.  arenaria.  Jul. 
August.  0. 

An  merk.  Die  Planta go  strieta ,  welche  Röm.  et  Schult,  zwei- 
felnd als  eine  deutsche  Pflanze  anführen,  sieht  der  P.  Psylliurn  sehr 
ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  doppelt  längere  Blätter,  breitere 
Deckblätter,  mit  einer  weit  ktirzern  pfriemlichen  Spitze,  und  durch 
elliptische  stumpfe  oder  auf  dem  stumpfen  Ende  kurz  gespitzte,  nicht 
in  eine  Spitze  allmählig  ausgehende  Kelchzipfel.  Sie  mag  sich  wohl 
im  südlichen  Oestreich  noch  auffinden  lassen.  » 

479.  Plahtago  arenaria  Waldst.  et  Kit.  Sand-Wegetritt. 

Mit  krautigem  aufrechtem  ästigem  Stengel ;  linealischen  ganzrandigen 
oder  etwas  gezähnten  Blättern;  eirund  -  länglichen  dicht  -  ziegel- 
dachartigen Aehren;  rundlich  -  eiförmigen  mit  einer  krautigen 
fadigen  Spitze  versehenen  untersten  spateligen  sehr  stumpfen 
übrigen  Deckblättern;  unregelmäßigen  spateligen  sehr  stumpfen 
vordem  und  lanzettlichen  spitzen  hintern  Kelchzipfcln. 

Beschreib.    Waldst.  et  Kit.   Decand.  Fl  fr.  Hayne  Dst.  V.  No.  16. 

Bartling.  in  der  bot.  Zeit.  3.  1.  338. 
Abbild.     Waldst.  et  Kit.  pl.  J/ung.  rar.  L  5t.    Hayne  a.  a.  O.  t.  16. 

Bull.  Herh.  t.  363.  als  P.  Psyllium  Sturm  D.  Fl.  H.  7.  als  P.Psyllium. 
Cetrocka.  Samml.     Günth.  Schiet.  Gent.  3.  N.  56. 

Sjnon.  Plantago  arenaria  Waldst  et  Kit.  —  Psyllium  annuum  Th  ni  L  Paris. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  und  von  den  meisten  Authoren  un- 
ter jenem  Namen  aufgestellt,  aber  doch  in  vielen  Merkmalen  verschie- 
den. Der  Stengel  ist  mit  ziemlich  langen  gegliederten  nicht  durchaus 
drüsigen  Haaren  besetzt ,  unter  welche  jedoch,  besonders  an  den  Blü- 
tbenstielen  solche  kürzere  Drüsenhaare  sparsamer  oder  reichlicher  ein- 
gemischt sind.  Die  Blätter  sind  meistens  länger,  nach  dem  Grunde  - 
nicht  verschmälert,  dichter  flaumhaarig,  und  daher  mehr  graugrün; 
die  Blüthenstiele  länger ;  die  Blüthenköpfe  gröfser  und  länglicher» ei- 
rund, zuweilen  länglich,  weit  gedrungener.  Die  untersten  Deck- 
blätter sind  breit- eirund,  fast  herzförmig ,  so  breit  als  lang,  am  Rande 
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häutig ,  mit  einer  langen  krautigen  pfriemlichen  Spitze;  die  zunächst 
folgenden  verkehrt  -  eirund ,  abgestutzt,  häutig,  mit  einem  breiten 
krautigen  Streifen,  -  und  mit  kurzer  krautiger  Spitze;  die  übrigen  alle 
spateliörmig,  sehr  stumpf,  fast  abgeschnitten.  Die  Kelchzipfel 
weifs,  häutig,  mit  einem  breiten  krautigen  Streifen,  die  beiden  vor- 
dem spatelig,  fast  gestielt,  sehr  stumpf,  etwas  ungleichseitig,  die 
beiden  hintern  lanzettlich,  spitz.  Die  Röhre  der  Korolle  kahl; 
die  Zipfel  lanzettlich  oder  elliptisch,  länger  zugespitzt  als  bei  der 
vorigen  Art. 

Die  Deckblätter  und  Kelchzipfel  sind  zuweilen  ganz  kahl,  ge- 
wöhnlich aber  auf  der  nicht  bedeckten  Oberfläche  mit  kürzern  oder 
längern  Haaren  dichter  oder  entfernter  besetzt,  und  zuweilen  von 
eingemengten  Drüsenhaaren  klebrig.  Zwischen  dem  Samen  dieser  und 
der  vorigen  Art  haben  wir  keinen  Unterschied  gefunden. 

Auf  Sandfeldern  in  Oestreich,  Böhmen,  in  der  Pfalz  zwischen  Speyer 
und  Mannheim,  bei  Grosgerau  u.  s.  w. ,  bei  Dresden,  Berlin,  Jena, 
Erlangen  und  wahrscheinlich  noch  an  mehreren  Orten.  Jul.  Aug.  ©. 

480.  Plantago  Cynops  Zinn.  Strauchartiger  Wegetritt. 

Mit  strauchartigen  ästigen  am  Grunde  liegenden  Stengeln ;  schmal- 
linealischen  ganzrandigcn  Jilättem  ;   eirunden  A ehren ;  breit  -  ei- 
runden stumpfen  in  eine  fadige  krautige  Spitze  endigenden  untern 
und  stachelspitzigen  obern Deckblättern ;  stumpfen  stachelspitzigen 
breit -eirunden  vordem  schmalem  gekielten  und  auf  dem  Kiele 
wimperigen  hintern  Kelchzipfeln. 
«       Beschreib.  W  ul  f.  in  Rö  m.  Arch.  3. 328.  D  ecan  d.  Fl.fr.  H  ajn  e  Dst.  V.  Ts.  iQ. 
Abbild.     llajnc  a.a.O.  t.  18.   L  ob  el  Icon.  U  437.  f.  1.   Plen  k.  off.  x.  61. 
Sjnon.     Plant ago  Cynops  Linn.  Sp.  pl.    P.  sujfrulieosa  .Lamarck  Fl.fr. 
P.  Cynops  und  genevensis  Decand.  Ft.  fr.  ( beide  sind  eine  und  die- 
selbe Pflanze. ) 

Tri?,  u.  a.  IS'ani.    Staudiger  Wcgctritt.    Immergrüner  FlÖhsamc.  Hundsauge. 
Hundsgesiebt. 

Den  vorigen  Arten  ähnlich,  aber  der  Stengel  ist  niedergeworfen, 
holzig,  dauernd,  nur  dieAeste  sind  aufrecht  oder  aufsteigend,  krautig, 
oft  rothbraun;  die  Blätter  sind  viel  schmäler,  kaum  ,/2/"  breit,  grade 
oder  auch  zurückgekrümmt;  die  eirunden  Aehren  aus  grolsen  aber 
wenigem Blüthen  zusammengesetzt;  die  Deckblätter  sind  breit- eirund, 
fast  kreisrund,  grün  mit  breitem  weifsem  Ilautrande,  stumpf  mit  einer 
kurzen  grünen  Machelspi'tze ,  welche  an  den  beiden  untersten  in  eine 
blattartige  fadige  zurückgekrümmte  Spitze  vorgezogen  ist,  die  oft  die 
Länge  der  Aehre  hat,  (P.  Cynops  Decand.  Fl.fr,)  öfters  auch  kaum 
bemerklich  ist  (p.  genevensis  Decand.);  die  vordem  Kelchzipfel 
breit-eirund,  stumpf,  mit  einer  grünen  kurzen  Stachelspitze,  übrigens 
grün  mit  häutigem  Rande,  die  hintern  schmäler,  eirund,  ebenfalls 
stachelspitzig  v  häutig,  mit  vorstehendem  grünen  Kiele,  auf  dem  Kiele 
gewimpert.  Die  vordem  Kelchzipfel  sind  mehr  oder  weniger  gewim- 
pert  und  zuweilen  gezähnelt.  Die  Kapsel  ist  nicht  wie  bei  den  ver- 
wandten Arten  in  der  Mitte  sondern  nahe  an  der  Basis  rings  umschnitten. 

Häufig  am  Meeresufer  bei  Monfalcone  (Wulf.) 
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Zweifelhafte  Arten. 

1.  Die  Plantago  subulata,  welcher  in  den  deutschen  Floren  er- 
wähnt wird,  ist  bisher  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden  worden, 
wenigstens  haben  wir  keine  sichere  Gewähr  dafür. 

2.  Nach  Roth  Fl.  germ.  soll  P.pumila  bei  Halle  vorkommen; 
allein  weder  Sprengel  noch  Wallroth  erwähnen  dieser  Pflanze ' 
welche  nach  Buxbaum  und  Knauth  aufgenommen  worden. 

3.  Die  P.serraria,  welche  Krocker  als  Schlesische  Pflanze  auf- 
führt, wächst,  nach  neuern  Beobachtungen,  nicht  in  Schlesien. 

108.  CENTUNCULÜS  Linn.  Kleinling. 

Kelch  viertheilig,  bleibend.  Korolle  einblättrig;  die  Röhre 
fast  kugelig;  der  Saum  viertheilig,  ausgebreitet.  Staubgefäfse  auf 
dem  Schlünde  der  Korolle  eingesetzt,   den  Zipfeln  gegenständig'  dii 


Samen  an  die  Samensäule  angeheftet. 

481.  Ceistuscülus  minimus  Linn.  Wiesen- Klein ling. 

Mit  ästigem  Stengel;  eirunden  Blättern,  und  sitzenden  Blüthen. 

Beschreib.     P  o  1 1  i  c  h  Paldt.   Roth  germ. 

Abbild.    Sturm  D.FI.  H.  3a.    Schkuhrt.  24.    E.  Bot.  t.  53 1.  Curt. 

Lond.  3.  t.  11.    Fl.Dan.  X,  177.    Michil.  gen.  t  18.  f.  3.  Vaill. 

Paris,  t.  4.  f.  2. 
Cetrockn.  Samml.    Gunth.  Schlcs.  Cent.  1.  N.  lt. 
S^non.     Centunculus  minimus  Linn.  Sp.pl. 
Triv.  u.  a.  Natu.    Kleinster  Centunkcl.  Klinker. 

Die  Wurzel  kl  ein,  mit  vielen  feinen  ziemlich  langen  Fasern 
besetzt,  welche  auch  aus  den  untern  Aesten  des  Stengels  hervortreiben. 
Der  Stengel  1 — 2"  hoch,  aufrecht,  am  Grunde  ästig,  etwas  kantig,* 
kahl,  von  unten  an  mit  Blättern  und  Blüthen  bekleidet;  die  Aes*te 
aufsteigend,  an  ganz  grofsen  Exemplaren,  welche  wiewohl  selten  bis 
zu  4"  aufsebiefsen  ,  wechselständig,  in  wieder  ästige  Aeste  getheilt, 
an  ganz  kleinen  Exemplaren  völlig  einfach.  Die  Blätter  wechsel- 
ständig, abstehend,  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  eirund,  spitz, 
mit  einem  kleinen  Vorspitzchen,  ganzrandig,  kahl.  Die  Blüthen 
einzeln,  achselständig,  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt.  Die  Blumen 
sehr  klein,  weifs  oder  bleichroth,  nur  in  der  Mitte  des  Tages  offen. 
Die  Kapsel  von  der  Gröfse  eines  Hirsenkorns. 

Diese  mit  der  Gattung  Anagallis  nahe  verwandte  Pflanze,  findet 
sich  in  ganz  Deutschland  auf  feuchten  Sandplätzen,  Haiden  und  Triften, 
bis  an  die  Ufer  der  Ostsee  hinab.  Jun.  Aug.  Q. 

109.  SANGUISORBA  Linn.  Wiesenknopf. 

Blütbenhülle  einblättrig,  von  drei  einem  Kelche  gleichenden 
Deckblättern  umgeben;  die  Rohre  vierkantig;  der  Saum  viertheilig; 
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die  Zipfel  eirund,  stumpf.  Staubgefäfse  dem  Schlünde  eingesetzt, 
den  Zipfeln  gegenstandig;  die  Trüger  fädig 9  nach  oben  breiter;  die 
Staubbeutel  rundlich.  Der  Fruchtknoten  elliptisch,  zusammenge- 
drückt, von  der  Röhre  der  Blüthenhülle  eingeschlossen;  der  Gritfei 
fad  ig;  die  Narbe  kopffönnig  -  pinselig.  Achene  an  die  Röhre  der 
Blüthenhülle  gewachsen  ,  einfächerig,  1  —  2  sa/nig. 

482.  Sajgüisobba  officinalis  Linn.  Gemeiner  Wiesenknopf. 

Mit  eirund-  länglichen  A  euren;  Staubgefäfse  ungefähr  von  der  Lange 
der  Blüthenzipfcl ,  und  kahlen  Blättern. 

Beschreib.     Po  11  ich  Palat.   Roth  germ.  Hayne. 

Abbild.     Plenk  off  t.  63.  S c h k u h  r  Uandb.  U  34.    FL  Dan,  L  97.  Engt 

bot.  i3i2.   Hayne  Dst.  VIII.  t  11. 
Gctrockn.  Samml.     Günth.  Cent.  5.  No.  66. 

Synon.    Sanguisorba  ojßicinalis    Lina.   Sp.  pL  — -     Pimpinella  officinalis 
La marcko  Fl.fr. 

Trir.  u.  a.  Nam.     Gebräuchliche»  Sperbenkraut.    Wiesen  -  Pinipinelle.  Biebcr- 
nelle.    FaUche  BieberneUe.  Blutkraut.  DrachenbluL  Wurmwure.  u.  %.  vs. 

Die  Wurzel  ein,  oft  fingerdickes ,  schwarzbraunes  inwendig 
gelbliches  schiefliegendes  Rhizom,  mit  einzelnen  starken  Fasern  und 
Würzelchen  und  am  Ende  mit  den  üeberbleibseln  vertrockneter  Blätter 
besetzt.  Der  Stengel  2  —  3',  aufrecht,  gerieft,  fast  kantig,  kahl, 
nach  oben  ästig,  die  Aeste  lang  ,  aufrecht,  nackt,  am  Ende  eine  Blüthen- 
ähre  tragend.  Die  Blatter  zunehmend- ungepaart- cefiedert,  kahl, 
die  untern  gestielt,  4  —  6" lang,  die  folgenden  schnell  kleiner  werdend , 
die  an  den  Aesten  sehr  klein ,  daher  der  Stengel  nach  oben  nackt.  Die 
Blättchen  in  4—5  Paaren,  gegenständig,  gestielt,  aus  einer  herz* 
förmigen  Basis  länglich  ,  stumpf,  spitz -gekerbt -gesägt,  oben  gesättigt 
grün,  unten  weifslichgrün  mit  einem  Adernetze.  Die  Blattstiele 
an  der  Basis  erweitert,  und  daselbst  halbherzförmige  gesägte  Neben« 
blätter  tragend  ,  welche  an  den  obern  Blättern  schmäler  und  halbmond- 
förmig werden  und  tiefer  eingeschnitten  sind.  Am  Grunde  der  be- 
sondern Blattstiele  nicht  selten  noch  kleine  ovale  Nebenblätter.  Die 
Aehre  oval -länglich,  aus  sehr  gedrängt- ständigen Blüthen  zusammen- 
gesetzt, die  obern  Blüthen  zuerst  aufblühend.  Die  Deckblätter 
eirund,  spitz,  etwas  flaumhaarig,  am  Rande  wimperig,  bald  ver- 
trocknend. Der  Saum  der  Blüthenhülle  purpurbraun,  am  Grunde 
weifslich,  und  daselbst  auf  der  Unterseite  flaumhaarig.  Staubfäden, 
Griffel  und  Narbe  purpurroth.    Die  Staubbeutel  schwarz. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Triften.  Jun.  Aug.  21. 

110.  EPIMEDIUM  Linne'  Sockenblume 

Kelch  vierblättrig,  hinfällig.  Die  Blättchen  konkav,  den 
Blumenblättern  gegenständig.  K o roll e  vierblättrig.  Die  Blumen- 
blatt er  eirund,  ausgebreitet.  Nebenkrone  4 blättrig,  die  Blätt- 
chen becherförmig,  am  Grunde  stumpf,  mit  der  Mündung  gegen  den 
Stempel  gerichtet,  und  mit  dem  Saume  an  den  Blüthenboden  geheftet, 
fast  von  der  Länge  der  Blumenblätter ,  und  auf  diesen  liegend.  Staub* 
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*gefäfse  den  Blumenblattern  gegenständig;  die  Träger  fadig;  die 
Staubbeutel  der  Länge  nach  an  den  Faden  gewachsen,  die  eine  Hälfte 
des  Sackes  sich  ablösend,  elastisch  in  die  Höhe  springend  und  ein 
Deckelchen  über  denselben  bildend.  Der  Fruchtknoten  länglich* 
der  Griffel  an  der  Seite  desselben  hervortretend,  kürzer  als  derselbe* 
die  Narbe  einfach,  stumpf.  Sc  ho  te  zweiklappig,  einfächerig.  Samen 
mehrere,  länglich. 

Das  Staubkölbchen  ist  an  den  Staubfaden  der  Länge  nach  ange- 
wachsen, und  dieses  verlängert  sich  über  jenes  noch  in  ein  eirundes 
Schnäppchen.  Jeder  Sack  des  Kölbchens  springt  wie  gewöhnlich  in 
seiner  vom  Faden  abgekehrten  Naht  auf,  allein  die  innere  Hälfte  des- 
selben trennt  sich  ganz  vom  Faden  los,  und  bleibt  nur  an  der  Spitze 
damit  verbunden.  Bei  dem  Aufspringen  schnellt  diese  Hälfte  iru  die 
Höhe,  indem  sie  sich  etwas  krümmt  und  am  Rande  zurückrollt  und 
die  Hälften  der  beiden  Säcke  stehen  nun  wie  zwei  Deckelchen  neben 
dem  Schneppchen  am  Ende  des  Fadens ,  der  durch  die  beiden  stehen- 
gebliebenen Wände  der  Säcke  jetzt  geflügelt  ist. 

483.  Epimedium  alpinum  Zinn.  Alpen-Sockenblume. 

Beschreib.     Smith  Brit.   Dccind.  //./r.  Schkuhr. 

Abbild.    Engl.  bot.  438.  Schkuhr  Handb.  t  24.  Römer/'/.  Europ.fase.  j. 

Fl.graec.  t,  i5o. 
Synon.    Epimedium  alpinum  Linn.  Sp.pt. 
Triv.  u.  a.  Kam.    Bischofsmütze.  Bischofshut. 

Die  Wurzel  kriechend.  Der  Stengel  am  Grunde  mit  braunen 
uppen  bekleidet,  stielrund,  kahl,  gestreift,  % —~ l'hoch,  in  einen 
fast  gleichdicken  Blattstiel  und  einen  weit  dünnern  Blüthenstiel  en- 
digend, so  dafs  Smith  den  ganzen  Stengel  für  einen  blolsen  Blattstiel 
ansieht,  aus  welchem  der  Blüthenstiel  entspringt ;  die  richtigste  Ansicht 
möchte  wohl  seyn,   dafs  Blattstiel  und  Stengel  von  der  Wurzel  an  in 

eins  verschmolzen  sind.    Der  Blattstiel  theilt  sich  ein  zweimal 

«eltner  weiter  hin  dreigabelig,  und  jeder  Stiel  der  letztern  Verästelung 
trägt  ein  Blättchen,  woraus  ein  zweimal  gedreites  Blatt  entsteht; 
übrigens  ist  derselbe  rund  ,  sparsam  mit  langen  gegliederten  Haaren  \ 
an  seinem  Ursprünge  aber  und  an  seiner  Theilung  dichter  damit  be- 
setzt. Die  Blättchen  von  dünner  Substanz,  doch  etwas  starr, 
herabhangend,  1  —  i-/2"  lang,  herzförmig,  zugespitzt,  kahl,  oben 
freudig  grün,  unten  weifshchgrün  mit  vorspringendem  Adernetze, 
ganzrandig,  am  Rande  mit  entfernten  dünnen  Stacheln  gewimpert, 
die  Seitenblättchen  einer  dreizähligen  Abtheilung  schief-  herzförmig. 


Grunde  der  Verästelungen  kleine  eirunde  Deckblätter.  Die  Kelch- 
blätter oval,  stumpf,  konkav,  gesättiget  blutroth;  die  Neben- 
krone gelb. 

Im  Gebüsche  der  Alpen  und  Voralpen  in  Kärnthen  (Scop.  Wulf  ^ 
April.  Mai.  21.'  r 

52 
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Iii.  CORNUS  Linn.  Hornstrauch. 


Kelch  klein,  oberständig ,  4  zähnig,  bleibend.  Koro  11  e  vier- 
Llüttrig 9  abstehend,  dein  Kelche  eingesetzt.  Staubgefäfsc  mit 
den  Blumenblättern  wechselnd,  an  der  Basis  derselben  nach  Innen  ein 
di üsigei  Hing;  die  Ti äger  pfriemlich;  die  Staubbeutel  aulliegend ,  oval. 
Der  Fruchtknoten  unterstündig ;  der  Griffel  fadig;  die  Narbe  ein- 
fach, stumpf.  Steinfrucht  genabelt  und  mit  dem  kleinen  bleiben- 
den Kelche  gekrönt ;  die  Nufs  zweifächeric. 

Monogr,  Contus, speeimen botan.  aact.  l'Heritier  Paris»  1 788. 1 .  f. 

484.  Consus  suecica  Linn.  Schwedischer  Hornstrauch. 
Krautig ,  mit  einer  gestielten  Dolde  aus  der  Gabelspalte  der  zwei 

endständigen  Aeste,  und  nervigen  Blättern. 

Beschreib.     Roth  Beilr.  und  Fl.  germ.   Smith  Srit.    l'Heritier  i. 
Abbild.     Lino.  FL  Lapp.  L  3.  f.  3.     FL  Dan.  t  5.     Engl.  Bot.  t.  3io. 

Schwemk.  bot.  201. 
Synon.     Cornus  suecica  Linn.  Sp.pl.   C.herbacea  L.  Flor.  Lappon. 
Triv.  u.  a.  Nam.     Schwedischer  Hartriegel.     Schwedische  oder  nordische  Cor- 

nefle.  Zwergcornelkirsche.  Krautiger  Cornel. 

Die  holzige  kriechende  Wurzel  mehrere  Stengel  treibend.  Letztere 
krautig,  x/2  —  1'  hoch,  aufrecht  oder  am  Grunde  gebogen  aufsteigend, 
daselbst  statt  der  Wurzelblätter  mit  rauschenden  Schuppen  besetzt, 
die  in  einer  Höhe  von  2  —  3"  durch  die  Stengelblätter  ersetzt  werden, 
vierseitig »  gegliedert ,  am  Ende  in  zwei  Aeste  gespalten ,  mit  einem 
zwischen  diese  gestellten  Blüthenstiele,  seltner  mehrere  gegenständige 
Aeste  tragend.  Die  Blätter  ungefähr  1"  lang,  sitzend,  eirund  oder 
elliptisch,  spitz,  ganzrandig,  5 — 7  nervig,  unterseits  kahl,  oberseits 
so  wie  die  jungen  Aeste  und  der  Blüthenstiel  mit  kurzen  angedrückten 
Härchen  zerstreut  besetzt;  die  untern  Blätter  kleiner  und  runder.  Der 
Blüthenstiel  lang,  nackt,  am  Ende  eine  von  vier  Deckblättern  um- 
gebene Dolde  tragend.  Die  Deckblätter  schneeweifs  oder  röthlich 
angeflogen,  zuletzt  grünlich,  elliptisch,  stumpf  mit  einem  kleinen 
Spitzchen,  nervig  -  aderig  ,  wie  die  obersten  Blätter  etwas  gewimpert, 
doppelt  so  lang  als  die  Dolde,  abfallend;  zwei  gegenständige  etwas 
kleiner.  Die  Blumen  klein,  dunkelroth;  die  Blumenblätter  länglich, 
spitz.  Die  Blüthenstiele  von  der  Länge  der  Blume.  DieFrüchte 
kugelig,  nickend,  roth. 

Auf  Torfboden  an  beschatteten  Orten ,  im  Oldenburgischen,  auf 
dem  Arrimerlande  (Roth)  Jever  (Jürgens)  auf  Helgoland.  Jun.  Jul.  2(. 

485.  Cobnüs  maseula  Linn.  Gelber  Hornstrauch. 
Baumartig,  mit  einer  Hülle  ungefähr  von  der  Länge  der  Dolden. 

Beschreib.     Roth  germ.  l'Heritier  4. 

Abbild.     H  ayne  term.  bot.  U  35.   S c h k u h  r  Handb.  t.  24.    Plen  k  ojf.  t.  64. 

Abel  und  Reit.  t.3i.  Schmidt  Ocstr.  Baums.  U 63.  Guiwpel  Uz. 
Gel rockn.  Samml.     Eh  rh.  arb.  etfrutic.  Dec.  0. 
S)  non.     Cornus  maseula  Linn.  Syst.  nat.  C.  mos.  Li  n  n.  Sp.  pl. 
Triv.  u.  a.  Nam.    Kornel.  Kornelkircche,  Gemeiner  rahmer  Kornelbaum.  Horn- 

kir»che.   Beinholz.  Dürliuen  oder  Dorlen  u.  s.  w. 
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Strauch  von  18  —  20'.  Die  Aeste  gegenständig,  braun,  rund, 
kahl,  die  jungen  Triebe  anliegend  -  behaart.  Die  Blatter  kurz  ge- 
stielt, gegenständig,  eirund  oder  elliptisch,  zugespitzt,  ganzrandig, 
parallel -nervig,  die  Nerven  fast  in  die  Spitze  auslaufend,  oben  ge- 
.  sättigt,  unten  bleichgrün,  auf  beiden  Seiten  mit  angedrückten  kurzen 
zerstreueten  Härchen  besetzt,  und  dadurch  schärflich,  in  den  Achseln 
der  Nerven  mit  einem  Bärtchen  weifser  Haare.  Die  Blüthen  vor  dem 
Ausbruche  der  Blätter  erscheinend,  15 — 30  in  Dolden  am  Ende  der 
Aeste  undZweige,  mit  einer  vierblättrigen  Hülle  umgeben.  Die  Hül- 
len Matter  eirund,  spitz,  konkav ^  inwendig  schmutziggelb,  aus- 
wendig braungrünlich,  abstehend,  von  der  Länge  der  Dolde,  oder 
etwas  kürzer  oder  läneer.  Die  Blüthenstiele  von  niederliegenden 
Ilaaren  dichtzottig.  Die  Kor  olle  gelb;  die  Blumenblätter  länglich- 
spitz.   Die  Beere  oval -länglich,  roth,  spät  im  Herbste  reifend. 

Auf  trocknen  Hügeln  zwischen  Gebüsch,  in  Kärnthen,  (Scop.) 
in  Oestreich,  (Host.)  um  Halle,  (Spreng.)  in  Böhmen,  (Presl. ) 
in  Thüringen,  (Rupp.)  aufserdem  hier  und  da  verwildert.  März. 
April.  t>. 

Variirt  mit  Blüthen  jeden  Geschlechtes  einzeln  oder  mit  allen  3  Ar- 
ten auf  einem  Stamme. 

An  merk.  Die  aufserordentliche  Härte  des  Holzes  macht,  dafs  es 
zu  mathematischen  und  mechanischen  Geräthen  gebraucht  wird  und  der 
Strauch  den  Namen  des  Hornstrauchs  bekommen  hat.  Unter  Hartpegel 
versteht  man  in  vielen  Gegenden  den  Liguster. 

486.  Cornus  sanguinea  Linn.  Rother  Hornstrauch. 

Mit  geraden  Aesten ;  eirunden  gleichfarbigen  Blättern ;  ilachen  hüllen- 
losen Trugdolden ,  und  angedrückten  Haaren  der  jungen  Triebe 
und  Blüthenstiele. 

Beschreib.     Pollich  Palat.   Roth.  germ.  lUerit.  5. 

Abbild.     Fl.  Dan.  T.  481.    Engl.  Bot.  t.  449.    Rei  t.  und  Ab  et  t.  48.  La- 
marck  ///.  t.  74.  f.  2.  Schmidt  Oestr.  Baums.  166.   Guimpcl  t  3. 
Cetrockn.  Samml.    Ehrh.  Frutic.  Dee.  2.  Cüulh.  Sc  hl  es.  Cent.  10.  N.28. 
Sjnon.     Cornus  sanguinea  Linn.  Sp.  pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.    Wilder  Kornelbaum.  Wilde  Dürlitzen.  Rothbeiaholz.  Rother 

Hartriegel. 

Ein  Strauch  von  8 — 12'.  Die  gegenständigen  Zweige,  welche 
im  Herbste  und  Winter  blutrotb,  wiewohl  minder  schön  als  die  aus« 
ländische  C.alba  aussehen,  glänzend,  kahl,  nur  in  der  Jugend  mit 
angedrückten  Haaren  besetzt,  womit  die  Blattstiele,  die  Verästelung 
der  Trugdalde,  und  die  Kelche  stets  überzogen  sind.  Die  Blätter 
gegenständig,  2  —  2V2"lang,  l1/, "breit,  elliptisch,  zugespitzt,  ganz«  * 
randig,  oben  gesättigt-  unten  bläfser  grün,  gegen  den  Herbst  roth 
abfärbend,  oberseits  mit  angedrückten  kurzen  weifsen  Härchen  spar- 
samer, unterseits  mit  etwas  längern  abstehendem  reichlicher  besetzt, 
gestielt,  die  Stiele  4 — 6'"  lang;  die  Blattnerven  parallel,  fast  in  die 
Spitze  auslaufend.  Die  Tr  ug do lde  endständig  ,  lang  gestielt,  ohne 
Hülle,  flach  oder  flach -konvex,  1  —  2"  breit.  An  der  Basis  der  Blüthen- 
stiele schmale,  kleine,  hinfällige  Deckblättchen.    Die  Blumen  weifs9 

52* 


Digitized  by  Google 


820  Arten.    Vierte  Klasse. 

die  Blumenblätter  lanzettlich,  auswendig  flaumhaarig.  Der  drüsige 
Ring  gelb.  Die  Frucht  kugelrund,  von  der  Gröfse  einer  VVach- 
holderbeere ,  schwarz  mit  weifslichen  Pünktchen. 

In  Waldern,  Gebüschen,  auf  sterilen  steinigen  Bergen  und  Hü- 

feln,  in  lebenden  Umzäunungen,  der  Ebnen  und  der  niedern  Gebirge, 
un.  Jul.  I>. 

112.  MAJAJNTHEMUM  Wiggers.  Schattenblume, 

Blüthenhülle  bis  auf  den  Grund  4theilig,  ausgebreitet  oder 
zurvickgebogen.  Staubgefäfse  am  Grunde  der  Blüthenhülle  ein- 
gesetzt, den  Zipfeln  gegenständig.  Träger  pfriemlich.  Staub- 
beutel oval,  aufrecht.  Fruchtknoten  oberständig.  Griffel  fä- 
dig.   Narbe  stumpf.    Beere  kugelig,  2  —  3 fächerig,  2 — 3 sämig. 

487.  Majaxtitemüm bifolium  Decand.  Zweiblättrige  Schattenblume. 
Mit  2  blättrigem  Stengel ,  und  herzförmigen  gestielten  Blättern. 

Beschreib.     P  o  1 1  i  c  Ii  Palat.   Roth  germ. 
%  Abbild.     Fl.  Dan.  U  391. 

Cctrockn.  Samml.    Cuoth.  Schles.  Cent.  9.  IV.  26. 

S/non.  Majanthemum  bifolium  Decand.  Fl.fr.  Unk  En.  Hort.  Berot. 
M.  Canvallaria  Wiggers  Prim.  Fl.  Hol*.  Roth  g-err«.   M.  cordifoliutn 

Mönch  Meth.  —    Sciophi la  convallarioidcs  W  i  h.  IVerlh.    Smi- 

lacina  bifolia  Des  f.  ann.  9.  54.  —    Canvallaria  lifolia  Linn.  Sp.pl. 

Tri*  n.  a.  Nam.  Einblatt.  Zweiblatt  Kleines  Maiblümchen.  Kataeneyer. 
Parnafcenbliirachen. 

Die  Wurzel  ein  fädiges  langes  weifsliches  kriechendes  etwas 
ästiges  gegliedertes  Rhizom,  an  den  Gelenken  mit  einer  häutigen  mei- 
stens zerschlitzten  Schuppe  umgeben,  und  mit  einem  Quirl  von  ein- 
fachen langen  dünnen  flaumhaarigen  am  Ende  kegelförmig -spitzen  Fasern. 
Das  obere  Ende  des  Rhizoms  und  seiner  Aeste  entweder  in  einen 
Stengel,  welcher  zwei  Blätter  und  eine  Blüthentraube  trägt,  oder  in 
ein  langgestieltes  Blatt  übergehend.  Der  Stengel  aufrecht  y  '  und 
höher,  ganz  einfach,  kantig,  grün,  von  braunrothen  Pünktchen  bunt, 
nach  oben  die  zwei  wechselständigen  Blätter  tragend,  und  von  einem 
Blatte  zum  andern  geknickt,  am  Grunde  so  wie  der  Stiel  des  sterilen 
Blattes  mit  2  —  3  häutigen  schuppenartigen  Scheiden  umgeben.  Die 
beiden  Stengelblätter  auf  3  — 6'"  langen  Stielen,  herzförmig,  zuge- 
spitzt, ganzrandig  mit  vielen  durch  Queradern  verbundenen  Längsner- 
ven durchzogen,  unter  welchen  7  —  9  stärkere  sich  auszeichnen,  kahJ , 
(unter  dem  Glase)  mit  zerstreueten  wenigen  kurzen  Härchen  besetzt. 

Das  sterile  Blatt  rundlicher  herzförmig,  auf  einem  3  4"  langen  Stiele. 

Die  Blüthentraube  endständie,  länglich,  1"  lang.  Die  Blut henl 
stielchen  schlank,  wechselst  änaig  zu  2  —  3  gestellt,  mit  einem  sehr 
kleinen  gezähnelten  Deckblättchen  gestützt.  Die  Blumen  weifs ,  selbst 
die  Staubbeutel,  die  Zipfel  eirund,  zuletzt  zurückgebogen.  Die  Beere 
saftig,  erst  weifs  mit  rothen  Punkten,  zuletzt  ganz  roth.  Der  Same 
ziemlich  dick. 

Auf  beschattetem  Waldboden.  Mai.  Jun. 
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An  merk.  Diese  Pflanze  bat  keine  Wurzelblätter  ,  und  die  nicbt 
blühende  besteht  blofs  aus  einem  Stiele,  auf  welchem  ein  Blatt  sitzt. 
Darin  hat  sie  Aehnlichkeit  mit  Anemone  nemorosa  und  den  Verwandten 
derselben.  Sie  zeigt  aber  auch  zugleich  die  Bedeutung  des  Blattstiels 
an  dem  seltsamen  Epi medium  alpinum,  dem  auch  die  Wurzelblätter 
fehlen,  und  beweist ,  dafs  man  bei  dieser  Fflanae  allerdings  einen  Sten- 
gel anzunehmen  habe. 

113.  ISNARDIA  Linn.  Isnardie. 

Blüthcnhülle  oberständig,  glockig ,  vierspaltig,  bleibend. 
Staubgefäfse  dein  Grunde  der  BlüthenhUlle  eingesenkt,  den  Zipfeln 
gegenständig.  Die  Träger  kurz,  fädig.  Die  Staubbeutel  rund- 
lich. Der  Fruchtknoten  unterständig,  4seitig.  Der  Griffel  stiel- 
rund. Die  Narbe  kopfförmig,  einfach,  dick.  Kapsel  4 fächerig, 
nicht  von  selbst  aufspringend.  Samen  zahlreich,  an  die  Samensäule 
geheftet. 

488.  IsarARDia  palustris  Linn.  Sumpf-Isnardie. 

Mit  gestielten  eirunden  spitzen  gegenständigen  Blättern. 

Beschreib.     Roth  germ.   Decand.Fl.fr.   Cmel.  Bad. 

Abbild.    Sturm  D.Fl.VL.**.  Schk  u  br  Handb.  t.  a5.  Lamarck  ///.  t.  77. 

Syaon.  Isnardia  palustris  Linn.  Sp.pl.  —  Ludwig  ia  nitida  Mich.  Fl. 
amer.  bor.  L.  apetala  W  alt.  Carol.  L.  rcpens  Schwan,  /V.  ind.  occ.  — 
Duntia palustris  2 an.  nach  dein  Vornamen  Isnards  (Antoinc  Danti 
d' Isnard, ) 

Der  Stengel  1— -I1/ 'lang,  im  Wasser  aufsteigend  ,  schwimmend, 
an  ausgetrockneten  Stellen  gestreckt  und  an  den  Gelenken  wurzelnd, 
undeutlich  vierseitig,  kahl,  meistens  röthlich,  gegliedert,  die  Gelenke 
etwas  aufgeschwollen.  Die  Aeste  gegenständig,  weit  abstehend.  Die 
Blätter  gegenständig,  eirund,  kurz  gespitzt,  ganzrandig,  parallel- 
nervig,  kahl,  oft,  besonders  an  ausgetrockneten  Mellen,  röthlich  an- 
gelauten, gestielt,  der  Blattstiel  fast  von  der  Länge  des  Blattes,  etwas 
breit  und  gegen  die  Basis  des  Blattes  breiter  werdend.  Die  B 1  ü  t  h  e  n 
klein,  grün,  einzeln  und  achselständig,  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt. 

In  stehenden  Wässern ,  in  Gräben  und  auf  sumpfigen  Stellen  in 
Krain,  Kärnthen,  der  Lausitz,  Niedersachsen,  Westphalen,  Schwa- 
ben, der  Pfalz  und  in  Rheinpreulsen.  Jul.  Aug.  0. 

An  merk.  Vom  Habitus  der  Peplis  Porkulay  von  welcher  sie 
sich  jedoch  auf  den  ersten  Blick  durch  grölsere  zugespitzte  länger  ge- 
stielte Blatter  unterscheiden  läfst.  Die  Blüthen  beider  Pflanzen  zeigen 
aich  bei  näherer  Betrachtung  sehr  verschieden. 

114.  TRAPA  Linn.  Wassernufs. 

Kelch  halhoberständig  ,  4theilig,  bleibend.  Kor  olle  vierblättrig. 
Die  Blumenblätter  verkehrt  -  eirund.  S  t  a  u  b  g  e  f  ä  1* s  e  :  Träger  fu- 
dig;  Staubkölbchen  oval,  aufliegend.  Fruchtknoten  von  einem 
faltig- gekerbten  Kinge  umgeben,  zweifächerig,  eines  der  Fächer  khl- 
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schlagend.  Griffel  pfriemlich.  Narbe  kopfförmig.  Nufs  eirund, 
mit  4  kegelförmigen  zugespitzten  am  Ende  rückwärts  scharfen  starren 
Dornen,  welche  aus  den  vergrößerten  und  verhärteten  Kelchzipfeln 
entstanden  sind. 

489.  Tbapa  natans  Linn,  Gemeine  Wassernufs. 

Mit  rautenförmigen  gezähnt  -  gesägten  Blättern,  und  abstehenden 
Dornen  der  Nufs. 

Beschreib.    Poll  ich  Palat.   Roth  germ. 

Abbild.     Ca  tu  er.  Epit.~j\5.  Sturm  Ö.f/.H.  3o.   S  c  h  ku  h  r  Handb.  t.  25. 
Synon.     Trapa  natans  Linn.  Sp.pl.  —    Tribulus  aquaticus  der  Alten. 
Triv.  u.  a.  Kam.     Schwimmende  Stachelnufs.     Jesuitcrnufs.  JcsuiterniüU&e. 
Wasserkastanien.   Wassertrüflei.  Traben. 

Stengel  mehrere  aus  einer  spindeligen  Wurzel,  gegliedert,  dünne, 
stielrund,  kahl,  einfach,  am  Grunde  niederliegend  und  an  den  Gelen- 
ken wurzelnd,  dann  nach  der  Fläche  des  Wassers  aufsteigend,  mit 
sehr  entfernten  Gelenken,  so  lange  sie  die  Oberfläche  des  Wassers 
nicht  erreicht  haben,  und  mit  sehr  genäherten,  sobald  sie  bis  dabin 
emporgestiegen  sind.  Die  untergetauchten  Blätter  gegenständig,  un- 
gefähr 1  —  il/2"  lang,  haarförmig- vieltheiliß,  die  schwimmenden  nahe 
zusammengedrängt,  in  einen  Kreis  auf  dein  Waserspiegel  ausgebreitet, 
die  untern  langgescielt,  die  folgenden  allmählig  kürzer,  alle  rauten- 
förmig, etwas  Jjreiter  als  lang,  vom  Grunde  bis  zum  Seitenwinkel 
ganzrandig,  von  da  bis  zur  Spitze  gezähnt- gesägt,  lederig,  glänzend, 
oben  völlig  kahl ,  unten  auf  den  Adern  braunzottig  wie  der  obere  Theil 
der  Blattstiele.  Diese  halbstielrund ,  die  der  äufsern  Blätter  des  Kreises 
vielfach  länger  als  das  Blatt,  alle  anfänglich  gleichbreit,  dann  ("nach 
Treviranus  Beobachtung)  bei  dem  Aufblühen  der  Pflanze,  oder 
(wie  wir  bemerkt  zu  haben  glauben)  an  den  blühenden,  nicht  an  den 
sterilen  Exemplaren,  über  der  Mitte  zu  einem  länglichen  mit  schwam- 
migem JVtarke  angefüllten  Bauche  aufgeschwollen  ,  welcher  zuletzt  eine 
hohle  Blase  bildet;  unleugbar  bestimmt,  wie  Vorrichtungen  ähnlicher 
Art  an  Utricularia^  Aldrovanäa  u.  a.,  um  die  Blüthentheile  über  dein 
Wasser  zu  halten.  Die  Blumen  zwischen  den  innern  Blättern  achsel- 
ständig, Weifs.  Die  Blüthenstiele  zottig,  anfänglich  kurz,  dann 
verlängert.  Die  Kelchzipfel  lanzettlich,  spitz,  kahl  mit  einem 
zottigen  Streifen.  Die  Blumenblätter  verkehrt -eirund,  länger  als 
der  Kelch,  abgerundet- stumpf.    Die  N  u f  s  grofs ,  graubraun, 

Aendert  ab  mit  einer  Nufs,  welche  nur  zwei  Dornen  hat.  Von 
dieser  Abart  mufs  aber  die  T.bicontis  durch  ihre  rothbraune  Nufs  mit 
zwei  zurttckgehogenen  stumpflichen  Hörnern  it.  s.  w.  sehr  verschieden 
seyn.  Roth  führt  noch  eine  ?  Abart  mit  kahlen  Blättern  und  gleichen 
nicht  blasigen  Blüthenstielen  auf.  Letztere  haben  wir  noch  nicht  ge- 
sehen. Vielleicht  gibt  die  von  Treviranus  und  uns  gemachte  oben 
angeführte  Beobachtung  einen  Aufschi ufs  darüber. 

In  Teichen  und  stehendem  Wasser,  besonders  mit  lehmigtem  Bo- 
den, hier  und  da,  aber  fast  durch  ganz  Deutschland.  Jun.  Ju).  q. 

Anmerk.  In  der  bot.  Zeit»  Flora  l8l8.  findet  sich  ein  Aufsatz 
von  Tittmann  über  die  Keimung  dieser  Fflanze,  in  welcher  der  Ver- 
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i'asser  zu  beweisen  sucht,  dafs  sie  zu  den  Monocotyledoneen  gerechnet 
werden  müsse. 

115.  ELAEAGNÜS  Linn.  Oleaster. 

Blüthenhülle  einblättrig,  glockig,  vierspaltig,  auf  einer  schma- 
len etwas  bauchigen  Röhre  sitzend,,  abfallend;  die  Zipfel  aufrecht; 
im  Grunde  der  Glocke  ein  kegelförmiger  Kranz,  durch  welchen  der 
Griffel  aus  der  Rohre  heraufsteigt.  Staubgefäfse  gleich  unter  den 
Einschnitten  der  Blüthenhülle  eingesetzt.  Träger  sehr  kurz.  Staub- 
kölbchen  oval  aufliegend.  Der  Fruchtknoten  in  der  Röhre  ver- 
borgen, aber  frei,  spater  mit  der  Röhre  verwachsend.  Der  Griffel 
füdig,  am  Ende  gekrümmt  oder  eingerollt.  Die  Nar*be  schmal  und 
klein.    Steinfrucht  mit  einer  einsamigen  Nufs. 

490.  Ei.aeagnüs  angustifolio  Linn.  Schmalblättriger  Oleaster. 
Mit  lanzettlichen  oder  eirunden  silberig  -  schul fri gen  Blättern. 
Beschreib.    Wulf,  in  Rom.  Arch.  3. 

Abbild.  Sturm  D.FI.H.  5.  Pallas  Hofs.  U  4.  Gui mpel  t.4.  Fl.gr.  t.  i5a. 
Synon     Elaeagnus  angustifolia  Linn.  Sp.  pl.  E.  hortensis.  M.  Bieberstein 

taur.  Cauc.  —  (  eigentlich  Elaeagrus. ) 
THt.  u.  a.  Nain.    Der  wilde  falsche  Oelbaum.     Der  böhmische  Oelbaum. 

Paradiesbaum. 

Strauch  oder  vom  Grunde  an  Ästiges  Bäumchen,  15 — 20'  hoch, 
der  Stamm  ungefähr  arrasdick.  Die  Aeste,  Blattstiele,  die  Unter- 
seite der  Blätter,  die  B 1  ü  t  hens  t  i  el  e  und  der  Kelch  dicht  mit  silber- 
glänzenden in  der  Mitte  angehefteten  Schülfern  überzogen ,  welche 
unter  dem  zusammengesetzten  Microscope  äufserst  niedlich  gestreift 
und  gefranzt  erscheinen ,  und  aus  zusammengewachsenen  sternstrahligen 
kurzen  Haaren  gebildet  sind,  wie  sich  auch  noch  dergleichen  unver- 
wachsen? eingemischt  vorfinden ,  durch  welchen  Ueberzug  die  Pflanze 
ein  ungemein  schönes  silberweilses  Ansehen  bekommt.  Nur  die  Ober- 
fläche der  Blätter  ist  sparsamer  damit  bedeckt,  \iaher  graugrün,  der 
Stamm  aber  und  die  ältern  Aeste  sind  davon  völlig  entblöfst  ,  und  letztere 
mit  einer  kahlen  glänzenden  braunen  Rinde  überzogen.  Stamm  und 
Aeste  tragen  einzelne  und  wenige  Dornen.  Die  Blätter  der  aus- 
gewachsenen Pflanze  sind  lanzettlich,  stumpflich,  gauzrandig,  2 —  3" 
lang,  4  —  6"'  breit,  2 — 3  mal  schmäler,  als  sie  an  den  Trieben  junger 
Pflanzen  erscheinen,  überhaupt  sind  die  Blattformen  veränderlich  und 
mannigfach.  Blüthen  2  —  3  aus  den  Blattachseln  auf  Stielen  von  der 
halben  Länge  der  Blüthenhülle.  Letztere  inwendig  kahl ,  hellpomeranzen- 
gelb,  zuweilen  5 —  ömal  gespalten  mit  eben  so  an  Zahl  ungleichen 
Staubgefäßen  cf.  Desfont.  FL  all  I.  p.  144.  Die  Staubbeutel 
dunkelroth.  Der  Fruchtknoten  der  mittlem Blüthe  der  zu  3  stehen- 
den oval ,  der  Seitenblüthen  kaum  merklich  dicker  als  der  Blüthen- 
stiel,  unausgebildet,  daher  diese  fehlschlagend.  Die  Fr uch  t  kommt 
selten  zur  Reife;  sie  ist  gelblich  und  hat  ein  süfsliches  Fleisch. 

Auf  den  Inseln  im  adriatischen  Meere  (Host);  auf  der  Insel  Osero 
(Wulf.);  in  Böhmen  nur  angebauet  (Presl.).  Mai.  Jun.  t?. 
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1.  Anmcrk.    M.  Bieberstein  fahrt  folgende  Abarten  an: 
CK.  Domenlos ,  mit  lanzettlichen  glänzenden  Blättern  und  Früchten 
ohne  Geschmack  ; 

Elaeaetws  angustifolia  Linne*; 
ß.  Dornenlos ,  mit  lanzettlichen  glänzenden  Blättern  und  Dattelnarti- 
ger eis barer  Frucht ; 
y.  Dornenlos  ,  mit  ovalen  matten  Blättern  und  Dattelnartiger  efsbarer 
Frucht ; 

Elaeagnus  orientalis  Linne*; 
8.  Mit  Dornen  besetzt,  lanzettlichen  Blättern  und  Früchten  wie  bei  a. 

Elaeagnus  spinosa  Linne'; 
und  ist  der  Meinung,  dafs  ß  und  y  durch  Kultur  entstanden  seyen.  Er 
fand  Individuen,  deren  untere  Blätter  oval,  matt,  und  deren  obere  lan- 
zettlich  und  silberglänzend  waren.    Uebergang  von  E-  angustifolia  zu 
E.  orientalis. 

2.  An  merk.  Ein  botanischer  Freund  schickte  uns  ein  Exemplar 
unter  dem  Namen  :  planta  polygama  monoica  >  quaenam  ?  welche  ihm 
als  Hippophae  Canadensis  mitgetheilt  worden  war.  Er  hatte  daran 
die  sieben  einzelnen  achselstündigen  Blüthen  untersucht  und  gefunden, 
dafs  zwei  derselben  zwitterig,  theils  mit  vierspaltiger  Blüthenhülle , 
und  eben  so  vielen  Staubgefäisen,  theils  mit  fünfspaltiger  Blüthenhülle 
und  gleich  vielen  Antheren  versehen,  die  übrigen  fünf  aber  männlich 
waren.  Vier  dieser  letztern  hatten  bei  vier  Antheren  eine  vierspaltige 
Blüthenhülle,  und  die  Eine  eine  fünfspaltige  und  5  Staubkölbchen.  — 
Pergleichen  Anomalien  sind  bei  Frtthlhigsblüthen  nicht  selten,  und  bei 
der  vorliegenden  Art  oft  beobachtet  worden. 

116.  CAMPHOROSMA  Linn.  Kampferkraut. 

Blüthenhülle  zusammengedrückt,  glockig,  vierspaltig,  blei- 
bend, zwei  gegenständige  Zipfel  breiter  und  kürzer.  Staubgefäfse 
dem  Grunde  der  Blüthenhülle  eingesenkt,  den  Zipfeln  gegenständig; 
Träger  fädig;  Staubbeutel  oval.  Fruchtknoten  zusammengedrückt; 
der  Griffel  lang ,  zweispaltig;  die  Narben  klein,  spitz.  Same  1,  zu- 
sammengedrückt, von  einer  feinen  Haut  umgeben,  im  bleibenden  Kelche 
eingeschlossen. 

491.  Camphorosma  monspeliacum  Linn.  Haariges  Kampferkraut. 
Langhaarig  mit  pfriemlichen  Blättern  und  Deckblättern;  achsel- 
ständigen geknault  ährigen  fast  sitzenden  haarigen  Blüthen,  und 
dauernder  Wurzel. 

Beschreib.     Wulfen  in  Roem.  Arch.  3.    Lam.  Encycl. 

Abbild.  Schk.  Hdb.  u  a6.  Talern.  Ic.  17.  Buxb.  Cent.  %.  28.  f.  1. 
Limark  ///.  t.  86 

Sjnon.  Camphorosma  monspeliaca  Linn.  Sp.  pl.  C.  perenne  Pallas. 
C.  acutum  Host!  Sjrnops.  —  Pollichs  C.  morup.  und  acut,  gehö- 
ret! zur  Gattung  Kochia. 

Triv.  u.  a.  Naui.     Rauhes  Kampferkraut.    Languedockisches  Kampferkraut. 

Die  Wurzel  dick,   horizontal,  nahe  unter  der  Oberfläche  der 
Erde  hinlaufend,  holzig,  nach  oben  in  mehrere  Wurzelköpfe  getheilt 
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und  mehrere  Stengel  treibend.  Die  Stengel  i  —  i1/,'»  oft  rÖthlich 
Überlaufen,  hart,  fast  holzig,  rund,  flaumhaarig,  später  kahl,  am 
Grunde  liegend  und  einfach,  oder  daselbst  zerstreut- listig,  dann  auf- 
steigend, von  der  Basis  bis  in  die  Spitze  mit  wechselständigen  Blättern 
besetzt,  welche  von  unten  an  bis  zur  Mitte  des  Stengels,  ungefähr  in 
jeder  Blattachsel  ein  Büschel  Blätter ,  oder  vielmehr  ein  zusammenge« 
zogenes  kurzes  blätterreiches  Aestchen,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze 
aber  eine  eirunde,  sehr  gedrungene,  aus  Deckblättern,  deren  jedes 
eine  sitzende  Blüthe  umgibt,  gebildete  Aehre  tragen.  Die  Blätter 
3— r  4"' lang,  aus  einer  y,'"  breiten  Basis  pfriemlich  zulaufend , 'ober- 
seits  flach,  unterseits  fast  halbrund,  gekielt,  übrigens  starr  und  mit 
ziemlich  langen  Haaren  bewachsen.  Die  Deckblätter  genau  wie  die 
übrigen  Blätter  gebildet,  nur  etwas  kürzer  und  am  Grunde  breiter, 
dicht  -  ziegeldachartig  ,  die  Blüthe  grün ,  von  der  halben  Länge  des 
Deckblattes.  Die  Blumenhülle  ungefähr  1'"  lang,  nach  oben  flaum- 
haarig, nicht  ganz  bis  zur  Mitte  4 spaltig.  Die  Zipfel  eirund,  der 
vordere  und  der  hintere  flach  ,  etwas  zurückgebogen  \  von  einem  Ner- 
ven durchzogen,  die  Seitenzipfel  gekielt,  etwas  länger,  die  beiden  an- 
dern am  Grunde  umfassend.  Die  Staubfäden  länger  als  die  Blüthen- 
bülle;  die  Staubbeutel  gelb.  Der  Griffel  roth,  bis  zur  Hälfte  ge- 
spalten ,  etwas  länger  als  die  Blüthenhülle. 

Auf  Sandplätzen  im  Litt  orale  (Host),  auf  der  Inse  Veglia  (Wulf. 
Seenufs ! ).  fc. 

Aninerk.  Das  Camphorosma  acutum  Linne*  ist  eine  zweifel- 
hafte Art;  Host's  Pflanze  dieses  Namens,  die  uns  von  ihm  selbst  mit- 
getheilt  worden,  ist  das  eben  beschriebene  C.  monspdiacum.  lieber 
Pol  lieh's  C.  acutum  vergleiche  man  die  Gattung  Kochia. 

117.  PARIETARIA  Limh  Glaskraut 

Vielehig.  Zwitter  :  Blüthenhülle  einblättrig ,  vierspaltig  ,  glok- 
kig.  Staubgefäfse  dem  Grunde  der  Blüthenhüile  eingesetzt,  den 
Zipfeln  gegenständig  :  die  Träger  pfriemlich ,  auf  der  innern  platten 
Seite  dicht  mit  Querfalten  belegt ,  vor  dein  Aufblühen  einwärts  ge- 
brochen,, so  dafs  der  Staubbeutel  am  Grunde  des  Fadens  liegt,  bei  dem 
Aufblühen  elastisch  zurückschnellend  und  die  Blüthenhülle  auseinander 
dehnend;  die  Staubbeutel  zweiknotig  ,  rundlich,  aufrecht.  Frucht- 
knoteneirund; der  Griffel  fädig;  die  Narbe  einfach,  keulförmig- 
pinselig.  Karyopse  glänzend,  eirund,  in  der  verlängerten,  bleiben- 
den, durch  die  einwärts  gebogenen  Zipfel  geschlossenen  Blüthenhülle 
enthalten.  Weibliche  Blüthe  unter  den  Zwittern  stehend:  Blüthenhülle 
und  Stempel  wie  bei  den  Zwitterblumen;  Staubfäden  fehlend,  die  Blü- 
thenhülle nach  dem  Verblühen  nicht  verlängert ,  durch  die  sich  an  ein- 
ander legenden  Zipfel  zugespitzt,  geschlossen  die  Karyopse  bergend. 

492.  Pabiktaria  erecta  M.  et  K.  Aufrechtes  Glaskraut. 

Mit  wechsclständigcn  gestielten  länglich  -  eirunden  an  beiden  Enden 
zugespitzten  ganzrandigen  dreifältig  benervten  durchsichtig  punc- 
tirlen  kurzhaarigen  Blattern;  gabelspaltigen  Blüthenstielen ;  sitzen- 
den kürzern  Deckblättern  als  die  JBlüthen ,  und  ziemlich  aufrech- 
ten fast  einfachen  Stengeln. 
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Beschreib.     Decand.  Ft.fr.   Storni  D.Fl.   Heyne  Dst. 
Abbild.     Sturm«  D.  Fl.  Heft  9.   S  c  h  k  a  h  r  t.3;6.  und  Ha  ync  Dst.  y.  12. , 
als  P.officinalis. 

Sjnon.     Parietaria  offlcinalis  W  i  1 1  d.  Sp.  pl.    Decand.  Fl.fr.  Hoffm. 

D.  Fl.   Flora  der  IVell.    K  u  n  t  h  Fl.  Berol. 
Trir.  u.  a.  Nam.     Gewöhnliches  Ciaskraut.    "Wandkraut.    Mauerkraut  Petert- 

kraut.   Tropfkraut.    Tag-  und  Nachtkraul,  von  denen  auch  wohl  einige 

zur  folgenden  Art  gehören  mögen. 

Mehrere  Stengel  aus  einer  bolzigen  faserig  listigen  Wurzel, 
aufrecht ,  oder  aus  einer  kurz  gebogenen  Basis  gerade  aursteigend ,  ge- 
streift ,  nacb  oben  flaumhaarig,  zerbrechlich,  einfach,  oder  aus  den 
untern  Blattachseln  mit  kurzen  schwachen  Aesten,  welche  gewöhnlich 
kaum  die  Länge  des  sie  stützenden  Blattes  erreichen ,  und  selten  Blü- 
then  tragen.  Die  Blätter  wechselständig,  3  —  4"  lang,  1  —  l1/," 
breit,  länglich,  oder  lanzettlich- eirund ,  am  Ende  in  eine  verlängerte, 
aus  -  und  abwärts  gerichtete  Spitze  auslaufend,  doch  die  Spitze  selbst 
stumpflich,  am  Grunde  beiderseits  durch  einen  flachen  Ausschnitt  ver- 
schmälert, daher  die  Basis  vorgezogen,  ganzrandig,  dreifältig  benervt, 
das  erste  Nervenpaar  über  der  Schneppe  der  Basis  entspringend ,  mit 
zerstreueten  Härchen  bewachsen ,  welche  am  Rande  und  unterseits  auf 
dem  Nerven  dichter  stehen,  und  dazwischen  mit  feinen  erhabenen  Knöt- 
chen besetzt ,  welche  gegen  das  Licht  gehalten  in  der  Mitte  ein  helles 
Pünktchen  zeigen.  Der  Blattstiel  >/2  —  l"lang,  kurzhaarig.  Die 
Blüthen  in  achselständigen  Knäulen,  eigentlich  in  sitzenden  zusam- 
mengezogenen Trugdolden ;  mehrere  Aestchen  nämlich  entspringen  aus 
einem  Puncte ,  theilen  sich  einigemal  gabelspaltig ,  jede  Gabelspalte 
tragt  eine  Bltlthe,  und  an  der  Fortsetzung  der  Aestchen  befinden  sich 
noch  2  —  3  wechselständige.  So  findet  es  sich  an  grofsen  Exemplaren, 
an  kleinern  sind  die  Knäule  weniger  getheilt  und  armblüthiger.  Alle 
Blüthen  sind  sitzend,  die  in  den  Gabelspalten  sind  mit  einem  Deck- 
hlatte,  die  an  den  Aestchen  wcchselständig  gestellten  mit  2,  und  die 
Endblüthe  jedes  Aestchens  mit  3  Deckblättern  gestützt.  Die  Deck- 
blätter sind  länglich,  stumpflich,  etwas  kürzer  als  die  Blüthen,  kurz- 
haarig, die  meisten  Härchen  an  der  Spitze  in  ein  Häkchen  gebogen, 
so  dais  man  sie  auf  den  ersten  Blick  für  drüsig  hält.  Die  Blüthen - 
hülle  bis  zur  Hälfte  fünfspaltig  ,  die  Zipfel  eirund  spitz.  Die  Narbe 
purpurfarbig,  die  Karyopse  schwarz,  sehr  glänzend.  Die  untersten, 
in  den  GabeTspalten  sitzenden  Blumen  weiblich  ,  die  folgenden  zwittrig, 
mit  vollständigen  Narben,  daher  samentragend,  die  eudständigen  des- 
selben Knäuls  zwittrig  aber  mit  unvollständigen  Narben,  daher  abor- 
tirend. 

Die  Blätter  hangen  sich,  wenn  man  sie  angreift,  etwas  an, 
ohne  mit  hakigen  Haaren  versehen  zu  seyn  :  aber  die  Haare  haben  an 
der  Seite  ein  oder  einige  feine  Knötchen,  wie  man  unter  dem  zusam- 
mengesetzten Microscope  bemerkt,  und  diese  Knötchen  scheinen  jene 
Eigenschaft  hervorzubringen. 

An  Wegen,  Hainen,  auf  Schutthaufen  fast  durch  ganz  Deutschland. 
In  der  Pfalz  von  uns  selbst  gesammelt,  in  der  Wetterau  bei  Oherrad 
von  Körber  gelesen  und  uns  mitgetheilt.  Bei  Berlin  (Will den. 
Kuntb),  in  der  Brigitten- Aue  bei  Wien  (Roh de). 
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493.  Parietaria  diffusa  M.  et  K.  Ausgebreitetem  Glaskraut. 

Mit  wcchsclständigen  gestielten  eirunden  an  beiden  Enden  zugespitz- 
ten ganzrandigen  dreifaltig  benervten  durehsichtigpunklirten  kurz- 
haarigen Blattern;  gabelspalhgen  Blüthcnstielen ;  hcrablaufenden 
kürzern  Deckblattern  als  die  Blüthen ,  und  hingeworfenen  weit- 
schweifigen ästigen  Stengeln. 

Beschreib.     Po  IL  Palat.  als  P.  off.    Dccand.  Fl.fr.  P.  judaica. 

Abbild.     Curt  Lond.  Jose.  4.  t.  63.     E.  Bot.    X.  879. .    als  P.  tfficinalis. 

Sckk.  t.  346.,         P.  judaica. 
Synon.     Parietaria  officinalis  Linn.  Sp.  pt.  nach  Smith.     Smith  Brit. 

Poll.  Palat.  Fl.  der  JVett.  P.  judaica  W  i  II  d.  Sp.pl.  Ho  ff  in.  D.  Fl. 

P.  ramiflora  Mocuch  Meth. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich ,  aber  in  folgendem  verschieden.  Die 
röthlichen  Stengel  sind  hingeworfen,  sehr  ästig ,  niedriger,  nach 
allen  Seiten  ausgebreitet,  da  wo  sie  sich  an  Mauern  oder  andere  Kör- 
per anlehnen  können,  auch  aufrecht.  Die  Blattstiele  nebst  dem 
Stengel  oberwärts  stärker  rauchhaarig.  Die  Blätter  6,  12,  lß"' lang, 
gesättigter  grün,  viel  kleiner  als  an  der  vorigen  Art,  aber  doch  ver- 
hältnifsmäfsig  etwas  breiter  ,  nicht  so  lnng  zugespitzt  und  am  Grunde 
nicht  so  lang  vorgezogen,  sonst  in  der  Stellung  der  Nerven ,  dem  Ueber- 
zuge  u.  s.  w.  grade  beschaffen,  wie  die  der  P.  erecta»  Die  Blüthen- 
knäule  kleiner,  aus  weniger  Blüthen  zusammengesetzt,  übrigens 
am  Hauptstengel  sowohl,  als  an  allen  Aesten  befindlich;  die  Blütben- 
äste  der  Knäule  theilen  sich  nur  einmal  gabelspaltig  ,  die  Gabelspalte 
trägt  eine  sitzende  weibliche  Blume,  welche  von  einem  Deckblatte  ge- 
schützt ist ,  und  das  Ende  der  beiden  Aestchen  trägt  noch  eine  Blume, 
welche  zwittrig  und  von  drei  Deckblättern  umgeben  ist.  Die  Deck- 
blätter erreichen  ebenfalls  nicht  die  Länge  der  Blüthen,  sie  sind  am 
Grunde  verwachsen  ,  und  eine  Fortsetzung  ihrer  Basis  läuft  flügelartig 
an  den  Aestchen  hinab,  so  dafs  man  auch  sagen  kann,  ein  siebenspal- 
tiges  Deckblatt  trüge  drei  Blüthen.  Die  weibliche  Blüthenhülle  über 
die  Hälfte  vierspaltig,  inwendig  zottig,  die  Zipfel  aus  einer  breiten 
Basis  allmählig  pfriemlich ;  die  Blüthenhülle  der  Zwitter  inwendig  kahl, 
nur  am  Rande  zottig,  vierzähnig,  mit  eirunden  Zipfeln,  zwischen  den 
Zähnen  gefaltet,  in  der  Falte  buchtig  ausgeschnitten;  sie  verlängert  sich 
nach  dem  Verblühen  bis  zür  doppelten  Länge  der  weiblichen  Blütbe. 

An  Mauern,  aus  den  Ritzen  am  Grunde  derselben,  in  dem  Thale 
des  Rheins  von  Bingen  bis  Neuwied  ,  in  dem  Thale  der  Nahe  und  Mo- 
sel ,  besonders  auf  den  Mauern  der  Weinberge  sehr  gemein ,  nach  un- 
serer eigenen  Beobachtung ;  auf  den  Mauern  der  Sternwarte  zu  Göttin- 
gen  (Hoffm.),  und  wahrscheinlich  noch  an  vielen  Orten  von  Deutsch- 
land, aber  mit  P,  erecta  verwechselt.    Jun.  Sept.  21. 

An  merk.  Wenn  man  mit  Aufmerksamkeit  die  Beschreibung) 
welche  Smith,  der  Besitzer  des  Linne'schen  Herbars,  von  P.  offici- 
nalis in  der  Fl,  Brie,  gegeben  hat,  mit  der  kurzen  Beschreibung  ver- 
gleicht, welche  Linne  in  den  Spec.  plant,  von  P.  judaica  aufzeich- 
nete, dann  ergibt  sich  klar  ,  dafs  die  P.  officinalis  W  illd.  Sp.  pL  und 
mehrerer  Deutschen  Authoien,  nicht  die  gleichnamige  Linne"sche,  und 
dafs  die  P.  judaica  Hoffm.  D.H.  (ramiflora  M o  e n c b)  wieder  nicht 
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die  gleichnamige  Pflanze  Linne"»  seyn  kann.  Smith  beschreibt  als 
P.  officinalis  sehr  deutlich  die  P,  officinalis  Poll,  unsere  P,  diffusa* 
welche  Hotfinann  später  für  P.  judaica  erklärte,  nachdem  W  illd. 
auf  ebie  verwandte  Art  den  Namen  P.  officinalis  Linne  übertragen 
hatte,  denn  nur  die  Pullich'sche  Pflanze  hat  einen  c  au  lern  ramosum  und 
ein  involucrum  septemfidum  trifiornm,  Jloribusomnibusfertilibusy  cen- 
trali  foemineo.  Willdenow's  Pflanze  hat  mehrfach  gahelspaltige ,  viel- 
blüthige,  9  —  iöblüthige  Aeste  der  Knäule,  mehrere  weibliche  Blu- 
men, und  25  —  31  völlig  getrennte  Deckblätter  an  einem  Aestchen, 
welche  auf  keine  Weise  verwachsen  sind,  und  als  ein  involucrum  sep- 
temfidum angesehen  werden  können.  Smith's  Beschreibung  be- 
zieht sich  unwidersprechlich  auf  P.  officinalis  P  o  1 1  i  c h  (nicht  W  i  11  d.), 
und  wer  die  von  Smith  angezogene  Abbildung  in  Curtis  Fl.  Lond. 
ansieht,  wird  keinen  Augenblick  daran  zweifeln.  Unsere  englischen 
Exemplare  sind  noch  anderweitige  Belege  dazu.  Linne  sagt  unter 
jP.  judaica  in  den  Sp.  plant.  2.  1492.  Simillima  P,  officinalis  sed folia 
ovata,  caulis  minor  erectiusculus  9  petioli  hrevesy  Horum  acervi  ad  ra- 
mos  vix  vero  ulli  ad  caulem.  Die  P. judaica  Linne'  unterscheidet  sich 
demnach  von  P.  officinalis  durch  aufrechtem  Stamm  ,  welches  sich  um- 
gekehrt bei  den  Deutschen  Arten  verhält;  sie  hat  nach  der  eben  ange- 
führten Beschreibung  petiolos  breves  und  fiorum  acervos  adramosy  vioc 
ullos  ad  caulem  y  und  nach  Smith  nervös  in  petiolum  decurrentes , 
also  folia  trinervia  nicht  triplinervia.  In  der  Beschreibung  der  P.  of- 
ficinalis nämlich  sagt  Smith  folia  u.  s.  w.  uervis  lateralibus  non  in 
petiolum  decurrentibus ,  sed  longe  supra  busin  e  costa  centrali  euatisy 
qua  nota  a  P.  judaica  et  indica  diguoscitur.  Nach  dieser  sehr  deut- 
lichen Charakteristik  kann  keine  der  beiden  deutschen  Arten  die  P.  ju- 
daica Linn,  seyn,  denn  beide  haben  lange  Blattstiele,  dreifältig  ner- 
vige Blätter,  und  beide  haben  die  Blüthenhaufen  am  Hauptstengel;  die 
P,  diffusa  auch  viele  der  letztern  an  den  Aesten  ,  aber  doch  stets  meh- 
rere und  gröfsere  am  Stengel  selbst.  Wir  haben  darum  die  Namen  der 
beiden  deutschen  Arten  abgeändert,  obgleich  wir  von  der  Schädlichkeit 
des  vielen  Umtaufens  als  eines  tadelnswerthen  Pruritus  mancher  Botani- 
K  ker  lebhaft  überzeugt  sind;  allein  wir  fürchten  eine  Verwirrung  zu 
verursachen,  wenn  wir  der  F. officinalis  Poll,  judaica  HoiFm.  den 
alten  Namen  wieder  gäben  ;  in  einem  solchen  Falle  gebraucht  man  siche- 
rer einen  ganz  neuen.  M  o  e  n  c  h  nannte  zwar  diese  Parietaria  —  ra» 
miflora,  wir  wollen  aber  diesen  Namen  der  Vergessenheit  übergeben, 
weil  er  zu  der  unrichtigen  Vorstellung  Veranlassung  gibt,  als  hätte  die 
Pflanze  blofs  Blüthen  an  den  Aesten.  JVJoench  hatte  wahrscheinlich 
nur  die  Linne'sche  Charakteristik,  nicht  die  Pflanze  selbst  vor  sich,  als 
er  denselben  wühlte. 

118.  ALCHEMILLA  Linn.  Löwenfufs. 

Blüthenhttlle  einblättrig,  bleibend:  die  Röhre  walzenförmig, 
der  Saum  8theilig,  die  vier  äufsern  Zipfel  kleiner;  der  Schlund  mit 
einem  drüsigen  Hinge  umgeben;  der  Hand  desselben  mit  Härchen  be- 
setzt, welche  bei  einigen  Arten  die  Köhre  schlieisen.  Staubge« 
fäfsc  auf  dem  Ringe  eingesetzt,  den  kleinern  Zipfeln  der  Blüthen- 
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hülle  gegenständ  ig  ;  die  Fäden  kurzpfriemlich ,  die  Staubbeutel  rund- 
Jich.  Fruchtknoten  eirund;  der  Gr  i  ff  el  f'adig  am  Grunde  und  zur 
Seite  des  Fruchtknotens  hervortretend;  die  N  a  rb  e  kugelig.  Karyop- 
se  von  der  bleibenden  Blüthenbülle  eingeschlossen. 

494.  Ar.ciuTMiLLA  vulgaris  Linn.  Gemeiner  Löwen  fu fs. 

Mit  nieren förmigen  7  —  9  lappigen  Blattern ;   fast  halhkreisrunden 
spitz  gesagten  Lappen  derselben  ,  und  endständigen  Dol den t rauben. 

Beschreib.     Pollich  Palat.   Roth  Cerm. 

Abbild      Sturm  D.  Fl.  Heft  2.    Fl.  Dan.  L  693.    Engl.  Bot.  £»97. 
Cctrocka.  Saininl.     Cünth.  Cent.  1.  ISo.  6. 
Synoa.     Alchemilla  vulgaris  Linn.  Sp.  pl. 

Triv.  u.  a.  Nani.  Alchcroistcnkraut.  Gemeiner  Siuan.  Sonn  Ja  u  (corrnmpirt 
aus  Sonncothau).  Thauroscn.  Maricnmantcl.  Löwentappen.  Gänserich. 
Günsclgrün. 

Die  Wurzel  dick,  oft  fingersdick,  schwarzbraun,  wagerecht, 
mit  starken  Fasern  in  die  Erde  befestiget,  am  Ende  aufsteigend,  mit 
den  Ueberbleibseln  vorjähriger  Blätter  besetzt  und  mehrere  Stengel 
treibend.  Die  Stengel  aus  einein  kurzen  Bogen  aufsteigend,  oder 
am  Grunde  völlig  liegend  und  dann  aufsteigend,  '/„  —  i'  lang,  stiel« 
rund,  kahl,  oder  mit  abstehenden  Haaren  sparsamer  oder  dichter,  oft 
sebr  dicht  besetzt,  nach  oben  wecbselständig  in  blütbentragende  Aeste 
getheilt.  Die  Blätter  nierenförmig  oder  herzförmig- kreisrund,  vom 
Grunde  gegen  den  Umfang  gefaltet,  7  —  9  lappig,  die  Lappen  halb« 
kreisrund  oder  kaum  etwas  länglicher,  abgerundet  «stumpf ,  nur  bis  auf 
den  vierten  ,  höchstens  bis  auf  den  dritten  Tbeil  des  Blattes  einge- 
schnitten, spitz  -  gesägt ,  kahl,  und  nur  am  Rande  und  unterseits  auf 
den  Nerven  behaart,  der  Band  ,  besonders  der  jüngern  Blätter  ,  dadurch 
oft  seidenartig  glänzend ;  oder  auch  auf  der  ganzen  Unterseite  mit  zer- 
streueten  Haaren  bewachsen  ,  oder  auch  auf  beiden  Seiten  behaart  ,  nur 
auf  der  untern  dichter,  zuweilen  sehr  dicht,  und  dann  auf  den  Nerven 
seideglänzend;  die  Wnrzelblätter  lang  -gestielt ,  die  Stengelblätter  kür- 
zer ,  die  obern  fast  sitzend.  Die  Blattstiele  kahl  oder  in  gleithem  Ver- 
hältnisse mit  dem  Stengel  behaart.  Die  Nebenblätter  grois,  unter  sich 
und  mit  dem  Blattstiel  in  eine  kurze  tutenförmige  Röhre  verwachsen, 
welche  in  einen  halbkreisrunden ,  dem  Blatte  gegenständigen  ,  einge- 
schnitten -  gesagten  flachen  Saum  übergeht;  an  den  obersten  Blättern 
verschwindet  die  Röhre,  die  Nebenblätter  fliefsen  mit  dem  nun  3  — 
5  lappig  gewordenen  Blatte  zusammen,  und  an  den  blüthetragenden  Aes- 
ten  verwandeln  sich  beide  in  ein  rundliches,  durchwachsenes,  ungleich- 
eingeschnitten-gesägtes  Deckblatt.  Zerstreuete  Doldentrauben  bilden 
am  obern  Theile  des  Stengels  eine  Rispe,  sie  bestehen  aus  kurzen  Träub- 
chen  und  einzelnen  Blüthenstielen  ,  welche  aus  einem  Funkte  entsprin- 
gen ,  und  sind  bald  lockerer ,  bald  kopfförmig  zusammengezogen.  Die 
Blüthenstielchen  von  ^ler  Länge  der  Kelchröhre  ,  oder  ein  wenig  länger, 
und  so  wie  die  grünliche  Blüthenhülle  auswendig  kahl ,  oder  lockerer 
oder  auch  sehr  dicht  mit  Haaren  besetzt.  Der  drüsige  Ring  gelblich, 
daher  die  Blüthe  inwendig  gelblich  erscheinend. 

Aendert,  wie  aus  der  Beschreibung  erhellt,  in  Hinsicht  der  Fu- 
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bescenz  sehr  bedeutend  ab ,  vom  ganz  kahlen  bis  zum  dicht  behaarten ; 
man  kann  darum  zwei  bedeutende  Abarten  festsetzen,  wenn  man  die 
mälsig  behaarten  Formen  für  die  Stammart  ansieht  ,  nämlich: 

ß.  Die  kahle,  glabra.  Stengel,  Blattstiele,  Blütbenstiele  und  Kelch 
völlig  kahl,  nur  die  Blätter  am  Rande  und  unterseits  auf  den  Ner- 
ven etwas  behaart. 

Synon.  Alchemilla  glabra.  Neygen  find  Siles. 
y.  Die  rauchhaarice ,  hirsuta*    Alle  die  oben  genannten  Theile  sehr 
dicht  behaart,  die  Blätter  unten  ebenfalls  dicht  behaart,  und  auf 
den  Nerven  und  am  llande  seideartig  glänzend. 

Synon.  Alchemilla  vulgaris  hybrida  der  meisten  Authoren  (wie- 
wohl man  auch  A- montana  Willd.  und  A.pubescens  M.  Bie- 
bers t.  damit  verwechselt  haben  mag).    A.  montana  Wallr. 
ann.  bot.  nicht  Willd. 
Wir  können  die  Abart  y  nicht  als  eigene  Art  ansehen;  es  gibt  von 
der  kahlen  Pflanze  bis  zur  dicht  behaarten  die  sanftesten  Uebergänge, 
die  geknäuelten  Doldentrauben   sind  dieser  Abart  nicht  allein  eigen, 
sondern  kommen  auch  bei  den  ganz  kahlen  und  mäfsig  behaarten  For- 
men vor. 

Auf  Wiesen  am  Saume  der  Wälder  und  auf  lichten  Waldplätzen, 
sowohl  in  niedrigen  Gegenden  als  auf  Gebirgen  und  bis  zum  Schnee  der 
Alpen  hinauf;  die  Abart  y  auf  höhern  Gebirgen.    Mai  — Jul.  31. 

An  merk.  Die  Alchemilla  montana  Willd.  En.  unterscheidet 
sich  von  A»  vulgaris  und  'ihren  Modificationen  durch  keilförmige  ge- 
kerbte Lappen  der  Blätter.  Vergl.  Link  Etu  Hort.  Berol.  1.  144. 
Link  sagt  unter  A>  pubescens*  Simillima  praecedenti  (der  A.  montana 
W  i  1 1  d. )  nec  nisi  folils  subtus  splendentibus  serieeis  differt.  Die 
A.  pubescensi  welche  wir  aus  verschiedenen  bot.  Gärten  besitzen,  hat, 
wie  die  folgende  Art,  bis  auf  die  Hälfte  in  Lappen  gespaltene  Blätter. 
Von  dieser  unterscheidet  sie  sich  aulser  dem  Ueberzuge  durch  die  Lap- 
pen der  grundständigen  Blätter,  welche  fast  in  einer  geraden  Linie  ab- 
gestutzt und  deren  Sägezähne  kürzer  sind. 

495.  Alchemilla  ßssa  Schum.  Gespal tener  Löwen fu  fs. 

Mit  nieren förmigen  7 — 9  lappigen  Blättern  ;  breit  verkehrt  eirunden 
eingeschnitten  -  gesagten  am  Grunde  ganzrandigen  bis  zur  Mitte  der 
Blätter  eingeschnittenen  Lappen  derselben ,  und  endständigen  DoU 
dentrauben. 

Alchemilla  ßssa  Schummel  in  Günth.  Sc  hl  es.  CenL  9.  No.  2. 
A.  palmal  iß  da  Tausch,  uuter  diesem  Namen  tou  Tausch  seinen  Freun- 
den niitgcthcilt.  A.  vulgaris  *y.  Decand.  Fl.fr.   A.  hjbrida  Schi.  cat. 

Von  der  vorhergehenden  sehr  ähnlichen  Art  durch  Folgendes  ver- 
schieden :  Die  Blätter  haben  dieselbe  Forin,  die  Lappen  sind  eben« 
falls  abgerundet  stumpf  aber  tiefer  gesägt ,  die  Sägezähne  noch  einmal 
so  lang  als  an  der  A.  vulgaris  9  und  da  wo  sich  die  Lappen  berühren, 
sind  sie  durch  einen  schmalen  ganzrandigen  Einschnitt,  welcher  bis  auf 
die  Mitte  des  Blattes,  auch  wohl  etwas  tiefer,  zuweilen  auch  nicht  ganz 
so  tief  reicht,  von  einander  getrennt;  beider  vorhergehenden  Art  hört 
die  Theilung  mit  dem  untersten  Sägezahne  auf,  oder  geht  doch  nicht 
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viel  tiefer  ;  die  obersten  Blatter  sind  ebenfalls  tiefer  eingeschnitten  als 
an  A.  vulgaris,  oft  dreitheilig;  die  Zipfel  der  Blüthenhülle  sind  läng- 
lich.   Unsere  Exemplare  sind  nur  wenig  hehaart,  fast  kahl. 
Auf  den  Sudeten  (Schummel,  Tausch), 

496.  Ai<cuK9iiLLA  alpin a  Linn.  Alpen-Lö  wenfufs. 

Mit  gefingerten ,  5  —  6  zähligen,  lanzettlich  -  keilförmigen  an  der 
Spitze  angedrückt  gesägten  unten  seideglänzenden  Blattern  und 
endständigen  Doldentraubcn. 

Beschreib.     Lainarck  Enc.  I.  p.  77. 

Abbild.     Barrel  Ic.  756.    FL  Dan.  t.  49.    Engl.  Bot.  L  »44. 
Synon.     A Ichemiila  alpina  L.    A.  argentea  Lara.  Fl.  fr.  et  EncycL 
Tri»,  u.  a.  Nam.     Alpen-Siuau.    ßergsinau.  Schaafsuppen. 

Von  den  beiden  vorhergehenden  unterscheidet  sich  diese  Art  auf- 
fallend. Die  ganze  Pflanze  mit  Ausnahme  der  Oberseite  der  Blätter 
und  der  innern  Fläche  der  Blume  ist  mit  anliegenden  seidigen  silber- 
glänzenden Ilaaren  sehr  dicht  überzogen;  die  Blätter  sind  bis  fast  auf 
den  Grund  in  9,  7,  die  obern  in  5,  3,  Abschnitte  getheilt;  diese  Ab- 
schnitte sind  länglich -lanzettlich,  oben  etwas  breiter  ,  stumpf,  ganz- 
randig,  und  nur  gegen  die  Spitze  hin  mit  3  —  5  etwas  angedrückten 
Sägezähnen  versehen ,  und  am  llande  mit  Silberhaaren  eingefafst. 

Auf  felsigen  kiesigen  Boden  der  Alpen  und  Voralpen  in  Tyrol, 
Salzburg,  Krain,  Kärnthen  und  Schlesien.  Jul.  2t. 

497.  Alchemilla  arvensis  ScopolL  Feld- Löwen fufs. 

Mit  bandförmig- dreispaltigen  Blattern;   dreispaltigen  Fetzen  der-  „ 
selben ,  und  achselständigen  gcknäuelten  einmännigen  Blumen. 

Beschreib.  P  o  11  i  ch  Palat.  S  cb  k  uhr  Handb. !  Leen  ff  erb.  "Roth  germ, 
Abbild.     SchkuhrLaö.   FL  Dan.  t.  973.    Lamarck  ///.  t.  87.  Cärtn. 

de  fruet,  1.  t.  73.  f.  a. 
Cctrockn.  Samml.    Ciinth.  Scbles.  Cent  ti.  N.  6. 

Sjnon.  A Ichemiila  arvensis  Scop.  Carn.  Smith  Brit.   A.monandra  Swarz 

Prod.    A.Aphanes  Lcers  Uerb.  —   Aphancs  arvensis  Linn.  Sp.pL 
Triv.  u.  a.  Nam.     OhitlkrauL    Klein  Frauen  -  oder  Maricnniiintclchen. 

Diese  Pflanze  hat  ganz  den  Bau  aller  Blüthentheile  mit  Alchemilla 
gemein,  und  unterscheidet  sich  von  dieser  Gattung  blofs  dadurch,  dafs 
gewöhnlich  nur  ein  Staubgefäfs  vorhanden  ist;  es  kommen  aber  auch 
Exemplare  vor,  welche  noch  aufser  dem  einen  vollkommenen  Staub- 
gelalse  2  —  3  andere,  wiewohl  mit  verkümmerten  Staubbeuteln  in  ih- 
ren Blumen  tragen.  Die  zum  Theil  mangelnden  oder  verkümmerten 
Staubgefäfse  sind  kein  hinreichender  Grund  zu  einer  generischen  Tren- 
nung, und  man  hat  darum  passend  die  Linne'ische  Gattung  Aphanes 
mit  A 'Ichemiila  vereiniget.  Mehrere  Botaniker  z.B.  Scopoli,  Gärt- 
ner, Laufarck  erwähnen  zweier  Stempel,  wir  haben  mit  Pollich, 
Desfont. ,  Schkuhr  und  Leers  jederzeit  an  der  unkultivirten  Pflanze 
nur  einen  gefunden. 

Die  Wurzel  dünne,  fadig,  in  lange  Fasern  zerspalten,  sogleich 
über  der  Erde  in  mehrere  Stengel  getheilt.     Diese  einfach  oder  ästig , 
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am  Grunde  liegend  oder  aufsteigend ,  ausgebreitet,  dünne,  fadig,  kurz- 
haarig, gewöhnlich  nur  2  —  3",  an  leuchten  Stellen  aber  beinahe 
10"  hoch  Die  Aeste  wechselständig.  Die  Blätter  3  —  6"' lang  , 
flach,  am  Grunde  keilförmig  in  einen  Blattstiel  zulaufend,  über  die 
Hälfte  bandförmig-  dreispaltig,  die  Abschnitte  wieder  3  — 5  spaltig, 
die  Läppchen  linealisch,  kahl,  und  nur  am  Rande  oder  auch  auf  beiden 
Flächen  mehr  oder  weniger  behaart.  Die  Nebenblätter  grofs, 
rundlich,  eingeschnitten -gesägt,  mit  dem  Blattstiele  und  unter  sich 
verwachsen.  Die  Blüthen  ungleich  -  gestielt,  in  achselständigen 
Büscheln  von  der  Länge  der  Nebenblätter.  Die  Blüthenhülle  aus- 
wendig haarig  mit  8  Kiefen;  die  äufsern  Zipfel  sehr  klein. 

Auf  gebauetem  und  brachliegendem  Felde.  Jun.  — Aug.,  auch  früher 
und  später  nach  der  Witterung.  Q. 


Zweite  Ordnung. 
W     E     I     W     E     I  B 


119.  HYPECOUM  Linn.  Lappenblume. 

• 

Kelch  zweiblättrig,  hinfällig.  Die  Blättchen  eirund,  gegen- 
ständig. Blume  vierblättrig,  die  zwei  äufsern  Blumenblätter  breiter 
und  gröfser.  Staubgefäfse  dem  Fruchtboden  eingesetzt.  Die  Trä- 
ger pfriemlich.  Die  Staubbeutel  länglich,  aufrecht.  Frucht- 
knoten länglich- walzenförmig.  Griffel  2,  kurz.  Narben  klein, 
spitzlich.  Schote  lang,  gegliedert,  in  den  Gelenken  sich  trennend. 
Same  in  jedem  Gliede  1,  rundlich,  zusammengedrückt. 

Anmerk.    Sie  führt  auch  den  Namen  Hornkümmel,  Schoten- 

■ 

kümmel ,  Pfefferküramel. 

498.  Hypkcöum  littorale  Wulfen.  Meerstrands-Lappenblume. 

Mit  zusammengedrückten  gebogenen  Schoten,  und  lineal- spateligen 
unzertheihen  längern  äufsern  Blumenblättern. 

Abbild.     J  a  cq.  Je  rar.  a.  t-  309. 

Synon.    Hypecbum  littorale  Wulf,  in  Jacq.  Collect.  2.  ao5. 
Auftrocknen  Sandplätzen  am  Meere  im  Littorale,  (Wulfen). 
Jun.  Jul.  O. 

Anmerk.  Wir  haben  diese  Pflanze,  welche  nicht  schwierig  zu 
unterscheiden  seyn  mag,  noch  nicht  gesehen.  Die  vielspaltigen  Blätter 
sollen  kürzer  als  an  IL  procumbens  >  und  scharf  gezähnt,  die  Korolle 
blafsgelb  seyn. 
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Vierte  Ordnung. 
V     IER     WEIB  IGE. 


120.    ILEX  Linn.    H  ü  I  s  e  n. 

Kelch  klein,  vierzfihnig,  bleibend.  Korolle  radförmig,  4 thei- 
lig;  die  Zipfel  rundlich,  abstehend.  S  ta  u  bgel  ä  f  s  e  dem  Grunde  der 
Korolle  eingefügt,  mit  den  Zipfeln  wechselnd;  die  Trüger  pfriemlicb ;  ~' 
die  Staubbeutel  oval,  aufliegend.  Fruchtknoten  oherstündig. 
Griffel  fehlend.  Narben  4,  stumpf.  Beere  rundlich  mit  vier 
knöchernen  Samen.  (Nüssen). 

499.  Ilex  Aquifolium  Linn.  Gemeine  Hülsen. 

Mit  "Wechsels tändigen  eirunden  spitzen  kahlen  spiegelnden  dornig- 
gezähnten  oder  ganzrandigen  dornig  -  stachelspitzigcn  Ulätlcrn  , 
und  achselständigen  zahlreichen  fast  doldigen  Blütlicn. 

Beschreib.     Gmel.  Bad.   Roth  Germ.    Smith  Brit. 
Abbild.     St  arm  D.Fl.  H.  7.   Fl.  Dan.  t.  5oö.  Engl.  bot.  t  496. 
Cetrockn.  Samml.    Ehrh.  Frutie.  Dec.  3. 
Sjuon.     Hex  aquifolium  Linn.  Sp.pl.  , 

Triv.  a  a.  Kam.     Die  Stechpalme.    Stecheiche.    Hülse.   Zwieseldorn.  Christ- 
dorn  u.  s.  w. 

Ein  Strauch  oder  ein  kleiner  sehr  hübscher  und  ein  hohes  Alter 
erreichender  Baum,  15 —  20'  hoch;  die  Rinde  braun,  an  den  jüngern 
Aesten  aber  und  an  den  ziemlich  dicken  Zweigen  grün,  glänzend.  Die 
Blätter  wechselstfindig,  eirund,  elliptisch  oder  länglich- elliptisch, 
zugespitzt  in  einen  starren  Dorn,  knorpelig  berandet,  grofs  gezähnt, 
die  Zähne  sehr  spitz ,  in  starre  Dornen  endigend  ,  zwischen  den  Zähnen 
wellig  gebogen  oder  ganzrandig  und  flach,  Tederig,  dick,  immer  grün, 
oben  spiegelnd,  gesättigt- grün,  unten  wenig  glänzend ,  gelblich- grün f 
völlig  kahl,  gestielt  mit  einem  dicklichen  */t"  langen  Stiele.  Die 
Blüthen  achselständig  in  vielblütbigen  Dolden  oder  Doldentrauben, 
die  zuerst  aufblühenden  oft  männlich.  Die  dicklichen  Blüthenstiele 
am  Grunde  und  die  Kelchzähne  am  Rande  flaumhaarig.  Die  Blumen 
schmutzig- weifs  oder  röthlich  angeflogen.   Die  Beeren  roth  oder  gelb. 

An  der  jungen  Pflanze  sind  die  Blätter  stets  vom  Grunde  bis  zur 
Spitze  dornig  gezähnt  und  am  Rande  wellig;  die  ältern  Sträucher, 
welche  eine  Höhe  von  10'  und  darüber  erlangt  halben,  legen  meistens 
die  Dornen  ab ,  und  man  findet  nur  gegen  die  Blattspitze  hin  einige 
dornige  Zähne;  /.  Aquifolium  heterophylla;  ganz  alte  baumartig  ce- 
wordene  Individuen  haben  oft  alle  Dornen  abgelegt,  den  am  Ende  des 
Blattes  ausgenommen,  die  Blätter  sind  völlig  ganzrandig,  flach,  und 
den  Lorbeerblättern  ähnlich.  Die  Beeren  bleiben  lange  stehen,  man 
findet  sie  öfters  noch,  wenn  im  folgenden  Jahre  die  Blumen  schon 
auf  geblühet  sind. 
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An  merk.  Nirgends  haben  wir  die  Hülse  als  Baum  schöner  ge- 
sehen als  in  England.  In  Dänemark  gebraucht  man  diu  schlank  aut- 
geschossenen Stangen  als  Befriedigung  der  Wildgehege.  Jn  Nord- 
amerika wo  sie  nicht  einheimisch  ist,  soll  sie  nur  mit  vieler  Mühe 
kultivirt  werden  können. 

In  den  Gürten  gibt  es  mehrere  durch  Kultur  erzeugte  Aharten. 
In  Wäldern  und  auf  Gebirgen,  fast  durch  ganz  Deutschland. 
Mai.  Jun.  1?. 

121.  POTAMOGETON  Linn.  Laichkraut  *). 

Blüthenbü.11  e  vierblättrig;  die  Blättchen  verkehrt -eirund,  fast 
nierenförmig ,  benagelt,  oben  einwärts  gebogen,  die  Staubgefälse  wie 
ein  Gewölbe  deckend.  Staubgefälse  sehr  kurz,  dem  Nagel  der  Blätt- 
chen der  Blüthenhülle  eingesetzt;  die  Stauhkölbchen  grofs,  die  beiden 
Säckclun  derselben  nur  an  der  Spitze  zusammenhangend,  übrigens  ge- 
trennt am  Faden  berablanfend ,  denNagel  umfassend.  Fruchtknoten  4, 
von  der  Länge  der .  Staubgefälse.  Griffel  0.  Narben  stumpf. 
Frucht:  vier  Samen  mit  einer  etwas  fleischigen  Fruchthülle  bekleidet. 
(Steinfrüchte  nach  einigen  Botanikern,  Nüsse  nach  andern;  die  vom 
Eierstocke  herrührende  Flülle  ist  genau  mit  der  Samenhaut  verwachsen, 
daher  wohl  keins  von  beiden.) 

Pflanzen,  welche  blofs  im  Wasser  leben,  aber  sowohl  im  schnell- 
fliefsenden  als  ruhig  stehenden;  einige  Arten  bleiben  stets  unterge- 
taucht und  strecken  nur  zur  Blüthehzeit  ihre  mit  Blüthen  besetzten  Aeh- 
ren  über  den  Wasserspiegel  hervor,  andere  legen  sich,  sobald  der 
erste  Blüthenstiel  sproist,  mit  ihrem  obern  Theile  auf  das  Wasser  und 
schwimmen.  Alle  in  Deutschland  einheimische  Arten  haben  einen 
peoliederten  kriechenden  weifslichen  Wwrsfdstock ,  meistens  von  der 
Dicke  und  ganz  von  der  Gestalt  der  Basis  des  Stengels.  An  seinen 
Gelenken  ist  derselbe  mit  einer  eirunden  häutigen  aber  bald  verfaulen- 
den Schuppe  umgeben,  und  treibt  aus  denselben  nach  unten  viele 
weiise  fädige  am  Ende  stumprliche  Zasern  ohne  alle  Haarwttrzelchen  , 
zur  Seite  ähnliche  Wurzelstöcke,  (Wurzeläste)  und  nach  oben  ein- 
zelne Stengel.  Diese  sind  gegliedert,  bei  den  meisten  Arten  aus  dem 
Stielrunden  ein  wenig  zusammengedrückt,  seltener  flachgedrückt, 
zweischneidig  oder  g^llügelt.  Die  Gelenke  sind  stets  etwas  einge- 
schnürt, l^ie  Blätter  sind  unzertheilt,  mit  gleichlaufenden  oder 
konvergirenden  Nerven  der  Länge  nach  durchzogen,  die  unterge- 
tauchten mehr  oder  weniger  durchsichtig  und  von  dünnerm  Gewebe, 
die  aufgetauchten  oder  die  schwimmenden  meistens  undurchsichtig 
und  lederig;  sie  sind,  den  Blattrand  einiger  Arten  ausgenommen, 
vollkommen  kahl,  so  wie  die  ganze  Pflanze.  Jedes  Blatt  hat  ein 
längliches  meistens  stumpfes  häutiges  mit  zwei  stärkern  Nerven  durch- 
zogenes Nebenblatt,  welches  zwischen  das  Blatt  und  den  Stengel  ge- 
stellt ist,  den  letztern  anfänglich  dicht  umwickelt,  später  sich  aber 


*)  Gewöhnlich  Sanicnkrauc  genannt.    Laichkraut  scheint  uns  heiser,  weil  die  Fische 
ihren  Laich  darin  hergen,  und  die  Wasscrschnccken  ihren  Eyerlaich  daran  kleben. 
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nach  oben  davon  entfernt,  bei  der  fünften  Rotte  den  meisten  Blattern 
fehlt,  und  bei  der  vierten  mit  der  scbeidigen  Basis  des  Blattes  ver- 
wachsen ist,  und  nur  am  Ende  der  Scheide  in  Gestalt  eines  Blutt- 
häutchens,  wie  bei  den  Gräsern ,  hervorragt.  Aui'ser  diesen  Neben- 
blättern wird  noch  jeder  Ast  an  seinem  Ursprünge  mit  einem  Stiefel- 
chen ganz  von  der  Form  und  dem  Gewebe  der  Nebenblätter  umgeben, 
welches  jedoch  kleiner  als  diese  und  meistens  darunter  versteckt  ist.  Die 
Blüthen  sind  sitzend  in  gestielten  Aehren.  Die  Blüthenstiele  entsprin- 
gen einzeln  und  wechselständig  uns  den  Blattwinkeln  oder  stehen  spa- 
ter, wenn  noch  ein  Ast  aus  demselben  Winkel  bei vorsprolst ,  in  der 
Gabelspalte.  Die  Blätter  aller  Arten,  die  der  letzten  Hotte  ausge- 
nommen, sind  wechselständig,  nur  wo  ein  Blüthenstiel  hervortreibt, 
sind  zwei  gegenständige  vorhanden.  Der  Blüthenstiel  ist  nicht,  wie 
man  gewöhnlich  sagt,  an  seinem  Grunde  mit  zwei  Blüthenscheiden 
umgeben;  was  mau  dafür  angesehen  hat,  sind  die  Nebenblatter  der 
beiden  entgegengesetzten  Blätter,  die  den  Blüthenstiel  stützen.  Die 
Aehren  tauchen  nach  dem  Verblühen  unter. 

Eine  polymorphe  Gattung,  welche,  um  genau  gekannt  zu  werden, 
ein  sorgfältiges  Studium  in  der  freien  Natur  erfordert.  Die  verschie- 
denen Gestaltungen  einer  und  derselben  Art  sind  sich  oft  so  wenig  ähn- 
lich, dafs  wenn  man  sich  nicht  an  ihrem  Standorte  nach  den  ueber- 
gängen  umsieht,  oder  die  Mittelformen  getrocknet  zusammen  erhält, 
man  sich  kaum  überreden  wird,  dafs  alle  diese  Formen  zu  einer  und 
.  derselben  Art  gehören.  Hauptmerkmale  geben  die  gänzlich  unterge- 
tauchte oder  mit  dem  obern  Theile  schwimmende  Pflanze,  der  ein- 
fache oder  ästige  rundliche  flachgedrückte  oder  geflügelte  Stengel,  die 
genau  gleichbreiten  oder  mehr  verbreiterten  gestielten  oder  sitzenden 
Blätter  und  bei  einigen  Arten  die  Nerven  derselben,  der  gleiche  oder 
nach  oben  verdickte  Blüthenstiel  und  die  gedrungene  oder  unterbrochene 
Aehre,  bei  einigen  Arten  auch  die  Gestalt  der  Frucht.  Die  Neben, 
blätter  aber  haben  in  ihrer  Bildung  wenig  ausgezeichnetes,  ihr  Ver- 
hältnifs  zu  den  Zwischengliedern  ist  bei  verschiedenen  Exemplaren 
derselben  Art  verschieden  und  aufs erdem  gehen  sie  schnell  zu  Grunde; 
eben  so  verhält  es  sich  mit  den  Drüsen  am  Grunde  der  Blätter,  welche 
mehrere  Arten  besitzen,  die  aber  nur  bei  einigen  immer  deutlich,  bei 
andern  oft  deutlich,  aber  auch  wieder  kaum  bemerklich  sind.  Auf  die 
beiden  letzten  Merkmale  legen  wir  kein  Gewrcht. 

Nuttal  in  the  Genera  of North  jimer i  can  Plauts  meint  die  Gat- 
tung Potamogeton  sey  blofs  auf  Europa  und  Nordamerika  beschränkt; 
diels  ist  irrig;  Köm.  et  Schult,  führen  Arten  vom  Cap  d.  g.  Hoffnung, 
den  Canarischen  Inseln,  Cochinchina,  Süd- America,  dem  Cauoasus  und 
Nord-Africa  an.  Wir  besitzen  noch  andere  aus  Ostindien  und  den 
Aleutiscben  Inseln. 

Die  Gattung  ist  nach  unsern  im  Freien  gemachten  Beobachtungen 
beschrieben  worden.  Einige  Arten  haben  wir  noch  nicht  lebend  zu 
beobachten  Gelegenheit  gehabt,  dieses  jedoch  an  den  betreffenden 
Orten  angemerkt. 

Erste  Rotte. 
Die  Blätter  bis  zum  ersten  Blüthenstiele  wechselständig  und 
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untergetaucht,  vom  ersten  Blüthenstiele  an  alle  entgegengesetzt,  schwim- 
mend, und  in  Gestalt  und  meist  in  Konsistenz  von  den  untergetauch- 
ten abweichend;  jedes  Paar  der  letztem  einen  ßlüthenstiel  stützend. 
Uie  Nebenblätter  nicht  verwachsen. 

Das  Eigene  dieser  Rotte  besteht  datin,  dafs  die  Entvvickelung  di-s 
ersten  Blüthenstiels  erst  dann  erfolgt,  wenn  die  Pflanze  die  Oberfläche 
des  Wassers  erreichen  und  sich  mit  den  ,  diesen  ßlüthenstiel  stützen- 
den, Blättern  auf  derselben  lagern  kann,  und  dafs  von  diesem  Punkte 
an  nun  lauter  gegenständige  Blätter  folgen.  In  reifsenden  Bächen 
und  Flüssen,  wo  wegen  der  heftigen  Strömungen  das  letztere  nicht 
möglich  ist,  bleibt  darum  die  Pflanze  unfruchtbar,  oder  sie  treibt, 
wenn  die  Bewegung  des  Wassers  nicht  gar  zu  heftig  ist,  doch  einen 
oder  einige  Blüthenstiele,  aber  die  gegenständigen  Blätter  können  sich 
nicht  vollständig  entwickeln  ,  und  bleiben  den  untergetauchten  ähn- 
licher. Man  kann  durch  getrocknete  Exemplare  solcher  unentwickelten 
Pflanzen  leicht  getäuscht  werden,  und  sie  für  eigene  Arten  halten. 

Selten  bemerkt  man  ,  und  blofs  als  Ausnahme,  dafs  nach  dem  ersten 
Paare  entgegengesetzter  Blätter  sich  noch  ein  oder  zwei  wechselstän- 
dige finden,  und  dafs  die  ästigen  Arten  mit  den  Blüthenstielen  und 
aus  demselben  Wrinkel  noch  einen  oder  den  andern  Ast  mit  abwechseln- 
den Blättern  besetzt  hervorspiossen,  welche  später  Blüthen  und  gegen- 
ständige Blätter  tragen. 

Die  untern  Blätter  ,  welche  in  der  Gestalt  sehr  oft  von  den  obern 
abweichen,  sind  zur  Blüthenzeit  gewöhnlich  verschwunden;  sie  sind 
verfault,  weil  sie  in  ihrem  Elemente  nicht  wie  bei  den  Landpflanzeu 
vertrocknen  und  abfallen  können.  Der  derbere  Blattstiel  hei  den  Ar- 
ten ,  welche  damit  versehen  sind,  bleibt  gewöhnlich  länger  stehen, 
und  darum  nennen  Smith  und  Wahlen  b.  die  petiolos  iitferiores  des 
P.  natnns  aphyllos ,  allein  dieser  Ausdruck  ist  so  wenig  richtig,  als 
wenn  man  von  vielen  einjährigen  Landpflanzen  sagen  wollte,  sie  seyen 
baii  aphyllae ,  weil  sie  zur  Zeit  der  Fruchtreife  ihre  untern  Blätter 
verloren  haben.  Man  mufs  sich,  wenn  letztere  an  dem  blühenden 
Stengel  fehlen,  nach  nicht  blühenden  umsehen,  welche  tiefer  im  Wasser 
versteckt  noch  immer  vorfindlich  sind;  man  mufs  aber  die  Pflanze  mit 
einem  Haken  -  Stocke  ausreifsen,  damit  man  den  blühenden  und  nicht 
blühenden  Stengel  auf  einer  VVurzel  erhalte.  Man  kann  dabei  sehr 
getäuscht  werden,  da  die  Laichkräuter  gar  zu  oft  in  einander  wurzeln. 

500.  Potamogf.tox  not  ans  Linn.  Schwimmendes  Laichkraut. 

Mit  lauter  langgcstielten  Blättern,  von  welchen  die  untergetauchten 
schmäler- oder  breiter  -  lanzettlich  ,  die  schwimmenden  JedeHg, 
fast  herzförmig- eirund,  oval  oder  länglich  sind;  mit  gleichen 
Blüthenstielen;  zusammengedrückten  Früchten;  stumpfem  Rande 
derselben,  und  einfachem  Stengel. 

Potamogeton  natans  Koch  ot  2  i  st  Catal.  plant.  Pakt.  5.  1 7.    Chamisso  Adnot. 
ad.  Flor.  Berol.  S.  4. 

Diese  Pflanze  komml  in  auffallenden  Abarten  vor,  welche  jedoch 
durch  viele  Mittelfqrmen  zusammenlaufen  und  sich  speeifisch  nicht 
trennen  lassen.     E*  ist  nötbig  die   Hauptformen  besonders  zu  be- 
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schreiben.  Die  gewöhnlichst*  derselben,  welche  in  stillstehendem 
etwas  tiefem  Wasser  wächst,  wollen  wh  als  die  Statniuart  ansehen 
und  bezeichnen  mit : 

a.  Potamogeton  natans  vulgaris'*  die  gemeine. 

Die  Blätter  alle  lederig,  i  die  untersten  untergetauchten  lanzett- 
licb,  die  schwimmenden  eirund ,  oval  oder  länglich  -  oval,  am  Grunde 
stumpf  gefaltet  und  schwach- herzförmig  ausgeschnitten. 

P.  natans  vuf^ans  Koch  clZii  Cat.pl.  Palat.  8.  i3.    P.  natans  Linn  Sp.pl 
et  Juct. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Flufslack.   YVasserlack.   WcihcrLlalt  Saulüflol. 

Der  Stengel  im  Wasser  schief  aufsteigend  ,  2 —  4'  und  höher, 
ganz  einfach,  rundlich  oder  ein  wenig  zusammengedrückt.  Die  Blät- 
ter alle  langgestielt,  lederig  vielnervig,  doch  die  untersten  von  etwas 
dünnerem  Gewebe,  aber  nicht  durchsichtig,  oberseits  glänzend  und 
gesättigt  -  grün ,  unterseits  bleicher  grün  ort  röthlich  oder  bräunlich 
angelaufen,  das  erste  über  der  Wurzel  befindliche  lanzettlich ,  1 1/2 — 2" 
Jang,  an  beiden  linden  spitz,  die  folgenden  untergetauchten,  deren  nicht 
viele  sind,  wechselständig,  allmählig  an  der  Basis  abgerundeter,  und 
Xia  h  und  nach  in  die  form  der  schwimmenden  übergehend;  letztere 
.3  —  4"lang,  iy,  —  2"  breit,  oval  oder  länglich  -  oval  seltener  eirund, 
mit  einem  stumpfen  Spitzchen,  am  Grunde  neben  dem  Blattstiele 
ilach  ausgeschnitten ,  und  neben  dein  Ausschnitte  in  eine  stumpfe 
Talte  gebogen  und  dadurch  etwas  herzförmig,  am  Hände  glatt.  Die 
Nebenblätter  crofs.  Der  Blüthenstiel  drei  —  vierfach  länger 
«1s  die  blühende  Aehre,  oft  von  der  Dicke  des  Stengels ,  nach  oben 
jutl.t  bemerklicli  verdickt.  Die  A  e  h  r  e  vielhlütbig  .  gedrungen  ,  l"lang, 
Jjei  der  Fruchtreife  bis  3"  lang.  Die  Frucht  schief  -  eirund ,  zu- 
sammengedrückt, am  llande  abgerundet- stumpf ,  kurz  zugespitzt. 

In  Gräben,  welche  weniger  Wasser  enthalten,  ist  die  Pflanze 
Meiner,  die  Blätter  sind  nur  l1,"  auch  nur  1"  lang,  und  in  gleichein 
'V  erhältnisse  verkleinern  sich  alle  Theile.  An  ganz  seichten  Stellen  ist 
der  Stengel  oft  kaum  einige  Zoll  lang,  und  alle  Blätter  sind  schwim- 
mend. Auch  auf  Mooren,  welche  im  Winter  überschwemmt  sind, 
von  welchen  sich  aber  im  Frühlinge  das  Wasser  verläuft,  wächst 
die  Pflanze  in  den  feuchten  Polstern  des  Sphagwtm  und  am  Moose 
fort,  der  Stengel  bleibt  ebenfalls  kurz  und  alle  Blätter  haben  die  Ge- 
stalt der  schwimmenden,  dies  gilt  auch  von  der  folgenden  Abart.  Ob 
hierher  das  p.  ob  long  us  Viviani  gehört,  wissen  wir  nicht  genau, 
es  scheint  aber  so. 

In  schnell  fließenden  etwas  tiefen  Bächen  verlängert  sich  die 
Tflanze  beträchtlich,  der  Stengel  bis  zu  10 — 12'  und  darüber  und  die 
Blatt- und  BSüthenstiele  bis  zum  3  -  und  4 fachen  ihrer  gewöhnlichen 
.Länge,  bis  zu  6  —  8",  wir  wollen  diese  Form  P.  natans  elongalus 
nennen,  aber  sie  zu  keiner  besondern  Abart  erbeben,  um  diese  nicht 
zu  sehr  zu  vervielfältigen. 
Die  Ahart: 

ß»  Potamogeton  natans  explanatusi  die  flache,  bat  die  Blatter 
alle  lederig,  die  untergetauchten  wohl  von  dünnerer  Substanz 
aber  nicht  durchsichtig,  die  untersten  lanzettlich,  die  obereten 
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oval  oder  länglich -oval ,  am  Grunde  flach»  nicht  stumpf  ge- 
faltet und  nicht  ausgeschnitten. 

P.  not  ans  a  major  Koch  et  Z  i  z.  Cat.  pl.  Palat.  S.  18. 
Sie  unterscheidet  sich  hauptsächlich  dadurch,  dafs  die  schwimmen- 
den Blätter  am  Grunde  nicht  herzförmig  ausgeschnitten  sind.  Die 
untergetauchten  sind  schmitler,  länger  lanzettlich  und  von  dünnerem 
Gewehe  als  die  der  Stammart;  sie  sind  zuweilen  lineal- lanzettlich , 
und  auch  die  untersten  der  schwimmenden  nähern  sich  noch  mehr 
der  Lanzettform,  und  laufen  nach  beiden  Enden  verschmälert  und  spitz 
zu,  die  obersten  sind  oval,  an  beiden  Enden  mehr  oder  weniger 
zugerundet.  Die  Nerven  sind  weniger  vorspringend  als  an  der  Stamm- 
art. Gewöhnlich  bat  sie  die  Grölse  der  letztern,  ist  zuweilen  noch 
etwas  größer,  sie  kommt  aber  auch  in  allen  Theilen  um  die  Hälfte 
und  um  das  Vierfache  kleiner  vor,  wir  haben  deshalb  den  Namen  major 
in  explanatus  umgeändert.  Sie  wächst  in  stehendem  Wasser,  und 
da  zuweilen  nicht  gemischt  mit  andern  A*»arten,  ein  andermal  aber 
auch  mit  der  Stammart  zusammen  ,  und  in  so  vielen  Uebergängen,  dafs 
man  die  ausgezeichneten  Exemplare  unter  den  andern  heraussuchen 
mufs,  wenn  man  sie  für  das  Herbarium  sammeln  will. 

Eine  3te  Abart  ist  so  auffallend  verschieden,  dafs,  hätten  wir 
nicht  in  der  folgenden  5ten  den  vollkommensten  Uebergang  gefunden, 
wir  sie  ohne  Anstand  als  eigene  Art  vortragen  würden,  nämlich; 

y.  Potamogeton  natans  an gv Status ,  die  verschmälerte;  die  unter- 
getauchten BlIKter  sehr  lang,    l/3  —  1'  lang,   schmal  -  lanzettlich  , 
durchsichtig,  die  schwimmenden  lederig,  breit -lanzettlich ,  die 
obersten  oval,  am  Grunde  flach  und  nicht  herzförmig  ausgeschnitten. 
P.fiuitans  Koth!  germ.  Willd.  Sp.pl.   Köm.  et  Schult. 
Syst.veg.  (mit  Ausschluß  der  Abart  ß,  P.  variifoUus  \  diese 
ist  der  Beschreibung  nach  sehr  verschieden,  und  kommt  dem 
P.  eapillaceus  Poiret  nahe ).    P.  natans  ß.  ßuitans  Chamisso 
adnoty  (beide  Benennungen  heben  einander  auf,   wir  haben 
daher  den  Namen  an  gu  Status  gewählt.  ) 
Die  Stengel  sind  lang,  im  strengfliefsenden  Wasser  sehr  lang, 
die  untersten  Blätter  sehr  schmal -lanzettlich,  nach  beiden  Enden  spitz 
nulaufend,   l/7  —  1'  lang,   bei  einer  Breite  von  V  — 1",  vollkommen 
durchsichtig,  so  dafs  man  etwas  Gedrucktes  durch  dieselben  wie  durch 
eine  grünliche  Glasscheibe  lesen  kann;   die  weiter  folgenden  nähern 
sich  der  Lanzettform  mehr,  legen  sich  auf  das  VVasser  und  sind  un- 
durchsichtig.   Die  folgenden  schwimmenden  sind  länglich -lanzettlich  , 
nach  beiden  Enden  verschmälert« spitz,   werden  weiter  am  Stengel 
hinauf  allmählig  breiter,  an  den  Enden  stumpfer,  und  das  letzte  Blät- 
terpaar einer  völlig  ausgebildeten,  an  einer  Stelle  gewachsenen  Pflanze, 
wo  das  VVasser  ziemlich  ruhig  ist,  sieht  den  obersten  Blättern  der 
vorigen  Form  vollkommen  ähnlich,  wo  aber  das  Wasser  unruhiger 
ist,  bleiben  auch  die  obersten  Blätter  schmäler,  und  an  sehr  reifsen- 
den Stellen  bleibt  die  Pflanze  unfruchtbar.      Sie  wächst   in  Bächen 
und  Flüssen,  welche  strenglliefsend  sind,  bildet  sich  aber,   wie  be- 
merkt, nur  an  solchen  Stellen  vollkommen  aus,   wo  das  VVasser  ruhi- 
ger ist. 

Die  Merkwürdigste  der  Abarten  fanden  wir  in  dem  Torfgebrüche 
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bei  Landstuhl  in  der  Pfalz,  wo  sie  in  den  tiefen  Gruben,  welche 
nach  dem  Torfstechen  wieder  mit  Wasser  gefüllt  werden,  gerade  aul- 
recht wächst,  sie  trügt  alle  Merkmale  der  drei  vorhergehenden  Ab- 
arten an  sich,  wir  bezeichnen  sie  durch: 

d.  Potamogeton  na t ans  intermedius ,  die  mittlere;  die  untersten 
untergetauchten  Blatter  schmal  -  lanzettlicb ,  durchsichtig,  die  fol- 
genden breit  -  l.mzettlich ,  die  untersten  schwimmenden  ovjI  ,  grofs, 
am  Grunde  (lach  ,  nicht  stumpf  gefaltet  und  nicht  ausgeschnitten, 
die  obersten  um  die  Hälfte  kleiner,  am  Grunde  stumpf  gefaltet, 
und  schwach  herzförmig  ausgeschnitten. 

P.  natans  vor.  e.  media  Koch  et  Ziz.  Cot.  pl.  Palat.  S.  1Ö. 

Die  untersten  Blätter  sind  schmal,  lineal- lanzettlicb,  3  —  6" 
lang,  4  —  6"' breit,  an  beiden  Enden  schmäler  zulaufend  ,  spitz,  durch- 
sichtig, den  untergetauchten  Blättern  der  Abart  y.  vollkommen  ähnlich; 
die  folgenden  werden  breiter  -  lanzettlich ,  die  ersten  schwimmenden 
länglich- lanzettlicb,  an  beiden  Enden  spitz,  grofs  ,  die  weiter  folgen- 
den ebenfalls  grofs,  aber  oval,  an  beiden  Enden  abgerundet  und  am 
Grunde  nicht  in  eine  Falte  gebogen,  den  obern  Blättern  der  Abart  ß. 
vollkommen  gleich;  die  obersten  sind  aber  um  die  Hälfte  kleiner,  oval 
oder  eirund,  an  der  Basis  flach«  herzförmig- ausgeschnitten  und  in  eine 
stumpfe  Falte  gebogen  und  genau  wie  die  schwimmenden  Blätter  der 
St.unmart  gebildet.  An  kleinem  Exemplaren  finden  sich  alle  diese 
Bl.ittformen  auch,  aber  von  jeder  oft  nur  1  oder  2  Blätter,  sie  macht 
fil  i  igens  häufige  Uebergänge  und  verliert  sich  wieder  in  die  Stainmart. 
Instructive  Exemplare  uiufs  man  unter  andern  Formen  heraussuchen. 

Eine  vierte  Älodificaf  ion  kömmt  ebenfalls  in  den  Torfmooren  aber 
in  den  weniger  tiefen  Gräben  derselben  vor;  sie  zeichnet  sich  durcb 
schmale  untergetauchte  doih  nicht  ganz  durchsichtige  und  kleine  1—1  xjxu 
lange  schwimmende  theils  am  Grunde  flach -ausgeschnittene ,  theils  ab- 
gerundete Blätter,  dünnen  schlanken  Stengel  und  solche  Blüthenstiele 
und  dünne  Aehren  aus.    Diese  Abart  ist: 

- 

e.  Potamogeton  natans  minor,   die  kleinere;   Kocb  et  Ziz.  Cat. 
pl.  Palat.  P.  parnassifolius  S  c  h  r  a  d. !  med. 

Die  untersten  untergetauchten  Blätter  schmal  -  lanzettlich ,  etwas 
durchsichtig,  die  schwimmenden  oval  oder  eirund,  die  obersten  fast 
gleichgrois  am  Grunde  ganz  oder  etwas  ausgeschnitten. 

Alle  diese  Abarten  kommen  darin  überein ,  dafs  ihre  sämvitlichen 
Blätter  langgestielt  und  die  zusammengedrückten  Früchte  am  Rande 
abgerundet-  stumpf  sind,  wodurch  sie  sich  auch  von  der  folgenden 
Art  unterscheiden.  Dabei  ist  aber  noch  zu  bemerken,  dafs  die  Unter- 
suchung der  Früchte  an  der  lebenden  Pflanze  geschehen  müsse,  im 
Trocknen  zieht  sich  die  äulsere  weiche  Fruchthülle  zusammen,  und 
bildet  gar  oft  einen  linsenförmig- zusammengedrückten  Samen  mit  vor- 
stehendem Kielrande,  der  im-  frischen  Zustünde  nicht  vorhanden  ge- 
wesen. Durch  Kochen  (das  bloi'se  Einweichen  im  warmem  Wasser 
bewirkt  das  nicht)  kann  man  den  Früchten  zum  Theil  ihre  ursprüng- 
liche P'onn  wiedergeben,  wiewohl  nicht  ganz.  Wir  bemerken  dies 
nur,  damit  man  sich  durch  Untersuchung  der  getrockneten  Früchte 
nicht  täuschen  lasse.    Uebrigeus  sind  alle  deutschen  Laichkräuter  an 
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sichern  Merkmalen  zu  erkennen,  ohne  dafs  man  nötbig  hätte,  die 
Form  der  Früchte  zu  Hülfe  zu  nehmen. 

Man  könnte  leicht  noch  mehrere  weniger  auffallende  Abarten  auf. 
stellen;  wir  halten  aber  eine  solche  Vermehrung  unbedeutender  Ab- 
arten für  eine  unnütze  Bürde  der  Wissenschaft,  denn  es  findet  Niemand 
mit  Sicherheit  wieder,  was  man  gemeint  hat. 

P.  natans  wächst  durch  ganz  Deutschland.  Jul.  Aug.  21. 

I 

601.  Potamogftots  spatulatus  Koch  et  Ziz.  Spatelblättriges 
Laichkraut. 

Mit  Blättern,  von  welchen  die  untergetauchten  häutig  durchsichtig 
lanzett- keilförmig,  die  untersten  derselben  fast  sitzend,  die  fol- 
genden allmähhg  länger  gestielt,  die  schwimmenden  lederig  oval- 
langlich  stumpf  und  in  einen  langem  Stiel  zugespitzt  sind ,  als  das 
Blatt;  mit  gleichen  ftlüthenstiel  lenj  linsenförmig  -  zusammenge- 
drückten Früchten;  gekieltem  Bande  derselben,  und  einfachem 
Stengel. 

Sjnon.    Potamogeton  spatulatus  Koch  et  Z'it    Cat.  pl.  Palat.   Rom.  et 
Schult.  Sj-st.  vrg. 

Im  lebenden  Zustande  von  dem  sehr  nahe  verwandten  P.  natans 
durch  das  helle  Grasgrün  der  schwimmenden  Blatter,  besonders  da, 
wo  beide  Arten  durcheinander  wachsen,  sogleich  zu  erkennen,  und 
aufserdein  durch  die  schmal -keilförmigen  sitzenden  oder  kaum  gestiel- 
ten untersten  Blätter. 

Der  Stengel  wie  bei  P.  natans*  Die  untersten  Blatter  lineal- 
lanzettlich,  schmal,  2  —  4" lang,  hei  einer  Breite  von  3  —  5'",  sturapf- 
lich,  von  der  Mittenach  der  Basis  keilförmig  verschmälert  und  sitzend, 
oder  in  einen  sehr  kurzen  kaum  hemerklichen  Blattstiel  auslaufend, 
durchsichtig,  blafsgrün,  am  Rande  öfters  wellig,  und  wie  alle  übrigen 
daselhst  glatt;  die  folgenden  allmählig  länger ,  breiter,  stumpfer,  weni- 
ger durchsichtig,  und  um  so  länger  gestielt,  als  sie  weiter  nach  oben 
stehen,  aber  stets  verschmälert  in  den  Blattstiel  zulaufend;  die  schwim- 
menden leder  ig,  undurchsichtig,  hellgrasgrün,  oval- länglich  oder  lan- 
zett  -  länglich ,  an  der  Spitze  abgerundet- stumpf,  zuweilen  kaum  etwas 
spitzlich,  am  Grunde  stets  in  den  Blattstiel  verschmälert- zugespitzt, 
daher  spatelig;  der  Blattstiel  länger  als  das  Blatt,  öfters  von  der  dop- 
pelten Länge  desselhen.  Die  Blüthenstiele  lang,  Öfters  dicker  als 
der  Stengel,  aber  nach  oben  nicht  merklich  verdickt  Die  A  ehre  viel- 
blüthig,  gedrungen.  Die  Früchte  elliptisch,  stark  zusammenge- 
drückt, linsenförmig,  mit  gekieltem  Rande,  kurz  gespitzt. 

Es  gibt  gröfsere  und  kleinere  Exemplare ,  aber  Abarten  haben  wir 
nicht  gefunden. 

In  der  Pfalz  nur  an  zwei  Standorten,  bei  Kaiserslautern  (Koch), 
bei  Zweibrücken  (Bruch),  vielleicht  noch  an  mehreren  Orten  Deutch- 
lands  ,  aber  mit  P.  natans  verwechselt,    Juni  —  Aug.  2L 

An  merk  Poiret  citirt  in  der  Encycl.  meth,  suppl.  4.  S.  535. 
irrig  einen  Cat  des  plant  es  du  Mont  -  tonnerre  von  Ziz  herausgege- 
ben.   Einen  solchen  hat  Ziz  niemals  geschrieben. 
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602.  Potawogetcot  rvfeseens  Schrad.  Röthliches  Laichkraut. 

Mit  Blattern,  von  welchen  die  untergetauchten  sitzend  häutig  durch- 
sichtig nach  beiden  Enden  verschmälert  und  stumpflich,  die 
schwimmenden  lederig  verkehrt -eirund  stumpf  und  in  einen  kür- 
zern  Stiel  zugespitzt  sind,  als  das  Blatt ;  mit  gleichen  Blüthen- 
stielen;  linsenförmig  zusammengedrückten  Früchten  5  gekieltem 
Rande  derselben,  und  einfachem  Stengel. 

Beschreib.  Roth  Cf;m.  C h  i  ni  i  s s  o  Adn.  Wahlcnh.  Ups.  Dec.  Fl.fr. 
Ahhild.     Engl.  Bot.  t.  lzßß.   Fl.  Dan.  L  1449. 

Synon.  Potamogeton  rufsrens  Schrad.  h^i  Cham  i  «so  iu  Adnot.  ad. 
Fl.  hrrol.  (  mit  A»is$ch!iifs  de«  8311011.  P.  oppositifol.  Decand.)  R.et.  S. 
Syst.  veg.  P.  semiprllucidum  Koch  et  Zis  Cat.pl.  Palat,  P.  obscu- 
rum  Dec.  Fl.  fr.  suypl.  H.etS.  Syst.  veg.  P.  serralum  Roth  Germ. 
Rocm.  iu  der  Anmcrk.  hei  Smith  Fi.  firit.  1.  195.  P.ßuitans  Sinith 
Brii.  3.  P.salicifalium  1.  B  a  u  h.  P.  coloratus  Horncm.  iu  Fl.  Dan. 
P.  purpurasecns  Seidel. 

Der  Stengel  rundlich  oder  ein  wenig  zusammengedrückt.  Die 
untergetauchten  Bin  tter  wechselständig,  lunzettlich  ,  nach  beiden  En- 
den auf  gleiche  Weise  verschmälert,  o  —  5"  lang,  6  —  10'"  breit, 
durchsichtig,  vielnervig,  hellgrün,  öfters  etwas  wellig,  am  Rande 
glatt,  sitzend;  die  schwimmenden  gegenständig,  die  ersten  derselben 
den  untergetauchten  noch  ähnlich,  aber  kürzer  und  von  etwas  dichterm 
Gewebe,  die  folgenden  lederig,  hellgrasgrün,  undurchsichtig,  um  die 
Hälfte  kürzer,  als  die  untergetauchten,  oval  oder  oval -länglich  ,  stumpf, 
an  der  Basis  in  einen.  Blattstiel  zugespitzt,  welcher  bald  kürzer,  bald 
länger,  aber  doch  stets  kürzer  als  das  Blatt  ist.  Der  Blüthenstiel 
lang ,  oft  dicker  als  der  Stengel  aber  nach  oben  nicht  auffallend  verdickt. 
Die  A  eh  r  e  vielblüthig  ,  gedrungen.  Die  Früchte  elliptisch,  linsen- 
förmig -  zusammengedrückt ,  mit  gekieltem  Rande,  kurz  gespitzt. 

Die  2  —  3  untersten  untergetauchten  Blätter,  welche  bei  der  auf- 
gehlüheten  Pflanze  jederzeit  fehlen,  sind  schmäler  als  die  übrigen  unter- 
getauchten und  nach  dem  Grunde  mehr  verschmälert,  man  findet  sie  an 
den  jungen  Stengeln,  welche  zwischen  den  blühenden  versteckt  sind. 

Im  stehenden  Wasser  und  in  Gräben  ,  deren  Wasser  langsam  fliefst, 
ist  der  Stengel  kürzer  und  die  Blätter  stehen  gedrängt- zweizeilig ,  oft 
kaum  einen  halben  Zoll  von  einander  entfernt.  Diese  Form  bildet  die  var. 
a.  Potamogeton  rufescens  palustris ,  die  sumpfständige,  oder  die 
Stammart. 

In  Bächen ,  deren  Wasser  einen  schnellern  Lauf  hat  ,  wird  der 
Stengel  länger  und  dehnt  sich  bis  zu  einer  Länge  von  4  —  5'  aus,  die 
Blätter  entfernen  sich  bis  zu  3"  von  einander,  sind  gestreckter,  und 
die  schwimmenden  sind  im  Verhältnisse  der  untergetauchten  gröfser, 
länglich  -  spateiförmig  ,  in  den  kurzen  Blattstiel  länger  zulaufend.  Diese 
Form  nennen  wir: 

ß.  Potamogeton  rvfeseens  rivularis^  die  flachständige. 

In  reilsenden  Geliirgs wassern  wird  die  Pflanze  schwächlicher,  die 
Blätter  sind  schmäler,  3 — 6'"  breit ,  bei  einer  Länge  von  3  —  4",  die 
obersten  bleiben  durchsichtig  ,  schmäler  und  den  untergetauchten  Ähn- 
licher, obgleich  die  Pflanze  zur  Blüthe  kommt:  sie  können  sich  wegen 
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der  steten  Bewegung  des  Wassers  nicht  auf  die  Oberfläche  lagern  und 
gehörig  ausbilden.    Diese  Form  ist ; 

y.  Potamogeton  rufescens  alpinus ,  die  alpinische.  P  alpi num  B  a  1  b. 
Mise.  S.  1 3.    Decand.  F/./r.    P.  annulatum  Bell  ar  d  ^jfctf . 
taur.  7.  t.  1.  i.  2. 
Diese  Abart  wächst  aber  nicht  blofs  in  den  Alpenbächen,  sondern  in 
den  reilsenden  Gehirgswässern  überhaupt,  und  selbst  in  den  sehn  eil  flies- 
senden Bächen  niedriger  Gegenden  finden  sich  ähnliche  Modificationen. 

Die  Blätter  aller  vorstehenden  Abarten  sind  öfters  rötblich  -  grün 
und  werden  bei  dem  Trocknen  gewöhnlich  braunroth,  daher  der  sehr 
passende  Name  P.  rufescens. 

Im  mittlem  und  nördlichen  Deutschland,  und  wahrscheinlich  auch 
im  südlichen.    Jui\  —  Aug.  21. 

1.  Anmerk.  Die  beiden  vorhergehenden  Arten  blühen  erst  dann, 
wann  ihre  obern  gegenständigen  Blätter  sich  völlig  auf  die  Oberfläche 
des  Wassers  gelegt  haben  ,  das  P.  rufescens  erzeugt  schon  Blutben ,  wenn 
es  die  Oberfläche  noch  nicht  ganz  erreicht  hat,  doch  jederzeit  aus  dem 
Winkel  gegenständiger  Blätter,  die  aber  den  untergetauchten  noch  ähn- 
lich sind;  die  kürzern  ledrigen  erscheinen  in  diesem  Falle  erst  mit  den 
noch  weiter  sich  entwickelnden  Aebren,  daher  findet  man  in  den  Her- 
barien Exemplare  auch  der  Abart  a,  welche  zwar  blühen,  denen  aber 
die  völlig  ausgebildeten  charakteristischen  obern  Blätter  fehlen. 

2.  Anmerk.  Von  P.natans  unterscheidet  sich  diese  Art  aufser 
der  Figur  der  Früchte  durch  die  sitzenden  untergetauchten  und  die  kurz- 
gestielten grasgrünen  schwimmenden,  —  von  P.spatvlatus  durch  die 
genau  lanzettlichen  untergetauchten  Blätter,  welche  alle  stiellos  sind, 
und  durch  die  kurz  gestielten  schwimmenden;  von  p.  lucens  und  hetero- 
phyllus  durch  die  am  Rande  glatten,  mit  keiner  Stachelspitze  versehe- 
nen Blätter,  und  von  ersterm  durch  die  Gegenwart  von  ledrigen  schwim- 
menden, durch  den  gleichen,  nicht  verdickten  Blüthenstiel  und  andere 
Merkmahle. 

3.  Anmerk.  Das  P.  oppositifolium  Decand.  Fl.fr.x  welches 
Chamisso  hieher  zieht,  hat  lauter  gegenständige  Blätter,  und  ist 
darum  von  p.  rufescens  sehr  verschieden.    Man  vergleiche  P.  de  usus- 

503.  Potamogftoji  plantag  ineus  Dn-Crot.  Wegetrittblättriges 
Laie  hk  raut. 

Mit  lauter  gestielten  häutigen  ,  durchsichtigen ,  am  Bande  glatten  Blat- 
tern, von  welchen  die  untersten  untergetauchten  lanzettlich,  die 
schwimmenden  fast  herzförmig -eirund  sind;  mit  Blattstielen  von 
der  halben  Länge  des  Blattes;  gleichen  Blüthenstielen ;  zusammen- 
gedrückten Früchten  ;  stumpfem  Rande  derselben  und  ästigem 
Stengel. 

Sjoon.    Potamogeton  plant  agineus  Du-Crot  in  W.  et  S.  Syst.  veg. 

Eine  sehr  ausgezeichnete,  mit  keiner  andern  zu  verwechselnde  Art, 
welche  gewissermafsen  zwischen  p.natans  vulgaris  und  zwischen  P.  lu» 
cens  in  der  Mitte  steht.  Die  schwimmenden  Blätter  haben  die  Figur 
von  jenem ,  aber  alle  Blätter  sind  häutig  und  durchsichtig.  Die  ganze 
Pflanze  gewöhnlich  bleich -rötulich,  und  nur  die  untersten  Blätter  bleich- 
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grün,  sehen  ist  die  ganze  Pflanze  grfln  ohne  röthlichen  Anflug.  Der 
Stengel  im  Verhältnils  zur  l'flanze  dünne,  hei  kleinem  Exemplaren  ein« 
fach,  hei  gröfsern  ästig,  rundlich  oder  ein  wenig  zusammengedrückt. 
Der  Blattstiel  ungefähr  ein  Drittel  so  lang  als  das  Blatt;  die  Blatter 
vielnervig  und  sämmtlich  dünnhäutig,  durchsichtig  mit  starken  Hippen 
und  Queradern,  spitzlich,  nher  ohne  Stachelspitze,  am  Rande  glatt; 
die  obersten  eirund ,  am  Grunde  abgerundet  und  seicht  herzförmig  aus» 
geschnitten,  zwischen  dem  flachen  Ausschnitte  etwas  in  den  Blattstiel  . 
zugespitzt,  2  —  21/2'/lang,  10 — 12'"  breit;  die  weiter  nach  unten  fol- 
genden länglich  -  eirund ,  .«in  Grunde  weniger  breit  ,  gröTser,  bis  3ya" 
lang  und  1  '/ breit;  die  untersten  ebenso  lang,  aber  lanzettlich ,  nach 
dem  Grunde  lang  verschmälert.  Die  Blüthenstiele  lang,  meistens  noch 
einmal  so  lang,  als  das  Blatt ,  zwar  dicker  als  der  Stengel  aber  doch  im 
Verhältnisse  ähnlicher  Arten  weniger  dicke  ,  nach  oben  nicht  auffallend  " 
verdickt.  Die  Nebenblätter  der  gegenständigen  Blätter  im  Verhältnifs 
ihrer  Länge  sehr  breit.  Die  Aehre  dünne,  vielblüthig ,  die  Früchte 
schiefelliptisch,  kurz  gespitzt,  am  Hände  abgerundet,  wie  bei  P.  tiataru. 
Die  Blätter  der  Aeste  kleiner  als  die  des  Stengels. 

Davon  gibt  es  eine  Abart: 
ß.  P.  plantagineus  rotundifolius ,  die  rundblättrige. 

Sie  ist  in  allen  Theilen  um  */  kleiner,  wie  es  wohl  auch  Exemplare 
der  var.  a  von  derselben  GröTsegiht,  allein  die  obern  Blätter  sind  breit- 
eirund,  fast  rundlich -eifürmig,  bei  15"' Lange,  12"' breit,  am  Grun- 
de abgerundeter  und  noch  deutlicher  herzförmig  ausgerandet,  den  Blat- 
tern der  Plantago  major  wirklich  sehr  ähnlich ;  die  mittlem  sind  mei- 
stens nicht  länger  als  die  obern,  breit  -  elliptisch ,  nicht  länglich- eirund, 
wie  bei  der  Stammart ,  die  untersten  breiter  lanzettlich.  Seide  Abarten 
laufen  durch  Mittelformen  zusammen. 

In  Pfützen  hinter  Moinbach  von  Mainz  aus  (Ziz).  Jul.  Aug.  21. 
Anmerk.  Von  P.natatis  dadurch,  dais  alle  Blätter,  auch  die  ober- 
sten dünnhäutig  und  durchsichtig  sind,  und  dafs  der  Blattstiel  nur  die 
balbe  Länge  des  Blattes  erreicht,  durch  den  astigen  Stengel  und  durch 
einen  ganz  eigenen  Habitus  deutlich  verschieden;  eher  möchte  man  diese 
Pflanze  mit  P.  lucens  verwechseln ,  aber  die  sämmtlich  länger  gestielten, 
am  Hunde  glatten  Blätter,  von  welchen  die  obern  alle  am  Grunde  herz- 
förmig ausgebuchtet  und  alte  gegenständig  sind,  die  dünnen  A ehren  und 
die  weit  dünnern  ,  nach  oben  nicht  verdickten  Blüthenstiele  lassen  kei- 
nen Zweifel  über  ihre  specifische  Verschiedenheit. 

504.  P(  vtamogftojt  heteropltyllus  Sehreb.  Verschiedenblättriges 
Laichkraut. 

Mit  Blättern,  von  welchen  die  untergetauchten  häutig  durchsichtig 
lau/.etllich  gekrümmt  zugespitzt,  nach  dem  Grunde  verschmälert 
und  sitzend ,  die  schwimmenden  eirund  oder  ianzetüich  zugespitzt 
und  gestielt  sind;  mit  oberwärts  verdickten  lilüthenstielen  ;  zu- 
sammengedrückten Früchten,  stumpfem  Hände  derselben  und  sehr 
astigem  Stengel. 

Beschreib.    Roth  Germ.  Charaiaso  Adnot.   Wahlenb.  Läpp,  et  Upsal. 
Abbild.    FL  Dan.  t.  1264.  Engl.  Bot.  x.  ia85. 
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Sjnon.     Potainogeton  keterophjrllum  8 c h  r c h.  Spie.  Willd.  Sp.pl.  R.  rt 
S.  Syst.  veg.    P.  hjhtidum  T  h  u  i  1 1.  Paris.  P.  gram  ine  um  Roth  Germ. 

Kommt,  wie  die  meisten  Arten  dieser  Gattung,  in  verschiedenen 
Gestalten  vor.  Die  gewöhnliche  in  Sümpfen  und  seichten»  aher  ste- 
hend« in  Wasser,  und  daher  nach  Dr.  Nolte's  Beobachtung  in  Land- 
sceii  um  in  den  Buchten  derselben  wachsende  Pflanze  hat  folgende 
Bildung. 

Der  Stengel  vom  Grunde  an  sehr  Sstig ,  mit  abstehenden,  nach 
allen  Seiten  hineebreiteten  Aesten  .  rundlich  -  zusammengedrückt ,  von 
Gelenk  zu  Gelenk  hin  -  und  hergebogen.  Die  untergetauchten  Blätter, 
deren  sehr  viele  sind  ,  1  —  2"  lang,  i  */  —  2"'  breit  oder  etwas  breiter, 
lineal  -  lanzettlich  ,  sehr  spitz  und  kurz  stachelspitzig,  nach  dem  Grunde 
verschmälert,  sitzend,  am  Rande  meistens  von  äuiserst  feinen,  nur 
durch  Vergrößerung  sichtbaren  Zackchen  schärflich,  übrigens  dünne  , 
durchsichtig,  hellgrün,  7  nervig,  meist  von  der  Basis  an  in  einen  sanf- 
ten Bogen  zurückgekrümmt ;  die  obersten  gegenständig,  schwimmend, 
kürzer  oder  länger  —  zuweilen  sehr  lang  gestielt ,  lederig ,  grasgrün  , 
vielnervig,  eirund,  spitzlich,  an  der  Basis  abgerundet  oder  ein  wenig 
herzförmig  ausgebuchtet,  1 — 2/'  lang,  8  —  10'"  breit,  oder  breiter 
eirund,  fast  kreisrund;  an  andern  Exemplaren  länglich-  eirund ,  am 
Grunde  stumpf  oder  auch  dahin  verschmälert;  und  wieder  an  andern 
breit- lanzettlich  ,  nach  beiden  Enden  spitz  zulaufend  und  dabei  kleiner 
oder  gröfser.  Der  Blüthenstiel  lang,  dicker  als  der  Stengel,  nach 
oben  bedeutend  verdickt.  Die  Aehre  vielblüthig,  gedrungen.  Die 
Nebenblätter  der  blütheständigen  Blätter  sehr  breit.  Die  Früchte 
schief  eirund ,  k-irz  gespitzt,  ain  Rande  abgerundet ,  kaum  gekielt. 

An  manchen  Exemplaren  sind  die  untersten  cepenständi^en  Blätter 

'ff  •  /»  ö  „ 

noch  durchsichtig,  wie  diefs  auch  bei  P  curvifolius  und  P.  nifescens 
vorkommt,  aber  breiter  lanzettlich  als  die  sitzenden  wechselstäudigen 
und  dabei  kürzer  oder  länger  gestielt  sind  mehrere  Paare  von  dergleichen 
vorhanden  ,  dann  nähern  sich  die  oben»  immer  mehr  der  Form  und  Kon- 
sistenz der  ausgebildeten  lederigen.  Als  Ausnahme  bemerkt  man  bei 
dieser  und  der  folgenden  Art,  dafs  das  Blatt  fehlt,  aus  dessen  Winkel 
der  Blüthenstiel  entspringt,  so  dafs  dieser  nun  dein  einen  vorhandenen 
entgegengesetzt  ist. 

Die  so  eben  beschriebene  Pflanze  sehen  wir  als  die  Stammart  an 
und  nennen  sie : 

Potnmogeton  heterophyllus  a  joliosus »  die  vielblättrige. 

D.  zu  gehört  P.  heterophyllus  a  palustris  Chamisso  jidnot. 

Im  tiefen  stehenden  Wasser,  und  nach  Dr.  Nolte's  Beobachtung 
in  der  Mitte  der  Landseen,  steigt  die  Pflanze  gerade  in  die  Höhe,  die 
Glieder  des  Stengels  verlängern  sich  ,  die  Blätter  werden  dadurch  ent- 
fernt gestellt,  .die  Blüthenstiele  sprossen  schon  hervor  ehe  die  Pflanze 
den  Wasserspiegel  erreicht  hat,  und  sind  gewöhnlich  sehr  lang,  die 
gegenständigen  Blätter  bleiben  häutiger  und  hilden  sich  nicht  völlig  zur 
Oestalt  derer  der  Stammart  aus.    Diefs  bildet  die  Abart: 

ß.  Potamogeton  heterophyllus paueifolius ,  die  armblattrige.  P.pauci- 
folius  Opitz.  (Die  von  Opitz  erhaltenen  Exemplare  gehören 
zu  den  kleinsten). 
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Im  fliefsenden  Wasser  verlängert  «ich,  wie  bei  den  meisten  Arten, 
der  Stengel  nebst  den  Aesten,  auch  die  Blätter  werden  gestreckter,  bis 
zu  3"  lang  bei  2'"  Breite,  und  sind  weniger  gekrümmt;  die  gegenstän- 
digen bleibenden  untern  ähnlicher,  durchsichtig,  und  wohl  auch  stiel- 
los, an  andern  Exemplaren  sind  sie  aber  auch  gestielt,  breiter,  und  nä- 
hern sich  mehr  der  Stammart,  bekommen  ein  dichteres  Gewebe,  wer- 
den alit-r  doch  nicht  so  lederig  wie  die  der  letztern.  Diese  Abart  nen-  . 
neu  wir: 

y.  Potamogeton'  htterophyllus  elongatus.  —  P.  htterophyllus  ß. 
ßuviatilis  Cham  is  so  in  brieflichen  Mittheilungen. 
In  Gräben  und  stehendem  Wasser  kommt  noch  eine  sehr  bemer- 
kenswerte Abart  vor,  welche  wir  laiige  Zeit  für  eine  eigene  Art  hiel- 
ten, nach  ihrem  Entdecker  Ziz  ,  Potamogeton  Zizii  nannten,  und  un- 
ter diesem  Namen  uuseru  Freunden  mittheilten.  Wir  erhielten  jedoch 
später  aus  der  Gegend  von  Mannheim  durch  Dr.  Petit'  Exemplare, 
Welche  den  deutlichen  Uebergang  zur  Stammart  bilden,  und  halten  dar- 
um diese  Pflanze  nur  für  Abart,  welche  wir 

S.  Potamogeton  heterophyllus  latifolius  >  die  breitblättrige ,  nennen. 
Der  Stengel  ist  meistens  sehr  ästig.  Die  wechselständigen  Blätter 
sind  breit -lanzettlich ,  spitz,  mit  einer  aufgesetzten  kurzen  Stachel- 
spitze, nach  dem  Grunde  verschmälert,  mehr  als  nach  der  Spitze,  zu- 
sammengefaltet-kielig  ,  wellig,  in  einen  sanften  Bogen  gekrümmt;  die 
des  Hauptstengels  3 '/2  bis  4"  lang,  5  bis  10"'  breit;  die  der  Aeste  ge- 
näherter, um  die  Hälfte  kleiner;  die  untern  des  Stengels  sitzend,  die 
weiter  nach  oben  in  einen  kurzen  Blattstiel  verschmälert;  die  gegen- 
ständigen der  blüthetragenden  Gelenke,  wenn  die  Pflanze  in  tiefem 
Wasser  wächst,  von  der  Gestalt  und  dem  Gewebe  der  wechselständigen 
nur  ölters  sehr  stumpf,  auch  wohl  am  Ende  abgerundet,  aber' stets  wie 
alle  übrigen  mit  einer  aulsitzenden ,  oft  noch  längern  Stachelspitze-,  und 
stark  wellig  gebogen  oder  gedrehet;  diese  obersten  gegenständigen  an 
der  Pflanze,  welch«.'  an  seichten  Stellen  wächst  ,  lederig  ,  flach,  lind  von 
der  Gestalt  deier  dir  Abart  a ,  nur  gröfser ,  in  beiden  Fällen  länger 
oder  kürzer  gestielt;  der  Blattstiel  zuweilen  etwas  länger  als  das  Blute. 

Es  gibt  von  dieser  Varietät  kleinere  Exemplare,  welche  sich  der 
Stammart  mehr  nähtrn,  und  aufserdem  hat  sie  die  Eigenheit,  dafs  sie, 
wie  P.  lucens  y  zuweilen  einen  Potamogeton  cornutus  bildet;  man  Ver- 
gleiche hierüber  unsere  Beschreibung  jeuer  Art.  Greisere  Exemplare 
sind  auch  in  der  That  dem  P.lucens  nicht  unähnlich,  obgleich  sie  nie 
die  Grölse  desselben  erreichen.  Auch  kann  man  diese  Abart  überhaupt  mit 
der  V  ar.  a.  des  P.  curvifolius  und  mit  kleinen|Exemplaren  von  P.  rtifescens 
verwechseln.  Von  letzterm  unterscheidet  sie  sich  durch  den  ästigen 
Stengel,  die  am  Rande  schärflichen  stachelspitzigen  Blätter,  von  wel- 
chen die  nicht  schwimmenden  bogig  -  gekrümmt  sind,  durch  den  nach 
oben  verdickten  Blüthenstiel  und  durch  die  Gestalt  der  Frucht;  „vo.i 
P .  curvifolius  durch  die  nach  dem  Grunde  verschmälerten,  nicht  daselbsc 
abgerundeten  Blätter;  und  von  p.lncens  durch  die  mindere  Gröfse  ,  die 
zusammengefaltet -gekielte ,  gekrümmte  wellige  Blätter,  von  welchen 
nur  die  obern  gestielt  sind,  und  durch  die  um  die  Hälfte  kürzern  Brac« 
teen  der  die  Blüthenstiele  stützenden  Blätter. 

Durch  ganz  Deutschland  hier  und  da ;  die  Abart  $.  in  Pfützen  hin- 
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ter  Mombach  von  Mainz  aus  (Ziz),  in  Graben  der  Umgegend  von 
Mannheim  .Petit),  bei  Erlangen  (Bischoff).   Jun.  Aug.  ». 

1.  An  merk.  P .  hettrophyllus  unterscheidet  sich  von  allen  vor- 
hergehenden Arten  auf  den  ersten  Blick  durch  den  oberwärts  stark  ver- 
dickten Blflthenstiel,  der  übrigen  Meikmahle  nicht  au  gedenken. 

2  Anmerk.  Diese  und  die  folgende  Art  sprossen  zuweilen  mit 
den  Biüthenstielen  Aeste,  welche  erst  mit  einigen  wechselständigen 
Blättern  besetzt  sind ,  ehe  sie  selbst  wieder  BKithtnstiele  treiben. 

3  Anmerk.  Nach  C h a  m  i  s  s o  Adnot.  gehört  P.  grassipes  K  i  t. 
und  P.distachyum  Bellard.  zu  P.  heterophyllus .  Wir  haben  beide 
Pflanzen  noch  nicht  gesehen. 

5v5.  Potamogftoh curvifolius J7arfm. Krummblättriges Laichkrau t. 
Mit  Blattern ,  von  welchen  die  untergetauchten  hautig  durchsichtig 
lanzettlich  gekrümmt  zugespitzt  am  Grunde  abgerundet  halbum las- 
send, die  schwimmenden  ledeng  lanzetllich  an  beiden  Enden  zu- 
gespitzt und  gestielt  sind ;  mit  oberwärts  verdickten  Biüthenstielen ; 
zusammengedrückten  Früchten ;  stumpfem  Rande  derselben  und 
ästigem  Stengel. 

Sjnon.  Potamogeton  curvifolius  Hartmann,  nach  einem  ?om  Aalbor  mit- 
gctheilten  Exemplare.  P.jframiMlfm  Wihlenb.  Lopp.  et  UpsaL,  und 
nach  Wahlenberg  Linne  Sp.pl.,  worin  aber  Smith  abweicht. 

Dem  P.  heterophyllus  sehr  nahe  verwandt  und  auch  den  kleinern 
Formen  des  P.  rvfescens  ähnlich.  Von  ersterm  dadurch  unterschieden, 
dafs  die  untern  wechselständigen  Blatter  am  Grunde  stets  abgerundet 
sind  und  den  Stengel  halb  umfassen ,  und  dafs  die  schwimmenden  lede- 
rieen,  so  weit  die  bisherigen  Beobachtungen  reichen,  niemals  eirund 
und  am  Grunde  abgerundet  erscheinen  ,  wie  bei  völlig  ausgebildeten 
Exemplaren  des  P.  heterophyllus  ,  sondern  wie  an  weniger  ausgebildeten 
des  letztern,  stets  lanzettlich  und  nach  beiden  Enden  verschmälert;  von 
P  rvfescens  durch  den  ästigen  Stengel,  die  zurückgekrümmten  sehr 
spitzen,  am  Rande  schärflichen ,  am  Grunde  abgerundet  halbumfassen- 
den untergetauchten  Blätter,  und  die  zugespitzten,  nicht  am  Ende  ab- 
gerundet-stumpfen schwimmenden,  durch  die  nach  oben  verdickten 
Blüthenstiele  und  den  stumpfen,  nicht  gekielten  Rand  der  Früchte  sehr 
verschieden;  auch  erreicht  diese  Art  nur  die  Gröise  der  kleinsten  Exem- 
plare von  P.  rvfescens. 

Wir  beschreiben  diese  Pflanze  nach  getrockneten  Exemplaren;  sie 

erscheint  unter  zweierlei  Gestalt : 

a.  Potamogeton  curvifolius  palustris »  die  sumpfständige. 

Die  Bliitter  sind  breit- lanzettlich ,  iy2"lang,  bis  V  breit,  kie- 
jjg. gefaltet ,  bogig- zurückgekrümmt,  am  Grunde  stark  abgerundet,  den 
Stengel  halbumfassend;  an  sehr  breitblättrigen  Exemplaren  bei  l1/," 
Länge  bis  6'"  breit,  am  Grunde  eirund,  das  Blatt  überhaupt  eiförmig- 
lanzettlich;  die  an  den  Aesten  und  an  kleinern  Exemplaren  verhältniis- 
müfsig  kürzer  und  schmäler;  die  obersten  gestielt,  schwimmend,  le- 
derig, lanzettlich,  l"lang,  4"'  breit,  zugespitzt  und  nach  dem  Grunde 
in  den  Blattstiel,  der  nicht  die  Länge  des  Blattes  erreicht,  zulaufend. 
Die  obersten  Blätter  sind  jedoch  zuweilen  nicht  ganz  lederig  und  nur 
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kurz  gestielt,  und  den  ».ntern  mehr  oder  weniger  ähnlich  und  in  diesem 

Falle  eben  so  gekrümmt.    Hit* her  gehört : 

P.heterophyllus  locus tris  Chamisso,  /tdnot.  ad  Fl,  berol. 

Davon  unterscheidet  sich  die  in  strengt! iefsenden  Biichen  wachsen, 
de  Pflanze  durch  Verlängerung  des  Stengels  und  der  Blatter.  Die  sten- 
gelstäiidigen  Blätter  werden  bis  zu  3"  lang,  bei  4"'  breit,  sind  ain 
Grunde  schwächer  abgerundet ,  am  Ende  mehr  zugespitzt ,  gerader  ,  we- 
niger gekrümmt,  die  nlüthestäudigen  sind  weniger  lederig  und  bleiben 
ort  den  untergetauchten  ganz  gleich. 

In  Teichen  und  Bächen  im  Lauenburgischen  (Nolte),  bei  Berlin 
(Chamisso).    Jul.  Aug.  2J.. 

1.  Anmerk.  Nach  Wahlenberg  Läpp,  sollen  die  Blätter  die- 
ser Art  semper  basi  attenuata  seyn,  und  darum  würden  wir  Anstand  ge- 
nommen haben,  dieses  Citat  hier  anzuführen,  hätte  in  der  Hinsicht 
in  der  Flor.  Upsal  nicht  eine  Berichtigung  Statt  gefunden  ,  wo  die 
untern  Blätter subamplec  teilt  ia  genannt  werden;  vielleicht  lief  hier  eine 
Verwechselung  mit  einer  Lreitblattrigen  Modifikation  des  P.  hetero- 
phyllus  dein  sonst  so  genauen  Beobachter  unter  die  Hände.  Die  Farie- 
tas  palustris  scheint  jedoch  Wahlenberg  nicht  gekannt  zu  haben, 
weil  er  die  aufgetauchten  Blätter  raro  subpetiolata  beschreibt ;  an  der 
sumplständigen  Abart  erreichen  die  Blattstiele  der  letztern  nicht  selten 
die  volle  Länge  des  Blattes.  Die  Var.  a.  der  Fl.  Läpp,  ist  diejenige 
Form  ,  an  welcher  sich  wegen  des  reilsenden  Stromes  die  Blätter  gar 
nicht  ausbilden  konnten.  Das  von  Wahlenberg  angeführte  Synonym 
P.  lanceolatus  Engl»  Bot.  scheint  uns  nicht  dieser  Art,  sondern  einer 
eigenen  anzugehören;  unsere  beiden  Englischen  Exemplare  jener  Pflanze 
sind  jedoch  nicht  vollständig  genug,  um  mit  Sicherheit  die  Merkmahle, 
•wodurch  sie  sich  von  den  verwandten  unterscheiden  läist,  festsetzen 
zu  können. 

2.  Anmerk.  Den  Namen  P.  gramiueus9  welcher  schon  so  man- 
cherlei Laichkräutern  beigelegt  wurde  ,  haben  wir  zur  Bezeichnung  ei- 
ner «ielhstsiändigen  Art  nicht  gebrauchen  wollen,  um  so  mehr,  da  man 
sich  bii  auf  den  heutigen  Tag  darüber  noch  nicht  hat  verständigen  kön- 
nen,  zu  welcher  denn  eigentlich  das  Linne'sche  P.  grami  u6um  zurech- 
nen sey. 

Zweite  Rotte. 

Die  ganze  Fflanze  mit  allen  Blättern  untergetaucht,  nur  die  Aehren 
zur  Blüthenzeit  aus  dem  Wasser  hervorgestreckt.  Die  Blüthenstiele  am 
obern  Theile  des  Stengels  zerstreuet.  Die  Blätter  wechselständig,  nur 
die  den  Blüthenstiel  stützenden  entgegengesetzt,  alle  von  einerlei  Kon- 
sistenz und  Gestalt,  und  zwar  vom  Lanzettlichen  bis  zum  Rundlichen, 
oder  nur,  die  gegenständigen  etwas,  doch  nicht  auffallend  in  der  Figur 
von  den  übrigen  verschieden. 

Die  Pflanzen  dieser  Rotte  lagern  sich  mit  ihrem  obern  Theile 
nicht  auf  die  Oberfläche  des  Wassers,  und  bringen  darum  keine  le- 
derigen Blätter  hervor.  Die  Zellenwände  des  Farenchyms  der  unter- 
getauchten Blätter  fast  aller  Arten  bleiben  fein  und  dünne,  wahrschein- 
lich wegen  der  gleichen  Temperatur  des  Elementes,  welches  sie  um- 
gibt, sie  verdicken  sich  aber  und  machen  das  Blatt  dadurch  undurch-  * 
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sichtig ,  sobald  dasselbe  der  wechselnden  Temperatur  der  Atmosphäre 
ausgesetzt  wird.  Man  findet  dies  hei  den  schwimmenden  Blättern 
der  vorhergehenden  Rotte  fast  allgemein;  in  der  gegenwärtigen  Jconimt 
etwas  Aehnliches  bei  P.lucens  vor,  wenn  das  Wasser  der  Pfütze,  des 
Teiches  u.  s.  w. ,  worin  dasselbe  wächst,  durch  Verdunstung  oder 
einen  andern  Zufall  vermindert,  und  die  l'flanze  auf  den  Schlamm  und 
der  Einwirkung  der  Atmosphäre  blofs  gelegt  wird,  sie  nimmt  alsdann 
an  den  nun  weiter  hervorsprossenden  Blättern  eine  dicke  lederige 
Konsistenz  an,  wie  die  schwimmenden  der  ersten  Hotte,  aber  sie 
bringt  in  diesem  Zustande  nach  Dr.  Nolte's  Beobachtung  keine  Blü- 
then  hervor;  erst  wenn  das  Wasser  sich  von  neuein  angehäuft  und  die 
ganze  l'flanze  umgeben  hat,  treibt  sie  zuvorderst  neue  Aeste  mit  häu- 
tigen durchsichtigen  Blättern,  und  trägt  nun  erst,  oft  noch  spat  im 
Herbste  an  diesen  Trieben  ihre  Blüthen.  Hier  ist  demnach  die  Er- 
zeugung lederiger  Blätter  die  Folge  eines  beschränkten  Wachsthums 
an  einein  unpassenden  Standorte,  bei  den  Pflanzen  der  vorigen  Rotte 
ist  sie  das  Produkt  der  höchsten  Ausbildung  an  einem  angemessenen 
Wohnplatze.  Dadurch  wird  eine  seht'  natürliche  Grenze  zwischen  bei- 
den Rotten  gezogen.  Ob  P.  praelongus ,  perfoliatus  und  crispus  unter 
ähnlichem  Verhältnisse  eine  gleiche  Metamorphose  erleiden,  darüber 
fehlen  noch  Beobachtungen. 

Der  erste  Blüthenstiel  der  Pflanzen  der  zweiten  Rotte  steht  am 
Ende  des  Stengels,  zugleich  aber  entwickeln  sich  in  den  Winkeln  der 
ihn  stützenden  Blätter  ein  oder  zwei,  im  letzten  Falle  sich  gegenüber- 
gestellte Aeste,  welche  wie  der  Stengel  mit  wechselständigen  Blättern 
Besetzt  sind.  Diese  bringen  nun  in  einiger  Entfernung  wieder  einen 
Blüthenstiel,  von  zwei  entgegengesetzten  Blättern  gestützt  hervor  u.  s.  w. 
Bei  fortschreitendem  Wachsthume  sind  darum  die  Blüthenstiele  über 
die  Pflanze  zerstreut.  Selten  erzeugt  sich  an  jedem  mehrerer  aufeinan- 
der folgender  Gelenke  ein  solcher,  allein  neben  dem  letzten  sprossen 
doch  später  immer  wieder  ein  oder  zwei  Aeste  hervor.  Entwickeln 
sich  zwei  gegenständige  Aeste,  dann  steht  der  Blüthenstiel  in  der 
Gabelspalte  des  Stengels. 

506.  Potamogetos  lucens  Linn.  Spiegelndes  Laichkraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  hautigen  durchsichtigen  gestielten  Ovalen 
oder  lanzettlichen  stachelspitzigen  flachen  geraden  am  Rande 
scharfen  Blattern;  oberwärts  verdickten  Blüthenstielcn ;  zusam- 
mengedrückten Früchten;  einem  schwachgekicltcn  Rande  der- 
selben, und  ästigem  Stengel. 

Beschreib.     Pollich  Palat.   Roth  Germ.   Chamisto  Adnot. 
Abbild.    Fl.  Dan.  t.  i95. 

GelrocLn.  SammL     Cünth.  Schlcs.  Cent.  11.  IS0.75.  P.lucens,  No.  76. 

P.  cvrnutus. 
S^non.    Potamogeion  lucens  Linn.  Sp.  pt. 
Triv.  u.  a.  IVain,    Leuchtendes  Laichkraut  >  im  Elsafs  Hcchtlook. 

Das  gröfste  und  ansehnlichste  Laichkraut  dieser  Rotte.  Der  Sten- 
gel stark,  rundlich,  oder  etwas  zusammengedrückt,  ästig.  Die  Blät- 
ter alle  häutig,  durchsichtig  und  untergetaucht,  kürzer  oder  länger 
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gestielt,  grofs,  flach  ,  oder  am  Rande  etwas  wellig,  gerade,  nicht  in 
einem  Bogen  zurückgekrümmt,  oval  oder  oval  länglich,  3 — 4"  lang, 
bis  1%"  breit,  an  einer  Ahart  lanzettlich  und  bis  9"  lang  bei 
Breite,  7  — 11  nervig,  mit  vielen  schiefen  Adern  durchweht,  stachel- 
spitzig,  mit  einer  kurzen,  langen,  oder  auch  sehr  langen  Stachelspitze, 
an  beiden  Enden  spitz,  oder  am  ohern  Ende  stumpf,  gegen  die  Basis 
spitz  zulaufend,  oder  an  beiden  Enden  abgerundet- stumpf ,  und  dabei 
in  die  Stachelspitze  und  in  den  Blattstiel  kurz  zugespitzt,  am  llande 
mit  feinen  und  kurzen  Stachelcben  oder  sehr  feinen  Sägezühnchen  be- 
setzt und  dadurch  scharf.  Die  Nebenblätter  grofs.  Der  Blüthenstiel 
dick  und  nach  oben  auffallend  verdickt,  meistens  von  der  Länge  der 
Blätter,  zuweilen  doppelt  so  lang.  Die  Früchte  schief-  eirund ,  kurz 
gespitzt,  zusammengedrückt,  am  Rande  stumpf,  schwachgekielt. 

Die  im  stehenden,  hinreichend  tiefen  Wasser  wachsende  ,  und  dar- 
um am  regelmäfsigsten  gebildete  Pflanze  hat  an  beiden  Enden  stumpfe 
oder  nach  dem  Grunde  etwas  schmäler  zulaufende,  oder  an  beiden  En- 
den kurz  zugespitzte  Blätter  von  einer  schönen  Ovalform,  nur  die  ge» 
genständigen  sind  etwas  gestreckter  und  meist  länger  gestielt.  Wächst 
diese  Forin  an  seichtem  Stellen  ,  dann  werden  die  Blätter  nicht  selten 
rundlicher  und  sind  am  sehr  stumpfen  Ende  neben  der  Stachelspitze  auch 
wohl  etwas  ausgerandet: 

«.  Potamogeton  lucens  ovalifolius ,  die  ovalblättrige. 

Dazu  gehört  P.  lucens  ß.  intens  Cham  is so  Adnot.  P.  lucens  ß. 
rotundifolius  Schultz  Fl.  Starg  Suppl.  S.  9.  P.nitens  Willd.  Sp. 
ined>  nach  Chamisso.  Willdenow  cibt  den  Blüthenstiel  länger 
als  die  Blätter  an,  eine  Zufälligkeit,  welche  bei  allen  Modificationen 
dieser  Art  vorkommt. 

Eine  andere,  auch  im  stehenden  Wasser  wachsende  Abart: 
ß.  Potamogeton  lucens  diversifolius  >  die  verschiedenblättrige 

hat  am  Stengel  lanzettliche,  nach  beiden  Enden  spitz  zulaufende, 
oft  lancgestielte  und  lang  stachelsnitzige,  an  den  Aesten  aber  ovale, 
an  beiden  Enden  abgerundete  und  kurz  zugespitzte,  oder  nach  dem 
Grunde  verschmälerte,  meistens  kürzer  gestielte  und  kurz  stachelspitzi- 
ge Blätter,  und  macht  den  Uebercang  zur  folgenden  Abart.  Diese 

7.  P.  lucens  lancifolius ,  die  lanzettblättrige,  wächst  im  fliefsenden 
Wasser.  Daselbst  verlängert  sich  die  Pflanze  beträchtlich,  die  Blätter 
sind  lanzettlich,  laufen  nach  beiden  Enden  spitz  zu,  sind  grofs  ,  bis  9" 
lang  bei  l1/,"  Breite.  Dahin  gehört  P.  lucens  a.  vulgaris  Chamisso 
Adnot»  Ob  aber  hieher  auch  P.  lucens  ß.  longifolius  Decand.  Suppl. 
zu  rechnen  sey,  bezweifeln  wir  sehr.  Decand.  nennt  die  Blätter  1' 
lang  und  nur  8 — 9"'  breit,  so  schmal  haben  wir  sie  unter  sehr  vielen 
Exemplaren  nicht  gesehen. 

Noch  erscheint  diese  Pflanze  in  einer  unregelmäfsigen  Gestaltung, 
welche  aber  den  drei  oben  beschriebenen  Abarten  eigen  ist  und  mit 
denselben  auf  einer  Wurzel  wächst.  An  einigen  Stengeln  nämlich  ver- 
dickt sich  der  Mittelnerv  der  Blätter  des  Hauptstengels  (die  der  Aeste 
bleiben  unverändert)  auf  Kosten  der  Blattfläche,  diese  wird  schmäler 
und  kürzer,  das  Blatt  wird  lang-  aber  dick  gestielt,  und  läuft  an  der 
Spitze  in  einen  dicken  schnabelartigen  Weichstachel  aus,  und  diese  Auf- 
zehrung des  Parenchyma  geht  nicht  selten  so  weit,  dafs  statt  eines 
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Blatte«  mir  ein  sehr  langer  pfriemlicber  Stiel  übrig  bleibt,  der  in  der 

Mitte  mit  gar  keinem  oder  nur  mit  einem  schmalen  Streifen  von  Blatt? 
Substanz  versehen  ist.  Ein  andermal  hört  auch  das  ohnehin  schon  ver- 
schmälerte Blatt  in  der  Mitte  plötzlich  abgestutzt  auf,  und  die  obere 
Hallte  besteht  blofs  aus  einem  langen  pfriemlichen  Schnabel,  Hieber 
gehört  F.conmtus  Fresl.  FL  Cech.  und  F.  acuminatus  Schum.  Saell. 
nicht  Wahlenb.  Wir  können  jedoch  diese  Eigenheit  weder  als  Art 
noch  Abart  betrachten ,  weil  sie  nur  aus  einem  Theile  einer  Pflanze  be- 
steht,  eine  Art  oder  Abart  mufs  doch  allerdings  eine  ganze  Pflanze  seyn. 
Eine  andere  Modifikation  des  P.  lucens  entsteht,  wenn  bei  Abnahme 
des  Wassers  die  Pflanze  auf  den  Schlamm  gelegt  und  der  Einwirkung 
der  Luft  ausgesetzt  wird,  wir  nennen  sie: 
Ö.  P.  lucens  coriaceusy  die  lederige. 

Sie  sprofst  unter  diesem  Verhältnisse  nicht  selten  lederige  Blätter 
von  der  Gestalt  und  dem  Gewebe  der  schwimmenden  des  P.heterophyl- 
lus  9  nur  sind  sie  viel  gröfser ,  sie  bringt  aber,  wie  wir  oben  bemerk- 
ten ,  in  diesem  Zustande  keine  Blüthen  hervor. 
Durch  ganz  Deutschland.  Jul.  Aug.  2t. 
An  merk.  Dem  P,  lucens  sehr  nahe  verwandt  und  auf  den  ersten 
Blick  mit  einer  schmalblättrigen  Abart  desselben  sehr  leicht  zu  verwech- 
seln, ist  P.longifolius  Gay  inPoir.  Eric.  Meth,  Suppl.,  nach  einem 
von  dein  Entdecker  an  Dr.  Z  i  z  gesandten  Exemplare  ;  weicht  aber  doch 
genauer  betrachtet ,  bedeutend  ab.  Die  Blätter  sind  verhältnifsmäfsig 
weit  länger,  schmal  länglich- lanzettlich,  bei  einer  Länge  von  ö"  nur 
1"  breit,  am  Rande  glatt,  nicht  fein  gesägt  oder  von  feinen  Stachelchen 
scharf,  und  sind  an  beiden  Enden  spitz,  endigen  sich  aber  in  eine  weit 
feinere  und  kürzere  Stachelspitze.  Auch  den  grol'sen  Exemplaren  von 
P.  ritfescenSt  aus  einem  schnellfliefsenden  Bache,  an  welchen  sich  die 
oberen  lederigen  Blätter  spät  oder  gar  nicht  entwickeln,  sieht  P.longi- 
Jvlius  ähnlich,  unterscheidet  sieb  aber  sehr  leicht  durch  den  ästigen 
Stengel,  die  über  denselben  zerstreueten  nach  oben  verdickten  Blüthen- 
stiele,  und  durch  Blätter,  welche  in  eine,  wiewohl  feine  und  kurze 
Stachelspitze  zugespitzt,  nicht  am  verschmälerten  Ende  stumpflich  sind, 
und  von  welchen  auch  die  des  Stengels  (unter  dem  ersten  Blüthenstiele) 
auf  einem  kurzen  Stiele  sitzen,  nicht  völlig  stiellqs  erscheinen.  Die 
Frucht  von  P.longifolius  kennen  wir  nicht,  sie  bietet  aber  wahrschein- 
lich auch  noch  Merkmahle  dar.  Mit  der  breitblättrigen  Abart  von  P.  he* 
terophyllus  wird  man  diese  Pflanze  nicht  leicht  verwechseln  ,  sie  unter- 
scheidet sich  davon  durch  gerade,  nicht  gekrümmte,  am  Rande  glatte, 
nicht  schärfliche  Blätter  ,  welche  alle  kurz  gestielt  sind,  und  durch  be- 
deutend mindere  Gröfse.  Wir  machen  die  gegenwärtige  Bemerkung  , 
weil  wir  hoffen,  dafs  unsere  fleifsigen  Landsleute  dieses  Laichkraut 
auch  für  die  Deutsche  Flora  auffinden  werden ,  wenn  nur  einmal  die 
Kennzeichen  genauer  bekannt  sind. 

507.  Potamogetoit  praelongus  Wulfen.  L'anggestrecktes  Laich- 
kraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  halbdurchsichtigcn ,  aus  einer  ei- 
runden stcngelumfassenden  Basis  verlängert -länglichen  stumpfen 
stachelspitzloscn  ,  an  der  Spitze  kappenförmig  -  zusammengezoge- 
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eogenen ,  am  Rande  glatten  Blättern  ;  gleichen  Blüt'ienstielen ; 
zusammengedrückten  Früchten;  schneidig  -  gekieltem  Rande  der- 
selben und  ästigem  Stengel. 

Sjnoa.  Potamogeton  praelongus  Wulf,  in  R  o  ein.  Arch.  3.  33 1 .  P.  flexuo- 
sum  Schleich.  Cat.  P.fiexicaulis  Dethard.  im  Slrelits.  Anzeig. 
1809.  No.  5o.     P.  acuminatum  "Wahlenb.  FL  Uysal. 

Der  Stengel  im  stellenden  Wasser  kürzer,  im  fliefsenden  sehr 
lang,  rundlich «  ästig,  von  Blatt  zu  Blatt  hin  und  her  gezogen.  Die 
Blätter  alle  untergetaucht,   völlig  sitzend,  aus  einer  eiruniien,  den 


lieh,  weniger  durchsichtig  als  bei  den  verwandten  Arten,  mit  «5  J9 

Nerven  durchzogen,  unter  welchen  sich  3  —  5  stärker  ausnehmen,  und 
mit  vielen  Queradern  durchschnitten;  die  untern  Blätter  entfernt,  und 
nach  dem  Grunde  etwas  schmäler,  dieobern  sehr  genähert,  die  hlüthen- 
ständigen  gegenüber  stehend.  Die  Nebenblätter  grofs,  aber  von*  sehr 
zartem  Gewebe,  schnell  verfaulend  und  verschwindend.  DieBJiithen« 
stiele  nicht  dicker  als  der  Stengel,  nach  oben  nicht  verdicLt,  zur 
Blüthenzeit  von  der  Länge  der  Blätter  ,  nach  dem  Verblühen  sehr  ver- 
längert. Die  A  e  h  r  e  vielblüthig ,  etwas  locker.  Die  Früchte  sebief- 
rundlicb,  kurz  -  gespitzt ,  zusammengedrückt,  mit  aufgesetztem  brei- 
ten Kiele. 

In  stehendem  und  fliefsendera  Wasser  im  Tegelsee,  im  Ströme  bei 
Friedland  in  Brandenburg  (Chamisso),  in  Mecklenburg  (Dethard., 
Bredow),  im  Lauenburgischen  (Nolte).    Jul.  Aug.  24.. 

Anmerk.  Von  P.  lucens  unterscheidet  sich  diese /.rt,  welche  wir 
nach  getrockneten  Exemplaren  beschrieben  haben,  sehr  leicht  durch  den. 
stark  hin  und  her  gebotenen  Stengel,  die  weniger  durchsichtigen,  viel- 
nervigen, sitzenden,  den  Stengel  halbumfassenden,  an  der  Spirze  kap- 
penförmig  zusammengezogenen ,  nicht  stachelspitzigen,  am  Runde  glat- 
ten Blätter,  die  kleinern  bald  verschwindenden  Nebenblätter,  den  glei- 
chen Blüthehstiel  und  die  breit  gekielte  Frucht;  sie  stimmt  in  ihren 
Merkmahlen  mehr  mit  P,  perfoliatus  überein,  allein  dieses  .Laichkraut 
bat  am  Grunde  vollkommen  herzförmige,  den  Stengel  gänzlich  umfas- 
sende, an  der  Spitze  nicht  so  deutlich  kappenförmig  -  zusammengezo- 
gene ,  durchsichtigere,  am  Rande,  besonders  gegen  die  Spitze  zu, 
schärfliche  Blätter,  und  am  Rande  stumpfe,  nicht  gekielte  Früchte. 
Warum  Wahlenberg  den  P.  praelongus  acuminatus  nennt,  davon 
läfst  sich  kein  Grund  einsehen. 


5ü8.  Potamogeton  perfoliatus  Linn.  Durchwachsenes  Laich- 
kraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen,  aus  einer  herz- 
förmigen stengelumfassendcn  Basis  eirunden  oder  eirund- lanzett- 
lichen Blattern  ;  gleichen  Blüthcnsticlen  ,  zusammengedrückten 
Früchten;  einem  stumpfen  Rande  derselben  und  etwas  ästigen 
Stengel. 
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Beschreib.    Roth  Ctrm.   Cbamitio  Adnot.    Wahlenberg,  tapp. 

CctrocVu.  Samml.     Günth.  Schlei.  Cc»l  9.  No.  68. 
Synon.     Potarnogeton  perfoiiatum  Linn.  Sp.  pl  ^ 

Ebenfalls  eine  leicht  kenntliche  Art.    Der  Stengel  rundlich,  ein- 
fach   oder  ästig  mit  langen  schlanken  Aesten.    Die  Blätter  alle  unter- 
getaucht, durchsichtig  oder  halb  durchsichtig,  etwas  starr,  hellgrün, 
Itters  auch  hraungrün ,  in  tiefem  Wasser  sehr  entfernt,  in  seichtem  ge- 
nähert,  zuweilen  fast  zie»eldachartig,  hreiter  oder  schmäler  eirund, 
zuweilen  fast  kreisfund,  oder  länglich  -  eirund ,  oder  auch  länglich,  am 
Grunde  tief  herzförmig  den  Stengel  umfassend  und  völlig  sitzend,  stumpf 
ohne  Stachelspitze,  an  der  Spitze  oft  ein  wenig  kappenförmig  einge- 
zogen ,  daselhst  zuweilen  leicht  ausgerandet,    am  Rande,  hesonders 
pcten'die  Spitze  zu,  schärflich,  15  —  19 nervig,  mit  5  starken  Nerven 
und  vielen  Queradern.    Die  hlütheständigen  Blätter  gegen  einander  über. 
Die  Nebenblätter  mittelraäfsig,  sehr  zart  gebauet,  daher  schnell  ver- 
faulend und  darum  nur  an  den  ohersten  Blättern  vorhanden.    Der  Blü- 
then  stiel  von  der  Länge  der  Blätter  oder  etwas  länger,  gleich,  dick, 
aber  doch  meistens  nicht  dicker  als  d<  r  Stengel.    Aehre  vielblüthig  , 
gedrungen.    Die  Früchte  schief- eirund,  kurz -gespitzt,  am  Rande 
abgerundet ,  ohne  vorstehenden  Kiel. 

Als  Stammart  kann  man  die  in  stehendem  ,  etwas  tiefen  Wässern 
wachsende  Form,  mit  eiförmigen  Blättern,"  deren  Längedurchmesser 
etwa  ein  Drittel  gröfser  ist,  als  der  Querdurchmesser,  annehmen,  und 
als  Abarten: 


genähert 

Potarnogeton  Loeselii  R.  et  J>.  veg. 
y   Die  länglich -blättrige.   Die  Blätter  länglich ,  gegen  die  Mitte  et- 
was hreiter  als  am  Grunde,  bei  3"  Länge,  l"  breit;  aus  Flüssen  und 
Bächen.» 

d.  Die  herz -lanzettliche.  Die  Blätter  von  einer  herzförmigen  brei- 
tem Basis  lanzettlich,  fast  vom  Grunde  an  allmählich  verschmälert,  bei 
2"  Länge,  über  der  Basis  nur  y2"  breit,  aus  strengflielsenden  Bächen. 
Diese  Form  kommt  dem  P.  vraelongus  am  nächsten,  unterscheidet  sich 
aber  durch  die  oben  angegebenen  Merkmahle  sehr  leicht. 
Durch  ganz  Deutschland.    Jul,  Aug.  2J.. 

509.  PoTAMOGF/roN  crispus  Linn.  Krauses  Laichkraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen  sitzenden  lineal- 
lanzettlichen  stumpflichen  kurz  stachelspitzigcn  klein  -  gesägten 
weliicht  -  krausen  Blättern;  gleichen  Blüthesticlen ;  zusammen- 
gedrückten geschnäbelten  Früchten  und  einem  ästigen  zusammen- 
gedrückten Stengel. 

Beschreib.     Pollich  Palat.    Roth  Gernr.    Chamisao  Adnot. 

Abbild.     Engl.  Bot.  t.  1013,   Fl.  Dan.  1.927-    Curt.  Lond.  Fase.  5.  I.  1  5. 

Cctrocku.  Samml.     C  ü  n  t  h.  Schles.  Cent.  10.  No.  74. 
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Das  einzige  Deutsche  Laichkraut  mit  wirklich  gesSgten  Blättern  *) 
und  daran  und  an  dem  platten  Stengel  und  der  lang  -  geschnäbelten 
Frucht  sehr  leicht  zu  erkennen;  der  auffallend  wellig  -  krausen  Blätter 
nicht  zu  erwähnen. 

Der  Stengel  auf  zwei  Seiten  plattgedrückt,  aber  an  den  schmalen 
Seiten  abgerundet,  nicht  mit  zwei  spitzen  Kanten  oder  Flügeln,  wie 
bei  den  nun  folgenden  beiden  Arten,  ästig,  oft  mit  den  Blättern  braun- 
grün, auch  rothnraun.  Die  B  lät  t  e  r  alle  untergetaucht,  häutig,  durch- 
sichtig, dreinervig,  mit  noch  einem  zarten  Nerven  am  Rande,  völlig 
sitzend,  länglich  -  lanzettlich,  am  Grunde  und  am  Ende  abgerundet , 
mit  einem  kurzen  Spitzchen,  zuweilen  spitzlich ,  1 — 3"  lang,  4  —  6"' 
breit,  am  Rande  klein  aber  deutlich  gesägt ,  stark  wellig,  die  jüngern 
jedoch  flach  ;  die  blütheständigen  entgegengesetzt.  Die  Nebenblätter 
sehr  zart,  schnell  verfaulend,  daher  an  den  untern  Blättern  fehlend. 
Die  Blüthenstiele  gleich,  ungefähr  von  der  Dicke  des  Stengels.  Die 
Aehre  klein,  armblüthig ,  aus  5 — 9  Blüthen  zusammengesetzt.  Die 
Früchte  elliptisch,  zusammengedrückt,  am  Rande  etwas  gekielt, 
langgeschnäbelt. 

In  stehendem  und  fliefsendem  Wasser  durch  ganz  Deutschland. 
Jun.  —  Aug.  2t. 

An  merk.  Wir  haben  von  dieser  Pflanze  keine  bemerkenswerthe 
Abart  gefunden.  Smith  bat  eine  solche  foliis  superioribus  oppositis. 
Diese  bezieht  sich  entweder  auf  eine  andere  Pflanze  ,  oder  der  Angabe 
liegt  ein  Irrthum  zum  Grunde. 

Dritte  Rotte. 

Die  ganze  Pflanze  mit  allen  Blättern  untergetaucht,  nur  dieAehren 
zur  Blüthenzeit  aus  dem  Wasser  hervorragend.  Die  Blüthenstiele  am 
obernTheile  des  Stengels  zerstreut.  Die  Blätter  grasartig,  genau  linea- 
lisch, alle  von  gleicher  Form,  nur  die  den  Blüthenstiel  stützenden  wech- 
selständig.   Die  Nebenblätter  nicht  verwachsen. 

■» 

510.  Potamogetow  Zosterifolius  S chuma che r.  Wasserricmenblät- 
teriges  Laichkraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen  sitzenden  genau 
linealischen  von  vielen  feinen  und  3  —  5  dickern  Nerven  durch- 
zogenen stumpfen  kurz  stachelspitzigcn  Blattern;  10 — 12  blüthi- 
gen  walzenförmigen  Aehren;  zusammengedrückten  am  Rande  stum- 
pfen Früchten,  und  einein  geflügelt  -  zusammengedrückten  fast 
blattartigcu  sehr  ästigen  Stengel. 

Beschreib.     "Willd.  Chamisso. 

Cetrockn.  Samml.     Günth.  Schles.  Cent.  6.  No.  5g. 
Svnon.     Potamogeton  zostci i/o  Ii  um  Seh  um.  Saell.   P.complanalus  Willd- 
Serol.  Mag.  1809.  297. 


*)  Wir  sahen  wenigstens  kein  anderes  —  und  unser  wiederholtes  Ansuchen ,  ein ,  ton 
einem  Deutschen  Botauiker  beobachtetes  P.  serrati/olius  zur  Ansicht  tu  bekommen  — 
blieb  unerfüllt. 
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Diese  und  die  folgende  Art  unterscheiden  sich  auf  den  ersten  Blick 
von  den  drei  weiter  folgenden,  durch  ihren  geflügelt  -  zusammengedrück- 
ten Stengel  und  durch  die  vielen  feinen  Nerven,  welche  nebst  den  3  oder 
5  llauptnerven  die  Blätter  durchziehen. 

Der  Stengel  3 — 4' lang,  ästig,  nach  unten  dünne,  nach  oben 
breiter,  zweischneidig,  plattgedrückt,  in  den  Gelenken  sehr  zerbrech- 
lich, jedes  Glied  unten  schmäler,  nach  oben  breiter,  daselbst  einem 
Blatte  ähnlich  und  auch  so  gefärbt.     Die  Blätter  genau  linealisch, 
weder  nachdem  Grunde  noch  nach  der  Spitze  verschmälert  zulaufend, 
3  —  7"  lang  ,  2'"  breit,  stumpf,   aber  doch  mit  einem  kurzen  feinen 
Spitzchen,  am  Hantle  glatt ,  häutig,  durchsichtig,  gesättigt  grün  ,  flach, 
mit  vielen  feinen  und  mit  3 — 5  Hauptnerven  durchzogen,   alle  unter- 
getaucht; die  blütheständigen  entgegengesetzt.  Die  Nebenblätter  lang, 
stumpf  aber  sehr  zart,  daher  bald  verfaulend,  und  an  den  untern  Blät- 
tern nicht  mehr  vorhanden.    Die  Aehre  xj  u  lang,  10 — 12blüthig,  die 
fruchttragende  l"lang,  walzenförmig,  verlängert.  Der  Blütheust  iel 
dicklich,  noch  einmal  so  lang  als  die  Aehre.    Die  Frucht  schief  ei- 
rund ,  fast  nierenförmig,  kurz -gespitzt ,  zusammengedrückt,  ohne  be- 
znerklichen  Kiel. 

In  stellendem  und  fliefsendem  Wasser  in  Ober  -  und  Niedersachsen 
und  Schlesien.    Jul.  Aug.  2J.. 

Diese  Art  haben  wir  nach  getrockneten  Exemplaren  beschrieben. 

511.  Potaäogetojt  acutifolius  Zink.  Spitzblättriges  Laichkraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen  sitzenden  genau 
lincalischen  von  vielen  feinen  und  3 — 5  dickem  Nerven  durch- 
zogenen an  dem  Ende  haai\<r,itz*gen  Blättern;  4 — öblüthiger  bei 
der  Fruchlrcvfe  rundlicher  /  ..re;  zusammengedrückten  am  Rande 
stumpfen  Fl  üchten  ,  und  e;  i?:n  geflügelt  -  zusammengedrückten 
fast  bialtarügen  sehr  as'igen  Stengel. 

S}noa.     Potamogeton  acutifolius  Link   bei  R.  et  S.  S.  veg.    P.  cuspi dolus 
6  ehr  ad.  ined. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  gewöhnlich  auch  von  derselben 
Gröfse,  aber  nicht  selten  auch  kleiner.  Die  Blätter  sind  ebenfalls 
vollkommen  gleichbreit,  und  ebenfalls  mit  3  —  6  Hauptnerven  und  ei- 
ner Menge  feinerer  Nerven  durchzogen  ,  aber  das  Ende  derselben  ist 
nicht  ganz  stumpf  mit  einem  kurzen  feinen  Spitzchen,  sondern  läuft 
ollmi .liicher  in  eine,  wiewohl  nicht  lange  Haarspitze  aus.  Die  Aeh- 
re n  sind  kleiner,  nur  4 —  6blüthig,  die  fruchttragenden  kurz -eirund. 
Die  B  1  ü  th  ens  tiel  e  dünner,  kürzer,  oft  nur  von  der  Länge  der  frucht- 
tragenden Aehre,  zuweilen  aber  auch  länger.  Am  Grunde  der  Blätter 
findet  sich  nicht  selten  eine  ziemlich  deutliche  Drüse,  doch  nicht  so 
deutlich  als  bei  den  folgenden  Arten.  Im  Uebrigen  stimmt  alles  genau 
mit  P.  complanatus  «herein. 

In  stehendem  und  fliefsendem  Wasser  bei  Rostock  (Link),  bei 
Leipzig  (Radius),  in  der  Pfalz  (Ziz),  bei  Prag  (Presl),  bei 
Bockenheim  in  der  Wetterau  (Stein),  im  Lauenburgischen  (N  o  1 1  e). 
Jun.  —  Au-,  u. 
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512.  Potamogbtoj*  obtusifolius  M.  et  K.  Stumpfblättriges  Laich- 
lt  ra  u  t.  , 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen  sitzenden  genau 
linealischen  3  —  önervigen  stumpfen  kurz  stnchclspitzi^cn  Blät- 
tern; Blüllienslielen  von  der  Lange  der  6  —  blüthigen  ununter- 
brochenen Aelirc;  linsenförmig- zusammengedrückten  am  Bande 
gekielten  Früchten,  und  einem  zusammengedrückten  sehr  ästigen 
Stengel. 

Beschreib.    Roth  Germ.    Smith  Brit.  (nur  ist  die  Figur  des  Stengel«  Un- 
richtig angegeben. ) 

Sjwon.    Potamogelon  compressum  Roth   Germ.    P.  gramineum  der  Ingläfl- 
der ,  nach  Exemplaren  von  Borrer. 

Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  sind  sich  sehr  ähnlich,  lassen 
sich  jedoch,  einmal  erkannt,  leicht  wieder  erkennen.  Die  Blattfläche 
ist  nur  mit  3  —  5  Nerven  und  einigen  zarten  Queradern  durchschnitten, 
aufserdem  aber  nervenlos,  nur  der  Mittelnerv  ist  meistens  noch  aus 
einigen  Gefäfsbündeln,  welche  durch  lichtere  Zellen  getrennt  sind, 
zusammengesetzt;  dadurch  unterscheiden  sie  sich  von  den  Leiden  vor- 
hergehenden Arten,  welche  zwischen  den  Hauptnerven  noch  mit  einer 
Menge  feiner  Nerven  der  ganzen  Liiinge  nach  durchzogen  sind.  Der 
Stengel  ist  zusammengedrückt,  die  schmale  Seite  aber  noch  immer 
etwas  rundlich,  nicht  geflügelt  -  zweischneidig.  Am  Grunde  eines 
jeden  Blattes  befindet  sich  zu  beiden  Seiten  eine  deutliche  bräunliche 
Drüse.  Die  Blätter  sind  übrigens  ebenfalls  genau  li:v:aU«ch,  weder 
nach  der  Spitze  noch  nach  dem  Grunde  verschmälert,  uünue  7  durch- 
sichtig, hell-  oder  bräunlichgrttn.  Die  Früchte  sind  schief« elliptisch, 
linsenförmig  zusammengedrückt,  mit  gekieltem  Rande.,  Jiurz  gespitzt. 

Der  P.  obtusifolius  zeichnet  sich  von  P.  comp  res sus  und  P.  pusillus 
durch  Folgendes  aus:  die  ganze  Pflanze  ist  stärker  und  gröl'sjr,  die 
Blätter  sind  2  —  3"  lang,  5/+  —  3"'  breit,  am  £nde  abgerundet- stumpf 
mit  einem  sehr  kurzen  Spitzchen,  3-  seltner  5 nervig,  die  Aehre  ist 
6 — 8blüthig,  1/2//  lang,  nicht  unterbrachen,  wenigstens  bei  der 
Fruchtreife  nicht,  die  fruchttragende  ist  dicklich  -  walzenförmig ,  der 
Blüthenstiel  kurz,  nur  von  der  Länge  der  Aehre. 

Im  Bremischen  und  in  der  Pfalz  von  uns  selbst  gesammelt,  im 
Lauenburgischen  (Nolte),  und  wahrscheinlich  an  vielen  Orten  Deutsch- 
lands. Jun  Aug.  2U 

An  merk.  Schon  Chamisso  vermuthet,  (ddnot.  S.  8.  unter 
P.  gramineum')  dafs  Smith  getrocknete  Exemplare  von  P.  compressum 
als  P.  gramineum  beschrieben  habe,  an  welchen  das  Merkmal  eines 
runden  oder  zusammengedrückten  Stengels  trügerisch  sey ;  und  wir 
sind  vollkommen  überzeugt,  dafs  dieser  berühmte  Botaniker,  zwar 
nicht  das  P.  compressum ,  welches  unter  No.  6.  schon  einmal  in  der 
Fl.Brie.  enthalten  ist,  als  P.  gramineum  unter  No.  7.  noch  einmal, 
sondern  den  gegenwärtigen  p.  obtusifolius  beschrieben  habe.  Dies 
beweisen  einerseits  die  aus  England  als  P,  gramineum ,  wiewohl  mit 
einem  Fragezeichen,  erhaltenen  Exemplare,  und  andererseits  die  sehr 
genau  zutreffende  Beschreibung  Smiths,  die  Fi^ur  des  Stengels  aus- 
genommen.   Besonders  charakteristisch  sind  Smiths  Worte:  spicr.e 
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ovatae  paueiflorae  densae ;  peduneuli  longituditie  spicarum ,  welche 
zu  gar  keinem  andern  Potamogeton  passen. 

513.  PoTAttOGETo*  compressus  Linn.  Zusammengedrücktes 

Laichkraut. 
Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen  sitzenden  genau 
linealischen  5 nervigen  stumpfen  stachelspitzigen  Blättern;  Blü- 
thensticlen  von  der  doppelten  oder  dreifachen  Länge  der  6  —  8  blü- 
thigen  auch  bei  der  Fruchtreite  unterbrochenen  Aehre;  linsen- 
förmig-zusammengedrückten  am  Bande  gekielten  Früchten,  und 
einem  zusammengedrückten  sehr  ästigen  Stengel. 

Sjnon.     Potamogeton  compressum  Smith  Fl.  Brit.  und,  nach  dem  Besitzer 
des  LinncUchen  Ilerbars,  auch  Linn.  Sp.  pl. 

Meistens  etwas  kleiner  als  die  voriee  Art,  und  von  derselben  auf 
den  ersten  Blick  durch  den  Blüthenstiel,  welcher  die  Aehre  2  —  3  mal 
an  Lünge  übertrifft,  verschieden.  Die  Blätter  am  Ende  ebenfalls 
stumpf,  dabei  aber  in  ein  deutliches  Spitzchen  ausgebend,  stet*  5ner- 
vig  mit  etwas  stärkern  Nerven  und  Queradern.  Der  Blüthenstiel 
viel  länger  als  an  der  vorigen  Art,  2  —  3  mal  länger  als  die  Aehre. 
Diese  unterbrochen,  6  —  8biüthig,  die  Blüthen  paarweise,  selbst  bei 
der  Fruchtreife  etwas  entfernt  gestellt. 

Von  grofsen  Exemplaren  des  P.  pusillus  unterscheidet  sich  diese 
Art  durch  fast  doppelte  Gröfse,  durch  die  mit  5  deutlichen  Nerven 
durchzogenen  stumpfen  Blätter  und  die  weit  längere  auch  bei  der 
Fruchtreife  unterbrochene  Aehre. 

In  Niedersachsen  und  Böhmen,  und  wahrscheinlich  an  vielen  Or- 
ten Deutschlands.  Jul.  Aug.  2J.. 

An  merk.  Diese  Pflanze  ist  ohne  Zweifel  das  P.  compressum 
Smith  FL  Brit.  Die  ganze  Beschreibung  trifft  sehr  genau  zu,  die 
flores  per  paria  distaiitcs  hat  keine  der  verwandten  Arten,  nur  zu- 
weilen finden  sie  sich  auf  diese  Weise  bei  P.pusillus  gestellt,  welchen 
Smith  noch  besonders  und  treffend  beschreibt.  Die  deutschen  Bo- 
taniker haben  unter  P.  compressus »  bald  den  obtusifulius  bald  acuti- 
Jvlius  bald  zosterifolius  verstanden,  wir  bähen  deswegen  keine  Stand- 
orte angeben  können,  als  solche,  von  welchen  wir  Exemplare. besitzen. 

51 4.  Potamogetojs  pusillus  Linn.  Kleines  Laichkraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen  sitzenden  genau 
linealischen  oder  horstlichen  dreinervigen  spitzlichen  kurz- stachel- 
spitzigen Blättern;  Blüthenstielen  von  der  doppelten  oder  drei- 
fachen Länge  der  2  —  4blüthigen  bei  der  Fruchtreife  eirunden 
ununterbrochenen  Aehre;  linsenförmig  zusammengedrückten  am 
Bande  gekielten  Früchten,  und  einem  rundlich  -  zusammenge- 
drückten sehr  ästigen  Stengel. 

Beschreib.    Pollich  Palat.  S m i  t h  Brit.  Roth  gern. 

Abbild.    Fl.  Dan.  t  1451.  Engl.  Bot.  t.  21 5. 

Gctrockn.  Samml.     Eh  rh.  Herb.  Dec.  it.  eine  Mittelform  zwwehen  a.  u.  ß. 

Von  dieser  Art  kann  man  in  Hinsicht  der  Gröfse  zwei,  jede  für 
sich  betrachtet,  sehr  verschiedene  Abarten  festsetzen.  Die  gröfsere, 
welche  wir  mit: 


Digitized  by  Google 


Arten.    Vierte  Klasse.  '  857 

ö.  Potamogeton  pusillus  major  bezeichnen  wollen,  bat  zuweilen 
die  GröTse  schmalblättriger  Exemplare  der  vorhergehenden  Art, 
der  Stengel  ist  aber  dünner  und  feiner,  weniger  deutlich  zusammen- 
gedrückt,  die Bliitter  sind  noch  etwas  schmaler,  %  höchstens  y 
Kreit,  bei  1  —  1 '/„"Länge,  etwas  spitzer  und  stets  nur  dreinervig , 
die  Nebennerven  und  die  wenigen  Queradern  sehr  fein,  die  Aehre 
nur  2  —  4bl(\thig,  im  letztern  Falle  die  Blüthen  paarweise  etwas 
entfernt,  bei  der  Fruchtreife  aber  meistens  ein  rundliches  Köpf- 
chen bildend.  Die  Frucht  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden 
Arten,  nur  kleiner. 

Das  andere  Endjjied  der  Formen : 

ß.  Die  feinste  Abart,  Potamogeton  pusillus  tenuissimus)  bildet  eine 
äufserst  feine  Pflanze,  der  Stengel  ist  haardünne,  die  Blatter  nicht 
*/  breit,  und  erscheinen  darum  spitzer.  Zwischen  diesen  bei- 
den Aharten  gibt  es  aber  eine  Menge  Individuen,  welche  sich 
mehr  nach  der  einen  oder  andern  hinneigen,  und  solche,  welche 
genau  das  Mittel  halten,  so,  dafs  man  sie  weder  zu  der  einen 
noch  zu  der  andern  bringen  kann.  Der  Stengel  aller  dieser  Mo« 
dificationen  ist  nicht  stielrund,  wie  er  von  vielen  Authoren  be- 
schrieben wird,  sondern  auch  bei  den  feinsten  Individuen  stets 
zusammengedrückt,  wiewohl  dies  bei  der  Feinheit  des  Stengels 
Wenig  auffällt. 

Durch  ganz  Deutschland,  sowohl  im  stehendem  als  fliefsendem 
Wasser.  Jul.  Aug.  21. 

Vierte  Rotte. 

Die  Pflanze  mit  allen  Blättern  untergetaucht,  nur  die  Aehren  zur 
T)?üthezeit  aus  dem  Wasser  hervorgestreckt.  Die  Blüthenstiele  am 
ohern  Theile  des  Stengels  zerstreuet,  von  zwei  gegenständigen  Blät- 
tern gestützt,  die  übrigen  Blätter  alle  wechselständig.  Der  untere 
Theil  des  Blattes  wie  bei  den  Gräsern  in  eine  den  Stengel  oder  Ast 
umgebende  Scheide  verwandelt,  welche  mit  dein  Nebenblatte  ver- 
schmolzen ist;  letzteres  ragt  nur  am  Ende  der  Scheide  in  Gestalt  eines 
Blatthäutchens  hervor,  und  umgibt  wie  bei  den  Gräsern  den  Stengel. 

615.  PoTAMOQETOur pectinatus  Smith.  Fadenblättriges  Laichkraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen  am  Grunde  schei- 
digen linealischen  oder  borstlicben  einnervigen  mit  dicklichen 
Queradern  durchschnittenen  spitzen  Blättern ;  langgestielten  unter- 
brochenen Aehren ;  zusammengedrückten  am  Bande  stumpfen 
Früchten ,  und  einem  rundlichen  Stengel. 

Beschreib.  Smith  Brit.  P  o  1 1  i  c  h  Palat.  als  P.  marinum.  Chamisso  Adn. 
Abbild.     Engl.  Bot.  t,  323.  Fl.  Dan.  U  186. 

,  Der  Stengel  1  und  mehrere  Fufs  lang,  im  fliefsenden  Wasser 
oft  sehr  lang,  Ö — 10',  (dergleichen  wir  im  August  1820  bei  der  Ras- 
dorfer  Papiermühle  in  Holstein  fanden),  rundlich,  fädig,  sehr  ästig. 
Die  Blätter  sehr  schmaltinealisch  oder  borstlich,  flach  oder  etwas 
rinnig,  1 — 4"  lang,  zuweilen  haardünne,  bald  wieder  breiter  bis 
zu  einer  Breite  von  spitz,  nur  von  einem  Nerven  durchzogen, 


Digitized  by  Gö6gle 


858 


Ar  ton.    Vierte  Klasse. 


und  mit  dicklichen  In  einem  rechten  Winkel  von  dem  Mittelnerven  ab- 
gehenden Queradern  gleichsam  mit  yuerdämmchen  durchschnitten,  auf 
einer  den  Stcncel  oder  Ast  umfassenden  V  —  1"  langen  Scheide  sitzend , 
welche  krautig,  am  Rande  schmäler  oder  h.reiter  häutig  ist,  und  in 
ein  kürzeres  oder  längeres  weifslicbes  häutiges  anfänglich  ganzes  dann 
zerschlitztes  Blatthäutchen  ühergeht.  Die  Nebenhlätter  fehlen,  sie 
sind  eigentlich  mit  der  Basis  des  Blattes  zur  Scheide  verschmolzen, 
ragen  unter  der  Gestalt  des  Blatthäutchens  über  die  Blätterbasis  her- 
vor, und  dieser  hervorragende  Theil  ist  eben  so  hinfällig  als  die  Ne- 
benblätter der  übrigen  Arten.  Dagegen  findet  sich  am  Ursprünge 
jeden  Astes  das  Stiefelchen  wie  bei  den  übrigen  Laichkräutern,  aber 
hier  von  der  Blattscheide  eingeschlossen.  Der  Blüthenstiel  ist  lang, 
die  vollkommen  aufgeblühete  Aehre  unterbrochen,  die  Blüthen  paar- 
weise entfernt,  die  Früchte  noch  entfernter. 

In  der  Cröfse  der  Pflanze  überhaupt,  und  in  der  Länge  und  Breite 
der  Blätter  yariirt  diese  Art  mannigfaltig.  Man  kann  in  dieser  Hin- 
sicht als  Abart  festsetzen : 

a.  Die  längste;  der  Stengel  sehr  lang,  die  Blütter  ebenfalls  lang, 

etwas  breit,  bis  1/2/"  breit;  wächst  in  fliefsenJein  Wasser.  Hie- 

zu  scheint  P.  marinum  Linn,  und  P,  pect.'::^-^  Dec.  FL  fr.  zu 

gehören. 

ß.  Die  schmalblättrige;  der  Stengel  aufrecht,  die  Blätter  schmal, 
entferntständig,  die  Blüthenstiele  sehr  lang:  in  tiefen  Teichen  und 
Pfützen. 

y.  Die  rasenartige;  der  Stengel  mit  seinen  Aesten  ausgebreitet,  ei- 
nen breiten  nach  allen  Seiten  hingelegten  Hasen  bildend,  die  Blät- 
ter fein,  abstehend;  in  seichten  Plutzer.. 
P.  pectinatum  Ehr  h.  Z)ec.  l3. 
8.  Die  feinblättrige;  der  Stengel  härtlich  }  uicht  mit  feinen  Blättern 
besetzt,  die  Blattscheiden  etwas  breiter  >  am  Rande  breiter  häu- 
tig ;  in  Pfützen  mit  Salzwasser  angefüllt. 

F. marinum  Decand.  Tl.fr.  Linn,  aber  scheint  unter  den 
letzten  drei  Abarten  sein  P.  pectinatum  zu  verstehen. 
6,  Die  getheilt- ährige;  mit  ästiger  Aehre.    Eine  merkwürdige  Ab- 
art, von  Hoppe  bei  Heiligenblut  gesammelt. 

Zwischen  allen  diesen  Modificationen  haben  wir  bisher  keine 
Grenzen  finden  können ,  und  haben  deswegen  P.  marinus  und  pectina- 
tut  nicht  speeifisch  getrennt.    S.  auch  Ehrh.  Btitr.  2.  p.  167. 

Durch  ganz  Deutschland  in  stehendem  und  fließendem  Wasser 
Jun.  —  Aug.  2i. 

Fünfte  Rotte. 
Die  Pflanze  mit  allen  Blättern  untergetaucht,  nur  die  Aehren  zur 
Blüthenzeit  aus  dem  Wasser  hervorgestreckt.  Die  Blüthenstiele  aus 
einer  Gabelspalte  des  Stengels.  Alle  Blätter  gegenständig.  Die  Neben- 
blätter fehlend ,  nur  die  blütheständigen  Blätter  zur  Seite,  (auf  beiden 
Seiten  oder  nur  auf  einer)  mit  einem  Nebenblatte  versehen,  welches 
Über  die  Hälfte  seiner  Länge  mit  dem  Blattrande  verwachsen  ist.  Oft 
hat  auch  noch  das  nächste  Blätterpaar  über  den  Blüthenstiel en  Neben- 
blätter, aber  freie  und  achselständige,  wie  bei  der  iten  und  2ten Rotte; 
alle  übrigen  Blätter  haben  keine. 


- 
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516.  Pot amogf.t os  densus  Linn.  D i c h tb  1  ä 1 1 r i g es  Laichkraut. 

Mit  lauter  gegenständigen  untergetauchten  haut  igen  durchsichtigen 
sitzenden  Stengelumfassendcn  elliptischen  lanzettlichen  oderlineal- 
lan/.ett liehen  Rlättern;  gabel ständigen  kurz  gestielten  nach  dem 
Verblühen  zurückgekrünimlen  Aehren,  und  zusammengedrückten 
br  eil  gekielten  geschnäbeil  en  Früchten. 

Beschreib.  Pollich  Palat.  Roth  germ. 
Abbild.     Fl:  Dan.  1264.    Engl.  Bot.  U  397. 

Sjnon.    Potamogeton  densum  Linn.  Sfj.pl.  (die  Abart  mit  elliptischen  Blättorn. ) 

Diese  Pflanze  ändert  in  der  Gröfse  und  in  der  Blattform  sehr  be- 
deutend ab.    Wir  führen  die  Hauptmodificationen  hier  besonders  auf. 

Die  gröfste  und  breitblättrige  Form  hat  einen  1  —  1%'  langen 
nach  oben  2 —  4 mal  gabelspaltig-getheilten  Stengel,  welcher  einfach 
oder  nur  mit  einem  und  dem  andern  Seitenaste  verseben,  im  Wasser 
gerade  aufrecht  in  die  Hohe  steigt,  und  bei  der  ersten  Gabelspalte 
(damit  die  Blüthe  über  das  Wasser  hervorgestreckt  werden  kann)  sich 
unter  die  Oberfläche  des  Wassers  niederlegt.  Die  Blätter  sind  6  —  8"' 
lang,  4'"  breit,  elliptisch,  in  der  Mitte  am  breitesten,  kurz  zuge- 
spitzt, nicht  stachelspitzig,  häutig,  durchsichtig,  härtlich,  hell  oder 
braungrün,  kielic,  und  von  der  Basis  gegen  die  dpitze  in  einem  sanf- 
ten Bogen  zurückgekrümmt am  Rande  klein,  wellig,  daher  im  ge- 
trockneten Zustande  gekerbt  oder  gesägt  erscheinend,  und  daselbst 
von  sehr  kurzen  und  feinen  Stachelchen  schUrflich ,  5 nervig,  mit  sehr 
wenigen  Queradern,  sitzend,  den  Sten  c1.  umfassend ,  zweizeilig, 
gegenständig,  wagerecht  abstehend,  gen^jert,  die  obersten  ziegel- 
dachartig sich  deckend.  Nur  das  Blätterpaar  unter  der  Gabelspalte 
trägt  an  seinem  Grunde  auf  beiden  Seiten  oder  nur  auf  einer  Seite  ein 
seitenständiges  häutiges  längliches  stumpfes  Nebenblatt,  welches  bis 
t\ber  die  Hälfte  mit  dem  Blattrande  verwachsen  ist,  und  jeder  der  bei- 
den Aeste  wird  daselbst  noch  von  einem  nebenblattigen  Stiefelchen 
wie  alle  Arten  umgeben,  welches  letztere  man  hier  leicht  für  ein  achsel- 
ständiges Nebenblatt  halten  kann.  Aufserdem  enthält  gewöhnlich  das 
folgende  Blätterpaar  über  der  Gabelspalte  und  zwar  jedes  Blatt  noch 
ein  freies  wirkliches  Nebenblatt  in  seiner  Achsel,  die  übrigen  Blätter 
sind  alle  ohne  Nebenblätter.  Die  Aehre  ist  klein,  rundlich,  2  —  4blü- 
thig,  steht  auf  einem  kurzen  Stiele  in  der  Gabelspalte,  und  ist  nach 
dem  Verblühen  zurückgekrümmt.  Die  Früchte  sind  schief- eirund, 
breit  gekielt,  kurz  geschnäbelt.  Ilieher  gehört  Potamogeton  densum 
Linn.  Sp.pl.  Decand.  FLjr» 

Eine  schmalblättrige  Abart,  aber  von  der  Gröfse  der  vorhergehenden 
ß.  die  lanzblättrige,  Potamogeton  densus laneifolius ,  hat  lanzettliche 
1"  lange  3 -—4'"  breite  Blätter ,  deren  gröfste  Breite  gleich  über  die 
Basis  fällt,  von  wo  an  sie  sich  allmählich,  fast  mit  geradem  Rande 
•  verschmälern,  sie  sind  daher  lang  und  spitz,  eigentlich  nicht  zuge- 
spitzt, (bei  der  vorigen  Abart  sind  die  Ränder  in  einer  auswärts 
gebogenen  Linie  gescnweift  und  das  Blatt  zugespitzt,)  sie  stehen 
meistens  entfernter,  sind  hell  und  lieblich  grün  und  sehr  durchsich- 
tig ;  die  Aehren  sind  etwas  länger  gestielt ,  und  der  Stengel  unregel» 
mäisiger  ästig. 
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Diese  Abart  ist  P.  oppositifolium  Decand.  Fl.fr.  —  Decand. 
zieht  dazu  Linnes  P.  strralum,  eine  Ansiebt,  welcher  wir  völlig 
beipflichten.  Linnes  Diagnose  trifft  genau  zu,  und  ein  anderes  Laich- 
kraut findet  sich  nicht  vor,  worauf  sie  anzuwenden  ist.  Die  Blatter 
sehen,  wegen  der  kleinen  Wellen  am  Rande,  wie  gekerbt  oder  gesägt 
aus.  Linnes  unpafsender  Name  bezieht  sich  aber  nicht  darauf,  denn 
die  Diagnose  erwähnt  nur  welliger  nicht  gesügter  Blätter,  er  nannte 
höchst  wahrscheinlich  s'eine  Pflanze  serratum ,  weil  C  Bauhin  ein  Po- 
tamogeton longo  serratofolio  hat',  welches  er  citirt,  welches  aber  schwer- 
lich dazu  gehurt. 

Die  vorige  Art  im  Kleinen  nennen  wir: 
y.  Die  schmalblättrige,  Potamogeton  densus  angvstifolius.  Die 
Blätter  sind  schmal  -  lanzettlich,  1  —  l1//"  breit,  bei  einer  Länge  von 
6 — 10'",  sehr  spitz,  übrigens  wie  bei  der  Abart  ß. ,  der  Stengel  ist 
dünne  und  fein ,  einfach,  oft  aber  auch  vom  Grunde  an  gabelspaltig,, 
sehr  ästig;  dahin  gehört: 

Potamogeton  oppositifolium  ß*  angustifolium  Decand.  Fl.  fr. 
suppl.  und  dazu  ziehen  wir  ohne  Anstand  P,  setaceum  Linn.  Sp.  pU 
Die  Diagnose  palst  hierauf  und  auf  keine  andere  bekannte  Art  oder 
Abart,  auch  das  Synonym  aus  C.  Bauhin  Prodr.  bezeichnet  dieselbe 
Pflanze,  welche  Bau  hin  und  Decand.  von  Montpellier  hatten, 
Unsere  von  daher  erhaltenen  Exemplare  stimmen  genau  mit  den  De*it— 
sehen  überein. 

Durch  ganz  Deutschland  hin  und  wieder.  Jun.  —  Aug.  2i. 


Uns  unbekannte  Arten. 

1)  Poiret  führt  in  der  Enc.  Meth.  suppl.  4.  536.  einen  Pota- 
mogeton lanceolatus  aus  dem  Wocheiner  See  in  Oberkrain  an ,  welcher* 
Köm.  et  Schult.  <$.  f.  3.  S.  512.  laneiformis  nennen;  allein  die  da- 
selbst gegebene  Beschreibung  ist  für  eine  so  schwierige  Gattung  nicht 
bezeichnend  genug. 

2)  Köm.  et  Schult.  S.V.  3.  S.  517.  fragen  am  Ende  der  Gattung 
Potamogeton:  quid  P.  mucronatus  Sehr  ad.?  dies  soll,  wie  wir 
hören,  P.cornutus  seyn,  aber  gewifs  wissen  wir  das  auch  nicht. 

3)  Wulfen  beschreibt  in  Rom.  Areh*  3.  333.  einen  P.  pectina- 
tus,  welcher  von  allen  uns  bekannten  Arten  dadurch  abweicht,  dafs 
die  Blätter  »nullo  percursa  nervo"  sind.  Vielleicht  hat  Wulfen  die 
Beobachtung  seiner  Pflanze  mit  unbewaffnetem  Auge  angestellt,  und 
in  diesem  Falle  konnte  er  leicht  einen  feinen  Nerven  übersehen.  Darüber 
würde  sein  Herbarium  Aufschluls  geben.  Ist  Wu Ifens  Beobachtung 
richtig,  dann  ist  sein  p.  pectinatus  eine  sehr  ausgezeichnete  Art. 

122.  RUPPIA  Linn.  Ruppie. 

■ 

Bliithenhülle  0.  Sta ubg ef äfse:  4  Staubkölhchen,  je  2  mit 
ihrem  Uücken  an  eine  kurze  eirunde  Schuppe  angeheftet,  hinfällig,  (wie 
gewöhnlich  der  Länge  nach  aufspringend.)  Fruchtknoten  4,  seltner 
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3,  5,  6,  länglich,  zusammengedrückt,  gekielt,  einem  kaum  bemerk- 
baren, bei  der  Fruchtreife  aber  beträchtlich  verlängerten  Stielchen 
aufsitzend,  und  gedrängt  zusammengestellt.  Griffel  o.  Narbe 
schildförmig,  rundlich,  genabelt.  Nüsse  4,  lang  gestielt,  schief* 
eirund,  zugespitzt,  mit  der  platten  Narbe  endigend. 

517.  Ruppia  maritima  Linn.  Mcerruppie. 

Beschreib.     Wulf,  in  Rom.  Aich.  3.  333.    Roth  germ.     Smith  Brit. 

Wallr.  Ann.  5.  t5i. 
Abbild.     Eugl.  Bot.  t.  i36.   (soll  nach  Spreng.  Einl.  nichts  werth  sejn. ) 

Raj.  Angl.  ed.  3.  t.  6.  f.  i.    FL  Dan.  U  364.   Michel  gen.  U  35. 
Sjnon.     Ruppia  maritima  Linn.  Sp.pl 

Wurzel  einfadiges  dünnes  wagerechtes  kriechendes  ästiges Rhizom, 
welches  an  seinen  Gelenken  mit  Wurzelfasern  in  die  Erde  befestigt  ist, 
und  aus  jedem  derselben  einen  Stengel  hervortreibt.    Diese  steigen  im 
Wasser  schief  in  die  Höhe  nach  der  Oberfläche  desselben,  auf  welcher 
sie  mit  ihrem  obern  Theile  und  ihren   obern  Blättern  schwimmen , 
sind  ya  —  iy2'  lang,   fädig,   rundlich,   fast  gabelspaltig -  ästig ,  mit 
wechselständigen  Aesten,  welche  am  Grunde  oft  niederliegen  und  da- 
selbst an  ihren  Gelenken  wurzeln.  Die  Blätter  1  —  3"  lang  ,  linealisch  , 
sehr  schmal,  mit  einem  feinen  Nerven  durchzogen,  spitz,  auf  einer 
stengelumfassenden  am  Rande  häutigen  Scheide,  wie  bei  Potamogeton 
pectinatus  sitzend,  die  Scheide  aber  am  Ende  abgestutzt,  nicht  in  ein  ßlatt- 
häutchen  verlängert.    Die  blütheständigen  Blätter  einander  gegenüber  , 
die  andern  wechselsweise.    Die  Aehren  einzeln  in  den  obern  Gabel- 
spalten des  Stengels,  und  an  der  Seite  der  Aeste  in  dem  Blattwinkel 
zweier  entgegengestellter  Blätter,  auf  einem  ungefähr  1"  langen  gera- 
den zusammengedrückten  zur  Blüthenzeit  aus  dem  Wasser  hervorragen- 
den Stiele,  2blüthtg.     Die  beiden  Blüthen  am  Ende  des  Blüthenstiels 
aber  seitwärts  sitzend,  und  wie  bei  den  Potamogetonen  dem  Horizonte 
zugekehrt,  die  eine  an  der  Spitze,  die  andere  dicht  darunter,  jedoch 
auf  die  entgegengesetzte  Seite  gestellt,  so  dafs  beide  Blüthen  wechsel- 
seitig zweizeilig  stehen.     Der  Blüthenstiel  an  dem  Anheftungspunkte 
der  Blüthen  etwas  verbreitert.     Die  Blüthen  hülle  fehlend,  dafür 
2,  in  der  Richtung  des Blüthenstieles  gegenständige  kleine  spitze  Schup- 
pen ,  woran  die  Stauhkölbchen  angeheftet  sind,  (darum  kurze  Träger,) 
und  wovon  bei  der  Richtung  der  Blüthe  gegen  den  Horizont  die  eine 
über  die  andere  unter  dem  Fruchtknoten  eingefügt  ist.  Stauhkölb- 
chen 4,  oval,  einfächerig,  je  2  an  der  Basis  der  genannten  Schuppe, 
einer  auf  jeder  Seite  mit  dem  Rücken  angeheftet,   mit  ihrem  obern 
Tbeile  aneinander  liegend,  mit  dem  untern  den  Blüthenstiel  umfassend, 
hinfällig.    Die  Fr uchtknoten  gedrängt  zusammengestellt,  länglich, 
nach  aufsen  gekielt,  sehr  kurz,  kaum  bemerkbar  gestielt;  diese  Stiel- 
chen aber  nach  dem  Verblühen  sich  verlängernd,  sind  bei  der  Frucht- 
reife  fast  1"  lang,   rosenroth,  und  bilden  eine  kleine  Dolde.  Auch 
der  Blüthenstiel ,  welcher  nach  dem  Verblühen  untertaucht,  verlän- 
gert sich  nach  und  nach  bis  zu  4,  5"  Länge,  und  windet  sich  schrau- 
Benartig.  V 

Aendert  ab: 

ß.  Die  kleinere,  minor»    Die  Pflanze  überhaupt  etwas  kleiner, 
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die  Staubkölbchen  aber  auffallend  kleiner,  kaum  den  vierten  Theil  so 
grofs  als  an  der  Stammart,  die  Nüsse  von  gleicher  Gröfse,  aber  viel 
schiefer,  schmäler,  länger  geschnäbelt,  und,  wie  es  an  den  trocknen 
Exemplaren  scheint,  mit  einem  schwachen  Kielrande  umgeben.  Ob 
bier  vielleicht  noch  eine  Species  verborgen  ist  ?  — 

In  Gräben,  welche  mit  Seewasser  angefüllt  sind,  an  den  Salinen 
alle  Säule  hei  Triest;  in  den  Gräben,  welche  Brackwasser  enthalten, 
an  allen  Küsten  der  Nord  -  und  Ostsee,  und  auf  den  Inseln  in  den  Salz- 
seen im  Mansfeldi sehen;  ß.  von  Treviranus  bei  llostock  gesammelt. 
Jul.  Aug.  21. 

1.  An  merk.  Betrachtet  man  die  Lage  von  zwei  einfächerigen 
Staubkölbchen  an  den  Seiten  einer  Schuppe,  wie  wir  dieselbe  oben 
beschrieben  haben,  so  fällt  sogleich  in  die  Augen,  dafs  diese  sogenann- 
ten Staubkölbchen  die  beiden  Säckchen  eines  einzigen  ausmachen,  und 
dafs  die  Schuppe  nichts  anders  als  ein  kurzer  Träger  sey.  Wendet 
man  ein,  dals  ja  die  beiden  Säckchen  nicht  verwachsen,  und  dafs  sie 
am  Grunde ,  nicht  an  der  Spitze  jener  Schuppe  angeheftet  Seyen ,  so 
läfst  sich  dagegen  antworten,  dafs  dies  auch  anderweitig  vorkömmt; 
bei  Berberisy  Epimedium  u.  s.  w.  sind  die  beiden  Säckchen  des  Staub- 
kölbchens  ebenfalls  getrennt,  und  der  Träger  reicht  über  ihre  Ein- 
fügung hinauf.  Gerade  wie  bei  Ruppia  die  beiden  sehr  kurzen  Trä- 
ger auf  dem  wegen  der  stiellosen  Blüthe  mit  dem  Blüthenstiel  ver- 
schmolzenen Blütheboden  aufsitzen,  eben  so  sitzen  bei  der  verwandten 
Gattung  Eotamogetoji  die  ebenfalls  sehr  kurzen  Träger  auf  dem  Nagel 
der  Blüthenhüllenblätter;  die  Staubkölbchen  sind  bei  Potamogeton  eben 
so  beschaffen  ,  nur  sind  die  beiden  Säckchen  oben  miteinander  ver- 
wachsen, mit  ihrem  untern  Theile  umiassen  sie  aber  gerade  so  den 
Nagel,  wie  die  der  Ruppia  den  Blüthenstiel.  Der  Blüthenbau  und 
Blüthenstand  der  Ruppia  hat  daher  weit  mehr  Aehnlichkeit  mit  dem 
der  Potamogetonen,  als  man  auf  den  ersten  Blick  glauben  sollte.  Denkt 
man  sich  die  Blüthenhülle  und  zwei  Staubgeiälse  der  letztem  weg, 
dann  hat  man  genau  die  Blüthe  der  Ruppia,  die  Pistille  haben  gleiche 
Beschaffenheit,  die  Säckchen  der  Staubkölbchen  aber  müssen,  da  die 
Blüthenhülle  fehlt,  und  darum  die  Träger  auf  dem  Blütbenboden  sitzen, 
den  Blüthenstiel  umfassen.  Darum  gehört  nach  unserer  Meinung  die 
Gattung  Ruppia  in  die  Diandria,  und  wir  zweifeln  nicht,  dafs  künf- 
tige Forschungen  unsere  Ansicht  bestätigen,  und  dafs  man  diese  Gat- 
tung in  jene  Ordnung  versetzen  werde. 

2.  An  merk.  So  ausnehmend  einfach  die  eben  nicht  besonders 
Ideinen  Blüthentheile  der  Ruppia  sind,  so  sehr  wurden  sie  doch  ver- 
kannt. Dadurch,  dafs  wegen  der  Kürze  der  Träger  die  Staubkölbchen 
mit  dem  untern  Theile  ihrer  Säckchen  den  Blüthenstiel  umgeben ,  ent- 
steht bei  der  genäherten  und  zweizeiligen  Stellung  der  beiden  Blüthen 
auf  zwei  entgegengesetzten  Seiten  des  Blüthenstiels  eine  gedrängte 
Reihe  von  vier  aufeinander  liegenden  Säckchen,  (vergl.  Wallr.  dnn>) 
und  da  man  nicht  an  die  horizontale  Richtung  der  Blüthe  dachte,  so 
sah  man  die  einzelnen  Säckchen  für  ganze  Staubkölbchen  an  ,  glaubte  dais 
sie  in  die  Quere  aufsprängen  und  von  den  Pistillen  entfernt  Seyen  ,  und 
dafs  darum  die  Pflanze  in  die  Monoecia  ceh  öre.  Die  S  ta  ubg efä  f  s  e 
stehen  aber  sehr  regelmässig  um  die  Pistille  und  der  Raum  zwischen 
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beiden  Organen  ist  sogar  Aber  denBltlthenstiel  etwas  erhaben,  wodurch 
sich  der  besondere  Blüthenboden  und  die  genaue  Vereinigung  der  bei- 
den Geschlechtstheile  andeutet. 

3.  An  merk.  Nach  Jussieu  und  Decandolle  soll  eine  zwei- 
klappige  hinfällige  Blüthenhülle  4  Sraubgefäfse  einschliefsen ,  wir  haben 
aber  ,  auch  bei  den  noch  in  den  Scheiden  der  Blätterbasis  verborgenen 
Blüthen  nicht  eine  Spur  davon  entdecken  können,  und  Ventenat 
Tableau  du  regne  vege'tal  T.  IV.  pl.  2.  f.  3.  (die  übrigen  Abbildungen 
können  wir  jetzt  nicht  vergleichen)  bildet  sogar  eine  gestielte ,  mit  2 
crofsen  konkaven  Blättchen,  einer  Blüthenhülle  versehene  Blüthe  ab. 
Vermutblich  ist  diel*  zwar  nur  eine  Kopie  einer  andern  Zeichnung, 
aber  vorausgesetzt,  dafs  man  die  aufgesprungenen ,  ihres  Samenstaubes 
entleerten  Säckchen  der  Stauhgefüfse  für  Blättchen  der  Blüthenhülle  an- 
gesehen habe,  so  ist  doch  nicht  zu  begreifen,  wie  eine  solche  Abbil- 
dung hat  entstehen  können.  Auch  sehen  wir  nicht  ein,  warum  man 
dieser  Pflanze  einen  Spadix  zuschreibt. 

4.  An  merk.  Nach  Roths  Beobachtungen  Catah  3.  27,  erzeugt 
die  Jluppia  an  den  Gelenken  des  auf  der  Erde  kriechenden  Stengels 
rundliche,  dichte,  hellgrüne  Knoten ,  von  der  Gröfse  eines  Hanfsamens 
oder  einer  kleinen  Erbse,  welche  mit  der  Zeit  Wurzeln  schlagen  und 
zu  neuen  Pflanzen  aufwachsen  ,  die  sich  von  der  Mutterj)flanze  trennen. 
Diese  Knoten  sind  darum  als  wahre  Propagines  zu  betrachten. 

123.  MOENCHIA  Ehrh.  Moenchie. 

Kelch  4 blättrig,  bleibend:  die  spitzen  Blättchen  aufrecht,  zu- 
sammenneigend. Blume  4 blättrig:  die  Blätter  unzertheilt.  Staub- 
geiüfse  mit  den  BlumenMättern  wechselnd;  Träger  borstlich,  Staub« 
kölheben  rundlich,  aufrecht.  Fruchtknoten  oberständig;  Griffel  4, 
kurz;  Narbe  fadig,  eine  Fortsetzung  des  Griffels,  zurückgerollt, 
flaumhaarig.  Kapsel  1  fächerig,  an  der  Spitze  in  ö  Zähne  aufsprin- 
gend. Samen  zahlreich,  rundlich -kantig ,  an  den  untern  Theil  der  Sa- 
mensäule angeheftet. 

Durch  den  aufrechten  Kelch  und  die  1  klappige,  an  der  Stutze 
8  zähnige,  nicht  4  klappige  Kapsel  ist  diese  Gattung  wesentlich  von 
Sagina  verschieden,  aber  nahe  ist  sie  mit  Arenaria  Wahl^nberg 
und  Holosteum  Linne'  verwandt,  denn  aufser  dein  auch  zur  Blüthen- 
zeit  aufrechten  Kelche  trennt  sie  sich  von  beiden  nur  durch  die  Zahl 
der  Blüthentheile  und  Kapselzähne.  Arenaria  hat  eine,  an  der  Spitze 
6  zähnige  Kapsel ,  einen  5blättrigen  Kelch  und  Korolle,  10  Staubgefälse 
und  3  Griffel.  Holosteum  unterscheidet  sich  von  letzterer  Gattung  blols 
durch  den  Habitus  und  die  meistens  dreimännige  Blüthe. 

5l8,  Moenchia  quatemella  Ehrhart.  Vicrmännige  Moenchie. 
Mit  meistens  zweiblüthigem  Stengel  und  viermännigen  Blüthen. 

Beschreib.     P  o  1  1  i  c  Ii  •Palat.    Roth  Germ.    Smith  Brit. 

Abbild.    Fl.  Dan.  L  843.    Curt.  Lond.  Fase.  a.  t.  la.    Eng.  Bot.  L  6091 

Vaill.  Paris,  t  3.  f.  a. 
Sjnon.    Moenchia  quatemella  Ehrh.  Beytr.  3.377.  M.  glauca  Per ».  sjn.— 

Abinclla  erecta  Moench  Meth.  —    Sagina  erecta  Linn.  Sp.pl. 
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Ein  zartes  schlankes  Pflänzchen  von  bläulicbgrüner  Farbe,  wie 
mit  einem  feinen  Dufte  angebaucht,  völlig  kahl.  Die  Wurzel  klein, 
fadig,  mit  feinen  Zasern  besetzt,  einen,  seltner  mehrere  Stengel  trei- 
bend. Der  einreine  Stengel  steifaufrecht,  wenn  mehrere  vorhanden  , 
die  zur  Seite  meist  an  ihrem  Grunde  gebogen  aufsteigend,  1  —  6"  hoch, 
dünne,  fadig,  doch  etwas  starr,  rundlich,  oft  rüthlich  angelaufen,  mit 
drei  Paar  gegenständigen  Blättern  besetzt,  von  welchen  die  obern  wei- 
ter entfernt  sind,  ungefähr  in  der  Alitte  gahelspaltig  in  zwei  aufrechte 
Blüthenstiele  getheilt ,  wovon  der  eine  nackt,  der  andere  mit  2  kleinen 
Blättern  besetzt  ist,  aus  deren  Achsel  noch  ein  kurzer  Blüthenstiel  mit 
einer  gewöhnlich  nicht  zur  Vollkommenheit  gelangenden  Blüthe  sprofst. 
Sehr  selten  trägt  auch  der  andere  Blüthenstiel  noch  eine  solche  Blüthe. 
Auf  der  Wurzel  eine  kleine  Rosette  von  Blättern.  Letztere  sehr  schmal- 
lanzettlich,  3  —  6'"  lang,  spitzlich,  nach  dem  Grunde  in  einen  Blatt- 
stiel verschmälert.  Die  Stengelblätter  schmäler  oder  breiter  lanzett- 
lich ,  aus  einer  breitern  Basis  allmählich  spitz  zulaufend,  ganzrandig  ,  am 
Grunde  schmal- verwachsen.  Die  Blüthe  3"' lang,  aufrecht.  Die  Kelch- 
blätter lanzettlich,  konkav,  spitz,  mit  breiter  weifser  trockner  Einfas- 
sung und  delshalb  etwas  steif.  Die  Blumenblätter  ungefähr  ein  Drittel 
kürzer  als  der  Kelch,  länelicb ,  weifs.  Die  Samen  rothbraun,  von 
feinen  Höckerchen  schärflich. 

Aendert  ab  mit  lblüthigem  Stengel  und  5  Narben. 

Auf  trocknen  Sandfeldern   im  mittlem  Deutschland.  April. 
Mai.  O. 

An  merk.  Wir  haben  oben  eine  Diagnose  aus  dem  Grunde 
gegeben,  weil  nach  der  Beobachtung  von  Dr.  Z  i  z  die  Sagina  erecta 
des  südlichen  Frankreichs  8  Staubgeläfse  hat,  und  bei  einer  beträcht- 
lichem Gröfse  meistens  6  Blüthen  auf  einem  Stengel  trägt,  und  weil 
dieser  Botaniker  vermuthet,  dafs  letztere,  welche  er  einstweilen  Sagina 
octandra  nennt,  specifisch  verschieden  seyn  möge.  Da  Schultes 
Oestr.Fl.  1.  324  einer  Modifikation  mit  8  Staubgefäfsen  gedenkt,  so 
könnte  diese  Art  oder  Abart  auch  wohl  im  südlichen  Deutschland  zu 
Hause  seyn  ,  welches  wir  durch  die  Botaniker  jener  Gegend  ausgemittelt 
zu  sehen  hoffen  dürfen. 

124.  SAG  INA  Linn.  Mastkraut 

Kelch  4  blättrig,  bleibend;  die  Blättchen  zur  Blüthenzeit  wage- 
recht ausgebreitet.  Koro lle  4blättrig;  die  Blättchen  ganz.  Staub- 
gefäfse  mit  den  Blumenblättern  wechselnd.  Staubfäden  borst- 
fich;  Kölbchen  rundlich.  Fruchtknoten  oberständig.  Griffel  4. 
Narbe  fädig,  eine  Fortsetzung  des  Griffels,  zurückgebogen,  flaum- 
haarig. Kapsel  einfächerie,  bis  auf  den  Grund  in  4  Klappen  auf- 
springend.   Samen  zahlreicn  an  die  Samensäule  angeheftet. 

Von  der  Gattung  Spergula  unterscheidet  sich  Sagina  blofs  durch 
ein  fehlendes  Fünftel  der  Blüthentheile  und  Fruchtklappen ,  sie  führt 
daher  auch  den  Namen  Vierling,  nur  als  seltene  Abnormität  kommen 
einzelne  Blüthen  mit  fünffachen  Blüthentheilen  vor,  wie  deren  bei 
Spergula  mit  6-  und  8 lachen  erscheinen. 
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619.  Sagina  procumbens  Linn.  Liegendes  Mastkraut. 

Mit  nieder! iegendcn  wurzelnden  Aesten;  f.idig-  pfriemlichen  stachel- 
spitzigen ganz  kahlen  Blattern,  und  mit  nach  dem  Verblühen 
nickenden  Blüthenslielcn. 

Beschreib.     Pollich  Palat.    Roth  germ.    Smith  ftril. 

Abbild.     Sturm  D.  Fl    II.  3o.    Schkuhr  Handb.  t.  27.    Curt  Lond.  3» 

t.  i».   Engl.  Bot.  t.  88o.   Lamarck.  t.  90. 
Celruckn.  Samml.     Sc  kl  es.  Cent.  2. 
S\uon.     Sagina  procumbens  L  i  n  11.  Sp.  pt. 

Triv.  u.  a.  Kam.     Gestreckter  Yierling.   Niedergebogener  MasUpcrling. 

Wurzel  dünne,  fädig,  mit  vielen  zarten  Fasern  besetzt.  Sten- 
gel  2  —  4",  vom  Grunde  an  sehr  ästig,  auf  die  Erde  hingestreckt» 
oft  wurzelnd  ,  dann  aufsteigend  ,  fädig  ,  rund,  kahl.    A  es te  Wechsel* 


bherSeits  flach  oder  schwachrinnig ,  am  Ende  mit  einer  aufgesetzten 
feineu  Stachelspitze,  völlig  kahl,  die  grundständigen  einen  dichten 
Käsen ,  die  der  unfruchtbaren  Aeste  wegen  der  Kürze  der  Zwischen* 
glieder  etn  Büschel  bildend»  Blüthenstiele  einzeln,  acbsel-  und 
endständig,  einblüthig,  lang  und  dünne ,  zur  Blüthenaeit  aufrecht,  nach 
dem  Verblühen  an  der  Spitze  hakig  gebogen,  bei  der  Fruchtreife  wieder 
aufrecht.  K  e 1 c  b  b 1 ä  1 1  ch  e  n  eirund,  stumpf,  glatt  ohne  hervorstehenden 
Nerven.  Blumenblätter  kaum  halb  so  lang  als  der  Kelch,  eirund,  stumpf^ 
sehr  flüchtig.   Kapsel  eirund,  '/  länger  als  der  Kelch.   Samen  braun. 

Auf  Aeckern,  Triften,  Heiden,  feuchten  Sandplätzen»  Mai  bis 
in  den  Herbst.  2J., 

520.  Saoi^a  apetula  Linn.  Korol len l oses  Mastkraut. 

Mit  ziemlich  aufrechtem  Stengel;  pfriemlichen  slaohclspitzigen  am 
Grunde  wimperigen  Blättern ,  und  stets  aufrechten  Blüthenstiele», 

Beschreib.     Cm  ct.  Bad.  Roth  germ.    Smith  firit. 

Abbild.     Groel.  Bad.  1.  t.  \.  Curt.  Lond.  5.  t.  »4.   Engl.  Bot.  t.  88t. 

Cetrockn.  Samml.     Ehrh.  Herb.  i33. 

Sjrnon-     Saginä  apelala  Linn.  Mant. 

Tri»,  u.  a.  Kam.     Blumenloses,  blüthenbläUerloses  Mastkraut.  Unansehnliche» 
Mastkraut. 

s 

Von  der  vorhergehenden  Art  in  folgendem  verschieden.  Der  S  t  e  n  • 
gel  ist  meist  feiner  und  schlanker,  an  kleinen  Exemplaren  steif- auf» 
recht,  an  gröfsern  vom  Grunde  an  sehr  ästig,  mit  aufrechten  aufstei» 
genden  oder  abstehenden  aber  nicht  liegenden  und  niemals  wurzelnden 
Aesten.  Die  Blätter  mehr  pfrieinlich  verschmälert,  in  die  ebenfalls 
vorhandene  Stachelspttze  zugespitzt ,  am  Grunde  stets  mit  kurzen  Wim- 
pern besetzt,  deren  zuweilen  nur  sehr  wenige  sind,  die  wir  aber 
jederzeit  an  vielen  Blättern,  auch  sehr  schwachwimperiger  Exemplare 
vorfanden.  Die  Blumenblätter  sind  sehr  klein,  und  mit  hlolsen 
Augen  kaum  zu  erkennen.  Der  Blüthen stiel  bleibt  nach  dem  Ver- 
blühen aufrecht  oder  ist  doch  kaum  geneigt.  Die  Samen  braun  mit 
einer  schwärzlichen  Linie  umzogen, 

*>3 
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Sie  ändert  ab  mit  einem  dünnern  oder  etwas  starkem  grünen  oder 
rothhraun  angelaufenen  Stengel,  mit  einer  schwächer  oder  stärker  ge- 
wimperten  ßfätterbasis ,  und  mit  last  his  zur  Spitze  wnnperigen  Blut- 
tern;  ( de.  gleichen  ExempWe  in  den  Ehrhaitischen  Decaden),  mit 
kahlen  oder  mehr  oder  weniger  drüsig  -  haarigen  Kelchen  und  Blüthen- 
stielen' mit  stumpfen  und  mit  spitzlichen  Kelchhlättchen ,  welche  so 
lan-  als'  die  Kapsel  oder  auch  his  zu  einem  Drittel  kürzer  sind. 

°  Die  Abart  mit  spitzlichen  Kelchen  und  kahlen  Blüthenstielen  bil- 
det A\e  Sabina ciliata  Fries!  Novit.  1.  47,  und  die  mit  spitzlichen 
Kelchen  und  haarigen  Blüthenstielen  die  Sagina  depressa  S  c  h  u  1  z .  Starg. 
suppl  10  Dic  BlUtterbasis  ist  an  den  von  dem  Verfasser  selbst  er- 
haltenen Exemplaren  mit  einigen  Wimpern  besetzt 

Auf  Aeckern  und  wenig  berasten  Tritten  fast  durch  ganz  Deutsch- 
land. Mai.  Jun.  Q. 

521.  Sagixa  maritima  Bonn,  Meerstrands-Mastkraut. 

Mit  ziemlich  aufrechtem  Stengel;    dicklich  -  fadigen  granncnlosen 
völlig  kahlen  Blättern  ,  und  slets  aufrechten  Blüthenstielen. 

Beschreib.     Smith  in  Engl.  Bot. 
Abbild.     Engl.  Bot.  3195. 

Sjnon.  Sagina  maritima  Donn.  E.  Bot.  3i.  S.  slricta  Fries  Novit,  i.  47- 
Der  vorhergehenden  Art  sehr  ahnlich,  und  daher  von  mekrern  für 
blofse  Abart  derselben  gehalten;  sie  scheint  aber  uns  wirklich  speeifisch 
verschieden  durch  etwas  dickerfädige  fast  fleischige  Blätter,  von  wel- 
chen  die  untern  stumpf,  die  obem  spitz  sind,  säuimthch  ohne  auige- 
setzte  grannenartige  Stachelspitze. 

Der  Stengel  ist  gewöhnlich  rothhraun  angelaufen  ,  von  1 — Ä" 
hoch,  an  kleinem  Exemplaren  einfach,  an  giofsern  wie  bei  S.apelcila 
rispic- ästig./  Die  Blumenstiele  sind  auch  nach  dem  Verblühen  stets 
aufrecht;  die  Kelchblättchen  eirund,  stumpf,  von  der  Länge  der  ei- 
runden Kapsel.  Manche  Exemplare  haben  kürzere  breitere  lineal-  läng- 
liche auch  sogar  länglich- eirunde  Blätter.  Blumenblätter  haben  wir 
an  den  getrockneten  Exemplaren  nicht  gefunden.    Smith  sagt:  petala 

obsoleta»  .  .    T        .      .  . 

Selten  am  Gestade  des  baltischen  Meeres ;  auch  im  Lauenburgischen 

(Nolte!).  Mai— Aug.  Q. 

125.  TILLAEA  Linn.  Tilläe. 

Kelch  bis  auf  den  Grund  3 theilig,  bleibend.  Korolle  3  blättrig, 
bleibend.  Staubgefäfse  mit  den  Blumenblättern  wechselnd.  Trä- 
ger fädig.  Staubkolbchen  rundlich.  Fruchtknoten  3,  vor 
jedem  eine  fädige  unterweibige  Schuppe ,  einem  sterilen  Staubgefäfse 
ähnelnd.  Kapseln  3,  oval,  zusammmengediückt ,  2  sämig,  zwischen 
den  Samen  eingeschnürt,  auf  der  innern  Seite  der  Länge  nach  auf- 
springend.   Samen  länglich,  an  den  Rand  der  Kapsel  angeheftet. 

522.  Tillafa  muscosa  Linn.  Moosartige  Tilläe. 

Beschreib.     Smith.  Decandolle. 

Abbild.     Decand.  PI.  gross,  t.  73.  Engl.  Bot.  V  116.  Michel,  gen.  t.  20. 
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Sjrnon.     Titiaea  mtueosa  Linn.  S/>.  pl.    T.  rubra  Conan  Hort,  nach  P  o  i  r. 
Enc.  Meth. 

Die  ganze  Pflanze  saftig,  kahl  und  nicht  selten  purpurrote,  an- 
gelaufen. Wurzel  aus  vielen  feinen  ästigen  Fasern  bestehend,  einen 
oder  mehrere  Stengel  treibend.  Diese  1 — l1/,"  lang,  selten  bis  3", 
niederliegend  oder  aufsteigend,  dünne,  fiidig,  4  kantig,  gegliedert 
mit  sehr  genäherten  Gelenken,  vom  Grunde  an  »istig,  theils  in  längere 
Aeste  getheilt,  theils  der  ganzen  Lilnge  nach  mit  kurzen  büscheligen 
Aestchen  so  dicht  besetzt ,  dafs  das  Ganze  einer  in  die  Länge  gezoge- 
nen kegelförmigen  Aehre  gleicht,  seltner  einfach  und  blol's  in  den 
Blattachseln  2  —  4  gegenständige  Blüthen  tragend.  Die  Blätter  ei- 
rund oder  eirund-länglich,  die  untern  stumpf,  die  folgenden  stumpf- 
lich, die  obersten  spitz,  auch  wohl  kurz  -  stachelspitzig ,  unterseits 
buckelig  -  konvex  ,  am  Grunde  breit  verwachsen,  */„  —  1"'  lang.  Die 
Blüthen  XJJU  lang,  sehr  kurz  gestielt ,  daher  auf  den  ersten  Anblick 
stiellos  erscLeinend,  in  allen  Blatt  winkeln  von  der  Basis  des  Stengels 
an.  Die  Kelchzipfel  fleiscbroth,  lanzettlich,  in  eine  weifseStacÜel- 
spitze  zugespitzt.  Die  Blumenblätter  weifslich  oder  röthlich,  halb 
so  lang  als  der  Kelch  ,  eirund,  haarspitzig.  Die  Stau  hg  efä  fse  nicht 
ganz  von  der  Länge  der  Blumenblätter.  Die  unterweibigen  Schuppen 
von  der  Gestalt  der  Staubfäden,  aber  um  die  Hälfte  kürzer.  Die  Kap- 
seln kürzer  als  die  Blumenblätter,  2  sämig,  zwischen  den  Samen  zu- 
sammengeschnürt oder  j  sämig,  und  über  dem  Samen  eingezogen. 

Auf  Sandfeldern  bei  Coesfeld  hinter  der  Klinke,  (v.  Bönning- 
bausen). Mai.  Jun.  Q, 

1.  Anmerk.  Diese  für  die  Deutsche  Flora  neue  Pflanze  erhiel- 
ten wir  durch  die  Gefälligkeit  des  Entdeckers,  als  die  Uebersicht  der 
Gattungen  zur  vierten  Klasse  schon  abgedruckt  war.  Wir  freuen  uns 
diese  wichtige  Entdeckung  hier  noch  aufnehmen  zu  können. 

2.  Anmerk.  Die  Blüthen  und  Geschlechtstheile  sollen  in  4-  und 
öfacber  Zahl  abändern,  diefs  ist  aber  eewifs  eine  seltene  Abnormität 
und  eine  Erscheinung,  die  bei  vielen  Pflanzen  vorkommt,  und  scheint 
uns  darum  nicht  in  Betracht  gezogen  werden  zu  müssen.  An  vielen 
Blüthen,  welche  wir  von  einem  Deutschen,  von  Englischen  ,  Französi- 
schen und  Sicilianischen  Exemplaren  nahmen  und  zergliederten,  fan- 
den wir  stets  die  dreifache  Zahl.  Die  Gattung  Tillaea,  welche  nur 
aus  einer  Art  besteht,  (denn  T.aquatica  und  prostrata  gehören  zur 
Gattung  Bulliarda ,  und  T.  connata  Kuiz  et  Pavon  ist  nach  Rom. 
et  Schult,  noch  zweifelhaft,)  sollte  darum  in  die  Triandria  ver- 
setzt werden. 

126.  BULLIARDA  Decand.  Bulliarde. 

Kelch  bis  auf  die  Hälfte  4  spaltig,  bleibend.  Kor  olle  4  blät- 
terig. Staubgefäfse  mit  den  Blumenblättern  wechselnd;  Träger 
fädig;  Kölbchen  rundlich.  Fruchtknoten  4,  vor  jedem  eine  linea- 
lische stumpfe  unterweibige  Schuppe  ,  einem  sterilen  Staubgefäfse  äh- 
nelnd. Kapseln  4>  länglich,  etwas  zurückgekrümmt ,  auf  der  innern 
Seite  der  Länge  nach  aufspringend,  vielsainig.  Samen  länglich,  anden 
Hand  der  Kapsel  angeheftet. 
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423,  By lh ar da  Vaillanti  Decand.  Vaillantische  Bulliardc. 
Alit  aufrechtem  Stengel ,  und  längern  Blüthensticlen  als  die  Blätter. 

Peschreib.     Decand.  FL  fr.   Schult.  Oes.tr.  FL    C in e  1.  Bad. 

Abbild.     Vaill.  Paris,  t.  io.  f.  a.   Gmel.  Bad.  i.  t.  l.  (die  Zeichnung  der 

Blülhe  verfehlt).     Laiu.  Il/ustr.  t.  90.  f.  1. 
Sjrnon.     Bulliarda  Vaillanti  D  e  c.  FL  fr.   B.  aquatica  D  e  l  e  u  z  e.  —  Tillaea 

Faillantii  Willd.  Sp.pl.    T.  aquatica  Lau».  Illustr. 

Wurzel  aus  vielen  zarten  Fasern  bestehend.  Stengel  1-^-3" 
hoch,  fädig,  saitig  und  kahl,  wie  die  ganze  Pflanze,  oft  röthlich  an- 
gelaufen, vom  Grunde  an  gegenständig -{istig  ,  nach  oben  gabelspaltig , 
aufrecht,  die  untern  Aeste  am  Grunde  oft  liegend  und  wurzelnd,  selt- 
ner die  ganze  Pflanze  niederliegend;  die  Aeste  gabelspaltig.  Die  Blät- 
ter gegenständig,  weit  abstehend,  am  Grunde  zusammengewachsen, 
1 — 2'<'  lang,  lineal  -  länglich ,  stumpf,  ganzrandig.  Die  Blüthen 
einzeln  end-  und  achselständig ,  gestielt,  aufrecht;  der  dünne  Blüthen- 
stiel  meist  länger  als  die  Blätter.  Der  Kelch  bis  zur  Hälfte  4  spaltig*, 
die  Zipfel  eirund,  stumpf.  Die  Krön  hlä  tter  eirund,  spitzlich,  noch 
einmal  so  lang  als  der  Kelch,  röthlich.  Die  unterweibigen  Schuppen 
schmal  linealUcb,  abgestutzt,  von  der  halben  Lunge  der  Staubgetäise. 
Kapsel  10 — 12  sämig. 

Auf  den  Donauinseln  bei  Nufsdorf  in  Oestreich  (Schuttes);  in 
der  ohern  Grafschaft  Baden  auf  der  schwimmenden  Insel  des  Nonnen» 
mattweyer,  bei  Bürgeln  auf  dem  Meyerskouf  (Gmel.  Bad.).  Mai. 
Jun.  G, 

Q2i.  B  Ulli  ab  da  prost  rata  M.  et  K.  Gestreckte  Bulliarde. 

Mit  gestrecktem  Stengel  und  Aesten  ,  und  sehr  kurz  gestielten  Blüthen. 
Beschreib,  u.  Abbild.     Schkuhr  ia  Vst.  AnnaL  St.  a.  t.  3.  Schmidt 

FL  hohem.  Beschreibung. 
Sjnon.     Tillaea  prostrata  S  c  h  k.  a.  a.  6.  St.  S.  4.    T.  aquafica    S  c  h  k.  a.  a. 

a  St.  S.  *\.  (nicht  Linn.) 

Der  Stengel  1 — 2<'  lang,  röthlich,  fädig,  saftig  und  kahl  wie 
die  ganze  Pflanze,  ästig,  mit  den  Aesten  gestreckt  und  auf  die  Erde 
angedrückt,  an  den  Gelenken  wurzelnd.  Die  Blätter  gegenständig, 
weit  abstehend,  1  —  3'"  lang,  linealisch,  spitz,  nach  dem  Grunde  ein 
wenig  verschmälert  und  daselbst  zusammengewachsen.  Die  Blüthen 
einzeln,  wecliselständig  in  den  Winkeln  der  Blatter,  und  endständig, 
sehr  kurz  gestielt,  so  dafs  sie  auf  den  ersten  BJick  stiellos  erscheinen. 
Der  Kelch  bis  über  die  Hälfte  4 spaltig,  die  Zipfel  eirund,  stumpf. 
Die  Kronblätter  w«?i(s  oder  röthlich,  eirund,  stumpflich,  länger  als 
der  Kelch.  Die  Staubgefäfse  kürzer  als  die  Korolle.  Die  unterweibigen 
Schuppen  linealisch ,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse. 

Am  sandigen  Ufer  der  Elbe  bei  Wittenberg  (Schkuhr);  auf  san- 
digen überschwemmten  Orten  in  Böhmen  (Presl).    Aug.  Q. 

1.  Anmerk.  S  ch  k  uhr  hat  die  unterweibigen  Schuppen  für  vej> 
kümmerte  Staubgefäfse  angesehen. 

2.  Anmerk.  Die  gegenwärtige  Pflanze  gehört  zur  Gattung  Bui- 
liarda* nicht  zu  Tillaea ,  denn  die  Kapsel  enthält  10  — 12  Samen,  und 
ist  in  der  Mitte  nicht  zusammengeschnürt. 
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3.  An  merk.  Ob  T.  prostrata  eifte  eigene  Art  oder  nur  eine  Ab- 
art von  T.  aquatica  sey ,  darüber  scheinen  noch  Zweifel  obzuwalten. 
Fries  {FL  Holland  S.  38.)  macht  bei  ersterer  die  Bemerkung:  g  er  cor 
ne  sequenti  (  der  T.  aquatica )  nimis  sit  affinis.  Die  letztere  unter- 
scheidet sich  nur  durch  aufrechten  Stengel,  denn  die  Blüthe  ist  eben- 
falls kurz  gestielt,  wie  wir  an  einein  durch  Rüh  lmann  eingesandten, 
wahrscheinlich  von  Ehr  hart  mitgetheilten  Schwedischen  Exemplare 
ersehen;  allein  Wahlenberg,  welcher  in  der  FL  Läpp,  den  caulem 
e rectum  beschreibt,  und  zu  seiner  Pflanze  T.  aquatica  Willd.  Sp.  pL 
citirt ,  nennt  in  der  FL  Upsal.  denselben  nur  crectiusculum  und  zieht 
T.  prostrata  ohne  weitere  Bemerkung  hinzu. 

127.  RADIOLA  Dillen.  Zwergflachs. 

Kelch  über  die  Hälfte  4 spaltig,  die  Zipfel  3  aucb  2 spaltig.  Ko- 
rolle 4blättrig.  Staubgefäfse  mit  den  Blumenblättern  wechselnd : 
Träger  pfriemlich ;  Kölbchen  rundlich.  Fruchtknoten  kugelig; 
Griffel  kurz;  Narben  kopfig.  Kapsel  rundlich,  8 klappig,  von 
den  einwärtsgebenden  Rändern  der  Klappen  8 fächerig,  8 sämig. 

$25.  Radiola  millegrana  Smith.  Tausendkörniger  Zwergflachs. 

Beschreib.     Smith.   Pollich.  Roth. 

Abbild.     Fl.  Dan.  t.  1 7  8.  V  a  i  1 1.  Par.  t.  4.  f.  6.  Engl.  Bot.  89J.  Michel  Uai. 
Getrockn.  Samml.     Schlei.  Gent.  5. 

Sjnon.     Radiola  millegrana  Smith  Brit.     R.linoides  Cmel.  Syst.veg.—  \ 
Linurn  Radiola  Linn.  Sp.pl.   L.  multiflorum  La  tu.  Fl.fr. 

Triv  u.  a.  Nam.    Der  kleine  wilde  Lein.   Das  kleine  Tausendkorn.  Leinartiges 
Sirahlkraut. 

Die  Wurzel  dünne,  fädig,  weifslich ,  armfaserig.  Stengel 

1  2"  hoch,   selten  bis  4",   aufrecht,  rundlich,  dünne,  fädig,  oft 

röthlich  angelaufen  ,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  vom  Grunde  an  gabel- 
spaltig  -  ästig  ,  gröisere  Exemplare  ausnehmend  vielästig.  Blätter 
gegenständig,  sitzend,  eirund,  spitz,  ganzrandig.  Blüthen  klein, 
aulrecht,  einzeln  und  langgestielt  in  den  Gabelspalten  des  Stengels, 
oder  gesammelt  und  kurz  gestielt  am  Ende  der  Aeste  ;  Blütbenstiele 
haardünne;  Blumenblätter  verkehrt- eirund ,  ganz,  stumpf,  weifs. 

Auf  feuchten  Sandplätzen,  feuchten  sandigen  Triften  und  Aeckern, 
gewöhnlich  in  G  es  eil  schalt  von  Centunculus  minimus.    Jul.  Aug.  Q. 


Während  dem  Abdrucke  der  beschreibenden  Abtheilung  des  gegen- 
wärtigen Bandes  sind  mehrere,  für  die  Deutsche  Flora  neue  Pflanzen 
aufgefunden  worden.  Einige  derselben  kennen  wir  blofs  dem  Namen 
nach ,  andere  haben  wir  seit  dieser  Zeit  erhalten.  Die  Tillaea  mus- 
cosa,  durch  v.  Bönninghausen  entdeckt,  ist  uns  durch  die  wohl- 
wollende Güte  des  Entdeckers  noch  zeitlich  genug  zugekommen  ,  um 
sie  am  gehörigen  Orte  einschalten  zu  können.  Die  Glyceria  capillaris 
Wahlnerg  FLGothob-,  durch  Schiede  bei  Triest  gefunden,  be- 
sitzen wir  jetzt  ebenfalls  durch  die  freundschaftliche  Mittheilung  des 
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Entdeckers ;  sie  steht  zwischen  Glyctria  distans  und  maritima  in  der 
Mitte  ,  und  unterscheidet  sich  von  ersterer  durch  die  nach  dem  Ver- 
blühen aufrechten  ,  nicht  zurückgeschlagene  Rispenästen  ,  und  von  letzte- 
rer durch  eine  faserige,  einen  dichten  Käsen  treibende,  nicht  kriechende 
Wurzel.  Als  Synonym  gehört  dazu  Festuca  capillaris  Liljebl.,  Mo- 
Ii  Iii  a  capillaris  Hartm. ,  nach  Schwedischen  Exemplaren  von  Fries 
und  VVickström,  und  Poa  festucaformis  Host,  nach  Exemplaren 
vom  Author  seihst;  Der  zuvorkommenden  Gefälligkeit  Wallrot  h*s 
verdanken  wir  den  Scirpus  bifolius  der  Sched.  crit.y  welcher  nach  der 
Art  des  Authors  daselhst  t reiflich  beschrieben  ist.  Aus  England  erhiel- 
ten wir  durch  Turner  den  Alopecurus  fulvus  der  Engl.  bot-.  Diese 
Pflanze  ist  wirklich  nichts  anderes,  als  der  von  uns  beschriebene  Alo- 
pecurus  paludosus  j  das  Englische  Exemplar  hat  aber  eben  so  wenig  an- 
theras  subrotundas  als  die  Deutsche  Pflanze  ,  und  an  jenem  ist  die  Aehre 
um  nichts  gröfser  als  die  des  gewöhnlichen  A.  geuiculatus* 

Diese,  so  wie  andere  Nachträge  zum  ersten  Theile,  werden  wir 
dem  zweiten  voransetzen  ,  den  wir  bis  Ostern  1Ö24  zu  liefern  geden- 
ken ,  da  bereits  die  Schirmpflanzen  nach  einer  eigenen  Anordnung  und 
ein  guter  Theil  des  Uehrigen  vorgearbeitet  sind.  Wir  ziehen  es  vor  9 
jetzt  noch  keine  Nachtrüge  zu  geben  ,  da  mehreres  Hierhergehörige 
noch  einer  genauem  Beobachtung  bedarf,  und  da  wir  hoffen  dürfen,  bis 
dahin  einige  Arten,  die  wir  noch  nicht  gesehen  haken,  zur  eigenen 
Ansicht  zu  erhalten.  Man  wird  es  nicht  als  Anmaßung  deuten,  wenn 
wir  nicht  geradezu  jede  als  neue  Art  oder  als  neuer  Bürger  für  die 
Deutsche  Flora  bekanntgemachte  Pflanze  ohne  Autopsie  und  ohne  wei- 
tere Untersuchung  aufnehmen  ;  aus  den  Synonymen  des  gegenwärtigen 
Werkes,  in  wie  weit  sich  diese  auf  Originalexemplare,  von  den  Au- 
tboren seihst  erhalten,  stützt,  wird  man  ohne  unsere  Bemerkung  finden, 
dafs  auch  Bestimmungen  und  Benennungen ,  seihst  von  den  vorzüglich- 
sten Pflanzenforschern  gegeben,  mit  früher  bekannten  Arten  zusammen- 
fallen. Wir  legen  hier  am  Schlüsse  noch  den  Wunsch  nieder,  es  möge 
den  Deutschen  Botanikern  gefallen  ,  die  von  ihnen  gefundenen  neuen 
oder  merkwürdigen  Pflanzen  uns  in  vollständigen  und  instruetiven 
Exemplaren  zuzusenden,  dadurch  unserer  Flora  den  möglichsten  Grad 
von  Vollständigkeit  zu  geben,  und  auf  diesem  Wege  ihre  Entdeckun- 
gen gemeinnützig  zu  machen. 


Ende  des  ersten  Bandes. 
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Die  Wörter,   welche  mit  durvlitchottrnrr  Schrift  gedrucU  »ind,    beicicbne*  die  Arien, 
die  mit  andurchscbostencr  die  Sjnonjuic. 


AciIXATHF.RUM. 

Calamagrostis  Beauv.  .  533 

AcmroDOivrocr. 

Bcllardi  Beauv   488 

tenue  R.  et  S.  ....  48g 

Aegilops   378 

geniculata  Roth»  ...711 

incurvata   7  a3 

ovata   711 

ovata  Roth   712 

triaristata  Willd.  7  1 2 

triuncialis    .  .  .  .  713 

Agraulüs. 

alpinus  Beauv   5i 

caninus  Beauv   5i2 

AGROPYRUM. 

acutum  R.  et  S,    ...  70? 

caesium  PresL   ....  707 

Grmum  Presl.   .  .  .  .  707 

gigantcum  R.  et  S.  .  .  703 

junceutn  R.  et  S.  .  .  .  701 

pungens  R.  et  S.   ...  701 

repens   Beauv   706 

rigid  um  R.  et  S.  .  .  .  701 

Agrostis   370 

aculeata   474 

alba  Schrad.    ....  5o8 

alba  Caud.   509 

—  Hoff.   5 11 

—  Leers   5  1  1 

—  Linn.   5 10 

—  Poll.   5 10 

al  pioa  Scop   5i5 

alpina  Lejeune   5»/» 

—  Leyss.   5i3 

—  Willd   5i4 

auibigua  R.  et  S.  .  .  .  5 10 


Agrostis. 

arundiuacea    525 

australi«  Linn.  Maut.  .  So  2 

brumoidcs  Linn.  Mont.  532 

Calaiitagroslis  Linn.    .  53.3 


534 
5i2 
5i. 

5n 

5o5 


—  Leers. 

canina   

capillaris  Leers.    .  . 

—  Poll.  .  .  . 

—  Schi.  .  .  . 
coarctata  Hoff.  ....  5  1 1 
compr«"ssa  t-ß'itld.  .  .  5ii 
dccumbeus  Gaud.  .   Sog.  5  1  j 

—  Host  .  .  . 

diffusa  Host  5 10 

diraricata    Hoff.    .     .  5o5 

dubia  Leers  517 

cffu«a  Dec  5ou 

festucoidcs  nil.    .  .  .  5i5 

liliformis  rill  5i6 

flavtscens  Host  ....  5i6 
gigautea  Gaud.  .  .  Sog.  5  1 1 

—  Roth  5og.  5io.  5  1 1 
bispida  Willd.  ....  5o5 

ht/brida  Gaud  5i3 

incurvata  Scop  7  23 

interruptj  .  .  .  .  So* 
lauceolata  R.  et  S.  .  .    5 18 

lcndigcra  Dec  5o2 

littoralis  Sm  499 

lutosa  Poiret  4gg 

miliacea  Sot 

mininia  »477 

oserocusis  Seen.  ....  5oi 

pallida  Hoff".  5 17 

Schk.  .....  5i3 

•  •  •  497 
.  .  .  So  2 

.   .   .  Sui 


panicoa  Host 
  /-im. 


paradoxa 


.  .  Su; 
.  .  SoS 

.  .  Sil 


5«4 


LI  <>/f 

5  2  1 

sm. 

5o5 


Agrostis. 

patula  Gaud.  .  .  Sog.  5  1 1 
paurillora  Schrud.  Sog.  Sit 

pilosa  Sehl.  S2t 

puiuila  SoG 

purpurca  Gaud-  .  .  .  So^ 
rubra   I.iitu.  Dec. 

—  II  ahlcnb.  . 
rupestris  AU. 
rupestris  JP'iUd.  . 
scroti  na  ...... 

selacca  t  ill.  .  •  . 
S  p  i  c  a  1  tr  it  l  i  .  . 
spuria  B.  et  S.  .  • 
slulonifcra  Leers  .  . 

—  Poll.  .   .  . 

—  It'ahlb.  Fklv 

Sm  et  Sulzm.  S07 

—  J/ahl.  Ups.   .  SoO 

—  Host  ....  S10 
svlvalica  Host   ...   •   5 10 

—  Poll.  .  .  .  .  5o5 
  Tarier..  A.  all».     5  t  t 

—  —  ca  11  in  .  5i3 
tenclla//(>^5o6./^c/v5,.  52i 
varia  Host  .  .  .  5io.  Su 
varians  ?"Au///.  .  .  .  5i3 
ventricesa  Gouan.  .  .  5o2 
TcrticilUta  Th  Sol.ntt.  607 
vincalis  Schrei.     .  .  .  5 17 

5o6 
5o5 

3"7  £ 


violacea  ThttilL  .  . 
vulgaris  H'ith*  • 

AlRA  

all.a   irulf.     .  .  . 
alpino  Rollt  .   •  ,  . 
allissima  Moench  . 
aquatica    .   .   .   .  , 
articulata  Dcsf.    .  . 
arundiuaccM  Ii';  '. 


626 
554 
553 

555 

Gl?4 


Bei  dru  LinneVbcn   Vimtn    ilt  da»    Wort    Lintig   utrwlrtit    w r-jel jstrn  ,    Lei  den    iibri^t -u   >  • 
ist  der  Autliur  btintrkt. 
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AlBA. 
atrotirens  ThuilU 
bottnica  Jfahlenb. 
c  a  n  es  ce  n  s    .  • 
canrsceus  Host  . 
capillaris  Host  , 
caryopbyllea  .  .  • 
—     Leers ,  • 
ces  pi  to  sa    .  . 
cocrulca    .  .  .  • 
cristata  .  .  .  •  • 
discolor   Thuill.  , 
elegans   IViltd.  . 
flcxuosa  .  .  .  •  • 
glauca  Spreng.  • 
birsuta  Sehl,    »  • 
juneifolia  Wulf. 
media  Gouan  .  • 


555 
.  553 
.  553 
.  573 
.  573 
.  566 
.  566 
.  582 
.  626 


.  573 
.  570 
.  58i 
.  582 
.  625 

....  •  5;i 

niontana  Auih.  germ.  .  5;i 
paladosa  Roth  .  . 

—  JVih»  . 
parriflora  Thuill. 
praecox  •  •  •  •  • 
pulcbclla  Ital.  •  . 
spicata  ..... 
subspicata  .... 
▼alcsiaea  Sieb.  .  • 
varia  Jacq.  .  •  • 

Alchfmillä.    .  . 
alpina  •  .  •  . 
Apbanes  Leers  .  . 
argen tea  Lam.  »  . 
arvensis  Scop* 
fissa  Schummel 
glnbra  Kcygenf.  . 
bybrida  Sehl,  •  • 
monaodra  Sw.  . 
montana  Willd.  WaU\ 
palmatifida  Tausch 
pubescens  M.  B.  . 
vulgaris    •  .  . 
vulgaris  glabra  Dee.  . 
—      bybrida  . 

Alopeccrus.  .  . 


agrestis  .... 
aristatus  Huds.  . 
arundinaccus  Fries 
bulbosus  Hoff.  .  . 
eiliatus  All.  .  .  . 


.  583 

.  571 

.  554 

.  555 

.  573 

.  572 

.  572 

.  652 

.  583 

.  680 


.  571 


73o 
83i 
83i 
83, 
83. 
83o 
83o 
83o 
83t 
83o 
83o 
83o 
829 
83o 
83o 


Alopecurus. 

fulvus  Sm.   •  .  .  870. 
geniculatus.  . 
gcniculatu*  Gaud. 
C-rardi  Vitt.  .  . 
Konradii  Opitz.  . 
monspolicnsis    .  . 
myosuroidc*  Huds. 
nigricans  Hörnern. 
paludosus  Beam 
paniccus  Linn.  . 

—  Lam.  .  • 

—  '  Fl.  Dan. 
pratensis  .  . 
pratensis  ß.  nigricans 
repens  Hörnern.  . 
rulhenicus  Jf'einm. 
subaristatus  Mick 
utricu latus  Pers. 

Ai.bixr. 
umbellata  Lam.  .  .  . 

Alsisfli.a« 
erecta  Afoench  4  .  . 

Ammophila. 

arenaria  Host  .... 

AflDROPOGO!*.  .  .  .  , 

AUionii  Dec  

angustifolius  Sm.  .  .  . 
arundinaceus  Scop.  . 
contortum  All.  .  .  . 
distaehyo n  .  .  .  . 

Cryllus  

balepensis  Sibth.  . 
Iscliaemum    •  .  . 


481 

480 
481 

49? 
481 

497 
480 

479 
481 

498 
497 
480 
478 

479 

479 
478 

4B. 
2 


725 


526 

37, 

544 


367 


*79 
497 

479 
481 
583 


paniculatus  Link  .  . 
provincialis  Lam.    .  . 

Kavennae  

strictus  Host   .  .  .  . 

Asthoxatxthum.  .  . 

aculeatum  

odoratum  .  .  .  . 
paniculatum  

AsiTITRAGUS. 
aculeatus  Gaert.  .  .  . 

ApAiHXR. 
latifolia  Afoench  •  .  . 
bispida  Afoench  .  .  . 


5:9 
542 

544 
64o 
54 1 
542 

5^9 
54i 
540 
537 
54^ 

288 
474 
363 
667 

474 

768 
773 
772 


Apera. 

interrnpta  Beauv.  ,  . 
Spica  veuii  Beauv,  • 

A  PHASER, 
arvensi»  

Aplüda 
distachja  Beauv,    ..  . 
Cryllus  Beauv.    .  .  . 

Arriiestathehum  .  . 

elatius  Beauv.  .  . 
precatorium  Beauv.  . 

Arüxdo  .  

acutiflora  Schrad. 
A  gros  lis  Scop.  .  .  . 
alpina  Vill.  .... 
annulata  R.  etS.    •  . 

arenaria   

b  a  1 1  i  c  a  Flügg.  .  . 
Calamagrostis  .  . 
Calamagrostis  Huds.  . 

—  Hall.  . 
canescens  Wigg.  .  . 
Clarionis   Lois.  ... 

colorau  Ait  

Donax  ....... 

effusa  Gmel.    .  .  .  . 

Epigeios  .  .  .  .  • 

fcstucacca  Willd.  .  • 
glauca  M.  Bieb.  ... 

Ualleriana  Gaud.  . 
intermedia  Gmel.  .  . 

laxa  Wahl  

Leersii  Oer/.  .... 
1  i  1 1  o  r  e  a  Schrad.  .  . 
montana  Gaud.  .  .  . 
neglccla  Ehrh  


5o5 
6o4 

831 

54o 
541 
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Asper  ut.a. 

arrensit  761 

ciltata  Moench  .  .  .  .  761 

cjnanchica    •  •  •  762 
fallax  Ehrh.  .....  76o 

galioidcs  M.  R*  »  •  765 

laevigata  76o 

laevigata  /3.  Lam.  .  776 
longiflora  IV.etK.  764 
montani  JV.  et  K.  .  76  \ 

odorata  759 

rubcola  Lam.  a  et  /3. 762.763 

t  auri  n  a  761 

tinctoria  763 

triacrvia  Lam.  •  •  •  .  76a 

AsPRF.LI.A. 
nardiforrais  Host  • 
orjzoides  Lam.  •  . 

ASTEROCFPUALUS. 
canescens  Lag.  •  . 
Columbaria  hVallr. 
pilosus  Lag.  ....  756 
suavcolens  fVallr.  .  .  754 
succisa  JVallr.  .  .  .  743 
—  ß.  glabratus  IVallr.  744 
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airoides  Koel.  .  .  666 
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argentca  Willd.    .  565 
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brcvifolia  Host    •  •   •  564 
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557 
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lalifolia  Host  •  •  •  • 
macrocarpa  Moench  • 
mollis  Koel.  .... 
monUna   IVeb.    .  • 

nervosa  Lam  

nuda  

odorata  Dee.  .... 

—  Pers  

orien  tali  s  Schreb. 
plaaiculmis  Schrad.  567 
praecox  Beauv.  .  .  573 
pratensis.  •  •  •  *  579 
precatoria  TTutill.  •  •  547 
pubescens    .  •   •  «  566 

pusilla  IVeb  573 

racenxosa  Tuill.   •  •  •  557 

rigida  M.  B  564 

sativa  556 

Schcuchzeri  All.  570 
sedcncnsU  Dcc.    ...  666 

Kl 


brevis  Roth  ....  555 

broinoidcs  «  57o  , 

.  „  , ,  Baldixgf.ra. 

bulbosa   fVilld.  .   .   •  547    lvr 

Canescens  JVeb.  ...  654 

capillaris  M.  et  K.  573 
carjopby  11  ea  IVeb.  57a 

dUticha  Lam   564 

«HsticbopbyllariV.  563 

distichopbylU  Schrad.  565 

dubia  Leers   660 

elatior 
f  atua 


lemprrrircui)  Vill.  566 
sesquitertia  Linn.     .  •  562 
— .         Host  ...  56. > 

—  Te.iore .  .  566 

—  tVilld..   .  56; 

sterilis  559 

striata£am.  IlI.56o.Enc  566 
strigosa  Schreb.  .  .  55T" 
tenuis  Moench  .  .  .  560 
triaristata  Vill.  .  .  .  560 
versicolor  Vill.  ....  570 
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546 
559 

fertiüs  All  56o 

Havescens  ....  56a 
Hexuosa  M.ctR.  .  67o 

fragilis  574 

heteroinalla  Moench  .557 


colorata  IVett  487 

Beckmann  ia  373 

erucaeform  is  Host  578 

ßLlTUM  278 

capitatuin  3K2 

vi  rgatum  a33 
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balcpcnsis  Koel.   ...  54a 

BoNAROTA. 
chaniacdrifolia  Scop.  ,  338 

Braohypodium  ....  575 
cespitosum  R.  et  S.  .  .  693 

disiucli  vom  R.etS.  69  * 


873 


Bracht  podium. 

loliaceuin  R.etS.  .  .  593 
pboenieoides  R.etS.  .  694 
pinnatum  R.  et  S.  .  692 
rupestre  R.etS.  ...  693 
sylvati  cum  R.  et  S.  691 
teticlluin  R.  etS....  699 
tenuiflorum  R.etS..  .  699 

• 

Briza  376 

Eragrostis   597 

maxima   6*3 

media   622 

minor   6aa 

mompessutana  Gouan.  624 

oblonga  Moench  ...  597 

trcinula  Koel.    ....  62  3 

virens   62a 

Bromüs  375 

agrestis  All  673 

altissimus  IVeb.  .  .  .  672 
ambiguus  Cyrill.  .  •  637 
anguslifolius  Schrank  673 
arundinaceus  Roth  .  •  665 

arvensis  686 

arvctisis  Pollich  ...  673 

asper   687.  67a 

bobemicus  Schm.  -  *  638 
cespitosus  Host  ...  693 

eiliatus  Lam  694 

commutatus«S  cht  ad.  683 
commutatus  K.etZ.  •  685 
decumbens  Koel.  .  •  676 
dcrloncnsis  All.  •  «  •  637 
diandrus  Curt  ....  690 

distacbyos  694 

dislicbus  Moench  .  .  688 
dumosus  Vill..  .  .  .  691 
elatior  Koel.  ....  666 
crectus  Huds.  .  •  67  3.687 
Caudini  R.  et  S  .  .  6ßi 
gigantcus  •  .  .  ...  671 
glaber  Scop.  %  .  •  .  706 
glomeratus  Scop.  .  .  63  4 
graeiüs  PVeig.  .  .  .  691 
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Itirsutus  Curt    .    ...   67  2 
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littorcus  Ifeig  6f>5 

mnHritensis  690 

maJritcnsM  fahl.  6?k> 
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ni  o I l i «  63s 
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—  Sehl.  Roth.  .  63i 

—  Host  684 
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pinnalus  691 .  69- 

plalystaehyos  Lam.  .  .  694 

Plukcnctii  All  694 

polvitacliyos  Dec.  .  .  .  690 

pratensis   F.hrh  681 

p;cu<!nrv<*iisis  Koel.  C73.6O7 

raccnio«us  60, 

ramosu*  Murr  672 
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r  i  g  i  d  u  s  Hoth.    .  .  .  6f»9 
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—     Linn  690 

rupestri*  Host  6o3 

scnparicis   .  691 

ircalinus  679 

secalinus  ß.  Linn.  .  .   .  681 

  ///.•  f>>  rs!.    .  684 

simplrx  Gaud  titti 

squarrosus  f,3^ 

sterilis   68Ö 

strictus  Scop  f>3." 
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liclnrum  688 
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BnoMts. 

tri  Morus  Linn  

—  Ehrh  

—  Pbll  

—  F.  Dan.  .  .  .  . 

IrivialU  Savi  

truncatus  Scop.    .  .  . 

vclutinus  Sehr  ad.  .  .  . 

ver*icoIor  Poll.    .  .  . 

villosus  Gmel.  ..... 

viliosus  ffeig.  .... 
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aqualica  Deleuse.  .  . 
prostrata  M.  et  K. 
Vaillanti  Decand.  . 

Cai.amagrostis. 

acutiflora  Dec  

arenaria  Roth  

argen  lea  Dec  

arundinacea  Jfih.  .  . 

—  .  Roth.  .  . 
colorata  Sih.  .  •  .  . 
Kpigrios  Roth.  .... 

gracilis  Seen  

llalleriana  Dec.  .  .  . 
Lagurus  Koel.  .  .  .  . 
lanceolata   Roth.  .  .  . 

laxa  Host  

montana  Host  

neglecla  Ifitt  

nigricans  Mer  

pyramidalis  Host.  .  . 
ramosa  Höst.  .  •  •  . 
speciosa  Host.  .... 

sUvatica  Host  

  Dec  

lenella  Host  

varia  Host  


Carex. 

691 

hermaphrodita  Gmel.  *. 

458 

669 

hjhrida  Schk.  .  •  •  . 

458 

56o 

lacuntris   Halb.  .... 

4«8 

671 

nijosuroides  fill.  .  . 

458 

583 

447 
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Catabrosa. 
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868 
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533 
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52  5 
487 
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532 
52, 
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Campiiorosma.  •  .  . 

acuta  Linn.  ..... 

—  Host  

 Poll.    .  .  404. 

m  o  n  5  p  c  1  i  a  c  u  in. .  . 
monspcliaca  Poll.  .  . 
perenne  Pallas.   ,  .  . 

C-\  rex. 

Bellard i  All.  .... 
hipartitt  All.  .... 


5 18 
5  Ji 
524 
525 
622 
62, 

73o 
825 
824 
324 
824 
824 
824 

458 

453 


aquatica  Beauv»  .  •  .  589 

Ckschrus. 

capitata«  629 

racemosus.  ......  724 

CEWTÜXCULÜS  727 

rui  nimm  8t5 

Cepualaria. 

alpina  R.  et  S.  ...  742 
appendiculata  Schrad.  7  39 
leucantha  R.  et  S.  .   .  742 

Cf.rastium. 

umbcllalum  Huds.  t  .  725 

Cerionajvthds. 

alpinus  Schott.     ...  742 

ClIAMAGROSTIS. 
minima  Borkh.    .  •  .  4?? 

ClULOCllLOA. 
arenaria  R.  et  S. 
aspera  R.  et  S»  . 
Brehineri  Beauo.  • 
cuspidata  R.  et  S.  .  .  ^96 

CiHRCKyiA. 
inaperta  IVilld.  . 
Vaillantii  Sehnt.  . 

CiMYSURUS. 
cjnosuroid«  Pers.  .  .  63o 

ClRCAEA.  ...... 

alpina  • 

intermedia  Ehrh.  ... 
lutetiana. 
major  Lam. 
pubesecns  Pohl.  ...  358 
vulgaris  Afoench.  .  .  .  353 

CladiüM  288 

germanica  nx  Schrad.  J60 
mariscum  Pohl.  .  .  .  36o 

COLEASTHUS. 
subülU  R.  et  S.  .  .  .  36 1 
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.... 
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CoT.CMBART  A. 
Tiilgnris  Presl.  ....  7X0 

CoWALIjARIA. 
hifolia  82o 

ComSFFRMUM  278 

caiicsccns  Kit  231 

hyssopifoliuui  Willd.  282 
i  n  türme  u  i  u  m  Schweigg.2  8 1 
squarrosum  ß  clongat. 

fahl.  281 

CORSLS  729 

hrrhacea    Linn»  Läpp.  818 

Was  Sp.pl.  818 

JH  aicu  la.   ...  .  .  fllft 


8  a  n  g  u  1  n  ca> 
s  ueci  ca  . 


819 
818 


554 
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Coryxepiiorls. 

cancsccns  Beauv,  .  .  . 

CrEPALIA. 
tcniulenta  Schrank.  .  • 

Crocus   364 

albiflorus  Kit.   .  .  407 

autuninalis  Syst.  Veg.  405 

ccüculatus  Stcv.  ...  407 

sativus  Sp.pt,   .  .  4o5 

variegatus   Hoppe.  4o7 

»ernus  Syst.  veg.   .  4o6 

CrüCIAIVELI.A  729 

angusti  fol  i  a.  .  .  .  797 

CrYPSIS  368 

aculeata  Ait.  .  .  .  474 
a  1  o  p cc u  ro i  des  Schrd.  476 
schocaoides   Lam.  475 

CüVlERA. 
curopaea  Koel.  .  .  . 

Cyxodos  

Dactjloa  Rieh»  . 

ClffOSüRUS  

aureus  63o 

cacruleus  626 

capitatus  Wulf.  ...  628 

cristatus  632 

distichus  Host.  ...  627 
durni  592 

• 

ecbinatut  632 


Ctxosurüs. 

cruciformis  Ait.  .  . 
juncifolii»  Wulf.  . 
microccpbalu*  Hoff. 
ovatus  Hoppe.  .  .  » 


7i9 

369 
473 

377 


578 

625 
628 
62« 

spbacrocephalus  Wulf  62?. 
—  Hoppe.  629 

CypEROS  365 

aegyptiacus  Glox.  .  •  4 So 
australis  Schrad.  .  424 
capitalus  Fand.  .  •  .  45o 

csculcntus  42? 

flavesccns  42o 

fuscus  42i 

glabcr  Linn.  Mant.  Smith.  42 1 
—    nu.  .....  424 

globosus  All.  ....  424 
gl o mcra t us  Host.  .  .  .  42  4 

longus  42^ 

Monti  423 

serotinus  Rotth.  .  .  .  42i 
virescens  Hoff.    ...  42| 

DlCTYLIS   577 

cristata  M.  B   5  80 

cylindrica  Brot.  .  .  .  634 

eynosuroides  Locffl.  .  46o 

distichopbylla  Brig.   .  69 4 

glomcrata  .  .  .  .  63 4 

hispanica  Roth.    .  634 

liltoralis  JVilld.  .   .   .  694 

lobata  M.  B   5  81 

maritima  Schrad.    •  .  594 

repetis  Desf.    ....  595 

stricta  Soland.  ....  46o 

villosa  Tenor.  ....  634 

Dactylox. 

sanguinale  Vill.  .  .  .  466 
oOlcinale  Vill.    ...  473 

Datthoxia   375 

alpina    Fest.    .  .  .  677 

decuinbens  Dec.  .  .  .  676 

discolor  R.  et  S.  .  .  .  57i 

provincialis  Dec.  ...  678 

strigosa  R.  et  S.    .  .  557 

Daxtia. 

palustris  Zan  82i 

Oeschampsia. 

cespitosa  Beauv.  .  .  .  553 


r.75 

Devacxia. 

fluitans  Beauv  587 

Dkvfcxia. 

multiflora  Beauv.   .  .  624 

HlGlTARlA. 

eiliaris  Koel   465 

Dactylon  Scop.  ...  473 

Güformis    Koel.   ...  466 

glabra  R.  et  S.  .  .  .  466 

Kumifusa  Pers.   .  •  .  466 

sanguinalis  Scop.    .   .  466 

stolooifcra  Schrad.  .  •  473 

DlPSACUS  728 

ferox  Lois  738 

Fullonum   MW.    .  737 
Futlonum  Poll.  .  .  .  736 
—   Linn,  aet/3.  736.  736 
laciniatus.  . ,  .  .  .  737 

pilosus  739 

salivus  Schk.  ....  737 
sylvestris  MW.  ....  7S6 

Doxa*. 

arundinaceus  Beauv.  .  63o 

borcalis   Trin  664 

fcstucaccus  Beauv.  664.  529 
tenax  Beauv  52g 

ECHIXARIA  373 

capitata  Desf.    .  .  629 

ECHIXOCIILOA. 
Crus  galli  Beauv.  .  .  467 

Ehrharta. 

clandestiua  Web.  .  .  483 

El.AEAGXUS  73i 

angustifolia.  .  .  823 
bortensis  M.  B.  .  .  .  823 

orienulis  824 

spinosa  825 

Eleociiaris. 

acicularis  R.  et  S.  .  .  428 

Baeotbryon  R.  et  S.  .  43i 

costaU  Presl.  ....  428 

ovata  R.  et  S   428 

palustris  Brown.    .  .  425 

EtiEOSIIfE. 
dura  Lam  592 
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a^enanus.    •  .  • 

caninus   • 

—    Leers»  .  .  . 

europacus.  •  .  • 

El.W\  S66 

c  a  r  i  c  i  n  a  M.  et  K. 
spicata  Schrad  • 

E\ODIUX. 
cacrulcum  Gaud.  .  • 
svlvaticum  Link*  .  . 

EpniFDitM  72g 

a  1  p i n u Iii*  •■•••817 

Eragrostis. 
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g  r  a  c  i  1  c  Eoch.  .  . 
lati  fol  iura  Hoppe.  454 
pohslachyuni  Linn.  etc.  455 
*  Thuill.  .  456 
Sclieuchzcri  Hopp.  454 
U-iquelrum  Hopp.  .  .  456 

v  a  g  i  it  a  t  u  m  453 

vulgare  Pers.  •  .  •  .  456 

ExACUM  728 

filiforme  799 

pusilluai  Dec*  •  •  •  .  799 

- 

Ff.PIA   564 

auricula  M.  et  K.  .  4oo 

carinata  Loisel.  .  .  899 

coronata  Vahl.  .  .  4 0 1 

dasjearpa  M.  B.    .  .  397 

dentata  Fahl .  .  .  1)96 

diseoidea  Dcsv.  .  .  .  401 

echinata  Vahl.  .  .  401 

eriocarpa  Desv.    .  897 

merabraaacea  Z.  et  K.  4 00 
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unibellata  Koel.  •  •  •  473 

F'ESTLCA.  .  .   .....  377 

acuminata  Gaud.  ,  .  659 
alpestris  71.  et  S.    .  .  675 

alpina  Sut  644 

alpina  Host  675 

amcthjstina  Host  653 
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arunditiacca  Liljeb..  .  664 
a  s  p  e  r  a  M.  et  K. 
aurata  Gaud.  .  . 
aurea  Lam.  .... 
baltica  Horn. 
barbata  Schrank  .  . 
b  o  r  e  a  1  i  s  M.  et  K. 
brom  oid  es  .  .  . 
caesia  Engt.  Bot.  • 
calamaria  Sm.  .  • 
capillaris  Liljeb.  .  • 
capillala  Lam.  .  • 
cespitosa  Dexf.    .  . 

eiliata  Gouan  69  t 

cinerea  Vill  651 

—  Dec.   .  .  . 

—  Gntel.  •  .  t 
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cristata  

—  Vill.  ... 
cunrula  Gaud.  •  • 
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decojorans  M.  et  K. 
decumbens-  *  •  • 
diandra  Moench  .  .  .  694 
dislachya  Schrad.  .  .  694 
drymeja  M.etK.  .  670 
dumetorum  654 

—       Rafn.    .  .  654 

dura  Host  617 

—     Fill  592 

d  uri  uscula  Sp. pl. 

et  PoU.  .  .  643.  646 
duri uscula  S.Kat.  .  655 
—7  Anglor.    .  657 

—  dumetorum  Gaud.  654 

—  laevigala  Gaud.  .  650 

I—*  oligantbo*  Gaud.  657 
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—  —  Suec.  .  .  . 

—  auth.  Germ.  .  . 
clongata  Ehrh.  .  .  . 
E«kia  Ram  
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flavescens  Bell.    .  .  . 

—  Gaud.  .  . 

fluitans   •  . 

g  i  g  a  n  t  c  a   Vill.  .  . 

g  l  a  u  c  a  Schrad.  .  . 


glauca 
glouicrala  Vill.  .  .  . 
gracilis  Moench  ... 
llallcri  Gaud.  .  .  . 
bcteropbvlla  Hänk. 

6,3. 

heteropbylla  Gaud.  •  • 
hirsuta  Host  .... 

  Dec  

biria  Seen.  .  •  .  •  • 
i  n  e  r  m  i  s  Dec.  ... 
iutenuedia  R.etS..  . 
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paiiiionica  Jacq.  .  .  .  747 
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polvmorpba  Schm.  , 

• 

7*6 

"  JVeigel. 

• 

750 

756 

pseudaustralis  R.  et  S. 

745 

pubeicens  IVahlcnb. 

• 

749 

pjrcnaida  Schleich.  . 

• 

753 

repens  Brign.  ,  .  , 

• 

745 

742 

rubrlla    Opitz.    .  . 

• 

751 

sicula  

* 

756 

766 

stricta  rV.  et  K.  .  . 

• 

752 

stjriaca  Fest.  . 

• 

755 

suarcolens  Desf. 

• 

754 

743 

sy  1  va  li  c a.    .  .  . 

• 

747 

sjlvatica  *Roth.    .  . 

• 

749 

syriaca  

* 

741 

741 

—     Lumn.    .  . 

• 

749 

tenuifolia  Hoth.  .  • 

■ 

761 

tomentosa  Sm.   ,  . 

• 

756 

Iraiisjlvanica.    .  741. 

743 

745 

Triumfctti  Morett.  . 

• 

745 

756 

uralcnsis  Murr.  .  . 

• 

741 

Yaillantii  Schott.  . 

• 

741 

"Willicbii  Link.  ,  . 

• 

758 

SOHF.DONORUS. 

arundinaceus   R.  et  S. 

664 

calamarius  R.  et  S. 

• 

669 

665 

inerniis  Ii.  et  S.  , 

• 

675 

Ioliaccus  R.  et  S.  . 

• 

667 

nigresecns    Ii.  et  S, 

■ 

657 

nutans  R.  et  S.    .  . 

• 

66M 

poaerormis  Ii.  et  S. 

• 

66 1 

pratensis  7?.  et  S,  . 

• 

666 

pumilus  Ii.  et  S.  . 

* 

661 

ScheucliKcri  R.  et  S. 

• 

663 

scroti  ri us  R.  et  S.  . 

685 

spadiceus   Ii.  et  S. 

667 

violaccus   It.  et  S.  . 

• 

646 

SciiMinn  \  

• 

288 

subti  Iis   Traft,  . 

■ 

861 

ulriculala   Prcsl,  . 

• 

36i 

SciiOKXüS.   .....  366 

aculcatus   474 

albus   448 

Cladium  Sw   36 0 

compressug.  .  .  ...  447 

effusus  Sw   360 

ferrugineus.   •  •  •  451 

fuscus   449 

Mariscus.  .  * 

.  ...  360 

mucronatus.  .  .  •  450 

nigricans.    •  ...  451 

rufus  Huds   447 

setaccus  Thuill.   .  .  .  449 

SCIOPIIILA. 


convallarioides   Wib.  •  820 

SCIBPUS  366 

acicularis.  «  *  •  •  428 
acicutaris  Fl.  Dan,  «  •  426 

affinis    Roth  444 

americanus  Pers.  •  •  437 
annuus  All.  •  •  •  442 
annuus  Thuill.  .  .  •  428 
australis  Murr.  .  •  •  441 
Daeothrjon  Ehrh.  430 
nacotbrjon  Wohlleb.  426 
Bcllardi  IVahlcnb.  .  .  458 
bifolius  Wallr.  ...  870 
bisumbellatus  Forsk,  . 
campcslris  Roth.  ...  431 
capi latus  Schreb»  ,  •  428 
ca ricinus  Schlad.    .   .  447 

Caricis  Retz  447 

carinatus  Engl,  bot,    •  435 

cespitosus  429 

cespitosus  Poll.  ...  431 
conipactus  HnJJT.  .  .  443 
cotnpressus  Pers.  446 
conipressus  Moench.  ,  428 

conicus  Presl  427 

cvpcroidcs  Lam.  ...  4*3 
uichotunius  

442 

D  u  v  a  1  i  i  Hoppe,  .  •  43  5 

fluitaus  432 

fluitans  Spreng.  .  .  .  43 1 
glaueus  Engl.  bot.  ..  .  434 
glomcratus  Scop,  .  .  433 
gramineus  Neck.  .  •  444 
Italleri  Vi  IL  .  .  .  •  431 
lloloschocnus.  •   •  441 
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Scmrus. 

Iloluschocuus  Fl.  Dan«  442 
interiucdius    Thuill.    .  427 

lacustris  433 

lateralis  Hetz  439 

littoralis  Schrad.  .  436 
macrostaehys  Laut.  .  .  443 

niaritiniu  443 

M  i  c  Ii  ei  i  a  u  u  s.  ,  .  446 
mucronatus.  .  .  .  438 
mucronatus  Poll.  .  .  436 
multicaulis  Anglor.  .  427 
German.  .  427 
—        Gmel.    .  .  428 

nanus  JVallr  431 

ovatus    Roth.    .  .  •  428 

palustris  425 

palustris  limburgcnsis.  425 
p  arvu  lus  H.  et  S.  .  431 
paucillorus  Light/.  .  .  431 
puugcns  Vahl.  ...  437 
radicans  Schk.  .  .  445 
rcptaiu  Thuilt.  .  .  .  426 
robust us    Pursch.    .   .  444 

romanus  441 

ilotbii  Noppe..  •  •  437 
rufus  Schrad.  •  •  •  447 
srpium  Verz.all.Gew.  431 
setaceus  440 


Sci.ARBA. 

pinuata  MW   350 

pratensis  Mocneh.   .  .  350 

punctata  lUucnth.  .  .  -  5  - 

vulgaris  Moench.  •  -  -  353 

ScLEROCHLOA. 
dura    Beauv  59i 

Sci,eroste;<.ma. 

eolunil.aria  Schott.  .  .  750 

ScOJ.OCHLOA  37  i 

aruudinacoa  M.  et  A.  530 

Sf.CAT.E  377 

cercalc  71 

villosum  700 

Sf.SLERIA  37  3 

coerulca  Ard.  .  .  626 
disticha  Pers.  .  .  627 
ecliinata  Host.  .  .  .629 
clongata  Host  .  .  624 
juneifolia  SuJ/.  .  .  .  625 
lcucocephala  Dec.  .  •  629 
iphacrocepliala 

Ard  

t  c  n  e  1 1  a  Host.   .  . 
ten  u  i  fo  l  i  a  Sm.  .  .  625 

Setaria. 

verticillata  Beauv.  . 


628 
628 


i6C 


«donicn*!«  Duh.  .  .  .  428 

svlvaticus.   *t  ■   •  •    »44  SllERARDIA  729 


stolonifcr  Hoth.  .  •  ■  432 

supinus  439 

Tabcrnaeniontani 

Gmel.  <*^>4 

knuij  Schreb.  ...  427 
trigonus    Roth.    .  .  .  436 

triquetcr  436 

triqueter  Hoth.    .  .  .  437 
—       ß  triangularis 

Pers  437 

tuberosu»  Des/.  .  .  .  443 
turgidus  Pers.  .  .  •  428 
uiiiglumis  Link.  ■  426 
varius  Schreb.-.  •  •  •  426 
SCI.  AREA. 
Arthiopis  MW.  ...  354 
distans  Moench.  ...  351 
glutinosa-  MW.  .  .  .  356 
lanata  Moeneh.    .   .  .   35  i 


arvcnsis   759 

► 

SlEGLlNGlA. 

decumbens  Bernh.  .  .  676 

Smilacixa. 

bifolia  Des/.    ....  820 

Sorghum. 

balepense  Pers.  .  .  .  542 

SpARTIXA   366 

phleoides  Hoth.   .  .   .  475 

.  .  460 

  460 

Steixaria. 

triandra    Dehr.    .  .  .  725 

StiI'A   370 

Aristctla   532 

«C  a  I  a  in  a  g  r  o  s  t  i  s 

IVahlenb..   .   .   .  533 


pu ngens  Beauv. 
s  t  r  i  c  t  a.  •   .  . 


Stipa. 

capillata   532 

juncea   532 

pennata   551 

Sturmia. 

minima  Hopp.  .  .  .  477 
verna  Pers.  .....  477 

Succisa. 

coluuibaria  Moench.  .  74  J 
leucantha  Lag.  ...  742 
pratensis  Moench.  .   .  74  3 

Syntiierisma. 

ciliare  Schrad.  .  .  .  465 
glabrum  Schrad.  .  .  466 
vulgare  Schrad.    .   .   .  '*65 

SYRITGA  286 

vulgaris  301 

TlLLAEA. 

aquatica   869 

—  Lam   868 

—  Schk   86« 

in  us  cosa   866 

prostrata  Schk.    .  .  .  868 

rubra  Gouan   867 

Vaillantii   IVilld.    .  .  863 

T0/.KRTTIA. 
pratensis  Savi.    .   .   .  482 
utriculata  Savi.    .  .  .  582 

Traghywotia. 
slricta  Dec  46 1> 

Tragus  3«  9 

in  urica  tu«  Moench».  .  71\ 
racemosus  Des/.   .  72* 

Trapa  730 

bicomis.    ......  822 

natans.  822 

Tribulus. 

aqualicus  Vet.     ...  822 

Triciiera. 

arvcnsis  B.  et  S.  .  .  .  746 
eiliata  B.  et  S.  .  .  .  7  49 
sylvatica  R.  et  S.    .  .  7*7 

Trichodium. 

alpin  um    Sehrad.    ,   .  514 
caninum   Schrad.    .  .  512 
/ 


.  .  516 
.     .  .  5 1 5 


886 

TfUCHODIUSI. 
flavcscen»  Schult. 
rupcstre  Schrad 

Trichotcma  365 

Bulbocodium  Gärt.  ^08 

TniriiopiiORüM. 

alpinuui  Pers  452 

Triodia  375 

675 

.  666 

.  56  i 

.  462 

.  568 

.  566 

.  560 

.  566 

.  560 


decuutbaoi  B 

TniSFTDM. 
airoides  Jt.et  S.  . 
alpestrc  Beauv.  . 
pratensc  Pers.  . 
pubcsccns  R.  etS. 
scsquitcrtium  Beauv. 
Stria  tu  m  Pers. 
subspicatura  Beauv 
tcnue  H.etS.  .  . 


TniTicuM.   .  .  . 

acutum  Dec.  . 
acstirum  .... 
al^crjense  Desf.  . 
ainylcum  Ser.  •  . 
arveiise  Schreb.  . 
atratum  Host  .  . 
bronioides  Wih.  . 
co  ni  nu  in  Schreb. 
ccrcale  Schrank  . 
c<<spitosum  Decand. 
Cictifuegos  Lag.  . 
ciliatuut  Decand. 
cochleare  Lag.  . 
compactum  Host. 
compositum.  .  . 
cristalum  Opitz. . 


dicoccum  Schrank.  699 
disüchum  Schi.  . 
dumetorum  Schreb 
durum  Desf. . 
clongatum  Host. 
farclum  Viv.  .  , 
gaertncrianum  Lag 
g  1  a  u  c  u  m  Desf. 
gracilc  Decand.  . 
bnrdci  forme  Host. 
hvbcrnuin.    .   .  . 
i  in  b  ri  catum  M.  B,  ;oo 
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702 
696 
697 

699 
708 

699 
692 

709 

696 

694 
699 
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697 
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710 


.  706 
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.  699 
.  705 
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  ß.    Gaud.    .  707 

junccum  .  .  .  >  .  701 
junccum  gigaiitcum  Roth  7öS 
Lccrsiantuu  Schreb.  .  708 
littorale  Host.  .  .  708 
litlorcuui  Schutn.  .  .  70  5 
loliaceum  Sm.  ...  593 
maritimum  IVulf.  .  .  593 
monococcuni.  .  .  70o 
Nardu«  Decand.  .  .  .  693 
pboenicoidcs  Decand.  694 
pinnatum  Moench.  .  692 
polonicum.  .  .  .  697 
pungens  Pers.  .  .  381 
repcns  706 

—  ß  maritim.  Sm.  707 
r  i  g  i  d  u  m  Schrad  .  7  03 
rigidum  Schleich.  .  .  705 
Rottboella  Decand.    .  593 

sativum  Lam  696 

sepiuui  lam  709 

Spclta.  698 

Sp«lta  Host.  ....  699 
svlvaticuin  Moench.  .  691 
tcncllum  639 

—  Lam  639 

terctiflorum  ff' ib.  .  .  691 
tricoccuni  Schub/.    .   .  699 

t  u  r  g  i  d  u  in  696 

unilati-rale  Host  .  .  .  5g3 
Vaillanlianum  Schreb.  708 
vi  1 1  os  um  M.  B.  .  .  700 
vulga  rc  fill.  .  .  .  696 
Zea  Host  698 

Typhoides. 

arundinacea  Moench  .  487 
ÜRACHNE. 
virescens  Trin.    .  .  .  5oi 

UtRICULARIA   387 

intermedia  Hayne  344 

media  Schum   344 

minor   345 

vulgaris   343 

Valantia. 

Aparine  772 

~~"      Poll.  ..,..771 


Valastia. 

cbersonensi*  ffilld. 
ciliata  Presl.   .  .  • 


—       Willi.   .  . 


glabra  

pcdmionlana  Bell. 
saccharala  C  nel.  . 
tricornis  J'oth  ... 
triflora  Lam.    .  .  • 


VALERIA5A  

alpestris  Stev  

celtica  Jaca.     .  .  . 

celtica  Fill.  

dioica  ...... 

elongata  Jaca.  .  . 
exaltala  Mik.    .  .  .  . 

excelsa  Poir  

globulariacfolia  Dufr. 
horlcusis  I^tm.    ,  .  . 

italica  Fahl  

locusta  corooata  .  .  . 

  dcnlata     .  .  . 

— -     olitoria  .... 
montan«   •  .  ■  •  . 
Morisoni  Spreng.   .  • 
officinalis.  .   .  . 
olitoria  Fl.  Dan.     .  . 

Phu  

saliunca  All. 
sambucifolia  Mik. 

s  axa  t  i  Iis  

saxatilis  fill.  .... 
subdcutata  Opitz.  .  . 
supina  Ard.  .  .  ^ 
supina  Decand.  ... 
s^lvatica  Schm.    .  ,  . 

triptcris  

tubcrosa  

VaU^RIAKBIXA. 
auricula  Decand.    .  . 
carinata  Loiscl.  .  .  . 
Corona la  Decand.    .  . 
deutata  Decand.  .  .  . 
ecbinata  Decand.  .   .  . 
criocarpa  Desv.  .  ,  . 
Momli   Loisel.  .   .  .  . 
microcarpa  Loisel.  .  . 
mivta   Decand.     .   .  . 
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337 
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Valrriastbm.a. 

Vf.rohica. 

Vkhojtica. 

oütoria  Decand.  .  . 

• 

398 

foliosa  Spr  

• 

3  06 

pinnatitida  Lam,  .  . 

• 

336 

pubcsccn«  Merat.  . 

* 

• 

397 

(rutescem  Scop.  .  . 

* 

3.i 

32  1 

VKXTE3TATA. 

fruticulota  Jfui 

3t  1 

33a 

fruticulosa  II.  Dan. 

* 

3i> 

poljaiithos   Thuill.  . 

• 

33o 

56o 

galeopsifolia  Gilib.  . 

• 

3a. 

polymorpha  PVilld. 

3a7 

bromoides  Koel.  .  . 

• 

56o 

gracilis  Auth.  .  .  . 

* 

33 1 

praecox  All.   .  . 

• 

329 

3o(i 

3a3 

286 

hcler  a  cfo  lia.  .  • 

• 

33.'! 

prostrata  Kunth.  .  . 

* 

3aa 

aci  nifo  lia  .  .  . 

• 

32  r. 

—          ß.  Linn. 

335 

—      Bieberst.  . 

■ 

3a5 

—       Poll..  . 

• 

329 

b  0  s  p  i  t  a  M.etK.  . 

• 

332 

pseudochamaedrya  Jacq.  323 

—       Schm.  349.330 

hybrida    .  .  .  •  3u8. 

3on 

pulcbelia    Beruh.  . 

33t 

306 

—     M.B.    .  . 

30° 

pumila  All.  .  . 

3i3 

33i 

Jacquini  Schott  .   .  . 

• 

327 

pye.naea  Schrank.  . 

313 

318 

incaaa  Schm.  .   .  . 

• 

3o5 

quadrifolia  Schk.  . 

• 

312 

integrifolia  Schrank. 

• 

3.3 

romana  Munt.  .  .  . 

337 

—       ß.  auslratu 

iaciniata  Moench  . 

♦ 

327 

—     All.  .... 

32Q 

IVahlenb. 

312 

537 

—      Roth.   .   .  . 

33  0 

alternifolia  Lej.  .  . 

• 

305 

lauiiifolia  Hayn  .  . 

• 

42« 

rotundifolia  Schrank 

• 

3i3 

amcthislina  kVilld. 

• 

304 

•  l^appago  Schm.  .  . 

• 

33^ 

Rudolpbiaua  Hayn  . 

• 

3au 

Anagalli*    •  •  . 

• 

316 

lappacea  

• 

334 

saturniaefolia  Poil.  . 

32  i 

314 

1  a  t  i  f  0 1  i  a  Ait.  .  . 

* 

3a2 

saiatilis  .  .  .  . 

3ao 

330 

321 

S  c  h  m  i  d  t  i  i  Roem. 

325 

a  ustriaca  Jacq.  . 

• 

326 

- —       major  .  .  . 

* 

322 

Sch reber i  Baume.  . 

3o6 

Barretieri  Schott  .  . 

• 

308 

—       minor  .  .  . 

• 

3*2 

cculellula    .  .  . 

3i5 

Bcccabunga    -  . 

• 

317 

longifolia   .  .  . 

* 

3o5 

—       *y.  pilosa  . 

3.3 

Bellardi  All.  .  .  . 

• 

336 

lougifolia  Roth    .  . 

• 

3o5 

3aa 

bei  1  i  d  i  o  i  des  .  . 

• 

316 

maritima  

• 

3  06 

«erpilli  folia  .  . 

3 10 

ßonarota  Sp.  pl. 

• 

339 

—     ß.  Willd. 

• 

3o4 

307 

hrcvifolia  Bieberst. 

• 

304 

media  Schrad.  .  . 

• 

3o5 

3o3 

Buxbaumii   Ten.  hieb. 

332 

menthaefolia  Schott 

• 

3  09 

spuria  Spreng.    .  . 

• 

3oi 

canescvns  Bast.  »  . 

• 

324 

  Schm.    .  . 

• 

3o-, 

carnosula  Lam.   .  . 

• 

337 

montana    ,  .   •  • 

3ig 

—     Poll.  .  .  . 

3  o*> 

raroliniana  Walt.  . 

• 

337 

multifida  Jacq.  et 

Sternbergiana  Beruh. 

C  h  a  m  aed  ryt.  .  . 

• 

319 

Linn. 

• 

327 

subacaulis  Lam.  .  . 

• 

3 1  ♦ 

3o6 

33o 

subbiscutata  Cranz  . 

• 

3i9 

Cluaii  Schott.    .  3o8.  3og 

ncglecta  Schm.    .  . 

• 

319 

succulenta  All.    .  . 

• 

336 

Cranz,  i  Schult.    .  . 

• 

3  09 

3o4 

3-9 

cratsifolia  Kit. 

• 

309 

aeymifolia  Thuill.  . 

• 

329 

tenerrima  Schm.  .  . 

• 

3.7 

crislata    Bernh.    .  . 

• 

309 

0  f  f  i  ci  n  a  1  i  s  .   .  . 

318 

tenuifolia  Bieberst.  . 

327 

Cjrabalaria   Bert.  . 

• 

335 

officinarum  Cranz  . 

31  fi 

Teucriuxn  

• 

323 

c  j  m  b  a  1  a  ri  ae  f  o  1  i 

A 

orchidea  Cranz. 

• 

309 

—     Host  .  .  . 

• 

32.-. 

33  i 

Tournefortii  Schm.  . 

• 

3.8 

dcntala  Schrad.  .  • 

- 

3  a  5 

paniculata  lirilld.  , 

• 

3a5 

—         Gmel.  . 

332 

digitata  Lam.   .   .  . 

• 

335 

parmularia  Poit.  .  . 

• 

3i5 

triphyllo'..  .  .  . 

* 

3.- 5 

Dillcnü   Cranz.    .  . 

• 

336 

33; 

verticae  f 1  i  a.  . 

• 

321 

filiformU  Sm.   •   .  . 

« 

53* 

33a 

33G 

3?.i 

3a. 

verticolor  I  iies.  .  . 

• 

33i 

foliu«  n.eth.  . 

• 

3oi 

pimialifida    Pohl.  . 

• 

3*7 

3  il 
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Verbesserung. 

Bei  einem  spätem ,  von  dem  einen  Mitarbeiter  vorgenommenen  Nachtrage  mehrerer 
Synonyme  wurden  folgen  Je  aus  Versehen  au  unrichtigen  Stellen  eingeschaltet ,  während  sie 
schon  früher  am  geherigen  Orte  standeu.  Man  Littet  wegzustreicheu  S.  5o5  Z.  55 
sfgr.varians  ,  S.  565  Z.  »5  si.dislicha  Lim.,  S.  669  Z.  22.  Triticum  teretißorumW  ib. 

Druckfehler. 

Von  den  Druckfehlern,  deren  mehrere  auf  Rechnung  des  Abschreibers  kommen,  welchem 
man  gröfserc  Genauigkeit  zuge  trauet  hat,  zeigen  wir  nur  solche  an,  die  den  Sinn 
entstellen  oder  zweideutig  machen.  Wir  bitten  diese  vor  dem  Gebrauche  des  Werke» 
abzuändern,  weil  sonst  manche  Stellen  völlig  unverständlich  bleiben. 

Seite.  Zeile. 

1 7  statt  Obere  lies  Untere. 
?.Q     -  gedichten  lies  gedreheten. 
3o     -  andern  lies  andere. 
3a     -  die  untern  eirund  ,  d  retnervig, 
die  obern    lies   die  unter« 


Seite.  Zeile. 

282     16  statt  seiner  lies  seines. 

290  3     -  et  lies  a. 

291  i3     -  Diagnosi  lies  Diagnose 
3og     28     ist  das  Punktum  vor  V.  hybrid« 

wegzustreichen 


3Ö2 
363 
363 
363 


3io 

'7 

statt  Leptundra  WcsLrptandra,  auch 

....  die  obere. 

ist  die  Seitenzahl  statt  3i« 

J66 

10 

-  länger  lies  kürzrr. 

irrig  3 19  angegeben. 

n  /l  c 

3i 

-  untern  lies  untere. 

•> 

3  14 

r 

5 

statt  Marl.  lies  Maut. 

JO/ 

5 

-  ßlüthen  lies  Blülhchen. 

3  14 

32 

-  V>  ulf  sehen  lies  W  ulfenschen. 

367 

27 

-  Spelze  lies  Spitze. 

0  r* 

3 15 

9 

-  in  di^  Quere  lies  einer  in  dir 

392 

31 

-  Morischcn  lies  Norischen. 

3i5* 

Quere. 

416 

15 

-  aber  lies  über. 

33 

hinler  Cetrh.  setze  ; )  und 

436 

3& 

-  triqueler  lies  trigonms.  Die- 

317 

4 

statt  Slang,  lies  Starg. 

ser  Druckfehler,  durch  ein« 

319 

'7 

-  in  die  Quere  lies  einer  in  die 

Nachlässigkeit  des  Abschrei- 

Quere. 

bers  vcranlafst ,  ist  besonders 

322 

39 

-   19.20.21.  Ii«  4a.  43.  44. 

zu  beachten. 

323 

•7 

-  strichlich  lies  striegelich. 

463 

20 

hinter  Burmanni  setze  noch  Rctx. 

324 

4 

-  umfassend  -  länglich   lies  um- 

474 

18 

statt  Klappen  lies  Spelzen. 

fassend  ,  länglich. 

510 

9u. 

20  statt  varians  lies  varia. 

327 

35 

ist  die  Zahl  46  einzuklammern  und 

590 

8 

statt  vierLIüthig  lies  viclblüthtg. 

Z.  34  statt  des .  ein  :  zu  setzen. 

597 

43 

-  Aehren  lies  Aehrchen. 

321 

'9 

ttajt  Vogel  ,  Meier  lies  Vogelmeier. 

607 

39 

-  Wahlenb.  lies  Wohllcb. 

333 

1 1 

-  l  ebergang  lies  Leberzug. 

615 

6 

-  den  folgenden  1.  der  folgenden. 

333 

25 

-  Raum  lies  kaum. 

627 

31 

-  BlatUcheide  lies  Blattschciden. 

333 

40 

-  magro  lies  magno. 

629 

27 

-  ganz  kahl,  ohne  alle  Härchen 

337 

45 

-  lanzettlich  -  ganzrandig  lies 

an  der  Spitze  lies  ganz  kahl 

lanzettlich  ,  ganzrandig. 

0 

ohne  alle  Härchen,  an  der 

338 

5 

-  aller  lies  ihrer. 

1 

Spitze. 

338 

10 

-  Lippen  lies  Lippe. 

630 

3a  nach  Stielchen  setze  ein  Punktum. 

339 

34 

*  Autophe  lies  Autopte. 

655 

35  streiche  man  das  ;  weg,  wodurch. 

344 

32 

-  kugelförmigen  1.  kegelförmigen. 

der  Satz  unverständlich  wird. 

348 

33 

-  dickblätlrig  lies  deckhlattig. 

636 

19  statt  zweiährig  lies  zweiöhrig. 

353 

3i 

-  sonnig  -  grasigen  lies  sonnigen, 

637 

10 

-  halmständig  lies  die  halmstän- 

grasigen. 

digen. 

U 1 

28 

-  dann  lies  darum. 

63o 

3o 

-  des  Aehrchens  lies  der  Aehrchen. 
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6^7 
65a 


654 
664 

665 

665 

671 

672 

677 

679 

683 

687 


687 


Seite.  Zeile. 

639  41  lUtt  grünen  lies  C raunen. 
6,4  41  die  den  Sinn  entstellende  Inter- 
punktion mufs  auf  folgende 
Art  verbessert  werden:  läng- 
lichen meistens  vierblüthigen 
gegrannten  einzelnen ,  oben» 
fast  sitzenden,  untern  ge- 
stielten zuweilen  gezweieten 
Aehrchen. 
vorletzte  Z.  sutt  Host  H.  36.  lies 
Heft  26. 

8  i  ist  vor  stumpfen  einzuschalten  rech 
ten  oft  fast. 
65a  38  ttatt  surk,    wellig  •  gebogen  lies 

stark  -  well iggrbogen. 
658  84  muff  es  heifsen  Weihe  D.  Gros.  166. 

/.mir«  -  16S  F.durius- 
culm,  die  Rispe  nicht  violett 
gefärbt  —  167.  F.  hetero- 
phjrlla  n.  s.  w. 
38  sutt  Holland  lies  Hailand, 
letale  Zeile  ist  nach  wir  einzuschalten 

mit  Trinius. 
2  3  nach  zusammengedrückt  ein  • 
?. 5  ist  «der  kürzere"  wegzustreichen. 
14  statt  l/2  —  1'  lies  %  —  4". 
8     -  Aehrchen  lies  Oehrchen. 
2     -  locker,  federig  I.  locker-federig. 

23  nach  ansehnlich  setze  ein  , 

24  statt  eben,  nicht  schmaler  l.  eben 
nicht  schmäler. 

1  mufs  es  heifsen  Weihe  D.GrÖJ,  1 24 
Br.  arvensis  —  140  B.  com 
mulatus,  wenigstens  u.  s.  w. 
to  statt  davon  12blüthig  lies  davon 

bis  12blüthig. 
20     -  recht  lies  nicht. 
698  die  22te  Zeile  sollte  von  der  2lten  durch 
einen  breiten  Raum  geschie- 
den seyn  ,  da  mit  b  eine  neue 
Unterabtheilung  beginnt. 

704  39  statt  in  Aehrchen  l.  im  Aehrchen. 

705  9     -  dieser  Abart  1.  diesen  beiden 
Abarten. 

10     -  sie  wachst  lies  sie  wachsen. 

7     -  am  Rande  diel,  am  Rande- die. 
26  streiche  das  Wort  gezähnt  aus. 
30  statt   in  gewöhnliche   l'es  in  ge- 
wöhnlich. 


Sictc.  Zeile. 


7i3 


713 
714 


40 
11 


7  statt  kürzer  als  an  den  beiden  lies 
kürzer  als  die  beiden, 
untern  lies  untersten. 
Kelch  der  Seitenährchen  ein- 
klappig,  vielblüthtg  1.  Kelch 
3  -  vielblüthig  ,  der  Seiten- 
ahrchen    einklappig  j  die 
Klappen  u.  s.  w. 
16  setze  man  nach  Staubgefäfse  ein  : 
und  Z.  17  sutt  Griffel  3  fädig. 
Criffel  3,  fädig. 
725  vorletzte  Zeile  statt  kahl,  3  -  7  Blüthen 
lies  kahl.  3-7  Blüthen. 
27  statt  vielblättrig  lies  vierblättrig. 


725 


712 
712 
712 


729 
736 

737 
738 

743 
744 
745 
7  50 

751 

752 

753 
758 
763 

766 

770 
772 
773 
774 
776 

777 
778 
781 


783 

785 
786 
786 


15 


17 

5 

17 

3 


41 
17 

28 
2 
25 


-  wenig   starkeu  lies  wenigen , 
starken. 

-  breite  lies  gleichbreite. 

-  eingeschnitten  ,  gesagt  1.  ein- 
geschnitten -  gesägt. 

-  Viriani  lies  Vivianu 
v.  u.  setze  nach  untern  ein  , 

23  sutt  Torojul.  I.  Forojul. 
31     -  einfach  ,#  fiederspaltig  1.  ein- 
fach -  fiederspaltig. 

-  rothbraunen   I.  rothblauen. 

-  gekerbten ,  gesägten  1*  gcherbl- 
gcsäglen. 

-  Hai.  lies  Itat. 

-  grofs  gekerbt  1.  grofs ,  gekerbt. 

-  A.  rubeola  ß.  Linn.  1.  A.  rw 

beola  ß*  Lam. 

5  v.  u.  sutt  lateinischen   lies  tau 

rischen. 

22  sUtt  zweifachen  I.  zweispaltigen. 

6  -  oberwärts  lies  aufwärts. 
8  setze  nach  Suchelspitec  ein  , 

18  statt  Böhmen  lies  Büschen. 

38  setee  hinter  G.  parvifolium  Gaud. 
ein  ! 

19  sutt  1—2"  lies  1—2' 
17  setze  nach  dünne  ein  , 

5  v.  u.    statt  sUrk  und  glänzend 
lies  starkglänzend. 
29  sUtt  von  den  kurzen  1.  von  sehr 
kurzen. 

24  sutt  Synon.  lies  Synops. 
i7     -  Vell.  lies  Vill. 
29     -  aufrecht,  abstehend    1.  auf 
recht  abstehend. 
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.Seite.  Zeil«. 

787    15  statt  noch  Hei  auch. 
792  .     1     -  Schrad.  lies  Schreb. 

797  26  nach  starr  setze  ein  , 

798  2  v,  il  statt  4theilig  bleibend  lies 

4theilig,  bleibend. 
800     12  nach  Längsfurcbe  setze  ein  , 
800     32  setze  nach  Abart  ein  .  Die  folgende 
Zeile  sollte  durch  einen  brei- 
tern Zwischenraum  getrennt 
sejrn ,  da  sie  die  Ueberschrift 
eiuer    Unterabtheilung  der 
Rotte  bezeichnet. 
804     12  t.  u.  statt  von  Villars   lies  non 
(  nicht )  Villars. 

807  4  nach  Exemplaren  ein  ;  und  dann 

ist  einzuschalten  an  kleinen 
schmächtigen  Exemplaren. 

808  11  v.  u.  statt  letztern  lies  letzterer. 
810       1  statt  Lapp.  lies  Lap. 


891 

Seite«  Zelle. 

812  3  3  statt  Blüthenwinkcln  1.  Blattwinkeln. 

813  31  setze  nach  untersten  ein  ,  und 

Z.  ->7  vor  Sturm  ein  . 

814  23  setze  nach  vordem  ein  , 

815  13  v.  u.  ist  nach  wechselständig  das  , 

wegzustreichen. 

817       9  suu  dieses  lies  dieser. 

817  4  v.  u.  ist  nach  konkav  einzuschalten 
um  die  Hälfte  kürzen  als  die 
Blumenblätter;  letztere  ei- 
rund, stumpf,  konkav, 

826  5  statt  des  Stengels,  ungefähr  in  lies 
des  Stengels  ungefähr,  in 

841  6  v.  u.  statt  flachständige  lies  bach- 
ständige. 

872     23  im  Register  ist  die  pag.  863  hinter 
erecta  Moeneh  beizusetzen. 
Weniger  bedeutende  Druckfehler  wird  der 
I^escr  gefälligst  selbst  verbessern. 
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Bericht  an  den  Buchbinder. 

Die  Einleitung  folgt  nach  dem  Ti leih o gen.  Der  Schmutztitel  auf  Jen»  56lcn  Bogen 
wird  ?ur  Seite  27 5  gcbuudcn. 
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